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fiber  den  Gltmmertrapp  in  der  JOiigeren  Gaelss-Fonnatlou 
des  Erzg;ebirse8 

Herrn  H.  Httller,  Obereinfabrer  in  Freiberg. 


Mit  yielem  Interesse  habe  ich  die  im  vorigen  Jahrgänge 
dieses  Jahrbiirhs  S.  257  und  317  ff.  enthalteQe  Abbandlang  des 
Herrn  Dr.  Padlv  Ober  Minett«  und  Glimmer-Porpbyrile  gelesen, 
indem  sie  ein«  Gruppe  Ton  Gesteinsbildnngen  näher  beleuchtet, 
deren  Natnr  noch  ziemlich  in  Dunliel  gehüllt  ist,  und  welche 
ebenso,  wie  die  Helaphyre  and  Basaltite,  noch  manche  Arbeit 
erheischen,  ehe  man  bezüglich  ihrer  mineralogisch-chemischen 
Constitotion ,  sowie  Aber  ihre  geologische  Stellung  völlig  in'a 
Reine  kommen  wird.  Denn  zur  Zeit  werdea  unter  diesen  Be- 
zeichnungen Gesteine  zusammengerasst,  die  zum  Theil  wesent- 
lich verschiedene  Gebilde  seyn  dürflen.  Eine  solche  Verschie- 
denheit ihrer  Natur  besteht  ohne  Zweifel  zwischen  der  eigent- 
lichen Hinetle  der  Franzosen  und  der  Im  Erzgebirge  mehrfach 
Yorkommenden,  vom  Herrn  Proressor  NAUiiAKti  in  der  geognosli- 
sehen  Beschreibung  des  Königreichs  Sachsen ,  Heft  2 ,  S.  96  ff., 
nnter  der  vorlauGgen  Benennung  Glimmertrapp  zuerst  beschrie- 
benen Gesteinsart,  welche  Herr  Dr.  PaUlv  nach  dem  Vorgange 
des  Herrn  Delessk  mit  zur  Minette  zählt. 

Der  erzgebirgische  Glimmertrapp  erscheint  in  seinen  nor- 
malen VarietAten  als  ein  fast  glanzloses  oder  schimmerndes,  fein- 
kömig  schuppiges  oder  feinschiereriges,  etwas  poröses  und  daher 
siemlich  weiches,  niikrokrystatliaiscbes  Gestein,  in  dessen  grQn- 
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lieh-,  gelblich-  oder  rlHhlichgranpr ,  scheinbar  homogener,  bei 
massiger  VergrJtsserung  al)er  aus  Ouflrz,  Glimmer  und  mehr  oder 
weniger  Fcldspath  oder  ThonstHn  zusnmmengesctzler  Hauplmasse 
zahlreiche  hirsekorn-  bis  erbsengrosse,  rundliche  oder  längliche 
Concretionen  einer  ebenftills  Teinkörnigen  oder  reinblätterigen, 
schwarzgrünen,  schwarzbraunen  oder  graubraunen,  problematischen 
eisenoxydulreichen  Mineraisubstanz  oder  eines  Gemenges  solcher 
mit  der  Grandmasse  porphyrertig  eingestreut  sind,  und  so  als 
dunkle  Flecke  von  dem  helleren  Grunde  ziemlich  scharf  abstechen. 
Der  Glimmerlrapp  ist  demnach  zwar  ein  aus  krystallinisohen  Ge- 
mcngthcilcn  zusammengesetztes,  aber  keineswetis  ein  auf  erup- 
tivem Wege  entstundencs  Gestein,  wie  die  eigentliche  Minette, 
sondern  ein,  den  Fleckschierern,  Fleckgneissen  und  Cornubianiten 
nahe  verwandtes,  melnmorphischcs  Gebilde,  durch  Umwandlung 
von  Grauwacke,  Grauwackenschicfer  oder  Thonschierer  entstan- 
den. Zu  dieser  Ansicht  wird  man  gerührt  sowohl  durch  die  Art 
des  Auftretens  des  Glimmertrappes  in  dem  crzgebirgisclien  Gneiss- 
gebieie,  als  auch  durch  seine  vielfache  innige  Verknüpfung  mit 
unverflndcrlen,  reinen  Grauwacken,  Grauwackenschiefern,  Thon- 
schiefern,  sowie  mit  U'elzschierern,  Kieselschiefern ,  Qnarziten 
und  Sandsteinen  der  Grauwacken- Formalion. 

Der  Glimmertrapp  hat  sich  bis  jetzt  nur  in  den  Verbr«ilungs- 
Gebieten  der  rolhen  und  der  ampholcren  grauen  Gni?isse  gefun- 
den, die  ich  auf  Grund  ihrer  Lagerungs-Verhältnisse  als  jüngere, 
eruptive  Gneisse  ansehe.  *  In  diesen  jüngeren  Gneissen  tritt 
Glimmertrapp  an  vielen  Punkten  auf,  aber  selten  ganz  allein, 
sondern  meistens  mit  den  obengenannten  Grauwackengcstcinen 
verbunden.  Wo  der  Glimmerlrapp  mit  Thonschiefer,  dichtor  oder 
scbieferiger  Grauwacke  verbunden  ist,  kann  man  oft  eine  ganz 
allmahlige  petrographische  Bntwickcluog  jenes  aus  letzteren  be- 
obachten, indem  in  der  anscheinend  gleichartigen  Grundmasse 
zuerst  undeutlich  begrenzte  und  in  der  Umgebung  verschwim- 
mende,  dunklere  Flecke  sicli  bemerkbar  machen,  die  weiterhin 
sich  immer  deutlicher  und  schärfer  abheben  und  endlich  als  jene 
■chwarzgrüne  oder  dunkelgraubraune,  problematische  Substanz 
erscheinen,   die  man   bald   für  Magnesiaglimmer,    bald   für   ein 


•  V«r|l..d.  Jahrb.  1869,  S.  612. 
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Ti(>neicht  zersetttes,  amphibolisches  oder  pyrotenitclies  ffinenl 
ballen  möchte.  In  mandien  Fallen  bcüteben  aber  die  Flpcken 
nnzweifelhan  aus  feinschoppigem ,  braunem  oder  grflfllichgrauem 
Glimmer.  Bisweilen  sind  die  Flecke  langgestreckt  und  unter  ein- 
ander parallel  angeordnet,  in  derselben  Weise,  wie  sie  bei  den 
Glimmerflasern  manrher  Gneissvarietäten  zu  beobachten  ist. 

Dieser  Linearparallelismas  des  buchst  wahrscheinlich  durdi 
metamorphiscbe  Einflüsse  und  später  als  seine  Umgebung  gebil- 
deten Bestandtheiies  eines  ursprünglich  sedimentären  Gesteines 
ist  InEorem  besonders  interessant,  als  er  ein  neues  Beispiel  für 
das  Walten  eines  gewissea  Polarismus  bei  der  Entwickelang  ein- 
zelner Hineralindividuen  in  der  Grundmasse  der  Gesteine  dar- 
bietet und  ftlr  des  ganz  analogen  Linearparsilelismus  mancher 
Varietäten  des  Gneisses  und  anderer  krystallinischer  Gesteine 
auch  noch  eine  andere  Erklärung,  als  durt'li  eine  Ausdebnui^ 
der  ganzen  Gesteinsmasse  in  gleicher  Richtung  zulässig  macht. 

Sowohl  die  ausschliesslich  aus  Glimmertrapp,  als  auch  die 
aus  einem  Complex  dieses  und  verschiedener  anderer  Graüwacken- 
gesleine  und  krystalli nischer  Scbiefergesteine  bestehenden  Ge- 
steinspartjen  bilden  scharfbegrenete,  isolirte,  insulariscbe  Gebirga- 
schollen,  die  entweder  allseitig  von  Jüngern  Gneissen  umgeben, 
oder  auf  der  Grenze  letzterer  mit  den  Alteren  Schiefergesteinen 
(normalen  grauen  Gneissen  und  Giimmerscbiefern)  eiRgeklemvnt 
sind,  ihre  Grßsse  und  ihre  Gestalt  ist  sehr  verschieden ,  ihre 
Lagerung  gegen  die  Nacbbargesteine  tbeils  regelmässig,  tbeils 
ganz  abnorm,  ihr  innerer  Schichtenbau  aber  gew<>hnlich  sehr 
schwankend,  verworren  und  gestört 

Von  dergleichen  Gebtrgsschollen  Tinden  sich  gewöhnlich  meh- 
rere verschiedener  Grüsse  nahe  neben  einander,  in  Gruppen  ver- 
sammelt, ohne  jedoch  dabei  bezüglich  ihrer  Lage  gegen  einander 
irgend  eine  Regel  bemerken  zu  lassen 

Eine  der  znhlreichsten  und  dem  Umfange  nach  bedeutend- 
sten, obgleich  auch  eine  der  am  wenigsten  eurgeschlossenen  die- 
ser Gruppen  bilden  die  Glimmerlrapp-Partien  bei  Hetzdorf,  Leubs- 
ilorf  und  Borstendorf  unweit  Augustasburg,  zusammen  12  an  der 
Zahl,  von  denen  einige  auf  der  Sect.  XV  der  geognostiscben 
Karte  von  Sachsen  angegeben  sind.  Die  eine  abgestumpR  tra- 
peioidale  Fläche  von  ungeßihr  5200  Fuss  Länge  und  3600  FuJS 
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Breite  einnehmende  Hanpipartie  dieser  Gruppe  bei  Metodorf,  «m 
'Wege  von  Öderan  nacb  Aogustusbarg ,  Itesleht  indessen  nur  in 
der  Mitte  (am  Steinknocfien)  und  in  ilirem  östlichen  Theile  vor- 
wiegend aus  Glimmertrapp  mit  stücklicher  Absonderung,  wSbrend 
an  ihrer  Westseite  körnige  and  gciiiefärige,  sowie  sandsteinartige 
Grauwacken  mit  vertikaler  oder  stark  gewundener  Schichtung  zu 
Tage  treten.  Insbesondere  zeigt  ein  gegen  7  Fuss  hoher  Fels- 
bnckel  am  rechten  Ufer  der  grossen  Lössnitzbach ,  gegen  600 
Schritte  unterhalb  der  Helzdorfer  Schenke,  in  klcinköniger,  sand- 
steinartiger, durch  Beimengung  von  Fe  Id  spat  h  körn  er  n  arkosartiger 
Grauwacke  eine  fast  vertikale,  gegen  3  Zoll  breite  Zone  oder 
Schicht,  in  welcher  bis  erbsengrosse  Brocken  und  Geschiebe  von 
weissem  und  schwarzgrauem  Quarz,  sowie  von  röthlichem  Feld- 
Späth  ein  deutliches  Conglomerat  bilden  und  ihre  sedimentäre  Bil- 
dung unzweideutig  beuricunden.  Die  Glimmertrapp-Partie,  welche 
sich  fiber  den  obern  Theil  von  Leubsdorf  hinzieht,  zeichnet  sich 
dnrdi  eine  vorzüglich  lange,  lineare  Streckung  der  Flecke  aus. 

Eine  andere  Gruppe  insularischer  Partien  von  Glimmertrapp 
mit  Grauwacke  und  Tbonschiefer  tritt  bei  Zethaa,  Ober-,  Hittel- 
nnd  Nieder-Seyde,  Fordiheim,  Praflt'oda  und  Voigtsdorf  auf.  Hier 
sind  zur  Zeit  9  solcher  Partien  bekannt,  damoter  die  grösste, 
rwischen  Pfaffroda  und  dem  Dömthsler  Teiche,  an  9800  Fuss 
lang  und  2500  Fuss  breit,  jedoch,  wie  die  andern  nur  wenig 
aufgeschlossen. 

Eine  dritte,  mehr  zerstreate  Gruppe  von  5  kleineren  Schol- 
len des  Übergangsgebirges,  zum  Theil  mit  Glimmertrapp  verge- 
sellt,  befindet  sich  in  der  Gegend  von  Zöblitz  und  Lengefeld. 
Davon  ist  die  südlichste,  am  rechten  GehAnge  der  schwarsen 
Pockan,  in  der  Nahe  der  Kniebreche,  auf  der  Grenze  zwischen 
dem  filteren  grauen  Gneiss  und  dem  diesen  Qberiagernden  jün- 
geren rothen  Gneiss,  die  nördlichste  Scholle  aber,  an  beiden  Ab- 
hängen des  Rossbachlhales,  nordwestlich  von  Lengefeld ,  auf  der 
Grenze  des  jüngeren,  ampholeren  grauen  Gneisses  und  des  dar- 
aber  liegenden,  älteren  Glimmerschiefers  eingeklemmt. 

Die  Kirche  des  Städtchens  Lengefeld  steht  auf  einer  Scholle 
von  fäldspathhaltigem  Glimmersandstein,  welchen  man  früher  (Qr 
eine  eigentbQmlicfae ,  feinschuppige  VarietM  des  grauen  Gneiases 
hielt.    Vorzüglich  schön  aufgesclilossen  ist  die  Grauwacken-  und 
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Gtimneitrapp-Partie,  welche  sm  rechten  ThalgehBnge  der  schwir- 
zen  Pocbao,  zwischen  Niedertauterstein  und  Pockau,  in  grotesken 
Felspartien  entblftssl  ist.  Die  Umgebang  dieser  nur  etwa  2000  F. 
langen  and  600  Fuss  breiten  Gebirgsscfaolle  bestehl  aus  fein- 
körnigschuppigem,  feldspatbreichem,  rolhem  Gneiss.  dessen  platten- 
Ibrmige  Absonderung  und  undeuUicbe  Schieferung,  mit  seltenen 
Abweichungen  dem  dort  herrschenden  Streichen  hora  7-8  und 
13-40  Grad  Fallen  gegen  NO.  folgt.  Hai  man,  von  Zdblitz 
kommend ,  die  Ansmündang  des  Knesebachlhales  erreicht ,  so 
schreitet  man  dann  auT  der,  am  rechten  Pockaaufer  entlang  röh- 
renden Forststrasse  noch  auf  ongelUhr  300  Schritte  Ihalabwärts 
an  hohen  Felsen  von  rothein  Gneiss  vorüber,  woraur  man  einer 
Reihe  von  Grauwackenrelsen  begegnet,  die  auf  230  Schritte  L&nge 
bis  zu  dem,  weiter  thalabwärts  wieder  hervortretenden,  rothen 
Gneisse  anhfilt.  Diese  Grauwackenklippen,  an  30 — 60  Fuss  hoch 
fiber  die  Thalsohle  emporragend ,  bestehen  grösstenlheils  aus 
dnnkelgrauer ,  kleinkörnigschiereriger,  quarzreicher  Grauwecke, 
deren  Schiefertextur  durch  Gingestreute ,  zarte,  hellgraue  oder 
schwarzbraune  Glimmerschuppen  bedingt,  und  die  meistens  deut- 
lich geschichtet  ist.  Hiernächst  findet  man  häufig  fast  vollkom- 
men körnige,  sandsteinarlige,  quarzige  Grauwacko  in  mächtigen, 
bankartigen ,  zum  Theil  rechtwinklich  zerklQfteten  und  mehrfach 
Ton  schmalen  Quarzadern  durchzogenen  Schichten,  die  mit  Zwi- 
Ecbenlagen  von  dichter  und  feinschieferiger  Grauwacke,  Kiesel- 
schiefer und  WetZEchiefer  wechsellagern.  Von  diesen  letztern 
Usst  die  dichte  und  feinschieferige  Grauwacke  an  mehreren  Stellen 
die  beschriebene  allmäblige  Entwickelung  von  dunkelgraugrOnen, 
Iheiis  ronden,  theils  langgestreckten  Flecken,  und  so  einen  deut- 
lichen Übergang  in  echten  Glimmertrapp  beobachten.  Ausserdem 
findet  man  aber  aurh  an  der  thalabwärts  gelegenen  Grenze  der 
Grauwacke npartie  gegen  den  rothen  Gneiss  Übei^änge  der  dich- 
ten und  schieferigen  Grauwacke  in  verworren  Basrige,  glimnier- 
uid  feldspath hallige  Gesteine,  die  die  meiste  petrographische  Ähn- 
lichkeit mit  den  unter  der  Benennung  Cornubianit  bekannten  Um- 
wandelangsgebilden  besitzen.  Hoch  oben  anf  rechten  Pockau- 
Ihalgehlnge ,  etwa  300  Fuss  über  der  Thalsohle,  liegt  ein  ver- 
lassener Steinbruch  in  der  n&mlichen  GrauwackenscfaoUe ,  woria 
gell^aaer  bis  dnnkelschwarzgrauer,  dQnnschichtiger  Kieselschiefer, 
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wechselnd  mit  hellgrauem  Wetzschierer,  ansteht,  wovon  letzlerer 
vormals  zu  Wetzsteinen  verarbeitet  worden  seyn  soll.  Die  Schich- 
tung dieser  verschiedenen  Felsgebilde  isl  ausserordentlich  ver- 
worren und  gestört ;  bald  liegen  die  Schichten  Tast  horizontal 
oder  schwebend,  bald  unter  melir  oder  minder  starken  Winkeln 
nach  allen  Hiintnelsrichtungen  geneigt,  bald  vertikal  auf  dem 
Kopfe  stehend  j  und  im  Ganzen  en  den  bizarresten  Windungen, 
Faltungen,  kleinen  Sätteln  und  Mulden  zusammengestaucht,  wie 
sie  nur  durch  gewaltsame,  äussere  Krafteinwirkungen  erklärt  wer- 
den können. 

Einen  weit  wichtigeren  Antheil  an  der  Zusammensetzung 
des  Gebirges  haben  die  zahlriMchen  Schollen  von  verschieden- 
artigen Grauwachengcbilden  in  dem  Östlich  von  Annaberg,  zwi- 
schen GrossrUckerswttIde ,  Streckenwaldc ,  Wiusenbud,  Mildeiiau, 
Königswaltle ,  Barenslein ,  Jöhstadt  und  Scbmalzgrube  ausgebrei- 
teten, hier  vorzugsweise  aus  rothen  Gneissen  conslituirtcn  Ge- 
biete der  jüngeren  Gneissformation.  Auf  der  Specialkarte,  welche 
ich,  unter  Assistenz  des  Herrn  Bergninlsaudltors  Forster,  im  vo- 
rigen Jahre  Ober  diese  Gegend  aufgenommen  hebe,  sind  über  30 
dergleichen  grössere  und  kleinere,  insulariscbe  Grauwackengu- 
steinspartien  eingetragen  worden,  Heren  kleinste  nur  etliche 
Schritte  Umfang  haben.  Gewiss  existirt  aber  noch  eine  weit 
grössere  Anzahl  noch  kleinerer  dernrtiger  Gestoinsschollen  im 
dasigen  rothen  Gneisse,  da  man  in  dessen  Bereiche  auf  den 
Äckern  ungemein  häufig  vereinzelte  Grauwacken  -  Bruchsttickc 
findet. 

Unter  allen  am  besten  aufgeschlusscn  isl  die  Grauwackenpartic 
TO»  Mauersberg,  wclclie  sich  auf  dem  zwischen  letztgenanntem 
Orte  und  den  Dörfern  Slreckcnwalde  und  Hildenau  sich  hinzie- 
henden Gebirgsrünkcn  in  einer  Länge  von  11200Fuss  und  einer 
Breite  von  3500  Fuss  ausbreitet,  und  namentlich  auf  der  Anhöhe 
zwischen  Maaersbcrg  und  der  BrDckenmühlc  in  mehreren  isolir- 
ten  Felsklippen  emporragt.  An  ihrem  östlichen  und  südlichen 
Bande,  in  der  Breite  von  löO  bis  1600  Fuss,  besteht  diese  Partie 
aus  sandsteinartigen  und  schieferigen  Quarziten,  in  ihrer  Mitte, 
sowie  an  ihrem  West-  und  Nordrande  aber  aus  Wetzscbiefer, 
Granwaokenschierer,  feinkörniger  und  dichter  Grauwacke  mit  Spu- 
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ren  von  Glimmertrapp.  Die  Schichten  dieser  Gesteine  sind  auch 
hier  vieUach  gewunden  und  zum  Theil  bis  in  die  vertikale  Stel- 
lung au  fge  rieht  et.  Die  Grenze  mit  dem  umgebenden  rolhen 
Gneisse  ist  »ber  nirgends  aurgeschlossen. 

Nur  wenige  hundert  Schrille  von  der  sGdöslIichen  Ecke  dieser 
grossen  Grauwackengesleins-Scholle  stössl  man  auT  eine  andere 
etwas  kleinere,  welche  bei  der  ArnsFeider  Niedermtihie  und  weiter 
hinab  das  linke  Gehänge  des  Rauschenbachthaies  bildet  und  hier 
namentlich  an  der,  von  Arnsfeld  nach  Mildenan  rührenden  Strasse 
in  Felsklippen  ansteht.  Zum  grössteii  Theile  besteht  diese  Partie 
ans  CornabiBnil,  wenn  man  ein  kleinkörniges  und  sehr  verwor- 
ren flasrigt^s,  aus  rötblichcm  bis  wiMsseni  Feldspath,  grauem  oder 
graugrünem  Glimmer  und  etwas  grauem  Quhtx  innig, gemengtes, 
gneissartiges  Gestein  so  beieichnen  darf,  in  welchem  die  Glim- 
merschnppen  einerseits-  und  der  Feldspath  atirlerseits  sieb  ZB 
uUreichen  bis  erbsengrossen  Knötchen  gruppirt  hoben,  wodurch 
das  Ganze  ein  geflecktes  Ani^ehen  erhalt.  Dichte  Grauwacke  und 
eebter  Glimmertrapp  sind  aber  auch  hier,  wenn  schon  sehr  unter- 
geordnet, mit  beigesellt  unil  durcl^  inehrrache  Überginge  mit  je- 
nem Gestein  verknüpll. 

Eine  andere,  bedeutende  Partie  von  vorwiegendem,  ausge- 
zeicbnetem  Glimmertrapp  mit  untergeordneter  Grauwacke  und 
Wetzschiefer  erstreckt  sich  als  eine  suhmaU'  Insel  von  den  süd- 
lichsten Häusern  von  MildtinHU  ohne  Unterbrechung  über  Grum- 
bach  bis  in  das  Thal  des  Schwarzwassers,  nahe  oberhalb  Schmält- 
grübe,  im  Ganzen  auf  ^i*  Meilen  Länge.  Ihr  £ur  Seile  Hegen 
mehrere  kleinere  Grauwacken-  und  Glimmertrappinseln.  Darunt«r 
ist  besonders  eine  Scholle  von  nur  lä  Fuss  Breite,  welch«  an 
einem  Fahrwege  zwischen  Grumbach  und  der  Grube  Bßmisch 
Reich  entblösst  ist,  interessant,  weil  sie  recht  deutlich  erstens 
ihre  eingeklemmte  Lage  zwischen  dem  rolhen  Gneisse  und  zwei- 
tens die  allmAhlige  Gntwickelung  des  Glimmertrappes  aus  der 
dichten  Grauwacke  erkennen  lässt,  v/in  nachstehendes  von  Herrn 
FöHSTiR  anfgenommenes  Profil  veranschaulicht. 
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Fij.  1. 


II  Gn   Kfirni|tic))iereriscr  nnber  Gnai**.    Oir.  Lirfategnabraniie,  Ihontgiqaar- 

tlge,  dirhle  Granwiicke.     Ollr.  Glimmertrapp  mit  (tna^etber  Gnindmiiie  nnd 

diebtiteilrllngten,  kleioen,  |;rtu|i[rflneii  Flerken. 

Die  grAsste  Grauwsckeninsel  auf  der  sSchsischen  S«te  des 
Erzgebirges  isl  aber  diejenige,  woranr  das  Stfidtchen  Jöhstadt 
liegt.  Mit  ihrer  grßsstentheils  noch  vorhandenen  nnd  an  ihren 
'  Rändern  als  ein  breiter  Saum  hervergrcirenden  Unterlage  von 
Thonglimmerschierer,  reinem  Gtimmerschierer  nnd  Gneissglimmer- 
schierer  erstreckt  sich  dleselb«,  mit  od  ziemlich  scharfwinkliGh 
gebrochenem  VerlHufe  ihrer  Grenzen,  vom  linken  Pöblbachthal- 
gehänge  swischcn  Königswiilde  und  Kuhbeig  Ober  das  rechte 
Thalgehinge  nnd  die  Anhöhe  von  Jöhstadt  bis  an  die  böhmische 
Landesgrenze  bei  Dürrenberg,  auf  «ine  LSnge  von  nahe  ^/4  Meile; 
bei  einer  Breile  bis  zu  '/«  Heile.  Sie  besteht  grössten- 
theits  aus  dichter  und  feinkörniger  Grauwscke  nebst  Wettschiefer ; 
jedoch  kommt  darunter  an  einigen  Punkten  such  Glimmertrapp 
vor,  am  ausgezeichnetsten  auf  der  kleinen  Bergknppe  nahe 
nordwestlich  vom  Jölisttidter  Schiesshause,  sowie  auf  der  An- 
höhe bei  der  vormaligen  Grube  Lorbeerbaum ,  nahe  westlich 
von  Jöhstadt. 

Nach  den  von  Jokelv  im  Jahrbuche  der  Österreich,  geolog. 
Reichsanstatt  Bd.  VIII,  1857,  S.  036  ff.  gegebenen  Gesteinsbe. 
Schreibungen  scheint  Übrigens  Glimmertrapp,  mit  den  gewöhnlich 
beigesellten  Thonschiefern  und  Wetzschiefern,  auch  anf  der  böh- 
mi.«chen  Seite  des  Erzgebirges  an  mehreren  Orten  und  zum 
Theil  in  ziemlicher  Verbreitung  aufzutreten. 

In  dem  im  östlichen  Erzgebirge  ausgebreiteten  Gebiete  der 
jüngeren    Gneissformalion  fehlen    fragmentare  Granwacken-  nnd 
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'Glimmertnpp-EinschlQase  ebenrolls  nicht.  Eine  eablreictie  Gruppe 
Toa  derarligea,  meist  kleinen  Schollen  ist  mir  in  der  Gegend 
TOD  Schmiedeberg,  sOdUch  vonDippoIdiswslde,  bekanntgeworden. 
Das  eine  Vorkommen  befindet  sieb  im  Tbale  der  rothen  WüIs* 
seritz,  unmiUeibar  an  der  Altenberger  Cbaussea,  ungefähr  nknTEig 
Schritte  unterhalb  der  BrQche  bei  den  nntern  B&osern  von  Naun- 
dorf.  Hier  stehen  in  einer  Dislans  von  70  Schritten  mehrere 
niedrige  Felsbuckel  von  massig  abgesonderter,  dnnkelgrauer  oder 
graabranner ,  feinkörniger ,  quarziger  Grauwacke  an ,  in  di'ren 
eine:»  das  Hundloch  des  jetit  andilsstgen  liefen  Pöbler  Danpl' 
aloUena  angelegt  ist.  Weiter  nbrdlich,  in  124  Schritt  Entfernung 
von  der  ChausseebrQcke,  tritt  dann  in  einem  gegen  30  Fnss  lan- 
gen Felsvorsprunge  deutlich  geschicbtete ,  dunkelgrflnlicbgrHue, 
uhieferige  Granwacke  mit  hirsekomgrossen,  scbwsrzgrBnen  Hecken, 
denen  des  Glimmertrapps  entsprechend ,  hervor.  Die  Grenzen 
gegen  den  umgebenden,  nahe  daneben  in  einem  Steinbruche  cnt- 
blössten,  jüngeren,  grauen  Gneiss  sind  leider  nicht  aurgescblossen. 
Hehrere  noch  kleinere  Graawackenschollen  umschliesst  Aar  rothe 
Gneiss  des  Pöbelthsles  bei  Nieder-PObel.  Die  eine  dersblben  ist 
in  Nieder-Pöbel,  am  linken  Ufer  des  PObelbach,  etwa  400  Schrille 
anterfaalb  der  dasigen  Obermflble,  in  einer  kleinen  Feispartie  ent- 
bldist,  wie  sie  nachstehende  Skizse  zeigt. 
Fig.  2. 


B£w.  KleinccfaDppigar,  glimmcTreicher ,  rolher  GneU«,  dünnpliUig  nbgeion- 

deit.    Gw.   Dankelfraue,   feiokOnriga ,  quitnigs    GnuwBcka,   itückhih    ter- 

klAhet,   ohne  erkennbar«  Schiclitang.     V.  Rsien-  nnd  BolivegeUlioo. 

Die  obere  Grenze  dieser  Grauwackenmasse  ist  bedeckt,  aber 

sie  kann    picbt  weit  entfernt  liegen,    da   schon  wenige  SchriUt 
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w^er  oben,  am  linken  Thalgehfinge,  in  den  Ptn^n  des  dortigen 
alten  Bergbaues  wieder  rother  Gneiss  in  Felsen  ansiebt.  Dieser 
halt  von  hier  an  am  Gehänge  des  Ealenberges  hinauf  bis  zu  nn* 
gefsbr  400  Fuss  Höhe  über  der  Thalsohle  an,  wo  dann  eine  an- 
dere, grössere  Grauwackenpartie  zu  Tage  tritt,  welche  die  hodisle 
Kuppe  des  dasigen  Bergrückens  bildet  und  als  eimt  dem  Gneiss 
flach  aufliegende,  mächtige  Platte,  entlang  der  Ostgrenze  des 
dortigen  oberen  Quarzporphyrs  gegen  HW.,  über  das  Sandbach- 
thal hinttbur,  bis  in  die  Nühe  der  alten  Kupfergrubenpinge  sieb 
verbreitet.  Auch  hier  findet  man  mehrrach  Spuren  von  Glimmer- 
trapp in  Verbindung  d  it  dichter  und  feinkörniger  Grauwacbe, 
Graawackenschiefer,  Wetzschiefer  und  Thonschiefer. 

So  befremdlich  diese  grosse  Menge  von  Grauwackengesteins- 
Partien  in  der  Formation  des  rnihen  und  des  ampholcren,  grauen 
Gneisses  im  ersten  Augi-iiblicke  erscheinen  mag,  so  ist  doch  die- 
selbe keineswegs  einzig  in  ihrer  Art  des  Vorkommens.  Ihr  zur 
Seite  stehen  zahlreiche  Pendants  von  in  dun  uRmlicben  Gneissen 
eingeschlossenen  grösseren  und  kleineren  Schollen  oder  Fragmen- 
ten von  andern  alleren  Gesteinsformutionen  des  Erzgebirges,  so 
namentlich  von  Urthonschiefer,  Quarzschicfer,  ThongUmmerschiefer, 
reinem  Glimmerschiefer ,  Gneissglimmersrhiefer  und  normalen 
grauen  Gneissen,  deren  Besprechung  ich  mir  aber  für  eine  andere 
Gelegenheit  vorbehalten  luuss,  da  sie  hier  zu  weil  führen  würde. 

Wenn  auch  bezüglich  derjenigen,  im  Bereiche  der  rothen  und 
urripholercn  grauen  Gneisse  aunntendcn  Inseln  von  Grauwackun- 
Gesteinen,  deren  Lagerungs-Verhallnisse  nicht  deutlich  zu  beob- 
aI^hten  sind,  die  Annahme,  duss  sie  in  Vertiefungen  der  einstigen 
Oberfläche  des  Gnuissgelirges  eingebettete  und  auf  ihrer  ur- 
sprunglichen Unterlage  berindliche,  unzerstörte  Überreste  der  vor- 
mals über  die  betrelfeiiden  Gegenden  ausgebreiteten  Grauwacken- 
Tormation  seyen,  nidit  direkt  bestritten  zu  werden  vermag,  so 
tasst  sich  doch  die,  bei  einigen  andern  derartigen  Inseln  zu  be- 
obachtende, in  den  Gneiss  tief  eingesenkte  Lage,  wobei  derselbe 
Gneiss  auf  der  einen  Seile  darüber  und  auf  der  andern  Seite 
darunter  liegt,  ferner  die  vielfach  bemerkbnre  starke  Aufrichtung, 
Biegung,  Knickung  und  Verschiebung  der  diese  Inseln  bildenden 
Schichten  mit  einer  solchen  Anschauung  ebensowenig  in  Einklang 
bringen,   als  die  an   verschiedenen  Orten  aufgefnndenan,    von 
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II 

rothcm    odvr    iiinphotorem   ^uuem    Gneiss   vßllig    umscblossenon, 
schsrfbe grenzten,  kleineren,  Ijiswfilen  nur  nuss^ossen  oder  fsust- 
grossen,    mehr  orfer -minder  scliarl^ukigeii  Brui-hstQcke  der  glei- 
chen Grauwaohengesteine,    wie    in  jenen  Inseln.     Solche  Brucli- 
sUtcke  sind  von  mir  mehrrach  im  rothen  Gncisse  auf  der  Ostseite 
des  Pählbavhthales  bei  Königswalde,    und  von  Herr»  FönsTEn  im 
amphoWren  grauen  Gneissc    bei  Ssltung  aufgerunden  und  Beltrg- 
stUcke  davon  für  die  kiesigen  Sammlungen    milgebracht   worden. 
Übrigens    ist    es  schon  im  hoben  Grade  aurTüIlig,    dass  diß  xabl* 
rvichen  Grauwackrnpnrtien  im  erzgebirgisrhen  Gneisstermin  bloss 
in    den  Verbreitungsgebieten    oder    unmittelbar  an    den   Kindern 
derjenigen  Gneissvarielöten  auftreten,  welche  oft  einen  granitar- 
ligen  Habitus  annehmen  und  an  vielen  Punkten  sich  als  entschie- 
dene EruptivbiMungt-n  darstellen ,    indem  sie    nicht  nur  die  nor- 
malen  grauen  Gneisse,  sondern  auch  Glimmcrscbiefer  nnd  Tlion* 
schierer  deutlich  gangrörmig  oder  stochfAfmig  durchseleen,  wah- 
rend solche  einzelne  Grauwackunparticn  im  Bereiche  dieser  Alte- 
ren  krystallinischen  Schierer- Formationen    nirgends    verkommen, 
ausgenommen  wenige  Punkte,    wo  rotbe   oder    amphotere   graue 
Gneisse  darin  untergeordnet  Baftrelen. 

In  dieser  Beziehung  ist  unter  endern  eine  kliüne  Grauwackt'n- 
und  Thcnschieferinsel  itn  rothen  Gneisse  an  der  Chaussee  zwi- 
schen Nendorf  und  Kretscham -Bothensehma,  südlich  von  Anna- 
berg, besonders  interessant,  einestbeils  weil  dieser  rothe  Gneiss 
bisher  als  ein  lagerartiges  Glied  der  erzgebirgischen  Glimmer- 
schiurer-Fonnation  gegolten  hat,  und  andernthcils  weil  die  dasige 
GrauwBchc,  s.  Tli.  eine  ganz  deutliche  snndsteinartige  oder  con- 
gkimeral artige  Bildung  mit  runden  Gest'hieben  von  weissem  und 
schwarzem  lyditartigem  Quarz  und  durchadert  von  schmalen, 
netzartig  verflochtenen  Ouarztrüinmcrn,  in  ihrer  petrographischen 
Beschaffenheit  gewissen  Gesteins  -  Bildungen  der  am  Kusse  des 
Erzgebirges  ausgebreiteten  Grauwackcn- Formalion  tauschend  ähn- 
lich ist. 

Alle  angerührten  Beobachtungen  zusammengehalten  scheinen 
mir  bestimmt  zu  beweisen,  dass  sammtlicho  insularischen  Partien 
von  Gliinmerlrapp  und  Grauwachen  -  Gesteinen  in  den  Gebieten 
des  ersgebirgischen  rothen  und  amphoteren  grauen  Gneisses  nichts 
anderes   als   brucbsiflckeartig  eingeschlossene  Schollen   von   der 


ilizedby  Google 


12 

vormals  Ober  den  grösstea  ThetI  des  dermaligeii  Erzgebirges 
ausgebreitet  gewesenen  und  später,  theils  bei  der  Eruption  der 
gedachten  jUageren  Gncisse  bis  auf  die  ¥erbliebenen  kleinen 
Überreste  beseitigten  oder  serstörten ,  tbeils  durch  die  von  den 
Gewttssern  bewirkten ,  allmAhligoa ,  sSculftren  Oberflächen-Abtra- 
gungen fainweggeführten  Grauwachen-Formation.  Wie  das  Vor- 
kommen dieser  Inseln  und  ebenso  der  kleineren  BruchstQcke  ron 
verschiedenen  GrauwHckengßsteinen  im  rothen  und  amphoteren 
grauen  Gneisse  auf  der  einen  Seite  eins  der  schlagendsten  Ar- 
gumente Tür  das  eruptive,  granitartige  Auftreten  dieser  lelsteren 
kryatalliniscfaen  Silikatgesteine  abgeben  dOrfle,  so  kann  es  auf 
der  andern  Seite  daso  dienen ,  die  geologische  Zeitperlode ,  in 
welcher  dieses  Auftreten  der  jüngeren  Gneisse  erfolgt  ist,  ütwas 
näher  zu  bestimmen.  Obwohl  organische  Überreste,  welche  filr 
die  Feststellung  des  geologischen  Alters  der  fraglichen  Gran- 
wackenpartien  eiu  vollgültiges  Anhalten  darbieten  könnten,  bis 
jetzt  nicht  darin  gefunden  worden  sind,  so  ist  doch  im  Übr^en 
die  petrographische  Übereinstimmung  mehrerer,  diese  Inseln  con- 
stiluirenden  Gesteinsglieder  mit  denen  der  Grauwacken-FormaUon 
am  Fusse  des  Erzgebirges  und  im  benachbarten  Voigtlande  so 
gross,  dagegen  die  Entfernung  der  nördlichsten  Grauwacken- 
scbolle  im  &)eiss  bei  Metzdorf  von  der  Grauwauken- Formation 
bei  Hausdorf  und  Mühlbach  (ungefähr  1  Meile)  so  gering,  dass 
man  an  einem  vormaligen  Zusammenhange  aller  betreffenden  Ge- 
steinsbildungen kaum  zweifeln  kann  und  schwerlich  einen  Irr- 
tbum  begehen  dfirlle ,  wenn  man  diese  Grauwackenschollen  im 
erzgebirgischen  Gneissterrilorium  als  nahe  gleichen  Alters  mit 
der  nach  den  Arbeiten  des  Herrn  Professor  Gbinitz  als  unter- 
silurisch  zu  bezeichnenden  Hbhlbacher  Grauwacke  betrachtet. 
Die  rothen  und  die  amphoteren  grauen  Gneisse,  welche  derglei- 
chen Grauwackenschollen  einschliessen,  aiflssen  also  jedenfalls 
nach  der  Ablagerung  dieser  Silurbildungen  aufgetreten  sejn.  An- 
dere, hier  nicht  weiter  lu  erörternde  Beobachtungen  lassen  so- 
gar vermutlien,  dass  sie  vielleicht  erst  wahrend  oder  nach  der 
Culmbildung  emporgetreten  sind,  wogegen  sie  zur  Zeil  der  Ab- 
lagerung der  eigentlichen  Steinkohlen-Formation  schon  an  der 
Gcbirgsoberfläche  vorhanden  waren,    da  die  Gnindconglomerale 
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du  FlOliaer  nnd  Brandaner  Sleinkoblenbusbia  gröasteatbeils  aas 
Geschieben  dieser  jüngereo  tineiBie  bestuhen. 

Was  speciell  den  erxgebirgiscben  Glimmerlrapp  ■  belrifll,  so 
dürfte  darcfa  das  AngoRlhrle  nasser  Zweirel  geseixt  seyn,  das« 
er  nichts  anderes  als  eine  Modifikation  von  dichter  oder  Fein- 
■chieferiger ,  quarziglhoniger  Graawacke  oder  von  Granwacken- 
Ihonschi^fer  ist.  Da  er,  meines  Wissens ,  nor  in  dbn  von  jfln- 
geren  Gneissen  eingescblossenen  Grauwackeninseln ,  nicht  aber 
such  iii  der  am  Fasse  des  Erzgebirges  ond  weiterhin  ansgebrei- 
lelen  Grauwecken-Formatlon  vorkoaimt,  so  Iflsst  sich  vernniUien, 
diss  seine  Bildung  eine,  durch  die  Einsenkung  der  Grauwacken- 
Massen  in  die  jQngeren  eruptiven  Gneissa  bedingte,  metamor- 
pbische  war.  Welcher  physikalisch  -  chemische  Process  hierbei 
flattgerunden  haben  mag,  ist  aber  zur  Zeit  noch  ein  Ratbsel, 
dessen  Ldsnog  der  Wissenschart  obliegt 
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Bdltri^  zur  Blhcmi  Rrantniss  der  bayerisdieB  Gebir^ 
und  BADifiillleli  der  bayerlscfacD  Voralpeu* 

Herrn  Professor  Dr.  SchafhHnfl. 

(Hieiu  Tifel  1.) 

Übet  BqniMtltea  oolumnaris  v.  atemb. 
(Flu.  I.  und  n.) 

»So  viel  mir  bekannt,  sind  von  dieser  Species  nur  einselne 
Fragmente,  luersi  von  JXgbr  in  Slull^rt  beschrieben,  bekannt. 
BflONN  in  seiner  l.elhaea,  3.  Auflage,  charakterisirt  dieselbe  fol- 
ge ndermassen: 

Stengel  2 — 6"  dick,  die  anleren  Glieder  nicht  so  lang  als 
dick,  die  oberen  langer,  die  Scheiden  angepresst,  vielzähnig; 
Zlihne  in  eine  lange  Grannenspitze  auslaufend.  Die  entkleideten 
Glieder  sind  oft  ihrer  ganzen  Länge  nach,  oft  auch  nur  in  ihrer 
oberen  Hälfte  gestreift  u.  s.  f.  Die  dickeren  Glieder  tragen  an 
ihrem  oberen  Rande  2—4  Narben  abgebrochener  Xsle,  von  wel- 
chen einer  viel  stärker  za  seyn  pflegt  und  in  dessen  Folge  sich 
bis  in  das  darfiber  stehende  Glied  ausdehnt.  Die  oberen ,  don- 
neren Glieder  haben  wenig  oder  endlich  gar  keine  Astnarben 
mehr." 

Vor  Kurzem   erhielt  icb  aus  einem  Eisenbahneinschnitte  an- 


•  Vgl.  Jahrb.  r.  HiD.  I89J,  S.  N12  K. 
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serer  Nfirnberg-Warzbnrger-Kienba)»  bei'  Elmetzhofen  nflclMt 
Uffenbeim  an  der  Grenze  zwischen  Keoper  und  Muschelkalk  einen 
Equitetitea  colwmnaris ,  von  wetrhem  ich  hier  iwci  in  etwas 
mehr  als  '/a  naUlrlicfier  Grösse  ^zeirbnete  Abbildungen  Fig.  1, 
A  und  B  vorlege,  an  welchen  sich  manches  anders  findet,  als 
es  die  oben  erwähnte  CbiraklerisUk ,  nadi  Fragmenten  gebildet, 
angibt. 

Wir  sehen  hier  einen  Stamm  Fig.  L  und  D.  mit  10  Gliedern, 
von  denen  nur  das  erste  unterste  verstümmelt  ist.  Die  Glieder 
sind  sämmüich  breiter  als  hoch,  bis  zum  Seheitel  an  Breite  und 
Hnhe  immer  abnefameod.  Das  letzte  oder  Schlussglied  bildet 
Ober  dem  bereits  sehr  niedern  vorletzten  einen  sphilroidischen 
Abschnitt  oder  eine  Art  von  Haube.  Was  uns  hier  besonders 
av^llt,  ist  Erstens: 

Der  Stamm  war  höchst  wahrscheinlich  bohl,  und  hat  einen 
saheB«  senkrechten  Druck  von  oben  erlitten^  denn  neben  der 
Biegung  oder  Krümmung  am  untern  Ende  des  Stammes  sind  noch 
fibcrdiess  einige  obere  Glieder  etwas  über  die  unteren  herabge- 
uboben  oder  herabgedritekt ,  was  man  besonders  «m  ä.,  7.  und 
8.  bemerkt,  wo  ein  Tbeil  des  unteren  Randes'  lit.  a  hinwegge- 
brocken  ist,  so  dass  man  noch  den  in  die  Höhlung  bineinge- 
drücklen  Theil  eines  unteren  Gliedes  zu  sehen  bekommt.  Zwei> 
lens  bemerken  wir,  dass  die  Narben  der  Zweige  nicht,  wie  es 
die  erwähnte  Charakteristik  angibt,  am  obern  Bande  eines  jeden 
Guedel,  sondern  gerade  entgegengesetzt  am  untern  Rande 
■ich  finden. 

Drittens:  Die  Narben  der  untern  Glieder  sind  gross  und 
Rtets  mit  einer  breiten  Zone  oder  einem  Hofe  umgeben. 

Viertens:  dass  die  Zahl  der  Narben  nach  unten  zu  nicht 
abnimmt,  wie  es  die  Chsrakteristik  angibt,  sondern  im  Gegen- 
Ibeile  zun  imml. 

Weiteres:  da«  lulzle  spbäroidische  oder  Schlussglied  war 
■n  seinem  uMern  Rande  mit  einem  Kraneo  von  diohtsidienden 
Zweigen  umgeben,  wie  die  dicblstehcnden  Narben  anzeigen,  von 
welchen  in  Figur  I.  noch  sieben,  auf  der  entgegengesetzten  Seite, 
Figur  U.,  Tu  n  r  noch  wohl  erhalten  sind.  Da  das  Schlussglied 
einen  sphflroidischen  Abschnitt  bildet,  die  Seilen  des  Randes  dess- 
halb   einwärts   sich    zu    einer  Curve    vereinigen,    so  waren    die 
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Zweig»  hier  nicht  horiEOnhil  abstehend,  sondeni  in  die  Höhe 
gerichtet,  einen  spilsen  Winitel  mit  der  Achse  machend  and  t^ine 
Art  Krone,  Dolde  oder  Qvir\  bildend. 

Weiteres:  die  ganze  spbftroidische  Oberfltcfae  des  Schlnss- 
gliedes  ist  mit  einer  Menge  von  Wersen  besetst,  welche  viel- 
leicht Narben  von  andern  Zweige«  sind. 

Die  Scheiden  sind  nicht  mehr  vorbanden;  dagegen  sind 
die  Eindrucke  dieser  Scheiden  sehr  tief  und  aasgeprigt,  Fig.  I. 
am  t).,  7.  und,  wie  in  Fig.  II.,  vorzfigtich  am  8.  GKede. 

Von  der  organischen  Sobstanz  nnseres  EqviiettteM  ist  nur 
eiflo  sehr  dOnne  Schichte  Obrig  geblieben ,  dnnlteiscfawarzbraun, 
wo  sie  dicker,  braun,  wo  sie  sehr  dflnn  ist.  Das  Übrige  besteht 
wie  gewöhnlich  ganz  aus  der  Sandsteinmasse  des  Keupers,  wie 
man  namentlich  am  7,  und  8.  Gliede ,  und  rorzfiglich  in  Fig.  0. 
am  8.  Gliede  sieht. 

Die  Zshne  der  Scheiden  laufen  in  eine  lange  Granne  ats 
Flg.  I.,  6.  Glied. 

Der  Stengel  oder  Schaft  war  der  Unge  nach  breit  ge- 
rippt, wie  wir  vom  ersten  bis  zum  viwten  Gliede  recht  deutlich 
sehen. 

Der  Schaft  ist  im  Querschnitt  ellipsoidisch,  indem  er  nadi 
seinem  Umsturz  von  der  Seite  zuHammengedracht  wurde.  Seine 
L&nge  ist,  wie  schon  bemerkt,  5,574  Decimeter,  oder,  wenn  wir 
uns  denselben  gerade  denken,  5,953  Dec. 

Die  grflBSle  Achse  des  eUipsoidiscfaea  Ouertchnittes  beim 
zweiten  noch  ganz  erhaltenen  Gliede  betrflgt  1,4  Decira,  —  nahezu 
*/2  bayr.  Fuss.  Die  kleinere  Achse  ist  hier  7(i'™  und,  denken 
wir  uns  den  Stamm  rund ,  so  halte  er  aber  1  Decimeter  oder 
nahezu  5  bayr.  Zoll  Durchmesser. 

Oben  an  der  Haube  wird  er  bei  einer  Peripherie  von 
2,47  Decimeter  einen  Durchmesser  von  78,6""  oder  3"  3'"  bayr. 
besessen  haben.  Im  gegenwärtigen  ellipsoidischen  Znstande  sind 
die  Maasae  der  Höhe  und  Dicke  der  einzelnen  Glieder  fol- 
gende: 
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1 

89 

nicht  beilimmbsr. 

2 

102 

145 

3 

HO 

141 

4 

90 

132 

5 

79 

127 

6 

63 

115 

7 

51 

112 

8 

31 

106 

9 

30 

104 

10 

15 

98 

11 

(39  GewdMöhe)  98 

42. 

Die  StflDgeiiuriie  des  vjerlen  Gliedes  bst  Aber  dO"*"  Dnrch- 
■esser,  die  des  sechsten  bst  noch  Sö"^  im  Diameter  ued  ilie 
fOsfle,  von  der  liidien  Seite  tn  gerechnet,  des  baubenfSrmigen 
Eadstflekes,  ein  schiefes  Oval  bildend,  ist  noch  14*™  hoch  nnd 
18°"  breit.  Ihre  Bliipticität  scheint  daher  an  rflhren,  dass  der 
Zweig  von  oben  her  zusammengedrflckt  wurde:  denn  wir  sehen 
an  dieser  Narbe  oben  eine  Falte,  in  weiche  die  dunklere  Binde 
begenrernoig  bia  zam  Cenirum  der  Narbe  hineinreicht. 

Wir  sehen  alsO}  dass  man  bei  der  bisher  ablieben  Chsrak- 
lerisük,  nach  Fragmenten  gebildet,  wohl  den  nntern  Theil  der 
Glieder  Ar  den  oberen  genommen  hatte,  und  dass  unsere  Speciea 
ein  gans  anderes  Aussehen  erbalten  wird,  als  das  ist,  weh^kes 
wir  bisher  in  Zeichnungen  der  ideal  ergänzten  Fragmente,  s.  B. 
in  Unas's  aUrwelt«  Blatt  IX,  zu  sehen  gewohnt  waren. 

In  demselben  Sandsteine  wurde  ein  rhombisches  sogenanntes 
Brustbein  des  IfastodonaoiirKS  Jägeri  in  einer  Tiefe  von 
-10  Fbss  aufgefunden.  Es  gleicht  ganz  dem  von  Herrn  v.  Hsmi 
in  seiner  bekannten  Honograiihie  Taf.  3,  Fig.  1  abgebildeten  Pe- 
trefakte;  ist  aber  nur  gegen  8  Pariser  Zoll  lang  und  gegen  5 
Pariser  Zoll  breit.  Was  diese  Form  vielleicht  interessant  macht, 
ist  ihr  innerer  Bau. 

Nan  bemerkt  ndmüch  hier  nicht  die  bekannte  Knocbenstruk- 
tnrj  sondern  die  in  der  Ktte  aber  8°™  dicke  Masse  besteht  aus 
eiler  gegen  0,2  bis  0,3*™  dicken  achaalenartigen  Lage,   welcke 
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die  Oberfläche  des  mgebüchen  Bnisibfljiies  UMet.  Wne  Lage 
bedeckt  eine  weisse  emailartige  Masse,  welche  unter  der  Lupe 
wieder  aus  mehr  als  30  gicichdicken  Lagen  zusammengesetzt  er- 
scheint. Die  einzelnen  Lagen  berühren  einander  dicht  und  nur 
zarte,  länglich  paaktförmige  Öffnungen,  welche  um  das  Zwei-  bis 
Dreifache  ihrer  eigenen  LSnge  auseinander  liegen,  in  je  zwei 
Reihen  quincunxnrtig  wechseln,  und  mit  der  gelben  Farbe  des 
Sandsteins  ausgefüllt  sind  (wodurrh  die  Brusiflttche  unter  der 
Lupe  in  regelmässigen  LSngsreihcn  gelb  get&pFek  erscheint),  sind 
wohl  zum  Durchgänge  von  Geissen  bestimmt  gewesen.  Dieser 
Bau  scheint  mit  dem  Bau  eines  Knochens  nicht  ttbereinzudtim- 
men  und  schon  Bbonn,  welcher  diese  innere  Struktur  nicht  zu 
kennen  schien,  nennt  das  Brustbein  »angeblich«  und  sagt, 
dass  es  den  Kehlschildern  des  Ärchegoiaurvi  und  Tremalosamrut 
entspreche,  was  Tielleicht  nicht  ganz  unbcgrQndet  seyn  dflrfte. 

Übrigens  ist  das  ganse  Petrerakt  unter  Aufbrausen  in  Salz- 
säure löslich  und  es  bleibt  nnr  eine  geringe  Quantüet  brtonlichen 
Sohlammes  und  eine  Spur  organischen  Gewebes  zurück. 

Über  nnswe  welasea  ooUthiMlisn  AJuenkklk«. 
Fif.  III.  md  IV. 

In  meinen  Aufsätzen  vom  Jahre  1846  bis  zu  dieser  Stünde 
hsbe  ich  mich  immer  nachzuweisen  foemüfit,  dass  unsere  so 
mBcbtig  entwickelten,  scheinbar  dicblen  Kalkmassen,  aus  we)(^«n 
die  höchsten  Berge  Aes  bayerischen  Vorderzages  bestehen,  ooli- 
thiscber  Natur,  also  ihre  ungeheure  massige  EntwiclLelung  das 
Werk  der  lliatigkeit  des  »Lebens  im  kleinsten  Räume« 
eeye.  In  meinen  geognosttsrhen  Ciitersuctiungen  des  bayerischen 
Alpengebirges  habe  ich  auf  Taf.  XIU,  Fig.  1 — 4  die  Struktur  des 
Durchschnittes  der  oolithischen  Körner  gezeichnet,  ans  welcheo 
unsere  Kalke  zusammengesetzt  sind,  und  in  meiner  letzten  Art>eit:' 
Südbayerns  Lethaea  geogmoiUca,  habe  ich  pag.  428  wieder  meine 
Überzeugung  aosgesprouhen,  dass  diese  mSchligen,  dichten  Kalk- 
felsen, gleich  den  englischen  Kreidefelsen,  der  Hauptsache  nach 
das  Werk  kalkschaliger  Infusorien  seyen. 

Die  Formen  dieser  ootithischcn  Körner  konnte  ich  biaber 
immer  nur  auf  ihren  BrucbHIchen  studiren.  Di»  Organismen 
Mlbst  sind  so  innig  mit  dw  in  ungeheurer  QuBBtiUK  auf  ihnen 
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tbgehjerteii  Kalk— we  Torfchmolten ,  dass  die  Aiidia  Brucb- 
Bäcbe  in  der  Regel  aach  dem  bewaffneten  Avge  boiaogen  er- 
■cbeint  und  nur  die  BeneUung  scbwacbe  Unrisse  berTorraft, 
«elcbe  icb  io  meinen  geoguwtiBchen  Unlersuchangeo  Taf.  XU 
geaeichoet  habe.  GegeowKrlig  ist  es  mir  gelungea ,  diese  orga- 
aitchea  Überreste  frei  von  der  sie  diebt  einhällenden  KalkmasM 
iB  erlMlteB,  and  die  scbaiibar  homogenste  KalkfUche  erhalt  dnrcb 
kDastÜehe  oder  auch  astttrliche  VerwiUenmg  prSparirt  ein  An- 
Hhen,  wie  idi  es  in  Fig.  IIL,  lil.  a  in  aatOrlicher  Grösse  darge- 
Kellt  habe. 

Die  ganze  OberiUche  erscheint  mit  zarten,  dicbtstebenden 
Groppea  v(hi  Bnsciiwerlt  bedeckt,  welche  nil  breiter  Basis  im 
Tergr&sserteD  Mssssb^ie  wie  bei  lit.  b  gestielt  nnd  mit  baamf&r- 
mig  sich  erweiternder  Basis  wie  bei  c  aussehen.  Oft  sind  aber 
nuh  mehrere  solober  Bäomcben  mit  einander  verwachsen.  Die 
eiaaelnen  Körner  haben  einen  Durchmesser  von  0,1™  bis  11'°^. 
Die  grosseren  Too  0,6°""  bilden  gewöhnlich  in  Verbindang  mit 
dea  kleineren  den  Giprel  eines  solchen  Bünmchenf. 

Bricht  BOn  der  Gipfel  eines  solchen  Bflnmchena  entzwe^ 
»  bemerkt  man  sogleich,  dass  der  Kern  des  Gipfels  ans  einem 
wlclien  oolithischen  Körnchen  besteht,  wie  es  in  d,  einer  solcfaen 
Bracfastelle  in  28,6facher  Vergrössening  des  Durchschnittes,  dar- 
gestellt SU  sehen  isL  Die  Ubhhing  ist  mit  einer  dorchscbcinen- 
den,  braongelben  Kalknaue  erfüllt,  in  weldier  eine  sarte  Kör- 
aermasn  schwimmt,  welche  nicht  selten  an  den  Cytoblast  der 
sich  bildenflen  vegetabilischen  ZeUea  erinnert. 

Diese  dRrcbtcheiaende,  gelbbraune  AnsAllungsmasse  ist  von 
einer  adtoeeweisien  darobstchtifen  Binde  (Zellenhaat)  einge- 
schlössen,  welche  9ft  ans  mehreren  zarten  Lagen  und  Schichten 
hesteht,  anssen  aber  gewöhnlich  mit  zahllosen  weissen  Körnchao 
bedeclU  ist,  welche  nur  wieder  Zellen  der  eben  beschriebenen 
Art,  im  Entstehen  begriffen,  sn  seyn  scbeinen. 

Alle  gelblich  weissen,  anscheinend  dichten  Kalke  von  dem 
Gipfel  der  912ä  Par.  Fnss  hohen  Zugspitze  herab  bis  zur  Thal- 
scfale  z.  B.  des  PBrtnacbthales  tragen  denselben  Charakter- 
Der  höchste  Funkt  scbliesst  noch  ttberdiess  jene  Legionen  tnerli* 
wardiger  cyliadrischcr  Bryozoen  ein,  welche  ich  schwi  t853  be- 
schrieben und  JHplopora  antuUata  (^L^kaea  p.  32t>)  genannt  habe. 
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0«!  völlig  nene  PetretakI  giM  tin»'  iwtttrNcti  tn  niid  Kr  sieh 
keinen  Anhallspankt  fhr  die  Bestimmung  des  Kalkes,  in  welchen 
wir  es  finden:  allein  dnrch  sein  Zusammenvorkommen  mit  andern 
'wohlbekannten  Versteinerungen  wird  untere  Diphpitra  mne  reckt 
werthvolle  BrscbetnDng  für  die  Altersbcstinmung  unserer  Alpen- 
kalke. 

Ich  habe    schon   In   meiner  Leihaea   p.   434   nackgewiesen, 

dass  sie  ganz  unzweideutig  mit  MontHvaiSa  dttpar,  mit  CidaHta 

elegans,    aber  euch  mit  der  Atncukt  contorta   zugleich  vwhon- 

men  und  diese  Exemplare  der  Avicitia  contorla  sind  nicM  selten, 

-  sie  kommen  in  Masse  vor  und  sind  da  heimisch  gewesen. 

Neben  diesen  Pelrefahten  finden  wir  in  Verbindang  mit  Avi- 
cula  bavarica,  die  GntAiD'gche  Terebratula  atcia,  welebe 
ans  unseru  neueren  Petrefakten- Verzeichnissen  fersc^wunden  ist, 
die  jedoch  eine  sehr  berechtigte  Rxistenz  besitat.  Ich  veniratbele, 
Herr  Conservalor  Opfel  habe  diese  GntARD'scbe  Atcia  unter  einen 
andern  Namen  aufgefDhrt ;  alhiin  der  Herr  Conwrrater  Tersicfaerte 
mir,  dass  er  diese  Ter^ratula  aicia  nie  in  den  HflndcM  gehebt 
oAd  sie  desshalb  anch  in  seinen  Beschreibangen  nie  aargefUhrt 
habe.  Sie  kommt  indessen  ausser  da,  wo  sie  Gnuav  alsBe- 
glritertn  der  TerebraMa  retitpinata  und  diphjfa  an  itnf  Ailto- 
Commum,  t.  6.  nördlich-  von  Verona  und  von  Sckwaz  in  Tyrol 
im  LcoKBAiui'schen  Jahrbuch  1843,  pg.  419  beschrieben  und  auf 
Tafel  2,  Fig.  5  gezeichnet  bat,  in  nnsem  weissen  Ksiken  nnd 
cwar  nicht  selten  in  aHen  Atlersaturen  vor  nnd  dient  gfeichr«lh 
als  vortrefFIicbes  HiUel  zur  Orientirung  in  onsern  Alpenkalken. 

So  fond  ich  sie  anzweideutig,  wie  ich  bereits  in  meiner 
l-tOtaea  pg.  418  beschrieben,  Taf.  69,  Fig.  Tab  gezeichnet  hake, 
in  grossen  Massen  mit  Ammbnitet  ArdMemnauis  liOmKin'i,  mit 
Aviaila  haearica  und  den  dnrch  Herrn  Conservalor  Oma.  genn 
beschriebenen  Terebrsteln  des  Vilserkalkes  beisammen,  Dfe  AU- 
ctütt  bmarica  verbindet  diese  Kalke  wieder  mit  unserer  Biplö- 
pora  annulata  der  Zugspitze  nnd  des  Bosssteines,  der  zagleich 
die  'Avieula  eontoria  iii  tahlreiCfaen  Exemplaren  in  sich  Ter- 
tchliesst.     '  ' 

-  '    Die  von  mir  beschriebenen  Exemplare  sind  alle  so  wohler- 
balleii,  nebst  den  Gesteinsmassen ,  in  welchen   sie  vorkommen, 
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dau  BV  eine  Hiasdeiitiing  «der  VerweiAriug  Hfcht  g«daoU 
werden  kann. 

Die  Aedtmla  eontorta  Ist  ii  den  letitan  Tigen  in  eiMm  Mkff 
weiten  Lttndercomplex  snrgefuHilen  wordan,  worüber  die  Preis» 
uhrirt  des  Herrn  Dr.  Aus.  v.  Dirnua,  die  noch  OberdiaM  durch 
eine  Karte  itlnstrirl  ist,  die  vollständigsten  Aufschlüsse  gibt.  Hvi 
bat  ilieae  Bivalve  als  eine  sehr  willkoniniaiie  Leilmuschel  in^ 
Horamen ,  und  die  Schiebten ,  in  welchen  sie  geftinden ,  nur  alf 
Zone  mit  der  Avicula  contorla  oder,  wie  sie.v.  Dittkm . einfach 
nennt,  als  uCdoforto-Schicbten'^  beseiohnet. 

In  unseren  Alpen  scheint  es  jedoch,  je  mehr  naa  ibren 
tid'ern,  inner»  Bau  kennen  lernt,  mit  LeUmnsohelB  Obor- 
havpt,  wie  man  diesen  Nimen  in  euBseralpinen  Lknderstrickc« 
hrancht ,  eine  irnnier  nisslichere  Sacke  zu  werden ,  je  oonsfr 
qnenter  man  in  seinen  Charakteristiken  verfahrt  nnd  sieh  nickt 
vom  Systeme  verf&brt  in  einem  ctrcWwi  viHotiu  bentmtreibL 

Wie  wir  soeben  gesehen  haben,  kommt  nnsere  Leitmaachtf 
nicfal  vereinzelt,  sondern  in  grosser  Anzahl  mit  Petrefbkteo  vor« 
BBB  welchen  beinahe  unser«  ganze  Zugspitze  ZHiammengesettt 
iai.  ich  neine  hier  die  Diplopora  ponna,  Lethaea  froe.  p.  827 
bis  432. 

Unsere  Alpen  -  Gcognosten  erklär«»:  der  Zügapitslulk  >ey 
Hoscbelkalk.  Die  GervilUa  contoria  muss  also  nach  diesen 
dem  Hoschelkalke  angehören,  oder  der  Zogspilzkelk  kenn  nicht 
Muschelkalk  seyn.  Es  finden  sich  aber  auch  noch,  wie  wir  ge- 
sehen, unsere  Atiicuia  bavarica ,  die  sehr  viel  Ähdliehkait  -  mit 
der  AvictUa  venelianu  hat;  dann  der  jbmnomtes  Ardnmmeutil, 
der  dem  Portland- Kalke  angehArt,  in  demselben  Gesteine,  iA 
welchem    die  Ainaüa  bavarica   mit  .der  Ttrebratala  atcia  vof» 


Dessbalb  bat  auch  Prof.  Wihkler,  welcher  iD  seiner  Schrift: 
>die  Schiebten  der  Avicula  eontorta«  allen  Sohatfsini 
aufwandte,  um  nachzuweisen,  dass  diese  Schichten  dem  ol>ereD 
Kenper  angehören,  seine  Meinung  vollkommen  geändert  und 
reihte  die  Schichten  der  Avicula  eontorta  dem  Lias  ein,  wie 
diess  die  österreichischen  Geologen  schon  lange  tbaten.  Wenn 
wir  diese  Vorkommnisse ,  welche,  wie  ich  schon  seit  20  Jahren 
wiederholt  angeführt,  in  unseren  Gebirge  nicht  selten  sind,  obnn 
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«OTgeteste  Heiumg  belrachten,  so  nflsMfi  wir  entweder  dem 
Aauumitei  Ardttetutenn*  einen  neuen  Namen  geben  —  woil  die 
•biigena  ganz  gat  erhaltenen  Petrefakten  in  snser  Syitem  niclit 
panen,  oder  wir  mOssen  annehmen,  diu  die  Avicvta  hatatiea, 
der  Ammonitei  ArdueimeHsii,  die  Terebraiwia  aicia  schon  im 
Muschellialk  beginnen  und  bis  in  den  Jura  hinanNteigen:  oder 
wir  mflasen  annehmen,  data  die  AnciUa  cotUorfa  vom  MURchel- 
kalke  bis  in  den  weissen  Jura  heraufreiche ;  oder  wir  mflssea 
annehmen,  dass  die  Avieula  contorla  einer  jOngeren  Zone  als 
dem  Keupcr  angehöre;  oder  wir  mOssen  endlich  die  Avtcvta 
VOßtorta  als  Leitmuschel  gänzlich  aufgeben. 

Ich  will  diesB  noch  durch  ein  weiteres  Beispiel  rriflutem, 
indem  ich  meinen  Leser  in  die  Parlnevhklamm  bei  Parten- 
kircben  fBbre,  von  wo  die  sogenannten  Partnachschie  Ter 
in  die  neneslen  geoiogischen  Werke  eingenihrt  worden  sind,  ob- 
ffuM  i»  der  Parlntchklamm  woht  Bflnke  and  Schichten  aber  keine 
Schiefer  anstehen.  In  meiner  Letkaea  habe  ich  pg.  460  die 
nassige  Unterlage  der  Parlnachschichten  beschrieben,  darch 
welche  massige  Unterlage  —  eine  gewaltige  Bank  schwar^auea 
Mergels  — ,  der  Partnach  sich  ins  vordere  Parlnachthal  stürzt 
An  der  angezeigten  Stelle  habe  ich  weiter  auch  angegeben  und 
geieichnet,  dass  sich  in  der  Mei^lbank 

Spirigera  Trigonetta^ 

Spirifer  fragüit, 

Terdtralula  mtgarii 
in  grosser  Zahl  neben  einander  finden.  Dabei  habe  ich  erwähnt, 
dass  sieh  aber  auch  neben  diesen  Versteinerungen  noch  die  Ten- 
hrtUtda  tripUeata  finde.  Das  waren  Ergebnisse  in  der  Gesteina- 
masse, welche  am  Zotzenberge  ansieht.  Die  besagte  Hergel- 
bank, welche  den  tiefsten  Theil  der  Parlnachscblncht  ansmacht, 
war  unzugfln^ich,  und  ich  hatte  bloss  aus  der  Lagerung  ge- 
schlossen, dass  die  Mergel  am  Zotzenberge  und  der  westlich 
davon  entfftrnten  Schlucht  identisch  seyn  mUsslen. 

Im  vergangenen  Jahre  wurdd  nun  der  Holslrirt  halber  durch 
die  vertikalen  Wände  der  Mergclbank  dicht  Über  dem  Wasser  ein 
Weg  gesprengt,  und  nun  kamen  wieder,  wie  ich  es  vorhergc- 
•eben,  Tarebratvla  imlgarit  in  Hassen  xnm  Vorschein ,  aber  mit 
ihnen  zugleich    in  engster  Gesellschaft  eine  Specua  TertAraiuta, 
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mvon  toh  nne  gam  nalargMlreDe  Zräthniog,  Fig.  IV^  bälget 
Qu  Gestüt,  Dsbe  ao  dkk  als  breit,  mit  dem  aorgeschwolleneB 
St^nabel,  der  noch  weiter  über  und  gegen  die  RückeBschals 
befabgebogea  Ul,  al«  bei  T.  omithocepkaia;  die  im  OurchicbnHt 
beiaabe  kreisförmig  gewülbten  Sclialen  obne  eigentlich  beaierii- 
bare  SÜrnfauchl  atelUn  unsere  Terebratet  unstreitig  zwiscfaea 
Ttre^.  ^Iiaeroidalu  Sow.  bei  Dav.  und  Terebr.  oeoidei  bei 
demselben  Aultir. 

Wir  haben  hier  eine  glatte  Terebralel,  die  sich  wohl  an  die 
biblicMa  anachliesst,  obwohl  eine  Bucht  an  der  Stirn  kaum  be- 
merklich  ist. 

In  Uiniifis  .haben  wir  eine  Bif(»-m,  von  der  Seile  nftberl  sieh 
der  Uinriss  melir  einer  Ellipse.  Beide  Schalen  «ind  «ehr  ge-> 
wölbt,  im  Ouerachnitt  eine  Parabel  Mldend.  Die  Sohnabelschala 
(eigentlich  Baucfaschale)  ist  etwas  tiefer  als  die  DeckelMhale, 
Dftmlich  bei  dem  in  natürlicher  GrDsse  gezeichneten  Exemplar  ist 
die  Schnabelschale  9,2*""  tief,  die  Deckelscbale  dagegen  S*™. 
Die  Schnabelschale  beschreibt  von  der  Slirne  bis  zur  Schnabel- 
spitxe  ein  gerundetes,  gleich  fbrmiges,  starkes  Bogensttick,  dessen 
höchster  Funkt  in  der  Hüte  der  Länge  des  Pelrefakts  liegt,  wid 
nUt  sehr  steil  zw  Schnabelspitze  herab.  Der  SehMbel  ist  auf- 
gesdiiroUen ,  stark  ttb«r  und  gegen  die  Deckelsehale  hHvbg«- 
bogen,  so  dasa  das  Dellidiuni  nicht  mehr  sichtbar  ist.  Die  Sehn»- 
belOffnung  ist  ziinnlicb  klein  und  in  ihrer  Richtung  unter  die  ho- 
risoiHale  Linie  noch  etwas  faerabgeneigt.  Die  Scliale  des  HaUei 
scblagt  sieb  in  sanfter  Rundung  und  Wölbung  gegen  die  Unter- 
■dwifl  und  das  Deltidium  herein,  so  dasa  eine  markirte  Ana 
nicht  ZH  bemerken  ist,  lit.a,  b  und  d.  Der  Scblosskantenwinktd 
besteht  dessbalb  aus  2  Bogenstücken  und  Übersteigt  einen  rech- 
ten bei  Weitem.  Die  Schiosskantcn  reichen  '/s  der  ganzen  Sohti- 
Icnlange  herab  und  vereinigen  sich  sanft  mit  den  Seilenkanteai 
[Uese  sind  gieitfaförmig  gerundet  und  gehen  unter  einem  knus 
merfüicken  Winkel  sanft  in  die  ziemlich  schmale,  nahezu  gerade 
StimkoiMe  Qber.  Die  Deckelsehale  ist  von  der  Slirne  bia  zun 
UeHidiua  von  einein  etwas  unregelmassigen  BogenstOck  begrenzt, 
welches  in  den  tintern  2  Driltlheileii  der  Gestalt  etwas  gedrOckter 
ist,  so  dass  der  höchste  Theil  der  Curve  noch  über  die  MUle  der 
Unge  hin  etwas  gegen  das  ÜultidiuB  hinauf  l^llt.    Die  SchloM- 
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linie  bäder  Schsleii  ial  desshilb  nur  wenig  der  SehnsbelM^ale 
etwas  conrorm  gewölbt  und  gebt  ohne  KrümniDiig  in  die  Slirn* 
kinte  Ober. 

Auf  unserem  gezeichneten  Petrefakte  scheint  nnr  mehr  die 
innerste  Lage  der  Schale  zurückgeblieben  zu  seyn.  Hier  machen 
sidi  vom  Schnabel  herab  drei  Hauplanwacbsrtnge  bemerkbar, 
nach  welchen  bis  zur  Stirne  die  zarteren,  dicht  an  einander  lie> 
genden,  regelmassigen  Anwachsstreiren  bemerbbar  werden. 

Auf  der  DeckflUchale  eines  andern  Individuums,  lit.  d,  wel- 
ches die  ganze  Schale  verloren  hat,  bemerken  wir  die  zwei  inn- 
genfCrmigen  Ansatzst eilen  der  Muskeln.  Der  obere  Thei)  der- 
selben ist  noch  von  einer  schmalen  LSngsleiste  durchsogen,  auch 
reihen  sich  an  diese  Muskelnarben  zarte  Lüngsleislchen  an,  aus 
langgezogenen  Ponkten  zusammengesetzt,  bis  an  den  Band  hinaai 
einander  folgend. 

Unsere  Klgor  ist  26^M™  Tang, 
20™  breit, 
17,25-»  dick. 

Der  Charakter  der  Terebralala  ttUgarit  ist  hier  durchaus 
verschwunden,  auch  wenn  wir  eine  grosse  Anzahl  dieser  Tere- 
brateln  mit  zu  Hilfe  ziehen  und  doch  wdre  es  vielleicht  möglich, 
bei  gutem  Willen  und  vieler  Phantasie  auch  diese  Form  der  T. 
vulgarit  anzureihen,  mit  welcher  sie  vorkommt ;  denn  die  Grenie, 
wodurch  die  Varietät  in  eine  andere  Species  hinübergeht,  Iftsst 
sich  bei  Peircfakten  dieser  Art  gar  nicht  sicher  bestimmen,  hflngl 
von  den  Ansichten  und  auch  der  Laune  des  Bestimmenden  ab, 
und  ich  bin  tiberzeugt,  dass  viele  neue  Species  verschwinden 
werden,  welche  bloss  dem  Systeme  zu  Liube  geschaffen  wurden. 

Es  wird  Keiner,  dem  es  darum  zu  thun  ist,  um  einen  neuen 
Namen  verlegen  seyn;  allein  ich  habe  stets,  so  viel  mir  immer 
nöglfcb  war,  das  Neue  lieber  dem  Bekannten,  Verwandten  an- 
gereiht, als  neue  Namen  geschaffen,  da  ich  vom  Anfange  meiner 
Untersuchungen  her  die  Überzeugung  hegte',  dess  die  Zahl  der 
sogenannten  Leitpetrefakten  sich  nach  und  nach  auf  eine  ausseror- 
dentlich kleine  Anzahl  reduciren  werde ,  je  weiter  sich  unsere 
Erfilhrangen  ausdehnen,  je  mehr  der  Glaube  an  die  Sucoession 
plötzlicher  Umsttirze  nnd  Erdrevolutionen  sinkt  und  je  jQnger 
flberbaupt  unsere  Fonnaliooen  zu  werden  pflegen. 
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TMle  ied  nndi  indessen  streng  ült  den  geologisch  Testge- 
slellten  Charakter  der  Schichten ,  so  kann  dio  T.  tphaeroidatit 
nnd  ovoida,  welche  den  untern  Oolithen  Engtinds  angehören, 
mit  der  Tertbr.  wlgaria  nicht  vorkointnen. 

Unsere  Portn  mftsste  siso  eine  nene  Species  sejn. 

Vergi^chen  wir  unsere  Form  selbst  mit  der  T«rtitr.  tpkat-  . 
roiiUUu,  wie  sie  Dayipsoü  sbgebildet  hat,  so  ist  der  Unterschied 
iwiscben  unserer  Terebralel  and  der  DAviDEOH'schen  nichts  we- 
■iger  sIs  wesentlich.  Wem  von  einer  Species,  nanientlicb  Brs- 
cfaiopoden  mit  einrachen  Umrisst-n  viele  Exemplare  zu  Gebot 
stehen ,  der  weiss ,  wie  bedeutend  die  Abweicbung  der  Form 
eines  hdifidnams  vom  nSchsIdaranlJegenden  ist,  so  dass  rnan  sieh 
nicht  seltüii  berechtigt  fbhlen  möchte,  aus  dieser  Form  eine  neue 
Species  za  Khufl^H;  wenn  nicht  alle  Übrigen  Individuen  der  Brut 
wieder  dieselben  DilTerenEen,  wen«  aacb  in  anderer  Weise,  dar- 
böten. 

Wenn  wir  uns  also  an  die  Erfehrang,  namentlidi  bei  den 
Bracbiopoden ,  hallen,  so  sind  wohl  die  Verschiedenheiten  nictrt 
hiareichend  und  gross  genug,  um  unsere  Terebralel  von  der 
tpluur&idali*  zu  trennen.  Da  man  indessen  nicht  zugeben  wird, 
dasi  eine  Terebratuia  tphaeroidalis  mit  dor  Ter.  rmlgarit  zu- 
gleich gelebt  habe,  so  will  ich  die  vorliegende  Terebratel  mit 
nnem  neuen  Namen  versehen,  und  da  mich  manche  dieser  For- 
men mit  ihrem  anfgeschwollencn  Schnabel  an  den  bebusofalen 
Hilg  unseres  Haushahncs  erinnert,  dieselbe  Terehrat^a  gattiiui- 
eea  taDfen- 

Hil  dieser  Terebratel  kdmmt  noi-h  Dberdiess  ein  glattitr, 
iirlschaliger  Ittoceramut  und  ein  Pectea  vor,  den  ich  von  Pectem 
eoneu  des  Ltas  nicht  unlersrheiden  kann. 

Dazu  kommen  noch  gewaltige  Massen  von  von  Kieselsaure 
(lorchdrnngenen  Schwimmen ,  ganz  an  Achüieüm  chdrotomum 
Gldf.  erinnernd;  in  deren  Achseln  sich  hie  und  da  unsere  Tert' 
Itraivla  rmlgarii  zur  HSlfle  aus  dem  Schwammgewebe  hervor- 
ragend findet. 

Als  ich  aus  England  zurBr-hkehrto  und  unsere  sfitjUchen  Vor- 
a^n  einer  näheren  Untersuchung  zu  unterwerfen  begann,   Eand  ' 
ich  zu  meinem  nicht  geringen  Erstaunen,    wie   ganz  anders  sirh 
alle  geognostüchen  Verhältnisse  in  diesen  BergMi  erwiesen. 
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Dbs  Zauamfflenvorkommen  von  fr&her,  irie  aun  g^Bbte, 
offenbar  deea  Ljas  angefiörigen  Petrefakten  mit  .BoJcben,  welche 
offenbnr  dem  Jan  angehArteii ,  nucbte  mich  gleich  Anfangs 
(1843')  bei  der  näheren  UnterBBcbiing  unseror  bay^r.  Alpen  stutiig. 
Planulaten  liamen  zugleich  mit  Helerophylltui  und  aineni  gar  nicht 
umrassendcn  Ammonilen  vor,  der  ein  offenbarer  ^fiwi.;iiii6rta(iu 
war.  Ich  nannte  ihn ,  um  weB^stens  so  viel  als  möglich  dem 
Systeme  getreu  zu  bleiben,  Amm.  juraau;  allein  v.  Btica  er- 
klärte ihn  sogleich  TUr  einen  wirklichen  Amm.  Umbriahu  und 
stellte  die  Harmorschichte  z.  B.  von  BtywMing  zum  Lias,  In- 
dessen fand  ich  neben  dem  Aaun.  fimbriabu  immer  mebrtro  nnd 
mehrere  Planulaten,  i.  ß.  den  aujgexsichncten  Amm.  po/y^yalu«, 
Amm,  polyplocu*  neben  Parkinioitiae  gigtu  und.  dem  Aptgdtei 
laltu  (siehe  Leihaea  bau.  p.  444-445)  und  in  demselben  Mar- 
mor, am  südlichen  Fusse  der  rothen  Wand,  westlich  vom 
Wendelslein,  die  Terebralula  friangulu*  od  noch  mit  dem  Eio- 
dnicke  der  Ovarien  an  dem  Sieinhente,  dass  ich  mich  genöthigt 
sah,  diesen  Marmor  ganz  bestimmt  in  den  Jura  hinaarzurüGken. 
h.  c.  pg.  444. 

Ein  neuer  Fund  im  Eressenberge  bei  TrautiBtein. 
Fig.  V. 

Wir  haben  hier  den  Überrest  eines  Sfingelhieres  aus  den 
Kressenbergcr  Schichten  vor  uns.  Es  ist  der  erste  Fund  dieser 
Art  und  vielleicht  auch  der  leiste.  Wir  haben  hier  den  Backen- 
zahn eines  pachydermen  Säugcthicres,  den  MpUvngvli»  angehö- 
rend, vor  uns,  und  zwar  nach  Heb«,  t.  Meyeh's  Bestlmmuog  ein 
Lephiadoa  luelenns  Cuv. 

Eine  dreiüslige  oder  dreizHckige  Zahnwurzel  trügt  eine  im 
Qui'rsi'hnitte  ein  Parallel-Trapez  mit  abgerundeten  Ecken  darstel- 
lende, schmutzig  braune,  cmaitlirte  Zahnkrone,  unten  mit  einem 
bandartigen,  an  den  langen  Seiten  scharf  quersbgeschniltenen 
Wulste  umgeben.  Oben  an  der  Kaufiäche  ist  der  Zahn  mit  drei 
Hockern  bedeckt,  von  welchen  zwei  mit  der  breitern  der  zwei 
schmäleren  Seiten  des  PHralIeÜrapczes  parallel  laufen,  mit  ihrer 
isncrn  Seite  au  der  Basis  in  einander  Siessen  nnd  rechts  und 
links  über  der  bandartigen  Wulst  noch  mit  einem  kleinen  Höcker- 
chen ,  lit.  i,  besetzt  Bind.     Diesen   gnösseren  zwei  HOckern  ent- 
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iprechen  die  swei  Wvntelsinken ;  <ler  4rltM  flteker,  Ht.  d,  steht 
kegetf&imig  an  der  BchmMnvn  Seit«  4e$  kOneren  Tbelles  dai 
FtreUeUrapeKes.  Bin  lieres,  schi^rquerüberlaDrendcs  Thal  trennt 
den  vordem  pyramidalen  Höcker  von  den  zwei  hintern,  durün 
SpiUen  bereits  etwas  abgenützt  sind  (lit.  d),  wahracheinlicl)  durch 
eicen  harten  Körper,  der  sich  in  einer  geraden,  das  Paralleltra- 
pet  Iwinahe  diagonal  durchschneidenden  Linie  bewegte,  welche 
Linie  an  der  vordem  linken  Ecke  der  Figur  lit.  d  vprbeiging. 
Auch  ein  Theil  der  linken  Seite  der  Basis  des  vwdem  Hegels 
ist  etwas  von  diener  abnQlEenden  Kraft  ergriffen  worden  nnd  der 
lichte,  Ifinglichu  Punkt  bezeichnet  die  Stelle,  wo  der  Schmelz 
ihirchgerleben  worden  ist.  Die  ReibnngsflBche  ist  namentlich  an 
den  zwei  hinteren  HQgeln  so  vollkommt'n  eine  Ebene  bildend  nnd 
so  in  einer  ganz  giraden  Richtang  abgeschliffen,  dass  man  diese 
AbnQtznng  kaum  durch  die  Bewegung  des  fm  entgegengesetzten 
Kierer  sich  befindlichen  Backenzahnes  während  des  Kaaens  zn- 
»chrciben  kann.  Der  die  Zahnkrone  nnlen  umgebende  Wnlst, 
der  an  der  hingen  Seile  s<:harr  abgeschnitten  ist,  lit.  »,  d,  geht 
n  den  schmaleren  Seiten  und  vorzfiglich  an  der  kürten,  lit.  e, 
ohne  Absatz  in  den  kegelförmigen  Höcker  Ober.  Unter  diesem 
BOcker  steigt,  durch  eine  BinsohnOrung  ebgegrtinzt,  die  dritte 
grösste  Zahnzinke  herab,  lit.  c  und  lit.  a.  Sie  ist  unregelmftssig 
lnnggez<^n  =  kegel-  oder  rllhenf&rmig ,  wulstig  mit  abgerun- 
deter Spitze,  an  ihrer  Innern  Seil«  eine  Lfingsbrche  tragend, 
Ut.  f,  welche  sich  Ms  tn  die  Basis  verfolgen  Idsst.  Auf  dem 
Onerbrerbe  dieses  Zinkens,  der  unter  e  dargestellt  ist,  macht 
sich  die  Tiere  dieser  Porcfae,  lit.  e,  bemerkbar;  ebenso  ist 
inf  der  entgegengesetzten  Seile  ein  ähnlicher  undentiicher  Bln- 
drack.  Auf  dem  Ou^rbruche,  lit,  e,  sieht  man  im  Mittotpnnkt 
als  Kern  noch  den  Überrest  der  Deatimpulpa  von  einer  kellern 
Membrane  nnihüllt,  gleich  der  taissersten  Kapsel. 

Die  dksem  grfissten  (0  entgegengesetzten  zwtii  nebenein- 
ander stehenden  Zinken  (g,  h)  sind  von  geringerer  Dicke,  kürzer, 
wvreelartig,  von  den  Seilen  her  zusammengedrOckt ,  nfimlich  pa- 
rallel der  langen  Axe,  welche  das  ParaileUrBpee  durchschneidet 
■nd  in  der  Mitle  mit  einer  schwachen  verflachten  Lflngsfnrche 
nariurl,  IH.  g.  Beide  Spitzen  waren  schon  abgebrochen,  lit.  g,  h, 
als  der  Zahn   in    den  Hioneisenslein  des  Kressenberges  gerielbj 
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denn  Ae  RruchflBohen  aiaä,  vom  TbonfliflensMio  tnknutiFl ,  nicU 
mehr  icfaarf,  sondern  wie  abgefrcBsen.  Der  Zahn  ist  in  nalQr- 
licber  Grosse  RbgebilduU 

Die  Höhe  des  Zahnes  an  der  Seile  des  linkten  Wnrzel- 
Zweiges  Ifis  sur  Spitze  des  Hödiers  (k)  betrügt  39'°'°.  Von  der 
untersten  Spitze  (Q,  der  längsten  Zahnwurzel  diagonal,  nach  der 
Spitze  des  Doppelhöckers  über  den  zwei  abgebrochenen  Zahn- 
wurzeln gemessen,  ergeben  sich  42,20*°".  Die  grösste  Liknge  der 
Zahnkrone  beträgt  21,9™.  die  grässte  Dicke  an  den  zwei  neben- 
«inanderliegendfia  Wurzeln  15,5'"™.  Die  kleinste  Dicke  bei  der 
eimelnen  Wurzel  (f)  13,8"". 

Die  gröfiste  Hübe  der  Zahnkrone  Ober  der  ZchnwurEel,  lit  c, 
beträgt  12"™  und  nimmt  man  noch  den  dOnnen  bandförmigeii 
Übergang  der  Wölbung  in  die  Wurzel  dazu,  lit.  1,   13'^""°. 

Von  der  tiefstea  Stelle  der  Wurzd  bis  cum  Thsleinschnitte 
zwischen  den  Höckern,  lit.  a,  sind  11"".  Die  Breite  des  Tkides 
seihst  in  dieser  Richtung  beträgt  lO,!"™. 

Die  llöhe  des  Wulstes  an  dieser  Stelle  betrtlgl  ö"»,  die 
LHnge  der  einzelnen  Zcdinwurzel,  lit.  a,  betrügt  27,5"™.  Der 
linke  Zweig  der  kürzeren  Wurzel,  lit.  g,  missl  16"",  der  rechte 
kürteste  10™"  bis  zur  heraustretenden  Wölbang  des  Wulste* 
hinauf. 

Das  Gewicht  des  Zahnes  ist  12p  Gramaies. 

Herr  Hebmann  v.  Uevbb  ist  der  Hoffnung,  dass  nan  bald 
mehrere  Überreste,  derselben  Species  angehörend,  gefunden  wer- 
den würden;  allein  nach  der  Art  und  Weise  des  Vorkommens 
aller  bisher  bekannten  Versteinernngen  in  unsern  Kressenberg^r 
Schichten  ist  hiezu  keine  Hoffnung  vurbanden,  und  obwohl  seit 
dem  Funde  unseres  Zahnes  wohl  Ober  ein  Jahr  verflossen,  ist 
nichts  Zweites  der  Art  wieder  zum  Vorschein  gekommen. 

Dass  der  Zahn  mit  den  Mollusken  unserer  Formation  nicht 
gleiches  Alter  besitze,  haben  wir  schon  im  Verlaufe  unserer  Be- 
schreibung gesehen.  Die  Spitzen  der  beiden  kurzen  Zahnwur- 
zeln (g  und  h)  waren  schon  abgebrochen,  als  der  Zahn  in  un- 
sere räthselhaite  Spalte  gerieth,  welche  damals  schon  aufge- 
richtet war. 

Alle  Überreste,  welche  bisher  in  nnsern  Schichten  von  Wir- 
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btIthMen  gefaMsM  «rurden,  hnileii  «Idl  livr  verehinR  nntf 
iwu*  sehr  vereinxett. 

la  mefareFen  Ex«mptiren,  doch  nicNti  weniger  als  hani\f, 
fuKko  sich  Wirbel  von  Otodtt  obHqtnit,  Lamna  etc. ,  wie  ich 
sie  in  neiner  LMaea  Tafel  LXIII  gweictaet,  von  MiUtAaHi 
enige  Gwmenstacke,  von  Cladodut  ttriatmi  existirt  ein  eineigei 
KteaplKr,  d«in  bebe«  wir  3  oder  4  Zlluie  von  Piemodm,  ei«e« 
eiuigeB  von  Acrodm,  Diapkyodiu  ond  SowtOon  etc.  Ebenso 
^nnt  man  nur  einen  einzigen  Zahn  von  CrocodOiu  Teitmbtr^ 
gemiäf  Tnf.  LXIV  «d  LeiedOH.ovaUi;  eiitoB  Knochen  (Schenkel 
Knochen)  von  einer  Cheloaie  and  ewei  Slacbelfiragment«  von 
CodoH^mdmi.  Lmoäan  ooatü,  Taf.  LXiV,  Fig.  11  ist  «n  Ma- 
TiBatnvohstQck  nüt  2  halbovalen,  im  ODerschnill  backofenfönnigen 
ZriiawunelD.  Seit  30  Jahren  b«t  sieb  bei  eUer  Anrinerhfiamkeit 
aicbli  Verwandtes  daio  gefunden. 

Ans  einer  grossen  aHgemetnen  ZerslOniRg  haben  sieh  nur 
diese  wenigen,  so  sehr  von  einander  verschiedenen  und  so  weit 
von  einonder  eingsbetteten  Bruchst&cke  in  diese  Teisenberger 
Schiebten  verirrt  Sie  sind  von  der  Hasse,  in  welche  sie  ge* 
rieften,  nicht  im  Geringsten  abgealtut  oder  sonst  verftndert, 
irihread  die  Gnstpropoöen  ihre  Schden  votlstandig  verloren  taiben 
and  nnr  ibre  BAblongsaasgtlise  oder  eigentlich  Steinkarne  z»' 
rOckgelassen  haben.  Dagegen  sind  die  Bivalven  noch  gröislen- 
theils  mit  ihrer  Schale  erhalten. 

Es  konnte  offenbar  nur  sehr  viel  Kohlens&ore-haltiges  Wasser 
die  Schalen  von  Gaiteropoden  entfernt  haben,  und  der  aufgelftste 
Kalk  diente  wahrscheinlich  als  Fräcipitationsmittel  für  Eiaeu-  und 
andere  Metallsalse  in  der  Fluth  anfgelöst 

Es  ist  kaum  anznnebnieD,  dass  die  lösende  FlOssigkeil  auch 
die  Kalkscbalen  der  Bivalven  ganz  unberührt  gelassen,  während 
sie  die  Schalen  der  üasteropodea  vollkoinmea  in  Lbsung  Ober- 
fflhrte. 

kb  habe  in  meinem  angefahrten  Werke  nachgewiesen,  dasa 
die  sogenannten  Körner  des  Kresseoberger  Thoneisensteinea  eine 
organische  Graodlage  besitzen,  und  dass  das  Eisenoxydul  in  Lö- 
sung bdchst  wahrscheinlich  dnrcb  organische  Thätigkeit,  wie  wir 
diesB  E.  B.  von  dur  GfUUoiteüa  femtginea  wissen,  zuerst  alt 
Ozjdul  RBSgeschieden  worden   sey,    das   nüt  der  Zeil   in  Ozyd- 
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hydral  lberg{*g,'irie  aiisere  grQnen  FUHu  dtnrtkaa,  woMm  m 
der  Lnfl  zuletzt  eine  gleichralls  branae  Farbe  anoehawn.  Da« 
dieaer  körnigo  Tboneiseiutein  nur  snocestiv  In  laagan^nernden 
und  oft  weit  von  einander  getrennten  Perioden  darcb  die  orga- 
nlache  Thitigkeit  unserer  kieselschaligeB  Infmorteo  enUtüd, 
unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  da  die  vier  ventUedeaen  Hwipl- 
lÖUe,  ana  welchen  das  Elsensleio-Lager  des  Kresaenbergea  be- 
atefet,  und  welche,  namentlicfa  das  sweite  vom  dritten,  dvcb  ein 
ungeheures  Mergellager  getronnt  sind,  wenigstens  in  eben  sc 
vielen  verschiedenen  Perioden  gebildet  worden  seya  mnaatea, 
wie  noch  Qberdiess  die  Verschiedenheit  ihr«'  Parbe  nachweiset. 

Um-  und  Nenbildnngen  der  verschiedenaten  Art  müssen  dess- 
halb  in  den  verschiedenea  Perioden  unseres  merkwOrdlgen  Ge* 
bildes  stattgefunden  haben,  d«  sich  unter  andere«  sogar  ein  Ei- 
senstückchen  in  der  Sammlung  des  Kreiapbysikus  Dr.  Hm.  in 
Traunstein  befindet,  welches  gam  von  Tboneisenstekimaase  um- 
haut  war.    . 

Das  BisenstOckcben  konnte  natOilich  erat  ia  das  Eiaewldp- 
läget  gelangt  seyn,  als  man  die  Lager  «bsubaneB  oder  wenig- 
stens  zu  Untersueben  anfing,  und  totnoch  war  es  mit  den  kör- 
ugan  Tboneisenstein  so  innig  verwachsen  wie  alle  Pelrerakteo, 
«reiche  die  TboneisenstnnflM»  in  ihrem  Schoosse  verscUiessen. 
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Ntüzey  aus  dm  valkutacliei  Gebiete  Nea^ls 

HerrD  Dr.  C.  W.  C.  Fnclis« 

Doc«at  in  lleidellwig. 


SEosUnd  dM  VecuT  Im  Sasttanbez  ISM. 
Der  Venv  reiMelt  sieh  im  Laufe  des  Monates  September 
anaMrwdentiich  rrt^i  man  konnte  von  Neapel  ans  and  selbst 
an  Pssse  des  Berges  nkht  das  geringste  ZeicEien  einer  Thfltig- 
keit  wahmelMen.  So  wenig  angenehm  dieser  Umihmd  Ar  Jeden 
ist,  der  nmn  erstenmale  den  Vesuv  besacht  und  wohl  immer  sich 
■It  der  slUlen  Hoffnung  IrSgt,  denselben  in  etwas  erregtem  Zn- 
Stande  cd  tretfen,  so  ist  derselbe  doch  fOr  efne  Untersuchung 
des  Berges  aeHist  ohne  Nacbtbeit,  eher  noch  ein  Vortheil,  denn 
der  Eiadmcl^,  welchen  ein  Vnlliaa  wflhrend  seiner  ThStigkeil  avf 
die  Phantasie  henrorbringt,  ist  ein  so  gewaltiger,  dass  nnwillkOr- 
Uch  die  BeobacUnngen  davon  beeinOnsst  werden;  selbst  wöbrend 
der  Periode  der  Ruhe  ist  der  Eindruck,  welchen  der  VesuT  aoT 
Geafith  and  Phantasie  macht,  so  mächtig,  dass  der  EinBuss  da> 
von  bei  der  Benrtheilnng  der  beobachteten  Tbatsachen  leicht  in 
ver^lren  ist. 

Von  ResiBa  ans  Mrt  der  Weg  anf  ien  Teanv  zwischen  hohen 
MaBem  hin,  weiche  die  berDhmteo  Weinberge,  in  denen  der  als 
tatrimae  ChfiäH  beieidinete  Wein  gesogen  wird,  umschlieflsen, 
Um  man  lu  dem  grossen  Lavastrome  vom  iabre  1858  gelangt 
Qbemsckend,  BeHwt  dann,  wenn  man  schon  viele  vorhlitorisoh 
efteacbene  Valkane,  wie  die  Eifel,  die  Auvergne,  das  Albaner* 
gebirge  u.  s.  w.  gesehen  bat ,    ist  der  Anblick  and   die   gross- 
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artige  Brscbeinaiig,  welche  gegenwärtig  dieser  Strom  darbietet  and 
die  selbst  von  dem  Atrio  de)  cavallo  nicht  fibertroffen  wird,  sey 
es,  dass  diese  Lavamasse  dorch  ihre  grosse  Frische  und  Neuheit 
imponirt,  sey  es,  dass  man  an  Boichen  Anblick  schon  mehr  ge- 
wohnt  ist,  bis  man  snm  Atrio  gelangt. 

Die  Lava  brach  im  Jahre  1858  an  dem  Fusse  des  Ascfaes- 
kcgels,  gerade  oberhalb  Resina,  hervor,  breitete  sich  zu  einem 
gewaltigen  Strome  aas,  der  durch  den  hoben  Taffrflcken,  «nf 
welchem,  geschützt  vor  allen  StrOmeh,  das  ObservatDriara  steht 
und  der  Eremit  wohnt,  seine  Richtang  vorgezeichnet  erhielt.  An 
unteren  Ende  ist  der  Strom  in  sahlreiche  kleine  Arme  Eerspalten, 
welche  in  die  höchstgelegenen  Weinberge  verwüstend  einbrachen 
and  zwischen  denen  noch  jetzt  einzelne  Weinstöche  anverselvt 
gritnen.  Um  gegenwärtig  zum  Eremiten  za  gelangen,  mnss  man  den 
Strom  seiner  Rreite  nach  >  etwa  in  einer  halben  Stunde,  über- 
schreiten und  man  kommt  8o  mitten  in  diese  gevralUgen  Massen 
hinein  und  bat  Gelegenheit,  dieselben  genaa  zu  beobachten.  Asf- 
fallend  contrastirt  mit  der  dichten  Gesteinsmasse  des  Lutern,  u 
welcher  man  in  zahlreichen  aber  nicht  scharf  begrenstea  Punkten 
den  Leuzit  erkennt,  die  vollkommen  achlackenartige  Oberflftche, 
die  aus  dünnen,  gedrehten  and  gewundenen  Plattea  besteht.  Die 
Phitlen  sind  zuweilen  bunt  ungelauren,  bedecken  oft  grosse  HoU- 
rSume  und  geben  beim  Anschlagen  einen  hellen  klingenden  Ton. 
Die  Oberfläche  ist  höchst  regellos  und  uneben.  Vort  häbea  sich 
diese  Lavascbollen  über  einander  gescboben ,  bilden  nnregelmis- 
sige  Haufen  and  Hügel,  hier  ist  die  dünne  Scblackendecke  einw 
Höhle  in  sich  zusammengebrochen ,  es  ist  une  Vertiefung  von 
mehreren  Fuss  im  Durchmesser  entstanden ,  dazwischeo  aber 
Überall  ^Iten  und  Risse,  die  sich  nach  allen  Richtungen  venwei^fea. 

Der  Strom  ist  bei  der  Eruption  des  Jahres  i858  entstanden 
und  noch  im  September  1864,  also  noch  nach  sechs  Jahres,  war 
eine  Fumarole  auf  dem  Lavastrome  vorhanden,  gewiai  eine  sehr 
lange  Dauer  derselben.  Diese  Fumaroie  befindet  sich  nahe  dem 
Rande  des  Stromes  unterhalb  des  Eremiten.  Der  Geruch  «ach 
achwefiiger  Stiure  ist  belästigend  und  verbreitet  sich  weitbin.  Da 
mit  diesem  Gase  gar  keine  DOmpfe  entweichen,  so  Würde  der 
Pnokt,  an  welchem  sich  die  Fnaiarole  wirklich  befindet,  nicht 
leicht  aufgefunden  werden  können,  wenn  nicht  d^s  Gas  lit^  der 
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SpiHe,  am  waleksr  es  sich  entwirtril,  die  LiTamasse  in  Tiohem 
Srade  tenetst  hatte,  sn  dass  die  gelbe  ond  ^Ibrothe  Fflrbung 
ier  ZenetxaRfsprodabte  BctiOR  von  Ferne  dtirauf  binweisl. 

An  ^M-  Stolle,  wo  sich  der  LiYastrom  befindet,  war  rrahpr 
der  Fahrweg,  welcher  tnin  EremiteR  ftthrte;  derselbe  ist  also  seit 
der  Eststehmg  des  Stromes  sentArt  and  nur  ein  beschwerlicher 
Piad  IMrt  jetst  Ober  den  Racken  des  Sb-omes  dahin. 

Von  Sremiten  und  dem  Observatoritim  aus  gehl  man  Abor 
dn  Mfrecken  fort  und  gelangt  eo  an  den  grossen  Strom  von 
I8$5,  M  dessen  Seite  man  weiter  geht,  bis  man  in  das  Atrio 
del  canllo  gelangt,  diese  nnbescbreiblich  Öde  und  wilde  Gogend, 
oi^rnchkusea  mf  der  einen  Seite  von  der  zackigen ,  senkrecht 
ibstSnendea  Wand  der  Somma,  auf  der  andern  von  dem  schwari- 
paaen  steilen  Vesnvkegel.  Beim  Besteigen  des  Vesuvkegela 
kann  man  einen  I.avastrom  benfllzen,  der  nahe  dem  jetzigen 
Gipfel  bervorbrach,  als  schmales  Band  am  Abhänge  aich  hinab- 
liebt  nnd  dessen  grosse  Schollen  den  immerhin  beschweiiichen  Weg 
leichter  sarOcUegen  busen ,  als  die  mit  feiner  Asche  bedeckten 
SielIeD,  wo  der  Fms  keinen  festen  Stand  gewinnen  kann. 

Der  Gqifel  des  Eruptionskegels  wird  gegenwärtig  gsne  von 
den  Kraler  ringesommen,  der  jedoch  höchst  unansehnlich  ist 
ond  Bfchl  den  Erwartungen  entspricht,  die  man  von  dem  Krater 
eines  thitigen  Vulkans  hegL  Er  bildet  eine  trichlerförmige  Ein- 
HBkBDg,  deren  Tiefe  swischen  300  nnd  400  Fusg  beiragen  mag 
■sd  deren  Gestalt  sehr  unregelmSsBig  ist.  Am  10.  September 
enlreclrten  sich  zwei  tiefe  achluchtenabnlicbe  Einschnitte  vom 
Kraternnd  ans  nach  Osten  und  Südosten.  Grosse  StUcke  des 
Kratemndes  hatten  sich  an  verschiedenen  Stellen  losgelöst  und 
c^ienen  jeden  Augenblick  hinabEustOrzen  und  fortwährend  sah 
and  hörte  man  auch  kleinere  Slflcka  an  den  Kraterwänden  hinab- 
rollen,  so  dass  die  Form  des  Kraters  einer  beständigen  lang- 
latnen  Umänderung  unterworfen  ist.  Die  Tiefe  des  Kraters  war 
Bit  Schott  bedeckt  nnd  buch  angefttlll  von  den  berabgestarcten 
Massen.  Von  dem  Kegel,  der  sich  vor  der  Eruption  von  186i 
in  Krater  befand ,  war  keine  Spur  eu  sehen.  In  der  Tiefe  des 
Kraters  war  Alles  still  und  ruhig,  keine  Fumarolen,  kein  Dampf 
stieg  auf.  Nnr  wn  Bussersten  Kratemnde,  gans  nahe  dem  Gipfel, 
drangen  die  Dimpfe  hraror.     Am  sahtreichaten  waren  die  Fuma- 
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roleo  in  <!«■  eben  erwähnten  Spalten,  die  vom  KraUtr  aiugiragen 
Aoch  am  Süssem  Abhängte  3es  VeunkegelB,  sabe  dem  Gipfel, 
waren  einige  Fumiroien.  Aber  nirgend*  drangen  die  Dimpfe 
anter  grosser  Spannung,  mit  lebhaftem  Ziscben  imd  Brausen,  son- 
dern ttbernli  rakig  und  gerauscklos  hervor.  Dietievalt,  mit  der 
die  Dttmpfe  in  der  Soiratara  ana  ihren  (fangen  benrorbreehcn, 
ist  viel  bedeutender  nnd  die  Tbitigkeit  der  Solfatara  aberhanpt 
viel  lebhafter,  als  ich  sie  wihrand  meines  Aotientbalts  im  Sep- 
tember iS64  am  Vesuv  fand.  Und  doch  ist  ein  wesentlü^er  Un- 
terschied zwischen  Vesuv  nnd  Soifatara.  Am  Vetnv  sind  die 
Fumarolen  sahlreicher,  auf  kleinerem  Räume  dichlor  gedrängt^ 
am  wesentlichsten  erscheint  aber  der  Umstand,  dais  in  der  Sol- 
fatara der  Hegel  nach  nur  Schwefelwasserstoff  mit  den  Wasser- 
dftmpfen  ansslrttml  oder  so  wenig  schweflige  Sinre,  das«  dietetbe 
*  Rch  sogleich  mit  dem  Scbwi^felwesserstoff  aersetet  and  nun  der 
Überschoss  von  Schwefelwasserstoff  durch  den  Geruch  wahrge- 
nommen wird ,  aus  den  Fumarolen  des  Vesuvs  aber  sidi  fiast 
flberall  schweflige  Sture  entwickelt.  Übrigens  dringen  auf  den 
Vesuvgipfel  Oberall,  wo  man  gräbt,  Dtmpfe  hervor  nnd  der  Boden 
desselben  ist  stets  mehr  oder  weniger  beiss.  Einige  Temperatur- 
bestimmungen,  die  ich  ausfOhrte,  ergaben  folgendes  ReMltat: 

Eine  Schwefel  -  Fnmarole  am  finssern  Abhänge  des 
Kralerrandes ,  ungeOihr  in  der  Richtung  ober- 
halb des  Observatoriums 68"  C. 

Eine  Wasserdampf-Fumarole,  nahe  dabei ;  die  stärkste 

Fnmarole  am  10.  Seplhr 71»  C. 

Der  Boden  des  Kraterrandes  oberhalb  Bosco  reale     .    42"  C. 

Daselbst  etwa  50  Fuss  weiter  abwärts 30*>  C. 

Dampfe,  die  sich  in  geringer  Menge  aus  dem  Bo- 
den des  Kratergipfels  ohne  sichtbare  Öffnung 
entwickelten Sic  C. 


Xonte  nnovo. 
Dieser  kaum  dreihundert  Jihre  alte  Vulkan   erinnert  lebhaft 
an  den  Puy  de  Pariou  in  der  Auvergne,    bringt  tarn  wenigsten 
einen  ganz  Ahnliclien  Eindruck  hervor.    Beide  Vnlkan-Keg«!  be- 
stehen gana   aus  lose  angebloften  B^U  nnd   Scblaoken.    Der 
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?wj  de  Hriou  erfwiekt  «ne  BAhe  Toa  750  Fan,  <er  Moni«  nmn« 
am  TOB  428  Puh,  allein  di  er  lich  didit  am  Mflereaarer  srhebt, 
gdwiat  seine  Hohe  nicht  geringer  tu  aeyn,  wie  die  des  Puy  de 
Parioo.  Der  Krater  -  dea  Honl«  »novo  hat  einen  DnrchniMMr 
TOD  1200  par.  Poia,  der  dea  Pny  de  Parioa  wird  tut  dieaeUM 
Grösae  bosiUM,  der  Krater  dea  Honte  nooTO  iat  372  per.  Fnat 
tief,  der  des  Puf  de  Parion  306  pnr.  Fnaa.  —  Der  Üefate  Pnnirt 
in  Itralcr  dea  Monte  nooTO  Hegt  daher  ungeAbr  Mi  Fua  Ober 
der  Neerefiflüehe. 

Die  KraterwAnde  des  Monte  nuovo  laBfen  nicht  spitz  nach 
ante*  an,  iHlden  kein^  regelroissigen  Trichter,  sondern  acblies- 
sen  den  Kraterboden,  eine  kleine  regelmBssige  Ebene,  ein. 

Die  Rapiili,  aas  welchen  der  Puy  de  Pariou  besteht,  be- 
lüsen  dnvhgebenda  so  lien^ch  die  gleiche  Grösse,  sind  etwns 
abgerundet  und  neigen  eine  aulTallend  rötbliche  Farbe.  Die  roUis 
^bong  der  Bruptionsprodukte,  welche  in  vielen  vnlkantacben 
Gegenden  so  chnnikteriBtisch  ist,  wie  in  der  Anvergne,  dem  Ci- 
Migebirge  und  tbeilweise  in  den  Albanergebirge,  fehlt  in  den 
pblegrfliscken  Feldern  Toltstftndlg  und  ebenso  an  VesiiY.  Die 
AanrtrfliBge  des  Honte  nnovo  sind  dnnkelschwan'  oder  weiss- 
grau,  biassteinarlig,  wie  man  vielfech  an  der  Innenseite  der  Kn- 
ierwinde sehen  kann.  Der  Honte  nnovo  besteht  auch  nicht  aus 
wichen  regelmttssigen,  gleiclt  grossen  Ausworri-Prodnktea,  wie 
der  Puy  de  Paricu,  sondern  der  ganee  Kegel  ist  aus  einem  G»- 
laeige  von  Aaebe,  Bapüli  der  verschiedensten  Grösse  und  Schlacken, 
bii  iB  meieren  Fuss  im  Durchmesaer,  anlgehluR,  doch  sind  die  ' 
gröiserai  Auswürflinge  an  dem  westlichen  Abhänge  viel  hflufigcr, 
wie  an  den  Qbrigen  Seiten. 

Der  Kralerrand  ist  gegen  .den  Golf  von  Bejae  wn  nie- 
drigsten,, nm  höchsten  geges  SOdosI,  dem  Monte  Birbaro  ge< 
genQber. 

Der  Honte  hovo  iat  schon  von  einer  stärkeren  Vegetation 
bedeckt,  vrie  der  Puy  de  Pariou  und  doch  gebärt  der  letztere 
n  den  in  Torbist4Vischer  Zeit  erloschenen  Vulkanen,  der  sratere 
ist  kam  titer  als  dreihundert  iabre.  Am  Hassem  Abhänge  des- 
selben, gegen  den  Avemer  See,  wachsen  viele  Bflnsae  nnd  auob 
aaf  der  dem  Honto  Bnrbnro  gegenöberltegenden  Seite  stehen  ein- 
ulne  grosse  Pinien.    Es  ist  dies   wieder  ein  Beleg  dafbr,  wie 
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BnmAgtich  es  ist,  bei  erioschtwien  Valknen  naek  ihrem  AnBseli«n 
aaf  ein  höheres  oder  geringeres  Alter  m  schliessen,  ifidem  fltts- 
a«r6  Ümstinde  leiebl  bewirken  können,  dass  ganz  nene  vulka- 
nische  Produkte  stArker  verarittert,  oder  mehr  mit  Vegetation 
bedeckt  erscheinen,  wie  viel  altere.  Der  Graml  der  versckiode- 
nen  Vegetation ,  welche  man  aar  dem  Puy  de  ParioD  und  dem 
Honte  nuovo  fittdet,  liegt  in  der  verschiedenen  Beschaffenheit 
des  Materials  t>eider  Volkane.  Am  Pay  de  Pirioo  können  lUe 
Bapilli,  welche  den  ganzen  Berg  bilden,  den  Pflanien  keinen 
festen  Halt  ond  keine  Nahrang  geben ;  hier  am  Monte  nnovo  ist 
mit  den  RapHli  und  Schlacken  auch  Sand  ond  Asche  gemengt, 
in  weldier  sich  bald  Pflanzen  entwickeln  können. 

Die  inneren  KraterwBnde  des  Monte  nuovo  sind,  besonders 
an  der  Nord-  and  Ost-Seite,  von  tiefen  Furchen  von  oben  nach 
QHlen  durchschnitten,  welche  von  dem  von  oben  herabBiessenden 
Regenwasser  erzeugt  wurden.  Dieselben  erinnern  lebhaft  an  die 
Barranco'g  in  der  ersten  Periode  ihrer  Entwicklung  und  an  die 
•chluchtenartigen  Einschnitte,  welche  am  äusseren  Abhänge  vieler 
Vulkane  die  Rippenbildnng  veranlassen. 

In  den  vom  Monte  nuovo  abgelagerten  Tuffen  finde*  sieh 
Meeresconchylien.  Dieselben  stammen  off'enbar  aas  dem  Taff  der 
phlegrfiischen  Felder ,  der  bei  der  Eruption  des  Monte  rdovo 
darcbbrocben  und  mit  den  Eruptions  -  Produkten  emporgescUen- 
dort  w«rde. 

Die  ruhende  vulkanist^e  Thätigkeit  gibt  sich  noch  \a  Fnma- 
'  rolen  zo  erkennen,  deren  bedeutendste  die  sogenannten  Bader 
des  Nero  sind.  Im  Hintergründe  eines  tiefen  Ganges  oder  einer 
Hofale,  die  sich  im  Tuff  befindet,  steigen  aus  einer  WaaseraO' 
saamilung  faeisse  Dampfe  auf.  Dieselben  strömen  dorch  die  HOhle 
znm  Ausgang  hin  und  verbreiten  in  derselben  eine  unerträgliche 
Hitze,  so  dasB  der  Aufentball  in  dieser  Höhle  von  den  niedem 
Klassen  zu  Schwitzbädern  benntzt  wird  and  schon  i«  Altertfaame 
zum  gleichen  Zweck  diente. 

Die  Wassttdftmpfe  sind  gwuchlos  und  besassea  anS.  Sep- 
tember  1864  eine  Temperatur  von  4d*>.C.  am  Ausgang  dw  Höhle. 
Die  Temperatur  des  Wassers  im  Hintergmade  der  Höhle  fand 
ich  aa  gleichen  Tage  zu  84,ä*>  C.  Das  Wasser  besiu  eiocii  aaf- 
bllend  ^salzigen  Geschmack. 
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Ola  Solf  fttar». 

Die  SolÜBtara  ist  ein  groiser,  sehr  regelmässiger  Krtter, 
welcher  sich  in  einer  Hflgelkette  befindet ,  die  sich  von  PutnoK 
EBB  Lagi  di  Agnano  himiebt.  Der  Krater  ist  sehr  regelmässig 
und  mag  einen  Durchmesser  von  1500— 16ÜU  F^aa  besitze*. 
Die  Kraterwände  alten  sehr  steil  nach  innen  ab  and  begrenzen 
eisen  grossen  ebenen  Kraterboden.  Der  westliche  Theil  des  Kra- 
lers ist  theilweise  bewachsen,  daßlr  bietet  der  östlirbe  einen  am 
10  aterkwflrdigeren  Anblick  dar.  Der  Boden  und  die  Kraterwäide 
lind  Tollkommen  kabl  und  das  Gestein  von  den  anfisteigenden 
Gasen  und  Bimpfen  sersetzt;  man  siebt  sich  dort  von  hohen, 
steilen  Wunden  riner  blendend  weissen  Hasse  nmgeben,  die  stel- 
lesireise  mit  gelben  Schwefelaublimationen  bedeckt  ist.  Die  Farbe 
ist  so  rein  weiss,  dass  sie  bei  hellem  Sonnenlichte  unerträglich 
wird.  Der  Kraterboden  ist  hohl;  jeder  Schlag  und  Sloss  madrt 
ihn  dampf  erdröhnen.  Ein  schwerer  Stein,  mit  Gewalt  ruF  den 
Boden  geworfen,  versetst  denselben  in  zitternde  Bewegung  und 
lerarsacht  einen  dnmpfen  Schall. 

Kleinere  Pumarolen  finden  sich  in  allen  Tbeilen  des  Krsterit. 
Emtelne  Pumarolen  liegen  in  dem  westliclien  Theile  des  Kraters, 
in  dem  südwestlichen  sind  dagegen  dieselben  sahlreicber,  es  ist 
die  Sielte,  an  der  frOber  die  Bocca  grande,  die  grösste  Pumerole, 
lag.  Gegenwärtig  liegt  die  grösste  Fumarole,  Bocca  della  Solh- 
lara  genannt,  dicld  am  Passe  der  sttdöstlichen  Kraterwand,  wo 
mit  lebhaftem  Zischen  und  Brausen  in  schriger  Richtung  ein  dich* 
ler  Dnmprntrehl  hervordringt. 

Die  Zusammensetzung  der  Gase,  die  sich  entwickeln,  ist  sehr 
Terschieden.  Drvnxz  fand  neben  dem  Wasserdampf,  welcher 
weitans  die  grösste  Menge  bildet,  schweflige  Saure;  ich  konnte 
dnitb  den  Geruch  nur  Schwefelwasserstoff  bemerken.  Es  ist  da- 
mit nicht  ausgeschlossen,  dass  nicht  auch  kleine  Mengen  von 
schwefliger  Sflore  entstehen ,  denn  beide  Gase  zersetzen  sich 
gegenseitig  and  dasjenige,  weiches  im  Überschuss  vorhanden  ist, 
kann  allein  bemerkt  werden.  Chlorvertiindungen  scheinen  sich 
gegenwartig  in  der  Solfatara  nicht  zu  bilden.  Der  Schwefel,  wei- 
ther snbKmirt,  ist  rein  gelb,  trocken  und  in  scbflnen,  Meinen  Kry- 
Mallen  ausgeUldel.    In  Gegensatz  dazu  ist  der  Schwefel,  der 
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sich  im  Kreter  des  Vesov  bildet,  rotfa  nnd  brannroUi  gefirbl  oid 

«He  Stücke,  welche  icb  ans  dem  Krater  holle,  waren  nach  wenig 
Standen  xerflossen,  offenbar  durt^  eine  Beimeugong  terflieMlicber 
Chlorverbindungen. 

Die  Temperatur  dieser  Fumarole  zn  bestinmen  hat  beden* 
tende  Schwierigkeiten,  die  theils  in  der  Beschaffenheit  ihrer  Öff- 
nung, theils  in  den  schon  vorher  eingetretenen,  erkttltenden  ffin- 
fiflssen  liegen,  ein  Umstand,  der  schon  von  Deville  bemerk) 
wurde.  Die  höchste  Tempiralur ,  welche  Scaccsi  an  Fnoiarolen 
der  SolfBlara  fand,  betrug  9'^"  C. ;  die  meisten  dagegen  besitzen 
eine  viel  niedrigere  Temperatur.  Ich  selbst  Tand  die  Temperatur 
eines  dflnnen,  aber  mit  Gewalt  ausströmenden  Daniprstrablea,  nur 
wenige  Fuss  seillich  von  der  Bocca  della  Soifatara  gelegen,  s« 
93°  C.  Die  DämpFe  der  Bocca  selbst  Hessen  das  Quecksilber  tnr 
50"  C.  steigen ,  sie  mögen  aber  an  der  weiten  EmptionsOninng 
schon  merklich  erkaltet  seyn. 

Als  ich  das  Thermometer,  150  Schrille  von  der  Becca  ent- 
fernt, drei  Zoll  lief  in  die  Erde  grub,  stieg  dasselbe  mt  55"  (X 
In  einer  Entfi^rnung  von  10  Fnss  von  der  Bocca  betrug  die  Tem- 
perstur des  Bodens,  ohne  dass  sichtbare  Dimpfe  entwichen,  61''C. 

I«go  di  Agnwo. 
Dieser  kleine  See,  etwa  eine  Stunde  im  Umfang,  erfttUt  einen 
schönen  und  regelmässigen  Krater,  dessen  Kraterwimle  durch- 
schnittlich einu  Höhe  von  500  Fuss  besitzen,  allein  niehl  an  allen 
Stellen  unversehrt  erhalten  sind.  Am  SUdende  des  Sees  liegen 
antike  BSder  und  dabei  entspringen  Damptquellen ,  die  reich  an 
Kohlensaure  sind.  In  der  Nahe  liegt  die  bekannte  GroUa  del  cane, 
Üi  der  sich  sebr  reichliche  Kohlensaure-Exfaalationon  befinden,  ohne 
merklich  höhere  Temperatur.  In  der  Mitte  des  Sees  soll  zuwei- 
len das  Wasser  in  strudelnde  Bewegung  versetzt  werden  durch 
Kohlensäure,  die  sich  am  Grunde  des  Sees  entwickelt  und  durch 
das  Wasser  hindurchgehen  rauss,  um  zu  entweichen.  Es  geht 
die  Sage,  dass  diese  ExhaUtionen  und  die  Bewegung  des  Was- 
sers um  so  lebbader  seyen,  in  je  grösserer  Thfttigkeit  sich  der 
Vesuv  befinde,  dass  also  ein  gewisser  Synchronismus  zwischen 
beiden  Erscheinungen  bestehe.  Damit  stimmt  es  allerdings  Ober- 
«in,   du«  ich  im  September  i86i   keine  sotchea  Eidnintionei 


ilizedby  Google 


39 

«t^mehmen  kannte  und  d«r  Vem  ia  dsraelben  Zeit  anneror- 
ieittteh  nibig  wtr. 

Dar  Seraplrtempol. 

Diese  anUlwN  Überreite  eines  Tempels  des  Jupiter -Senpis 
betitoen  ein  groues  geacbicbüieh-geologisches  Interesse,  da  sie 
vicITBch  zu  ^otogiscben  Hypothesen  gebraucht  und  missbraacbt 
worden.  Diiwelbeu  liegen  am  Nordende  des  Städtchens  Putzuoli, 
an  Posse  der  Sotliitara,  einige  tausend  Fuss  von  der  Meeres- 
kaste'entfemL  Der  Tempel  warde  in  Jahre  1?50  ziemlich  er- 
baUen  aasgegraben,  es  standen  noch  über  40  Süulen,  allein  karz 
daraof  wurde  derselbe  durch  ein  Erdbeben  so  weit  zerstört,  daai 
mir  drei  Säulen  stehen  blieben.  An  den  SHulen  wollte  min  be- 
kanntlich eine,  wiederholte  Hebung  and  Senkung  des  dortigen 
Landstriches  nachweisen,  indem  dieselben  in  einer  Höhe  von  zehn 
PüCi  TOR  Bohnnusoheln  durchlöchert  und  nil  andern  Muschel- 
lekaleB,  die  fest  ankleben,  bedeckt  sind.  Auch  gegenwärtig  liegt 
der  Sockel  der  drei  aufrecht  siehenden  Säulen  so  tief,  dass  er 
von  Ho  rison  tat  Wasser  umgeben  ist.  Allein  das  Gebäude  scheint 
in  der  Lage  erbaut  zu  seyn,  in  welcher  wir  es  gegenwärtig  fin- 
den und  nicht  als  Tempel,  oder  doch  nicht  bloss  als  Tempel, 
sondern,  wie  man  es  auch  schon  wollte,  als  Thermenanlage  auf- 
zufassen  zn  seyn.  Noch  sind  mehrere  Badkammern  erhalten  und 
die  heisaen  Quellen  and  Dampfe  entströmen  noch  dem  Boden. 
Die  Temperatur  einer  dieser  Quellen  fand  ich  zu  33°  C.  —  Dem 
Zweck  des  Gebäudes  entsprechend  mochte  wohl  die  Vorrichtung 
getroffen  seyn,  dasselbe,  oder  einzelne  Raame  desselben,  tiefer 
unter  Wasser  zu  setzen,  als  es  gegenwärtig  der  Fall  ist,  so  dass 
sich  daraus  jene  Erscheinung  an  den  Säulen  erklären  könnte. 

Man  hat  die  drei  aufrecht  stehenden  Säulen  auch  zum  Be- 
weis gebraucht  gegen  eine  Erhebung  des  Landes,  die  bei  der 
Bntstebnng  des  Monte  nuovo  stattgefunden  haben  sollte,  indem  bei 
einer  solchen  Hebung  die  drei  hohen,  schlanken  Säulen  ihre  senk- 
rechte  Stellung  nicht  bewahren  konnten,  sondern  umgestürzt  wer- 
den mosslen.  Auch  ich  habe  diesen  Einwurf  in  meinem  Werke 
eber  ndie  vulkanischen  Erscheinungen  der  Erde«  adopÜrt,  Un- 
richtig ist  diese  Tbatsacbo  auch  nicht  gerade ,  aber  der  Beweis 
flir  den,  der  die   Gegend  aas  Augenscbein   kennt,  doch  etwas 
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weil  hergeholt.  Denn  Bbgesehen  dsTon,  das«  n  der  Zeit  der 
Entstehung  des  Monte  nuovo  die  Sfliilen  noch  nicht  ansgegraben 
waren,  also  nicht  umgeworfen,  sondern  nur  in  eine  sohrSge  Stel- 
lung versetzt  werden  konnten,  so  sind  dieselben  doch  so  entfernt 
vom  Monte  nuovo  (der  sQdliche  Fass  des  Honte  ßarbaro  liegt 
daiwischenj,  dass  man  in  grösserer  Nahe  Beweise  dafür  auffin- 
den konnte,  dass  eine  Hebung  nicht  stattgefunden  hat.  Der  Fuss 
des  Monte  Barbaro,  welcher  aas  demselben  Tuff  besteht,  der  sich 
aberall  in  den  phlegräischcn  Feldern  findet,  ist  nämlicb  dicht  am 
Abhänge  des  Monte  nuovo  von  der  Lwidsirasse  durchschnitten, 
die  von  Puzzuoli  nach  Bajae  ßthrt  An  diesem  Durchschnitt  siehf 
man  deutlich,  dass  die  Tuffschichten  in  der  nächsten  Ntbe  des 
Monte  nuovo  keine  Störung  erlitten.  Bier  liegt  also  der  nichsle 
Beweis  gegen  eine  Erhebung  des  Monte  nnovo,  wenn  allerdings 
zugestanden  werden  muss,  dass  eine  solche  Erbebung  ihre  Ein- 
wirkung bis  zu  den  Säulen  des  Serapislempels  hitte  erstrecken 
nnd  dadurcli  eine  Änderung  ihrer  Stellang  berheifUren  ■tasea. 
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A.     MitUi^tongea  all  Professor  Leonhabd. 

Hitachen,  den  8.  Ofcl.  t8$4. 

Ich  kMm  mir  ttldit  verMfei,  lhn»ii  slnige  kane  Htlllimlunfen  BW 
BciM  Ums  Feritmraiia  in  Tyrol,  qaer  durcb  die  Alpen,  in  nKclwn,  bilM 
•ber,  dkHiben  mtl  Nicteicht  «ariiiaehmBn ,  dt  lie  nar  von  BoabaolilDngen 
■]•■■•«,  dia  ich  im  W»Ddeni  ond  lonlchat  an  den  Wegan  femachl  hab«. 

Inn  TDT  meiner  AbreiM  *ob  hier  baUe  mir  Herr  Prof.  A.  Pkbi.eb  «ein 
teofDMiicbBi  Kirtcben  Aber  da*  Kalkwflitogebiet  iwiaeben  Acbentee,  Ion 
wd  bejar.  UreMe  abenandt.  Dieea«  KtrlchBii,  welchea  aai  Antopiie  her- 
tprgegaiifga  tat,  brbigt  die  iBtaTeuiDtriten  AofklirnngeD  iber  jenei  biiher 
tnaif  dorchfonchte  GebiaL  leb  war  WülaiM,  dtuelba  mit  dem  Efrlcbfln 
«li  Fährer  aa  dHrcbwmdem,  allein  «1i  ich  kaam  de»e»  GreHea  erreicht 
kMle,  IbencbSUele  der  fllmmel  die  nnwirthbaTeo  Kimme  fiit  bii  la  deren 
fui  barnb  mit  liefern  Schnea  —  ao^i  bm  (eiifarB  —  and  ick  mniele  dai- 
Mibe  im  weiten  Bogen  nmgehen.  Aat  der  Belmreite  gelang  mir  nar, 
MCB  eloiigen  ecbOBen  Tag  in  gewinnen,  den  ich  benattte,  am  die  n6rd- 
Kcbe  Htirie  de»  Gebiete*  llacblig  in  dnrchiiehen,  wii  jedoch  Tollkommen 
MHeicbte,  nm  mich  in  öbenengen,  mit  welchen  Schwierigkeiten  Mer  die 
ÜBlennchnng  lu  kAmpfea  hatte,  und  wie  viel  Dank  daher  die  Wiiienfchift 
Hrm  Pmf.  Pichlmi  ecboldet. 

Voa  laaibrnck  «n*  boBl«  ich  eine  beton  de  re  geolo  gliche  Augea- 
weide  la  Hndea,  wenn  ich  die  Baulinie  der  Brannerbnhn  rerFolgte,  allein 
■viae  Brwartoegen  werden  wenigsleni  nicht  abertraffen.  Eine  tntereMante 
Stall«  fand  ich  bald ,  nar  etwa  '/i  Stunden  von  Innsbruck  entferal.  Drr 
Unban  entblOitte  ie  den  herrtcbendan  Thanglimmenchiefer  eine  Naeae 
hinigen  Kalket,  deren  Form  «hI  Verbinilnngiart  mit  dem  umgebenden  Schiefer 
■IT  lehr  anfTalland  anebien.  Wenn  ich  anch  nicht  die  Anaiaht  anaiprecben 
«ante,  daM  aicb  di«  Schiebt  au  dem  körnigen  Kalk  heran* ,  oder  vielmehr 
ie  iha  hhi^geUMet  haben,  ja  wenn  eine  «oicbe  Annahm«  «chlechtardlngi 
MMaHhaft  wir»,  a»  bllMi  dMb  MMb  bei  efaMr  aelcben  Metamorphoee  Föns 
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nnd  VerUHdimg  der  Hauea  gerad«  §o  warden  mOiMii,  wie  da  in  WMKdi- 
keit  itod.  Die  Hauen  grefrnn  mit  der  nnregelmiMif^teii  Grenia  ia  «tnaader 
ein,  ei  dringen  in  die  Sptllen  doi  Kalkei  tief  bioein  dtone  Schieferiilitur 
nnd  lind  mit  ibm  verwachien. 

Erat  im  Porphyrgebiet ,  (cbon  nahe  an  Botien,  traf  ich  eine  iweiie  ia- 
lereuante  Stelle  am  Bahnbau.  Der  Sehlioni-Ingenieur  batt«  meine  ReiMge- 
ßhrten,  auch  Ingenieure,  auf  dieielbe  enrinerhtnm  gemacht,  al*  ein  BeiapM, 
„wie  Einen  dai  Terrain  llnschen  kenn".  Man  kam  mit  dem  Bahnban  an 
einen  Hagelauillurer  dea  Gebirgei  heran,  der  gegen  Norden  mit  einer  haben, 
aenkrechten  Porpbyrwand  abfiel,  tu  da»  e>  den  An*chein  hatte,  dervelbe 
bealehe  gatif  aua  Porphjr,  obwohl  er  gegen  Saden  Hllmihlig  abdachte,  and 
Vegetation  aein  Innerea  verbarg.  Ala  aber  die  Baaendecke  abgerlumt  war, 
reigte  aich ,  daaa  der  Porphyr  nur  den  iilcinalen  Tbeil  der  Uagelroaaie  au- 
macht,  und  daia  daa  übrige  eine  Diluvinl-Ablagerung  von  vcrtcbiedener  Ag- 
gregairorm  ist.  Dieaet  Sediment  bcatrbl  nai  Lehm,  dem  nach  earwlrti  viele 
grOaaere  und  kleinere  Getchiebe  eingemengt  aind.  Der  Porphyr  selbst  wird 
an  der  Grenze  daio  weich,  th(ini|$,  und  ziehen  davon  die  rDlhlichblauen  Thonitein- 
atreifertiehr  aufTallend  in  den  graugelben  Lehm  hinein.  Derlngenieor  beklagte 
aicfa  aber  die  groaae  petrograpkiache  Wandelharkeit  dea  Poi^byn 
Aberbaupl,  ala  viele  Unannehmlichkeiten  tür  den  Babnbau  mit  lieb  brimCNd. 

Bei  XJauaen  achon  betritt  man  jenen  wauderbaren ,  geugBoaliacben  Ha- 
aaikbodea,  wo  Porphyr,  Melaphyr,  Syenit,  Granit^  Diorit  mit  prf  chtlg  geicbtefa- 
tetem,  a.  Tb.  verateinemng« reichem  Kalk  nnd  Dolomit  auTa  TriediicbBl«  laaam- 
meneiialiren.  Ea  wird  auf  dem  fnnieD  Erdruad  nicht  Meht  eioea  Raa* 
mit  für  den  tiealogen  eberraachetidareii  und  reiieitderea  Verhilliriaaen  febea, 
al*  illeaea  Land,  und  kaum  wird  aick  hier  leibit  der  Ullraaeplaniat  dar  Frage 
erwebran  kOsnen:  wie  lind  dieae  Slasaea,  dieae  ».  Th.  ao  aBaireieicbnet  kry- 
atallitirteB  Silikataggregate ,  bleher  ((ekommen ,  aind  ala  nicht  etwa  doch 
■na  dar  Tiefe  hervorgebrochen,  wie  wir  ja  ti[{llch  aoch  verwandte 
Haaien  ani  der  Berge  Innerm  bervorgeato>*en  vrerdea  aabenf  Aber  dieae 
HaMcn  wBrden  viel  von  ihrem  Inlareaae ,  ihrem  fleiia  verliereR,  aia  werden 
naheta  lodt  werden  tür  die  Foracbnng,  wenn,  wie  ihre  attDereÜicbe  Katar, 
»o  aacb  die  andem  Verhfiltniiae,  ibre  Verbinde ngaart  niii  den  olTenbann  So' 
dimentmaaaen,  die  Zuatinde  der  letitern,  der  meehaniacha  Gebirgibati,  knt>, 
wenn  alle  Bi>hen  and  Tiefen  die  Antwort  lurflckgHben,  ja  dieie  Haa««n  aind 
reuBrlltlaaig  gleich  den  Laven  aua  dnr  Tiefe  bervorgetlowen  worden.  Ha  iit 
fwar  in  den  aBdIicben  Kalkalpen  vielea  andera  ala  in  den  tiBTdlleben,  aber 
nicht,  wie  mir  acheint,  in  dem  Sinn,  daaa  ei  den  verleoglen  Uraptnog  dar 
Silikalmaaaen  aua  einer»  renrigllBaalgen  Erdlanem  unwiderleglich  beatSiigle. 

Anffellend  iat,  daat  in  dieacm  Gebiet  der  Eruptionen,  vre  ea  vielertei 
Arten  von  Porphyr,  Melaphyr  elc.  in  verachiedenen  Zeilen,  die  einen  Aarck 
die  andern  hervorgedmngeB  aeya  aoilen,  doch  die  nwcbanftcben  VerhIltniaM 
der  Sedimentni aasen  viel  eiaFacber  aind,  all  in  den  nöntlirbea  Alpen.  Dmt  airiit 
man  weileratrei  kte  Scbichtenkompleae  mit  wenig  vee  der  HorlBoWnlrieMaag 
•bweiabender  Lagefang.  Die  Sehichten  find  in  an  weiten  Siraokeo  alatig  und 
Taa  ao  aofMiaadar  glaichBüaMger  Nichtigkeit,  daaa  man  llwr  all  di*ae  Zaallade 
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pck  MiMfch  w(w4Mt,  wemin«iMd)4]MigMderIfMiitpc«(c«Atairt,  wo 
InWwlMl  ia  SUeickMi  «ad  FallcQ,  m  Rtehtaag  ami  HBobllfkeit  oft  liiuaTtr- 
wifread  10(10(1,  md  dieKalkmauan  garade  ia  dea  fcOdtiMD  und  Bkhtigttoa 
SUcksD  Bit  ibran  gewundcDen,  gekrluelten  Scbiebiea  •attahaa,  ali  ab  ile  aaa 
Ibearaai  gebildet  wardco  wtren.  D«t  Gebiigc  das  Sodeoa  anehiea  mit,  wann  ich 
■ich  du  Aatdracki  faediaDDO  darr,  ti«)  .^Dier",  al«  du  de*  Hordea*  aad 
dianw  Zaitaade  «aliprecbead  i«4  dort  aaeb  die  geal.  FarmatioiugKedeniBg 
dar  SadiaMBie  viel  hichter  in  erkeanan,  al«  in  dan  nOrdliclieD  Aipaa.  Wi« 
u«rach  nad  ia  die  Angaa  rallaad  laf«ra  a.  B.  aa  lier  recblaa  Deila  Act 
FiMaibalea  die  triaifacken  Gebilde  bli  biaauf  id  dan  DoloaiiiaD.  Ich  haue 
aaf  Briaar  Reite  aichl  die  Zeit  sü  «MgadebnleB,  petrographiachen  Beobach- 
luDgca.  Herr  von  RicaTKoriN  aber  hat  nachgewieiao,  daii  die  liefMea  Triaa- 
CrMatr-Sanditeioe  nach  ihreni  MineTilbettand  lieb  oflmai«  volUommeD  wie 
QBanporphyr  verbaltea.  In  mir  ertreckle  eieiig  dt«  Bolracblaag  der  geo- 
tcktoHifcken  Verbfilloisia  den  Gedanken,  oh  nicht  ekwa  gar  der  Porphyr  nnr 
eia  Terlodertar  Sandilein  aey.  Nach  der  rinmiichen  Vertheilung  und  pelro- 
logiMbai  OrdHDDg  der  Foimalinnittafen  in  jeneai  Gebirge  vOrde  wenigiteM 
^  Tolhe  Saadalein,  wenn  er  mit  den  Uatang  da*  Porphyri  antlret«,  auch 
dMKN  Rann  einnebnen. 

lefa  bia  roa  llari  'eine  Stande  lOdlich  von  RoveTcde  im  rechten Elarh- 
afer)  aarh  Breetoaico  (ladiichj  hiniargeittegea.  Der  Berg  besteht  voa  leinem 
Fat*  (bar  Tienro)  eine  licniliche  Strecke  inrirlnB  a»  Seliphyr,  wenigtlena 
u  nad  in  der  Hihe  dea  Slriiichena.  Cberraacbt  «lebt  man  aber  an  einam  Wege, 
1er  die  weilen  Krüeniungan  t)ei  SlrleacheM  abkSru,  iwiichcn  Helaphyr 
daakia,  bitaaninöee  Schierer  auibaiiBen.  Zwischen  BeMgno  uad  Brenlonico, 
aafe&br  in  Mitte,  Tand  Prof.  Oprs.  dea  brannan  Jura  auf,  grauen  nnd  weia- 
t«B  lalkateia,  leliler«  mit  Yielea  Verateinarungen.  Die  Hlchtigkeit  dieaer 
AUagerang  ecbelnt  noch  bedenlend  grBHer  an  aeyn,  ali  sie  achon  P.  Orru 
aaaakaMB  an  mflaaeo  glanble.  In  Beiigno,  einem  kleinen  DOrrchaa,  dareb 
«elcbei  der  Weg  tBbrt,  leral«  ich  Beiin  CXa.  Boa^,  Stndirender  der  Malhe- 
■alik,  and  im  Orte  gebärtig,  kennen,  dar  mir  gleich  ein  rraundlicher  Be- 
lleitcr  ward;  leider  war  die  Witternng  um  au  unfreundlicher.  Im  Ni*rH 
*oa  Bcaagao,  einige  hnodrrl  ScbriLle  weillich  davon,  iit  lom  Zweck  einea 
Kiichenbauea  ein  Sleinbmcb  erAVnct  worden;  ei  i*t  da  gianer  Kalkalein  in 
Nbeta  afthligea  Schichten,  der  an  den  Schieb lablöiunfen  in  weichen  Morgel- 
Khieler  abergabi  nnd  dann  Venleineruagen  cnlhllt.  Diete  waren  ichon  den 
Slainbrecbera  aurgeblku,  die  davon  mit  nach  Hanie  nahmen  uad  aie  wegen 
'm  Ähnlrcbhail  ,,Mandeln"  nannten.  Ei  >ind  Steinkerne  nnd  acbwierig  be- 
■thamhar  Waa  ich  dort  aammelle,  besieht  am:  Atltrle  4«fTt»»%  HOai., 
Aret  attoafm  GoLor. ,  Luätia  soaaiua  (_t)  Qi;aaa.,  PjeuifodfadeaM  lisa., 
Cfant  Gin.,  PhelaAomga  Gaa.  Ea  wire  also  hier  noch  eine  tierere  Zone, 
alalich  die  dea  Ämmimite»  MHmfhrietimmm*  gegeben.  In  dem  weilten 
DtfkTeakaElie,  wie  er  in  der  Karte  dci  Tyroler  montaniatiicheo  Verein«  he- 
tdrbaet  tat,  Tand  ich  Nummulilen,  welche  Thrtiarhe  irh  hier  noi'  enfübren 
ktan   and    aar  weiteten  Unteraachnng    einem   nlcbilen   Beanchcr  empfehlen 
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In  l>i*t(,  eiM  Sinnda  nnterli*!)»  Trienl,  rmMeti  ich  wMer  «He  Etteibihi 
und  «■nd  mich  dann  itureb  die  ermadanden  OoBncblncfatcn  im  Porphyr  de« 
ViIb  di  C«mbn  binaar  nicb  Pr«d*MO.  Schichtnng  (tliubte  icb  in  dem  wei' 
MD  Porphyrgebiel  nie  la  erkonnen,  aber  aurrallend  iA  eine  «nsiteiei ebnete 
PiitlenibiondeTVDg,  die  licb  bii  lu  ebener  Schieferang  ileigert,  bo  diu  die 
kanm  I  Zoll  mlcbligea  Plauen  mm  Dicbderkon  benOlil  werden. 

In  Predauo  »lieg  icb  lu  den  Predeiii (winden  der  Caniacoll)  blnanf  nad 
ob  dai  Geilein  in  leioem  nördlichen  Sanme  in  eine  irranlicbweiMe,  weiche, 
kalkige  Haue,  die  noch  kleine  Kniktheilchen  entbllt,  übergeben,  uad  erat 
weit  davon  feite*  Silibalgealein,  dai  aber  auf  aeinem  Ninenlbeitand  achwer 
in  benrtheilen,  TOn  B.  Cotta  ein  tiranil,  *on  t.  RicaraerEir  alt  Sfenit  be- 
■MchiMt  wnrde. 

Pig.  I. 
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bUnMMl  räd  ab)  |Mwt  Glnse  •■  P«h*  da  IMmo  nwlalMt  M  Pre- 
dwio  ■■•  dar  SIimm  \a§  Travigaiolathal ,  ntvliob  Halaplirr  in  ächftrl-fili- 
reodea ,  KTobkAraineii  Gnnil.  Diaaer  basit  eraebcial  «eakrecht  ({BipakaM 
■nd  fiaUkfe  aacb  nit  atwt«  andsaüicbaa,  boriaoalalan  Abtfaeihafen  — 
Sialta.  Dia  •eakrachta  SpahuDf  liau  Plaitaa  anMahM  bi*  3,4  Zall  Hlck- 
üfkaii  abar  aaeh  Micha  tob  mtAt  tk  afaaai  Lacher.  EiwMl  araehalBN 
ftttia  Tiela  aenkrachl  itaheade  Pliiten,  dSan  und  na  abwechialBbr  lUcb- 
llgkeil  ■Bbeneinander  nad  da  iil  anch  der  '/>  Schah  mlcblifa  Helaphyrgabg, 
der  lieh  gatia  wie  ein  Graniltheil  tertlll,  aioa  TeKalailuiK  «inyafAfta  Flitta, 
DDr  ani  (anchjedener  Ha*«e.  Denelbe  Ui  in  der  iwciten  (b&bcrea)  Bori- 
«MiUliliife  dea  Granilei  beideneiU  von  den  dannrtea  Graaitpldteii  hegraBil, 
lad  «auerdem  IIIU  noch  aar,  diw  die  Enden  (oberen  aed  nnieren)  In  den 
rertcbiedeoen  Stufen,  in  welchen  die  G»n|[niaHe  liegt,  nicht  korreipondireii, 
and  «0  die  hortiontalcD  SluFen  gegen  einander  vencbobeo  enchelnen.  (Ich 
lige  Ibnen  die  Zeichanng  dieiei  Gang»  aui  meinem  Tagebache  bei.)  [Siehe 
■eben  Flg.  I.| 

El  ift  gewill  nicht  der  Fall,  den  die  Gewall  dei  Slouei  der  *on  nnlen 
tterrafdringeBdea  Hfiingaa  llel*pb}raieMe  die  geradlinige  Spiltong  dei  Grä- 
mtet TeranlaaA  hai,  aber  loch  ein  anderer  EiploiionntoM  kenn  die  Platten 
Bid  die  Spalten  fttr  den  Gang  nicht  harvoige bracht  haben,  denn  da  wiren 
die  dannen  Platten  ia  die  Xlufl  hereingeitftnl,  und  gewlii  ichon  auch  andera 
■idaaiiche  Theile  an  Stande  gekommen,  to  daii  ancfa  anianehmen  lit,  den, 
M  weit  lieh  die  Spalte  in  Granit  üAiele,  immer,  Zoll  Ur  Zoll,  Helaphjrr- 
■aiie  necfadringen  mvjite,  und  da»  dieier  Vorgang  anx  tthr  langim  itott- 
letaadeo  haben  haan. 

Nördlich  von  Fomo,  am  Eiogaag  in'»  Fmalhal,  beobachtete  ich,  hart  an 
dar  Siraiie,  mr  dnrch  olnan  Zann  di*on  gatreiint,  eine  iniereiaanie  Ver- 
Undoog  Ten  Parphyr  nnd  Helephir.  El  tritt  da  eine  aadere  Fellbank  am 
Fiue  cinei  HSgelabhangei  herror,  welche  am  den  iweierlei  Haiiea  be- 
tfehl, die  wie  ineinander  gekantet,  verBeeiea  enchetnen.  In  den  lackigen 
Aoiltnfem,  wHnitTder  Felfitporphyr  im  HetophTr  endigt.'iiit  der  entere  rotber, 
renigglinaender  HanutetnporphTT  geworden. 
Flg.  11. 
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Ah  icfc  Mf  daa  Mckwege  dmrcli  <!<•  CcDtnhIpea  wVBdert«,  «wm  li« 
U*  lief  Iwrab  nih  nane«  Scbaae  bedeckt  and  dieier  Sehne«  lie>*  dl«  Abeo*- 
dernlig  der  SohiefsT  ia  weilenirecktc ,  wenig  mlehtige  Pieucn  oder  Schieb- 
tcD  ,  aiehl  mdenDick  herrartrelan ;  BSob  die  Fl c berate llnif  ghnbte  mm 
im  PfitMbthsl«  biid  deetüch  n  iBhen,  bald  Terbaif  «Ia  liob  aber  »nA  wie- 
dM.    WeM  alee  die  hanan  HittballMgea,  die  ich  Boobmili  IhMr  Nacbaicbt 

G.  G.  WnnozR. 


BichiUlt  in  Bayera,  17.  Not.  1894. 
Für  die  Leter  Ihm  Jabrbachei  wird  wob)  die  Hitlheiinng  nicht  ohne 
Inlereiie  «eyn,  dm  in  deo  ElchillUer  Sleinbrüchen  ein  Plerodaelglut  anf- 
lerandea  wurde.  Da*  Exemplnr  iit  lufj  Seite  erhalten  und  wird  von  Kennen 
in  bobero  Grede  bewundert.  Der  ([egenwlrtige  Setitier,  Herr  EBaiMaiasBa, 
iit  Reionneii,  dien  laliene  und  werthvolle  Exemplar  fär  die  SnmMe  voa  laa- 
Mod  Gulden  abiulaMCD. 


Wies,  daa  33.  Hot.  MM. 
AnaloglMn  wvriKibtai  dorn  rtiomboedrla<di«n  nnd  prlamatlaoltaii 
KiT*t&Ua7atem. 

Deolicbe  und  frantOiiacbe  Tbeoraliker  haben  vielheh  die  UAglichkeit 
eine«  Coanei  twiicben  den  «iiuelBon  KryatallayateneB  beaproobett.  In  Mal* 
neu  Bpeciellen  Arbeilen  (Poaaao.  Ann.  und  Wien.  Acad.)  aowohl,  alt  ancfc 
in  meinem  AtUa  der  KryaMlirormeD  de*  Hineratreiebei  habe  ich  nnn  einer 
Aufalellung  der  Syitene  gehuldigt,  welche  im  weientlicheo  aen  und  ia  lua- 
ber  noch  nicht  beaprocbenen  Analogien  Ihre  StUtte  findet. 

Belrachlet  man  die  Syiteme  mit  recbtwinklichen  Äsen,  lo  i«t  durch  iSe 
Symmetrie  und  die  variable  GrAtae  der  Aien  daa  priimatiache  daa  allgcmeiitale; 
tritt  jedoch  dai  Verblltui»  der  Coordinaten  \/S  :  1  oder  1  :  t  anf,  ao  ape- 
cialiairt  aich  auch  die  Symmetrie  ond  man  erbllt  Geatalten  ideal  lail  dea 
beiagonaleD  und  pyramidalen.  Die  Qleickheit  der  drei  Aieo  mtt  daa  taaae* 
rale  Syiiem  hervor. 

Aarfallend  macht  dietea  Connex  der  Syiteme  eine  Gmppe  der  prlMMti- 
achen  Kryitalle,  welche  ein  natariichei  Mittelglied  an  bilden  acheiaen  nad 
einen  Übergang  anm  bexagnaalen  Syitame,  und  aU  «olcbe«  nicht  genog  tn  be- 
BcbMn  aind. 

All  priiniatiicbe  Kryitalle,  welche  baMgonal«  Symmetrie  beiilien,  kfla- 
nen  unter  andern  anrgefBhrt  werden; 

Schwefeil anrei  Kali,  —  Hegaeaia,  —  Zinhoiyd  —  ITickelexyd;  Chro» 
Marei  Kali  -   Hagneiia ;    —    lalpelanaarei  Kali   —    AnUia  —  HarMloff  - 
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DraMifd;   TopM  -'  ArtfMli,  WMwrii,  HtraMfanrft,  Cennit,  ClRTMAeTrll, 
OrTMlitb,   CorMerit,  AlMonll,   Skorodlt,  LMRihiHII  —  nrillllmarat  Am- 

lU  dloM  fitofc  bwiMn  hiwrtr  Mch  ttrOMvra  WieWskett,  da  ria  ■«- 
iktch  opiiMh  »Menacfat  liid. 

Ibn  AMkkgia  fr*hl  «tmlkk  M«b  w«4t«r:  4ie  erUa  MiUaUiiii«  4«r  optf- 
ickn  AiMi  (fl«leU>MlenMad  mit  der  «ptiielie«  Hanplaxe  etnilger  Kryiulla) 
in  pHilUI  nlt  4m  Kutten  dei  Grandprinn«  Tan  60°  and  «ri«  bd  den  heu- 
IOmIh  Geiutite«  MBkrecht  anf  die  terliHttitig«  B«iti  der  Eadiiclie. 

Belnchtet  van  Tcmer  bei  diesen  Sotwlanun  Jen«  Bfeefannftirapunentan, 
wdcha  ÜBT  Scliwiiic**|W  parall«!  dea  Olagonilm  dM  leduoititen  PriiBa 
|diie,  M>  kdei  man,  da*i  die  dareh  aie  reprtMntlnen  ElattictUttiien  neben 
(lei)^  liiid. 

Dia  ZaUen  tm:  Barpareblorid,  ichweltolHurM  KtM,  Topai,  Aragonlt, 
Cennit,  Salpeter,  amaiMnuareai  Sireqtlan,  netlhhinrem  AmmonUk  — 
nipB  aar  Gendge,  dan  die  Kladicltitoaxen  diäter  prömttiichen  KryalBMe 
M  weil  von  den  aorpho legi ■  eben  VerhlitDltaaD  beeinflnMl  trerden ,  da» 
ciaea  VerMUni«  der  Iryitallaxen  v^  <  i  <^le  DlaganaleB  dei  Grund- 
rriMa  TM  KP)  ancb  eine  Qleiebbeii  der  Eliitieilluaien  —  |[na  analog 
Im  boafMalan  SyileiH  —  anwpriefci. 

Coiaeidirt  die  Ehatieitlliase ,   walohe  doM  BrechnngMiponentaD  y  OM- 

ipcicht,  nit  der  flaaptase  e,  iit  atio  patalla)  den  GraDdpriune  mit  60*,  and 

■iad  die  fflv  a  aad  ß  parallel  den  IMageaaleii  dietei  Piiina,  m  ipt  für 

rat  a  ß  y  ooP 

Aragonil        .     .     1,660     .     1,676     .     1,527     .     63<%0', 

CeniMit    .    .    .    2,061     .    2,059    .     1,791     .    62<>30', 

Salpeter   .    .     .     1,499     .     1,498    .     1,332    .     60^'. 

Biarau  iit  eikeanbar,  du*  mit  der  Anaiherang  de«  Winkcli  de«  Grnad- 
priiBa  an  60°  die  Brach ungieipoaaDtBB  a  and  ß  lick  immer  niher  koai- 
■n;  JB  auhr  «ich  die  SymmctrieTerhlltaUia  dem  hexagoaalan  nihera,  deito 


Diese  aanedantete  Gruppe  wird  ei  wohl  erkllren ,  dtM  nricchea  den 
Eigeatchatlea  priimaliicher  nnd  heitgenaler  KrT«lalla  keine  bedanteade  Difr 
ftnai  iai,  welche  aa  araiOglieken  wUrda,  beide  abaolal  la  trennen  aad  alt 
Maragaa  ta  betraehlen;  ea  sieht  «ick  Tielaielir  ein  gamelaaaaiea  Band  darek 
tMide,  be«tabrad  emi  den  Analogian,  walebe  de  «e  Tialaeitiy  derbietea. 

Alleia  nickt  bloa«  phrtikaliich«  Aanliiffien  lauan  fleh  anfateUaa,  lea- 
'*»  a«  Ut  «ogar  nicht  BBglich  die  Korman  beider  Keemetrifch  m  trennen. 

Die  hengondo  Sytlen  itt  leaoMlrUoh  nicht  blau  ikalieb,  Madem  ab- 
wlat  ideu  »il  der  pritmaUtebeD  Combiaation  <P— Poo  }  aMer  dar  Badhifnag 
CD  F  =  60".  We«B  biiber  die  Httienlofan  da«  rhomboMriMlM  SyMem  al« 
i*a  lUeo  bbrigen  Mpar»!  aad  narereiabar  dergeelelli  babea,  m  bindert 
*N  ■aihemaiiMker  deile  kein  Biawnrf  den  tpaciellea  fieomeleT,  ea  ala 
Umh  Coaüiinatioa  de«  prli^titckea  Syiteni  «u  nekmen.  Den  Bewei«  Hr 
^  ibielnte  ■aihsKetiacke  IdevtUlt  der  Winkel  nnd  FaraMB  habe  ick  in 
•NM!  Abkandlnaf-  iWiaBH  Aondaaie)  gegahMU 
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Will  mn  der  iwtKhn)  beiilM  die  NUta  balMwl«  PhjriikM  dai  kN«ff»- 
nila  Sritem  al«  «peciellen  Pal!  baibehaiira,  m  idbh  er  vm  denualbn  die 
absolute  ErrallDDK  dfr  (liBraliterialik,  d.  i.  einen  Winkel  dei  GruMlpriHM 
nil  6(y  und  opiisehe  Einaxi|kei(  fordere  denn  nnr  hierdarch  Iuiiib  van  den 
fpeciellea  Fall  von  dem  •tl|[emeinen  treonea.  Wir«  in  M4«d  BAdiapwgen 
aach  nar  dla  geringite  AbweickuBf  vorhandeii,  w  muf  Hr  du  kewiw 
Fall  dar  tllfeaMtoere  (hier  dna  priimetiielia  SjUeai}  nbMitairt  werd«n. 

Die  obigen  Analogien  Migen  aber  anch  den  Weg,  wana  Abmlcba^n 
.  Yorhanilen  «ind,  wie  (ie  von  Baebreren,  namentlicb  vm  BasRunn,  »mgtftbm 
werden,  diuelben  lu  erkllrea. 

Würden  Beobacfalnngen  Änderangea  der  Coordintlea  ta  Muua'i  oder 
IfAumAHN'e  rfaombaCdriicbeni  Sriteme  hervomren,  in  würde  Uerdwcb  a«cb 
die  AnDahma  eebierwinklicher  EIiHicitltinxen  bedingt  werden. 

Run  lebntn  aber  die  UateriMchnngen  AiunAa'f,  daM  die  optiadMi 
EltiiiciiiUuea  —  wenn  «ie  nicht  Te<^twinklich  gegen  einaader  find  -~  Toa 
den  Firben  ond  Wellenliogen  det  darchgebendeD  LicblMrabU  abhlogif ,  mit 
denielbeo  Taiiiren. 

Die«e  Oiipertion  der  Elniticitibaxen  iit  aber  wn  lo  wichtiger,  di«  Er- 
«cbcinnngen  bettimnwnder  Faktor  und  ao  wenig  voa  der  grSiwni  oder  gfr- 
ringeni  kryitallogriphiichen  Symmelrfo  abhiagig,  dnu,  wir*  lie  a.  B.  bei 
Apatit  eta  vorbnnden,  aie  ichon  bekaanl  a*j9  laOula;  alleia  die  Platten 
eeigen  nicht«  von  dieter  Encheinnng.  Eben  dai  Htchtiorbaadenieyn  dieiai 
Pbaooneos  ipricht  gegen  die  ■figlicbkeit  ecUetWiaklicber  Aiea  1»  rheee- 
boedritchen  Syateme. 

Dr.  Albrxcht  ScntADP. 


Prag,  an  i.  Dec  t8i4. 

In  den  leUlea  Ferien  habe  tcb  in  Imibea  mekrara  aeae  IDaenl-VoT- 
koinaiaD  kennen  gelernt,  ftber  welcbe  feh  mich  beehre,  Ihnea  ainig«  vor- 
UnBge  NotiMa  nitmtbelieB. 

Aigleilt  YonSchwarieabach  und  Hla«;  «nterer  war  icbov  Mber 
bekannt,  doefa  noch  nkht  kr}siaU«|p«pbiich  nntereacbt,  la  dem  benachbarten 
Miu  wurde  dieiej  Mineral  erat  In  neoerar  Zeil  baobaehiet.  Die  anigeielch- 
laten  SchwarunbacbeT  Kryitalle  bieten  bei  vniKerklerer  Haite  einen  gituian 
Fotmeiiteichlbnni ;  Fliehen,  aiebieha  venchiedencn  Gettalten  angehörig,  hona- 
lea  an  ibaeD  nnchgewieien  werden,  deiunter  drei  bitber  nicht  beobachtete: 
VaP)  VoP  und  VaCöo'  (nach  V.  v.  Liira'i  Anratelinng  betelcbnei);  die  nenen 
Pyramiden  era^rioaa  ebMifalla  an  den  Erynallen  von  iliaa,  —  alao  Aber- 
•iutimineadea  der  beiden  narbbarllohen  Vorkonmen  bei  infhllender  Ver- 
fcbiedenlieit  daraelben  in  dem  allgemeinen  Fonneatypn*.  Wie  an  den  meiiten 
Sbrigen  bekanDten  LokdliUtMi  bildet  anch  h^  Otlenil,  aiehr  oder  weniger 
aentört,  die  Unterlage  der  Angle«  it-Kryitalle;  anch  die  Beglettnnf  tob  eche- 
rigem  Limonit  wird  in  Sebwaneabach  alcht  venaiari,  wlbread  In  Wea  aette 
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CeraMÜ-KryitaH«,  wwtl  flwMntioaiB  «ngehttrlf,  TM  ud  nach  der  Aoflsiil- 
Hldni  iBlfa«!«!«!  ilod. 

BoirBOBit,  C«rat(i(,  Hdtehit  uad  Aiurii  von  Oli«  bei  Friw- 
mL  !■  dMB  SMeril-BerfbaDe  dHelbtl  Ut  vor  eiaigen  Jihren  auf  dem  lief- 
iln  dw  L«far  in  CrliMinerMhiehr,  dw  ia  Klrntbcn  wohlbekannte  „W&lchit" 
■U  eia   1—5   Zoll   atetkei,    coafora  geltgeTtei  Blitt    ira   finuDerc   einge- 

BAMMnama ,  Snaaen  und  Znau  hab«o  bektobllich  DicbflewieiCD, 
dai«  der  WAlcfcii  aaa  der  WAlch  im  Unnt-Thale,  ttoler  eodogeD  VerhiJi- 
Mura  TMkoMaiend,  ein  hocbgndig  Mnaliter  BouTPoait  tey.  Dien  wird 
ua  dorek  die  Unwnachnpg  de«  Wblohit  am  der  OUa,  krfttallogrtpbljch 
■ad  ckaiMk  bealiligt.  Die  uitekDlicben ,  bii  35™«  bohen  und  27'°i>>  brei- 
m  Hrralail«,  kiibiaehe  ForaieD  mll  OP,  '/iP^,  Pöo',  OoP«',  CcP,  O^f  Hy 
ud  ntthertiinibarew  PpaBldenllcben ,'  liod  tief  einwlru  Dckerig  veiio- 
den  Bei  aller  Sorgfalt  felauft  ei  doeb  nicbt,  ein  vod  ZerMtinngf-Pro* 
dahlea  (ani  rreiei  Htlerial  Tdr  die  Analjve  in  gewinnen.  Dr.  M.  Biicnia 
ii  Giaa  bad  folgCBda  Beitandtheile  dnrcb  wiederbolte  BeilimmuDgen : 

Sch-abl I8,M 

AsUman W.» 

Blei        «1,6T 


96,11. 

Dia  gdbaa,  gr&ien  oder  briaiwa  ockerigen  OberaQge  der  Kryitalle  ent- 
hillaa  vanvabaBd  Osydaiioatainrea  voa  Blei,  Kaphr  uad  Aotimon.  Anf  dle- 
•«■  habea  »ich  reicblicb  KryaiaUe  tob  Cenuiit  oad  Halacbit,  leltener  tob 
Atarit  anseaiedelt.  Bewodera  beaierkeuwerlb  «od  die  Halacbit-Kryiialle 
danb  ihre  DinaaniioBen  —  lie  erreidicn  bi<  T^™  Höhe  bei  3"^  Breite  — 
wd  ibre  iiwffliche  Atubildang.  Sie  encbeiaea  ala  rbonbi«cbe  Slolen  ooP, 
■dit  darcb  eine  Eodllcbe  «P,  icbeinber  rechtwinklig,  abgeichtoMeo ;  leta- 
len iit  aart  dnrig,  die  abrigen  Flleben  lind  glatt  nnd  gllaaend.  Ich  be- 
Mia««  aal  HvflexioM-GoaioBeter: 

oF  rooPoo  =  91*3T*/a  (■proslmatiT), 
-  'Poo  iocPqO  =  118«15V*  ll  Heunng), 
a>P        :OdP        =  104*28i/t  (11  HeuDagea). 

Die  MeiaMD  KrytUlle  *)nd  Zwillinge  nach  ooINjo  ;  an  Micben  fand  ich 
den  Viokei  der  beiden  Spaltflicben 

—  PoO:  —  ftß'  =  123"3lV»  (10  Mewungen). 

BiaAg  darchkreaiea  «ich  twei  iwillingitch  Terbondene  IndiTidneo  deriit, 
dMi  Ban  aa  den  Sfialea  beideneiti,  oben  nnd  nnleo,  den  eimpringendeo 
Winkel  der  Spaltfllcben  erfalli.  Auuer  in  Kryttalkn  leigt  »ich  der  Hilichil 
ia  heÜKrHigea  Ifadal -Aggregates,  in  BB*cfaelD,  wanenariigen  d.  a.  Gettalien 
ternaier  haufeittcr  Kryitailoide.  Auch  in  Ptendoinoiphoien  nach  groiien 
keriioalalaialigeB  Anrit-Mryttalleni  oF,-  ±^co ,   oaVuO,  fco   beobichleie 
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Ich  Ihn,  wlhrend  nnvBrtndert  der  AibtII  Mr  in  whiitgea  taMIgea  RryiriMI* 
che»  ericheinl.  Am  rEicblichdcD  unter  den  Oerifatcn  dei  Boaraaait  Ui  dar 
CeTU(*il  in  minchcrlei  Kryilallgeililten  angleichen  Alten  vcrtretea.  — 

Korynit  von  Oli«  auf  einem  Liger  im  HanfeMlen  dai  BeorBoali-mi- 
rendeo  iil  ■orefelmlMii;  la  fcrOaneren  nod  kleineren  Paniaea  In  frlachem  fii- 
d«rit  Tcrthetlt,  ein  in  Minpickal  erinneradei  Mineral,  (Qr  watchea  UA,  wegea 
•einer  —  wie  dieat  beTciti  Uaidimu  hervoricefaaben  —  lehr  uDpwfthnliehea, 
kolbenffinnigen  GcitallcD,  den  Namen  Korynit  (napüvti,  Kolben,  Kanin)  *or- 
■chlagcn  möchte.  Dien  ei^nthüm liehen  Geilxllen,  einfbcb  iphlriidi  odor 
nierenfSmiig  tbgeacbloasen  ,  mit  hderirlig-ftiErlger  Taxwr  —  wie  >ie  an 
den  kolbigeQ  und  uekigen  Formen  der  EiienblBlbe  bekannt  irt  —  iweifan 
■ich  von  nieTcarermigEti  oder  irauhigen,  icbalif  and  FaMriir  coMninMaf«- 
■etiten  Pariien  in  die  kernige  SiderilmaMe  Sngenrtig  ab.  Ferfce  iwiacheB 
tion-  Dod  tilberwei«*,  grau  anlauhnd,  HBrte  5;  ipedHicke*  Gawicbt  &,9SB. 

Die  Anelyie  durch  Dr.  H.  v.  P«tr  in  Prag  «Hgetahrt,  ergab: 

SttaweM 17,1« 

Anulk StJiS 

Aotim« I3,4B 

Nlckfl 18,81 

Eli«D 1,96 


Die  Refultate  dieter  im  ChlorgaMtrom  vorgenommenen  Znriefnng,  nnd 
die  phytiachen  GrgenirhRrien  weisen  den  Korynit  in  die  Reibe  der  Hiekal- 
kieie,  iwiscben  den  Ariennlckelkiea,  Ni  S*  -f-  NiAi  und  den  AD^moamckel- 
kiof  (DDnnnnil)  NiS*  +  NiSb.  Eine  der  raifieganaen  Ihnlicbn  VarUadnng, 
welche  all  Artenantimon -Nicke  Ikiea  la  beieicbnaB  wire,  sehaint  nach  lüobt 
nnterincht  worden  tn  aeyn,  aia  Hut  tick  annlhernd  nitgemein  dnreli 

Ni8*  +  Ili  (A«,  8b) 
ipeciell  dnrcb  4  (NiS*  +  HiAt)  +  (Hi8*  +  NiSb)  antdrOoken,  weick'  Inu- 
tero    Formel    erfordert:    Scbwafel    18,24;    ArHDik    34,20;    ABÜHoa    18,91; 
Nickel  33,64. 

Von  AntimODaraen.Nickelkiaa  m  (NiS* -f  (RiSh)  +  Ni8*-f  HiAe)  Ifaeilt 
RAiitUBiaa  (Min.-Chem.,  63)  drei  Analyaen  mil,  walcbe  CBr  m.die  Wanhe 
*/i,  3  and  12  ergaben.  — 

Nickelhaltige  Hioenie  hat  man  biilier  in  Kimiben  noch  nicbl  nnelig»- 
wieaeo;  ea  dürfte  daher  ebenrilli  bemerke aiwortb  Myn,  dau  ieh  nnllngat 
an  einrm  Exemplare  aui  dem  Wolfalager  dei  Siderilhanea  in  der  Lftlting 
hei  Uültenherg  Cbloanthil  erkannte.  Dieaer  erscheint  In  Kryttallen  OsOs .  0 
und  derb,  eingeiprengl  in  einem  aua  Siderit  nnd  Horoitein  bMteheadeo  Ge- 
menge, deaien  lablreicbe  Kohlrlame  mit  Skorodit-Kryatl liehen  heaeUt  nnd. 
T.  Zephabovich. 
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K    MülheiliiDgen  an  Professor  H.  B.  Gshtitz. 

DirmiUdt,  den  17.  September  I8t4. 

Ober  nma»  Vant«liMraiig«&  das  Halnier  TertlübeokcaM. 

M  IwbB  nan  »IniMtilcbe  VenteinernngeB  d»  Miintcr  TertiRrbecken« 
«whault  dgrclii^eheB  tind  ftads  dibet  Tolitandei  noch  nicht  BeichriibeiiB, 
woiAir   ich     denmich*!    in    den    Palmtontofrafkitit    t.   Mtm'i    bericbtM 

1.  Pkma  rmgalM  Lm.,  der-  l«b«ndea  P.  roliindtlm  Cmsm.  nnbe  ileheDd, 
in  knikiften  and  Hadigep  Heeiwiibillian.     Oppenbeim. 

3.  ,  mtferm  Lm.,  achr  gjots,  der  lebenden  P.  mmriealm  uinRcbil  ver- 
wndt,  mit  BnlU  itelM»,  Slenomfh&hu  anuellanu  und 
■erbroebeoea  Scheten  von  BnfhwaHerthicren  im  ÜefiWn 
Tlieile  der  hilkifco  AbeÜM  (noch  marin)  bei  Nienlein. 

3.  Ptnm  SoUtmi  Ai.  BmAini,    wlchtlfie  Leitmuirbel    im    Mecrauande    vom 

WaldbOckelheiiB ,  Bberall  in  den  nntefflen  Partien  dea 
brackiaehen  Ceritblenkilkei  and  Sandei,  voliitlndT^  ver- 
schieden Ton  Ptma  Mmdierftri  Dwn.  (abenralj«  Leit- 
nniehcl),  welche  nur  im  Heereaiande  hei  Aliet  oad  \a 
den  Heereiltllen  dea  RheinlandeB  verbreitet  i*L 

4.  P«nu  fHemtm  Lm.,  Efieralein  im  Cerilhlenketbe. 

5.  Cfvtmu  äiatai^m  Loa.     Eine  kleine,  der   Cjiimu  temittrtata  Da.   nab« 

ttebende  Art  mit  ibwelcbendem  Schla>ab»n  und  von  febr 
,  veTschiedener  KDrperlbrm,  lehr  verbreitet  in  den  obcm  Par- 
tien dea  Coritbienkelkee.  iufenhehn  in  Rbeinheuen,  Nier- 
atein,  HochMadt. 

6.  B         ««leiWB  Lds,  ,    mit    der    vorifen.     Jugenfaeim ,    Ifieralein.     Dieae 

CgpreiM  fobfirl  ni  der  AbiheilanK  Certimla  and  iil  v«a 
C.  Fmnimii  und  C  itmmeina  doreb  ihre  Geatalt  iMecntliok 
veratbiedea. 
T.  VUwriitMU  «Mmb  Sdi«.  Weil  die  Lilorinellcn  Mel*  obae  Dechelchen 
fclusden  werdee,  «o  können  lie  oicbl  wohl  mit  HfdroUa 
vereinigt  werdea;  ich  knbe  deaabalb  für  difue  Verateine- 
VMf  den  von  BnAin  vorgcaehUgenca  NrnneB  LiforintU» 
beibehalten.  Die  genabelten  tieblnan  der  Art  aber  werden 
wohl  m  PaluMmelU  geilellt  werden  dlrfcn,  ich  achleg* 
deaabalb  vw,  Litorlnellm  inftatm  Bno»  all  PatmümtH» 
in/hu  Ba».  tafiuiHbrnen. 

Die    LitorineUa   Muta    Sdmk.    atebt    den   Bilbyniaa 
•abOj  ich  fiDd  lie  in  vier  Spielertea,  nlmlich 
w.  ■.  Ifpmt,    tm  Cerilhientnnde   and    Knlke   aebr   Tcrbrcitei   und    In 
elgeaüicben  Cyreoenmergel  mit  Cfrtna  «•oaMHata; 
,  h.  §mttm  Im.,  im  CjreneiiMergel  bri  Ofanbaob  nnd  Gcenaa; 
»  e.  ptwtritMa  Lm.,  daM»M  iwd  tm  Cerhhie«knlk  IleiBkarben; 
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nt.  i.  («mri  margiumla  Loa.,  im  Liiorlnellcnkalk,  KlcinkarbeD,  Bodci- 
haim,  GrOnaudt  a.  i.  vi. 
6.  LiloHiullm  hirrila  Lm.,  im  CjrencDmerf(el    und  Ceriihieniaade  bei  Of- 

fcabach  und  IlbentUdl. 
9.         „  eonplanata  Loa.,  im  Cyrenenmergel  OKenbach,  Gronaa. 

10.  „  miii«r*a  Lm,,   im  obern  CentlilEDkalke  mit  Lilortmm  mofun- 

h'tM,  CtritUuK  itUettum,  Cgrtma  Jamucina,  C.  ditort», 
C.  exltnt;  MotUola  angttilt,  Nerilina  autmnfularit  ni 
N.  eMifirm,  UlorintHa  acvia,  Lü.  hMeeUa,  PahtdimtlU 
infial;  Dar.,  depreun  und  Paludinelta  onnulala  Loa.  hol 
Ni«nteli.  Dieie  kleine  Schnecke  nlbeit  licb  der  BUMfutt 
fmtilta  Dan.,  hm  aber  ein  andertts  Gewinde  und  eine  weite, 
von  der  Spira  hinweggebogene  MOndaag, 

11.  PalmihiwUt  «Huttatfl  Loa.,   eme  kleine,   dickicbalifte ,  niedergedrückte, 

weit  genabelte  Schnecke,  •ehr  renchieden  von  den  Varie- 
tften  der  l'atuditultm  inflat»  Bbonn.  Im  Heereiaand  von 
Weinheim,  im  CerHhleHande  von  Kleinkurbeni,  im  Cerilhiea- 
kalke  von  Oppenheim  und  Nierilein  (biarig). 
13.  Ntmatura  jlotota  Lk.,  im  Cyreaenmergel,  CsTiibienkalk  und  Ceriibien- 
■and  der  Wettenn  nnd  dei  Hain  landet. 

13.  JVeMafMT«  tlcn/mlM  Los.  (von  IV,  fupa  Hin  durch  die  lebr  Dachen  Um- 

ginge mtA  die  hohe  Spira  Tenchleden),  «ebr  bioSf  in 
Cerithisniande  von  Kteiokarben  nnd  UbenaUilt. 

14.  Pmbiditia  amifktea  Lm.,  eine  genabelte ,   kleine  Falndtn«,  deren  Deckel 

allentingi  noch  nobekaunt  ist,  fiiit  inuner  noch  mit  dankler 
Epidermii.  In  Süiiwaaaer'EtolagerQnge«  mit  Planiorti» 
»olidu»,  LimnmtH*  fmehffatler ,  de>  Cjrenenmei^elt ,  St. 
Johann  in  RheinheHen,  und  dei  Cerithienkalkei,  Ilbeoatadt, 
Oberrad. 

15.  BUkfmim  trotkifarwit  Lm.,  im  Lltorinellenkalk  bei  Kleinkarben. 

tS.  PlmmorUi  fmmdr»*  Lm.,  mit  vieAeniiger,  liDgigeitreifter  Rubre,  im  C;- 

renenmergtl  bei  Offenbach.  * 

17.        „  »fmmetru«  hot^  eine  lebr  kleine  aber  bMIga  Art,  beidoneiti 

flach  vertiefte  Scheibe.     Im  Cerithienaande  bei  Kleinkarben. 

16.  Tamtmetilitea  nmaeimu*  Lm.,  im  ÜEereiletlen  von  NienleiD. 
10.  üni»  fckjfoitm  Los.,  im  Cerithieniande      Oppenheim. 

Zu  Altei  fandon  aich  laiammen  mit  Wirbeln  nnd  Zfhnen  von  l^mm* 
OM^ala  und  HMmna**a  CWini  v.  H.  drei  Zlhne  von  AnthrmeotkeriMm 
magumm  Cuv.,  welche  icb  unierem  Muieom  Obergah. 

Die  LilorineHa  loxotloma  Soaam.  i>t  von  der  lu  Groaiatmerode  nnd  an- 
derwlrta  in  Heiaen  vorkommenden  ächten  BUkynim  CFatuditui)  ChmtttUi 
IftiT  venchleden ,  lie  findet  lich  nicht  tu  GroiMlmerode  aber  an  mehreren 
Fandorten  in  Rbelnheaien  nnd  in  der  Wettenu  im  Cerithienkatke  oad  Sand«. 

loh  unteraachte  Terner  die  SaHwaiaerscbichlen  der  nieder-  und  obor- 
bet*i*cliea  nnd  der  rhftniichcn  Tertllrforaation  und  fand,  daa*  die  TLone  nnd 
lalk«  TM  GroMalnerode,   Obenwebvu,   NramOble,   AllenhaMH,   Wabern, 
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Pel«b«if,  MirAirf  bat  W*b»ni,  FrtelamlMf,  Tralia,  ZlafBiilMlD,  ITaqUadl, 
AltbU,  DaHarad,  ODeiden,  Honbarg  la  der  Ohm,  Klrcbfaaia,  Mardorr  an 
der  Ofca,  Ebadoif  aad  LaldoBbofeB  bej  Marburg,  iIm  vom  Meiiinar  bit  idm 
Vegeltbnfa,  ObetaH  durch  JValaaopH«  pratrcMi  L.  aad  eina  grwie  ZiM 
lOB  NelasiaB,  aowle  dorcb  Bilhfnim  Ckmttttti  Htm,  Nerilinea,  Limnaeea, 
Pltaorbea  aad  PalndlDeii  aDissMichnet  liad.  Eie  BBMcbtiBucD  ■ntaeräBB 
Cyreae*  and  Potamideo. 

Dia  Bilkjpüm  CkaMtUi  Nnr  iil  aiMiewacbieii  Inmar  decollirt  «od  Badet 
Hcb  ia  dieiem  Zoitud«  aiit  it:.tk  Tetdicklem  and  Dmfebo|[rnem  HnnduaaM 
aA  na  aoitemrdeMliebar  GrA«M  m  HnndertiitueadaB  im  Thone  tob  CrOH- 
•iMeMde  und  Kirebbain  and  im  Kalke  ron  Dannsrod,  Oflatden  nnd  Hon- 
b«rf,  dar  allcrdingi  laiiber  Hr  Lilorinellen-  nod  Cerilhieakalk  ingetebaB 
ward.  Sie  i«t  nicht  tn  nntericbeidea  von  OrlRiaaliBa  der  Paltidinm  fHUeleW 
«Ol  den  Tfaonen  von  Kleiaepamvan.  leb  fand  «je  anrh  in  eineni  Thone  von 
SreUoi  an  der  RbAo.  Dat,  wt»  SANnBmena  /.«tan'iiaM«  lo»Mtomm  tob  6ro«i- 
ilacrode  neuot,  *ind  Bnantfowacbiene  (ieblaaa  der  Bilhgmia  ChmattlU. 

INe  Hfdrvtim  Sohw*r»emttrfi  Dum.  von  GroiMlmerode  beillie  leb  In 
lieleB  Kienplnrnn,  sie  illmn)!  TollhowaMD  mit  RiAgmU  futiUm  Dkm.  au 
den  SüjiwaMerkalkan  dei  Pariwr  Beckeiu,  ich  glaube  deaihalb  diet>unsa'> 
icbe  Art  cisiiehcD  bb  mBuen. 

Zu  GiDeaatnerode  findet  sich  «ellea  eine  Btlhfmfm  mit  treppaBrenli||Br 
Spira,  welch«  ich  T.  Almtredantit  ffinMU  habe. 

Die  HyärMm  rnrngtliftra  Dma.  iU  gasabell  and  Kbeiat  an  den  Paladl> 
MB  (eitelll  «erden  m  mflMen.  Ich  beailie  ein  faalbei  Dnltend  von  diem 
pH  iwei  Lkngdiielen  Tertebonen  Gcblnaen.  Sie  alnd  venchledeu  tob  einer 
Biwi  (laich  groMen  An,  deren  Rohra  jedocli  niehi  gekielt  nnd  bechgewftibt 
>M,  ich  aaante  lie  fnAuli««  ülriM.  OvMu  pb  tob  die«er  mgekiellm 
An  in  dem  iX.  Bande  der  PMiMPmlofrmpkUa ,  Ul.  1«  aine  Abbildaflg,  wri- 
eher,  wie  «r  1«  Texte  erwUhnl,  die  Kiele  fehlen  und  die  ea  u  R  rnnguH- 
flrm  ilehi.  SAnaansnn  »cbelBt  dieie  genabelte  GrouatHMroder  PmluHnm 
■il  der  angenabelleo  fÄlorimMm  MieM*  A.  BaAOK  aui  dem  Malnier  Becken 
rerriaigt  n  haben. 

Die  Sebaeeke,  welche  DirnBa  fOr  CmtAAtw  pKentnni  mt.  CefnaM 
RtiT  am  dem  HelanieMhon  Ton  GroBialmerode  hllt,  lit,  wie  mich  die  Ver- 
|leicb«Bg  TDD  nehrercB  Dulaend  vollitlndiiten  SiBchen  mit  CtritUum  pU- 
talmm,  fisbefif,  de*  Hiinter  nnd  Pariier  Beckem  Bbenongte,  davon  ver- 
•Mieden.  Weil  nun  Cerilhien  nod  PolBmlden  nur  an  der  Epidennii  tn  na* 
Icncheiden  (ind,  dieie  den  foMJlen  Gebiusen  aber  fehlt,  an  glanhle  ich  nach 
der  Tefbemchenden  GeiellMbafi,  worin  atcb  dieae  Schneehen  linden,  aie  fflr 
PeunMen  halten  xu  dflrfen.  ich  nannte  tie  Polamidt*  nralMtfnfefwf  Lna. 
b  den  HelBnienkalhen  van  Dannerod  kommt  ein  anderer  Polaat^rfa«  TaedW 
Us.  vor,  welcher  hn  Habilua,  nicht  aber  in  den  Kielen  nnd  Knoten  der  Um- 
^n|B,  Ähnliehheit  mit  den  glatten  Spielerten  vnn  CerÜUmm  murftritteam 
At.  Saa.  bcflitst  Der  Helnnienthon  von  Klrchbain  lieferte  PafamMe«  Kirdi- 
MmHtit  Lna.  in  nur  einem  Exemplare. 

Za  GnMMiMcroda  faad  ich  eine  nene  BtUnofH»,  welohe  ich  K.  ew*al« 


iiizedby  Google 


54 

BMMie.  Di«  JbJkMN  AorrM«  Onnu,  io  dHHclaiilewehliAiaaHMMUMhTVM- 
hftUM  i(t  eiiw  Spielart  oiner  kleii>gahli»i|{BD  Helapienin,  w«lcber  kb  die  Bi- 
Mtcbnaag  U.polfwtorfka  beilcfo.  Die  SplelarUn  >iwl;  var.a.  wwrfw l*t^ 
galt  ofaiie  Knolen  und  kehr  icbwiche  Kielen;  nr  b.  lhi«Aeri  Lm.,  ia  der 
jHRend  mit  Kndicben,  im  Alter  nur  uiil  Fdleo  auf  den  »Ifrker  ■ugadiichte« 
Kielea;  vir.  c.  tutrriäa  Dai«.,  mit  itarken  Domea  auf  den  Kieleia.  DiMa 
Spielarten  knmmen  oft  vereinigt  vor,  jo  bei  Kirrbbiio,  Frielendorf  «ad  Daa- 
■erod,  (ie  Bndun  sich  »bpr  ancb  fctrennl:  var.  Duttkeri  in  GroM^aerode, 
var.  hürridm  bei  Niederswebren  eod  Ibrdarf  bei  Wabern. 

Von  der  J(efa«ia  ajM'aa  Dan.  untencbeide  ich  die  drei  Spielaitea :  lar.  a. 
trimmrfvriHftra  Lm.;  var.  b.  Mnimar§mriliftra  Lue.  nad  var.  t.  Itiirie»  Lm. 
Sie  QudcD  lidi  veniaiitt  bei  Groeiilmerode  ,  Alleobauna  und  Harderf  bei 
Waben». 

Zu  Kircbhaio  sind  im  Nelaaientboae  noch  vorgeinmmen ; 
PalnJinM  tfUndUa  Lna.,  rto*!,  der  lebenden  P.  vitiifmrv  »iub  nilianid. 
NarilJM«  aniflafnlari«  Soan.,  in  aechi  Spielarten. 

J.tMMMM  pMhgf€M«r   Tum.     Dieser    {.iauMaM    iit    »Baaerdan    aaa   dea 
HelanieDKhichlcn  von  äroeulmcrode,  Neueaiable,  Dannerod,  HoKberf, 
Hardorf,  Ebedorf  bekannt. 
PlmnorUt  >p.,  immer  atirk  lerdrtlckt  nnd  unbeatinmbar. 

Die  uuer  den  Melanie nicbichteB  nuffiedecktcn  SepiaTienUHMa  (Bnaia 
non  SiHniRBGn)  lieferten  bei  Xtrcbfaain  und  Alafeld  zwei  LiloriDeilea,  die 
iÄI.  wteeroaiMM  Lm.  oad  L-  imtrtHundt  Lm. 

Die  TerliirtchicbtBn,  welche  iwiicben  Kaltennordbeim  and  Biicbobheiai 
an  der  RbOn  BninnkohteD  etaacblicaicB,  fObren  in  den  sie  begleitenden  Tho- 
MD  Olgpiottroiu*  europant  Haan.,  l'Mtiflorm  Brauni  Lue.,  Carim  latd- 
.  galt  Bus.,  PiMottim  UneifolU  Haan,  Lamritt  primifemim  Vat  ,  Ciimamt- 
amai  ScAeaeAveri  Una.,  üippopluta  Mtparia  Lne.,  Aeer  In'folalti«  Ak  BaiiiX 
B.  ■.  w,  icfa  HHua  (ie  dewbilb  mit  denen  vereinigen,  welche  im  Hiiiwer 
Tertilrbeck««  Klcirhzeitig  mit  drn  iintem  DIlgocAnickirhlen  gebildet  wordaa 
lind  (Hanzeaberg,  Salihnusen,  Re»dorf,  Hnrhheim  n.  t.  w.).  Bei  Roth  »od 
Hannen  v.  d.  RhAu  «am«elle  ich  aat  dieien  Schichten  folgende  Vcnleineran- 
gen,  welche  ich  mit  den  vorbBr  ichon  anfgeiihlten  vereiaigl  in  den  v.  HaTaa'- 
lebea  PalmtonfOfraphiei*  verfilfenllichen  warde.- 

Atudanta  ä^mitta  Las,,  Mtlmtia  Stehari  Ab.  Bns.,  Bitk§mi»  MeA'aeru 
Loa.,  Bilkgmia  inßtxa  Los.,  StUyaia  faekgtlowt»  Snae«.,  Limaatu»  faekg- 
gatter  Tbob.,  PUttortit  itetivia  v.  Ktan,  PUttorUt  virjattt»  La«. 

Im  Pliocfln  drr  Wetlerao  kommen  Mit  den  Brannkoblea  mit  JitgUnt 
etfftrti  La.  und  )'tf^  Ludwigi  Bau.  bei  Woifcnbeim  und  Doinaaeanbeim 
Unionen  vor.  Ich  bildete  eine  Schale  alt  Vnia  tdridia  L«.  ab  (taSOJ. 
SAnnaBaeaa  benannte  apiler  einan  Sleiakern  V»io  fingiäa  Snaaa.  Ich  ko- 
■itae  nun  ein  Exemplar  von  Domauenbeim,  woraai  tich  ergibt,  da*i  Vnia 
fi»f*u  aiein  ü»ia  efridi«  i«t,  den  icb  aucb  ana  dam  BajalteUeaaieioe  voa 
HuDgcn,.  eise  nua  einer  tiemlich  jaogen,  am  dar  Verwitterung  dea  BaMkaa 
eotalandenea  forawlion  baailae. 
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toantcNt  wifd  in  M.R.,  (Wl.  Voraln  dihier  dia  nn  Mir  faolafiicb 
bnrMtal«  S*«lrMi  DirwalaA  *crtffbiillwbeD.  Die  SocliooeB  Ibinx  Md  Aliei, 
ImI  du  faMnuBil«  riwiiAeMitcb«  odar  Niliuw  TcrlUrbvckao  nmhiMiid,  «uid 
eknMI«  fn  der  Antwibwe  vollendet  and  werden  bild  DachfalfBu. 

R.  Ldsww. 


Wflriborg,  den  18    Oclobar  I8S4. 

h  der  BlebetoB  Z«h  deobe  tch  aecb  der  io  Hi'irte  bevontebendcD  Be- 
«■dipif  der  InventariatraBii  der  nbr  BmhBfreicbeD  ibsdenUcbcn  SeamloBg 
•BiBe  ,Teri[lMAaadea  Stadien  tiber  die  Liad-  aud  SaMwiuar-Coucbylien  der 
ttucbiedeiie«  iteoloitiMheB  Periodeii"  wieder  ivlunehmen  and  Miner  Zeil 
die  ResflllBta  ia  eioaM  eigeneB  Werbe  h  verAffentlichen.  AH**er  den  grot- 
■CB  HMniale,  wm  ich  lefaiHi  bei  Geleienkeit  meiner  Stadien  aber  du  Hiiiuar 
BeckcB  iDWOuneafBbnchl  b*be  and  wai  ImI  voititlndig  dnrabieBrbailet  iit, 
htbea  air  iriDdeT  DuuiBi,  Uta«»  bmI  andere  verebrla  FroBsde  ini  bm- 
hwaadalBii  lleBiie  EtgaMut  bihI  ich  darf  boff«n ,  ein  aabean  volblindige* 
Xtletial  BauraflienBnbriafea. 

Wie  sehr  jede  gründlicha  Nirbroracbenff  ia  eiaeBi  TerUIrbacken  aar 
der  Barii  ([«HaM  Untenocbung  eine>  anilof^n  ,  TBr  die  Enlderbong  nocb 
rehtcnder  Faanen  fos  Erfolg  iit,  dafür  tidfiTD  die  neuen  Helle  voo  Duatru' 
Pncbiwerb  äbernirbende  Belef[e.  Wenn  ich  frflher  den  Cmltaire  4e  Im 
Bunte  nach  den  Lafterungi-Vrrhlltniweti,  einigen  leilendeo  Conchylien  und 
Wiibelihtrren  ffir  dat  Aquivtlenl  dei  Nainxer  La Dd*cheaDfc«D- Kalbe«  erkllrt 
btUe,  M  konnte  man  TJelleicbl  noch  iweifeln,  «eildem  aber  DiiBAni,  Nodu. 
■■  OfMaai  and  Huatn  «ine  Meage  charahieriitiacber  Uechbeimer  Formen, 
»■  B.  ff«M»  aaB^MM,  ff.  »uglfflui  ,  H.  iNDaftrfa,  O/bmAm  SaitMtrftri 
ciaiAlieMUeh  einer  gaaten  Beibe  Bierlicber  PnpeD,  a.  Tb.  ideatiich,  i.  Tb. 
iBMeni  aaba  verwandt  mH  den  Hoehbeimer  Arten  dort  entdeckt  haben,  wird 
«a  Streit  darüber  «robl  ebeuo  unnüU  »eya,  all  aber  einige  ander«  Punbta, 
dmeCaatrole  ich  gatrMI  den  geaandea  Urtbeil  dei  wicaenicbafilicbeD 
PiblikaM  aberhaaeo  darf. 

Aach  in  dar  KanataiH  der  Laadfauna  der  Eoein-Sufaichlen  aiad  im  Pa- 
rier Beckea  groaae  Fortaebritle  gcnMcbl  worden,  ein  Heer  eleginter  Acba- 
data,  GInndiBaa,  eise  neaa  Mtfätpira,  die  ertte  fofiile  CflimdrelU  u.  v.  a. 
•iad  dart  dar  acboa  taebanatan  ichOnen  Fanaa  de«  Kalka  ton  Hilly  und  dar 
Mittet-  and  obareocinan  Blnka  biruugefügt  worden, 'libeiall  anMoblieHÜch 
fspiiEbB  TypM. 

Über  jenen  Formen  werde  ich  aber  NRchlrlge  lu  der  maerifchen  Vanne 
de»  lainaer  Bediane  nicht  vertMchhaiiKen,  ee  liegt  fcbon  wieder  eine  kleine 
AawU  theU*  gaOa  naner,  tbeil«  lelther  im  Hainaer  Beeben  nicht  behannler 
Artea  vor  alr,  Iheila  von  mir  lalbat,  tbeila  tan  WaiHiMirr  enldechl,  denen 
neb  aabr  paaaoad  die  in  der  ilteaten  (oligociacn)  HollaMc  von  Obarbiren 
NMediaga  islandanan  aucbliaaeen,  walobe  ich  auf  GDmbel'i  Wunach  nntar- 
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Es  war  naierKch,  ■]■«■  tck  nieh  IroU  der  h«rf  ■pgwwiHB«»  Z«h  d»rk 
mBflichtt  viel  mit  der  hle*lgep  Gegend  beachl[U|[U.  Die  Tm»  bat  neiat 
Erwertangen  weti  BbertToffen  nnd  (nhoa  jetzt  eine  Reifaa  «an  RubIm««  fC- 
liercrl,  welche  ich  der  Hohe  werth  hielt,  der  geolotlichen  Seotiea  der  deM- 
tchen  Nttlirroncber-VeruniniluDg  in  Gieuen  fonulcRca.  Die  Fannaiii  niehl 
miader  reich,  ili  die  klatiiscbe  THai-Flora,  wekhe  ichon  von  ScbOiiuw 
eifrig  gciammell  und  in  der  leliten  Zeit  durch  meiDcn  Collegen  ScMim^li 
deo  Würabargcr  und  Bamberger  VerhandluDgcD  «o  grflBdIich  bearbeitet  wer 
den  iat.  Ali  SasswaMerbildongen  kann  ich  aber  hii  jetit  im  Gebiete  der 
Lettrnkohle  und  de«  Keuperi  nnr  die  Haa)ft-S«nditeinblake  betrachlCM,  wnldie 
gar  keine  ConehylieD  enihalten.  Dia  viel  hemmgeworfeHW  a^.  NyacilMi  aiad, 
wie  ichon  Schauhotb  rermatbele  dnd  ich  noo  durch  die  Scfalöaser  ktaliMM 
weiai,  AnthraccMien,  bei  denen  da*  «tet«  ZniamneBVerkoaman  niit  Mgmpktri», 
Lingaltt  etc.  an  »ich  dea  Gcdaaken  an  Sauwauer  anMchtiaiit.  Dan  dieai 
ebenaowohl  bei  der  Sleinkoblen-Bildnng  nnd  dem  Xtilbl legende b  der  Fall  ial, 
wird  mir  nicht  sübwer  worden,  in  dem  Abadinilte  weiB^  iplterea  Arbeit 
nachiuweiaen ,  welcher  die  irrthOnilich  ala  SüMwauer-CenchTlien  •affcRihr- 
teo  Formea  behandeln  loll.  Vorilufig  mag  ei  genOgeH)  mich  gleich  BBmoi 
gegcD  die  Anwendung  dei  Ifamena  Vnio  auf  irgeDd  elBS  vor  dem  Wealden 
aBriretende  Poroi  in  erkllren. 

F.  i 


New-Haven,  den  S8.  OcL  1884. 

Die  Bearbeitung  der  Deoen  AuHage  meiner  Minertlogie  acbreilet  lang- 
aam  vorwtru  «nd  ea  wird  wohl  noek  ein  Jahr  ver)[eheB,  bevor  ihr  Dniek 
beginnen  kann.  Die  geologiichen  Aufnahmen  Anerika'i  machen  ig  der  g»- 
genvftrllgaa  Zeit,  mit  Aaanabme  der  von  Califamien,  keiee  Poiucbritte.  Prof. 
J.  D.  Waimr  wird  bald  einen  Band  oder  iwri  Binde  hierüber  vollendet 
haben,  von  denen  der  eine  die  Pallootologle  enthlll.  Seiae  Reaeliate  aiad 
von  hohem  Intereaie,  wie  Sie  aua  einem  kunen  Berichte  in  naaerem  Srp- 
temberhefle  dea  ileMriceN  J&umml  eraelien  werden  Ei  iri  eiae  benei^ 
kenawerthe  Thaliache,  data  die  goldrehrendcn,  metamoqihiirfaeB  Oeaiclne  der 
Sierra  Nevada  triaaaiicb  oder  tri  «aal  acb  nnd  juraiaiaek  aind-,  daat 
ferner  die  meiamorphiachea  Geiteine  vieler  Gebirge  der  KSalenheiia  sad  lain- 
deileni  der  Thell,  welcher  die  Qaeckallber-Gruben  von  Kea-AlaBdea  eet- 
halt,  crelaclaches  Alter  beailien.  Die  Gebirge  de*  weatlicbaa  Ame- 
rika tcheinen  mm  Theil  dieielbe  Conalitotlnn  liezflglich  de«  Alter*  ibier 
Schichten  au  haben  ,  wie  die  hbheren  Gebirge  dea  weatlieben  Tbeile*  ia 
Orient  oder  in  Europa. 

Nachdem  daa  Saptemherhert  nnaere«  Jeomnl*  bereita  gedraoht  war,  haben 
wir  von  der  Enldeckang  noch  höherer  Gebirge  in  der  Sierta  Nevada  S,  vo«  den 
Mono-Pa**  dnrch  die  unter  Prof  WaiTMar  ilehpuden  Geologen  In  Califiiniien  ge- 
hört SiebildeneinewnaderTolleRegiaD  von  Granhoadcln  nnd  jähen  Sehlachua. 
Ich  hoVe ,  einen  Bericht  Ober  dteae  Entdecknagen  in  gaaerem  JaBaarhaha 
geben  in  können.     Einige  dieaer  Gipfel  find  aber  ld,000  Fna«  bMk.    tnS. 
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Wann  tat  gttmin,  «u§  dto  k«hUarffkr«Ddeii  fietleia«  4er  Sierra 
Herarf»  )«  nSrdKehcH  CantornieB,  welche  ran  Rewberj  für  etrbo- 
■ncb  fabahan  Word«*  ifnd,  eatwoder  tar  Triai  gehiyrcn  oder  ni>ch  jon^ter 
nad,  M  daaa  wtr  jelil  norh  ketae  kohleafOhrendcn  Schlcblea  der  Htemi 
SteUobleolbnnatioii  aa  dcai  Abbaage  der  Serky  HmiMafni  kenoen,  wclrker 
dea  ,itlBeB  Oc«aa    sagekehrt   JN.     frof.  Waim»   iil   einer   oBierer   heaten 

Jamks  D.  Paha. 


New-HarcB,  da»  35.  Oei.  t894. 
1  AimeUdan,  HsbnintliodMi   uttlqniia, 
mm  dflOB  UthognpbiMh«  Behtefer  Tim  Bolsnliofui. 

Wthrcad  «inei  leologiM'bea  Aiuflugu  nach  dem  ladlicbcD  DeuUcbland 
widaieie  irb  rioige  Tage  den  SrhieferbrOchen  voa  Solrabofca  in  Bajera  und 
w*r  M  gtäcklicb,  eiae  froH«  Aniabl  Ventcioeruafeo  von  dorl  »  crlanfea. 

Eine  der  iatereuaoteilea  Arten  dieter  Sammlonii  i«l  ein  aeser  Aaoelide, 
welcher  *o  gnl  erhalten  iit,  daii  nicht  nur  (eine  iuisere  Form,  »ondern  auch 
•eiae  innere  Strahier  nemlirb  {aaau  beiUmait  werden  haon.  Dieie«  FoMtl 
M  ohnfeAhr  3'^  Zoll  lanK  und  */•  Zoll  breit.  Dar  Oimkanal  ist  Rerade 
«ad  bahanplet  der  gaatea  K6rpeTlln(e  uch  eine  fait  gleicbe  SUrfce.  0er- 
■elbe  achaini  alt  »einem  anprtinglichrD  Inhalte  Tenteinert  u  leya.  Eit  i*t 
di«M,  wie  ich  glaube,  der  crate  Fall  von  der  Auflindünf  einei  wohl  erhal* 
ICBcB  Anneliden  lelbu.  Eine  lenaner«,  mit  Abbildungen  Terieheaa  Be«chrci- 
baai  darüber  loll    bald    in  dem  Amuriean  Jounul  of  Sdtnee  veriMEentllibt 

0.  C.  HutM. 


PriakhTt  am  Matn,  dea  19.  Norcavber  IM4. 
Tor  Hcm  Dr.  An.  Piarun  erhielt  ich  dl«  rberreite  von  Wrrbelihirren 
*il(rlbeih,  welrhe  den ::lbe  In  dem  Alpineidleaper  iDneHtafb  mehrerer  Jahre, 
wihTEBd  aeiner  llntenocbnnfen  der  Htikdpcn  Nord-Tymli  geiammetl  und 
dm  Ferdinaadeam  la  lanibmck  aberlaiien  bat.  Bot  der  ftroHen  SeltPoheil 
rta  Wirbelihicrreslen  aa«  llteren  Geilelnen  der  .^Ipen  fiberhaupt  verdienen 
di«M  wraiKCO  StArke  Jedenralli  Beachinng,  nad  wenn  fie  inrh  nir  genanere 
(«Itibea  flb«T  die  Speciei,  denen  lie  «ngehBren,  noch  nicht  bforelrben,  *o 
kerechtigee  lie  doch  >nr  Erwartung,  dam  namenilich  in  der  Gegend  der 
Alpea,  derea  Dercfaroraehnng  aich  Picma  lur  Aufgabe  gemacht  bat,  Pnnkte 
■cb  werde«  anfinden  taiaea,  die,  wie  anderwirti,  einen  grOiaeren,  FOr  die 
Wiiteaeeball  beaier  m  nnrenbenden  Retcblbam  in  Wirhellbiercn  Iterero 
»erde*.  —  Der  mittlere  Alpenkalk  iCaaaian-,  i.  Th.  Partnacb- Schichten) 
TD«  ■kacbalditl  Im  Aebenlbal  Heferta  einen  aeblaaken  Zabn  ro*  SmtWbA- 
<*|w,   waW    8.  mmmtmaim  tu.,  «Imt  da*  Banebad   (Aul-Ctiff  ele.)   m- 
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itchenden  Spcdw.  Avi  den  Otudite'Sabicbt«»  woo  Tclh  rtlM 
Klirkert  und  lUrker  gtitraiftar  Zihn  voo  a^nrUUkft  bat.  ZlbMckaa  «m 
den  CW'Wita-Sebichien  (8*ibl«r  Scbiohtao)  von  Lafaltcb  bei  Uall  kMnHM 
■■r  die  stnflt*4m»-*riitcM  ZtbBe  b«E»M,  welche  der  Triu  tajtobBn.  Uaier 
den  Re*Iu  uu  den  Oorvt'JtM-SehiubteD  voi>  Soufjocb  im  AcbeBOal  bafadat 
t\ch  voD  einen  fraMereo  Thiei  «in  Kaochea,  den  ata  Vir  eiM*  («(liedwlM 
Zihn  ballBO  könnte,  der  *ber  nicbis  andaraa  alt  eise  serbrochena  Uff»  Mj* 
wird.  Dia  Obrigan  Reste  tOhren  von  nicht  niber  in  beitimneBdei),  kleiaeraB 
Fiachcn  ber.  Reicher  icheinen  lich  die  6'erMMiB-Schichten  von  Ampelibnb 
getlallen  lu  wollen.  Die  kleinen,  platten  Ztbne,  welche  lirb  unter  den  Flicb- 
retten  von  dort  vorfanden,  crioDeTn  lehr  an  die  unter  Plaeo^mm  im^rMtm» 
begriffenen  Zlhne  ao)  dorn  bunten  Sandtteia  von  Zwaibrdcken  nnd  der  Ken- 
par-Breccie  von  TibinRen.  Elni||«  konwen  gase  aar  den  bai  Ammh  iP»il- 
Mon  foM.  II)  T*r.  70,  Fig.  3  abgebildeten  Zibo  beraui,  der  dut  aoub  einatal 
■o  groei  iit  Diese  Ztthne  ■cbcTDen  eber  von  Fiichco  henurtthren  alt  von 
Reptilien,  lu  denen  »ach  meiner  B«sl8llgung  il'alatimtofr.  XI,  S.  17&>  PU- 
eodm*  aonit  gehört. 

Frflher  schon  halt«  Pichlib  mir  drei  an  den  Typn«  von  leklhyotmmm* 
erinnernde  Wirbel  milgelbellt,  von  denen  einer  aus  den  C«nttta-Scbtchl«a 
dea  Hiisergebirgeii  hinter  dem  Stripser  Joch,  die  beiden  andern  ant  den  HOas- 
ner  Scfalchlen  des  Scbleim^er  Juchci  im  .^chenthel  berrdhren.  Unter  den  Ge- 
geniHaden  leUter  Sendung  befanden  sich  wieder  ein  Paar  Wirbel,  die  je- 
doch viel  kleiner  aiad  und  andere  Typen  verrathen,  Von  dieaen  itt  der  klei- 
nere nur  O.OOS  lang,  0,004  hoch  und  kaum  merklieb  breiter.  Hit  dem  einen 
Ende  aiut  er  »och  dem  Geatein  aar;  die  entblönle  Gelenkfliche  iat  aecha- 
eckig  nnd  gleich  vom  scharren  Rande  an  misaig  concaT ;  In  ungerihr  ein 
Viertel  Durchmesser  besitit  die  concave  tielenkflirhe  eine  flbenins  schwache 
ringlöniiige  Andcutnog  parallel  dea  Randea,  and  in  der  Hiue  erkennt  man 
ein  kleiae*  Gtdbebaa.  Dar  Körper  war  nicht  eingesogen,  besaaa  keine  Spar 
von  einem  QuerFortiatt  und  liait  auch  nicht  erkennen,  ob  ein  Bogen  an  ihm 
einlenkte.  E|  eriooert  etwas  an  ein  voo  mir  im  lahr  ItiST  ant  At-Msri*! 
Samailnng  unlersnohte«  Wiibelcbea  aus  dam  Sandstein  von  TIbingea ,  daa 
ungerübr  noch  einmal  so  gross,  verhkltnistmltaig  weniger  kun,  dabei  abar 
dock  auch  künar  als  breit  oder  lioch  und  nnr  unmeiklich  MBgeMgea  trat. 
Da«  andere  Wirbel  eben  itt  eigeutbiimiich  gesmttoL  Oben  tat. et  0,0115  lang, 
■inlea  etwas  kliner.  Die  eine  Gelcokilrhe  ergibt  0,007  Böbe,  0,0065  BreiM, 
sie  ist  uBrogelniiasig  oval ,  in  iler  oberen  Htlfte  schwach  concav  nil  ctaapi 
vertierten  Punkt;  die  hintere  (lalenkSlche  i>i  regolmlssiger  schwach  coacnv, 
ebeoao  buch,  doch  nicht  gaai  so  breit.  Die  Auaaaacciun  det  VJirpv»  ateban 
vertikal  und  sind  deutlich  eingedrückl,  der  Wirbelkörper  ist  abei  nicht  eia- 
geaogan,  tondeA  gleiebromtig  hocb,  daher  vieraeilig  prianatiscb.  Die  ganse 
Uniereeile  itt  tchöa  muacbelnniig  vertieft  mit  acharfen  Seilenrlndom,  an 
doDM  in  der  uogeflhren  Liagsnttta  «uimo  ein  hinten  und  uMen  achtrfer  be- 
grenstas,  daher  nach  vorn  mehr  verlaufendes  tt^baUhen  liegt,  daa  dea  Qnar- 
fortwu  andeuten  wird,  hinter  dem  eine  kleine  GefBMöftiMig  aaniUalbar  folgt. 
Sie  Obwaeüa   war  inr  Ant«ab—   aiaae  aichl  IbMüefartaa,  -  obataa  Bofana 
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■imikUet ,  4cMM  Scheaket  ii  mra)  ln(a ,  itkmmi  oviW  droben  tlBicBk- 
in,  mdarcli  die  Fliehe,  weraar  dM  Rtck«Kmrk  Un,  nieh  in  Hiiie  lieh 
itNi  TenchBllDrte. 

Fdr  ciae  AatbeiM  ■■>  Wirbelthian»  iit  ein  reiaer  gliBMariiBT  MeliM«- 
SMd  bei  Biberaeh  viel  venprechwMl.  Um  W*Dl|te,  wm  Herr  Pfarrai  Fsoatr 
■ir  dwiM  nklheille,  |tcb*il-wenipt«B*  18  TerKhlcdeaen  WirbeltlUcr-SpeRie* 
H,  «eldw  fTlkiMealkeil*  an  Weiutn*«  aad  Hocblieiai  Brina«rii.  B«  beDfl- 
in  mtk  dmaler  Wirbel  vm  SltMtrMMnr--nM:beD ,  Elhae  an<l  HaotknoebeD 
UiiaercT  dwiodile,  cl»  BaMCBOcbea  tob  ^wrfepwe,  DDierihr  nocb  eioaMi 
m  (iMi,  wie  die,  welche  ich  *dd  Uoebhein  «ad  WeiiMDaa  kMMo,  ein  Wir- 
bel, Mcb  dem  Tjpai  von  l-etrtu  gebildet,  Seb  hn  gen  wirb«  I  Ton  tirei  Bpecine, 
BMe  rn  iwei  SpeciM  Ftftieb«  und  o\mmtn  WiedeiUoer  *ob  der  6rö*M  von  . 
J'«tMtiHMifi  "Mdiaa,  BiekeBabu  voa  U^ktrium  maÜum,  drei  Raab-  ] 
lUere,  irenaler  cid  FleUchFreMer  ren  ariulerer  GrOHe,  necb  eiMm  Hlaaea- 
|11«d«  tu  Bitbeilen,  du  aof  KlaDeeglieder  von  Weineuau  baraiuketiinH,  eia 
JnaeiM->mgcr  oberer  ReiMube,  den  ich  auch  von  WeiMeaaa  heane,  uad 
*ia  Breehiläck  voa  eineM  an  fisru;  erianeradeD  Kierercben;  temer  *wei 
H^er,  *M  dear»  der  eine  taftMya-artig  nit  eiacM  nnr  a«M  eiaeai  einbcbcn 
FriMa  bMl«b•ader^  letalen,  uaterea  Baekcaaahn,  daher  nicht  L.  (Mywl^fm*}  . 
**ini,  deneen  Gr«eae  er  eiabilt,  rielleiebl  L.  vertu,  freilich  von  ^maat  anf-  . 
IMelli,  abae  den  letilea  Baefaoiuaha  m  heanea;  «oa  des  anderea,  »ehr 
LUmb  Nager  lienaa  Bar  aebr  flache  Srhaeidealhnnhcn  vnr,  di«  euch  W«l(- 
•caM,  Hechbarn,  Belieotbarg,  Gtaabarg  und  Ihnliehe  Tertür-Ahlagemagen 
ftliehtt  babrn  und  ven  oisnivorea  Hageni  benChren  werden 

!■  •'iaer  Arbeit  über  die  obere  KonHnalitea  -  FnmieMoa  in  Ungaro 
<Siiuat,h.  k.  Akad.  d.  Wim.  MlbeD  <Mtorw.  Kliiaa,  I.  Abth.  XLVI,  IMS. 
S-  363]  briiut  anamehr  aach  Zinal.  de«  CeUldo  de«  Hoate  ProMieB  lor  ohe- 
RB  Ttf1ilr-FDfau«ioB,  wobei  er  Sberaehen  t«  biben  «cheinl,  da»  ich  wohl 
i*T  crMe  war,  der,  und  aurar  aar  6mnd  de«  Vorbommen«  von  ^aMraeafAa- 
rNMB  ifaUe»mtfr.  IV,  f«tf4,  3.  S6>  aicfa  gegen  dt«  denial«  bettandene  Aa- 
acl*  «OB  etDen  eecBooti  Alter  flieaei  Gebilde«  auuprach  aod  ein  miociaa« 
•rmalbahl,  wie  denn  aach  ipttter  Hub  wlbread  der  Venammlnng  der  deot- 
•cbta  NaUrTarachcr  in  Jahre  l8St  in  Wiea  daa  niioclne  Alter  de«  Heoie 
rmaiia«  nach  •eiaem  Gehalt  au  rouilea  Pflanaeti  anerkaaeie. 

Die  VeraleineraBg ,  woneh  TaocoaaL  iVerbaodf  natarh.  Verein«  d. 
fnm.  ftbeinl.  und  Weiipb.  XX,  I8M,  Correip.-SlaU  S.  117}  venaulbete. 
'm  Im  Sphbrotiderit  der  Steiakobla  «a  Lebach  ein  Oerapade  vorfiomme,  ftlr 
^n  rr  dea  h'amen  Prapmtor  ■elveorMM  voncbligt,  rOhrl  nach  meinen  Un- 
■(nachaaiicu  an  dem  Unginal  von  gar  heifler  Crntlacee  her,  Modem  bralefat 
■■  (iacai  BrncbiMck  tod  ireCefoManM  Deaknti. 

1b  leioer  Sebrifl  ^Car^m»  und  Tertaa"  (Untenuabnngen,  lar  icrglei- 
<kwdea  AnalonH«  dar  Wirbet^iere,  1.  K.,  1S*4)  unterwirft  Prof.  GauaaAiiR 
'wn  Tbailc  ia  f  ralarofsariM^  Baf  Grand  der  von  mir  (Fauna  der  Vorwell. 
Satrier  aaa  deai  Nupferachlefer  der  ZeebileiuforaMlJoB ,  ISM')  geHaferUe 
''■''«■aai^eiaar'Vergleicbnag  mh  den  lebend«  Reptilien  nnd  Amphibiaa. 
B(  hNOiifi   4abai  »bt  mit  «e  8alb«Mte«gkml   da«  voa  mir   baeaita  i« 
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Mir  ISM3  CmriM'i  AMich  gegMiber  ainffenUMteB ,  llifera  Z«t  wiaAn- 
hollea  AnrecbtungcD  ■uiRHatil  gewweaeii  G«nai,  dni  ■wen  von  des  lobM- 
dan  Saariern  lurrallead  ve»chiedencn  Typui  datilellt,  «OMlen  (Itobt  Mh 
•geh  übeneniti  u  habea  <S.V>,  „d«H  in  de«  SkoleleleBeBlen  dei  CTaryM 
und  Taraiu  ntadBitcM  Bbenao  chariktariitlMib«  ond  für  diB  Be(Mhaa|ta 
dei  G«MnmiorguiimDi  tu  isdereo,  wie  sor  AaMsnwell,  abeaio  wichti|e 
Bildungen,  wie  in  den  UbriRcn,  dem  Volumen  nich  ■aanhiilicIieKD  Theilee 
dfli  Skflleti  lieh  voifindeD."  LcUterar  Aniiiht  müchle  ich  jedocli  aaeb  den 
Inngjlhrigen  Errahrnngan,  die  irb  in  der  pRliODlalogie  in  mecben  Gelages- 
beil  fead,  aicbl  lo  unbedingt  beipBicIilea.  leb  erinnere  nur  in  dai  von  nt 
aus  dem  litbagrapbiirhen  Sobiefcr  DeoUcblaad«  and  Frankreiohi  •■fg««l«lllc 
Cenui  AttfMmunu  (Fauna  der  Vonveit.  Reptilien  ani  dem  JilbograpbiMben 
Schiefer  in  Deuticblattd  und  Frankreich,  ISS0,  S.  113,  t.  13,  t.  i,  »1,  au 
dewea  Cmrfit»  und  Ttirim*  tick  lolgerechte  Scblüue  auf  dea  ftbrigen  Orga- 
ttiimiu  und  dea  Vcrwanduchaftigrad ,  worin  diatei  merkwärdige  Thier  an 
■len  abrigcn  Replilieo  ilehl,  keincjwegi  herleilen  IntteD.  An«  dieaam  and 
■ndercD  Beiipiclen  ergibt  ei  licb  (ur  Genage,  da»  die  Beic^AiBbeit  der 
Hand-  ond  Fuiiwenel  keine  untrOglicben  ScbiBfM  auf  die  Siafe  der  Orgi- 
niHtien,  welebe  dai  Thier  einnimni,  eriaabt.  Ähnliche  Erfabrangen  habe 
ich  nnl«T  den  Studium  der  foteileo  SaitmtmJer  goMmmell.  Ich  »ehe  nütk 
daher  durch  Umuimvb'i  Auwpnicb  wiaderboU  veranlaHt,  daran  aa  eriiinera, 
dui  mir  jcben  frtbu  bei  dem  SlndiuBi  der  ToMileu  GeachÖph  klar  gewor- 
den, dl»  eine  Corelilioa  der  Formen  der  einielaea  Tbclle  eine*  G««cb«p(c«, 
wie  Civiu  lie  gefunden  tu  hibea  glaubt,  und  wobei  «.  B.  jeder  Knockea 
dei  Skeieti  die  Brnnicicben  dar  Klane,  der  Ordausg,  dei  Ganna  und  lelbst 
der  Speciej  an  lich  tiage,  in  ao  uatrüglicber  Weiie  aicbi  beitshi.  Dagegri 
glaube  ich  uechgewieien  au  haben,  da»  Thaile  varicbiedener  Typen,  tellwl 
folcbfi,  die  für  mB»gebend  erachlel  werden ,  rein  autgebildel,  in  einem  ond 
denwelben  tieachSpf  aebea  einander  auftreten  können,  ja  ei  gibt  Fille,  w« 
-  Individneo  einer  und  denelben  Specie«  Xeanieichen  anderer  Oeaera  oder 
Familien  »o  (ich  tragen  (Bmgt  ICurop»0f  tie,},  $o  daM  man  Gefahr  Untl, 
verelnaelt  gefundene  Thelle  einer  und  deraelben  Speciea,  logar  deeaclhen  la- 
dividuumi  Tencbiedenon  Genera  nad  lelbit  venchiedenen  Familien  beiMlagen, 
wie  dieu  lucb  wirklieb  geickeben  liL 

WeoD  ich  die  Glicdmauen  de*  l'roterMmmmt  nicht  ■■«drachlieh  für 
vencbiedeo  von  denen  der  lebenden  Eidecbten  crklllil  habe,  lo  geiebth  c> 
nur  im  Hinblick  auf  den  iltgemeinen  Habitus,  der  mir  nebr  galt,  all  eine 
•iaieine  Venchiedenheit,  und  im  Gegroiati  lu  dem  Crocodil-TTpu*.  Die 
Abweichungen  naoicDlIich  in  der  Band-  uad  Faetwuriel  waren  mir  keinei' 
weg*  eiilgangun,  wie  hatte  ich  «ie  «oiul  in  Zeicbnang  and  Bcjchreibang  ge- 
nau wiedergaben  kanoen.  Gerade  dieM,  vor  mir  ginaUch  *enuohll(iigt 
gcweaenen  Theilo  lind  ei,  welche  ich  bertrebt  wir,  ibT  dai  Sorgflliigate  ao 
ermitteln,  und  ich  kaoa  mich  nar  freuen ,  dau  meine  Angaben  hiortbcr 
GnenaAua  veranlatit  haben,  aie  mit  dem  Schema  lufammeaiuhalten,  dai  er 
aber  die  Tbeile  der  Hand-  und  Fuaiwunet  niifitallt  and  mit  dem  er  rieb 
übei  ÜB  in   vMfcbiedeDM  TUeren  lorfcoMmeadeo  Abweecbungra   Raehao- 
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mMI  m  s^ev  Tvnseht.  Avt  Am«  AbwakhmnfM  )»fa«  ich  den  Wcrth 
ntkt  lefen  kitainen,  den  tfancB  fiMiRB^n  (IbL  8«k«aai  er  doch  iclbit,  i»m 
der  CWrjn»  n  ProfM-Mant-H*  in  des  ZahleBTerhBliiiifien  (einer  Blaneale 
naig  Bemerk eniwerthee  derblele.  Aoe  der  geringeren  GrAeie  der  Hand* 
«inelkaficbelchcB  jener  Reihe,  weiche  die  Mille  ibandk  noch  an  nufaiamt, 
wird  die  VennntlinDK  geieliftpri,  dMi  ea  nur  KnocbcDkerae  grtteierer,  kner- 
ftlif  leweeener  Carpnt-Eleaiente  leyen.  Fat  elie  tolche  Aniiclil  itt  nclbt 
die  inngfle  Wahricheinllehlt«)!  Torhinden.  Schon  die  n*he  BerQbning, 
worin  diele  Knochen  lu  einander  liehen,  rerscheucht  den  Gedankea  an 
leockcDleni«  RrMvercr ,  knorpelig  geweieoer  Efemenle ;  anch  Irenen  die  , 
Katckeleben  gar  nicht  da«  Geprt)ce  vnn  Knochenk^en,  wobi  aber  von  vOllig  jj 
lUfibildgten  WarselknOchelchen.  Sie  (lad  dabei  keineiwegi  lo  lech,  wie 
nmilbel  wird,  vielnehr  rund;  ab  dick  kBnnen  lit  freilich  ntebt  autiehen, 
wie  j^aHere  CafpalknOcbelchen.  Gleichwohl  glaubt  G.  tn  d«n  Carpoi  voii 
fVetsriMama  Abweichungen  in  erkennen ,  woraaa  aicb  ichlieiien  Ibmo, 
ius  du  Tbier  in  einer  aar  lehr  entrEnien  verwaadUchanXcben  Beiiehnag 
n  den  lebeadea  Saariem  flehe,  weno  «ach  Mittelkand  and  Finger  kehie  be- 
dcgteaden  Verfchiedeobeilen  darbieten.  Er  glanbt  gehadea  cu  haben,  diM 
iit  tum  der  HandwanelhaOcfaelebea  aad  deren  Aarugnng  na  die  Mitlelbaad 
pni  wie  bei  den  Salanwndrinen  geweaen  mj.  nnd  trigt  daher  kein  Bedea- 
litn,  „die  Protorotmmfi  für  eine  noeb  iadlferenle  Wiiheltbierfonn  m  erkll- 
rcn,  bei  welcher  In  der  Bilrenilllten-'BildaBg  Eigenicbaflen  der  henligen 
(■Mchwlauea  Aaipbibien  mit  denen  der  Reptilien  Terbvodea  liad,  deaea  «Im» 
ein«  anterhnlb  der  Reptlllea  der  Gegeiwart  «lebende  Sture  wird  angnrleie* 
wctdea  ataiaea."  —  Die  Slafe  wird  iadeg«  alcbt  alber  angegeben.  -  BeaUade 
inek  wirklich  In  Cmrftu  eine  Hiaaeigung  la  den  Salamaadrlaen ,  ao  wflrde 
n  nch ,  welll«  nun  die  Eniwiehelengaftuh  de«  Prolvrotwmr*t  wirklich 
ÜHilig  Mch  der  BeecbaVeahelt  de*  Carfm  and  Tarttu  FeitateHen,  erat 
aock  fraffea  ,  nach  welcher  Seite  die  Wage  neigt.  Die  Elemeate ,  welche 
dl«  Haadwarcel  der  SalaoiandrineD  inHmmenaeiii ,  ilnd  grOaaer'i  polfgoaail 
■ad  dabei  enge  (naamBCDgefdgi,  mitbin  hledareb  lekoa  weieatlicb  ver- 
nhiedea. 

1a  der  TDlblladfgcrea  Entwiekelnog  der  Knochen  (weiter  Beibe  dea 
"rtnmi  ladet  G  (S.  84)  eiae  Abweicbnag,  von  der  er  glaabl,  daa«  ile,  im 
Verflrich  u  dem  7^r«B#-Baa  anderer  Banrier,  ebenfallt  «Inen  Biederea  Zn- 
Med  datThlera  Terratbe;  wobei  er  «agi:  „Aa  der  Siede  mamiighch  ge«t*l- 
■Mer,  daroh  eigenlUnlicbe  Hetief-Verh(1tBia«e  aaagcaeiehaeter,  )□  jeder  Bin- 
■leh  iadtitdiMKafner  TVarftte-SlBcke  leigen  «ich  bei  Proloreäaatiu  mehr 
hcka,  ia  der  Mitte  aogar  mit  einer  leicblen  Vertieroag  Teraehene  TlartiM- 
Tkrile,  Ae  ali«  dadurch  viel  mehr  aa  aiedere  Znallnde  eriimera.  Verwer- 
Ib«  WM  die  angetroffeiien  VaiM)iaia«e  de*  Tertav  der  Proterotauri  aar 
ErktnanDg  der  BeiiebBogeti  in  dea  Übrigen  Replilien,  >o  gehl  UMWeifelhafl 
herroT,  daa«  «ich  gegen  die  henligen  Saurier  eine  be merke niwerlbe  DlVereai 
ui|t,  da««  anch  die  Fu(«bildoag  aai  Gründe  an  die  Hand  gibt,  diese  Tbifre 
*i(bt  okne  Weiierei  den  Saariem  «aiuichlieMea.  Wenn  aach  der  ganze 
tbrige  Fe««  aairallead  mit  dem  iMacber  Eidecbaes  Sbereiiwtimmt,  «o  iii  doch 
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■nf  kalnaa  Fit)  j«M  el||eBÜiAaiUclM  MelMMiTplNwe  dn  mMtlM  fW^M^htke 
Mi  Standa  gekoMmeo  und  u  leigen  aick  wi«  ■■  Carpm»,  m  auch  aai  Tar- 
MM  BiDricbtuagan,  die  e*  na*  Bah«  fenng  legen,  In  Joimb  Geicfcopren  muri- 
TMinea,  oder  rlelmahr  Obeq^Bnyi'ZiatlBde  m  aikeanen.*  —  Ba  wird  riM 
für  dea  ganiea  Abiisaa  Kau  di«  aalTilleDde  fifaereinatimnianf  «h  des  der 
Bidadiiea  lagcf sbaa ,  dicae  MfTallflade  Übe»lnaliiBBang  *b«f  ([BtiBfct  er* 
achtet,  «U  Abwcichiin|eD  in  der  Fuiiwarael,  welcfca  bai  geBaaemr  UbIM- 
iBchoog  ilcb  gar  niclit  *o  bedeoleBd  keraMalalleo.  Wai  MBnotlich  di« 
«etrhta  Verticfang  der  Knöcbelchen  belriffl,  «o  habe  ich  im  T«r«H«  d«  Pr^ 
farotaBriM  not  eiaea  *  na  dieiar  EigenicbafI  Tergefonden ,  worana  um  W 
weBifer  anf  eitie  niedrifera  OrgsnlMlisn  dea  Thio*  tteaeUosieD  wardaa 
kiBit,  ai*  in  den  lebenden  Eidechaen  dl«  Knöebalckan  de«  Ttrtma  ja  Midt 
nkbt  atta  gewölbt  encheinea  und  gewflibte  KsOchelchen  dem  Tarmu  in» 
PrM*ra#«ini«  kelaeiwega  fehlea.  So  lerdienatlloh  die  BemUhangea  Giaca- 
■aub'*  aach  aind,  die  Beichafenheit  dei  CmrfU*  nnd  Tbtjb«  ia  Praterwaaa- 
Tu»  to  verwartiiBs,  lo  le{[t  er  doch  offenbar  nur  die  AbireichaBgea  atn  n 
groatei  Gewicht.  Mao  Tergleiche  nur  anf  dieaa  TbaÜa  die  lebcBdeo  Si- 
dechicn  unter  einander,  nnd  e«  werden  alch  in  Zahl  nnd  Gtatalt  der  Inl^ 
abelcfaea  Abweichungen  herauaitellen ,  welche  ober  noch  lietrlchlli^er  alnd, 
all  die  iwiarfaen  den  aiehr  nonnal  gebildelea,  lebenden  Bideeluen  nnd  de« 
Pntm-M—tr»*.  Die  BiMong  dieier  Tbeile  in  letateran  Thier  ift  nehr  mm 
eigcnthamliche ,  all  eine  »otche ,  die  berecbiigte ,  daa  Thier  dea  atedriger 
«tebcDden  Amphibien  m  vergleichen.  Und  lige  auch  wirklich  ia  dicien  Ab- 
weichungen eine  UioaaigUDg  ui  niedrigeren  Formen,  wotob  ich  mich,  wie 
gesagt,  Birht  übertengen  kann,  «o  würde  die  Bedealong  derHibes  niabr  ali 
aulgewogen  durch  die  Art  der  Eslwickelung  anderer  Thaile,  oaaieslUcb  dar 
Zihne,  deren  BaMhaffenfaeil  logar  an  Crocedil  arinuen,  ein  Reptil,  daa,  wie 
G.  ielbit  angibt,  durch  idaen  CbImimw  eia  weit  aber  die  RaptiUenbUdu« 
fainauigreirendef,  verwandUcbafllichai  Verhlltaia«,  Blnlieh  nnr  «it  daa  Slage- 
thiercn  aeige,  and  deaaea  Am-Shelel  in  nieht  geringerea  Beuehaagea  ■■ 
den  Vilgeln  ttabe.  Bei  genaueren  Nachaehen  wird  mbb  finden,  d«al  ea  hanni 
ein  Wirbelthler  gibt,  dai  nicht  in  Irgend  einem  Theil  an  ein  niedriget  or- 
gaaiiirtei  erinuerta,  lu  dem  e*  gleichwohl  airht  ge*talh  wetdea  kMU.  Aach 
gbobe  ich,  daa*  die  Orgaabaüuuatnfe  eiDaa  GeachOpf«  nfcbt  aach  den  ei»- 
drigcB,  lOBdern  nach  den  hoher  n^niiinen  Tbeilenl  in  l>WBB«aeB  lal,  aal 
ricbtigalea  wohl  nach  der  SnmoM  aeiaer  Charaktere,  dem  HnbilM;  and  Ua- 
nach  hat  Proioratamnu  keine  liefere  Stelle  ala  die  Laeerten  elaanefaMaa, 
wann  nm  *e  mehr  fettitifaeUen  ial,  all  die  keiBeawegi  begrAadaie  fiiwaiiim' 
>cb«  Antieht  leiaht  benntM  werden  konnte,  um  an  beweitea,  daaa  in  aiaef 
■o  alten  Foimatian  wie  die  dei  Snp(er*ch>eten,  die  ReptiHen  die  Sofae  der 
OrganiMtionaftore  nsierer  lebeodea  Bidechaea  la  arreioben  «ichl  Im  fitaade 
geweeen  wlrea. 

BstOL    T.    BIB¥KIL 
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MBnchsn,  den  11.  ITo*.  1SS4. 

Witwoht   ich  leider  nicht  M«br  im  BetU*  jener  vermelnlllcben  Volltria 

Ton  Krenuteb    big ,   »o   gltiibe  ich   doch     der    AmiBbt   da«   Hem  Wbim  * 

beilretaa    in    mjluea ,    da»    icb    diniil«    HWeAt«    mit    Velf«f«    verwecfaiell 

kiben  mrife.     Wenigiten«    glaube  ich    nicht,   den    BuHl>and»lein  bii  Krani' 

Ein  aiiderei  intereinntei  Vorkommen  von  Vollma  ktltrapkyHm  Ul  je- 
doch Ztr eibrBcken.  Ea  lU  dicBi  Vorkommtn  in  mehreTen  Stein brUcheo 
am  Zweihrficken,  im  fog.  Babenheuier  Sleiobniche,  am  Pihrenberf;  and  in 
in  SteinbrSebcn  lur  Erbaunng  dei  neuen  Genogniiae«  gelten  Ixheim  nw  m 
■wncrkentwertlier,  weil  mit  den  PBinieti'fUbrendea  Röthiehi«hten  die  mn- 
tkElinchen,  dolomiticben  Ligen  lugleich  dort  vorkommen,  an  nenen  Ge- 
llRCniM  ingleich  auch  Mit» hil  nid  Kupferlainr.  Ich  habe  bei  Zweibrflekei 
■nwcr  WM%ia  htterepkglla  auch  da*  piacblvolle  Palmtaxgrtt  rtfnlmri», 
j*DD  Sehimotumr»  frmUtma,  Peeopferii  SMivi'aaa  ond  Nturofterit  eltgmu 


Der  Fundort  Ar  KeJIvia  ktUropkj/lU  in  Fmoken  bembt  jedenihll*  auf 
einer  Verwechslung  mit  Yollmim  eoiurgeuHi  v.  Schau,  die  icb  lelbit  dort 
ud  in  Coburg  gaaehen  habe.  Einen  neuen  Fnndorl  fOr  dieie  Kenperart 
habe  ich  iin  liuirrften  Oiteo  uoterci  Senpergebieiei  in  der  Oberpfaii  bei 
CnhBwÖhr  entdeckt.  Der  Saoditein,  der  lie  hier  umichlieHt,  gehört  der 
State  innicbft  über  den  LellcnkohlenichichtEn  ( Lettenknuper  wSre  kurier!) 
ta.  Auch  die  Haibler  Vottaia  iit  nach  ScaiHi'i  Untanachuagen  damit  u- 
tAtt  verwandt  oder  identiicb. 

Dr.  C.  W.  GOnsL. 


Torktown,  den  28.  Nov.  1S04. 
Sia  werden  tob  dem  Canadiicben  Eoioon,  einem  Foialle  der  Laurea- 
Ilaa-Crappa,  xeleien  haben.  (Vgl.  Jb.  1804 ,  S.  867.  —  D.  R.)  Sie  braa- 
(kea  nicht  daran  t.a  iweireln,  da»  ei  eine  Foraminirere  iit.  Dr.  C*nnuns>, 
welcher  ea  nSher  unterancht  bat,  hf  It  die  Foraminiferen -Natur  doMelhen  roll- 
Mladig  anfrcclit  and  erweitert  Dawioii'j  Aniirblen  über  die  VerwandticbatteB 
dicHi  allen  FoMiU  nod ,  nachdem  ich  Priparate  davon  lelbit  nnlerancht 
kibe,  itiaae  ich  mit  den  Ansicbten   von  Dawiop  und  Cakfsmtu  vollkomaien 

Dieses  Eonoon  i(t  nicht  nnr  in  dem  grünen  und  weinen  Marmor  von 
Caaada  anfgefnaden  wordee,  londern  aacb  io  dem  CoDuamara-HBrinDr  von 
Iriaad. 

■it  Vergoflgan  enah  ich  die  EutdeckonK  der  Ltmia  bei  SaarbrOcken 
[Jb.  t8S4,  657).  Dr.  RAwao*  bat  eine  foaiile  Etlheria  nnd  eina  htmia 
mtk  in  der  Stelnkoklen-FormatioD  Ton  Ken- Schottland  anfgerandan. 


•  T^  Dr.  <».  S.  Wna  Im  M.  JahA,  ItM,  fl.  Wt. 
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Ml  DmvcIiI  fBthen  Sie  in  Ihren  BenMrkanpD  Aber  Sum'i  A»lhTa- 
eorngm  (Jb.  I8$i,  6S4)  dicjc  Gittnng  in  Dnlerdrflck«D.  StLto  ut  «ii 
Mkr  f^naner  Bcobtchlcr  und  hx  nllen  Grand,  •ia«  Veretnignsg  dieier  Steil- 
kohlenntniohnlD  nit  LvnwM'*  I>r«{«<«Ms  larflckimiroiMD. 

T-  TivOMn  Jons. 

Hier  iil  di«  Bcnarkunf  •nioichli •*>«>,  Jim  meine  Bemerkoufc  (Jb.  I8U, 
654)  *icb  nur  Anthraeofitra  eartonita  Sarin,  Oiarl.  Jimm.'enl. 
Soe.  V.  XIX,  I,  p.  79,  r.  3>  beziEht  and  dua  nur  durch  einen  Irrthnn  dort 
„Anlkranomga"  itatl  „inthraeoftera"  u  tuen  Ut  fl.  B    G. 
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DItRaAaklorM  maltfra  d*D  Enpfang  in  •!•  ■iD(uend*I*r  ScbrlftMi  dnrih  Mb  rtariE  Titel 
b*!tW*UL»   H.) 

A.   Bttchcr. 

t864. 

i*.  lucMT :   die  StetoMliwetk*   b«i  StaHhift.    Mtl  eioer  Karte.    Httle.    S*. 

8.  M. 
H.  f.  Bkami  :  Spcctral-aHlfliiehe  Untennchnsgen  der  Hetnlle.    Halle.    4". 

8.  M,  Tf.  L 
W,  E.  T.  BBAVMt    Beilil|[e    lor    alberen  Kennlalu    der  iphlruidiichen  Cod- 

eKdoMn  de>  kohl«PMBteii  Kalke«.    Balle,    tf.    S.  99.    M 
I.  f.  Cuuu.:  die  bkaliecben  Berfbenreldcf  in  ObenchleiieB.     Breilao.   (^. 

S.34. 
C.  Cocob:  amil*  friofU  dtW  IttlU  CM/rwIe.    Firenie.    8". 
L  Cmuh  et  J.  Kion:  JVsMOfni|rMe  dtt  S^JUm^J^ww  i'Etirope.    Bnt- 

mtBM.    V.     S.  30,  Tf.  2.    M 
A.  T.  DRTVtm;    die  Contorta-Zone  (Zone  der  Aeiatia  eonlorta  Pom..), 

Ihre  VerbraituBi  und  ihre  organifcheD  EiucblOue.   HdDchea.   8*.   8.217. 

Tf.  3.    « 
^  Km;   IMaMrteria  iim»ptrMa  mdiurmtogie»   i»  fattHihu  rwnmit  et 

mMw  UFftnM»  /btttlitma  {«pHni*   de   mtUit«.     VntUhvimt.    8**. 

P([.  5B.     X 
'■(■■BBHi:  ÄMalfte*  de  fmatfuetmimertlt  dt  ftr  du  Jurm  Ber- 

■  ef«.     (Bxir.  du  Aele*  d«  U  toe.  JurmtHenn*  d'^uUliim.)    Far- 

leMrny.    8*.  .Pf.  30.    M 
0.  Faui:    Vor    der    SBndfloth.     Eine  GeM-hichle  der  Urwelt  mit   vielen 

Abbildsn^ea    aaigeilorbener   Tbiergeiehlecbter    and    nrwelllinhcr  Land- 

MteftiMUvr.    StattgarL   8*.     1.  Lief.,   S.  48. 
fitnu:  ikar  4ae  KnecfaenbM  (B«»«k4d}  nad  die  FflaDian-8cbicbt(ia  in  der 

ihMifcben  Stafe  Fruikeu.    (»I>.-Ber.  d.  K.  Acad.  d.  Vlai.  in  Maixiben.} 

8.3l».27a    K 
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W.  KtiMvmii:    Antpracbn,    Kshallm  am  Seblmte  d«i  dritten  Oo'n^B'n ■■■■■" 
der    k.  k.  geologiichen  RBichiRnitall    in  Wien    »m  B.  NoveHber    tSti. 
Wien.     8*.     S.  51,     « 
0.  V.  HiHentD:  die  BrsunkohleoUgeT  dea  Haniruck-Gebirgei  in 
Öaterreich  und  die  WolTsegg-Trannthaler  Kofalenwerka-  nnd  -EiacnbiliD- 
Geiellachift.    Wien,  18S0.  W.  S.  22  and  Karte;  Hachlrag  faiaui.  Wien, 
IBS4.    S.  5. 
F.  V.  RocwtitTiH;  Reiie  der  Oilerreichiachen  Fre^lte  Novara  am  die  Erde 
in    den    Jahren    tSST —  ISM.     Geotogiicher    Theil.     1.    Bd.     1.  Ahth 
Geologie    von    Neu-SeeTand.     Mit    geologiichen  Kaiien    nnd    landschitl' 
liehen  Darite1lunf[en.     Wien.     4°.     S.  374. 
Jahteiberichl  der  Handeli'  und  Gewerbektramer  in  Chemniti.    Cbenitiii.  S*. 

8.  t53.     (Enibilt  über  Kohlen  lodoitrie :  S.  34<65.)     M 
Jibreiberichl  der  Htndela-  nnd  Gewerbehnmmer  in  Dreaden     Dretdeo.    8*. 

S.  173.    K 
Hueo  LAapins«:    Beitrtg    tnr    Kenntnlia    der  Porphyre    nnd    petrograpbjichi 
Beichreibung  der  qnartrflhreDden  Porpbire   in  der  Umgegend  von  H«lle. 
Mit  1  Ttr.     (Abdr.   «.   d.   Zeilichr.   d.   deotach-   geol.  Geiellicb.     Jabrg 
1864,  S    367-460).     X 
loaiCH:  Brdrochemie  oder  Handbneb  der  Chemie  der  natSrlichen  Wlaaer  uch 
den  neneiten  Reanltalen  der  Wi«jeiMch*fl.    (Zweite  Auflage  dw  bctret- 
feaden  Theita  der  Einleitung  in  die  Hineralquellenlebre.)     Bortto.     gr.  B*' 
HU  2  Taf. 
H.  V.  LiroLD:  die  Erileigung  der  LalTBlapilie  im  Zillertbale.     B*.     S.U.    X 
S.  LoTiit:  Ml  öat»rt  jdn.     PSndr*/  i  aktHünmnakm  JVaftw/bratcre-Sdlb' 

tmpeU  fBT»ta  ofeullita  mStt  8.  JM  latä.     8°.     S.  16.    M 
Ca.    Mater:    Tatteau    »fnehra»i*Hfu»   du   ttrrmina  Junurifmu.     Zlriob. 

Pg.  97-496,  Tf.  7-12, 
Maunii:   Zwftir  Pragmente    aber  fieolngie   oder  BBlenchlaDf  dhMr  WitMo- 
»cbafl    nach    den  Gmndfilien    der  Aatroneale    nnd  der  PhyM.     JiittL 
8».     S.  96,  Tl.  4. 
llritEiui*iifi :  Madeira;  iwei  Tafeln  mit  erUutemden  Teste.    DanattadL 
Fb.  Müller:  FDt  DAHmv.    Leipilg.    %'.    S.  91  mit  «7  HolBvka.  i 

Tn.  Oumii:   Meatoir*   of  Ihe  Oeolofieai  Suneg   of  itUU.     DI.  3-5.    Tb 
Fouil  CtjihatofOda  of  tAe  Crtttieumt  r»€k»  of  Samtäar»  ImKe  (*»■    ■, 
muntMdM)  iy  F>rd,  Stolice««.     4°.     Pg.  57-106.     Tf.  3S-M.     M 
W.  PiTiCBHSB:  der    Houtblanc      Daretellnng  der  Eriteigung  deteelben    a« 
31.  Juli,  I.  und  2.  Augast  tSS».    Ein  Blick  in  die  EialMdacbaftan  der    I 
enropiiacben  Hocbalpen.    Genf.    8".    S.  154. 
A.  C.  HjtaiAT ;  Tke  phgtieal  Qeologs  »nd  Otitgrapky  of  Oraat  flHtefo;  «e«    | 
Uelures  lo  MM-Mny  men,  delieered  i*  Ihe  Royal   Sthool  of  JNmW  <■ 
18S8.     XU.     Pg.  199,     London.     8".  j 

Rtforl  of  the  tMrls-lMrd  Mttting  of  ihe  BriMik  AMoeitHon  ^  Me  4d-  I 
MnicMMitf  of  SeieiMM,  iUfd  ml  NtveatU  «fwi  7>«e  ä«  Amg.  Md  ' 
H«fl.  t89a.    LoBdOD.    S".    Pg.  nS.    M  | 

G.  Ho»:  Beaebreibnnft  and  Eintheilong  der  Heleoritea  anfGnuNi 
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te  BmhmIbhc  Im  MlMnlofbcbw  Hoaeuiin  tfrlU.    Berlia.  <■>.   S.  161, 

Tl.  *.    X 
&.  tauiw:    Atlu    4m    KqMlI-FaRMi    iw   NinmhviehM.     Wlaa.    4*. 

1.  Lief. 
—    —    Bsilng  mn  daa  BerechiBngf-Htaihadea  dei  tMugaMtmi  KryfUU- 

SjriMM«.     (SMid.-AUr.   i.   d.   XLVUI.    Bd«.   i.  SitiaiiKiber.   d.    kaU. 

And.  d.  WiMOMck.).    Mit  3  Tf,  S.  13.    M 
S.  Srm«:    GMamMt-Obaniclit    Iber    die  FrodakAw,   CmmimIm    und  Cir- 

calalkM    4n  Hinenlkolile  ,   ■!■  SrlinleniBf   isr  KoMenrevieT-Kart*    4m 

EaiMnUalai  Otumick  nach  anUieDliicbaa  Qoellaa.     WIod.   4°.    S.  103. 
J.  SiAin:  diaPhblbaUM  w  d«D  Schwaiur  S«aa.    Flanleni  bei  Zfirick.   80  S, 

8  Taf. 
tt.  Tmmuuws:  Biaige  PaesdoiaorpbBiaii.     tIL  AbbaadlwHl.    Hit  elüor 

Taf.,  S.  37.     (Sand.-Abdr.  a.  d.  XLIX.  Bde.  d.  SiUnoftber.  4.  kaif.  Aud. 

4.  Winraick.}     X 

Bd.  m  Thhm:  Voto  Mr  J«  mH«  fMofäfM  da  rBtftfm».   Patti:   4*.   M 

H.  VoasuAM:  dia  Vnlkua  dar  EiFa),  w  ikr«r  BlUaBgmiie  erltuMil  Ela 
BMkiv  HF  EDtfrick«hB|»GMclMiila  der  Vnlkaoe.  BiM  im  Mm,  »644 
ytm  der  hriHadiaebea  GeMllicfaafl  dar  Wi»ea»cbari«a  ad  Hariem  mit 
dar  goldeaen  Hedailta  gakrteM  fraiMefarift.  Hh  1  Taf.  Hartes,  gr.  4*. 
6.  16.     M 

T.  C.  Wnnn :  «um  Tfylar.  Catmloftu  lytUmaHius  i»  tm  CMhcHo» 
^^amlMfi^:     ».  Uw.    briea.     tf.     Pr    135-364.     K 

R.  Zrtil:  die  Bivilvea  i*t  GoMogeUlda  ia  den  aardOitUchea  Aipw.  Wien. 
^.    1.  Tk,  8.  72,  Tf.  10.    »4 

1865. 

B«r(-  aad  HBttea-Ialeadar  fir  dai  Jakr  IS$S.     Zehaler  Jakrgaag. 

BaMB.    8".     S.  77.    H 
C.  «.BnnMffABaaai  die  rarakrfutar  dar  Jetttweh  aar  Uateriackaa«  Mid  Ba> 

■Ihaawm  der  ia  dea  FariBalioiieB   der  Erdrlads  aiafeacbloiaeBaa  Ober- 

TMie  voa  *iKwalill«ba>  Arten  dieww  Ordaaof  aach  4mm  PHebea-Bbel«! 

bearbeilel.    Wi«%    4".     B.  WS  «k  »yreiehea  tu  daa  Tut  gvdnckMi 

AbbildmueB  aad  180  Taf.  ia  Kalaraalbaldrack. 
Fa.  *.  Kavu.:  dieHlaeraloti"-    3.  AoL     Ulpvf.     8^.    S.  M4,  Tf.  S. 
F.  Haan  aad  Ta.  Kataont:  die  latel  Cjppern,  ihrer  pkrilacben  und  orfa- 

•iidMi  Ifatar  aach  aad  nit  Raakilehi  aaf  ibra  frflhere  GaaeUchM  ga- 

(ckUdert-    Wiea.    8°.    S.  S98  and  1  geologiiche  Kalte. 
C.  RA^Buaaaa:  Lehrbncb  der  chemiichen  Hetallargie.     3.  Aufl.     Berlin.    8**. 

5,  480. 

G.F.  Zimm:  die  Braankakle  aad  Ihre  Venreadaai.  Swter  Tbeil.  DM 
PkjMefrapbIa  dar  Branakohle.  Hit  3  lith.  Taf.  aad  «ti  Höhte  hiriiteB. 
Bi>tei  Reft.     Baaanar    8*.    S.  IW. 


Dcmizedby  Google 


B.   Zelticbrlften. 

1)     Sinti iifab«fieb«a  derB.  BaTerUebao  Aha^enik' d«r  Wttoi 

■  chifteo.     Hanchea.    Sfi.    9b.  1 804,  466.] 

latd,  i,  3.   s.  177-ao«. 

4.     a.  307-34». 
GDaan:  Aber  dm  Knochtobett  (Bomtiti}   na^' die  Pfanmichiohlea  In  di 

rhaitiohaa  Scnfe  Fcaakcai:  315-279. 
Vmu.  >aat:  aber  die  Torfkohi«:  27»>383. 
t8$4,  II,  1.    8.  1-00. 


3>     J.  C.  PoMnvoafi  Aattilen  der  Phyiik  aad  Cbemia.    BwHa.    B*. 
[Jb.  t8$*,  B33.I 

t884,  6-8;  CXXII,  8.  193-660. 
P.  Kanaai:  aber  da«>reT«ilTe  Atottroluaii»  dar  saMrlagiea  i«r|>«r:  249-2C6. 
0.  BiresMUii  die  HeteoriMi  in  SiBunlDnuoB :  317-331. 

B.  SAiNTt-Cuiai  DaviLU  und  L.  Tnootr:  PannaabiliMt  dsi  Eiwu  bei  hoher 

Temparatnr :  331-334. 
&  *0B  Ra«:  nineralogiiche  HittbeiloDgeD  :  371-408. 
G.  V.  Liunr  der  Wlrbetitann  am  9.  und  10.  Apr.  1SSS  in  der  AdaMait-See: 

418>43fl.  ' 

Dovi:  aber  die  eptiichen  ElseD>ch*ftea  de*  Qaarae«  tod  Knln:  457.^3: 
F.  WShh:  fiber  dai  Flrbende  Im  Smaragd:  492-484. 
RuiiLaETUi:  Aber  iwei  vermeinüiche  Heteentelae  in  GriecieiilBiidi  494-49S. 
Edluhd:  Aber  Grundeii:  496. 
HoaDaxiuOLD :    Ober   taniiliiartige  Hiaeratieo    agi   der  Gegend    tob  Twto  : 

604-616. 
F.  Zikml:  Syenil  und  GTannlit-AnRlfie ;  621-620. 
J.  SraniAa:  Ober  die  Diiperaion  de«  Uchlei  dnrcb  Drebang  der  Potariaatieai- 

Ebcne  iai  (^uant  631-635. 

C.  BMCanr:  Torllatge  Kotia  ftber  eine  neue  Erde:  646-64H. 

Oai  CLonutn:   aber  die  Kryiialifiinifen  nnd  die   doppeltWecbeaden  Eigen- 

■cbiften  dei  Kiiton  und  dei  PetaliU:  643'654. 
RiaiaLiina:    der   Heteonteinrill   ran   Orgneil    und   Robic   bei  HoflUaban: 

654-658. 
Jou-t:  TemperalBr-SeetimnaBgcD  in  der  Tiefe  eiliger  bayertiefaia  Gehargt- 


3}  >  EbmuiM  wHt  Wnnu:  Jonrnal  fftr  pralitiache  Cbaaiie^    Laipaig. 

S«.    IIb.  IS«4,  S34.| 

1BS4,  Nro.  13.16,  92.  Bd.,  S.  2S7-508. 
Rawhubum:    aber  einige  Glieder  der  S odalilh- Gruppe ,  iDibeaondere  lllMiil 

nnd  Sliolopuil:  357-263. 
RAMiueftue:  aber  die  chemiscbe  Zuammeniclsung  dei  Ferberiti:  263-365. 
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Tl.  SoBun:  BMMuianflM  Mmt  ii*  ZaMMBiamalMMK  4m -Tr«aolith«  tm 
FihlBB  nml  silier  ■■derer  dorablBiMlan  iü  Benig  laf  MiountMi  Ana- 
iTien  deraelben:  S65-X70. 

PiMNi:   ttber   das  VofkomawD   «on  Cteioa  in   Pdlex   vaa   darhielBlb«; 

Cmwh:  Aber  *u  Tballkm:  373-260. 

GMTn.u  Wiluah:  Aber  BathTillit,  ein  neuei  brennbare!  Minenl:  318>Ji9. 

G.  Wi^Tna:  Beilrlge  zur  KeDUtDtH  des  ThalliaM:  331-8S7. 

B*trmuLU:    ktteitlifibo  Bildosf  de*  Ratll,   Brvohii   nad   ihrer  VarielUea: 

367-371. 
PoAai;  Analfae  Jm  Kaiphoiiderit  von  Grftnland:  376-378. 
G.  Brcib:  Cbildrenh  tu  Hebroa  id  ■*ine:  383-3M. 
Fl.  V.  Kobrll:  über  die  quantilalive  Beitimnung  des  Fluori  \a  EiaenmflD|taB- 

PbsfpbatcR    Bod    A»al]rsD   dea  Triplit  «im   SchlaggeBwald   ta   BObnaB: 

3S5-3M. 
lt.  EtaTBii:    cbembcbe  UntarancbDiig  dar  Bellqaelle  an  Tiefeabacb  im  AI1- 

■la:  384-406. 
lieliaaa:  ai«    oeuei  Heieoraiaen :    497-436;    über  den  Scbwefel-CeUt  d«f 


C.  Wimu:  die  inaaMaalTtiacbe  BeiU«HBng  dei  Kobalu  bei  Gegenwart  v«b 

Hkkat:  449-«M. 
B.  PaHnnua:    Analrie  der  Eliwbelbea-Otwlle   la  Homburii   vor  dar  Höbe: 

4SS-477. 
Hmiiaa:    Fnaw:  aber  dai  Wolrram:  500;    NmkUw!    Ober  daa  SpMtnin  dea 

naIliniM:  MS-SOe. 

i)    Jthrbach   der  R.  R.  geologliehaa  Beiobianiialt.     Wien.    l^. 

IJb.  tat4,  701 ) 

JM4,  XIV,  No.  3.     JdU  bis  Sept.     A.  311^61.     B.  106-14». 
A.     Eingereichte  Abbandinnyen. 
*■  RDcm:   Beitrag  ant  KeaBlniaa  de«  ZiiuiDn- VorkonuBeB«  bei  Schlaggen- 

waM:  311-335. 
F.  T.  AaaWMt  ds4  B.  Paol:   die  geologiichen  Verblltaiaie   dar  kieioeB  Kar- 

talhen  nsd  der  BBgreBieaden  Lauleag «biete  in  NW.-Ungarn:  325-367. 
SiMimNOi:  Beitrag  aar  Kenotaiai  der  Xoblenablageniog  bei  Hlhrlich-TrDbaii: 

367-378. 
G-  Ltna:  aber  eiae  Pieadaaiarphow  von  Chlorit  nacb  Stitbliteiat  378-383. 

F.  Btaiaai:  die  nenea  GangauiricbiUBgen  in  Fribrara:  383-391. 

IL  Pabl:    Baitrag   aar  Kennuiu   der   lertiiren   Bandbitduafes   dea   Wiener 
Backen*:  391-396. 

D.  Srua:  Einige  Benerknngvn  aber  die  an  der  Grenie  de*  Renpen  gegen  iteB 

Liai  TartoaimaiMleo  Ablagemsgen:  396-402. 

G.  LiDBi ;    Benwrknngen    aber   die   HDiima'icheo   Artea   vdb    Bt.   Cuiiaa 
in  der  Hanchener  palloBlologiicben  Samniluag:  403-413. 

A  RBaia;    Barometrlicbe  HobeBmeaanngea   ia   des   kleiaeB    Ratpalhen   Im 
liM:  413-417. 
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K.  SltMi  ■ahfal  itt  WMMmTMrf(Mgi*€amnta*lM  ia  ^r  fliUut  <h  G*- 
RMiMdwMtw  dM-  Stadt  Wien  «om  (A.  Janf  («M:  417^436. 

A.  PicMLu:  der  Ötuhaler  Stock  in  Tyrol:  436-439. 

D,  Siuai  Bcnarkmqteo  SWt  die  «Mtogie  to  UnterMeienniili:  4M-44&. 

W.  Bauhdau:  dia  geologücben  CbenichUkarUa  (on  DtlmtliMi,  Crtwiea 
■■d  SUtoniM  aaf  der  ADMiellniif  tn  -Agnai  a»  tS.  A«f.  ISMi 
449-449. 

0.  T.  HnruMAU:  aber  L.  HoMnoan:  449-494. 

K.  *.  Etaaa;  Arbiitaa  im  ckemiiebaa  Lakoiatoria«  der  feelsf  UdM«  Ratcha- 
■DtUll:  454-496. 

Veneichniai  der  BinfeMsdatea  Kaeraliea  n.  i.  w.-.  496-457. 

VenaichDiia  der  ciDgeiendelen  Bdcfaer  ■.  i.  w.:  497-461. 
B.     Sitaaiigtberichta. 

F.  T.  Bodintna :  aber  PMnifakteii  aa«  Afrika :  106-109 :  E.  t  Hnun;  Ah- 
Ijpien  von  SleinaaU-Sarten  an*  der  Mannaros:  109-110;  Pathu:  Anlbe- 
reitnef  ftldiiGh  lilbwtiallifer  Eru:  110-llS;  Lirou:  Bealagiiche  Ad(- 
nabme  der  Gonend  von  Holln:  112-113;  POtTinLa:  geolegtieka  Anhahae 
der  Waa^-Gegenden :  113-114;  K.  F*vl:  UnleriDekang  doi  IMen  Weig- 
Urert:  114;  F.  f.  Htum:  über  Petrefaklea  am  den»  Eiieahtnt"' C^ 
nttai:  114;  »iDUcraA:  MiitfaeHMRea  «om  Hinala<ra:  121-123;  W.  Mai- 
Miiwr:  Ober  einen  Graphitblouk  an*  Sibirien:  122;  W.  Hammu:  Mnere 
FanrfiimfeQ  Aber  die  antbropoaatiebe  Periode  in  OaMiTcicb:  123-125; 
aber  Sh.wt)is  Sendungen  neologUcher  Karlen  an*  HelbDraa  aad  Ibrr 
T.  KvMbL'a  Ge»cbich(e  der  HineraloBJe:  129-126;  *  Himmad:  Vcdke- 
daog  de«  ernil-Auffuit-Erbjtolleai  an  Clanfthal:  126;  V.T.  8adm; 
über  den  Kitronduerling  bei  Viiio  in  der  Hamiaro«:  126-127;  Moe 
barimSDniiehe  UnierDehmiiniten  in  Grieckealand :  127-198;  Llfoi«: 
Unte rauch itn gen  im  Eaaithal :  128;  FöTTEai.«  nnd  P*ut.i  Aaraakne« 
in  UnRtrn:  128-129;  F.  v.  Haum:  Anrnihme  de«  RealTaef  Gebirp- 
lugea:  129-130;  B.  v.  CorTA  :  Sludien  in  den  anlbropoao lachen  Schich- 
ten in  Öeterreich:  131-133;  W.  UAitnasin:  Bemerkangea  hien: 
132-134;  A.  ScBBAur'i  Catalog  äer  Bibliothek  des  HineralleB-Cabi- 
nela  In  Wien:  134;  A.  MAiMLtnia;  HeUphyre  dea  Hie*eD|eblrf»  aad 
der  Karpal^ea:  195-137;  R.  Scballbh:  Petrehfcten  ana  dem  RoÄliegO- 
den:  137-138;  K.  ZrrTn:  VerateineruDKen  aua  Spanien,  geaendet  von 
Vilamova;  138-140;  Paul:  geolo|iache  AufDabRie  in  tJn|[am:  140-141; 
A.  Pkblim:  der  Otathaler  Stock  in  Tyrol:  141;  D.  Svn:  Geoloiia  von 
Unterateieraiaik :  141;  F.  t.  SUdib:  fealttflachfl  Anhabmea  In  dea 
Atpen  and  ia  Ungarn:  141-149;  F.  Hmlowki:  Viohaali  in  emapaklaa 
Stecken:  145. 

5)  Zeliachririderdealackengeolefiaebeoflefellaebafl.  Berlia. 
f.    |Jb.  rSM,  617.) 

t8S4,  XVI,  3;  8.  177-951,  lt.  Vlll-Xni. 

A.    8iUaag(pTaMh«ne  rea  3.  Febr.  —  9.  hfi.  18t4. 
tUMMMMo»:  «ber  Scbmehniaf  von  Himralien:   178;   *.  BwBMaaa  Wttan 


ilizedby  Google 


71 

cigenlUhalkh«  Vorksmiiuitiie  in  der  BnaihahlAB  -  FocmkUon  bei  Cot- 
wig:  178-179;  v.  Naktiii's:  fbialla  Mnschdn  vom  IrlUoh-UfcTbei  Onik: 
17V-I80;  G.  Ro)R:  neu«  ErwcrbungaD  d«i  mlnerdogiichen  Maienmi  in 
Bertis  nad  übtr  die  chemitche  ZumraneoHliung  dei  BiDiinannft: 
180-lSI;  BnmiCB;  über  Animonilen  aa*  dam  aateren  lUuichclkiilh  von 
ROdendoTt:  181;  Wuhhua:  Kilkipith  voa  IkJywcil;  HiKneleiien  ab 
Hauenprodakt :  182-183 ;  v.  Konin :  aber  die  Tertiincbichten  voo  Brock««' 
hont  in  HaiapihiTe  und  tod  AntwerpeD:  t83~184;  v.  ScoltitAm-CAae- 
LAT«:  du  Sleintaliliger  von  Slaiafart:  lSS-186;  B*nti:  ADa1ot{teD  dieiei- 
SalilBgen  mW  im*  afrtkaaiicbeii :  IS6;  6.  tob  RATfl:|dif  DoloniUaKer 
Tea  Cainp<il«Bf<i :  166-187;  G.  Ro»;  Mhüa*  Bleiene  voa  PhOniiville, 
Inprergiani  von  Bristol  in  Connecticut,  kQntÜichei  Nignet«i«en:  187-188. 
B.     AntaSue. 

B.  R.  GAffwi:  Beitrage  ant  Bemslainlora  'mit  Taf.  Vlll):  189-lM. 

H.  CauMUr    dia   Pteracerai^Scbichtea    der  Umfebunf   von  HtDoover  (mh 

Taf.  IX-XI):   196-349. 
G.  (oa  Rita:  Beitrage  lur  Kennlatai  der  ereptiveo  Geataioc  der  Alpen    («il 

Tal    XII) :  249-267. 

C.  BAMaauanai    übor  dia    in  Hitieralreich    vorkommcndea   Schwefelverbin- 

daagen  dei  Eiseot:  367-273. 

E.  Wnu:    Laitlieb«  de«   Bolbliegenden    in    den  Lebacber    und  (qaivalenlen 

SeUcfctcD  daf  Saa rbdicki ich- Pßliia eben  Kohlengebirgei:  372-303. 
J.  Sraüna:    die    roaiileo  Fiacbe    ao*    dem    KeuperiaDdileia  bei  Coborg    (mit 
Taf.  XIII):  303-331. 

F.  T.  RicaiBora)i:  ReitBberiehl  aua  Califomicn:  331-341, 

F.  V.  BocBarama:  Diinii,  körniger  Olivinrei«  Tom  Dan  Ho4Mlain  bei  Nelaon, 

HBWMlaad:  341-345. 
E.  «.  MMmi:  foaaile  Sauwaaaer-Concbylien  aui  Sibirien:  349-351. 


6i     Bainio  Knii.  und  Fa.  Wumn:    Berg-  and  BSttenmNnniicbe  Zei- 

tnng,     Leipiig.     4°.     [Jb.  1864,  S.14.1 
I8S4,  Jahrg.  XXIII,  Nro.  40-49, 
H.  V.  Joiu ;   ober   die   Produktion   der  Privat-Berg-    und   Buttenwerke   dea 

Uralgtblrge*  in  den  Jabren  JSSO  und  1861:  325-329. 
H  ÜHiaiL:  Hanafeldcr  Kuprerschicfer  Bergbau  :  331-333;  383-383:  401-403. 
H.  *.  Joaa*:    Aber    die  Produktion    der  Berg-  und  Hüttenwerke    dea  Bergin- 

ipektoret«  von  Maikau  in  den  Jahren  1860'18$1:  338-$4l. 
G.  Utwa:  Hineralogiichei ,  Geologiicbei  und  Helallnrgiscbea  aut  dea  Gold- 

hldera  SädnaMralleni :  345-348. 
L.  T.  NaunMai:    die    Rfiniglicbe   Friedrichagmbe    bei  Tarnowiti:    353-355; 

363-367. 
B.  T.  Cotta:  über  die  Ki eil a gerat) Ite  am  RunmelabeTg  bei  Goalar;  369-373. 
-    —    ober  d«a  •ogeoanalen  Ganglhonachiefer  von  Claoatbal:  393-396. 
K  Utton:  aber  die  Steinkohlen  werke  Eagtaada:  406-407. 
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7)  pAui.  GitoiaAini:  Hiilbflltanfen  dea  bdeireichitahen  Alpea- 
Vareinj.     Wien.    8°.    \Sb.  18«»,  708-1 

t8t4,  n.  U.    I.  HiUhdliMgen  8.  1--32».    IL  NotiwB  S.  3»-479. 
m.  Llttanlar   S.  479-503.     Hit  Eaite    und  floli- 
(chiiUen. 

I.  HitiheiloBgea. 
TMnm:  ein  Ging  n*ch  GnTgl ;  1-39. 

Liroi»:  die  Enleignngr  der  LelTeUpit»  \m  Zillmttolc:  39-41. 

Wallmark;  Lnagiu«  Liind  und  LsdIb:  61-111. 

T.  SoirttLAM:  eine  Bealeigani  dai  LaMrliag  bei  PrenraUeii:  111-137. 

—    —    du  Rtiniba!  bei  Taufara  in  Tyral  und  da«  Rvllinariwn:  137-IS7. 

Sooin:  eiue  6allin|rahrt ;  137-183. 

tUuiAOUi;  der  Ralbbauakogel  und  der  Kretukogel  iu  der  Gailein:  183-31S. 

V.  RuTBNU:  der  Thothelm  in  der  KiubObler  Gebirpgrtippe :  315-24&. 

Panraui:  die  Villicber  Alp«  (DofartlKb)  in  Kimtbea:  345-363. 

T.  SoniLAs:  die  Val  Renden»  nnd  Val  Genova  in  Sftdljrai:  363-319. 

StHRi:  au  dem  DacbBteingebirga:  319-329. 

II.  Noliien. 

8t*M:  im  Vent  im  Owbaln:  339-336;  PfAUMDLu  und  t.  Babt*;  w»  den 
Slubai ;  336-347 ;  PrAmDUui  und  v.  Barib  ;  ErsteiRung  dei  wildeo  Pfaffen : 
347-3SO;  Zulihdi:  Entei|[ung  dei  GraHglocIincn  von  Kaii:  360-353; 
Kkil:  Enleigung  de*  Groiia c hoher ;  353-363;  GnoaiANii.'  der  Kreoikofal 
bei  Lieni:  363-373;  Hou.ni:  der  Bibcrkopr;  373-377;  die  hohe  Salve: 
377;  Paesu:  Er»teignag  deiOrtlei:  377-382;  Picoita:  rbSliiche  Grtbcr 
■u  St.  Ulrich  in  GrOden:  382-383;  Puasiai  autGrOden:  363-385;  Gaoa- 
■ahh:  am  Anipeuo;  385-406;  Tuhibb;  Beitrige  lur  KeanlaJM  du  Cor- 
devoIe-ThaIca:  406-416;  v.  Somiabuga:  von  Sulcbadi  in  den  Saanlbaler- 
alpen  nach  VelJacfa:  416-41B;  v  SoHAU-a^:  tni  den  XaravaDlMB: 
418-424;  RuTHnsa:  au«  OherfteiermMrk :  429-440;  die  Piiucninanerhjlhle: 
440-447;  v.  MiaiiMrau:  am  Reicbenin:  447-449;  ?.  Rutbmu:  laf  dea 
Oltcber:  459-463;  Reiieielegenheit  in  Oberiteiermark,  Alpen  -  Vereine, 
FObrer  För  CleKcber- Wanderen  gen  n.  dergl. :  463-476. 


8)      Barfcht  aber  die  dritte  allgemeine  Vertaninlnng  reo  Barg- 

und  Hätlenmlnnern  lu  Rlihri>eh-0*lrau.     (14.-18.  SepU  im».) 

Wien,  t8B4.     8".     ü.   166,  Tf-  IX. 
HiBO.  ROiia:    aber    die    im    Auftrage    der    premi.  Regierung    hennitalleBde 

geognoitiicfae  Karte  von  Obergchiesieo,    welche  12  Sectionen   in  Hsm- 

■tabe  ?on  1  :  100,000  aohMen  wird:  1-3. 
Aiunia:  Ober  die  Verhliloisin  de*  Oatrauar  Steinkohlen  -  Refieri  tmd  daaiea 

Bergbanbcirieb:  3-18  (Tl.  I  und  lli. 
Hutgan:  die  allgemeinen  Verb lllnl de  dei  premaiicheo  Bergwetesi,  nijtBtek- 

licht  auf  ihre  Enlwickeinng  dergeiteilt:  19<63  (Tf  Itl-Vl). 
Biaisnr:    praktifcb«  Vertucbe    im    Paddelofen    Behuli   der   Ennitkliug  im 
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MlibMcn    thtakrah    nnd    de«   BraiRWenhe«    einineT    SteiDkottiawoRcn: 
105-121. 
OtmswiTt:   äbet  dtc  cbnaifch-mctilliiT^iebsD  UalrnchiBile  der  K»rp«tlt«n- 
Sphfnwidcrite:  I33-13S. 


9.  Butittin  de  FAetfitmit  Imp.  de»  ttiemeta  d*  St.   Ptter: 

k»mrf.     Peunknrit.   4".    (Jb.  199»,  328.) 
IM«,  V,  Hro.  »-Ti  Pf.  139-527 
E.  I«n:   llet«orohi|iK!ho    8eobaclitBB|cii    laT   dem  «tltnliichsD  snd  gnuiea 

Otmi  in  dm  Jahren  1847-184$:   139-155. 
SniiiuiM:    das  UngeoDfend«   der  jcUigen    Uclhodc    der  TIereaiiie*MU||  und 

Vervollkowinaung    deraelben    nil    HelTc   der   Etectricit«    (.oiil    I    Taf.): 

156-175. 
Q   1.  HuitMUi:  die  AhnndeTMiDle  tu  Sl.  PMembmi:  373-289. 
A,  Gmib:  aber  einen  Termeinll leben  Herd    Tnlbiniicher  TUli(keit  in  Cho- 

ruMn,    Debil    verileicbend    cbenucher  Unlenncbang    einer  peniachen 

RriuKhlicke:  32S.3SS. 
'-  *-  KufciMiow :  aber  den  KoUcbubeil,  eine  neue  Ktinocblor-An:  389.373. 

—  —  Hntii  ober  die  Krjiitallforin  and  Winkel  de*  HjdrantllliM  «im  den 
Schiichimiker  Berten :  373-375. 

A.  Goun.:  aber  du  Erde-Eaien  In  Penien  nnd  miiwriloyiich-cbemiiche 
Uitemefamg  iweier  derfleicben  anm  tienuaie  verwendeter  SebiUaiea: 
398-407. 

—  —  ckeHJirhe  UatenncbaDs  der  ZinhblBlbe  von  Tah  (ProTiai  Jeid)  in 
Ferne«,  nebtt  Bemerknafcn  Ober  das  VorkoMuee  uad  die  Bildnaf  der- 
■elben.'  407-415. 

C.  RoaARowm:  ftbcr  einen  Krdtcklipf  in  IhBcngcbirge :  475-478. 

A.  GeoH,:  HtDaraliifitcb-ebeaiiicbe  Beürtge.     NaUrlichea  BtiterHU  ren  der 

lue!  Oeiel;    ehetaiat-he  Unten ucbung    dei    rothen  Porphyrs    von  Halle; 

laellenileN  an«  dem  rotken  Porphyr  von  Balle;  Herfiel  voo  Sawadawki; 

Uelcrucbaat  de«  BageDetHnaleiai  von  Staeleaho  bei  Pernnu:    498-506. 


10)  BmlUlin  de  tm  Soeie'l«  Imp.  de*  Ntturalittte  de  Metean 

Motcoo.    B*.     Mb.  18t4,  837|. 

1894,  Ho    III,  XXXVIl,  p«,  l-3»6;  Ib.  '-IV. 
Htnunm  RoMtnowaai:    BoKbreibun  einiger  rouiler  Fiicbit  ana  den  Kob 

leakalk  de«  Goaveroemoili. Tnia  (tb.  III  and  IV):  1Ö7-1«9. 
Briefweckieh  Badm:  Aber  leine  neoeiten  Rebea  in  SwMMÜeii:  393-296. 


11)  Ctmpite  rendue  keidomedeirem  de  (  letidemit  de«  eeien. 
«•».    Pari«.    4».    |Jb.  1994,  837.1 

tSBd,  A.  Jnill.— 32.  Aout,  Ho    1-8,  UX,  fi.  1-404. 
S-  Ctani  AoidiM  dM  HetoarUM  109  OrnMll :  »7-40. 
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Ca.  &tian-(k.uu  Divilu;    B«iMikiiB|ieB   m  dea  MtabDilamen  *m  Dibni 

(aber  liodiRiorpbiimui};  98-102 
QuAKUfAU*:   neue  Ratdeckangea    neiuchli«bcr  Gebeine   dareb  Boücm  m 

PtaTHH  bei  MouliD-QaigDon :  107-tlI. 
Duen«:  Bericht  Übsr  die  NachgrabuDKen  bei  Moulia-Oaiftaaa  «larefa  Bducib 

PI  l>iiiiHn:  llS-121. 
Birmn:  neDicbliobo  Gebaine  b«i  Abetrille:  13t. 
Caulii  ds  Fohdoi'M:    über   eine  HOble,    die  all  BegfibaiMilMe  dieale,  bei 

SoTftae  (Aveyron):  122-134. 
M«MUU :    Kotis  Aber  die  geo||iio«titcbe  Beacbaflenheit  dei  Gebiete!  iHrUdM 

Rhhu  und  Gaingemp:  139-132. 
PiMKi:  Aoalj^e  den  Üeleorilea  voo  Orgenü :  132-135. 
HAimnuiLLB;  DiritelluDfc  von  AnaUs,  Rutil  nod  Broohil:  186-191. 
Kcirou:  Notii  aber  ein  Erdbeben  bei  VendAme  am   (6.  Juli  t8S4t  206-207. 
BouMiNBALLt :  die  Salp>ler>Gnibea  voa  Tacuega:  218-223. 
Haiiiiui:   aber  iwei  Abindaran|en  de*  kohlciuaHree  EitenoxTdab  von  Foal- 

piau,  Dep.  llle-et-Viliiae:  238-240. 
lliiHoa:  neae  Hiubeiiungea  über  die  Kaocbeo  führeBdcii  BOhiea  in  derGefead 

von  Toul:  323-326. 
G«umi<:  Ober  da«  cnblicbe  Seiten;  390-393. 


12)  L'lMMtHut      I.  Seel.     SneneM  malUiHalipiM .    fAy«if«(«  et  imI«- 

tellt*.     Paris.     8".     |Jb.    1864,  62t]. 

I8S4,  24.  P«vr.— e.  Jnin.,  Nu.  1573-1588,  XXXU,  pg.  57-164 
Caii.lit>t:    FShigkeil  de*  EiMiai,    bei  hoher  Tcmperalnr    von  Gaiea    darck- 

drangen  an  werden:  5S-59- 
Ca.  SAiNTB-CLtiRa  DivtLu;  BeBerkangen  hieta:  59-60. 
Van  BiNiM*,    SMUTS-LoNOOiAaF,    DnvALgua,  Piiabi;  Ober  den  HeteorUe«  tM 

Tonrinnee-la-GroMe ;  63. 
Ltimt  nnd  riaifnr:  Beobaobtangea  ilbei  das  Alter  dei  tteBtcheagBaokleoklci; 

74-78. 
Hi0MT:  glookoniüiche  Kreide  im  TtVf.  dei  Pariirr  Berkcni:  S3-84. 
P.  Piaciui;  Gegteini-Anbohrung  durch  Thierc:  110-111. 
Hoiun:  über  dai  Aker  des  Hcnictiengeichleidilei :  125. 
PiiANi:  chemixche  UntrriucfaniiK  des  Pollux:   130-181. 
BAtimisoNT:  Schwernl  im  Beriiitein  :  133. 
W.  CaoMU:  aber  da*  Thallium:  143-144. 

GAHaieou  nnd  Marti«:  dai  Aller  dci  Hea*cbeD|ie(chlecfate*:  14S-149. 
GAaniaoo  and  Fiuol:  da«  Alter  dei  Meaicbengaachlocbt««:  (63-164. 
MAiaucci:  die  eleklriichcn  Strömungen  im  Erdinaern:  170-173. 
E.  DuroNT:  aber  den  icbwarxen  Marmor  von  BachanI:  173, 
Pitit:  pbyihcbe  Beachifenbeit  der  Sonne:  180-181. 
DAuBafa,    Clok  nnd  LatMaia:    aber   d«n  Meteoriten    um  Orgentl    (Tan  cl 

Garonne):  181-183. 
Va*  Bmcbw  uod  M  KMima:  Bbai  des  Palaaiap^i  tMtfNtei  182-184. 
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13)  BUUtlhifmt  m»lt>»r*4H«  i«  «tmiDt.     B.   ArtUvntM  tcim- 
«M  fkgtipiet  «t  MtarvHM.     Gea«T«.     8*.     (Jb.   1894,  fl3ß.| 
/•«4,  JbH,  Ifo.  79,  LXIX,  pi.  188-384, 

J.  Sic»:   ab«r  dio  TewpeiaiDT,   bei  welcher  nocb  eime  Vegeltlton  mOglich 
M:  212-IS4. 

Emuu:  Ibcr  die  BMiaat  dei  Buei:  3M-272. 


U)  A»n,l9*  d»Ckimif$  dtPkfttimt.    |4.)    Perli.   8*.    TJb.  18«^, 

838.) 

/8*4,  II,  JoiB,  pg.  129—258. 
toäxü:   Aa«deb««ng  nnd  duppelle  Stnhlnbrecknnf  dei  Bergkrytlrilt  darrh 

Wime:   10  185. 
V.  Bei'MR:  B«rtebt  Iber  Trtnkberiteii  dei  BelH-Wiia«n  iwUchen  Irry  nod 

SiiMOnen:  338-250. 


IS)  TA«   l.»»da»,    Kiluturgk  t   ttmUin    PkUoi»fhie»l  nrnft- 

timetud  JoMr»ml  afSei*met.    |4.|    Uadon.  8°    [Jb.  f  Md,  706.1 
IM4,  April— J»li,  He.  183-185,  XXVII,  pg.  241-S53. 

J.  Caou:  tber  <Im  BinBmi  vao  Ebbe  uud  Fintb  euf  die  RotetloB  der  Erde 
mid  die  Bfi>cbicuoigun||  der  Bevrenong  da  Hondec  285-394. 

MuDiTn:  ein  iMaM  briluchei  Hlaerel:  316. 

Fuxiubd:  pby«i>cbe  l'necbe  der  Glelacber-Epocbe:  321-341- 

G   Smmim:  Notii  aber  die  CDDulHuliOD  der  Sonoe:  37C-3T9. 

KlBlgl.  GeeelUchefi.  Ceinu«:  Ober  die  NaLur  der  negnetlscbea  Ein- 
wirkans  der  Sonne  auf  die  Erde:  384;  Balfouh  JTiwtn:  megiietiirhe 
StdreegeD  en  14.  Dec.  fSCf :  471-475;  Ober  den  Gerrierpunbt  im 
Qncckiilben:  475-476. 

ßcolog  Geieilicbafl.  Hme:  •ngebllcbe  Ablege runien  dnrch  Gletadier 
■afder  lUlbiniel  Ton  Cnnade:  476;  G.  Miw:  Drirutblagernng  In  Tbale 
der  ScTern:  476-477. 

B.  Stubm:  llr*pntng  der  Sehweiier  Seen:  481-493. 

Iln'ill.  Givellicb.  Hbmchu:  Theorie  der  GleUcber-Bewtgns«:  S39-54t' 
BtP«HM;  über  die  Speciri  einiger  rheinücbeB  Etemenle:  541-343. 

C(o1ii|.  Gettllieb.  R.  Hunaiuoi  DSd  R.  Hahnhu«:  nbcr  die  penniichen  Ge- 
■teike  im  NW.  von  England  und  deren  Ansdubnnng  nach  Schottland: 
Ü42-543;  Wtatt;  Weilern  Enldcirkiingen  von  Xieael|[erllbichaften  nnd 
foiiileD  Slugethteren:  943-S44  ;  Bvami:  licietgerithichaften  in  den  F>rin- 
ablageranfcn  von  Umtt  und  Willt:  544;  Lakhutsi:  Entdeckung  von 
i*ler««f4«-HaMen :  544-945:  BoBUiTa;  AotAnWe^«  am  den  oberen  drvo- 
aitdieu  SnedileiucB  von  Elgin:  545. 

tSdd,  ia\j,  Ro.  186,  XXVIII,  pg.  1-80. 
Geolog.  GeielUch.     Saltib:    neue    Peireraklen    an«    den  Li ngnla-PI allen  TOn 
WBlei:    73^    E.  Buu:    der    HilblODegril    von    SuDbrdihire:    72;    Pnm 
•im»:   GmIo^  B«d  Gr«bM  4a«  Hmsda •  GebiMMi  73-13;  B.  SHUni 
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aber  «io  rothsa  Gartun  von  Himitanira:  73-74;  HoicroAir:  Geolfffit  tou 
Ariiiig,  Not«  SoMia:  73;  KiUK:  aber  einiii«  FitrMrutU  «m  de«  obe- 
ren Ktik  der  permuchen  Reiba;  74;'  M.  DvncAH:  foMJI«  ibnllen  voi 
den  wauindüahen  Inieln:  74-7S. 


16)    Rumr  Jörn  aod  Himi  Wooowabd*:    T*e    ftolofieal  Ma§*»»»t- 

London.    8°.    |Jb.  ISffJ,  B39.) 

la«4.  Ho.  4,  Orloh  ,  pg.  144-192. 
S.   P.  WooitwtHS:  Ober  die  Natur  und  die  EnUlehnng  der  grblnderlea  Feuer- 

tteioe:  145-150  (pl.  7  und  6). 
H.  Sbu.h;  aber  einen  DurcbtchniU  in  der  unteren  Kreide  bei  Elyt.  150-154. 
J.  BiMit:    Ober   diu  Lna reiHiiin- Gruppe ,    ibre   minenlogicche  Boicbaftfnbül, 

goofrephiiche  Verbrelton«  und  von  ibr  unwcMMMDe  Sparen   «m  Oig*- 

niameo:  154-158. 
Übenettanxcn  und  Aunilfe  an«  Schririen:   158-178 
J,  Pbilupi:  Antprarhe  an  die  geotoglirbe  Section  bei  ErflffnuDg  der  34.  Ver 

MniiattiDg   der   „9riH»k   AJu«eimtio»"  in    Bnib    im   September    1894: 

l?8>180. 
Tblllgbeit  der  geologi«cben  Seelion  dieier  Veriimnilniig :  160rl82. 
UittbeiJnDgeD    über    andere   geologiiche  Vereine    iu  Englawl,  Cwreaponfcns 

und  Vemiichte«:  182-192. 


17)    S.   ÜAuflnoa:    Tk»   Duilin    ßHarterly  Journal    of  Seitmet. 

Dublin.    8" 

iae4,  .\pril,  Nro.  XIV,  pg.  87-158,  pl.  Ill-X. 
A.  CAani:  über  die  In  Irland  aufgeCundenen  Beate  de>  Rennthiere*  (pl.  III): 

103-107. 
R.  Scott:  aber  die  VeTiteinerungen  riei  gelben  Sandateini  von  Honnlcharl«*, 

Donegal  {pl.  IV):  lOT-lOS. 
H.  Kihabak:    über    die  „Elken"    in  den  Ebenen   dtw  mittlen  Irlnnd  (pL  V): 

109-lia. 

—  —     Ftitelung  der  Schiefer:  112-113. 

—  —     über  die  pCrinnogea"  (künallicbe  Eilande)  von  Loughrea:   113-129. 
A.  Cahtb:   frQhere  Exiiteni   von  Biren   In  Irland    und    Entdeckung   loaailer 

Reite  bei  Loughgur  in  der  Ürahcbaft  Liinerick:  143-149. 
E.  Bltti:  die  tbieriieben  Bewohner  de«  allen  Irland:  149-152. 
Ohmht:  Analyse  eine*  bei  Balljrcoru«  BufgeAindenen  Stentit-nnifen  Mineral*: 

152-155 
S.  .HikuauTna :    Vorkommen    von    pflanitichan  Realen    in    den  Saadknlhea    der 

Gruppe  gelber  Sandtteine  an  der  Nordküite  von  Mayo  <pl.  X) :   155-156- 
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Wi  Sai»,  BanmiwW,'  *mM  «nd  FmMW:  TA«  Am»aU  ainmagm*ine  of 

nalmrul  kitlorj/,  inelmdlnf  Zeoloff,  B»lwm]f  rnftiOmAofif.    Londoii. 

8>.    (Jb.  18$4y  839.1 

tW4,  XIV,  Ho.  81  DDd  83,  pf[.  161-330,  pl.  V-VU. 
KoTn  DviMi':    Beichretliunf;   emer  rosailen  Koralle   and  Echinodcrnen  «u« 

den  (lidamtntuchen  TertilrgeKIet  (p>.  7  und  Vi):  161-169. 
R.  WAtBu:  aber  VenieiueruDKon  fahrende  Thone  *oa  St.  Aodrewi:  300-209 
Vu  an  Buirn;  BemerhaDg-ea  über  die  ReibeDfolge'  und  Edlwickelnng  Ihie- 

rliehen  Lebeni  in  vertcbiedenea  Zeilen  auT  der  ErdoberSlrbe;  309-231. 
H.  Faicohu:  über  dai  Vorkommen  von  Kieielfterlthichafteu  mit  RlUiMeera* 

kewiiliHdUi*  in  einer  Kno eben  fahrenden  Hohle  aof  der  Ralbiofel  Gower: 

248-250. 
H.  Sbut:  Venleiaerangen  in  dem  rothen  Gertein  voo  Hunitaatoo:  376-2SO. 


ih  Ätii  dtll  Sneftta  Italitna   4r»ei0n«e  naiurmli.    Mllano.    6*. 

(Jh.  ISM,  622.1 

Ana.  r«M,   toI.  V,  pg.  401-489,  Tat.  IX-X. 
G.  Stothni:    Veriaminluiiif    der  icbweiieriicfaen  Natotforicber  tn  Sanaden: 

406-4  IS. 
G.  T.  lontLiET ;    InoetrmmuM  und    Ammonilet  in   den    Scaglii  -  Thonen : 

416-418 
A.  Srorrtai:    Pr^blbanlen   am  See  von  Varaae   nnd  die  bilnmlnOMD  Schiefer 

>0B  Beiano:  433-437. 
G.  SiMianA:  über  Ftuiupalh-BildaDgen  aof  Sicilien:  442-448. 
F.  Ca*THU:  Hydrographie  dea  Bodens  von  Bra:  453-475. 


Ü)  B.  SauHAM,  ar.  *.  jr.  a.  J.  D.  Dama:    tka    Amtripmn    Journal    »f 

ltU»V  m»*  »rt».     New-HaTea.     8".     |Jb.  IW4,  840.) 
t9»4,  Novenb.,  XXXVIU,  No.  114,  pg.  305-456. 
Hckiolot  •<■'  H.  Ro» :  305-330. 

:  Ober  den  tlripmog  der  Prairien  dei  Hiwiwippilbalei;  332-344. 
:  aber  die  Nebel- Hn>otbefB :  344->3«0. 
Puai  £uu  Cba*b:    Abbingigkett  de«  Erdmagnetiamna   tod  nlmoapblriachea 

Sttteea:  373-380. 
)'  LAWHan  Srtb:  ein  n«aef  IfBMoreiten  von  Wayne  Cuurtt,  OMo}   einige 

BeaHkoBgeB  Aber  den  Danardlnga  beicbiiebenen  Heieorltea  von  Ata- 

caaa:  385-387. 
y  K.  Itm:  die  innere  Wlnne  der  Erde:  404-414.  * 

0.  C  Eiaai:  Nulia  öb«r  einen  Denen  foaiilan  Anneliden  aw  lllkogmphiichen 

ScbielsT  «DD  Solenbofen:  415. 
)'  D.  DAa*:  Benerkniig  aber  die  vnlkaniachen  Gipfel  von  Cotopazl  nnd  Are- 

fuipa:  437. 
Dmm:  EMdecknos  «Ott  Ffahlbaaten  in  BaTora:  437. 
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Bslikohl»,   *M  4k  BichlhMl   ml  Tnlai  in  KiMMlbaU»,   g«U)M  imk 


21)  TA«  C«»«tffaa   Naturmlitl   a»i  Ototogitt  "td  ProemUmf  »( 
tha  Mttii^  kttorg  MeJMfy  Y  >Mitrw>f.    lloutML    8*.     [Ik  ISM, 

3SS.I 

18t4,  *em  ter.  \,  No    1  BDd  2,  pf.   1-1«0. 
Vinnoh:  flb«r  eiiw  HAhIa  im  Kalkiteb  bei  HoditmI:  14-16. 
Stuuit  Uinr:  Beitrtp  lut  Utholofie:  16-37. 
M.  Joiih:  SlrSmangen  An  Heeru  and  Wirkupfsn  derulbM  uf  die  «ob  im 

CoDtinentBD  cnirBnilereD  Inieta:  37-46. 
SnasT  Bimr:  Bbir  Vfli%ie«BlnB(:  46-50. 
„Otohfle»!  Svrvejf  of  CsMia" :  65-70. 
Baiuit:  Bemerfcmfen  Aber  die  Geolofla  voa  IfoK-BnaMckwaig  <Mit  latto): 

81-97. 
Hlccellea:  daa  BrdbebeB  tn  April  IM«;   arpaiieb«  BmU  in  4h  UmoH- 

icheo  GMlefBM:  156-160. 


I 
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Auszüge. 


A.    Mineralogie,  Krystallogrepbie,  MioeFalchemie. 


!  flbar  dai  VoTk«mmen  uui  die  varacbled«- 
■e«  Abartes  * on  nexeeUnditcheB  Hepbrik  (SÜMBgaber.  4.  kii«. 
Akad.  d.  Wim.  XUX.)  Dn  Nsphril  odni  BBÜstcia  ib*  NMiiecliad,  Toa 
iai  Bia|alio*MMB  Pnnima  neamat,  aeicbMl  ticb  in  rmBareB  AUadofa*- 
(M  dorch  .achea«  |[TtaB  Kirim  dimI  iDibatoodere  «eiiw  Darchscheiaanbeh  tat 
dta  aei^  tita»  «riaMalijchen  Votfc— laiMaa  ana.  AllartieaaeaMMitchaNa- 
pbil  Uammt  tod  dar  Weitkane  der  Sadiasel,  wo  er  Ihcilj  aDitehead,  tbeila 
>■  Geiebiebea  g»tiotha  wird.  Übar  daa  Vorkooini«Q  lit  wenig  bekanal; 
■•ch  den  Hiltfaeilunfen  dar  Eingeboranea  (cbeini  ei  Dimentlicb  drei  flispl'- 
rndaita  u  xab«»-  Der  enie  liegt  «Iw*  15  Meilen  «nfwlrii  *on  der  HOa- 
*^t  '**  Arahanra-  oder  BrnDDer-Flauei.  Der  ITcphrit  triu  ttiar  in  Feli- 
Muen  aot  eineB  „grOnen  Schiefar"  tu  Tage.  Ein  iweiter  Fundort  liegt  in 
S.  Toa)  Cook -Balte  in  itar  Nlhe  der  JacktoD  Bay  oder  am  Milford  Sonnd, 
*ii  der  Hapbrit  wahnchainlicb  dem  Sarpenlin  eingelagert;  alt  dritter  Fund- 
ort Endlich  wird  der  Se«  Pnuaina  in  dar  Prorini  Otigo  lagegeben.  Die  Ein- 
Itborenan  antcrieheidea  eine  Heoge  Tbl)  Abladervngen  nud  belegen  ile  mit 
kuadereD  Riman.  Ali  derea  wicbligde  hebt  F.  v.  HoaunrrrEB  folgende 
berrot:  1)  Tangiwai  (haint  wBrtlich  Stein,  der  anaiiehl,  wie  flietimdm 
Vtuer).  1*1  die  edelile  Sorte,  von  lebhaft  grüner  Farbe,  Seladon-  in'«  Sma- 
raidgrtne,  »elbit  in  tolldicken  SUcken  noch  dnTchicbeinend,  von  geringerer 
fala  ab  «e  «brigea  Varietlt«*.  Soll  sieb  Mraevtlieh  an  Cook-Berge  Gn- 
'•■.  2)  Kawakawa  (diaaw  Nane  bewiehiMl  audi  einen  Slrasch,  Plpar 
uorfM«),  BinaVanelM  raa  daaklereai  firOn,  geringerer  DnrelwDbeiMabeil, 
r**ntar  Bm«.  Vandert  aa>  ArakaDiB-FJaN.  3)  Kahnrangl,  dnokalgrfla, 
trlb,  gefleckt  oder  geflaniML  4)  liaag«  oder  Uinanga,  licblegnagitia, 
■■■«big  trtbe,  »ft  wolkig,  «i  Cbaleedon  ariaaerad,  vaa  anaebalicher  Hirw 
(^7);  daa  Ktmam  laaaga  fAbrt  aneb  ein  kleiner  S&uwaiier&Mb ,  JUacotri* 
taaaMi,  der  im  Taopo-See  vorkommL  Fundort  dieier  Abart  lat  der  Arabaurt- 
Flau.  5)  Aolaa  oderKaotea,  bellgrän  mit acbwanoD  Flecken;  wird  an  der 
Häadnag  dei  Tanmakau-Flafiei  geaimaieJl.  —  In  Benic  «nl  die  wichtlgiloB 
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ElienMhtlWB  ItMen  itcfa  anter  den  neuealtitdiMbn  Hephrile«  b«icwi»H 
iwei  Gruppen  nnUncfaaiden:  ■)  InteniiT  |rtn  fenride  Abarten,  mähr  oder 
weniger  dnrchjebeinend,  von  ferinK*'*''  Birte  (5-8)  twd  Ton  Mbnppif  icbie- 
feriger  Stniktar;  dabin  fehOren  die  al«:  Tapiiwai,  Kawakawa  and  Eahuranci 
beieichDeten.  b)  HeltgrOne,  milcbig  IrUbe,  wenig  durcbicheiBondn  Abttten, 
von  p^iMTsr  Hlrle  (6-7)  dicht;  IntB|ta,  Aoten.  Dieae  Gmpp«  antaM  die 
weniger  werthvollen  Abarten ,  die  aber  )[■"■  bmonden  in  nnanran  Saan' 
lungrn  vertreten  aiad  und  den  orienlaliidien  Cfephrilen  CJad»  »ri4mlal) 
gleichen.  Bekanntlich  hat  Daxour  awei  Abarten  d«a  Jade  DDl«i»cbte4ea 
und  nenerdingi  nnteriucht*;  einen  weijiea  Jade,  in  aeiDer  ZuanuMa- 
lelaung  dem  Grtmmatit  entiprecbead  upd  einen  giünea,  den  Jadeit,  dan  Wer 
nerit  nabMlehend.  Ei  war  nun  tod  Iniereiie,  durch  eine  cfaemiacha  Onicr' 
Buchung  lu  ennittBln,  ob  lieh  die  neüieellndiichen  Nephrite  in  iwei,  dM 
arienlt Hieben  analojce  Gruppen  «cheiden  lieueu;  wenn  icbon  einiie  pb}- 
lihaliache  Eigcnicbariea  der  nemeellndiicbeB  daran  nweifaln  lieaten ,  ward* 
dieier  Zweifel  durch  die  cbeaiiiche  Dnleriocbuag  gerecbirerligl  BocHnnB 
wlblte  am  iBiner  Samnlung  awei  Handitäcke  au«  von  den  beiden  •cbhulaa 
Abarten,  nlnlich  a)  Tangiwai,  leladaagiAn,  dorchacbeinend ,  la«t  dont- 
•ichiig.  a.  =  4—5.  G.  1=  2,61.  V.  d  L.  idbai  in  den  dfinmta»  S^M- 
tora  D  nachmalt  bar.  b)  Eawakawa,  danke!  law^gräD^  tr#ba,  aar  ^  daa 
Kanten  dnrchicbaineBd.  H.  =  5,5-  6,5.  G,  =  3,02.  Die  in  t.  Fmumi 
Laboratohnn  in  Statlgart  durch  lUuvioa  and  Ma^  aaafallhrta  An^fM 
eritb :  \ 

»  Abut  TvtglMM.  V  Abut  buken. 


.    .    .  I0,B3  ....  lS^ei 

K>lk*rda KM  ....  - 

MtCOMla lt,M  ....  3l,«t 

KUl       0,»7  .    .    .    .  1,« 

BUeaDiid       ....  !,!•  .    .    .    .  iM 

WUHT  ud  VkIuI    .  1,11  .    .    .    .  ijtt 

l(n,U>  lilpf. 

Der  nenaeelindiicbe  Nephrit  ninunt  eine  feine  Palliar  an  und  iit  vea 
den  Bingeboienen  tafar  hoch  geachltat;  er  dient  u  Obrgehlngnn,  AMnlM«^ 
naaaentUch  aber  an  Slrelltzten. 


Wdblu:  aber  daa  Ptrbende  ia  Smaragd.  (Pnn^.  Aan.  CXXII, 
492—494}  AI*  Vauquilii  nn  finangd  Cbronoxyd  eaidackM,  «riütrte  er 
aolchaa  gani  naMrlich  fdr  die  Uraaebe  dar  Farbe  dtMea  EdelMeina.  Lawl, 
welcher  tSM  eine  vrertbvolle  Abhandlung  über  ZnaaaBMnMWwng  nd  Vm- 
koamen  der  Smaragde  von  Snao  ia  Nangrauadn  veTOffeotlicbta  **,  glanhM 
htngegen  darch  ninc  Verauche  gefunden  an  haben:  daaa  eine  organiiche 
flnbitant   dna  Flrbende   im  Smaragd  aaj,   dahef  dantib«  Mch  bahn 

■  Vartl.  Jkhrb.  IM*,  TS. 
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GMiCR  »ine  FiHm  Turllere.  D»  Wtaua  und  G.  Ron  die  htitera  Aaf[*ba 
in  AnreiKhiB|  TOn  LtUhrohr-Hltt«  nicht  betUtiffl  fanden,  tn  wer  dleti  m 
tlwtti  weiteren  Venu  Hie  n  VeranEeiinng,  dio  n«  ScblaM  fOlirtiin;  da»  der 
SBirifd  leine  lehOne  Knrbe  ■llerdinK«  der  darin  enthtlleiiea 
kleiaen  Henfe  Chromoxyd  vardinkl.  Ein  fHDMi  SiDeli  eiset  liom- 
Itrk  tief  gr4RBn ,  aber  wenif  kleren  Sntirafd-KrTilelli  von  Huio  nacli  dem 
Trocinen  bei  tOO*  6,971  Grm.  «cbwer  wurde  in  einem  Plalintiegel  eine 
Stiede  lang  In  einem  Windoren  einer  Glflhhitie  anigeielzt,  bei  der  Kupfer 
iMcbt  idmilnl.  nach  dem  Erkatlan  leigte  der  Stein  noch  Tollhonmen  die 
inprSBflichB  frtne  Firtie,  er  «rar  nur  aDdurcbiicbti|[  j[cwnrden.  Er  wok 
Hl  SfiM  Gnn.,  hatte  al*o  nur  1,62*/o  an  Gewicht  verluren.  (Lswr  fand 
1,66*^  Wiwer  and  0,12°  „  ornenliche  Materie.)  Dur  Smaragd  wurde  fein 
(eriehen  and  nit  höh leniau rem  Alkali  und  elwai  Salpeter  geichmolieo.  Bei 
4tr  Behaadlnng  der  Miiie  mit  Waiier  wurde  eine  felbe  LOiung  erhallen,  aoa 
fcr  lach  bekannten  Methoden  0,013  Grn.  oder  0,lBG"/a  von  Gewicht  dei 
8*trafda  Chnoioxyd  «bgetcbieden  werden  konnten.  Liwv  fand  bei  lelnan 
AuljTfea  10  weniR  Cbnwiaxjd,  da»  er  dewen  Mengte  ftr  nicht  angibt;  auch 
iit  er  der  Aaaicht,  diu  eine  eo  leringe  Menge  unmöglich  eine  to  inteoiiT 
|rtae  hibe  berrorbringen  kOnse. 

Um  über  dieie  Frajte  Anfichluai  in  erhalten,  wuiden  6,971  Grm.  Tein  ge- 
rlebeeai,  welMea  Glatpulvcr  mit  13  Hilligr.  Chromoxjd,  ali  der  in  jener  Menge 
Snaragd«  eDlhalteseD  Menge  vermiicfat  und  In  etnem  Thontiegel,  der,  um~ 
geken  mit  Kofaleapulver,  in  einem  gr&aieren  atand,  tniammeDitearhniolien. 
Dit  wohlf elotaene  klare  GlairoiMe  hatte  die  nlmliche  inleoiiv  grflne  Farbe, 
wie  der  angewandte  Smaragd.  Ea  kann  ilao  keinen  ZwelTel  nolerlirfen, 
dtia  13  Gewiebulheile  Chnmoxyd  nahe  «n  7000  Ge wie hliLh eilen  eine*  Silt- 
nti  eine  tief  grüne  Farbe  m  ertbeilen  veraOgen 


V.  T.  Zamwmcn:  aber  den  Idokrai  «ut  Norwegen.  (Kryatailogr. 
Siadiee  aber  den  Idukiai  108—118.)  Ober  die  Fundorte  der  ichOnen  Ido- 
Itrai-frjilnlle  aoa  Norwegen  liegen  in  der  Lilleralar  nur  »plrtiche  Nach- 
ricliten  ani  Sllerer  Zeil  vor  Der  Verf.  verdenkt  KjiauL*  verichiedene  Hil- 
IhtilangeD  aber  daa  Vorkommen,  die  mit  leinen  eigenen  Beobacblungen  an 
Irjilillen  vMbnnden  eine  lehr  intereuante  Sehildemnf  der  norwegiichen 
Uokrtie  geben.  Ei  lind  drei  Vorkommniiio  bekannt.  1)  Kircbipiel 
Eher,  weltlich  roo  Drammen.  Nach  RiiLitu  Endet  lich  Idokrai  aig  Seiten- 
heil  wit  jenen  Contact- Mineralien  —  Giaoal  und  Epidot  —  die  an  den  Gren- 
■ea  TOR  Graoll  nnd  Obergangitcbiefer  «der  Kaikilcin  ericbeinen.  Die  ('her- 
pagt-Sefaichtea  —  nach  KiutULf  der  lilurtarhen  Formalion  ingeberig  — 
ntitten  in  der  Nibe  der  Granitmaiaen  manni|[rache  Verl nderun gen.  Im  Harn. 
«er-Fjeld  am  Eckem-Sea  werden  ailariicbe  Schiefer  von  Granit  durchaetit,' 
deiBielbca  fonlchil  lagern  Idokrai  und  Granat  iwiicben  den  einielnen  Schiefer- 
Schichten;  Caicit  erfaill  die  freien  ABume  der  Kryilall-Draien.  DieIdokr«ie 
ritien  BBtweder  uDmiltelbar  auf  dem  gehlrleten  Schiefer  oder  auf  granaiar- 
tiger  Diderlaga,  begleitet  ton  Calcit  und  gelblichweiiiem  Werncril,  beide  ala 
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jtgfcre  Gebilde,  di  böralge  Piriied  von  C«lcit  nw«ll«a  mit  Idokm  Att- 
druil«  Allocbroit-Plaltsn  bedachen  oder  nul  Krydullen  iDii^leidet«  Hobl- 
rlume  in  derber  Idokrai-MiiM  ermilen.  Die  IdolirM-KrriUlla  *oo  Eher  liid 
hleiner  «od  neiit  lllcheDTeicber  «li  jene  Ton  Egg,  nalericfaeiden  lieh  audi 
noch  von  lelilem  durvb  die  nicht  lo  echarf  aiugeprtgle,  Mhiiigo  Textur  ui 
ihre  grfine  Farbe.  Die  gröulen  Kryiulle  voo  Eher  erreichen  30  Hm.  ia  H6he 
Dod  Breite;  die««  Dimeniionen  »iahen  aber  bit  in  3  Mm.  berab,  fiewAhDlich 
lind  iie  breiter  (T  Mm.)  ■!>  hoch.  Ki  iaati-n  aicb  iwei  Kryaull-Tjpeo  nnier 
den  beobacbtelen  Formen  untencbcidea.  Er*ter  Habitna.  Flichen- 
arme  Kryiialle;  «Srfeiahn liebe  oder  breibiuliga  Fornen,  entweder  dareh 
OP  allein  oder  darcb  OP  tnil  P,Px  ,  '/aP  und  '/*(*  geacbloHen.  SteU  herrachl 
unter  den  PriinenDicben  das  vertikal  gereirte  aoP  vor;  acP2  iat  canObn- 
Ueh  mit  ahviiechaelnd  breiteren  Fliehen  nnd  da*  nicht  gerein«  Frinsa 
ooPco  gaei  ichmal  aoigebildet.  Zweiter  Habitna.  F lieh enrei che 
Krjitalle.  Die  genannten  Formen  mit  oktogonalcn  Pyiuniden,  Die  Fariw 
der  Idohraie  von  Eher  iit  piataiiengrün  bii  graa-  nnd  olJveagrtin;  oft  er- 
acbeint  die  mittle  Partie  der  SSnIen  von  eineu  Mcfaleren,  gelbgrflnen  Bande 
dnrchiogen.  Die  Krjatulle  der  beiden  Typen,  von  Wernerit  nnd  Cnlck  be- 
(leitet,  Sitten  entweder  anr  verindertem  illuriachcn  Schieftr  oder  granatar- 
üger  Haiae.  -•  2)  Egg  bei  Cbriatiansand.  Im  Gdeiii-Gebiele  iretea 
Nieren  von  hornigem  Kalk  auf;  an  der  Grenie  beider  Getleine  Gnden  aicb 
Hassen  von  Idokra«  und  Granat.  Der  hörnige  Kalk  ist  mit  aahlreicben  kld- 
nen  Krytiallec  von  Augit  erfiillt,  die  stellenweise  von  Wernerit  verdtiogt 
werden;  in  der  Nthe  von  Egg  treten  Granat  und  Idohraa  in  belrkcht- 
lichen  Halten  auf,  fast  bis  lur  VerdrBngnnff  des  Kalkei;  sie  lind  begleitet 
von  Wernerit,  Augil  und  Hagneieisen.  Hacb  den  Hittbeilungrn  von  Tuxar 
Dahl  ist  das  Vorkommen  lu  Egg  ein  Analogon  jener  üanggeiteine  von  Aren- 
dal,  die  fast  gani  au*  kilni^Bm  Kalh  besteben.  Bei  Egg  ericbeioen  in  den 
von  Pegma  Iit -Gingen  durehiogeoen  Gneiss-Schirhten  conform  der  Scbichtong 
liegend,  solche  Raihginge,  welch«  durch  eingeitreute  Wernerit-  nnd  Augit- 
Kryatalle  eine  Art  von  Parallel  struktur  erlitten  haben.  An  den  Greuflicfaea 
von  Kalk  nnd  Gneiss,  auf  letalerem  aorgewRchieu,  lagern  Granat  and  Gneiai 
meist  iu  inniger  Vertvachsnag.  Die  derben  Hassen  sind  die  Trlger  grauer  Rry- 
aialle;  luweilen  er*cheinen  platte  Stäche  beiderieiti  mit  Drnien  beielil.  Die 
Idokraie  leigen  loweilen  Eindrücke  ton  Dodekaedrr-Flicben  der  Granate, 
Einschlüsse  von  solchem,  von  Caicil  und  Quarx;  auch  iriffl'man  Verkittangea 
geborsleoer  Kryitalle  durch  Quan-  und  Idokras-Hasie  und  Anarilllnnge«  der 
Zwiichenrlume  in  den  Druien  durch  Quara.  Die  Idokrat-Kryitalle 
von  Egg  werden  durch  ihre  aniehnlichen  DimeniioncB]  durch  ibre 
anigeaeichnet  scbalige  Textur  und  ihre  dunkel  granlichbrnon« 
bis  holophoniombraane  Farbe  ebarakteriiirt.  Eins  groaae  Anaahl 
„  von  Fliehen  iil  nur  in  der  Priimen-Zoiie  entwickelt,  denn  blnäg  werdsa 
die  vier-  oder  achtieiligen  Siulen  dnrch  Abitnnprung  oder  Ziiscbtrßiag  der 
Kanten  nnbeilininit  vielseitig;  dieselben  geben  aber  in  vollkernnMi  cylia- 
driiche  Formen.  Als  Scblnii  der  Primen  ericheint  Tail  nur  die  basiacbc 
EodOlufae,  bisweilen  treten  noch  in  sehr  nngleicher  Ausdehnung  die  Fliehen 
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TM  P  Man;  udan  sntngeoTdnMe  FllcheD  ■ind  Kltener,  wie  nM  PoD, 
^|P3.  Oalar  den  PriiBoii  willet  aF  KCwBbnKrh  »ehr  vor ,  Üt  ItlchH 
)Urk  fiTtil»!  gereift,  die  hanligeo  FurchcD  oft  lier  einichneideDii.  —  3)  Beioi 
Kofelleppae  tm  Kircbtpiel  Sanlind,  DUirikt  Tel  lern«  rken.  Badet  fleh 
4n  ulBt  den  Nuaen  Cyprin  bekaoBte  Ablnderoiif  de*  Idokrej  in  fröiie- 
rae  odM  kleinereD  Adera  and  Hiereo  tOB  Qaan  in  Hornblaadegneiu,  begleitet 
von  Thaiit,  gelben  Graut,  Uauein  FlnNipeth  BBd  derbem  Pbtaaiu  Voli- 
■Undige  KTfitaile  Miten;  ei  »lad  venifcal  gercifle,  einhche  SIbIcb  von  him- 
MlUner  Farba  in  der  Conh.  odP  .  ooPoo  .  OP  bii  ISHm.'hoeb  mmI  SMai. 
breit,  die  hlnfl(  mit  einander  gleicbgericbtet,  leitlicb  verwacbien  find  nad 
bei  iMiagv  BraiM  Uaf  fsbrebi«,  bOKbeirBmifo  Afirsgale  bildeB.  Scba- 
1i|e  Teuar  i*t  nicht  vathaadea. 


:  Pyrochroh.  aia  senei Mineral.  (PoMamoan Aon. CXXII, 
181— ISl.)  Da*  wefeo  laiDeT  Farben  ■  Verlndemnf  im  Pener  *o  benannte 
■inenl  Uldet  w«i**e,  perluottergl Iniende  Adern  tod  1  bli  3  Linien  Breite 
ii  IIi|Mtet*eii.  Ulrte  gleidi  der  de*  Bmciti,  welchem  flbeilmupt  der  P^ro- 
droit  lehr  IhDlicb.  An  der  Lnft  leickt  Terwitterad,  wird  ent  bronierarben, 
i»M  icbffan.  In  dünneD  Bllltcbeo  durcbiichtif ,  bei  T(|[e>lichl  mit  weiiier, 
bei  lertenlicbt  mit  Seiichrother  Farbe.  Im  Kalben  erhttil  nebmen  kleine 
Slicke  anf  der  OberflBcha  ent  eiae  ipangräne,  dann  nnreln  grflne,  inletit 
bmucbwBTie  Farbe  an.  Siebei  gehl  Wenaer  in  bedeatender  HeDf[B  Furt ; 
dii  Miocral  verliert  achon  in  dunkler  itoihglnth,  bei  iilrkerem  Glühen  leine 
|erin|e  Mtngß  Sohlenilure^  luletit  bleibt  eine  wie  lianganoiydul  auiiebende 
■ckwtne  NaMe  aurfick.  In  Salailnre  lo»t  (ich  da*  Mineral  leicht  an  larb- 
loHT  FlaM>{kelt  aar.     Die  Aaalyie  ar^ab: 

MuftDtiTdoi 16,tao 

lli«ii«lft S,l«l 

Kkiktrd« 1.71» 

ElHDoirdnl WN» 

Kotil4u£nr*  ......    3,834 

WuHT IM» 

imow. 
Der  Pyrocbroii  kann  al*  ein  Brncil  betrachtet  werden,  in 
wefcben  der  «rftaate  Theil  der  Magneaia  dnrch  Hanganoxfdnl  ver- 
treten. Er  findet  aicb  anf  kleinen  Adern  in  Hagneleiien,  welehei  LeRer  ia 
flaBfaNiBait-llB*«BB  bildet  anf  der  Grube  Pajiberg  im  Filipatadter  BarKreTier 
■■  Stbwadea. 


Gaanu*  WtLUA» :  aber  Bathvillit  ein  nenei  Mineral.  (EaviAM 
■ad  Wbohb,  Joam.  f.  prakt  Cbem ,  92.  Bd..  No.  b,  316—319.)  In  der  Nlhe 
<«■  Twbane  Dill  Badet  aicb  ein  eiicnthBuilicher  brennbarer  Schierer,  Toi- 
k*ait  f«B»BM}  in  der  nlmlicbeo  Gegend,  bei  Bathville,  ein  eigentbUmliche* 
■iaeial,  ^a  nach  letiter  Lokalitit  aU  Bathvillit  beacicbnet  wird.  Der 
Torbanit  entUli  Blailicb   oft  HCblnngen,  die  mit  Kalk*p*lb,  Biaenkle*  n.  a. 
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Hlnenllen  •oigerdllt  tiai,  inweilen  iber  aach  oül  eüicr  rotbImnuMe,  kW 
Mrreiblicheii  SubtMni,  deren  ■per.  4icw.  =  1,010  iel.  Beim  ErhiUen  ■chmila 
diejcibe  nichtj  mBuiK  rerdüonie  Salpelertiare  isl  ohac  Wirknag,  coorritttflt 
SrbwerelsfiDrB  bedingl  voIlMlndJge  VerkoUnn«.  la  siBMB  PlitiDtie|[e)  criuM 
euMickelt  die  Subttaai  —  wie  der  Torbaoii  —  einen  feuifei  Gcraeh;  dit 
lieb  ciilwinkelodBD  Gue  brcnoea  mit  ruiiiger  FIr^om  nnd  dai  tcblicMlkk 
Produkt  i*t  eine  weiise  Atche.  Uie  chemitcbB  ZnenmmeawliuDg  de«  Tor- 
baait  ucb  UiuiB  and  der  lerrBibtichan  SubKani,  de<  Belbvillit,  aacb  Wft* 
lUM  itt: 

KohLiuloir «,>0 S8,m 

....    9,1» ax 


tlK,f»  1(10,00. 

n«cb  AbiuK  der  Aicbe   iiini'iit  die  ZutammeDieliung  beider  NineieliM 
llberein,  Dlmlicb: 


G.  Ttnniati;  eiDige  Paeudomlorphoien.  (Sander- Abdr.  i.  d. 
XLIX.  Bde.  d.  SitiuDgiber  d.  kaii.  Akod.  d.  Wiisenich.  Berciti  in  («rei 
frflberen  Abbendlungen  *  bat  Tkherkak  eine  Aaishl  wichli|[er  PsEUiJomorpboMi 
anfgerahrl  -,  in  der  vorliegenden  theilt  ^r  abennal«  mehrere  inirreHaniB  Seu- 
morpboieo  mit ,  von  denen  er  aurh  einige  einer  genauen  cheniUcben  Unler- 
iDchnni  lu  unierwerTen  Gelegenheit  batle.  1)  Zinnen  nach  Qnirt. 
Fundort:  St.  Agnei  in  Cornwell.  Auf  einem  mciit  «ua  grobkrTitalliniicbea 
Quart  beitebendcn  Gangtlllcke  lilieii  Kryilalle  von  der  gewöhnllcben  Fora 
dei  Quoriei ;  dieielben  lind  bald  hell  und  gllniend,  bald  in  eine  ntr 
durchtichlige,  gTiuRclbe  Subtnni  umgewandelt.  Sowohl  die  umgewandellei 
Kryttalle  all  auub  die  graue  derbe  Maiie,  aur  welcher  aie  aitieo,  beiteben  au 
«nElhligen,  kleinen  durchsichtigen  Quan-Theilchen,  welche  von  einer  gelb- 
lichen, undurchiicfatigen  Subslani  lu  einem  dichten  Aggregat  .verbnaden  wer- 
.den.  Die  chemiache  Unleriuchung  wiei  nach:  dau  der  Qnari  hier  theüweiae 
durch  Zinnen  verdringt  wurde;  et  enlhllt  nlmlich  die  Probe: 
Kimiaiu H,4 


Thonnd« ■     Bpnr 

99,  T. 
Dieae  PiendomorphoiB  gewinnt  noch  beaonderei  Intcreiie ,  vergleiebl 
man  *ie  mit  der  bekannten  dei  Zinsen  nach  Orthoklai.  Denn  aurh  In  Tela- 
tera  Falle  »ind  dem  pieudumorphen  Zinnen  bünflg  kleine  Oaara-KOrachcl 
beigemengt,  allenthalben  durch  lolehei  leralrent.  2)  Faieriger  Eiaen- 
ocker  nach   braunem  Glaikopf,   nacb    Gölblt    BraoHetaeMn   von 

•  VtT(l.  Jahrb.  iat4,  Tl  I.  und  l«M,  3U  ff. 
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Tcnefaiadnien  PendoTtan  Tl»l  oft  lifen-  oder  rtrairenweice  lockere,  Imbetl- 
b(i  ockergelb«,  abflrbende  Partisn  wnhrnehmen,  welche  den  äiricb  in  Braoii- 
«iicinleiiii  beaUsen  und  ein  Zmetiunp-Prodiikl  deuelben  von  »ehr  lockerer 
Tntnr  *ind  Die  llnimndeliriifc  bemhl  inf  etoer  Wegfährang  TOD  Braun- 
riieuleia.  Ähntichen  PraccMen  acbeinl  der  Gflthil  id  Dnlerliexen.  Mil  Recht 
■icht  TfOiRif«!!  dar«DrturmerkiHim;  ob  ei  nicht  wihrfclieinlich  loy,  du* 
der  lOitenaMil«  GelbelieiMlcin  oder  Xenlhodderil  ein  Nhnlichci  Zenctiunp- 
Prodokl  de*  BraDoelirnileini  ley  ond  Dicht  ■!■  eine  lelbililindige  Speciet 
bebiKhiei  werden  dOrTe.  -  3)  Eiienhlei  aichElianflens,  nachKelk- 
>p(th.  Zu  FelaAbanye  Rüden  Dich  anf  Qaara  «itMnd  kleine,  techieitige, 
lellie,  melallgllfiiende  Tirdchen,  aai  vielen  kleinen  Eiienkiei-Kry ■teilen  be- 
Mbead;  dai  Aaiichen  der  Dmie  lliit  anF  EitenRlani  ichlieaien.  Eine  an- 
^re  Stefe  von  Schemniti  leigl  anf  Qnan  aechiseillge  Tareln,  au«  EiienkiM 
bettebesd,  in  Innern  llieit«  bohl:  dai  nnprOnglicbe  Mioer«)  war  Knikipalh. 
4)  Eine  UnwandelanRi-PhRie  de*  Vivianit«.  Deutliche  Krjttalle 
i*  der  bekanDten  Korm  dieica  Hioerali  ItHen  aof  dem  Rlinopinahoid  hctl- 
inahackbnaiie,  auf  den  Obriftea  Kllrben  fchwIralichbreuDB  Farbe  und  ocker^ 
plbcn  Strich  wahmehmea.  Hfite  =rr  1,5  gerioKer,  G.  =  2,95  etwu  hoher 
iti  d*i  de*  Vivianiii.  Die  cheniache  Unteraurhung  crg^b:  30,5  Phoiphor- 
•hire,  55  EireDOxyd,  1;S  Hatron  and  14  Wancr.  E*  hat  alio  wohl  eine 
fo1lillDdi|{e  Oxydation  de»  nnprünglichen  Eiienoxydiili,  die  ForirGhroni^  einer 
(«ringen  Menge  Pbaipbonilore ,  Vermtaderang  d«  WaiierKehaltci  und  Aaf- 
Mbaw  einer  kleinen  Menge  Natron  «lattgeranden.  —  S)  Die  Paeudo- 
■  nrphoien  im  aDtikeDKranen  Porphyr  hat  Tichiriai  bereitt  Mher  * 
Rr  PteodomarphcMen  erkllrl,  waa  dnrcb  dte  neueren  Portebungen  bestltigt 
lird.  Ein  gel  blich -jirflner  Porphyr  am  dem  lüdlichen  Morea,  Serpenlin- 
Ihnlich,  umtehlieut  Rrf*t*Ile,  welche  gleichralla  Ätiolirbkeit  mit  letiterem 
bctJtica.     E»  eriiib  die  Aotlyie  der: 

Onudmlaa;       Alt  PmdomorphHBn : 


Tbonird* 

EttOBDKjd 


Der  Hanpluntertchied  in  der  ZuiammeDHIiung  der  Pieudomorphtuea  and 
der  einei  Kalk  Tel dtptlhet  liegt  in  dem  Wutergehalt  und  der  beträchtlichen 
Menge  Eijenoxyd.  Tkiumak  icfallgt  TOr  diei«  «igenlhOmliche  Umwande- 
leag»' Stadium  von  Feldepatb-KryeUlleii  den  Ramen  Chlorolilhin  vor.  — 
S|  Caicil  nach  Labradorit.  Im  GrünateiD  von  Dillenburg.  —  T)  Biotit 
«ick  Hornblende.  Vom  Radhantberg  bei  Giitein.  —  8)  Voigtit  neck 
Biolii.     Dicae  Unwandclunit- Stufe  de«  Biotit  Hndet  sich  sehr  auigeieichnet 


*  T««L  Jakrk.  fMI^  an. 


ilizedbyGoOQlc 


8« 

keiAcwoTtblnRewbampBhire.  — 9)Knnoeh1or,  DlopiidnadGraaalaach 
VetDvitn.  ScofeD  tod  SltMust  im  Dnl  bieten  mancbB  denk wflrd Ina  EracbtiaaB- 
gen  ant  den  Gebiele  der  chemiKbcn  II n wandeln ag  det  VeinTikna.  Die  aar  den 
ChlorilachieFeriitieadeDXrTitilledM  VeMvitn  liod  in  loBera  untOrt,  wlbraad 
die  lauere  Kaat  lirh  erhallen  hal  and  die  Combioation  der  beiden  PrijnMo,  der 
Pyrainide  aad  Bui«  leigt.  Ei  liad  von  den  KTytlallea  —  «o  be«eAt  Tican- 
■«■  —  gleicbtam  nar  die  Bllfe  abrig  (^blieben,  aoi  papierddnaan  Hlnlcbaa 
Sebiidet,  Karlenhfiutern  verfleichbar,  die  beiM  leUeitan  AbiIom  aerfaUe«. 
Uanche  brachen  ichoa  ilellenweiie  ein,  viele  wnrden  iber  dnrch  die  im  In- 
nen) wuchernde  NeehkannienKban  getUlu.  In  einem  Sudinm  der  Umwnn- 
delunx  leigl  «ich  Innen  ein  moracber  Reit  voo  VeramB-SabeHD*,  ia  dea 
Zwiichenrlumen  haben  «leb  BllUcfaen  TOn  Mlinochlor  anfeaiedelt,  Ue  nnd 
de  erblickt  man  kellf^One  Diopeid-Slnichen  ODd  kleine  CraBaten  in  der  C«b- 
bination  de*  Dodekneden  mit  Tnpeioeder.  In  vielen  Pillen  i>t  die  Umwae- 
delnnfi  «a  weil  vorf eiehriUen ,  dau  im  Inaem  die  anprOnf liehe  SobitaH 
pni  verichwuadca  iil  nnd  die  drei  Nachkömmlinge  den  Haan  eiDnebmen. 
Die  dünnen  WSnde  der  hohlen  Krjrilelle  werden  durch  den  Klinochlor  und 
die  Diopfid;Sfta leben  K^iUlit;  luweileu  hingen  an  den  KlinochloT-Af)[re|ateB 
noch  Fragmente  der  Vainvitn -Hülle  —  Eann  aian  bei  die*cn  inlercMantea 
Vorkommniuen  keineewep  bebiuplen:  den  in  eilen  Filleo  die  drei  Mine- 
ralien am  Veinritn  hervorfeftangen  «eyen,  (o  geben  doch  die  Beobacblaa- 
gea  en  den  SluTen  von  Slalouil  bedcutietne  Winke,  wie  die  Panigeneaii  ge- 
wiiier  Mincrelien  aufiuraiico  jey.  Der  chemiiRfae  Vorgeait,  welcher  hier 
itittrind,  bellend  darin,  dast  die  Kelkerde  dei  Veuivian  tum  grauen  Tbeil 
dnrch  Ha gneiia  erietit  und  Wetier  aurgcnommen  wurde,  wlhrend  gleicfateiliK 
ein  Zerrallen  in  mehrere  Verbindungen  errolglc. 


A.  NoRDDuuftLc:  über  Tanlalil-artine  Mineralien  ani  der 
Gegend  von  Torro.  (PowaxDonrr  Ann.  CXXII,  604—616)  Auf  einer 
Reiee  In  den  durch  dsi  Vorkommen  Tentalil- artiger  Mineralien  loigezeich- 
neleä  Gegenden  der  Kircbipiele  Tammela  und  Somero  wer  NoMiKUBjeLD 
bemüht,  reieblichei  Material  fär  feine  Untenochungen  lu  lammeln  and  iil 
dnrch  lolcfae  an  Tolgenden  Beaoltaten  gelangt:  1)  Columbil-arlige  Mineralien 
■nden  aicb  —  wenlgileni  in  geringer  Menge  —  in  jedem  QnarTichnrf;  2)  die 
ta  den  Tantatit  eingehende  VeAindung  von  Tanlalilure  und  Eiienoiyd  iit 
dlwon>''>  bildet  alio  iwei  chemiich  gleich  loiammengeielile,  kryitallographiecb 
aber  verirbiedenartige  Mineralten.  —  Folgende  Tanlalit-Ibnltche  nnd  mit 
Tantalrl  olt  verwechielte  Mineralien  lind  biiber  auf  Granil'G Ingen  in  den 
Kirchipielen  T a m m e I a  nnd  Somero  gernnden  worden.  I.  T a n t a I iL 
Wirklicher,  rhombiich  kryilalliiirender  Tantalil  Irt  biiber  nnr  In  dem  Qnar«- 
tchnrre  von  HIrkeiaari  io  der  Ifihe  dei  Dorfei  Torro  geranden  worden 
in  einem  Granil-Gang.  Fait  aller  in  den  enropliicben  Mineralien-Sammlungen 
vorhandene  Tantalrt  itamml  von  da  ,  die  meitten  Analyien  lind  mit  dieier 
Varielll  nngeitelh  worden.  II.  Tnpiolll.  Mit  dem  an>  der  allen  Bnalachei 
GOUarlabra  endebBtea  Ranea   wird  du  Mineral  von  dem  Bhu^bU  Inl- 
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■  ■!■  in  D«rfe  Snkk«)»  im  Rlrditpi«!«  TanmBl«  bantchoM,  welchM 
■H  den  TraMtil  von  Hlrkexari  In  Miaer  cheniicfaen  ZuiamnienieltMC 
IbeTBinitimnl,  jedveb  eiaem  ■■detsn  Kryitill-Syi lerne  inffehOrl.  Der  Ta- 
piotil  krTilalliiirl  qnidratitc h ;  i:c  =:  1:0,6464.  Die  RewAho- 
llekc  oft  fani  vorwillende  Form  ist  P,  combinirl  mit  Poo ,  mfl  OP  und  OoPoo  . 
Die  'Endkaolen  von  P  =  1^3*6';  die  SeiUDkaotcD  =  84*36*;  die  Endktntes 
foa  Poo  =  134^1 ;  die  SeilBskanlen  =  65"45'.  U)e  bald  lekr  regelmlialg, 
bil4  lehief  au>(|«bildeten  KryMtll«  gllntend.  SpallunEt-FlIcbeD  wurden  nicht 
b««b«cbtel.  D»  Hinaral  itimmt  in  »einen  Winkeln  und  Axen-VeibSUniHen 
»t  BitU  und  Zirkon  tiberein.  H.  =  6,0.  G.  =  7,35—7,37.  Farbe  relD 
Mbwar«,  ohne  Neigung  in  gran,  wia  beim  gewahnlichen  Tanlalil.  Glani  lebr 
«irk,  Qlbert  lich  dem  Metall,  oder  DiRroantglani.  V.  d.  L.  Terbllt  aicb  der 
Tapiolh  wi«  gewWialicher  Tanialit,  gibi  aber  mit  Soda  keine  Reaktion  auf 
KngtB.  Drei  AnalTMO  —  die  beiden  eriten  tod  Aami  lelatere  von  Noa- 
MRBfOw  —  ergaben: 

1.  9.  3. 

TuuKin»   ....    ^W    .     .     .    n,TI      .     .     .    83,06 

ZloiHlan      ....      OM    ■     ■    ■      MS      ...      I,«7 

£t»n«>dBl  .     .     .    .     I^M     .    .    .     H.W      .     .    .     11.78 

IDU.W.  99,»J,  99,91. 

Der  Tapiolii  findet  lich  nebit  Berfll,  Turtnalin  und  elwu  AraeBlkkie« 
etaKciprengt  im  vreiiien  Pegmaiil-GriiDit.  Hl.  Columbit  beeitit  in  dea 
Kirchipielen  Tanmela  und  Somero  eine  grOMere  HiuGgkeit  sl>  man  bii- 
ber  glanble;  er  wird  an  folgenden  Orten  gelroffen.  1;  Beim  Bauergnt  Kul- 
Biili  im  Darh  Sukkula.  Die  in  ((ritirn  Oligoklai  oder  Albit  eingewaeb- 
Mnea  KryiUlle,  dem  rbombiichen  Syitcme  angebt! rand,  werden  von  den  drei 
Pinakoideo,  dem  Priama  OcP,  Bmcbydoineu  nnd  anderen  Flüchen  begrenit. 
So  weit  die  Meaaangen  an  den'  unvollttiDdigea  Kr]r«tallen  et  gettalteten, 
itiBBeD  die  Winkel  tnlliländig  mit  denen  dei  gewehnlichen  Colambit  Ober- 
cia. Die  Hryalalle  «iod  von  achwaraer  Farbe ,  glttniend  und  acheinOD  nnr 
wenig  verAnderi.  G.  =>  5,75.  Die  Anal fie  dei  Columbit  von  Sukkula 
ergab: 

Uauriilobliiiir« T9,CT 

ZJiiiH>i;il  mit  Woirnmiüar«    .     ,     .      O.SZ 

EtHDDiydul 11,18 

loa,». 
2)  Quanbrucb   Hoponnilgr.    itorem    dea    Dorfea    Torro.     Aucb    hier   wird 
Cotombil  mit  growen  Kryitallen  von  Beryll  und  Turmalin  getroBeu.  —  3)  Lau- 
riaailki    unfern    dei  Dorfea  Torro.     Der    elwai    in  Zerietiung    begrilTeae 
Colambit  Ton  da  enlhlll: 

DntmilniMiiir* 80.96 

Kaprat«Tl 1.« 

ThsDird*        «,90 

ElHimxd IHM 

Mucuiglyd 4,1« 

BB,)0.~ 
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4)  laidliuo  Mf  rfcB  Llnderaiea  dai  Salditcnfutsf  Pendikoja  in  Kirch- 
■piel  Somero.  Hier  leigt  lich  ein  Ousriichurr  lehr  r«ch  ui  aooit  u  dct 
NaIuT  Bur  lelieo  vorkommettden  Sioffen.  M*d  IrltFt  iai  Granii  nimlicb  di- 
•olbst:  Albil,  Spodumsn,  Seriell,  Lepidolilh,  Tunnalin,  Alnalil,  ein  Adel pboUl- 
•rligei  Hioeral  and  Columbit;  Jeliterer  ericheinl  in  kletuen,  mil  Ocker  Aber- 
EOgenen  RSchenreichsn  Kryhlallea  in  Feldipalh ,  Quari  oder  BcijU  ciagc- 
warbaen.     Der  etwat  Eenetite  Colambit  von  Pennikoji  cntbilt: 

Ziunsiird 1^7 


Hinguaiyd 3.91 

IV.  Ainalit.  Hit  dipten  NamoD  wird  eine  itomorphe  Verbindung  tob  Ub- 
lemlobiBure  (oder  Tantalsinre!)  mit  Zinnaiure  bcxcichnet,  weirhe  ib  klcinea 
Oniien  bei  Pennikoji,  wahrtrheinllch  aneh  noch  beim  BaucrnKule  Hiki 
tnlokas  ini  Dorfv  Sukkul*  vatkomml.  V.  Adelpholit  Mit  den  Hrj- 
ilallen  vi>n  Columbtt  findet  lich  lu  Laarinmiki  ein  waMerb«ilife*,  Biob- 
■aures  Minrrel.  dia  von  N.  KooDiHaNJOi-D  Adeipbolit  benannt  und  an  anderca 
Orte  („BetkrittfHiitg  Sfver  dt  i  Finnland  fimn»  Mintralier".  2.  Anl. 
S.  144)  beichrieben  wurde.  A.  Nohmikuöld  machl  dartuT  anraierkian,  dMf 
dfli  dem  Adelpholll  ihntiche  Mineral,  von  welchem  in  uenanBlrm  Werke  fc- 
■igl  wird,  daea  c*  miL  Tantalil  hei  Roaendal  unrern  .BjOrkboda  vor- 
komme, krin  Adetpholit  ial,  aondern  Hilakon.  Die  kleinen  qnadratiicbes 
Mryalsllo  in  der  Combintiion  P  .  ooPcD  enlhalten; 

KIsHiaure UM 

ZLrkDDvda &T,tl 

ElHMiTd       9.*T 

KiltvrO« 3,93 


P.  HAimnuiLLK:    Dtralellunf  von   Rutil  nnd  Brooklt.     ICampl. 

renA.  LVll,  14S  oder  EnDatNii  und  Wuhnh,  Jouni.  t.  prakt    Cheu.  93.  Bd. 

S    367—369.)     Kryatalliairten    Rutil*    kinn  mau  dtniellen,  wena  owb 

aber  tilaniaurei,  mit  Chtorkdium  gemenglei  Kaii  einen  Sirom  von  Saluture- 

fiaa  gehen  lliat.     Daa  Gemenge  boÜndet  aich  in  einem  Plalingerif»,  welchea 

in  einem  irdenen  Tiegel    bia   tum  Roihnlühan   erhilat   wird;   dnrcb  iwei  in 

Deckel  des  Tie^eli    eingekittete    PoriellanrAhTen   wird    die  Salialore    tnne- 

cb  SaltsüiiTe    frei    gemachte  Titanaiure    eiai'heint    in  gelben, 

n,  qaadraliachen  Prismen  mit  pyramidaler  Eodigasg,    G.  ^=  4,3, 

I  nit   dem   dea  Rullli.    -    Ntdeirormiger  Rutil   entatcht: 

a*  durch  ZaaimmenacBmelMn  von  reiner  Titanflore  initFlaor- 

D  DxniXS :  Utah.  Uta,  79  >. 
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kiEKB  ariMltoBe  GeMeap  von  Titanil  und  Flnotttanat  in  tttrktr  ltaib|[lnih 
CUannttnltf  «ioffirken.  Die  diiTKeil«lil«a  Ruiile  sind  theili  von  rölh- 
Iki^lber  Farbe  nsd  uteichen  lehr  ftewiiaea,  *U  Efaichluu  in  Bergkr<r«t«ll 
^BA^mm^toiett,  wtbrrnd  andere  lo  donkclbliD  gefärbt,  <hH  lic  Tmi  «cbwM» 
cntbeiB«*.  Diete  Flrbunx  dürrie  durcb  Tilanfluorür  bedipgt  lajn.  —  Die 
ii  KaliDalaOMlihal  ncio«!«  TiUiulura  kryiullitirt  in  lUrkcT  Baih|liiih  bei 
EiBwiAasg  Ton  CblormiMertloK  ia  TaTeta  von  blltleriger  Strnklnr,  die 
•eb  an  fawijie  Buiile  au  New-Jeney  arianeni.  —  Ein  Gemenge 
f«a  TilaDOare,  Eicicirtnre  and  laliluMitikat  gibt  ia  lebbaftcT  RetbglDth,  mit 
CUonnaMntoB  babaadell,  eine  Menge  kleiner,  auf  eieem  KiciBlakdel  auf- 
liUenrfcr  Nadeln.  Sie  aind  itelbiitbgTBn ,  betilicn  die  ZataauneairlMiig  dei 
Hilili  «ad  leifen  die  grtaite  Aknlicbkeil  mit  dem  (Of.  Sageoit.  —  Hock 
■■  ^er  dankeleo  Rmbglnlh  brhtlt  die  Salwlure  die  Eijccninkart,  Krytialle 
*aa  Titaeiäare  au  llerern  bei  Einwirkung  auF  ein  Gemenge  von  TilBiiifare, 
licHlffBre  und  Kaliflao»ll)kat.  F-t  entttehen  dano  d  arc  hiebe  inende ,  itt- 
brerkiirke  TafetB,  welche  Form  tind  Gewicht  dc>  Braokit  buhlt n.  —  Fnhrt 
MB  die  eben  bascbriebeoc  Operdion  in  einrm  Tiegel  von  Gokohic  ana, 
w  crhili  man  ichwane  Xrjilalle  mit  giSnirndcn  FIBcben,  welche  Farn  nud 
Gewicht  de*  Arkaniil  beiitien. 


■  t  die  Kietelilure  die  Zatamnienietiun{E  SiOi 
«itrSiOtl  (Joura.  t.  prakt.  Chemie  von  Eiinaiiiii  und  WanniH.  Bd  XCl, 
p.  41S.) 

lf*B  kann  et  nirhl  dankbar'genug  anerkennen,  diu  die  Frage  aber  die 
ZannaBBietinng  der  Kieaelilure,  welche  nerade  eine  der  wichtigsten  Rollen 
i«  ehcnijcben  Haathalte  der  Halar  »piell ,  wiederum  inf  daa  Sorgniligile 
[cprtfl  nad,  wie  nn«  icheiot,  hierdurch  sa  einem  endgilligaD  Abschlniie 
(tfübrl  worden  I*L 

Schon  in  einer  Torlinflgen  Behandlang  dieser  Frage  In  der  „LtefoUinm" 
Jibrf.  tae4,  IV,  pg.  69  hat  sich  Sanau  TSr  .^iOi",  als  die  allein  rich- 
ti(e  Forael  crklirt,  in  dieser  Abhandlung  werden  neue  entscheidende  Be- 
wiise  bierlitr  und  gegeoaber  der  Zwei- Atomen- Theorie  vorgebracht. 

Der  Verfeaser  hat  uns  deaioach  am  jenem  hBchsl  unangenehmen  srhwsnkei»- 
iln  Zastande  erlAst,  der  nm  lo  peinlicher  hervortrat,  als  bereits  viele  Minpralo- 
(taals  AholiliDnialen  gegen  die  Schaler  und  Anhinger  von  Bxheilius  surgelreten 
nrea  and  es  nnr  Wenige  sind,  welche,  wie  NtuBARii  in  seinen  trefllichen 
„Elementen  der  Mineraingie",  deren  «echrte  Auflage  wir  gcgenwirll^ 
l>«|iiM«n,  fleichicitig  beiden  Theorien  Rechnung  getragen  haben.  Also 
Slüs,  Dicht  SiOi!  G. 


Dr.  C.  J.  Akimab:  Lehrbuch  der  g( 
Oryhiegaoafa.     Branuchweig,  I8$4. 
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Es  itl  item  Lehrhach  tat  Crandlaga  de*  LebrbDchi  4er  ireMMMtaBHi-  ' 
ncrilogie  von  E.  F.  GnaAii  bearbeitet  worden,  dia  In  der  Zeit  ««■■•>  £r<  ' 
«chelnen«,  1897,  ali  ein  recbl  praktiicher  Leitfaden  inm  Gebrauolie  Hr  6trf- 
lehoien  und  Ibniicbe  Anstallen  la  betrachten  war.  Im  E)nlilan|[a  Mit  daa 
bedeutenden  Forttcbritten  in  der  Erkeantniia  der  Mioeralien  hat  daaaelbc 
eine  clnil'tcbe  Umarbeilang  und  bedeutende  Erweilemni  errabren  miaiea, 
wubei  nur  dai  Verfahren  Giümah'*,  die  Mineralien  weaentlirh  nach  ihroaa  ch»- 
mitchen  Inhalte  lu  ordnen,  noch  feitfehallen  wardea  iit.  Wir  kflnD«)  dteaei 
prakliiche  Verrahron  nnr  bltÜKen,  glanben  jedo>:h,  dau  die  geaaaaaile  Anard- 
Dann  eine  weil  nalflrlicliere  geworden  wire,  ala  sie  hier  und  da  encbaiat, 
weDD  der  Verfauer  fUr  die  nicht  meialiiaohen  MineralTea  die  Slare,  tat  die 
inetalliirhen  aber  dai  Metall  als  maiigebend  hetntchtel  kitle,  eto  Primip, 
das  lum  ersten  Maie  bei  der  Aaritellung  des  Königi.  ntiBeralogiaehen  Nw- 
senmi  in  Dresden  dorchgerahrt  worden  Ist,  und  seitdem  bei  den  allermcislaa 
Facbgenosien  Anerkennung  geFundea  bat. 

Voriiegende»  Lehrbuch  entspricht  einer  chemiacben  Anordnung  anai  Tlwil 
sehr  wenig,  wenn  i.  B.  der  S'^hwerel,  womit  die  Heihe  (S.  123)  bsgiMt, 
von  dem  Arsen    iS.  368)   oder   gar   dem  Tellnr  (S.  376)  so  weil  entrcnl 
worden  ist;  ei  erscheint  ferner  darin  wenig  natitrgemlis,  in  einen  Lehrttnch« 
der    Mineralogie    die   hobligen    Zertetiangfproduhle  der    organiadMn    Weh, 
die  in  der  Gruppe  „KohienatalT'    unmillelbar   der  Gruppe  HScbwefel"  folgen, 
nn  den  Anfang    des  Systrmei    tu  stellen,  es  werden  endlich  viele  der  tabl' 
reichen  AnbiPge,    die    eine  sifsttimatiicho  Anordnung    mORlichsL  vermeiden 
muss,  in  der  Thal  such  vermieden    worden  sejn,  was  leicht  bBIle  geschehen 
können,    wenn    der  Verfanser    anch    nur    einige  Rücklicht    auf  den  „pol;-      i 
meren  Isomorphismus"  genommen  hStte.     Dieses  Prinsip,  welchea  Man-      | 
ehern  unbequem  erschriol,  ist  dennoch  ein  sehr  nalärliches  ond  für  eine  n*-      1 
turgemisse  mineralogische  Anordnung  unentbehrlich  geworden.  I 

Sieht    man    ab    von  dt'rarligen  Mängeln    in    der  allgemeinen  Sfitemalik, 
iva<  man    um  so  eher  kann,    als  es  noch  kein  Mineralsyslem    gibt,    welches     1 
nllen  Anfurderungen  entspricht,  die  man  an    ein  wahrhaft  natürlichei  Sjnem     j 
lu  machen  hat,  so  finden  wir  die  gante  Bearbeitung  dieses  Lehrbuchs  genas     I 
und  praktisch,   so   dass  wir  dasaelbe  besonders  lum  Gebranche    für  berg- 
minnische  und  polytechnische  Lehranslsllen  nur  empfehten  hAnneu, 

Wir  freuen  uns,  auch  hier  die  NAiraAHN'scben  Beceicbnungen  fur  kry- 
statlograpbische  Ausdrücho  als  die  unter  allen  am  meisten  sich  empFehlendeB 
aniulre^en,  glelchieilig  über  auch  lur  Erläuterung  derselben  krystaIlognphi»chc 
Ausdrücke  nach  Wiiss:  wir  kennen  es  ebcnio  nur  billigen,  dass  für  Kteael- 
■Hure  die  Fonnel  „SiOs"  nicht  SiOi  gehrsucbt  worden  ist;  mit  Vergnügen 
bemerken  wir  endlich  die  Erliuterungen  über  die  Ableitung  der  verschiede- 
nen mineralogiicben  Kamen. 

So  wird  denn  anch  dieses  Lehrbuch  der  Mineralogie,  trota  der  groaaen  An- 
labl  seiner  würdigen  nnd  nnwOrdigen  Vorgtnger,  diu  verdiente  Verbreitung 
finden,  die  wir  damsalban  anfricbiig  wOnsebea,  um  seinen  Zweck,  4te  Wn- 
iaaachaft  luglnglleh  au  uneben,  hierdorcb  n  «nciehan. 
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bald  dti  eine,  bald  du  aodere  dieier  Minen lt«a  liier 
nicht  leiten  mebifach  abwechielod,  oder  twei  ode 
mehrere  in  eine  Zone  verachmolccn. 
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A.  E.  Ravxr  Ober  die  Pirageneae  der  auf  den  Erigtngen 
Ten  Pribrim  einbrechenden  Mineralien,  (Sitiangiber  d.  h,Ak.  i 
WiM.  TD  Wien.  XLVII.  Bd.,  S.  13-76  )  -  Der  Verfaiger  hat  einen  Tbeil 
iciner  igf  di«  Eriglnge  von  Pribram  beiOglichen  Ponchanfen  icboo  früher 
is  der  Seiuchrin  Lolv  (Jahrf.  IBST-lStM)  mitteAeitl,  woraber  von  uu 
(Jb.  I8$4,  7d)  berichtet  worden  iit,  hier  wird  von  ihm  ein  mDglichit  umfa«- 
resdei  Bild  dea  Mlaenlreichtbami  tod  Pribram  und  der  tahlreicben  Bildnagi- 
tti  Uffhildunfi vorginge  anf  den  dortigen  Englogen  geliefert,  wodurch  dia 
Mberen  Nacbrichleo  beitiligel  und  erglnil  werden.  BeiODderes  Intereaae 
etregen  snter  den  durt  roikommendeD  Hiaeralien  der  Stephiait  und  da« 
Scbilfglaaera,  welche  in  neuealer  Zeil  dort  in  lefar  JchftncD  and  groati^a 
IrrritllcD  gefanden  worden  sind,  nnd  die  Keuerblonde.  Die  HiDeraliea 
der  PiibrtttieT  Englnge  folgen  eintuder,  von  dea  llteaten  angebafen,  in 
uchitehender  Reibe; 

1.  Blende  I, 
3.  Bleiglann  1, 

3.  Qnn  I, 

4.  EiifnapBlb, 

5.  Eine  Reihe  Ton  Hineralinbilanien,  die  iheil«  in  die  trorgenanolen  ein- 
pwichirn,  iheilt  denselben  anfgeligert,  alio  apiler  gebildet  lind:  Kupfcr- 
|l>it,  Kupferhiei,  ßantknpfcrert,  Zrrscttungiprodnkte  derielben,  wie  Mala 
ckil  und  Kupfcrlaiur,  deren  Bildungiieil  onbeitiuiml  iit;  Jameionit,  Boulan- 
faril,  Speiikoball,  Chloanthit?,  ali  ZEriieltungiprodukto  der  beiden  ieliteren: 
krjMtliiirter  und  erdiger  Erythrin ;  Kupferuickel  nod  Nii  helockor,  Arienkies, 
roicnrolher  Braunipath  lum  Theil,  Bournonit,  Fablert,  Slephsnil  s.  Tb.,  Pron- 
dil  1.  Th.,  Freiedchenit ,  Miargyrii?,  Antimonil  i,  Th.,  Umtiildungsprodukle 
■ibetiimmior  Zeil:  Rolbapieiglanicn,  ged,  Arien,  ged.  Aniimon. 

6.  Blende  II.  —  AptUt. 

7.  Barri  1. 

6.  Calcit  I,  Pjrii  I,  beide  ort  gleiobteitig 

9.  Caicit  11-,  10.  Braunipath  I;  11.  Bletglani  II;  12.  Cileil  111. 

13.  PjrHI  If.  —  Hirkuit,  HnRnetkiei ,  Slephanit  uod  PolybMJt  i.  Tb., 
Preoitit  a.  Th.,  Pynrgjril,  Feuerbleode,  Antimonit  t.  Tb.,  ZeneltungRpro- 
dekle  dei  Pyrila ;  Lillil,  Cronttedlil. 

H.  Pyrrboiiderit    15   CeUil  IV;  16.  Quan  II. 

17.  BnoDipalb  II. 

18.  Gediegenee  Silber.  Jünger  als  dleiei  oder  aclbit  Umwandlongs- 
frodohi  deuelben:  Argenllt.    (ileicfazeilig  oder  jünger:  Milleril. 

19.  CeniMil. 

30.  Smilhsoflil-Galmei-Linionit-StitpnoiJderil-Piilomclin,  Pyrolnlil  a.  Th. 

31.  Pyromorpbil  und  Kampylil,  22.  Wnlfenil,  23.  Baryt  II,  24*.  Valen- 
Mt,  35.  Qnan  III.  26.'  Calcit  V,  27.  Pyrit  III. 

Ober  dia  Vorkommen  dea  Pechnr «neriei  haben  die  neueren  Brob- 
■ckoagen  keinen  Aufschlnii  ertheilt.  AU  Um wandlungs- Produkte  deiselben 
kii  Baa  anch  bei  Pribram  den  Onnocker  and  du  Gummiert  angeiroffen. 
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B.    Geologie. 

S.  M  Luc«:  Ober  Brod  nnd  Celrrtde,  welche  In  Pompeji  ft- 
(anita  wurden.  iCempt.  rtnA  LTIl,  475  and  Enuatitii  und  Wmtm, 
Journ.  f.  prakt.  Chem.  92.  Bd.,  S.  14- t7.>  In  Pompeji  entdechte  man  in 
9.  Aug  l8St  ein  Blekerhtni  nebit  einem  durch  eine  eiieree  Thflre  *er- 
ichtoiMtncn  Oren  ,  in  wetehnm  lich  81  Bmde  vorfbaden;  66  gegen  SOO  bii 
600  Gm,,  4  etwa  700  bU  600  Gm.  and  eines  1204  Gm.  wiegend.  Dai  ganc 
Anaehen  der  meiil  rundlicben  Brode  IBtijl  irblieisen,  diu  dieielben  nicbl  in 
ForaieB ,  londam  aoi  freier  Hand  gefertigt  worden  waren.  Korb  bealin- 
lage  Irtft  mtn  in  Patemo,  ralenii  und  im  ianeren  Sicillen  die  nimlirbe 
Farm  bei  den  Broden.  Alte  Brode  waren  in  der  Nllte  3-4  Cm.,  an  Rande 
6—7  Cm.  dich.  Äaiierlicb  lind  lie  icbwatibraun,  innerlicb  beHer:  wiege- 
wKbnIiches  Brod  beiiiten  lie  kleinere  oder  grOnere  LOcbcr.  Die  Knute  id 
siemlich  hart  und  dicbl,  die  Krnme  pnrOi,  leirht  leTbrBrkelnd  und  ThI  wie 
Sleiakoble  gllniend.  Die  im  Brode  rniballene  Fcuchligkeil  entweicht  toII- 
kommen  bei  110-120";  die  innercD  Tbeile  enibtellen  23%,  die  inorren 
13 — 31  "/a  Watier.  Gin  Tbeil  dei  Wanen  entweicht  «rhon  beim  Liegen  dri 
Brode*  *n  der  Lan.  Die  inneren  Partien  eolbieltrn  2Jb'k,  die  luiieren  nur 
2,6%  StickMolT.  Die  gepolvene,  mit  Wauer  eracb^prie  Kruite  gab  I,65*/«| 
die  ebenao  behandelte  Krome  3,280/o  StickflolT.  Die  Waichwauer  gaben 
im  Waaierbade  einen  humujartigen  Rttckitand,  der  mit  Kali  Ammoniak  ent- 
wickelte. Die  mit  der  Sohle  dci  Ofens  in  BerObntMg  gewcMnen  Theile  der 
Brode  enthielten  17%  Aiche,  die  Inneren  15,5%,  die  innereo  1^,5'/o,  ja 
■elbit  nur  4— 7%  Asche.  Die  ElcmrntarinaTjrce  irigte,  di*9  der  Rahleniloff- 
Gebelt  nach  dem  Innern  abnimmt,  der  Waiiertlotr-GebRlt  aber  lunimmt,  weil 
die  Zeneliung  der  orgaoiichnn  Subslanien  nirht  nach  und  durch  hohe 
Temperatur  vor  licb  ging,  •ondeni  durch  des  EinBuia  der  Zeil  und  andere 
Urtachen,  die  nur  »chr  langnm  wirken  konnten,  weil  die  Brode  in  einem 
Fait  hermetiich  vencbloisenen  Ofen  gelegen  hallen.  Folgende  Analysen 
■eigen  die  Verachiedeoheit  In  der  Zuiamuienietinng  der  Brade: 

1.  2.  3. 

-Wuur      ...    13.0    .    %3    ■    tl.l 


Sinsntoff      .     .    14,4     .    SO.O    .     10,1 

Ajiba  ....  T,l  .  1S.1  .  Mfi. 
Man  fand  auch  in  Pompeji  im  nimlichen  Uanie  eine  GetrcidemQhle  bm 
Stein  voo  Ähnlicher  Einrirhtnng  wie  die  GewanmQhlen  heotiger  Zeit.  Am 
Boden  der  Bachalube  lag  ein  Haufen  Getreide  und  ein  thJtaemer  Krag,  ram 
Waichen  dei  Getreide«  benimmt.  Dai  Getreide,  welches  wohl  einer  gulwi 
Walienaorte  angebörle,  halte  scioe  Form  behalten;  es  war  seh  wlrsl  ich  brau«, 
porös  und  leicht  Hrreiblich ,  leigte  atelleoweise  anf  der  Oborfliche  eiH 
webse   SobsuiH.    Da»  Gewicht  der   etBMloeo    KOraor   aebwaakt   iwUcb«) 
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IT-ISaiignn.  Bm  Grtnidtt  MMh  in  HftlBl  a3,1>W|Mar  14,1*/^  AHrbt 
nd  63,7%  organUche  SabHaoL  In  dar  Aache  hndeD  ilcli  die  BaaUnihkeila 
dn  (awfthnlichen  Calrcidea,  alvllch  PhoiphorilnTe  im  Ol>encbiiM,  Kali, 
üalfM,  HsfMiia,  Kalk,  Chlor,  SehwerelaluTa,  Kieieliiure,  Einn  osd  9pn< 
rea  CM  Manfan.  Dia  ElemeaUr-Analrta  da«  Gatreldet  gab  Zahleo,  bei  da- 
nn  Va^cicbann  nil  deoen  v«a  BoniiiauuLT  tttr  f«vöhnlichei  Gvlraide  ga- 
fgadcsaa  der  haha  Aicheagehalt  dei  ponipajaniiehan  Gelrwdea  aolTHlll. 
Oitnid*  OvtreJil«  taM  (ebiat 

Yon  PannJi-    Ua  fraiw  7«Ms.  la  Oanwd*. 
...     88,9    ..    .    W.IP    .    .    .    U,5i 


AmIw la.»    .     .     .      Xil     .    .    ■      «.Jl 

100,0.  100,0.  iue,a. 

Die  iröaae  Heofta  von  Aicha,  walche  atan  Ruch  bei  dem  Brode  baob- 
achtd,  rtbrt  Jedenblli  von  dem  dnrch  die  Erde  aickemden,  mit  Nlaanl- 
■laffeB  beladeoca  Wauer  her,  weichet  leit  achUehD  JahrhundaiteD  auf  dieia 
paiAitn,  kobÜKen  Snbiianaen  wirkte.  Baachtaniwetth  iil  auih  der  Umitand, 
i*u  die  HeoKe  dea  Siickitofle«  im  pompejaniachea  Getreide  fait  geMO  mit 
4er  dei  normalen  fibareinslimmt  und  e*  baweiit,  dau  der  groiie  Varlaat  ao 
Saoer-  und  Waaaeiiloff  nirht  durrh  erfiöhte  Temperatur,  Mixtern  durch  den 
EinluH  der  Zelt  und  der  Atmoiphlrilien  bewirkt  itt. 


A-Coanaiu:  «ber  eine  nene  Geateimbildann  oder  allavialea 
S^hlarkeaconflomarat.  (Burg-  nnd  baitemnlan.  Zeil)[  XXIII,  Ro.  35, 
iSS-286.)  An  den  Sdd-  und  Oilküüen  von  Anika,  awiichen  dem  Cap  So- 
■ioa  aad  Portoiapbli  findet  man  mehrracb  aaf  den  kahlen  GebirgiabbtogeD 
■IcbtigeScblackeBhaliten,  die  beim  Verachmelaen  der  taariichen,  lilberhalti- 
pi  Bleieraa  aur  Zelt  Ton  PaaiCLii  eraeuRt  worden.  Die  Gegend  bealeht 
'u  Climmeracbicfer  mil  Einlageningen  von  weliiem,  kernigem  Kalk,  deaien 
Biabr  eine  Micbligfceil  too  50  bii  150  Meter  erreichen.  In  dieian  treten 
ZO-MCeotim.  mithlige  FlAtae  nur,  die  bald  aui  Eiaenapalb,  wie  bei  Thcriko, 
bald  aai  Mangan- ha tll gern  Branneltenera  mit  Bleiglani-Neitern,  wie  in  Spe- 
luei  betlehen  oder  die  in  eiBenichOMigem  Kalk  EiieBspith  and  Bleiglana, 
befleittt  TOD  FloaMpatb,  Kalk-  nad  Biannipath  und  Onara,  wie  bei  Bela- 
diri  aad  Cap  Snninm,  enlhahen.  Der  Glimmerachiafer,  der  hluGg  Quara- 
Hwrea  n*»icb1i«»t,  wird  «ehr  hluGg  von  Braaneiaenerx-  nnd  Bleiglana-Glogea 
'arcbwlat  tob  1 — 10  Cenlim.  Nichtigkeit.  Der  aiemlicfa  einförmige  Baa 
WM  lowetlea  darch  GriinataiM  nnterbroeben ',  t»  hei  Tbeiiko  ond  Rod.  ~- 
IKe  iB  den  Ufern  dea  Meerci  nmherl legenden  GerSlla  beliehen  banptafichlich 
>>H  GKattaerachiflfar,  kSrnigem  Kalk,  Onari,  GTüntteln  nnd  Braanelaanen. 
Aber  an  Faue  der  oben  erwihntoB  Schlackenbalden ,  anitriUelbar  am  Mea' 
inafer  nad  ganx  beaoaden  an  den  Orten  Pnntaiea,  Paaoha,  Rod,  Cyprianoi 
■•d  DrjrMbia  flndet  mm  ein  eigenthOmllcbea  Seblacken-Cnnglomenl,  welehei 
4ea  gaaien  HildenriBra  tuagibt  nnd  suwellea  nehr  ab  40  Heier  breit  in  da« 
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Ibar  UMtmit..  BleiMhltcken,  akcMchMue  illbeAaflice  Blaik«fMr,  äU 
mli  GerAllcn  Ton  Glinmentbuihr,  Kalk,  Qom*,  GrAoitem,  BraanebcMn 
and  mit'den  SehalcDrciten  T»r«chiedanaitiger,  dort  lehoiten  CoachylicH  domk 
eiMn  kilkhdtifen  TboMcfalimm  am  «inem  jollaameo  C«iif lonorat  TcrboadM. 
Du  CoDglomeraL  «ntUlt  nicht  ■Hein  Sobilaa  tod  H«Bra«innicliflln,  wi«  W*- 
ehut,  Bporndyliu,  PmttUt  u.  ■.,  toBilerD  aacli  Retle  Ton  LaDtUchneclu^ 
Knochen,  lOKtr  HoliKäcke  und  Scherben,  die  durch  BegenfliKhaii  herbeig*- 
führt  wardBn.  BUweilen  Ut,  wie  bei  Ron,  dei  Ccnf[lomeral  lo  ful  v»i 
innig  mit  Qnin-K6rnern  gemengt,  dait  die  Slnwohner  dei  wlachi»cbett  Derfu 
Kcratee  dinu*  HühUleiaa  herilellcD  und  lolche  bei  Antertiging  kleiaar 
HandinSbien  verwenden,  welche  tor  Zermilniung  dej  Gelreidei  dienra.  I>- 
lereiiant  >il  bei  dieier  Geileintbitdnng  der  gleichieilig  itMtfittdeBde,  aaUt- 
licbe  WiicbpTOceit  det  Bleie*.  Dia  in  den  Bleiicblickea  (In  Folge  der  •■- 
TolldlndigeD  Schmelimethode)  entballenen  Bleikömer  rtllen  herau*,  aacbden 
die  Schlacken  durch  Wellenichlaf  lerkleinen,  nnd  lagern  ilch  vermöge  ihrer 
urOiaeren  «pecibcken  Schwere  unmittelbar  an  der  Kfltle ,  wihreiid  der 
SchlnckeDtcblimm  tbeilj  weiter  fortgerübrt  wird,  tbeili  ili  Bindemittel  n- 
Tflckbleibt.  Durch  die  Eneugnng  dieic*  neuen  Geiletni  geiehiebt,  auf  Rotte« 
det  Meeres,  eine  VergrOiiemtig  der  KfltlenoberBIche,  die  besonder!  bei  nie- 
drigem Waiientsode  mit  ihrem  gräalichgnnen ,  Teppich-ictigen ,  narinea 
PSaiiienflbenDg  deallich  «n  Tage  tritt.  Der  ganig  Bildungi-Proee*i  ist  tä* 
mecbRiiiacher:  denn  die  Zerkleinerung  der  Scblickenitflche  erfolgt  nicht 
durch  ihre  Verwitterung,  sondern  wird  durch  Wellenichlag  nnd  Rasteutr6- 
mung  bewirkt.  Für  den  Geologen  iat  »icfaerlicb  die  tltlKbe  Congloment- 
Bildung  nicht  ohne  IntereMe.  Seit  der  Zeit  det  Piaicui  nnd  TuiniTOCUt, 
in  welcher  die  hültenmioniicben  Arbeiten  in  ihrer  grlXtten  BlQtbe  ttandea, 
■iad  etwt  3380  Jabre  verfloisen.  Wahrend  dieser  hitloritch-geologMcben 
Periode  konnten  also  ftnttgrosie  SchleckenttQck«  durch  den  Wellenscblag 
vam  reiuten  Sand  ned  Schlamm  umgewandelt  werden,  anderteiia  aber  bat 
tick  die  Ritisobe  Kflste  nm  Bineo  PlSchenraiini  Ton  mehrer»n  bundert  Qaa- 
dntmetem  und  ein  halbe*  Meter  dick  vorgrötteit. 


F.  V.  HocMTiTna;  Dnalt,  körniger  Olitinrels  *obi  Dnn-Berge 
bei  Helaon,  Neuieeland.  (Zeittchr.  d.  deidtch.  g«ol.  GeMlItcb.  XVI, 
341—344.)  All  „Dnait"  wird  ein  etgenlbüm liebe»  Geilein  fadeichnet,  wel- 
ches In  enger  Verbindung  mit  Serpentin  die  belriohtlicha  Bergmasae  da« 
4000  F.  hiAen  Du-Bergei,  6  engl.  Heilen  im  80.  tod  Nd*ot^  wanaoatm- 
setal.  Unter  den  Qbrigen  Hoben  jener  Gegend  flllt  der  Dan-Berg  wngM 
lainer  Kthlheit  auf,  der  den  Hamen,  walcber  m  viel  alt  „braoaer  Berg"  heitat, 
der  rostbrannen  Farbe  seinet  Geiteioi  verdankt.  Unihlige  BlOcke  badeckea 
die  Gehinge;  sie  teigen  an  ihrer  Oberfllche  ein  nareinat  Brann.  Anf  IHackaM 
Bruch  beiitit  der  Dunit  gelblich-  bis  granliebgrane  Farbe  and  Pati-  bit 
Glasglani.  Die  Straktnr  iat  kryttalliaiseb-bSmig ;  die  eiuelnen  KOiser  lataea 
Tballbarkeit  nach  einer  Richtung  sehr  deutlich  erkennen.  H-  =  &,&• 
G.  =  3,395.     V.  d.  L.  hrbea  sieb  kleine  Splitia*  rotigelb,  eofamelten  aber 
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rfck.  U  SalMlaM  hfl  niHfllDdif  uimI^v.  Ali  icmiMriKbar  Geneng- 
ihail  onebeMi  m  hUiHa  KOrnem  CbroveiMnara  eionei prangt.  —  D«  die 
HuM  de«  Daa-B«rfM  (Inen  grottariifeD  Serpentin -Crbirs*  angebArt,  da« 
■a(  ci**  Ll^a  tob  80  enfliavbaa  HaiUa  in  der  Form  einer  1  bii  2  eng- 
liKhe  Meilen  «icbligea  Gangmaue  van  einpliten  Cherikter  auririll,  da 
hner  dar  mit  den  Dnv-Bcrge  wiantlelbar  laHnneabingenda  Woodrd  Peek 
•»  Cbrwnia—er»  nhrendem  Serpentin  bealefat,  M  lag  die  Vennulbung  nebe, 
du»  dM  GeatMD  de*  Dan-Berge«  gleichfalli  in  Hau neiia  -  Silikat  beatebt. 
Zwei  AnaljaeD,  die  ante  (I)  dnrcb  Rtom,  die  andere  (U)  darch  Mamlvn« 
Migelthrt,  gnben  ein  ((ani  übweisatininienda«  ReiultaL 
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E)  entapricht  dieie  ZuiaminenietiQtiK  voll  kommen  jener  deiOMvin. 
Sehr  beieichDcnd  ist,  d«ai  Spuren  von  Hickel  —  welchci  STBOHntsa  für 
tioen  conslaolen  Beilandiheil  dei  Olivin  antiehl  —  eucb  in  Dunit  eolballeo 
liid.  —  WeDn  auch  bekanntlich  dar  Vorkommen  von  Olivin  in  liieren,  nicht 
iitlkaniicben  Ue^leinen  nirbt«  ITenei  mehr  iil,  lo  ist  ei  hinKCRen  *ein  Anf- 
Intca  in  grosieo  Hiaien,  alg  Gebirgsnrt;  er  ertcbeini  eli  ein  Eruplivf[estein 
<lcr  meioioiaebea  Periode.  —  Wobl  mil  Recht  vermnlhet  v.  HoeRiTirrui; 
4iH  der  Onnit  oder  Olivinfelj  euch  in  Europa  in  Verbindung  mil  Gibbro, 
Serpentin  oder  Diabi«  vorkommen  drirfte. 


&«aKllAt>:  Ober  einige  auf  der  Inecl  Elb«  enge  «teilte  geo- 
loiliache  Beabacblupgen.  (Haiurbbi.  Verein  d.  prena*.  Rheinlaode 
4  Wealphalen«,  Vera,  am  10.  Okt  18S4.)  Elba  beaittt  bei  einer  Llngan- 
1  0«t  nach  Weat)  von  3'/i  denltcben  Meilen  and  einer  iwi- 
I  '/i  and  2'/i  Keile  wecbielnden  Breite  einen  Flii: beninhall  von  5  Qoa- 
dru-Heilea.  Um  die  geagnoitiKbe  KennloiM  dieser  iniel  bit  sich  voraugs- 
«me  Dr.  A.  Kiuin«  ein  groaiei  Verdien*!  erworben,  deaien  im  15.  Bande 
>«e  Kucna'a  und  *.  Ditmm't  Archiv  abgedrnckle  Arbeil  die  eioiige  voll- 
ittadiga  ge^Boaliacbe  BeacbreibnDg  der  Imel  geblieben  lil.  Einen  bejon- 
farea  Waith  erhilt  jene  Arbeil  durch  die  beigefügte  geoane  geognoitlicbe 
Karte  ia  lia«e«tabe  L  :  100,000.  In  neuenr  Zeit  haben  licb  mit  einer  hOcbat 
ifedellea  geognoitiicben  Aufnahme  der  Inael  die  Herren  H.  GiuaAiJ  aiu 
Teria  and  McLUii  in  Bio  betehlftigl,  doch  ut  von  ihren  Unterjochungen 
KAcT  nicht«  pablicirt  worden  und  die  Karte  unvollendet  geblieben.  Ei  «ind 
•UNMiich  awei  Eracheionngeo ,  wegen  welcher  Elb«  dai  Interewe  der  Hi- 
•miagea  aof  eich  aieht,  nlmlicb  innicbit  die  Granit-FoTmetionee  mit  ihren 
kuthMten  HiDenl-FandMiiiieo,  dun  die  BDenchöpflichen ,  «eit  mehr  ali  Sä 
Urkandcrten  in  Betriebe  itebandcn  Eiienera- La  geralt  tten.  Die  Inael  wird 
Weh  ütf  eindringende  Hcarbnaen  in  drei,   luwohl    in  geognoiliichcr   ala  in 


iiizedby  Google 


on^nphljdier  H<Mlcbt  Mhr  bartiMM  fetoU^fcBe  Tketb  gamtaimt.  Der 
weltliche  Theil,  walcber  dnTcli  i\»  aat  Vi  i*  Heilo  breüa  Laadem«  swi- 
»dien  (tcm  GoIFd  di  Procchio  wid  dem  6«lfo  ii  Canipo  mit  d«ia  Miul«fM 
Tbeile  lafanmenUi^,  bil  eiaen  uBgaMr  hraiiRtrHiKC*,  nnr  «NMf  •■*(•' 
biichletcB  Dmriii,  and  beilelit  der  EbapIMaHa  Back  aei  eiacr  all  brait«^ 
unnen  Abhidgen  lieb  erbebenden  mikI  nur  in  dea  bOchrten  Gipfels  •!■  lebarf* 
FelikinleD  endendeo  franliitcbBii  Bergknppel.  Zahlreiohe  Tbiler,  detca  na- 
TenicRbare  Quelles  eiaer  ralehen  VefeiatioB  Nabrnnjc  (ebea,  babea  ia  dar 
bohen  Hilte  der  Granitmaiie  ihren  Dnpniii|  nnd  laafaa  gleicb  Radiaa  gafn 
dai  Meer.  Dai  Gaitein  aaigt  eiae  in  Graai^ebirKen  gawöbalichs  Thabacb*, 
la  »einer  ganien  KTitreekoag  ein  lehr  coBilaalei  Anieben,  nnd  baalehl  aai 
weiiieai  Oriboklai,  aaweilen  in  hii  4  Zoll  froiiea  KrjMlIea,  vreiiaeai  Ol»- 
|[Dkiai,  graneni  Quars  nnd  ichwantem  Glimmer.  Ab  des  InMerca  Abbla|sa 
dei  Graaitgebircei,  also  gegen  dai  Meer  hin  trelea  niasni stäche  aadere  Gt- 
■lelae  anf,  m>  ein  prichtiger  Gabbr«  bei  Marciana,  grflae  Sebiefar  aad  Set- 
pealin  bei  PoffiODlo,  8.  Pielro  nnd  an  anderen  Orlen,  SnIkjtctB  aa  Calla  di 
PalombaJB  und  anderen  Gtlen.  An  tetitereni  Punkte  iit  der  dicbte,  geachicb- 
täte  Kalkrieia  in  der  Berftbrung  mit  dem  Graaal  in  Harmor  ungclndart.  Hin 
Baden  lich  ancb  saf  der  Gitnie  twiicbeo  Granit  und  Marmor  icbSae  Quart- 
druien,  deren  Krjrilalle  sieht  leiten  Wauertrapren  einicblleiien  nad  oll  eigea- 
IhOmlicb  gerundete  Fliehen  teigen.  Der  ichOne  ilvaitiacba  Granit  trird  »m 
tiolf  von  Sechetto  tu  Siulen  and  Pilulem  gebrochen,  wie  auch  achon  \m 
Alleilbume  von  deo  Ramern  hier  nad  anf  der  Nachbariaiel  Giglio,  dcica 
Graait  von  dem  ilvaiiiichen  kaum  w  uniencbeiden,  .groiaa  SteinbrBche  er- 
Bffoet  waren.  Der  Graait  dei  weltlichen  Theilci  der  Iniel,  der  fOr  eich  an 
BD weien (liehen  Gemengtheilen  am  iil,  wird  naa  darch  viele  Tanieade  *M 
Gingen  einea  jQagerea  Graaiti  dareluelat.  Diäte  Ginge  ttieicken  von  Ifafd 
nach  Süd,  fallea  iteil  bi*  leakrecbl  ein  nad  ilad  ebarakteriairt  dnreb  die  ma 
fehlende  Beimengnng  von  Tarmalin,  welcher  eich  ana  dem  flaagfiantt  nameal 
lieb  auf  den  GreniBichen  gegen  dai  HebengeiteiD  anMcbeidal.  Die  Hiehilg- 
keit  der  Ginge  ichwankt  iwitchen  einem  Zoll  nnd  nabrerea  Fna«.  Hewl 
iit  der  Tarmalin-Granit  feinkörnig  und  ohne  DrDian,  anweilen  aber  tbaa  Nch 
die  Gloge  anf,  nrntchlieiien  Bublrlnme,  welche  daBn  mit  den  icbAnataa  aad 
aeltenilea  Hinaralien  srnilll  lind.  Die  grOMls  Anabant«  liahiten  eialge  BMh- 
rere  Fmi  michlige  Ginge  (SO"  gegen  Weiten  fallend)  awiacban  doB  boch- 
liegcnden  Dörfern  9.  Pietro  nnd  S.  Uarlo,  aoa  daaaa  die  beritbwtBa  ilvaW- 
ichen  Feldipalh-Krjitatle,  lowie  dje  Berylle  und  die  tbetli  aebwaraaB,  ibaik 
giUaeD,  iheili  rothen  Tnrtnaline,  ebento  die  icbSnen  hoaalggelbBB,  aaf  waii- 
aem  Feldipath  anfgewichaeaen  Granate  atamnen.  Qber  diote  aad  aadare 
damall  bekannte  Htneralien  macbta  G.  Ron  eine  Hitlbrilnag ,  welche  der 
EaAirts'tchea  Arbeil  beigefügt  iit.  Spiter  vemebrta  Baunuurr  dt«  leaat- 
nlii  der  Mineralien  aa«  den  Granilglngea  von  S.  Pietra  dnrcb  Aaflndaag  im 
Ctttot  nnd  de«  Pollni.  Der  entera  iil  nach  G.  Hon  eine  VarietM  dea  Fe- 
lalitai  der  Poilni:,  welcher  loae  in  den  Draaen  aa  liefen  ploR*  and  eiBem 
terfreMaaen  Ouane  liaacbead  Ibalicb  aiebl ,  bat  darcb  die  ÜBtaraaeb«« 
PiiiBi'i,  der  lafolgo  der  Pollus  33  Pnceai  ClaiBHMujrd  aalUUt,  ein  «chebwi 
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SeiHM  VMkMBiimlMe  nf  4mi  GtnhRliiR«!)  •hd  kUna 
I  AadalMb.  IHe  Gtaf«  vm  S.  Platro  dorchinntB 
In  Ihmn  fin»il  •■h»  leiBer  GrctiM  gefMi  den  «BliegaiidaD  grtBen  Si-hlerer. 
Iimdw«  Krulfc»— g  vardtMt  •■■  Onah|riBg,  welch«r  tfaaiti  des  llteren 
Rmil,  iMk  dMi  Schiefer  darcbbriehi,  und  in  iMxtrrem  G««t«in0  aniiet  den 
ItirttaKottn  HlBcrtlian  aoeh  SphM  oBd  Epidol  «■  kIkr  S«a(b(nd  TAhrt. 
Hrb«B  d»B  irhBaen  finoalkrjilvllea  der  6iaail|*BfB  emiti  ein  in  den  Icli- 
ki  Jthraa  hekn— t  |*w«nleBM  Vorhwninni  dunelbcn  Miucral*  Im  (rflnen 
Ikkielcr  itekkTaU*  bat  S.  Krlro  ein  beionderei  krrilaitoffmpbitrhN  laiercxe. 
Dmm  mf  HtfteD  de*  grAoon  Schiefen  in  Be|[teilDng  von  Epidol  vorfcom- 
■udra  fetblichrothen  eivoate  uifen  nimlieh  ■>■  Kryttaltrorm  de«  Okl*»der 
iheili  illein,  UwHt  in  CoabidatiM  nril  den  gewiAnlwhca  Fliehen.  Da«  Uk- 
tM^r  alt  heffaebcade  Form  de«  SranaU  l*t  biahar  tod  keinem  Mtderen 
Fndona  b«k«nt.  Der  Mitdere  Tfaell  der  Inaal,  tm  dem  afieiralchen  OM* 
licbea  TbcUe  darcb  die  '/i  Naile  breite  Laadeaite  awliehen  den  GoCren  voa 
PMiafamjo  BMd  dell«  SieHa  gcaebiedan,  tiellt  aich  alt  ein  voa  Tielen  StblaHi- 
>N  darebcbalneMa,  hO)ra)i|Cr(  Land  dar,  in  welche«  do  Meer  mit  tabl- 
tckhm  nn4  Uefba  fialTea  elBdriDgl  Du  hernchende  Geileia  diese«  miltlcren 
Tbeili  iit  OnanpBTpbyr,  Melü  mil  «ehr  (tmifd  OrUiukla^-Kry Hallen.  Bei 
mrt  WaadernDg  dnrrb  die««*  RBfnllaiid,  ■.  B-  vom  Golfn  dl  Campn  narh 
PMeTercnjo,  eiebl  HNin  dea'Porpbyr  blaAn  weehMln  mit  einer  Fomilion 
•■■  Srbiafer  sHd  Saadttein,  welche  iwar  ketoe  Venteincmnireii  eitucbliaiit, 
itA  laeb  der  flbcreiMlimmenden  Aaiirfal  der  loicani«eb«n  Geologen  dem 
tMtm  «ifebArL  Dh  Verhallen  beider  CeHeine  in  einander  i*l  im  Meere«- 
li  bei  Enfbla,  ■/<  Meile  weltlich  von  der  HaopKIodl,  ver- 
in  arfalkkt  hier  deA  Porphyr  in  lahlrelcben,  an- 
rrgflwfciin  ge«ta)tetM  Gtafeo  die  Sebirbten  de«  halhiRen  Schieren  darch- 
hcebea  and  ■nMeblen.  Abnnehe  Verhtllnieie  berreeben  auf  der  SBrieeile 
^  loael,  an  Capo  dl  Fonn.  Der  •ettiche  Intcllbell  beelcbt  an«  mebrerea 
fea  Herd  nach  SOd  gerichtetea  Berxreiben  and  mlMt  ia  nordiOdlicher  Rich- 
tBB(  Twa  Capo  dalla  VU  bis  lan  Ca|>o  ^lamll«  3>/i  Helle.  Wlbrend  der 
■■Uiera  aad  4er  weiliiche  Thell  der  In«el  durch  ihre  geojpioitiichen  Ver- 
MeiiM  van  dem  bcnBchbartea  Favtlande  lltlien«  sich  weientlieti  unlencbH- 
'ea  «ad  aebal  den  Eilanden  Giglio  ^d  Monlerrtslo  in  geognottitcbcr  Hln- 
Mbl  rielmeliT  la  Caraica  nnd  Sardinien  gck&ien  ,  »[elll  «ich  der  weatliehe 
Thell  *a«  Rtba  ah  «in  aor  darvh  den  «chnalen  Cemil  von  Pinmbina  gelrennle« 
Süct  da«  tancaneehen  Feallande«  dar.  Dietolben  Ge«lelne ,  int  nleichB 
^khaa  der  Srhicbtaa  and  dar  mit  Ihnra  verbundenen  Ertltgcntltlen,  tum 
Tbeil  aack  diacatten  Erae  haben  die  ttaremmen  und  Danenilicii  die  Grgesd 
»■  CMBpiftia  Ktt  der  OilaeHo  von  Elba  Eemefn.  Da»  lelilere  Gebiet,  weU 
'bea  dareh  den  tief  eiBdriagendcn  Golf  von  Lonifone  in  iwci  ungleiche  Hilf- 
I  «rtrd,  beilchl  au«  Talkiehierer,  GKmmerichierer-ihoKrbem 
r  and  EaHiitelBen,  deren  Schichten  ungeKhr  von  Kord  noch  Sfld 
■neicbaa  aad  gtgem  Weit  eiurallen.  Linga  ZOge  von  Serpentin  aud  Diorit, 
■«  Stniebca  dar  Sehlehtaa  llerrorb rechend ,  haben  deren  Lagerung  vielfach 
nMct  aad  dia  patni|tarhUche  Baaekairaheit  der  Sektcklaa  nciaaMrybMin. 
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Wranilaieh  «ich  kaiM  VantelMraicM  is  «tlitlbm  Badw.  *•  flMlit  tetk 
Sati  die  von  O«tso  nack  Wwun  einnader  ufflegevdaB  SeUckiM  betlimm» 
in  kDniieB  •!*  ■ngehdriü  der  StainkahlenfMinitiiiD,  den  Liai,  d'Ni  Jon,  der 
Kreide  und  dem  Eocin.  kauet  Sorptnlin  and  Diont,  weloka  TanBfHrwM 
in  der  Gef(end  voa  Kio  cnckeiaen,  w«iM  diMer  Inaeldwit  am  GqU  von  Lsa- 
SOao  whlloae  GiBjte  von  Tnimal in- röhrendem  Granit  anf.  Sie  enokeioeB  Un 
in  tilimmarickterar-dholiohen  Thonarhiarer ,  der  illaaleo  BediwBDiIrta  Far- 
DiatioB  dar  Uaal  aad  bilde«  iu  dan  ateti  tun  Meere  akattraanden  Fala«la- 
deo  Kuweilao  aio  viBlaMtchigM  NeUwerk.  Heben  da«  Ualen  SFkulUi^i 
mOebte  «ich  an  keinen  Punkte  die  eni|itive  Enlalehong  dea  firaohi  ae  Mat- 
(cngand  dem  Beobachter  darbieten,  all  an  den  Kiaten  Ewiacken  Porto  Lmk- 
fone  oad  dem  Cipo  Calamfu.  —  Die  grQnle  BedenlaDK  fewinnl  iodeaa  die 
balliche  Seite  der  iniel  durch  die  berflhmiBn  EiieDerB-Lapnltlton.  WakI 
hat  die  Nalur  an  keinem  anderen  Punkte  dar  Erde  loleh«  HaMan  vea  Biaea 
■nd  an  to  leicht  lairtngjichen  Orten  geapendel,  alt  biar.  Unaaitliribar  a* 
Heere  an  vier  ungellbr  aaF  einer  DordtOdUchen  Unie  lieges'leD  Panktea  Gi- 
dea  lieh  die  Enmaiien,  banplafchlicb  Eiaenglana  uud  HotkeiaeBiteia,  daaa 
Haf[nelei(fln  und  Licvrit,  eedlicb  Biauneiieo.  Jene  vier  Punkte  aind  tm>  Nord 
nach  Süd  Rio  Albano,  Bio  Marina,  Terra  nera,  Capo  Calarnüa.  Der  Anblick 
von  Rio  Marina  (von  Süden  Keachen)  ,  wo  aeit  mehr  ala  3'/i  Jabrtaaeiad 
Eiieners  gewonnen  wird,  lehrt  am  beiten  dea  ongehearcn  MineraUtUkktbaa 
kennen.  Ein  Berg,  deaaen  Oberfliche  man  auT  mindeatena  80  Mectaran  •efatliea 
kaao,  beilehl  bia  in  einer  aoch  uabekaanlea  Tiale  aoa  Eiaeaslaai  and  Batb- 
eilen.  Die  heulige  Gewinnung  lu  Bio,  welche,  wie  anoh  an  alleti  aaderaa 
Punkten,  nur  dnrcb  Tagebau  geinbiebl,  bat  varugaweiae  aum  Gageilanda 
die  alten  Bälden,  welche  au  Bernen  von  über  500  Fual  HSfce  Meb  aallkli- 
oten.  Nachdem  dieielben  newaschen,  werden  >ie  lum  Preüe  von  7  Fra.  die 
Tonne  (i  2000  Kilo)  verkanh.  Die  Eramaaae  vnn  Bio  rohl  mit  «wegdmif 
•iger  GreniDIcbe  auf  Tnlkichiefer  und  wird  von  Kalkalein  bedeokt.  Di«  na- 
gehearoD  Halden  verdecken  die  GealeiDigrenien ,  *0  daa>  man  kier  «ieb  nar 
acfcwieiig  tber  die  Lagen ngeweiff  dea  Ene«  balebren  kann.  Andeca  in  Bia 
Albano  und  Terra  nern.  Hier  (riit  der  Etaenglani  in  Gingen,  den  Talkadieht 
durchbrechend ,  über  der  HeereaBlcbe  nnper  nnd  breitet  aiek  in  der  Dtke 
au  Lagen  aui,  welche  30  bii  100  Fna*  micbtig  die  OberiUcknn  der  Beiga 
bederJien.  Die  EieeagliBigtage,  welcka  lahlreiche  KamJfikaiioBeB  nMaaenden, 
■chlieaicu  viele  Stücke  de«  Nebengetteina  ein  nnd  verhalten  aick  roHhaanea 
wie  eroptire  Geateiniglnge.  Merkwürdiger  noch  rat  die  LageraUtle  am  Cape 
üalamit«,  Dori  ateigi  vom  Heere  durch  kbrnjgan  Xalkateln  ein  vialvafnreig- 
ler  Gang  von  Magna leiaenerx  hervor,  breitet  »ich  in  der  Utke,  wo  Eiaanilant 
und  Lievrit  vorberrwhl ,  in  einer  gewaltigen  WAIbtmg  über  dan  Knlbleia 
■>«,  iwiarken  deaaen  Sinken  dai  Eiaenen  aich  in  I^ierglngcn  «iaaahiebl. 
Mit  dem  Lievrit  «ind  an  Capo  Calamtta  verbunden  AktinoHth  «nd  giOne 
Grannte.  Die  Hlichligkeit  dei  bauptaBehlioh  aua  Botbatae«  keetekendea  Eri- 
lageri  von  Capo  Calamila  ileigl  auf  ISO  Fo*a.'  Nach  einer  Angabe  vea  &- 
WuuH  CAee.  d.  deux  Koni.)  kann  die  horiamtiJe  Obnrilicbe  aimMlieber 
EiaanaiaUcer   Elba'«   auf  atwa   900   Beeiare   gaaokiW   werden,    fti«  Pm- 
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hkÜH  biMir  (■  KehnMHr  TOM  1.  Jnll  fW»  bti  30.  Jmt  tSt4   1M,«M 

ToDBM,  TOB  welcher  llni|te**ier  nnftal  In  FraHkrHeft,  riiiielilieHlwf)  Cor- 
■in,  Mil  nur  ein  Flnflel  )■  TMc*ai  (Fallonica,  Cecini,  ValpiRH)  vrrichmol' 
IM  mttita.  Dar  Prefi  der  Tonna  Bn  in  Siacken  bcMgt  la  Rio  10  Vn. 
50  C.  Wmd  in  Ri«  ga«i|inHcre  Vturirhlaniteii  mm  Laden  itt  Etu»  in  dto 
Schife  Torbanden  wfran,  ig  wffrde  die  Frodnliiinn  lelckl  aar  t  Million  Ton- 
■ni  fBlnebt  warden  kOnneo.  bti  dieier  jihrlichen  Au»bcalfl  wDrdea  nach 
Siicitnr'i  SeUwtnK  die  jaHt  nfcMchluienen  Rr*T*f[erfllltrit  Blbai  aeibsl  in 
nrei  Taatend  Mimb  kann  in  eracbOpTen  aeyii. 


C.  GKwm«  iMtd  C.  ScaBDT  Aber  die  Heteorilenfliie  *od  Pil^ 
liiirer,  Bnichhof  and  Ifitt  in  Liv-  nnd  Kurland.  Mit  iwel  Tahta 
ni  einer  fart«.  Dorpal,  ta$4.  ffi.  S.  IST.  Die  voiliegande  Schrift  ffll» 
mwdU  eile  «ehr  eingebende  Bewhreibanit  der  Verhltinii*e,  unter  welcltaa 
^Pali  dar  Meteoriten  «tatt  halle,  al*  auch  eine  aaimhrllehe  minerelogisolw 
ihenitcbe  ßBlersncbnog  dertribeo  und  icblieaat  mil  allfrmeinen  Belracbtwn- 
ra  Ibtr  dei  Heteoriten-PfalDoneB.  I>  Die  Meteor  ilen  vnn  Filiiatrer. 
hl  ieiliacbeo  Tbeile  Udand»,  im  Klrchjpiei  Pilllrtfer,  lelen  im  8.  AngHt 
(=77.  Jnii)  tSS»,  HitUgi  13>/i  tAir,  alto  n  einer  für  die  BeobacbluB)r 
•ekr  gtaiDfeB  Tnfe»-  nnd  Jahreaieit,  asr  NiUtgMtonde  einei  EriMhclagca,  a« 
■ebnen  Stellen  vor  veraehicdencn  Aupmrnfen  eine  Anuhl  Metecritea 
riader.  DfeaallMB  efaeManan  b)b  twci,  icfaeinbar  4'  von  einander  entfetnta, 
brA  eiaen  tchwaehen  UeMatraif  nlt  enwDder  Terbondam  Meteore  von  der 
Grtae  gewAhBÜcber  Sternichnuppen.  An  den  acht  beobaebtetea  Fallpnnktett 
wardeo  Laflsraehflneningen  veroommen,  an  vier  derielben  hflne  man  naeh 
«BCT  HaBptdetooattOB  da«  Auf-  nnd  Ein(chl«|[en  der  Meleoriten  Serh«  He- 
iMrile  hoBOle  ubb  nach  der  HaoptdEtenalioD  im  Finge  verlolgeo.  Im  Gan- 
m  wvrden  deren  rler  aufrunden.  Ihrer  minerahtgiiolicn  J.uBaiimcflfettnag 
neb  fehSren  aie  »  den  Chondrllen  G.  Roia'a.  Der  Blher  nMeranriile 
■cteorH  ron  Aakona  beateh  ana  einem  Turtierrie banden  <96,3^)  hrrttaNU 
aucken,  grtnlicbeB  Hagneaia-Siltcal  von  der  Forwiel  de«  Angit  oder  Enalattl, 
MbcB  welchem  nach  5  "/o  alnea  der  OÜTin-Ponnel  enUprechenden  Silicalei 
nArelan,  aowie  8  */o  eine*  (lemengei  von  Anortbit  usd  Labradoril!  auiaer- 
4em  >],67  %  kleine  KOrper  von  Fbe*pborDloke)ei«en ,  6,8  "/a  KOrachea  von 
Khwartem  Einftch«-hwcre leiten,  3,58%  bwil  angeiaureBer  Magnetkia*  und 
0.1*1*  Ckromelsen'Kanieben.  Sowohl  dem  Anaiern  all  dem  InBant  nach 
•lad  die  miiathr-Heteorile  den  bei  Enlcben  unweit  Vagdeborg  f8tX  ge- 
(■Keaea  achr  Bah«  verwandt.  —  2>  Der  Heteortt  von  Bnschhor.  Der 
Sckiaplati  de«  Phlnomena  i*t  dai  2  Meilen  von  JacobiladI  gelegeae  Gul 
<in»M-BMrhbof  im  0.  von  Kvriand;  die  Zeil  der  3.  JoBi  (=  S1.  H«t>  t8§», 
Morgen  7>/i  Uhr.  Der  Fall  find,  wenige  Standen  nach  dem  Ende  einer 
leBMaaterala«,  mHar  ataiker  Deloeation  atatl.  Der  Metearit  von  Bnackhof 
kMekt  voriMrTBckend  ani  68,M4  ^  reinkOmig-kryatBlIiniacbei  graaer  Ha««*, 
die  BBck  der  Aaalyie  ia  48,5%  Olivin,  )b  33,3*/»  Haglietfa' Silicat  voa  de« 
AttgHbm^  aad  7,1  "Ja  SIKCM  voa  5  Äq.  AaotlUt  aaf  1  Ubradorii  BMMIf 
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!■  dtMH  HWM  ttsdan  lich  noch :  KOnirhaa  von  %JSU  ^k  lelwwwwa,  0,8&  Vi . 
HiKDelkie«,  5,063 "/•  Scbwarelaiicii ,  0^>  CfcroawMn.  —  3)  Der  Ne- 
teofil  TOD  Igifl.  Anf  dem  Uoro  dei  uofiFo  dei  SUidtch«iu  Walk  f*lt- 
KMen  GutM  IfaM  ia  MiuelUvIand  fielen  natiir  DaucMtio«  ond  tiarkcr  Üchi- 
MtwickeluDR  *n  17.  Nii  (=  ä  Hai)  ISJfJS,  Hitl«|[>  6  Ubr  MshrMe  SietM 
hMm,  wfllcba  einer  (toröiea  Liva  «DllkomineD  f laichen.  Ole  Aaaljrac  der,  Tid 
Kbwerar  al»  geoMaliche  Heleeriteo  lebMelihania,  Hmi«  ergab  W/aKieaal- 
•köre,  TOB  wekbea  20,037  ■*/•  Kröliare  Ouarirragnenla,  der  Real  IheiU  als  Tnier, 
in  FlaiMlnre  l5*licher  QMn  auKriU,  Ibeili  in  58,140  '/«  SiliaM  voa  Or|be> 
klu-Typiu  enüiallen;  ■UMnrdem  kleine  QuintiiBtea  von  Chlorkalium  nod 
Chlonialrium ,  towie  von  ichwereliaurem  Kali.  Der  Meteorit  tod  Igait  fc- 
k«rt  dennacb  in  dca  Heteareiiea-rraiEQ.  —  Durch  Hin  allguMiMn  Betnrh- 
liMItea  dei  Heleoiiwa-l'bliMnien»  («'■■'g^B  die  Virraiaer  biaaichtJieli  derGa- 
aetia  dietcr  Körper  lu  rolgeodem  SchJuMi  Heleerile  aind  Auawürfliaf«  eiaei 
wbehaanlcD  Mondei ,  dar  aich  gsgeowlrtig  nicht  ■  mehr  in  dieier  Am- 
warf*-Tblli|tkei(  befindet.  Sie  unikreiMO  im  Gefolge  ainea  Pluatea  «der 
ohH  Micken  die  Sonne  in  i;lb(l«Undi|[er,  den  SteTnachua|>|»e&-SlrAinea  f»- 
Mliteb  verwandlcr  Zone  mit  mn  Tbeil  lO  lUrk  anuck weitenden  Eiaicl- 
britnea,  dau  ihr  Fall  auf  die  Brde  eraiAfUcht  nod  bei  gewiaien  Studpnnktea 
der  Erde  be«onderi  begflaitigt  wird.  —  Dvr  Anheng  u  der  Schrift  too  Gns- 
WHM  und  SciMini  entbblt  noch:  .1)  Aurilhlnng  der  Hetenritea  de«  attnera- 
hifiacbea  Cibioeu  der  UniveTittll  Docpet  (e*  lind  drrro  3i>  mit  Angabe 
der  Fallaeit,  de*  Fütiortei  und  der  Schwere;  3)  die  Narbridit  «oa  eiacm 
aeacn  Heieoritciifill  bei  Nerft  in  Knriaad,  welcher  am  13.  Apr.  (31.  Ura) 
t8S4  MMI  bitte. 


WHim:  die  Hetenriten  in  der  Uaiveriiiitt-SammlaBf  ■■ 
Gottingea  am  1  Januar  tS»*.  (GMiag.  gel.  Ann.  I8S4,  Konigl.  GeMlIach. 
d.  Wiiienicb.,  Jantinr,  S  3D~33).  Die  UniverNUti-Sonmlung  tn  Gouingan 
beeitu:  80  Keieorateina  nad  59  HetetweiMn,  von  welchen  Fall-Zeil  und  Ge- 
wicht genaa  ingegebea  in. 


B.  La»ou:  Bericht  an  den  hohen  achweizeriicben  Buadea- 
raib  aber  di«  Unteranchuag  der  achweia.  Hocbgebirg) waldna. 
gen.  Sera,  18SM.  8°.  367  S  —  Der  ■ebwelieriiche  Bnndeiralb  bMI« 
nnler  dem  S.  Mai  t8S8  den  Beicbluia  getaau,  ei  lolle  eine  Uoteruichnng 
daa  Zaftandei  der  HecbgebirgtwaldDDgen ,  lo  weil  dieaelben  mit  den  fiaopt- 
■nusjateBteo  der  Schweif  imammcniilBgeo,  vorgenommen  werden,  wi^el 
die  wataerpoliieilicbeo,  geologtichea  und  Forftwirthicbafl- 
Ifohen  Verhältaiiie  in  dai  Ange  au  hiiea  aeyen.  Diese  Untenachunge« 
wnHen  in  den  Jahren  1868 — 1880  Je  io  den  HoMleo  ingnat,  SepUnbei 
nad  Oktober  vorgenommen  nnd  erilrecktitn  licb  gleicbaeitig  mit  auf  die  Wil- 
der ia  Jurt,  «0  weit  der  leutere  in  die  Kantone  Waidt,  HeneabHrg,  Bem^ 
Bthtlbwra  and  BaMlIand  eingreift.    Der  Tonlebeode  Bericht  «erbreitet   »ich 
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d her  die  i^ealof  iiebaii  VtrblTtnlHe  mi  die  rorftltchen  Zotttnit  der 
Atprn  Dnd  dei  Jura  nnler  AokndprDDg  der  verschiedenen  VerbflMernnipi'w- 
lehtl^e.  Da  entere  in  engater  BezfehonH  in  eininder  ilchcD,  and  dfe  immer 
mehr  Torti ehret leede  EntwutdoFi);  wJederam  den  i^siten  EInBuH  «uF  die 
StrAmong  der  Gewliier  und  die  ritdarch  beurirkie  Venchlecbtemng  ead  Ver- 
miodening  des  Callarboden*  inageflbl  haben  atid  noch  aeiflben,  m  üt  n*- 
ncatliiA  »urb  den  Terrain-  und  geologischen  Vrrtilhniiien  hier  di«  fcbflh* 
read«  Anfmerksanikeit  geKhenkt  worden.  Ei  iit  die  hienaf  beiBgliehe  Dir- 
ilrDuat  au«  der  Feder  de«  Profeisor  Kmn  voy  MX  Liin«  1b  ZOrich  ge- 
Setten,  der  «ni  dem  reichen  Schalle  «einer  anf  ei|cane  AnMbaaungt  begrtn- 
ilden  Erhhmn|{pn  an«  ein  kinrei  Bild  vorMhrt  Aber  Lage  nnd  Terrain, 
ihn  Gehiri^sarl  nnd  Boden  im  Gebiete  der  Alpea,  der  Molatie,  de«  Jnra 
and  der  venchieJenen  Sehnlt)(chi)de.  Diesem  folgen  betondere  Abachnllta 
tber  Ilima,  Vegetation,  AreaWerhf Itn1«*e,  Bevelkerang  md 
Boltbedn  rf,  Ealffirkelung  nnd  gegenwirtlg«»  Stand  der  roritlichen  Ga- 
■  EiigebuBg  nnd  Volltlehnng  d«r  heslehenden  Geielie,  btihcrlKe  Bewirtb- 
■ckiflang  der  Welduneen  nnd  gegenwfnigen  Kutand  der«elbea,  nnd  Vor- 
KtllK«  inr  Rebang  der  be«icbendon  flbelitlnde  inr  EhrfDhmng  einer  da« 
Aarordernngen  der  Gegenwart  besicr  enliprechenden  Land-,  Alpen-  nvd  Fortt- 
winbichafl.  B«  macht  uns  dieier  Bericht  mit  alten  dteien  Kr  den  Sebweiaer 
Bodra  gerade  lO  (ypiichen  Verhlltoiiien  in  einer  Weiie  vertranel,  wie  diea« 
kann  »rfaaelJer  nnd  bener  erreicht  werden  kann. 


Dr.  OiWAM  Bhü;  Brorfnnnggrede  bei  der  d-i.  Jahreireriamn- 
laag  der  Schweiz.  Tlatarroricbenden  Geiellichart  in  Zflricli, 
den  tt.  Aag.  1844.     8".     35  S.   - 

to  einein  anaiehenden  Bilde  icbilden  der  Hedaer  die  Ztlricber  Flora. 
Die««  b«rteht  an«  drei  weicnltirh  verichiedenen  Elementen:  1)  der  Flora 
<lir  Ebenen;  3>  de«  Gebirgilandei  nnd  der  Alpen  und  3)  a«a  dao 
dartk  dea  Henicben  eingemfarien  und  eingeschleppten  {'fianieo. 

Im  Canton  ZQrieh  beliebt  diese  Ebenen-Flora  «u«  829  BlätheDpllanion, 
«elebe  faat  sAmmtlieh  anch  in  der  tlbrigen  Schweii  «ich  linden.  Ganx  ver 
•rbiedca  hiervon  ist  die  Flora  der  Alpen.  Von  dieien  zeigen  «ich  im  Canton 
Giinu  noch  83  Arten  in  der  alpinen  und  4i  in  der  nnleren  Scbneeregion 
17000—8500'  ab.  lt.).  —  An«  der  drillen  Omppe  belltet  der  Canton  Zarich 
tu  Arten. 

Alle  die««  Blemrate  der  Flora,  am  meislea  die  KullurgeKBcbae  ond  Ob- 
I(i4aier,  erlrtden  foriwlbrend  Ändernngen  betflglich  der  Vermindenng  nad 
VrnMbmng  ihrer  einzelnen  Mitglieder.  In  ihren  beiden  HaopteleDienlen,  den 
Cbrnea-  and  Gebirgsplanien  reicht  aber  die  Züricher  Flora  nicht  allein  in 
die  Zeit  der  Phhlbiaten,  sondern  logiir  in  die  noch  Sllcrr  Zeit  der  „Schiefer- 
knhlenbildnnf"  zurück,  auf  welchem  Boden  «iu  wunell.  Die  Oberreate  der 
Frahlhantea  liegen  in  Kobenhauien  unter  einem  mehrere  Fnis  (nichtigen 
Tvcflagerj   ticrer    unten   Badet  man   in   den  nahe  Uegeudea  Wetukoa  Vnler 
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|1mi  6«taU-  und  Sandiobithtan  dia  SchiefarliahleB  *,  die  !■  gH*tttv 
VerbraitoDg  vob  DOrnlCD  aud  Utuach  bekunl  lind.  In  ihaea  irilt  bm  iif 
^Ibe  Flora  KOlgtKen,  und  doch  iit  der  Zaiubichaitt  voa  den  Pfiblbanlci 
KU  SufaierciiahleDKeil  vielleicht  lebninal  *a  groM,  ■!*  der  voa  de«  Pbbl- 
biHlen  lur  jelitwclt.  Haiarlicb  fehlcD  io  jener  SchiereihobUDMJt  die  lal- 
lutpianien,  die  in  daB  Ptabibintan  «ubou  nacbgeirieien  wttrdep  (ind,  4eBn 
■Ol  jaaer  htbeo  wir  weder  bier  aoch  anderwirti  etao  Spur  de*  HeBSirhca. 

Die  geelogitche  dlellunK  der  Schiererkoble  lia|[t  iwUcben  7wei  «rrall- 
ichen  BilduBgea,  welche  aar  Gkuchar  lartlekgeräbrt  werden.  Hao  ciUll 
louacb  rar  dieien  LmdiUich  iwei  durcb  die  Schiefe rkohlen  vob  einander  fp' 
Ireante  Gleucbcneilen,  wie  okd  auch  in  SkaDdiaarien  und  ScboUiaad  bb  der 
»elbca  Anoahne  gefüfan  worden  iit  Einielna  Colonian  von  Alpcn- 
liflaDien  infigen  aB«  diüien  Zeiten  BOch  herrahreB.  Ki  wuraelt  die  Plan- 
lenwelt  dei  Cnolon  Züricb  mil  ihren  beiden  Elemeatea  witdwacbicnder  Plta- 
icn  in  der  Flora  der  diluvialen  Zeit;  doch  haben  dieie  beiden  Bleweaie  (■ 
Laure  der  Zeiten  eine  lehr  venchiedonartiKo  Entwickelnng  erbalten. 

Unter  Annahme ,  daii  das  jtaata  mittel  au  ropiUcha  AI|MBfebirfe  ent  ia 
der  pMocdncB  Zeit,  alio  uwDitIcIbar  vor  der  diluvialea  cnl^taadea  ivjr, 
untcnnchl  der  Redner  die  Auifangipankle  U't  die  Flora,  welche  ilaa  nen 
entiUudene  (iebirg*laod  bevölkerte  und  findet,  dau  die  Pflan>enwelt  in  der 
Schweiier  Uuliwe  von  der  jetiigen  elpinea  Flora  fioalieh  «eraehiedea 
■ey,  dau  die  letitere  vielmehr  vom  Norden,  von  den  Uochfebirge«  Skaa^a- 
vieni  IUI  Bicb  bierhcr  verbreitet  haben  mOge. 

Die  EheDeDflora  der  Cantona  Zürich  bildet  dafegen  ein  Glied  der  fERMiea 
Flora,  weli'be  die  gcmlitigto  Zone  Atient  uqd  Europa'*  einnimmt.  Ei  haben 
diese  PflaiiEen  lu  uiner  Zeit  daa  Geprige  erbaltea,  all  dar  DapftelcoMioeDl 
Aalen  und  Europa  die  jeuige  ConBguration  bekam.  Zur  miociuen  Zeit  wa- 
reo  die  Arten  voa  den  jeltt  lebenden  venchteden,  aber  manche  doch  dleac» 
M  nabe  verwandt,  dau  wir  'iie  von  denaelbeB  abauleilea  bereeblifet  lind. 
Gegen  die  Aniiuht  Dadwi*'*,  wonach  gaiu  allmihlige  and  nanerhliche 
immer  fongehetide  Umwandlung  dar  Arten  atattgerundoD  habe,  aprcdten  die 
von  Kan  erörterten  Thatiacbto,  Die  WahrnebiDÜnK ,  dau  di«  Arten  dnreh 
viele  Jabrtauiende  hindurch  erwieaecer  HaMon  nicht  die  geringate  Andemng 
erFabren  und  data  an  den  Granamarken  der  Waltaher  die  Arten  airht  in  eia- 
ander  veracbmelien,  londern  dort  die  allen  und  Denen  Arten  neben  einaadcr 
liegen  and  über  eioaoiler  greireo,  ateben  der  Diawia'iohen  Uypoüteae  eal* 
gegen  und  fahren  vielmehr  cu  der  Anaicbt,  dau  in  relativ  bumr  Zell  eine 
Umprigung  der  Formen  ttatlffefunden  bat,  dau  aber  auch  die  Zeil  dei 
VerbarreDi  in  beatimmtar  Form  viel  llnger  iat  kla  die  Zeil  der 
Auaprigang  derielben. 


HEM  Ih   ■alBir   maiiha    , 
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J.  Sun:  iia  Pf^blbaBltB  !■  da«  8chw«iaBr  S««n.  Flaalen 
bei  ZötMi,  IS94.  S*.  80  8.  Hit  5  Rohuhwiltea  aDd  8  lithompb.  T»r. 
—  Dl  M  Tflr  Viele  ein  fiedörfntu  iit,  »ich,  dem  atlfeiTieiMii  Streng  der  Zeit 
ral|eiHl.  aaeli  in  den  Prafalbaa-EniteB  (u  orieMiren,  so  emfifchleii  wir  in 
iittmm  Zwaehe,  ■oiier  den  ualrr  Redaklioa  von  Dr.  F.  Kium  cTicUeaeaea 
inlueeBdarea  Hittbcilaaitea  der  antiqneriictiea  GMelltcbaft  in  ZUrich  hier- 
tber,  ^1  obtm  aofeaeigle,  leicb%  sadan^Iiche  SchrifUhen  ,  wcichei  dieian 
Stoff  m  eiaar  aHcnÜBiEa  aebr  popaltrta  Wewe  hehaadelt  hat,  (ewia*  aber 
Mbdan  Viele«  nicht  anwiltkenmcn  Ift. 


Ouua:  über  die  Entdeekang  attor  Sieia-Gerätbe  in  la. 
iliea.  lAmm.  m.  Mmf.  of  Kml.  Hit.  tSM,  V.  U,  N.  SO,  p.  154.)  —  Die 
iadiichen  BeichB||eolo|{eD  Kiae  und  Foori  haben  bei  lladrai  eine  AuaU  tM 
SwiataiUhaa  raldacJil,  wekbc  dieielbe  rohe  Forai  der  Bearttcilaag  MiKen, 
<rlc  diejeni^aa,  die  in  Enropa  in  des  leRlea  Jahren  an  ^roiac*  lalereaae  er- 
»du  babea.  Alle  liad  am  einem  dicbtca  halbglaiinen  Oiiinil  gearbeilct, 
dtr  in  ftoaier  Mead«  in  jenen  Geftendan  vorhOmnl.  Ei  iit  die*«  die  erala 
denrüie  EntdeckuaR  ia  ladien.  In  Vcfbinduog  biemlt  m&Ken  ainentb«»- 
lirhe  aofeaeaBla  Draidaa-Xreiae  *on  babeo  aolrechl  gealelhen  Sleiatn  ilehea, 
«elcbe  rieaUieb  blafiR  in  dcanelbaD  Diatribte  beobachtet  werdaa. 


Prof.  K.  C.  Ramai:  die  Lfleken  ia  der  Heiheafolge  der  mato- 
loiichen  Scbtcblen  EDeUndi.  <AQipr*cbe  bei  der  JabreiTenaBm- 
liil  der  geoi.  Ge«.  ia  London,  tSt4.)  Quart.  Jtnrn.  of  (*«  CmI.  Soe. 
U,  p.  18—32.    — 

Ilieh  den  «temMlige«  Slandpankia  in  der  KenniniM  der  eioielnen  To»- 
tÜM  Arte«,  «rcicbe  in  den  vertcbiedme»  EtageD  *owohl  der  Jnraforma- 
ii«i,  alt  ancb  der  Kreideformation  Englinda,  entdeckt  werden  tiad, 
tibi  Prof.  AutMAi  eine  labelhriaeha  Über*icbt  aber  die  Zahl  and  da*  procea- 
LiMke  Varblknie*  (teijenigen  Arten,  welche  von  einer  Etafc  dieier  Vprmationes 
ia  die  andere«  überfteben.  Seine  Untenuchnngen  dehnen  «ich  in  dieaer  Re- 
Mheq^  MHohl  aber  die  Pflanaeo  al»  dber  die  Bauptgtnppen  des  Tbierreiche« 
•M-  Et  nntaracheidet  in  jeder  Etage  hereingerahrte  (inßrrtd}  ArlM, 
bcliiBiie,  neue  nad  eifienthiimliche,  indem  er  lu  den  eraleren  auch 
il>«i«nigen  Arten  ithll,  die,  wenn  eocb  noch  nicht  in  der  betreffenden  Etage 
<cto  anfgefnailen,  dennoch  wlbrend  ihrer  Bildung  vorhanden  gewesen  «eyn 
BBMtea,  weil  ale  ia  üeferen  und  hObereo  Elagea  augleicb  vorkonnen;  er 
betBiefaaet  Kr  jede  dieicr  Grappcn  die  Anuhl  der  GaUungea,  Arten  und  be- 
Niebiat  die  Anaehl  «owoM  der  au*  lieferen  Etagen  beruhe rgegangenen ,  all 
M  aech  in  bSbere  Etagen  enporateigeoden  Arten.  Wiewolil  eine  solche 
Tabelle  mit  jeder  nnnen  Eatdecknnii  eine  Verflndernng  erTafarea  muaa,  wfch- 
md  indeiaeila  die  AnfFeaanng  de*  BegriSt  einer  Gallang  und  einer  Art  be- 
tealUch  lefar  rerachieden  iat,  lo  geben  doch  immer  ani  üaer  dererligen 
c  B«Nllaie  bermr,  die  aicb  der  Wahriielt  um  aa 
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nehr  aihen,  j«  grouer  iHelleiife  dei  Materialei  Ul,  Aar  das  mm  *atfn|(t 
Wie  bcdenlend  ilaiMlbe  in  dieMni  Falle  fewMca  Ul,  geh  an*  tolfwii«» 
Zablan  hcnor:  AU  bckaoBls  Special  wenle»  beaeiehaal  •>«  des 
llBlar-Oolilh  473,  ini  der  Walkerde  22,  au  itm  Groia-Oelith  «W, 
au  dan  Foreat-Harble  65,  aai  dem  Corabrack  153,  au  dm  Kai- 
UwaT-Rock  107,  au*  dem  Oirord-Tbon  101,  au  den  Caral-Ra«  IH, 
■au  dem  Kimmeridf  e-Tbon  ä5  and  au  dem  Portlaad-GealeiB  31  Ar- 
ien, (u  der  KreidefermatioD  aber  in  nnteren  CrSniaad  2SD,  ia 
Ganh  204,  in  oberen  GrQntaad  377,  im  CJialkmarLBS,  »  der  ■■!•■ 
.  Ten  Kreide  223  und  in  der  oberen  Kreide  521  Arteii. 

Zu  deo  wichligilen  «od  dem  VcrfaneT  ([Caofeuea  Folgeranitcii  gc- 
btren  die: 

1}  da»  13  Arien  den  ober«!««  Sebicbteo  dei  Ma*  «ad  der  Oolübtnwa- 
lian  feine Inicbartlirh  angeb&ren; 

3)  diu  alimfblii,  Ton  den  lieferen  tm  den  bAharea  Btafcen  dar  i«ra- 
Tormalion  TorUcb reitend,  eine  groaie  Aanbl  von  ArUn  a 

3>  dl»  mannbe  Arten,  DicbdeB  «ie  ta  einer  miUlerM  B 
den  wireo,    in  einer  bDberen  wieder  aanaucbea,    wedarah   dai  PriMip  dn 
Answinderung  und  ipfteren  RBekkebr  In  eine  Gefend  beMltiitet  arird; 

4)  diM  troll  Waniteronit  and  Ohergaa);  ron  Arte«  lirber  erweiilwr  ifl. 
daM  EWitcben  der  tieftlon  und  obenlen  Eiage  der  O^ltbromwtioii  «iele  Par- 
nen  ftintlich  * er*ch winden ,  de  ihre  Aniabl  in  den  hfiheren  Sehichle«  licb 
nngemeio  Terrln:;erl; 

5)  da»  «ndlfcb  in  der  Relbenftiige  der  Oolhhforamlioa  Mich  naMbe 
kleinere  Läckan  tu  beliehen  lekeineii. 

An*  der  Jnrefonnation  tit  keine  eiatige  Speolei  ia  die  Blaga  der  KroMc- 
rormetion  Dbergegengen ,  welche  oben  gentnut  worden  liad.  —  Die  Vcrbia- 
rinoK  venchiedenor  Etagen  einer  Formali>>n  eo  einer  grOHeren  geolofieFbre 
Gruppe,  *l«  wclcbe  i.  B.  die  Jura-  oder  OolilbformetlOD  im  Vereiiw  milde« 
Li»  (u  belracblen  iel,  wird  durcb  den  Übergang  einer  grAueren  Atiiahl  von 
Arten  la*  der  einen  in  die  nichiten  Etagen  gen^  von  Nenem  kleninrrh 
fererbtterligel  und  man  brancbl  licb  daber  durcb  neae  hier  und  da  fAr  «er* 
(cbiedine  Klagen  einer  (olchen  nalflrlichen  geologieeben  Grnppe  aBflna- 
ehende  Namen  nirbl  irre  leiten  in  buaea,  etwa  mehr  alt  eiae  apeeidle  Etage 
deraalben  erUickan  an  wollen. 


Sir  Ren.  J.  Nuaeueon;  .4ddr«M  «I  U«  MniMrMry  M(eH«f  of  tat  M. 
e«ofrwf^'e«i  Soefatgr.  23.  Mii  I8t4.     B".     p.  1— 8fl.  — 

Seit  einer  langen  Zeit  an  der  Spitae  der  geofrapbiiobea  Getollachafl  ia 
London  ,  durcb  welche  die  vericbicdenen  Selien  und  Expeditioaen  anr  Br- 
{ortchung  der  feniften  Linder  anf  eine  antffeteichaete  Weite  gefBrdert  war- 
den  lal,  gleicbxeilig  aber  aneh  alt  General- DirehUr  an  der  Spilce  der  fc«- 
logiicben  Ltndetnnter^Bcining  der  Tereinigten  KAuigreirbe,  und  tielt  m  leb- 
haften VetkdiTc  nil  hat  allen  hanvRageadM  Gaographeii  nad  tieetecan  d« 
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Krfa,  TtTBag  «1  Str  Nuwiitoa,  wId  kein  Andorer,  tn  einer  toloben  Anrcile 
(oder  Aäirwta)  die  l''f>Tlicli ritte  der  WiiieiKehNrt  aad  dte  von  ihr  nea  er- 
raBjeacB  Thalaarhen  )■  einer  elieMo  bMndi^n  ala  vlelieiligen  Welie  *u- 
H>— eeiarteHew.  Aaf  CenlodeB  iht  in  dteier  Anrede  beKmden  etn  Ifn- 
nnr  AbMlHriH  <|>.  &7-77>  aber  dtoSleticher  dei  Bimalarn-*!«- 
kiri«*  aarf  in  Rea-Seelaad,  verit'icbea  m)I  denen  Europe'i,  >u- 
wi«  lb«r  die  Gewall  der  llleiecber,  beiOftlicb  der  Verlnderang 
dir  Erdoberrllrbe,  im  Vergleiche  lur  WirkanR  ran  «ebwim- 
«endea  Eifberüen  grone  Aniinhnnggkrtfl  ani. 

Hit  allem  Hechl«  Inll  der  Redni-r  darin  jetieo  extrenrn  Analcblea  enl- 
|r|rn,  die  in  der  Beiinrcn  Zeii  id  vieirich  dbrr  die  orodirendu  nixl 
irimporlirende  Wirkung  verlhaidigel  worden  sind,  wcmacb  tiefe  SrUni-h- 
Ita  nod  Seen  der  Scbweii  und  anderer  hoben  Gebirge  nar  eine  Folge  tolcher 
i>lritrber-Ero«faDen  icyen  nnd  Tail  alle  eiraliai-hen  Blöcke  durrb  lUrre  Ei«- 
Maweu  irenapurtirl  worden  >c]fen. 

Er  fahrt  von  Neoen  den  Richweii ,  wie  ■chwimmeade  Eiaaiaiteo  w 
eieeai  drrarli|[Cn  Traniporle  von  Geblmitriinimem  meiiil  weil  geeigDetcr  g«- 
atiea  «ind,  aU  itarre  GJeliiber-MaMea  and  Hut,  wie  dieM  anch  von  Sr^au 
[Mchebra  ial  (Jb.  IS§4,  725),  der  Enlilebuog  von  RIhcu  nnd  Spalten,  Uetca 
ScHlachleD  nnd  Thilem  bei  der  onprängllchen  Erhebung  von  üebirgrn  alle 
BrachlDng  wtdarrnhreu,  die  dieie  Aniicbt  In  der  Thal  verdient,  wiewohl  ihre 
Kicktigkeit  *oa  neoaren  ITeptunTilen  mit  einem  wahrbifl  blinden  Eifer  ge- 
llDfMI  wird. 

C.  Pom;  t/apra  I  ilieerii  ptritM  eruHM  deUrminale  neir  ttalim 
intrtle.  Homa  IB$4.  Au»  drn  AIH  itUa  aeeaäewüa  ponlifieia  He  Snoci 
l  ineei  XVII.     gnart.     3Ü  Seilen  und  I   Prottllafel 

All  lliciiB  der  In  Mlllelilalien  nai'hwetf baren  Hebungen  brteichnel  der 
VcrfaMer  die  auf  die  Jurauil  folgende.  Ihr  Kunli-hil  ging  die  Bildung  der 
Schiebten  mit  Ttretr,  Mfltga  Toran:  ihr  folgte  die  erste  Anlage  der  ilnti- 
tfbcD  Halbineel  anler  Bloiilegnng  de«  Liai  nnd  OoMlh,  wie  im  Besondern 
in  der  Grappe  dei  Monte  Uennani  niid  der  Cnmii^olani.  Die  twritc  Behung 
brfab  lieh  nach  <1ct  HrelilfXeit,  den-n  leUle  Glirdrr  die  HippuriLenhalke  und 
Fofoidensrhiefer  bilden,  HJL-diirch  wurde  die  Kreidcfornialion  tu  Tage  ft- 
biarht,  nnler  Auflanrhen  der  Hauptkelten  der  Appenniacn  und  der  tirrht^ni- 
Kben  lOaten.  Zam  dritten  Male  hob  sich  im  Groisen  der  Boden,  alt  die  untern 
I iocin •ehieblea  gebildet  waren,  die  mil  den  voran« gegingenen  Ablagerungen 
der  Eocloteit,  —  Ifumulilen  nod  «pBler  verkühlte  Holirr  nnd  andere  PRan- 
irareft«  enlhalleiiU,  -  unter  andereo  die  Scalambrikclle  tnaammenKctzcn, 
■eint  der  Intel  Cerilia  un<i  de:i  Bergen  vnn  Tnlfa.  Dietelben  Gertenden 
lauen  endlirh  auf  eine  vierte  Hebung  nach  Abnchlntt  der  anlern  Pliueln- 
pcriode  ichlieaaea.  Itncb  dieaeo  grotsen  und  allgemeinen  tlnwlliungcn  dei 
M«aa  folgten  nnnmehr  lokale  AuibrBche,  welche  (ich,  aU  vulkanliche,  jenen 
tilbdeu,  ala  plnloniichen,  eiilgegcnilellm  tassrn.  Sie  reihlen  sirb  nneinan- 
drr  ia  der  Ricbtnng  der  Synklinallinie,  welche  dnrch  die  ktile  pjutoniach« 
Btbaaf  gegeben  war,-  4at  beiMi  In  der  Bkbtnvg  der  goatenlMbinial,  NHW. 
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Dtrh  SBO.  Di«  frtheMee  wann  nDterMewrh,  Mch  in  (kr  Zoit  4m  obem 
Pliocincn.  Die  antea  äbsr  dcM  Heore  hllm  glaichthlli  nach  vor  Befin 
der  quarliren  Scbicbloa.  Ihra  Lkren  «atliielteB  Aaranfi  Aoflil,  crrt  dia  apk- 
tersD  ««eh  Letuit.  Im  weiteTen  VtrlaBfe  diaaer  OctIiehcK  Erniiiümaii,  dta — 
iiL-b  endlich  dis  der  JelUieil  «McbliMiea,  komnen  weiter  dia  bakaoUea 
Oependenieii  TolkaaUeher  Thitifheit  hiniu  ,  Abligarnafea  tob  Aiche  aid 
Lapilli,  Tufft,  SulüMireo,  Mofettan,  Hatiiaarphoae  der  Uailcine.  hi. 


G.  PoKii!  Peir  Aniene  eM  »»oi  rdilH.  üomm  f8S9.  Am  Ata  AlH 
itllm  aetaietnia  jionli/teia  dt'  f/uovi  f,tneei  XV,  Quart.  33  Seiten  and 
1  pTnHIiifrl. 

Die  AbhnndlutiK  (rcht  von  den  ceRcnwIntgen  VerbBltnlaaeti  dei  Aniene 
luntrhil  nur  leinen  rrliheren  Ltof  von  d«r  pMocInen  Epoche  an  und  dann 
weiter  >ur  aeJne  Abillie  üLer  Von  lelilcrcn  werden  die  LflgerungsvediSIl- 
nliae,  welche  durch  acht  Prolite  durgeilcltl  gind,  die  Verl nilerun gen,  denea 
■le  nntcrworfen  waren  und  die  eingeschlostenen  organiachen  Rette  behan- 
delt bis  inm  enlen  Aurirelen  del  Menachen  im  ateincrncn  Zeitalter.  Auf  cii 
weitere!  Gebiet  gentogiicher  BegebeohcUen  und  davon  ahhXngi);e  Bildungen 
entreckt  «ich  die  tnhangiweiie  heigegebene  Chenichl  über  die  Zuallnde 
Mittalitaltenf  «eit  der  leliten  groiaea  Hebiiug  der  Appenniaen.  Lft. 


G.  Scauibilu:  Sui  Oesti  di  tuu  parlt  4tl  verum!«  NB.  deW  Afptm- 
Htno.     Imola  taed.     Uctav.     21   Seilen  und  1  Profilltfel. 

Ana  aeinen  Studien  über  die  Uypae  Einea  Ibeila  der  iitirdOitlidiBo  Ap- 
peaninen,  —  von  Bologna  bia  Umnn*  im  Gebiel  von  AncotiB,  -^  liebl  der 
Verraaaer  den  Srbluaa,  daaa  aie  demielbea  grogiioatiachen  Bariunte  angeht 
ren  und  Über  Geileiae  Ugerii ,  die  jiingev  als  die  co4:lneB  sind  Mil  daa 
Thonen,  welche  die  Fucna  fubrenden  Kilkaleine  de*  Eocinen  begleiten,  ■IchcB 
aie  in  keiner  Beaiehuog.  Sie  acheineo  alle  auf  dicaelbe  Weiae  eataunden 
«u  aeyn,  Dlmlicb  in  kleinen  Säsawaiaerbecken  in  der  Hübe  de«  Heere«  und 
wurden  erat  durch  «pltere  Hebnngeo  lim«  der  durch  letatero  veranluiln 
Faltung«-  und  Brucblinien  ra^  Schichten  eine«  anderen  Alten ,  die  in  dieaer 
gegenteiligen  Lage  leicht  lu  einer  ralichen  Alterabeatimmung  der  Gjpae  füh- 
ren können,  in  Berllhrung  gebracht.  Lo. 


C    Faläontologte. 

Fsan.  Stolkka:  die  raaailen  Cephalopoden  in  der  Kreideter- 
ntatian  dea  afldlichBn  Indien,  j<aiM0H>tidaa  iMtmoin  oftk«GetL 
Srnraef  »f  imU»,  Pai*MiiM*gU  iatfea  pnUUktd  »mt»r  U»  Mnettut  H 
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Tau»  OuuH.)    m.    3—5.    CalcMM,  16U.    4%  y.  57—100,  Ib.  S3-54. 

-  (VcrKl.  Jb.  1864,  S.  505  )  —  lo  eclalaalctr  W>-i*e  feben  dU  io  diMiu 
Uclte  BiedeifeleftcB  Fonriiiinfea  wicdvrioll  deo  Brweii  Tür  die  Idenliläl 
itdiscber  Anunoniten-Spcci««  nril  Mhr  bekMnteD  EnnptUchen  Fonncn.  Wir 
Bui»  Herrn  Stouceka  fär  die  Art  der  8cfaandliiD|i  dei  ihn  vorliegenden 
Stile*  am  ••  gi«t«cra  AserkaaDiiBg  ivllen,  •)•  au  reehl  wohl  b«h«nB>  ■*!, 
wie  tr  UT  (caanea  FoitilelhiMK  einialner  Arten  kciac  NUbc  netchcuet  hei, 
eiMelDB  «»ch  ackwcbeBde  Fragea  aur  ErietKgnof  ta  hrinfea.  DteM  fill  bo' 
noder*  Hr  J.  tfrii'f a]r«ii|ia  Gau.  (=  A.  6ria4l»i  d'Ou.},  jene  sner* 
ki  Hiealngawalda  ia  der  Grabckan  Gleis  eetdochte  Art,  welche  aptler 
darth  Dnaana  aaeh  senaBer  beichriebcn  and  e«B  in  der  Oa(a(Mr-G nippe 
ket  KonTiator  in  Indien  crhannl  worden  iai.  Uuier  den  hier  beacfaricbeaea 
mi  ia  wubigalunfenee  Abhildunfen  vorgefahrten  Arten  fehOrcn  Ammi.  Mf- 
r«l«-HrMb>fw«  St.  und  A.  torruftu*  Si.  noch  in  diu  Femilie  itr  Crititti, 
welfic  daa  enl«  Heh  enllialt; 

A.  givm  Fnanaa  bi  die  der  Clgf4if»rme*f  Ä.  anfafa  Fo««»,  4. 
Aardfui  B*u,t,  welcher  viellelebt  mit  A.  »mtemtm»  Knu  BlMTeiiutiiBMt, 
aad  A.  HewiHm  FoaaH  in  die  flnippe  dct  L»9vi$mli. 

Ab>  der  Grappe  Putektlli  aeigen  lieh  A  iäentat  Si.  «ad  ^.  rota- 
(iau  5i. 

Am  der  Grappa  der  Relomaf»m»ti-.  A.  HotommgtMti»  Dva. 
ail  leiMB  M«f  Tr.  34—37  enichlllehBa  AblBdereogen,  A.  OalaroMUtuU  St., 
i.ttrf*x  St.,  lt.  waeiew/art*  H*)ra,,  .4.  ertwIweAMM  Sf,^  i4.  mmrUimm  ■ 
H*  St.,  i.  m^^dtiMU^mmu^  8r.  n^d  il.  tro^OM  St.; 

Zw  Penili«  der  MmmUlati  gefafireii:  A.  Morph^iu  8t.,  der  woMbe- 
baaie  A.  Kaitittli  8ow.,  A.  rMmatU  St.,  .<.  A«^ar  b'Ou.,  ,1.  aryoiMB- 
HfirmSa  Bt.  nud  A.  erolaMdM  St.; 

H  den  Dentalen:  J.  6Mad«/eN^<«  RM.,  eine  eut  Teiea  meM 
betrhrieheM  An,  A.  OrHpufmm*t  Guk.,  A.  Amjcoremtis  St.,  A.  L*i^ 
liltitrtimmM»  »'One.,  A.  *uiptl»elm»  St.,  il.  Cumtiffei  Pmbm,  -4.  era«- 
rileNe  St.,  A.  MmMiätit  St    nnd  .4.  V*h^t  Si.» 

la  den  Nadoaocoitalen:  A.  Poottmttm*  &t.; 

ta  den  Artnalen:  A.  Mtmu  Korbm  »od 

N  den   Fleinaaea;     A.   JCf e rlowianva  Fimbi«   nnd    A.  tianeea 

i'bcnll  febl  der  Baichreibung  der  Arten  eine  Charahlvriatih  der  ver- 
KhiedencD  Grnppen  oder  Faaiilien  vorani. 


'*«rad#x*^e«  Htritnt  Gaaa  ana  den  Bnleren  lakanlachen  Schieb- 
In  Tee  Bnintre«  bei  Boiton  in  Heaaacknaeti«.  —  Dieae  iwar  actwn  beichrio. 
b*ae,  aber  btaber  noch  nichl  ehgebildel«  Art,  liegt  jetil  io  einen  achönen 
pbolo|[npb>irbcn  Blalle  vor  «n*.  An  dieaem  23™>  grnuen  Eiemplare  aählt 
■aa  ia  der  Axa  dea  RnmpFM  18  K<trperr)nge.  Der  Hinlepleib  jowie  die 
Miea  dM  MaptKläUm  liM  >iab  *oihnwlea.     Wir  vardailMl  iim  Mm 
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Hrrrn  Profetior  Jutu  Hiacoo,  welcher  Amerlkt  verltMen  and  «einen  W>hn- 
i\it  In  Salin«  (Jsra)  aurgefchiegen  bat 


Dr.  laitL  A.  Zittii.;  die  BivalTen  der  GetaagettildB  Ib  daa  nvii 
Altlichen  Alpen.     Wien,  1804.     4".     1.  Th.  p.  1-7>,  Tf.  1—10.  — 

Diete  «ehon  Jb.  I8t4,  S  2M  nnemeiffte  Abhandlnng  in  ein  aehMtbvtr 
Bellrig  EDf  Chamkicriitik  der  Kreide  rormalion  in  Oettenvich  «o  wie  diefo- 
PoriMlian  fiherbtnpt.  NacMem  die  (hnernftoden  dar  QaMa|r«h>tUa  dnrri 
ZntLi,  die  Konllen  ued  ForaminiUrnn  darehRna«,  die  Cephalopodca  dntcb 
TOR  [tiuia  und  die  SUatwaHenchBeeken  der  Ifeudp  darch  Sroucuu  bchaMi 
Iteworden  lind,  hat  et  Dr.  Zim.  ilhemaninien,  die  LUcke  anaaafMiea,  die 
durch  dai  Fehlen  einer  Honographie  der  Bintven  hier  nodi  K«bH«bra  mr. 
E*  iai  die  Einführung  dieter  Arbeil  allrrdiugi  in  die  beaien  Hinde  ralanfl. 
Da  dem  Verfaiaer   das  reirbe  Material    der   h,  k.  geologiichen  Reirbi- 

■  Halalt,  und  de*  Hnr-Hineralienkabineli  in  Wien,  welchen  letUena 
er  tlnfere  Zeit  hlnditreh  al«  Beamter  enfteliOrt  hat,  lO  wie  aach  •«>  vielca 
Privat- Sa m« langen,  in  gewohnter  LibenliMt  lur  Diipaailion  geitelil  wordca 
iat,  da  ihm  ferner  hierin  die  vollitHndisrile  Bibliothek  in  Gcbule  atand,  dia 
dnrrh  BemUhiiiigeu  de*  jettigen  Varitandea  des  Hof-HineralieDcaUaeu,  Heita 
Dr.  HWkm,  dieaem  Inatftnte  angehört,  ao  darf  nan  wohl  hier  hH  B«ckt  wi» 
denim  etw«a  AnigeiaichBetea  erwarten.  Dieaea  eraie  BofI  anlblll  d«a  gtSü- 
ICD  Theil  der  Dimjfarim,  and  >war  Botchrdbnngan  VOB  Ctmn*§etlm  1, 
Fitlnitnu  1,  SIlifma  1,  Soleeurtus  1,  Fmaopm*a  i,  CvrtmU  1, 
AnalinB  2,  PAo/odoMya  3.  Telll*M  I,  Areopufla  3,  P#aaiw«- 
Ha  S.  Tuftt  Nmuili  t.  HOhueldi  (=  Pa<i«*lra  Sow. >  4,  ¥emum  I,  Vf 
therim  2,  Ctret  3,  Cgelimm  1,  f>o*aHl«  1,  t>ra««  I,  Cj/ctul  3, 
Cfprieariim  t,  (  jr^riüa  3,  Itoemriim  1,  Cardin«  (Incl.  Prwitmr- 
ifie)  6,  CAeMB  3,  fimiria  Haainu  1,  CrawaattUm  2,  CmrdiU  I, 
Myoeoneka  1,  Atlart«  3,  Vnio  1,  Trigoniai,  jVmcnI«  3,  I.«d>  I, 
Limofai»,  1,  feetuneulm*  3,  CHtultata  6,  nnd  Area  4  Arten. 

UoleT  dieaeo  eracheinen  al*  die  aoch  von  anderen  Pnadorien  am  Meiilen 
bektanien  Formen  namenllich ;  ilrespaff«  ttmiradttla  Mnn.  if.  (.= 
/'aoaiaioli'a  aemieotlata  und  7  Ttllina  nUeeuatala  Ad.  BObir),  Pkatmda- 
mya  fra»mlota  Zitt,,  eine  wohl  kanm  von  l'h.  atpüvalvi*  G«l.*r.  ap- 
=  Pk.  eauiaftt  ROi.  tu  trennende  Form,  wai  aneh  von  den  Verhaaar  afttoa 

■  ngB  den  let  wird,  Taft»  fraftUa  {l'amu  fr.)  o^Ona.,  Cardium  frodmc- 
InnSow.;  Card.  Olfot  Rua.,  Prttoeariia  hiHamaSow.ap,  Attarlt 
aimilia  Mim.,  Trifonia  limiala  d'Obb.  (=  Tr.atifarmU  Act.  pars), 
Trifo»ia  %eaira  Lu,  and  Patt»m«mt»t  Mmrrolla»»*  n'Oa».  (= 
P.  tratirotlrit  An.  para) 


Dr.  Kabi.  A.  ZitTRt;  FoaaiU  Mulluiken  iind  Echinndermcn  au< 
>i«B-8««laB4.    Rabat  Beilrigas  «oa   den  Heir«  Fmm  t.  ikbiR  und  Ea. 
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SB».  Wien  1864.  4".  p.  17—68.  Tf  VI-XV.  —  B«  hlUet  die»«  AbbMd- 
1bb|  4h  twcileo  Abirhnilt  d«r  Abheilung  Pallaolologi«  dei  griMarn 
Wrrk««  iibrr  Wie  HnvarR-Expcdilian  in  Neu-Seeland.  Im  Weirnt- 
lirh»  *iBd  die  iwlioBloIvtiuhM  itcfalMle  durch  Prof.  Zittu  jchoa  ia  od- 
uraa  Jihrboche  iSWa,  S.  149—159  MKinmeiifaHcIli  worden.  Hier  «rerdea  - 
die  verrcbiedcHen  Arlan  imraKrlich  beichricban  und  inil  naderen  jrbon  be- 
kuMca  tccgiicken,  nn  w  ibnn  |ealagi*cb«n  Uoriionl  bcMcr    fettKellce  w 

1)  A«  der  TriRiIormatioD:  Momotit  imlimmrim  Var.  Riekmpm- 
äm*  Z^  Haiaii*  Lommtli  V/uat-,  welcfa«  beide  bei  Ricbaond  naweil 
Ndion  wf  der  Sodiniel  rorkonunen,  Mj/lHa*  froil»mMiieiit  Z.  BMd 
Sfifif4ra   Wregi  S&u. 

2)  Am  der  JuT*rormRliou:  Battmnit4*  Aueklatidieu»  Hauh, 
ciM  d**  B.  «eavcaucu/aiiw  Buin*.  mm  ntcbiten  «IcImmIc  Art,  Ammomite* 
K»ea  Zelamdiem*ÜAutti,  iuetlU  flie»l»Z.,  tmoetr»mmt  Hmmtti 
Bmui.  iwd  ttaeutiofti*  tlriatmlm  Z. 

3)  Adi  der  Terliirformttion:  Slrnlkiotmria  cmnBliemimtmZ^ 
81.  timfuttim  Z.,  Sl.  tp.,  Buceinum  BoUntoni  Z.,  B.  tp.,  fvr- 
^■r«  lexliliofa  Um.,  P.*o»aUta  Z. ,  Foluto  pteifieu  Sob,  r. 
fntilitoalalm  Z.,  Tvrto  »Uftrtut  Z.,  TroeAH«  SloHetkai  Z., 
Srit.ria  fyrafa  Z.,  .Se.  Broirfii  Z.,  JV«ltea  «oJiite  Sow.,  JVerf- 
ttfii»  tp.,  Troekil»  iilatala  Sow.  *p.,  Cr«)tJdWa  tacHrva  l^ 
Cr.  ip.,  HeafalJBai  afaii(«HJZ.,  Ter^tfo  ITca/iAyi  Z.,  BoMi»i» 
Orifl  Z-,  CrmataltHa  mmpta  Z.,  /.eda  ip,  SefeM«//«  aMtlrmiit 
Qi'Df  el  Gab.  ap  ,  Limopti»  im$olila  Sow.  *p.,  P«etiiNe«I««  /alj- 
rstlaratQDOT  et  G*n.,  Cueullaem  »iMfUtmrit  Z.,  Pect«»  Alkl4f 
L,  P.  a»ek»tetteri  t.,  P.  sp.,  P.  WUUmwueni  Z.,  P.  Burnttti  Z., 
P.  ftlymorphoHtt  Z.,  P.  Trifhookt  Z.,  P.  FItcktrI  Z.,  ^.  cp., 
P.  .laeilfaHrfieH«  Z.,  0#rrea  fofen*  Z.,  0.  HülttrHorti  Z.,  0. 
Srltonimmm  Z,  ITaldAafaiia  (««({«ii/arf«  Uua.  ip.,  IT.  yr«pfd« 
Süu.,  Terttrmlulina  ip.,  rereiralftfa  rfor««le  GaiL.  ip.,  AAjr*- 
el>a(Jla  Ntfrica««  Sow.  ip. ,  die  in  den  Brfoioeii  nebOrendo  Fmtet- 
calipare  mamtninata  Z,  und  ili  BeUncderwala :  NueleoHlet  pa- 
ritt4*atZ^  aemi4palafui  fcrmoiMtZ.,  H.  lutereulalu*  Z.,  acht- 
**tl§r  rotumdalm4  Z.  und  Bri»4U4  extmiut  Z. 

AuHer  den  hier  (tenanaicD  Arten  begeben  wir  auf  Tat.  Vl(  norh  Ab- 
tiiMnugen  rnglicber  Fucotdenrcite  nnd  wurmfOr«ii|ier  Bildungen  au*  den 
Kbwanen  Schiefern  nBrdlich  Toa  Nelton  anf  der  SOdlniel. 


FcLu  KjtiutiK:  die  FoTaminiferen-FanB«  dei  terttSren  GrQn- 
•  ■nj.ieinei  der  Orakei-B*r  bei  Anehtand.  Wien,  1894.  *".  p. 
»-B6.    Tr.  XVI   — 

Ana  dicaem  drillen  AhichniUe  der  Abibeilnog  PallontolCgie  d«a 
WHiti  aber  die  R«*ara-Expedltioo  in  Nen-Scelapd  beben  wir  Folgeodei 
kfrvor:  Voa  dep  in  den  unteriuchlen  NiterialB    aurgefundeiien  66  Arten  iit 
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woki  Ä«  patM  Nehrbeit  il*  ncn  ■niurrkennrn ,  nur  eiirife  WMif e  rt(» 
mea  Mit  hekiimlcii  icKm  be*ehri«ben«i ,  und  twir  ipectcll  det  W(cMr- 
Berkent  (Vgl.  K  iiHUi  im  J*hrb.  1894,  S.  871)  dberein.  Ali  iwne  Arb«  wer- 
den beschrieben  und  ibj^Bbildet; 

1}  R%aHoHf  ScBLTi,  NodotaHatp.,  Dntfalftta  wfMK»  ■.,  Fa^ 
»Hlina  rteU  K.,  I.tnfuMw  ap. 

3)  Crititllaridta  Scain.  V«i>ffflii/AH  lUfltelm  >.,  CVüfHfani 
mamiltifer»  E.,   Jlsfai/iu  raginm  K.  und  fl.  ip. 

3)  Pclymorfh(mH*a  Rtit*.     GmthMnM  tp. 

4)  r«x(<fBrfs  ScsLTS.  9V«ri/ariB  Bs|rf  I.,  T.  0MMJM  ■.,  T.  m<- 
•ifaM  I. 

5)  OrttfHfirfifl  Rkuu.     OrUMiUt  imetrtnä  I. 

6)  OvIlUf  (Em.)  Rum.     Clatw/ma  tlefttu  I. 

7)  ilo(«/<rf«a  Rnri*.  floMNa  Armw-SehnAe«  K.,  Jt.  ferfbrmla  t^ 
RotmUna  Maekagi  K.,  Olatifarina  ip. 

6)  Polgttomeltidta  Riun.     PalgtlMMlIm  iMnrfMAM  K.,  WoalMiiM 

9)  Wi<M«>rttfrf«a  Riin*.  ^n^Jt^fJM  CamfUIH  K.,  ^.  -j(w««i. 
Jfca  K.,  Ä.  amatUtimM  K.  nnd  OrHtoUM  Ormktieiuh  K.  — 

Sehr  iweckmfiuig  hat  der  VerhtMr  der  Charaklertallk  dieier  nenra 
Arien  eine  Ifolii  Ober  du  erite  Anflreten  de*  pnien  Gcfcblncbb  aar  viuerrr 
Erde  M  wie  aber  di«  bekannte  Verbreitung  dettelben  <■  den  jeUifea  ÜBerei 
vor«  u«ge  «teilt. 

As«.  Ea.  RnMf :  die  Foram  ini  Teren  dei  Crax  Ton  An* era.  (BaU. 
d»  r.le.  r.  dt  Betfigtie  t.  ier.,  t.  XV.  no.  1,  p.  163,  PI.  1.  3.  —  Urapraog- 
lieb  ia  den  Siliungib.  der  k.  Akademie  der  WiiHDicharteo  an  Wien,  Bd.  XLII, 
S.  355— 36S  erechicnen,  iai  dieie  gediegene  Abhandlung  durch  Herrn  GaBi 
ia  Brüafel  ia  da»  PiansäiitGbe  übeitrages  worden.  Dieielbe  weüt  da«  Vot- 
koniman  von  65  Arten  Foramiaifaren  in  dem  Crig  von  AnTen  nach  aod  ent- 
bill  Beicbreibungen  und  Abbildungeo  der  neuen  Arte a.  Doter  60  der  aicber 
beitiiumbaren  kämmen  19  noch  lebind  vor,  31  lind  am  mioclncn,  17  am 
oligoclnen  Schichten  und  1  deraelben,  l.agena  glotota  Waux*  ip.,  gebt 
von  der  oberen  Kreide  am  durch  die  tertilrea  Schichten  hindurch  bii  in  die 
jelaiice  Sch&prung,  E>  aeigen  «ich  wiederan,  neben  I  Ptteattium,  3 
Arten  Biloeulima  und  3  Arten  Quinfuelooulima  die  flaachenartigen 
Lajana-Arten  in  10  rencbiedeoen  Arten,  1  Art  Nodotaria,  S  Arten 
Dtnlali»m,  3  Arten  Fmndieulina,  1  Olandulina,  2  Arten  Cri' 
ttellaria,    1    Aolal^aa,   15   Arten   Pvljinor^At««,   I  Uvlg4ri»a, 

1  Buliwiina,  2  Arten  Viriutina,  1  TtHUarim,  5  Arten  Ratmlia, 

2  Alten  Tr|>i*ea(«/laa,  1  Rotalima,  3  Arten  etoUgtrima,  3  Arten 
Nonianiita  and  I  Art  Polptlomtlla. 


i.  T.  B.  Jonu:  Aber  die  Konienclalnr  der  Porami- 
Ml.    Mapa».   of  Hat.    Hit*.   KM— 184g.     1— X,)      Die 
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4iitkcBfw«Tdiea  UBlcnacbaaKM  toB  Rcmf  «»d  vam  R«nn  im  flebkt«  der 
Fottmiaittn»,  Ht  «rir  «choa  inrkfiwb,  «ad  «o  «Hch  hcalo,  iai  Jabiinnh  hc- 
iprocben  haben,  eiinnera  glelchieilig  in  die  grflndliehcR  Unicnvc bunten  tod 
P:iiua  nnd  Jorki  Aber  dio  IfomencliitiiT  der  Fonminifnrra ,  auf  welcbe  man 
bei  der  Bearbcitonf  diaier  lierlirben  mlkToakopticheD  TbierforniBD  jederaeil 
ftm  Rückiicbi  BehiDBD  wird*  Eine  (pllere  kleinere  Arbeit  Beider  bealebt 
•kb  Bof  die  Pornminireren  d«>  Engüichen  Crafr  (_Amm.  a«W,  Jf«y. 
vf  Ntl.  Bitl.  Jan.  I8S4).  —  Die  neaeaie  Arbeit  fon  Proreuor  Jonu  ober 
diele  OrdnnnK  behandell  die  Verw>nd(tehifi  gewitter  Wesliodiirber  uitd 
lilleier  Scbichtm,  nach|te«rieieB  dnreli  einige  Arten  von  Ortilaidt*  nnd 
andere   Fora  mini  feren.     {Tht  Geolof.  Mafmtnt,    1984.     No.  III.     Septemb. 

f.  ioa-106.) 


W.  6.  Bimn:  BiHiograpkjf  of  North  Amariean  Canekotoff 
rmumt  to  tkt  yemr  I8t0.  Part.  I.  Amtriea»  Aulhori.  WaMnfton, 
StüUMmi*n  ImMiluHo»,  laSS.  ff*.  650  p.  —  E«  viirä  beabaichtinel,  in 
ilieieT  BiblioicrapMe  eine  vnl'tfindige  Obenlcbt  aber  alle  Scbriftcn  nicht  nnr 
AaetikaBer  Conchrologen  in  feben,  lendem  (nch  Über  Werke  von  fremdeD 
Aoloren,  die  anf  Mollaiken  von  Ifordamerika  Bemg  nehmen  and  iwir  1o 
lüdlicber  Richtotift  bii  etwa  la  dem  I*lbmii>  von  Tchuanlepec  und  mit  Au»- 
(rblau  TDD  Wert-Indien.  Da*  ganie  Werk  cncbeint  in  iwei  Tbeilen,  tob 
welchen  der  cnte  hier  abgeicbleuene  in  drei  Abschnitte  lerlllft: 

A.  Beachreibungen  Nordamerikan lieber  Mollnikea  in  Amerika niacheo  * 
Werken. 

B.  Amerikaniichc  Beaobrei bangen  fremder  Holliukea  in  AnerikaniacheB 

C.  Beachrclbnngen  fremder  Arten  dvreh  AaMrihaabcbe  AaloieB  >a  a«a- 
«dttigoi  Werkaa. 

Der  Aufcftblang  der  einielnen  Arten  in  tyitemil lieber  Reihenfolge  gebt 
der  vollitRndige  Titel  de«  Werket  oder  der  Abhandlung  voraus  und  es  sind 
bei  den  enteren  Seileniahlcn,  Fignrea  der^ Abbildungen,  Ramen  de*  Autors 
aad  FondoTle  anRefnhrl  worden.  —  Der  am  Ende  beSndliche  Index  weist 
134  Amerikanlache  Autoren  in  diesem  Gebiete  nach. 


'    ED  tadm  alch  dsreatcr  aatb  alirig*  uidsra  i.  B.  die  tu 
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über  des  Herrn  Dr.  Otto  Voloer  neueste  Ausfälle  aoT  ifie 
sfichsiscbea  Geologen  v.om  ProL  Ca&l  Naduann* 

Herr  Dr.  Vouin  hat  ei  „lur  Ehre  der  Wahrhell"  tut  nfithig  gthtita, 
ia  dem  Plugbhlte  Vr.  16  und  t7  (1864)  de*  Frekn  DeuMchen  Hoch.Ußei 
dem  Publikum  „Kunde  von  den  «eueren,  iheil«  unglilc:hlicb«ii ,  tbeili  hkU 
(ttttrk  lieben  Anrac  hl  Oasen  lu  Kt^beo,  weirbe  im  Gebiete  det  lichiiacben  Slrii- 
fcnh1ea){ebirge*  iwiarhen  Chemnili  und  ZwickHU  gemacht  worden  aind,  and 
über  die  Ergebniaae  dieser  AuTachlriiae  Tür  die  Wiiaenschan,  inabcaoDilrn 
Rlr  die  EntaebeidunH  dea  Streitea  awiachen  der  aogcnaonteo  Fibelgeologlt 
and  der  Zuhnonigenlngie,  oder  (wiachen  der  naturwidrigen  Geologie  der 
BevolalioDen  und  HaualropbeD  ood  der  naturgeMiaaeo  ErdwiMBoackafl." 

Ea  war  anno^lich  meine  Abaicbl,  dieae,  in  der  Uauptiache  nefea  i« 
ifirhaiacben  Geologen  nerichtelc  Kundgebung  erat  bei  ener  ipitereo  Gelegea- 
beil  lu  beleucblen ;  da  lie  jedoch  lucli  in  anderen  Blattern  verbreitet  irordta 
tat;  ila  in  Folff«  derselben  aogar  alcbaiiche  Lokalblltler  witderbclte  Aai- 
nilo  gegen  die  einheimiacben  Geologen  gebracht  haben;  ud  4a  Dencrdiii|i 
in  der  vom  Hm.  Dr.  Volgu  ausgegangenen  Eioladuue  inr  Betbeiliguaf  u 
dem  HohndorF-ßernadorrer  Unternehmen  abermtla  unwahre  Beachuldicungca 
gegen  die  alchiischeo  Geotogen  anspoaannl  wurden ;  so  glaubt»  ich  mit  itcr 
Vcr&ffenllickuntc  derjenigen  Bedenken  nicht  llnger  iBgern  an  dOrfes,  welch 
mir  gegen  die  ia  jenem  Flugblatle  enthaltenen  Behauptungen  beifegaoten  ini- 

Herr  Dr.  Volcu  eröffnet  »eine  Kund^ibung  mit  einer  knraen  Daratelliif 
seiner  Ansiehlen  Bber  das  genannte  Sieinkohlengebirge,  welche  er  in  rolgeadei 
„■um  Theil  glnilieb  neuen,  »m  Theil  von  d<f  NehnabI  der  Geologen  Mck 
Bicbt  blnllnglicb  gewürdigten'  Sliaen  lusimmenrasst  leb  erlanbe  nir  »ua 
besseren  VersUndnlaae,  dieae  Sitae  bler  lu  wiederbnlen  und  eiM«  jedea  dtr- 
■elbea  ein«  kntxe  BeMerfcong  belanngen. 

1.  ..Dai  cn^ebirgiacbe  Steinkohlengehlrge  ist  eine  FlaiiaR*cbwe*- 
mung  u.  a.  w." 

Dieser  Sau  lat  nicht  neu;  denn  er  wurde  von  mir  bereits  im  Jabre  1S37 
in  der  geognostiacben  Beschreibung  de*  KSnlgreicbei  Sachsen  (Hefl  U,  S.  180 
ansgeaprochen,  wo  ich  die  eimgebirgische  Steinkohle nrorviation  «nadrlekhch 
als  eine  Landaee-  und  Strorabildung  beseicbnele;  welche  AMicht  wohl  anch 
gegenwirtif  allgBnicIn  ala  die  richtige  anerkannt  wird. 

i.    „Die  Conglonerate  entaprecheo  den  Stromllnren.' 

Dieser Sati  ist  ebenrallt  uicbl  neu,  da  die  AbIngenwgeB  tob  Gardlln 
nnd  Geschieben  wohl  Immer  als  die  Prodncte  der  Tbltigkeii  der  Gewtaxr 
gedeutet  worden  sind ;  wobei  jedoch  keineswegs  nur  an  Strenllnre  lu  denkt* 
ist,  wie  solches  allerdings  in  vorliegendem  Falle  tatreflen  lUg. 


in  wir  BB  •>>  b««lcwllll«tr,  •" 
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3.    Jti»  Kohleaflftta*  antoiiTBEkeii  Torfkildaagea.* 

Diratr  8at*  iit  «ekM  intorinBii  Wiikikdert  von  DiLuc  loiirgiprDchm, 
^(ci  mehriaeji  dWcalirt,  in  «Baerer  Zeil  eodliuh  fflr  die  m«tilwi  Kahleni>ttiB 
■dsptirl  irordeo,  lan^i  bsTOr  ibn  dBT  Usir  Dr.  VoLSn  in  lein-CT  Welnv 
idlBnd  H  nacliaa  lucbu.  Nur  darf  maii  oia  *arfMwa,  data  ladifflich  von 
aati  Aaala^ifl  dar  BiUluog  der  5letnluibl«alau«  mit  j«n«r  dar  j>ilti|[ea 
Torfmoora  die  Bede  tefB  kaea,  daaa  abrr  dieas  Analope  ninmermehT  lO  ver- 
■UBden  irerdan  darf,  ala  ob  »  Rlialiche  Pflamen,  wi«  di«  DHiem'  Jalaifien  Torf 
Msrc  f nreaea  aeyea,  aai  dcaco  di«  StciDliolilenflCtae  rDtutaadeD. 

*)  ,Zinicha»  d«M  SleinboblenitebiTKe  und  dem  Rothliagendea  tit'der 
nefcalliefae  Unteraehied  oicht  iii  der  veracbied^nn  Abia|[crnDgiaet(, 
usdem  daria  m  auchen,  daaa  eTatertt  aaler  Sompf,  letilerej  dafegen  nur  unlicr 
uilwciliier  CberacbwcmDuing  abfiBlagerl  worden  lal." 

Allerdingi  iat  dieacT  Sau  BBiti  er  ddrlla  aber  ichwerlirb  jamati  rSrwahr 
'Beriaaat  wenJMi,  weil  in  allen  deBJeni)^  Lindam,  wo  da*  Balhlie|[ende 
nul  die  SlciDbohiBfiroTaialiiH]  ionerbalb  deaaelben  Bildani^araamei  annMeh 
'oriaDdcB  lind,  daa  cnlerB  aber  dar  lelatereo,  und  oftmali  mit  diaeordaBlar 
Schichwax  abgelagert  iai;  waa  nolbwendig  eioe  leitliche  Aureinaaderlkilite 
Mitreine  Toricbiedene  Ablagemanaaait  beider  F»rnialioocn  beweiat.  Der 
lan  Harm  Dr.  Vul<is  ana  der  materiellen  VarichlcdeBbeil  beider  Fnrma- 
mdcb  ibRcieilele  Uneracbied  aber  iit  alcbl  iliebbelüg;  daa  VeriAhniai  war 
titlnebr  nmfiekebrt,  d.  b.  beide  Formationen  sind  iwar  baaptalchiieli  gebii- 
^1  wardEB,  die  Steiakobloafonnaüou  aber  gelangt«  wiederholt  Bit  ihren 
jnleMuI  aaleltt  gebildeten  Schkhien  an  einer  faat  TOlligen  EneraioD,  nach  und 
Hihriad  welcher  liab  jeaa  appige  Vegetation  enlwiekelle,  welche  d(e  tot- 
wtlUictaen  lloore  liarbrte.  Bei  dem  KotblMgcndeB  aind  ibniiche  VeriittlnlBU ' 
»«r  den  eiavetrolMi,  W0:dBaaBlb»  gleichWIi  KoUeaBMa«  enthftit,  wihreed 
u  aaucrden  forlw4hrend  im  Zntiande  der  Subvieraion  gebildet  Wurde  nad  - 
|(ariu  nicbl  ala  eioa  „TrackeDlandabildong''  beieicbnet  wirdeii  kann, 
">e  aalcbei  vom  Herrn  Da.  VoLean  wiederholt  geiehnben  iat. 

i.  .Ehen  daher  ial  da*  Sloinksbleogebirge  von  Hader  arf Hill  und  ent- 
ölt iu  EiseB  ala  koblanMures  Oardnl,  Whhread  da*  RolMiefewde  moder- 
frti  iti,  and  da*  Eiaen  all  Oxyd  enthUL" 

Dieaar  allenliag*  neue  Sala  itebl  und  flllt  naioriieb  mit  dem  rorfaerge- 
hcadea  Satae. 

S.  .Da  Fllchea,  welche  aeitwaiae  achon  TrMkenland  oad  nur  «och  ein- 
■elaaa  Dbenchweiaainagea  aatgeialat  wnren,  infolge  von  Sedian|ten  wieder ' 
■atit  Soapf  geraiben  kOnnea,  *d  )b1  «ne  Wiederboluug  vea  SteJakoblea- 
lebirge  aber  Rolhliegendem  dorcbaa*  nicht  libcrtaicheod." 

Dieaer  Sau  iat  iwar  aeu,  aber  oichl  wahr.  Graue  und  aeUwt  fcoblea- 
'■breade  äcbichtCBaytteme,  welobe  hier  aad  da  lai  RolUlegenden  uad  in 
■•cb  jtafircn  Feraiationen  auftreten,  kOnaon  mmiaermabr  ihrer  Kohlenfah- 
'■aj  wegen  fSr  eiae  Repetition  der  eigentlirben  SteinkohleaforaialiOD  crkltit 
"ndea;  ebeaaoweaig  wle-rotbe  Schieb leaajiteme,  dergleichen  bbweilen  in 
i"  SieiakoblaarofiaatioB  Tnrkoawiea,  ihrer  nlfaen  FaAe  wegen  fbr  Reib- 
>>e:t»d(*  (u  babe«  aiad. 


DBitizedby  Google 


1.  nDie  floteMcMdanft  4tt  wncWeteun  St«in1i*M«ii  iwch  A»*  Pflu- 
HB.'fT«tcke  im  Dach«  der  flatae  toifaemrfaBn,  n  CdaniliMkohk,  Sifil- 
UrienknUc,  i(t  sUh  t  MÜiiig,  da  dia  KoUe  kcittetwen  aaa  d  i  e  la  a  Pflaum 
liabildct  iat." 

Di«  aBigeaeidnctitMi  PaUsalolofaa  glaubea  ciaa  adeba  UaMnohatdaa)! 
(teltam)  macfaui  la  könneu,  »eil  iaaerhalb  der  KoklenlAiio  aaftat  knickt 
biMin  ihrem  Datha),  Mwie  in  <t«B  FUUabdreckea  bild  dieM  bald  jcM 
PliBien  nach  ihrer  Form  und  Sbuklur  il«  daa  varwaltende  Halarial  der  Sici*' 
kohle  erkannt  worden  lind.  Und  wetcherlci  ManiaD  waran  ei  dcDo,  welrhr 
dpeie*  Material  lierarten,  nenn  die}ani|{en  aaifi^KhloHHi  werden  iDHen,  derta 
Überreile  tick  alt  Stifptariaa,  Sigillarian  ,  Calamilen  a.  t.  w.  efl  in  nndi;- 
licher  Menge  theili  über,  tkelli  anter  den  FlAlaen  mrflnden?  Herr  Dr.  Yoiau 
wird  uns  doch  oichl  inf  Mooae,  Algen,  Grlaer  and  derirlelcfaen  TerwetMB 
Widkn,  aui  denen  licb  die  TarTmoore  der  Jetnrelt  bihlea?  — 

8.  „Die  AltertbettiaimuDg  der  FlAtie  oa«fa  den  in  ibrem  Oacbc  aar- 
inteaden  PDanien  Ut  nnr  tat  aog  omgrenite  ßebiele,  keinuwegi*  allge- 
mein anwendbar. " 

Dieicr  Sata  iat  iw*r  rieklig,  dörfla  abcT  kaum  Aaiprarh  luT  Neoheh 
haben,  da  ei  woh)  nur  wenigen  Pallonlatogen  eingehllen  nt,  tOr  die  FIfttu 
veradiiedenei  nud  weil  von  eioandar  liefender  KohlenbKuini  eine  gefien- 
achige  Alter*baalitnaiung  nach  den  ia  ihren  Darbe  ToritommendeD  Pflaniea 
gelleud  tu  macheo. 

9.  «E*  iit  kein  Grund  an  der  Aanebme  verkaDiien,  dau  in  der  lliiif 
dei  «ngebirgiachea  Becken«  die  KohlenBotie  nioht  auagebHdel  ■cfea." 

.  Dieier  Saliiit  niebl  neu,  Mtidem  bereit!  mehrfaeb  Ton  ■•chiiichen  Cce- 
lofan  •■fgeaprocbEn  wvrden,  wnbei  ich  mich  in«be«ondere  luf  maDche  aa- 
dercs.  liianiicha  Kahlen  ba^niai  berier,  in  walebcn  die  Kohlenlme  wirk  lieb 
DltgetUkrt.  hindutcbgefaea.  Vor  den  neae*ten  AuFichläaiefl ,  welche  die  All- 
gern eingiltigk eil  diraei  SkIem  fQr  d«i  engrbtrgiBohe  Bimna  widericei  haben, 
lag  in  der  That  kein  tureichender  Crwad  vor.  ihn  ra  bezweifeln.  Allria  der 
wirklieh  ie  der  Hitte  dea  Bauini,  b«l  7000  Fdm  von  der  quer  hindurck- 
■ctieoden  Waateracbeide  getegeno  Ferdinandaehachl  hat  die  Kohleafonaatioa 
an  100  FuM  mächtig  durchionken,  ohne  ein  KohlenllMi  au  erreicken,  ob* 
gleieh  die  ijandataiae  und  Schlelerlhane  eine  greaae  Heoge  vod  Pflaaacaraatae 
liefert«).  Dieier  tranrige  Erfolg  bewiea  leider  die  Ungiltigkctt  jenea  Salaea, 
in  dem  diarek  dan  Ferdinandicbacfal  gehenden  Quencbttitle  dea  Bnaaiaa,  wib- 
Tond  dea  eotacbteden  noTdAalliche  Efnrallen  der  Sohichlen  ae  beweiaeo  arbeinl. 
daaa  nieht  die  öatUch  vorbailaarende  Waaaeraobeida ,  loadern  etna  nach 
Slldwaalen  lu  anrngendo  Knppe  dei  Grandgebirgea  dieae  Schieb tcMlellDaf 
bedingt  haben  darfe.  Holku  -wir,  daaa  lich  in  andmefl  OaeracfanillaD  de* 
Baaalna  erfreollcbare  Verhtltniaae  horauMetleo  werden.  Jedeafatla  aber  iM 
eligen  AuMtebmiof  der  Kohlealsti«  dareh  die 
r  grOaiten  Voraiobi  geltend  «u  machen. 

10.  „Die  Verwerfungea  und  Seilen  itehm  in  ianigateni  Zaaemae»- 
haage  mit  der  Beachafenheit,  baaoadera  dar  Hlcbügkeit  der  Kohlenadlu,  and 
ktanea  daher  nichl  durch  eine  aiuBaifaalb  da«  Siai^aU«D|eb)cfea  eatapiaa- 
gaaa  Unwcha  Iwdingt  ieia." 
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t>M«  die  ITrMclit  •Ae\et  klaiserer  VormrAugra,  fnnerhalb  der 
loblcDfonnatoa  lelbd  in  lacbea  tej,  ili«u  itt  «hl  ilter  bekanniBr  San;  dMS 
jHock  die  KrAiieren.  nach  HoodwHD  von  Fu««en  lu  bemettenden  Vcrwer- 
\nftB,  welckc  dai  StelnkohleajrebiTge  iBinnitieiDem  LlBgendeD  betroVeil 
biben,  durch  andere,  aniMTfialb  deraelbeD  wirkitin  ^weiena  Uriachen  Mt 
nUirea  lind,  die»  wird  kein  Geolog  beiweifeln  wollen.  Der  Tonlebeade 
^li  itt  alio  nai  lam  Thei<  wabr  und  kann,  go  weil  er  diea  ist,  nicht  auf 
Ntnbeit  Ansprach  machen. 

It.  „Dieaelbea  (nlmücb  die  Verwerrunnen)  nnd  niebl  die  Folge  von 
HtbangcB  nnd  Tulltatittchen  AuibrOcben,  Mindern  von  Senkunften, 
«flehe  an«  dem  Zu Mmnien sinke a  der  modemdsn  Tarfmaaien  errolgea." 

Eigentlirhe  vulcaniiche  AoibrUche  haben  tich  wohl  nnr  in  lebr  wenigea 
RffTonen  der  Steinkahlenrormilion  ereiKnrt:  Eru|rtioneo  pluteniirher  Gcilcine 
lind  difcrgen  bfiiiflg  vorgekominen  und  heben  Ebenso ,  wie  die  ron  allen 
Eripiionen  onabbRn^g-en  Bewe|;unf:eo  der  Inuern  Erdkrnitc,  fut  nicbr  arllen 
VrrwerfnD(;en  nnd  andere  Staronüen  drr  uripr(iiif;[irhen  Arrhilckmr  der  Stein- 
koklcnfonnalion  in  einem  lo  groiien  Maiiilabe  veruriBchl,  den  sie  unmOg- 
lich  tni  der  Verdicblnog  der  moderaden  PHanieninniieD  erkllrt  werden  kön- 
ars.    Et  gilt  daher  Ton  dem  11.  SaUe,  wai  von  dem  10.  goflf^  Worden  iit. 

IS.  „Die  von  NAL-um  anrgeitellle  Biniheilung  det  erigebirgi«ehen  Stein- 
kohlengabii^ei  in  ein  filtere*  Becken  Ton  Hainichen  nnd  Bberadorf,  nnd  ein 
JäB|ere>  Zwickau iichet,  kann  nur  iM  dem  Sinne  beibehalten  werden, 'da» 
die  Abltgernng  in  IToritoaien,  im  Hauptthale  von  HaiDichen  und  dem  Neben- 
Ibite  Toa  Floh*  begann,  und  gegen  Zwiekaa  errt  «llmflhiirh  forticfarilL  Aber 
^•Ganie  i*t  eine  »utaniineohingende  Ablagernng  und  die  UUer- 
tkihcilnog  in  verschiedene  Becken  nach  der  Schichlenatelinng  ent  eine  ipi- 
lere  Folge  der  Benknngea  Aber  den  Hauptkohlenreldern.  HHch  dieaer 
mau  man  andera  als  biiher  eintbeilen,  insbeiondere  d»  Chemnitier  Becken 
iDo  den)  Zwickaner  oatcncheiden." 

Die  DninlRitigkeit  mehrerer  in  dieiem  allerdinga  neuen  Salie  enthaltenen 
BchauptoBgen  habe  ich  bereit«  Mlher,  in  der  Berg-  nnd  HfltlenmlnniaGfacB 
Teilung  von  1860,  Hr.  20  nnd  Nr.  50  dargetfaan.  Wer  das  Hainicheu-Eber«- 
dorfer  Bauin,  weichet  durch  seine  peirograpbiscben  Eigen tbOmlichkeHen, 
darrb  leine  Architektur  nnd  Lagerung,  durch  seine  nahen  Beiiehnngen  an 
der  ObergsngaformatiOB  und  durch  leine  organischeu  Uberreite  gaai  ent- 
Ktieden  alt  ein  Baaiin  der  Culmformalion  cbanklerisirl  ist;  wer  dieses 
Biuin  mit  der  Ploha-Zwickauer  KohieDrormstion  identiflcirt,  der  beweist  nar, 
dl»  er  diejenigen  Crilerien ,  anf  welchen  die  Unterscheidung  verschiedener 
ForaMionen  flberheupt  beruht,  gar  nicht  kennt,  oder  geflisseiillieh  ignoriren  will. 
Sc  Tsrscbiedene  Bildangen,  deren  lertliebe  und  rlnmllche  Disco ntiDuitll 
xlbil  dsreh  discordanle  Lagerung  ans geiprochen  ist,  ra  einer  einiigen, 
»••■aienhSngenden  Ablagerung  vereinigen  wollen,  das  heisst  in  der  Thal, 
■liea  Grandtiuea  der  (leognosie  Höh i^ipre eben.  Wir,  und  mit  uns  gewiss  die 
PMic  Mebmhl  der  fleologen,  werden  uns  nimmermehr  heriwl lasten,  diese 
*M  Rena  Dt.  Vouva  gsbotane  coltovies  iweier  odar  gar  dreier  versebie- 
deatr  Forawlionea  an  ■cccptiren.     Wann  ferner  gesagt  wird,  da««  die  Unter- 
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■bkheUpBg  io  ««ncbiedcBB  Becken  .cr/i  «ins  ip(l«re  Folfe  der  SenkiD- 
gCB  über  dceÜiuptkolileDftildvn]  my,  lO  Bauen  wir  dieu  für  eiiui  iJwe  iltiB 
Beweis  gelewene  Behauplung  eiUlTen ;  denn  aiifcnifi  fiadea  wif  ia  dea 
Aiulutanfen  dei  Uerrn  Dr.  Volgu  die  von  iba  >b  der  SeokBogiltice  de* 
ftolbliegeadea  venprocheae  BegniaduBg  dietet  Aniicht.  Aucb  befweitels 
wir  «ehr,  dg«  e*  ihm  gelingen  dürfte,  durch  di  ei  o*  Verhlkniu  die  voe  ihm 
vorgeichlagene  Treiuiung  de«    Cbemnitxer  und  Zwickiuer  Beckens    u    mo- 

13.  «Die  Porphyre,  Hendelitelne  nod  l'honiteine  Ingen  keinerlei  Sporen 
valkeniicher  Enlatcl^uDg,  vielmehr  die  enUcbiedentlcn Gegenbewcitc  einer 
■eichen  in  liak.     Sie    itelien    mit  den  Selten   iHid  Verwerfnngca    in    keines 


Dieiei  Sau  isi  in  der  bisT  ■»•lerprochDaen  Form  nei«t  wehr,  abei  nicii 
neu;  dena  eine  vulkeniiche  EnUtehung,  d.  b.  eine  unter  Uilwirkaog  toi 
Vulkuieo  erfulgle  Bildung  iit  für  Porphyre  und  MeUpbrie  dei  engcbir- 
giicbep  Bauin*  wohl  niemati  boiwupiet  worden ;  ein  ZuMnunenben^  dtr- 
■elben   mit  gewi*>«n   Vnrwirrungea   dürfte   aber   nicbl   ginilicb    suleng- 

14.  .Dieielben  vermeiBlIich  pluloniiclun  Geileioe  beben  Buch  Mf  die 
KohlenflOtM  keinerlbi  Einwirkung  uad  keioe  Beziehung  lu  deren  BeeebtT- 

Auch  dieicr  Sali  i*t,  eoweit  bi«  j^Ut  die  Beobecbtuogen  reicben,  tiu 
dM  er*ge birg ii che  9«Min  im  ^llgeneiuen  richtig,  obwobt  du  Wort  „ver- 
ntajntlich"  cn  unterdrücken  »eyn  dürrie. 

Überblicken  wir  nocbniili  die  von  Herrn  Dr.  V^mji^  Bufgeitellten  U 
TbcMU,  so  ergibt  lich,  dat*  nur  wenige  dene)hen  „glntlich  neu"  liod,  dwi 
»her  dieie  wirklich  neuen  TbS*en  (be«ooder«  Kr.  4,  g  utd  13)  den  Grond- 
tätien  der  Geognoiie  derniiiieu  widertprechen,  daii  lie  von  der  Mclinahl 
der  Geologen  niemali  unerkannt  werden  dürrten.  Uit  wenigen  AnMahnea 
IlMt  »ich  daher  de*  Urtheil  anaipcecben :  4**  Wahre  io  dieien  The««B  iu 
nicbl  neu,  ond  dat  Neue  in  deaaelbeo  iit  nicht  wahr. 


Herr  Dr.  Vot-oia  berichtet  nun  weiter,  wie  er  auf  Grnad  dieae'r  acMel 
Tbeaen  viele  Gutachten  enhcilt  habe,  autcr  welchen  er  »ine  Schrift  „die 
Steinkohlen-Bildung  Sacbaeoi,  1860"  all  die  aaaführlicbate  und  votUtludigite 
BegriinduagMchrifi  hervorhebt.  Wegen  dieier  Schrill  ley  er  coutcbfl  vom 
PrufeMor  Giimie  io  durcbau«  unwiMeoichaftlicber,  blo»  tchmlbeiubr  Fom, 
in  wiMenfchBfi lieber  und  edlerer,  wenn  gleich  von  Gereixtbeit  nicht  überall 
genügend  frei  gehaltener  Weiie  vou  mir  angegriCea  worden. 

Der  Herr  Doctor  vergiial  nur  hierbei,  in  welcher  Form  er  lelbal  des 
ProfcHor  Giiiiin  angegriffen  hatte.  Das<  eine,  gegen  „einen  der  verdienil^ 
volUtco  and  mit  Recht  berühmleiten"  GeegBoateo  SBcfaieiw,  den  er  dabei 
wiederholt  ,ieioeB  bocbverebrten  Freund"  nennt,  in  ao|cbem  Tone  au*- 
geühle  Kritik  einn  gewiMe  GercUtheit  erregen  muHle,  dicai  könnt«  wohl 
den  Herta  Dr.  Vouu  nicht  bufrendea.    Die  Angriffe    warm  jrun  ibui  bu«- 
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i;tfingeB,  ood  iwir  In  einer  lo  herxutrorderniten  Welle,  dnji  er  Entgee- 
nuDgen  erwarten  durfte,  Ifachdfm  ihn  meine  erste  Enlgegnung  (Berg-  und 
Uältean.  Zeitung,  t860,  Nr  20)  lu  einer  Replik  verantBist  hnlle,  erirhien 
(tbeudiiHb«!  Kr.  SO)  meine  zweite  und  letale  F.[i(f[ei;nun^ ,  in  welcher  ich 
ihm  mehrere  Irrtbümer  und  einige  UiiMahrheilen  nnchwieu,  womit  denn  die 
Contrciverie  becndifcl  zu  teja  schien. 

Dl  irai  neuerdings  ein  Ereigniis  ein,  weiche«  den  Herrn  Dr.  VoLeEii  zu 
ibtnmliKeD  AngrüTen  gegen  die  aJchsitch^n  (ieuliigen  enlftammte.  Bei 
Btrnsdorf  wurdt  nämlich  (im  23.  Derember  I8S.1  in  1788  Fun  Tiefe  ein 
KulilenSCIz  erbnhrt,  in  welchem  man  41  Fuas  forlbcthne,  ohne  ifessen  liC' 
;eu<te  Grenze  zu  erreichen.  Dieaea  ReBulml,  sowie  der  fraher  bei  ölanili 
grmichte  Fund  veranlasste  unfern  Regner,  rlaraiir  hinzuweisen,  wie  er  bereit« 
in  leiner  oben  erwthnten  Schrift  von  tSCO  die  Gegend  von  Olsnilz  und 
Beniilarr  af»'  vorzilglirh  kohleoreich  bezeichnet  hehe  und  nun  die  Genug- 
Ibonng  empfange,  seine  Vorhcringuiig  auf  dei  Glfliizcndsle  erfOlit  zu  aehea. 
Vin  grituiireo  dem  Herrn  Dacior  zu  dieacni  Einlreflen  «einer  Prophuieinng, 
ohne  Jedoch  die  Begründung  seines  pro|)helisrhen  Wortes  fOr  Hberzengend 
Uleo  zn  knnnen.  Dem  ley  nun  wie  ihm  wolle  i  die  Erfolge  bei  ÖUnitz 
nid  Bemsdorf  drSogen  ihn,  überall  hin  sei»  Jo  Triumphe  ertOnen  zu  tauen. 
Allrin,  nicht  Zufrieden  damit,  fugt  er  diesem  Hufe  auch  den  Ruf  Fa#  Vieli* 
binin  nnd  ergAlzI  sieb  in  wiederhiiltcn  Beschuldigungen  der  iSchiiscben  Geo- 
logen. Beide  Rufe  hallen  uns  zueril  ans  dem  oben  citirten  Flugblatte  dei 
Hochsliflc«  enlgcgea. 

Cnler  Bezugnahme  auf  unsere  frühere  Conlroverse  beginnt  er  fnlgender- 
niuen:  ,tlm  iwei  Hauptpunkte  drehte  sich  derStreit,  .  .  .  Lange  nthm 
man  Eleirhiam  abergläubisch  an,  daas  mit  der  hart  an  Zwickau  vorOberslrei- 
rhrnden  Osilirhen  Hau  p  tver  we  rTnn  g  die  ganz«  Kolilenfahrung  des  Gebirgei 
ibirhneidc.  AU  vor  einigen  Jahrii-hnlen  einfache  Bergleute  in  der  GeKtnd 
'DD  KiederwüTichnilz ,  einige  Stunden  güdOsllich  (?)  von  Zwichau,  nach 
Stciaknhieo ich Orftcn, blickten  wissen schaflliche  Mnnner  geringschBlitg  *uf 
■alrhe  Verauche,  welche  ihnen  keiner  erheblichen  Autsichten  fBhig  schienen. 
Spiler  wurden  dort  gUnzende  Aufschlitsse  gemacht,  und  nnn  hinkte  die 
•llobig  gewordene  Wissenschafl  auch  mit  Beweisgründen  hinterdrein."  Rs 
folgen  nnn  mehrere  andere,  gegen  den  Professor  Gbikitz  gerichtete  Bemer- 
kangen  ,  welche  wir  hier  übergehen.  „Herr  Dr.  Tolmr,"  heiast  es  weiter, 
kwIci  dagegen  mit  bestimmten  Gründen  nach  ,  dass  die  östliche  Zwickauer 
Hivplierwurfung  fär  die  Verbreitung  der  Kohleufloize  keine,  sondern  nar 
Für  die  Tiefen  läge  derselben  eine  wesentliche  Bedeutung  habe,  dass  aber 
•DHcrderti  in  der  weiter  Oatlicb  gelegenen  Gegend  und  twar  nirht  bla»i  in 
^rrNibe  der RSuder,  sondern  noch  weit  mehr  im  Innern  des  Verb reitungi- 
Gebirtts.  wo  e>  damall  noch  an  jedem  Aufarhlusse  manuelle,  die  Hanpt- 
Slcinkohlensebitze  verborgen  »eyen,  welche  die  der  Planitz-Zwirkauer 
Icg'nd  sogar  bedeutend  überbieten.  Doch  leyen  dieselben  niebl  etwa 
n"ck der  Lehre  von  Gmam  als  obere  Fl 61  ze  in  geringerer  Tenfe.  sondern 
'i'lmehr  in  den  grOssten  Teufen  zu  »neben,  und  Hessen  eine  vorzügliche  GfWe 
(innen.     Har  ■ufllMg   lagen    auf  dieaem    gduligsteh  GeMele  einige  der 
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anter  Zaitimfnvng  de«  Btrta  ProT.  Gbihiti  Kr  boVnuB(*Toll  geball««»  Vei- 
•nche,  aber  keioeT  denelben  hat  in  der  erwarteten  (geringeren  TenFe  aid 
unter  den  übrigen  von  Herrn  Prof.  GnnTi  angenomineDeii  Vonpieetiimgca 
die  Kohlen  erreicht.  Vielmehr  Hii|eD  «icb  alle  jene  Vorauiietanngen  >li 
»OlliR  irrige.« 

In  den  hier  cilirten  ItlUen  begegnen  wir  fait  eben  ao  vieleo  th^U 
grandloien,  theili  unwahren  Behauptungen,  wie  tut  folgendea  Bcner- 
knDfien  ad  >.  bii  e.  erhellen  wird. 

a.  Der  twiioben  mir  und  dem  Hern  Dr.VoLCBa  gerührte  Streit  drehte 
(irb  keineaweg*  um  die  Bedeutung  der  Zwickauer  Hauptver werfung  und  di« 
Östlich  derielben  etwa  Torliegenden  Ko  hie  Dich  itie,  ati  nn  einca  »ciorr 
Hauptpunkte.  Von  demAtlen  iit  iu  unterer  Conlrovene  niemali  und  nir 
genda  die  Rede  geweien,  und  man  begrein  nicht,  welchei  Motiv  den  Herra 
Dr.  VoLGia  bcitiramen  mochte,  lie  jelil  Tür  eiaeii  Hauptpunkt  uniera 
Streitec  au  erklären,  wenn  ei  ihm  nicht  etwa  daium  an  thnn  war,  durik 
dieien  Kuuilgriir  lein  angeblichet  Verdicnil  um  die  richtige  Deutung  jener 
VerwcrruDg  in  ein  recht  gllniendei  Licht  tu  lelien.  | 

b.  All  vor  einigen  Jabriehnlen  (genauer  Im  Jahre  tSSt)  bei  Nieder-  ' 
wlinchniti  unter  der  Leitung  dei  Herrn  Forilcondukteur  Whtm  Kohlen  er- 
■■chflrtl  worden  waren,  da  ist  in  Sachsen  von  wiuensvhaRlicbeo  HSnnen 
überhaupt  keineiwegi  geriogtcbltaig  auFiotche  Veriuche  geblickt  oder 
(wie  »ich  der  Uerr  Ür.  V0L6KB  in  der  Deutschen  Industrie-Zeitung  ton  I9S4, 
S.  104  «usiadrUckeN  l>etiebt)  die  Kohlenrührung  des  Nieder würschnitur  üa- 
bietei  verspottet  worden.  Im  Gegeniheil  erkannten  wir,  der  ver«larbeie 
Bergtalh  Kühr  und  ich,  aus  den  in  den  Halden  vorBuitlichen  Pnanienri-flea 
auf  den  ersten  Blick,  dass  dort  die  Fortscliuafi  der  Zwickauer  Kohlen 
formatioo  rnriiegen  müsse;  wesshaib  denn  in  b'reiberg  ein  kieiner  Vcrrin 
iHsamnentrst,  welcher  ein  bedeutendes  Areal  contnibirte  und  >nr  irlbigcu 
weitere  Versuche  aur  Ausiühruog  brachte.  Wi  e  es  gekummcn  ist,  dess  diese 
Veraurhe  IU  keioem  Ilesnllaie  führten,  dBrilhir  liegt  frrilirh  ein  für  das  An|;r 
jedes  ehrlichen  Mannes  uiidurrbdringlirhcr  Schleier,  wulchen  vullstlndig  w 
leften  der  Zukunft  überlassen  bleiben  mag.  Genug,  das  Areal  und  die  fii 
selbiges  gewonnene  Berechtigung  wurden  nach  iwei  Jabren  wieder  aufge- 
geben, weil  angebtich  kein  bauwürdiges  KohlenfläU  erbohrt  worden  war. 
wie  denn  auch  keine  der  nach  Freilierg  eingesandten  fiobrproben  ein  «ulibes 
vermuthen  Mesi.  Allein  troii  des  iclieinbaren  und  (wie  sieh  spiter  heraus- 
stellte) irgendwoher  absichtlich  veranlassten  KehlschlaKcns  dieser  Ver- 
lucbe,  stand  bei  den  slchslscben  Geologen  die  l'bereeugnng  Test,  dai«  die  Zwict- 
■oer  Kahle ofonnitioo  auch  bei  Würschniti  vorbanden  sey.  Dieser  OberaengaiK 
gemSss  sprach  ich  mich  noch  im  Jahre  tSBT  dahin  ans,  dass  nirgends  ent- 
scheidendere Beweise  für  die  aslIicheFortsetauDg  des  Zwickanrr 
Koblengebirgc*  vorliegen  als  iu  der  Gegend  von  Niederwürscbnila,  und  rüttle  noch 
(cbliaMlich  mit  Hinblick  auf  jene  erFolglosea  Versuche  hintn:  data  deaahslh 
Rtr  diese  Gegend  nicht  alle  Hoffonng  anfnigetMn  sey,  dasi  aie  noch  inner 
die  Aufmerkaimkeit  aller  Freunde  de*  vaterUndiacben  Kohlenbergbaus  <rer- 
diM«,  indem  a«  sehr  wobi  mAglicb  Hr,  das«  abermalige,  nit  greHerea  and 
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RMUaWcfVM  Hilb«iiwli  und  mit  BMatna«  «ner  f>M«f»a  BrhbnnReD 
a«(«[ihrta  Veimclu  d«Diioeh.  tu  lobiMD^n  BainlMlaD  tilbren  werdei. 
iGmcb.  BMcbr.  de»  SOmgi.  SicluMi,  Ihn  )1,  S.  430.  i  Diei«  UoAHM|t  MlUe 
4m»  auch  bmld  io  Ertellanit  ffebeni  und  ak  «or  iww  JtbraeWtin  der  Faktor 
W*u  aar  eiocr  UeinBn  Parcelle  dei  Irliher  vnn  dam  Freibcrger  Varaina  eon- 
Mhirlaa  Araalea  in  33  Ellan  Tiefe  eia  icbOnet,  baqwOidigM  KohlsoBHa  m- 
Makeo  tiBtte,  da  efmcht«  orplOUlicb  eis  fait  «cbwiadelhallnr  SpeeulRtioni- 
(aitt;  da  .wurden  die  Kohlen  nicht  nur  der  übrigen  Felder  duielbea  AfeaU, 
inaJiiin  ancb  vieler  angrenaenden  Felder  lu  koben  Freiacu.  gekauft  oMd  Weiler 
M  den  Hana  lebrackt,  ohne  iu*  dabei,  loviel  mir  bekuiot,  wimnicbaA- 
liebe  tUuier  au  ftatbe  feiogaa  worden  Hnd.  Von  dieier  Zeit  aber  dalirt 
äek  die  Enlwickelnitg  d«i  KuhLenbetgbau*  in  der  Gegend  von  Lugnu  .  uad 
Hiedarweraefaitiu.  Wie  aber,  fragen  wir,  wie  Hiniml  mU  dieccr  kafaea  Ge- 
•ckicbie  dea  WtlncbniUer  Keblenbergbam  die  lan  Herrn  Dr.  Vouu  Lack 
kiunagMrorfcBe  Sebauplung  uberein,  daea  <ü»  eritcn  dorligep  VeiMieheTon 
witMeackaftliohan  Hftiaarii  (ualer  den«  er  dach  nur  die  •iL:bii*cbeD  <■•«- 
lofica  Beines  knan)  geringachatsig  betulbeilt,  daw  lie  iion,der  äeleteaaa- 
k>it  rarepaltel  wwden,  und  dMaflnt  nauh  den  ipiteiea,  gltkuaeade»  Auf- 
■cUatüendie  nun  gllsbig  gewordene  Wiuenacbafl  mit  ihren  Beweiagritn- 
dtn  naebgebinkt  aeyl  Wm  soll  mau  daiu  «ngen,  wen»  in  eiiunn  ^»rKbre 
4«r  Wabrbeil"  verfaMMo  Aafial«e,>«lbit  da,  wo  et  lich  nm  biitoriiche  Data 
kaadell,  dem  PuUikuoi  tulcbe  Er4i<<btuof[en  aufgetischt  werden;  Erdichtaigoa, 
Ic^Iicb  darauf  berechnet,  die  ukehMachen  Geolugan  tu  veruqglimitfBe,  qm 
die  tilori«  der  eigenen  PerMn liebkeil  durch  de«  9cbli|>cl>«Uw>  ■*>  beben, 
den  oaa  bh/  Asd«re  fallen  lUil. 

c.  UaBidie  unter  dem  HaneD  VeiickDit  bekannte  groMe  fhnplTcrwiif- 
Ing  bei  ZwiduB  für  die  Verb  reiten  g  dei  KohienDUie  keine,  ModeEfi  aar 
lir  die  Tiefcnlage  deraelben  eine  weaeollicbe  Bedeutung  haben  ktane,  dieaa 
wir  offenbar  ohne  Weilecei  auigeiprooban ,  (obald  man  dieaea  ■egeoaonten 
Vericbnaa  filr  eine  Verwerfung  erkennt  und  erkl  irt  hatte,  Diei«  iit  aber 
>o*  Aadereo  acbon  lange  geMfaebeo.  Denn  heraiii  vor  mehreren  Oeccnuien 
ktken  ÜAaTini  und  v.  WAnaanoarF  den  Voricbuii  für  eine  Verwerfung  «r- 
Uin  und  damit  leiue  richtige  Bedeutung  für  die  VerhdltoiMe  der  Jb>hleB- 
flMie  aaigeapcochen.  Auf  der  im  Jabre  iS<3  criehienena«  Karle  vee  Ki>Anui 
irt  er  ala  eine  Varwertnaf  beaeicbact,  und  iM  aeine  Wirk«wg  nnt  dioLTiaEan- 
late  dea  IMlicA  «ngreaaendea  Gebirgatbeila  dnicb  Profile  daigeal^lt  worden; 
■0  tKb  auf  der  tob  Uiimahit  im  Jahre  ISM  b««rbatteMa  KarMi  wie  dean 
■kerbeapt  die»«  allein  riohlige  DeatnoK  dea  Vomebnaeea  von  den  Zwickaner 
KolileBbergleiitefl  acbon  lange  erkaont  nnd  damit  äugle  i  oh  •oerhannt  war- 
if  war,  data  jcnce,  IMber  fdr  die  Verbrdlaug.der  KohlenBoiae  aa  gefBrchlete 
(ietpeaal  ladiflieh  auf  die  Tiefentege,  oiMnermabr  aber  auf  die  Verbrei lang 
teNtbes  einen  unKdealigea  Einfluaa  aaagaübt  bat  Der  Herr  Or.  VoLean  war 
taka  keineawega  d«e  Ente,  waieber  dieaea- VerbiltBiia  „mit  bealimmten 
Ctaadea  neckgewieacn"  bat,  wie  da«  Fleicblatt  de>  tiecbiüflee  vermulben 
UM,  abglaicb  wir  in  amncr  Scbrifl:  ^die  SteinkaMeohiUuag  Sacbaeat",  aal- 
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d.  Der  Herr  Ihartor  hat  tber  «neh  w»ft  (tillieb  roa  jener  H— ytwmer 
taag,  nach  Wilimmlcn  wiBienicfciri liehen  Grflndfn,  eineii  Übers cbwenglkbeB 
KohleaiwicbtlHim  voraDtgeragt.  -Ei  beiiehl  lieb  dicji  tot  die  Gegend  (oa 
öliallz,  LichteniteiD  arid  Btntinrf.  Fratzen  wir  Jndotrh,  «uF  welche  wiNCH- 
■cbBniichen  tiründe  diese  VortienHgDng  tich  alfliile,  n>  fliden  wir  bri  p- 
Huerer  Prüfung,  dau  aolcfae  illoaoriscb  witnn.  DDrchblilrern  wir  «einr 
Sebrift  Ober  die  Slelnitoblenbildnng  Sichiena  Dach  Bllen  Rirfitaagen,  m  (>i 
e>  immer  nur  ein  Verlillloiu,  Welche«  il»  die  Httupindlie  leiner  Begrdsdaaf 
Mt(«fabrt wirtl.  nimlicfa die  SenkusgiUge  derScbichten  de*Ralblie- 
Kenden,  wie  er  licb  luidfückl,  oder  der  UnMIamI,  daiadreScblcfilni  detRolb-  . 
liegenden  (tellcDWeiac  eine  mehr  oder  weniger  t>cneigteLa^pbeiJtaeB.  „V«a 
Rinde  dei  Mittelgebirge!  (heiHt  ea  S.  100)  irhieasen  dte  Scbicblen  deeÜMtKe- 
g«nden  aOdwtfla  und  aüdwealwlrla  ein,  und  «War  nMer  dem  bedeatenden  Wii^l 
TAH  15  bit  2(f>.  Dieae*  atarke  Kl  nac  hielten  der  8e  Mehlen  an  Rande  du 
Mltlelgcbiriiea  leigt  mit  Sicher  heil  dai  Verband  enieyn  von  SleiBkoh- 
lengebirge  und  inabeiandere  tob  bedeutenden  Stein kobleBriAliaeia 
der  Sicblong  dieaca  Eiefallena,  aoinlt  in  der  Lage  der  Berechtig nngi Felder  d«r  i 
Ucblenaleiner  Bergbau-Geaellfcbafl.  Deamaeh  darf  man  hier  «Im  grotae 
-Illahtif{keit  de>  Sie i« kohlenge bi rgea ,  ond  snnat  eine  anageieichvclc 
Eniwickelung  derSteiBhobleoflnife  arlber  mit  n>  groaaer Siebetbeit 
annchmcg,  wie  man  nur  irgend  )e  Boa  der  Grdaie  der  Wirkung  lurdfe-GrAiM 
der  Ur'ticbe  icblienl."  —  Nun  wird  aellatnerWeiae  nuch  der  togeaanate  1«^- 
lenaanetrich  hei  St.  Egldlen  mit  In  die  Betrachtung  verllocblaii,  ala  ob  dieie 
fchwaehe  Kuhlen-Einlagening  im  Hglhliegeaden  einen  bedeutende*  Antheil 
an  der  Hcr^orbrlngung  Jener  Senkungilige  gehabt  bebe.  Eoiflich  wird  ü.  IM 
getagt:  „Die  üenkungslage  dea  ganiea  Gebirgei  dieacr  Gegend  iil  mir  rio 
Bewel«  rur  die  Craache  dieaer  Senkang,  and  ea  kann  In  einem  aokben  kalk- 
end gypaleeren  Gebirge,  wie  das  Steinkohlen- Gebirge  nnd  dM  Rothtiegendr. 
keine  andere  Unache  der  Senkmig  gedarbt  werden  ala  Sletnkohlca- 
flOtio.  Oieae  tehe  ich  daher  hier  in  der  Tieft,  iwar  nur  mit  geialig 
Ange,  aber  mit  «olcber  Klarheit  und  Bcitiuinitbefl,  da»  ich  •*  rar  ■ 
■em  Gewiasen  verantworten  k*mi ,  wenu  irh  dam  ermuthige ,  jene  Srbil» 
der  Tleh  an  beben  u.  a.  w." 

Herr  Dr.  VoiMta  gehl  alao  von  dem  GnMdaatie  aai,  dan  Im  Gvbiete 
dea  eragebirgiacban  Rolhliegenden  die  mehroder  weniger  atark  geneigt*  Scfeick 
lenalolluiig  durrb  keine  andere  Urtache  erkllrt  werden  köaa«  ala  darek 
'  nichtige,  nnter  dem  Rothllegenden  vorhandene  Slei»kahlenBSIie,  deren  Ma- 
terial in)  Laufe  der  Zeiten  einer  forlwlbrenden  Compreaiim  ond  VerdKbteag 
nnterhig,  wodareh  eine  aihnihlige  Einteaknng  erfolgte,  welebe  aacb  die 
Sehichlen  dea  darbbet  gelagerten  Hothliegendn  betraf  ued  lolelM  liMga  ihm 
Baadea  an  geneigter  Stellung  brachte.  W*  alao  an  derOberfldebe  «ine  ait- 
fallend  geneigte  Schichtenalellung  dea  Rothliegendan  vnrUegt,  da  aiad  ia  dar 
Tiefe  auVi-rifsaig  mlobtige  Steiokobleii9ötEC  ui  erwatte«.  Dieaa  iit  der  leta 
•«loer  SeBkDDgalheorJB,  auf  welche  er  die  Vuiivraagung  dar  KohkaaebllM 
bei  Ölaeita,  Bvrnadorf  nnd  Lieblenalein  grtndete.  Die  Anaieht  der  tos  ikn 
verbabnten  allen  Schule,  daaa  de^leieheo  Sckichteaatallnng  euah  dardBt- 
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tcnimchl  «rardiB  tja  ktase,   v«rwif#P 
er  («NHrfc. 

Aach  diew  alte  ficbnlB  ni»ail  jene  ■llBthlige  VenlichlBnd  dei  Pltnien- 
NiUiUba»,  mtu  wekhnii  di«  KohlcBlfllac  entitanriBa  ilnd;  ■neb  ita  «chlieMt 
weirtr,  dau  ■«  folge  diäter  VafriiotilBaf  mm  allmlbliire  Sankttng  der  Schieb' 
Iva  der  SMtalMhIaDroTmtlion  tMItgeraMleii  baben  «rrda ,  micha  lirh  niiir- 
Kch  ancb  tmt  die  Sobiehtan  der  aaflieieadeii  Fonmttion  ardreckt  fanban 
k*na,  daram  niralidi  der  VcrriichWappr«aBU  saia  Ziel  noch  nicht  arreiabl 
Ulta,  a\t  rfiea«  ncaare  f  ornutian  ■bgeli(ert  wnrHe.  Wo  abar  dien  seaere  For- 
MIlM  «ber  da«  Rand  dei  toa  Ibr  bedachlea  KaMeabtuia*  weit  hintbaf- 
freirt,  wo  alae  ibr  FandRaient  fon  Klieren,  keiner  VenUchtaiitc  nglar- 
wortMaa  SeMctern  ^bildet  wird,  de  kaon  infalge  )eaer  Seofaniig  fa*cbslaa« 
aiawtria  vom  Obargriftrende  eine  loka)*  Heigaag  der  Scbivhien  eaUtanden 
Mja,  trfhrend^ie  Weiler  lenrirt*  lieflenden  dcb!ch(en  Ihre  utiprangliche 
Ufa  «rhalteo  baben  nAMcn.  .—  Wo  «In  dn  Fondant eol  de>  eragabir- 
gitrbai  BMhKeifcadBQ  nnwelfelbafl  vom  Gmndgebirfte  (Glinannchielar 
odtr  TboaaahieferMtebUdet  «rird,  da  kAonan  teiae  Scbkbtea  deaakalb,  weil 
«eilcT  einwlita  imGakieta  dar  KeUeDfoTnaliaD  n»cb  Senkaofan  aioiralaa,  ~ 
BBAglicb  bii  an  daa  au  Tafe  ■»•tretendan  Abbang  dtetp«  Crnad- 
Itbirgaa  eine  staThe  Netgang  erhattea  bafarn.  Obrigeoa  iM  m  noch  elna 
Frage,  ob  niclH  Jm  Verdicfataag  nnd  daher  Senknng  der  KoblenIMu  brreita 
ibre  liraBBo  erreitihl  kalte,  aU  die  Abtagerung  dei  Rolkliegenden  begann; 
die  )M  w^aaanaien  graocB  Conglomarale  biavreilen  vorkommenden  Brueh- 
Jtleke  rao  SleinkoMe  biien  Feit  Tcmiuthen,  daM  dia  Umbildung  dor'PflaB- 
«laiaia  tu  StciokeMe  damitli  lebon  liamlirh  tollrndol  war. 

DaM  aber  iaa  toifiegende»  Falle  die  SankongMleorie  dea  Hern  Dr,  Votant 
iakr  irQ||eri>eh  $tj,  die«  einlebt  ilch-  an*  folgenden  Belrai btoiige«. 
-~  Allerdinira  leigen  die  Schlehlan  dai  Rotbliegendsn  ,  ISng*  der  Einnbah« 
bei  lAidarf  aad  Sl.  Egidieti,  eine  mehr  oder  weoiger  i^rh  leneigte  Lage. 
Altetn  gerade  bei  St.  Egldteo  tritt  das  Gmndgebirfe  anFTallenit  weit  natk 
Sidrn  hisniia  bit  ia  die  Htbe  de»  Bahnbures;  and  da«- in  der  Thaliohla,  etwa 
1200  Faaa  (OdMcb  von  der  Eitenbahe  angeielite  Cufarloch  hat  in  765  ¥mt 
Tiefe  oatcrdemflotliliegeiiden  dm  Schierergebirge  erreiebl.  Sonach  haben 
jene feneigtee  Schiebten  da*  (ironrigebirge  e«  ihrem  Fundaaente,  uad 
■an  begrein  niebt,  wie  lie  auf  dielen  loüden  FandaaMintt  dnrrb  eine  Tirl  Halter 
Meli  SUcB  etwa  eingetretene  Senknng  der  Hoblearormatloni  in  aoleber  Anf- 
rtcbanf  gelattgee  hönnlea.  —  In  einem  der  eraleo  Ver«aeba«eblcbte  de* 
Grtaaer  Vairiai  baUeo  die  Schiebten  det  BelfaliegaRdea  und  da*  ihnen  cti- 
gebgane  aehnnle  Kohlenlött  elDe  Neigung  von  37";  nahe  dabioler  ragt  der 
Gtimaiwachiefer  aaf,  and  ei  iit  bekannt,  dau  der  viet  weiter  hlnaui  liegende 
Bahantirbkeilaieliaahl  unter  dem  Bothlie|e«d*n  dai  Schierer- Gebirge  rr- 
nahen  hat-  —  Ab  der  Stiaiie  Tom  BthnbeFe  WbtMnbrsMl  niich  Pleiiin  liegt, 
Mehl  an  der  Srnoae  dea  Rothliegonden  gegen  den  Ofiftimerii^bicfer,  ein  Sloin- 
kraeh,  i«  welebem  die  Tbonttainachioblen  anger  bii  70°  aufgerirbtet  sind; 
«ach  Weiler  kioMi*  fallen  lie  nacb  ttark  nach  SAden  ein,  u>d  am  Sleinberge 
kn  WMedNMd  OU  der  TboMUl«  Mi*  dar  Porpbyr  at*  wek  Sdd»  wlbread 


iiizedby  Google 


*e*  nMh  de«  Heinltaten  Am  LaafVdiMr  Sehaohiei  «nl  ahwi  b«i  NattiHf 
Iteiloiienan  Bohrtochei  kcinfm  Zweifel  oBtorliagt ,  daw  ille  dieM  ScfcicblN 
weit  hinauf  da«  GTundRnbirBe  zu  ihrernFttadamenl«  btbea.  -~  InllaUlnr 
fallen  die  Schichleu  rie*  RolhliBfeadeB  fani  naba  vor  den  fiiwaigiilrtmi  "Xf 
nacli  Süd  und  ein  Ihnlicbe«,  weao  aaoh  ei«!!!  w  bedeateodM  Faflan  Itel 
rieb  Aber  AlleBdorr  bii  Sehliua  CheoaiU  beobaoblen.  Ei  wirda  aber  lahr 
bedeuklicb  mjb,  hienoi  KhlieMen  in  wollen  ,  dau  den  aeho«  die  Kobiea- 
formatioii  mit  sehr  mlcblt^ea  FlBtian  vorbaadan  mj;  wlbnnd  man  aach  dat 
ScnkungilhBoric  det  Herrn  Dr.  VoMia  (Owufal  bier  aU  ■■  eilen  Totfcer  gs- 
aanalen  Orten  detjtleicben  FlOtM  nit  piuigen  Aufe  «n  Mkeu  berecblim 
j«  itenOlhigt  fiejn  wfrde.  Und  wie  >allBti  wir  ei  erkUrea,  deai  dia  Nriguii 
der  Schichten  meiit  am  u  allrker  wird,  je  nfeher  lie  de«  b 
Abhänge  dc>  Grnndgebirgef,  )a  weiter  lie  »\r» 
kungsrelde  der  Sutiakahleatoriaalian  liafenT  Wla  will  der  Herr  Dr.  Vau« 
Mine  SenkuQgitheorie  fur  andere  Refiooea  du  Belhliegenilen  iteltead  ■aebcl, 
wo  die  Schichten  daMelben  norh  weit  iteiler  aflrreriDbtat  liad,  wiha«*d  die 
SttriDkoUcDfarnution dort  garnicht  vorbnndcn  iil?  Welehalteweiakrati  iil 
aln  wohl  dem  ein  li  gen  Ar|[umente  heintnemn,  welehM  der  HerrDr.  Vatdaa 
Für  iwne  Prop  bete  innren  aniafahraa.  verMafT  Biete  BeweifkreFl  iat  i«  der 
Tbel  =0,  nad  et  war  ein  Motter,  aber  tllerdiag*  eia  fftr  die  Uatenehner. 
wie  für  düB  Herra  Dr.  VotM«  sehr  fl&eklicher  ZaMI ,  dau  leine.  wiaaen- 
«Gbanili'b  nicht  bcf rODdeteu  Prapbetnmfen  deanacdi  in  ErfüHaac  fiafta. 
Flir  da«  gTDBw  l'nblikum,  weichet  lieh  damit  begnügt,  abae  weiUpe  PrüFuag 
dtin  ßrfolg  mit  der  Vorbonagung  an  eonbiniren ,  mag  Uerro  Dr.  Volom'i 
VorheraHgang  all  ein  Triumph  ■einer  Witteatcbal)  gelUa;  für  du  gangaoili' 
tcbe  Publikum  bat  lie  keinen  anderen  tVcrlb  all  das  eiaer  in  gUcklickcr 
jBluada  eiBpraiigeaen  und  lutgepl änderten  Intpiration;  tn>li  der  befobendea 
Zeugnisie,  welche  Herr  Dr.  VoLtii«  abdruekaii  MmI,  uad  deren  mb«*  laiae 
Theorie  mit  Volta'i  Bnldeokoair  der  Conltet-Elektricitlk  vergletoht. 

e.  Herr  Dr.  Volciw.  bebanplel,  der  Prufetior  Giimn  habe  die  KoUe» 
Ddtie  auf  den  Feldern  von  ÖUnitt  und  Benidotf  in  «eringer  Tieh  nrwHlhcl, 
wei  (plter  als  völlig  irrig  erkanal  worden  ley ,  wlbrend  er  lelhal  m«  ia 
den  grfliiten  Tiefen  vorauigtiagt  habe.  Nirgend!  begegaMi  wir  ia  dta 
Schririen  von  tinnin  eineia  derartigen  Aniiprucbe,  welcher  ja  atieb  mit  der 
bekannten  Klchligheiti-Zaiieltme  dei  RMbliegenden  gegen  die  HilM  de»  Baa- 
tina  und  mit  dem  Betullale  det  ertteo  Berntdorfer  Bohrlochet  im  Widar- 
tpmche  geiMadeu  haben  würde;  und  wenn  er  aueb  dia  oberen  Zwiektm 
FMiM  in  AuMicht  itcllle,  lO  war  dtnii  keioaawegi  geticl,  dau  tae  in  gerin- 
gerer Teufe  tu  Sndea  ittyn  würden;  eine  tolcbe  Begrifft  verweekie' 
lang  känata  nar  in  der  perfiden  Abliebt  vertuobl  werden,  dat  PaMikam  an  tte- 
icbeo,  Ia  leinem  der  Olmtlter  Ueieiltcbifl  am  13.  jUn  ISM  abfegekaa««, 
intiertlganalig  lanteBdeo  Uutacbtea  ittniobt  eia  Wart  über  die  Tiefe 
■u  letun,  bei  welcher  ilia  SteinkchlenDdlaB  bh  crroicbea  teya  ddfftea.  In  dam 
Gutactilen  aber,  wclfhei  er  am  8.  Nut.  datielbea  Jahre*  dam  Hohndorf-Bam- 
derfei  Vereine  erlbeille,  erklürte  er  in  BctrefldM  vorhte  eiwihaten  aad  datult 
.«31  KUao  üefMi  Bokrioebe«,   Dich  Betpreckmi  det  HAglioUtM,   datt  Mt 
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(ok-krai  heniu  KoUnflMie  (ctroBNi  vmita  ttjen,  ei  licga  kalit  GtutA 
lor,  dann  id  iwcireln,  d«n  unter  den  bereit*  erbohrten  Gebirgi-Srhichtcn 
dn  bintrüriügeii  SteiakohleiiflotaB  erreicht  werdea  kDnniBD;  nur  wOrdeu  sie 
diiiD  Treilicb  liemlich  tief  iiepen,  wa»  in  der  Mitt«  de«  Bauini  nicht  enders 
■N  erwarten  aey.  Deraof  nthel  er  lu  einer  Verle|;uD|[  dei  Vennchi  weiter 
nick  Norden,  weil  die  SleinkohieaForniiitioit  nfther  em  nördlichen  Rnnde  deg 
BuiiM  in  fcerlDgerer  Tiefe  eu  Snden  lefB  werde  nia  in  der  Hitle.  Dieter 
Rilh  nnrde  brfal|l  und  du  neue  Bohrloch  nngBletit,  mit  weldiem  de»n  «ueh 
wirklich  hei  ungefiliT  700  BIleo  Tiefe  die  Sleinkithienfarmiitioa,  nnd  194  Elteii 
liefn  du  Kofaicafl&ti  erreicht  woTden  iat,  welcliei.  bereili  41  Fni«  tief  ditre4- 
bohrl  wnrde. 

Wir  rragED  nun,  üb  der  dem  Profeeaor  Giikiti  fiemnchle  Vorwurf,  dia* 
er  die  KnfalenSötsc  bei  geringer  Tiefe  Torauageiegi  habe,  tu  dioMn  GyMrbtoo 
■eine  Rechtfertigung  fliidet?  Wir  fragen  aber  auch,  welche  Giitad«  da*  Di- 
nktorium  dea  Cbemnilier  Steinknhlenbauvefein«  u  der  weit  illgeweincr 
lutgefprochcDcn  Beboupluog  beTUchligen  konnten,  daia  die  Aatlcbten  nller 
eeola|<en,  mit  Auanafame  dta  Dr.  Volshi,  in  BetreK  der  Te«fe,  in  wdcliar 
dicKabkn  SU  finden  aeyn  würden,  irrigo  und  aehr  unter achiUend  waren. 

Weil  eher  und  mit  vtillcm  Rechte  lüatt  atch  eis  aotcher  Vorwttrf  gegen 
den  Hrrru  Dr.  Voican  leibat  aua  aelnan  eigenen,  vielgepriescneD  Gutachten 
ibleiieu.  Denn  dort  behauptete  er  ja  IS.  i  der  cilirten  Schrift),  „den  die 
KlotH  jedenfalla  in  einer  nicht  tu  gra«aeu  Teufe  liegen,  welche  den  Ab. 
(lau  dcraelbcD  unbedenklich  und  ohna  ungewöhnliche  Schwierigkeit  go- 
MMtei;"  und  in  der  apeciellen  8egri>Dilaug  diete»  Gulacbtcna  wird  (•.  a.  0. 
S.  103>  geengt,  „Jas*  mau  unter  den  Schichten  der  Lichteuileincr  Geasll- 
■ckatl  die  FI«l2o  uirht  vor  Erreichimg  von  300  bia  400  Ellen,  und  eher  in 
grauerer  aU  in  geringerer  Tiefe  anauhtiuen  hoffen  dürfe;  eine  aolche  Tiefe 
Mj  an  lind  für  «ich  fSr  den  Bergbau  «ehr  gering;  die  Schichte  von  Lugsii 
nad  Zwickau  hatten  gruMenlhcil«  eine  Teufe  von  6Ü0  hia  1000  li:ileul''  Zwar 
wird  «»gleich  hiuiugefitgt,  dasa  die  uinicbst  gemeinten  FlDtie  einsr  Eintage- 
luag  im  Rot  hliegtndan  angehören,  und  dasa  erst  in  bedeutender  Tiefe  dai 
Bau pl'lriDkohlen- Gebirge  gefunden  werden  wirdj  allein  die  Fmge,  ob  der 
Koblenautalrirh  von  St.  Kgidieu  nur  al»  eine  Kobicnipur  iiu  Rolfa liegenden, 
odrr  alt  ein  Au^alrich  In  wirklichen  Siciiikulilen-Geliirgc  tu  bclracljlen  sey.  „die 
küDnie  nur  iinch  den  Aiiicbauuiigen  der  allunSchule  van  bergbaul  irher 
Wichtigkeit  erscheim-u;  für  ihn.acy  »le  bluii  von  wiBxenachaftlicheiu 
Wrrihe".  Und  nun  wird  ans  ein  paar  PflanxenretieD  ku  bewc'r«cn  gesucht,  data 
jeaer  in  der  BW«ilcn  Etoge  dea  Rolbliigenden  enthaltene  Auaslrich  von  St.  Egidien 
Jeanoch  wirklich  und  uni  woifelhafl  der  S  teiuk  ohleufaruiaiinn  m- 
gcbAre,  welche airh  im Hotliliegcaden  wiederhole.  Wrnn  Bon  auch  die  eine 
der  angefährlen  PAauien  bia  jeirt  nnr  in  der  Kohieifornitlian  vcrgekonimtD  iii,  an 
bawciat  djeas  doch  lediglich  lo  viel,  data  bei  der  gan«  ellmühlichen  VerRnde- 
tang  der  Flora,  einieloe  der  Kohle np er iode  aagehor ige  Speciet  hier  Unger  und 
ihirt  hJirier  nuagedauerl  liaben,  daaa  alao  bald  mehrere  bald  wenigere  Speeiea 
drr  Kohlenfonnation  noch  in  die  lieferen  Etagen  dea  Bothliegendea  hinaufreichen. 
Hie  wiehtif   iber  gcitd«  )n  den  srif  «birglaah««  BawtB  Mch.fBr  die 
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heritmiiiniiche  Praii«  die  Unleracheldanit  der  Kohl enansitriche  ui,  je 
nachdem  ile  dem  Rothliefcenden  eiler  der  Hohl eofonnilion  tngehilren,  iHe»  wini 
wobi  dadurch  dnumsUtMlich  bewteaen,  dan  «ich  in  dieiem  Basiln  noch  keiocf 
der  im  Reihlicgenden  voriiommeaden  KohlenflOliD  bauwürdif  erwieien  hat,  weil 
lie  bei  lehr  gcr>nf>er  MIchtigkeil  eine  «ehr  schlechte  Kohle  führen,  nfifca 
aich  nun  iintrr  dan  aie  begleitenden  PBinMnreaten  noch  viele,  oder  nar  we- 
nige Specin  der  earlioniichen  Periode  Torilndrn.  Der  Ausilrich  bei  St.  Ep- 
di«B  konnte  alio  nimiriermclir  dem  Bsrgbau  Her  Lirhlenaleiner  Geaellfchtn 
qT  Dllkommen  auveriichtliche  Verhe  issungen"  geben,  odrr  unter  den  Bc- 
weiMQ  für  die  „)[iücklichiie"  Zohunfl  deasetben  mit  iufgefahrt  werdeo,  nie  der 
Herr  Dr.  VuLcin  meint,  indem  er  jenen,  m6glirherwei(e  bei  300  bia  400  Eltai 
erreichbaren  KohlenBotMn  des  Rolhliegcnden  denaelben  Werlh  inerhenol, 
wie  den  Enotteti  der  eigi^ntlichen  Ko hleu forma lion ,  und  (S  103)  behaui'tet, 
„dai*  aitt  «Her  ErfAhrnng  lufolge  in  einer  voriflglichen  Mfcbtigkeil  und 
BanwArdigkeit"  HngetrolTeD  werden  wiirden.  Auf  der  Erfahrong  bcmbt  ji 
eben  die  AnaickI  der  alten  Schule,  daaa  die  Kohlenflotre  des  engebirgiactien 
flolkliegendep  nicht  brawOrdig  sind;  hsile  der  Herr  Dr.  VoLsnidieec  Ansicht 
beticlitel,  ao  wdrde  er  der  Lichlensteiner  Ueaelltrhaft  nicht  Hoffnougeo  aoC 
reiche  Kohtentrhltie- gemacht  haben,  welche  na rh  Befinden  «rbon  nahe  unter 
900  bis  400  Ellen  lu  erreirhea  aefn  tollen.  Jedenfalls  aber  n-ar  et  nicht 
der  ProrcBsor  Ghwiti,  pmidem  der  Herr  Dr.  Voisbb,  ivclcher  die  ersten  er- 
roichbaren,  dubei  „vorztiglirh  nilchli;ren  und  bauwlirdi|{en  PlOtze  de*  wirk- 
lichen und  nnawuifelhaflen  Steinkohlen- Gebirges"  in  lO  geringer  Tiefe  vor- 
■usaagte.  Dm  Poblikum  mng  urtheJten,  wem  in  dieser  Hinsicht  ein  Vorwurf 
gemacht  werden  kann;  (tir  una  sieht  rs  fest,  das*  die  betreffende,  im  Flag- 
blede  des  HiirhstirieB  fegtn  Gkimti  gerichtete  Beichntdigung  auf  ihren  Ur- 
heber Eardchmii. 

Um  jedem  MissversUndnisse  vorrubengen,  bemerke  kh  noch,  daaa  die 
oben  angegebenen  »00  bis  400  Ellen,  wie  ancfa  aus  dem  (.S.  123)  siehea- 
den  CitBle  hrrvorgehl,  eich  auf  die  TieFen  unter  den  SchlchlEn  der  Lirhlea- 
■teiner  Geaeilschari  beziehen,  von  denen  damals  der  eine  107,  der  inderc 
130  Ellen  tief  war.  Sonach  würden  die  absolaten  Tiefen,  in  welchen  der 
Herr  Dr.  VoLeaH  seine  „eiter  Erfahrnng  infutge  in  einer  vorrfiglirheD  Mich- 
llgkert  und  Bauwürdigkcil  tu  ci-warlenden  Fletze  des  wirhiirhen  und  nn- 
EWcifelhiflen  Steinkohlen-Gebirges"  vorausgesagt  hat,  möglicherweise  circa 
400  bia  530  Bllen  betragen,  obwohl  er  selbst  hiniufilgl,  dais  aie  eher  ia 
grttsaerer  als  in  geringerer  Tiefe  enziihauea  aeyn  diirDen.  Aber  alle  diese 
Tiefen  aind  noch  so  gering  und  fallen  in  gewiss  noch  in  dm  Gebiet  riet 
Koth  liegenden,  dast  keinem  der  slchsischen  Geologen  der  Gedanke  beigehen 
konnte,  Tür  die  crwChnten  Schichte  schnn  bei  solchen  Tiefen  dergleicfaea 
MtKchtige  und  bauwOrdife  FlOtze  in  Aussicht  tn  stellen.  Die  tlchleBsteioer 
Ceaellscban  darf  sich  nimmermehr  der  lloffhung  hingeben,  die  ihr  verspro- 
cbeaen  KohlenachllM  in  den  genannten  oder  in  mir  wenig  ftOsseren  Tiefen 
an  erreichen,  well  sich  die  KohlendSlic  des  Rothliegrndan  in  allen  Schüch- 
len,  mit  denen  sie  erreicht  wurdan,  ateta  anbaawardig  erwiesen  haben. 
Anefa  bat  das,  dem  Ausatricbe  von  Sl  Bgidten  «m  nichnten  liegende  gläck- 
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licke  BamrfQrfcr  Baliri«eb  im  BatUJe|t«nd«n  nn»  «hw  BiabigsrniK  tvb 
giiuin  äindaleinen  mit  Bnadicfaiehrffunin,  alwr  kein  iollleallati  nachg»- 
«riewn.  Da*  BokrUxh  voa  Sl  EkiiÜcd  aber,  welihoi  voa  janem  ABwlTiche 
iwr  ctWM  Ober  3000  Vau  •ntierM  tu,  bal  iwar  dat  Rolkliegude  bt«  auf 
dea  Cnutd  davchbohtt,  obac  jadoeb,  m  Tkl  mir  ba^onl.  «in  Ranibaflat  Hok- 
InflMi  Hl  treBca.  I£nl  nacb  TAlliger  Onrcbiinbnaff  da«  RolbliegaDdan  and 
ucfa  Erreicbavf  dar  üb  Sinae  der  allen  Schnla  wirklieben  and  un- 
iwcirelbafteD  IfteinkohlaB-ForeMtioD  kADDMi  die  HefDODfen  der  Lieblen- 
rieieer  GeaelUrhkll  ibfcr  Erfailanc  estgegen  ([ahes. 


S.  70  dca  FlnfblaUM  Kebl  Herr  Dr.VoLOsi  auf  ilen  enftehiieb  »weiten 
HaupttlreitpuDkt  aber,  bei  welefaem  «i  lieh  tun  die  Sebeidaog  dei  ara|{e- 
birniicben  BnMioi  in  iwel  befondere  Becken  handele,  welebe  er  ala 
ChemDitshacken  and  Hntdebeckeu  beseichnel  batle,  aad  deren  Grenie  durch 
die  dai  Baaain  dnMbaUiBede  Watisraebeide  «oafadmckt  la;.  (uT  wel- 
ehcT  aach  dem  Eeihe  «aiunrCanBer  eine  caaieZakl  der  fraMiTtiffiteK 
Scklcbla  aageteut  war,  walebe  alle  au  eineoi  trenrigen  Ziele  Kefangl  liod.  AI* 
dti|leiehcn  Sdtehla,  welche  maa  (lanl  der  DeuUchen  lodiMlrie-ZelliiBii  *m 
IMi,  5.104)  „«ende  auf  dem  Bücken  der  Waiaeracbeide  planne,  wo 
räiinMIÜch  elandTerangläcken  muMlen",  fibrf  der Uert  Dr.  Vouaa 
uHentlich  an:  den  Lungwitier  Schacht  der  ilchiiiicben  Steinkohlea-CoM- 
pagDie,  des  F«TdiBBod»ohacht,  dea  Eintraclittcliachi,  den  Bbe- 
■  ■aiaecbacht,  <tU  WeatpLaliaicbachl  nad  dea  Oiioachachi  dei  Nia- 
derwlTMbniu-KirchbergeT  Vcreiei. 

Aberaala  beffCfnaa  wir  hier  auvArdent  einer  Verracknait  dei  etgsal- 
IkbeaSuadpaalUeaiindenabaiehllich  einTheil  rtau  dci  Gaosea  alaiwei- 
ler  Haaptpuafct  dM  rwiichea  na«  gefDhrlen  Sirailai  biwfeBialll  wird.  AHarw 
^itfibfUele  (eine  naae  B<»dMn-Eiitl)ieihing  daa  HaoplKegenilaad  dieeet 
Siruic*;  aber  daa  bei  weitem  wi*b(igitBM<iBienl,ffeleho«  meine  Widarleguag  lu- 
lUdul  TenalaMl«,  kg  beineawegi  in  der  vofgeichlagenen  Tbeilaag  de* 
.  mgcbirtitcban  Baaaia«,  »aBdctn  in  der  Bebauptanft,  daii  da*  Haiaiehea-Eber«- 
Jnrfer  Bafain,  ala  ein  Sliere«  BaMln  der  Culmformaiien ,  tob  der  neueren,' 
na  enfebirgfacben  BaHin  abgelaferten  Kahlen focatation  gar  aicbl  tu  Iran- 
Ben  aaf,  data  «ielmebrdia  Coof  lomerale  dea  Eberadorfer  Baisiai  aArd- 
tich  vea  Ghenwiu  mit  der  aeu'Er«n  Formation  verbunden  ««yen,  and' 
ilui  alle  die  derü)tcB  KlduBKen,  lammt  dem  Hothtiiei^Bden ,  all  daa  Pro- 
hkt  eiaea  und  .daaielbeti,  unnDterbr uche tt  ibAlig'  tteweianen 
ZnackwcaHMKiia  -  Procaaiea  Vonnitellen  legrca.  Da  derttkicheB  Behanp- 
laofcn,  wenn  *ie  gcfrtlndcl  wSren.,  meine  auf  der  geopia*liacheii  llBtle 
'•aSachaen  legebeacn' DaniatlungeD  «ehr  feMerhaft  enrbaiaeti  latae»  wiir-, 
dra,  M  glaabte  ich  ea  den  habeu  Behörden,  welche  mir  die  Redaktion  dieaer 
brtc  aarertranl  bauen,  aowie  dem  Publiknn,  welche»  im  Beaiiie  derielben- 
iiL,  KhaUig  SU  aeya,  jeae  BebauptaBge«  la  wlderlrgea  und  meine  Darrivl- 
iMCeatancbtfaniceB.  Dioai  wu  da*  einlige  Notiv,  welche»  neiacerite 
EatfegaBOff  i»  Nr.  20  der  Berg-  und  UaHemnannUcbtui  Zuuws   tm  IbtO 
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venoliMte;  iiiiifeTdca  wArde  ich  ■■  Binhl  der  Hflb«  Mrlb  gehatlni  hibaa, 
»ich  Diil  dem  Uerra  Dr.  Volmr  in  wneii  Sirrit  ciuolwtan.  Nur  %*u\  id- 
lelil,  «m  Schinne  meiner  ertten  KntgegDMif,  htm  ich  noch  tut  leioe  Eia- 
Iheilung  dei  eracebirpachaB  Saiiini  in  du  Ch«ninilifaecfc«ii  nod  Huldebeckem 
KU  •precben,  welche  alle  rdiitga  für  mich  eine  Nebeniache  wir,  weil  sie  «MiM 
hürtagnphitehs  Daniel  luo^  in  keiaei  Weite  allsriran  kamt«.  Gleicbwte 
nun  dei  Uerra  Dr.  Vowm  ip  Nr.  36  denelben  Zeitanf  ertchienene  Replik, 
10  drehte  lich  aoch  meiDe  in  Nr.  50  verAffBotlichw  iw«it«  Entgesnusg  kin^ 
(Ichlicfa  nm  die  ErCrieruDg  jener  Hasplh&ge,  uad  wnide  seiner  EinlbeilBtg 
dei  eni;rbir|; lachen  Bauini  nur  beilflufig  gedacbl,  wobei  ich  nicht  veniuaite, 
ea  anerkennend  an  erwibnen  ,  wie  er  auent  die  Veroiulfaung  ansgeiprochea 
habe,  dau  die  quer  durch  dai  Bnaiin  hinlaafende  Watwrscheide  anch  in  its 
Tiefe  durch  einen  Hü|[»liug  du  Grundgebirge!  «uagednlckt  icjn  ktaae.  Ei  in 
aiio  eine  Unwahrheit,  wenn  der  Herr  Dr.  Volmh  weiterhin  i*i  nngblalle 
tagt,  daii  er  über  d  i  e  ■  e  Deutang  onil  Beachtnng  der  WiMericheide  auf  da> 
Ucfligale  angegri  Ben  worden  ley;  wer  mctne  betreffenden  Bemerkongen  lieil, 
dar  wird  finden,  daia  lie  lekr  ruhig  gabelten  liud  und  dm  Prädikat  „hefli)^ 
niofal  einnal  im  FMitir  verdienen,  deaien  itch  der  Herr  Doelor  in  der  Deal- 
K4ien  ladutlrie -Zeitung  bedient,  wo  er  freilich  noch  bininfabalt,  daia  er 
wegen  leiner  tlnterscheidang  dei  Ckemnitabecken^  und  dei  Mnldebccken* 
„durch  Zaltungiarttkei  aad  Pamphlete  masiloi  vor  aller  Welt  angeklagt  wer 
den  «ey".  Jene  DeatUDg  der  Waiierscbeide  hana  mOgllcherweiie  wahr  »tfM, 
worOber  viel!  eie  hl  der  Bergbau  dernaleinit  eatiohBlden  wird.  Unwahraliar 
iit  die  Behanpuing,  daai  lia  den  aweiten  Uaaplpunht  uoser«  Streite* 
gebildet  habe. 

Was  nun  der  Herr  Dr.  VoLcan  woiler  Ober  die  Uniweckmltaigkdt  deria 
der  Nahe  oder  (wie  er  behauptet)  anf  dem  Bäoken  dieter  WaaeMnckoda 
plNcirlen  Schtkhl«  «agl,  daa  könnte  leicht  die  VoratellHg  veranlaaaca,  all 
ob  die  itchiiic he n  Geologen  bei  der  Begründung  alier  betreffend e« Unter- 
nehmungen weienilich  milgewirkl  faütten.  Soweit  meine  Etfabrnngee  reickea, 
war  dien  aber  keineiwegei  der  Fall.  Wlfarend  der  Periode  de*  durch  dea 
oben  eTwthnten  Kohleofund  dee  Herrn  Factor  W«u  erregten  Kohlenfiebcn 
waren  h«t  Ober  alle  im  Gebiete  dei  Hotbllegeadeo  gelegene  Flure»  Ccuiow- 
contracta  abgeachloiien  worden,  ohne  daii,  *a  viel  mir  bekannt,  bei  dieica 
Contra hi  rangen  ileli  Geologen  lu  Rathe  geaegen  wurden.  Die  ■■ckiiacbeB 
Geologen  tind  daher  obamo  ooichuldig  an  der  BegrOnduitg  der  meiilen  fibrf- 
gen  Unternehmungen,  al*  ea  Herr  Dr.  VoMm  an  der  BegrOndaag  dei  Olt- 
nitirr  und  Bemariorrer  Unlernebmeni  ial.  -  Die  abgeichloaienea  Conlrakt« 
enihiellen  meiit  eine  ca»Rlori>che  Clattiet,  welche  bei  Verlud  dea  Abbaa- 
reebtei  einen  foetKmmten  Termin  für  den  Anfang  der  bergmlnniaelien  Ar- 
beiten feaiieiite;  dta  betreffenden  Untemchaier  waten  daher  gonOIhtgt,  in 
einer  beitimmten  Zeil  vorangehen,  ihre  Felder  moefalen  hier  oder  dort  liegen. 
So  erging  ei  denn  auch  nnler  anderen  dem  Lnngwiiier  nnd  dem  Erlbacber 
Vereine.  Damnli  lag  noch  kein  Grund  vor,  die  allgemein  herrachende  A»- 
•iehl  ■■  bctwetfela,  dai*  die  Kohlenrormation  mit  ihren  FlDtae«  dbreb  die 
Mitle  dei  Baaiin*  bindarcbgehen  werde;  wie  denn  ja  dvr  Hcit  Dr.  Voloh    ' 
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MlbH  MW»M  hl  Mitem  finluhicB  5.  711^  ria  luA.  in  .d«r  B.  XbmU  ie§ 
Flt^UUet  die«e  Autcbl  in  AllfMieiMB  •■•  riehtJn  raefkeiiBi.  lein  eta- 
npr  AnfieblaM  kallc  bii  tu  jntr  ZwÜ  im  GeftttOhtil  bswieHii.  SaiMrli 
Karden  dann,  im  bertw  VeftRaan  aof  dai  GaMBga>,.gaaieiniaka  rilioh  von 
■a«(ueicbnBleB  B«r||hM«l«D  nad  ataan  Geolaflan  dia  SdMahtfanhto  der 
pauotaa- beide«  Varsiaa«  da  (tawibh,  wa  •••  aoter  BarüeAiicUiKtiaK  andtiar 
itki  wicbltger  VerbilUiaae  <s.  B.  dar  Nlh«  der  Eitenbahn.  dar  LaichtiKbait 
•aa  Zafahr«  imd  Abrubre).im  awecknlMiftaWB  fewihlt  wafdea  koanten. 

Leidw.hal  der LonfivrilEerSchacbt  geasift,  da»  aaoh  amfiordraade 
dn  Baailna  Anfkuppungea  daa  Cnmdffebiffiiu  voibaaden  aind :  er  i*t  der 
tiaii|«  veraaglickte  Schacht,  welohrr  oabc  am  nSrdlioben  Aobana  dar. 
Wauaracbeide  liegt,  von  deien  Backen  *t  jedocb  aock  3000  Faia  eDlferat 
'iL  E>ar  Tollend«  nicbl  auf  der  Waaaerackaide ,  lODderti  tagen  7D00  Fnia 
waitUabTaD  ibr  placirte  Ferdinaiidacbackt  bat  wenifitcna  die  Kablenfar- 
aMion  fatt  400  Pbm  Micblig  dtmhaaakaa,  obne  jedocb  ein  Kobknlnia  la 
fiadaa.  Dai  Ottoaehachl  liap  aiekt  auf  der  WeaaenohaldB,  aondern  faat 
1000  Fuu  von  ikr,  Raaa  nake  am  SitdrAide  4ea  fiauiaa,  hat  dhrigeaa  iai- 
Jtbra  IM«  aber  370,000  ScbtTal  Koble  gelietert,  gaaa  kOnlich  aia  ncae«, 
3  EilcB  Kächügea  KohlenBlUK  anrReickliMicn  und  befindet  aeb  neck  gagan- 
*iiti|  in  volter  Ffiräettng,  Er.  febart  daker  fcdaeawefe  an  dpD  „t\tni  var- 
aaflackua"  Sichii;hten  anf  d«aa  Räekan  der  VTaiMMchaide,  wie  Herr  Dr. 
Voun  )■  FlB){MatU  uad  m  der  [>a)itacben  Indnalrie-Zeitanx  bebanptel,  oad 
■ag  Ca  dam  DiractorioBi  dea  lliaderwäraebaiti^Kifckberger  Veraiaa  übrrlaMeB 
Uaibea,  gogea  dieaea  vor  aller  Welt  anageapriKbene  Todeaorlheil  dei  voS' 
ilw  vcTireteiMa  Unternehnieo*  ftrtniicb  Protcat  eininlcKin.  WobI  aber  lieft 
racbt  «igaadicb  Mir  dem  «üdlichen  Aafaofce  der  WaMeocbeide  der  voaa 
HemDr.  Vouwa  garaichiBeaanate  RarUchach^,  der  cr^Mfala  uDlerallan 
ScHcktan  der  Lniruar  Gflgaad,  wihrend  dar  weitarhia  Helegene  Sbenania- 
ickaekt  eine  TkoDaebierurkuppa  arreisiKe,  aad  der  Über  4000  Aia«  von  der 
Wauanchaide  antremla  WaitphBlIaachacbt  gleichfaUi  unganatige  Verbfit-' 
oiwe  «BrachhMa.  Et  iat  aber  bei  der  Wahl  der  Schachlpnnkle  dea  Rbenania-  urwl 
WuipUia-VeTciDi  keiner  der  aRcbti« eben  tieotagen  au  Rathe  geao gen  wor- 
ein- Oaiarlbe  gilt  von  den  Miuelbacber  Schacbte,  welcbar  mob  Miiian  im 
KatUicgandeM  veriaaaen  »fenlen  i*L  Sonaob  aobrMmpft  deon  die  le  «rai* 
{tgribM  BehaaptMf  dai  Uarrn  Dr.  Vouaa,  daa«  „nack  dem  Halbe  Miner 
Cegaer"  (d.  h.  der  tlckaiicben  Gealogea)  „*mI  dam  Bücken  der  Waaaer- 
■ckeide  eine  gaaae  Zabl  der  grotaartigaten,  aber  dend  ve ninglüekleB  Scblr.fcie 
•afMctat  wurde",  acblieNlich  auf  daa  Beautlal  inaanmen,  daaa  aolcbei  mit 
iwii Seklcklen,  nlmlich  mit  dem  Karlachacht  nad  alleaftlla  nock  mit  den 
(TM  dar  Wacaecackaide  deonoch  3000  Fata  entfemleu)  Lungwiuer  Schacbte 
^  Fatt  geweaen  iaI,  von  welchen  dieaer  allerdingi  veranglflcktc,  wogegen 
jtaar  forIwMhrend  in  reicher  KohlenfOrderuDg  ileht.  Es  mag  uun  einen 
Jeden  fiberlataen  bleiben,  aich  hiernach  ein  Urtheil  darüber  in  bilden,  in 
wieweit  Jena  Behanplang  „anr  Ehre  der  Wahrheit"  auageaprochen  worden 
Mfi  mag,  welcher  dar  Herr  ür.  VoLOn  leine  Darlegung    «chuldig  (u  layn 
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VTn  variiNM  kiof«!  Am  FlugbhU  du  Fnin  BeaUehea  BwAitItM, 
indem  wir  OMor  •africhtigei  Bedaueni  ibrtber  RDwpTerb«D,  <iu>  m  m 
dem  BegrilndcT  und  Obmanne  ilMies  Hocliiliflei  gslicrertcr  Aotnti  bh 
•bernuil«  in  «mer  «o  unerquicklich« n  CoUrovMae  aAlbigM. 

Zum  Schleuse  müBtcn  wir  iber  aoeb  ein  Wort  ObM  du  tmd  Herro  ßr. 
VoLHM,  m  Vollmtcht  dei  VerwehaDgtralhei  de*  HohadaTf-BemidorfcT  SWie- 
kohleaban-Vetcini,  TerdfeUlicbte  GicIidoDgi-Progranai  ur  BetlwiliEmK  ■• 
dieieei  Vereiee  tegeo.  Diuelbe  beginnt  lenicbil  mit  einer  Iiohrede  wtl 
•einen  Verbaler,  deieen  nuf  wimuchaftliclie  GtBnde  getltttle  Torbenagcsli 
Nichweiinngen,  buT  ölniilier  wie  Baf  Benedorfer  Flnr,  bb  «ar  die  kteiwlN 
Eiaiclhettan  in  fiberrticheDder  WeiM  ihr«  errreiilichil«  BeitltigBBg  getadta 
Utten.  Kach  dieiem  •/«  Trinmithe  konnte  jedoch  der  pTQ)[nmnitMiB>  bi> 
möglich  dein  Gelflste  widentehen,  abermal»  ein  Vae  Vidt*  hlBiaiBn|ee; 
und  10  begegnen  wir  denn  welterliin  folgendem  Satse :  „Ali  im  Jabr«  fStf* 
(nimlich  In  der  Schrift  „die  Steiakohlen- Bildung  SnehteDa")  „nnf  witM»- 
tchaflliche  finiude  gealtttil  dar^than  werde,  da»  die  ilchiiictaeB  Ceotegea 
»ch  <a  Betreff  der  Lagerung  der  Kohlen  in  jener  Gegend  viel  fach  geirrt 
bitten,  and  daae  aiaa  die  in  geringer  Tiefe  tob  dentelben  varatatfaeten  Kob- 
lenflOtxe  gar  nicht,  überhaupt  auch  die  Xoble  in  Tiel  grOaierer  Tiefe  m  et- 
warlen  habe,  ao  nnaate  man  d.  f.  w."  Hier  wird  alea  die  iai  Plngblatta 
aar  gegen  den  Profeaaor  GaiNin  anigeiprachene  auwahre  BeachaUignaf 
gnai  allgemein  den  dchaiachsn  tieotogen  «herbanpt  entgcgengMUenden; 
und  dieia  geichieht  in  einem  lo  recht  ergnntlieh  IDr  dat  griViaere  PoMibav 
berecbneieo  Programine,  welcbei  vielleicht  in  mebreren  tantend  Bxemplaren 
verbreitet  worden  iat.  Hat  ea  denn  der  Herr  Dr.  Votoini  nietnah  bedacht, 
daai  er  ei  war,  welcher  der  Uobtenilciaer  GeleDaiibaft  „vonaglieb  ailek- 
tige  ond  beawfirdige  FlOlse  dei  wirklicheti  und  answeffltlbaflEn  SteinkoUen- 
Gebirgea"  bei  circa  400  Elfen  Tiefe  in  An»kht  «eilte,  wibraad  keiHMi  der 
atckiiacben  Geologen  jenial*  eiwai  der  An  einfehlIeD  iMf  Al  er  deiM  aiek 
bedüchl,  was  dal  he  deuten  will,  einen  ledlglirh  von  ihm  aelbit  begaageaea 
Irrthum  ellea  ilchaiiDbeo  Geologen  anfkubürden,  nnd  lolehe  dreiate  Verleam- 
dang  auf  den  öffentlichen  Gel  dm  »rl»  binansanichreien?  —  Xit'eiaem  aolchea 
Gegner  wird  freilich  jede  Veratlndignng  inr  Unmöglichkeit!  Wir  neheMB 
daher  Abaehied  vom  Herrn  l>r.  Voloch,  indem  wir  et  innig  beklag«*,  4aM 
ein  so  geietreicher,  itrebaamer  and  kennt« iatreichar  Haaa  ticfa  dofch  daa 
Dfaaee  der  Eitelkeit  »f  solche  Abwege  verleilan  hsMtt  hoante,  aar  desen 
wahrlieh  keine  Ehre  tu  ernten  ist.  Wir  nehmen  Ahacfaied  voa  ihn  aef 
immer:  denn  was  er  nach  remerhiB  gegen  uns  verbrtngeB  mag,  wir  werden 
es  gämlicb  onbaachtet  lassen. 

WltnuchnftlLeha  Stlli««  dgr  Lclptlgcr  Z«llni;g  ie$4.  Kr».  K  u.  W. 
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Die  IfiunmiiHleu  -  fUhreDden  Srbichten  des  Rressenberss 

li  Bems  tat  Ihre  DarstelluRS  In  der  Lelbtea 

seoKBOsHea  vom  Sfldbsyen 


Bei  geognoBliscben  und  palAontologischen  Arbeiten ,  welche 
Ton  verscbiedenen  Porsebern  gleichzeitig  ttber  denselben  Gegen- 
slfiid  Hsternommen  werden,  ist  es  fsat  anvermeiditcb ,  dass  ein- 
zelne als  nea  erkennte,  organische  Überreste  mit  verschiedenen 
Namen  belegt  nnd  Aber  andere  Arten  differcnte  Ansichten  anfgRetellt 
werden.  Niemand  wird  dem  Einen  oder  Anderen  dessbalb  einen 
Vorwarf  machen  wollen  oder  Fordern ,  dass  der  Eine  die  Arbeit 
des  Andern  abwarte,  ehe  rr  die  Resultate  seiner  Untersuchung 
dem  Pablikum  vorlegt.  Diess  gilt  gegenwärtig  ganz  insbesondere 
Ton  den  Arbeiten  Ober  alpine  Schiebten  und  ihre  organischen 
Einschlösse,  welchen  jetzt  in  höchst  erfreulicherweise  die  Anf- 
merksnmkeit  so  vieler  Geognosten  und  Paläontologen  sich  zu- 
wendet. Um  die  Schwierigheit  der  Entwirrung  von  Synonymen, 
die  von  Tag  zn  Tag  durch  die  Ausdehnung  der  Forschungen 
gröster  wird,  nicht  masslos  zu  steigern  und  dadurch  den  Fort- 
gang der  Wissenschaft  zu  hemmen,  ist  es  gewiss  eine  billige 
Fordemng,  dass,  soweit  möglich,  nachToIgende  Untersuchungen 
von  Torausgegangenen  und  bereits  zur  Öffentlichkeit  gelangten 
Arbeiten  Notiz  nehmen  mAchlen.  Wenn  diess  nicht  geschieht, 
ist  es  «ine  höchst  unangenehme,  aber  gleichwohl  unamgünglich 
«othwendige  Arbeit,  welche  einem  Andern  zoßlllt,  die  Identität 
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verschieden  genannter  Arten  nechznweisen  and  dadurch  einer  ill- 
gemeinen  Verwirrung  der  Artenbezeiehnung  entgegenzuarbeiten. 
Ich  halte  es  zadem  ftir  wUnschenswerth,  dass  «fiess  so  rasch  ab 
mßulich  nach  den  Puhliketionen  geschehe,  damit  die  Doppelnamen 
nicht  wie  wucherndes  Unkrant  in  immer  grösseren  Kreisen  svA 
ausbreiten. 

Zu  den  nenesten  Erscheinungen  im  Gebiete  geognostischer 
und  palaonlologischer  Forschungen  über  aipine  Bildungen  gehört 
die  umfangsreiche  Publikation  des  Herrn  Conservator  ScuAnÄun: 
SUdbByern's  Lethaea  geognotlica,  Leipzig,  i863.  Der  Verfasser 
dieser  Schrift  dehnt  darin  seine  Untersuchungen  zwar  auf  alle 
Glieder  der  in  den  bayerischen  Alpen  vorkommenden  Gesteine 
aus,  behandelt  jedoch  vorzugsweis  ausführlich  die  Schicfatea 
des  Kressenbergs.  Auch  ich  habe  Aber  denselben  Gegen- 
stand in  meiner  »geognosttschen  Beschreibung  des  baye- 
rischen Alpengebirgs,  Gotha  i86i«  die  Resaltale  meiner  Un- 
tersuchung dem  Publikum  vorgelegt.  Da  der  Verfasser  der  Le- 
thaea von  Sadbayern  meine  2  Jahre  früh«»'  erschienene  Arbeil 
unberQcksichligt  gelessen  bat,  in  Vieten  aber  «u  Reatiltatea 
gelangte,  welche  mit  den  meinigen  in  voUsUtndigem  Widerspruche 
stehen,  so  glaube  ich  es  den  Pachgenossen ,  deren  Beurtbeilnng 
die  gewonnenen  Forschungsergebnisse  zu  unterbreiten  denn  doch 
der  Zweck  der  Publikation  der  Lethaea  geogn.  von  Sfidbayem, 
wie  der  VerOlTentlichang  meines  Werkes  seyn  diirfl«,  schuldig 
zu  seyn,  Aufklärungen  über  einige  aufrallcnde  DifTerenzpaiyile 
beider  Arbeiten  zu  geben  und,  so  viel  tbuniich,  die  IdenKttt  der 
unter  verschiedenen  Namen  verzeichneten  oder  beschrit^enen  Ar- 
ten nachzuweisen,  wobei  wohl  billiger  Weise  das  Recht  der  Prio- 
rität meiner  Arbeil  zusteht. 

Ich  werde  mich  darauf  heschrfinken,  diefauna  der  Kressen* 
berger  Schichten  zum  Gegenstand  meiner  kritischen  Untersuchung 
zu  nehmen.  Hiebet  war  es  mir  von  wesentlichem  Vorllieil«', 
nicht  nur  eine  gegen  froher  neuerdings  wesentlich  bereicherte 
Sammlung  zur  Hand  bu  haben,  sondern  auch  viele  der  in  der  L. 
g.  V.  SUdbayern  beschriebenen  und  abgebildeten  ScBAFBÄOTLWh^a 
Originale  in  den  Sammlungen  der  Herren  Bezirksgerichts-Arztes 
Dr.  Hell  und  Apotheker  Padeb  in  Traunsteia,  sowie  in  der  frOfaer 
Major  FABBs'schen  Sammlung  untersuchen  zu  können.    Ich  beafitse 
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dieM  Gelegenhef^  den  Berberil  dsr  genaoRten  Sammlangen  mei- 
nen verbindUctuten  Dank  fflr  diese  freundliche  UnlersUteuog 
aDSHuprecfaen. 

Überblickt  man  im  Allgemeinen  die  reiche  Reibe  der  in  der 
Utkata  g.  von  Sfldbayern  beschriebenen  Arten  ans  den  Kres- 
leoberger  Schichten,  so  mnss  es  znnllchst  auFlallen,  dass,  nm 
den  Beweis  za  fthren,  unter  den  im  Nummuliten- Gebirge  des 
KreMeabergfl  eingeschlossenen  Versteinerungen  beenden  sich 
Arten  der  Kreide-  und  Juraformation  mit  solchen  der  TertiSr- 
Kbichten  untereinander  gemengt,  auch  Arten  aufgefflhrt  werden, 
die  nicht  aus  den  in  Frage  stehenden,  eigentlichen  Kressen- 
lierger  Schiebten,  d.  h.  aus  den  EisenerEflülzen,  ihrem  Neben- 
getteiit  und  ans  dvn  Granitmarmor  stammen,  sondern  von  ande- 
ren LokaliUtlen  und  ans  anderen  Gesteinabildungen  genommen 
lind,  welche  nur  vermöge  ihrer  Nachbarschaft  mit  dem  Kressenberg 
oder  vermdge  ihrer  mit  gewissen  Schichten  des  Kressenbergs  ähn- 
lichen pelrogniphischen  Beschaffenheit  mit  letzteren  geradezu  identi- 
fiiin  werden.  Ich  habe  in  meinem  Werke  S.  587  u.  ff.  auf  das  IIa- 
AiUbafte  einer  solchen  Zusammenwerrung  heterogener  Schichten- 
complexe,  wie  es  der  Verfasser  der  Lethaeo  von  Sfidbayem  schon 
in  deoi  Anfsatze  in  Leonbard's  und  Bbonh's  N.  Jahrbuch  i8S2, 
S.  129  u.  f.  Ett  gleichem  Zweclie  der  BeweisRilirung  gethen  hatte, 
anFmerksam  gemacht.  Derselbe  hat  es  nicht  für  noihwendig  er- 
lebtet, meine  Bemerkungen  zn  berOcksichtigen  und  macht  sich  nun 
wiederholt  desselben  Felilers  schuldig.  Denn  es  ist  vollständig 
klir,  dass,  wenn  man  beweisen  will,  in  den  Kressenberger  Num- 
iDDliten-Schichten  lagen  Arien  verschiedener  Formationen  bunt 
dorcbeinander ,  man  dann  nicht  Versteinerungen  aus  dem  Galt- 
([rSnsandsteiD  von  Grub  bei  Hurnau,  von  den  Kficheln  im 
Mnmaner  Moos  oder  vom  Staulauereck  and  Bloinberg  bei  Tdiz, 
■si  den  Gosanmergeln  des  Spatzreuther  Grabens  und  aus  den 
Seannmergeln  des  Pattenauer  Stollens  mit  denjenigen  zusammen- 
werfen  dürfe,  die  wirklich  in  den  Kressenberger  Nummuliten- 
SciiicUen  sieh  findea.  Dass  diese  soeben  genannten  Gesteins- 
KUchten  zun  Galt,  zu  den  Gosan-  und  Senonschichten  gehören, 
>>t  aber  keine  willkürliche  Annahme  von  meiner  Seite.  Es  spre- 
cb»  dnfiir  die  Thatsachen,  die  ich  bereits  S.  549  und  587  mei- 
aes  Werkes  wsftthrüch  aufn^lUhrt  habe.    Aber  selbst  wenn  e« 
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strittig  bliebe,  ob  diese  Grflnsaode  der  Kreide  oder  den  Tertür- 
bildungen,  diese  Mergel  den  Gosauschichten  oder  den  Numulilen- 
bildungen  angehören,  dürfen  ihre  Versteinerungen  gleicbwofal  nicht 
beigezogen  werden,  wenn  es  sich  darum  handett,  ob  die  NammD- 
liien-Schichten  des  Kressenberges  Arten  der  Kreidefof- 
malion  enthalten  oder  nicht.  Dass  jene  erwähnten  GrOnsande 
und  Hergel  der  Kreiderormation  angehören,  ist  jedoch  n«M 
zweifelhafl.  Der  Grünsand  aas  den  Köcheln  von  Hnrnio 
—  petrographiscb  allerdings  wenig  oder  nicht  verschiedn 
von  gewissen  Grtinsandschicliten  im  Kressenberg  —  entbill  nur 
Arten  des  Gelt:  Inoceramui  concentricai ,  Ottrea  ctmaHcuiaSa 
und  einige  andere  von  S.  fUr  neu  angesehene  Arten ;  selbst  S. 
vermag  auch  nicht  eine  einzige  andere  Spscies  oder  mit  den 
Kressenberger  Nammuliten-Scbichten  gemeinsame  Art  daraus  la- 
znliQhren.  Solche  GrOnsandbildungen,  welche  eusschliesslich  Gilt- 
Petrerakten  enthalten,  weder  Nomuliten  noch  diese  begleitende 
Arten  beherbergen,  der  Lagerung  nach  übrigens  den  Kreidebil-  , 
düngen  sich  anschliessen ,  nennen  die  gewöhnlicben  Geognosten  i 
eben  Gallgransand,  nicht  NummulitengrOnsand,  auch  wenn  | 
sich  chemiscli  eine  absolut  gleiche  Zusammensetzung  derseUwn 
nachweisen  Hesse. 

Nicht  minder  unzweideutig  verhalt  es  sich  mit  dem  Grün- 
sand von  Grub  (S.  M9  und  567  meines  Werks).  Selbst  S. 
ftthrt  aus  diesem  GrOnsand  ausschliesslich  Gall-Petrefaliten  in: 
Belerrmitei  mittimus,  B.  gemicmaUculahu ,  Ittoceramia  coiuxß- 
trinu.  Welcher  annehmbare  Grund  liegt  nun  vor,  diese  Grin- 
sandbildung  den  Nummulitenschichlen  zuzurcehnen  f  Zum  Über- 
fluss  ist  bei  Grub  der  Gebirgaaufeehluss  so  deutlich,  dass  man 
in  dem  Steinbruche  die  uniiiittelbsre  Bedeckung  des  Galtgrilnsm- 
des  durch  Sewenkalk  klar  sehen  kann. 

Dieser  Streifen  des  Galtgrün  Sandes  streicht  von  dem  Fund- 
orte  Grub  bei  Hurnau  Über  den  GuistbUbl  bei  Bichl  in  die  Vor- 
berge bei  Tolz  über  das  Stalleuer  Eck  zum  Blomberg,  Hier 
legen  sich  zwar  dicht  daran  Numtnuliten-robrende  Schiebten  in, 
aber  unmittelbar  wird  der  GaltgrOnsand  nur  von  grOnlichem 
Sand-  und  grauem  Sewcnmergel  begleitet,  welche  aasschliesslrdi 
Formen  der  jüngeren  Kreide  umschliessen.  So  enge  sich  hier 
Nnrnmolitenschichten  anlehnen,  in  den  organiscken  BimchlQssa 
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bleibeii  beid«  Scbkbteneomplexe  stets  strenge  gascbiaden.  Die 
Wie  d«s  VorkommeRg  berechtigt  gewiss  nicht,  beide  Bildungen 
geogn  ostisch  znsammenEUwerren. 

Ahnlich  verhall  es  sich  in  der  Nähe  des  Kressenbergs  selbst. 
Auch  hier  kommen  Kreidemergel  in  der  Nähe  und  unmittelbar 
neben  den  Nummulilen-Scbichten  vor,  wie  ich  es  S.  557  m.  Ws. 
»ueinandergeselzt  habe. 

In  dem  sog.  Gerhardsreulher  Graben,  oder  wie  die  l.ethaea 
geogn.  y.  S,  schreibt,  bei  Spatzreulh  gehea  die  dunkelgrauen  Mer- 
^1  voll  der  charakteristischen  Versteinerungen  der  oberen  Kreide 
oder  der  sog.  GosaastuTe  in  den  tieferen  Theilen  des  Grabens 
zu  Tag.  HeiT  Apotheker  Pader,  Prof  Ofpsl  und  ich  ^selbst  be- 
titzen  aus  diesen  versteinerungsreichen  Schiebten  eine  Überaus 
^osse  Menge  organischer  Überreste,  aber  auch  nicht  eine  Form 
deutet  auf  eine  tertiäre  Art  oder  ist  identisch  mit  Species  des 
Kressen bergs ,  auch  nicht  eine  Nummulina  ist  bis  jetzt  dort 
entdeckt  worden,  so  häufig  aurh  sonst  Foraminiferen  darin  vor- 
kammen;  alle  Versteinerungen  sind  Formen  der  Kreide.  Und 
doch  bringt  sie  S.  su  den  Kressenbcrger  Schichten.  Es  ist  diese 
Fundstelle  von  besonderen  Interessen,  weil  in  einer  Seitenschlucht 
die  Zvsammengreninngsflache  zwischen  diesem  schwarzen  Gosau- 
nergel  und  den  Nnmmulilenschichten  direkt  entblösst  isL  Die 
Gosaumergel  Tallen  in  St,  1  mit  65**  nach  N.;  wahrend  die  von 
Namniiililen  strotzenden,  schmutzig  weissen  Nummuliten-Kalk- 
Kbichten  widersinnig  in  SL  12  mit  60"  nach  S.  einschiessend 
dinaf  abgelagert  sind.  Es  gibt  keinen  Punkt,  der  besser  die 
Tölligu  Scheidung  beider  Schichten  zeigen  könnte,  als  dieser. 

Ebenso  unzweirelheR  ist  die  Zugehörigkeit  der  hellfarbigen 
Hergel  des  Pettcnauer  Stollens  mit  seiner  Belemnitella  mvcronata 
zur  Senonkreide.  Davon  ansfahrticher  am  Schlüsse,  nachdem 
vir  vorerst  die  Bemerkungen  initgetheilt  haben,  welche  tkber  ein- 
zelne Arten  der  Lethaea  g.  von  Südbayern  nothwendig  schienen, 
HO  die  angeregte  Frage  weiter  zn  verfolgen. 

1)  Oarfttotarocdnu  ooitalaa  PwLL.ipsc.  winl  in  dicitr  Ltlhuem  mit  eiiwr 
Ftrai  *aiB  Kreuenberg  fflr  identUch  crkllrt,  welrh«  ich  in  neuerer  Zeit  mehr- 
f«b  n  oMeriDcben  Gele|fliiheU  find.  Helil  iit  d*i  Fdrerakt  ■!■  Sleinkern, 
i-  h.  okne  Kalk|[Bnppa,  erbitten,  io  dee*  et  »ehwer  hlil,  lieh  daraRcb  m 
obtrHagcB,  daH  diMe  An  nirUicb  la  TroeiMyatAu  gebort.  Gewdbo- 
^  bno  MM  darcA  AbKUeiha  gor  die  fteiaifea  AurflUancttbeiie  ewuebeD 
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den  Slrahlan  erkeDDcn  and  erhili  dtdareb  eine  gna  hliche  Auithl  mm 
Baa  diaiBr  Korillo.  Dagegen  leigflD  Kienplare  mit  erbalieeer  KalkaabilBi, 
wie  Jie  jüngtl  beim  TfiBchen  Sprengen  im  lOg.  Hanrer-Schnrf  nini  Voiwlieii 
kamen,  dau  wir  e*  mil  icblem  TYnehocgalhut  zu  than  biben.  Die  36  Stnhlta- 
leisten  twiichrn  den  12  Hanplilrahlen  aind  tut  von  gleicher  SUrke;  die 
Hauptleiilen  bilden  anch  aur  der  InMeren  Fliehe  wenigiteni  oben  Rippch««. 
Die  Seitenflirhea  der  Stemleielen,  welche  man  dnrdi  Zerachlageo  leicbt  ble» 
Icgen  kann,  aind  mit  Wlrichea,  welche  in  Bogenlloien  geordnel  stehea,  »•^ 
lieh  beielit.  Durch  dieie  BMcbaVenbail  nnterjckeidet  licb  die  Kreaaeiberger 
Arl  von  der  iei  Galt,  welche  übrigem  ein  ichler  TreeAaeya/iv*  iit.  Ich  hilu 
die  Anficht  fest,  daii  die  Kreaaenherger  Arl  mit  der  onter  dem  Namen  Tn- 
tkoegalhut  olfiniM  E.  V.  bemhriebanen  Form  identiich  aey.  (Soia^  Sadb. 
Zrffft.  ^ofH.  S.  32,  t.  I,  f.  3,  a.) 

2)  Isla  taiBtmbaegBOBtK  Sciafb.  (1.  c.  S.  33,  t.  IV,  f.  11}  Ul  td». 
lifch  mit  meiner  Claioeorm  (t)  nuMmtlUtem  <S.656  an.  Werkt).  Ick  hibe 
mich  deraeil  dsrch  beiaer  erhaltene  Exemplare  überaengl,  da«*  dieae  laidian- 
Art  wirkllck  in  Itia  gebort.  Da  eine  andere  gnt  nnterackiedene  Art  T»a 
mir  den  Namen  I.  nummulUiea  erhallen  bat  (1.  c,  8.  6S6],  *o  IrlU  für  dieM 
die  obige  Beieichnnng  der  Lttk.  ein.  , 

3)  VincolorU  «xoavate  Scbah.  (non  o'Onn.)  <l.  c.  S.  40,  1.  II,  f.  S) 
onterackeidet  aich  voU  der  Kreldeapeciea  darch  die  apitiwinkelige  Veriitelnof. 
dnrch  bDriere  Zellchen  and  durch  ovale  Öffnungen,  die  nur  V*  ^'r  ZeHchea 
einnehmen,  wkhrend  «ie  bei  der  Kreideart  oben  rund,  nnlen  abgeatnai  tiad 
und  dar  Bttrte  der  LBnge  der  Zellchen  gleichkommen.  Ich  beaeickne  di« 
Speciei  JBlEl  all   V.  »uifenetlr ala  {Leih.  I.  II,  I.  B). 

4)  Betepora  fenmtrata  Scvn.  (non  Goldf.)  (1.  c.  S.  40).  Die  Foib 
~  an«  dem  aog.  Granitmarroor  iit  im  Allgemeioeo  grOtaer,  ali  die  fireideipeei»; 

aoaaerdem  lind  die  Maicbeo Öffnungen  relativ  grOiier.  llngtich  rund,  unrcgcl- 
müiaig,    die  AaUhelle    dagegen  gchmller    und    die  Punklgrfibchen  weit  laU-    : 
reicher.     Ich  nenne  dieje  Art  /t.  eretrifuneiata,  \ 

5)  Hollla  guttata   Scitn.    (nnn  d'Obb.)    (I.  c.  S.  40,  t.  IV,    f.  S,  t)    | 
unteracbeidel  lich  lieber  von  der  d'Orb  -Art  dadurch ,  deai  die  Zellchee  ta[    I 
aDeinender  icbliewen,  nicht  von  einander  abstehen,   dann   durck  ihre  rund- 
liche Form  and  grOtierr  qaerovale  Offoungen,     Ich  halte  die  tbge bildete  Alt 
idenliich  mit  Bteharina  putluloim   Coldf.  gpec. 

6)  Beptwioharlnalla  punllla  Schafi.  (non  HASaii  ip.)  hann  mil  dir 
SreidesrI,  die  verbllloiigmüiiig  lehr  viel  kleiner  iit,  deren  Zellenmändun(ca 
Itnglicb  ovet,  fut  ipaltenanig  und  mit  Nebcnmilndungen  verleben  lind,  ni<hl 
vereinigt  werden  (I.  c.  S.  41,  I.  III,  f.  3).  Die  abgebildete  An  geblrt  M(i- 
geei  in  Etehtm  nod  mag  E.  MtanM  beitien. 

7)  Porlua  Blogrmn&  Senttm.  (non  anct.)  (1.  e.  8.  41,  I.  IV,  f.  6}  ai- 
tencbetdet  aich  lohon  durch  die  geringere  GrOiie  von  der  Kreideart,  TeriEr 
dnrch  weit  weniger  ilark  in lammen gedruckte  Aitchen  und  dadurch,  dan  ^e 
Nfladuien  anfwinei-  nicht  luf  rOfarenfOraiig«!!  GrhOhnDfen  flehen,  aouw- 
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itm  darcb  it»  Hui(*l  tod  Paphtaa  Ditd  SMilchen  «wiMbea  de«  Wanen. 
El  Ut  lehr  «nbricKeinlieb  ein  ■kgeriBbenM  nod  bTeilgedrdcktai  ExBropiar 
VM  Btnmrm  kiffoUtkiu  Omu,  ivelcb««  dienr  DantellaBfc  in  Grunde  li«|t 
-Abbildnng  f.  3  i*l  nicht  erläutert.     Vergl.  Dia»tofor»  mb  No.  30. 

8)  iMshKralU  nunoM  Soiafi.  (non  n'Ou.)  nnraut  (I.  c.  S.  43>  Ver- 
MbiEdcDM.  Die  AbbiMong  t.  II,  f.  5  leigt  nuf  den  enten  Klick,  A»n  di«M 
An  kIWI  niebl  alt  abgeriebenM  Eieaiplir  der  D'OnB.-Art  betnchlet  werden 
üai.  Icli  baailae  ExMaplare,  welebe  hierber  ui  gehöreo  icheinen,  bei  deieM 
jedoch  die  P na iitgrü bellen  in  den  Zellvirüernagen,  niohl,  wie  die  Zeichnang 
ugibl,  neben  deaielben  liegen,  leb  bibe  dieie  Art  E»e\ara  ^»eliftrm 
lenanirt.  Die  3.  Figur  ib.  II,  f.  7  limutt  nnbeiu  mit  der  der  Krsideipeeiei. 
Idi  Lille  die  Abbilduag  «  tat  eine  Kopie  aus  D'OHaiaxT'i  TiretD,  our  dau 
u  dem  Zeichner  mehr  Querverliefungen  (9  itall  5}  herauitellen  beliebt  hat. 
Dieu  genagt  nun  in  jedem  Fall,  die  Verichiedenbeit  mit  der  n'OtiB.-Aft  n 
MMUtilii-en. 

9>  ITiirUnnliamllii  pnnotaUt  Scatn.  in  eine  Deae  Art,  welebe  der 
VerfuMT  telb«!  nnr  Hr  Ihnlich  der  d'Ohb.  ttiimdUtm  angibt.  Die»  bindert 
ihn  aber  nicht,  dirie  Art  (I.  c.  S,  262J  in  VeneichniMe  ali  Kteidedeuler 
tarigrfihrea.  Ein  solches  Verfabren  ist  ungerechirerligt.  Neue  Arten  «ui 
Sckicbtrn,  deren  Alter  erst  beilimml  werden  «oll,  könoeo  nicbt  all  dieier 
titt  jenrr  FarnHtiun  angebOrig  mitgeiihlt  werden. 

10)  EaoliATipora  pantapor»  Sgiufu.  (d.  d'Ohb.J  iii  der  vod  D'OnNeai 
btKJiriebeoeD  Art  im  Allgemeinen  allerdings  sebr  übniicb,  doch  kann  icb 
iclbii  «n  lebr  wohl  erfaalleaea  Eiemplaren  keine  Neboaporen  erkennen.  Sie 
tind  daher,  wenn  wirklich  vorbanden,  sehr  klein.  Diese  Form  iil  eins  IUji~ 
inekurtUm,  dio  icb  als  R.  »Mlata  (abnlicb  der  A.  fyaaea)  beieic^oa 
iScupt.  I.  c.  43). 

tl>  Blflostra  matioa  Scnun.  (non  b'Obb.)  (1.  c.  43)  ist  ein  abgerie- 
kaei  Strick  tod  der  apüter  erwähnten  Btktalofhora  M^rtgtUmria  Scsan.,  die 
nil  Beiaer  Pottulipora  atftra  identiacb  ist. 

12)  MMabranlpois  bipTmotata  ScaAra.  (non  ihcI.)  iat  gegen  die  3'/* 
>o  (raMe  Kreideart  viel  kleiner  nnd  ifrter  gebant,  auch  find  die  Zellcban 
>■  Urnritse  bei  drr  letilereii  rnnd,  bei  der  subalpinen  winkelig.  Diele  Spe- 
ciei  tcbeini  mir  nicht  gicher  genug  feilgeiiellt. 

13.  Hembnuiipont  «abelmplax  Sourn  (non  anct)  I.  c.  S.  43,  t.ID, 
l  1)  iit  BUeoyora  htxwfonalü  HC.  spec.  (s.  mein  Werk  8.  654). 

14)  Xembranlpon  pustulosa  ScBArn.  (n.  d'Obb.i  (I.  c  S.  44,  t.  II, 
t  3)  betilat  lingUeh  ronde,  nicht,  wie  die  D'Oan.'scbe  Art,  apiti  etfOr- 
Bi(e  Zellenmllndungen ,  welche  von  einem  tchmalen  Rande  umgehen  «ind. 
Dirtf  genfigl ,  um  di«  Kresienberger  Art  tod  der  D'OaB.'ichen  bu  UDter- 
"iaita. 

»)  Asp«nd«rt«  CVlBtaU  Uwx.  (1.  c.  S.  45,  l.  IV,  f.  10}  Ist  nach 
tiatm  tiattgcB  Fragment  beitimnt,  das  leb  im  OriginFJ  n  untersuchen 
Wcfeaheii  halle.   Oiaaes  seigt  duieh  Abvittemng  dar  fluaier»  Tbeile  oiDzelne 
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ZellenrObrcbeB ,  die  im  Innern  der  Siamn-  and  AilIhMle  ealktoifeB.  Tn 
Zetlenaffnangen  ttt  •nch  keine  Spur  la  iahen,  vrie  eneli  iclura  die  Zeich- 
nnnf,  die  fiberdie»  QDfeH»  iel,  eriennen  IlMt.  Dieie«  Rnälcient  itt  *tUif 
aobeatimmber! 

16)  IiopIiolepU  IrragnUrU  Sciah.  (non  lUm.)  (I.  c.  S.  49,  tb.  IV, 
f.  9)  wie  vori);e,  «eigt  bei  der  Vernleichnof  der  AUriMunf  in  der  L.  f.  i. 
Sb.  und  bei  II*«w<ow  (t.  m,  r.  1 1),  deM  euch  nicbl  eMfeml  die  Rede  dtTee 
■eyn  kann,  diu  beide  eioBT  Getlaag,  j^etcbweige  einer  Art  inKehOren  hta- 
■en.  Wenn  nen  lolcbe  heterofene  Forman  idcDtiAaitt,  ■«  M&icte  ■■>  mn- 
«•qaenter  Weise  wobt  die  Bryoioaa  id  einer  Art  rechnaDl 

17)  Bpiripor«  uitlqilk  Sciaf«.  (non  n'Oni.)  beiitit  ZellcDOffnaaicea, 
welche  weder  in  Quirlen,  noch  in  vnllttiDdiK  fortleafenden  Spiralen,  Tic)- 
mehr  in  ichleron  Reiben,  die  einer  unterbrochenen  Spirale  eatiprechei, 
ge«l«|lt  lind.  Auch  atehen  die  ÖBimonen  anf  röhren roim igen  hnrawi  Er- 
hebungen ,  die  der  Kreideipecie*  fehlen.  Oieie  Eigenicbeften  leifen  dit 
Verschiedenheit  beider  Arien  wohl  gcndKend.  Ich  nenne  die  Art  BMcn* 
Granitniinnori  Crieoform  div»r/t»t  (I.  o.  t.  II,  f.  3,  non  t.  1,  f.  4). 

18)  Idmonea  pseudodiBtlaba  Sempra,  (n.  Hasm.)  iil  idcnliicb  bU 
meiner  früher  beichriehenen  Critinm  niHHMuliliea  (S.  65S  meinci  Alptn- 
werki):  tie  nnlericheid«!  sich  gul  lan  der  FUemiow'si'hcn  Art  durch  wetlcr 
•aieininderilehende  Reihen  der  ZellenmBadun^eD.  Auch  laufen  diese  R^bce 
nach  *cm  nicht  so  weit  vor,  desi  lie  lii-b  berühren,  et  bleibt  hier  Tielachr 
ein  uliitter  Zwischearanni.  Auf  der  Rückseite  Bndet  sich  keine  Spnr  einet 
Qaeritreifnng ,  wie  sie  B'OnaiaiiT  leicbnet.  Diese  Art  gebort  wohl  tar  Gil' 
tDUK  Hmon4a  und  in  daher  als  Idmomem  »umMulUieu  m  beieicbnrn  (f<.  f. 
S.  I.  c.  I.  II,  f.  4). 

19}  IdmonMi  nnlpon  Scbapi.  (non  inci.l  enlipriubt  der  von  mir  (I.  c. 
8.  655)  alt  CH«idfiie  tfrttparotm  beschriebenen  Art,  welche  sich  sehr  got 
von  der  Kreidespecies  durch  weiter  auseininder  itchende  ZelleRin9ndaB|[tn 
und  dadurch  unterscheidet ,  dati  die  Rflckieile  sehr  feia  |eslreift  ist;  wii 
freilich  bei  abgurlehencn  Exempliren  nicht  mehr  siehtbir  ist :  I4m«met 
»furriporoim  mihi  (2..  jf.  S.  1.  c.  46). 

20)  Idmonaa  oenonuum  Saun.  (n.  d'Obb.I  ist  nach  einem  *»ili{ 
rohen,  nicht  einmal  als  m  Idtnontm  gebOrif  erkennberen  Franmenle  lufge- 
Melll,  dessen  IdeDtiHiimng  mit  der  Kreidearl  nicbl  erst  widerlegt  an  weides 
braucht;  ei  genaitt  ein  Blick  inf  die  Zelchnann  t.  III,  f.  6.  Dagegen  be- 
BitM  Ich  eine  mit  der  Kreidetrt  (o'Oaa.  ^la.  fr.  ert.  p.  733,  pl.  «14,  f.  1-5) 
«ehr  verwandte  Form,  bei  welcher  die  Zellenreihen  nur  weniger  regelmlsiif 
Terliutea;  sie  stehen  bald  an  2  vorn  deutlich  gelrennt  icbief  am  Stamme  ei*' 
ander  gegenUber,  bald  ichlieMeo  sie  sich  vorn  lu  einem  Bog^en  susanaea; 
die  ROckseite  iit  mit  llngliehen  Grübchen  bedeckt,  die  nicht,  wie  bei  ^r 
Kreideart,  parallel  laufen,  sondern  nach  onien  caa-,  nach  oben  diTergirti- 
leb  Denne  diese  Art  MuoMee  divtriiatielui, 

21)  IdmODW  nunosa   Sceah.    (non   n'Onn.)    beiieht   riob   woU  saf 
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rntMriM  nmnm  »'Ou.,  wia  dl«  ZflicbniniK  (I.  c.  I.  65.,  f.  2>  vcrrttk. 
Du  O^iimI  der  ZeichBoaR,  dM  ich  Ht«nnebM,  Itl  in  dem  nnben  SmkU 
fteia  awua  TOUif  abfeichüfen ,  db«n  bemerkt  Min  einige  ebnehende  Zell- 
cb«n,  TOB  Häadnng  konnia  ich  keine  Spur  erkennen.  Die  ZcicbnoBg  ist 
dibcr  fini  f«i«ch.     leb  halte  die»  Farm  t&r  völlig  Rnbeelimaiber ! 

23j  Idmon««  Irragnlaria  Scun.  iit  ein  pelfonlot.  itltiuel.  Nachdee» 
■ialick  wenige  Zeilen  Twher  Id.  irrtfUlBrtt  Scurn.  el«  lynonyin  inr  ver- 
■etnüirben  U.  «emomanm  »Oan.  anfgerBbrt  wnrde,  lollle  man  glinbeo,  dau 
■*D  eine  Art  nicht  in  iwei  ipillen  kOnDe.  Tratidem  Itarhl  dleielbe  aliielb- 
■tiadig  «sF  nnd  twar  mit  Beiiehong  auf  dicielbe  Abbildang,  die  auch  far  I. 
«»■laaa  diente.  Wir  haben  atw  hier  den  lODderbaren  Fall,  da«*  eine  Ab- 
bildang iwei  Spccict  darilellt. 

23j  Bntftlo^ont  lokananaiB  StOAn.  <non  n'Oaa.)  iil  identitch  mit 
■eiaar  Pmttntiporm  {?.>  dulfmm  <S.6Sa  meioef  Werha)-  Sehr  gnt  erhMtRtie 
EicBpbre,  die  nir  jeul  zur  Diipotilion  iteben,  leigen  durchweg  Dichotomie; 
iit  jitcken  find  fait  walieorbrinig,  die  in  Quincuni  viel  nflber,  all  bei  der 
t'Oaa.-Art  liebenden,  rühren  form  igen  ErhbhungcD  lind  aber  etwa*  trerdkkt, 
Halibg  Dsd  tragen  *erhiltniii>ml«iig  groMc  Mündungen,  welche  in  Terlikaler 
Hirhtoag  doppelt  ao  weil  (Ije'"»!),  ati  in  boriEonlaler  anaeinander  flehen. 
Ich  irhlage  vor,  riieie  Art  Knlalopltara  pmreipora  in  nennen. 

24)  Sntalophom  brerisBlma  Scntn.  <non  d'0*b.)  iai  anF  ein  lehr 
Ingaenltrei  SldckcheD  gegrumtet,  dai  ich  im  Original  iintennchen  konnte. 
Wie  tcbon  dia  Abbildung  icigl ,  hnt  die  alpine  Specie«  mit  der  Hrcideart 
Nickta  geaaein,  alt  daia  beide  aua  rundlichen  Sllmnichen  beliehen,  die  mit 
ubirtichcn  Zellenmün düngen  bedeckt  aind.  Die  Mündungen  atehen  aber  iiicbl 
■ir  warMoartigea  EikOhnngen,  sondern  lind  in  die  oetiartig  venierte  Obet- 
lirhc  nnnitlelbar  eingelenkt  (nicht  in  Folge  von  Abreibung).  Die  Quencbnitt- 
tticbnung  iit  gana  falich,  indem  hier  am  Originale  nur  gleichmSuige  rund- 
iiclic  ZcllenduTcfaacbnillo  und  ein  abgehender  Aittbeil  tu  lehen  lind. 

Dm  Fragment  iliit  keias  lichere  Beilimninng  lu  und  gehört  wibricbein- 
licli  in   biflutlra. 

25;  Entalophora  nunosleelma  ScoArs.  (n.  D'Oan.)  atellt  dai  elwii 
■hgeriebene  Fragment  meiner  fMitutipor*  otrrueMm  (S.  655  m.  Werks) 
*'ar.  Ifacb  o'Oaniani'acber  AulTitiung  der  Gattungen  wire  ei  alio  Sittala- 
rkarm  otrracatm,  deren  Vene bi edenheil  die  Zeichnungen  (ScHAra.  t.  IV,  f.  4 
■od  p'Oni.  fml.  fr.  pl.  614,  f.   1 — 5)  uniweidenlig  in  erkennen  geben. 

26)  Sntalophon  tdaT»  Scun.  (noa  D'Oan.)  iit  aal  einen  Durchicbnitt 
tJHi  Im  tiTiiitmanncr  iteckenden  Eiemplar'i  gegrOndet;  daa  Bild  deutet 
■her  eher  aar  eine  Aslboaoen-  al*  Bryoioen-Art;  eine  Identifiiirnng  mit 
einer  beatinuiten  GiUnng  und  aogar  Art  der  letileren  iit  aber  wirklich  mehr 
ii>  gewagt.  Man  werfe  einen  Blick  auf  die  Zeichnung  beider  Körpercben 
bei  p'OBHsn  und  in  der  L.  g.  v.  Sb.  (L  11,  f.  9; ! 

21)  lutBlophoTa  loAdrapomoMt  Scura.  (non  D'Oaa.]  iit  ineiD«  P«- 
«■NfM«  ittrfMet  (S.  655  m.  W.'iJ,  welche  lich  von  der  Kreldeart  doreh 
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dcht  fu%  itlel-,  Hndaro  lingliobnmde  Äitcban  «owi*  dadarck  nalanAeüf^ 
diM  die  RHadnnf-tT« (enden  RrhObnnfea  TBinder  hoch,  aber  biwtor,  4ie  Mliftw 
(«D  lelbtt  TielgrOMer  and  die  Zwiieheofllchsa  BDch  ohne  Aluag  Mbr  dcM' 
lieh  grublg  punhlirl  tind.  Nech  n'OBiMmi'icIier  BeMicbauBgiweiM  mlMU 
Rwn  dieie  Art  JC.  iatryoUu  nennen  (L.  g.  t.  Bb.  1.  c.  S.  48,  t.  IV,  f.  31. 

28)  X!iit«lophora  anbragnLula  Scatn.  (non  n'Ona.)  nuiMe  ich  Pu' 
ttuHftrm  mtftra  (S.  e&&  m.  Werki) ,  welche  eine  Gleichitellaag  mii  dn 
ebigen  Kreid»n  wegen  der  Tiel  iplilicberen  und  grOweran  ZellaBAfnoagn 
nicht  inilut.  Die  Llngirippcheo  lind  in  der  Zeichnnng  la  sUrh  «wgedrhcki 
(er.  £..  g.  Sb.  1.  c.  S.  49,  t.  11,  r.  Gl. 

29)  FUlBpana  rationl^ts  Scbah.  (nnn  d'Orb.)  tit  nech  dem  Ori- 
ginal, d>i  mir  vorliegt,  ein  lehr  beichadigtei  Eiemplir.  Die  Zeicbniif 
t.  IV,  f.  5.  *lo1lt  ditielbe  nntcr  I.  ■.  um  Vt  lu  gra»  dar.  Die  verdere  Seilt 
iit  ttarii  ibgerieben  und  leigt  nur  Rudiment«  der  ZellennflndaDgcn ,  dk 
Hückeeite  iil  ohne  Zellenmandnngea  und  der  Lloge  nacb  genrcirt.  DieVW' 
latelnng  icheint  keine  aettanig  vlcirache,  eondem  etne  einhcb  gabeligc  n 
teja.  Am  neigten  Ähnltchkeit  beiilit  du  Stflck  mit  einer  Art  IrfawMee,  die 
iich  nicht  niber  beilimmen  Ilul;  mit  Filitfmr»a  rttieuUlm  aber  heMfk 
keine  Ahnlich  keil. 

30)  Dlttstoponi  SntAmplMiia  Scbafb.  (non  dUhb.)  habe  ich  in  des 
Otigioile,  welches  der  Zeichnung  t.  IV,  f.  7,  I.  c  lu  Grunde  liegt,  in  «ntet- 
lachen  Gelegenheil  gehabt.  E*  i>l  ein  ntrhl  gut  erhillcnea  Fragment.  Voa 
einer  Beiiehung  in  der  nia  gleich  angenonimenen  Kreideait  kann  nicht  ent- 
fernt die  Hede  seyn,  denn  die  groiien  ZelleomOndungen  atehcn  weiter  au- 
eloeader  und  iwiichen  den  ale  tragenden  Winchen  iil  die  OherUcbe  ran- 
lelich  und  voll  kleiner  Gräbchen,  Ihnlich  wie  ei  hei  der  «og.  Porimm  ftU- 
frmtui  (I.  IV,  f.  3)  geieichnet  itt.     Ich  nenne  dieie  An  O.  /Slagrmn». 

31}  FrobowslnB  dllatatti  Sciapi.  (non  d'Ohs.)  nach  eioem  Stächeben 
beilimml,  dia  ich  aelbal  nicht  mit  «Her  Bestimmtheit  mficble  nla  lu  den  Brjo- 
loen  gehörend  erkllren. 

32)  Radlopom  list«ropora  Scbafb.  (non  o'Ohb.)  gibt  gant  tn  der 
gleichen  Bemerkung  Veranleiinng,  wie  bei  dem  vornuagehendeB  PragnKntc. 

33)  Bctdlopora  Haotlana  Scu«ra.  (non  d'Obb.)  hit  daa  mit  der  o'One.- 
Art  gemein,  daaa  beide  ana  einer  kugeligen  Mmae  bestehen,  die  onlen  mit 
einer  slielartigen  Verilngirung  endigt.  Weder  Zeichnung  noch  Beacbreihnng 
(I.  e.  S.  50,  t.  IV,  r.  S)  Usst  eine  weitere,  auch  nur  enlferDte  Ahnlichkeil 
iwiieheB  beiden  Formen  erkennen! 

34)  Badiopora  bulbona  Scnin.  (non  d'Ohb.1  eine  kDollenDlrmiga  Ge- 
atalt,  die  ausser  ihrer  Inaaereo  Form  keine  Analogie  mit  der  Kreidespeciea 
anriDwelien  hat  (I.  c.  S.  51,  t.  HI,  f.  4).  Sie  ist  wnhl  eine  Re^MMtdicrM, 
die  mit  meiner  \»llipora  mtmmuliliew  (S.  6S4>  zu  vereinigen  Ist  (K»ft»- 
wtMltiemva  ntimmitliliem  mihi_). 

35)  Badlopora  firancQnaiia  ScnArn.  (non  d'Om.)  beiieht  aich  auf 
übenindele,  knallen rörai ige  SUcke,  die  ebenfalli  daa  Watenilicfan  weder  der 
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GMtog  Mch  der  Art  «rhMBai  !■•■».  AMb  die««  Fora  «Seht«  all  «Im 
HtflMmltieM*  m  dealcn  Mr»,  die  pMM»d  «JMii>f«Mta  ■■  mmmi  lit. 

36)  Ifodioava  mgoea  Scb^fb.  wird  ili  ajDonym  mit  JV.  eartota  Golm. 
•nitefAbrI;  lelttere  «ber  weia«  ich  nicht  tu  Endea.  Der  Gegcasland  lelbit 
la  Driginile  i*t  verhieielt,  und  tot  der  Aasienfiache  felb  gerirbt,  genna  lo 
wie  dii!  BryoiocD  aua  den  Amberger  SrbwnTninsch  lebten.  loDere  Struktur 
iit  kinn  in  erkeanen.  D«  verkietelle  Brjroioen  von  der  Art  dte«e«  Eiem- 
pl*n  in  Granitnarmor  gänilicb  feblen,  dagegen  gani  gleirhe  Pormen  ila 
l'triofor*  eoM^ct«  ani  den  Jurtacbwimmacbicbtea  bekannt  lind ,  ao  bin 
Ich  keinen  Augenblick  im  Zweifel,  daaa  dieae*  Stück  wie  andere,  tdd  denen 
■pater  die  Rede  aejn  wird,  tu«  dem  Amberger  oder  ihnlichem  Jurakalk 
Eianiiit  und  nur  durrb  Vetwechaelang  in  der  Sammlung  unter  die  KreMcn- 
litrg«r  SacbBD  gerieih. 

37;  Füloavft  tilAiigiiluiH  o'Oaa.  wird  eine  Form  genannt,  vob  der 
leb  Abolicbea  bia  jeltl  aua  nuacrrm  Granilmarmar  nocb  nicbt  kenne. 

38)  Boptomnltlckvft  IrrvulArls  Sram.  (non  d'Okb.)  leigt  in  dem 
eiulgen  mir  TOrliegenden  Exemplare  wenig  Anballapunfcle  für  aubarfe  Bi- 
ftlmHnni.  Der  nuregelmiaaige,  kun  walienRtnnige  KOrper  iat  auf  der  Ober* 
liebe  loa  groaMO  Poren  bedeckt,  die  mir  von  einem  blaaa  Uberriadeten 
BrjOHMD  benaatammen  acheiaen,  vielleirbl  eine  Biflmilrml 

39)  BeptonLOltuWTft  sabaimplex  Scbafb.  (non  n'Oni.)  halle  ich  für 
Ideaiiich  mit  der  aog.  Hadioporm  /rancfBana  SciAru.  und  arblage  tür  beide 
die  Beiairbnnng  üeplomullicaea  »intUngetuia  vor.  Die  Kreideapecie«  teichnet 
(ick  durch  ihre  groaae  Poren  aua,  die  bei  der  Art  aua  dein  Granitmarmnr 
\M  SiaMie^t  unferii  Nenbenera  kaum  mit  der  Lupe  aichibar  aind. 

40)  FlaUiopor»  tnmoftta  SeanvE.  {n.  HAOm.)  iai  nach  dem  der  Be- 
Mkreibnng  und  Zeicbnnng  (1.  c.  8.  53,  I  3,  f.  9)  lu  Grunde  liegenden  Ori- 
liaaleiemplare,  daa  ich  unleraucben  konnte,  ein  walienrormigea  Sttmmchen 
Mit  enregelmlealgen,  knolligen  Erfcöbnagen;  ea  alnd  aowohl  Slammoberfllehe 
wie  BrbUiDngen  gani  gleiehfftnnig  Ton  gant  gleichgroaaen  Zellnfindun- 
(n  Mcckt;  von  grOaaeren  HHodnngen  iaI  keine  Spnr  lu  aeben.  Die 
Zrirbnang  iat  gaoi  hlieb,  ale  gibt  dre  Zellen  doppelt  lo  groaa  an,  ala  aie  in 
Wirklicbkeli  aind,  reap.  auT  gleiubs  FUche  kommt  nur  die  halbe  Aniahl. 
DiM  dteae  Form  nicht  in  PMhopora  gebort,  iil  uniweifelhaft.  Ea  iaI  viel- 
leicht  mne  Art  Entalophorm  im  abgcriebeaen  Zualande. 

41)  MnltlcreMl«  TarUUUa  Scmtn.  (non  n'Ona.)  habe  ich  nicht  im 
Oiigiaal  geaehen.  Die  form,  die  ich  daTOr  ballen  tu  dürfen  glaube,  unler- 
Kkeidet  aich  von  der  D'Oae.-Arl  dadurch ,  daaa  die  Poren  der  inbaTpinen 
Speeiet,  obwohl  verachleden  greiaa,  doch  vir!  weniger  in  der  GrOaae  diffe- 
nra»,  ala  bei  der  Kreideforra.  Idi  nannte  dieae  Art  achon  Ceriopora  ntf- 
fMoM  (S.  65S  m.  W.).     Nach  der  n'OaBieHi'acben  Beaeiehanngaweiae  mflatle 


leb  baBtti«   dieae  fielageohelt,    einen  Imham    in    melnon  Alfeawerke 
n  bariehiifen.    Ba  fiadol  aick  nlmllcb  (S.  6S4J  ein*  Liehtntpora  (f)  pupa 
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Mffvrtlirt.  Zakiraiehera  BieMpiare  voa  benenn  ErbiltaB|WMMt*«de  kibe« 
nicb  belrlin,  dtM  die  Fona  atcfct  la  dea  BrjoioeB,  MMiden  an  de>  F«- 
raninircren  g«h6il;  TexliUrU  rV-  Beiüglich  der  Forimiiiferei, 
inil  Anuiahtne  der  num m ul iten,  wcrda  ich  giich  hier  daraar  beadiiiihcB. 
nur  einige  BemeThoDgeD  cioiuichilten.  über  die  BehanHIaBg  dar  Ifamni- 
lilen  will  ich  ei  Kondigeren  OberlaiMU,  sieb  iigsiiuprecbeo. 

A2)  AxtecodiHus  penUgoiuaiB  8cB«ni  (1.  c.  S.  107,  t  XV,  f.  3) 
i*t  idenbfch  mit  der  van  mir  Hfnteiuteifetm*  itMm  (8.  853)  (onaanten  Fsni. 

43)  HTmeaocyolaB  nigonu  Scatra.  .(ibid.  XIV,  f.  S)  Ut  meine  B. 
immwudilieu»  (S.  GS3). 

44)  BymAnooToluB  ooncftmeratoB  Sntn  (I.  c.  5.  lOS,  t.  XIV,  r  9) 
wird  eine  lU  neu  erttannle  Art  jceninnl  und  verirhiedene  ihniiche  Kreide- 
formen bei  dreien  Beirhreibnn);  beüprnchen,  von  einer  Arten  Ide Dt iBiirBif 
jedorh  iit  nirfcend«  klar  die  Rede.  Nichts  desto  weniger  nird  dieie  nne 
Art  aui  den  Kreiienberprer  NnmmnlitenBcliichten ,  die  aaF  nur  einein  Eiea- 
plar  t*>Krilndet  iil,  eis  cbanikteri<ili«cb  Tär  die  Kreiile  in  dm  VemichniMct 
(S.  266)  antegeben!  Da  weder  die  kleine  linaenrBrmtge  Orbitoide  aoi  der 
Kreide  von  RoT*n,  noch  die  Ortihflina  erttaeea  von  Ecnipiollei  der  Art 
aaeh  mit  dernruenArt  idenliicli  erkllrt  wird,  ao  man  lelitere  all  Kreide- 
deatend  geetrichen  werden. 

45 1  FBntaarintla  eingnlatoa  Mar.  wird  anf  eine  Form  der  Nnmmo- 
liMnichichlen  betonen  (1.  r.  S.  110),  welche  mit  der  Jura-Arl  gar  aldrtt 
weiter  itemern  hat  (wie  iDcti  die  Abbildung  lehrt;  tb.  XV,  t.  6),  all  ein* 
fdnrkintige  SAale  und  eine  ranfblMltrrip  SlrahTentelrhnang  auf  den  Gelenk- 
BBchen;'  aber  die  Rundung  der  gleichsam  nur  fÜnfTach  abgeplatteten  Siale 
nnd  die  achmale  Zeichnung  der  StrahlenbUtter  haben  keine  entfernte  Ähn- 
lichkeit mit  der  BetchilTenheit  des  durrh  «einen  Ringkiel  auageieichnetea 
P.  tingttUltt*.  Ich  bin  nicht  lieber,  ob  dieie  Korm  anf  P.  diiaelgltu  a'Ott, 
oder  P.  tiMaamttiforwii*  Hiu..,  der  in  dieien  Schiebten  vorkommt,  m  be- 
(iehen  ley.  Ebenso  wenig  kann  ich  irgend  einen  Grund  anfBacten,  die  aar 
MUltrierituii  DudrtMneri  d'Ohb.  erklirte  Crinoida  mit  der  jnraHiaclwn  Ail 
ta  identilliiren.  Man  vergleiche  nnr  die  Abbildang  in  der  L.  f.  v.  Sk.  nad 
bei  GoLDruu;  da  iit  auch  entfernt  keine  Ähnlichkeit  w  eDldecken! 

46)  BoniKeoarinns  alliptlotu  D'Oas.  und  B.  oontnttu  Scun.  (I.  c 
S.  110  ond  111,  t.  XV,  r.  7;  t.  XXIV>,  r.  5)  lind  meiner  ADaichl  nach  «ia 
nnd  dieielbe  Speciei,  für  welche  ich  bereite  den  Hamen  B.  fcntM'tar  (S.  656 
meinea  Werkei)  vorKeicblacaa  halte.  Die  GrdHe  nnd  da*  VerblltniH  der 
Llnge  der  eiaielnen  Slletglieder  an  Ihrer  Breit«,  welche  bei  der  RamnslUea- 
Sohicbtenipeciea  viel  grfiiier  iil,  ali  bei  der  Kreidearl,  dann  der  (roaie,  ei> 
bAble  Uof  um  den  Nabrungikanal  d«(  B.  jAtustler,  aatencbeiden  aie  aebr 
beatimml  von  einander. 

47)  ComatuU  teinnbergsiiBU  Scun.  <l.  c.  S.  112,  l  XV,  f.  8)  be- 
findet iiefa  all  C^niniM  in  der  Sammlang  dea  Henv  Apotheker  pAim  in  TraDa- 
iteln.    Die  Unteranchmig   dieiei  Ortginaki   pb   dal   Qbemaekmda  Bwoltai, 
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,  ■!■  imm  aicbl  atir  *W  Anfknf  der  AIvmU 
JMllicIi  «icbtbar  Ut,  landefD  aHah  dia  •tmblifl  biri««  StraktoT  de*  B«)eM< 
oitea.  Die  Tarnatntlicben  Gelanklichea  liait  ardioiTe  BruchUcben.  Der 
Bsiemoh  Itt  t.  Th.  verkieielt ,  e«  ut^en  «cb  die  inixcieicIiiiateB  Kleiel- 
Titfe  aaf  der  Oberfläcbe  prlcbiig.  Diew  Alle«  reichte  nicht  bin,  den  Ver- 
fttttr  der  l.tikmea  $topt.  Sadbajcm'!  fiber  die  wahre  Nilar  di«M*  Fng- 
oealet,  welches  nicht  nur  nicht  (u  ComMtuta  gehSrt,  londern  auch  von  eisern 
pu  (ndern  Fundorte  all  vom  EreMenberg  itamiit,  aurEukllreo.  Der  Be- 
liliei  hat  die  HOglichkeil  (ugcneben,  da»  e*  aui  einer  llteren  Simmlung 
jarauiscber  Venleinerungeu  der  Anibcrger  Gegend  herkommen  künce,  wor~ 
ni  auch  die  VerkieieluD);  in  der  Thal  binweial.  Dieie  CoMal>/a  j(t 
tlio  ein  BelemQiteorrignienl  eui  dem  Jurakalk«  wahricfaeln. 
lick  der  Anberger  Gegend! 

48)  CidarlB  ooronftta  Golm.  iit  Dich  dem  vir  vorliegenden  OrigiDale 
Inf  eine  Fonn  beMgcn,  die  ich  C.  Mlrialofunelmla  (S,  6S6)  genaoirt  btbe. 
Dts  VergleiebuDg  meiner  Beicbreibnog  mit  der  Abbildung  (I,  c.  t.  65^,  t.  6) 
irird  genflgen,  die  Unieracbeldnnp-HeTkmile  von  C.  eoronalm  auf*  Bettimn- 
Mle  daru  legen. 

49)  Cid^rls  prAtioaa  Dimb  iit  nach  Unten nchung  derOrigiptle  in*  der 
PtBu'fchen  Samnlang  identitch  mit  meiner  C.  kionmta  (A,  S57  m.  Werke«), 
»tiche  TOn  der  Kreideipeciei  dnrch  die  Körnelung  iwiicben  den  Wlncbea 
md  doreh  die  Teiae  Streirsog  im  anteTfles  Stachellheil  licb  natenckeidet. 

50)  CidATlB  Jon&nettl  Scsafb.  (non  d'Ohb.)  ist  gemli*  der  Unter- 
tochung  der  Originile  meine  C.  entteriformit  (S.  657  m.  Alpenwerki]  und 
iiiA  die  Teine  Kätnelnng  iwiachen  den  giüMcren  Wanen  nnd  durch  die 
ttine  SiiciruoK  auf  dem  Siachelhal*  von  der  Kreideari  lu  notenchciden. 
VugL  L.  t.  Sb.  I    c,  S    114,  Ib.  24>,  f.  9. 

51)  OidurlB  aubrealoolouv  Scura.  (nun  d'Ohb.)  iat  nach,  dem  Origi- 
nle  eine  h&ckat  aaigei  ei  ebnete  ['oTm,  welche  in  der  Inditcbeu  C.  llaUe«m*i» 
Huw  ihren  Bicbelen  Verwandten  buitu.  Die  Stacheln  sind  ao  dicht  von 
Erkfiraellen  Llagireihen  bedeckt,  d*H  iwiachen  dentelbea  kein  Raum  (wie 
bei  C.  ntrMie.)  bleibt,  vielmehr  reich  cie  Wlnchen  der  einen  Lingareibe 
ia  die  Bucht,  welche  twiachen  iwei  Wlracben  der  Nacbbarllngareibe  vor- 
laden iil.  Diese  WBnchen  aind  linglicb  rund,  oben  hst  glatt,  nicht  dor- 
Bi(  ipiti,  wie  bei  C.  »uhctrieuiMa  und  unter  aich  dar  LInge  nicb  schwach 
verbnnden.  Diese  «chOne  Art  loll  den  NaRten  CUmHm  memeßr^i*  ingea 
^iuM  Sfidb.  Letk.  ftag».  S.  IIS,  t.  XXIV,  f.  6). 

52)  BamlcddKrl«  *peo.  Scun.  (Mdb.  Lik.  yaaf«.  S.  115,  t.  XXIV, 
tf.  b»  Md  b)  iit  eine  hOchat  ausgeieichoele  Form  Dich  Art  der  B.  «TMMt- 
lari«  As^  fiir  welche  ich  den  Rsmei  ff.  HeretHiiaf«  renehlage. 

Oater  den  tablreichen  ExemptaTea  von  EckeaiteDalacheln ,  welche  leb 
a«aardiBp  »aa  dem  Gnnilnsrmor  erhalten  habe,  leicbnet  sich  eise  Fem 
Ml,  dia  ich  vorlHoeg  hier   erwlbaea  ailkcbte;   sie  koanl  dar  PorcwUri* 
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avTult  Du.  TOD  BtMrili  ••(«,  untancheidal  iteh  abm  doreh  tiefar  Mft- 
■cluilkne  und  acUrlMe  ZUirb  m  den  fllndera,  UDd  darch  3 — 3  ReibH  bd 
«piUsT  Wniem,  welche,  ohne  ■uMn«en*atchlieMeD,  *at  de«  fla«liaB  SaitM- 
BfashcD  itchfen.  Übcrdieit  iil  letilera  Dneb  bedeckt  ven  kleinen  Pnnkt-artign 
Erbabunfon  und  lebr  rsiDeii,  dichUIaheDdea  LlnjitliDieB  leb  hcmm  die 
neme  Art  PorveUmri»  Unrriftra. 

93)  PhymechiniiB  mirablliB  Schuh,  (nan  Dksoh)  ist  derjeiiige  Echiwi 
in  der  Leih,  geogn.  von  Südbnyero  (S.  tt6,  I.  23*,  f.  3)  geDtnnt  werdet, 
den  ich  iIj  Diadenu  (T)  nuntmuliticum  (S.  657  ni,  Werki)  beteichnä 
halte.  Wicderfaolle  Unlcnnr.buni;  des  Ptimii'ichen  0Tif[in>1*  und  mehrtrcr 
lenireul  im  Granltmarmnr  biihcr  gefundener  Fragments  lasaen  gleirhniAl 
aber  dai  Repui  mich  ntcbt  voliellndlR  klar  werden.  Kur  ao  viel  tiehl  fest, 
daii  ea  nicM  PhymeeUnu*  und  noch  wenifrer  die  lora-Speciei  P.  mUrmtiti»  itL 
Denn  die  Filhlergfinfte  liehen  nichl  in  4,  aondern  nur  ta  2  nebeneinander, 
und  iwar  ntcbt  in  vertikaler  Linie,  lonilera  deulllch  in  Bonenlfnicn ;  auch  id 
der  Kala  der  groiaen,  nirht  durchbohrten  Warten  nicht  platt  oder  nackt,  aoa- 
dern  urosagekerbl;  die  Fütiicrporen  vemiebrcn  »ich  nicht  K^S^n  ^'  nnicra 
OlTnting,  wie  ich  britimml  aehen  konnte.  Demnach  atehl  untere  Nummnlilea- 
Srbirhicnarl  in  der  Kihe  von  ToxofmmUe»  und  StirtekinuM,  ohne  doch  ii 
■lien  Charakteren  aiil  einen  oder  dam  andem  Genua  übeFeininaämDcn.  An 
nlcfaaten  alebt  Toxop»tiule*;  doch  aind  die  Rinder  der  Wnrienhttfe  dieacf 
Art  fiiatl  und  kleiner;  die  kleineren  Wlrichen  auf  den  AmbulacrarplaUea 
nnr  vo»  tweierlei  vencbiedener  GrOaic,  bei  ansersr  Art  Ton  dreierlei  Gmaie; 
auf  jeder  Platte  stehen  5 — 8  Porenpaare.  Hund-  und  AtlerOffnuigea  lind 
vblliR  lerbrochen  und  lauen  nichta  weiter  erkennen.  Ea  möchte  ein  ncnti 
Genua  rtarör  aufiuilellen  aeyn.  Die  Zrichuunf;  I.  23*,  f.  3  iai  incorrekt  und 
ichlecbt;  der  obere  centrale  Theil  wQrde  nach  dieier  Zeichnung  einem  Clf- 
peaalrinen  entiprechen. 

54)  Bohlnooyaiiius  nautatiiB  Mar.  5pec.  wird  eine  Form  ceoanai 
(I.  c.  S.  117),  welche  ich  eher  als  mit  K.  allavilttHtia  Xa.  Obereinitimmend 
beieiebnen  kann. 

55)  BoblnoarMntU  placsnta  Schah,  (dod  Gdiji».>  wird  I.  c.  S.  117, 
1.  65*,  f.  5)  auf  eine  Art  belogen  ,  welche  «ich  von  der  Kreideapeciet  acbi 
bealimml  dadurch  anleracfaeidel,  data  sie  im  Umrisie  viel  gEeicbnitaaiger  oval 
<nichl  wlnkelift),  brnteo  nnr  wenig  (nicbl  itark)  abgaslumpfl  and  vom  weil 
weniger  eingedrückt  iit.  Ich  halte  dieae  Form  für  eine  Seuteüima,  die  der 
Se.  eUiflica  am  nBcbalen  atebl  oder  angehört. 

56)  BotlirlopTffiui  obovftttia  An.  apac.  wird  anf  einen,  wie  encb  die 
Zeiohnng  (I.  c,  t.  XX,  f.  2)  erkennen  liaat,  durcb  Braad  aebr  defekt  ge- 
ww4eaea  Körper,  der  durcbana  nicht  mit  Sicbarbalt  der  ^ciea  nach  he- 
(limmibar  an  «ejn  acbeiut,  beengen.  Er  gehört  wohl  *u  einer  der  nblreichae 
•■d  aebr  verwandten  Fsraiea  von  ScMmmIAiu,  wahracbelolicb  aog«  in  S- 
OnrfaH  lelbaL 

57)  AdilnoluiipM  K^utoU  Bu.   tat  die   eintige  Spaciea  dieMa  Ga* 
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•cU«:hM,  wclcbM  der  bMatSnaliM  mriMtL  Die  »tmH  ia  in  Ulk. 
ti«ft.  *0B  SUbajreni  (S.  131,  L  XVllI,  f.  3)  ideMlftsirte  Form  anUprickl 
iber  Tid  maigBr   dar  ClMiakieri«iik  dleiar,   al«   der  GouwM'icbea  Art  B. 


38)  Oeiic»cd7p>U  ovstos  Lai.  apee.  wird  inf  eine  Kre«aiiber|[cr  Parat 
bctogsii  0.  c.  S.  133,  t.  XXIV>,  r.  1),  welche  bei  K'oaaer  VerftleicIiDng 
•icher  «OD  der  t}pi*ehen  C.  Bonil  M*t.  nicitt  la  nnlancbaldeo  iit.  Schwciasr 
Eienpltre  dai  C.  6imät  •timmen  (ftBE  voriBfiich  mit  der  Abbildang  in  der 
Luk.  jeofn.  ron  SüdbayeTn  ,  lo  daii  leb  kein  Bcdenlien  träfe ,  dicie  Fotm 
unter  C.  Brntü  %n  rechnen.  In  der  HiapliaaammeniteltoMK  wflrde  aie  ver- 
geueit  worden  (bto  all  Kreidedeuler  angorahn  iq  werden. 

S9f  Hit  lElcraster  ooranqulitiun  Golot.  wird  (I.  c.  S.  ISS,  L  XX, 
F.  3)  eine  Fonn  der  Kreiienberger  Scbithlen  idenliHiirt,  die  ich  nach  lorf- 
Tilligen  Verblei  chunt;en  mil  der  Abbildung  ond  Beichreibang  and  mil  Eieai- 
ptirrs,  die  ich  der  Güle  dri  Herrn  Prof.  von  d.  Liuth  aai  den  Yberger  Num- 
■Dlitentchichten  verdanke,  nnr  für  Paiatler  tvtgloioiut  La.  ipec.  erblireD 
k*aa.  jtf.  «oraMf.  iit,  *b|;etebeB  von  den  geiieriicben,  an  uosem  roben  Eien- 
ptaren  airhl  inmer  licher  zu  erkennenden  Charakleren  gen*"  dleae  TertÜr- 
rorm  viel  Itnglicber  aod  (chmller.  Der  Scbeilel  ist  DRbetu  cenlral,  hinten 
iil  die  Art  fatt  lenkrechl ,  nicht  in  iwei  stnniprwiBkelig  lich  begegneiidetl 
Fllrhen  abgeitampft.  Die»  genBgt,  um  die  DilTeren*  reaUDSteiten,  welche 
i\t  alpine  Teniirfomi  von  jener  der  Kreide  ireanl. 

,  60)  lCierut«r  tosria  DaaoH  iit  eine  Kreidearl,  die  alch  nach  der 
Lttk,  f»*iK.  ¥0B  Sildbajrera  anch  am  Kreaienbctg  Hoden  loll  (I.  c.  d.  126, 
L  24,  f.  t).  leb  (lanlM  mich  überMugl  lu  haben,  daai  dieier  vermeintliche 
Krelda-MioTaater,  den  man  übrigena  in  der  Uauptaaiammenitelluofi  all  lolcheD 
lariutühren  vernacbliiaigl  hat,  gleichraili  ein  l'*riatl»r  und  awir  der  ipiUa 
lad  tief  tarnrchta  P.  aefHifittu»  Dia.  iat. 

<1)  Cruil«  tabenralAta  Scura.  <d.  Hiu.)  <1.  c  8.  138,  L  li,  T.  4  m. 
L  65,  f.  4)  bat  mir  achon  frUber  VcranlaiaUDf;  geicehea,  mich  gegaa  die 
GtcicbtlellnBg  mit  der  Kreidearl  anaauapreebea  <8.  KäS  m.  Wi.).  Ei  ge~ 
läfi,  anf  daa  dort  Gaaigle  aardekaaTeTweiaea.     Die  Art  aanute   ich    Crmmim 

82)  TerabntnU  aecn^TalTiB  SciAn.  itt  jene  Form  dei  Kreiienbergi, 
die  tnge  Zeh  all  T.  «armem  feilen  muMle.  Auch  jetu  noch  iil  mir  die 
AorraHenf,  welche  S,  129  der  Leih,  feoya.  daranlefon  venucht  wird,  nicht 
ktir.  Denn  bei  dleier  T. ,  die  nee  benannt  wurde,  weil  tle  fcwliie  Ver- 
•chiedealMilen  gefen  die  typlicbe  T.  emme»  leigi,  lal  gleichwohl  T.  emntM 
So«,  elt  fjnoDym  enrgenbK,  lO  daii  man  nicht  wein,  iit  lie  doch  nur  Varieltl 
'er  T.  eamaa  oder  nicht.  In  der  UaapUuiammeailellunf  ileigerl  lich  dleae 
Da«icharbelt  bii  ib  eiaeaa  vollttiadifen  Wirrwarr;  den  hier  (8.  369)  Bgn- 
nn  liebt  fcloa*  Ttrttratmlm  safKitieJma  alt  eigene  Speciei,  «ondern  audi 
•Wh  T.  Mratm.  Aber  nicht  fenag ;  ai  kommt  nan  neck  T.  üpägmlt  und  T. 
•itwiMir,  beide  aar  gaaa  beilia^  iwd  HfllUf  vorn  im  Texte  <8,  130)  (e- 
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nnnt,  htnm.  Wai  Ul  nun  *1t 
DehRWD  T  GlAcklichBT  Wefie  bal  berciu  *.  HOmth  Hr  diMo  £•■*"  ffiMM 
FormaiiTMhe  dir  Kreiienberger  Terabntala  4«ii  Kanea  T.  wvkregmtari*  (•■ 
■cbiSen ,  den  icb  bereiti  in  meinem  Werke  S.  597  nKefflbrt  habe,  bU* 
reiche  Exemplare,  die  mir  Torliegen  (auch  au«  der  Sehweil),  habea  mh 
Obenaugt,  daw  lehr  nauaighche  Formen  durch  l)ber|lage  Terbandan  m»i 
und  nur  einer  Speciei  au|ehßren  känDeD.  Ali  chartkteriat liehe*  UeteiMhti- 
dua|i-Uerkn«l  von  T.  oentM  KenQgt  tt,  auf  die  merkwUrdige,  kietirtige  Aat- 
bllhong  der  dutcbbohrlen  Schale,  welche  vom  Schnabel  gegen  die  Hitle  der 
Stirn  verlinft  uod  in  letUen  Dritlel  ent  (ich  verflacht,  und  eiir  die  viel  feinen 
Punktirung  der  Schale  aurnterkiam  «■  machen,  welche  EigeDlhQmlichkeitca 
bei  T.  eanua  in  dieier  Weise  nicht  vorkommen.  In  der  UanptiiuBniBKiutellaif 
iit  alto  aaftufähren: 

TtrtkrmtuU  «utref ufert*  HO. 

Syn.:     T.  at^uiealti*  ScuAn.  httk.  $*o§n. 

?  T.  eorfica  Scbafh.  (n.  Sow.)  oüm. 

?  T.  tAopmIa  ScnAH.  <n.  Sow.). 

?  r.  iifkfim  Schah,  (d.  Bugb). 

63)  Tarabratula  tanutrlndtu  Scaxn.  (n.  Sow.)  Von  dieaer  Art  la( 
mir  d»  Original  der  Zeichnung  lu  f.  7  nnd  8  der  i.  XXV  iS.  131)  der  Ltik, 
g*of».  V.  Südb.)  vor.  E>  liad  durch  ihre  groue  Dicke  uod  durch  eine  dcnl- 
liche  Einbuchtung  am  Stirnrtnd  au  ig  eiei  ebnete  Formen,  die  jedoch  bei  maa- 
nigfaltigem  Wechsel  im  Umrisse  den  HiupUypu*  der  vorerwibnlen  An  in 
•ich  tragen,  so  das*  es  schwierig  wird ,  beide  als  ge*onderte  Arten  aoMi»- 
ander  tu  halten,  da  sie  durch  eine  Henge  Obcrginge  verbanden  sied.  Heiiil 
man  jedoch  die  breiteren  und  weniger  aafgeblihtrn  Formen  mit  sehr  k1ei»ct 
ScbnabclöOhnng,  mit  schmalrr  Area  and  ohne  Stimeinbucbtuag  T,  wutrrfa- 
Imri»,  so  kann  min  die  ichmlleren  und  dielieren  Eiempiare  mit  grOMerea 
Schnibelloch  und  breiler  Area,  sowie  mit  dentlieber  Einbarhlnn);  weDigsleM 
in  Jen  extremen  Formen  wobl  gelrennt  halten  nnd  mit  v.  HDMnn  als  Ttrt- 
trmtui*  miät^ma  hauTchnen. 

In  die  Reihe  dieser  Überginge  iat  auch  die  T.  pteU  StMxn.  (I.  c.  S.  130, 
I.  25,  3}  einiieichloHBU,  WenigMeni  bemerkte  icb  bluBg  eine  Art  sirahlig 
vom  Schnabel  auslaurender  Faltelung  an  Exemplaren  der  T.  •■Mjptec,  ea- 
nenllich  auf  dem  Steiokern  ,  aber  nie  euch  nur  ontfernl  lo  deutlich,  tli  et 
die  Zeichnung  angibt.  Da  ich  diese  extreme  Form  noch  nicht  nnteraucbl 
hebe,  erlaube  ich  mir  nicht,  sie  bestimmter  mit  den  vorangehenden  ArtM  m 
verbinden.  Fiscim-Oditui  bezieht  diese  Art  Tragweiie  nur  I'.  Kietiii  Qtimn^ 
womit  er  anch  T.  Immrinäu»  verbindet.  Ähnlich  dilrAea  ticb  T.  empitUlt 
n'Aacn.  nnd  T.  itrimtmU  Scun.  Verhaltes,  die  ich  ans  KreHeaberfer  Schieb- 
len  nicht  henne. 

64)  Ttarvbrstnla  obsaa  SciArs.  (d.  Sow.)  dagegen  glanbe  icb  nach 
genauer  Vergleichung  lowohl  der  Exemplare  in  Herrn  Maj.  FfliEk'!  Samm- 
Inng,  alt  anch  uhlreieber  anderer  von  Kreuenfaerg,  GrAaten  aad  Tberg  ftr 
Nicht!  andere!  halten  tn  kftnnen,  als  IBr  aebr  groiM  Eunplare  der  T.  «hI- 
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rrfalurif.  Ich  batitn  eine  leih«  von  ClHririM*h""™t  ^'b  V>'  aatw^M- 
ktft  tM  T.  M^rgfRlart«  la  T.  ol«M  fllhirn ;  dirie  groue  Form  aber  irt 
^tck  di*  lUrka  ki«Uni|t*  AMcfawellsBK  in  der  ScbtIcnniUe,  die  euch  maf 
<<■  Stei«k«ni  darcli  eine  Tan  ■wcilciitcnartigeii  Rippen  begrenite  ErfiBkong 
mrkirl  iil,  aad  dorcb  die  feioe  Schilcnpunklirung  in  gleicher  Weiie,  wie  T. 
ntrefv/arü  aDj{[eieicbiiet. 

6S>  TsabratnlA  ehirulli  Scnah.  in.  SeaMn.)  (tnf  der  Tihl;  HAR.t 
in  id«Dlücb  mit  meiner  T.  eudielMomii  (S.  S5S  m.  Werk«).  7'.  e&rynU« 
SciLon.  i»>  T.  «friain  Wahl,  oder  T.slrütuf«  Hamt.,  wslche  aat  I  2i,  t,  10 
ili  nkf»eho*elU  «IrtelH/a  Scan,  «bgebildel,  S.  133  r1i: 

S6)  Troateatnl»  ntrifttA  Wahl.  beichriBben  iiL;  mitbin  cchBren  «>- 
wohl  die  Form  I.  25,  t.  10,  •!«  i.  65%  f.  3  ein  oDd  derielben  Art  iD. 
Diu  die  Fora*  der  entgenennten  Terd  anniagtieb  der  T.  «Iriafa  Wahl,  ent- 
■prechen  kann,  bedarf  keiner  weiteren  Auieinaadcricitang;  denn  beide  babrn 
Bichti  als  die  radiale  SlrelTuag  gemeiniam.  Die  ili  T.  ekriftmlit  an  geruhrU 
T.  tirittm  dagegen  niherl  »ich  der  tirfiichen  Fcirni,  ontericbeidet  lich  aber 
TSB  ibr  durch  viel  «pitierei  Znlaufen  der  durchbohrten  Schale  gegen  den 
Scbaabel  ta  und  durch  die  deutliche  Gabelung  der  weil  weniger  lahlreicbea 
Hidialrippen. 

67)  TarsbratoUiu  gnudlis  SoLtra.  (n.  u'Om.)  in  ideotuch  mit  mei- 
KT  Argioft  /UUlUformit  (S.  658  m.  V/i.\  Die  AbbilduDg  in  der  /.«lA. 
fMf>.  65*,  f.  1  iil  aogenflgend  Von  einer  Gleichitellnog  mit  T.  fraet/j« 
baa  keise  Rede  ae]^,  da  die  kleine  Form  eine  lebte  Argiof»  i(L 

68)  BhyudlOii^lft  apinosa  Smavm.  (n.  Scm.anO  hat  ao  wenig  Abo- 
Mkcit  mit  der  jnraaaifchen  Form,  wie  Beichreihaag  and  Abbildung  (1.  c. 
S.  134,  L  65«,  f.  7)  erkennen  iaaaen,  data  e«  unbegreiflich  •cheinl,  wie  twel 
H  lettchiedene  Diage  TerwerbaBlt  werden  kOnnen.  Ich  wage  daher,  nach 
oi»*  daa  Original  geaeheo  in  haben,  in  behaupten,  daaa  dieae  Form  nicht 
^ie  juraaNicho  Art  aeja  kann.  Um  einen  Begriff  voo  dem  AnfTuaea  der 
An  in  der  £>.  f.  t.  Sb.  «n  bekommen,  vergleiche  man  nur  die  Ahbilduagea 
Utk  LXV%  r.  7  und  die  etwa  in  QmMiTnr'i  Jura  t.  SB,  t.  31-271 

69)  l^tirtUBT  rofltntna  Scratb.  (b.  ScaL.)  (I.  c.  S.  134,  I.  71,  f.  6> 
■ttllt  daa  (erbrochene  Stack  der  durchbohrten  Schale  einer  Ttrttrttul»  vor, 
Ae  vorg  ala  T,  Immmrinäa»  ScKtfa.  oder  T,  imMfinm  beaprocben  wurde. 
Ick  hebe  dnrcb  aorghltige  UBlenncbung  dea  Originala  ana  der  Haj.  Faiib'- 
Mbea  SaMBilaBg  micb  hiervon  »mt  da«  Beatiumleita  überxeugt.  Wai  aniaar 
'•<a  geaan  OberefutiaraiendeD  Umriaaa  am  meiaten  bewein,  iit  da«  Vor- 
kaadeaaejn  daa  Schaabellocba  und  die  Gleichheit  der  feinea 
SckaleBpDBklimng,  welche  vollaUodig  mit  jener  der  T.  miml^iu,  aber 
«ickt  Hit  der  einer  Bfiriferimi  rctlrmtt  itimmt.  Ich  habe  idb  Oberflnu« 
>■  Eienplaren  der  T.  tutalyinm  dia  undnrchbohrle  Schale  weggehrockeo 
■ad  dea  Fortaati  der  Area  alt  Scbloaatähne  an  der  Schaabelachala  bloaage- 
l*ft,  wodurch   ich   genau  ein  ibniicbea  Stück  erhielt,   wie  daa  Original  iit, 
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■ktit  abtir,  wiB  Ae  AUildtmr,  fn  f.  5.  Hl  b  auf  t  «S<>  n  dkretelH,  J»dM 
hier  die  beidea  Schlo^ailhne,  die  onier  di«  im  durch  bohrte  Schale  htmbrvicbfa, 
vial  iD  breil  getelcfanet  »lad.  AafdiM«  Weise  Ijtit  lich  dlefe«  feofWMliMb* 
RitkMl  Mbr  einftch ! 

70)  OrtTM,  MlU  S(S4n.  (I.  c.  S.  135)  itl  aniireifelhirt  Otlrtt  fi- 
fntta  DatvD. 

7t)  OtTM  d«oartkti»  Scim.  (I.  e.  S.  137,  i.  30.  f.  5)  in  ideaiiick 
nil  Bieiner  Ottrtm  l'mutri  (S,  65S  n.  Wt). 

72]  Ostrea  prunipta  Scatnr.  (1.  c.  9. 137)  balle  leb  |[1«<cliralU  blou 
fQr  eine  Form  drr  O.  jiganlea  BMn. 

73)  Oitre»  flabrilifonnlB  Scatta.  (d.  Nim.)  iat  MamiMb  aril  dn 
Oilrt*  eariaaa  Disa.  («iehe  S.  660  m.  W>.}. 

74)  Oatrea  hlpiiopodluiii  ScoArR  (d.  Nili.)  icheinl  nrir  follrtladif 
flberelniuilimmen  mit  0.  deeurtala  Srm\n.,  n»f.  0.  PmutM  mihi  ((ick 
Nro.  71  f. 

75)  Ostrea  currirostrla  Scbath.  (n.  Nill)  beliebt  sieb  aaf  jene  Fon*, 
die  ich  aU  VuUella  (f)  txogyra  d'Arch.  <S.  661)  cnrlhate.  Ich  htllc 
diete  Form  auch  jclil  aoch  all  lu   F.  gebSTii;. 

76)  Oatrea  TMionlaria  Lam.  beiiebi  lich  auf  iTreieTlel.  Die  BIob- 
berger  Rxemplare  (gehören  eattchiedeneD  KrRiriegranfiind-Bildun|[en  ta;  die 
iweKe  Formrethe  vom  Kreiienberg  dagegen  atellt  die  S|)eciei  dar,  die  kk 
•1f  0.  fituMoBetiailari»  (S.  tiJ9  m.  Wi.)  betchrieben  and  lon  der  Kreide- 
•peciea  n  unterscheiden  *eraucht  habe. 

77)  OiTphftu  TBBlonlaria  Scura.  (o.  Baoaa)  (t-  c.  S.  144,  t.  30, 
r.  6)  ift,  wie  die  ala 

78)  Bxogyni  recnrrata  (■-  "■  9.  145,  t.  35,  f.  1)  ■aFKeilbile  Ktei- 
(enberjier  aU  idcnllsch  mit  Exogyra  BrangnitrÜ  Brom*  m  bctrscblen.  Baon 
letbii  hat  die  ihm  von  mir  übertchi eklen  Exemplare,  welche  ÄbnUcbkeii  nii 
der  betelvhneten  Krctdeapeciea  haben,  alt  lu  seiner  B.  BrongnimrH  gebfitif 
erkllrt. 

79)  Jlzogyra  vir^ula  Scaira.  (n.  Goldp.)  (I.  c.  S.  145,  I.  650,  f.  6'i 
anll  bei  Spatirculh,  d.  h.  «lao  im  Gosaumergel,  (leb  flndea.  Die  4bI3t  ang«- 
■ehene  VeriteineruDg  ist  aber  gewiss  E.  virftU  nicbt,  da  ikr,  abfeMbe» 
Ton  allftemeiner  Formlhnliehheit  grade  die  weseallirben  Cbaraktare  der  Art. 
die  LBngsdrcifen  fehlen,  (ondern  Otirta  enrvirattri:  Weaa  dieser  Gosea- 
mergcl  bei  Spalareatb  der  sog.  Kluftanirallunit  iwiaehen  dan  flouen  in 
Kresienbergs  eIeich<^sieMt  wird,  so  iil  diass  eine  wiflkatliebe  Aaaakne,  di* 
sich  nnr  auf  petrographtsebe  Ähnlichkeit  «UUL 

80)  SpondyluB  apinoms  Scaira.  (n.  MD.)  <l.  c.  146,  t.  39,  f  5)  irt 
Ton  mir  (S.  660  m.  Alpenwerki)  unter  der  Beieichnung  Sf.  fffiMMeri  ein- 
gebend besprochen  und  leine  Untertcheidangi. Merkmale  too  der  Hrndetpeci« 
huTvorgeboheo  worden.     Ich  erlanbe  mir  hier  darauf  lu  rerwetsen. 

81)  BpondyluB  duplioatna  Scnun.  (o.  Gour.)  ki  (I.  c  S.  146;  I 
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hpndhrM  H  »p.  Mtaff^W  o(l«r  nr  TariMrgebeuni  Art,  wia  viab  Obcr- 


82)  Bpondrliu  t«lienb«rgaiiila  Scau«.  In  (I.  e.  S.  146,  L  40,  f.  8) 
ideniiicb  mil  m.  :if.  affinig  (S.  6S0  m.  W«.). 

B3|  Spondrlaa  glbbocoa  Scura.  (n.  d'Ori.)  gsKert  lor  j(^.  «nilff- 
Xrwhi«  Dm.  (I.  e.  9.  147,  l.  6S>>,  f.  12  n.  14). 

84)  Bpondrlus  nuli«tns  Gouf.  (I.  c.  S  149)  gshort.  weil  d1«ie  Ho- 
Kkel  *Di  dem  KreidegrantRod  dea  BlomberK«  (Umiul,  ificht,  wie  VAagtafit 
tmUiU,  tu  den  Kreiieoberger  Venleinerungeo. 

SS)  Spo&drloB  penonfttua  Scun.  (1  c.  S.  149,  l  36,  t.  11)  bMicbt 
nck  aar  diejeni(D  Art,  die  ich  ■!■  l'UealuU  parvula  (S.  660  m.  W«.)  be- 
M^risbiD  bibe. 

B6)  FvotOB  BquAialgcr  Scvn.  halt«  icb  identisch  mii  P.  imkrivttm» 
Diu.  (I.  e.  S.  150,  i   40,  f.  5). 

BT)  Faotan  MnitaUCiu  Scuni.  gebflrl  la  P.  wuütUtrimtm»  Di«.  <l.  c. 
i.  liO,  1.  40,  f.  6  u.  7). 

88)  Paotan  andMOS  Sca*».  in  P.  ftiUju»  La.  (I.  c  S.  151,  t.  33,  f.  4). 

81)  FMt«n  orblcniluia  Sain.  (a.  Sow.)  iil  der  bereit«  doreh 
(.lewns  davoi  nMenchiedenD  P.  aakvrMimtaria  (I.  c.S.  151,  t  XXX,  f.<). 

90)  Focten  mambranaoeiu  nii-i.  lUinnit  iui  de»  Goieamergeln  von 
SpiUreeib,  gehört  milhin  nicbt  anter  die  VcnleioerungeD  der  KreMenbergcr 
HiBMlileinchlctileD. 

91)  Lim»  aopcm  Scrahl  (l  c.  S.  152,  I.  35,  f,  8,  hier  L.  Hoftri 
Du-I  iri  identitcb  mit  meinet  tAma  mumuuiUltcM  (S.  661  m.  Werli«). 

93)  VnlMllA  lUcfttft  Hd.  iit  eine  Art,  welche  durch  t.  Hamm  fBr 
fw  KreMenberfer  errichtet  wurde;  diew  iU  tnithia  die  typiiche  E(  luuw 
kier  licht  DiUarHicht  werden,  ob  diejenigen  Krciderormcn,  die  man  mit  dem 
ErcMtoberger  Tjrpni  idenliGiirt  hat,  wirklich  damit  übereioatimiDen.  E«  IM 
iitu  wenigileni  ein  Grnnd,  dieie  Gleichilellung  mit  Vorncht  au  weiteren 
SchllUien  in  benOUen. 

93)  Tnlsalla  trlsona,  Saitra.  (1.  c.  S.  152,  t.  36,  (.  5)  beliebt  lich 
»fdieielbe  Art,  die  ich    V.  inltmo*lrimt»  (S,  661  m'.  Ws.)  genannt  habe. 

M)  Xnocennnu  «xpuisua  und  ftODt«pUoatiu  S«»n.,  welche  aieb 
Mde,  ueb  meiner  Anficht,  mit  J.  op>e«nlrieaj  Pah.  vereinigen  laMea, 
{•blien  dem  lehaD  fritber  erwihnlen  Oiltgrdniiade  an,  wie  Inoetraautt 
Orüfl  den  Senonmergel  dei  Pittenauer  Stollen ,  lind  ilao  keine  Kreifea- 
Wgci  Alten. 

95)  ATfonla  Utloapa  Scun. ,  A.  flncuoa»  Scatra.  und  AvlonU 
PlMmpt^ohodaa  Scun.  grbörea,  wie  die  Unteranchnng  der  Originale  nioh 
*kirte«g(e,  lieber  aar  in  einer  Speeie«  und  iwar  dei  in  der  GeiUltnng  ao 
Mckaelndea  Genua  Saecf^ra  oder  0*ir*a.  Ich  babe  an  Eiempliren,  die 
ttTi  Ganawaata  nil  dienen  Originalea  AbereiaatiaiMteQ ,   die  Theile  blouge- 
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led,  die  eine  fldKBUrtiK«  EnreüAntos  an  Wirhcl  i 
aputiet  »o  cbtraklvriiliirhi'n  Schloiie»  einer  Arien/v,  dtKCgBo  bci*wtilBnf 
Auurbcilung  der  Schile  den  Chariikter  der  Oittaoeen.  Diei«  FonM>- 
teihe  Geburt  gint  in  die  Hlihe  der  Oatrta  ntr»a  uod  wurde  bereili  tm 
mir  »li  äff  0.  interiplw  d'Abch.  (S.  660  m.  VI:)  inrgcrabrt.  Ich  gliabc 
jeltl  für  dieae  dcD  Ramen  Bxogi/rm  Ht)er*»lala  in  Beiugnahme  anf  S.  ISS 
n.  1S6,  t.  36,  r    1,  3  und  3  der  Ltlh.  gtofn.  v   Südb.  vorirbliKcn  an  loUn. 

96)  Avioola  MontonUna  ScKtra.  (n.  d'Orb.)  (1.  c.  S  1S5,  I.  35,  f.  3) 
iit,  wie  ein  Ddi'bliger  BItck  *uf  die  Abbildung  lehrt,  nicbt  eBiremt  mit  d« 
AcienU-An  lu  *er{[leicbeii ,  wobi  aber  mit  Ottrem  enerim  tt'Ot».,  die  ii 
ihren  Formen  >ich  der  Grypkata  BrongHiarti  BRom  anicblieiil. 

97)  Area  Bbi&tulft  He,  tibi  ej  nicht,  wnhl  aber  A.  tl.  Rit'i*;  vicl- 
leirbl  sollte  et  A.  »trijilala  MC.  heUien.  Wie  dem  aack  lej,  Beichreibaai 
und  AbbitdunK  (1.  c.  S.  IS7,  t.  35,  f.  6)  bewelien,  dt»  dtmit  Arem  far- 
imtala  La.  gemeint  aey. 

98)  KytlliiB  peotiuatiu  Schafs,  (n.  Sow.)  iit  identlach  mit  meiaer 
tfodiala  hrttttmUrjtnti»  (S.  66t  m.  Wi.)  und  unlencbeidet  aich  Toa  drr 
jarauiichen  .W.  ftetinalu*  nicht  nur  dnreli  nar  '/i  Grftate ,  wie  acboB  d« 
Vergleich  mit  Modieta  aeawiinalm  Dih.  Hcbweial ,  loDdern  audi  durck  ibrt 
Zurpilinng  itn  Wirbel,  inabeMndere  durch  die  viel  grttbcrea  und  q«crc«|:)i*- 
derien  Lttngirippchen  ao  aebr,  daai  man  eine  (olche  Identifliiruag  wirklich 
unbegreiriich  Enden  muaa. 

99)  Feottmaiiltu  BiiblaeTifl  Sow.  und  F.  obsoUtU  Gouv.  besiehen  ' 
lieh  auf  SteiokernB,  die  lich  bei  die*em  an  «cfawierigeo  Gean*  ichwer  der 
Speciea  nach  werden  beatimmeo  laiaen;  die  hierher  gerechneten  Sleiahenc  ' 
acheinea  aelbit  den  Charakter  de«  Gennsvnicht  au  beiiiien.  Daa*  von  eiaei  I 
Ideotifiairung  mit  Kreideapeciea  unter  aalchen  UmaUaden  keine  Rede  acja  | 
kiDu,  Terilehl  aich  von  aelbat  (1.  c.  S.  158)  | 

tOO)  ITnoola  innT4ma  ScMtra.  (I  c.  S.  159,  l.  3S,  f.  tO)  in  anf  eia 
ao  dürftigea  Fragment,  daa  ich  in  Original  unteranchl  habe,  gef^flndel,  diM 
■elbat  du  Genua  nicbi  mit  Sicherheit  erkaanl  werden  kann.  Denn  Kirkti 
tia  die  rudimeallre  Kerbung  einei  Tbeilei  dei  Schalenranda*  deuten  darauf  hit- 

101)  ITuoal»  ODKolat»  Sow.  i«t  identiach  mit  der  Goaau-Arl  LtJ* 
Bkrliehi  GCia.  (S.  571)  nud  findet  aicb  nicht  am  Kreaacnberg,  aonden  ia 
den  GoaanmergelB  bal  Spalareuth  (GerbartifraaÜwr  Gr«bM>.  Nitemlm  im- 
prtMm  und  N.  peeHnala  dagegen  kommen  im  Senonmergal  dea  ("atlMMaef 
Slollens  vor,  tind  mithin  aneh  keine  Arten  der  KreMenberger  NaiiMMiliKa- 
Sehiohten. 

lOS)  DloerM  «rlMiiUt  ScaAn.  (non  Ancl.}  beaieht  aich  anF  «Inen  lAr- 
(Wr ,  den  Ich  in  Original  GDlerancbea  in  kOanen  der  Gate  dea  Bern 
pAimt,  der  am  daa  Anraammeln  der  VerateiaeniDgen  «ich  den  grOaalaa  Oaak 
der  Wiiaentchnh  erworben  bat,  verdanke.  Ba  iai  ein  Sieiakem,  der  aniwei- 
dentig  die  uHi-hate  Verwandtacbafl  mit  einem  Steinkem  von  Falstea  f  Amanta J 
SekmUeiamu  beMtil,  aber- nach  nicht  «alfeml«  Ähnliehkeii  mit  den  Sten- 
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iene  eine»  Bietrm»  mritHtim  erkcBOca  lltat.  Zun  Dberflaii  tube  leb  aa 
eiMD  aiir  glttifit  überlaiiencn  Ezem[>l>rB  die  Unleneile  bloiiiulegen  Teriachl 
nd  hod  hier  gm*  äbcninitimmeDd  mil  der  NMar  eiaer  Ntrils  die  elaiprin- 
(CBdcD  Fllcbeo  nnd  die  AadcalunK  der  MuadAffnutif  <1.  c.  S.  160,  t.  37,  f.  1). 

103)  HelllA  gmib<U  ScBiFH,  (1.  c.  S.  160,  l.  37,  f.  3  nod  I.  38,  f.  1) 
in  ein  neuei  Genus,  d«t  auf  die  BeichalTeDbeit  einet  Steinkerni  gefcründel 
iM.  Ich  kann  jedoch  keinen  Unlenchied  ge^en  den  üleiakern  einer  Chtmm 
daran  entdeckpn,  denn  r)aa,  was  von  einem  SchloMapparat  gesagt  iit,  enl- 
Ixhrt  jeder  Begiüodang,  da  in  dem  Slcinken)  (and  nur  dieier  iit  bii  jetit 
bekannt),  wie  mich  die  Unlertnchang  dei  Origioali  der  Zcicfanang  I.  37 
lehrte,  aach  uichl  die  Spur  einei  Zahnea  oder  ZahneindrackM  uchdiar  iit! 
Cbrigcna  iit  der  Gatlnnginame  HelU»  achon  a«it  IBU  *■  eine  Alge Dgatlmg 
•ergehen. 

104)  Cardlnm  tTni^tiniti  Scm^tb.  <n.  Sow.)  <l.  c.  S.  167)  tat  nach 
dtn  Piim'eehen  Originale  identiich  mll  meiner  Caräium  Ptiutri  <S.  663  m. 
Wi.)  nad  anf  den  aruei  Blick  durch  die  Strelfasg  der  fanieB  Schalcn- 
•bcrtkhe,  wo  diM«  erbalUo  i«,  r«n  d«r  Kreideart  sicher  in  nnlericbeidcD. 

IKi)  OyrtaiK  lU»  RM.  wei»)  ich  nirgends  aartufioden.  Auch  \tt  wohl 
irhwerllch  ia  den  Irraaeaberger  Schieblen  eine  wirhiiebe  i'yrtim  lu  erwar- 
Itn.  El  ddrfte  daher  die»«  Art  ala  doppelt  iweitelbalt  nobcrdckalcbtigt 
Ueibea. 

106)  OrmSM-talla  Oalli«nel  d'Obb  ,  OraasatvIlA  HamtlHi»  i»'Obb., 
C.  nndlimaiiala  n'ßna  ,  Ventta  Brongnlttrtliu  Lit,  Venus  Elbbom 
M.,  Tsniu  royBna  n'Oai.  lind  Kreideatten,  welche  anr  Rreasenberger 
Sliiakene  beaogott  werde«.  Ich  mum  «i  bierbaJ  des  AaaiiihtBi  der  Einielaen 
Ihrtaaaen,  ob  man  dieie  Identifiaiimg,  anf  Sleiaksm«  gegrUodet,  all  tuver- 
liuig  aaicbn  will  oder  nicht  nnd  ob  man  darauf  weiter«  SchJotae  bauen 
därle. 

107)  Voma  fkba  So.  ilaianit  nua  dam  KreidegrBniand  dei  Blonibergi, 
«iit  Feav«  ovmti»  ani  dem  SenoniaeTgel  dei  Patteaiuer  Stolleni. 

108]  Plenromra  recurva  Aa.  oder  Abniichei  iit  mir  aus  eigener 
Anichioang  anbehannl.  Doch  erlaubt  ichon  die  Vergteichung  der  Abbifdoog 
ia  der  L.  nnd  bei  Aatiiii  den  Schluia ,  dai«  beide  SieiBkerne  weiootlirb 
•enrhiedeocn  Arten  angebOreD.  Die  Form  der  LeiA.  iit  ein«  Pmmmfmim, 
liellfichl  imIermeJia  oder  Heierti. 

109)  Von  ^tmlUtiil  BolsooidM  D'OtB. ,  Anatina  Aatioruui  d'Obb. 
tili  die  Bemerkung  an  106. 

HO)  OorbnlA  valAt»  Stxtn.  (S.  176,  t.  44.  f.  4}  gebort  naeb  der 
UuerNcbBng  de*  Orlgiaal-EieaiplBr«,  da«  nar,  In  Folge  eiaei  Dnirkei  ver- 
wbabea,  aagleich  lehalig  aa  aeyn  leheinl,  in  der  Art,  die  ich  CnmufttU 
*"*»*  (S.  682  n.  Wa.)  genannt  habe. 

Itl)  Cerbol»  owid«ta  Hiu.  (I.  e.  S.  176)  aUmmt  nach  der  Aflgabe 
■■•  4aa  Gofanmergel  von  Spalireulh,     Wenn    dieielbe  Fenn   auch    aaa    d«B 
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IrcMenberger  Suchletin  MfefOhtt  wird,  m  baraht  4i«M  tlcber   a»f  mm 
Verwecfa*cluii{  de«  Fundort«!. 

112)  Fhotadomr»  Bnuu-kl  Pum».  .1.  c.  S.  ITfi,  L  43,  f.  11)  koowt, 
wie  bereiu  erwllmi,  im  Gouumirgel  ror.  (IMücd*  findet  Nch  endi  ni 
Kreiaenbeig  eine  Art,  die  ich  ■!■  PA,  Miiultri  be*chrieben  habe  (S.  6fil 
m.  Wf.).  Verwandt«  Formee  kehren  in  der  HoUise  wieder,  und  debie  fe- 
hOrt  Ph.  ligniliei  Scvra.,  die  genau  mit  PA.  mtfin»  HAin.  abcreiMlint«, 
die  ich  S.  745  meine«  Werkei  «ngefütirt  hebe. 

113)  Solan' Supümoa  Sraxn.  (non  p'On)  (I.  o.  S.  177)  Kiwat  «ari 
Senaneite  nil  den  Sleinkem  von  8.  aill€tlal»t  HD.  <S.  599  ■.  Werke}. 

114)  Qastroebttmik  dllstatA  d'Ou.  wird  laF  ein  kBckrt  dartlig  er- 
kellenei  Rxemplar  bengen,  do  ich  (Ur  vOilif  ttobefttmmber  halLe  (I.  e.  8. 17B, 
I.  44,  f   5). 

115)  Toredo  mgoaa  Scun.  (1.  c  S.  17S,  Ib.  44,  f.  7>  i*l  diMelb« 
An,  die  ich  ■!■  T.  nummaliliea  (S.  663  m.  Wi.)  beacbriebeii  habe. 

116)  ■Teredo  AxgoaawtBia  Soaib.  (aoa  b'Oae.)  (I.  c.  S.  178,  t.  44, 
r.  8)  liHt  auf  den  trtWi  Blick,  den  man  aar  die  Abbildaaf  bei  m'Otami 
(pl.  348,  r.  1  uod  3}  uud  jene  der  Leih,  gtvgn.  <ron  SddbaTcrn  «rirll,  ei- 
keancp,  da»  beide  total  vertcfaiedea  lind.  Ich  halte  latxlera  indew  aar  fBt 
aiaa  Form  der  Torigee. 

117j  Dentallnm  atrlAtom  Sdw.  komnl  in  dem  (andiKen  Meifol  ii 
Kreiicnbergi  vor.  Danegea  iit  <tt*  verweodte  0»mUlim»  ani  den  GeMe- 
Bergel  ton  Spatireulh  lebi  wohl  DUartcheidber ;  lettlare«  aanue  leb  (S.  &71 
m.  W*.}  D.  amiÜMMtMa/alNM. 

118)  InAutdlbnlnm  armtmamm  Sewn.  (n.  B'Oas.)  (i.  c  S.  IM, 
I.  48,  f.  5  a.  t.  65*\  f.  4)  halte  ich  (wahrscheinlich)  tür  identiicb  mk  C*- 
Igftrmea  trockuftewiia  Dm. ,  ao  weit  dar  EThellnBcaurtaad  ni  beati«mea 
tnllHtj  lie  <M  jedenralli  nSher  mit  letzterer,  all  mit  der  Kretdeapccies  veraraadt. 

tl9)  Von  ITatloft  wmtamuBO  lUn.,  N.  HusttrdfUM  d'Ou.,  IT.  ult^ 
letn  dOhb.  (S.  ISl)  «ilt  die  fiemcrknng  ui  106.  E(  acheinan  mir  nicM 
nlfaer  beilimmbare  Stein  kerne. 

ISO)  BoftlArio,  flBiiiHMUU  ScHAn.  (1.  c.  S.  ISS,  t.  47,  f.  1)  i(t  idea- 
Dfch  Kit  meiner  Sewlarim  ontatUaim»  (S.  663  m.  W>.| 

191)  Fbaalutella  neoooiiMsiIa  d'Obb.  kenne  ich  afcbt  ana  eigener 
Aaiebauuni. 

122)  BolaiiBm  nnmltna  Scb*vh.  (1.  c.  S.  189,  L  54,  f.  Ij  ttimai 
mit  meinem  8    fm»n4rmngi»latu»  (S.  663  m.  Wi.)  QhErein. 

123)  Fbonu  onuBtDB  Saun,  (ooa  Hiu.)  (I.  e.  S.  188,  I.  4H,  f.  4) 
i(l  eine  Furn,  die  in  den  Hreaaati berger  SehichteB  ab  Steiakern  haofif  t«L 
Ein  noch  Iheüweiae  mit  Srbale  Tericbene«  Exeinplar  ani  dam  MaverSebarl 
nimmt  auri  GcneueBte  mit  TVmAb«  ag/lvlitumt  D»a.  (liehe  S.5B9ib.W.). 

134 1  PlonTotomnrla  gfg&ntm  Sow.  iit  eine  Art,  dia  akb  (cbwartkb 
Mit  aoch  aar  einiger  Sicherheit   «ritd    in    dem  rohea  Sleipheia   der  Kreaaes- 
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baigar  ScUchira  wMef  erkwMn  Iumd  (f.  e.  S.  IM,  I.  46,  t  1).  Di«  i« 
der  Bctcbrcibvng  «Dgegebene  ObcrOichen-VeriieTDDg  geoägl  nicht,  lie  von 
IboltchcB  Arien  «icher  lu  UDlencheiden. 

125)  PUmrotmurift  divUnota  Scuhl  <n.  Duo.)  <l  t.  S.  190,  t.  46, 
r.  3)  i(t  die  *eD  aiir  «b  /■.  ^MtfimtoM  (S.  663  m.  Ws.)  beiticbcwte  An, 
welche  sich  4ertb  di«  uigegebeDen  flerkinele  von  d«t  Kieidcirt  leicht  dd- 
teticbeiden  UmL 

IM)  OOTitblnm  auadiiflwolfttiuii  Souia.  id  «ine  Art  «at  dem  Be- 
calilca-GräiuaiKlrtein  de*  Sulltaer  Ecki,  der  Oiii  den  KreMenberxer  GrAn- 
twd  sieht  vOB  nlcichem  Alter  iil.  — 

137)  Boftelluia  Isomate  D'Oim. ,  l*a«tu  ClamentinnB  it'Ose., 
FuraB  JCarrMluiiu  d'Orb.,  Fa«ua  onutlnlroxta  p'Ohb-,  Volnt«  B*> 
iiuizl«aia  b'Ok».,  Tolnts  Iiahayeat  d'Odb.,  V.  gibbosa  Zheli  (I.  e.  von 
S.  193  bis  207>  giod  Kreideipeciei  -  Namen  für  StBiDkerae,  von  denen  ich 
gliubc,  diM  sie  (Iflimilich  der  tipecic*  nach  anbeslimnibar  sind. 

128)  BnlemaitM  oompreuan  Blo.  (1.  c.  S.  212)  beiieht  sieh  aal 
tti  ndioicBtirea  Stückchen ,  das  sich  kaum  ala  ihnlich  mit  einer  Belem- 
•iteucbwde  erkenaen,  geschn«ige  «uf  eine  besondere  Juia-Arl  besiiben 
liuL  Om  ist  liclter  ein  scblecbler  Beweis  ffir  da«  Vorkomroen  von  einer 
linipecies  im  Kresseaberf! 

139)  Belamziltes  nünlmua  und  blcuialioulatiia  finden  sich  nur  in 
de*  G«Itgrüiis»Dd  von  Grub.  Sie  milsicD  daher  bei  den  Kresienberger  Ver- 
Uclicrangen  geairicben  vrerdes. 

130>  Balonmltafl  mocroiiatuB  ScaLotn.  Ilndet  eich  in  aefar  seMnan 
Eiemplaren  in  dem  8et»nkreldemergel  des  Paltenauer  Stollens  nllt  tmoearrnmua 
Crifti  aad  Aiunehylet  oeafa  und  andern  l&r  die  obere  Ktnre  der  Kreide 
brtejehnenden  Arten,  ohne  Verniengnng  mit  lolchen  des  so  IwnachharteD 
IresteBbergi  und  ohne  Becleituni;  von  Ho  mm  u  Uten. 

Es  werden  aber  aach  Biemplore  am  den  Nnmmiililen-fdhrcndeB  Schieb« 
IcB  dei  Kressenbergs  lelbil  sngenthrt.  Ich  hatte  Gele|;enheJt,  die  Originale, 
WDTsaf  diese  Angabe  «ich  {f<^ndei,  nns  der  Sammlung  de«  Herrn  Dr.  Ubll 
n  iMenueban.  Ein  dBrriige«  Fragment  in  der  Sammlung,  al«  *nf  S,  213 
der  Lükaea  yeofM.  erwlhnt,  beieichnel,  ist  uabrslreitbsr  nicbl«  anderes,  ah 
ra  StBck  einer  BohrrOhrel  Das  iwcite  Exemplar  degegen  i«l  ein  deut- 
liche« Stack  eines  Belemnilen-iibnlitbeD  XOrpert  mit  einem  Thcil  eiqer  AI- 
•eols  Dieaea  Frennient,  at«  in  BHemtiittlU  mmeronmia  gehörig  in  beilim- 
•n,  leheial  mir  vollstfndig  anthuniicb,  da  e«  lieber  nicht  eiamal  als  Bt- 
Itm^tUm  erkflODt  vrerden  kann.  Um  das  Vorkommen  eines  Btltwtmtta- 
thabrheo  Körpers  »  deuten,  genügt  ei,  daran  lu  erinoern,  da»  fibuticbe 
•cgMis^e  Körper,  i.  B,  Bttofttru  MtmuitoUta  Ditn.,  in  verwandtfu,  altter- 
tiina  Schichten  gefuoden  werden.  ladeu  ist  es  auch  denkbar,  wie  schon  Bnoea 
•nedeual  hat,  das«  hier  ein  BradiiUck  eine«  Belemniten  nur  «eknndtrer 
Ufcrstoite  ■□>  den  keine  4000  Fusi  eatfemt  gelagerten,  Belemnilen-reichoa 
^OBtcUchtan  aiagMchwarnnt  wurde,   wie  «.  B.  serbrochcne  riomrauliten 
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in  der  HolaMe  d«*  boA  weiMr  miTMilM  1lMJIwr|-Gnb«u  itHilick  btalf 
gefandea  werden, 

131)  NftutUua  BoaohKrdlMme  Scun.  (n.  d'Orb.)  <I.  c.  215,  l  M, 
t.  3)  beiiehl  lick  uniwaideulig  tat  diejenige  Art,  die  mit  N.  imt^riali*  S«w. 
BberetMlimnt.  Lage  dei  Sipho,  Quenchntu  asd  die  ■llgen.  VerMItuiwe  der 
S.-Ait  paMen  tuf«  Geniaette  tu  der  beieichaeien  EociupeciM. 

133)  IT«atUiu  p«raUaliu  Sa«n.  (I.  c.  3.  316,  t.  56,  f.  1)  itt  en 
nener  Naaie  Kr  eine  Art,  die  ali  mjt  n'OaaMmr'a  N.  UrfUIUrmuu  ideaibcft  aage- 
pmnmeB  wnrde,  d«  In  VeraeiehalMe  dteaelbe  (S.  381)aliei«eKreide«pecie*eia- 
ge«eUt  iil.  Nacb  allgameiDeB  Gebrauehe  hltM  demaach  der  B'OaBiear'ache 
Name  Geltung.  Aber  von  dieter  IdtnliGiirung  bringt  am  die  nihera  Var- 
gleicbnng  mit  N,  rtfli*  Sow.  aariirt  ab ;  denn  dieie  Hreiteaberger  Foia 
itinait  aur«   Beit«  nit  der  io  England  hluBgen  Eocinipeciea  AT.  rrngmlU. 

133)  XTantUtM  andnlatiu  Scbafd.  (o.  Sow.)  |1.  c.  216,  I.  53,  f.  9) 
beliebt  >icb  Ruf  eine  Form,  die  mOglictier  Weiae  auch  die  Sow.'iche  Nam- 
HAM-Art  aejn  haan;  aber  weder  Abbildung  nocb  Beacbreibong  bcneiaea 
diei«,  da  enter«  ketue  Spur  der  Charalitere  der  Art  an  *icb  trigt.  Der  aaf 
der  Tafel  rieben  gebliebene  Harne  S.  aimpltx  apricbt  aicbt  u  Guaaten  eiaer 
Äbnlicbkeit  mit  IV.  tiitdalmlm*.  Oieie  Art  vorUtuBg  für  aweirelfaan  u  et- 
kliren,  wird  dnrcb  die  QHgeDägende  Danlellnng  bedingt. 

134)  XTaatUna  radlatoa  Sow. ,  Atnmoiilt««  caatoUanensla  b'Obb., 
A.  conaobrinuB  o'Oaa.,  Baoalltee  anoeps  In.  lind  Arten  am  reinot 
Kreidebildungea  und  OberdioM  aui  Scbicbien,  welche  vom  Kreiaenberge  weit 
entreml  lieget).  NoMlilMt  mdtmtt*  Sow.  Difdet  ^oh  in  dem  Galtgr^nfaMle  d«t 
NnmaDer  KOchl;  Amm^nile»  emttUttMtim*  b'Osb.  dagegen  u(  derjeaige  Ca- 
pbalopode,  der  nach  t.  Bauu'i  Beatinunoog  xa  Somfliut  nw/lMtaifaMM  ge- 
hört. Es  i(l  alfO  au  letiteren  ala  Sjnonjm  au  atalleo:  Amma»Ue4  tatttl- 
lanentit  ScBAra.  (n.  d'Onb.}.  Dieaelbe  Gndet  ficb  ilberan*  binCf  ia  dea 
Goianmergcl  bei  Spatxreiilb.  Ammonile»  eomtotriiutt  n'Oaa.  konml  ia  dea 
Grfiniandbildungen  dea  Blambergi  bei  Tül*  —  alio  weit  von  dem  Kreeien- 
berge  —  wie  aurh  der  Bweulites  anctf*  La.  in  Kreideacbicbtea  vor,  die,  ob- 
wohl dicht  nebrn  Kuroniuliten-fahrendein  Gtitein,  acbait  von  leiater««  gc- 
ichieden  iind. 

135)  Bflrpal«  (oder  SfirerH»)  H&sxer&Uil  HO.  and  Bocpolft  div 
eonooephala  Guir.  (t.  c.  S.  221,  t.  53,  r.4,  u.  S.  321,  t.  53,  f.  5)  bciiekca 
lieb  auf  Furmen,  die  gnnt  entichieden  von  den  Sehten  Kreidearten,  aber  unter 
«Ich  nicht  dnrch  namhafte  Herknialu  verfchieden  aind.  Die  Form  der  Kaai- 
nrnlilefiicfairbleo,  die  mit  S.  AdjfaritlAi  identiflfin  wird,  lal  im  QncmcbaJU« 
dreieckig  mit  rwimri  kammartigem  Kiel  und  tcbuppig  geringelt,  wikread 
die  der  Kreide  rund,  ungekielt  ond  reingcriogelt  iil.  S.  dr»eonoc*fMm  drr 
Kreide  itt  eine  schwach  gekielte  ROhre,  die  nur  gegen  die  M4lMlnnf  ait 
boaenantgen  Hingen  venirrt  iit,  wihrend  die  Form  de«  KrcMenberga  tiark 
Mgelanig  gekielt  und  auf  der  ganzen  Llnge  der  Rfthre  begenarlige  Ringe 
trigt.     Ich  nenne  die  Mrctfcnbcrgar  Form  Utr/nUm  kmitmterftmtit. 
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1B6^  Tannllla  dcpKaaa  Gldt.  ipec  wlH  iah  rinct  Form  tdenltliirt 
(I.  c.  S.  321,  t,  46,  M  u.  6),  welche  von  der  Kreideart  doreii  *iel  «enifer 
■cbirfcn  oberen  Kiel  and  flauen  RunduDg  in  AilgemeiDCD ,  inibetondera 
diTcb  die  dicbuiebenden  RiagstreifeD  (die  XreidMrt  iit  gUtl)  licb  unter- 
scheidet.  Dieee  Art  DiDDle  ich  Ser/niU  latntaeformi*  (S.  664  meinei 
WerkeiJ, 

BexAglicb  der  Krebie  Termite  iob  eef  die  fcritifcben  Benerkna|ea 
El  r.  IbTM'i  (N.  Jihrb.  1883,  8.  446-,  ebeeto  beiügliah  M^tioimlt«  mro^m. 
lu  Scauc,  eine  Beieichnung,  welche  all  Synosyme  unter  die  v.  Hiiiii'ache 
Art  Kftiotala*  frettiitnt  Rillt. 

137)  PigehoJm*  polygyma  Ae.  ■lemml  en*  einem  Kalke  vom  Uranien, 
der  wohl  nicht  lur  NammnlitcDformation  geboren  wird ,  di  der  grÖHle 
Thcil  dJMei  Berget  am  llterent  Kreidegeitein  beiieht.  Bei  Alienbeiti«inuig 
dfr  Kreucnberger  Sehicbicn  kanti  begreillieher  Weiia  diese  Art  nlebl  Mit- 
juihlt  werden. 

136)  KaoTOpomil  KontolU  Aa.  atammt  eui  dem  GoHumcrgcl  von 
Spiiireulb ,  ebenio  die  Schuppen  ton  Beryx  laettitiuni  HOll.  nnd  nicht 
aui  den  Kreiaenberger  Schiebten  (1.  c.  5.  345  oad  250). 

139)  CoeloThyKehu»  eretaetv*  Diton  Ut  eine  FlojBenitacbel ,  die  wohl 
101  der  neu  ■ufgeilelllen  Art  C.  mfratst  nicht  weienllich  Terechieden  ftt, 
wtniKitcDi  'niber  itcbl,  «li  dem  C.  crtlaetu». 

140)  OrocodllOB  TelsenbergeiiBlB  SciAn.  darfte  nach  der  Anitebt 
R.  r.  Mma'f  (N.  Jibrb.  IBtS,  S.  440]  nicb  d»  neaerricbleie  Gcdu*  Kyr- 
Ittn  mit  «ntiei  Art  K.  otsili*  umfataeo. 

Wir  gehen  non  von  den  Bemerkungen  Aber  eimge  der  nett 
lafgesldtten  und  mit  anderen  ■  Arten  identifisirlen  Formen  ma 
den  eigentlichen  Kressenberger  Scbichten  Über  zu  den  Fol- 
gerungen, welche  aus  dem  Zusummonvorliommen  dieser  Arten 
gezogen  wurden.  Es  ist  vielleicht  nicht  flberfltissig,  sich  hier 
fiber  einige  allgemeine  palftontologische  Verhftllnisse  ausinsprechen. 
Leider  haben  wir  es  in  der  Paläontologie  meist  mit  nur  dSrftig 
erbaltenen  Theilen  von  Pflanzen  und  Thieren  lu  thun,  die  eine 
so  geimue  Bestimmung  nicht  zulassen ,  wie  es  die  Wissenschaft 
bei  lebenden  Thieren  erreicht  und-  Tordert,  Aber  gleichwohl 
müssen  wir  auch  bei  diesen  nur  Iheilweise  uns  zur  Untersuchung 
gebotenen  Organismen  den  Grundsatz  Testhtilten ,  alle  Formen, 
welche  dtest-lben  EigcnlhUmlichkeiteti  besitzen,  als  zu  einer  Spe- 
zies gehörig  anzunehmen,  und  alle  Furmen,  weli'he  constant 
gewisse  Verschiedenheiten,  wenn  auch  kleine,  andern  Formen- 
reihen gegenüber  besitzen  und  keine  Überginge  wahrnehmen 
Ixsea,  ak  tweenderv  Arten  abzutrennen.     Es  ist  wahrscheinliob, 
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dasB  wir  bei  diesem  Verfahren  eher  weniger  Arten  mrileUen, 
sIs  es  der  Pill  seya  wOrde ,  wenn  uns  das  Thier  oder  die 
Pflanse  vollständig  bekunnt  wäre.  Denn  es  tiönnen  Orgnnismen, 
die  im  Ganzen  belracblel  unzweifelhafte  Verschiedenheiten  zweier 
Arten  erkennen  lassen ,  in  einzelnen  Theilen,  z.  B.  Schalen  t>ei 
Huscheln,  vollständig  ilbereinstiminen  und  müssen  daher  den  Pfl> 
ISonlologen  als  zu  einer  Species  gehörig  gelten.  Selten  wird  der 
umgekehrte  Fall  stallfinden.  Daher  ist  es  gerechtfertigt,  in  der 
Paläonlolt^e  selbst  auf  kleinere  Unterschiede  Gewicht  zu  legen, 
wenn  sie  nur  constanl  bei  einer  grösseren  Anzahl  von  Exem- 
plaren si«h  vorfinden. 

Es  ist  aber  auch  durchaus  nicbl  unwahrscheinlich,  dass  ge- 
wisse Species  sich  längere  Zeit  unverändert  erhalten  haben,  als 
andere,  dass  dieselbe  Art  daher  in  verschiedenalterigen ,  aber 
im  Alter  zungchst  auf  einander  folgenden,  d.  h.  im  Aller  nicht 
sehr  verschiedenen  Schichten  sich  findet,  oder  dass  eine  Art 
durch  mehrere  Schichten  und  Stufen  der  gleichen  Formation 
hindurch  geht.  Wir  haben  davon  Beweise  in  den  Alteren  Sedi- 
menlgebilden  und  diese  Fälle  vermehren  sich,  je  jOngeren  Zeiten 
die  Bildungen  angehören.  So  sind  gewisse  Tertiärarlen  von  le- 
benden nicht  zu  unterscheiden.  Aber  immer  Wird  diese  Zairi 
eine  beschrankte,  namentlich  bei  den  «Heren  TertiBrschichlen, 
wenn  sie  auch  hier  die  LvBLLScha  Quote  0,04  Dbersteigen  selbe. 

Schon  lange  haben  sich  darüber  verschiedene  Ansichten  ge- 
genOber  gestanden,  ob  gewisse  Arten  auch  von  einer  FonuaUon 
in  die  andere,  als«  z.  B.  von  den  obersten  Kreideschichten  in 
die  tieferen  und  «Heren  Tertiärschichten  Qbergehen.  Das  Hin- 
durchgehen einiger  Arten  durch  solche  einander  nach  dem  Alter 
ihrer  Entstehung  nahe  stehenden  Sedimenten  in  Formen,  die  wir 
palflontologisch  in  mehrere  Species  zu  unterscheiden  nicht  im 
Stande  sind,  scheint  nicht  gegen  die  Gesetze  zu  seyn,  die  in  Be- 
zug   auf.  die   allmBhIige   Entwicklung   des  Organischen  bestehen. 

Aber  gegen  alle  Erfahrungen,  die  irgendwo  und  von  irgend 
Jemand  gesammelt  worden  sind,  ist  das  Besultat,  in  welchem 
der  Verfasser  der  Lethaea  geogttotUca  von  Südbayern  he- 
zOglich  des  Vorkommens  von  Jura-  und  von  Kreidespe- 
oies  in  Schichten,  welche  vermöge  ihrer  Lagerung  und  des 
Gebaltes   an   Nummuliten,  um  nur  diese  zu  erwähnen,  un- 


ilizedby  Google 


iii 

nnbezweifelbir  den  fllteren  Tortiirgsbilden  gleidMleben,  ge- 
langt iat.  Er  sacht  ein«  Ansahl  von  flb«r  30  Proc.  limmllicber 
bisher  gerandenen  Versteinnrangen  als  Kreidespecies  eu  deuten. 
Irb  habe  schon  einmal  Veranjassung  genommen,  die  Unrichtig- 
keit dieser  Annahme  nadizuweisen  (S.  598  m.  Alpenwerks).  Da- 
nals  kanBte  mm  «ber  nar  vorUoGfe  HiUfaeilnngen  des  Verfaisers 
der  Leihaea  geogn,^  welche  derselbe  theila  in  dem  Nenen  Jabr- 
biich  1852,  S.  129,  Iheils  in  den  gcogn.  Unters,  d.  südb.  Alpen- 
gebirgs  t85i  poblicirt  halte.  Jetzt  aber,  wo  eine  vollständige 
and  gane  umEusende  Arbeit  vorliegt,  ist  es  wUnschenswerlh  und 
DOlhwendig,  auf  dieselbe  Frage  wieder  BorUckBakoamen. 

Der  Verfasser  der  L.  g.  v.  Sb.  gibt  in,  dass  «r  492  Species 
ans  den  Schichten  des  Kressenbergs  Iieschricben  habe ;  ich  kann 
selbst  diese  einTarhe  Zahl  nicht  richtig  Gnden.  Es  sind  nach  mei- 
ner Zfihlweise  nur  426  Arten  (einige  mehr  oder  wenigen.  Denn 
Arten,  die  in  mehreren  Schichten,  s.  B.  EisenercflMa ,  und  aoch 
in  einer  anderen,  t.  B.  Granitmarmor,  zugleich  vorkommen,  dtr- 
fen  doch  nicht  doppelt  gezählt  werden.  Wenn  man  auch  solche 
Arten  mitzählt,  die  in  der  Hanplius&mmenslellung  zwar  aufge- 
führt, aber  im  Tent  nicht  beschrieben  sind,  so  erhält  man 
doch  nur  440  Arten.  Jene  mitgezählten,  aber  nicht  beschriebe- 
nen Species  mögen  vielleicht  da  oder  dort  im  Vorübergehen  dem 
Namen  nach  erwMint  seyn,  sie  kftnnen  jedoch  nicht  berUnksidiligt 
werden  bei  einer  Anl^Bhlung  der  beschriebenen  Petrefaklen. 
Es  fehlen  sogar  ihre  Namen  fast  alle  im  Register.  Letztere  sind 
in  folgenden  durch  liegend  durchschossene  Schrift  kenntlich  ge- 
macht: 

Ea  liad  folgend«  niehl  beichriBben,  aber  doch  gHlhlli 

1)  Terekraiulm  murienUia  b>Ob>. 

3)  ertpkmam  Bfieuleta  Sow. 

3|  Müflitia  ava(«  d'Ok>.  lit  weder  im  Texte  ■!■  Art  geDMuK,  noch 
t*  Nadlraa«  amtgtmomaita,  ihr  Name  TebK  aucb  Im  Rqiiter. 

4}  Lim»  tmta*iuilal»rali*. 

5)  „        int»rmtdia  p'Om. 

6)  „  SltN«l«   GOLDT. 

7)  AtUrI»  tiwUlit  Dur  ali  mit  dem  Qnarae  «oflrelend  S.  288  ervrlhnt 
Bod  ipSler  eu  den  WeUenlciQ'Gebirii«  beacbrieben. 

8)  Ctrdium  rarfati/«  ScmAra. 

9)  Mtclrm  mmiroMtniia  d'Ou. 
\(l}  L'f  Mia  f»flM*iaN«i*  Scuia 
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11)  NmulHu«  FleUTi4tnim»u»  p'Ou. 

(2)  SerptUm  ferdi«li»  Gouw.  8.  307  mh  aerw^lm  Hjkm  «rwMut,  tber 
nicht  bucbTieben,  ei  mllait«  diDD  coaiequcolcr  Weue  luch  8.  Um»  (e- 
napDt  werden. 

Daia  kommt: 

13)  TtreirahiU  difhyu  mi 

14)  TtrHr4lmlm  ovoeaf«,  die  nur  der  Verflelebun);  wefen  geaanni  wm> 
den.    DieM  14  Arten  nitfetttblt ,   eriwlten  wir  doch  nnr  jene  440  Arten  m 

Von  den  426  beichriebanen  Arten  lollen  151  der  Kreide  anKebOren 
(S.  285);  ich  lihle  mit  Einem  Sternchen  *  in'i  Regiitgr  eingetragene  nnr  145, 
obl|te  nicht  beicfariebenen  14  Arten  mitgerechnet.  Aber  dleier  Eintraf 
iat  bOcbri  unnverllMif,  denn  cioielne  Arten  (iod  doppelt  *,  andere  dagegen 
gar  nicht  **  al«  Kreide»pccie«  geuhll.  Dagegen  werden  nene  Arten  gegen 
alle  Regel  ali  Kreideipeciei  "'  aurgerabrt,  ja  lelbct  Jontpeeiei  tnr  Kreide  f 
gerechnet,  id  diu  weder  die  Zaiil  151  noch  145  lU  auch  nur  «nnlherad 
richtig  gellen  kann,  BeräclisicbliRt  man  die  beichriebenen  Arten,  wie  lie 
in't  Regifter  eingetragen  aind  (mit  Auischlusi  obiger  14),  lO  wOrdin  niieh  der 
ScaAVa:U;TL'tchen  ArtendeuiDog  ungefihr  136  Arten  der  Kreide,  13  Arien  den 
jnraHitchen  Foraationen  lukoninien.  leb  kann  iwar  nicht  behaapien ,  data 
ich  nich  nicht  viclleichl  nai  2  — 3  Arten  geirrt  habe,  da«  macht  aber  Tür  du 
Endremltat  Nicht«  iiu.  Hierbei  «ind  Tulgende  Arten,  die  im  Regiiler  all 
Xreideartea  lurgerührl  »ind,  nicht  lu  iRhlen: 
I.    Sulche,  die  doppell  eingetragen  aind; 

1)   Sfonji«  aaxoHiea   ala   Speciea    und   ala  Synonym   nnler   Ci/Umdrilet 
»fomg. 

3)  Bdemmil**  tuiaetUrieMiu  Wabl;   die,  wenn   «neh  krtbanlich,    ali 
lynonym  unter  BtlemniltUm  MweretMla  >of geführt  iat. 

II.  Enlacbiedene  nicht  Kreidetpeciea,  aber  in  dem  HanpIreraeicbBiM  alt 
Kreidearten  angenommen: 

1)  Cidari*  coronat»      1 

2)  Exoggra  virgala     i     (jnrMaiaeb). 
3>    Diotra*  anXiiM      ) 

4 )  ßtnialium  tlHahtm  Sow.  (tertÜr). 

5)  Cyrrna  lala  Rba.  (unbekannt). 

III.  Hanau  rgealellle  Arten,  die  denn  doch  nicht  all  den  Breidebildan  gen 
eigenlhümlieh  aargsfährt  werden  hOonen,  wenn  man  xelgen  will,  wie 
fiele  Speciei  die  Krcaaenberger  Schichten  mit  OMweifelhafien  KreJdebil- 
düngen  gemeinachaftlich  besitien: 
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t)  Jbyf«Mkwalta  fMctota  SoAn.  (S.  43). 

3)   Mmmmm  üT^üfari*  Scmn.  <S.  47>  eise  Specki,  die  catweder  al* 

»M,   oder   eber   «U  (yMarn   nit  i.  »mamw  ttOtm.  «BfoMMw 

werden  hbh. 

3)  Nodiesv»  ntfMm  Scun.  (vergl.  die  Benerfcaaf  oitar  Nr.  36). 

4)  0|rawn«e|wfN«  coiteeHurBr«*  Sciam. 

5)  0*tr»m  atteit*  ScuHk 

6)  Kxoffrm  ftit^l»  S«*n> 

7)  lMoe*rMM«M  aeuttfliemhu  Scbajb. 

8)  lm«c*rmwM*  emrdioidt»  Saun. 

9)  /(MMTWIMM  eXpslWIM    ScIAI*. 

10)  Cl«au  Bor.  SctAra.,  welcbe,  wie  m  icheint,  tdeatiMh  mit  Itoemrüm 
othUM  HC.  ■DgcDommCD  wird,  wo  dieic  UUterc  Art  iIj  der  Kreide 
•Ufehftrig  ■urgelfihrl  i*l,  k*DD  icb  nicbl  finden. 

11)  Cyfrina  aeHWMiite  ScsAn. 
t2l  CraMmUtU  Mipia  Snxn. 

13)  CtrilUmm  fuadri/Ueiaitm  Scain. 

Wir  beben  c*  uch  dieien  Bericht! pnüeii  nnd,  nacbde«  nocb  folgende 
6  Artes,  welehe  ali  Vertteieemngen  der  Kreideformalion  )«■  Henplvereeich- 
■iMe  iatafBhren  TenHwbliuigl  warden,  hintngeMgl  tind,  eli: 

1)  CoitoetffU*  outtru  d'Ohb. 

3)  BourfueHerintu  MifüefU. 

3)  IKiermiltr  trevii  Dv. 

t)  PietmnetU«*  »nUm»t>t»  Sow. 

5)  Peemneultu  ottolehu  Gojw. 

C)  Kmerofoma  Mm9t«tH  AOAft. 

7)  Oxyrhi**  UmnltNi^  Kmi. 

8}  Oloim»  trntm  Aau«., 
deaaecb  Im  Gaoxen  mit  12S  Arten  la  thun ,    von  welchen  Prof.  SHAnXim 
■Dfibl,  diM  lie  in  den  Kreftenbei^er  Schichten  und  In  Ichlen  Kreidebildnn- 
%va  lugieich  vorkImen. 

1.  Cfiindrilel  tfongioUt«  GOrp.  14.  A*p»nd«tia  erittatm  Lahx. 

2.  Sptmgia  ramota  Giin.  15.  LopMefU  irregularit  Hai. 

3.  Fiaen/erJa  exeerale  n'O.  16.  Spiriporm  amlii/tta  »'0. 

4.  Rtttporm  fenettralm  Gm.  17.  MauHMa  f»e»4o4itHrAa  O'O. 

5.  JMIw  jkitele  d'O.  1&         „         unipora  d'O. 

6.  RgpteaehanmtUti  pitnlta  d'O.  19.     '   „         eeiiomaM  p'O. 

7.  FeritM  filogranm  d'O.  20.         „         reno«a  d'O 

8.  KteMareiU  reauw«  p'O.  31.  SNtelo^r«  leaunentU  d'O, 

9.  Sickaripora  penlapora  d'O.  23.  „  trevitrisui  d'O. 
la  Bißaatra  ntiliea  d'O.                        33.             „  ram(MJ«rfMa  D'O. 
II.  Maaiiraiüpora   UpanHala    Rokh.    24.             „             efem  d'O. 

ipoc.  25.  „  madreporaeta  v'O. 

13.  „  tuMmpU»  d'O.      26.  ~         „  tutregularit  d'O. 

13.  „  jniMMtoM  b'O.         27.  fWapanm  ntiotUmta  d'O. 
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I.  DimttOforu  Bnttmfltm 


n.  ,1rM  HriuMm  HD. 


I.         „  HmotUna  d'O. 

I.         „  *M/fc>M  bH). 

).        „  /"rMMtMaiw  11*0. 

I.  POieMVm  tritnfuhrit  bO. 
i.  R»flömuUteMVa  irregtiUrit  »'O. 
{.  „  ttiMmflex  d'O. 

r.  PMkoforM  ImnemU  Ha«. 
)    Multiereteit  variMlit  p'O. 
I.  Cfiari«  frcNMa  Du. 
).        n      JomnuM  Dns. 
I.        ,      tmtvetieMloM  d'O. 
I.  BourguelKriinu  «Uiptieu*  o'O. 
1.  UeUnotgaMMt  fiteemla  As. 
1.  Belkri/opfpu  otm>mhu  As. 
>.  £dtiwmlAN#  Ckm«rt  As.  ipcc. 
I.  fittURtrfaaijni«  Prameii  Dm. 
'.  Oofwe/irfH«  OBalM«  d'O. 
I.  MUratttr  earmnpiiniim  Goldt. 
I.  „  trtci*  Du. 

I.  Crauia  tui«reuMa  Niu. 
I.  T«p«tra(u/a  opm*, 
L  ,  fnMn'iMbi«, 

I.  „  etfilhlm  d'Akci. 

I.  „  oWm  Sow. 

,  »iriaia  Dat. 

I.  H  ehrgtali*  Sauntm. 

'.  „  gratili»  d'O. 

I.  0tlrM  flaiellifortnit  Nils. 


I.  Nmifln  Mifti/Bte  Bow. 
I.  htfratta  Svw. 

'.  r«^***"  8ow. 

1.  OirMHM  m/hMM«. 
I.  CmtnriMm  eaOieiul  0*0. 


I.         ,        eurpirottria    Ntu.    (noD  103. 

d'O.)  im. 

„  „  d'O.  <=  O.  105. 

/MfMM  ScoAn.)  106. 

'•.         „        «ttieuleria  Lsi.  107. 

'.  Qrj/fhata  veaieahri*  Bbohit.  IOS. 

I.  Bxoffra  reeureala  Sow.  109. 

.  Spondylut  «fn'fianM  Du.  HO. 

„  gtUotu»  d'O.  111. 

.  Peeltn  orhieutartt  Sow.  112. 

B        aumiraiMMM«  Niu.  113. 

.FuU*Ha  faleala  HO.  114. 

,  Inoceramm»  Cripti  Hart.  115. 


63.  Kmim  BroHfiarti  Lbth. 

63.  „      f<MM<  HO. 

64.  „      Abiwm  d'O. 
SS.       „      /U«  Sow. 
86.      „      oB«H/  Sow. 

S7.  Tellina  inatfitalU  Sow. 
68.      „        itriat»  Sow. 

89.  Anatima  tölancidM    d'O. 

90.  ,         AMiarimtm  d'O. 

91.  CortoiB  oauäalm  Niu. 

92.  Pkoladomga  B*wurU  Pubcb. 

93.  8oJ«N  irM^tuomi*  d'O. 

94.  0a«(rMAM«M  i<i(<t<(«  d'O. 

95.  TtrUo  ArfonmaniU  b'O. 

96.  fd/hnrftfai/iiu  er«tMMiM  d'O. 

97.  Naiiea  aealimarjo  RA*. 
96.       „       atUtta  o'O. 

99.  „       Hugardian*  o'O. 

100.  TurrilMa  Bauf  d'O. 

101.  PkatianelU  tuoeatmaiui»  d'O. 

102.  Pkoru»  omiuimi  Nil*. 
Pharolotßaria  figattlta  Sow. 
Fmb«  Clameniinf  o'O. 

H       JVorrwIiaiiii«  o'O. 

„       anwfün'niM  d'O. 
roJiila  RcMauxiaRii  p'O. 

„       giUoia  Zmau. 

„       Ltthayeti  d'O. 
Btltatniltll»  naeroaal«  d'O. 
BeltunütM  Ueanalieulalm  Blt. 

„  Min^MN«    Lllt. 

Naulilua  SawekarüiHutt  d'O 
„        Ltr/iHUriiammt  b'O. 
,         wiAt/aftM  Sow. 
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ItS.  WaMfllM  r««ri>t  8ttW.  133.  (teyrWM  IfMlWff  Ai. 

117.  ilauuwJM  CaatetU»enti»  b'O.      134.  Olmhw  ««rrsfn«  As, 


135.  PfjrdMM  fofyfyrvt  Aa. 
126.  Htcrofornm  MtntttUi. 

130.  SfirmHi*  KMffirmihi  HB.  127.  CimIm-AjwAw  «rrtMm«  Dotnu 

131.  VmtmUim  4»frmm  Ron.  136.  a<r]W  LtwuUnm*  Heu. 
123.  StTfatm  drmeo»oe»ftuda  üb*. 

Von  dieser  Zahl  und  nns  (uDäefail  t3  Artra  fa  ftreleben,  weleke  nicht 
iu  dm  Nammuliienachlclitep  du  KreMcnborni  itammen,  Hadern  ihtili  an 
imr  in  der  Nihe  des  KreMenber|[i  (PaiienaDer  Stollen,  Spsttreuih)  vorfcon»- 
meoden,  aber  mmreirelhaft  der  L«geniD)[  oich  nnd  ^enilit  ihrer  oTfanlicbeD 
Eiaichlaue  der  alpinen  Kreide  angehöreDdeii  Gettpinuehichten ,  ifaeMi  am 
cBtreniteren,  pelro^phlirb  mit  den  KrCiienber^r  Sehichlea  nahe  Terirtnd- 
ten ,  aber  |[eof;oattiieh  nicht  identiichoD  B!ldnB|;en,  l  B.  GallurflBMBd, 
GoMoaier^el  etc.  Au»  den  hOcfa«t  thtrikteridlfchen  Seaonmerjteln  dei  Pat- 
Icuner  SuHIea* ,  welche  da*  LleSEnde  der  nammDlilen-Srhichlen  aofmacheB 
«ed  nDj^Irabt  den  reimten  Typo«  der  obereo  Kreide  auch  |Mlilantoto|[1ieb 
betitien,  aind  folgende  Arten  tllichllcb  bei  den  VenleinernnKen  dei  BreiMii- 
bergi  anrgefdhrt: 

1)  /xMarwauif  Crifti  d'O. 

2}  fiueulm  tmpruia  Sow. 

3}  ftmifa  p*elin*t»  Saw. 

4)  Vetnu  evalU  Sow. 

5)  TetHnm  ftiaefiietf«  8ow. 

6)  Ttllim»  ttrimlM  Sow. 

7>  Bel§mMtMla  mneroiMtm  0*0. 
ferner    aind    darunter    «uTitenoninien  Arten  der  Goiaomerfel,  wie  ile  tn 
der  Hihe  der  nummulilenichictiteD    bei  Spilirenth    und    in    Geriurdireulher 
Gnbea  bei  Siegidorf  inileben : 

6)  Bxogyra  rirfula  Gu>r. 

9)  Pteten  memlrvnaeeuf  ITiu. 

10)  Nuevia  anguUta  Sow.  C=  ff-  BhrlieU). 

11)  Pholaioviy*  BtvuirU  P. 

12;  AmnumUt*  eatftlUnentU  d'O. 

13)  Maeropom»  ManItlU  Aa. 

14)  Btrgx  lewttietuit  HDil. 

Au    dem  KreideKrOniand    dei  Blombeig*    bei  TaIi   lind    folgende  Arten 
4eB  Ereaienberger  Scbichlen  bei|[e*ch lagen  worden: 
15]   Veiw«  fitia  Sow. 
IG]  Amwutnile*  couolrtniM  u'O. 
17)  flamliJM  anetf»  Lai. 
Ferner  aind  ana  den  hOehtl  cbankteristUcheD  Gallgrüniand-Ablagemngen 
iu  Marnauer  KOchel  nad  bei  Grub  einige  Arten  irrthümlich  wegen  der  Ähn- 
licUeit  dea  Galtgraoiandei  mll  dem  GrQnfRnd  der  Nnmmnlilcn -Schiebten  bei 
dri  ErcHenberger  Vera  leine  raogen  anfgvIUhrl;  uoier  anderen; 
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18}  i 

19)  iiemaUcMtalmt 

20 1  Wanli/M  rwliafM. 

8,ch1ie«*IIch  lUmait 

31)  Sfoitgim  *mxo»iea  Rbih.  iui  dem  Blpparilenkilka  dei  ÜBtenbuf« 
und  di*  «ehr  rohen,  iIlerdiDgi  thalichca  Griialten  voai  KreMenberg  guuuca 
keine  auvh  nur  innlhernri  lichere  IduntiBiirung  und 

33)  PlgeJudM  ^fffnu  A«.  rs«  «ioem  Kalk  Ton  GTÜnlen ,  nicht 
foin  Kreaienberg  und  kann  mithin  unter  den  Vertteineranfcn  dei  Kreaiea- 
berg*  nUbt  mitgrilhll  werden. 

Hieb  Aotiiihtufi  dieier  33  Arten  bleiben  am  nocb  106  ander«  Krcidc- 
■pcciei  EU  nrbutern. 

Waa  nun  luvOrdent  Cj/litUrilM  *p»»poUe*  GSrr.  anbelanf^,  lo  iit  ea 
bei  der  böcbit  unbeitimfoten,  wenig  cbarakteriitiichen  und  vieldeutigen  Ponn, 
welcbe  der  hierher  geiOEene  Kdrper  beiiui,  hinm  nOIhin,  Über  dieM  Speciea- 
bertinmuDg,  anf  die  gewiii  Niemand  irgend  ein  Gewicht  legen  wird,  Zweifel 
fo  erheben.  So  viel  iit  lieber,  dait  lie  nicht  geeignet  eracheint,  einen  öber- 
■eugenden  Beweis  für  den  L'bergasg  von  Speciei  au  den  Kreidebildungca 
in  die  Terliirichicbten  in  geben. 

Von  Bryoioen  werden  in  der  L.  g.  v.  Sb.  36  Aileo  neial  aua  Gmait; 
marmor  anr  Kreideapeciea  beioxen.  £<  wurden  im  Vonuageb enden  dieaa 
Arten  anirahrlicb  besprochen  und  ei  genOgl,  bier  die  Heaullats  kun  ina*«- 
■neDinbiien.  Genau  Obereiof  t  immend  mit Kreidearten  konnte  ich  keine 
«Inalge  der  ScBAnAutL'aehen  Arten,  deren  Originale  mir  meiat  lor  Uater- 
•nchung  vorlagen,  erkennen  und  aelbat  unter  der  wohl  dreirachen  AniabI 
von  Artan,  in  deren  Beiita  ich  bis,  bandet  alch  keine  einiige  Kreideapeciea, 
obgleich  die  Fomen,  welchen  wir  hier  begegnen,  lebr  mit  denen  der  Kreide 
Terwandt  tind.  11  der  ScnAFaÄtrrL'arben  Arten  aind  ludem  aur  ao  durrtig«, 
vOllif  nnbeitimmbire  Fragmente  gegrflndet,  daai  aie  nntcr  allen  Bedingungen 
nua  der  obigen  Liite  lu  alreiclien  find,  nlmlJch: 

A»fe»dt*im  eritlmta,  Uwtonea  eanomun»,  Idmotum  irrtfutarit,  Uwtomtm 
rawto*»,  Emlalophorm  krtvittiwta,  E.  etaea,  FilUparta  ratieutata,  Protoa- 
tina  äilatata,  Raiiepora  haHrOfOra,  RtftomMUtettMt  irrtpU»ria  und  Ple- 
IkOfOT*  tmneala. 

Ferner  (Bllt  weg :  NoiieaiM  rugota,  deren  Erhaltnnguualand  nntwei- 
deulig  erkennen  llaal,  daii  lie  nur  durch  luflllige  Verwecbielnng  unter  die 
Ve  rate  inemn  gen  dei  Granilmarmori  gerieth. 

Von  den  noch  Obrigen  24  Bryoioen-Arten  kann  nur  bei  aehr  wenigen 
ein  Zweifel  über  ihre  NicblidenlitSI  mit  Kreiderormen  beliehen ;  ich  halte  aie 
nach  den  vornoigegangenen  De tailnach weiten  faat  ilmmtlicb  fBr  neue  Arten 
und  beieicbne  aie  in  folgender  Weiae: 

Vineuliiria  excamla  (d'O.)  Sch*fh.  ^  V.  Mtvtiuilraln  mihi. 
Rattfora  fentttrmla  (GoLor.)  ScBAra.  =  R.  eretrifunelela  Mihi. 
KMia  guttat*  <b'0.}  ScKtn.  =  Batkarina  ^Mtv/Ma  Goldf. 
Repletekirinettm  putilla  (Uae.)  Sgbafi.  =  Btdmra  eocaama  m. 
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Poriua  filofntM»  <iact.)  Scun.  =  ?  Aonwra  MffotUlnu. 
BttliaTMa  r«aM*a  (d'O.)  ScuAn.  ^  Btehärm  putmHgtrm  m. 
KtdUripoirm  pnttfom  (d'O.)  Sciami.  =  RtfiMekarMa  »tMtIm  niU. 
Bi/hulrw  tittlica  (p'O.)  Schafh.  =:  Putlmlifora  atfiro  m. 
Mmtrmniport  Uywnelilm  (incL)  Scbafb.  =  f 

,  mtMmjfltx  (auct.)  Scun.  ?r  DUeo^orn  lUirM/otuilit  Hi). 

,  fMi«MoM  (d'O.)  Sounr,  =  Jf.  «aipiunifara  n. 

l.erMefia  irregutari»  (Hu.)  Scun.  =  ? 
Sfiri^m^  tnoifmm  (d'O.}  SciAn.  :=  Crieopora  iir«rgemt  mW, 
Umamtm  fM>rfmiitfwAa  (H*a.)  Seun.  =  Idmonta  nummulUitM  m. 

n        miporm  (anel.)  Sm*n.  ^  f.  »paraifaroam  m, 
KtOalOfkara  ieamiuntii  (p'O.)  Scstnu  =  E.  fmreiporm  m. 
,  r««e*{«*iaM  (d'O.)  Sckan.  ^  £.  ecrmcMa  n, 

H  wtadrtforaeem  (DU.)  Scun.  =  E.  lalr|re<rfM  m. 

„  itiregulari»  (D'O.)  Scun.  =  Pualulifora  atper»  n, 

DUut^ora  Dutempitaiim  (d'O.)  Sckaih.  =  D.  filogranm  m. 
''*-'—»«  imitot»  (d'O.)  Scuni.  ^  ßaplomatlieaea  Huaiamliliem  m. 

^fwncfHaaa  (d'O.)  Scutb.  ^  /t>;»f0mH II ieana  «iMRiBfeiuf«  m. 

,        ffwoiMM«  (n'O.)  SciAia,  =  ?     - 
fitiMM  rHn^fan'f  (d'O.)  Scura.  =  ? 

JleflMMftfMca  titilimjilex  (d'O.)  ScBira.  =  Heftom.  timtingtnai»  m, 
MnlHeruei»  variaiilii  (d'O.)  Scsafe.  =  Bf.  Mti^otMd  milii. 

VoB  Echinodermen  werdeo  10  Arten  io  der  Ltthatm  y.  Sfldbayan  mh 
Inide>paciet  ideaiiBiirl.  Ei  iai  im  AllKemeiDen  ichoD  Im  hOchiten  Gn^ 
ufTallead,  d**«  keio  anderer  der  Paltonlologeo,  die  *icii  mH  de«  io  ta  viel« 
SuHnlnogea  abergenaiigeaeD  Echinodennefl  dei  Kretwobergi  bBiehiriigt 
haben,  ancb  nur  eine  Form  mit  einer  Kroidwpeciei  vereinigl  bat. 

Dnom,  dem  ein  nocb  reichere*  Maleiial,  «l«  AAiut«  tu  Gebot  tlaad  und 
in  anifer  des  Exemplaren  der  MONiru'Mben  SanmiuDg  Vieiea  (ui  eige- 
nea  Beiits  DDlenncfat  bal ,  erklarl«  bei  Dnrchiicht  der  denn  docb  tDch 
•irbl  nnbetrichliichea  SemiiluDg  Kreaienberger  EchinixlenneD ,  die  mir  lor 
Hand  iat,  dnii  ibm  bei  keiner  Form  Zweifel  über  ibre  Uuterii'heidung  vea 
Kreidctypen  fekomnen  aey.  Dieier  Auiaprucb  dei  heilen  Kennerj  der 
EebiDodemieo  konnte  allein  ili  Beweii  genägea,  diu  keine  Kreide-EcbiDO<]er- 
nee  ia  den  Ireuenberger  Schickten  vorkommen.  Meine  geiriii  mil  Unlor- 
drfidinng  jeder  *orgeratilen  Hcinnng  aagettelllen  Unlcrancbungen  lum  Tbeil 
•n  SokVHÄuTL'ichen  Originalen,  die  im  Besitio  dcf  Herra  Apotheker  Faiv* 
lind,  kabcB  mich  ftberdien  anri  Volldandigale  (Ibenengl,  daii  wirklieb  auch 
VM  Kcbinodertnca  keine  Kreideapcciei  in  die  KumaiulileDichicbt  dei  Krcwea- 
kergi  Sbe^iegeageB  ial.  Die  BcmerkunKen  von  Nro.  48  bia  (10,  welche  iot> 
Mgeiiaagen  aiad,  werden  dieta  in  allfn  einzelnen  Flllen  klar  mncben  können. 

VoB    (rmnim   tutereulala    (nnn  Nils.)    Schifh.    ^    C  Krtaatttberftiui» 

^ki    habe    ich    ichon    S.  659    meinea  Alpenwcrka    im  Detail    die  Hrrkmale 

MBbart    gemacht,    welche    die    irl.te  Krcideart    von    unaeren  KreMcnbcrger 

EHm^bren  nnlertc beiden  laaaen.     Ich  bin  JcUI    in  Beailie    achr  »abireicber 

Jkhrtscli  18».  11 
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EiempUre  telbit  tat  dem  Merfel  dci  Kreiicaborf i ,  wolcbe  dieae  Bnebio- 
pude  im  beitea  E(hiltan|*iuiliaile  icikbii.  GeaaDo  VernlatchuBgeii  nit 
ExeMpluan  an«  dar  Kreide  befllligea  die  trOber  acboa  aBgegsbenem  Diffe- 
reDcen. 

Von  Terebrateln  lind  io  dar  Lgtk.  ftogn,  von  SOdbayeni  7  Kreideipnrit« 
aui  dem  Kreaienberg  eurgefllhrt  Di«  Aiteo  T.  «fWata,  tItrjftaU*  und  fra- 
ciJi«  laasen  lieb  sieb  den  nachweifen  (unter  Hro-  65,  66  und  67)  leicht 
von  den  Arien  dir  Kreide  unterscheiden.  Minder  letcbt  i«t  dies*  bd  den 
paljinorphen  FamcD,  die  all  T.  eamea,  immmrimim»  md  aitta  beati«al 
lind.  Sr.bon  dm  itele  Schwanken  ,  eine  neue  Art  in  errichten  (T.  ««|»i- 
tw/cM  ScSAFn.)  oder  dieie  verwandten  Formen  mit  T.  certMs,  tmmMritida* 
and  oiMA  in  vereinigen,  beweist,  du«  der  VerraHcr  die  [deMiBiimag  Ar 
miulich  enchicL  leb  fftaube,  die»e  g;anie  Formenreibe  an  der  bielirtigen  Aof- 
blibun^  der  durcbbobrlen  Schale  gegea  den  Schnabel  in  nnd  an  der  feine- 
ren Punktimng  der  Schale,  welche  sie  mit  T.  Kiekxü  theill,  wohl  TOn 
■InimllicheD  Verwandten  aua  der  Kreide  nntencheiden  an  kAusen. 

Die  Vergleichungen  der  T.  aefnivaM*  oder  camea  mit  T.  imwtjaaatf« 
nnd  der  T.  tmmariniu»  mit  ototMla  Dav.  (S.  13t)  zeigen,  wie  weit  der  Ver- 
fawer  die  VerwandUi^hifl  der  Arfen  geben  lAiil ;  mit  letaleren  Arten  «cbei- 
oen  mir  denn  dotb  die  Kreuenberger  Formen  die  geriogite  Ahnlicbheil  an 
beaiiien. 

Jlas**  fuBtiliu,  der  auf  Tif.  XXV,  f.  9  abgebildet  iil,  icheltl  bei  der 
Beaehreibong  gana  in  Vergeuaabcit  geratben  lu  seyo.  Das  ist  «ehr  gnt  für 
ihn,  denn  da*  Looa  leiiiM  Verwandten,  dei  Spiriftr  rottr^u*  <vgl.  H.  70), 
Ut  ein  viel  inurigareal 

Auch  von  Oatreen  wcrdea  7  Arten  au  der  Kreide  a»geführt.  Ich  ge- 
flehe,  daaf  ich  bei  Austern  über  die  GreuxoB  der  Arteu-Absoadernng  nicbl 
gerne  rechten  loöchte.  Indoaa  habe  ich  nach  der  nllgemain  berrachcnden 
Anaicht  Aber  ihre  ArteMabgreninng  dieie  Oatreen  dei  Kreaaeaber|n  der 
■ehrbeit  nach  nil  altterlilreB  überuinatimmend  gefunden ,  einige  aber  ■!■ 
neue  Arien  aefgefaaat  (vgl.  Bemerk,  au  Nr  70—76).  Am  nicbate*  itekt 
der  O.  vetiaiUri*  eine  Form  dea  Krcaaenberga,  welche  ich  aU  ^rH^ovea*- 
eultrt*  beieichnet  habe,  beaKhcide  mich  aber  gern  inangeilebcD ,  da»  eine 
abaolnt  atreoge  Scheidung  von  der  icblea  Kreideipeciea  ichwierig  iai.  Gebe« 
ja  bei  feil  allen  Purmilionen  aua  aDDäcbal  benachbarten  SchichtcBgliedera 
einielne  fiat  nicht  lu  unteracheidend«  Formen  von  der  einen  in  die  andere 
Lage  Hberl 

Wat  weiter  Gryfkae*  vtsiimlari»  und  Ext/yra  reeitrvmt*  anbelangt 
(vgl.  Bern,  unter  No.  77  und  TS),  an  darf  ich  mich,  wie  achoD  bemerkt,  auf 
das  Unheil  BHDnn'a  belieben,  welchem  ich  eine  groaae  Ansah)  der  mit  obi- 
gen Artet)  vereinigten  Versteinerungen  dea  Kressenbergea  lugeachickl  halte. 
Bwwa  erhiirte  aie  unbedenkticb  für  identiach  mit  tt\atr  Exoggr*  Bro»fmiarli. 
Eine  mit  der  Kreideipecie* , am  nSchiten  verwandte  Form- iat  SjMMdjrAM 
»fimotuä  Sc«Ai«.  (non  D«afl.)  =  Sf.  HdMtert  mihi,  welcher  mit  reiner 
Jngendform  =  Sf.  dmfUemlUt  Scaan.  (non  Gou>r.>   durch  die  breit«*,  ab- 
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(cmtdMn,  wg  aMiMftdemyieaicBrieD  Radial -flippen  von  der  lebten  BraMa- 
■paciaa  lich  anleTachaiileD  IImI.  Ich  beincbia  dieia  «luervllra  Art  alt  eme 
t»nnaäte,  aber  *«lbiUUD(li(e  Entwicklungiform  dar  Kreidcipecie*. 

Hpomdthtt  yiMaa««  (d'O.)  Scwn.  »chcint  mir  idenlluch  mit  Sp.  muIH- 
ilHalB«  Dsn.,  von  irelcbBr  Art  voIlftltHtig  erhRlIen«  Eicmplir«  eineneikt 
(tna  mit  der  Pariier  Form,  andeneitt  mit  der  SciAnÄun'schen  AbbiU 
ätaf  tb«rei»itiBaieD. 

Peettm  itrtiemlarU  Sow.  kl  eine  Ponn,  mit  neleher  eine  lehr  wubl 
DDiericheidbare  Art  dit  KreMCnberg*  DenerdioK«  von  dem  Verraiier  der  /.. 
f.  t.  Sb.  TereJDiftt  wird ,  obwohl  er  lie  frOhcr  (R.  Juhrb.  ISJlt,  S.  156) 
aick  dem  Vorgänge  ■rniTui'»  al)  lelbtlitkndift  unter  der  Beieichnuag  P, 
ttiuüeuUri»  anerkannt  balte.  Aecb  die  Sthwciier  Pallionlolof;eD  nehmen 
die  MSaiim'iche  Untencheidung  an,  eine  Aurraiiong,  der  tDch  ich  Mge. 

VtttelU  fmlnt*  MD.  =  Öftre»  htrtilit  d'Ohi.  wird  «war  tu  einer  nn- 
tweihlhaften  Art  der  oberen  Kreiderormation  in  der  l.eth.  g.  t.  Sb.  geclem- 
pelL  Indaia  eolbehrt  dieie  Znlheitung  der  DCthigen  Sicberbeit,  weil  die  Art 
jeden  Fall«  ancb  in  Tertilricbichlen  voAnmmt 

Wetthalb  AvienU  Mimlonidms,  mit  der  eine  Anilerronn  verwcdwelt  lal, 
and  Arem  tlrimtula  Hit.  au  der  Liste  der  mit  der  Kreide  KeneintcbafUicheD' 
Arten  m  ilreichen  leyen,  weiten  die  BemerkungEn  unter  Hm.  06  und  97 
Biber  nach. 

Die  beiden,  mit  Kreiderorman  ideniiBiirten  l>eefiiHe«/w«-ArteD  lind  bloia 
■Df  SleiskerBO  gegründet.  Bei  dietem  ao  lich  icfawierigen  Genua  tcbelnt  et 
■ebr  nl*  fiewagt,  tnt  SteinkenieB  beilimmle  Formen  mit  iweicbender  Sicbet- 
b«il  fettan  «teilen.  Darin  werden  alle  Palionlolo^en  mit  mir  übe  rein  itinmen, 
dtu  n»n  nur  eine  lolche  SteiukerabettimmunR  kein  Gewicbi  legen  darf. 

Bei  QinlinM  MUUmmm  komm  der  Vrrlatter  der  L*tk.  von  SBdbejei« 
(S.  260}  nach  vielTach  nbwf  genden  Vergleicbnngen  lu  dem  Seblnite,  dau  dieaa 
Fora  mit  vertchiedenen  Speeie*  atimmt  und  doch  wieder  etwat  von  allen 
Tcrtcbicde«  aey.  Ua«  iit  ni  aber  gerade,  weitwegen  et  nicht  ala  t^rümm 
WUamnM,  aoDdem  tl«  eine  nene  Art,  &  PaMri,  betrachtet  werden  mute. 

3  Cf-MMieJ/c-Arten  (C.  Gallienei,  C.  MaralitmM  und  C.  viiUinMiut») 
der  Kreide  aind  wieder  nnr  auf  Steinherne  gegründet.  DIete  gellen  mir  und 
wohl  norh  vielen  Andern  all  vSilif  ungenflgend,  n»  damit  eine  Specics- 
idcDliUiiniDg  nachweisen  tu  hOnnrn.  Kein  exakter  Foneher  wird  eine  mich« 
Sprcieibeatimmung  inerkennen.  Dxaselbe  gilt 'von  den  3  fena«-Specler  f. 
BrengmiarHita,  V.  fiUo»a  und  V.  Itoyan»,  von  Soltn  BafMmtm».  ferner  von 
tftriea  meuHrnrnTfO,  tf.  alUet;  N.  HufrAiaiu,  Turrilrlla  tipunefla  Scnin. 
[=  Btug»  n*0.>,  PhantMtUa  neocontiult,  Futm  Clemtnlinm*,  F.  Harro- 
Htmu,  F.  ortiaHtmwnit^  Veintt  Kenatfrianti,  V.  I.thasett  nnd  V.  jitkoa«, 
Wer  die  tnrerilMlge  Bestiuimung  solcher  Sieinkerne,  wie  lir  die  Ahbildun- 
Cea  Mit  Torrabren,  im  Allgemeinen  nnd  ihre  Vereitiignng  mit  KreldeaprHe« 
■atbetondere  Tür  mOglich  hilt,  dem  kann  uniera  Beweisführung  nicht  ge- 
■Agen,  aber  für  lOlche  lolJ  auch  dicaer  Nicbweii  nicht  beitluntl  leyn. 
11    • 
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B«  Udbea  ■an  no^  ctalf*  weiter«  nii  KretdciperfM  idmtiblrta  fvt- 
Bien  in  bupreclicn  «brig  Zunichit  »ind  ei  2  Xretde -Analt&sn  ftotatM- 
Aet  =  PhoMomy  taltneUti  D«.  und  A.  A*l»rimna},  von  welrben  anch 
der  Beichreibunf  (S,  175)  vcrmulhet  werden  mOsile,  diu  lie  mit  der  Scbile 
vorkommen.  Die  Termeinlltche  Scbilenveraieruntt  rilbrt  iber  nor  von  Bia- 
drOckcn  mr  «inem  Sleinkem  ber.  C  bri|en«  lehrt  ein  Blick  inf  die  Zeicb- 
«ing  dieier  Körper,  dn»  iwnr  eine  sehr  enlferolo  Abiilicbkeit  mit  der  Kreide* 
■rl  beelchl,  von  einer  Idenittll  jedoch  keine  Rede  «eyn  kfinne. 

fiber  Qailroehtena  dilalat»  und  Ttredo  Argonntnrit  habe  ick  mick 
frflber  bei  No.  114  und  116  •uiruhrlicb  getuiierl.  Die  geni  auigeieicbneu 
Form  det  lOg.  Infundttulum  eretaeeu»  macht  et  oiir  wahncheiiilich ,  data 
tic  lu  Caigpiraea  troeltifartHi»  gehöre,  um  ao  mebr,  als  diese  Art  im  Haarer- 
Scburf  mit  weiistr  Schale  gat  bcMimmbir  neulich  gefunden  wurde.  Gau 
auverlässig  ist  die  IdentiGiirung  dei  vermeintlichen  Phorua  onualuM  mit  TVa- 
ekH*  afflutinan*  Du.  (siehe  Bern,  tu  Nu.  123). 

Bei  Pleurolomaria  figaitlea  Sow.  wird  im  Teile  iwar  eine  OberBäcben- 
veniemng  der  Scliale  erwihnt,  die  Zeichouni;  Usst  jedoch  oichti  davon  er- 
kennen. Ich  kann  weder  nach  der  Zeichnung  und  Beschreibung,  aorh  nach 
den  lahlreieh  mtr  vorliegenden  Sleinkemen  mich  von  der  Obere  in  itimmang 
mit  jener  Kreideart  übeneugeo. 

Von  den  mit  Kreidesperies  als  flbereiostimmend  angenommeneo  KtmtilM*- 
Arien  des  Kressenbergs  wnrde  unter  Ho.  131,  132  und  133  bemerkt,  daai 
JV.  BovchardianuM  ond  K.  farellelu*  mit  Tertlirrormen  (imperiali»  nnd 
reftlit)  abereinstimmen,  eine  dritte  Speclea  (undulalii*')  eu  fregmenllr  ist, 
um  eine  nBhere  Sestimmiiag  luiulisien. 

Far  eine  meiner  Ansiebt  nach  nicht  wesentlich  verschiedene  Form  von 
Strpmia  wird  die  doppelte  Beiiehnng  tu  SfIrorU*  Nd/geratU  nnd  Serfulm 
dmeonoeefhata  gellend  gemacht.  Ich  hnhe  noter  No  135  niher  nncbge- 
wiesen,  wie  wenig  die  Kressenberger  Serpnlen  mit  jenen  Kreidespecfei 
gemein  haben.  Ein  Blick  auf  die  Abbildnng  nnd  Betchreibung  in  der  Leik. 
fk  T.  Sb.  im  Gegenhella  sn  jeneo  bei  Gounrai  wird  Jedem  die  Oberxeagonir 
verachaffen ,  da»  das  sehr  wesentlich  verschiedeno  Thiarreat«  sind.  leb 
achlage  fär  die  Nommuli tenscfalchten-Species  unter  Beingnahme  auf  die  Ab- 
Uldnog  t.  53,  4  ond  53,  3  die  Beaeichnnng  Strpula  Kre»*t»tergemai»  vor. 

Wai  als  Vermilia  defrrwaM  Böv.  beieichnel  wird,  erscheint  mir  al*  eine 
Bone  Art,  Klr  die  ich  schon  fraher  den  Namen  Serrula  laeniaBfonm»  in 
Vorschlag  gebracht  hatte.  Ein  vergleichender  Blick  auf  die  Zeichnung  unit 
■■f  die  Kreideart  wird  t(enBgen,  lu  dbcrieugcn ,  daat  awlschea  beiden  sehr 
geringe  Verwandtschaft  besteht.  Zwei  Arten  Fiichaihne  gelten  als  identlacb 
mit  solchen  der  Kreide.  Ich  habe  hierüber  kein  Unheil  ond  mnss  es  beise- 
reo  Kennern  dieser  Thierkiaaaa  überlasfen  slth  ausiospreehen ,  ob  diesn 
Gleicbstellunf  richtig  lejr  oder  nicht.  Von  CotSork^nehu»  er*tmemu  begnöf« 
ich  web,  inf  die  Aadentanf  nnt«r  No.  139  an  verweiaeo. 
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Werfen  wir  zum  Sehlass  dieser  BntrBchtang  einen  Blick  anf 
die  Liste  der  in  den  Kressenberger  Scliiclilen  angeblich  vorfcoiD' 
menden  Kreidespccies  (128)  und  scheiden  Allel  aus,  was  aus 
■Dderen  Lokalitaien  and  anzweirelhall  alleren  Bili^ungen  stammt 
(22  Arten),  sodann  aber  inch  das,  was  nach  der  Art  der  Erhal- 
tung eine  scharfe  Bestimmung  nicht  znllsst  (4!)  und  schliesslich 
die  Arten,  welche  bei  vorurlht-ilsrrfier  Prüfung  anstatt  mit  Kreide- 
species  identisch  zu  seyn,  als  besondere  neue  Formen  sich  zu 
erkennen  geben  (31)  oder  mit  Tertiarspecies  sicher  vereinig! 
werden  müssen  (13),  so  bleiben  gegen  20'Arten,  bei  denen  Zweifel 
erimben  werden  könnte,  ob  sie  als  besondere  Arten  von  ver- 
nndten  der  Kreideformation  abgesondert  wiTden  müssen,  oder 
(jamil  vereinigt  bleiben  darfen.  Darunter  sind  es  hauptsächlich 
Steinkerne  und  Ostreen,  um  welche  es  sich  handelt:  Oitrea 
opTiroslris,  O.  vencularü.  Oryphasa  timcidarit,  Exoggra  re^ 
cunata,  dazu  SpOHdyluM  tpituuiu  und  gibboitu,  dann  Pecten  or- 
btadariM  n.  A. ,  Formen ,  welche  ohnehin  schwierig  vOn  ihren 
Verwandten  zn  trennen  sind.  Die  Auffassung  vieler  Paläonto- 
logen dringt  auf  eine  Abtrennung  der  Arten  bei  auch  nur  ge- 
ringen, aber  constanten  Eigenthümlichkeiten.  Auch  ich  halte 
diese  Verfahmngsweise  ftlr  die  naturgemflsse  und  richtige,  welch« 
ich  auch  auf  die  mit  Kreide-Species  idenlifizirlen  Formen  der 
Brschyopoden  ausgedehnt  habe.  Es  moss  zugegeben  werden, 
dasi  hierbei  die  subjektive  Ansicht  Aber  die  engere  oder  weitere 
Schranke  der  Abgrenzung  einer  Art  einigen  Einfluss  ausUbt.  Aber 
bssefl  wir  auch  alle  diese  Arten,  Über  deren  Kalur  gerechter 
Zweifel  erhoben  werden  kCnnte,  wirklich  als  Kreidearten  gellen, 
so  ist  ihre  Zahl  in  Vergleichung  mit  solchen,  welche  nach  dem 
Urtheil  aller  Paläontologen  und  Geognosten  anbezweifelte  Species 
der  filtesten  Tertiärschichten  sind,  fast  verschwindend  klein,  ^nz 
■bgesehen  von  den  charakteristischen  tertiären  Echinodermen. 

Halten  wir  uns  nur  an  das  Eine,  an  das  Vorkommen  so 
vieler  Nummulitenartcn,  die  in  so  erstaunlicher  Anzahl  den  Schichten 
des  Kressenbergs  zukommen.  Vergeblich  hat  man  von  gewisser 
Seite  sich  bis  jetzt  abgemüht,  das  Vorkommen  solcher  Nurnnraliten 
in  Sehten  Kreidebildungen  nachzuweisen.  Es  .gibt  denn  doch 
wahrhaftig  nnabhingige  und  vorurtheilsfreie  Forscher  genug,  dass, 
«Are  bei   der  in   neuester  Zeit  so  ausgedehnten  Unlernidning 
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Tersrbieddner  Kreidegebiete  in  nnd  aimerhalb  der  Alpen  auch 
Dir  eine  einzige  idente  Nammnlina  gefunden  worden,  die  Peststel- 
long  dieses  Vorkommens  schon  längst  fiber  bIIb  Zweifel  erhoben 
wtire  *.  Man  könnte  sagen,  die  Nummiiliten  beschranken  sich 
auf  das  Alpengebiel,  wo  jüngere  Kreideschiihten  (Senonien,  Da- 
nien  etr.)  selten  sind.  Aber  letztere  sind  denn  doch  vorhanden 
und  merkwürdiger  Weise  unmiltelliar  angeseblossen  an  die  Num- 
Hinlitpnschichten  des  Krcssenb^rgs,  ohne  auch  nur  eine  Spur  von 
Nmnmuliten  tu  enthalten,  obgleich  sie  sithr  reich  an  Foramini- 
feren  sind.  Ein  tiefer  Sliillen,  der  durch  die  vorliegenden  Hltgel 
behufs  WasserlAsnng  bis  zu  den  versteineningsreichen  Nomrau- 
litenschichlen  des  Kressenbergs  —  bis  zu  den  durch  Bei^ban 
abgebauten  EisenerzflOtzen  —  von  der  sog.  Pattenan  gegen- 
wärtig gelrieben  werden  soll,  bat  auf  eine  bedeutende  Lange  bil 
nahezu  4C00'  von  den  Brzfifttten  neben  Schutt  und  Geröll  einen 
hellgrauen  JWergel  durchfahren,  welcher  sieb  durch  alle  selM 
sehr  wohlerhaltanen  org.  Einschlüsse  als  der  Senonstufe  der  oberen 
Kreidcformation  angehtirig  erweist.  BelemniUUa  mucronata,  Ino- 
eeramat  Ortpsi,  Ananchilei  oeala  u.  A.  (s.  S.  575  m.  Alpen- 
werks)  kommen  darin  vor,  ohne  auch  nur  eine  einzige  Spe- 
cies  der  so  eigenthOmlicben  Panna  des  Kressenbergs,  ohne  Nnm- 
muliten  und  ohne  irgend  eine  Tertiärart.  Solchen  Thatsachen 
gegenüber  wird  jeder  Geognost  diesen  Hergel  zur  Kreideforma- 
tion  und  nicht  zum  Numiuulilengebirge  rechnen,  auch  wenn  diese 
Schichten  nur  einige  1000  Fuss  Tom  Kreescnberg  entfernt  liegen, 
ja  er  wttrde  sie  dahin  rechnen,  wenn  sie  auch  unmittelbar  an 
oder  unter  den  Nummulitenschichten  lagen.  WAre  auch  die  pe- 
Irographische  BescbafTenheit  dieses  Mergels  nicht  auffallend  yet- 
sebieden  yon  allen  mergeligen  Gebilden,  welche  die  Nummulites- 
führenden  Gesteine  hegleiten ,  das  ausschliessliohe  Vorkommen 
Ton  Species  der  obersten  Kreide  bAlte  jaden  exakten  Forscher 
TOT  den  anbedachtsamen  Zasamnenwerfen  mit  den  Ntunnaliten- 
sohkliten  des  Kressenbergs  warnen  müssen. 

Wenn  man  freilich  in  den  Alpen,  wo  ohnehin  so  sdiwierige 


*  Man  wild  dti  Too  BimeKiu  betchriebenc  Vorkommitii  etaer  lofenaiiH- 
ten  WvmnvHm  llmmi»rHma  in  oberjuruiiMhen  Aitarle-Heifel  nicht  d«- 
■•gw  aBtafana  woHea. 
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{.■^rangB-VerhlllnisBe  herrscfaen,  d&ss  diese  uns  selten  gani  an- 
Eweideatige  Aurschliisse  über  die  Altersfolge  der  Schichten  geben, 
Gesteine  bloss  desshilb  ils  gleichullerig  annimmt,  weil  sie  gleiche 
oder  Ähnliche  petrographische  BeschaTrenhcit  besitzen 
—  wie  der  Galtgrünsand ,  der  Grünsami  der  oberen  Kreide  und 
der  Grönsand  der  NuBimuliten-Bildong,  und  wie  der  dunkelgraue 
Mergel  der  Gosioschichten  und  der  sog.  Stockletlen  in  den  Num- 
nslilenschtchten  — -  oder  weil  sie  ganz  nahe  beisammen  gelagert 
sind  —  wie  der  Senonmergel  des  Paltenauer  Stollens  und  die 
Nmamulitenschichlen  des  Kressenbergs  —  wenn  man  ein  schlechtes 
Bruchstück  einer  Terebratel  ßtr  einen  jurassischen  Spirifer  be- 
Btiamt  und  den  Steinkern  einer  Velala  fitr  Dieeras  arietina  an-- 
sieht,  dann  kann  man  allerdings  in  den  Alpen  von  einer  geo* 
gnofitischen  Ordnung  der  Schichte»  analog  der  ausser  den  Alpen 
erkannten  Gliederung  niclil  reden,  dann  kann  man  allerdings  be- 
haupten, dass  in  allen  Formationen  unserer  Alpen  Versteine- 
rungen sich  beisammenfindon,  welche  in  andern  Theilen  der 
Erde  oh  in  weit  von  einander  entfernten  Formationen  oder  For- 
autions([liedern  liegen. 

Bei  Anwendung  gleicher  Anschauungen  und  bei  gleicher 
Verfahrungflweise ,  wie  solche  in  Bezug  Rof  die  Alpen  dieses 
Resultat  geliefert  haben,  möchten  wohl  auch  die  ausseralpinen 
Gebirge  ebenso  verwirrt  und  regellos  erscheinen,  wie  unsere  Hoch- 
gebirge! In  den  Faunen  der  alpinen  Gebirgsschichten  herrschen 
allerdings  gewisse  Eigenlhfimllohkeiten ,  wenn  man  sie  mit  den 
als  Typus  angenommenen  Verhältnissen  ausserhalb  der  Alpen 
vergleicbt.  Manche  Genera  beginnen  innerhalb  der  Alpen  früher 
{Criotitreu  z.  B.),  andere  dauern  langer  (Orthocerai)  als  ausser- 
batb  derselben. 

Grosse  Reihen  von  Arten  kommen  in  den  Alpen  vor,  die 
ausserhalb  der  Alpen  fehlen  und  ebenso  umgekehrt  Die  reiche 
fauna  des  alpinen  Keupers  von  der  Lettenkohlenstufe  oder  den 
Partnachschichten  bis  zu  dem  Bonebed  oder  der  rhfitiscben  Stafe 
bat  ausserhalb  des  Hocbgebirgs  in  dem  meist  sandigen  Keuper 
eine  geringe  Vertretung  und  umgekehrt  bleibt  die  so  zahlreiche 
Jura-  (Halm-)  Fauna  in  den  Ost-Alpen  auf  ein  Minimum  von  Arten 
beichrtnkt.  Aber  wo  identische  Arten  vorkommen  in 
and  aasserbalb  der  Alpen,  so  liegen  sie  in  Scbiobte% 
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welche  Ton  gleichem  Alter  8in<I.  Ebenso  bestimmt  herrscht  aach 
in  den  Alpi-n  wie  ausserhalb  derselben  das  GtEetz,  dass  die  na^ 
der  Zeit  ihrer  Enistchung  filteren  (mIlt  jAnfreren  Sedimente  dorch 
einf  Anzahl  von  Arten,  welche  weder  in  tieferen  noch  hAberen 
Lagen  sich  wiederfinden,  charakterisirt  sind.  Immer  sind  es  nur 
einzelne  weni;;«*  Arten,  welche  wegen  grosser  Formbeständigkeit 
oder  ünempfindlichkeit  gegen  flnssere  Verhältnisse  langer  sich  za 
erhalten  vcrmoclilen  oder  in  Formen  aufeinanderfolgen,  welche 
geringe  Dilferenzi^n  darbieten,  so  dass  sotrhe  Formen  je  nach 
der  engeren  oder  weiteren  Abgrenzung  der  Art  bald  als  beson- 
dere Species,  bald  als  blosse  Varietät,  bald  als  identisch  ange- 
sehen werden.  Das  bleibt  sich  aber  in  alpinen  wie  in  aiisso'- 
aipinen  Verhältnissen,  überall  da,  wo  Terstcineningsreiche  Schidi- 
lencomplexe  unmillelbar  aufeinanderfolgen,  völlig  gleich,  tu  den 
Alpen  wird  namentlich  in  Bezug  auf  die  rhatischen  Schidilen  dis 
grosse  Verwandtschaft  der  Fauna  mit  der  liasiscbea  hervorge- 
hoben, um  den  engeren  Anscbluss  derselben  an  die  jurassifichen 
Formationen,  als  an  die  triasischen  damit  zu  beweisen.  Man 
übersieht  aber  dabei,  dass  sich  zur  nächsten  Vergleichung  bloss 
die  unmitlelbsr  auflagernden  Liasschichten  —  als  versteinernngs- 
reiche — darbieten,  während  die  unmittelbar  unlergelagerten  Üaopl- 
dolomite  als  fast  versteinernngsleer  gerade  desshalb  keine  Verglei- 
chung zulassen  und  dass  desshalb,  ganz  wie  es  den  allgemeinen  Ge- 
setzen der  Enlwickelung  der  org.  Wesen  entspricht,  die  Fnunen  der- 
jenigen  Schiebten,  welche  in  der  Zeit  ihrer  Bildung  unendlich 
viel  näher  stehen  —  rh&tische  Schichten  and  tiefster  Lias  — 
auch  mehr  Verwandtschaft  in  ihren  organ.  Einschlüssen  besitzen, 
als  diejenigen  Faunen,  welche  in  Schichten  von  weit  auseinander 
liegenden  Bildungszeilen  —  rhstische  S  chichten  und  die 
nächst  tieferen,  an  Versteinerungi<n  reichen  Lagen,  die  Raibler 
Schichten  vorkommen.  Wttrdcn  unmittelbar  unter  dem  Sand- 
stein  von  Täbingen  oder  der  Schicht  mit  Avicula  contorta  ver- 
steinPTungsreiche  Gesteine  bis  hinab  zu  den  Halbier  Schichten 
in  gleicher  Weise  vorangeben,  wie  sie  in  dem  tiefsten  Lias  ftri- 
gen,  dann  erst  würde  diese  Vergleichung  eine  adäquate  werden ; 
bis  jetzt  ist  sie  eine  einseitige,  vielfach  zu  Gunsten  des  Lias  ge- 
deutete. Wenn  man  aber  trotzdem  in  der  Fauna  der  rhstischen 
Schichten  so  viele  Anklänge  an  Formen  der  Raibler,  ja  sogar 
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der  St.  Cnssianer  YerEteinerangi-n  findet,  wenn  Formen  darin 
(Bin  letsten  Mal  aoflmchen ,  die  ebrnso  cbaraklerislrscb  Tttr  die 
Trns,  wie  ausschliessend  für  die  jurassischen  Formationen  sind, 
<bm,  glaabe  ich,  iat  es  nntorgemasser,  die  rlifilischen  Schich- 
ten bei  der  Trias  tu  belassen,  als  sie  zur  Juraperiode  au 
uehen. 

Dass  in  den  Faunen  .der  verschiedenen  Alpengestdne  gewisse 
Eigenthümlichkcilen  bestehen,  hat  seinen  Grund  nicht  in  einer 
Ausnahm«  von  dfoi  Gesetze  der  Vertheilung  der  Organismen  in 
veracbied«nallerigen  Gesteinsbildnngen,  sondern  ist  dem  Verfaält- 
niss  analog,  das  auch  heut  zu  Tage  noch  in  der  Fauna  zweier 
verschiedenür ,  wenn  euch  nur  durch  schmale  Landlheile  getrenn- 
ter Meeresgebiele  wahrgenommen  wird.  Die  Bewohner  solcher 
Meere  sind  nur  theilweise  der  Art  nach  gleich  und  nur 
tbeilweise  der  Art  nach  ungleich.  In  ähnlicher  Weise  rnnss 
man  sich  iNe  Heeresgebiete  getrennt  oder  nur  schwach  verbun-  . 
des  denken,  in  welchen  durch  eine  unendKuh  lange  Zeitperiode 
bindurdi  die  Bildung  der  Sedimenigesteine  in  und  ausserhalb  der 
Alpen  sUlllvnd.  Man  darf  diess  auch  als  Grund  der  tbeilweiaen 
Eigen Ihftniichkeit  ihrer  Faunen  annehmen. 

Dass  die  petrographische  Beschaffenheit  der  Sedimentgebilde, 
an<^  wenn  sie  chemisch  absolut  identisch  wären,  nicht  die-  geo- 
gnoslische  Identität  zweier  gleich  zusammengesetzter  Schicht- 
gesteine beweist,  ist  sicher  gestellt,  und  es  ist  ein  langst  über- 
wundener Standpunkt,  Sedimentgebilde  von  gleicher  Gesteins- 
Beschaffenheit  auch  fUr  gleichallerig  zu  halten,  wie  etwa  den  GrQn- 
sandstein  des  Galt  von  Grub  und  den  Grttnsandstein  der  Nnmmulilen- 
sdiichten  am  Kressenberg,  oder  den  Zugspilzkalk  (Hallsldtter 
Stör«)  and  den  dichten,  Teinen  Jurakalk  von  Ingolstadt  Die 
Scfalftsse,  welche  in  der  L.  g.  v.  Sb.  auf  diese  Annahme  basirt 
sind,  müssen  als  völlig  unrichtig  bezeichnet  werden. 

Aber  auch  die  Auflassung  des  Artenbegriffs  in  diesem  Werke 
scheint  nicht  die  Qblicbe  zu  seyn,  wenigstens  ist  sie  nicht  con- 
Torm  mit  derjenigen  fast  aller  Paläontologen;  sie  ist  aber  auch 
in  sich  inconsequent,  indem  bald  geringe  Unterschiede  genOgen, 
neue  Arten  aurzustellen,  bald  grosse  und  wesentliche  Differenzen 
Bbersehen  werden,  um  Formen  unter  einer  Art  zu  vereinigen. 
BeztLglicb  der  bei  weitem  grösseren  Anzahl  von  Kreidearten,  die 
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in  den  Nammutitenschichlen  vorkomme«  sollen,  ist  diess  im  Vor- 
ausgehenden nachgewiesen,  und  es  sind  nur  wenige  Arten  statt 
der  30%  abrig  geblieben,  bei  denen  man  Über  die  Trennnng 
zwischen  Kreide-  und  TerliSr-Art  unschlüssig  seyn  könnte.  Diess 
sind  aber  ausnahmslos  nur  solche  Species,  welche  in 
der  obersten  Kreide,  also  in  den  dem  Tertilrgebilde 
im  Alter  zunächst  vorangehenden  Sedimenten  vorkom- 
men, nicht  aber  Species  aus  allen  Stufen  der  Kreide- 
formation,  wie  es  in  der  L.  nacbzuwcisen  versndit  ist  Eine 
solch»  Verwandtschaft  der  Formen  und  Arien  ist  aber  eben  jene 
natürliche  und  vieirach  wittderkehrende ,  von  welcher  soeben  die 
^wache  war  und  die  in  und  ausserhalb  der  Alpen  beobachtet 
wird. 

Noch  aulTallcnder  eis  die  Beimengung  von  Kreidespecies  n 
den  org.  Einschlüssen  der  Nammulitenschtchten  ist  das  in  der 
•  Letkaea  von  SUdhayrrn  behauptete  Vorkommen  von  14  Juraspe- 
cies  der  verschiedensten  StuTen  in  denselben  Schichten,  ohne  daas 
eine  solche  Beimengung  als  Vorkommen  auT  sekundärer  Lager- 
stätte Boch  nur  denkbar  wäre:  Cidari»  coronata,  PhyatecAtmu 
mtrobi/ü,  Rhynchonelta  »pinaia,  Spirifer  roMtratui,  Exogyra  eir- 
jfiäa,  Mylyiut  peolinatu» ,  Dicerat  arietina ,  Pieuromr/a  recurva, 
Belemniles  compretrut,  Lamna  longideKs,  Pycnodua  gigtu,  Pen~ 
tacrimui  dngulalui  und  MilleriiTimus  ■  Dvdrewieri.  Die  Bemer- 
kungen unter  No.  48,  53,  tJ8,  ü9,  79,  98,  102,  108,  123  und 
45,  worauf  hier  der  Kürze  wegen  verwiesen  werden  darf,  wer- 
den genügen,  am  zu  beweisen,  dsss  das  behauptete  Zusammen- 
vorkommen von  Juraspecies  mit  den  Nommulitengebilden  in  der 
That  nicht  besieht,  sondern  auf  einer  mindestens  eigentküm- 
Heben  Arienbestimmung  allein  beruht,  welcher  wenigstens  ein 
grosser  Theil  der  Geognosten  und  Paläontologen  ihre  Zustimmung 
nicht  ertheiten  wird.  Um  so  grosso  Ausnahmen  von  den  allseitig 
aufgefundenen  Naturgesetzen  giltig  zu  beweisen,  bedarf  es  zuver- 
Ittnigerer  Nachweise. 
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BIb  Bellrag  zitr  Keanliilss  der  Terti&r-Blidangeii  In  der 

kessischn  Pfolz  Hiid  de»  M^nzfDdeu  preussischeu  uid 

bayrischen  Bezirken 

Herrn  H.  C.  lV«lnhaDff. 


E$  mochte  vielleicht  Mcnchem,  der  das  SAHDUHSH'sdw 
Werk  besitzt,  eine  neue  Sefaildening  des  westlichei)  Tbeils  det 
Mainzer  Beckens  unnAthig  erscheinen ,  ds  in  diesem ,  vom  Ver- 
fasser der  Hollasken  des  Bfaiinier  Beckens  am  Schlüsse  der  Be- 
sdireibangen  aach  die  Legenings-Verhältnisae  und  die  Einihel- 
lang  Bbgehandell  worden  sind.  In  der  Vorrede  erklttrt  aber  der 
Verrssser  ausdrflcklich,  dsss  er  keine  geologische  Monographie 
des  Beckens  beabsichtige,  sondern  nur  eine  feste  Basis  zu  einer 
solchen  durch  genaue  Unterstichnng  der  Pelrefakten  und  wich- 
tigsten bisher  bekannten  Profile  besctiaßen  wolle.  Die  geologi- 
sehen  Details  sind  also  auf  dieser  Grundlage  weiter  zu  unler- 
sncben,  und  hierin  liefert  die  folgende  Arbeit  einen  Beitrag. 

Wenn  ich  also  heute  wieder  darauf  zurückkomme,  so  ge- 
schieh! diess  aus  dem  Grunde,  well  seit  der  SAHnmeeR'schen 
Arbeit  im  vorliegenden  TertiAr-Gekiet ,  neue  Gesichtspunkte  ge- 
wonoen  und  durch  günstigere  Aufschlüsse  ein  Irrlbum  constatirt 
worden  ist,  tu  dem  ich  selbst,  durch  die  Lagerung!- VerhaUnisse 
u  Hackenbeim  Terleilet,  Veranlassung  gegeben  hatte.  Dort  sind 
«taiUch  die  eigentlichen  Cyrenenschioklen  im  Thal  und  die  Che- 
nef«8aefaiolit  auf  dem  Kamme  der  dieses  Thal  eiMcklieesendenL 
UOgel  abgesetzt,    was  Teranlassle,   da  ein  Profil  nicht  freiliegt, 
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das  untenlief^nde  auch  als  dre  lierste  Schicht  antusehen.  Ähn- 
liche VerbAllnisse  sind  vielfach  auch  an  andern  Orten  vorhanden 
Neuerdings  habe  ich  aber  an  mehreren  Orten  AuTschlOsse  ge- 
funden, die  die  direkte  Oberlagcrang  der  Cyrenenschicht  auf  die 
Chenopusschicht  erkennen  lassen  und  einmal  aufmerksam,  gefun- 
den, dass  diess  Regel  ist  and  dass  die  orogrephisch  tiefere  Lage 
der  Cyrenenschiuhl  an  viflen  Orten  nur  einer  späteren  Ablage- 
rung in  dun  nach  thüilweiscr  Hebung  mit  Wasser  gefttlU  geblie- 
benen Thalrinnen  des  fi'üheren  Ueerbodens  zugeschrieben  wer- 
den kann. 

Di«  genattere  Kenntniss  dieser  Lagerungs-VerhSltnisse  be- 
dingt dann  auch  den  SAKOBEiieen'schen  Cyrenenmergel  enger  sn 
fassen  und  von  ihm  die  ganz  marine  Chenopusschicht  sowohl,  als 
aoch  die  theilweise  bruckische  Schicht  mit  Cerithium  plicattim 
Vor. papiUatum  a\tzu\remie*  und  unter  diesen  Bezeichnungen  ins 
Schema  einiofAhren.  Sandberbbr  halle  schon  die  Faunen  gelrennt 
anfgeFQhrt.  die  erwöhnlen  Bänke  aber  noch  als  Unterabtheilungen 
des  Cyrenenmei^ls  und  zwar  in  amgebehrler  Reihenweise  be- 
trachtet. Ausser  diesen  Ändernngen  sind  noch  iwei  bisher  un- 
bekannt gewesene  Bildungen  hinsuEofDgen,  das  allgemeine  Schema 
gestaltet  sich  daher  anders  als  bisher. 

Sandbkbgbb  theilt  die  Schichten  des  Rainser  Beckens,  wie 
bekannt,  in: 

1)  Origodn:    unterei  febh. 

Miual:     ■■  MeereiMnd. 

b.  SepUriealhoD. 
ober :  Cyrenenmargel. 

2)  Hmcin;        unlereais    Lapdichneckeokslk. 

b.  Cerithienkilk. 
oberen  a.  Corlicaliichicbt. 

b.  Litorineilealulk  a.  i.  w. 
Der  Cnriositit  wegen  fahre  ich  noch  an,  dass  von  Herrn 
R.  LUDWiA  gleicftfalls  ein  Schema  aufgestellt  worden  ist,  welches 
Meeresthon,  Heeressand,  brackischo  Cyrenenmergel,  Ceritbien- 
kalk  und  Sand  nebst  Landschneckenkalk  als  gleichEeitige  Bildan- 
gen  des  ontern  Oligocan  darstellen  soll.  Dahinein  und  zwar  als 
sein  Heeresthon  passt  denn  der  mitteloligocftne  Septarienthon 
nicht,  sein  hiesiges  Vorkommen  wird  daher  karcer  Hand  ver- 
worfe». 
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Aof  solcben  anteroIigocünenBampf  wird  dann  der  ~  ganx 

uainerklich  aus  den  usterlicgenden  Scluchtto  sieb  hersiubildende 
—  Litorinellenkalk  als  pliocäner  Kopf  aufgesetzt.  *  Von  der  in 
einen  grossen  Tbeil  der  Seclion  Bingen  und  Mainz  anftretendea 
SOsswasserbildung  wusste  Herr  Luswie  Eur  Zeit  der  TrUheren 
Veröffentlichungen  noch  nichts,  in  den  später  zaiilreicb  in  der 
Zeitscbrid  für  Erdkunde  erschienenen  Aufsätzen  ignorirte  er  dieses 
anbequeme  Vorkommen  geradezu ,  obgleich  er  davon  Kenntnisfl 
hatte.  Ich  seihst  habe  in  meinen  Zusätzen  zu  den  VoLiz'schen 
Notizen,  die  aus  meiner  Hand  in  die  seinige  übergegangen  wa- 
ren, davon  Erwähnung  gethao,  später  auch  in  einer  Zuschrift  an 
die^Redaktion  der  Zeitschrift  für  Erdkunde  lur  Veröffentlichung 
in  derselben,  hauptsächlich  zu  dem  Zweck  davon  geredet,  rinige 
Irrihflmer  in  einem  Aufsatz  des  Lehrers  Gross  zu  rektiGciren  und 
diesen  zur  Verfolgung  der  Sflsswessersohicht  im  Selsbachthal  «t 
Terantassen.  Sonderbarer  Weise  **  wurde  aber  meine  Zuschrift 
Dicht  aufgenommen,  sondern  an  den  Lehrer  Gross  abersandt, 
wodnrdi  dieser  eifrige  Hitarbeiter  veranlasst  wurde,  sich  nnt  mir 
in  Verbindung  zu  setzen.  Nach  erfolgter  Rücksprache  fand  der- 
selbe denn  auch  die  SUsswaaserbildnng  auf  und  konnte  sie  in  seiner 
Gegend  weit  verfolgen.  Ausserdem  gab  sich  Gelegenheit,  das 
Terrain  zvriscben  Ingelheim  und  Woersladl  mit  mir  gemeinschaft- 
lich SU  begeben  und  wesentliche  Momente  zur  Aufhellung  der 
Lagmings  -  VerfaäUnisse  der  CTrenenschichten  auEtufinden.  Ich 
kann  hier  die  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  lassen,  des  rast- 
toseii ,  eifrigen  und  einsichtsvollen  Mitarbeiters  des  mittelrbeini- 
icben  geologischen  Verems,  des  Lehrers  Gaoss  zu  gedenken  und 
die  Hoffnung  auszusprechen,  dass  es  ihm  gelingen  möge,  die  Be- 
arbeitung der  Seetion  Mainz  im  Sinne  der  vorliegenden  Arbett 
za  vollenden,  und  dass  die  Umstände  ihn  nicht  zwingen  möchtea, 
Kine  mühevollen  Untitrsuchungen  unter  «öderem  Namen  in  die 
Welt  gesetzt  zu  sehen,  vras  ich  ernstlich  beftlrcbte. 


*  In  den  Dcaeiten  Arbiiien  icbeioi  Hr.  Lumvia  doch  dieieo  plioclnen 
Stindponkt  Verlanen  id  hiben. 

**  Rin  leie  die  Aaffordernng  der  RedaktioD  d»  ZeiUchrift  FBr  Erd- 
knde  m  die  MItgliBder  doi  HiUelrhciniicbea  Verein«  all  Beflaittchrefbea 
>Ui  JabrfMif  tSt4. 
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Die  Reihenrolge  der  Schiditeo,  wie  sie  sich  in  dem  Terrain 
zeigen,  das  ich  mir  hier  nfther  zu  beschreiben  vorgeseUl,  ist 
folgende : 

•.    Heereitand.  b.    Septaricnthon. 

Erslerer  >!■  Cferrtnd  =  lelitercr  ah  Tierwiiiertb*!!!. 
c.    GrQner  MeereithoQ  (vielleiebt  aar  oben*  6Iicd  *oa  b>. 
i.   Chaso|iD*- Schiebt. 

i'   ■!)  Cberganglglied. 

HaHtbrackiichB  Schichten  mUChtrilkiuM  fliemlum  fafillmUtw. 

e.  Bnchiicbe  Cyrenenichithl. 

r.    Süiiwaaiericbicht   (im  Osten  enatil  durch  Cerilblenktlk  nil  lokalen 
LsndachnBckenkal ken) . 

f.  CotbicDla-SchichL 

h.    LitoriDellenkalli  und  TboD  etc. 

Ich  habe  es  nichl  versucht,  dieses  Schema  in's  Allgetaeine 
der  TertiArformation  einzureihen.  Bei  der  Besprechung  der  ein- 
zelnen Glieder  wird  aber  auf  die  Übereinstimmung  derselben  mit 
Temen  Bildungen  hingewiesen  werden. 

Bevor  ich  zur  Beschreibung  der  einzelnen  Glieder  unaerer 
Terliarbildungen  schreite,  mAchten  einige  allgemeine  Bemeriuingen 
Iber  Begrenziing  und  Nifean-Verhaltnisse  am  Orte  aeyn. 

Was  EunBchst   die  Vorstellung  der  Begrenzung    betrifft,   aa 

die  man  sieb  Rlr's  8.g.  Mainzer  Bedien  gewohnt  bat,  so  rnnsa  ich 

diese  für  eine  ganz  ungenügende  erklaren.    Die  beatige  HhdiH 

ebene,  so  nattirlich  und  schön  begrenzt  vom  Taunus,  Odenwald, 

Schwarzwald,  Vogesen,  Hardt  und  HundarOcken ,  gibt  allerdings 

ein  so  vollkommenes  Bild  eines  alten  HeereGbeckens ,  dass   man 

es   auch   allgemein   als   ein  solches,    zur  TertMrzett   bestandenes 

Meeresbecken   angenommen    und   mit  der   Bezeichnung   Mainzer 

Becken  belegt  hat,  dem  man  dann  die  Wetleran,   als. eine  nach 

NO.  abzwfigende  Bucht,    sngehdngt   hat.     So  schön  die  Vorstd* 

lung,  so  trügerisch  erweist  sie  sich,   wenn   man   die  Höhen  er- 

Torschl,   die  als  alle  Urcrbegrenzung  angenommen  worden  Bind. 

o.  — :.  jiggg  giip,,  yfß|.  j^  ,„gjp  Gebiet  fallen  —  nur  von  die- 

eche  ich  —  haben  sie   sich   Dberall   als    falsche  Grenzen 

n.     In  der  Thal  sind    diese  so  natürlichen  Grenzen  nicht 

n  AbQuss  des  Meeres  stehen  gebliebenen  Ufererhöhungen, 

allerwbrts  nur  Resultate  einer  oder  mefararer  Hebungen 

irbodens  während  und  nach  Absatz  der  Sedimente.    Soidw 
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terMren  Sedtamte  der  Masten  Reihen  meines  Scbema's  findei 
steh  oiahl  nur  am  Fiisse  jener  Höheo,  sondern  auch  an  deren 
Gehingen  and  nnf  ihren  Rücken.  Es  war  mir  überraschend  ta 
bemerken,  dus  noch  Niemand  auf  die  Differenz  eufnierksaai  ge- 
macht hatte,  die  z.  B.  hesteht  zwischen  dem  typischen  Vorhom' 
men  des  Meeressandes  von  Weinheim  bei  Alzey  nnd  den  Lito- 
rinellenkalken  bei  Hains  und  Bndenheim ,  beide ,  so  lange  nni 
wiAl  bekannt,  als  ontersles  und  oberstes  Glied  betrachtet  Als 
ich  znerst  aber  die  Tertiürbildongen  des  Kreises  Crenznach  schrieb*, 
machte  ich  schon  darauf  Rufmerksam ,  dass  sich  bei  Creuznnch 
und  Waldhöckelheim  Meeressande  in  900  Fuss  Meereshöbe  t»e- 
finden,  ich  habe  solche  seitdem  bis  zu  1300  Fuss  bei  Gebrod  und 
Spall  gefunden,  in  der  Umgebung  von  Stromberg  sind  Septarien- 
Ibone  bekannt  geworden,  die  auch  zu  beträchtlichen  Meereshöhen 
hinaafgefaen.  Ebenso  verfaitit  es  sich  mit  den  relativen  Höben  der 
jfingeren  Strickten,  i.  B.  streicht  die  Cyrenenscbicht  bei  Bosen- 
heim  in  circa  500*  Meereshöbe  aus,  wlihrend  sie  bei  Mainz  erat 
SO*  unter  dem  Spiegel  des  Rheins  erbohrt  ist  Gleichralls  erheb- 
lich ist  die  Differenz  der  Höhe  des  Lilorinellenhalkes  auf  der 
Napoleonshöhe,  mit  jenem  von  Budenheim  bei  Mainz  verglichen. 
Wenn  schon  diese  enormen  Unterschiede  in  der  relativen 
UShe  gleleh  alter  Schichten,  ja  die  weit  grössere  Höhe  der  älte- 
sten Schichten  gegen  die  jüngsten  die  Annahme  von  Terrain- 
hebnngen  oder  Senkungen  nahe  legen  musste,  die  Umwandlung 
rein  meerisuher  Absätze  in  brackische,  ja  das  Auftreten  und  die 
welle  Verbreitung  einer  reinen  SUsswaseerschieht  mit  Überall 
gleichbleibender,  petrographischer  Eigenscball  zwischen  zwei  bracki- 
sehen  AbsMzen  (Cyrenen-  und  Corbiculaschicht)  in  ganz  reeller 
nnd  nicht  etwa  hypothetischer  übereinanderlagerung.  kann  gar 
Ridüt  anders  gedtistet  werden,  als  eine  Folge  von  Terrainflnde- 
rangen.  Ich  denke  dabei  nicht  etwa  an  Hebungen  im  Sinne  du* 
alten  Geologie,  sondern  an  langsame,  lokale,  säculüre  Hebungen, 
die  der  Faunn  Zeit  genug  lieasen,  auszuwandern  und  nach  einer 
Bodinaligen  Terraininderung  wieder  zu  ersrbeinen.  Nur  so  ist 
es  möglieh,  das  Versohwiuden  der  Brsckconchylien  an  bestimmten 

■  Siehe  V*rhaBdlngf«n  dat  MtaTf.  VarBlu  lUr  Rhaiiland  nod  Wwtphalea, 
itbr^MC  XM,  p   65. 
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Pitnkten,  wo  Bio  gelebt  and  durch  Umiueen  nnd  PlHorben  er- 
setzt wurdeo,  zu  erktüren,  an  Punkttsn,  an  denen  dann  apUer, 
ab  das  SOsswasser  wieder  brackiadi  geworden,  Torber  verdrtngte 
Arten  z.  Th.  wieder  erschienen  sind.  Derartige  Ponkte  sind  viel- 
fach vorhanden. 

Diest  wird  vorläufig  genügen ,  die  Vorstellong ,  dass  die 
Höhen,  die  jetzt  innerhalb  der  Rheinebene  liegen  und  sie  west- 
lich begrenzen,  zur  Tertiärzeit  schon  als  solche  aber  dem  Heo- 
resniveau  waren,  zu  zerstreuen.  Ich  musste  daranr  EurCJckkom- 
men,  weil  solche  Vorstellungen  oft  Anlass  gegeben  haben,  gau 
exorbitanten  Folgerangen  zur  Folie  zu  dienen.  Als  Beispiel  fahre 
ich  hier  einen  Aufsatz  an,  den  Herr  R.  Lubwhi  in  der  ZeitaohriR 
mr  Erdkunde,  No.  21  des  Jahrgangs  1883  veröOentlidit  hat  Hier 
heisst  es  wörtlich : 

„Dm  Oilgcblnpi  du  dyRgiichen  Sanditeini  IlHl  fällig  atM  tUÜ  grefBa 
„dOD  Rhein  ab,  darcbMtil  iha  und  Terliirgl  sich  rechli  aUn  dea  jüBf- 
„MCd  ADipälung«n,  nntcr  welchen  e«  in  wahrtcheiolich  geringer  Tiefe  durch 
„dai  Eheinlhal  forUetit,  an  du«  ei  iwiacbcn  NackeBbeim ,  Trcbuf,  Könige- 
„(ledten  und  Langen  nicht  vom  Tertiaren  bederkl  wird.  Die  Kackeuheiro- 
,,nier>leiner  Hügel  waren  aomil  das  Enden p  einea  in'i  alle  Tertiirnieer  aprin- 
„genden  Vorgeblr)^*.  Anf  der  Weitieile  tauchlo  dai  Vorgebirge  flerh  ab- 
„rtllcnd  onter  de«  Meereaipiegel ,  wihread  aeioe  Sadipilae  nnd  SsJaitfllcbe 
«ta  45°  aleit  geneigten  AbhSngBn  emporalrcbten.  Die  HeereeibalUe  nO«- 
B*eii  bei  lo  bewaadten  tlrnjünden  an  der  flacben  Meer«*kQite  eodere  Tbiere 
„eis  an  der  iteilen  einicblieiien,  beiondcra  aurh  noeb,  weil  an  Letzterer  die 
„Handnng  einea  Fluaaes  beitand  *,  wodurch  natOrlicb  eine  Verdflniinng  dei  ge- 
„aalunn  Waaaers  und  andere,  namenllich  kalke arboaiacbe  MiDeralaloBe  faer- 
„beigefahrt  werden  d.  «.  w." 

Wir  wollen  diesem  Bcht>nen  PhantasiegemBlde  nicht  weil«* 
folgen,  ich  muss  meine  Leser  schon  bitten,  den  ganten  Aufsats 
EQ  lesen,  sie  werden  mir  dann  sicherlich  nicht  Unredit  geben, 
wenn  ich  hier  meine  Verwunderung  öffentlich  nnsspreche,  wie 
men  es  wegen  kann,  einem  ernsten,  wissenschaftlichen  Leser- 
kreis solche  extravagante  Hypothesen  vorznsetsen.  Hypothesen 
sind  leider  bei  Besprechung  Ton  Vorgängen,  bei  denen  wir  nicht 
personliche  Zeugen  waren,  ein  nolhwendiges  Übel;  sie  m&ssen 
aber  immer  Folge   richtiger  Beobachtung  seyn   nnd  dOrfen   den 

*  Aa  anderer  Stelle  Iflaai  ttr.  LtiDwia  dleaan  Flnia  ao  relaaead  werden, 
äui  er  Consbylien  abrollt  nnd  acbleift  o.  a.  w. 
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Veriilltiiltsen  nicht  tn's  Gesicht  schlagen.  —  Die  ganie  Partbie 
du  Kotbliegenden  bei  Nierslein  hat  kaam  mehr  als  2  Heilen 
Ud^  und  \'a  Heile  Breite,  und  ist  zudem  so  niedrig,  dess  sie 
kiDm  mehr  denn  eine  Babmarine  Klippe  oder  doch  Untiefe  im 
lertiiren  Heer  gebildet  haben  kann,  wenn  anderwärts  die  von 
Herrn  Ludwis  an  der  Westseile  seines  Vorgebirges  gefundenen 
Saadscbichlen ,  die  er  selbst  mit  Weinheim  identifizirte ,  —  bei- 
Uofg  gesagt,  unrichtig  —  bis  zu  1300'  jetziger  Meereshöhe 
biuorgehen.  Und  dieses  grosse  Festland  mit  Vorgebirgen  und 
emporstrebenden  Bndcaps,  mit  reissenden  Flüssen  erschaSt  sich 
die  lebhafte  Phantasie  des  Herrn  Lunwia,  um  auf  unhaltbaren  Hy> 
pothesen  noch  nnhaltbsrere  Ubor  die  Aureinanderfolge  der  Ab- 
ttlie  jenes  TertiSr-Heeres  aufzubauen.  Bei  Besprechung  einzel- 
ner Glieder  werde  ich  noch  einigemale  auf  solche  Verirrurgcn 
nrfit^konimen  mOssen. 

TertUre  Schiebten  (Sande  und  Thone>  decken  nicht  bloss 
jene  des  Todtliegenden  [die  ganze  Parlhic  von  Lanbcnheim  «/Nabe 
bis  Kim  ist  davon  fiberlagerl,  sie  sind  nicht  bloss  deren  enl- 
blössten  Schichten  direkt  aufgelagert  (Creuznach,  Winzenheim, 
Handel),  sondern  sSmmIliche  Höhen  und  Plaleaux,  deren  steile 
Abhlnge  (Vorgebirge  und  Endcaps  Lvawie's)  aus  rothen  Sand- 
tteiaen  des  Todtliegenden  bestehen,  sind  von  ihm  bedeckt] ;  auch 
Tiele  B  rge  aus  Melaphyr,  aus  Kohlen  Gebirgsschichten,  aas  Por- 
ph^rr  bestehend,  tragen  auf  ihren  Rücken  und  an  ihren  sanften 
Gehfngen  tertiäre  Sande  und  Thone  vom  Alter  derjenigen  von 
Alzey-Creuznach ,  also  der  iltesten  Sedimente  des  Tertiären  un- 
seres Gebiets.  Aber  auch  Schichten  des  Übergangs-Gebirges  sind 
stellenweise  damit  Oberdeckt  (Schsrlachbet^,  Erbach,  Waldlauben- 
heim,  Slromberg,  Spall,  Kim  u.  s.  w.),  liberal),  wo  Aufschlösse 
Torhanden,  ist  es  zu  beobachten,  wie  solche  Sande  und  Thone 
die  Schicbthöpfe  der  Schiefer  und  Grauwacken  äberdecken. 

Ober  die  interessanten  Vorkommnisse  der  Umgebung  von 
Stromberg  mvss  ich  mich  der  näheren  Angaben  enthalten,  da 
fcren  Beschreibung  Gegenstand  einer  Dissertation  fbr  einen  jun- 
gen Geologen  geworden  ist,  dem  ich  nicht  vorgreifen  will. 

Es  wird  diess  genOgen,  um  meine  Eingangs  gestellte  Be- 
banptang  zu  rechtfertigen,  dass  die  bisherige  Vorstellung  der  Be- 
greninng   den  Tertiären   innerhalb    meines  Gebiets    ungenügend 
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sey.  Ohne  Zweifel  werden  gleiche  VorkommeD  sich  weit  nach 
Westen  bin  anfflnden  lassen,  wenn  man  einmal  den  Versucfi 
machen  wird,  das  Tertiire  sof  den  Utihen  aursosuchen.  Die 
Grense  des  Tertiür-Heerea  nach  Westen  ist  also  im  hetttigen 
Stadium  unserer  Kenntnisse  noch  unbestimiDt  und  wird  wobl  der 
flrantOsischen  Grenie  näher  seyn,  als  loan  glauben  mdchte,  wenn 
eine  solche  Oberhaupt  da  besteht. 

Wer  irgend  Gelegenheit  gehabt,  das  vorliegende  Terrain  in 
begeben ,  der  wird  jetzt  wobl .  keinen  Zweifel  mehr  haben ,  dass 
die  grossen  relativen  Meereshoben ,  in  denen  sich  Absätze  aus 
der  Terthrzeit  vorfinden,  nur  Folge  von  Hebungen  seyn  itönnen. 
Niemand  wird  es  wohl  in  den  Sinn  kommen,  die  Höhe  des  Spie- 
gels des  Tertiär-Meeres  1300  Fuss  höher  als  das  gegenwärtige 
Meer  su  setzen.  Er  wird  aber  auch  zur  Einsicht  gelangen  müs- 
sen, dass  die  Annahme  blosser  Hebungen  nicht  genügen  kann, 
alle  Verhältnisse  zu  erklären.  Es  mflasen  auch  Senkungen  nnd 
wiederholte  Hebungen  stattgefunden  haben,  d.  h.  also:  der  Mee- 
resboden zur  Tertiarzeit  war  während  seines  Bestehens  mehr- 
fachen Undulationen  unterworfen.  Nur  diese  Annahme  eriUärt, 
dass  nach  erfolgter  Aufhebung  des  Zusammenhangs  mit  andern 
Meeren  ein  theilweises  Aussbssen  des  nun  zum  Binnensee  harab- 
gesunkcnen  Heeres  stattfinden  konnte. 

In  diesem  Stadium  lebten  noch  manche  der  im  frOhcrn  Meer 
vorhanden  gewesenen  Species  SO"/»  (Chenopasschicbt) ,  an  ein- 
zelnen Punkten  aeben  40V  derselben  schon  iO%  Brackwasser- 
formen  (Papillatenschicht).  Vielleicht  entspricht  diese  letzte  einem 
FlusamOndungsabsatz.  Die  fortgesetzte  Hebung  mochte  die  Höhen- 
pnnkle  des  Meeres  theils  über  Wasser  gebracht  (Chenopusschicht) 
thoils  der  Art  verseichtet  haben,  dass  es  ganz  brackiscb  werden 
konnte;  die  früher  in  den  FlussmUndtuigen  lebenden  Brackarten, 
mit  ganz  vereinzelt  anch  noch  einigen  Meeresartea,  verlbeilen 
sich  in  diese  Lacune  (ä?"/»),  deren  Absätze  Ibeils  in  den  Tbal- 
rinnen  des  froheren  Meeres  direkt  auf  den  Meeresthon  (Hacken- 
heim, Sprendlingen) ,  Ibeiis  an  den  seichten  Stellen,  direkt  auf 
die  erhöhten  SandrQcken  der  Chenopusschicht  (Sulzheim,  Nieder- 
Weinbeiffl,  Bisheim),  auflagern  konnten.  Im  weitern  Verlauf  ent- 
stehen im  Westen  Sitsswasserseen ,  während  im  Osten  ein  klein 
wenig  erhöhter  Salzwassercfaarakter  sich  herausliildet  (Ceritbien- 
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ksik),  beiden  scheinen  locele  LBndsckneGken-AnhSafbnffffR  *i»a- 
gebören  (Hochheim,  Aizey),  douh  ist  der  BradtcharBklvr  noeh 
Torherrechend.  Eine  Senkong  im  Westen  bewirkte  das  crnenerte 
Eindringen  halbsalzifer  Gewisser  in  die  Sflsswasserseen ,  es 
Itgero  sich  die  im  Osten  ans  dem  Cerilhienkilk  hervoi^egange- 
nen  Corbicoltscfaiclilen  nun  auch  im  Westen  ab,  so  weit  dieser 
noch  unter  Wasser  war  Der  Rest  der  Lacune,  d.  i.  das  Cai- 
tmoi  and  vereinzelte  Parthien,  wird  schliesslich  sar  todten  La- 
cDoe  *  oder  Brackwassersumpr,  dessen  trockene  Stellen  und  Nttha 
des  Landes,  der  Inseln,  zahlreiche  Land-  und  Sasswasserschnecken 
beherbergen.  Aus  diesen  SOmpFen  ging  der  Lilorinellenkalk  her> 
TOT.  Diess  mag  den  Hergang  hypothetisch  erklären,  wie  er  den 
beobachteten  Verhältnissen  nach  m&glich  ist,  dabei  soll  keines- 
wegs gmndsatzUch  bestritten  werden ,  dass  es  nicht  auch  neben 
den  durch  die  gedachten  Undulationen  hervorgehrflchten  regel- 
mjssigen  Aafeinanderrulgen  der  Schichten  auch  solche  gegeben 
haben  könnte,  die  aas  besondern  kleinen  Becken  oder  an  Barren 
in  FtossmOndungen  gebildeten  Absfitsen  bestehen.  Solche  Vor- 
kommnisse sind  möglich ,  —  sie  geben  ja  unter  nnsern  Augen 
innerhalb  der  Lagune  von  Venedig  u.  A.  neben  den  AbsGlaea 
der  Adria  vor  —  Ihr  Vorhandenseyn  mass  sich  aber  auf  sichere 
Beobachtung  atQlzen.  Solche  Schichten  mttssen  sich  in  regelrafissigem 
Streichen  mit  den  nebenliegenden  befinden  und  so  beobachten 
und  das  Portstreichen  constaliren  lassen.  Aber  die  bloss 
liemlich  Dbereinstimmende,  jetaige  MeerasfaOhe  darf  nicht  als  ein- 
tiger  Beweis  des  Portstreichens  angesehen  werden,  wie  diess 
I-  B.  von  einem  FrankTurter  Forscher  geschieht,  welcher  be- 
hioptei,  dass  der  Seplarienthon  zu  Frankfurt  im  Fortstreicben 
in  Cyrenenmergel  Obergefae  oder,  wie  Liniwtfl  behauptet,  das« 
■iiDinIlicfae  Stufen,  die  wir  mit  s— h  bezeichnet,  gleichzeitig« 
Bildungen  seyen.  Solchen  aof  ungenügende  Beobachtang  gestfltz- 
ten  Behauptungen  trete  ich  entschieden  entgegen.  Ich  habe  ja 
bereits  mehrfach  angeRlhrt,  welchen  Ursachen  oft  das  scheinbare 
Kebeneinanderliegen  von  Schichten   znzuschreHiea   ist,  die  ver- 

*  So  Bcan«!!  die  luÜBnM  dao  Th«;i  ihnr  LtcDMo,  der  dem  Lande  n- 
•hhit  licfl  vnd  fart  ifln  nnd  itark  vemmpfl  iit,  oebea  BraefcwMnrtliieTea 
■■Uniche  MwivaMer-  and  eiafeichwenMe  LaadachaeckM  eathalieo. 
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schi^neD  BOdnngsiDonieiiteii  ihren  UnpruDg  verdanken.  Wo 
•Isu  solche  Verhältnisse  wirklich  vorliegen ,  —  ich  kann  als  Be- 
weis einer  eolchen  Unregelmtsaigkeit  dss  Vorbandenseyn  eine* 
Flussabiatzes  mit  zahlreichen  Bruchstücken  eines  ünio  zwischen 
Chenopus-  und  Cyrenenschicht  bei  Eisheim  anTühren,  —  da  lasse 
ich  sie  gerne  gelten,  iminer  ab^  nur  als  Ausnahme,  nicht,  wie 
anderwärts  behauptet  wird,  als  Regel,  zu  deren  Stütze  dann  selbst 
diluviale  Bildungen  mit  verschwemmten  Tertiär  -  Conchylien  sn 
Hälfe  genommen  werden  müssen.  Ich  gebe  selbst  zu,  dass  solche 
Ausnahmen  nöthig  sind,  nm  das  Wiedercrscbeinen  einzelner  Spe- 
cies  in  jQngern  Si:hic)iten  angezwungen  erklären  zu  können. 

Die  Kegel  ist  in  meinem  Gebiet  immer,  dess  die  Absätze 
meerischer,  brachischer,  Süsswassernalur  sich  in  regelmässiger 
Überlagerung  finden  und  auch  so  an  lafalreichen  Punkten  beob- 
achtet werden  können ;  wo  diess  nicht  der  Fall  ist,  da  liegt  eine 
scheinbare,  tierere  Lagerung  vor,  bedingt  durch  späteren  Absatz 
in  einer  bei  der  Hebung  znrQckgebUebenen ,  muldenarligen  Ver- 
tiefong  des  ehemaligen  Heerbodens.  Diese  Vorstellung  halle  ich 
fest  und  bitte  die  Gegner,  mir  den  Beweis  des  wirklichen 
Fortslreichens  ungleichartiger  Absätze  ineinander  zu  liefern, 
die  blosse  Angebe  gleicher,  jetziger  Heeretfaöhen  genOgt  mir 
dazu  nicht. 

Es  ist  mir  bei  dieser  AufTassnng  des  Verlaufes  der  tertiftren 
,  Absätze  meines  Gebietes,  ziemlich  gleichgiltig ,  ob  sich  die  ge- 
schilderte Schichtenfolge  mit  solchen  in  andern  Gegenden  in 
Übereinstimmung  bringen  lässt  oder  nicht,  denn  es  erscheint  mir 
nur  wichtig,  da  eine  sichere  Parallele  mit  andern  gleich  alten 
Schichten  zu  erlangen,  wo  auch  ein  Zusammenhang  beider  Heere 
aus  den  gesammten  'Ver^iälloissen  nachweisbar  oder  doch  denkbar 
ist  Einmal  aus  dem  Zusammenhang  gerissen  nnd  zu  einem  selbst- 
slBodig  abgeschlossenen  Binnenbecken  umgewandelt,  da  rouss  der 
Verlauf  ein  eigenthQmlicher  werden.  Eine  Erhallung  der  S^cies 
durch  Ersatz  aus  dem  grossen  ganzen  Meer  ist  nicht  mehr  mög- 
ich,  die  physikalische  Natur  des  Mediums  wird  eine  andere,  und 
die  Lehensbedingungen  iür  die  Organismen  ändern  sich  mit  ihnen 
u.  8.  w.  So  kann  ich  mir  den  Zusammenhang  mit  dem  {iranzOsi- 
«chen  Tertiärmeer  und  durch  dieses  auch  mit  dem  belgischen  bis 
einschlieflslich  der  Chen<^usscbicht  nebst  d',  für  das  norddeutsche 
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dangen  kaum  weiter  als  bis  ^om  grünen  Thon  denlien,  Dir  kei- 
aes  aber  fttr  die  Zeil,  wo  das  hiesige  Heer  in  die  enge  Grense 
eines  Beckens  eingeschränkt  und  seinen  eigehthOmtichen ,  fBr  ea 
charakteristischen  Verlanf  genommen;  fUr  diese  Periode  ist  dariun 
aadi  die  Bezeichnung  »Mainzer  Becken»  nur  noch  allein  geredtl- 
Tertigt,  fDr  den  ganzen  Verlauf  jedoch  kaum  mehr  baltbar. 

Ob  die  Absätze  aus  der  auf  diese  Weise  charakleris^en 
HRinzer  Sture,  d.  b.  ob  sie  Absätze  aus  der  Periode,  dieses  für 
sich  abgeschlossenen  Beckens  sich  mit  andern,  aus  anderem  Ver- 
Isar  hervorgegangenen  parallelisiren  lassen,  oh  es  z.  B.  sallissig 
und  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  nachweisen  ISsst,  dass  marine 
Bildungen  mit  ihnen  gleichalterig  seyen,  ist  nicht  Zweck  einer 
Beschreibung  dieser  lokalen  Veriiltltnisse  und  bleibt  mir,  als  für 
meine  Erhebungen  ohne  Belang,  ferne. 


1)  Der  Kooreuwul. 

Er  ist  vorzugsweise  Terbreilet  tin  der  Westseito  des  Gebietes^ 
doch  auch  in  der  Nordseile  im  nassauischenJtheingau,  und  zwar 
la  Weinb<^m,  Alzey,  AHiig,  Plonheim,  ErbesbQdesheim,'  Ufhoven, 
Wendelsheim ,  Steinbockenheim,  Eckelsheii»,  Fttrfeld,  Wöllstein, 
Nen-Bamberg,  Lanbersheim,  Hackeoheim  im  Hessischen;  zu  Creuz- 
Mch,  Mandel,  WaldbOckelheim,  Windesheim,  Laubersheim,  Lan- 
pnlonsheim,  Heditesheim  o.a.  0.  im  Preussischen;  Alt  Bamberg, 
Feil-Bingert,  Gbernburg  im  Bsyeriscben ;  Gcisenhetm  im  Nassaui- 
sclien.  Me  petrograp bische  Natur  ist  höchst  wechselnd  und  man* 
ni^raitig  und  mtiistens  aus  Material  der  nächst  gelegenen  Felfi- 
■rten  gebildet,  doch  so  oft  beschrieben,  dass  ich  mich  enthalten 
luan,  näher  darauf  einzugehen.  * 

Die  Petrefaklen  sind  meistens  wohl  erhalten  und  mit  Schalen 
versehen,  doch  auch  oft  als  Steinkeme  ausgebildet,  recht  inter- 
eiianl  das  letzlere  bei  Creuznach,  wo  Baryt  das  Versteinerungs- 
Dittel  bildet. 


*  Siehe  hierüber  Volh,  Geol.  BeKbr.  von  Heuea  p  19  ff.  SAMStimsM, 
CntinBcbanKeD  p.  5.  Volti,  Geol.  Bilder  p.  14.  Wcmturr  in  Zeitichrin 
4u  rtitarroncber-VeTeiiii  fOr  RheialiDd  nnd  Wealphaleo  XVI,  p.  65.  Samb- 
*■««,  CoDcbylieB  dei  HtiuMr  Becken«  p.  413. 
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Die  reichiten  Pnndorte  sind  Weinbeim,  WaldbAckeDieim. 
Creuznacb,  die  sich  »Is  Felsenraunen  wgeben  inil  lafce  gelegenen 
Aasternb&nken ,  eine  solcbe  ist  auch  jene  bei  Handel  und  Nen- 
bamberg;  reiche  Fundstelle  von  vnrzDgsweise  PectatSpeäei  ist 
jene  von  Eckelsheim  und  Ablagerung  aus  vorzogsweise  und  mas 
senhalt  angehAunen  Pecftmcw/uf-Arlen  findet  sieb  bei  Langenlons- 
faeim,  letzte  beiden  tragen  deutlich  das  GeprBge  einer  Sandslrand- 
bildung  an  sich.  Roste  von  HaHanaisa  finden  sich  vonugaweise 
in  der  Umgebung  von  Flonheim,  doch  auch  zu  Langenlonsheim, 
WaldlBubersbeiin  und  Waldböckclhcim. 

Ich  hätte  es  gerne  unterlassen,  hier  die  Liste  der  in  dieser 
reichen  Sture  geTundenen  Arten  auteuzahlen,  da  dies«  im  Sah»- 
■magR'scben  Werke  bereits  geschehen  ist  Der  Umstand,  dass 
ich  die  Angabe  der  auswärtigen  Fnnde  in  der  SAKDSEMSii'schea 
Liste  nicht  ganz  meinen  Wünschen  entsprechend  finde,  ausser- 
dem Ober  einzelne  Species  nicht  derselben  Meinung  bin  and 
schliesslich,  weil  seit  Veröffentlichung  des  SAHDBSRGSR'schen  Werkes 
noch  eine  Anzahl  Species  aufgefunden  worden  sind,  die  dort 
fehlen,  nOthigt  mich,  hier  nocJi  einmal  die  Aufzählung  zu  geben. 

Ich  habe  in  der  Liste  unmittelbar  nach  dem  Namen  Zahlen 
eingetragen,  die  die  Fundorte  bedeuten,  an  denen  die  betrefTen- 
den  Arten  von  mir  gesammelt  Sind.  I)  Weinbeim,  2)  Eckels- 
heim, 3)  Alt-Bamberg  (Steinkerne),  4)  Waldbdckelheiro,  5)  Man- 
del, t>)  Creuznach  (Steinkerne),  7)  Laogenlonsheim ,  8}  Wald- 
lanbersbeim  (Steinkerne  und  Schalen).  Diesa  sind  jedoch  nicht 
alle  Fundorte,  an  denen  Arten  des  Heeressandes  gefunden  wer- 
den, doch  wttrde  die  Angabe  aller  zu  weit  Rlhren. 
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laste  der  Oonehyli«!!  dM  KeereuumdM. 
etil  welu(eB  ADiyihmen,  die  mil  *  beBtichn«  lind,  in  meiner  Siromlunf  »or- 
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Es  erhellt  aus  dieser  Liste,  dass  diese  roiche  Fauna  von 
213  Arten  *  deren  82  eigenthKmliche  hat.  ?8  Arten  kehren  im 
Septarienthon  und  34  in  der  Chenopus-Schicht  (inclusive  der 
halbbrackischen  Schicht  mit  Cheritkivm  pUcahim  papiliatum)  wie- 
der (der  IVocentsBte  wird  bei  diesen  Bildungen  angegeben  wer- 
den). Nur  8  Arten  gehen  in  die  gans  brackiiche  Cyrencnschicht 
und  4  in  den  Cerilhienkelk  hinüber.  Mit  auswärtigen  TerlMr- 
btldnngen   besteht    weitaus   die   grösste   Obereinstimmnng    durch 


*  Cartofa  mtfUum  d'Ou,  mI  in  der  I^ite  fiberieben. 
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71  Arten  mit  dem  obern  Heeressand  (Fonlaineblean)  des  Pariser 
Beckens,  eine  weit  Ärmere  Paona  als  die  biesige ;  mit  der  relativ 
reichen  von  Belgisch-Limburg  (Bergh  etc.  nebst  dem  Septarien- 
tbon  von  Boom)  haben  wir  57  übereinstimmend.  AafTallend  ge- 
ring stellt  sich  der  Vergleich  mit  den  gteichaltcrigen  Bildungen 
Norddentschlands  (26  Arien ,  die  zomal  necli  neisteos  auf  den 
Seplarienthon  von  Hcrmsdorf  u.  a.  w.  Tallen).  Die  Ursache  liegt 
wohl  meistens  darin,  dass  Ober  jene  Bildungen  noch  nichts  ver- 
üfieDlIicht  ist.  Bbyhich's  Arbeit  ist  anvollendet  geblieben.  Es  ist 
indess  Über  Mittel- OligocJin  demnächst  eine  monographische  Ar- 
beit VON  Kobnen's,  eines  Schülers  Beybicb's,  tu  erwBrti:>n,  der 
grosses  Material  gesammelt  und  des  vergleichenden  Stadiums 
wegen  die  grösslen  Sammlungen  in  England  und  Belgien  durch- 
gesehen bat  Hit  Unler-OligocHn  verschiedener  Fundorte  sind 
26  Arten  und  mit  oberoIigocHn  deren  49  ident,  eocSn  ergibt  5, 
miocan  12,  pliocJin  und  lebend  3  jede,  darunter  eine  Art  {Area 
rudü  DesB.,  die  nach  neuesten  Untersuchungen  Matbr's  von  eocin 
durch  alle  Stnfen  bis  in  die  heuligen  Meere  hindurch  geht  (Jrca 
HeWüngi  Rob,  und  A.  mvea  Cuehh.). 

Ausser  der  reichen  Concbylienfauna  belebten  das  Tertiürmeer 
noch  1  Art  Balanv»,  8  Sp.  Grnslaceen,  3  Badiaten,  etwa  20  Arten 
Korallen  und  Corallinen  (6  sind  davon  durch  Rbuss  bereits  be- 
schrieben und  die  übrigen  hat  er  zur  Beschreibung  in  Händen). 
Eine  geringe  Anzahl  von  Foraminirerea  (7  Arten)  und  'Ji  Dutzend 
Fische  sind  bekannt  geworden.  Auch  grosse  Heersiugelbiere 
waren  vorhanden,  deren  Beste  nicht  zu  den  Sellenheiten  gehören 
(ffatfioROita  Collinii  a.  A.).  An  einzelnen  Punkten  (Langenlons- 
heim  und  BingerbrUck)  sind  Hirschgeweihstücke,  und  zu  Wein- 
beim,  Waldböckelheim  Landsclinecken  gorunden,  deren  lebende 
Verwandte  den  Heeresstrand  bewohnen,  also  die  Nöhe  des  Fest- 
landes oder  Inseln  anzeigen.  In  der  Sammlung  von  Dr.  GoBnaBNS 
befand  sich  ein  Unio,  angeblich  von  Weinheim  stammend,  der 
als  auch  auf  ein  Festland  in  der  Nähe  hinweist,  in  deren  silssen 
Wasser  er  gelebt  und  wohl  in's  Heer  hineingeschwemmt  wor- 
den itl. 


iiizedbv  Google 


Mehr  oder  weniger  plsstigche  Letten  von  schwanlicher, 
^ner,  bläalicfaer  und  gelber  Farbe  mit  Septarien,  Thoneiaen- 
steianierea ,  Gypsspath  in  Erygtallgruppeo ,  Roheiten ,  die  ofl 
grosse ,  schwalbenscilwanzrormige  Einzelkrystalle  eingewachsen 
enthalten,  Schwefelkies,  meistens  in  sUobiges  Eisrnvitriol  umge- 
wandelt. 

Ausser  den  in  meinem  Aursatze  in  diesem  Jahrbuch  1860, 
p.  177  beschriebenen  Fundstellen  (Creuznach,  Mandel,  Winzen- 
heim  etc.)  habe  ich  den  Septarienthon  Qber  Tage  anstehend  noch 
gefunden  zu  Stromberg,  Windesheim,  Langenlonsheim ,  Planig, 
£0  Creuznach  eine  weitere,  an  Petrerakten  sehr  ergiebige  Stelle 
an  der  Cbaossee  nach  Hftffelsheim.  Brunnen-  und  Kellergrabun- 
gen haben  ihn  blossgelegt  xu  Bosenheim ,  Hackrnheim ,  Volks- 
beim  (hier  inclusive  des  grOnen  Thons  109  hess.  Fuss  m&chtig), 
Flonheim  bis  200*  Tiefe,  Alzey  ebenfalls  bis  zu  jenen  Tiefen 
gebend.  Überall,  wo  die  Schicht  durchsnnken  ist,  hat  sie  sicfa 
als  das  tiefste  Gebilde  gezeigt  und  ruht  unmittelbar  auf  dem 
Gmndgebirge  (Porphyr,  Kohlen:<andslein  und  Todtliegendes ,  hei 
Stromberg  Übergangs-Gebirge)  und  seine  Beziehung  zum  Heeres- 
sand  scheint  ihn  als  das  in  tiefem  Wasser  abgesetzte  Äquivalent 
desselben,  der  sich  als  Uferbildung  zu  erkennen  gibt,  allerdings 
in  vielfachen  Variationen,  wie  dort  angegeben  ist,  ansehen  zu 
lassen.  Eine  direkte  Begrenzung  ist  nirgends  blossgelegt,  doch 
ist  sie  bei  Handel  so  nahe  zusammengerückt,  dass  ihr  Anein- 
anderslossen  anzunehmen  ist.  Bei  kleinen,  wenig  mächtigen  Par- 
thien,  B.  B,  auf  dem  Porphyr  bei  den  Lobrb&fen,  die  allerdings 
der  charakteristischen  Kennzeichen  enthehren,  geht  der  Sand  In 
Thon  Ober  und  wird  an  seinen  Randern  von  ihm  bedeckL 

Ich  habe  aus  einzelnen  der  erwähnten  Fundstellen,  Komal 
an  den  beiden  hiesigen  folgende  Petrefakten  gesammelt  und  in 
meiner  Sammlung  niedergelegt. 
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*  Ich  hilte  dia  ABgtbn  du  Fundni  von  1  Exemplar  tn  Weiahrini  dnrab 
Dr.  ReNn  far  einen  Irrlhum,  durch  die  tu  Wcioheim  in  leuter  Zeit  to  oll 
TorKekommeDen  Betrfigereiea  der  dortigen  Sannilcr  bervorgerareo.  Da* 
Eienplu  wird  ani  den  Btwineucbaetil,  der  in  Septuienihon  iiehi,  aaMoaea. 
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Anuer  diesen  wobl  ertuiltoaen  Arten  hibs  ich  nock,  alt 
Dickt  genau  liesliaimbir,  bei  Seit«  gelaiwn :  Ficuia  sp.,  Otlrea  ap., 
FlaMäaa  sp.,  SpatanguM-  ap.,  Fischscbnppen,  veracbiedene  Pflin- 
lenreate,  FischgebörknOckelchen ,  dasselbe,  das  auch  im  Sand 
IdBflg  isL  Ala  hinfig  sind  lu  bezeichnen  Nro.  ),  2,  5,  9,  13, 
23,  28,  30,  31,  3ä,  40;  minder  häufig,  dock  noch  nicht  selten 
sind  3,  6,  7,  10,  19,  22,  41,  43,  die  Obrigen  sind  nur  in  1—3 
SxeBptaren  gefdnden. 

Ea  geht  aus  der  Liste  hervor,  dass  anser  Seplarienthon  nur 
eine  einaige  Art  eigentbUmlich  hat  (Cardita  acabmvia  Sae.,  die 
rielleicht  noch  mit  einer  norddentschen  Art  ausammenbUt  Br 
bi  mit  andern  Seplarienthonen  gemeinsam  34  Species  =  79'*/o  % 
dannter  10  Species,  also  23,3%,  die  nur  aus  SeptarienthoB 
fll>erhatipt  bukannt  sind  (Nro.  3,  8,  11,  13,  14,  34,  38,  39, 
40,  43  der  Liste).  Von  den  übrigen,  dem  Seplarienthon  anderer 
Gegenden  eigenlhämlichen  Arten  Tehlen  dem  unsrigen  S  Specie« 
(Amt  trraüciu  Nist,  VohUa  lemiplicata  Nyst,  Nautiliu  Du~ 
kttifm  Ntst,  Cardita  Kidtxi  Nkst,  Ergcima  itriatula  Ntst,  Ca»$i- 
daria  Cataracta  Bucb,  Solarium  sp.,  Pectett  sp.  Vier  davon  fehlen 
aach  tn  Hermersdorf  etc.,  xu  Casael  fehlen  7  derselben.  Unser 
Seplarienthon  besitzt  ausserdem  mit  Unteroligocfln-Schichlen  13  Spe- 
cies, mit  oberoligocttnen  21  Arten  gemeinsam,  es  verknöpfen  ihn 
Biit  dem  vorherbeschriebenen  Heeressand  28  Sp.  =  65  '/o  ^  mit 
der  Cben(q>iiaschicht,  einschliesslich  der  baibbracbischen  Schickt 
aiil  CenlitMM  pHcatvm  papiüaOtm  6  Species  =  14  % ;  mit  der 
Gfrenensckicht  2  Species  =  S^/o. 

Nach  dieser  Darstellung,  die  meine  frühere  und  jene  Sxn- 
iRa«a's  wesentlich  vernjehrt,  wird  es  wohi  keinem  verstHndigen 
Menschen  (.aach  hoffenllick  Hm.LuDWie  nicht  mehr)  einfallen,  diesem 
Seplarienthon  das  Reckt  abzusprechen,  ebenbQrtig  seinen  Brüdern- 
ia  Belgien  und  Norddcutschland  an  die  Seite  gestellt  zu  werden. 
Die  frühere,  durch  Herrn  Ludwis  versuchte  Abweisung  dieses 
Resntlats  war  schon  im  höchsten  Grade  hinfällig  und  inconsequent, 
denn  er  nimmt  keinen  Anstand ,  den  Thon  bei  Cassel  mit  jenem 
von  Boom    und   Hennadorf  ohne   weiteres  zu  identifisireo ,   ob- 


*  33  Speciu  vop  IforddenttchlmDd  4"  ^  Specief  von  Boom ,    die  Nord- 
denticbitnd  hhlcB. 
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gleich  die  durch  Bbyuich  daraus  verOffentliebte  Liste  nur  16  be- 
slimmbare  Species  nacliweiat,  dtwunter  sind  4,  dio  aiu  dea  aa- 
dern  SeptaneDtbon-Schiuhton  nicht,  wohl  aber  ans  den  Sandan 
bekannt  waren.  Von  den  restirenden  12  sind  3  wirkliche  Sep- 
tarienthon  Arten,  nur  eine  daron  fehlt  im  hiesigen.  Er  verwirft 
aber  den  nnsrigen,  der  ihm.  nicht  in  seinen  Kram  passl,  objfleicfa 
die  SAHDeatoEH'sche  UDvoIlstAndIge  Liste  doch  schon  unter  29  Spe- 
cios  deren  23  mit  Boom-Hennsdorr  identische  nachweist,  daronlcr 
8  wirkliche  Seplarienthon-Arten.  Freilich  nimmt  Herr 
LuDWio,  um  zu  einem  ihm  passenden  SchlosB  lu  gelangen,  z» 
ungenauen  Angaben  seine  Zuflucht,  indem  bei  ihm  jene  8  wirk- 
liche Seplarienthon- Arten  «nf  eine  einzige  znsammen- 
scfarumpfen.  * 

Die  nahe  Beziehung  unseres  Septarienlhons  zam  Meeressand 
mit  65%,  an  sich  ganz  natfirlich,  ist  om  desswillen  interessant, 
weil  ein  ähnliches  Verhaltniss  zwischen  dem  räumlich  weiter  avfl- 
einandergerückten  Seplarienlhnn  von  Boom  nnd  den  Sandschich- 
ten zu  Bergh  bei  Kleinspauwen  in  Belgien  besteht.  Nach  meinen 
Zusammenstellungen  gestaltet  sich  diess  wie  42  zu  22  =  Ö3%, 
eine  Zahl,  die  sich  aller  Vermuthnng  nach  noch  erhöhen  wird, 
wenn  einmal  jene  Sandfauna  neu  bearbeitet  wird.  Der  hiesigs 
Meeressand  fDhrt  u.  A.  4  Arten,  die  auch  zu  Boom  vorkommen, 
durch  NvST  aber  nicht  als  za  Bergh  vorkommend  angeftlhrt  werden, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aber  doch  vorhanden  sind.  Ob  ein 
Hhnliches  Verhaltniss  zwischen  den  Sanden  von  Neuatadt-MagdC' 
bürg  zu  den  Septarienthonen  Nurddeutschlands  besteht,  Iflsst  sich 
ÜBT  vermolhen,  eine  Zusammenstellung  kann,  da  die  BEvaicH'sche 
Monographie  leider  unvollendet  geblieben  ist,  zur  Zeit  nidil  ge- 
macht werden.  Die  relative  Armuth  der  Thonraanen,  mit  den 
Sandfaunen  verglichen,  haben  auch  unsere  nnd  die  belgischen 
Bildungen  ebenralls  übereinstimmend.  Diess  Verhsllniss  entspricht 
dem  GegenwArtigen,  Man  kann  daher  ohne  Zwang  die  Sande 
mit  ihrer  reichen  Fauna  als  die  Abstttze  an  den  UferrSndern  und 
die  Thone  als  Tiefwasserabaitze  betrachten,  bei  denen  die  den 
Sanden  nahe  gelegenen  Stellen  reicher  an  Tbierresten  sind,  ato 
jene  mehr  ferngerUckten. 

*  Siebe  Lioiauu'«  nad  Gmriti'i  JahrboEb  tSS4,  p.  SIS. 
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Unter  «ndeni  «asser  den  bereite  nn^flthrten  Unrichtigkeiten, 
die  hier  LcDwie  ant&bvt,  nai  d<»n  Septarientbon  im  Hsinser  Becken 
■aiebchtefi,  wird  aacb  eine  Tbonablagemng  bei  Selsen  gnweit 
Werslein  zu  flilfe  genommen ,  worin  er  ausser  Leda  Deihoj/eti 
■bgeroUle  Ceritbien,  gerollte  und  frische  Exemplare  von  Jfwex 
coBipcwu  gerunden  hat.  Andere  Leute  sabeu  Vor  Herrn  Ludwu 
QBd  selbst  seine  Schiller  sehen,  wie  jeder  vornrtheilsfreie  Bcob- 
icbter,  diesen  Lehm  fär  das  an,  was  er  ist,  für  eine  neuere  An- 
gcbwenmong  mit  verschwemmten  terlifiren  Concbylien,  wie  sie 
LD  grosser  Zahl  in  den  Sectioeen  Hninz  und  Bingen  vorhanden 
tiod.  Freilich  sind  diese  alle  Tür  Herrn  Loüvna  tertiflre  Absätze 
nnd  Zeugen  vorhanden  gewesener,  reissender  Plfisse  (! !).  Auch 
bei  Besprecbaitg  der  tertiären  Verhältnisse  bei  Offenbach-  spielen 
ibgenrilte  Cerilhien  im  Septarienlbon  eine  grosse  Rolle  und  zwar 
ia  Bohrregistern !  Was  ans  Bohrlöchern  gefönlert  wird ,  wo  der 
Heisel  oEl  die  ohern  Wflnde  streift,  das  soll  mehr  gelten,  als 
das  Jahretange  Sammeln  an  freistehenden  Wänden  von  Aber 
100  Pubs  Lange  nnd  30  Fnss  Höhe  nnd  an  Thongruben,  woraus 
Hunderte  von  Scfaschtrathen  zn  technischem  Zweck  gefördert 
werden. 

In  diesen  Thonbildungen  sind  Foraminiferen  hSnflg,  Professor 
Ricis  hat  darin  *,  obgleich  ihm  nur  mein  nach  ungenügender 
Methode  siugeschlemintes  Material  vorlag,  32  Species  beschrie- 
ben, wovon  29  Arten  =  90,6  "/e  aoch  in  andern  Septarienihonen 
Bad  Bwar  25  Arten  =  78,1  "/o  nur  aus  Septarienihonen  bekannt 
waren.  Trotz  dieses  noch  höheren  Prozentsatzes  als  bei  den 
Hoilasken  hat  Herr  Lddwib  noch  Einwendungen  versucht,  er 
wirde  aber  von  Redbs  gründlich  zurechtgewiesen. 

kh  fühle  keinen  Beraf,  die  Einwendungen  gegen  die  Beseich- 
nmg  ■Seplarientbon«  —  weil  auch  in  andern  Thonen  Septarien 
Terktmen  —  zu  widerlegen.  Diess  mOgen  die  Herren  mit  dem 
ScbApfer  des  Namens  ausmachen.  Fflr  mich  hat  ea  sich  ledig- 
heb  dann  gehandeh,  die  Identification  der  fraglichen  Tbonbil- 
dang  mb  jenen  von  Boom,  HermsdorCu.  A.,  die  den  Namen 
Septarientlion  seil  famge  f&bren,  aufrecht  zu  erhalten. 

'  S.  SttraogilMrichie  der  Wiener  Akideuie  XLVIII,  p.  96. 
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In  naher  Beziehung  xnm  Septarienthon ,  znmelst  itim  anr^e- 
lagert,  doch  auch  oh  ohne  ihn,  direkt  älteres  Gestein  deckend, 
stehen  mächtige,  vorzugsweise  grOne,  seltener  gnuliche  und  gelb- 
liche Letten,  in  denen  sporadisch  marine  Conchylten,  Haifisch- 
Efthne  und  Poraminif^ren  vorkommen.  Diese  Letten,  bisher  als 
seltwtsUndige  Schicht  nicht  angesehen  nnd  dem  Cyrenenmergel 
zQgeztihlt,  treten  wenig  m  Tage,  sind  aber  durch  Grabungen  zu 
»erschiedenen  Zwecken  blossgelegt  zn  Mandel,  Creuzmich  (rechts 
nnd  links  der  Nahe),  Winzenheim,  Langenlonshcim,  Laubenheim, 
Planig,  Bosenheim,  Hachenheim,  Votxheim,  Plonhelm,  Weinheim 
und  an  vielen  andern  Orten,  wo  solche  "nionbildungen  mit  Fora- 
miniferen  angegeben  werden.  Nur  an  wenigen  Pnnklen  und  awar 
am  Kronenberg  bei  Creuznech,  zn  Winzenbeim,  Langenlonsheim 
tritt  die  Schicht  Über  Tage  auf 

Die  Zahl  der  bii  jetit  gerundeneu  PetTehklen  i(t  dei  gCTingcn  Aaf- 
icklutaei  wegen  ftring;  ei  ilnd : 

1)  ffcureloBM  Btl0iea  pb  Km.  (CrenaMcfa,  Pluif,  Flonheim). 

3)  N»lie*  NtfH  d'Oib.  »  »  »  Urrbd. 

lomheim, 

3)  Cytherea  tutarata  Sia.  „  „ 

4)  Cgfritia  rotundala  A.  Bn.  „  Voixbeim. 

5)  Itoearüm  t  »mUrante«r&a  Brnchataoh,  „ 

6)  Naenia  OrtppiHi  Dm.  Creuinach,  LHgaDlwubqim. 

Wie  ersichtlich,  eine  gant  unbestimmte  Faitna,  die  fß^khat' 
weise  aof  Hecressand  und  Chenopusschicht  hinweist.  Die  Laonw* 
Species,  stellenweise  hBufig,  sind  dieselben,  die  snoh  int  Heeres* 
sand  vorkommen.  Die  Foraminiferen  sind  noch  nidit  uateraiichl, 
flberhaupt  die  ganze  Bildung  noch  so  wenig  gekaanl,  dam  ihre 
Erforschung  dringend  empfohlen  wird. 

Da  der  Septarienthon  in  der  Umgebung  von  Crenzntob  nud 
langenlonsheim  unbedeckt  zu  Tage  tritt,  der  grflne  Tbon  seibat  in 
der  Nähe  dieser  Stellen  ausser  Beiiehnag  zu  ihn  bleibt  und  uwnitteN 
bar  auf  rotlien  Sandstein  gelagert  ist,  so  nahm  ich  Anstead,  den 
grünen  Heeresthon  ohne  Weiteres  aU  oberes  Glied  taaa  Sepbt- 
rienthon  zu  stellen ,  obgleich  mir  viele  andere  Punkte  bekannt 
geworden  sind,  wo  Brunnen-  und  Kellergrabungen  die  direkte 
Änüagerung  constatirt  haben.    Bbvbich  gibt  auch  keine  Sicherheit, 
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wenn  er  anMrt,  dtss  int  SeptBiienlbon  von  Cnssel  Cyprima' tp.', 
Cjflherea  sp.,  Nvcula  sp.  ans  d»r  VerwatKltschafi  der  Nw;.  fiticlew 
([efamden  seyen.  Auch  aDgenommen,  diese  3  Species  entsprftcheil 
den  hiegigen,  80  ist  doeb  g»r  nicht  aus  Bethich's  DarBtellonfT, 
nodi  aas  der  ihr  zum  Grande  liegenden  ScHWAazENBCRD's  zu  er- 
leben, ob  diese  Arten  den  oberen  Lagen  des  dortigen  Septarienlbonfl 
entetammen.  Anch  die  Angabe  der  belgiscben  Autoren,  dass  die 
Lamna-Arten  im  Septarienthon  von  Boom  häufig  seyen,  ist  ED 
unbestimmt,  um  ersehen  tu  können,  ob  sie  den  oberen  Lageil 
eigen  sind. 

Unter  diesen  Umstanden  mass  et  also  den  Aufschlfiesen  der 
Zvltunft  flberlassen  bleiben,  ob  der  grttne  Heeresthon  als  selbst- 
sUtndiges  Glied  besteben  bleiben  kann.  Bis  dabin  mag  er  diese 
Stelle  als  eine  provisorische  einnehmen. 

Anders  verhJkll  es  sich  mit  der: 

4)  Chenopos-Sohioht, 
die  i(^  beule  als  selbststBndiges  Glied  der  Tertilirrormation  der 
NbIz  einnibre.  Sie  war  bisher  sl«  ein  Slflck  des  Cyrenenmergels  be- 
trachtet worden,  zu  dem  anch  noch  das  folgend«  Glied,  die  Iheil- 
weise  braekische  Schicht  mit  Cerithium  pUcalum  Vor.  papilttUum 
gerechnet  worden  ist.  Fb.  Volte  nannte  in  seinen  Trüheren  Ar- 
beilen und  noch  in  seinen  Notizen  zu  seinen  Aufnahmen  ftlr  den 
mitteirheinischen  Geologischen  Verein,  alles,  was  nicht  mit  dem 
Sand  von  Weinheim  und  den  oberen  Kalksteinen. flbereinstimmte, 
blauen  Heeresthon.  Er  rechnete  dazu  sowohl  Schichten,  die 
Cgnma  tubarala  und  Cerükiian  margaritaceim  enthielten,  als 
auch  jene  mit  Peetuncvlui  crasna,  Pema  Sotdani  u.  A.  Aus 
diesem  Gemisch  ging  der  Cyrenenraergel  Sakdbekgbr's  hervor. 
VoLTX  wurde  zu  dieser  Vermengung  veranlasst,  weil  er  viele 
Pandorte  trar,  an  denen  die  Conchylien  gemischt  eusammenlagen, 
and  er  lllbrt  in  seinen  Verzeichnissen  mehrere  solcher  Fund- 
•teHeii  an,  wodurcb  seine  Nachfolger,  namenilich  Sandbercsh,  ver- 
leitet worden,  die  Hiditigkeit  annehmend,  ihr  System  aufzubauen. 
VoLTz  war  ein  guter  Beobactiter  und  fleissiger  Forscher, 
troUden  ist  es  ihm  entgangen,  dass  die  nieislen  seiner  Ftindorte, 
die  mit  gemischter  Fauna  alle,  diluviale  Bildungen  seyen;  seine 
Beisen  waren  eben  flüchtige  Fasstouren  vnd  er  nicht  in  der  Lage, 
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Nachgrabungen  vorneAtmen  n  iHsen ;  atm  SuimetB  aiaaste'  aick 
daher  auf  die  in  Weinbergen  und  Feldern  benunliegenden, 
«llerdiBga  in  vielen  Fallen  maasenli^  hemmliegenden  Stacke 
IwscbrflnkeD.  TriBt  er  einmal  einen  AufscUasa,  so  ergibt  sich 
BMcb,  seinen  Aufzeicbnangen  nach,  eine  reine  Fauna.  So  kebrl 
darin  oft  die  Bemerkung  xurück,  »wo  der  Tbon  aandig  wird, 
da  treten  die  Cyrenen  und  Ceritbien  «uf«.  So  redet  er  anch  von 
Senden  mit  Chenojnu  und  von  einer  i>«nia-Schicbt,  die  nach  ifam 
BOgar  als  eine  weiirortsetzende  Scbicbl  anzusprechen  sey.  Aber 
U'Otzdem  ist  für  ihn  Alles  dem  blauen  Heeresthon  angehörend, 
den  er  stets  zum  Gegensatz  des  Heeressandes  von  Weiobeim 
nimmt  und  als  dessen  Nacbrolger  belrachlet.  Es  Gel  ihm  gar 
nicht  ein,  dass  viele  der  von  ihm  angerührten  Fundstellen  miil 
oft  sehr  reiche,  diluviale  Verschwemmungen  seyn  könnten.  Aach 
aeine  Nachfolger  fibersahen  diess  günzUch.  So  nimmt  Herr  Lo»- 
•ma  aas  ihnen  sogar  das  Motiv,  dem  Tertiärmeer  reissende  Flüsse 
zuströmen  zu  lassen,  die  in  den  meisten  Fällen  der  Lage  der* 
Absätze  nach,  mitten  im  Meer  selbst  geflossen  seyn  masslen. 
Ich  gestehe  aufrichtig,  dass  ich  in  diesen  Verbttltiiissen  aifcb  erst 
seit  neuer  Zeit  klar  sehe,  obscbon  ich  schon  vor  vielen  Jahren 
es  ausgesprochen  hebe,  dass  ich  in  allen  Fundstelleu,  die  ich  mit 
Hacke  und  Schaurel  untersucht,  immer  reine  Faunon  gofanden 
hatte. 

Vor  VeröBentlichung  meines  Aufsatzes  Über  den  Septarien- 
tfaon  in  diesem  Jahrbuch  hatte  idi  schon  die  Absitzt,  meinen 
obem  Meeressand  (Chenopusscbicbt)  aufzostelten.  Nur  die  Ein- 
rede SANDBEaflEB's,  dem  ich  meine  Absicht  mitgetheilt  hatte,  dasa 
er  selbst  Fundorte  gesehen,  in  denen  die  Fausa  gemischt  [Ige, 
hat  mich  damals  abgebalten,  mein  Vorhaben  auszefttbren.  NicbU 
desto  weniger  schied  ich  die  Chenopos  -  Schicht  und  jene  mit 
Cerilhitm  plicaivm  Yar.  pt^llalum  ans,  unrichtigeiweise  aber 
als  obem  CyrenenmergeL  Zu  dieser  falschen  AuITaBSBDg  Ober 
die  Lage rungs-Verb&l Inisse  wurde  ich,  wie  schon  im  Eingai^ 
erwähnt  worden,  durch  die  scheinbar  tiefere  Lage  der  Cyrenen- 
schichl  zu  Hackenheim  veranlasst. 

Seitdem  ich  viele  der  VoLTz'schen  PetrefaktenfiindsteUea  nail 
gemischter  Fauna  selbst  untersucht  habe,  habe  ich  mich  Oberali 
Utierzeugl,   dass   sie  S<?bwemm-Geb^de  neuen  Datums  sind;   st» 
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enthalten  neben  Petrefakten  meistens  Bohnene,  RotlstOcke  ron  Ce- 
rithien-  and  LitorinellenKalk.  Lehrer  Gross  bat  in  einzelnen  Anf- 
sMsen  schon  frfiher  die  Meinung  aosgesprochen,  dass  das  meiste 
Bohnerzvorkomnien  auf  di-n  Pleleaos  der  Seclion  Mainz  dlluTlsleft 
Ursprungs  sey;  er  hatte  dabei  jedoch  nsr  jene  Bildangen  in 
Aage,  bei  denen  neben  Bohnenen  nur  vereinzelt  gerollte  Con- 
chylien  lagen.  Unere  gemelnscbaltliche  Begebung  des  Snlzbad^ 
Ibales  hat  ihn  aber  bald  von  der  Riobtigkeit  mwner  AnfTasanng 
Bbenengt,  dass  «ich  viele  andere  weil-  reichere  Fandstellen  mk 
tertiären  Conchylien  von  vortrefflicher  Brhallnng  diluviale  Bildaw- 
gen  seyen ;  *  ja  einmal  auf  der  richtigen  Spar,  war  er  bei  seiner 
genaaea  Localkenotniss  dann  »vth  in  der  Lage,  die  sichern  Be- 
weise *n  lierem.  Er  führte  micli  nämlich  sn  eine  Sandgrube 
bei  Elsheim,  die  neben  vielen  kleinen  und  zerbrochenen  Con- 
chylien auch  Pflantenresle  enihält.  Diesen  Sand  sprach  er  flir 
die  tiefste  Schiebt  der  Chenopns-Sohicht  an.  Er  ist  sehr  deaW- 
lidi  and  regelmässig  geschichtet,  aber  seine  obere  Pläohe  ist 
höchst  aneben ,  Vertiefungen  wechseln  mit  Erhöhungen.  Die 
ganze  Sandparthie  ist  Qberlegert,  die  Unebenheiten  der  obem 
Flache  bis  in  ihre  kleinsten  Vertiefungen  hinein  sind  ansgefoUt 
von  einer  Schicht  mehr  oder  weniger  grobkörnigen ,  thonigen 
Sandes  mit  zahllosen  Stacken  von  wohlerhaltenen  Conchylien, 
darunter  natflriioh  auch  gerollten  und  Rollstttcke  von  Kalksteinen 
des  obern  Tertiären  und  Bohnerzen.  Das  Profil  ist  so  deullicb, 
dass  Ober  die  diluviale  Natur  der  Petrefaktenschicht  kein  Zweifel 
bleibt;  wer  sie  einmal  gesehen,  der  ist  sofort  im  Reinen  damit 
Die  meistens  gut  erhaltenen  Pelrefakten  waren  schwerlirh  einem 
weiten  Transport  unterworfen ,  denn  in  allemftchster  Ntibe  sind 
reiche  Pnnrfstelleu  der  Chenopus-  und  Cyrenen-Schioht,  die  beide 
die  Ablagerung  furnirt  haben. 

Ober  den  untenliegenden  Sand  selbst  bin  ich  noch  zu  keiner 
befriedigenden  Meinung  gelangt,  doch  spricht  das  Vorkommen 
Ar  ein  Tertiires,  etwa  den  Senden  ^eich,  wie  sie  zu  Bosenheta 
die  Cyrenenschtdrt  and  so  Heckenheim  die  Chenopnsschicht  decken, 


*  Die  im  EiieabthnduTchicbDitt  bei  G«n-Algetheini  bloMgclBnl«  Scbicbt 
«tl  Concbylien  des  CyrcnenjjiergoU  in  Buiserat  vorlTefflichcT  Erhallung  batto 
6uM  mIImI  frtbcr  tebon  Mr  (fHnTial  etkrnini. 
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und  die  Ich  zur  SQwwMsencbicbt  takle.  Die  nngemeia  tieft 
Lage  wttrde  bei  den  nachgewieBeBen  Störungen  nichta  Rnlgegea- 
etdiendes  beweisen.  Auf  alle  FSHe  kann  die  Bildung  nickt  der 
ChenopUBSchicbt  angeboren,  denn  die  kleinen  ConcbflieB  gebüRi 
diesem  und  dem  Cyrenenmergel  an,  tragen  aber  das  Gepräge 
«lies  weilen  Transportes,  der  sie  fwt  unkeantlicb  gemachL  Bs 
ilt  darunter  auch  ein  P/oiwrbM  gefunden,  der  nur  aus  dem  Cy- 
renenmergel stammen  kann,  in  dessen  kobligen  Lagen  solche  e*> 
erst  aaflreten.  Die  Blatter  sind  ebenratls  sehr  schlecht  erfaaltea 
aod  lassen  keine  Bestimmung  zu,  deuten  immerhin  aber  dock 
zumeist  auf  eine  SOsswasserbildung. 

Seitdem  icb  nun  eine  grosse  Anzahl  dieser  DUavialspbicblen 
untersucht  und  ihre  Natur  erkannt  habe,  nehme  ich  keinen  An- 
stand mehr,  die  Bedenken,  die  mich  früher  von  AarsteUnng  eines 
obern  Meeresssndes  unter  der  Bezeichnung  der  Chenopusschickt 
abgebaUen  hatten,  fallen  zu  lassen.  Mag  es  auch  noch  Fund- 
stellen anderswo  geben,  wo  einzelne  Cunchylien  dieser  Stufe  mit 
andern  zusammenliegen,  die  Deutung  wird  durch  solche  Selten- 
faeiten  nii-ht  mehr  erschwert.  Heine  bei  Hackenheim,  Gumbs- 
helm,  Sulzheim  früher  gemachten  Beobachtungen,  dass  die  Ein- 
schlüsse der  dort  vorkommenden  Sande  alle  ohne  Ausnahme 
marinen  Ursprungs  seyen,  habe  ich  seither  an  vielen  andern  Or- 
ten bestätigt  gefunden  nnd  diess  wiegt  schwerer  als  die  Angabe 
eines  Exemplars  dieser  oder  jener  Species  aus  diesen  Sanden 
in  charakferistischen  Cyrenenmergeln  (CAenoptM  tridach/bit  A.  Bb. 
zu  Offenbach  z.  B.).  Man  wird  sich  aus  der  Liste  &i)erxeagen 
können,  dass  meine  Behauptung  richtig  ist. 

Zur  Erläuterung  dieses  Formattonsglieds  und  seiner  Besiekung 
zum  Cyrenenmergel  gebe  ich  hier  ein  sehr  instruktives  Profi,  das 
in  der  Nahe  von  Snizheim  am  Scbillberg  deutlich  zu  beobachten 
ist.  In  der  ganzen  Umgebung  von  Wallertheim,  Niederweinheim 
nnd  Sulzheim  geht  die  sg.  Pernaschioht  zu  Tage,  dieselbe  ist 
•nf  dem  Felde  zwischen  den  beiden  litUlen  Orten  dnrch  eine 
Grabung  aufgeschlossen  gewesen.  Grosse  Hasten  z.  Th.  kolos- 
saler Exemplare  von  Pema  Sandbergeri  liegen  hier  herum,  iftbst 
Ottrea  caltifera  in  ebensolciier  Menge,  oH  durch  LiMotfoimu 
und  andere  Bohrer  angebohrt.  Das  Medium  ist  ein  schmutzig 
grüttgrauer,  storrtger  Mergel,  der  den  Austern  auch  den  Stempel 
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des  Sehlimiipiiadea  aergedrOekl  bat.  Sie  find  dwdi  diete  Flr- 
ia»g  sofort  von  den  VOTkoauafln  im  Meeressand  tu  uoteracbei- 
dm,  indess  in  Grüftse  und  all«D  ■ndern  MerknaleQ  nnanlerniheid- 
bu-,  anck  die  Bohrer  «ind  den  dort  vorhandenen  gleich. 

Au  dem  Profil  ist  diese  uBtere  Schiclit  nicht  aurgdschlossei, 
die    Hargelfichicht   mit    fiber    die  Oberfläche    xerslreuten   Schalen 
Toa  Perma  und  Ogtrta  ninint  hier  eine  kleine  unaifgescbloueiie 
ebeae  Store  cm,  dann  folgt 
1  S«hielit  VOM  MW«  3  F«h  Mldi^iheil,  ein  «chnntiig  gelbM  fiiiner  Sand 
mit  CfaM^MJ  lridmet]fiut,  Ptamrotoatm  Bal^em,  B^eoim*»  CaMiUmrU 
Fmt.  glotMu  a.  ■. 
Folgt ; 
1  Bink  clienfalts  clwk  2*  michtig  la« 

Piiilmmeulma  erwMw,   C^flkara»  mtmratm,   fiil   nnr   an*  Sehilan .  Md 
SdwIaMHcksD  Amcc  Huebelo  beHcbend,   doch  «ooh  anbra  Fetm- 
UkUn  dteaei  Store  ia  HinoriUlt  eaibaltead. 
Folgt: 
5  Fdm  pctrcfakleolecrer  Letlen, 

Folgt: 
Schifta  »tM  Ct/remm  »mtarH«,   CiftheMM  inermuala,   CtrilAtum    fUeatMm 
diferae  Vari«Ulea,  l^mviri,  oUrmataai,  IStirtx  CMUfittutt,  Biuoitutm 
C'MmdarU  uad  anderer  irrten  beMebend,  alw  gau  cbaraktefUiitcher  Cy- 
reaenmcrgBl. 

Folgt: 
Sfi  u  wBiM  ri  chl  cht. 

Hbbcf  den  Berg  hinaaf  fahl  datM  die  OarMenla-Schichl  ■■  Taga,  iadaaa 
Dteht  gerade  «ehr  dauttieh.  Cerilhienkalk ,  den  Volr  aafihrt,  feU^  «■ 
iit  die  vorhergehe  »de  dafär  iDgtiiehBa  worden. 
Ein  solch  deutliches  Profil  ist  natürlich  nicht  Überall  aicbt- 
har ,  daher  darf  man  auch  die  hier  so  scharf  getrennten  Bänke 
niobt  fiberall  erwarten.  Die  Natur  der  Weinbau-Arbeiten  ver- 
wischt die  Verhältnisse  oft  und  dann  findet  man  von  solcher 
Scheidung  keine  Spur.  i>enHi-Schalenstücke  sind  Überall  hin  xn 
finden  und  verralhen  das  Vorhandenseyn  der  Schicht  auf  Weg 
und  Steg.  Nicht  QheraU  sind  aber  die  fossilreichen  oberen  BAnke 
vwhanden,  weggewaschen,  durch  Weinbauarbeiten  dislocirt  u.  B.  -n., 
darnn  derf  nun  do«^  nicht  annehmen,  wo  nur  die  Pema  allein 
•kb  findflt,  habe  man  es  mit  einer  besonderen  Schicht  zu  thon, 
ud  ebensowenig,  wo  sich  nur  die  Sandschichten  allein  finden, 
fehle  der  Hergel.  Der  Transport  der  Erde  in  den  Weinbergen 
ist  oft  so  bedeutend,  dass  man  zn  den  grössten  Widersprüchen 
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-gelang,  wenn  man  mit  dem  Webiban  nfoht  Tntraatlit.  So  hnd 
'  ich  an  einer  Stalle  einen  ziemlich  steilen  Abbasg,  an  denen  Fnaa 
deotlich  die  Hergel  mit  der  Pena  lagen,  die  Conchylien  des 
darüber  Gegenden  Sandea  folgten.  Hoher  hinauf  folgten  dam 
die  Cyrenen  und  Cerithien,  und  gene  oben  kam  mit  einemmal 
wieder  ein  schinnler  Mergelatreifbn  mit  Pema  cum  Vorscheia. 
Wer  nun  nicht  weiss,  das»  beim  HoUien  unten  der  erste  Grafcea 
ausgeh^oben  und  zur  AusfUilung  des  letiten  Grabens  oben  dahin 
getragen  wird,  der  muss  durch  solche  Wahrnehmungen  am 
Glauben  verleitet  werden ,  Aber  dem  Cyrenenmergel  folge  notk 
eine  Pema- Schicht.  Die  CAenopu*- Schicht  ist  sehr  verbreitet 
und  nimmt  einen  grossen  Tbeil  des  Gebiets  der  hessischen  P(ab 
siA,  sie  überschreitet  jedoch  nicht  die  die  Nahe  begleitend«  Ebene. 
Besonders  reiche  Fundorte  sind  Uackenheim ,  Gumbthekn ,  Eick- 
loch,  Sulzheim,  Udenbelm,  Niederweinheim,  Stadecken,  Elsbeim. 
Es  würde  die  Verhällnisse  unserer  TertiärroriiiHtion  wesent- 
lich erleichtern,  wenn  es,  wie  anderwärts  versucht  worden,  nög- 
Uch  wAre,  diesen  obern  Hecressand  (CbeiiofHU-Schicbt)  nüt  den 
nnlem  Heercssand  zn  vereinigen,  und  zwar  als  eine  minder 
reiche  Facies  desselben  (etwa  als  eine  fern  vom  Strand  abge- 
setzte Muschelbank  im  Gegensatz  zu  der  Strand-  und  Felsfauna) ; 
allein  einer  solchen  Vereinigung  stehen  die  Lagerungs-Verfiftlt- 
nisse  en^egen.  Überall  wo  die  I,agerungs-Verh&ltnisse  sichtbar 
sind,  lagert  der  Mergel  der  Pema  direkt  auf  dem  grfloea  Moe 
resthon,  der  seinerseits,  wie  erwibnt,  den  Septarienthon  über- 
lagert. Septarienthon  ist  aber  das  thonige  Äquivalent  des  Hee- 
ressandes. In  der  Nalie  der  Sandgrnben  anf  dem  rechten  Ufer 
der  Nahe,  bei  Crenznach  steht  ausserdem  grüner  Meeresthon  nnter 
Verhältnissen  an ,  die  seine  direkte  Auflagerung  auf  den  Sand 
ausser  Zweifel  stellen,  wenn  es  auch  nicht  direkt  zn  beobachten 
isL  Sicher  ist  ferner,  dass  die  Schicht  mit  Ceriätiwn  pH<mttim 
Vor.  papiBatian  bei  Weinheim,  sowohl  die  Parthie  zwisi^en  die- 
sem Ort  nnd  Alzey,  als  auch  jene  vom  ZeilstOck  direkt  anf  dem 
'  Heeressand  lagert ,  ja  an  einer  Stelle  schiebt  sich  nocii  eine 
Thonschicht  mit  vielen  Lamna-Zehnen ,  de«  grflnen  Meeresthon 
angehörend,  zwischen  Hecressand  und  ZeilstQck.  Die  Besielrnng 
dieser  Schicht  mit  Ceritkäim  ptie.  Vor.  papUkOwn  ist  aber,  wie 
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spiler  noch  erOrfert  werden  wird,  eine  solche,  die  ihre  Znnm- 
mengehörigkeil,  respectiva  Gleichzeitigkeil  Hnnehmen  iBsst. 

Es  ist  nnter  soirben  UmsUnden  nicht  zulAstig,  diese  obern 
SsDdparthien  mit  den  untern  zu  vereinigen  nnd  beide  mOssen 
ils  selbsIstAndige  Glieder  angesehen  und  ein  Schema  der  pfllei- 
üben  TertiJtibil düngen  aurgefuhrt  tferden.  Es  wird  freilich  schwer 
tejD,  das  richtige  Äquivalent  von  Anderwärts  tu  finden;  der  Lage 
Dieb,  über  dem  grünen  Heereethon  mit  Cpprina,  könnte  es  anr 
der  gelbe  Sand  von  Cassel  u.  A.  seyn ,  oder  docli  oberoligocln 
Dberbaopt,  mit  dem  ancb  ein  tiemlicb  hoher  Prozentsatz  der  ge- 
meiDianien  Conchylien  besteht,  wenn  aoch  gerade  dje  charakte- 
mlischen  Formen  fehlen. 

In  der  Schweiz  scheint  anch  der  Chenopm»  tridaetjfht  einer 
bAheren  Lage  anzugehören.  Wie  es  mit  Fontainebleau  steht,  ob 
dort  unsre  Schicht  ihr  Äquivalent  findet,  darüber  kann  nach  den 
bis  jetsi  vorhandenen  Materiafien  mit  Sicherheil  noch  nicht  ent- 
Mhieden  werden. 

Die  Faona  dieser  Schicht  ist  folgende: 


„  ttxanfulmHt  SM.  ■-  li 
Verm«hu  laiirtMhM  Sss.  d.  «< 
P«M;mm  Sf.  fttrf.(BracfaitOek) 
QM4«/a  0«üMfMteiM  Ntit 
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40  Arten  «iod  25  =  62,5  mit  dem  Mc«re»wi»l, 

4=  10       , 

7  =  17,5     „ 

„     grADsn   Tbon   {»oi«e  ganic   bii 

17  =  42,5     . 

„     P«piii»len-Schichl, 

7  =  17,5     „ 

„     Cyrenenmergel. 

1  =     2,5     „ 

„    Cerith<enk*lh, 

1   =     3,5     , 

„    eilteathfiinlicb. 

33  =  57^ 

19  =  47,5 

Die  grfisste  Übereinstiminung  mit  62,5  "/o  be«teht  daber  mit 
dem  Heeressänd,  doch  ist  auch  die  mit  der  hatbbracfcischen 
Schicht  mit  CeriVtitim  pticatum  papüUitvm  in  die  Augen  ^ria- 
gend,  besoaders  wenn  wir  bedenken ,    dass  beide    viele  Spacies, 


'  Ich  hnbe  den  obeTn  Theil  der  Sande  von  Ormy  otc.  bei  FontatBeblMa 
I  Mittel  oliptdn  gueM. 
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die  Dnten  nicht  vorkommen,  gemeinsam  liaben;  Terner  dass  bei* 
nihe  alle  Arten  Heeres-Conchylien,  die  jene  halbbrackische  Stricht 
besiltt,  sach  im  Chenopussand  vorkommen.  Aach  die  Hassen- 
Terfatllnisse  der  Leitpetrorakten  weisen  auf  eine  nähere  Beziehung 
hin,  iKe  vieHcickt  wichtiger  ist  »fs  der  Prozentsatz.  Wie  dem 
■neb  sey,  die  vorliegende  Schicht  erscheint  mir  als  ein  Überrest 
der  vorhergegangenen,  daher  minder  reich  nnd  ihre  Beziehung 
lor  fügenden  aus  der  tagßniDg  und  Übereinstimmung  der  ma- 
rinen Conchylien  hervonogehen.  So  vreil  die  Beobachtang  er- 
lianoen  lasst,  sind  beide  nicht  aufgelagert,  sie  ersetzen  sieh  da, 
wo  die  eine  Tehlt  und  lagern  dann  jede  für  sich  dlreitt  aaf.dem 
grünen  Thon,  ja  es  scheint,  doss  beiden  eine  Schiebt  mit  Aema 
SantBtergeri  als  unteres  Glied  eigenthttmlich  ist.  Diese  sShmt- 
lichen  Verhältnisse  wärden  vielleicht  eine  Vereinigung  erspriess- 
lich  erscheinen  lassen,  das 'Auftreten  vieler  Brachwasser-Cotchy- 
lien  aheTy  die  fast  alle  in  der  Cyrenenschicht  wiederkehren,  ver- ' 
anlossl  mich  aber,  sie  auseinander  zu  halten,  weil  ich  eine  solche  vor- 
treffliche Zwischenbildung  nicht  entbehren  möchte,  um  den  natar- 
lichen  Übergang  ans  ganz  marinen  Bildungen  in  ganz  brackische 
to  vermitlelo. 

fi)  Schicht  mit  Cerithium  plicatum  Var.  papiUstom. 
Vorkonmen  zu  Backenheim  am  Kirchhof,  zu  Wernheinl  auf 
der  Höhe  zwischen  der  Wirthsmtihle  und  der  Trift,  hier  aus  einer 
Schicht  aus  Conchylien  nnd  deren  Bmchstäcken  fast  ohne  Sand 
bestehend ;  ZeilstUck  bei  Weinheim,  graugetber,  schmutziger  Sand 
mit  vielfn  Conchylien,  nach  oben  ebenfalls  zum  vollständigen 
Hoscbelsand  werdend. 

Über  Lagerun gs Verhältnisse  und  Beziehung  dieser,  wie  es 
scheint,  localen  Bildnng  zur  vorherigen,  ist  bei  dieser  schon  die 
Rede  gewesen,  ich  kann  daher  ohne  Weiteres  zoni  Faunen^Ver- 
teichnisi  Obergeben.  Nölhiges  wird  auch  am  Schlüsse  noch  nach- 
getragen werden. 
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DiMe  Sehichl  hit  ■Ito  7  AtMb  =  19  V  eigaaihfinlich 
id  geneisHB:  'S    ■       ^  40,5  */a  niU  dem  McereiMod, 

3  „       =    B  ■>/»       H       „      SepMrieothoB, 

4  „       =11%       „      „     graBBii  TJiiiB, 
18    „       =50%       ,      ,     CfceMpB«u»d, 
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19  Artv  a=  M^5  %  nit  dem  C7rati*BMer|t«l, 
2    „      =    5,4%  ,      „     CeriAicDkalk. 

Die  ÜbereifulimmuDif  mit  der  Chenopwschicht  ist  am  gröss- 
t«i,  doch  hält  ihr  diejenige  mit  dem  Cyreoeninergel  fast  die 
Wtge  mit  40^  "lo.  Im  Vergleich  zum  nntem  Sand  ict  die  Ab« 
nähme,  wenn  aucli  nicht  gerade  stark,  doch  deutlich  ersichtiicb. 
Diess  Resultat  würde  sich  etwas  anders  gestalten,  wenn  man, 
wie  ich  glaube,  diejenige  Fundstelle  am  ZeilslQck,  die  damals 
dsrd>  Weinbergsarbeiten  blotsgelegt,  als  Al.  Braüh  sie  aus- 
beatete,  seitdem  aber  unfrachtbar  ist,  und  ans  der  einige  ander- 
wirta  nicht  gefundene  Arten  (Pteur9toma  tubdemtictilata,  Mitra 
perminuta,  Scalaria  crasxitexta,  Trochm  incroMOtus  Vor.')  be- 
kannt geworden  sind,  zur  Cbenopusscliicht  rechnen  dflrlle.  Es 
ist  diess  ein  schmalzig  gelber  Sand,  während  die  jetzt  freilie- 
gende Stelle  in  jeder  Hinsicht  mit  Hackenheimer  Kirchhof  u.  A. 
Obereinstitnint.  Diese  ans  dem  Begister  der  Schicht  mit  Cerilhnm 
pUeatun  papitlahim  entfernt  ond  in  jene  der  Cbenopnsschicht 
anfgenommen ,  wOrde  bewirken ,  dass  sich  die  Obereinstimmong 
der  vorliegenden  Schiebt  mit  Cbenopusschicht  and  Cyrenenmergel 
die  Wage  halten  würde;  jene  mit  dem  untern  Sand  wttrde  kleiner 
werden.  Die  F&ana  der  Chenopusschii^t  wUrde  nm  4  Arten 
wichsen,  wovon  3  sein  VerhüHniss  zum  untern  Heeressand  ver- 
grössem,  durch  2  Arten  derselben  würde  er  indem  milleloligo- 
dDea  Fundorten  (Cassel)  niher  gebracht. 

6)  Oyrenemnergel. 

Wie  bereits  Eingangs  erwBhnt,  muss  die  unter  dieser  Be- 
teicbnnng  von  SAiniBBnGEB  eingefnhrte  Schicht  enger  gefasst  and 
laf  die  rein  brackischen  Bildungen  beschränkt  werden ,  die  Cjf' 
rata  iubarata  als  Leitmuschel  führen.  , 

Die  petrographischen  Merkmale  dieser  Sohieht  sind  einfach 
grtalicbe,  graue,  gelbe,  mehr  oder  weniger  plastische,  oft  san- 
dige Leiten  mit  Zwischenlagen  kobliger  Schichten,  die  meistens 
'nch  SDanrasserschnecken  fahren :  an  einzelnen  Stellen  (Alzey, 
BiHDheim)  sind  die  Schichten  zn  festen  Kalksteinen  erhärtet  und 
iB  andern  CSommerberg)  als  Kalksand ,  als  wahre  Moschelsande 
(Solzbeim)  ausgebildet. 

Zur  VentnschBUlicbang  der  Mannigfalt^keit  der  KIdnng  geh« 
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idi  Mer  Hn  Proll ,  wie  es  die  LMtmgnhe  bei  Eisheim,  dordi 

langifibrig^en  Beirieb  in  iioheti  Wunden  blossgelegt,  darbieteU 

Der  untrre  Thcil  wird  durch  eine  iandi|[e  Schiebt  f^bildal,  in  der  Ghou 
Ck'tnopat  trii»etytu»  neAinden  hat,  die  nUo  wohl  tum  Smde  diete«  Fstrili 

Steirer  Letten  ohae  FetrefektMi. 

Greulicher  Saud   „  , 

Kohliga  Schicht  „  „  '/i'  »■rk- 

Letten  „  „ 

Kobllge  Schicht  nit  PtanorUt         V    „ 

Lauen. 

GeIhKeher  *mmi\%M  Uuea  aiU  nelen  Peirehiitea  iCj/ntm^  CtrUkmm  de  X 

Sendifer  pleUenrOnniger  Mergel  mit  Patmmohit. 

Greulicher  landiger  Lellep  mit  vieleu  Pelreriikten  (Cyretu,  CerUkimm  etc.X 

Leiten  ohne  Petrerehten, 

Der  ganze  Aufschlues  ist  etwa  20'  mSchtig  und  ist  bedeckt 
durch  eine  Schuttmasse,  in  der  grusso  eckige  Blücke  eines  Kalk- 
steins inneliegen,  der  FvtHt  canceüatut  Thomae  enthalt,  aUo 
webl  aus  dem  Cerilhienkaik  slammt  Auf  der  Rttckseitu  des  Hü- 
gels, an  dem  der  Abtrag  blossliegt,  gehen  die  Schichten  zu  Tuge,. 
ohne  jedoch  die  Deutlichkeit  des  ProQls  zu  zeigen,  mit  einer 
eigenthamlicbeu  Uodifikation.  In  den  Weinbergen,  nainenllich  iu 
einer  jungen  Anlage,  geht  oben  deutlich  die  Cyrenenscbicbl  zu 
Tage,  unter  ihr  aber  eine  Mergelschicht  mit  vielen  Bruchstücken 
eines  nicht  naher  beslimmbareo  ünio  (diese  vielen  Perlmaller- 
schalenstücke  gaben  früher  Veranlassung,  hier  eine  obere  Point- 
Schicht  zu  suchen).  Weilet  abwärts  findet  man  viele  Conchyiien 
der  Chenopnsschicht  und  endlich  Ptma  SatuUtergeri. 

Uao  kann  das  Profil  als  ein  Schema  ansehen,  dem  alle  ab- 
rigan  CyreneDScbicbten  Ähnlich  sind,  jedoch  ohne  gende  inmer 
diese  Reihenrolge  einzuhalten.  Die  Lage  der  kobligen  Schicht 
ist  zuweilen  oben  und  geht  dann  nnmittelbar  in  die  Tollende 
Stufe  über.  Auch  triOl  man  zuweilen  die  petrerafctenfUhreuleo 
Lagen  in  öderem  Wechsel  als  diess  das  Profil  zeigt.  Zuweilen 
treten  einzeln«  Petrefakten  nur  in  besonderen  Schichten  auf,  nnd 
diese  haben  auch  nidit  immer  dieselbe  Lage,  und  die  Frequeax 
dieser  Petrefakten  ist  vencbieden.  So  findet  man  Crrilkium 
margaritaceum  in  der  obersten  Bank  des  Profils  und  hier  nicbt 
gerade  bSofig,  zu  Backenheim  ist  Ersleres  auch  der  FtU^   das 
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Fossil  igt  aber  JiWBg.  ZtTDfiimerBÄetin  dagegen,  1n  ÄCTt  imteni 
Lagea  nod  sehr  frequent.  Im  grossen  Ganzen  bietet  diese  Stufe 
aber  einen  starken  Wechsel  von  Letlrni,  sandigen  Mergeln,  San- 
den  und  kohligen  Schiebten  in  oft  vieirachem  Wechsel.  Diesa 
habon  einrache  Bohrungen  mchgvwiesen.  Man  Inflt  ilieM  Stui« 
im  westlichen  Theil  vorzugsweise  in  den  Thilern  (Hackenheim, 
Fionheini,  St.  Johann,  Dromersheim),  weiter  Mtlich  neben  solchen 
in  den  Thälern,  örters  an  den  Abhängen  ond  auf  den  Höhen 
(Bosenheim,  Niederweinfaeim,  Snlzheim  ete.);  mehr  im  Centrum 
^bl  sie  unter  die  Thalsohle  hinab  (Mainz) ;  doch  ist  auf  alle 
diese  zaniligen  Verhältnisse,  wie  in  der  Einleitung  nachgewiesen 
worden  ist,  nicht  viel  Gewicht  zu  legen.  Wo  AnrscblDsse  vor- 
banden sind,  da  lagert  der  Cyrenenmergel  direkt  auf  Chenopns- 
»nd  oder  auf  dem  grOnen  Thonj  seinerseits  ist  er  aber  stets 
von  der  SUsswasserbildung  oder  wo  diese  fehlt,  wie  dstUcI^  der 
Sulz,  von  Gerilhienkalk  oder  der  Cor&icu/o-Schicht  Überlagert. 
IJatUriich  sind  Vorkommen  von  Tehlender  Oberlagerung  nicht  ans- 
geschlossen,  in  den  meisten  dieser  letzten  Fälle  mächte  aber  eine 
Abwaschung  vorliegen ,  wie  diess  an  wenig  geneigten  AbhSngen 
oder  an  sg.  Stufen,  nachweisbar  ist,  indem  die  Schicht  in  wei- 
terem Fortstreichen  ihre  Bedeckung  wieder  erhält.  Einen  Über- 
gang ans  dieser  Schicht  in  eine  andere  habe  ich  nirgends,  wie 
bereits  angegeben,  gefunden.  Scheinbnrer  Übergang  mag  , die 
Aatoren  veranlasst  haben,  einen  solchen  anzunehmen,  wenn  die 
orographischen  Verhttitnisse  zu  solcher  Annahme  verleiteten.  Ein 
Profil  durch  die  hessische  Pfalz  wQrde  eine  Menge  solcher  schein- 
baren Übergfinge  zeigen,  aber  auch  so  viele  Cyrenenmergel  aus- 
serhalb dieses  Streichens,  dass  sie  genötbigt  wtlren,  mehrere 
Cyrenenmergel  in  ganz  verschiedenen  Horizonten  anzunehmen. 
Die  Fnnna  des  Gyrenenmergels  ist  fcdgende: 
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V(w  28  Arien  «ind  4  Doch  nicht  ofiher  beitimuil, 

7  Biseolhamlicb, 

7  =  IS'/o  mit  Heereiiand, 

7  ^  25>    „    ChenopuuRhichl, 
16  =  57'/«    „    PapUlataiichlchi, 

6  =  22°/«  ,  Cerithienkalk 
gemeinsam.  Wie  dorten  schon  ersichtlich  ,  kommt  die  grAssle 
Übereinstimmonjr  der  Schicht  mit  Cerithiwn  plicahim  papiüahim 
zu,  die  ja  Oberhaupt  nichts  anderes  ist,  als  die  Chenopasschichl 
mit  Hinsotrilt  einer  AnsRhi  van  Brackwasser-Conchylien.  Da  sie 
ausserdem  nur  sporadisch  außrilt ,  so  möchte  itlr  diese  Bildung, 
wenn  irgendwo,  an  einen  AbseU  in  einer  Flassmündan;  gedadit 
werden  libnnen. 
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Et  wardea  ton  SAidwnmB  als  SeKenheiten  in  Cyrenenmer- 
gefai  aofierhalb  meinss  Gebiet«  noch  einige  Spedes  angeführt, 
dis  ich ,  weil  lio  mir  noch  nicht  begegnet  sind,  hier  ausser  Be- 
tracht lasse.  Sie  können,  als  Seltenheiten,  in  meiner  AnfTassonf 
nichlB  Sndem. 

7)    SflMWMim^Sobloltt. 

1b  den  Notizen  von  F.  Volts  findet  sich  angegeben,  daw 
Iwi  Dromeraheim  flbar  dem  Cyrenenmergel  eine  Schicht  vorkomme, 
die  nur  Sasawasser-Conchylien  enthielte.  Diesea  Vorkommen  war 
gani  in  Vei^essenheit  gekommen,  biB  ein  SchBler  SAMDBBfiaoi's 
auf  de»  Kirchhof  tn  Hadcenheim  Kalksteinnieren  Tand,  die  in 
dem  tbonigen  Hergel,  In  den  die  Griliber  eingesenkt  werden, 
enthalten  sind  nnd  bei  Aufhebung  der  Grtber  heransganvrdert 
Verden.  In  diesen  Mieren  erkannte  SAXiMEBeui  SOsswasserschnecken 
lad  Charafrfichte.  Von  diesem  benachrichtigt,  verfalgle  ich  das 
Vorkommen  nnd  fand  nicht  allein  diese  Angabe  des  Polytecbnikers 
beiUtigt ,  Eondem  ich  fand  auch  noch  etwas  tiefer  eine  Schicht 
gelblicfarotben  Mergels,  die  nach  unten  schwirzlich  wird,  ganz 
iDgeflUlt  mit  Limnaeen  und  Planorbit-SchaXea,  Einmal  aufinerk* 
MB,  suchte  nnd  fand  ich  auch  den  VoLTz'scfaen  Fundort  zu  Dro- 
menheim  unter  gleichen  Verhältnissen  wie  bei  Hackenheim. 
Spiler  konnte  ich  die  Schicht  Ober  den  Planiger  und  B^senberg 
bis  nach  dem  Wiesberg  nnd  den  ganzen  Rflcken  entlang  von  Dro- 
■nenheim  bei  Wolfsheim  verfolgen.  Auch  die  Höhen  von  Woer- 
fladt  bis  nach  Odernheim  hin  sind  davon  umzogen.  Gross  hat 
dann  die  Schicht  im  Selzbacbthal  verfolgt  und  ihr  Vorhandenseyn 
■n  vielea  Punkten  feststellt. 

Die  petrographischen  Eigenschaften  sind  an  vielen  Punkten 
ganz  dieselben,  nur  eine  Sandschjcht,  die  das  oberste  Niveau  in 
der  Regel  einnimmt,  tritt  meistens  nur  an  den  hüchslen  Punkten 
(Bosenheimer  Berg,  Petersberg]  auf,  lagert  aber  auch  an  einzelnen 
Punkten  in  ziemlich  tiefer  Lage. 

In  ihrer  YollsUndigkeit  besteht  die  Bildung  aus  kreidearti- 
gen, zusammenhanglosen  Kalksteinen ;  aus  Mergeln,  die  oft  kohlig 
sind ;  aus  Mergeln  mit  Kalksteinknollen  und  Nieren  (unfertige  Sep- 
iarien); thonigen  Senden  nnd  reinen  Qnerzsandcn,  auch  zu  Sand- 
steinen erhirtet.  Die  Vorläufer  dieser  reinen  SUsswasserschicht 
finden  sick-S4Aon  inmitteB  des  Cyrenenmargela,   dessen  kolilige 
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Schichten  aus  SUssvrasserhHdungen  bestehen  und  wenn  «och  nicht 
in  solchen  Hassen,  doch  v«reime)t  schon  Limnamu  oeiailaMi 
nnd  Planorbit  soHdtu  enthalten,  grade  die  olnsigen  Arten,  die 
mit  Sicherheit  anler  den  vielen  BruchrtScben  der  Schalen  au 
den  Heimeln  und  Kalbsteinnieren  zu  erkennen  sind. 

Weil  ausser  diesen  beiden  erwihnten  Schnecken  nichts  an- 
deres mit  Sicherheit  tu  bestimmen  ist,  verzichte  ich  auf  Asfetel- 
lang  einer  Liste.  Die  Lagerungs*  Verhältnisse  Ober  dem  Cyrenen- 
mergel  und  unter  der  CorbicnlaschicM  sprechen  deutlich  daltlr, 
dess  diese  SOsswasserbildung  in  dem  Gebiet,  wo  der  Cerilhien- 
kaik  fehlt,  dessen  Ersatz  darstellt.  Sie  könnt«  aoöglicher  Weise 
auch  noch  unter  dem  unvollstündig  ausgebildeten  Gerilhienkalk 
der  Ostseite  meines  Gebiets  gerunden  werden,  dann  würde  sie 
wohl  dem  untern  Theil  des  Cerithienkalkes,  der  bei  Hochhein  die 
Landschneckenschicht  etnschliessl ,  in  der  bekanstliob  auch  die 
genannten  Sfisswasaerschnecken  vorkommen,  als  Aquivaleat  ent- 
sprechen. 

8)  OerithienkaliE. 
Diese  Abtheiiung  ist,  wenigstt^ns  in  der  typischen  Ausbildung, 
wie  sie  von  Oppenheim,  Hochheim  und  Kloinkarpen  bekannt  ge- 
worden, in  meiner  Gegend  nicht  vorhanden.  Kaiksleine  und  Kalk- 
sande, die  Trüber  von  Volti  Enm  Cerilhienkalke  geaabll  wurden, 
fallen  der  grossen  Mehrheit  nach  in  die  Gruppe,  die  SAionKRasii 
Corbicalaschicht  genannt  und  die  Gegenstand  der  rolgcndes  Ab- 
theiiung seyn  wird. 

Ich  möchte  zum  eigentlichen  Cerithtenkalk  nnr  jene  Porlhie 
en ,  die  nach  Gaoss  bei  Wachernbeini  und  HeMenheyn  vor- 
mt  und  aus  einem  Wechsel  von  Kalksteinen  und  Qutrxsand- 
Den,  oolitbiSL'hen  Kalken  durch  Muschelbflnke  unterbrochen, 
eben.  Ich  stehe  jedocfa  davon  ab ,  weil  ich  di«  Partie  selbst 
t  hinUnglicb  genug  kenne  und  aus  der  mir  von  Gaow  mit- 
eillen  Liste  ersehe,  dass  derselbe  die  Corbiculascbicbt  nil 
Cerittiienkalk  vereinigt  Iflssl,  daher  nicht  zu  ersehen  ist, 
:her  Theil  der  Partie  dem  letzten  zukommt  Er  gibt  neben 
chylien  des  Cerithienkalkes  auch  solche,  die  die  Corbicola- 
;bl  charakterisiren. 

Ztadem  wird  die  Etearbeitung  der  Section  Mainz  von  Gmms 
erscheinen  md  ab«r  die  TerhhltBisae  Auikwift  yebea. 
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9)  Oorbloulaiohioht. 

Bei  Verfolgong  d«r  SOsswasserschicht  begegnet  min  Uberal) 
ia  der  hesBischen  Pfilz  Schichten  mit  wohl  erhaltenen  Versteine- 
ruDgen,  die  von  Volt£  zum  Cerilhienkalk  gerechnet  worden,  die 
aber  genaa  besehen  eine  nBbere  Beziehung  zum  LitoriDellenkalk 
ieig«n,  daher  auch  frtthar  von  SAnDBEatoa  mit  diesem  vereinigt 
Viren. 

Die  wiederholte  Untersochung  besser  erhaltener  Petrefakten 
ond  die  Profile  bei  Frankfurt  und  Mainz  veranlassten  dann  spater 
SAKumtsBR,  die  Schicht  als  selbslsttlndiges  Glied  aorzuMeUeo. 
Idi  kann  diess  nur  billigen. 

Die  Corbicnlaschicht  ist  in  meinem  Gebiet  weil  verbreitet 
nnd  nimmt  die  Höhen  und  die  Plateaux  desselben  ein,  nur  an 
■ehr  vereinceUen  Punkten  noch  von  Litorinelienkalk  Uberdeukt, 
Mialens  aber,  wie  diess  die  Umgebung  von  Woerstadt  zeigt, 
mbedeckt  se  Tage  gehend.  Der  Westseite  fehlte  die  Sdiichl 
ganz  nnd  man  trifft  sie  znerst  auf  dem  Htigelzug,  der  von  Gau- 
Algesbeim  nach  Sprendlingen  zieht,  von  da  setzt  sie  über  den 
Wiesberg  weg  und  erscheint  jenseits  des  Thaies  erst  bei  Eich- 
loch wieder  aof  der  Höhe  vor  Woerstadt,  sie  nimml  sodann  fast 
ifle  Höhplaleau  ein,  die  zwischen  letztem  Orte  und  Mainz  be- 
stehen ;  dort  jedoch  rfieistens  Ton<  Litorinelienkalk  bedeckt.  Ein 
ganz  beschränktes  Vorkommen  bei  ErbesbUdesheim  dfirlle  noch 
hierhergeatellt  werden  können. 

Die  petrograpbischen  Merkmale  sind:  Kalksteine  und  Kalk- 
sande in  Wechsellagerung,  beide  an  vielen  Punkten  reich  an  Pe- 
trefaklen,  doch  nur  iu  den  Kalksanden  in  guter  Erhaltung  und 
lote  isaeliegend.  Gute  Fundorle  smd  Dromersheim,  Wolfsheim, 
^rtenbemi,  Bubenheim,  Aspiaheim  n.  A. 

Die  Liste  der  Petrefakten  ist  bei  Sandbebseb  voUstindig  ge- 
geben, ich  habe  daher  nicht  nöthig,  sie  hier  zu  wiederholen. 

10)  Iit«glntllMih«lfc. 

Dieser  ist  wohl  in  meinem  Gebiet  vorhanden,  doch  oftmals 
beschrieben.  Da  ich  nichts  Neues  zuzusetzen  habe,  ausserdem 
auch  keine  Coiüroverse  darüber  besteht,  so  k^nn  ich  hier  auf 
ein  nlheres  Eingeben  verzichten  und  auf  die  vorhandenen  Be- 
schreibungen verweisen,  denen  bald  noch  jene  ganz  specielle  von 
Gtoss  in  iler  Beubeitung  der  Section  Hains  folgen  wird. 
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A.    MUfheihingen  an  Professor  G.  Leonhakd. 

Parii,  den  5.  DecombeT  19t4. 
Neine  geotogiicbe  R*rte  von  Spinian  iit  nim  Tolliddet  nod  ick  habt 
bereit*  ein  Exemplar  derielbMi  an  Sie  ebfaheB  Iumb.  Wenn  Sie  aeiee 
Kerte  mit  jener  Ton  BtginuA  ML  Bato  ,  welcbe  in  dem  Jebrbncbe  18tl  er- 
tchien,  Terglelchen,  lo  werden  Sie  erkeDoee,  d«»  icb  bemüht  war,  ein  mSg- 
lichit  genanei  gcolo^icbei  Bild  dei  mcrliwärdij^en  Landei  u  geben.  Seil 
einer  Heihe  von  Jafaren,  anf  iwölf  grOweren  Wandemagen  dnreb  die  Balb- 
intel  habe  Ich  ein  reichei  MileTial  —  wonnler  teefauiit  Kiaten  mit  Verat^ 
Dernufen  —  genmnelt.  Mit  Hülfe  der  letaleren  nnd  durch  da*  Swdiyn  der 
in  Spanien  m  lebr  entwickelten  «edineDtiren  Famiaiionen  bin  ich  m  de* 
Re*nltalc  gelangt;  da»  dntvhaui  keine  von  denen  Frankreich*  und  de*  flbri- 
geo  Eurnpa'i  abweichende  VerhlttDiiie  obwtlten,  *oiidera  daii  wir  die  nim 
llcfaen  FoTwatioMa  mit  ihren  Leiirotiilien  wiederflnden. 

E.  DB  Vehmeuil. 


Prag,  den  38.  DeccMbet  IM4. 
Dem  Nachtrage  in  meinem  Scbreiban  *  von  2.  Decenber  ■Bebte  ick 
noch  Folgendo*  beifflgeD :  Der  mit  dem  Sideril  BnlWvtenda  kfimig«  Calci)  entbllt 
ebenFalU  Koryniti.  hiar  ericheint  dcrtelb«  aber  in  einaelBen  oder  manchhcb 
gmppirtea  Oittaedern  nnd  in  krftldtiniicb-kOmigen  Partien,  itcllenweiie  all- 
gemein reichlich,  eingeiprengt.  Di*  Vorkomman  der  beiden  Korynit-Verie- 
Utea  in  vertcbiedenem  Geatein  iii  ein  lo  conitante*,  daai  nun  die  Aiubil- 
dnng  der  einen  oder  der  andern  wofal  dem  BinBnsee  der  nnuchlieiaenden 
Maiae  nucbreiben  darf. 

Y.   ZKFHAROTia. 
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I  13.  Febr.  f9«f. 

Ich  erlaube  mir,  Ibaen  einen  nöglicbit  iDHinmeBgedrlngieD  Bericht 
Aber  aeiae  iuwirehen  rortgeieUten  Sludlon  aber  die  Uniw«ndelui>Ki-FrodDl(te 
illir  BfDDien  BniuieDden,  um  lolcben  in  Ihrem  Jahrbnche  in  veröffentlichen.* 
Eine  miner« logische  Zeilichrifl  iil  in  der  Tbil  die  einiige,  in  frelcbe  dieter 
GegceiUnd  pesil;  K'nan  genommen  beben  wir  es  ja  bei  deo  Bronun  nur 
Bil  PieDdomorphoien  m  thnn,  für  deren  Bildang  wir  eine  gana  betondcn 
IcDDlniu  der  einwirkenden  Agentien  beiitien.  Auch  glaube  ich  die  Beden- 
iiDf  gerade  der  vorliegenden  Frage  nicht  nur  hinreicbeod  Betont,  eonden 
dnrcb  die  Unlerancbnngea  über  das  Gediegea-Knprer  und  Rothkupferen  ** 
•icb  poiitiv  iDafebentet  in  haben.  Heine  rortgeieliten  Studien  fibsT  diesen 
fiegediland  darften  Sie  so  weil  lateressiren ,  als  es  mir  nach  langer  Habe 
Esdiich  gelungen  ist,  bei  Wcchselwirkuntt  von  Kuprerviiriol,  EisenTitriol  nod 
litkcarbonat  eine  prlchtige  Reduktion  von  metallischem  Knpfer  au  erballen, 
M  das)  ich  anamebr  noch  sicherer  die  Cbenengung  auMprerbe:  dass  die 
rielgcntnntea  Kupfer-Pseudomorphosen  nscb  Araganil  (von  Pen)  auf  den 
von  mir  angegebenen  Wege  eDlslanden  lind.  In  den  Veranchen  wurde  das 
Inpfer  ebanfblls  als  Gberang  auf  den  Marmor-SUcbcben  abgeschieden. 

Augenblick  lieb  beschf  nigen  mich  eine  genauere  Untersuchung  dei  Knpfar- 
Vorkonmens  von  Helgoland  und  eine  mehr  ehentscbe  Ober  die  Bildung  von 
iBpferoiyd-Carbonalen  und  baiiieben  Snl&ten.  ßber  die  Bntetehnng  von  Kupfer- 
luar  und  Ualichit  glaube  ich  an  interessanten  Erfebniieen  gehomnen  an 
fcya,  die  für  die  Entatehnng  des  nitflrticheo  Hiaeral*  Bedentang  hehen-  Da- 
von gelegendich  mehr. 

Dr.  F.  Wdbl. 


ß.     MitUieilungeii  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

CarUmhe,  den  7.  Dec.  18S4. 
£t  dürfle  Sie  vlelleicb  inlereiairen,  dasi  Herr  Asatstenl  Kamen,  der 
btkaaeDkk  nebrere  geologische  lletietmodelie  der  Gegend  von  Baden  nnd 
te  Kaiaeratobla  acfaon  In  frahem  Jahren  nnagernbrl  hatte,  soeben  die  Unge- 
heag  TO«  JMenweiler  vollendet  bat.  Das  Modell  ist  mnilerbari  schon  ge- 
•rkeilet;  alle  HOhenkarven  wurden  genau  in  HoUtirelcben  BUigeicbnillen 
aad  ala4ann  aafeinandergelelnt,  so  dass  die  Genauigkeit  der  VetUltniase 
ksaM  etwas  aa  wUnaeken  Bbrig  llaii.  Der  MiasHtab  ist  ein  sehr  grosser, 
iti  i  Fuss  lange  nnd  3  Fuss  breite  Modell  stellt  ebim  7  Standen  (von  11. 
asch  S.)   nnd   5    Stnoden   (von  W.  nach  0.)  breiten   Landstrich   dar.     Der 


•*  Vwiu  Jtteft.  lau,  B.  ata  A 
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boriiMMh  GfMMMaMtfab  )N  >/ii,ooo,  der  vertikale  dapfMi  dappell  m  frON 
'/iiitW)  nn  die  Eftheo  beiaer  bervortreteD  lu  mtchen.  Die  Gegend  vea 
Badenweiler  iat  in  geotojtUcher  BeiiehuDg  einer  der  tutereiiiDlen  Tbeile 
BDierei  Liadei  ODd  Sntient  nunuigrallig  iDiRinniBitgeietst.  D*i  Fmincn'- 
ictie  Hodeil  gibt  ein  trelTIichei  Bild  dieier  Verhliloiiie  nod  nanieiilticb  Bsdel 
du  temiiieararmige  Antieigen  der  FlölKrorniRlioneD  und  ibre  Anlehnang  •■ 
die  »cbmir  ansleigenden  Grinit-  und  GneitibcrgB  de*  Sebwartwalde«  ejae 
böcbtt  anicbaulicbe  Dantetlung.  Daa  Hodeil  i*l  nach  SAHDBMaia'i  ([eologi- 
acfaer  Karte  calorirl  und  die  antlotiendco  Tbeile  im  Süden  nacb  den  Mtt- 
tbeilnngea  Dr.  Schill'i  auagerahrt. 

Ilnüere  geologitcbeD  Landeaanfnabmen  geben  gegeawirtig,  leildem  anaere 
Stlnde  eine  feite  Summe  für  diesen  Zweck  genehmigt  baben,  rüalig  voran; 
Dt.  Schll  bat  im  vorigen  Sommer  die  Sectionen  Waldabnt,  Sickingin  und 
Lcmcb  tbeiliveiae  vollendet  nod  iil  KegenwArtig  mit  Redaktion  der  Beachret- 
bnng  bcicblltigt.  Dr.  PLtn  bat  (eine  ichon  Trüber  privalim  verOlTeiillichle 
Karte  der  Section  Emm en dingen- La br  revidirt  und  wird  dieielbe  baldigat 
in  gleicher  Form  mit  den  Bbrigoa  BlAtlem  verOffeBtlicbeo.  leb  imüM  ge- 
denke bi)  Oalern  die  Aufuthmen  im  Seekreii  lortiiuetaeo  nnd  werde  mit 
den  Sectioneo  HOaakirch  und  Pfullendorf  beginnen. 


PS.  Wie  kk  au  d«m  Bull,  der  BoeitU  linrnttmu  >U  la  Normanäi* 
eraebe,  bat  Eua.  Ohumscbamh  die  Metulit  amIinarU  var.  Rirfww di'a— 
ZiTT.  aucb  auf  der  Iniel  Hugo  in  Neu-Caledonien  nacbgewnaen  and  damit 
tiod  die  HalUltiUer  Scbicbten  aaaaer  den  Alpen,  Türkei  und  Uimalaya  aacb 
in  i\uiiralien,  ffcu-Seeland  nnd  Heu-Caledonien  conitatirl. 

Dr.  Cabl  Zittel. 


Scbonlinde,  den  22.  Jan.  fSCC. 
leb  ertaube  mir,  Ibnen  einige  Pelrerahten  aua  dem  Halbe  von  Daubili 
tu  flbenendao.  Ich  fand  dieielben  in  den  Verlane nen  Kai kgnibea  bei  Khaa 
am  nordneatlicben  Tvue  de«  Hucbkenbergei,  freilich  lanler  achadbafle  Eiom- 
plare.  Eine  Mnicbel  mit  dem  Abdrucke  einaa  Swcbeli  von  CiJmri*  gab  ich 
den  Herren  Dr.  Pnrricn  nnd  Profeaaer  Knuei  ant  Prag ,  welche  f erwie  in 
ScbAnlinde  waren,  ala  icb  tie  gefunden  hatte. 

[fr.  H.  Hocke. 

Unter  den  von  Herrn  Dr.  M,  Hocna  eintceiandlen  (Jegenailnden  waren 
anater  einigen  nicbl  betlimmbaren  Überreilen  aicber  m  erhennen : 

Atitmonilef  folyfloeua  ftcni.  (parotoh'«  QunniDT,  d.  Jura,  Tflbi». 
gen  tSSS,  p.  603,  tb.  75,  f.  5)  mit  ichAlnbarem  Obergang  in  j4mm.  tlflex 
Sow.,  und  ala  iweile  Form 

Amm.  ettnvotnlHt  San..  (OiniciT.  I.  c.  p.  S78,  Ib.  73,  I.  14—16). 

Ditiae  intemMato  Entdeckung  iat  entocb^iaBd,  im  dM  mi  4aaiHehiten 
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w  BiMUmbergs  twi  DnuluU,  iwiMben  SobönllBil«  nnd  DknbiU  in  Bahnen 
n  dar  Greas«  ia»  Qiadenaaitkeioea  asd  Granit«  «uftreiemlep  KalkitMn 
<«■  okeren  Jura  nuuweiaan,  und  all  die  uamittalbsr»  Forlielzuag  der 
MMer  thnliofcoD  VerfalltoiHeii  euElretcDden  Schiebten  von  Uofanalein  Jo 
SicImmi  SD  beiniofateit,  mit  denen  ibailwaite  rnicb  ihre  pelrogrepbiiche  Be- 
eehaKeaheil  eahr  geneu  äbereinitimmt.  (Vgl.  B.  Coiri,  geognoi tische  Win- 
daraagen,  U,  IB9S,  f.  42.  —  GmiH  in  der  Berfc-  uod  UlttenmMnniir.hea 
ZeitaBf,  tatt,  N.  3,  S.  33.  —  Gumii  in  fiiliuaK*be richten  der  naturw.  Gea. 
Im  ia  Dr«»d«a,  tUi,  S.  339,  240.)  Ali  die  enten  in  dem  Junkalke  de* 
Huebkenbergaa  aBfierondenen  organucben  Überreile  maiien  noeb  eine 
Hkj/nckanalta  nnd.ain  Cko»iril»t  erwähnt  werden,  welch«  euf  einem 
IfOcooatisclieD  AujBii|e  dci  Unterieicbtieteo  mit  einer  Aneihl  Schüler  anierae 
Polilecbnikiinu  Pfln|{«teD  1SS8  gefunden  und  dem  K,  min  era  legi  ich  en  Ha- 
■enai  ia  Dreiden  übergehen  wnrden  lind.  Durch  die  neueilcn  Entdeckungen 
de«  Um»  Dr.  Uocaa  iit  die  Alterifrage  dieaer  Schichten  in  der  an  erwar- 
leadta  WeiM  «adgiltig  eDtichiaden  woideo. 

E  B.  G. 


FrankruTt  am  Hain,  den  15.  Februar  t8S6. 
\m  Jahrboche  18S8,  S.  449  habe  icb  einen  lu  Hammetitcin  im  Baden'- 
«chea  Oberlaode  vorkouHienden  Fi«cbe- rühren  den  Scblcrertbon  beiprochen 
and  geieigl,  das«  er  durch  leineu  Gehall  an  tteltlla  und  AmfM*!/!»  Heim- 
ritU  als  recbtarbeiniicfaer  Vertreter  der  dieielben  Fiache  Führenden  Holaaia 
Toa  HAhlhaaaen  im  Elaaia  aniuiehen  iit.  Zu  dieiem  meeriichen  Gebilde 
^omeH  auD  aocb,  und  «war  fdr  die  miltelrbeiniache  Gegend,  der  bei  Ableu- 
fang  einea  Venuchiaebacblei  auf  Steinkohle  im  Hipping  bei  Tlieratein  ent- 
bltane  ThoD,  derielbe  Tbon,  worin.  Lud  wie  IPalaeonlogr.,  XI,  p.  318,  I.  50, 
(.  31,  33)  die  Schlichen  einei  von  ihm  Tenlaruliltt  au^imut  genannten 
Fteropoden  in  groeser  Henge  eufTind.  Unter  den  Fiirhreiten  au«  dieiem 
Haereetban  fand  ich  Schoppen  von  XtUUa,  welche  gro«iB  Ähnlichkeit  mit 
deaea  roa  Uamucriteiu  und,  au  M.  lonjtvuna  and  M.  trtnata  erinnernd, 
aacb  Mil  denen  von  Hühlbauien  leigeo.  Dabei  fand  aicb  auch  der  Kopf  von 
Amfhitj/ls  ütinrieU,  einem  Fiicb,  den  cueril  Uicui.  (foia.  Fische  ÖiterT. 
S.  Z&,  t.  8,  r.  1,  2)  ia  einem  JTeJIellB-fithr enden  Mergel  in  Galitien  aufrand, 
«raranF  Schuvbb  (in  Sirauburg)  ihn  in  dem  Gebilde  von  Milbthauien  und  ich 
ia  ieaeia  von  Hanmentein  nacbgewieten  haben.  Der  Tbon  am  Uippiog  nra- 
leUiMat  iiberdieii  die  eigenthüm liehen,  ungelheillen  Floiaenalrahlen,  welche 
Bomeraleln  gdiafeit  bat;  wonach  der  Syn ehren iaiqui  dieaer  vericbiedenen 
Lokalititen  woU  kwoem  Zweite!  uuterliegea  wird.  —  Ein  ftfanlicbea  Tbon- 
gebilde  liMt  «ich  ferner  fär  die  Bayern'icbea  Voralpen  aachweisen.  E«  bat 
«t«Uc)>  BeiT  Bergnth  GGeaaL  lu  Uüncben  mir  tot  Koriem  aus  der  Gegend 
TOo  Tranaaitein  eiaige  FiechTeite  milgetbeill,  unter  denen  icb  ebenfalli  M»- 
klt»  vorfand,  deren  Speciei  «ich  jedoch  aocb  nicht  genauer  angeben  IlMt, 
•owia  di*  bin^  niigetbeilteiL  f  Io«aeMlt|iibleu  mil  flachem,  vecbreiiertem  Ge- 
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lenkende,  welcbe  ich  tod  HtDnertteta  nsd  Rienteiu  ke«ae.  Bieuch  ^ube 
kh,  diH  die««  neeriicbe  Schichte,  welche  ich  JMelAt-ScUcki«  weBeee 
mochte,  elocD  gaten  Horiiont  ebgibt,  bei  deeien  BerilekiicbtigDeg  di«  olt  m 
•chirlerife  Alteribeitiminiiiig  von  Gebilden  der  Tertilrperiode  WMigX«M  ■ 
(ewiieen  Pillen  Erleichtert  werden  würde.  Die  JfafeKa-Schickte  lliel  «ich 
bii  jeUt  nicbweisen:  in  Giliiien  (Erakowiia);  in  CroaUeo  (Hadoboj);  w 
Ongim  (Neniohl,  Ofen,  larpnten);  im  BIhm  (HablbelB);  im  Bedcn'achen 
Oberlande  (HeranerMein);  am  Hiuelrbein  (Nioratein)  and  in  den  Bayen'- 
Khen  Voralpeo  (TraoeniteiD).  Dagegen  habe  ich  in  dem  Terlilrthon  Tea 
Unter- Kirchberf,  der  doch  ao  Tiicli  aa  Clopeiden  tat,  nicbti  von  JfeMM  |e> 
ftandea;  er  entfallt  überheapl  fana  andere  Piiche  all  die  AfeMte-Sckiekle 
(PelMimlOfr.  II,  S.  85,  t.  14-17;  VI,  S.  82,  t.  t). 

At»  dem  tertilren  Saiawuiergebüde  Ton  Efginfen  (Ecktafan)  bd  Dlai 
ertiell  Ich  von  Herra  WaraLu  die  neneiten  Fände  mtlgetbelli.  Damnter  iit 
du  wertbvollite  Stdck  unilreitig  ein  Onlerklerer  von  einem  Beiichfceeaanden 
Ranbthier  mit  aechs  BackeDtlhneD  in  einer  Hilft«,  die  0,0365  Rann  etaneb- 
men.  Hinter  dem  Reiaaiabn  folgte  ein  kleine*,  einwnrreligea  Zlhncbeo,  nnd 
der  erite  Backenaabn  iit  ebenfelli  hiein  und  eiawnrielig.  Die  mehr  lade 
Krone  dea  tweilen  nnd  dritten  Bnckeniahne*  beftebl  einfach  am  einer  Hanpt- 
■l^tae,  die  dei  vierten  am  einer  Ibatichen  Hanptipiiie,  deren  hiDler«  Kante 
nit  einer  ilarken  Nebenapiue  venehea  iat.  Der  fünfte  oder  Rei(»ahn,  voa 
0,0099  Unge  und  0,0045  Breite,  ist  ibniicb  wie  in  den  Initelidea  and  Vi- 
verriden  geformt.  Dem  aweilea  nnd  dritten  Backenaabn  entapricbt  je  aia 
.  foreatm  aiwMafe.  Die  Schoeideilhne  nnd  Eckilbne  lind  nicht  flberlierert. 
Bin  Paar  Mittelbandkaochen  nnd  ein  Paar  HitlelfoMknoeben,  emere  nnr  halb  eo 
lang  all  letitere,  rühren  nniweiretbaft  voa  derielben  Speciea  her  De*  Thier 
nach  dieien  Tbeilen  m  beattmmen ,  unterliegt  groiaeo  SehwIeiigfcaheB.  E* 
handelt  «Ich  vorerat  dnmm,  in  ermitteln,  ob  ei  in  den  HniteHdan  oder  la 
den  Viverrideo  gehört.  Der  Unterkiefer  in  den  Haalattden  iat  vorherraebend 
kBner,  itampfer  and  gewöhnlich  nnr  mit  drei  Backenilbnen  vor  dem  Bei*«- 
■aba  veneben.  Oula  «eigt  deren  twar  vier,  aber  einen  gedrlDgierea  Uatar 
kiefer  and  kann  dberbanpt  hier  nicht  weiter  ia  Belracht  koanmen.  ia  4a 
ebeafallg  au  den  Nmtelideti  gerechneten  Lutrm  mUgmrig  \A  der  UnlerkUler 
weniger  icblatih,  ilnrnpfer,  und  e«  aiuen  vor  de«  übrigena  aaeh  aader*  fa- 
bildeteo  Reiaiaaha  nnr  drei  BachenUbne.  Ia  den  HnateHdeB  ^eateht  ein 
geringerer  LIngBaunteracbied  iwiicben  den  Mittelhand-  und  Wtlairneaknochea, 
der  in  den  Viverriden  belengreicber  iat  and  in  Ffwrre  Berntttm  (kal  *o  viel 
betrlgt  aia  in  dem  Flelacbfreiaer  voa  Eggingen.  Zwei  Kianlftcher  in  den 
vorderen  Gegenden  der  Unterkieferblltte  kommen  ,  and  ewer  gern  aa  den- 
aelben  Stellen  wie  im  Fleiicbfreiier  von  Eggingen,  bei  den  melatea  Viver- 
rideo vor,  leltener  bei  den  Hntleliden.  leb  glaube  hienach  aanehmea  la 
aallen,  diM  dea  Tbier  den  Viverriden  nlber  atand  al*  den  Hnateliden.  Ee 
war  halb  lo  groa*  aia  der  Fnch*  nnd  nor  wenig  gröaaer  all  Hmifaafa  Itkmmmttm. 

Ähnliche  GrOite  beaitien  die  beiden  Unterkfererfragmente,  welche  Bunr- 
V1U1  (.Oattojr.  MiuttU,  X.  14)  unter  MtuM»  OenttloHM  voa  fiaoaaa  be- 
greift,  aneh   lubaa   ate   swel  Kiulüebar  «•»  to  denelbna  Stelle   wt«  ia 
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PbbcVrMHT  «<M  Entrac«;  *«>  *^  Zibatn  Ui  mu  der  «weit«  «»d  Mite 
ifariitfci*,  welche  puwi  wMen.  K*  »tad  um«  aber  IktltchkeiUB,  welche 
leJbft  bei  Tinchiadepea  Genen  inteUoffea  werden,  and  woran«  anu6|li«h 
lar  IdeatUt  der  Spacie«  feacblouen  «rerdea  kann,  umel  wenn,  wie  in  voT' 
li«K«ad>ai  Fall«,  etoe  Venehiedrnheli  in  der  unteren  Grenilinio  dei  liefere 
■ich  beinMalelll.  MtuMa  T>«erfeN  (flaBT.  P^.  Frame,  t  33,  t.  1)  «an 
Saaian  leift  wohl  nach  ÄhnlicUiait,  Ul  aber  etwa*  an  kleia.  LMtrm  VaU- 
lani  (raiaawM«rwai  S^ff-,  LmIrieH»  Poa.)  beiiitl  aoMcr  dem  Kinaloci 
«wwcbea  dam  enlea^aad  awellea  Backentabn  norh  ein  kleinere«  twiachen 
d«ai  tweiten  ud  driüan  (Giat.  I'ml.  Frme.  I.  33,  S.  i)  \  im  liefer  tob  Ef- 
Cie|«D  eetepricht  daa  erale  Loch  den  «wellen  nad  d«*  (weite  den  dritten 
Backennhn,  and  der  Kiefer  iil  in  der  betreffenden  Gegend  «oblaDkcr,  weaiger 
hoek.  Den  Sttpkmnoio»  fehlt  da«  aweile  Kinnlocb,  e*  war  ein  etwa«  srAa- 
•erc«,  rebaalerBi  Thier;  lia  Znkn«;«te«  dea  Unlerkiaftr«  beiteht  «war  ßber- 
tiutiwBDDf,  dia  BackenilliDa  waren  aber  grflaiBr,  naaiaMlich  aaeh  der  nähr 
laf  dea  blgeiidea  heraaekomaiandi  ante,  der  Eckiahn  «tlrher,  «ad  die  Zihne 
wäre«  Mh  eineM  «tarhen  Ba«alwul«ta  nnigeben,  von  de«  an  den  Zlihnaa  loa 
BffiafeB  aicht«  ttabrgeBOiaMen  wird;  der  Kiefer  war  gleichrönaiger  hoch, 
aad  ia  der  Gciead  der  «orderen  Backenalhne  aufTalleBd  ktthar,  wibrend  der 
lielgr  *c«  Egfiagea  »ick  hier  aiehr  awpilaie.  Unter  den  Reilea  tob  Weil- 
•caaa  habe  ich  einen  Heieeaehn  anleraaeht,  der  dem  in  Kiefer  von  Eff[ia|iea 
•ehr  ihnlicii  tat;  die«elbe  Speoie*  könnte  daher  auch  dert  TOrkeaKen.  S« 
■ar  genancren  Eimiitelnnf  de«  Genn«,  welche  durch  AafHndnBg  de«  Obnr- 
kiefen  oder  Schldcl«  lebr  erleichtert  wArda,  bBgreife  ich  diacaB  Fleiieh- 
tiBMer  TOD  Egfingen  anler  Vfeerra  ?  i8««me«. 

Von  eiaam  Talpiden  fanden  «icb  vier  Oberarm hnecfaen  vor,  derea  ich 
jeU  Hcha  von  EKsingeR  kenne.  Dia  Specie«  war  too  Meiner  Telfa  trm- 
atfeUr  ya*  WaUenan  und  Haifach,  deren  Oberir»  kleiner  nnd  antfallead 
Mkliaker  iai,  *er«ebieden.  In  Grteie  weichen  entere  Oherarmknochen  Ton 
TWfa  hmrofmtm  haoM  ab,  aar  iit  in  der  lebenden  Specle«  dieaer  Knochea 
WHaogHch  nach  eiwai  breiler ,  gedranfoner.  In  Betreff  dieiei  Knocheaa 
Nekt  die  feeiile  Spaeie«  «ehr  awliohen  Teffa  Bnrufmta  und  Tmtf  (Con- 
djlam«^  eHefala,  in  der  Zahnbildnng  aber  i«l  «ie  eriterer  Ibolicher,  la  dar 
■ach  der  Oberarm  i«  Gaaaen  nebr  biaBeigt,  Ela  tob  mir  an*  der  Tartiftr- 
•Magarang  von  Vernw«  in  Bemer  Jnr*  nntertuchler  Oberarm  kooiml  auf  die 
na  Bgftnge*  heran«.  Aaeh  Bodea  «ich  bei  BuiaTiua  (Oaieefr.  tmtaeti- 
«aref,  Lll)  mehrere  ObemmikBOcheo  an«  derAuvargne  nnd  von  Sannn  ab- 
lebildet,  welche  theiiweiie  au  dia  vna  Eggingea  erinnern,  *o  d«««  ei  mAg- 
llck  wire,  daii  aa  dieiea  Orten  riieielbe  Speciei  rorklata.  Die  hei  BLAnmUa 
MIer  nrifa  aHiwfa  abgehHdeieo  KiMohae  von  Snnaan  «ind  nur  halb  «o  gro». 
Ia  Eggiogaa  fkadea  «Ich  anek  UeterhlefenMle  nad  Tereinielie  Zlhae,  wohl 
nw  deneelbee  TalpMea.  In  dem  ToilatiBdigaCen  BrnchiMck  nahmen  die  Tüaf 
Maren  Backenifase  0,008  Unge  ein,  hei  0,OOS  Kieferhöhe  in  der  miti- 
■cret  fiegend. 

A«eh  von  Oirngti»  pmradwm*  liegen  mehrere  Unterhieferfragmente  und 
Ithne  ver.     Von  diaenm  Thier  flnnbt  Poan  <«fM.  wri«.  fle«dM,  Ott.  iM^ 
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p.  161),  bbne  ei  ta  keanen,  4«ai  e»  auf  Hneni  Unuriilefer  vom  Taf^  *ra- 
ehgeMr  berulie ,  der  leint  iMiten  BackenmhnM  beniibt  tj.  Mom  Aa- 
iicht  wird  aun  ancb  noch  didorrh  -widerlegt,  da»  TWf«  (rwkjwMr  h  Eg- 
gingen  g»r  nicht  vorhomml. 

Die  neneite  Sendnng  von  EgK'ngen  braehts  aneh  den  did«lpkiMbM 
Oxggomfkiu*  /rsfKen«,  namentlich  in  einem  ich&nen  UBterfclef«rfm|nMDt.  Ei* 
anderer  Iniektenfretier  IhDÜeher  GrBMO  koenta  an«  der  vdh  ihm  variiagea- 
den  fmgmentarifchen  llDlerkiEferhllfte  noeh  nicht  getiaaar  «rmttlell  werdaat 

Von  fMieomy*  K*eri  wurden  mehrere  Baekeaithne  gefondan.  Vereia- 
lelle,  Bache  Scfaneideiibne  varralhen  wenigalena  vier  TeracWadsae,  anfhl- 
tend  kleinere  Nager.  Von  einem  noch  nicht  genauer  ta  erheoaeadan  l^fa- 
My«-Bnigeti  Nager  liegeo  obere  Bacheailhne  vor;  n>n  Sperm^j^alm*  »p»- 
eiow»,  kleiner  als  der  lebende  Sf.  tilUlHt,  untere  Backenaihne;  Ton  MftaMM 
eine  schBne  Unterkiererhlttle  mit  dem  iweilan  hm!  drhten  Baekantaba  aad 
ein  verelniettBr  enter  Bacheniabn.  Schon  Cnvn«  <oa>.  fott.  4.  ed.  V,  p.  M3, 
1.  149,  f.  5,  6,  IS)  fand  unter  den  Beaten  aua  dam  KMchen-nbreBdaa  fifpaa 
dea  Honimartra  twel  Speoiea  von  diaaem  äeoaa,  eiae  kleinaro  aad  claa  aa- 
derc ,  von  der  getagt  wird,  dai*  die  filraklar  der  Zlbaa  von  Wyaanw  ab- 
weicbe.  Seibat  die  davon  gegebeoeo  vergrSMartan  AbbiUangaa  raicban  ■■ 
elaer  genaneren  Vergleichnng  mit  dem  von  mir  noteranohten  Jfjairw»  aicbt 
aaa.  Die  Reate  von  Bfoxut  Ammhhn«*«  Laut,  und  W.  fttoartea  txn^ 
beide  von  Sanaan,  Bnden  aick  bei  Gwvtia  (PeJ.  frame.  p.  33,  i.  44,  r.  14-18} 
Ewar  abgebildet  und  ea  wird  geaagt,  daaa  iie  vergrDaiert  leyea  ,  aber  nicht 
ntn  wie  viel,  auch  lind  dle*4[aall9chen  auf  den  ZIhnen  nicht  hlnilaglic))  ge> 
nau  wieitergegetien  und  ei  fehlt  die  genaaera  BeaehrcibuDg ,  Magd,  mit 
denen  winaenichanltche  Werke  nicht  batiaflet  aeyn  aollten.  Der  Egginger 
Myoxiu  'm  von  meinem  IV.  oUntangulu*  von  Hatlaeh  verachiedeni  ieiilerer 
(teilte  ein  kleinerea  Tliier  mit  anderer  Quentreihng  auf  der  Kaafllriie  dra 
Baekenilbne  dar.  Beide  einander  ao  nahe  liegende  Lokalilttan  beberbergeD 
anch  verschiedene  Talpideo,  dabei  «bei  doch  dieselbe»  Spedea  von  anderea 
Singethferen,  worunter  »elbit  Hager. 

Wllirend  dea  Verlauf«  von  nunmehr  30  Jahren  wnrden  mir  die  aach  nad 
nach  in  der  Ablagemng  vnn  Rggingen  gefandenea  Rette  von  Wirliellhieren 
von  veracbiedenen  Seilen  milgelbeill.  Ihre  UoteranchuRg  Hefert  achon  einen 
erfreulichen  AnfachluBa  Ober  die  dort  begrabene  lertllre  Wirbelthiori-FaaBa, 
wie  ana  folgender  vorllnGgen  ZosammenatellnDg,  der  ich  andere  Gageaden 
beigefagt  habe,  wo  dicielben  Special  lieh  tBd«n,  bervorgahi 
I.  Ranbthiere  7. 

A.  Plaiaebfreaaer, 

t.  ÄMfUefMt  iKUrwttdim*  Haiija,  Eck-  Dad  Quanabn  (Sokwaia,  öaimeitib), 
2.  VUmttu  r  SaeMM  Hivia,   Unterkiefer,   Hiitatbaad-   nad    HiNairiMi- 

fcuochea. 
9.  Ein  kleiaerer  Fleiaefafretaer,  Onanaba. 

B.  Inaektanfraater  4. 

1.  TWpa,  VOM  T.  irmakftäir  Hhd  vaa  Waiaanan  aad  flaalath  vaiacbie- 
daa,  Obaram,  Micfai,  Zibsa. 
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2.  Bimptm*  pmndf^at  Itmywm,  Klarer  (WefamM). 

3.  CjyfwHh'Mi  frfttn§  Uhu,   «dalphlicb,   UcUikiefei  (WetMaia, 
BwlKh,  FtMkrach). 

4.  (iMh  nlcki  gaDNBT  u  «nniualii  (ewoMMT  IiuektMifreMar,  UaMrkiebr. 

II.  PichTdermea  fi. 

1.  ffitiMo««!*««  mtinmiu*  Cov.    I  _  ,    ,     .  , 

3  ineitivM  Cuv  ?  K*"^'  Zllue,  KMcbea  (mmi  lahr  UuBg). 

3.  T»^nu  H§lv«tiH*  Mitiir,  Unlerkieri-r,  Zltine  (Sehwiben,  Schw«ii). 

4.  AnekilluHum  Aarelünatte  Mms,  Zihnc  (Deutichlind,  Fnnkrdcfa). 

5.  Sierolkerimm  Rengjert  Mmn  (Weiieniu,  Schwell,  Fnnkrcfcb). 

6.  Ifyoltm'Hai  Beittntri  Hitu,  ZBhne  (MtiielrfaeinitchB  Cet^ad,  Schwelt). 

III.  WiederkKuar  3. 

I.  P-ta.«««-,«.  i-««-  Hnn       )uourW.fer,Hh»e,Im.cb«(i-MI«rf. 

3.  „  pgfmMtu  Kinn)         '^ 

IV.  Ntter  3. 
t.  ObaUeMHy«  JVmW  Mnn,  ZHnw  (MhMl-Bnnipa). 
S.  Bin  LüfMayde,  Zlbii& 

3.  Hfoxn»,  lTat«rkieF«r,  Zlbne. 

4.  SfarmofUlm»  frltent  Mirn,  Elfaae  (WeheMn). 

9—7    WentfpteDi  drei  klsinB  nitcer-Spede«,  SchneideiihiM. 

V.  Reptilien   1.       ' 
1.  Crocodil,  Zlhne. 

Jäms  gUabt,  Amopl«ili»rinm  eommmte  Ccv.  von  EgfinKDii  nntennebl 
n  b«bM,  4u  Ich  jodoch  tob  dietem  FdüdoTte  nichl  kcDoe. 

Bs  Irmob  tich  dennach  bereits  Dbemile  von  7  Specie«  Renbibierea, 
B  PechydanacD,  3  Wioderklner,  7  Niger  ead  1  Reptil,  laMMnen  34  SpwiM 
WirbrilUetc,  •«chweiMa.  Egicliifea  bietet  hierin  «nnlcbft  mit  ÜNlach  aad 
WeiMD*«  Ähnlichkeit  dnr;' neben  den  abBreiaitimn enden  Speciei  entbllt 
jadeeh  jeile  diefer  L<okilit(len  Speciet,  die  von  keiner  der  ladem  bekenni  liad. 

0er  ober«  weiese  Jui*  SehwnbeQ'f  enUnItel  fortwthrend  lelBea  Keich- 
tboM  an  Proeoponidea.  Narli  der  IbMbb  Sendunf  de«  Harra  WsraMa  kooiMt 
eäe  Ben«  Loknlüll  Unn  ,  Herkliniten  im  Obenwl  Blanbauran,  vna  wo  bf 
reiu  eiae  Aninbl  Exemplere  TorliBgen,  dia  indeaa  für  eine  nnaua  BailiHH 
nanf  aichl  KOtfeonf  etbaiten  ilad;  die  RllUeren  Pomen  walten  vor.  Anf- 
haaien  xlblt  la  den  reicheren  LobelittUn;  ich  kenne  tob  dort  30  Exentplnre. 
Aach  hat  AnlhnBiea  die  eigeqthttmlicbe  Form  Protofon  (Gm»tro4oru*) 
JVcxAMMMMa  (Jahrb.  t9t4,  S.  306)  freliafert  ia  fl  Esenptaren,  tedaaa  eiae 
•chtoe  Beae  Form,  P.  WiMMMta»,  walobe  la  den  gliuerea  febOrt^,  lioh 
aber  von  dieHa  ichon  dorcb  dai  Paar  kutu  Suche bpitien  in  der  HiUe  dea 
Voriemadea  MMeiehaet,  lowia  dadBrob,  dtei  die  Anfcn  Bicht  lehrtf  eetfr- 
Kcb,  eoadem  tctb  lagen.  Der  Cephelotborex  miwt  P,0I6S  U*ire,  <^0I3  BraiU 
B«d  (VMS  Hbbe.  Die  drMMUge  Hageategond  iu  iberall  aehart  U«re«l 
nad  gehl  «on  ia  bimb  ■thinlea,  kanas,  aichl  hie  mm  Verdarraada  wieha«- 
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das  Fonuli  HDB.  Die  mden  Lcberfeiteri  iil  dar  Ung»  Moh  «wl  qaei 
geibellt,  vier  iinr«|efanlMi|[«  Wolbnagen  wwul—i— <t,  voa.dMWB  die  hiMere 
■uitere  aatTRlleDd  «Urlt  i«l.  Die  deallich  entwickelte  Hengegend  ift  Mchi- 
ediin  mit  Mch  Tara  genchletem,  «ehr  itaDipreni  Winkel;  de*  hintere  Ende 
i>l  ft*t  recblwiDkelig  und  in  eia  kune*  Spittrheo  verllngerl;  die  Anueo- 
«eiten  iiDd  conciv;  eios  Erbalinng  in  der  hinleren  Bllfte  dieier  Region  iteht 
Dil  einem  Wlncheapaer  in  ZnMmsieohand.  Unter  der  Luppe  bemerkt  awn 
•af  der  Schale  in  ungleicher  Vertbeiliing  einige  kleine  Wiricben. 

Hilden  Frotoponiden  linden  lirh,  Treilich  viel  leltener,  andere,  von 
ihnen  gern  ver*chiedene,  kleine  Formen  voo  Cruilaceeu,  welche  encfc  De- 
capoden  in  leyn  icheinen.  Eine  denelben  leigt  im  Allgeroeinen  autTallende 
Ähnlichkeit  mit  dem  Brachyuren- Genug  Cancer  im  weiteren  Sinne  durch  die 
mehr  qoerovete,  Rlalle  Beichaflenheil  dei  Schildci,  irihrend  Protagon  aa  di« 
HecToaren  erinnert.  Da*  Genui  habe  ich  St4fam,  Tropfen,  genannt.  Ich 
ODlerecbeide  bereita  iwei  veracbiedene  Formen,  Stayma  grmeil»  esa  den  Or- 
linger  Thel  und  Sl.  omfe  von  Aufbauien.  Beide  bciitiea  nnr  0,004  Uogn 
nnd  0,005  Ereile.  Sl  ovaU  gtcichl  tluachend  dem  Schilde  gewiiaer  Canc«r>  - 
Arten.  Die  ichAne,  bogcnrOrmig  begrentte,  vordere  Elälftu  der  flach  gew&Ibtea 
Schale  ist  die  breitere  und  kiinere.  Von  der  Augenhöhle  wird  nichti  wahr- 
genommen. Der  Vnrderond  icheint  nnmerklich  lecbueitig,  nur  die  Stelle, 
welche  den  iuatern  Theil  abtrennt,  iai  durch  einen  deullicbereB ,  linieofOr- 
migen  Einichnitt  auf  eine  Kewiue  Tiefe  an  verfolgen.  Hit  dem  Uintcmnd 
bildet  der  Vorderrend  die  (lusere  ipililiche  Ecke,  Die  Auuenieilen  der 
gröateren,  hinteren  Killte  laufen  mehr  gerade  Bach  hinten  und  innen  und 
geben  (ulelil  in  das  Bach  gernudoie  hintere  Ende  fiber,  welchei  nnr  die 
halbe  grfl*«le  Breite  miwt.  Zu  Ende  dea  vorderen  Llngendrittala  der  glaiua 
Schale  glaubt  man  an  beiden  Seiten  eine  aickaackfOrnige  Linie  in  aehw, 
welche  in  der  Hitie  einen  nech  vom  geriehteien,  atnmpfen  Winkel  und  u 
deaaen  beiden  Seiten  einen  nach  hinten  gerichteten,  ebenfall«  *ln«pIM  Wii&el 
heachreibi,  was  an  Rhnlicbe  Stellen  enf  den  Steinkeroen  von  Brackynffa  erin- 
nert, welche  von  der  Aafaeftnng  der  Keuuuakein  und  anderer  inneren  Theih 
herrühren  (falaeeatpfr.  X,  I.  16,  f.  5,  10,  I.  18,  f.  t,  7,  t.  19,  f.  1).  Der  mitt- 
lere »tnmpfe  Winkel  icheint  in  eine  lehr  lohwache  Linie  nach  vorn  nnasagehen. 
ßltfma  opait  iil  mehr  von  itanpf  querovaler  Form,  da*  Hinteitkeil  iaa 
Vergleich  zn  St,  s^aeite  dberans  knra,  und  der  weit  aber  die  fiilne  der 
Schale  umfeaaende  Vorderrand  deullicher  an  techi  Stellen  eingesogen.  Anf 
der  Hitle  der  vordeni  Kllfte  der  Scbsle  wird  ein  nicht  bis  lum  Vordermnde 
•*'■ — ■'"   """ifOnniger  Eindmck  wahrgenommen. 

n  HomotMMitm*  Sh*imiU4mi  hat  «ich  ein  dritte«  Exemplar 
)hi)ehen  Schiefer  von  Kelheim  in  Bayern  gefunden ,  welcbe* 
9t.  OBBaniKiBnn  mitgetheill  ward«.  &■  iit,  wie  die  frther 
itlicfatea  Eienplire,  ao  gut  nl«  vollftindig,  erglnat  dieae  aber 
en,  weaibnlb  ich  ci  in  meinen  PaJeaoNfafrayAwH  aoefthr- 
erde.  Hit  dem  Bendi«  dem  Geatein  anfliegend,  iit  «a  von 
entblftut.  Die  Skelettbeüe  htngen  nech  luiamnMB,  die  Glied- 
dnff  hinterwiito  fcriehtet.    Die  gnue  Linge  dea  TkiMa  ward 
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■ich  Mil«r  0,307  ceaiMten  bibea  fibar  die  ZaHiiiniea«eteBB|  dei  Köpfet 
wtr  lach  an  AoMn  BiomplaT  nur  weiig  Aufichlui)  id  gBwiDDcn.  In  der 
den  Uatcnn  AageoMUcDwiDkel  enl*precheiid«n  Gegend  «rBnlB  rw  n  dea 
leideB  ■Mler«B  Bxmpttren  und  *ach  in  H.  wuteraimdjßln»  alcbt  erknnntw 
Scheitelkch  liefen,  (ch  lAhlo  luch  hier  4  Baltwtrbel ,  19  RackeDwirbel, 
shtm  bb  *an  Beekes  23  Wirbel  ,  denen  iwei  Beckenwirbel  rolgea, 
deren  GelenkSleben  alcbt  *enchinolun'  lind  ,  nnd  von  denen  der  h[ii- 
ler^  lehr  plaue,  nacfa  euMa  nicberntrroig  lu^f «breitete  Qaerfonjltu  leitrt, 
*il  deiMn  dl«  dee  vorderen  Beekenwirbelt  ein  kleloei  Kreuibeintoch  be- 
Kbreiben.  Der  obere  Stachel farttati  »Immilicher  Wirbel  beiiiit  nnr  die 
Slfike  Dtaaa  Fadent.  Vom  Sehwente  iil  nafefibr  die  vordere  Hllhe  er- 
hillM.  Cber  dn«  SitibeiD  konnte  bei  der  Beuchlege  de*  Tbieri  kein  Aaf- 
•ehlBM  gatronnen  werden.  Du  Dennbrin  berieht  in  einem  korteo,  leittan- 
IHrBigea  Inochen,  in  deeten  vordeTen,  elwn*  nach  inucn  geboKcnen  Thell 
•idi,  Mabr  tiaeh  innen  nnd  vorn  ([erfchlel,  dii  Schanbeia  anlegt.  Von  der 
ikMoboidileii  BraiitkttOTpelplatte  i*t  der  vordere  Theil  Überliefert.  Die  Zah- 
len fBr  die  Glieder  der  Finger  nnd  Zehen  eoltprecbeo  den  lebenden  lypi- 
•dNO  Lneerten.  Die  lingeB  ßHednaifen-Kaochen  liad  elwaa  tlnger  aU  in 
dee  beiden  anderen  Exemplaren,  nnd  eneb  -der  Fun  i*l  elwii  llnger;  ei  nn- 
terliegi  jedoch  keinem  Zweifel,  dl»  dai  Thier  dem  /foaMeo««>ni«  Maxi- 
H<If«M{  angriiSn 

Vm  Berrn  Kriegtralb  Kium  habe  ich  am  dem  Stnbaaianditein  der  Ge- 
(ead  TOB  StDttgart  nnDmehr  auch  einen  m  got  wie  vullaUndigen  Sebldcl 
■ehie*  fc/odon  Wiewinyiri  mtogelheilt  Orbilteo ,  ein  wSrdige*  GegenelAck 
n  dem  Schldel  von  *«Mm  Ka^,  den  ich  In  den  P^WMmlop-mfkieM  (X, 
S.  237)  TerOffenllicht  habe.  Ich  hebe  ihn  bareltj  von  drei  Seiten  in  nalBr- 
licher  Gröw«  geieichoet,  um  «nob  dieses  Pritefatttdek  mit  der  froher  gefnn- 
Jeneti,  eo  trefflieb  erhaltenen  UnterkieferhilFle  deraelben  Speeiee  meinen  Pa- 
iMOMogrmpUcU  gletchralla  elnanverleiben.  Dleee  Stacke  tragen  WMUllicb 
urBefeitignng  beider  Speeiee  bei.  Der  Schldel  miul  3'ltFmt  Par.  Unge, 
Mr  angetihr  einen  ViertrifbM  weniger  alf  in  B.  IL»ffß,  Kr  IM  noch  eiMSat 
M  breit  ■!«  becb  ond  die  Breite  dreinul,  die  Hohe  eeehManl  In  der  Unge 
CBthtHm,  daher  efc*ber  von  «cblankerer  BUdnag.  Anf  der  rechten  Seil» 
Hhle  ich  im  Zwiecbenkiehr  21,  im  Oherkialar  18,  toMnunra  3S  Aheoleo; 
■ef  der  linkeo  Seite  »cheint  der  Zwitehenkiefer  nnr  20,  dagegen  der  Ober- 
kiireT  19  Alveolen  in  enäiahen,  weichet  dieeelbe  Summe  ergibt.  Jcdeahllt 
erreicht  auch  hier  Im  Oberkiefer  die  Zehl  der  Alveolen  jene  dci  Zwiacben- 
kiefcn  nickt.  ,  Die  Grenien  twlichen  Oberkiefer  and  ZwlMkenkiefer  lauen 
lieb  Aberana  dentlich  verfolgen,  denn  anch  die  ZaeaMmenaettBi^  dea  Gelenk- 
fntHtie*  det  HiMeriiinpta  leb  habe  nialich  gefunden ,  das*  dieier  Fort- 
ttlt  sieht,  wie  mm  gleuban  lollte,  anMchlJeMlicb  au*  dem  Uatarhinier- 
hnpubeis  beatebl,  ei  wird  vielmehr  etwM  niekr  il*  die  obere  Bandgegend 
>M  den  paarigen  leillichen  Hinterbauptibein  gebildet,  dai  den  Qbrigen 
^wteilie  gletchäam  aafilttt.  Ei  beitebt  denmaeh  dieier  Fortaals  an»  drri 
Blleken,  wobei  dai  antere  BiMarbanpiibain  voa  der  Bagnnanng  da«  ffinier- 
I  wird. 
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orgminuntione.    BolopH.    8°.    Pg.  58,  pl.  I. 
C*uai:  HyiromayognplUt  ol  m^talloteopogrmfhi* ,  on   Farf    rf«  JAMwrir 

If  Haix  temttn-rainM   at    lei    flMmtmlt    mUlMi/ir—  tm    «M|Ma    4a 

e^ltetromafM'titwkt.     Pari«.     8*. 
H.  CKDMini;    dio  Brach! opod«!!    der  Hil*bllduDf    im  nordwartliehea  Dralacb- 

Und.   <Abdr.  a.  d.  Zehachr.  d.  daaUck.  kmI.  Ge«.  S.  542-572,  Tf.  18-21.)  X 

B.  Dhlofsciahpi;    Boeuwttult   mr   U   fwlofia    da   It  NamvM»  CtUämmda. 

Parii.     8".     Pg.  49,  pl    IL 
DtWAn«:   Oateriftioti  dt»  mtmM»x  fax  verlitrt*  tUMmverU   dMU  U 

toMta  4«  Arff.     Parli.    4".     litt.  XXXIX  und  XL 
S.  Dnoa:  )««  eonalntcltow  imautrM  dm  l»c  4e  iVamAalal  aawyriwaMt  Im 

afM  d»  U  fitrrt,  im  krpmM  H  dm  f«r.   8.  4d.     RaM^tal.   4*.    P(.  37, 

pl.  n.    M 
G«a)afiichB  Spoelalbarle  de*  GroaahBrtaglhiina  Haiae«  nd  dar 

angreDiendcB  LaadBigobieto  im  HauaUbe  viin  1  :  50,000.    HarMagpfba« 

Toat  mtnelrhalalachaB  geoloipachfla  Varaia.   Sseiion  Damiladl,  f«o- 

logiM^  b«arb«ltet  ve«  R.  Lcnwia.    S.  58. 

C.  W.  GOasu;    Ober   ein   bcd   oaideehtea  VMkmmeii   tm  phoapbwaairMi 

laihe  in  des  janHiicbMi  AUaf«niB(am  nw  Ptaaka&    (Sap.-AUr.)    M 
P.  t.  HoaiHiitn:   «bar   PMlfaHtaa.    (WImw  WoehaMchrift,  IV,  S.  ISfi» 

bia  tMe.>    M 
P.  KuNxi:  «•  AoolKaa  SctiiataMi,  <mdcbe  de  SaUa  dar  KnidafaraMIÜB  bw 

OtInwdMf  aa  Qaeto   beglaitaa.     («if.-Akdr.  a^  d.  XLL  Bd.  d.  mwH 
r  Ma|ai.)    S.  6.    K 
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B.  SoMim:  A  mammOUt  iMtU  nemimeit.    DU-rUtU  im»rtra»i»  «Am. 

r^ogUa-cktmiem.     Ilaiit  Saximit.    SP.     ?g.  36. 
Ibm  LMStti  to#  MM«  mimirtU»  eoMiidertM  itu  Imr»  raffOrU  mvee  l4 

ekiwi«  et  Im  fMegU.     Parii,     8°.     Pg.  4fiO.     M 
Ti-  Lnaa:    nene  Aiu;nbnn)t«B  bei  lOtbiu.    (Zcitjcbr.  f.  d.  gei.  HmitwIm. 

Ho.  VI,  S.  449-456.)    K 
W   Lao:  die  ConprsMion  d«f  Torfei  und  der  Bnonkohle.     Prag.   8°.   8.  72. 
J.  Haicov  :     nr«IJe«  mr  U»  gtummU   4»  UtMües  trUMtifirM  (aCMifuM 

de  la  f>«mt*.LAM«  n  Ch>ad«.    (BiM.deUaoe.tM.XXl,  pg.236-25(), 

1  pl.)     M 
F.  T.  Haumm»:  dw  Ktrit.     Sio    gaolggiecbe«   Fragment    in  Geifte    der  Eie- 

■lombeorie.     Triett.     SC.     8.  23.     1  Knie. 
C  HAVMAjni :    übel  die  inoeni  8pira1e  vod  Amm»»Utt  AaaH«r«r«.    l.eipiig. 

8».    S.  21-31.    H 
F»l/»nlat«fi»  franf*ii*.    Ttrai»  cre'laM'.    Li*r.  17,  i.  VUI.    Zo»- 

fkjflM  p»r  H.  M  Fbomimtu..    13-15,  pl.  49-60. 

B.  Fbm  :  Racbtrige  and  Berlchligangeo  tnr  XMgnoflifcben  Beachreibaeg  der 

preoM,    OberlaniiU.       (Xtl.    Bd.    d.    Abb.    d.    eaiorf,    Ges.    in    GAtüU. 

8.  55.)     M 
I-  PaTBBtr    vorliuflger  Bericbl  Qber  eiae  geologitebe  ÜDieraucboag  dar  Do- 

bndMha.    (L.  Bd.  d.  I.  Akad.  d.  Wiu.)    M 
A.  PicBua;  Beltrige  inr  Geognoeje  TjMroli.    4.  Folge.    Zar  OtUbaler  XaMC. 

HH  KbtM.    IniubTuck.    8<*.    8.  17.     H 
6.  TOB  Rats:  Geognoiliicbe  Hittbeilangen  Ober  die  Coganitiicben  Berge  bei 

Padna.    (Abdr.  a.  d.  Zailachr.  d,  deuucb.  geol.  Gea.   Mrg. /5«4.)    S   71, 

If.  II.     K 
F.  T.  ÜKRiwinii:    die  Metall -Prodnktioa  CaliforaieM   und    der  aai^TeDiendeii 

Lieder.     (Er^niuDiibefl  Ho.  14  au  PmasAmti  geogr.  Hittheil.)    Uetb*. 
'  4».     8.  58. 
Kt.  SA»«BMaB:    Beobachtongen    in  der  WSnbnrger  Triai.    (WOrab.  nainr- 

wlMeoKbam.  Zeiuchr.  V,  201-231.)    H 

F.  S*n:    *uUa   eottihtmiont  gtotojita   dalU  ettUoidi   dtllm   emtema  ■wiaUi- 

ferm    ed    i*    fttHeotar»   äi    futU   Mia    Alpi    Apnamma.      Km.      tfi. 
Tg.  49,  pl.  I. 

G.  Stac«*:    geologiichei    Landtchafubild    dei    iiliiicheo    KQatenlandei.      Hit 

Eane.     lOtlarr.  Revne,  II,  IS2-210;  V,  209-223;  VI,  166-179.     K 
K.  pe  ViwiBinL  et  E.  CoLkoae:    Carre  ga'olofipit  i«  l'Etftgn*  *t  dti  Pm-- 
tu§ml.     Farii.     H 

1865. 

C  J.  Ahmum:  Vorwellliche  Pflanien  loi  dem  Steiokoblen -Gebirge  der  preai- 
»iichen  Bbeinlande  und  Weitphelens.     Bonn.     4".     8.  18,  Tf.  5. 

C.  BtMaev:  da«  Kuphr  in  der  rorcbriilUchen  ZaiL     Berlin.     8".     8.  34. 

i.  Dual :  der  Gebirgibaa  der  Alpeo.    Hit  einer  Karte  in  Farbendruck  md 
13  Holucbnilten.     WIeibadea.     Sfl.     S.  151.     X 
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W.  B«iMHin:  die  HetMritM  det  k.  k.  OofMlDaRllM-CaHMto  im  1,  JaaMr 

189S.    WiM.    8*.    S.  1.     H 
_     —     drei  FuDdeUeo,    von  Rokitiin,    firofi-CoHa    v«d    Kiewriu.     BiM 

gruukaraii^    Heteoreiisii  -  Braccio    von    Copiapa.      Eid    TorhomafiMhet 

Fall  Tou  iwoi  HetBoreii«n-Hau«D  bei  Troja.     Der  MetenntciB  von  Haa- 

bhoom  ia  BengaleD.    (Soud.-Abdr.  a.  i.  XL.  und  L.  Bd-  d.  K.  Akad.  i- 

WiM.)     X 
K.  T.  BAvaa;   di«   fowilaD  RoUea  öiterraicki,   clHiificirt   aaoh  ihreM  For- 

miUoiw-AUer  nDd  Braanwerlbe.     Wiea,    8*.     S.  273  nad  45. 
M.  HoiBiiBi:   die   fouilin  Molluikoo    de»  Tertilrbeckeaf   roa  Wiea.     II.  Bd. 

No.  5,  6.     BWilveo.    S.  215-343,  Taf.  32-44.     Wwd.    4*.     X 
EMiAiwRotHH:  Monographie  der  HollulkeB-GlUaag  V«mmL  2.Lier.   Caaid. 

4".    S.  13-24,  Tr.  IV-VI.     H! 

B.    Zeltschrinen. 

1>     Stltangabericbie  der  K.  BiTeriichen  Akademie  der  Witien- 
■  cbeflea.    Nanchen.    8*.     [Jb.  I8SS,  68.] 
IBSd,  II,  2.    S.  91-180. 

Lahmt;  Aber  doa  ElnOd*!  det  Hondci  lur  äi«  Hagnetaadel,  über  die  jlbr- 
liehe  Periode  den  BeroMeten  nad  übet  die  lebpjihrige  Periode  der  mag- 
netitchen  Viriitionen  nnd  der  SooneafleckeD  (mil  6  litb.  Taf.):  91-171. 


3)  ].  C.  PoMBHKOan :  ADaalen  der  Pby«ik  nad  Chemie.  Berlia.  8*. 
[Jb.  iSSS,  68.) 

18e4,  9-10;  CXX11I,  S.  1-384. 
Sreni:  aber  du  leege  Spectrum  dei  elektriicheD  Lichlei:  30-49. 

E.  Rivkb:  aber  den  Achat:  94-115. 

V.  T.  Ltiia:  Aber  du  Kreui,  dai  gewiiie  arRaDiKche  Körper  iic  polariairtea 
Liebte  zeigen  und  über  die  HAiniiiaia'acbea  Farbenbflacbel :  140-14B. 

Junea :  Einige*  mr  Erkllning  der  Ericheiounf  an  beim  Dnrchgang  der  Wtnne- 
«trahlea  dnrch  reuhe  and  IrSbe  diatbemiine  Kttiper:  148-158, 

F.  PfAFT ;    aber    dea    Eioflnsi     der    Temperatur    aof    die    Doppel breckaag : 

179-18». 
Du  Cloukadx:   aber  dte  doppeltbreebeeden  Eigenacbaftaa  aad  die  Krjaüll- 
foim  dei  Amblfgonit«:  182-187. 

G.  Toa  Rate:  aber  die  KrjitRlIform  dei  Wiierini:  187-190. 
jAMmiTAi:  Firbea-Verladerung  einei  Mineral*  bei  itarlLer  EtbiUnng:  193. 
A    KiOhib;  aber  die  Concenlnlioo  der  LufUrten:  399-333. 

V.  RnCHiRBACtt:  die  Stemicbnoppen  in  ihren  Beaiabnagen  aar  Erdeberfltehe: 

368-374. 
G.  Ro*i:  Über  dai  ingebjiche  Heteoreiien  in  der  CHMDai'icbea  Metaor^aeo- 

aammluDg:  374-377. 
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9  Janraal  rtr  prakttieho  Chemie.    Lotpri«. 
Ifi.    [Ik.  i8$9,  66-1 

i8»4,  Nrn.  17^1,  93.  M.,  B.  1-330. 
ScMnnii:  weitere  Beiirtfe  ur  niheren  Keentnu*  de*  SeamMlTef;  34-tfl. 
it«:  Iber  Hordenil,  aid  neuM  Nioarit  aii*  den  Trapp  von  NeaSrholtieHd; 

M4-toe. 

R.  IhaMaii;    HbcT  die  Scboidang    der  Thorerde    roa    den  Oxyden    der  Cef- 

Gtappe,  *owie  Dber  di«  Zurtmmesteliunf  des  Noutilti:  106-114. 
H.  Conit'i;  UnleTMichuaiieB  Ober  die  rhemiicba  Zniammenirlinng  der  wkh- 

li(it«  vulbanuclMn  Gaileine  von  Hadeirt  und  Porto  Santo:  I29-IÖI. 
DiTiixa :    aber    die    Durebdrtngbarkeit   d»    Kiieni    bei    hoher    Teni)ier»lur : 

tSMS3. 
Caiiutit:  aber  die  DuTcbdriagberkeit  des  Eiien*  von  Gaien  in  hoher  Tem- 

penlur:    153-157. 
Kmaeir:  Aber  die  ZoHmneiiMbnag  d«i  Slanraiilh:  257-267. 
C  Bucsor:    qainliMUve  Beitimmnng   der  Bbiolnlen  und  raliliven  HeQ|{a  der 

Alkalien    ia   fetlen   nad  in  vericbiedeaen  Siadiun  der  VerwitlcriiDf    bc- 

(trifcnen  B*Mhe.:  aS7.275. 
A.  ScMSm«:  über  eis  eiaricbee  Verrakrea  dai  Lithium,    Rabidinn,  CIbIdri 

ned  Thalliam  ani  den  LiihhMgliainiern  n  gewinnen:  273-293. 


*)    Jahrbach   der  K.  K.  fteologi«chen  Beicbienitait.    Wien.    8°. 

IJb.  laes,  69.) 

t8«4,  XIV,  Ito.  d,  Oclob.-D«c.    A.  463-5SO.    B.  14T-S62. 
A.     Eiafereicble  Abfaandinngen. 

II.  WoLV:  Bericht  ober  dte  geologitche  Aoruahnte  im  JtidicheD  Bühnen: 
463-195. 

J.  CtaMK:  SkiiM  der  Jar«-lMel  am  VUra-PM>e  bei  Treactin:  495-499. 

P  Pmiphi:  die  Qnanile  von  DrjionM  bei  Trtnciin:  499-504. 

B.  WuDiUuawm:  die  Cusverhlltniue  dw  tirADcrganges  in  Scheanii*  and 
leine  Er>rahning :  504-509. 

ü.  Hewna.  die  roMlIeo  llallwken  dei  Tcrtilrbeckeni  von  Wien:  509-515. 

V.  >.  HjtufR:  Arbeiten  im  cheiiilichen  Laboratorium  der  ({cologiichen  Reich*- 
■uull:  515-517. 

VcneichnitB  der  einiieieadeten  Mineralien  u.  t.  w-;  517-518. 

VeneirhnUt  der  eingejendeten  Bücher  u.  *.  w. :  519-520. 
B,    Sitiungfbertchle. 

W.  BADmou:  Jabreeaniprarhe :  146-19(1. 

1  T.  ÜAina-.  SlelnkohlenrenernDg  bei  der  Saline  in  Hall :  199-201 ;  Featnnu: 
B.  T.  l3oTT*'a  EndagertUiten  im  Bannt  und  Serbien;  301-203;  Loa*ii'a 
ftolofieal  »itrv»ti  «f  Crnntda:  203-204:  JuTraLu:  aolbropoioiiehe  Aller- 
IkBner  hei  OlmUta :  304-206 ;  8.  Zitrai.:  die  BiralTen  der  Goaau-Gebilde : 
205-20?;  G.  LAcai:  aber  tSperitUit  eM*i*»u»:  307;  A.  MAnmiAna:  dai 
Alter  der  Teackenite:  306-309;  Ft.  r.  Utinn:  geologiacbe  Antkiahme  der 
GefeMd  TM  Kenint  30»-310;   B.  Ksiuni:  PetrafnklM  von  Waag-Neti- 
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■tadi);  210t  itraw:  KokkttkerKlwii  M  GtioliMh:  3t»-«l;  SuMtn«: 
XeognoilMche  Skitie  det  8l6bin^BTfib«ni :  211;  8ria:  VorkoKnea  du 
Gneiiica  d.  w.  von  Übelbacb:  311-313;  die  Abb*iidhM|[an  na  GOntt, 
MiiiiTiN,  Scun  und  vo«  Dittbab  Ober  die  Schiebl«n  dar  Avitml»  emt- 
torU  :  313-315;  W.  Haidikgeb:  EtlnncniBf  bb  ABvmiic:  215;  Svmjcuu 
Dach  Cilculta  lurflck:  315;  Archlologie:  A.  v.  Hoblot,  P.  Ijor,  V. CiitBi.: 
316-319;  LiLL  V.  Lilikmbaci:  Wulfenil  Toa  Pribnai:  330;  MAUwn:  der 
KiM;  220-231;  A.  Scbbiui:  Atlai  dir  KryitiDformen  du  Hlnenlrclrb): 
231;  ZiPin'i  Hineri1ien-S>inintsng :  23t;  SOh:  di«  rolhen  ThoB»  dci 
Gcblclen  TOP  Krtkan-.  222-2U:  Fokttiblb:  geolo|[iacba  AufRahB«  de* 
Trenlichin«r  Comilales:  334-226;  A.  Snunu:  tber  eine  10  F.  tief 
anfgernndene  Cnlturachichl  b«i  BamberK:  336-227;  Paul-.  gaaloiiachB 
Verhlltii'*!«  dc(  Gitbieies  twiteben  Sillein-Faoko  nod  Wiag'Bitlnli:  327; 
G.  Stacrb  ;  WaiBfr-VerhallniMe  nin  Pirnno  und  D)gaa«o  io  luriea ; 
228-33);  W.  Hauhnwii:  über  daa  NoraTB-HeiMWerk :  333;  Lirow:  At- 
beileD  in  Nieder-  und  Oberöilerreicb:  394;  BAaAaw:  gearfofitcbfl  KarU 
dea  Aurniihms|[Fbielra  in  Watglbilc:  235:  ROcvkr  :  Diluvial-,  Tartilr- 
und  KreiitegiibUdu  der  Uingcbun|(  von  Proilka ,  Brnmaw  und  Klobouk : 
335;  K.  V.  Htina:  Weflbbeslimmang  von  Graphilen:  33fi;  Fa.  v.Haou: 
Gebirgnn«D  und  Prlrefakten  au«  Slcierdnrf;  337;  Sdui:  Maalodon- 
Heale  van  Frnnunibad;  237;  W.  Haidincih :  Ha lar bil- Tropf tieia  von 
Rairbenau,  Periklin-Druie ,  Faacrkohle  von  Hiriiig,  Halkalalaktil  von 
Pola:  239-243;  v.  Ziüiabovicb:  über  Korjniit:  343 


5}     W.  DiaatB  und  H.  r.  Viwnm:    PaUeomlofra^eA,    Beiirtge  inr  Nalor- 
geichichle  der  Vorwall.     K«He).     4«.     \ib.  tSU,  64.| 

1864,  xri,  Lief.  1-4. 
CftimT:  die  roiiile  FInra  der  Pcrmiaeben  Fonnariop;  1-334,  Tf.  1-XL. 

1S64,  Xltl,  Lief.  1-3. 
P.  Ao.  RABn:    die    Spongilarleo    de*    norddeutichen    Kreidefebirgei :    1-68, 

Tf.  i-xrx. 

M.  Clausiui:    da«    fiehOr-Labrrinlh    voa    MMTAarival    ^'^atMiBi:    W-74, 

Tf.  XX. 
Bbauhi:  Siralisraphie  und  Pallognphie  dei  ladöallicben  Tbeiii  der  HtlaMnlde: 

75-146,  Tr  XXI-XXV. 


6)      Bruno  Ktat.  und  Fa.  Wibbui:    Berg-  und  HaitenrolnDiaolie  Zei- 
tung,    leipiig.     4".     [Jb.  18S0,  71.] 

1884,  Jajirg.  XXUI,  Nro.  50-52,  S.  409-433. 

H.  Mriizbi,;  Uanifcldcr  KupferichiBrer-Bcrgban:  412-414. 

Stapf:  Scbwedew  Berg  vre  rki-Prodaklioo  im  J.  tat9:  417-433. 

Pradnklioo    WUrUeinbergi ,     Baden«    und    der    beidtn    Hetfen    m    J.    tStt: 
430-431. 

VerbandliwiteB  de«  b«rgmiwai*dwn  VeratM  w  Vrdb«^  fiilwus  >-  !!•  Okt. 
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IS$4:  B.  '*.  C«n*:  Iber  dia  iEl«d>««nUlt«  an  Ra>iTn«liiber;e  ba( 
Goalar;  SenoMn:  Sbcr  dl«  K«T)ibtd*r  Srtnjte;  Dnht  von  MagneaiDin- 
Ibtall:  Btui:  «b«r  d«>  Pih  Vm  TeDenVa;  B.  t.  Cotta:  die  EnflngB 
va»  CliMlhat;  lau;  KalirbrniMih«  AnMlcwMUoiii^clbodaB ;  Wmbacu: 
aber  bnune  ZinkbUnde  von  FreiberK  und  Ortbit  im  Graait  tob  Bub- 
TilKh:  414. 


Bericht  Aber  ilia  dfille  allgemeine  Voriiniulnnf  tod  Berg- 
aDdHotlennlBDerniu  IHlhriick-Ottrau  <vom  H.-IR.Sepi.fMJt). 
Wien,  tag4.  8*.  S.  166. 
«ati;  die  VerhlllBUie  des  Oilraner  Stein tinhlen-Be«ien  niid  detien  Be- 
trieb: 3-18;  A.  üirfuM:  die  «ligeneinea  VcrliillniHe  dee  preUMiichen 
BergweeeDi:  19-62;  BniiiaiiT:  proktiache  Veriueha  im  Pnddelolen  be- 
bnff  Rrntittelung  der  nntibaren  Heiikratl  einiger  SlainkoblentorUti  au* 
den  SteinkoMengraben  «cd  WitkowiM:  10ft--122;  F.  OaTtnowni:  chc- 
Diijch-inetalliir|[iicbe  Unlerichiede  der  Xatpathen-SpblroiidiTile,  {t«lr«iiiit 
Mch  den  (eokfiKheii  Fennatioet-Gliedeni  and  die  gilnsligitc  Sehlarben- 
SiliciniDgiMnre  iQr  dieielbeii:   132-136. 


8)     EanAn'a  Archiv   fllr  wUaentchaftliche   Kunde   von  Rataland 

Berlin.    8".     |Jb.  I«M,  70S.) 
XXIII,  3,  8.  361-516. 
Dil  weine  Heer:  361-414. 
A.  EanAn:  Bericht  fiber  die  in  der  Nlbe  von  Hukaa  na c h^ nicieeon  Lakai- 

eieSoiu  auf  die  Riebtuegen  dar  Srhwcre:  414-483. 
Veihandlengen  der  reuiicben  geefcr'phi sehen  ticgellaohali:  4H3-495. 
W.  T.   IJUALM :     Bemerkungen    Ober    HAnwu'a    Auriau    gDya*    eod    Triai"  ; 

495-a09. 


9j    Bmllmti»  de  fAemdtmi»  iaif.  de«  »titntt*  de  Sl.    ptl,r: 

iourf.     PetaribBrg.    i".     [Jb.  1866,  73.| 
tagt,  V,  HrD.  8 ;  pg.  538.575 
W.  BuLoww:  «bar  eine  im  J    ISSI  Im  Altai  geuohle  Reiae:  &34-531. 
Bia*m:    Bemerkungen    Ober    die  Verbreitung    und -Verlltgung    der   Rbytiua : 
S5&-563. 

tata,  VI,  Ko.  1-5,  Pf.  1-576. 
BSrauvi:    aber  die  Nichtigkeit  der  natenlluriiehen  Thomeblcbt  ia  Peler*- 

barf ;  5-». 
€.  Cuvn:   neue  UniereuchunKcn   Aber  diu  Heialle  ,   welche   dae  Platin   be- 
gleiteat  145-183. 

:  Notti  lur  Erklflrang  des  crraliicben  PMaomeni:  191-217. 
r.  Sue:  Unterm chungen  Ober  die  Niveau -VeracMedrehrfl  dea  Wamef- 
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K.  B.  f.  B*n:  Abar  «iiBti  ■ItM  ScU4b1  h«  Naeklvoborf,  d«r  »U  von  «oeM 
dorligan  Wesde»  oder  ObotHten  ttmmmeoA  betrtehM  wird  vmi  seiM 
ÄhDlicfakeit  mit  Schldeb  der  nordbclieB  BraDce-TNiode;  34S-363. 

H.  V.  KoBKaAMtw:  »iiMrtlogiwbe  NotiaMi  betrelend,  Bvrrll;  Eaklu  nai 
Rnlil:  412-415. 

K.  E.  V.  Bam:  aber  du  AnMlerbeo  der  Tbler-Aiten  in  phftiologifcber  aai 
Hiebt  phytiotofiacher  tÜndcbt:  S13-676. 


10)   Bntttlin  dm  I»  toeiil^  gi«l0filMt  dt  Pr»me4.  |3.)    Fwii.   8*. 
|ib.  IM4,  619.) 

189a-iaS4,  XXI,  r.  li-23,  pi^.  309-363,  pl.  u-v. 
Aarca:  dia  Tertlflr-Formationeii  «on  Kerticb:  200-210. 
R.  Jdum:  fouile  EiiUMHMLnreea :  210-312. 

F.  Mkxilot:  über  daa  Aller  dei  Süianrawcrkalkai  von  Provini:  2I2-Xt3. 
Aaica:    oinifie  ReialtHte    aber  leine  Heiien  in  Georgiaa,  PanieB  nad  ia  der 

TOrhei:  313-223. 
Dnoa:  aber  den  Hamen  Bofl*,  YOTgeicblacen  nn  gewiMe  BsTfirbliicklen  m 

beieiuhnen;  322-234. 
Ta.  EaaAt:   LaRerungi-VarblllniHe  dei  Cnler-Oollth*   im  H.   von  Savoren: 

234-231. 
Angeieginbeilen  der  Ge*ell«cbart:  231-233,  352-35I. 
A.  GtimiT:    Vorbindunn    iwiichen  luigeitorbanen  nad  lebenden  Rbinoecroi- 

Anen:  333-236 
J.  Hakov:   Tritobiten  rührende  lakoniiche  Abisgernngen    bei  Polnle-L^tii  ia 

Caniidi  (pl.  II).'  236-392. 
Ann:  Siudieo  Ober  die  Ualhinieia  tod  Kertieb  und  Taman  (pl.  iii':  SS9-2S2. 
E.  DuMonnaa:  neae  marine  Tertilr-Patre fällten  au  den  Dep.  roa  VaaeJnH: 

282-283. 
Ta.  Eaa*v;  Uemiailer  von  Port-de-Baniaei :  383-265. 
Ed.  Kamt:  die  untere  Kreide  der  Gegend  von  Rocbeforl;  285-389. 
Watsut:  Knochen  Breccie  bei  Saiiiooa:  389-201. 
SiiaT-HABCMin:  KiMelgerllbe  ioi  Jaa.  t8S4  in  Dep.  voa  Alan«  aafiiefnBdeB: 

391-293. 
Ta.  Ebhat:  Eroiionen  in  groticn  Haben:  293-298. 
Watilit:    Ober    die    bei  Jou]r  (Aiina-D^  }   anfgehndenan  LapkiodMi-HMte : 

298-300. 
Ed.  Rtann:  Bemerkungen  bietn:  300-302. 
V.  HaumMn:  arleiicchcr  Brannea  in  Pateribnrg:  302-304. 
GouaLKr:  geologiMfaei  ProSl  durch  daa  Hnaathal  (pl.  rr):  304-313. 
A.  Gaudbt  :    Verbiadnagen    iwijcben    Pmlofitiktriitm    and    PaUeoikarimm : 

312-3U. 

G.  P.  Satorta:  Enidackung  von  Cycadeen  in  uiltlen  TertilrGoblel  der  Pro- 

vence (pl,  T):  314-328. 
DsvAi  1  Geohigla  dar  Gagoad  voa  Royaa :  326-333. 
Ruwtn:  Ualeriiaa  ond  rhltiacba  Stall»  iw  CaMM  WMdt:  au..a8«. 
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Anun;  Twlkeiluaf  iet  Radftton  h  der  oberen  RreMe:  39ff-350. 
Tl.  Emui :  Znrata  id  leiHr  HtltbafluDK  Ober  Erofiott:  850. 
CownrR,:    die    Ablinerungfeo    ail    Ottrtm  mjmiU    im  Sclne-Beckei    nad    die 
P*rM-Scblcblen  der  Iniel  Wighl  *init  ntcht  fleioheB  Altan:  SSi-StS. 

II)  C«wpf««    r0Ndi>a    d«    t'Afdemis   da«   «ei**«««.     Feri«.     4'. 
Mb.  ia«A,  73.] 

ia€4,  29.  Aoui^Sl.  Oetob.,  Mo.  9-17,  LlX„p|r.  405-716. 

E.  T.  VuninL:  riolii  über  «eine  geologitche  Karte  von  Spanien:  417-422. 

F.  Gabbisou:  j|eoto|tiiche  Studien  aber  die  Schwefel qnallen  von  Ai  lAriAge- 

DcpO    und    die    Gruppe    von  Quellen ,    welchen  aie    »ich    naichlieMen : 

433-436. 
NiTmiea:  die  elektriicben  SträmUDgeo  der  Erde:  Stl-StC. 
BoDHaaic    Venuche,    tun    die  Kirielgerilhichaften    verachiedener    Perioden 

•iber  sn  beilimmen:  IiS9-531. 
8.  V    LccA :    chemiache    UnteriuchoDgen     über    die    bei    PonpejI    entdeckten 

Knorben:  567-570. 
F.  HiiLHAaii:  die  KryalalliaatiODi-Krart :  577-5S4,  641-646. 
G*uieoti  DDd  Filbol:  über  einige  Hoblen  im  Thal  de*  Taraicon  (Ariige-Dep.}: 

593-595. 
Piunr:  Analyse  de*  Langit,  einea  Denen  Minenla  ana  Comwall:  633-634. 
Ce.  MtBiwa:  reUtiTO  Brwlrmung  de*  Boden*  und  der  Luft  durch  die  SaoBM- 

StnMen  sof  einem  bohen  Berg  und  in  der  Ebene:  646-651. 
Ltcog:  legt  acio  Werk  über  Mineral-Qtiellen  vor":  651-652. 
E.  Roaaat;  Vergleichung  der   an  den  Ufern  der  üomnie  aulgerundeDeo  Kieaal- 

gerilhac haften  mit  jeaen  von  BcigJ,  Menden,  n.  a.  0.:  641-644. 
HumwiLU:  künatliche  DVelellung  Ton  Tiunil  und  tob  Ferowikit:  696-701. 

it)  L'lmtlilut      t.  8eel.     Seltmtt*  matluimalijns» ,    phgtijtiti  al  tutu- 

rdlM.     Paria.     B*.    |fb.   (SM,  74.) 

t8g4,  15.  Juin— 14.  Sepl ,  Do.   1589-1602,  XXlI,  pg    185-296 
TiMAvx:  Aller  de*  Henichen-fiesehlnrhte«:  187-189. 
Fnun:  Anidehnang  und  doppelle  Strnhlenbrecfanng  de*  Bergkryitalli  durch 

Wirme:   189-192. 
EKtLBARiit:  Bildung  Ton  Grandel*  in  FtBtien :  199. 
HutoniT:  Aber  die  Gigenichan  trinkbarer  Waaaer:  199-200. 
DawALQVl:  Vertheiliing  der  Mineralquellen  in  Belgien:  200. 
DtBBAT:  BimoTfMtmu»  der  irsenigcn  und  onlimonigen  Slurc:  205-208. 
—     —    Dantcllung  einiger  kryala III* inen  Phaaphale  und  Arieniale:  !09-2t1. 
■ALt«Dii:    aber    die    Unache    der  Unfruchtbarkeil    einiger    Thonichiefer    b«i 

Renne«:  211-213. 
Boivirta  m  PanTaia:  nene  foaail«  Reite  vnn  Houlin-Onignon:  239-230 
Dmua:  Dantellnng  krfatalliilrier  Photphate  and  Arieniaie :  230-231. 
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Vau  Bhuwm:  fottllB  ll<uu  lu  4er  CroUe  vom  HtatfM ;  33t-3». 

EiumwiLLB;  kaMÜlcher  AnMii,  Hatil  md  BrookU:  237-338. 

Dbviiu:  Aber  bomorphiimat :  250-351. 

Ramh  m  Smra:  RTtetiicber  BruDseB  laf  Cob«:  351. 

FiMKi:  der  Hetaarit  tod  Or([ueil.'  251-352. 

Hamhu:  geologiichei  ProBI  tod  Rennei  nach  QuiRRVmp:  353. 

LAnrBT.'  ro»ilc  RmI«  iu«  den  Dilnviam  vod  ?ricj  (Oiie):  201-363. 

DiviLLB  und  Oiaottn:  AmIti«  6r.t  PaHiU;  269-370. 

Dh  Luc*:  aber  dat  in  Pompeji  entdeckte  Taiier:  28I-2B3. 

K.  DI  VHinuii.:  geologiache  Karte  too  Spanien;  382-383. 


13)    Annalf    dt    Chimie    et    d»    Phgtiimt.      \i.\      Parle.     8".      (Jb. 
jses,  75.) 

1S$4,  Juillet-AoDl,  11,  pg.  357-512,  pl.  II. 
F.  Bouht:    Bericht   Über  du  Wauer   der  Seloe  iwijchen  Ifry    nnd  Saint- 
Onen:  257-264. 

lSe4,  Seplenib.-Kov.,  1)1,  pR.  1-384. 
HtBiSNAC;  Untersuchungen    Aber    die  WolrmmiMure    und   thre  VerbtndniigeD : 

5-76. 
Du  Cluueaui:    Kry«ta II Tonnen    nud    optiiche  Eigeniehartea   de*  Caiter    ond 
Pelalit:  264-270. 

tSS4,  Dccemb.,  IR,  pg.  385-512. 
Roux:  Untersucbungen  dei  HerrwasscTS:  441-455. 


13)'  Biiliolhejut  unirerielle  de  eenio».     B.  Arehive»  dM  Mm«- 
eät  phytique«  et  nalurtllf.     Genive.     ff>.     |Jb.   iS$S,  75.| 
1884,  Aoui,  Nu.  80,  XX,    293-588. 
Sept.,  Kn.  81,  XXI,  1-88. 

PiCTBt:  Benierhungen  über  die  Aufeinaoderrolga  der  Gailropoden  im  der 
Kreide- Formalton  in  den  Schweiier  Alpen :  5-37. 

Notizen;  RmRvna:  Geologie  «nd  Paltontologie  der  Atpen  im  Waedlland:  79: 
DueoBTiui;  palianlologiache  Stadien  über  die  Jura-FormttioBen  im  Bbooe- 
Becken:  79-82. 

Octob.,  N».  83,  XXI,  89-192. 

MuK  DBLiroxttiin:  Beitrlge  lur  Getcfaichte  der  Metalle,  Unteriiicbqnfm  aber 
Cerit  nnd  Gadoliuit:  97-113 

Achte ndvienie>>e  Veraanimlung  der  tchweiteriscbea  NaluTroncbar-Geae Il- 
achan vom  23.-24.  Aug.  1864  j  Duoa:  Ober  die  Wditen.-  131-134 
KAL'ratH!':  Vorkommen  von  Doppleril  im  CenloD  Unterwald:  14tt-149: 
XPauiR  und  Zwlnbl]  ;  Bber  ToMÜe  FonminireTen :  149;  C.  Haiui;  Ober 
die  unteren  und  mittleren  Etagen  dei  Jura;  149-150;  ütOb:  Kupferene 
von  der  Hdrbichen-Alp:  151;  Jacuhd:  aber  deo  Jura  tod  Heatckateli 
151-152;  Dmob;  aber  GHi-Acs'a  Karte  too  Wallii:  153-154;  Lost:  ibei 
die  Alpen:    154-155;   HocfOB:   ElagM  de*  Jhb:   U6;   SMiHia;   Iäm^ 
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plHHii:  156;  H.  v.  Harn:  «Im  Pttfltaimt  alpimm:  157;  Favbs; 
dl«  RohlMCMnaUoe  4er  AlpM:  157-iaS;  Schmr:  "hrr  I  irwütiintircm 
158-15». 


15)  Atii  dtit  «««a«!«  Ilatisus  4t  »eituce  nmluemti.    Hilam.    8* 

Mb.  /«««,  77.| 

An.   f$M,  rsl.  VI,  p(.  1-384,  T**.  VUVU. 
6.  Ommd:  AoiMg  Hl  du  Schrirtan  von  Lnu,  Gahalm,  Stwul,  Pmmuh 

aber  dta  Aller  de«  MeD*cbeDj(eicblecbtei    und    von  Broca   Itfaer   die  id- 

dwMolaiiieche  Geielkchitt  »  faru:  110-156. 
A.  Storaii:  Pfiblbaatea  im  Gardaaee:  181-186. 
E.  P*KU:  rechie  Seiieaawrtiw  de«  alten  Etacbglet««ben  auf  der  WeatielM 

dea  6«rda>ee'a:  239-337  (TaT.  vi). 


io».     London.    4'.    |Jb.  1884,  3S3.t 
/«M,  CLIV,  1,  pg.  1-137. 

<Kichti  EiDacUigigea.) 


17)  Th9  ffwrlerlg   Jeurnal  of  t\»  Gtotatieal   Soeielif.     Lon> 

dOR.     Sfi.     |Jb.  I8»4,  838.) 

I8«4,  XX,  Vol.,  80;  A.  3)7-505;  B.  25-34.  ' 
W.  P.  Bl'bb:  über  die  Geologie  und  die  Groben  dei  Netada-GeMelea  (Waa- 

boe  Silber-RecioD) :  317-327. 
U.  Sbist:  dai  rotbe  Geaieiii  von  Hnnitanton:  337-333. 
HoatnAn:  Geolnuie  von  Ariiaig,  NeD-Schottlanil;  333-345. 
].  W.  KmxBT:    einige    Fiach-    und   FBaDieo-Rette   am  deai  oberen  Kalkitein 

der  peraiaeben  Reibe  (pl.  iviii):  345-358. 
Htni-c  Difpcak:  roaaiia  Korallen  von  den  weatindiicben  Iniplni  358-374. 
CoMiaaroK:  ein  ProHl  mit  SiaRelbieT-Heiten  bei  Tbame;  374-378. 
C.  WncwHX:    eine  Ablagemng   bei    Strond    mil  KieieliieTllhacharteu,    Land- 
end SSattruacT-llasehelni  378-380. 
A.  liMnoi:  der  weiaie  Kalkilero   von  Jamaika   und    die  nit  ihm  anflreteoden 

Bniplivgefteina ;  380. 
^■  AMTia:  daa  Erdbeben  am  Hoifen  dea  6.  Oetob.  1868:  380-383. 
Goem*  Acam:  Geologie  einci  Theilea  vom  n.w.  Himalafa  oebat  Noticen  aber 

die  ^erateincrunion  von  DAvtDaoa,  ETaaHUMi  und  Woodwabd:    383-388. 
HnLar:  ib«r  Covm'a  „Elfliüu'',  nebat  einer  Noiii  aber  eine  neos  Veralei- 

oernng  ( BaltamomifUnt  eompreinu)  ru  dem  reiben  Crag    (pl.  ni); 


Bon  DAvraiiia.'  aber  die  rbltlacbe  Stufe  und  den  weUaen  Liaa  im  \ 
aütian  Sonerael;  Eatdecknng  mdbt  Srngetbier-Baat«  in  den 
■erfela  uuerbtlb  dea  Boaetwd:  BM-413. 
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B.  B.  Holl:  Gabirftbaa  der  H«lvern-B«rse :  413. 

J.  Powmb:    OTitaniiGhe  Rette   in   i 
413-429. 

B.  BAizmu:  Geitciae  mit  Reptiliee-BeiicD  und  Fn«ifihTl«a  im  HO.  tob 
Scbotlhnd  :  429-444.' 

J,  Emm;  Ober  einige  AblaRerPnfCD  mit  Beiten  lui  der  Periode  dea  Rem- 
ihieres  im  S.  von  Frankreich;  444 

G.  Mavi:  über  eine  nngebtiche  GcrOlTe-Ablifemng  in  N -Devontbire :  444. 

J,  BiLiRBraic  Koblengebilde  eni  Doneli  nad  Gninile  der  Gegend  von  Peters- 
burg: 445. 

J,  YouM :  einttmalige  Gleticher  im  Hochland  dea  «ädiicben  ScboHland : 
452-463.  ' 

T.  Bblt:  Bildang  and  Erballnag  von  Seen  durcb  Ernlnia  dei  Eiaea :  463-46S. 

S.  B.  WiMTU:  geagno«li*che  Skiiie  voo  Habart,  TaimanteD;  46S-470. 

WniesT  und  Liith  Ad*»:  roaiilo  Ecbiniden  vun  Maitha,  nebil  Hotiien  Aber 
die  mioclnen  Scbichlen  daielbat  and  die  Verthaiiuag  der  argairiicfcaa 
Reale  in  aoicben  (pl.  ni  und  vutli  410  492. 

Geschenke  an  die  Biblintbek :  493-505. 

Miiccllen:  Rbnbvieh:  die  Alpen  im  Waadlland :  25-90;  A  *.  Orm^B:  die 
Zone  der  Aeievla  e<mt«rl»t  28-31;  DaauiaGQtari;  Genlogie  von  Ifea- 
Caledonia:  31-93;  v.  SnaAca:  Jure-Formalionen  in  HanDOver  :  32-34. 


IB)    S.   EtotiHTon:    Tkt   DuHin    Quarttrlp  J»tir*mt    ofSciemet. 

Dublin.     tt°.    (Jb.  ISM,  75.] 

1894,  Jnly,  Nro.   XV,  pg.  159-23«,  pl.  XI-XV. 
Eaiiuoa  BiiiiniDi:  Nnliaca  ilher  Specltal-Analyie:   19(1-196. 
Bun  JuM»;  über  die  unterhalb  einei  Tortnoon»  im  Juni  tSS9  bei  Lefaa 

tn  der  GriTschart  l.ontrord  aurgcraDdcuen  Reite  von  CwMf«  ■wjMeera» 

(pt.  ii-xiv>:  3Ü9-219. 
S.  HAuaHTnH  :    Ober  ciiirn  foasilen  Uiricb,  welcher    im  J.  IS4S   bei  Boboe  ■■ 

der  Grarichaft  Fermaiiagh  aufgerunden  wurde  (pl.  iv):  ^19-331. 
ISS4,  Oclober,  No.  XVI,  pg.  237-332,  pl.  XVI-XIX 
B.  O'HiMA,  Ober  den  Vornth  von  Breonmaierial  in  Irland  »«b«t  BcMcrkini_,| 

aber  Charakter  und  .<uadehnung  der  Kublenfeldor  <pl.  m-iic):  258-283. 


19)   TA«    I.onHon,    Edinturfh    m.  DnHin    Pkittitapktemi    Jfay«- 

»ine  and  JourMal  of  Seifnet.     |4.)     Loodoo.    8»    (Jb.  M«a,  75.| 
1864,  Aug.,  No.  187,  XXVIU.  pg.  81-168,  pl    111. 
J.  Choll:  pbyiiiche  Uraache  dei  ülimi-Wechieli    wahrend  geologiicber  Te- 

rioden:  131-137. 
SrarAH:  Diipergion    dei  Licbtei  im  Quan   in  Folge  der  Rolttioa  der  Pohri- 

aalioni-Ebene:  137-140. 
Skoi:  SlrOmangen  im  Srdinnem  und  Bexiebaagca  deraelben  aa  mafSeliaelMa 

und  eleklriacben  EncbaianDgaB:  140-14S. 
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EuuLnii  BDd  V.  V.  Latt«!  nlMnlogiMke  NoIwM  (pl.  iii):  14S-1M. 

KS^glicbe  Guellicliah:  Smbt:  nilirMkopfiche  Smkhir  der  HelOMateine : 
157-159. 

G«olii|[iwhB  Geaellfchtfl:  CoHnvTO«:  eio  PraBI  inil  KtafetiiiBt^Mlafl  bai 
Thtwe;  WrrcaiU:  eiH  AblagBraBf  mil  Kiciel||CrllbeD,  Land-  nsd  SBM- 
wuier- CoNcbylici  bei  Strond;  Luaox;  dar  wa)«aa  KaHutaia  vcm  Ja- 
maica  bimI  dia  mit  ihm  anDrcteDdaB  Eraptiv-Gahtld« ;  T.  Ainrni:  Erd- 
bebeo  in  EDgland  am  6.  Oclob.  t8«B:  159-160. 


!0)  Rimr  Joma    and   Unm  Woodwamd:    Th«   geologieml  Kmgt^ime 

Undon.     8".    |Jb.  tagt,  7«.) 

1994,  No.  5,  Novcmbar,  pf.  193-348. 
Bkam:    aber    IneatKtina  fiMWnr  (NvmmutiiM  lUittteut)  Jomu:   198-196, 

Tf   IX. 
WaaawABD:   Batehraibang  bidiict  neoaD  paMoacJachea  KrailicaaD:    196-300, 

Tr.  X   (SlipfoRMTM  Lofam  W..   äf.  emtiformüa  W.,    Plary^oto*   «iwr 

W.,  Bmrgr**"'*  BreieleH  W.). 
BhVBi;    dia  Laanntiaa-Crappa  nad  ihr*  orfcaaiichea  Heile;    Gc^rowin  voa 

Pboapbalca  in  Gcbiffaarltn:  300-205. 
AHiace:     306-310;    SleinkoblM - Produklioa    in    tiroitbTilanmen:    310-313; 

Brititk  AiKciaHim    in    Btra    im    Sepl.  1Sß4i    31S-2I8:    EntdecknBf 

•iaea  Scliidela  von  BItfhmt  primügatiiu  bei  ilford  in  Euei ;  34  t ;  Hia- 

eetlBn;  347-24a 

1804,  tfo.  6,  Dacember,  pg.  249-304. 
C.  J.  A.  Mbtu:  aber  Brarhiopod»  ■«(  GerOllc-Schichken  dm  Mieren  Gttka- 

Mndei,  BeirbreibnnK  neuer  Arten;   Bber  den  Zuanmeafaanf   der  Ghlo- 

wnd-Scbicblan  Tun  Kent,  Sarrc)'  and  Berk*,  lowie  Ubar  die  Schwamm- 

l«Ser    «OB  Ftrringdun    nnd    die    TouKia    io    Belgien :    349-357 ,    Tf.    Xi 

UDd  XII. 

BgiB  D«wiim:    die   rhiliiebe   Forrnttino   in  Wati-   nnd   Hillel-SoBeriet : 

^nua^e  und  Lil teralUT- Berti: htc :  361-266. 

Inhalt  der  MoDOfTiphien  dur  Pfheontefra/iliieal  Sameii/  in  vol.  XVI  (Lon- 
don 1664):  Waicar:  BritUk  Crttaetom  Keltinoderwula ;  SiLna:  Tri- 
toUlM  of  tk»  Silmriön  and  Bevonimn  Fon^aliönMj  DtviMoa:  BritUk 
Dawni'n  BrmehUfoda i  WnoD:  Boetm»  KoUutea;  Own:  Htflitia  of 
tke  CreUteemt  mad   WtwUtn-Formtatitm».  , 

BcrirkiB  Aber  wiHeuchaftlirbD  Vereine,  AtwiOge,  Brietwechiel  und  Mitcellea : 
279-304 

2t)  SiLBT,  Babirgtok,  GnAt  indFatacii:  The  Annalt  und  Magazin«  of 
natural  kialory,  ineiuiimf  Zoalofg,  Bolang  and  Gtologg.  London. 
B".     (Jb.  1885,  7T.| 

tStd,  XIV,  no.  83,  PK.  331-400,  pl.  vin. 

Iat  Lauuiu:  neue  SlB|[elbiere  am  dem  rotben  Cn%  (pl.  Till);  353-360. 
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32)   B.  Siuouir  ■.  J.  D.  DtnA:    Ih«  Am4ritmm   JomrumI  vf  »eltmce 
mmd  mrti.    Naw-IhTea.    8".    |Jb.  M«J,  77.) 
IS«B,  Jtnnir,  XXXIX,  Ito.  115,  pg-  l-HB. 

Üekroliiit  lof  B.  teLia*«:  1-9. 

Holii  aber  dl«  EnideekiingeD  der  geologdeheD  Ualenuchmg  tob  CalironieB 
in  dir  Siem  HeradB  wAhroDd  dei  SaBiseri  tS04i  1&-13. 

Cm.  Lnu.;  die  H inen tq aal lea  ton  Bilb  nnd  iadera  ««r«e  Onellen  nad  ilire 
fcoIogiBchen  Wirkungen;  13-34. 

D.  THOwnuMii:  die  Neliel-Bf potheie :  35-43. 

Gib.  Moou:  dber  Brntbil,  ein  neu«  Hioeral  io  deai  PbMptMl-GMBo: 
43-44. 

J.  D.  Dam:  KryilalironB  dei  Brnahil:  45-46. 

G.  HiMBim:  EinlsilDiig  In  die  matbenallieheB  GrnndilUa  dsr  IMwhltMma ; 
46-S8. 

Cb.  Jacbid«:  Entdeckung  von  KoraDd  io  Cbeiter,  HetnckHiielU:  87-W. 

MiicelleD:  Buia:  eingefnbene  SUmne  und  ÄaM  ii  liliiwi«:  S5;  Hau.  «ad 
Lomh;  tieologie  de*  ««tliekeB  New-Tork:  96;  üimiiit:  ib*r  GleUchcr- 
Wirknngeti:  98;  Wbitmit,  Hu>  nnd  Gkn:  geolagiicke  UaterMubaDf 
CaKfonieni ,  or|[(niioke  Baiu  der  Cirbon-,  Tiiu-,  Jara-  nad  Kraida- 
fonnatJOB:  99;  J.  SttLM:  SlelBAl-ReRiOB  v«>  PattWyhraiilaB :  100. 


33)  Th»  Cumadi**  Natmrmliat  mmd  Q»ot»ji9»  mmd  Praemdimf»  «f 

Iht  n^urul  kUlorg  toeielg    of  Montraal.    Hontraal.    8*.    [Jb.  l8St, 

78.1 

tSSd,  MV  Mr.  I,  No   3  tiBd  4,  pf.  161-330. 
Snaaf  Himt:  Beilrl|[e  lar  Lilbologie;  161-189. 
Mlicelien:  EalomMIraceea  im  Kobiengebirge  von  GrotabrilaBnien  Bad  Irland: 

236-337. 
H.  YouLE  Hwd:  über  angebliche  Ablagerungen  durch  GleUcber  aar  dar  Halb- 

iaie)  Ton  Ubiador:  900-304. 
Miicellen:  Uigetaiurm  in  Ponliac:  307. 
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Auszüge. 


A.     Mineralogie,  KrysbdlograiAie,  Mioerali^BniiB. 

G.  Rom:  Aber  die  in  den  Thanachierern  lotkommundta,  mit 
Fai«rq«Hra  beaelilen  EiteDkiei-Heiieder.  (Zcittehr.  d.  tfenticb. 
ge«l.  GeiaKsch.  ie£4,  S.  595  —  399.)  In  gewiMen  Thon-,  wie  »neb  Grsn- 
«•ck««Mhicf«ra  koamen  AFMr  HeiaCder  tob  Eitenlife«  vor,  die  ileli  u 
denMlbcB  iwei  enlirefcngefeMUii  Seilen  mit  einer  kiciaee  Parlie  von  hiTJ- 
ftm  Qaan  b«de«ki  ilnd,  wie  aneh  immer  ihr«  L»fft  in  dem  Thonicbterer 
•«}■  Maft)  nSgen  ibre  Brken-  oder  ibre  PllcbeDHcn  unj^flbr  rechlwinkllg 
■nr  ScbiobtuBRifllohe  des  Tbonichlefen  tiebea  oder  lonit  eine  beilebife 
L»fe  faabcB.  Die  lO  lie*elEten  BiaenkieihexBeder  liegen  iber  in  dem  Thon- 
Khiefer  iteta  lO,  dsM  eine  den  SchidtttniEtflluhen  p»r«ilele  Ebrne  dnrch  «le 
nad  die  beiden  Quariptrtien  an  ihreA  Saitm  gtitffi  werde«  kann,  «o  den, 
wen*  man  da*  ThoMchiefentack  «o  hlll,  diu  die  Schtehlnnüilllrhen  haii- 
■onuil  aind,  nad  die  Ouarrpnrtien  ist  Racfalen  and  Linken  de>  KTT*talli  He- 
fen, die  obere«  nnd  nMeren  Enden  und  die  verderen  und  hinteren  Seilen 
der  Kryalallc  trci  lind  Die  Ouinbedeckimit  an  den  Seilen  der  Kryattlle 
i*l  Mehr  oder  weniger  dick  nnd  aleht  In  einem  gewiiien  VerbHItniti  in  der 
GtOm«  der  Krrilatie,  Sberlrilh  aber  lellen  wohl  die  Dicke  ton  1  bi*  2  Li- 
aia»;  lie  bildet  an  den  Kryilalien  Sich  den  Unitinden  eine  Plitle,  Kupp« 
oder  ScMirie,  äbeniebl  abei  «iweilBn  feil  den  ganaen  Krrilall,  jo  den  von 
ibren  obem  nnd  untern  Eudeo  oder  den  vordere  und  hinlern  Seiten  nnr  we- 
nig hervorragt.  Die  Faiern  des  On'rxM  lind  wohl  orter  etwa«  gekrdmMt, 
tteken  aber  im  Allgemeinen  »enhrecht  iuf  den  Fliehen  des  Biseiikietei  and 
Uoaten  tefaer  After  von  der  obem  nad  untern  Seile  rederartl^  mummen. 
An  der  Obcrfltch«  igt  der  Quan  gewöhnlich  flnrk  mit  dem  Tbonicbierer  ver- 
wacbieu  nnd  liul  lieh  daher  aulten  vo*  ihm  trennen,  von  dem  Eitenkleie 
lAit  er  (ich  aber  leicht  ab,  die  EiieBkletkrrilelle  hlleo  heim  Kertcbingen 
des  ThsMseMafars  leicht  hertss,  nnd  lasten  nun  ia  dem  Qnirs  eine  sehr  glatt- 
•iehiKe  nnd  ft'*"*Bade,  reitetmlnige  HOhlnag  earflek,  die  wl«  die  RexaMer- 
llcben  des  Eisenkieses  geslreiri  i>l ,  so  da«s  man  daran  die  Lage,  die  dte 
Eiaaakieskryelalle  in  dem  Gesicin  gehabt  bsben,  genau  erkenaea  kann.    Dia 
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10  be*ohtiren«n  EiieDkieikryitalls  flpden  *icb  in  einem  clwti  Teinen  GUb- 
mer  eattwlleoden,  cblorltischen  Thonachierer  von  Sdoi  bti  LOUich,  in  ciDem 
fihaJirlien  von  Ligneuville  bei  Hslmedy,  und  in  eincni  WetiMhiefer-Ihnlichea 
Geslein  von  Infileborough  in  den  Vereinijclen  SiMlen.  In  dem  Tbontcbiefcr 
Ton  Recbl,  sfldlich  von  Malmedy,  karoman  *ie  gewiit  nach  vor,  doch  «ind  bei 
den  Släckcn  dieiei  ThoDichieters  in  de:i>  Berlioer  minerilogiicben  Hukdb 
die  Eiienkieikry^tHlle  ilmintlich  iuigewitlerl ,  und  sUU  ihrer  oor  die  iJ6b- 
Inngen  lu  Snden,  worin  lie  itesegisn ;  daiielbe  iit  nach  der  Fall  hei  eiaifca 
suchen  eine»  Teinkarnigen  GriuwRcheiUL-bierers  von  LiRnenville.  Am  grOM- 
twi  lind  die  Eisenkieikryi lalle  in  dem  Thouchiefer  vod  Sdm  nnd  iDglabo- 
raa|b,  wo  die  Kanien  der  UeiiAder  '/«  !>■*  ''/*  Zoll  lang  tind ,  die  toa  de* 
übrigen  Fundorten  lind  mehr  oder  weniger  kleiner,  Ana  der  lO  beaümmteD 
Lage  des  Faierqunreei  lu  dem  Eiienkiea  ergibt  licb,  disa  seine  Bildung  i« 
einem  beitifrimlcn  Zuiammenhang  tu  dieicm  atehl^  man  kann  lich  indeeaw 
wnhl  kaum  eine  aadere  Vortlcllung  von  dem  Uerganite  bei  der  Bildung  dee- 
■elbfn  machen,  rIi  daii  man  annimmt,  daaa  die  Eiaenkieikryattlle  enlataadea 
ai«d,  ala  die  umgehende  Haaae  nocb  welcher  Thon  war.  Ala  derealbe  durch 
Zaaammearlrdckuug  crbirtele  und  Sebichtnng  erhielt,  entttandeu  h  bcideo 
Seiten  der  Bi5enkleikrytUlle  parallrl  ditr  Schichtung  hohle  Rluaie ,  ia  wel- 
eben  dann  durch  loHItration  eiocr  Kieaelflure-haltigen  Flütaigfceit  aieh  ebew* 
Faaer^ua»  liildate,  wie  io  des  durch  Aualrockniiiif  eMtUadeiMn  SpaliMi  iia4 
Riaien  dea  Tbonacbier«Fa ,  die  ja  attch  oft  mit  Faierquan  aaigefOth  timt. 
Aber  aolcbe  Eracbeinungen,  wie  in  dam  Schiefer  von  LignenTilla  and  ftschl, 
bähen  nirht  nur  Eiaenkieikrytialle,  »ändern  anrh  ia  Eiienki«*  venteiMBit« 
organiache  Ksrper  hervorgebracht.  Ia  den  Thontrhiefern  von  Wiaaenbaeh  - 
Im  Naaaauiachen  iil  ea  eine  Dicht  ungcw ähnliche  Erarbeiaanf ,  daaa  die  dort 
.  bAnlig  vorkomtneaden ,  in  Elaenhiea  umgelodeiten  Orlboceratiten  aach  m 
iwei  eatgegengeaeUlen  Seiten  twlaeben  den  Schichten  dea  Schierer*  aul 
Itinlicbem  Feaerquan  umgeben  aind ,  wie  die  EiaenkieabexaMcr  dar  obeo 
erwlhnteo  Schiefer.  Die  Ortbooeraliten  haben  etwa  1'/*' bia  3  Liaimi  iaa 
Onrchraetaer,  die  Lage  Paaerquar»  iat  etwa  '/^  Linie  dich,  und  aeiae  Paacra 
•tchen  leahrecbt  auf  dem  Ortboceratilen.  Hier  icheint  aueb  dar  FMer^ara 
nur  die  bei  der  Sehiefernng  dea  ThonachieferB  eaUtandenan  Uöbluugea  aui- 
getallt  in  habea.  Die  »rtboceratitea  »ind  in  der  Regal  nicht  lutamneBf*- 
drückt,  di«  Schiefernag  acbeinl  erat  nach  dar  Verfcinanng  aiagatretaa  ■«  ttf^ 


H-  Bow:  Hefdeait,  ein  neaea  Mineral  aat  dem  Trapp  vna 
Ifea-SchoMlaDd.  (.Jonr».  of  the  Ck«».  «ee.  II,  t8t4.')  Herdeatt  iat  «ia 
taierigc*  MiDeral,  welcbca  klein«,  kugelige  Partiea  bildel.  B.  =  S.  G.  ^  3,06. 
Weil«,  gelblifb  bi»  rötfalicb.  SeideglinieBd ,  an  den  Kanten  ihircbBeheiaaad. 
Schuilft  V.  d.  L.  tot  gltaartigeB  Kugel,  (ielnliatri  niebt,  gibt  aber  nail  Stla- 
alure  »cbleiniga  Kieaelalnre.  Da»  HiUel  na  rier  liemlieb  Bbereiaatiwaa- 
den  Aaalyaen  i»l: 
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woNcb  (ich  di«  Formel  ■afiistlen  iRsit: 

HO  .  3SiOi  +  RiOi .  aSiOa  +  6U0. 


B.  HwAiia:  Bbar  di«  Zuiammeasetiunf  de*  Monaiit.  (Ba»- 
UM  DBd  WuiHH,  Jauro,  f.  prikk  Cbem.  93.  Bd.,  No.  18,  S.  IW-lldK 
Durch  die  nveereo,  beiiereD  TrcnntiDgf-lleihodeii  der  Tliorerde  von  d«« 
Buen  der  Cer-Grappe  fal  et  dem  Verf.  gelongno  ,  eiiie  fjeDiaerB  Analyt* 
Ut  riKitckBO  HoMBiit  im  «nielen.     Er  TiDd: 

PhoipborMiara W.lft 

Tliarwd« 3t,4J 

Csroiydnl,  Luthu-  o.  DUyBMiTd-    3>,l)A 

KiUarda l.U 

"ÄjlT, 

Hiereui  ergibt  licb,  di»  der  Hnaeiit  ein  Di>ppeUali  rui  iwei  Atonrn 
pboiphiiri eurer  Tharerde  und  drei  Atomen  phcMpbDruureu  Cerbiien  i*t.  la 
der  UBgegend  von  llieili  in  llmengebirge  Badet  ficb  der  Honaiit  tieoilteh 
hfu&f  io  eiaieliiatt  KryfUtieo  in  Graail  aiagewaclueB,  auch  be|leiMt  tm  Pj- 
racMor  nnd  Samwukit  auf  KraiiMgSBgei)  im  HteMil. 


Fb.  Hi«ff  f  °-  aber  ZiDoeri-Kryiialle.  (HtHralaKiKke  NuiBea, 
Sa.  g,  8.  18-19).  Au*  einer  Grube  vod  Cornnall,  wabrtcheikliDh  Wbatt 
Barri*  tu  Csmbortie  aiad  neuettich  idir  «cbOae  Ziiwers-Stafea  lu  Tage  ge- 
[Mert  worden;  lie  (eigen  die  ComWoetion :  P.  Pco.SP^i.  OoP.  aDP*/a.7F'/«. 
Dia  ditetcegoaale  rjrmnide  7P^/i  iit  nicht  aitew  für  die  Zieoen  neu,  lOB- 
lars  anrb  überhaupt  noch  an  Iteinem  quadraliichaa  Hiuerat  baobaebul 
warden.  Die  Hauplaie  dai  Zinnsnea  nach  IfAuiARH  ^  0,67420  angene«- 
>iB  berechaan  aicb  für  die  neue  diletragontle  Pyramide  7P'/« :  die  nor- 
«alea  Endkanlan  =  100°3'18";  die  diagonalen  BndkanieB  :=  Hflg'»", 
die  nebeDkeniBp  =;  161"d3'16".  Der  Hebiiui  der  Kryatalle  iat  aiemlioh 
Teitchieden.  Bald  herrachen  die  Fliehen  von  P  und  Poo  vor,  bald  jene  voa 
3P*/*.  Die  Farbe  der  Kryitallo  iat  dunkelbrano,  der  grAaieren  fail  achwlirs- 
Ircfa,  der  kleiaereB  fatt  hellbraun.  Alle  iind  einfacb,  ebae  Spur  jener  Zwll- 
liaga-EiacbeianogcB,  nie  lie  Taat  an  keinem  Zinaen-Krriiall  aua  den  En- 
lebirge  feUen.  Out  HnltergeilelD  iU  ein  nnreioei  GeneBga  tob  CUorit  mit 
ZiMwn,  Becl*it«'  waiaaer  FlnaaapMb  in  fieaedtra. 
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6.  Rmi:  FfeadonorphoieB  *oo  Eiienoiyd  oacfa  Hagsct- 
eiieneri.  cZeiUchr.  d.  deutich.  gepl.  Gm.  XIV,  ISO.)  Der  lOgcManM 
Hartit  findet  lich  in  deutlichen  Ocuedern ,  4  bU  S  Liaien  gros*,  eiien- 
■cbwtTi  mli  Toihem  Strich,  in  ChloriUchierer  eiogewiehMa  xu  Penberg  in 
Wermeltnd.  Perartiite  Pfeudomarphoien  lui  Schweden  wiren  noch  nicht 
belkiDDt. 


Ad.  Gosbkl:  über  du  Bitteroli  von  der  Iniel  Oet«l.  {BmU. 
der.iMit.  Imp.  de*  Seieneet  de  St.  Pftertkmrg,  V,  No.  7,  498-500.)  Die 
jenkrechten  FelawHnde  dei  Huilel-Pnnh  *,  uwie  dei  Ohhetiare- Pauk  am 
buchtcDraichrn  Nordgeitade  der  Iniel  Oeiel  leigen  lich  in  Stellen,  it«  dorcb 
äbrrlilagende  FelipliltRn  vor  dem  Beftea  geichaiil,  mit  einer  fioferdkheB 
Lage  weiiier  EIBurcaernien  bederkt,  die  aui  krjatalliairtem  Bitkeraali  nnd 
etwB*  beigemengtem  Gypt  und  verwitlerteM  dolonuliirhetn  Gett«io  heMehL 
Dicie  leicbl  abiuilrtirendcn  ErSorearenien  taiaea  sich  bei  ruhigem  Weiler, 
nadi  einer  Reihe  warmer,  Irockencr  Tage  leiilii  pfundweise  tammelo.  Die 
Unteriuchung  dei  unmillelbar  gemmmcllen,  in  gul  vcrscIilieMbare  titiaer  ge- 
packleo,  rohen  Suliea  lieferte  fulgendci  Retullal: 

BlUar.lU m,*6» 

Ojp. t,91t 

Cl>«n^hüulg«  n-uaar  und  «ugstrieliHB  Kohlsniiure   1,I3S 
BBlj.Mii«iglBi  FBligMUin  (Dslomll)' M,TW 

Die  genoge  Menge  •berachSaalgen  Wteaen  er^llrt  «ich  leicht  r  sie  iat 
ein  Re)l  des  Vehikela,  durch  weichet  die  5alie  aua  dem  'noeTR  dei  Pehcna 
ISaga  der  Klüfte  an  die  Aniaenflicbe  gelangten  und  welchei  dort  durch  Ca- 
pillariläti-Wirknng  auf  der  durch  Verwilleruog  porfiien  Oberfllche  lich  aoa- 
breitend  nnd  verduBalend  ,  das  HlUerialx  und  den  Gjpi  hryitaDlilreD  lieta. 
Die  Etitatehnng  de*  Bitterieliei  darf  <m  Elaenkiei  geiocbt  «erden,  der  nicht 
•Hein  in  knolligen,  kryalalliniacben  Partien  im  Geiteia  lidi  flr»del,  aondM« 
in  demeeTlien  auch  lehr  fein  vertbeill  iat  bii  in  0,5"/o  dei  Geileini-Cewichtea 
■•d  die  dunkle  Pirbung  hedtngt.  In  Folge  der  Wechaetierielaung  dei  durch 
Binwirkung  der  Almoiphlriliee  auf  den  Eiienkiei  enlalan denen ,  fchwefel- 
(a«ren  Eiaewiiydul*  mit  den  BeitandlheOen  de>  Dolomitj  gingen  Gypa  und 
Bitteriali  hervor.  Der  grfMite  Thell  dsi  enteren  aelit«  lieh  banm  Weiter- 
'-•— "ifl  wieder  mit  einer  Iquivatenteo  Menge  MRgneaia'CarboBal  dea  Dol»- 
I  koUenaanrei  Kalk  nsd  Bitteraali  am. 


niiu   oqd   DiBOL«:    Antiyie  dea   Pariail.      (L'hutHml,   XXIt. 

«9,  pg.  3fi9-270.)  Dai  bekiantlieh  von  dem  Beaitier  der  SMaragd- 
I  de*  Hnaan-Thalea  in  Neu-Granada ,  J.  Pamk,  im  J.  tS44  enldeckle 
I,  wnrde  luent  Toa  Bunan  tnalyatrt,  nenerdinga  darch  Omnus  tnri 
I.     Lelitere  Unlcriachnng  ergab: 

Puk  lil  Um  MlhBiMli*  BiHlabBOBi  Kt  auU*  rataul«. 
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Par  dM  Poriitt  kana  dBUMcb  folgende  Formel  feilen: 

2(C«0  .  CO»)  +  ('/»DiO,  V»L«0)CO»  +  (Ci,Ce)F. 


0'.  Wuemn:  Cl»via  der  Silicate.  Dicholomiir he  Tafeln  lum  Beitim- 
nen  iller  kieielianreB  Verbindnoicen  im  Hinertlreiche,  auF  chetniscber  Gruud- 
life  aiMgeatbeltel.  Leipilg.  V.  Die  vorliegende,  auf  mehrjiibrige,  lorg- 
filü^  Doterincfaungen  Ren rAsdele  Schrift  hat  u  aich  (ur  Aufgabe  gemacht; 
i\t  kietelaaareii  Verbindangea  feioadert,  in  Bestimm unji-TahclIrn  dnri-hiu- 
irfceileD,  Sicherlieh  därfte  ei  manchem  Hineralogen  lehr  crwiiaschl  *eyn, 
eine  SaUtana,  die  er  anf  iiaa«ein  oder  trockeaem  Wege  ali  Silicat  erkanole, 
H  nach  ali  mOslich  nther  la  bealimmen.  Dieaem  Zweck  ealaprichl  ddd 
die  ,Clatia  der  Silicat«''  vollkomnen  und  wird  InibeaoDdere  den  aahlreicben 
Beiitifta  von  Pa.  v,  KoatLL'a  Tafeln  um  lo  willkammener  leyn,  all  In  die-- 
■en  Werke  nur  die  wichiigeren  Silicate  abgehandelt  werden  kannten.  Pitona 
bit  aich  in  Vrrlauf  aeiner  Arbeiten  venalaaal  geaehen,  aber  fAnfiig  Speclea 
MrhiBanic rauchen  ,  bei  denen  in  allen  ihm  n  tiebota  alehende»  Hand-  und 
Uhrbfchem  daa  Verhallen  vor  den  LOthrohr  und  gegen  Slnren  entweder 
pr  nichl  oder  nur  aefar  onr«llaUndig  ang:eflhrt  war  und  iil  bei  dieser  Ge- 
legenbeii  auch  anf  verMhledene  unrichtige  Angaben  aornerkaam  geworden, 
la  der  Kinleilanf  gibt  Fiiona  manche  prakllicbe  Winke  ffir  die  cheniache 
Beallwiaung  dar  Mineratiea,  welche  lelbit  den  OeObleren  von  Nnlien  »eyn 
Urften. 


W.  H.  HfLua:  eine  Abkandlnng  über  ErrilallogTaphle.  Fftr 
Slfldfrende  der  Halhematfh  nnd  der  Mineralogie  aoadem  Bflgliichee  Qberselit 
na  f.  JonwE«.  Bonn.  8°.  S.  53.  —  Die  vorliegende  Abhandlung  enthlH 
ciae  Unteraochnng  Aber  die  allgeneinen  geometriachen  ElgeniebaftCD  der 
Ebenen- Syal eme ,  durch  welche  die  KrjiMlIe  begrenal  find,  aowfe  Aber  die 
Fonaehi  inr  Winkelberechnnng.  Die  beiden  letaten  Capile)  (S.  46-53)  brin- 
{n  Untenucfanngen  aber  die  allgemeinen  EigcMhBnIleh keilen  kryalatliritter 
Idrper  nach  der  Methode  der  gewHhnlicben  nnd  der  analjrlitchen  tieomelrie. 
Dee  BeiKaern  von  MiLiniS  Werken  aber  Nineralogie  nnd  Ober  KryiUllo- 
papliie  dfirlte  die  kleine  Schrlfl,  welche  alle  BSIie  der  mathemMlaeben  Kry. 
Uillugrapbie  enthlll,  die  erforderlieh  »ind ,  nn  Winkel  der  Kryalalle  nnd 
Gjnbole  ihrer  Fliehen  u  berechnen,  eine  brauchbare  Erglntung  aeyn. 
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B.     Geologe. 

E.  M  VnunuiL  et  E.  Cdixomb:  Carle  f»'otofifmt  dt  PEtfgn» 
et  in  l'criugat.  FaHj  1894.  In  leinen  lebr  interesciDlen  „Keologiirhn 
R«itc-No(iicn  au*  Spinien"  '  bii  Fbbd.  Romih  bcreilt  mU|el)ieill,  d(M  E. 
M  ViHKEi'iL  mit  der  Herauiftiibe  einer  Keo'oK'ichtn  Kane  voa  Spanien  be- 
«chsriigt  aey.  Dieie  Karle  tiefil  mm  vor  um  und  eoUpricht  in  hohem  Crade  dea 
Eiwartungen,  welche  wir  von  lolchar  heulen;  aie  ist  im Maaailibe  1 :  1500,000 
aur  Grundlai^e  der  geographiachen  Karle  von  A.  Donmki  an*gefühii  uail  f[e- 
«rihrt  ein  nbenio  antchaulichea  ali  lehrreirhea  Bild  von  der  fcolofiacken 
BeichalTenheil  drr  merkwiirdigen  Halbinsel.  Et  «ind  rolgende  f 
aufgerührt : 


3.  Obn-ei  Tertlirgeblet, 


9.  Kshlra-Formallgn,  Aalli  nltb,  ttatlli  irm  in  KoMa. 

II.  SUoTlich*  FonutlDo.    Obsn  asd  imltra,  3chlchl«n  mit  Paradialdti. 

n.  UalimDrphlH'he  FonpiUoD.     (TtllLichiaftr,  ThKDscbltfer.  OLlmiBerichltfu,  k«nlf«r 

K.1>0 
13.  Onnll  and  GmIm. 

It.  PIMddIkIh  ForsHlon.    (Porphf»,  Dlsrlu  Snpull».) 
19.  Vnlkanliclu  FonuUoiiBn.    Butlu  nnd  Truh>ta.     Vnlku»  mit  Kritana. 
E.  V.  Viitiiuu.  hat  teioe  geoloKÜcfaen  Ualerauc^ngen  ia  äpasisn  wtliread 
der  Jahre  1S49  bii  tSSZ  aukgefahrt   und    ntmenllicb  awöl/  grOatar«  BeiiM 
dabin  gemachl,    llieili  allein,  Ihcili  in  GMolUchart  tod  Couoa».     Zur  Zeil, 
ai«  Vuxuilt  «einn  Wandcrongei)  begann  ,  hHlle  er  mit  UindemiaaeB  maoobBr 
An  tu  kämpFen.     Noch  hatte  dai  Land  von  dem  BiirRerkriege  aicb  oicbt  er- 
faolt:  ent  albnählig  mit  der  Periode  der  Ruhe  traten  für  lein  Vorhaben  g«n- 
■tigere  VerhBlinisae   ein    und    beatere  Einrirblungen      Tnler  lelitern   iit  gass 
bcaondert  die  von  der  spasiicheD  Regierung  angeordnete  Aurnthme  dei  Lan- 
de* dureh  Ingenieure  lu  nennen.     Von  Vorarbeiten,  welche  ViNHini.  beoätMa 
konnte,  verdieoen  ErwAhaung    die    tum  Theil  von  geologitchen  harten  klei- 
nerer Gebiete  begleiteten  .VuFflUe  voa  C.ieUHo  na  Pauio,  Swuli,  Emouu 
on.  Baio,  Aiauo  Hahme,  Bomua,  Piuico,  Vilamv*  u.  A.    Eia  Blick  aat 
die  trefflieb  ftaagcrübrle  Karle    leigt    die    venchiedeoe  'Vethreitunjt  der  oben 
I  Formali«iDii  und   mit  dieien  die  OberBlchen-GeataltUDg  dar  Ifaeri- 
Ibinael.     Ei    »ind    EanCchal  lerliite  Gutaine ,    ireiche  von  allen  die 
Jäte  Auadahnung  beailien    und  nnter  dieseo  gina  beionden  —  t»aa 
Rouu  treffend  hetvorhebl  —  miocine  Sfiaawaaaarbildsagaii,  weJcha 
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einei  Rmm  *wn  nchrercB  iBauad  OM^nhaeileD  einneboicn  aoi  mll  ihreo 
(Mnitigen  PkleMi'«  nnbediDit  eine  der  HiDpleigenthOmlicbkcitm  SptDieni 
Awitellm.  AoMardnB  flodan  lich  mMriicbe  PluielD-Abl*geTuii|eii  bei  Papiol 
iiftri  BM««kna,  bei  HilBga  and  in  andcni  KOften-HegiODeD.  SandiieiDS 
od  ConftoaieralB  der  IfaninnlilcD-ForiiitlfOD  encheinsn  im  Ebro-Tbal«,  lO 
wis  ia  der  Hilte  von  Andalniiea.  Von  deo  Gliedern  der  Kreide  bemcht 
£•  aMara  AbthMloif  (He«c«n}  im  0.  und  S.  von  SpaaieD;  die  obere  Ab- 
Mlaat  flndot  lieh  ia  d»  PgrreBieH ,  in  dea  Baikiicbea  ProYinien  nnd  in 
i«r  Cutabriacfaan  Eatte.  Dia  Jnrarormnti«B  vmrMit  twei  kleine,  aber  in 
Twaefear— neu  rvicb«  Gebiete:  Oifordibon,  *awie  oberen  oad  miUlen  LiaiL 
Siaa  nicht  Bawkbii^  Bella  *pialt  die  Tria«farn»lioD.  Die  wenigen  ofgani- 
Mhen  Reata  deneiben  werden  fall  anucblieMÜeh  in  dam  Hiuchclkalk  ana- 
legea  Kalben  gotroMn,  «relcbe  Gypi  und  SteinMlr  führen  und  biufig  von 
Dtofitea  dorehaeiat  waidea.  Za  den  ueh  ihren  Allers-VcrhiltuifMD  vorerst 
nAi  nther  ■■  beatinmeodon  Abligemngen  der  Tria*  geboren  die  Kalkitcine 
ti  der  Sierra  de  Gador,  ferner  Dolnmile  nnd  Breccien,  welche  die  Sierr« 
Nevada  angeben.  Hocb  problematiacb  iit  da*  Vorhandenief  n  der  permiicbea 
PenMtMB,  sn  «velefaer  vieUeieht  gevrliie  rotbe  Sandtteina  und  Coogla- 
■eiate  n  rechnen,  welche  nehrfatb,  >.  B.  ia  der  Provini  Caanca,  die 
Sdkicblen  der  Triaa  nntertenren.  Die  Steinkoblen-Formatiim  leigt  aicfa  in 
im  PraviBten  Leon,  Aetaria  und  Palencia  reich  an  Kahlen;  die  devoni- 
Kta  Pematkw  Uiu  in  Leon  and  Palencia  mil  vielen  Patrerakten  anf.  Eine 
poaie  Aaedehnaag  beailit  dia  tUnriache  Foraxtioa,  inabaaondera  deren 
lalere  Ahlhvilaiig  (m  NW.  nnd  W.  von  Spanien,  aowie  in  Porlugal;  die 
BcUehlea  mil  Pmradoxidf  nnd  an  fünf  Orten  »ngegeben.  Die  oben  er- 
wlhalaB  nMUmarphitcben  Gebilde  ericb einen  iwiachen  Cartbagena  und 
Gibfiliar.  Gnelta  nnd  Granit,  welche  lebr  verbreitet,  warden,  weil  ihre 
Trinaang  tebwer  dorchinnbrcB ,  nit  eiaer  Farbe  beteiebneL  Vulkaniache 
ForMBtionen  andlicb  treleo  in  Bpmien  in  drei  von  einander  getrennlen  Ge- 
bielta  aar,  aflmlicb  im  N.  von  CatalooieD;  in  den  UuiKebunnen  von  Ciudad 
laal  Hd  Cnbn  da  Gala ;  im  0.  von  Alnwria.  —  Wer  aick,  die  schOne  Karle 
ViamnL'i  snr  Seile,  aulUkrlicher  Aber  die  geologiechen  VcTballniiie  Sjfib- 
wa»  belehren  will,  findet  anf  der  Karte  die  wichtigeren  Abhandlungen  Vin- 
nriL'i  dtirt;  aie  lind  in  dem  „0wiJ«(f«  d»  U  laeiiti  fedofifut"  und  in 
itü  „OeH^ae  rtnd^»"  enthalten,  meiiieni  aber  auch  auiangiweiae  im  Jahr- 


B.  V.  Con*:  «ber  die  Kieatag eratltte  am  Rammeliberge  bei 
Gailar.  (Berg-  n»d  bBtlenaiana.  Zeitnng,  1864,  Ko.  45,  S.  369-373.)  Der 
RaMmaUbcrfc  bei  Goilar  beatebt  an«  den  drei  unleralen  Gliedern  der  Harter 
Devea-Formnlian :  dem  WiMenbacber  Schiefer,  Caleeola-Schierer  nnd  Spiri- 
fem-Sandilein,  welche  aber  in  umgekehrter  Reihe  Aber  einander  liegen,  der 
Spiriferen-Sanditein  m  oberil ,  der  Wiuenbacber  ScbieFer  fo  unterat,  wa« 
nur  aar  bedeutende  Obeniamagen   bindentet.    Ke  berühmte  Kieilageratitte 
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ItehOrt  dem  WtiMnbtcher  SeMefcr  in ,  elaeM  IcbM«  TboMcfaiefcr,  ia  d«r 
Unfrgend  vielricb  ili  Dichichietrr  benBtel.  ScUafaroiig  tnd  SchidtaiRf 
pken  bei  dMuelben  pirallal.  Dh  LageriUlt«  1*1  tialhck  und  vwidweiti 
fedeuiet,  TOTiQgiweiie  als  L«ger  oder  litfCMler  Stock  beteichaM  wibtJw. 
B>  achciiil  Klier,  de»  die  pewahnliobe  Andcht  über  riM  MronUcbracbcM* 
Zii«*nnicnb*Dg  der  Kteimiite  nicbt  die  richtige,  Mindeni  daM  tie  tieliMhr 
•D«  «iner  Anohi  von,  durch  tchwecbe  SchieferU|tee  gettenBlBa,  ILpttaftnei- 
fno  Xteaanhlarangen  befiehl,  von  allgeneiecH  PBnllDliimiie  nth  d«r  Sctieb- 
tnog,  wu  die  li^nfBrinlfe  Anordnan;  der  derbtn  KieuaaMe  daallieb  MJft 
Die  LigeDtllte  besieht  haapttlchlTch  auf  Eifankia«,  dar  aar  weaig  Kaphr- 
ktei  beigenengt  einfaAh,  nar  dann  niid  wann  »lallen  Mcb  Bapfcrbie*,  Blei- 
l^am  and  Blende  reiehüther  ein.  Alle  Kne  komwen  darb,  Bur  aiehr  ed*( 
wenifCT  feinkornig  vor.  Drafenrtnaie  find  sehen,  Haraitoka  (HtttackltekM) 
Usgegea  hlaflx,  FOr  die  Annahme  einer  glaiehEeiliKMi  EaMeksac  der  Kie*- 
Ufertlltte  mit  den  nmiehlieneaden  Thotiachiafar  UeUit  dta  gnife  lbcki|- 
keil  einieloar  dieier  Xicflinfen  rlDifelhan.  Oaa  Vorbflea  aw  BaMawlf 
berf«  liitl  lich  mit  den  nehr  «der  wenifcr  aaala([ea  aaderer  Gonaadea  rfP 
llinkhen,  niniteh  mH:  Aforde  in  den  veneliaaiachaii  AIpwi,  SchnSllaili  la 
Vugira,  Fabian  in  Schweden,  Rio  Tiato  in  Spanien  and  Domokeffincbanlt 
In  Siefaenbdrg>en.  An  illea  den  RenanMen  Orten  BobOren  Ae  EnkildaafM 
liieren  Schierem  an,  Ei  leheinl  deber  derZnftaad  rlri  rinirhliaatr^fii  ir 
tteitt»  von  weientlicfaem  Einflnfi  a«  feyn:  flberall  Thonachiefar  «dar  &m- 
nerf cblefer ,  nlrpndf  Schieferthon  oder  Thon.  Jena  itad  aber  irobl  ir- 
iprünf(1ich  erst  ili  nnreiner  ThoMchlamm  abgelagert  wwdoD  omI  aial  darch 
eine  sehr  nllmfibifge  Unntadelimg  ging«  Tbon-  nad  GliaMierscbiate  ber- 
TOr;  daif  man  neb  keine  lulche  BieimaMea  vm  Scblereribaa  oder  lloB  gt- 
tilDdra,  fchelnt  darauf  hiniodeoien,  daii  dieie  Zefifinde  nirbt  Kr  ihn  Aa»- 
bildang  geeignet  find.  Wire  dsi  wirkikh  der  Fall ,  dana  wirdea  die  tr- 
wlbnten  liefliRentlUcn  nicht  leble  Lager,  d.  h  nicht  gieichaailige  AUfgc 
rangen  leyn  köonen,  loBüem  iager-  oder  liaienrörmige  laiprigaati<»eR ,  dl> 
fleh  atch  Qod  nach  selbfl  ihren  Raun  tchurcn  und  inm  Thoil  dabei  M 
Lagen-Teitar  der  Terdringien  Schiefennaiie  anrnbaMe. 


F.Znnt:8yeait-andflranutit-AnBlT>e.  (PoMianou* Au-CUU, 
6SI-S38.)  Der  bekannte  Syenit  dea  Plauen'icheii  Grande*  bei  Dretdeo,  w«l- 
cber  all  ein  normaler  Syeoit  gellen  kann ,  1*1  bli  jelal  noch  keiner  Ueter- 
fuchang  Dnlerworren  worden.  Dai  von  Zinin.  analyalrta  Geileio  wir  jn* 
liemlleh  grobkOmigei  Gemenge  von  flebclirothem  Orttioklii  mit  Mbmncr 
Hornblende.  Von  OTigoklü  aod  Onin  vrar  keine  Spar  an  bemetfcea:  «er 
Titasit  ludet  *icfa  tn  kleinen  KOrncben  in  dem  Geiteia  rertbeilt.  ^ec.  Gcir. 
dei  Srenitf  ==  3,730.    Die  Anal]r*e  ergab: 
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.  ■  .  ujn  ....  u.« 

Ttwurd* tfi,a&    ....     \SSt 

ElMagtjrdot    ....      T,«l     .    .    .     .      T.M 


NitTOB l,l(     .     .     .     .      1.U 

Tarlul _!,»_  ....       — 

»I.U1  100,00. 

■ui  kMmn  diMM  Syenil  «li  au  atw«  TO"/«  Ortboklu  ud  30%  Bora. 
blende  soMinaieagMetal  betnokton.  —  Aach  die  typiMhen  (irainliia  Stak' 
«u  dad  bia  jetzt  noch  irichi  aDtenacbi  worden.  Dt«  tut  Anatyie  grewiklie 
GMleiD  VOR  RoaaweiD  war  Ton  icfar  schierriger  Slruktur.  Auf  dem  Qper- 
brach  d«a  granncbweiHeB  GrannliU  gewahrt  man  eine  au*  Feld*p«lb  be- 
itebende ,  »ehr  reiDbUniige  Nam  nnd  darin  lebr  fein  lutgcbildete  Onan- 
Ksnichen,  «reiche  meiit  ala  dünne  Linien  ericbeinen,  und  parallel  galager^ 
aar  Schieferung  beitrage».  Hauplatchlich  wird  aber  dieae  darcb  den  Granat 
hervorfebrachl ,  der  in  siemlicher  Menge  in  dem  Geileln  verbreitet  titt 
die  grüiatcn  aeincr  rOtblicben  Koracben  itellen  *icb  nur  al«  gana  kleine 
Pnnkie  dar;  noch  kleinere  KSroaken  bilden  auiBrnmenblngeiide ,  lebr  ditane 
LaBclIen  ,  vrelche  genau  U  die  Feidspaib-QuarEinaue  eingelagert  tiod  und 
inr  d«a  SpeltnngfBIcbeo  des  Geiteini  ala  rbthticbe  Flerkeo  bervoitreten. 
Wie  die  meiaten  gnnitreicbeD  Grinulite  cntblll  dieicr  keinen  Glimmer,  hlo- 
(egen  aplrlich  etwaa  Ditihen,  Du  ipecifiacbe  Gewicht  de*  Grannlita  lal 
=  3,667.     Die  Analjie  ergab : 

WuHrrro!.  tDf  IDS  berauhmt; 
KlauMinn     ....    «,H    ....    71,44 

Tlionud« (0.tB    ....     10,27 

BtMBaTTdal    ....      4,«    .    .     .    .      t,Ti 

K*lkii4s lAl    .    .    .    .      1^ 

MacDMlii I.M    .     .    .     .      1» 

Kall &,94    .    .    ■     ■      6,07 

Natfon S,3B    .    .     .    .      JJfT 

Tartait Bja    .    .    .    ■      — 

98,88.  lOOM. 

Ah  aiD  vorherrichend  au*  Ortbekia*  und  ßnart  beaiebende*  Geilaln  ar- 
reicbt  der  Grannlll  mit  »einen  Kieaelilure- Gebalt  den  Gianil;  je  nach  dem 
Gekalt  an  Granat  wscfaaelt  die  Meoge  der  Seaquioxyde  and  der  alkaliscben 
Erde».  Der  verlilllBiiaaiitaig  siebt  lehr  habe  Kieielilnre- Geball  dieiei  Gra- 
■nHla  iat  darcb  den  Relefalbem  an  Granat  oder  die  Armutb  an  Quart  bervor- 
gnbrKcfct;  dM  Alkalien-VerfaSlMtai  iit  derart,  da»  ai  eine  Beimengung  tob 
(HigtAlu  wahrachainliob  mackL 


ir  Otatfaaler  Steek  In  Tfrol.  (Jabrii.  der  geol. 
BeiehaaDaMh  XIV,  N.  3,  436-430.)  Die  oeiieilen  Fonckungen  im  ÖUtbiler 
Stock  bnben  tntereaaante  Reisitata  geliefert:  nlmlicb  daa  Vorkommen  von 
TriaBg«l»ll<eii  Inmittaa  da*  Geblelea  der  Tyroler  Cewiralilpen. 
■f  ckriig  «nd  vlalgliederig  enlwIcIieU  endwIaeB  »le  in  laMrelebm  InaolB  defe 
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kryilaflJDtMhep  Srfiief«rf«iteiaeii  Baf^elagert.  Die  grOitten  denelbeo,  ■■ 
w.  HiUelrande  der  Ottlhalcr  Miiae  Rndel  itch  bei  Graun,  wo  di«  FlmsgeWt« 
itr  EUth  und  de*  Ion  lich  icheidea.  E>  iil  beaonden  die  prallige  Wtal 
du  Jickel«,  link)  «n  EiogiP^e  d«*  Lingtiofern«!  TIwIh,  welcho  Aotaerk- 
MBifceit  verdient,  dana  lie  leigt  folgendaa  Profil : 

t.  Obanc  Alpuik^k  odu  HaJIiUidMr  Kilk;  lluhM,  tut  nurmiinrtic«  OhUIb«  ^i 
Q|]Bunir-BUiUcli«ii  wl«  Clpollln.  Treu  dar  HaumorphaM  luun  iicb  dla  dun  obaiH  Alpaii- 
bJk*  «Isulhflnllclw  SormtlBa  oiebt  TarkaBoni. 

t.  Kalk*  DDd  Dolomlta  dea  altanUlcbeo  St.  CaialaD,  Is  dasas  PiCHLEB  lehra  frOhtr 
dia  0»r4iu  ePMSM  nuhirl«   oad  naleha  ar   inpiinalB    ili  mlULa  Alpankklka  i 


3.  Sahwanar,  ipUttarlsar.  vataa(aadarUr  Kalk,  voU  Kuahalkilk. 

1.  Rinefawaaka,  0>pa  OBd  3<JilafettkoD ;   bnntar  Sauditatn,  mm  Tili 
(rOiillcligTauar  Quiali. 


Sehr  elgenthanllch  iit  die  BeachtffeDheil  dieaer  trietiichen  Geiteine, 
welche  den  Schiefen)  der  Cenlrtlilpeo  «n-  und  aunagem,  im  Gegeaaitx  u 
^D  GeiteioeD  dei  Inn,  nelche  die  nördltcbe  Zone  der  K*)kilpen  bilden. 
Jene.iind  nSmlicfa  well  hryiUitlinii eher,  lO  dui  mm  Über  ihre  Slellung,  wire 
••  Dicht  filaDKen  beteichneode  Pelrerihten  »uFiuBodeD ,  wohl  achwerlich 
M  bald  in'i  Reine  Kekommea  wir».  —  Awühoung  verdieot  endlich  noch 
die  Ealdecknog  einei  Slockea  von  kOmigem  Ka[k  bei  Griea  Dillich  von  Lcd- 
(enfeld  im  Gebiete  de*  Glimmerjcbieren  in  einer  Hohe  von  etwa  6000  Fn*9. 


Tn.  Scnaou:  Ober  die  Enriabnder  Granite.  (Berg-  and  hElteBinlDn. 
Zeitung,  XXIU,  Ro.  SO,  S.  414.)  Bekanntlich  werden  in  der  Mhe  von  Knrb- 
b«d  mehrrach  Ginge  einei  feinkonigen  Granits  beobachtet,  welcher  den  dor- 
tigen grobkörnigen  Granit  duTcbtetst,  wie  i.  B.  an  DreikTeuiberge.  Die 
chemiache  Uatenucbnng  dieaer  in  ihrem  luaaeren  Habilua  *o  venchiedenen 
Geateine  ergab  durchaui  keine  Veracfaiedetiheit ,  indem  beide  Granite  den 
Kieaelalnre- Gehalt  uch  mit  dem  rothen  Gneiai  dea  Sngebirge*  in  identil- 
■Iren  «lad. 

OrobkKrnlgar       FalDkEtDlfar  Orult 


Di«  VerKhiBdeuhelien  im  Thonnrde-,   Eiaca-  ond  Kalk-Geball   nrliUre« 
■ich  nur  iuteb  den  grtiMran  Seichtbua  an  Gllaunardea  srobkftnigra  GfMit». 


«■SM;  Beobnchtnngen   Im  viltletSB  Ja»   d«a  bndl- 
irinadni.      (Winbaqw  Mtarw.   ZeitMbr.  V,    S.  1-3S.J   — 
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Im  Iraiafaa   risd  talftait  nMcJ-  nad  oberjnrMilieh«  Setldum  b«kuBt, 
t»  im  itm  VntaMf  Mar  aiafekanl  bMchriebmi  werden : 

/     1.  Th*D>  mit  AmmeHim  apaltow. 

1     X.  8«iln«lii*  ODd  aliKBahBHlc*  Eilki  mll  ^i».  JAnMMMo*. 

IM«ailtk  1     ^  ""^  '°"  ■*"■  J^"^*^«'"'"'- 

^V  ■  (     *.  W«lM«  klaiskanltaT  0«llt)i  »It  Omth  a«««.!«»  mt  K*t- 

I     S.  GniMUnlgw  Oalllta  mit  KtHnta  BnuHurl. 
\    t.  Hvrdlfv  OtUtk  Uli  Jmm.  /in-ifii 
Jt»<MjiM  ifOM.  T.  Contruh. 

B.  ElHBKhEHlcR  Minet  mit  ^m«.  ■■rw.iiitajM. 
9.  ?  Onn«  I^tu  Bit  SlHBklMkuaan  (lIOtUielM). 
Otjtrüat  D'Omi.  10.  Mirt«!  mit  .dim.  terialtu. 

t  emwn  B'Oai.         II.  KMaUwtalk  tm  ImU,  KMakOM  u.  i.  *. 

Ab  MM  AilMi  werden   bMchiiebM ;    HWAm'mm  Wcfwto ,  JUjnw*»> 
«  md  l>J«ar«fMwria  iU»fmri$ewtm  Samm. 


D'OU. 


G*ofBo*tltebe  Kart«  derniadarUadefoilhMitaba  TOB  1:300,000. 
—  El  Ilecen  an*  biernni  errt  3  SeclioMn  vor,  No.  13  (Bargervtaa)^ 
Ho.  1$  lTw«Bihf)  nn!  No.  18  (Biciboieh).  DiMclbM  aind  ia  topohy- 
JrD|npht>chcr  Beiiebonn  mit  OBferaeiaer  Sorfhll  nod  Genanigkelt  b«- 
MWiM  nad  in  fleieher  Wette  dto  renetiledeoea  GeUeiMfitippea  lebr  lebarf 
nufiehiedan.  Am  manaighehtten  ia  Beiaf  auf  die  leUierea  itl  Seetion  14, 
Ae  IB  d»  Re||ienia|i*bniTfc  HnDatfir  aagrenil  aad  die  bei  GiUebtaa  nad 
Ockinp  anfiretaBdeD  llteree  Glieder,  wie  Kenpermerfel ,  Wllderformailoi^ 
Iblia  oder  weiania  Jara,  veracbiedene  EUfcn  dei  Neofcoai,  Gaa)!  mit  Btl»m 
n(M  mi«imm»j  tnroee  ned  lenaae  Gebilde,  uiwie  aiiMerdem  twei  EUfea 
der  THtUrforaiation ,  mehrere  Arten  dilnvialer  Gebilde  and  S  rertebiedaea 
AÜeritlbildaDi^a  bervortrelen  liut.  Dieie  jllagilea  AblafenngeB  tiad  ta 
im  Riederlaaden  bekiantlicb  lebr  maanigfklüf  and  aaf  Sectlon  tB  werde« 
dem  Hgar  8  aatencbleden.  E«  liad  dieee  echsaea  Karten  voa  den  topo- 
[npbiicben  Barean  aiufehhrt  worden. 


Sunana:  aber  deiVorkammeD  tob  Geld  ia  der  Grarachall 
Vicklow  in  IHinil.  (Saunder*  fit»*-l,tfl»r  m.  Dmlp  AihtrIiMr,  Jan.  13, 
IStS.")  —  In  der  leuten  RinpIvetsimmlunK  der  R.  geologlicbeBGeiell- 
icbift  Ton  Irlind  in  Dnblln  verlas  Dr.  Seen  eise  Abbandlang  dei  Dr. 
LiuMa  LiMMAT  aber  die  Geologie  der  Goldfelder  (n  Neujeeland,  dni  Tnapeka- 
Feld  in  Olaga  nn^  die  Goldrelder  in  Auckland.  Im  Anachlui«  hierin  weiet 
GiLMBT  Sianiai  eaf  die  itroiie  AbDlichkeil  der  dortigen  geologiiEhen  Vor- 
kthalne  nrit  denen  fn  der  GrarKbaft  Wieklow  bin,  wo  dai  Vorkaainiea 
dnGoldei  gleicbfalli  nichgewieiea  and  eine  Geiellicban  mit  derGewiannnf 
dcMtlben  beacbkfligei  iit.  Du  grBjrie  bit  jetil  bler  geraadene  Sldck  wiegt 
330  Gmlai. 
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StatBkdkUa-Piedahl{*k    Britkiaiaai    i«    d««   J«hraa    KU, 
169t  nod  laea.    <T.  R.  JcMu  ■.  H.  Wmm 
tS64,  Ko.  V.Tfov.,  p.  210.) 

tatli 

EngliDd  DDd  Wilu    .    72,809,871 
Schoiltand     ....    11,061,000 

IrUnd 123,010 

VerbranDtoferywwOfW   2.4O4.O00     

86,417,941        81,638,338        86,»S,21S. 


lagi: 
70,434,838 
11,078,000 
137,500 

189»! 

74,064,665 

11,100,500 

127,050 

L.  BoiHMcn:  GaiUiDi-Sannlaiic  *U  Brgt««af  SM  (aof  naitUchea 
Ran«  der  Hord-Karpalkea  in  ScMmiib  nod  dsa  «■graasaadan  Tkeilca 
von  Mlkree  nnd  Galiiien.  (Jibrb.  d.  k.  k.  faol.  KekhMnat.  IW4,  Bd.  XIV,  3. 
Verii.  N.  5).  Eine  rechi  priktiBcho  ZuiammetiBtelluotc  der  TCncbiedanae  Far- 
Dalioneo  und  ihrer  EUgen,  Geit«in(|n<U Hegen  nnd  Fonderte  denelben. 


6.  Baut:   SmU»  «mtm.  MIe  roet»  tifmtd«  «aM»  /■  erMtm  «aJUa  Ur- 
TMtr».    (AtH  Mim  Sae.  Uml.  «  nrfaM«  Ml.  Vol.  VI.    P.  530-M4.) 

Wlbrend  die  BawafDigeti  dei  Haem  in  Folge  der  Geaaitea  IMlich  aalv 
grw  werden,  Tennbge  der  Geitalt  ran  Heer  aad  Land  nnd  dar  eifaaaa 
ArOniMgen  der  See,  oimDBt  der  Varfetier  fOr  Bbbe  nnd  FInIk  In  keiaelia- 
■Igea  Erdinnera,  da  Micha  maa»)gebende  Elemeala  hier  abgebea,  eiawi  tIcI 
garinferen  Bsirag  in  Antpraek.  Die  Slarrfaeit  der  Erdrinde  wärde  anch  ih* 
■war  to  weit  geben,  dcH  lie  nicbl  frei  den  GeitiltiTerlnderaBgea  folgea 
kann,  die  Sonae  nad  Hand  in  einer  freien,  flOiripm  Haiae  veinnlaauin  Bdaa- 
tan;  aber  *ie  wOrde  lieh  noch  mit  einem  gewiiien  Kacfageban  Ycrtrngaa, 
baiaaden  unler  Hückiiohl  laf  die  Kbon  in  Ibr  enllwilenen  Spaltes.  Jeaar 
Grad  von  Stankeii  wdrde  die  inneren  BewegaaguD  nocb  Mwai  kleiaer  niacbea, 
dleiei  gewiwe  Hau  von  Nacbgiebigkait  aber  hiadam,  daai  jene  nickt  die 
Drracbe  immerfort  erneuter  Spaltenwilrfe  und  Encbattemngen  werden.  Die 
verblltniMnikuig  geringe  GrDue  der  innem  Ebbe  und  Flulh  nnd  eine  gt- 
wi**e  BiegMmkeit  der  Erdrinde  im  GroHsn  genommen,  würden  aucb  einen 
deutlichen  periodiichen  Gaog  ia  der  Tbttigkeit  der  Vulhao«  und  in  den  Erd- 
beben nickt  in  Stande  konroea  lauen.  Auch  der  verinderliche  Dradi,  den 
lU«  Heere,  gemilu  ihrer  periodiich  wcühielndea  Hohe,  auf  die  heIu(LäHi|[eB 
Hauen  autiHbBa  mQiiIen,  würde  in  keinen  Slfirungen  fahren,  da  ia  freie% 
grouen  Heeren  die  Gaieiten  im  AllgemelncD  «rhwicber  nnd  alao  anck  die 
Druck untenchiedo  geringer,  die  griHieren  Drucliuntanohiede  aber  Artlickcr 
beKhrInkt  und  ihre  Wirknogen  im  Erdinoern  «eitlicb  antglaiehbar  Mnd. 
U. 

P.  Liot:    ante  Venammlung    der   Italleniiebea  Nilorforicher    ■«   BiaUi. 
.3.  Sept.  I8S4.    (Am  «««m  4i  Fumi/IU.     Hllino.    Anno  IV.    Ho.  %,  6  S. 

ia  4«.) 
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ToilafBBf  dw  fMlofftMfcM  Smw  vob  Salt*  von  Gaitauii  nnd  Bswom. 

—  MevnnoHi:  Rkkelen  von  LncanM.  —  Tkoario:  SchwefelqDclle  vonZa* 
Ueaa.  —  OinAiM:  ille  EKUtprMliikM  «ui  Stein  um  Ilalien  und  von  Hiui. 

—  StoFPAm:  «It«  lombirdiicba  SefAiDlen.  —  Iiul:  KnochcnbOhU  tdp  Fi- 
■da,  —  Couo>i:  XnochcnhöhB  von  TranMM.  —  ViUA:  fowilc  Resto  des 
Torr««  TM  Rogeiio.  —  Viut:  Prihlbanlan  nad  ■ndeie  Alterthümer  in  Vene- 
liea.  —  V.  WALTSMBAUtn;  aber  leios  Kirte  de«  Aebt.  —  EicDn!on  nach 
Oropa.  —  Smuhui  tertiäre  Brachiopoden  vcm  Heiiini.  —  Geuciva:  lang- 
NRH  HabiiDc  des  Bodena  io  CalebriBu,  —  StorrAai :  gaologiiche  Karle  der 
Proviei  Breacia.  —  HAiemoa:  Arbeilen  dar  geolagiichen  ReichaanitiU.  — 
Couuua:  B«e(e  alter  Gerii»  veu  Salio  eud  bearbeitete  Knochen  in«  einen 
etnnijefaeB  Grab«  Imi  Bolagi»  und  Dujardiu:  Bber  Ibolicbe  Knocben  ■■« 
Fonpeji.  —  Baliabo  :  foiiiler  Sanrierwirbel  von  Ptvii.  —  Teaxpao:  Hnrmor 
TOB  ■•ncco  nad  Ober  die  Gegend  von  CoMito.  —  G^TXUn:  ADibObluaf 
der  Seebecken  durch  Gleticber.  —  Giohdam:  Seite  aur  den  Hontblanc.  —  ^ 
Kicbft«  Venumlnng  in  Speüai  rrbident  G.  Donu.  —  .  U. 


P.  Liot:   PraMbanten  an  See  voa  Fimon.    (QaMMlIa  uffiniaU  H  F*-  ' 
araie,  17.  OkL  18S4.} 

An  See  von  FiaMa  entdeckte  Idov  augedehnte  Seebaalen ,  welcha 
«abnebeiniich  llter  aiBd  al«  die  «cbweiterifcfaen  und  lombatdiickcD.  Sia 
lektilen  einom  BOck  lelir  rabea  Stamme  an,  der  in  dieter  Gegend  Gelegen- 
heil  tor  Jagd  Dod  Fiicberei  find.  Dabei  »ind  viele  Knocheniiacka,  tum  Theil 
(■«Bnet,  wio  aar  Entleerung  derHarkhehle:  indere  mit  beichldigten  Sielten 
■id  EintcknilMii,  oder  abgenagt.  HiuBg  iit  nnter  den  Tbierretten  E»yt 
'■Jena.  Wanig  WerkMUge  «ui  Stein,  aber  viele  au*  Koocben;  viele  letbro- 
ehene  und  einige  wobl  erkeliene  Getcbirre  aai  gebrinnlei  Erde.  Hach  der  an- 
gekenren  Menge  von  Reilen  de»  P^Hfointm  Filix  Mo*  in  urtbellen,  diente 
^oe  Pflena«  vrahricbainlicfa  uim  Decken  der  Hätten.  Nicht  weil  davon 
hsd  lieb  ein  augeMicbaeie«  Brachttäck  einer  Barke,  ani  einem  aatgekUI- 
lea  EicbnwtaiDme,  nach  dem  eineo  Ende  «pili  anlaufand.  L. 


C    PaiaoBtologia 

Kb.  DB  VaannviL:  Bemerkungen  aber  die  iSS8  durch  TcwBANcnt  in 
den  Umg abnngan  von  Conitantieopel  getammellen  Venteinernngen. 
(Ba«.  de  U  See.  färf.  d*  Ffnes,  2.  lir.,  XXI,  p.  147.)  - 

ViD  erUilt  ia  Folgenden  einen  ichfubarcn  Nachtrag  in  der  (Jb  188», 
ÜI3]  darck  F.  Roaais  beidiriebeneB  Fanae  in  der  Umgegend  von  Cooilan- 
>i>«pel,  in  welcher  mei*t  nnlerdevonitche  Arten  mit  einigen  •iloriacbeo  Arten 
■OHoimen  gefunden  werden,  wie  deno  überhaupi  nach  dem  AuHprnehe  dieiet 
Irtedliches   lenner*   der   llteren   Faunen   eine   icbarfe   Grenie  awi- 
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■  chcD  lilarifcben   nnd  daTonlicb**  V»riia{>*rKBK«M   «Ukt  ■■ 
lieben  i«l. 

TcnuTcnr'f  Sanmlmifvn  tob  IS$9  endilekcB  folfenda  Artea: 

1.  KommtontUvM  GtrmIM  t  Vuh.  —  Ktalydf«. 

2.  Pk»eof«  to*fiewhdmhu  t  Komci.  —  Ifa. 

3    PffUium  einei  anbeitiromten  Tr)lebit«B  —  A 

4.  UDbeitImmte  BinUe  -  Ib. 

5.  TeretrsHiia  Qiurmnftri  Vrir.  —  Ihrtal. 

6   RhjfnehonefU  Pareii  Vm.  —  Aniaoiitkifl. 

8.  Sfirifer  »taenplermt  Gou*.,  S.  frtdoxn»  Scn.   —  KanaL 

9.  H        mttptcio*m4  Vn«.  —  AraaoMkoI,  Eaalf^ja,  Kartri. 
10.        „       DavoMiI  Vhiii.  -    Raiial. 

1 1  OrlhU  OtrvitM  BAaa.  -  Aniaonlk<fI. 

12.  „      orUeMlarü  d'A.  m  Vian.  —  Raaly^iai,  l^rial. 

19.  „       TriftH  Vran.  —  Kaaljrdj»,  Rartal. 
U.  „        BttmmimH  f  Virn.   ~   Kinljdja. 

15.  „        immiem  t  d'Osi.  —  jb. 

16.  „        ip.  -~  Tchonboukly. 

17.  Ltpt»t»M  Duttririi  Huici.  —  Ainaontkoli. 

18.  „  ap.  —  Kinirdia. 

19   Ckontte*  tmrei»Khlm  Sem.  —  tb. 

20.  „         BoUayei  Via*,  (prope  L    eattryo  Btaa.)  —  ib. 

21.  n        ip.  —  Kinlydja,  Arnaontkol. 

22.  AHlofOra  tMiaefonmi  T  Goldp.  -   Kirtal. 

23.  MiekelinU  TeAikaleheiei  HuaR,  prope  JT.  femelriem  B«eo>.  _  laitaL 

24.  Favotitea  rmmota  Bhamaht,   Omao^or«  tvM«*«   Pnu.   {Strom»Hf»rm 
ib.  H'CoT).  —  Kanal. 

25.  CjfcthopkifUum  *p.  —  Antoutkol. 

26.  Plevrodi/eliam  froUematteu»  Gouv.  —  Kailydja. 

27.  „  eoM/an h'ii0f«fj(B«irM  htm.  —  Katul. 
2S.  TenltaiUlt*  omshia  Sow.    ~    ib. 

Unter  den  lehon  ISX4  darch  ToiiUTCKir  *m  Boaporai  faaanaiBltoa  AiM* 
baue  M  VaamuiL  dte  folg«Ddep  bealiauat: 

1.  Cktirunu,   ao  da*  pfgUiHm  de«    C.  eUtAgT  def  SilarfonnatioB  eri»* 

2.  Sfirifir  MbfMCioM«  Viru.  —  lalender,  iwtMhen  Tberapia  «md  Tentkol 
BD  der  EoropliKben  KOite. 

3.  Ortkit  wmittenlmwi  San..  —  Thal  *im  Gaeak-»on,.  ■wtocbe«  Aaiadafb 
und  BoulgourtudR|[h.  «Biatiicbe  KfIMe. 

4.  l.tplaeMM  tmtieostu  CoaR«i).  —  Kalender. 

5.  „  Duttririi  NuRca.  —  Zwlichen  Tberapia  md  Yeniknl. 

6.  Oumtit*  tareimiUtm  ScaL.  —  Ralsoder. 

7.  „         BeUagei  Vnui.  —  Tberapia. 

8.  8tnmgt«f«rm  folymtrfka.  —  Tberapia. 
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J.  B.  Jnu:  ll<r  ABt»ckia|(>B  U  KbosIkd  d«i  Car*««  «•. 
f«(«rM.     Ihiblin,  18*4.     S*.     11  S.,  4  Tf.  - 

AalHckaBfaa  mai  Baiebmbanfai  dar  fwrileB  KaoalMS  dat  C<r- 
tmt  mtfteerat  (Mafmetr—  hibMUtletM}  gahOraa  ■iotrt  (amta  n  d«  mIu- 
MD  BncbeiBunKBii,  Die  hisr  abfebildalMi  KiMnphra,  waleba  aatar  naa« 
Torfnoore  bai  Legan,  Grihch.  Langfotd,  fefuadeo  warden,  saifeD  nebrero 
dnvelbeD.  Varfa«MT  ilelll  die  Frage  «nf,  ob  dieM  AaMecknafes  laf  na- 
Urlicbem  Wege  enUtaDdea  lejm  kftnaea ,  aiebdein  die  KBocbee  *ohw  in 
Ihre  jetilge  La^e  gelingt  waren,  oder  ob  lie  dai  Weil  von  HeBicheiihtndeD 
(ind,  ehe  die  Konehen  hier  bei^ben  werden  lind.  Ei  icheint,  all  ob  Maa 
Tor  alleiB  mit  tu  Betracht  alehea  mllue  ,  oh  hier  nickt  Spuren  der  Be- 
B>(ung  dnrch  Sanbiklere  vorltegen. 


E.  Dncw :  h»  ComHrtieUwiu  iMtMtrM  Ai  t.M  i*  Ntitelflrl  eoaipr*- 
anl  Im  mge*  i«  U  fierrw,  Ai  krtmmt  *l  i»  f»r.  8.  U.  Henchatel,  189*. 
8*     41  p.,  3  pt..  and 

P.  T.  Bocuntrai :  Ober  Pfahlbanten.  (Wiener  WacbcMchrift  fM4, 
Bd.  IV,  S    1569-1577,  1606-1614. 

Roch  einmal  Pribibnutea!  In  der  initefBbrten  Schrih  dei  al«  Geologen 
in  Eiropa  und  Amerika  geichititen  Duoh  IiI  der  Aaidruck  der  jelit  herr- 
icbeoden  Antirhten  Aber  tief  bofae  Aller  der  Prihlbaulen  niedergelegt,  welche 
der  VerbMer  an  dem  Neuenbnrger  See  eingehend  itudirt  h>L  Wie  im  Nor- 
dco  Earopa's,  *o  werden  iuch  in  der  Schweiz  die  Steiaieil,  die  Bronce- 
itit  nad  die  Biieniei  t  ala  drei  Kpochen  untcnchicden,  welche  Rureinandcr 
gifelicl  lind  und  in  welche  die  hijloriiche  Zeil  lich  erit  anicfalicMt.  Deiob 
beickreibt  Stationen  am  jeder  dieier  drei  Zeilen  und  unler&urhi  die  Frage 
ober  ihr  Alter,  welchei  Herr  v.  Hdkloi  iu  beillmmen  vennchl  bat ,  mit  be- 
liiatitem  Scharfiinn.  Die  von  ihm  beigerägten  TiTela  enthalten  verachiedene 
KNtMtprodnkle,  die  al«  ehirakteriiliicb  für  jede  der  Epoeheo  gellen  kOnnen. 

f.  UocBtTBTTHi,  der  gereierie  Wiener  Geologe,  denen  auigedehate  For- 
•chugen  Lichl  über  rfeuaeeland  veibreilel  haben,  hat  Prifalbauten  an  vier 
Seen  Kiralena  nacbgewlEien,  am  WörtbRr-,  Keul*chachBT-,'Rauache1en-  und 
Olllacher  See,  wie  man  dieselben  durch  die  Bemühnngeti  der  Herren  Otaon, 
IN'.  M.  WAtmia  und  v.  Sibbold  in  Hünchen  auch  tn  dem  Stamberger  See,  am 
Chiimiee,  Ammeraee  und  Staffeiaea  in  Bayern  beteita  erkannt  bat. 

In  dicaer  Abhandlung,  einem  im  Vereine  lur  Verbreitung  naturwiaien- 
■cbartlicher  Renntniate  gehaltenen  Vortrage,  enlhdllt  v.  Hocwtxttkb  ein  Bild 
•oa  der  Aurrindang,  dem  Charakter ,  der  Verbroi  tung  und  dem 
^Iter  der  Pfahlbauten  Oberhaupt,  ichildert  die  I.ebeniweiae  ihrer  Be- 
iwohne r  anf  Grund  der  dort  anfgerundenen  Kuustprodakte  und  organiachea 
Cberraite  ana  dam  Thier-  und  PBantenrelche  nnd  »pricht  aeine  AnaiehleB 
Uar  daa  AltM  jener  drei  BBteraeUedenen  Zeitrlome  aua. 

la  Beug  bleranf  »ckHaatt  er  aiob  denen  an,  welch«  daa  Aller  der  Ffabl- 
baUM  nicht  viele jBhTUaa«nde  nirAck,  aendent  rMaebr  ia  daa  erateJahr- 
iMHid  -nr  Chfifll  Gahirt  nrMtm   und   den  UBtonekied   r«  Stofi-  sod 
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I  ■teilt  ant  («rtch-ttt^aaa  Z«itperl«lan,  tamiarm  aif 

St*ndeinnt«rjcfaieda  dar  Bewohner  bMiebm. 

Fbahhaf  dflrfte  die  enla  Venakaoag  fswean  WT^i  '*^  *"  ^'  S"** 
■nEoiisilaln.  In  nreiler  Liaie,  nod  iwar  an  EriafuulaD,  wara«  4m  PfiU- 
bintan  SOckiD^iplMu ,  iroUn  Fnaaii ,  Kinder,  Vorrllba  ond  Ko«lbarkMHa 
feldciitet  warden,  nad,  weaa  die  Bidckaa  abfebrochen,  die  Kftbne  alle  ta 
den  SeedArfani  Kea)|r«B  waren,  weaigiieni  vor  den  erden  annihtelbareM  Aa- 
dreaK  det  Felndai  «icher  isjn  konnten. 

Noch  henU  reprlienüren  die  aflafflelladiicben  E)n|eb«reaea 
eiaen  Cultariuitanf;  wie  mit  ihn  an«  PhhIbaa-HerteB  fttr  dio  Pfahlbaatw 
Bewahner  mehiietten.  Der  öUerreichiHhe  Kaieentaat  beuUt  die  berfth»- 
teile,  modeniite  ond  groMtrtifiite  «Her  Prablbanlen,  eiDC  PFiblbauleMUdi  >■ 
Heere  —  Venedig.  Prahlbautea  ■□  uod  fdr  licb  >ind  eine  Er*cfaeinDD|, 
die  weder  tär  ein  beilinimteB  ZeilalLer,  noch  fOr  ein  bestimmte«  Volk  an«- 
Bcbliai«licb  charakteriiliacb  iit  nad  dicislbaa  kBanen  aebr  verachiedeaen 
Zweckon  dienea.  Nicht  mit  Tollem  Hecble  bat  maa  die  iatereHanteD  Eal- 
deckungen  in  der  Sishweii  In  dea  voa  norditcben  Gelehrten  varferttftea 
Bahnen,  ia  welcben  eiaa  Sleinieil,  eine  Bronceieit  «od  eine  Eitea- 
■  eil  nnlencbieden  werden,  bineiDEepiMt. 


Dr.  A.  E.  Rbuu;  die  Foigilen  Foraminireren,  Antbotoen  nad 
BryoiaenTonOberborginSteiermarh.  Wiea,  l««J.  4".  38S.,IOTf. 
—  All  Beilrag  lur  Fauna  der  oberen  Hummu  li  tenschichtea 
Kblieiit  lieh  diele  Monographie  eng  an  dio  Arbeil  von  Dr.  Kam.  A.  ZimL: 
die  obere  Numnulitenrurmation  in  Ungarn  (Jabrb.  IMS,  S.  506)  an,  doch 
behandelt  lie  diejenigen,  theilweiae  mikroikapiichen  Organiiroen,  deren  ge- 
niaeite  Unteriuchung  man  Gelegenheit  ünitel ,  ichon  in  lo  vielen  Moaofia- 
jtbien  de«  Proreiior  Biiiii  lu  bewundern.  Wenn  die  Bezeichnung  der  von 
dieiem  gründlichen  Furtcher  aurgeslelllea  Arten  tbeilweiae  von  jenen  der 
engliicheo  Antoren  abweichend  ericheiot,  *o  dQrfle  der  Grund  hierfür  metit 
darin  lu  «neben  leyn,  das«  man  in  England  eifrigst  bemDhet  ist,  den  Ton 
Darwin  auigehendeo  AniirhLen  nur  la  viel  Rechnung  ta  tragen! 

Die  Foram  i  niferen  icbeinen  in  den  oberen  Nnmnulileomergeln  Ton 
Oberburg  in  nicht  nnbedeulender  Anzahl  eingebettet  in  tejn,  Iai«ea  iicb  je- 
doch tbeili  nur  ach  wer  nnd  unvollkommen  am  dem  am  geben  den  Gettain 
anilöten,  Iheil«  befinden  lie  licb  in  Folge  von  Caicination  ihrer  Schalen  ia 
einem  lebr  lehlechten  E rh ■  I tu ngiiui lande.  Deuhalb  vermag  der  Verrauer 
Bui  der  ihm  vorliegenden  bclrlchtlicben  Menge  von  Fornen  nur  17  Arten 
namentlich  hervorauheben,  und  fwar: 

Üv»llUe»« 3  Speo.       9Vi(onriiNa  a'Ona.  3 

FeraeaVIfiM  a'Oa*.  1  tfaiafWaarWaa  a'Oa«.  1 

OMMfitM  ^Ona.  I  Penara^Jid*««      ...    3  SfW. 

Miliolid«m*  f»mmi»*t      7       „  PmtuVfli»  HoHTt.  1 


.   SpifIteMm»  »On.  3 
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Ktlalim  Um.  1  P^fümmtUm  b'Oh.  1 

H—Hmm  d'Omb.  t  ttuatmulilHamt    .    . 

TV— wf»W—  d'Ou.  1  OptrtmU»»  v'Ou.  1 


An  blid|[iieK  «ind  ATtiMMiifllc«  VBi-i«J«ria  Sow-,  r*rl*trmlim4 
tMlf  Im  Rbum  nnd   Aofa/ias  obtutm  n'Oas. 

W«i(  sahlreicher  and  chanktBriititcber  find  dia  AnthotoeB,  ^  den 
fi^BBiUBd  seiner  Unl«nacbDiif|  bildcien.  Sie  itomiMn  tarn  xrowei  Tlwil 
M>  den  NnrnmalileBacrKBln  von  RcMtirt  In  der  NIhe  voi  Oberbnif.  Vei 
dieun  Verden  31  grOHtenUielti  nene  Arten  be*ebriebeB.  Am  ibret  Unter* 
nebung  feht  herror ,  d>«9  der  Cbtrebier  der  AntkoMcahnBi  von  Obertnirf 
■kbl  Dar  ein  vorwiflseed  enciner  i*t,.iDndcm  nack,  dnn  die  ObeibDriar 
Schiebten  nil  jenen  «on  Ronct  in  ein  gleicfaci  Klveen  m  vertelieD  Myl 
wtrden.  Weniger  leUKÜcb  snr  Beuimnanf  der  Keologttehea  Stellung  dieeer 
liinBelileanerBel  erweieee  lich  die  Bryoioen,  deren  mit  Sicbeilwil  fe- 
dcitctB  Artea  19  niobt  BbcnlnigL  — 

Dnler  den  Antboieem  betonen  wir  twei  nenen,  der  Familie  der  Aitrael- 
■  GeMangea:   Afttkiphpilia  Rm.  nnd  J>«ettrfa«»rne« 


Dr.  A.  Rhim:  Ubtr  roiiile  Lepadlden.  (SitiunKtber.  d.  k,  h.  Ak. 
d.  Wiu.  ia  Wien,  XLIX.  Bd.)    Bf.   32  8.,  3  TaT.   - 

■it  Anaaabaie  der  Gatlnng  PlunMlittt  B*m.  lui  den  Sllnnchicbles 
Bohnen»,  die  «ii-fa  nicb  Rbuh  innicbit  in  die  Gattung  Larieulm  Sow. 
mreiket,  geboren  die  biiber  bekannt  gewordenen  rouileu  Lepidlden  den 
GitiDaiteD  Sealpetlum  Lucs  nnd  PoUieipt»  Lstcn  in,  deren  etile  25, 
die  iweite  26  Speciet  enibXiL  Die  lUesten  reichen  in  die  Jariperlode  tu- 
iSck.  -    Der  Verfaner  beachrelbt  hier: 

1)  Lepndidenreite  luj  den  0 M gocl nichi chlen  von  Sflllingea:  aemt- 
patum  roAaalHM  n.  ip.,  Poeuilntma  t  dubia  n.  «p  und  PMieipe*  inlsr- 
ftriafw«  D.   Ip. 

3)  Einige  mioetne  Lepididenreite:  Pellieipt*  undulatut  n.  ip.,  P. 
ütutMlu*  B.  ap.,  SetlptHum  majnum  Woan  und  Poeeilttma  t  miocM- 
BJM  n.  ip. 

3)  Die  tepAdlden  der  bfthmiioben  Kraideformition,  nnicr  denen 
tollMpe*  flaktr  ROa.  im  btufigsten  iil,  ferner  PoUielpe*  eotUeut  Rsi.  and 
SealptlluM  fumJrlearin4luwt  Rii. 

4)  Lepadi  den  rette  lae  der  Hocronntenkreide  ton  Nagoraanl; 
Fellielpet  frll«x  Darwin,  P.  ZtUleri  a.  ap.  und  P.  glater  Htm. 

Wer  biaber  genOtbi|[at  gawaaea  iii,  die  aehr  veteiuelt  la  dar  Brefda- 
ronaaiioB  TOrkomm enden  Lepadiden- Reite  nach  den  in  *ehr  vericbiedenen 
leaograpbien  lenlTentei  BeicbreHiBBgeD  tmd  Abbildungen  einielner  ScbalsB 
u  bei^BiBMB ,  wird   dieae   prakllKba   imd  gawitianlnfla  ZuamacBitellaBf 
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der  TOB  rinudar   oft  lebr  «bwaictiAiKlBn  8ebal«ajMcke   dieMr  Arten  aber- 
■Mb  mit  beiten  DnAe  nhebawa. 


tiABiMU  DI  Hdrtillit ;  Matiriauj!  four  Fkitfoire  fotitivt  *l 
fAiloicpkifma  d»  Pkeman.  Pr»miirt  <«mV  Sept.  1894  k  Audi  IMS. 
Farii.    <AHr«Mf  m«  d«  Vmufir»rd,  3S.)    8°. 

Der  AntUMi,  welcher  von  Dlnemaifc  aut  dureb  Foimsuhh«  nmd  Sma- 
■racp  Tor  wenifea  Jibrea  fefeben  wordea  iii,  (tcolo^icbe  FonchaofeB  aiit 
•rdiiolofiicbeg  lo  Tarbiaden,  hat  reiche  FrQchle  ffttnfBa,  wie  >d  der 
■eneiten  Zeil  der  froua  Vm&iiig  dar  Prahlhiaten-LitleralBr  oad  die 
latt  MhlloMB  Nittheilaaden  über  die  AufBadaag  <nra  »laioenien  Axtaa  and 
derfleiehen  Gbenaite»  ans  Ilafil  cntichwundeDen  Zeilea  aar  GenOfe  bear- 
k^det.  Wir  kaaaea  de«  Herrn  v.  Hobtilikt'i  Abiicht,  Alle»,  waa  »ich  aar 
derartige  Fonchangen  beliebt,  die  du  Alter  dei  Nenichengeieblechtei  atehr 
•ad  «lehr  licher  reititellca  werden,  ■orgtlltig  lamnieiD  und  in  doB  *•■  ihai 
hiena  begrflndetrn  Jonrnile  niederiegen  lu  wallaa,  aar  billigen.  Jene  bei- 
den  WiMcaichiAea  haben  begannen,  in  eia  Ibaliehe«  VetUllain  an  einander 
aa  Ireten,  wie  Pillaatologie  »n  derZootogia  and  BMaaik,  nnd  baaoipracbea 
jetii  ein  gemein>iime«  Orgao ,  das  tie  beide  vertritt.  D>*ietbe  ertcbetai  in 
moTisilicben  Herten  aod  es  ceigt  der  Inhalt  des  erslea  Doppelheflca,  wie  lebr 
der  VeTfaiieT  bcmabt  ist,  dem  von  ihm  anfgeslellten  Pragramm  tn  eal- 
•precbeo. 

Gleichieitig  liegt  nueh  ia  HoaTOun's  Absieht,  da**  von  deai  obnn  ba- 
aaiebaeiea  Bnrenn  ani  jeder  Taoacb  nnd  Kaaf  hierauf  beMglieb«T  Gegottttlade 
gern  aad  solid  vermittelt  werden  «oll. 


Haan.  Caumaa:  die  rteroeeraa-SchicbtoD  (jlfarr*aia<^bicblen) 
der  Umgebung  von  Hannover.  Diuertalion.  Bedin,  1864.  8*'  S&  S.,  3  TT. 
—  Die  P(«r0e«ra«-Schicbten  der  Kimoieridge-Grnppe  sBichaen  sich  in  dar 
Gegend  von  Rinoover  darch  ihren  Reichlbum  an  Wohle rhalteneo  organiscbaa 
Besten,  sowie  durch  ihre  peirogTsphiscbe  BeichafTenheit  besnadera  ans.  Der 
Verfasier  unlernimml  ei  hier,  eine  kurie  Übersicht  der  geognostiscfaen  Ver- 
blllnisie  der  Umgegend  von  Rsnnover  überbsupt  lu  geben  nad  alsdann  die 
Scbichtenlotge  der  Glieder  der  Kimmeridge-Grappe  abher  nschiuweiaoa.  Eine 
geognodische  Karle  dient  lur  Erlflulernng  der  eraleren,  iwei  Tifeln  ealbaltee 
Abbildungen  von  VrraleiDemogen  (ds  der  leideren.  Sowohl  lus  dieser,  all 
aui  der  folgeaden  Abhandlung  du  Vorrasaert  erkennt  man  mit  Vergnflgea, 
dsM  die  Wluenschalt  in  Ihm  rinen  grändlicfaea  Paliontologaa  ga- 
wonoeo  bsi,  der  im  Begriffe  steht,  seine  in  £nropi  begonoenen  Faracboagea 
in  Amerika  roniusetien,  wota  wir  ihm  Giflek  wOoKben. 
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Bnm.  Guwb:  di«  BraohUfad»!  4*r  Hilfblldonff  im  mct*- 
wcMllchen  DenttchUad.  (Zeibchr.  4.  dratioh.  «mI.  GeiellMb.  I4M, 
f.  543^73,  Tf.  XVUI-XXI.)  —  Di«  BrMUdpodw  iet  MiMMUcb«  BiU 
odM  RaokMi  MBil  anrch  faifvtit  Artam  VMtntoBi 

I.  «>|WP*iM<l«  i»ftwa  Sow.  ip.  Mit  lU.  mtUUMMom»  n'Ou. 

S.  nr**r>hila  Uflitmla  Dm. 

9.  nr««nif«fa  f  IfaUUMMteJ  MMf««!«»  s'Ou. 

4.  .  /Ua  Sow. 

5.  ,  lamurinim*  Sow. 
6-           n  WpfW^M  ROb. 

7.  TtrOrmMIm  oUomsm  8«w.  «H  r.  J>KM*MnM  R««. 
S.  Tttteiäiitm  tMrmgtmtm  RS«,  an«! 
9.  CrmmU  irrtgmlarU  Küm. 
AI*  BeUpial  tttt  dte  bin  vom  VerfMisr  lohr  iwackmlulg  feBble  Krtiik 
iWilea  wir  die  S]roonymik  tat  Rhf»eho*ella  4»pretta  aiit: 
TtrtirtmU  rMtrifarmit  RCa.  Ool.  p.  40,  t.  2,  f.  22. 

tt  «ar<«M  V.  Buo^  Tar.  p.  36.  —  Raa.  Ool.  p.  38,  I.  2,  f.  12. 

,  MM/ff/brMJa  Röa.  Ool.  p.  19,  L  18,  f.  8. 

„  ImeentUn»  (Sow.)  RAa.  Ool.  H.  I.  18,  r.  7. 

„  roMraiiM  ROa.  Ool.  N.  t.  18,  t  7. 

,  ftieattttm  (Sow.)  Röa.  Ool.  p.  41. 

,  iafreua  Sow.  ROa.  Kr.  p.  38. 

„  faaWsMfa  RAh.  Kr.  p.  38,  t.  7,  f.  6. 

Mm  iepreä»»  p'Oai.  T.  crtt.  IV,  p.  18,  pl.  491,  f.  1-7. 
»»HiietuAoma  p'Oh*.  Ib.  IV,  pl.  500,  f  1—4. 


C.  J.  k.  Hnaa:  BcBeTkaafaa  Aber  die  Brachiopoden  de*  aalareB 
Gileaandi  voa  Sarfejr,  nit  SaacbreibeaKan  dar  Deaa»  Artea  aad  Be> 
■ariWT^n«  Aber  daa  ZaMmauahaDB  du  Grtaiaad«  voa  Kaat,  Sarrer  aad 
Bariu,  dea  Scbwannlagera  too  FarriainlDD  and  abei  dia  TaarKc  ia  Balffao. 
(T.  B.  Jona  a.  H.  Woodwabs,  tkm  OMtesitmi  «afaa^a«,  Ifo.  VI,  /M4, 
Pl  249-257,  pl.  XI,  XIL)  —  Dieae  ibraai  lahalia  aach  Hit  H.  CaaBaaB'i  aeabai 
beapracWacr  Arboit  aahe  verwaadle  Abhaedlaag  fewlbrl-atna  Biaiicbt  ia 
■ebiaro  der  Haapirorawi  dea  oalareo  Grtaaaadea  nn  Eaflaad,  welobe  aaa 
Theil  Bit  Ata  im  aordweillicbea  DeaMcblaad  voikaaaaDdea  |aaaa  Abareia- 
niwia      Ala  Haa  Arlaa  wardaa  befcbrieban: 

raratrataJa  Filto»t  aad  T»r.  t»lff  Nana.' 

Bertglicb  der  Slellang  der  balgiiebea  Toarfja  lat  la  benerkea,  daa« 
Aaae  ala  Tollbonmea  «ieher  betrachtet  werden  darf.  Sie  eotapricht  den  na- 
lernen  Schiebten  de*  nnieren  Qnaderi,  welche  <a  Deattebland  dea  Upper 
GtWHaad  dei  aadllchea  EaBlandi  Tertrtit. 
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A.  B.  Ihiu;  BütU  TawU  MOm  »riMmm.  iAiH  Mkt  «m.  CM.  M 
MfMM«  Mf.     Vol.  VI.    F.  9g3-3»6.) 

Die  Torfe  4ar  BriinM  kibM  theiU  iaieh  ^m  f«rias«B  Vormh  4iHM 
GencBden  in  Holt  uod  dar»  HiRfiei  aa  fmtllM  IMIm,  tbelli  darcli  ikn  V«r- 
binduDK  Hit  Seea,  welcfae  im  Mtettan  Bawvbacro  alf  WohaitllHw  dfe>tia, 
■ine  Doch  wachiende  BedeDinnii  (lewoDiieii.  Dar  Twf  MlWt  «BlUb  Mb  Bad 
wieder  Bruchitücke  von  nihar  TOpfirarlMit  aebat  bwrbaiWeD  Slain—  BeJ 
Knechan.  Sciaer  ZuHmsieDiekiuog  oach  iit  er  •■  ewigen  Orten  reich  ■■ 
BrcanatoffeD,  an  vielen  anderen  ([emengt  mit  Sand,  Erde  und  TboB.  B«i  Hag- 
gloliiM  liegt  luoberit  ichwiirer  Torf:  ihm  folgt  eine  dflniiere  Schicht  bell»- 
tes  Thonej,  toII  vap  Conchjllu,  die  iMoh  jstrt  die  Uai([agaBd,  mbi  Tkeil 
nhtreich,  bewohnen :  l'altnrla  piteinalil,  Limnmii  «i«ftMli«,  Plmmorti»  mltm», 
PalMdi$u  impur;  vici/tmra  und  inflala  (Villa),  Cyetea  Mnu>  und  imautrit. 
DaruBter  kommt  wieder  ein  Lager  niil  mehr  brennbarcD  Theilca-  In  dsr 
nthe  finden  ilch  anler  der  Erde  iwei  Spieise,  wthricbeinlicfa  aui  Fichten- 
holi,  mit  meMcrfermiger  Spitxe)  iwei  bearbeitele  Slücke  Knochea  nod  Halt, 
■iaige  gegllttel«  Steine,  Reite  von  Töpfeneug.  Auiierdem  wurde  itewoiinea 
«in  Zahn  nnd  ein  Stirnbein  einci  Wiederkluers,  Rnocben  einer  groMeo  Hirteh- 
■rt,  CoDirereniapfen,  Fruchtkerne,  TaKuiholi.  In  der  Nihe,  an  einer  „Paacolo 
di  Rogeoo"  genannten  Stelle,  iit  ein  iweite»,  geringerea  Torflager,  dem  licb 
noch  weitere  Spuren  in  dieier  Gegend  antchlieaien.  Hiclit  mehr  ala  *oa 
dleaem  Torfe  laiat  tiuh  inr  Zeil  von  den  Gruben  am  Monacabacbe,  bei  Si- 
rone  unweit  Raviota  and  bei  Garbagnate  Rola  lagen.  In  der  Torf«techerei 
von  Boiiiio,  aber  welche  der  Verfaiier  ichoo  früher  mehrfach  (Sfeflahrre 
imditlriaU,  1844.  U  Folofrafa,  1658.  Atti  i.  «.  ital ,  188».  Gior-Mle 
MT  Inftjntrt,  1888)  berichlel  bat,  entdeckte  man  eine  ■leinene  Pfeil- 
apilM,  BaonuUmme,  Zweige  mit  Früchteo.  Aucb  lollen  daielbit  verkahltM 
Slrob  nnd  Holi  nebat  einer  eiiemen  Sichel  aich  gefunden  haben.  In  d«M- 
Hlben  Gebiete,  in  Comarcfa,  am  See  von  Puaiann  erbMt  bm  fMbo-  aat 
de«  Torfe  bearbeitete  SlMBatack«.  Ad  der  oabes  Cjpreraeirinie)  iah  Smv 
»MR  ReMe  voB  Pfablbanten.  Ober  d«n  Torf  von  Rovagnal*  bat  aohM  i.  N«- 
LMMns  früher  geschrlebea  f  IfesMWa  tmttnte  Ml  «bb  mtav  ffwi«  äl  Nrte: 
MUmMo,  tSil).  Er  roMleait  mehrhebe  PBaoaeMheite,  anter  amlereB  vab 
AibbAo,  «iB  BBd  Slwwaaeer-Ceneh^Den.  Er  langt  gel  inm  BreBBoa,  aar  B«- 
raitang  tob  Leachtgta  and  Theer  nnd  dti  langHui  im  Schatten  gMnMkaaM 
■•••  BM  Ihn  BB  feinen  Ttacblerarbeiton.  Die  Torfgrvbe  bb  l«mte  bei  Brat«« 
iü  jaM  vattaMOB.  Aaderw  kleiner  Lager  oborbalb  Aaio,  n  de«  Seen  *bb 
Segriao  nnd  Alaerio  bat  bereita  I80T  AaoaBtn  erwSbM,  «icMam  BOck  fitber, 
178«,  PiH  die  VarvartkaBg  dieaer  Tarfe  babnada)!  kBti«.  Lo. 


G.  NiiiiaBai:  Stmdii  flatmlotogiei  tittU  Ottridu  ertaat*  ü  SititU. 
lAlH  della  Soe.   IttU.  4i  Mimae  Bat.     Vol.  VI.     F.  410—123  nsd  Tav.  IV.} 

In  karten,  thonigen  Mergeln,  Über  Hippuriiankalkea,  finden  ä«b  aof  Si- 
eUien,  bei  Cava ,  San  GtovanaKo  nnweit  SdllBto  and  PiomUno  i*  der  lUbe 
VOB  Polbü,  viele  nad  woUeibalieBe  Scbilen  «u  der  GaiMag  Otrtm,  aoriel 
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M  j*M  bakMM»,  ia  albhilitar  fiatelUchift  vob  AelM  fM*4«MMM«.  Da 
a»  iortkn  erhalteoeD  AtMd  ipderwaft  olchl  ilaBllick  denelben  Abibeilaiif 
kr  KraidefcnnBlioa  logshOr«!! ,  m  blaibi  vorlinflf  Mi|«wia( ,  lA  nick  im 
}«Ma  Ortan  mwai  ihrer  EnMabnBgiMJt  Diok  |t«>'MMa  LagcntittcB  in  mtlUf- 
lebwJw  iiMi,  »der  ob  wirkticb  n  jeHr  Stella  Arten  4er  cblorriucbca  nad 
hr  weiMan  Itcida  fteichMiÜK  leblao.  la  der  faffenwlnifea  Abbaadloiif 
«•(dea,  nnier  hritiichcn  Eiogahen  »mt  die  Liitaralur  and  SjrnoajBfa  de«  ba- 
Mfleadaa  Artan,  -die  toboa  bekanalaa  O.  formt  mritti»,  ftiemim,  eomUa, 
ScffkuM  aabeo  einer  flcoes,  O.  Tmrhtr,  baiohrlcbea.  Dieie  ilehl  nnichaa 
9.  Cor*m  mrlttia  and  miriadM-i»  und  bt  Bit  dar  lelUeraa  aach  abfe- 
UMet.  Daia  kanat  nocb  eine  «ibeitiBimta  Art,  wdcbe  mit  «'OnamiT'i 
0.  OMilMwi  aiaife  itwUehkmi  hm.  Lb. 


G.  DB  HonnLLar:  Qtologte  df  MtrfroM«  de  Jloaw.  (AM  Mim  Soe. 
Hat.  Ji  «n'MM  Mf.     VoL  VI.     P.  530— 53K.) 

Der  Untergnind  der  Gsgend  um  Rom  wird  gebildet  dnrcb  blaoe  Herjtel 
■od  diinber  licfcnde  Sandicliicfatcn  der  Pliocänieit.  Die  Mergel,  beionden 
in  ihrem  oberen  Tbeile,  enlbiltea  viel  HeereioTgiDiimeR;  alte  itebea  JeUI- 
Itbanden  nahe-,  eine  grotie  Zahl  bewohnt  noch  jeut  du  Hiitelmeer.  Von 
Inocbcn  fanden  »ich  ein  Wirbel  einer  Delphinart,  Heile  Ton  JSI.  «irifatf« 
Fu£.  nnd  einem  lodern  Mammulb.  Von  denSandscbicbten  gilt  imAIlgemeineB 
tia  Gteicbci,  doch  dealet  Ihre  Fauna  auf  ein  weniger  llefea  Heer  und  eine 
beuchbarte  Seile.  Di«  Knocheo  groaier  SInglUere  (Sle/thMt,  Hipptiftla- 
aMM,  Hkimoeeroty  CerrajrJ,  die  am  hlufigilen  gegen  die  obere  Grenie  rind, 
laden  ifcb  durch einandergeworren  nnd  abgerollt.  Ober  dieien  „Subapt»»- 
aiDcntcbicbtcn"  lagern  vulhsniache  TatTe  mit  Baumillmmen.  Sie  enutanden 
dsreh  unter tneeiiicbe  Eruptionen,  die  wabr*chelnlieb  in  Ende  der  Terttlr- 
uit  DordBillieb  von  Rom  licb  begeben  haben.  Durch  tbeilweiie  ZenlSneg 
diaMr  llteren  Scbiehlen  bildeten  aich  qnartire  Ablagerunfen ,  an  manebea 
Ontn  mit  nocb  nebr  Knochen,  die  aber  «a  angegnIeB  lind,  daaa  ea  acheiat^ 
■1*  ligen  ale  anf  aelinndlrer  Lagentille.  An  einigen  Stellen  dagegen  Bndea 
rieb,  —  nsiwei  fei  harte  Reste  der  damaligen  Fauna,  —  gut  erhaltene,  mn 
Tbell  in lamnien gehörige  Knochen  an*  den  GallungeD  Vrtnt,  MMet,  FW»*, 
<ar,  Epnu,  C*rv>*,  Bot.  Hit  ihnen  hommen  laadeinwlrti  Conchyliea  BBd 
Plaeun  de«  Sduwaaien  nnd  Ferilandei  vor,  die  in  der  Iflhe  der  jelripB 
KttleQ  Ton  Marinen  Formen  ^erdrlngt  werdea.  Jfingereo  Unprnnp  iat  andl 
'•r  Tnvertin:  elae  Ortitehe  Kalkbildnng  aa*  kohlenaanreB  GewiMera,  nil 
Reiten  top  Pflanaan,  Siugtliieren  md  Vftgeln,  ohne  alae  Spttr  von  Heerea- 
pradnkiDn.  Die  groiien  Dickhiater  fehlen  bn  Travertin,  denen  Fanna  labr 
Wenig  von  der  gegenwlrtlgea  abweicht.  In  der  Tkat  entiprecben  dieiem 
jiagareD  Alter  aacb  die  darin  gafnadaneB  Hanaekeaslbne.  Ein  nrnwelfel- 
bRei  Terraia  der  Eitteit,  ffir  welche*  BlScke  bei  Conelo  nnd  Vilerbo  jpre- 
tkn  kftBnIeB,  Tarmochte  h  Kobtillit  nicht  nachiuweiten.  Alle*  inaammen 
»ifibt  anr  Pliodueit  Anfang»  ein  liefe*  Heer  mit  einer  der  bantigea  HiUel- 
MMhasB   ikBlicken  Tbiarwelt.    Dann  kngiBite   Bebung,  »eickteTet  Heer, 
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TOI  dm  ApfMiiilHD  «llnMIifl  «bwlrto  rtckMrie  KtitM.  A«  Smia  to  Ptio- 
eieperindfl  lakalo,  anieraiBsriMbB  Auibrtdia ,  die  nit  dan  ■eknlircB  Bawe- 
fBDfMi  der  Erdrinde  Bicbu  in  thad  hiben.  Adi  den  ThilMUnsgeB  aad  der 
Verhreitanf  der  SOMwaMer-  nnd  TeraehiedeneD  GerOlbchiehUn  IAhI  lick 
fbrnar  an  SchlnMO  der  Bebang  aar  ein  elwii  bAberc*  Hireen  bU  du  (•!••■ 
wirtige,  Inf  eine  ipllere,  ulBicbfelli  lenfiavere  Senknuf,  oad  cadliek  ei- 
neoM,  •iinlblife  Hebung  achlieueB.  Die  EJiteit,  gegen  die  Nilte  der  qear 
ttfen  Periode  rallead,  darf  der  grOiiteu  Senkung  de«  Laedei  gickbaeilig  ge- 
eeUt  werden.  Diewn,  dnrcb  den  geognoiHicliDB  BeMand  gebotcwea  Fotge- 
raagon  enMprechea  genau  die  SehltlHc ,  die  «ni  dar  VerindeniDg  dar  orga- 
Bieehen  Schöpfung  lieb  e^iebeB.  Die  Keile  von  Henicbea  in  Travenia,  mit 
Knadien  von  Hylnen  und  Bm  fHawjwHM,  beweieeB,  daM  er  Zetige  dai 
lettten  Tbeili  d 


1)  LuBWM  ÜOBCNBataH,  DireltUr  der  erihBnogtichea  EitCDWerke  in  Scble- 
nen,  Galiiien  und  Uogtni,  Hitgiied  der  UaodelsiuinmcT  für  du  Kroaland 
Schiatien  elc.  etc.,  vencbied  am  25.  Aug.  t8S4,  tief  beklegt  von  allcD  leiDea 
Facbgenouen  und  uhlreicheo  Freunden.  Noch  in  jOngttcr  Zeit  hat  dievei 
bochverdieole  Mino  durch  leine  „geognoitiiche  Karte  der  Nord- Karpatben  in 
ScUefien  und  den  ■ngreaiendcn  Tbeilen  vOD  Hthrea  und  Galiüen"  uebti 
Erllnterungen  hieriu  ,  Golba,  ISSI,  ein  ichOnei  Denkmal  fär  leiacn  hohen 
wUteuc kartlichen  Gei«t  hiotarlasaen,  du  in  friicher  Erionening  erhnllea  wird. 

3)  ProfeMor  BaSJ^ni  Siiumh,  der  BegtOuder  dei  Amerietn  Joimul 
af  j8m«m*  muI  hrtit  ein  Hann,  welcher  bierduTcli,  Mwie  darcb  «eis  gnnw« 
wiMenacbaftlichei  Wirken,  lieb  um  den  Auftcbwung  da»  geHmmlen  wiiwa- 
•cbafUieheu  Lebeni  in  Ameritu  die  hSchiten  Verdien«le  erworben  bat,  (tarb 
Bach  den  luräckgelegkn  65.  Lehenijahre  am  24.  November  t864  u  Kew- 
bavea.  (Nekrolog  in  B.  Silukah  und  J.  D,  Dab*,  (ia  Amtrie**  jMwaal 
Ja«.  f5M,  V.  X&XI\,  p.  I.) 

8}  Herr  Berghiaptmann  von  Ojmuuio,  der  Vcrfuier  der  unäbertreKe- 
sen,  geognoaliacb-aragraphiicheo  Karte  der  Umgebang  du  Liachcr  See'«, 
1S47,  endete  seine  legeureiche  irdiicfae  Laufbaha  am  1.  Februar  läM  tu 
Greveaburg.    (Heliond-Zeitnng,  Berlio,  5.  Febr.  tSSS,  N.  610 

4)  Dr.  UuM  FALcana,  der  Etfoncher  der  fo««ilen  Faonu  an  den  Stvilik- 
beqaB,  vencbied  gegen  Ende  dei  Februar  d.  J.  in  UindoB  und  e«  hat  die 
gelehit«  Well  hierdurch  einen  «ehweren  Verlnil  erlitten. 
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Cber  elBlj^  PsNidomorphosen 


Herrn  Professor  R.  Blam. 


Seit  dem  Erscheinen  des  dritten  Nachtrags  zu  den  Pseudo- 
morphosen  des  Hineralreichs  im  Frühling  1863  kamen  mir  von 
verschiedenen  Seiten  neue  BeilrSge  aus  dieser  Abtheilung  der 
Mineralkörper  zu ,  so  dass  ich  mich  entschloss  jetzt  schon ,  und 
zwar  aaf  diesem  Wege,  dieselben  bekannt  zu  machen,  zumal  sich 
einige  sehr  interessante  Fälle  darunter  finden.  Inh  ergreire  übri- 
gens diese  Gelegenheil,  um  mich  wiederholt  dagegen  auszuspre- 
chen ,  dass  stets  noch  fortgefahren  wird ,  Uanches ,  namentlidi 
Inkrustationen  von  Krystallen,  zu  den  Psendomorphosen  zu  rech- 
nen, was  nidit  zu  ihnen  gehört  So  ha(  Breitraupt  in  der  Berg- 
und  Hattenmannisclien  Zeitung  (MSrz  und  April  1863,  p.  105-107 
and  117-119)  29  Pseudomorphosen  angegeben,  von  denen  nicht 
weniger  als  11  nur  Überztige  sind;  denn  wenn  es  z.  B.  No.  II 
heisst:  »Zinkblende  nach  Eisenspslh.  Sehr  kleine  Kry- 
stalle  der  braunen  Zinkblende  bilden  einen  dünnen  Überzug  Aber 
primäre  Rhomboeder  des  Cisenspaths.  Der  Fundort  des  Stückes 
ist  mir  nicht  bekannt,  aber  ich  vermuthe,  dass  es  von  Przibram 
in  Böhmen  sey,«  so  liegt  hii:r  keine  Pscudomorphose  vor,  son- 
dern ein  Überzug,  wie  es  auch  genannt  wird,  und  ganz  ohne 
Grund  ist  diiher  dieser  Fall  zu  ersteren  gezählt;  mnn  mag  aber 
den  BegrilT  der  Pseudomorphosen  weiter  ausdehnen,  so  werden 
doch  Überzüge  ebensowenig  wie  Eindrücke  dazu  gerechnet  wer- 
den können. 
jkbibiA  lau.  17 
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Xlsenoxyd  nach  XagneteisAiL 
An  verschiedenen  Orten  hat  man  das  Eisenoxyd  in  regfelmfissi- 
gen  Oktaedern  gefunden,  und  solche  meist  als  Pseudomorphosen  nach 
Hagneteisen  angesehen  und  beschrieben.  Baiwelsbebb  bemerkt  von 
diesen  Krystallen  * :  »Entweder  ist  das  Mineral  eine  Pseudomorpfaose 
nach  Hagneti'isen  oder  das  Eisenoxyd  ist  dimorph  und  kann  unter 
Umstünden  regutfir  krystallisiren."  Warum  soll  aber  nur  das  eine 
oder  das  andere  statlGndcn?  KAnnle  nicht  beides  vorkommen! 
Aber  es  scheint  in  der  neueren  Zeit  l>esonders  die  Dimorphie 
zur  Erklärung  jener  Erscheinung  angenommen  zu  werden.  Ohne 
dieser  Erklürungsweisc  zu  nahe  treten  und  die  Möglichkeit  der  Di- 
morphie des  Eisenoxyds  läugimn  zu  wollen,  kann  dagegen  auch 
das  Vorkomtncn  desselben  in  den  betreffenden  Pseudomorphosen 
nicht  bezweifelt  werden; -denn  man  wird  schweHich  mit  der  An- 
nahme einer  Dimorphie  alle  die  Eigenschaften  und  überhaupt  die 
ganze  BeschaiTenbeit  der  fraglichen  Kryslalle  in  Einklang  bringen 
können,  da  diese  in  den  meisten  Fällen  nicht  mit  denen  echter 
Kryslalle  Qbereinslimmen.  Um  diess  darzulhun ,  werde  ich  hier 
nicht  allein  einige  neue  Fälle  der  bezeichneten  Art  anfahren, 
sondern  auch  die  schon  frither  milgelheilten  noch  einmal  und 
zwar  besonders  desswegen  erwfihnen,  um  jene  Eigenschaften  bei 
denselben  noch  bestimmter  und  genauer  hervorzuheben,  als  diess 
bis  jetzt  geschehen  ist. 

In  dem  Chloritschiefer  von  Pfltsch  in  Tyrol  habe  ich  oktae- 
derische Krystalle  beobachtet ,  welche  iheils  ganz  frisch  erschei- 
nen und  mit  dem  gewöhnlichen  Vorkommen  des  Magneleisens  in 
diesem  Gestein  übereinstimmen,  Iheils  von  Rotbeisenocker  um- 
geben sind ,  ein  Überzug ,  der  in  Folge  eines  veränderten  Zu- 
stande» der  Substanz  der  Krystalle  entstand.  Aber  eine  Ver- 
Bnderung  ist  auch  bei  jenen  eingetreten,  denn  beide  geben  einen 
kirschrolhen  Strich,  ein  Beweis  illr  das  Vorhandenseyn  von  Eisen- 
oxyd. Dass  dieses  aber  aus  Magneteisen  entstanden  sey,  sieht 
man  deutlich  an  durchschlagenen  Krystallen  der  Art.  Man  kann 
mHnchmal  ganz  gut  bemerken,  dass  die  Umwandlung  von  aussen 
nach  innen  vorgeschritten   und   manchmal   noch   nicht  ganz  voll- 

*  HiDdbucb  der  Hinenlcbeniie.    L«ipii|t,  I8S0.     Pf.  159. 
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endet  ist,  da  der  Strich  im  Innern  aidi  noch  tchwan,  ansäen  ab«F 
roth  zeigt,  and  nnr  alliaäblig  durch  röthlichbraun  in  diesu  Fwbe 
abergeht;  auch  folgen  StOckohen  dar  Baaseren  Tbeile  dnrchans 
nicht  dem  Magnete,  wahrend  solche  ans  dem  Innern  mehr  oder 
weniger  auf  solchen  «ünwiriien.  Die  ciiemiechc  Untersacbung 
von  Magnete isen-Krystalicn  zeigt  etwas  Äbnlicbea  in  Beang  auf 
das  Vfcrhaltniss  zwisi-hen  Eisenexydoxydal  und  Eisenoxyd,  denn 
die  Ana1)8en  der  Magneteisen- Olitaeder  ans  Chloritscbiefer  aus 
TjTol  nach  Karsten  n.,  dergleichen  von  Schwarzenstein  im  Ziller- 
thal  nach  v.  Kobkll  b.  nnd  von  Pfitsch  nach  G.  WniRLsn  c.  ergaben: 

•.  h.  c. 

ElMnoxyd  .    .    .    69,87    .    74,96    .    79,68 

Eiienosjdul     .    .    28.64    .    25,04    .     19,66 

99,51        100,00         99,32, 

wodurch  eine  Zunahme  des  Eisenoxyds  dargethan  wird,  die  doch 

wahrscheinlich  aul  einer  Veränderung  des  Hsgncteisens  zu  diesem 

beruht. 

Aber  unter  jenen  Krystallen  finden  sich  auch  solche,  die 
ganz  verlloderl  sind.  Diese  wirlien  nicht  auf  den  Hagnot,  zeigen 
sieb  theils  ganz  dicht,  theils  lassen  sie  eine  Niiigung  zur  körni- 
gen Struktur  bemerken,  auch  finden  sich  hie  und  da  poröse  oder 
weiche  Stellen  im  Innern  derselben,  welch  letztere  durch  feine, 
dem  Rolheisenrahm  ähnliche  Flittereben  gebildet  werden,  sie  sind 
matt  und  beben  eine  dunkelstahlgraue  Farbe  mit  einem  Stich  in's 
aotbliche. 

In  einem  talkigen  Thonscbiefer  von  Timbompabe  unfern 
Antomo  Peretra  in  Brasilien  findet  sich  Uagneteisen  in  Oktaedern 
sehr  zahlreich  eingeschlossen,  welche  ebenfalls  alle  Stufen  der 
VerJindening  wahrnehmen  lassen.  Ganz  umgewandelt  zeigen  sich 
die  Krystalle,  welche  auf  der  OberOSche  des  Gesteins  oder  doch 
nicht  tief  in  demselben  sitzen.  Diese  sind  nicht  mehr  glatt  auf 
ihren  Flachen,  sondern  drusig.  Im  Innern  zeigen  sie  sich  meist 
wie  die  vorher  beschriebenen  Krysletle;  auch  sind  sie  nicht  mag- 
netisch Einige  bestehen  nur  aus  einem  feinen,  körnig-blötterigen 
Aggregat,  so  dass  hierdurch  nicht  nur  die  Oberflache  derselben 
drüsig  erscheint,  sondern  die  ganze  Masse  von  demselben  ge- 
bildet wird.  An  manchen  Stellen  sind  die  Krystalle  ganz  aas 
dem  Gestein   verschwunden,  an  anderen  haben  sie  einen  grös- 

17» 
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seren  oder  kleiMren  Bflckstantl  vod  Botheiamot^er  zorfickge- 
Immb. 

Ganz  Ähnliche  EncheinungeB  leigen  die  Magneteisen-Oktaeiler 
TOD  Goyabeiras  bei  Congonhis  do  Csmpo,  welche  in  Chlo- 
rittchierer  eingeschlossen  sind  und  die  von  Serra  de  Ouro 
Proto  in  Brasilien,  die  sich  in  TalkschieTer  finden;  sie  sind  ain 
so  mehr  verHndert,  je  niher  sie  der  OberOftche  des  Gesteins 
Hegen.  In  dem  letzteren  Gestein  ist  übrigens  das  Umwandlnngs- 
Produkt  mehr  ein  dichter  Rolheisenstein ,  auch  zeigen  sich  die 
Kryslalle,  welche  auf  der  Oberflücha  von  jenem  sitzen,  mit  cineoi 
rothen,  ockerigen  Überzug  versehen. 

Hit  dem  Fundorte  Jackson  Location,  Harquette  Countjr, 
Peninsula  Michigan,  Lace  supcrior,  N.  A.  erhielt  ich  ein  Exem- 
plar, welches  die  folgende  interessante  Erscheinung  zeigt:  in 
einem  dichten  Botheisenstein  liegen  ntimlich  eine  grosse  Menge 
von  sehr  kleinen,  aber  scharr  ausgebildeten  Oktaedern  von  Hag- 
neteiaen.  Letztere  sind  glatt  und  glänzend ,  und  nicht  selten  so 
zahlreich,  dass  man  das  Bindemittel  derselben,  den  Rotheisenstein, 
kaum  zn  erkennen  vermag.  Dieser  ist  matt,  graulicbrolh ,  sehr 
feinkörnig  und  weicher  wie  die  Krystalle.  Nur  stellenweise  Eei- 
gen  sich  diese  magnetisch.  Da  beim  Zerschlagen  des  Stücks 
eine  Menge  von  Kryställchcn  durchrissen  wurden,  denn  dieselben 
fallen  nii'ht  aus  der  Masse,  sondern  werden  eher  zersprengt,  als 
dass  sie  sich  loslösen,  so  kann  man  recht  gut  des  Innere  der- 
selben beobachten.  Dasselbe  zeigt  sich  nun  theils  dicht,  theils 
aber  seltener  etwas  blätterig,  am  häufigsten  jedoch  wie  das  Binde- 
mittel oder  die  Grundmasse  sehr  feinkörnig  und  stimmt  aoch  in 
den  anderen  Bigenschaden,  Härte  und  Farbe  mit  diesem  Oberein; 
manchmal  ist  das  Innere  auch  feinschnppig  und  weich;  hie  und  da 
selbst  etwas  porös. 

Vor  nicht  langer  Zeit  hatte  ich  in  Rippoldsao  Gelegenheit, 
ein  Exemplar  zu  erwerben,  das  einen  sehr  schönen  Beleg  von 
der  Umwandlang  des  Magneteisens  zu  Rotheisensteiri  gibt.  Es 
soll  dasselbe  von  Hochberg  bei  Scbiltach  im  Schwartwalrle 
stammen,  jedoch  kann  ich  fOr  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  nicht 
einstehen.  Es  ist  ein  plattes,  dünnes  Stückchen ,  wahrscheinlich 
von  einem  Gange ,  welches  sich  auf  einer  Seite,  wo  es  stellen- 
weise  frei   gelegen  war,    oder   wo   sich  Dmsenriulne    gebildet 
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Iititen,  mit  sehr  detllicb  nml  schön  ansgeblMele«  Raatea-Dode- 
kiedern  bedeckt  zeigt,  die  dem  Magneleisen  Angehört  hatten, 
wthrem)  die  andere  Seile,  die  offenbar  auf  dem  Gestein  aofliff, 
nur  eine  rauhe  oder  eine  mit  unausgehildeten  Individoen  hedeokte 
OberUcbe  wahrnehmen  ISssl.  Jene  Kryslallo,  ooO,  ja  die  ganee 
Hasse  bähen  eine  donkelstahlgraue  Farbe  mit  einem  Stich  in's 
Rothe,  erstere  sind  stark  glftneend,  stellenweise  mit  Rotheiwn- 
ocher  bedeckt  nnd  ihre  Fliehen  leigen  sich  fein  makrodiagonal 
gestreift ,  wie  diesa  so  hfluflg  beim  Magneteisen  vorkommt.  Im 
Innern  sind  diese  Kristalle  dicht  oder  höchst  rflinhOmig,  Auch 
aar  der  andern  Seite  zeigt  sich  diese  Struktur  bei  der  derben 
Misse,  besonders  in  der  Mitte  des  StOckcbens,  nach  den  Seiten 
hin  aber  nimmt  man  die  fUr  den  Rotheisenstein  so  cbarakteririi- 
sehe,  keilförmige  Zusammcnsetzong  wahr,  die  sich  selbst  in  die 
Kr^stslle  hinein  verläufl.  Der  Strich  ist  flberall  roth.  Mehrer« 
iirfstalle,  welche  serdrQctit  wurden,  Messen  einige  nicht  die  ge- 
rin([stc  Einwirkung  auf  den  Magnot  wahrnehmen,  wfthrend  von 
anderen  einzelne  Theilchen  angezogen  wurden,  so  dass  man  sieht, 
wie  die  Veränderung  des  Hagneleisrns  zu  Bisenoxyd  nicht  Aberall 
gleichmSssig  vorgegangün  und  ganz  vollendet  ist. 

Selbst  die  ohtaedrischen  KryslaDe  aus  dem  Araijoiava- 
Gebirge  bei  Ypanema  in  Brasilien,  welche  zuerst  Martil  ge- 
nunnt  wurden,  können  nicht  als  ein  Beweis  ror  die  Dimorphio 
<l<;s  Risenoxyds  aufgestellt  werden.  Ich  habe  an  dem  SIttoke, 
welches  ich  von  diesem  Fundorte  besitze,  dicht  nebeneinander 
Oktaeder  mit  schwarzem  und  mit  rothem  Striche  beobachtet,  toq 
denen  die  ersteren  sehr  stark  auf  den  Magnet  wirkten,  wBhrend 
die  letzteren  wenig  oder  gar  keinen  Binfluss  auf  denselben  wahr- 
nehmen liessen.  Von  beiden  Oktaeder-Arten  wurden  einige  zer- 
srhlsgen,  am  den  Zustand  derselben  im  Innern  gegenseitig  ver- 
gleichen zo  können.  Die  der  ersten  Art  zeigten  sich  gleich- 
massig  in  ihrer  Beschaffenheit,  dicht,  hie  und  da  Andeutungen 
in  einer  oklaedriflchen  Spaltung,  etwas  gl8nzend  eisenschwarz; 
die  andere  Art  war  dicht ,  etwas  weniger  hart  wie  jene ,  matt, 
ptolichscbwarz ,  mit  einem  Stich  in's  Rothe,  der  Strich  wurde 
bei  diesen  nach  Innen  hin  meist  weniger  deutlich  roth,  brBun- 
tichroth  oder  selbst  schwarz ;  auch  wurden  kleine  StDckchen,  dem 
baeren  entnommen,  vom  Magnete   angezogen.    Hieraus  ergibt 
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sich  ebenlfills  wieder,  dau  eine  Unwandelnng  der  Hagneteisea> 

Krystalle  von  ausieo  nach  innen  itattgefunden  habe,  jedoch  aicU 
gleichmüssig,  eine  ErncheinunK,  die  auch  bei  anderen  Fallen  der 
Art  beobachtet,  ja  sogar  immer  getroffen  wurde. 

Was  nun  diu  oklaedrischen  Kryslalle  vom  Vesuv  betriBt, 
so  moss  man  zwei  Arten  derselben  unterscheiden,  die  beide  von 
Bamvelsbero  unlersocht  wurden,  von  denen  die  eine  noch  Eisen- 
Dxydul  (6,17  p.  c.)  enthält,  während  die  andere  aus  Eisenoxjd 
and  Mignesia  znsammongesetBt  ixt,  und  von  jenem  anler  den 
Namen  Magnoferrit  als  besondere  Mineralspectes  betrachtet  wird. 
Jene  kenne  ich  durch  Autopsie  nicht  so  genau ,  um  ein  Urtheil 
aber  dieselbe  auszusprechen,  von  dem  Hegnoferrit  aber  besiUe 
ich  ein  sehr  schfines  Exemplar  von  der  Eruption  im  Hai  1855, 
von  dem  ich  nur  so  viel  bemerken  will ,  dass  die  Krystalle  im 
Innern  ganz  körnig  und  poröa,  auch  neben  Eisenglanz  noch  Theil- 
chen  eines  graulieben  Minerals,  wahrscheinlich  einem  Feldspalbin- 
gehörig,  beigemengt  enthalten  und  wenig  den  Charakter  echter 
Krystalle  tragen. 

Auch  aber  das  Vorkommen  der  Pseudomorpbosen  von  Ksen- 
oxyd  nach  Magneteisen  von  der  jungen  Sinterseche  hei  Sie- 
gen, von  DerggiesshQbel  und  Framonl,  sowie  Peraberg  in 
Werminnd,  Schweden,  wo  sie  neuerdings  in  Chloritschierer  ge- 
runden  wurden ,  kann  ich  kein  Ürlheil  abgeben,  da  ich  dasselbe 
von  den  bezeichneten  Orten  nicht  dureh  Ansicht  kenne,  übri- 
gens werden  die  angefahrten  Beschreibungen  der  betreffenden 
Krystalle  zur  Genttge  dargethan  haben,  dass  hier  von  keinen  ech- 
ten Krystailen  die  Rede  seyn  kann,  dieselben  demnach  die  Exi- 
stenz der  Pseudomorphosen  von  Bisenoxyd  nach  Magneteisen  auf 
das  Bestimmteste  beweisen,  die  Dimorphie  des  erstcren  «her  noch 
nachzuweisen  isl. 

Glimmer  nach  Spinell. 
Das  Exemplar,  welches  diese  Paeadomorpbose  zeigt,  und  das 
ich  der  Gttle  des  Herrn  Loikel  verdanke,  stammt  nach  der  bei- 
liegenden Etiqueltc  BUS  der  Gegend  vonCoqnimbo  in  Chile.  Es 
hat  dieses  Vorkommen  des  Spinells  sehr  viel  Ähnlichkeit  mit  dem  von 
Warwick  in  New- York.  Die  oklaedrischen  Krystalle,  dn  gewithn- 
lich  auch  die  Flächen  des  Raulendodekaeders ,  aber  ganz  uoler- 
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geordnet,  wdirnehmen  lassen,  sind  von  verschiedener,  ron  einer 
Uflie  bis  sii  einem  lialben  Zoll  Grösse,  zeigen  sich  4i>rcbeinBnder- 
nod  aurgewMchsen  zu  Drnsen  verbunden,  und  siben  auf  einem 
Gemenge  von  Spinell  und  Glimmer ,  in  welchem  man  uuch  hie 
und  da  einxelne  Kürner  von  QmTz  und  etwas  verwitterten  Feld- 
ipath  bemerkt.  Sie  haben  durchaus  nicht  ibre  Frische  bewahrt, 
sondern  sind  alle  mehr  oder  weniger  verändert,  matt,  graulich- 
schwarz,  röthlich  oder  gelblich.  Risse,  Sprünge  und  selbst  Ver- 
tiefungen sind  auf  der  pberflache  dieser  Kryslalle  zu  sehen  imd 
liehen  nach  den  Innern  hin.  Nach  einer  Stdie  der  Druse  bin 
sind  die  Krystalle  mehr  und  mehr,  ja  zuletzt  ganz  in  eine  un- 
rein gelbliche,  auch  brtlunlichrothe  Hasse  umgewandelt,  die  dicht 
ist  und  amorph  tu  seyn  scheint,  die  aber  von  Glimmerblättchen 
durchzogen  und  endlich  ganz  durch  dieselben  zurückgedrängt  wird, 
so  dass  es  scheint  als  ob  auch  hier  der  Glimmer  nicht  onmiltel- 
bar  BUS  Spinell  sich  cntwickell  habe  und  eotwicliele,  sondern 
durch  eine  Zwischenstufe  der  Veränderung  die  Bildung  desselben 
eingeleitet  sey.  Der  Glimmer  selbst  ist  gelb  und  stark  perlmalter- 
gUuzend  auf  den  vollkommenen  Spaltungsflachen;  v.  d.  L.  un- 
schmelzbar und  in  verdünnter  Salzsäure  unlöslich.  Welche  Glim- 
oierart  wir  hier  vor  uns  haben,  lässl  sich  ohne  Analyse  nicht 
bestimmt  angeben;  wahrscheiiiiicb  einen  Hagnesia-Glimmer.  Ebenso 
ist  auch  der  Gang,  den  die  Umwandlung  genuminen  hat,  ohne 
chemische  Untersuchung  des  Spinells  und  des  Glimmers  nicht  zu 
verfolgen,  jedenfalls  aber  ist  die  Thalsache,  dass  letzterer  aus 
ersterem  entstanden  ist,  bemerkenswertb  genug,  um  einstweilen 
angeführt  zu  werden.  Auch  dürften  wohl  ähnliche  Erscheinun- 
gen an  andern  Fundorten  des  Spinells  getroffen  werden,  wie  z.  B, 
zu  Warwick  in  New-York,  wenn  diese  Erscheinung  mehr  be- 
Kcblet  und  weiter  verfolgt  wird,  zumal  der  Spinell  kein  so  un- 
zerstörbares oder  doch  unangreifbares  Mineral  ist,  wie  man  glau- 
ben sollte,  da  es  noch  andere  Veründerungs-  und  Umwandlungs- 
Prodnkte  desselben  gibt. 

QUinmer  naoh  Hinnblende. 
Die  Umwandlung  der  Hornblende   zu  Glimmer   fand    gewiss 
bauGg  statt ;  allein  sie  ist,  wie  schon  bei  anderer  Gelegenheit  be- 
Bierkt  wurde,  bis  jetzt  wenigstens  selten  durch  Pseudomorphosen 
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nachgewiesen  worden.  Beide  Mineralien  finden  sich  sehr  oft  in 
Gesellschaft  miteinander  nnd  unter  Verhältnissen,  welche  es  wahr- 
scheinlich machen ,  dass  das  eine  aus  dem  anderen  entstanden 
sey ;  so  besonders  in  manchen  Gesteinen,  wie  in  Syenit  and  ge- 
wissen Diorilen.  Eine  ähnliche  Erscheinung  zeigt  ein  Bxcmptar, 
welches  ich  der  GUte  des  Herrn  Dr.  Krantz  verdanlie ,  das  am 
der  Gegend  von  Arendnl  in  Norwegen  stammt.  In  einem  gross- 
hörnigen,  unreinen,  graulichweissen  Kalke  liegen  lange,  sflalen- 
ffirmige,  grOnlichschwarze  Kryslalle  von  3or>it)'<^')de,  mit  slrahl- 
steinartigem  Typus,  ooP  ohne  deutliche  Endausbiidung :  dagegen 
zeigen  sich  einige  derselben  gebogen ,  andere  gebrochen ,  alle 
aber  mit  einer  dickeren  oder  dünneren,  also  angleichen  Lage 
von  Glimmer  bedeckt,  ohne  dass  jedoch  hierdurch  die  Snasere 
Form  derselben  gelitten  hatte,  da  sich  der  Glimmer  nach  dem 
Innern  der  Kryslalle  hin  unregclmSssig  ausgedehnt  hat.  Bieraas 
geht  deutlich  hervor,  dass  derselbe  keinen  blossen  Überzng  über 
den  Hörn  blende -Individuen  bildet,  sondern  dass  er  aus  der  letz- 
teren durch  Umwandlung  entstanden  ist,  diese  aber  an  den  ver- 
schiedenen Stellen  der  Oberfläche  in  verschiedenem  Grade  nach 
dem  Innern  hin  vorschrilt.  Der  Glimmer,  welcher  in  dfinnen 
Blattchen  lombackbraun,  in  dickeren  Aggregaten  braunÜchschwars 
ist,  zeigt  sich  in  feinen  Schfippchen  durch  die  ganze  Hasse  der 
Hornblende- Kryslalle  verbreitet,  was  deutlich  da  zu  sehen  ist> 
wo  letztere  quer  oder  der  Länge  nach  zerrissen  sind. 

Aus  den  angel^hrten  Erscheinungen  kann  man  wob!  mit 
Grund  annehmen,  dass  aach  hier  der  Glimmer,  wahrscheinlich  ein 
Talkglimmer,  aus  der  Umwandlung  der  Hornblende  hervorge- 
gangen sey. 

OUorit  Dach  Xdokras. 
Von  der  Pseudomorphosc  von  Chlorit  nach  Idokras, 
welche  ich  zuerst  in  der  Sammlung  des  Herrn  Prof.  Pufiaus  in 
Giessen  sah,  dieselbe  nach  dem  hier  vorhandenen  kleinen  Exem- 
plare kurz  beschrieb  und  im  dritten  Nachtrag  z.  d.  Ps.  pg.  166 
aufführte,  ist  mir  von  Herrn  Dr.  KaANiz  eine  ausgezeichnet  schfine 
Stufe  zu  weilerer  Untersuchung  gUtigsl  milgetheilt  worden.  Die- 
selbe stammt  aus  den  Graben  von  Achmalowsk  am  Ural,  aad 
das  dOrfle  auch  der  Fundort  jenes  Exemplares  des  Herrn  Prof. 
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PiöBt's  seyn,  von  dem  bemerkt  wurden  dass  es  aus  der  Gegend 
?0Tt  Hiask  wflre. 

Die  angeführte  S(»re,  welche  etwa  4 — ö"  lang,  3 — 4*  breit 
DRil  an  verschiedenen  Stellen  '/4  — 1  Zoll  dick  ist,  besteht  der 
Hauptmasse  nach  aus  Cbloritschiefer,  der  jedoch,  besonders  nach 
einer  Suite  hin,  mit  einem  reldspalhigen  Minerale  gemengt  er- 
scheint Sie  ist  ufTenbar  das  Bruchstück  eines  grösseren  Drusen- 
rauins  oder  KludflSche;  denn  die  eine  breite  Fläche  ist  nnr  mit 
Kryslallen  von  Idokras  bedeckt ,  so  dass  diese  eine  sehr  schöne 
Druse  bilden,  wahrend  diu  andere  Seite  nur  die  abgerissene  Ge- 
steiaflHche  zeigt.  Diese  Idokras-Krystalle  nun  sind  zum  Theil 
noch  ganz  Trisch,  sum  Theil  aber  auch  vollständig  zu  Chlorit 
umgewandelt,  so  dass  man  alle  Stufen  der  Veränderung  verfol- 
K<.-n  kann.  Die  vorherrschende  Gestalt  dieser  Krystalle  ist  cxQ .  OQ, 
untergeordnet  treten  auf  xQtx; .  Q  .  iQ  .  Qxi;  dieselben  sind 
theib  in  der  Richtung  der  Haiiplaxe  aurgewachsen,  theils,  aber 
seltener,  mit  einer  Seitenfläche  und  dann  an  beiden  Enden  aus- 
gebildet. Die  Umwandlung  der  Idokras-Krystalle  begann  da,  wo 
dieselben  aurgewaohsen  waren ,  und  verbreitete  steh  von  hier 
aach  den  entgegengesetzten  Theilcn,  daher  sieht  man  die  nur  kurz 
ausgebildeten  Individuen,  welche  mit  der  Grundlage  dem  Chlorit- 
Kchiefer  in  näherer  BerQhrung  stehen  und  in  denselben  vollkoui- 
men  übergehen,  meistens  gänzlich  verändert,  während  die  län- 
giTen  oder  querliegenden  Krystalle  an  ihren  hervorragenden 
Theilen  noch  mehr  oder  minder  unverändert  sind.  Hier  zeigen 
sich  dieselben  ge|^1iebgrikn,  stets  glasglänzend  und  durchschei- 
aead,  nach  untenhin  werden  sie  trübe,  verlieren  Glanz  und  Durch- 
schejnenheit,  und  die  Farbe  erscheint  lauch-  oder  auch  graulich- 
grän.  Da  wo  die  Umwandlung  vollendet  ist,  bestehen  die  Kry- 
stalle aus  einem  Teinschuppigen  Aggregat  von  sehr  kleinen  Chlu- 
ritbldttchen,  ohne  dass  jedoch  hierdurch  die  Form  derselben  ge- 
liUea  hätte.  Einige  der  Pseudumorphosen  zeigen  sich  vun  Quer- 
''prOngen  durchzogen,  so  dass  sie  in  zwei  oder  mehr  Stocke  zer- 
rissen erscheinen;  bei  wenigen  anderen  ragen  aus  der  Basis 
Blattchen  von  Chlorit  hervor,  gleichsam  eis  ob  die  neue  Substanz 
iu  der  Form  der  alten  nicht  Raum  genug  zu  ihrer  Ausbildung 
gehabt  und  sich  in  der  Richtung  der  Haaplaxe  ausgedehnt  habe, 
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denn  auf  den  Seitenflticben  habe  irh  ein  solches  Verbfittniss  nir- 
gends wahrgenommen. 

CbeiniEche  Zusammensetzung  dei  Idokrases  tob  Achmtlowifc 
nach  Herhanm  a.  und  des  Chlorits  daher  nach  v.  Kobeu.  b.: 
■.  b. 

EieMUSure 
ThoDerdfl    .    > 
Eisünoiyd 
Etie  Doxy  dal    . 
HaBgiDDiydnl 
Eark      .    .    . 

MagDMi«   ....      3,79 34,40 

Gtübverlojt    .    .    .      0,7Q  V/imt      .    .    12,20 
100,01  M^6. 

Ans  dieser  Zusammenstellung  gebt  hervor,  dass  bei  der  Tor- 
liegenden  Umwandlung  besonders  der  Kalk,  etwas  Kieselsiure 
und  Eisenoxyd  verschwinden,  während  Magnesia  und  Wasser  aor- 
genoinmen  werden  und  ein  Theil  des  Eisenoxyds  zu  Eisenoxydul 
wird. 

Oenualt  Dach  Blel-VItrioL 

Cerussit  nncb  Blei-Vitriol  (Anglesit)  von  Pormann  bei 
Cartagena  in  Spanien  wurde  mir  von  Hrn.  Dr.  Kbantz  zur  An- 
sicht gütigst  mitgelhellt.  Die  pscudomorplicn  Krystalle  sitzen  in 
Drusen  von  Brauneisenstein  und  sind  von  einer  Rinde  des  letz- 
teren, jedoch  so  gleichmässig,  überzogen,  dass  deren  Form  sehr 
deutlich  erhalten  blieb  und  gut  erkannt  werden  kann.  Letztere 
ist  Pöö,  odP  .  Pqö  ;  durch  Vorherrschen  von  Pöö« horizontal  sSulen» 
förmig.  An  einigen  grösseren  pseudomorphen  Kryslallen  ist 
die  braune  Rinde  stellenweise  abgebrochen  und  es  tritt  dann  die 
weisse  feinkörnige  Substanz  des  Innern  derselben  deutlich  her- 
vor. Körnchen  davon,  in  Chlorwasserstoffsäüre  gebracht,  brausen 
stark.  Diese  Umwandlung  des  schwefelsauren  Bleioxydes  zu  koh- 
lensaurem ist  schon  von  anderen  Fundorten  beschrieben.  (Die 
Pseudom.  d    M.  pg.  185  und  I.  Nachtrag  pg.  99.) 

Brauneisenstein  nnoli  Eisenapath. 
Rhomboedriscbe  Krystalle  von  Eisenspalh,  welche  Iheils 
nur  oberflitcblicb,  tfaeils  ganz  zu  Brauneisenstein  umgewandelt 
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sind,  an  denen  mm  allr  StiFen  dieser  Verjladerung  beobichtfln 
kann,  sitzen,  mit  OuankrystaUen  verwachsen,  auf  eiaem  Gemenge 
von  Kryolitb,  Eisenspath,  Quar^i  Bleiglans  und  Kupferliies.  Diese 
Pseodomorphose,  welche  ich  der  Gtile  des  Herrn  Dr.  Krauts  ver* 
dinke,  stammt  von  Evigtok  Arksut  Fjord  in  Westgrönland, 
wo  sie  sich  auf  den  bekannten  KryoUthstöcken  findet,  und  ist 
dieses  ihres  Vorkoininciis  wegen,  da  sie  sonst  sehr  allgeinein 
verbreitet  ist  and  xu  den  gewöhnlichen  Erscheinungen  der  Art 
gehört,  von  ganz  besonderem  Interesse. 

Flussspath  nacb  Foldspatti. 

Diese  interesMnte  Verdränguogs  -  Pseudomorphoso  verdanko 
ich  der  Gfite  meines  verehrten  Frenndt-s  und  Collegen  Professor 
Guuan  in  Halle.  Sie  alanunl  aus  der  Umgegend  dieser  Stadt, 
iea  genauen  Pondort  derselben  aber  konnte  ich  nicht  erliallen. 
Eine  Angabe  jedoch  von  Dr.  C.  J.  Andeue,  welche  wir  in  dem 
erläuternden  Text  xur  geognolischon  Karte  von  Halle  (Halle  i850, 
pg.  32  und  33)  finden,  berechtigt  uns  wohl,  die  grossen  Stein- 
brüche im  Porphyr  am  sogenannten  Sandfelsen  bei  Giebichen- 
stein  bIs  Fundstelle  dieser  Pseudomorphoso  ansunehroen.  Jener 
bemerkt  nttralich,  als  er  von  dem  Porphyr  und  seinen  Einschlüs- 
sen dieser  Gegend  spricht,  pg.  33:  ndie  Feldspatbkrystalle  sind 
in  ihren  Umrissen  gewöhnlich  etwas  verzerrt.  Eine  Umwandlung 
derselben  in  ein  grOnliches,  steinmarkartiges  Fossil,  wovon  na- 
mcntlicb  der  Natronfeldspsth ,  sowie  theilwcise  auch  die  Grund- 
ntasse  betroffen  wird,  kommt  oft  in  unmittelbarer  Nthe  des  eben 
erwähnten  Horniteins  vor,  woeu  sich  noch  lebhan  viulhlsue  Fär- 
bnngen  der  Grundrossse  durch  feinenligen  Flussspath  gesellen. 
Aach  im  Innern  der  Feldipatbkrystalle,  die  dann  ein  zerfressenes 
Ansehen  haben,  scheidet  sich  der  Ansssaure  Knlk  kryslalliniscb 
■US ;  ja  es  scheint  fast,  als  ob  einzelne  Individuen  ganz  in  den 
letzteren  metamorphosirt  worden  wären.«  Es  ist  diess  zugleich 
die  einzige  Andeutung  aber  das  Vorkommen  einer  Pseudomor- 
phose  der  vorliegenden  Art,  wekhe  mir  bekannt  wurde. 

Ein  loser  und  mehrere  in  Felsitporphyr  eingewachsene  Kry- 
itille,  die  ich  erhielt,  zeigen  diese  Erscheinung.  Der  lose  Kry- 
Etall  ist  ein  Zwilling  der  Form :  oofix .  oeP.  a>^  ■  2Pqo  .  OP  .  P.  t  Poo  , 
nach  dea  Karlsbader  Gesetze  verbunden,  wie  sie  gerade  in  Por- 
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phyren  nichl  selten  vorkommen.  Die  Flftchen  dieses  Krystalla, 
der  beinahe  g;9nz!ich  aas  krystallintBchem  Flsssspath  besteht,  deoa 
nor  an  ein  paar  Stellen  sieiit  man  noch  kleine  Feldspaththeilcfaen, 
sind  zienilicii  oben,  die  Kanten  llieils  scharf,  theils  etwas  togerandet, 
jedoch  50,  dass  die  eben  angegebene  Form  stets  deutlich  za  er- 
kennen ist;  die  Farbe  ist  dunkel  vtolblan  und  die  Oberfläche  imü. 
Das  Felsilporphyrslflckchen,  welches  etwa  l'/i  Zoll  lang  und  I" 
breit  ist,  enthält  ausser  QuarEkAriiern  eine  eiemlirhe  Menge  tob 
Peldspalhkrystallen,  die  mehr  oder  weniger  ihrer  Form  nach  deut- 
lich erhallen  sind,  während  ihre  Hasse,  wie  bei  dem  losen  Kry- 
stall,  griVsslenlhi-ils  aus  Flussspalh  besteht,  was  man  besonders 
deutlich  an  mehreren  durchrissenen  Pseudomwphosen  sehen  kann. 
Die  Grundmasse  des  Felsitporphyrs  besitzt  nicht  mehr  ihre  or- 
sprMnglicho  Harte,  sie  ist  stellenweise  sogar  weich  geworden 
und  hat  ein  pinitoidarliges  Aussehen  erhalten.  Noch  weidier 
und  veränderter  sind  die  kleinen  Feldspath-Theilchen,  welche  sich, 
einseln  oder  zu  mehreren,  jedoch  ohne  sich  zu  berühren,  mitten 
in  der  Plussspathmasse  Rnden,  die  die  Form  der  Peldspalb-Kry- 
stalle  erhallen  hat.  Aus  diesem  Verh&ltniss  swiscben  den  Feld- 
spallheilchen  und  dem  Ftusispath  geht  deutlich  hervor,  dass  die 
Peldgpatbsubstanz  nach  und  nach  von  ihrer  Stelle  entFernt  wnrde, 
während  der  Flussspath  hinzugeßlhrt  diese  einnahm,  letzteres  aber 
meistens  schneller  sialtfand  als  ersteres,  so  dass  einzelne  Theil- 
chen  der  Feldspathmassc  nicht  forlgefbhrt  werden  konnten,  von 
dem  Flussspalh  umhAllt  und  so  festgehalten  wurden,  wobei  die- 
selben jedoch  mehr  oder  weniger  verändert  wurden.  Es  kann 
also  auch  hier  von  einem  einfachen  Ausfttllangsprocess  nicht  die 
Bede  seyn,  sondern  es  hat  eine  Verdrangong  der  einen  Sobstsni 
durch  die  andere  stattgefunden.  Der  Flnsspalh  der  Pseudomor- 
phosen  besteht  aus  einem  höchst  feinkörnigen  Aggregat,  in  dem 
man  viele  sehr  kleine  Spallungsflächen  wahrnehmen  kann,  we,ldi» 
durch  den  starken  Glanz  hervortreten.  Die  Farbe  auf  den  dnrdi- 
rissenen  Stellen  ist  heller  violblau,  wie  auf  den  KryitallflBchen. 
Die  Feidspaththeilchen  zeigen  sich  uni'ein  graulichgrfln  oder  grfln- 
lichgrau,  und  stechen  hierdurch  sehr  von  dem  sie  umgebenden 
PloBBspath  ab. 

Noch  mnss  bemerkt  werden,  dass  in  den  Porphyren  der  Um- 
gegend von  H&lle  an  verschiedenen  Stellen  Fhusspath  auf  Kläflen 
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Hd  klejaen  Gingen  in  KryiUlten  und  krysMUaiscfaen  P*rtiei 
nrkomail;  «ucb  an  uuUren  l.oliiUUileii,  bei  Kreouach  i.h.,  so 
getrobD  wird. 

aununar,  ■.  Th.  dnroh  koblejuanre  Salie  'venlriiigt,  «.  Th. 
vertlndert. 
b  der  Gegend  von  SchemniU  in  Ungarn  kommen  Gesleiue 
Tor,  welcfae  man  frUher  za  den  Dioritporpbyren  stellte,  die 
jedoch  in  neueater  Zeit  dnrcli  v.  Ricktbofeh  von  denselben  ge- 
trennt und  unter  dem  Namen  Grünstein-Trachyte  auTgeritbit 
und  von  BiffiiTutipr  Tiinazite  genannt  wurden.  Sie  sind  fibcr- 
haapt  in  Ungarn,  sowie  in  Siebenbfirgen  sehr  verbreitet,  ond  be- 
sonders durch  ihre  Erzruhrung  susgesoichnet,  da  alle'berahmte 
Erzgange  in  diesen  Ländern  sich  ausschliesslich  in  ihnen  finden. 
Aber  auch  durch  ihre  grosse  Verschiedenheit  in  ihrem  Gesteins- 
cWakter  sind  sie  hemerkenswerth ,  eine  Verschiedenheit,  dif 
nicht  slIeiD  durch  Verwitterung  von  aussen  nach  innen,  sondern 
besonders  auch  durch  Umwandlungen  und  Verdrängungen  im  In* 
Dem  des  Gesteins  selbst  bedingt  wurden  j  die  Gesteine  zeigen 
sich  im  ersten  Falle  grünlichgrau  oder  grUnlicbweiss  and  weich, 
so  dass  sie  leicht  zerfallen,  im  anderen  sind  sie  heller  an  Farbe, 
gelblichweisB ,  aber  auch  meistens  Tester  und  harter  geworden. 
Die  Einsprengunge  haben  besonders  eine  bedeutende  Veränderung 
erlitten ,  wie  diess  die  Timazite  ans  der  Gegend  von  Schemnits 
in  Ungarn  sehr  häufig  zeigen.  Die  Oligoklase  sind  entweder  mehr 
oder  weniger  kaolinisirt,  oder  im  Innern  porös ,  während  das 
Äussere  noch  ziemlich  frisch  ist,  wenigstens  die  Form  der  klei- 
nen Krystiilchen  skh  erbalten  zeigt,  so  dass  man  sieht,  die  Ver- 
inderung  bat  auch  bei  diesen,  wie  so  oft  bei  den  Feldspath«n, 
von  innen  nach  aussen  hin  ilallgefunden.  Die  Hornblende,  welche 
tier  flbrigens  im  Ganzen  minder  hBufig  eingesprengt  vorkommt, 
als  diess  sonst  bei  diesen  Gesteinen  zu  seyn  pflegt,  ist  tbeils  in 
eiae  granlit^rüne ,  erdige,  Iheils  in  eine  braune,  weiche  Sub- 
stanz umgewandeil,  so  dass  man  dieselbe  nur  noch  hie  und  da 
■n  den  Umrissen  der  Krystallform  erkennen  kann.  Von  Oligo- 
klas  und  Hornblende  wollte  es  mir  nicht  gelingen,  so  viel  Ma- 
terial ans  dem  Gestein  loszulösen ,  um  eine  Analyse  damit  nn- 
itellen   und   somit  den   Gang  der  VerBndemng   beurtheilen  zu 
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können;  desto  besser  erreichte  ich  ^iess  mit  (fein  drittfln  Bis- 
sprenglin;,  dem  Gliinmu',  der  sieh  iehr  leicht  aas  der  Grand- 
niasse  herausschlagen  liesa, 

Dieser  Glimmer  hat  eine  grosse  Veränderung  in  den  meisten 
seiner  Eigenschaften  erlitten,  nnr  die  Form  ist  wohlerhalten  ge- 
blieben, so  dass  man  ihn  leicht  an  seiner  Gestalt,  einer  hexago- 
nelen  Sfiule,  ernennen  and  von  der  Harnblende ,  die  mit  ihm  in 
Farbe  Ähnlichkeit  besitzt,  unlersuhetden  kann.  Die  frohere  braan- 
lidischwarze  oder  scliwarse  Farbe  ist  einer  granlichgrOnen,  grü- 
nen oder  brannen  gewichen.  Die  basische  Spallbarknit  ist  noch 
ganz  dentlirh  vorhanden,  jedoch  erhält  man  dabei  keine  so  dünne 
BIflttchen  mehr,  wie  beim  nnverflnderten  Glimmer;  anch  siebt 
man  auf  den  Seitenflachen  der  S&ulchen  horizontale  StreifbngeB, 
die  sich  bei  genauer  Betrachtung  als  eine  Folge  des  Wechsels 
von  feinen  Lagen  mehr  oder  weniger  veränderten  Glimmers  mit 
Lagen  von  eingedrungener,  fremdartiger  Substanz  (kohlensauren 
Salzen)  ergeben.  Im  übrigen  ist  jedoch  die  Beschaffenheit  dieser 
PUchen  der. Prismen  dieselbe  geblieben,  wie  früher.  Die  voll- 
'kommenen  Spaltungsflflchen  zeigen  sich  grUnlicIiweiSB,  oder  selbst 
ganz  weiss  and  perimutterglKnzend.  Die  braun  gefArblen  Glm- 
merkrystalle  beben  offenbar  die  grflsste  Ver&nderong  erlitten,  dt 
hier  die  ursprOnglicbe  Sabstanz  noch  mehr  verdröngt  erscheint; 
auch  finden  sich  dieselben  besonders  in  der  Gesteins-Abttiiiferung, 
welche  selbst  am  meisten  und  zwar  so  verAndert  ist,  dass  es 
schwer  fallt,  in  ihr  das  ursprüngliche  Gestein  wieder  an  erkennen, 
and  das  aus  dem  Spitaler  Gang  im  Sigmundsscbachter  Feld  bei 
Scbemnitz  entnommen  ist.  Aus  diesem  Gestein  wurden  die  Glin- 
merkrystalte  entnommen ,  deren  Analyse  Herr  Prof.  Cauvs  die 
Gflie  hatte,  in  seinem  Laboratorium  durch  Herrn  Dr.  Wolxen- 
HAAn  Busdlhren  za  lassen.  Brsterer  theitte  mir  dar&ber  Folgen- 
des mit: 

»Das  Mineral  wsr  bei  lOO"  getrocknet  wasserfrei;  es  ent- 
hilt  alles  Bisen  als  Bisenoxydul  und  war  durch  SalzstlDre  unter 
Abscbeidong  gallertartiger  Kieselgttars  völlig  zersetzbac 
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lUsMirdal lB,Ot 

HanKiDoiTdal 0,il9 

Tbooerde 3,53 

Kilk »1,73 

Migaori« 2,06 

nUfOB 3,afi 

Kftli 0,56 

100,44. 
Berechnet  man  das  VerhältnisB  von  Kieselsaure,  Kohlensdore 
und  Metalloxyd  (HeO;,  so  ergibt  sich  eine  sehr  genaue  Über- 
einstimmung mit  der  Annahme,  dass  das  Mineral  ein  Gemenge 
Ton  nenlralen,  kehlensauren  Salzen,  MeOjCOt,  mit  sauren,  kiesel- 
■nren  Salieit,  (Ile0)3,  (Sil>t)4,  sey.« 

Dass  diese  Gliinmerkrystalle  gegenwirlig  ans  einem  Gemenge 
bestehen,  lüsst  sich  schon  aus  dem  blossen  Ausseben  entnehmen, 
worauf  vorher  schon  aufmerksam  gemacht  wurde,  ja  dass  ein 
Tbeil  dieses  Gemenges  von  kohlensauren  Salzen  gebildet  werde, 
ergibt  sich  aus  dem  starken  Aufbrausen,  wenn  S^ure  auf  jene 
gebracht  wird.  Die  vorstehende  Analyse  weist  einen  bedeuten- 
den Gehalt  von  Kalk  nach,  so  dass  derselbe,  da  die  verschiede- 
nen Glimmerarten  gewöhnlich  gar  keinen  Kalk,  oder  wenn  sie 
welchen  zeigen,  nur  ganz  geringe  Mengen  wahrnehmen  lassen, 
eingeführt  worden  soyn  muss ;  und  diess  geschah  gewiss  als  koh- 
lensaures Salz,  wobei  jedoch  auch  zugleich  die  Magnesia  und  ein 
kleiner  Theil  des  Eisenoxyduls  des  Glimmers  ebenfalls  mit  Koh- 
leniiure  sich  verbanden,  während  der  Glimmer  mehr  und  mehr 
verändert  und  ein  Theil  desselben  ganz  durch  diese  Salze  ver- 
drtngt  wurde.  Die  Menge  der  letzteren  wird  man  erbalten, 
wenn  man  bei  Berechnung  derselben  von  dem  vorgefundenen 
Kohknsfiurequanlum  ausgebt,  indem  man,  wie  gesagt,  allen  Kalk 
und  alle  Magnesia,  diese  desswegen,  weil  das  Mineral  durch  Salz- 
liiire  ganz  zerselzbar  ist,  während  alle  Magnesiasilicate  sehr 
schwer  löslich  sind ,  und  einen  Thail  des  Eisenoxyduls  dieser 
Siure  zutheilt,  um  Saite  von  der  Formel  RO,  COa  zu  bilden. 
Es  gebrauchen  aber 

2t,73  Rnlk.   hieriD  17,07  Kohlmulure, 

3,06  MtitnaBi«,  hiem     2;lS  „ 

1,22  KinaoirdBl,  „       0.74  „ 

35,01  RO  aad  30,06  CO*. 
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DBS  Mineral  eBthilt  »Iso  45,07  RO .  COt  md  besteht  den- 

nach  aus:  ' 

SilicM  Ud    lO.COi. 

KicieMnre 3d,94  ...       — 

Koblenanre —  .    .    .  20,06 

Eitenoiydnl        ....    U,79  .    .    .  1,23 

H«i|[iiioifda1      ....      0,89  ...       — 

TboBerdo 3,53  ...       — 

K(lk           -  .    .    .  21,73 

Hagnetia —  ...  2,06 

Ituron       3,26  ...       — 

Eali 0.56  .    .    .       - 

55,37  -I-  45,07  =  100,M. 

Es  sind  demnach  45  Procent  des  orsprOnglichen  HiBeraU 
durch  kohlensaure  Salze  verdrängt  worden.  Berechnet  man  nun 
die  tlbrigen  55  Procent  oder  dus  eben  erhaltene  Silicat  auf  100, 
80  erhalt  man: 

Kieteltlure 60,31 

Thoserde 6,38 

EiteDOXydul 2G,7t 

H(ng«noxydul 1,61 

Ratron 4,08 

Kali 1,01 

100,00. 
Leider  besitzen  wir  keine  Analyse  eines  Trischea,  nnverfin- 
derten  Glimmers  aus  dem  betreS'enden  Gestein,  wenigstens  ist 
mir  keine  solche  bekenn!,  um  eine  Vergleichunj;  zwischen  dieser 
und  dem  vorstßhcnden  Resultate  anslelleo  und  sehen  zu  kOnncn, 
welche  Verandßrongen  hier  eingclrelpn  sind.  Jedoch  auch  ohne 
diess  wird  mnn  aus  der  Zusammensetzung  jenes  Silikats  leicht 
erkennen,  dass  dieselbe  nicht  mehr  der  eines  Glimmers  ent- 
spricht, und  daraus  ejnigermassen  schliessen  können,  welche  be- 
deutende Veränderungen  die  Substanz  des  ursprünglichen  Mine- 
rals erlitten  hat.  Beinahe  diß  Hsifle  desselben  ist,  wie  gesagt, 
hinwpggeftihrt  und  durch  kohlensaure  Salze  ersetzt  worden  ^  oh 
die  Magnesia  und  der  kleine  Theil  von  Eisenoxydul,  welche  mit 
KohlensAure  verbanden  angenommen  wurden,  aas  dem  Glimmer 
stammen  oder  zugeführt  wunien,  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob- 
wohl ersleres  wahrscheinlich  seyn  dürfte. 

Übrigens  sind  diese  koblensauFen  Salze  sehr  verbreitet  in 
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dem  vorliegenden  Gestein,  denn  es  enthalten  nicht  nur  die  an- 
deren verandcrttiii  Einsprengunge  Hornblende  nnd  OligofcUs,  von 
solchen  mehr  oder  minder  gleichsam  eingesprengt,  sondern  die- 
»iben  bilden  aoch  feine  Schnflre  und  sehr  dünne  Adern  im  Ge- 
stein and  haben  sich  an  manchen  Stellen  in  demselben  so  Tein 
iDgesetxt,  dass  man  deren  Gegenwart  erst  durch  das  Brausen 
mit  Sdnren  su  erkennen  vermag. 

Interessant  ist  noch  das  Vorkommen  ansserordentlich  vieler 
kleiner  nnd  sehr  lileiner  Krystalle  von  Eisenkies  sowohl  in  dem 
Gestein,  wie  in  den  Einsprenglingen.  Es  sind  meistens  Würfet, 
mit  gewöhnlich  stark  gestreiften  Flächen,  hSuGg  verbunden  mit 
Dstergeordneten  Flächen  des  Pentagon  -  Dodekaeders.  Was  aber 
besonders  merkwürdig  erscheint,  ist,  dass  sich  diese  Kryställchen 
vonkommen  frisch  seigen ,  d.  h.  ihre  charakteristische  speisgelbe 
Farbe  nnd  sehr  starken  Hetallglanz  wahrnehmen  lassen,  denn  nnr 
sehr  selten  sieht  man  hier  oder  da  ein  Individuum,  das  etwas 
bnan  angelanfe))  ist,  also  schon  eine  beginnende  Verlndemng 
waftmebmen  iAsst.  Diess  ist  aber  um  so  aulfallender,  als  in 
einem  so  sehr  veränderten  Gestein  gerade  der  Eisenkies,  von 
alten  den  Einflössen,  welche  hier  umwandelnd  und  verändernd 
gewirkt  haben,  anberOhrt  geblieben  seyn  soll,  während  derselbe 
KHiit  leicht  solchen  Wirkungen  unterliegt,  nnd  man  wird  daher 
anwillkfirlich  auf  den  Gedanken  geleilet,  als  ob  diese  Eisenkiese 
späterer  Entstehung  gleichsam  eine  Folge  der  Veränderung  des 
Gesteins  seyen.  In  der  That  habe  ich  in  frischem  Gestein  der 
Art  den  Eisenkies  seltener,  nie  in  der  Menge,  wie  in  dem  ver- 
inderten  getroffien. 
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CbflT  das  WIsiuuUlkapfflrerz 
Henn  Professor  F.  flandbnrcer. 


Die  UntersDchungen  der  EngCnge  des  Schapbacher  Bevien, 
welche  ich  bei  der  Aufnahme  der  geologischen  Karle  der  Uot- 
gebungen  der  Renchbsder  ausfUhrle,  ist  die  Veranlassung  eiaer 
Reihe  von  mineralogiscben  Arbeiten  fiber  weniger  bekftnnte  Hi- 
neralhörper  dieser  Gegend  geworden,  von  denen  ich  die  erste 
hier  der  Öffentticbkeit  übergebe. 

Das  Wismuthkupfererz  wurde  1805  von  Sna  inOeniisckr. 
d.  Ärsle  n.  Naturf.  Schwabens  I,  4t9  von  der  Grube  NeaglOck 
bei  Wiltichen  beschrieben  und  später  dieser  Beschreibung  in  den 
Annalen  der  Wetterauer  Gesellsch.  ein  Nachtrag  Aber  das  Vor- 
kommen des  gleichen  Rrzes  auf  der  Grube  Daniel  im  Girilcnbach 
hinzugefügt.  Hauskanh  (Handbuch  der  Mineralogie  11,  1,  S.  144) 
besliminte  zuerst  und  soviel  mir  bekannt,  allein  das  specifische 
Gewicht,  welches  er  4,554  fand,  aber  auf  5  schätzte,  weil  sich 
eine  Einmengung  von  Quarzkörnern  in  dem  benutzten  Materiil 
hereusslellte. 

Die  Analyse  von  Klaprotb  (Beitr.  IV,  S.  91)  gab  kein  brauch- 
bares Resultat,  ebensowenig  eine  viel  spater  von  ScaKm  im  Karls- 
ruher Laboratorium  ausgefahrte,  weil  das  Wismuthkopfererx  fiussent 
bfiuGg  grob  oder  fein  eingesprengtes  gediegen  Wisntuth  enthalt, 
was  zuerst  von  Schheidch  (Poooend.  XCm  u  XCVU)  richtig  er- 
kannt wurde.  Er  kam  daher  auf  die  von  v.  Kobkll  (Charakt.  d. 
Min.  n,  128)  zuerst  aufgestellte  Vermutbung  surOck,  dass  dis 
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Wismalhkiipferflre  -^a^Bi  sey,  welche  er  auch  den  von  Tobler 
losgeftlbrteii  Analysen  gegenüber  lufirecht  erhielL  Nachdem  ich 
dis  WisrnnUikupfererz  an  mehreren  anderen  Orten  im  Schwars- 
walde  gefunden  hatte,  wo  es  aber  tiberall  nur  in  geringer  Menge 
aaflritt,  so  musste  ich  wünschen.  Über  die  wahre  Zosammen- 
ietEung  desselben  in's  Klare  zu  kommen,  was  mir  aber  mit  dem 
in  Karlsruhe  befindlichen  Hateriaie  nicht  gelang.  Die  akademi- 
»dw  Sammlang  zu  WOrzburg  enthält  nun  eine  grosse  Reihe  z.  Th. 
prachtvoller  Slflcke  von  Mineralien  aus  dem  Schwarzwalde,  welche 
Uli  der  besten  Zeit  des  FOrsteiibergischen  Bergbaus  berrtlfaren. 
Ich  fand  darunter  nicht  bloss  einen  messbaren  Krystall  des 
Wismutbkapfereries,  sondern  auch  eine  bedeutende  Menge  von 
derbem  Material,  in  welchem  ich  bei  der  mineralogischen  Onter- 
(Dchung  keine  Spur  von  eingewachsenem  gediegen  Wismuth  zu 
entdecken  vermochte,  was  sich  später  auch  bei  den  Versuchen 
auf  chemischem  Wege  bestätigte. 

Der  Krystall  s»ss  mit  zahlreichen  anderen,  theüs  regellos, 
tbeils  anscheinend  in  regelmässigen  Zwillings  Verwachsungen  grup- 
pirten,  kleineren  in  einer  dünnen  Lage  von  blättrigem  Sdiwer- 
ipaüi,  die  den  sehr  zersetzten  Granit  bedeckt. 

Er  ist  kurz  säalenförroig.  Der  stumpfe  Winkel  der  Sfinle 
wir  vollkommen  freigelegt  und  ergab  als  mittleres  Resultat  zahl- 
reicher Messungen  mit  dem  Anlege  -  Goniometer  llÜ^'öO'.  Der 
bei  diesen  Messungen  etwa  begangene  Fehler  liegt  jedenfalls 
Ober  SO*.  Es  ist  diess  nahezu  derselbe  Winkel,  welcher  von 
Höiws  am  Nadelerze  auch  nicht  mit  volter  Sicherheit  gefunden 
wurde.  Das  Prisma  wird  nach  oben  durch  zwei  entgegen- 
gesetzte Domen ,  ein  stärker  entwickeltes ,  makrodiagonales 
nnd  ein  anlergeordnetes  brachydiegonales  geschlossen,  beide 
waren  leider  nicht  messbar.  Es  hat  der  ganze  Krystall  also 
nahezu  die  Form  der  häufigsten  Combination  des  sächsischen  Ar- 
■enikkieses  (Naum.  Elem.  VI.  Aufi.  S.  465,  Fig.  3),  nnterscheidet 
sich  aber  dadurch,  dass  statt  des  farachydiagonaien  das  makro- 
diagonale Doma  am  Stärksten  entwickelt  ist.  An  mehreren  klei- 
neren Kryitallen,  welche  stärker  in  der  Richtung  der  Hanptaxe 
verlängert  eracheinen,  ist  der  stumpfe  Winkel  der  Säule  sehr 
deutlidi  durch  ein  breites  FlAchenpear  ( ocPoo )  at^stumpft  and 
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diesem  geht  anch  der  sehr  deolliche  verliktle  BUlUerdorchgsiig 
parallel,  der  schon  von  Haushahn  ange{j;eben  wird.  Ol)  die  Fur- 
chung der  häufigen  nadelförmigen  Krystalle  von  oscillalorischer 
Combinalion  der  Säule  mit  einer  anderen  Verticalsäule  herrflhrt, 
kann  ich  nicht  beslimmt  sagen,  halte  es  aber  ftlr  sehr  wahrscheinlich. 

Das  Tollkommen  von  metallischem  Wismuth  freie  Material 
Übergab  ich  nun  Herrn  Dr.  Hilgeh,  Assistenten  am  akademischen 
chemischen  Laboratorium,  welcher  mit  der  grössten  Vorsiebt  za- 
n&chst  das  specifische  Gewicht  bestimmte  und  4,3  fand.  Wenn 
diess  noch  niedriger  als  die  Bestimmung  von  Haushajin  ausge- 
fallen ist,  welcher  4,5  fand  and  wegen  der  eingemenglen  Qaars- 
körner  5  vermulhete,  so  erklärt  sich  das  so,  dass  auch  in  ge- 
ringer Quantittlt  eingemengles  metallisches  Wismuth  (spec  Gew. 
=  9,6)  die  Verringerung  der  Zahl  des  wirklichen  specifischen 
Gewichts  durch  die  QuHrzkörner  nicht  bloss  wieder  ausgleichen, 
sondern  sogar  eine  höhere  Zahl  liefern  musste.  Ausser  Kupfer, 
Wismuth,  Eisen  und  Schwefel  ergaben  sich  trotz  sorglaltiger,  von 
Herrn  HiiflEH  und  von  mir  ausgeführter,  qualitativer  Analysen 
nur  Spuren  von  Blei  und  Silber. 

Die  quantitative  Analyse  lieferte  folgendes  Resultat: 

•.  GefundeD,         b.  Bereclinetcr  Schwefclgebslk 

Schwefel    .    .     18,21    ....  — 

Kupfer  .    .    .    36,9t     ....  9,31 

Eisen     .    .    .      3,13    ....  1,79 

Wismuth    .    .    41.53    ....  9,56 

99,78  20,68, 
hieraas  ergibt  sich  die  Zusammensetzung : 
-feu        46,22 

Fe           4,92  ^ 
iafi          51,11, 
welche  der  von  v.  Kobeu,  und  Scuheidbh  vorgeschlagenen  Formel 


■  3Bi 
F«  ! 

besser  als  irgend  eine  der  bisherigen  Analysen  enlspridit.  Nimmt 
man  noch  hinzu,  dass  der  gefundene  Winkel  der  Sfinle  dem  des 
Nadelerees  Überaus  nahe  steht,  als  dessen  Formel 
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llngst  allgemein  anerkannt  ist,  so  ergibt  sieb  eine  ft^ilicb  dorck 
die  seitlierigen  Messangun  nicht  ganz  genau  bestimmte,  aber 
jedenralla  äusserst  grosse  Übereinstimmung  der  Winkel  beider 
■nalog  znsim mengesetzte r  WismuHischwefelsalze,  welchen  in  der 
Reibe  der  Antifflonschwefelsalze  der  Bonrnonil  parallel  stelil. 

Per  Glanz  ist,  wie  bei  jenen,  retttthnlicber  HeUllgtanz.  Die 
Hurte  fand  ich  tibereinstimmend  mit  Hausmann  3,5.  Die  Farbe 
des  frisch  aufgeschlagenen  Minerals  stahlgrau,  das  Stricbpnlver 
schwarz.  • 

Das  Wismathkupfererz  ist  stets  in  fieischrothem  oder  weit- 
MR),  grossbUtterigem  Baryt  porphyrartig  eingewachsen,  wie  an 
den  bereits  bekannten  Fandorlen  Grube  Neuglflck  und  Daniel  im 
Gallenbach  ,  wo  es  sehr  gewähnlich  gediegen  Wismnth  als  Kern 
oder  durch  den  ganzen  Krystall  fein  eingesprengt  enthalt.  *  Auf 
der  Grube  Daniei  wird  es  von  Kupferkies  begleitet,  der  hin  und 
wieder  auch  in  ihm  ganz  ebenso  wie  das  gediegene  Wismuth 
eingesprengt  vorkommt-  An  allen  anderen  Fundorten:  Schotten- 
bäle  bei  Zell  am  Harmersbach,  Grube  Klara  in  der  Hinterrankacb 
bei  Wolfach,  Christophsane  bei  Freudenstadt  kommt  Fahlerz  mit 
40J0  Kobal^ehalt  **  mit  iftm  an  den  Salbendem  der  Gänge  vor, 
inch  an  den  SUlcken  von  der  Grube  NeuglUck  habe  ich  Kobalt- 
bluthe  gefunden ,  kann  aber  natOrlich  nicht  wissen ,  ob  sie  von 
Kobaltbhierz ,  wie  sonst  gewAhnlicb ,  oder  von  Speishobalt  her- 
rthrt. 

Das  Wismotbliaprererz  ist  der  Zersetzung  sehr  unterworfen 
md  Maft  frisd)  anfgescbhigen  schon  nach  kurzer  Zeit  gelbbrann, 
dann  roth  und^^u  nnd  schliesslich  glänzend  tiefblau  an,  ich 
konnte  leider  nicht  ein  dickeres  Blttttchen  isoliren,  um  mich  zn 
tterzeugen,  ob  es  sich  hierbei  um  die  Bildung  von  Kupferindig 
bandelt,  was  bei  dem  hohen  Gebalte  des  Minerals  an  -^u  sehr 


*  Die*elbe  EncbeiDang  Budei  auch  sehr  hlofig  in  dem  aBMTieUUn 
Keroe  der  Bilinuthit-Ptcudomorphoaen  dei  Voiglltodn  •lall. 

**  Di«>ea  Fablera  wird  den  Geneniland  einer  ipltiren  Hitthellong  bil- 
fcn,  weil  aocli  aickt  alle  nOIhtgen  Aaaljrfen  beaudi|t  afad. 
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wahrBcbeiDÜch  ist  Die  übrigen  Zertetzangs-Prodokte  sind  ta- 
nftcbsl  von  verschiedener  Art,  ein  hocb  span^rrflnes  erdiges  Hi- 
neral,  welches  ans  einem  Gemenge  von  (Malachit,  kohlensaurem 
Wiimntiioxyd  und  Eisenoxydhydrat  besteht.  Dieses  reprtsentirt 
die  vollsUndige  Oxydation  bei  Gegenwart  von  Lfisangen  vod  kob- 
lensaurem  Kalke. 

Eine  zweite  häufige  Oxydationsfonn  ist  die  bu  scbmnliig 
gelben  erdigen  Pseadomorphosen  mit  sehr  geriRgen.Reactiooen 
anf  Kupfer  und  etwas  stirkeren  auf  Eisen  ^ismothit).  Sie  scheint 
ein  Stadium  der  Veränderung  darzustellen,  bei  welchem  eine 
TOlbtaBdige  Oxydation  bei  SaDerstofF-  Überscbuss  eintrat  Denn 
wäre  nur  Eisenvitriol  gebildet  worden,  so  wflr4e  dieser  eben* 
sowohl,  wie  das  fast  vollslfindig  verscfawandene  Kapferozyd  ge- 
löst worden  seyn,  wKhrend  bei  Anwesenheil  von  mehr  Seoersto^ 
als  anmittelbar  zor  Umwandlung  des  Eisens  in  schwefelsanrei 
Oxydul  nolhwendig  war,  nnloslicheg  und  lösliches  schwefelsanres 
Oxyd  gebildet  werden  mnsste,  was  bei  dem  unlöslichen  Bis 
znrfickblieb  und  bei  der  Umwandlung  desselben  in  Bi'C'  in 
l^e^H*  umgewandelt  wurde. 

Die  Bismuthit-Pseudomorphosen,  welche  besonders  schön  zd 
ChristophsBue  bei  Frendenstadt  und  an  den  Schottenböfen  bei 
Zell  am  Harmersbach  vorkommen,  stimmen  anf  das  Genaueste 
mit  denen  von  Schneeherg  end  aus  dem  Voigtlande  ikberein. 

Der  Bismuthit  von  Chrislophsaue  ist  aber  noch  weiter  ver- 
ändert, indem  gar  nicht  selten  die  Pseudomorphose  aus  einen 
weichen,  erdigen  Kern  und  einer  stark  glänzenden,  harten,  oel- 
kenbraanen  Hülle  besteht,  welche  Wismuthoxyd  und  Kieselsäure 
enthält.  Dasselbe  Mineral  bildet  anch  in  einzelneu  Hohlrflomen 
dOnne  Überzflge,  welche  bei  mikroskopischer  Untersuchung  die 
hemiedrischen  Gestalten  des  Kieselwismnths  de)illich  erkennen 
lessen.  Die  Bildung  dieses  Körpers  fällt  mit  dem  Beginn  der 
Verdrängung  des  Baryts  durch  Quarz  an  den  Rändern  des  Chri- 
stophsauer Ganges  zusammen.  Es  ist  ganz  derselbe  Process, 
welcher  an  den  Schneeberger  Stücken  sg  schön  zu  verfolgen  Ist 
Endlich  ist  noch  eines  letzten  Vorkommens  zu  erwähnen,  welches 
sich  im  Büblerthate  (Westseile  des  Schwarzwaldes)  und  bei  Chri- 
slophsaue ,  aber  seltener  als  die  übrigen  Zersetzungs  -  Erschei- 
nungen, darstellt,  der  Umwandlung  des  Wismathkupferorzes  in 
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eine  rein  weisse,  glasglfinzende  Masse  vom  Habitas  des  Weiss- 
bleierzes. Diese  Snbslanz  gibt  lediglich  Keactionen  aaf  Kotilen- 
sture  nnd  Wismutfaoxyd  und  höchstens  auf  Sparen  von  Kuprer*, 
sie  ist  offenbar  identisch  mit  EtAMMELSBEao's  Wismulhspath,  worin  er 
den  reinsten  Zustand  des  Bismuthits  mit  Recht  vermuthet.  Die  Bildung 
desselben  Ifisst  sieb  leicht  hegreiren,  wenn  man  annimmt,  dass 
die  vollständige  Oxydation  des  Wismalhkuprererzes  bei  Gegen- 
vrart  von  gerade  dazu  hinreichendem  Sauerstoff  und  viel  Wasser 
erfolgt  ist,  indem  dann  der  leicht  lösliche  Eisenvitriol  und  Kupfer- 
vitriol  vollkommen  weggeführt  wurden,  während  das  unlösliche 
Si  ?  in  dem  Krystallraume  zurOckblieb,  welches  erst  später  durch 
Lösungen  von  liohlensaurem  Kalke  in  Bi*C^  +  4H  umgewandelt 
wurde. 


*  GcologMche  Beicbreibang  der  Gegend  von  Btdeo  S.  53. 
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thtr  den  ADamesU  von  Stelubetm 


Herrn  Dr.  Otto  Prttlm. 


Wie  bekannt,  war  K.  C.  v.  Lbonhard  der  Erste,  welcher 
unter  den  jQngeren,  eruptiven,  vorherrschend  aus  Labrador  und 
Angil  gemengten  Gesteinen,  ausser  den  schon  länger  bekannten 
und  Test  bestimmten  Basalten  und  Doleriten  noch  eine  dritte  Ab- 
änderung unterscbied,  welche  er  -als  ihren  Texturverhaltnissen 
nach  zwischen  dem  deutlich  krystallinischen  Dolerit  und  dem 
dicbten  Basalt  stehend,  mit  dem  Namen  »Anamesit"  belegte. 
Er  fasste  unter  diesem  etymologisch  sehr  glücklich  gewählten 
Namen  eine  grosse  Zahl  von  Gesteinen  zusammen,  welche  be- 
sonders in  Island,  in  Schottland  und  auf  den  angrenzenden  In- 
seln, dann  aber  auch  in  manchen  Theilen  des  mittleren  Dontscb- 
lands  sehr  hauGg  vorkommend,  bis  dahin  theils  mit  dem  sehr  an- 
bestimmten Namen  »Trepp«  belegt,  tbeils  aber  auch  unter  den 
noch  übler  gewählten  Be  zeich  n  an  gen  »basaltischer  Grünste  in« 
oder  ngrOnsteinartiger  Basalt«  aurgenibrt  worden  waren  j  und  es 
war  in  jedem  Falle  ein  grosses  Verdienst,  welches  sich  Leohuid 
dadurch  um  die  Pelrographie  erworben  bat,  dass  er  zuerst  die 
Nator  dieser  Gesteine  richtig  erkannte  und  denselben  die  gebüh- 
rende Steile  bei  den  ihnen  so  nahe  verwandten  Gebirgsarten 
anwies. 

So  richtig  aber  auch  im  Prinzip  die  Aurstellung  dieser  Ge- 
flteinsvarieiat  ist,  so  schwierig  ist  in  der  Praxis  die  scharfe  Tren- 
nung von  Anamesiten  und  Doleriten.  Es  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  und  ist  in  der  Definition  des  AoameMtes  »als  eioes  Do- 
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lerites,  in  WBlohem  üb  Elemente  Augit  und  LalKvdor  bis  zum 
UnerkeDDbMren  gemengt  erscheinen«,  twgrflndet,  da»  man  sehr 
hlDfig  zweifelhaft  Bejn  wird,  wo  das  Erliennfaare  aoEbOrt  nnd  das 
UneileRnbare  beginnt,  und  ob  man  in  Folge  dessen  ein  Gestein  zu 
dem  Dolerit  oder  Anamesit  rechnen  soll.  BeiiSuGg  bemerkt,  wird 
man  riel  seltener  in  den  Fall  kommen,  die  Frage  ob  Anamesit? 
ob  Basalt?  su  erörtern,  denn  die  Unterscheidung  xwiscfaen  kry- 
ttaDinischer  nnd  dicbtar  Textur  ist  eine  viel  leichlere,  als  die 
sffiscben  mikrokryatallinisdier  und  deutlich  krystallinischer. 

Und  so  finden  wir  denn  auch  in  der  Thst,  dsss  manche  Fels> 
arten  von  einigen  Petrographen  dem  Dolerit,  von  andern  dem 
Anamesit  zugerechnet  werden;  am  ein  concretes  Beispiel  ansu- 
nbren,  erwfthne  ich  hier  nur  das  Gestein  von  den  Giantfi  Cause- 
wsy  in  Irland,  welches  von  Leoimabd,  spater  auch  von  NAnumt, 
COTTA  n.  A.  zu  den  Anamesiten  gestellt  wird,  wahrend  Blum  und  . 
Rots,  denen  auch  ich  mich  anschiiessen  muss,  dasselbe  zu  den 
Doleriten  rechnen.  Nimmt  man  nun  noch  dazu,  dass  beide  Ge- 
sleme  in  der  ffatar  häufig  mit  einander  und  unter  vollslflndig 
gleichen  Verhaltnissen  auftreten ,  und  durch  die  altmähligsten 
Übergünge  verknOpTt  sind,  so  ist  es  wohl  sehr  natärlrch,  dass  in 
der  neaeren  Zeit  von  Manchen  (o.  a.  Seuft)  darDber  Zwaifel  aus- 
gesprochen worden  sind,  ob  wohl  eine  Trennung  beider  Gesteine 
K»-echtfertigt  nnd  durchführbar  wkre. 

Eine  andere  Frage  aber  ist  die ,  ob  sich  nicht  vielleicht  die 
Anamesite  in  ihrer  quaBlitaliven,  mineralogischen  und  chemischen 
Zusammensetzung  so  weit  von  den  Doleriten  unterscheiden,  dass 
man  sie  trotz  der  grossen  Ähnlichkeit  hinsichtlich  der  OiialitM 
ihrer  Bestandtheile  streng  auseinander  zu  halten-  habe;  und  es 
iit  in  dieser  Beziehung  haoplsBcblich  die  Vermnthang  ausge- 
sprochen worden,  dass  die  Anamesite  ein  viel  labradorreicheres 
Gestein  seyen,  als  die  Dolerite,  in  manchen  Varietäten  sogar  fast 
ganz  aus  diesem  Mineral  gebildet  wOrden. 

Man  kann  nicht  laugnen,  dass  diese  Ansicht  durch  das  Aus- 
sehen mancher  Abarten,  durch  deren  gleicbmBssige,  ziemlich  helt- 
graue  Färbung  (daher  der  WBRHBa'sche  Name  »Graustein«)  einen 
hoben  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  erlangt.  Eine  genauere 
Entscheidung  Ober  diese  Frage  lüsst  sicn  natürlich  nur  durch  eine 
chemische  Zerlegung  erwarten,  und  es  erschien  in  dieser  Hin- 
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siebt  besooders  von  Wichtigkeit,  den  Ansmesit  von  Steinbein' 
ufern  Hanau,  Treloher  iclion  Lbonhird  bei  der  Anbtellnng  des 
Namens  als  Typus  gedient  hat,  ntiher  zn  untersuchen.  * 

Der  Anamesit  bildet  in  der  Gegend  von  Steinheim  and  BO- 
dingen  nach  der  Beschreibung  von  LuDwro  (Nalorw.  AbfaandL  aus 
dem  Gebiet  der  Wetterau  1858,  pag.  180  ff.)  eine  stromartige 
Überlagerung  auf  Schichten  der  alteren  Oligocinrormation ,  DDd 
ist  durch  ausgedehnten  Steinbruchsbetrieb  gut  aufgeschlossen. 
Man  kann  bei  diesem  Gestein  besonders  drei  Varietäten  unter- 
scheiden, welche  zunächst  in  ihrer  Farbe,  dann  aber  aach  in 
ihrer  Textur  differiren.    Es  sind  folgende: 

Die  dunltelgrüne ,  nahezu  scbwarse  Abtlnderung,  welcbe 
die  Hauptmasse  des  Legers  bildet.  Das  Gefüge  ist  fast  dicht, 
und  ob^eich  man  einzelne  glanzende  Pünktchen  oder  sehr  kleine 
ßlittchen  unterscheiden  kann,  ist  es  mir  doch  nicht  mOglicb  ge- 
wesen, unter  der  Lupe  das  Voriiandenseyn  bestimmter  Hineralien 
nachzuweisen.  Das  Gestein  ist  im  Ganzen  nicht  pords,  jedoch 
lassen  sich  hie  und  da  kleine  Blasenraume  von  regelmässig  kng- 
liger  Form  unterscheiden.  Hil  diesen,  nach  meinen  BeobachtND- 
gen  stets  leeren,  echten  Btaseurflumen  sind  nicht  etwa  die  Dn- 
senräume  zu  verwechseln,  welcbe  das  Gestein  sehr  hftufig  aufzu- 
weisen hat.  Man  erkennt  sie  leicht  an  ihrer  ganz  unregelmtssi- 
gen,  meist  langgezogenen  Form,  an  den  Verzweigungen,  welcbe 
sie  hin  und  wieder  bilden,  ferner  daran,  dass  oft  mehrere  sol- 
cher Dmsenrflnme  durch  ganz  feine  Kluitflflchen  miteinander  in 
Verbindung  stehen,  besonders  aber  an  der  Erscheinung,  dass 
sich  fast  stets  Mineralien  in  ihnen  auskrystallisirt  finden. 

Unler  diesen  spielt  der  SpbHrosiderit  die  hervorragendste 
Stelle,  and  es  stellt  sich  dieser  mit  so  grosser  RegelmAssigkeit 
ein,  dafs  er  von  manchen  Petrographen  als  fUr  den  mineralogi- 
schen Bestand  des  Gesteins  charakteristisch  angesehen  wird.  Diese 
Ansicht  kann  icb  nun  allwdings  keineswegs  theilen,  denn  der 
Spbärosiderit  trfigt  seinem  ganzen  Auftreten  nach  so  sehr  die 
Spuren  einer  spateren  Bildung  zur  Schau,  dass  davon  nicht  wohl 
die  Rede  sejn  kann.    Abgesehen  davon  nttmlich,   das  man  das 


*  SonderbBTerwaite   wird   gomdB    dleie  LoksliUt  anr   in  dea  w«nl|[ila* 
Ht>db«elMra  ab  Fnadort  4«*  betrabDdMi  GMtaiai  vanalchMt. 
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lüDenl  lie  miUen  in  frücben  GcBtein ,  sondern  stets  nur  in 
BcAlrtDmen  findet,  gibt  es  noch  ein  sweites  Moment,  welches  in 
diecem  Pell«  ganz  allein  scbon  beweiskrlfUg  ist.  In  der  Nfthe  solcher 
Dnuenrtume,  ia  denen  Eisenspath  ■uskryslallisirt  ist,  bemerkt 
man  ndmlicb,  dass  dae  Gestein  stats  in  mehr  oder  weniger  hoben 
Gnde  entflirbt  und  fein  porös  ist,  nnd  es  geht  daraus  hervor, 
dus  das  Ksenoxydul,  welches  zw  Bildung  des  Carbonats  nöthig 
war,  ans  der  Masse  dra  Gesteina  selbst  darch  Einwirkung  koh- 
leDsanrer  Wasser  gesogen  worden  ist;  and  in  der  That  ist  anck 
der  Anamesil,  wie  man  ssheo  wird,  eigenreich  genug,  um  die 
CoBstilnining  grosser  Mengen  des  Carbonats  zu  ermAglichen. 
Der  Sphäroiiderit  findet  sich  Obrigens  in  krystalliniacheB,  kugel- 
{■Innigen  Aggregaten,  welche  keine  gleite  Oberflicbe  haben,  son- 
dern in  Folge  davon,  dass  sie  aus  lauter  kleinen  Rhomboedern 
aufgebaut  sind,  eine  rauhe,  drüsige  Beschaffenheit  zeigen.  Im 
lonem  haben  diese  kotigen  Bildungen  starken  Glanz,  Durah- 
(ckeinenheit,  nelkenbnune  Farbe  und  rbomboedrisehe  Spaltbar- 
keit;  nach  Aussen  zu  werden  sie  weniger  glinzend  und  dunkler, 
wohl  eine  Folge  davon ,  dass  sie  oberflächlich  schon  in  Eisee- 
ozydbydrat  umgewandelt  sind. 

Von  andern  Mineralien,  welche  in  diesen  Drusenrfiumen 
Torhoininen,  werden  Kalkapatb  nnd  Aragonit  genannt;  auf  KiOften 
kommt  Bälbopel  in  grösserer  Menge  vor. 

Das  specifische  Gewicht  ist  nacl  den  genauen  Bestimmungen 
von  K.  C.  T.  Lborhard  =  2,7911. 

Der  chemische  Bestand  des  Gesteins  ist  Tolgender: 

50.21 

14,24 

11,90 

latkwde 7,84 

■■fuiia 8,67 

Kili 0,66 

NatroB 3,fl3 

WiMor 2,01 

99,35. 

Aifhllend  ist  der  Ihngti  an  KohlensKure,  denn  seihst  nach 
t'/i  Stunde  bng  fortgesettlen,  starkem  Glühen  zeigte  der  Kali- 
ffpurai  keineJSpur  von  Gewichlaznnahrae ;  nnd  es  ist  jedenEalla 
ein  scUageader  Beweis  dafAr,  dass  das  kohleBsaurs  Eisenoxydtd 
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eine  seknndire,  nar  tat  die  DntBenraume  ond  Ar«  nRditten  Un- 

getrangen  beschrffnhte  BiMang  ist. 

Die  zweite  VarietSt  nnterscheidet  sich  von  der  eben  besdirie- 
benen  schon  beim  ersten  Anbticit  darcb  die  hellere,  «ehr  isdi- 
graue  Farbe.  Ein  viel  wichtigerer  Unterscfaeidongsponkt  scheint 
mir  aber  der  zu  8e.vn,  dass  das  GefDge  dieser  Abart  schon  eia 
verhflltnissmassig  gröberes,  oder  vielmehr  weniger  dichtes  ist, 
und  so  der  petrogniphische  Übergang  xo  den  echten  Dolerilen 
angebahnt  wird.  Wahrend  man  bei  der  dunkelgrünen  VarielU 
nar  hie  und  da  glänzende  Pünktchen  zu  anlerscheiden  vermochte, 
haben  sich  diese  hier  zu  schon  mehr  individnalisirten  MineraKea 
entwickelt,  und  man  erkennt  schon  mit  blossem  Ange  die  cha- 
rakteristischen, leistenfbrmigen  Individuen  des  Labradoritc,  zn 
denen  sich  bei  genauerer  Betrachtung  unter  der  Lupe  noch 
Tareln  von  sechsseitigem  Querschnitt  und  starkem  Glasglanz  ge- 
sellen. Aber  auch  spärliche  Augitindividoen  erkennt  man  an 
ihrer  dunkeln  Farbe  und  ihrer  Spallbsrkeit.  Und  so  haben  wir 
hier  ein  Gestein,  welches  ich  allerdings  nicht  anstehe,  xu  dem 
zu  rechnen,  was  man  unter  Anamesit  versteht,  welches  ans  aber 
doch  jedenrells  zeigt,  wie  klein  die  Kluil  ist,  welche  diesen  voa 
dem  Dolerit  trennt. 

Die  chemische  Analyse  ergab  Folgendes: 

KicieliüDTe       53,25 

Tbonerde t4,t4 

EiMDO)i]nlal tl,«3 

Kilkerde 9,t7 

Uagneiia 7,10 

K«li 0,62 

NitroQ 3,30 

Wm.« 0,Tt 

99,9S. 

Die  dritte  Varietät  endlich  ist  der  poröse  Anamesit.  Es  ist 
wiederum  ein  fast  dichtes  Gestein ,  in  welchem  man  keine  Ge- 
mengtheile  zu  unterscheiden  vermag,  aber  von  ziemlich  hell- 
grauer Farbe,  und  dnrcbschwürmt  von  einer  Unzahl  kleiner,  un- 
regelmltssig  gestalteter  Poren,  welche  die  Gegteinsmasae  so  hftnfig 
unterbrechen,  dass  vielleicht  darin  der  Grund  ta  soeben  ist, 
wenn  man  keine  individnalisirten  MineralUieilchen  erkennen  kann. 
Diese  Ablnderang  bildet  die  oberen    oder  nnteren  Theile  des 
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Ltgers,  abd  hier  fipdel  sich  auf  Kldflen  der  bekäsnt«  Hyalith^ 
in  vrauerhellen,  tr«Dbigen  Hassen,  von  dem  das  Mineraliencabinet 
derhie»gei]  Universität  mehrere  Prschtexeinplare  bewahrt ;  Terner 
ist  Eisrakies  und  Brauneisenstein ,  IcUterer  als  UmwindlungE- 
prodakt  nach  Eisenspatb,  beobacbtet  worden. 

Nach  der  Analyse  ist  seine  Zosammensetzang: 

KiBwlitam 53^ 

TboDcrde 14,15 

Eiaenoxydul 14,94 

Ralkerd« 6,73 

HasBBiU 4,62 

lall 0,S4 

Natnn 3,80 

y/mer 1,75 

99,22. 

Passt  man  nun  die  Resultate  der  chemischen  mit  denen  der 
mineralDgischen  Untersacbang  Easammen,  so  ergibt  sich  Folgendes: 

1)  Der  Spharosiderit  ist  kein  wirklicher  Gemengtkeil  des 
Gesteins,  soadem  nur  eine  sekundäre  Bildung  auf  DrosenrUiinien 
ond  KlBflen,  wie  aus  dem  Mangel  an  Kohlensäure  in  allen  Va- 
rietiten  auf  das  Schlagendste  hervwgeht. 

2)  Der  Labradoril  ist  bei  weitem  nicht  in  so  überwiegend 
TOrberrscheadem  Hasse  da,  als  man  mitunter  nach  der  bloss  mine- 
ralogischen Untersuchung  anzunehmen  pflegt.  Des  geht  aus  zwei 
Umständen  hervor;  einmal  daraus,  dass  der  Gehalt  anThonerde, 
welcher ,  nebenbei  bemerkt ,  ein  fast  conslanter  ist ,  dnrchaus 
kein  so  hoher  ist,  wie  er  im  andern  Palte  seyn  mfissle,  zweitens 
diraos,  dass  der  Hagnesiagehalt ,  besonders  in  den  Varietäten  L 
nad  n.  ein  sehr  beträchtlicher  ist,  was  auf  eine  recht  ansehn- 
liche Uenge  Angit  in  dem  Gesteine  schliessen  lässt. 

3)  Und  diess  ist  hier  die  Hauptsache,  ist  die  Übereinstim- 
Binng  des  Anamesits  mit  dem  Dolerit  eine  so  grosse,  dass  eine 
Trennung  derselben  vom  chemischen  Gesichtspunkte  aus  nicht 
gerechtfertigt  erscheinL 

Es  würde  wohl  dberflüssig  aeyn,  wenn  ich  hier  frllher  an- 
gestellte Analysen  anderer  Gesteine  anführte,  aber  erwähnen 
ai&chla  ich  doch  wenigstens  einige,  welche  zum  Theil  die  «uf> 
faUendste  Ähnlichkeit  mit  den  eben  gegebenen  Analysen  zeigen. 
later  den   von  Roth  (Gesteinsanatysen  pag.  41  ff.)  angeführten 
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Geateinen  sind  es  besonders  No.  5^  DolerH  von  der  LOwentarg  in 
Siebengebirge  (nach  6.  v.  Raib),  No.  22  Lava  vom  Sbvmboli 
(naA  Abich)  ;  No.  24  Schlacke  von  der  Insel  Ferdinande«  (ebeo' 
falls  nach  Aaica)  nnd  endlicli  No.  27  Dolerit  von  den  Giants  Caa- 
sevay  (nach  Stbbhs),  also  Gesteine  von  gans  verschiedenen  AUer 
nnd  Fundort,  welche  hier  an  vergleicheD  sind.  Besonders  bietet 
uns  der  Dolerit  von  Giants  Canseway  nnd  der  Anamesit  No  IL 
ein  Beispiel  von  Übereinstimmang  der  Zasammensetzang,  daii 
man  eher  glauben  möchte,  Annlysen  desselben  Handstficks,  alt 
von  Gesteinen  so  weit  entfernter  Lokalitäten  vor  sich  za  haben. 
Auf  alle  im  Vorangehenden  entwickelten  Gründe  und  Thit- 
sachen  gestütst  (Ähnlichkeit  des  Vorkomoieus,  Gleichheit  der  mi- 
neralogischen Beschaffenheit,  Übergiinge  in  pelrographischer, 
wahrscheinlich  auch  lokaler  Beziehung,  endlich  ÜbereinstimmuRg 
der  ehemisfAen  Beachaffenheit),  kann  ich  nun  wohl  auch  die  Be- 
hauptung wagen,  dass  der  Anamesit  auf  Anerkennung  als  selbst- 
atftndige  Gesteinsart  wohl  kaum  Anspruch  hst  Mag  man  auch 
vielleieht  den  Namen  Anamesit  beibebalten,  so  wird  man  darunter 
wohl  eine  Abart  des  Dolerits,  keinesfalls  aber  eine  selbststludiga 
(lesteinsspecies  verstehen  können. 
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CitersncfeDug  einer  valkanlsefeeB  Asche  vom  Java 

Herrn  Dr.  OMo  PHHm. 


In  einer  kleinen  Arbeit  Ober  javanische  Gesteine  (dieses 
Jilirlrach  i864,  pag.  426)  tbeille  ich  unter  Anderem  sucli  die 
Analyse  einer  Substanz  mit,  welche  nach  Überlieferungen  der 
EingeIwreDen  von  einem  von  Jintsaumi  nicht  genannten  Valiun 
■DSgeworren  seyn  sollte.  Die  UntersocbUDg  ergab  aber  ein  sol- 
ches Resattat,  dass  es  mit  allem,  was  man  bisher  von  der  Zu- 
sammensetznng  der  volkanischen  Aschen  kennen  gelernt  hatte, 
dorchans  nicht  in  Einklang  zd  bringen  war,  vielmehr  erschien  es 
gint  aoMer  Zweifel,  dass  ein  an  Ort  und  Stelle  durch  Binwir- 
koog  sMirer,  insbesondere  wohl  salzsanrer  Wasser  oder  Oftmpfe 
Us  nr  volIsUndigen  Kaolinisimng  verindertes  Gestein  vorlag. 

In  Folge  dieser  Bemerkung  hatte  Herr  H  Groot  in  Builen- 
■ong,  Chef  des  Königlich  Kiederlltndischen  Bergwesens  in  Ott- 
iodien,  die  Güte,  mir  eine  kleine  Menge  einer  Bebten  volkani- 
sdiea  Asche  suzuschidien ,  welche  am  3.  und  4.  Janiür  1864 
vom  Vilkan  Kloet  in  so  grosser  Bienge  ansgeworren  worden  war, 
dasB  sie  einen  bedeutenden  Theil  der  Insel  Java  bedeckt  hatte. 
Ich  nntemahm  nm  so  lieber  die  Analyse  dieser  Asche,  da  ich 
hofen  durfte,  durch  dieselbe  eine  Bestätigung  meiner  oben  yar- 
getrsgenen  Ansicht  sn  gewinnen. 

Die  Asdie  erschien  als  ein  Puker  von  gleichmässig  hell- 
grtner  Farbe  and  fein  sandiger  Beschaffenheit;  nach  dem  ScUim- 
Ben  ergab  es  sich  aber  bei  einer  genauen  Betrachtung  nnter 
der  Lupe,  dass  dieselbe  ans  lauter  sehr  kleinen  Krystallbruch- 
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stockchen  von  Labra<1orit  und  Aagit  bestand,  welche  beiden  Mi- 
neralien sich  schon  durch  die  Farbe  leicht  unterscheiden  liessen, 
da  der  Labradorit  rein  weiss,  der  Aagit  aber  dunkelgrOn  geBrbt 
erschien ;  ausserdem  konnte  ich  noch  kleine  Kflrnchen  von  grOn- 
lichgetbcr  Farbe  erkennen,  welche  ich  (tlr  Olivin  halten  za  mtts- 
sen  glaube.  Von  Hagneleisen  konnte  ich  weder  etwas  sehen, 
noch  gelang  es  mir,  Partikelchen  davon  mit  dem  Hagneleo  aus- 
zuziehen. Der  Quantität  nach  herrschte  Übrigens  der  Labradorit 
bedentend  vor. 

Die  chemische  Untersuchung,  welche,  wie  früher,  wieder 
nach  der  bekannten  BuNSEHSchen  Methode,  nnr.mil  einer  kleinen 
Gorrection  bei  der  Bestimmung  der  Alkalien,  vorgenommen  wnrde, 
ergab  Folgendes: 

Kieiclilure 53,33    .    .    .    43,96 

Thoncrde  ....    30,0t    .    .    .    38,93 

Eiaenoiydul 8,45     ...   -  5,31 

Kilkerde 7,t6    ...      0,34  ' 

MtgnMi* 5,26    .    .    .      0,1S 

Kali 1,11     ...      0,07 


Eine  Vergleichung  dieser  Analyse  mit  der  der  oben  mge- 
ftthrten  Pseudoasche ,  welche  ich  der  Bequemlichkeit  wegen  bei- 
geschrieben habe,  zeigt' sofort,  dess  meine  frühere  Behauptung 
eine  gerechtfertigte  war,  und  wollte  man  selbst  dem  Zeugnis« 
der  Eingeborenen  Glauben  schenken  und  annehmen,  dass  diese 
Substanz  als  Asche  von  einem  Vulkan  ausgeworfen  worden  sey, 
so  Ist  doch  jedenfalls  die  Thatsache  erwiesen ,  dass  ihr  jetziger 
Bestand  eia  von  der  ursprünglichen  Zusammeosetoung  durchtni 
verschiedener  ist. 

Wie  verschieden  nun  diese  beiden  Substanzen  ihrer  Zusim- 
raenselzung  nach  sind,  so  gros«  ist  andrerseits  die  Ähnlichkeit 
der  Asche  vom  Kloet  mit  andern  Produkten  vulkanischer  Thitig- 
keit,  und  ich  m&chle  mir  erlauben,  sie  baupts&chlich  mit  drei  Ge- 
steinen SU  vergleichen,  welche  tfaeils  in  genotischer,  Iheils  in 
lokaler  Hinsicht  nahe  mit  ihr  verwandt  sind. 

L  Vulkanische  Asche  von  Trecastagui  am  Ätna,  gefallen  an 
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Ende  des  Aasbnkte  Twn  Jahre  i8H ;  von  seInnncT  Farbe  ml 
Mnkftmigar  Btfschaffiinfaeit.  Analfflirt  vm  SabivUii  wm  WALTOiSr 
unsn  (Volk.  GesL   175).  ' 

H.  Valkaaischa  Asche  Tom  Volkan  GmOng  GnatUr  anf  Jtv«, 
iDSgewarren  am  25.  Nov.  1843.  hIh  dieser  Asche  nnterfeheUtt 
■■»  ODler  dem  Mikroskop :  1 )  schwane,  vndurohEiehtif[e  KOrnH 
oiuie  besliininle  GesUlt  (Augit  und  Magneteisen) ;  2)  durchaioh- 
t^e  nod  farblose  Splitter  und  BrnciiatUbke  von  Krystallen,  bis- 
weitea  Tafeln  mit  rhombisckea  und  rbomboidfsdien  PlAcheri  (Fetd>- 
tpalb,  d.  i.  Labradorit) :  3)  darchscheinende  g:elbc  und  rothgelbe 
Körner  (Olivin  ond  Augit).«  Analysirt  von  E.  Sch>vwzbb  (JoorD. 
l  prakt.  Ch.  Bd.  65,  p.  194  ff.). 

IB.  Doleriliache  Lava  vom  Vslkan  Tang  kuban  pran  auf  Jav». 
■Du  Gestein,  welches  vm  vielen  ti^inen  Poren  diirehBogen  ist, 
beilebt  ans  «ner  ranchgrauen,  basaltischen  Gsundmasse,  in  wel- 
cker  Kr^stnllchen  oder  leistenfönntge  Individuen  von  Labradorll 
BBd  schwarze  Angitnadeln  Ucgea.»  Wnrile  von  mir  amlysirt. 
(Alf  100  und  wasserfreie  Substanz  berechnet). 

IV.  VoBunische  Asche  vom  Vnlkan  KhHtt.  EbenfallB  auf  100 
berechnet 


I. 

U. 

IlL 

IV. 

KiueUiore      .     . 

51,304 

51,42 

54,39 

53.36 

Thooerde    .    .    . 

18,40» 

31,79 

15,86 

30,41 

EiiMDXrd.     .     . 

8,117 

— 

— 

- 

BtofMMy«*!     .    . 

3sm 

10.74 

14,97 

8.«J 

I^IhHd.     .     .     . 

7,491 

9.20 

7,7i 

7^ 

MH»-i.    .^.    . 

4,321. 

3,31 

3.64; 

,5,37 

Kali        .     .     .     . 

1,617 

0,54 

0,87  - 

1,13 

Natron    .    .    .     . 
SamBiB 

4,614 
100,000 

3,91 

"ioÖTöö 

2,53 
100,00 

3,81 
100.00 

Oqnol. 

0,628 

0,596 

0,563 

0,591 

Die  QuantitAten  der  verschiedenen,  die  Asche  consliluiren- 
den  Mineralien  aus  dieser  Analyse  zu  berechnen,  dfirfte  wohl  bei 
der  qualitativ  sehr  grossen  Ähnlichkeit  derselben,  ein  ebenso 
andankbares  als  vergebliches  Bvmfiben  seyn,  und  ich  verzichte 
desihalb  auf  eine  eingehendere  Discnssion:  nur  die  eine  Bemer- 
knag möchte  ich  mir  erlauben,  dass  der  Labradoril  in  dieser 
Aiche  eine  weit  grössere  Rolle  eu  spielen  scheint,  als  in  den 
IrQher  antersuchten  Laven  von  Java,  dass  andererseits  Augit  und 
besonders  Hagneteisen,    welcbes  Utztere   zweifelsohne  in   den 
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Laren,  Veim  iKti  fitt  unvetkembu*  wriiMidcTi,  sehr  turtck- 
Uitt.  Denn  frthrend  ^r  Thp&erde-Gelialt  io  den  L«T«i  tm 
gleicher  StUcirongsslure  ra.  16  "/o,  der  BiseMxydnl-Gelidl  ^ 
gegen  bis  15  "jo  belrigt,  linht  In  Torliegender  Aacfae  d«r  letztere 
unter  9'>/a,  wihrend  der  Thonerdegehatt  itnr  »ehr  ala  iO'jt 
■teigL  Asch  die  Alkaliei  Ecigen  Schwankungen  in  flh^chea 
Sinne.  Diese  Eracheinsng  ist  nnn  sehr  einHicfa  zu  erkllrea. 
Wnrde  nftmikh  die  Teine  Aache  ras  dem  Krater,  in  den  ne 
durch  Reibung  der  Schlackenmassen  anter  sich  und  an  der  Kti- 
lerwand,  oder,  wie  andere  bebanplmt,  durch  Daaiprexplosionen  der 
noch  fiossigen  LsTaniesse  entstanden  seyn  mag,  in  die  Höhe  gescklea 
derl,  so  mnsste  sie,  dem  EinRusse  der  LuRströmungen  einersdti, 
dem  der  Schwere  andrerseits  ausgesetit,  einem  Afantichen  Pro- 
cesse  unterliegen,  wie  ilm  die  Bei^lente  in  wasserarmen  Gegen- 
den bei  der  sogeaennten  Windscparation  zur  inediantachen  Rei- 
nigung ilirer  Erze  hie  und  da  anwenden.  Die  schwereren  Theile, 
aiso  besonders  das  Magneteisen  und  dann  auch  der  Aogit  moss- 
ten  also  früher  zu  Boden  fallen,  wbhrend  dar  leiditare  Labradaril 
weiter  von  den  LuAstrAniea  getragen  werden  konnte.  Da  mn 
die  Probe  der  Asche,  welche  ich  untersucht  habe,  in  aieaiMeii 
grosser  Eiltremung  vom  Kloet  gesammelt  worden  ist,  so  ist  das 
Vorherrschen  des  Labradorits  sehr  begreinirb.  Ich  muss  es  flbri- 
gens  sehr  bedaaern,  nicht  mehr  Sulistant  zu  meiner  VerRtgnng 
gehabt  El  haben,  da  es  Fonst  woM  möglich  geweean  wSre,  die 
Bestandlheile  zn  isoliren  und  (tr  sieh  zd  analysiren,  wodorck 
auch  Qber  die  Zusammenst-tiung  der  -verwandten  javanischen  Ge- 
steine einiges  Licht  blitte  verbreitet  werden  k&nnen. 
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■  Meifckfar^-fiMlis  mä  doHM  Srxilhnis,  i 
Müdere  bei  Siebeberg  Cpreiiss.  Scfiieslen) 


Perrn  B.  R.   PHnter, 

BcrgmnUBiidit««  in  FreibArg. 


Du  Eukngebirge  ut  ein  weniger  geogripUsch  ala  m^br  geot 
gnosti&di  selbstiUndiger  Gebirgsrflcken ,  welcbflr  sieb  von  Frei- 
bürg,  als  dem  ungeßihr  nordwesllicben  &nd4mntit,  in  m^tüipiiftt 
Richtung  bis  nicb  Wartlia  langgesb'ecHt  hinsieht.  Es  wird  in  4^ 
Hioptwche  von  einem  Gneissslock  gebildet,  der  »ich  in  der  »hohen 
Eale"  bis  zn  3120  Fnss  aber  des  Neeresspi^el  erhebt.  Auf 
der  SSdweslseite  wird  dieser  Gneiss  begrenzt  von  dem  dfiran  sich 
■nlebnendep,  besonders  «os  SteinhoblenformaÜQn ,  R(^liegp9ij«n 
Dod  Kreiderormation  bestehenden  Glatzer  Beulten  ■  Mif  dar  Nopid- 
oitseila  vop  den  icblesisi-hen  Tiefland.  Nach  jener  Seite  hin 
teigt  d«8  Enlengebirge  die  GreM«  des  GnfiissB^icks  ifi  seinen 
Niveanverheltnissen  nicht  deutlich  an,  vielmehr  gefit  es  jUbec  \p 
dss  Ton  dem  Glatzer  Becken,  und  zwar  in  ^eiaw  fiöchs^  Er- 
hebung, der  Heuscbeaer,  vori  der  KreideformaUoQ  gebildeten  H^ 
■cbeiiei^birgp.  Auf  der  N^rdoslwile  aber  ftljit  der  Gneissstocb 
des  Enl^ngebirgs  bst  der  gonzcto  LSnge  nach  schroff  ab  nach 
dem  Tiefland^  welches  bis  an  den  Fnss  dieses  AbfaU^  hieran  voa 
Dilovialablageningen  geebnet  isl.  Doch  lassen  auch  diese  noch 
bis  in  die  Gegend  von  Slrehlen  hin  erlu^nen ,  dasv  der  Eulen- 
gebirgsHGneiss  nnler  ihnen  ttoeit  weiter  yom  Bu)eirg«tiirg4  smvk 
Ost  zu  <4rt«etzt,  denn  die  z«b1rei«he9  Jileüven  Berg^  lutfi  VfilffA 
ii  der  iGegend  voa  SUeblen,  MimpUGh,  Reichenbach  lud  Fxankeit* 
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stein,  welche  zu  dem  Bulengt^birge  (lewissermsssen  «in  Vorge- 
birge bilden,  bestehen  zwar  zum  Tbeil  aus  Serpentin,  Gabbro, 
Granit,  Syenit,  Basalt  und  Ouarzit>  meiBtenIheils  aber  aasGneiss. 

Nach  Nordwest  hin,  bei  Saizbninn,  und  nach  SOdost  hin, 
bei  Silberbffrg ,  spitzt  sich  das  Gneissgebiet  des  Eulengebirgs 
gegen  die  hier  fiberlagernde  Grauwacke  aus. 

Der  Eulengebirgs-GneisE  enthalt  vorwaltend  Peldspath,  und  Ewar 
von  weisser  bis  gelblichwciger,  selten  von  ßeisihrolher  Farbe.  Der 
Quarz  und  der  Glimnier  scheinen  sich  gegenseitig  >a  einer  gewissen 
Gesammtmenge  zu  ergänzen.  Der  Glimmer  ist  stellenweise  ein  sil- 
berweisser  (Kaliglimmer),  meistens  aber  ein  dunkel  (ombackbrauner 
oder  schwarzer  (Magnesinglimmer).  Jener  tritt,  wie  anch  bei 
den  erzgebirgiscben  Guissen,  immer  Ir  Schuppen  auT;  der  dunkle 
Glimmer  dagegen  bildet  mehr  oder  weniger  grobe,  in  der  Regel 
sehr  gewundene  Flasern,  welche  das  körnige,  zuweilen  durrb 
kleine  Giimmerindividuen  geschuppte  Quarz-Fcldspath-Genienge 
amhüllen  und  dem  Gestein  ein  sehr  unvollkommen  sehierrigcs 
GefÜge  geben.  Dieser  Umstand,  sowie  die  hßchst  nnregelmfissigu 
Ouerzerklfiilung  des  Gesteins  lassen  an  demselben  Tagt  niemals 
eine  Schichtung  beobachten. 

Der  EulengebirgS'Gneiss  ist  an  mehreren  Orten  erzRlhrend: 
es  treten  nimlich  darin  Ginge  Folgenden  Gehalts  auf: 

1)  bei  Silberberg:  Schwerspalh  und  etwas  Kalfcspath  mit 
Blelglanz  und  Spuren  von  Kupferkies,  sowie  Quarz  m!t  Bletglanz 
und  Sporen  von  Knpr«rkies  und  Fahlerz; 

2)  am  Beerberg  bei  Bausdorf:  Braunspath  mit  Kupferkies; 

3)  bei  Schlesierthal :  Schwerspalh  mit  Bleiglanz,  Zinkblende 
and  Schwefelkies ; 

4)  bei  Dittmannsdorf:  Schwerepatk,  Fluasttpath  nnd  Qutn 
mit  Knpferglas,  Pahlerz,  Zinkblende  and  Schwefelkies; 

5)  bei  Rohengiersdorf:  Bleiglanz  lind  (!)  GmuspiesglRSerz; 

6)  bei  Weisiritz:  Schwerspath,  Flussspalb,  Quara  und  Kalk- 
spath  mit  Bleiglanz  iind  Zinkblende; 

7)  bei  Seilendorf  nahe  Waidenburg:  Eisenglanz. 
BezOgllch   der  geographischen  Vertheilung  dieser  Erzftand- 

drttf  im  Gneissgebiet  des  Eolengebirgs  Iksst  sieb  keine  Segel 
herausfinden.  Und  ob  vielleicht  zwischen  dem  Erzvorkommen 
(md   etwaigen  Verschiedenheiten  di-s  Gneiss  eine  BcElehtnig  be- 
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steht,  darOber  icheint  man  noch  keine  Erfohningen  gaavmiaeU  so 

btben. 

Die  Erzvorkommnisse  bei  Silberberg,  mir  speci«ll 
beluuiDt  geworden,  sind,  mit  Aasnahme  eines  einzigen  Falles, 
Gänge.  Dieselben  streichen  durcbgehunds  zwischen  hon  8  und 
h.  10,  bei  einen  VMtin  von  fö«  in  NO.  bis  TS"  SW.  Sie  zer- 
fillen  der  tiangmssse  nach  in  2  Artenj  es  sind  diess  nJbnlicIi 
enku  SchwerspathgAnge  und  zweiteiu  Quarzgänge.  Jenen  an- 
gebörig  tritt  iia  Manopgrunde  zwischen  SHberberg  and  Basebdorf 
ein  ^(4  Lachten  mächtiger,  aus  weissem  Schwergpilh  and  etwaa 
ICalkspath  aiit  einseinen  Bletglanzgängen  und  Spurefi  von  Kupfer;- 
kies  bestehender  Gang  auf,  dessen  Bleiglanz  0,00ö4  p.  C.  Silber 
enlhSlL  Ein  ganz  gleichartiger  Gang  und  vielleicht  nur  die  Forb- 
»ISDng  von  jenem  ist  in  dem  Hofe  eines  im  oberen  Theile  vM 
Silberberg  gelegenen  Hauses  zu  beobachten. 

SchwerspaIhgAnge  sind  nicht  weiter  mit  Bestimmtheit  nadi- 
gewiesen.  Dagegen  ist  eine  grössere  Anzahl  von  Quarzgängen 
bfllurnnt.  Und  zwar  im  Hannsgrunde,  sowie  dein  sogenannten 
Fvldthore,  >/«  Stunde  westlich  von  Silberberg,  und  endlich  in 
nnmiltclbarer  Nibe  dieser  Sladt,  sowohl  am  Nordabfaange  des 
Spttibergs,  als  auch  am  Südabbange  des  Klosenbergs  —  der 
beiden  Berge,  welche  nach  Osten  hin  steil  nach  dem  Tiefland 
ibbllen  und  zwischen  sich  die  das  Stadtchen  Silberberg  ein- 
schliessende  Schlucht  bilden.  Die  an  diesen  verschiedenen  Punk- 
ten bekannten  Qoar^nge  fUhren  in  sehr  nngleichmtasiger  Vor- 
Ibeilung  bei  0  bis  12  Zoll  Mächtigkeit  Bteig^anz  mit  kleinen  Kör- 
nern von  Kupferkies  und,  an  einem  Gange  des  Spitzbergs  beob- 
Kbtet,  Spuren  von  Fahleiz. 

Der  Bleiglanz  dieser  Gttnge  enth&U  nach  mehreren  davon 
gemachten  Proben  0,03'^8  p.  C.  Silber,  das  ist  also  wesentlich 
mehr,  ala  der  Bleiglanz  jenes  SchwiTspiilhganges  enthielt. 

Auffallend  Ist  es,  das*  die  Gange  des  Spitzbergs  sich  zer- 
uhlagen  und  ihre  Erzfllhning  verlieren,  sobald  sie  aus  dem  Ge- 
biet des  Gneiss  in  die  letzteren  hier  südlich  überlagernds  Grau- 
*tcke  hineinsetzen.  , 

Sind  auch  die  Stlberberger  Erzgange  in  Schwerapathgflnge. 
ud  ia  Quarzgänge  zu  unterscheiden,  so  lassun  sich  doch  beide 
ArlKo  der  barytischen  Bleiformalion  Freibergs  einreihen ;  und  diws 
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»h^int  nch  nfit  dllen  Obrigfefl  bekflflfttbn  Ervgingeii  des  Hiikn- 
gebirgs-Gneiss,  vielleicht  den  Seitendorfer  Eisenglantgang  idsge- 
ROhiinen,  der  Fall  zu  seyn.  tierkwürdig  ist  aÜcK  das  bet  den 
Silberberger  Gingen  darchgehends  mit  den  FVeiberger  lUrytiBclieR 
bltilgfingen  Übereinstiinmcnile  Streichen  von  SOdost  nach  Iford- 
w^st.  Ob  dieses  Streichen  svch  bei  den  Dbrigen  Erzgängen  des 
äulengebirgeg  herrscht,  ist  mir  nicht  bekHnnt. 

An  mehreren  Punkten  ist  im  Eolengebirge  und  besonders 
btil  Silberberg  aur  den  Erzgängen  Bergbau  versucht  wwden,  ohne 
i^ib  er  sieb  jemals  längere  Zeit  gehalten  hat ;  so  z.  B.  im  Manns- 
grande  zu  verschiedenen  Zeiten  vor  dem  SOjBhrigen  Krieg,  daher 
iüch  das  Städtchen  Silberberg  zu  seinem  Namen  gekommen  ist 
Artl  Epitzberg  nnd  am  Klosenberg  bat  man  erst  vor  wenigen 
Aht-en  wibdbr  die  daSigen  Gfinge  aufgenommen ,  ohne  tn  einen 
erfreulieben  Resultat  gekommen  zu  seyn. 

Eih  ganz  eigenthOmliches  Erzvorliommen  von  Silberberg  ist 
min  noch  zb  erwähnen,  welches  Ich  am  sogenannten  schwarzen 
Graben ,  '20  Minuten  westlich  von  dem  oberen  Theile  der  Stadt, 
beobachtete.  Es  steht  hier  4  bis  6  Fuss  unter  der  steil  abfal- 
Ifefldeit  Erdoberfläche  ein  grobflasriger,  undeutlich  geschichteter, 
fbldEpatbarmer  Gnbiss  als  Testes  Gestein  an.  Über  diese)»  be- 
ftttdet  sich  eine  2  bi^  i  Fuss  mächtige  Schicht  desselben  Gesteins, 
welches  hier  aber  SO  zerbröckelt  und  verwittert  ist,  dass  es  bloss 
als  eine  Anhiuftinf^  von  GesleinstrQmmern  erscheinL  Selbige 
Tr&mmerschicht  Ist  im  Ailgeitaeinen  von  brauner  Farbe,  in  einer 
bestimmten  4  bis  tu  Zoll  mächtigen,  der  Erdoberfläche  meist  pa- 
rttllKlen  Zone,  2  bis  4  Fuss  tief  gelegen,  ist  sie  aber  dunkeIgnD 
geförbt,  und  diese  Zone  ist  es,  welche  haselnuss-  bis  faustgrosse 
Knollen  von  einem  dilrchschnittltck  0,0354  p.  C.  Silber  hallenden 
Meiglanz  um^chliesst.  An  der  reichsten  Stelle  Fknden  sich  aaf 
einem  HorizontalflscheiihiDm  von  IQ  Lachter  etwa,  35  Ptund 
solcher  Blefglanzknollcn.  Doch  erstreckte  sich  dieser  Reichtbu« 
nicht  weil,  denn  schon  bei  wenigen  Lachtern  Eßtremong  davon 
hiid  sich  jene  schwarze  Gesteinsschicht  nach  den  verrohiedenslen 
Himmelsrichtungen  hin  erzleer.  Auch  liess  sieb  nirgends  ein 
GMg  oder  eine  sonstige  ErzlagerstStle  auffinden,  von  der  aas 
^1i  jenes  Bleiglanzvorkoinmeo  etwa  als  Imprägnation  gebildet 
halwn  kitunte. 
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Die  so  suflretencten  Bleiglanzknollen  siod  grobkrystalliniich 
und  sorort  dadurch  aufTellig,  dasg  sie  von  einem  weisaeii  Pulver 
DnhQllt  and  in  den  Krystahspaiten  aufs  Innigste  durchdrungen 
sind.  Di(>se8  Pulver  ist  Bleioxyd  oder  schwerelsaures  BIcioxyd 
(vielleicht  auch  Beides),  der  Bleiglans  selbst  aber  ist  aufs  Feinste 
gemengt  mit  freiem  Schwefel,  welcher  sich  dem  Ange  nicht  zeigt, 
aber,  am  Liebte  entiQndet,  mit  blauer  Flamme  unter  starkem 
Garittb  der  Khwefligen  Slkare  breiuiL 

Jedenfalls  hat  sich  von  einigem  Bleiglanz  das  Blei  zn  Blei- 
oxji  oxydirt,  wogegen  wenigstens  ein  Theil  des  zugehörig  ge- 
wesenen Schweleis  im  freien  Zustande  zurUckblieb,  wie  man  denn 
luch  ähnliche  VerwiUvnutg^tro&kt«  mit  rreiaai  Schwefel  acbon 
Trüber  an  Bleiglaazen  der  Sierra  Almagrera  in  Spanien  beob- 
Bcklet  hat. 

Übrigens  erinnert  diese  Erzführnng  gerade  einer '  ansge- 
UH-hnet  dunklen  (vjelleichl  auch  hier  von  KokleDstoiT  geerbten) 
Gesteinsachicbt  an  ein  «hiillcbei,  jedoch  viel  grossartigeres  Vor- 
kamvieB  von  Erzlinsen  in  einer  schwarzen  koblenreichen  Schiebt 
des  GlÜDmeranhiefer  bei  Kirlibab«  in  der  Bukowina ,  sowie  ent* 
feratcr  ucb  an  die  EnIQhrung  gerade  des  schwarzen  Schiefers 
bei  Briunsdorf  unweit  Freiberg  und  bei  Idria. 
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Cbrr  die  Damiu'sche  TrusniHUUoiis-nMrie  alt  Be- 
zlehuHg  auf  Ae  fraslleu  PIHuizeu 

Herrn  Geh.-ßiUi  Dr.  fMppert, 


Die  Ordnungen,  Familien,  Gsttangen  ond  Arien  der  rossilen 
Flom  WBFcn  sich  nii-fal  immer  gleich,  die  meisten  tok  nnr  sebr 
angleielter  Dauer  und  gewaltigem  Wecfisd  unterworfeiL  Bei- 
ipiele  vom  Untergange  ganiBT  Ordnungen  finden  sich  frei- 
lich nur  wenige  und  bis  jetzt  nur  in  den  Landfloren  der  pa- 
lüOEoiachen  Periode,  wie  die  Caiamiteen,  Aniuilarfen,  Nflg- 
gerathien  und  Siglllerieii ,  häufiger  tritt  dagegen  das  Verflcbwin> 
den  von  Familien  auT,  wie  Calamites,  Lepidodendreen ,  oder  von 
Gattungen  in  einzelnen  Familien,  wie  z.  B.  in  der  Reibe  der  Farn. 

In  späteren  geologischen  Zeitabschnitten  kommt  das  Auf- 
hören ganzer  Ordnungen  nicht  mehr  vor,  kaum  noch  von  Fani- 
lien,  wie  etwa  nur  noch  in  dem  auf  die  paläozoische  Zeit  va- 
mittetbar  folgenden  bunten  Sandsteine  der  Trias.  Auch  der 
Gattungstypus  nühert  sieb  hier  immer  mehr  den  Foimen  der 
Gegenwart.  Was  nun  die  Arten  betnOl,  so  finden  wir  in  der 
Regel  ihre  Dauer  nur  auf  die  grossen  Perioden  beschrankt,  und 
nor  in  dem  Bereich«  derselben  einzelne,  welche  in  einer  Slleren 
und  jüngeren  anreinanderrolgenden  Formation  oder  Abtheilung 
zugleich  vorkommen.  Eine  Überspringiing  einzelner  ForuiationeB 
derselben  Periode  oder  gar  ganzer  Perioden,  wie  im  Bereiche 
der  fossilen  Fauna  angegeben  wird,  ist  mir  in  der  fossilen  Flora 
bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  geworden. 

In  dem  Bereiche  der  paläozoischen  Periode  selbst  gehen  tob 
der  bis  jetzt  nnr  55  Arten  zahlenden  oberdevonischen  Flora  nur 
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ä  iR  die  untere  Kohlenformatisa  aber.  Unter  nllen  bis  jeUt  be- 
ktnnten  fossilen  PiMsen  ist  Neuropterit  Loakm  von  der  IlhigsteB- 
geognostisohen  Diuer ,  indem  sie  sich  von  der  nnteren  Kohlen- 
forroation  dorch  die  obere  hindurch  bis  in  die  Permische  Por^ 
mtion  OTstreckL 

in  der  Plön  der  Trias  findet  eine  weniger  scharre  BegrMi- 
cnng  gegen  die  des  Jan,  als  swischen  den  einzelnen  Abtheilim- 
gen  selbst  statt.  Die  gesanimte  Jursperiade  scheidet  sieb 
schroff  von  der  Kreideperiode ,  »nd  diese  wieder,  obschon  hier 
zaersl  wahre  Dicotyledonen ,  LaubbOlzer  aollreten ,  duch  völM; 
Ton  der  Tertifirperiode  ab. 

In  da*  TertiSrflora  seigt  sieh  nnn  mit^  der  sich  immer 
mehr  aleigernden  Anntherung  an  die  Gegenwart  anch  grosse 
Verwandtschaft  and  hiifiger  Dbergsng  eineeiner  Arten  ans  einer 
AblheiliiDg  üi  die  andere,  ja  (i^;ar  durch  alle  einzelne  FortMlio- 
Den  hindurch  bis  in  die  Jetslwell. 

Im  Gänsen  ergibt  sich  eise  hieraas,  dass  neue  Ar- 
ien ohne  inneren  genetischen  Zasemmenhang  eu  allen 
Zeiten  nnausgesetzl   entstanden    und  vergangen  sind. 

Binselne  Ordnungen  und  Familien  gelangen  schon  gleich 
beim  ersten  Erscheinen  m  grosser  Ausbildung  und  bleiben  auf 
dieser  BObe  bis  in  die  Jelstzdit  hinein,  was  sogar  von  den  ttlle- 
sten  des  Erdballs,  von  den  Algen  nach  meiner  Enldeckiing  von 
Rorideen  in  der  siloriscben  Fonnalion  als  sicher  anzimehmcn  ist, 
kber  anch  von  etwas  jüngeren,  den  Farn,  gilt,  die  schon  in  den 
ersten  Landfioren  eine  grosse  Ausbreitang  erlangpn  nnd  sie  mit 
allen  wesentlichen  Merlimalen  durch  alte  Formationen 
hindorck  bis  in  die  Gegenwart  behaupten,  also  sicher 
niemals  weder  eine  Transmalation  erfuhren,  noch  ein 
BvoIntionsHierknal  erfconnen  lassen.  Andere  <MnDnge» 
treten  zuerst  in  einselnen  Abiheilungen  oder  FarolKen  auf«  wie 
z.  B.  die  Coniferen,  welche  mit  den  Abietineen  beginnen  und  sich 
iTst  allmählich  vervoHsIdndigen,  hier  aber  und  zwar  schon  tn  dar 
psIftossiBchen  Penode  von  solcher  Mannigfaltig keit  und  höheren 
AasbiMang  der  inneren  Struktur  (mit  vielslArkigen  Harkstrahten), 
wie  sie  keine  sptttere  Periode  mehr  auliaweisen  hat  Von  den 
Cyeadeen  tosal  «ich  dasselbe  erweisen,  wie  am  a.  0.  naher  aas- 
einandergesetst  wt^ 
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AH<3  (liesf  Verhaltnifise ,  weu  mso  auA  «nnehRen  woUte, 
i»M  Rene  EntdeckiHigeil  mtndie  faiA  jeizt  nocb  lOekeBhsfte  B»iko 
M  ärgitiaen  vermöchten,  eeu^n  von  dem  salbfilaUndigsn  Aaf- 
treten  der  einselnen  Organismen  und  sprechen  nicht 
Tttr  eine  seculare  Umwandlung  bestimmter  Fonuea,  wobei 
man  doch  jedesmal  wieder  an  eine  voran^hende  niedere,  aber 
biaher  jedenralls  noch  ^miich  unbekannte,  nnd  ingkich  natar- 
Uoh  noch  ältere  cu  denken  hatte. 

Einen  noch  entschiedenere«  Beweis  ftlr  die  SelbstAlAnitigkeil 
Wi  nicht  iur  Transformation  oder  Evolution  sich  neigenden  Be- 
scbaffunhuil  des  schöpferisrhen  Typus  aeigea  einzelne,  nur  «nf 
die  paläozoische  Zeit  beschränkte  Familian  von  OrdnungeB,  die 
i«  der  Gegenwart  ebenralls  »och  ihre  Ho^aetitanten  haben.  Wie 
onfach  erscheinen  «nuere  nur  nur  die  einsige  Gatling  EfmüMmm 
beoebrinkten  Catamarien  im  Vergleich  sh  den  ntanniijraUigea  Bil- 
dungen der  Calamiten,  welche  bereits  in  der  ersten  Landflora 
in  oberdevoni sehen  Cypridinenschiefer  Gattungen  au bu weisen 
haben,  die  den  Typus  aller  damals  schon  vorhandenefi  Haupt- 
fäinilien,  wie  die  der  Farn  (Calamopterit),  der  Monoootylednnen 
(Calamo$tfrmx),  selbst  der  Conifcrea  (Calamopityi)  in  sich  ver- 
einigen ;  wie  eioracb  und  von  beschränktem  Formeokreise  nnsttre 
Seblgineen  gegen  die  paläozoischen  so  vielgliedrige«  Lepidoden- 
dreen,  wobei  wir  die  in  beitlen  Gruppen  vorherrschende  Baum- 
form  gar  nicht  einaiil  in  Rechnung  bringen  wollen.  Jedoch  be- 
merken wir  BUHdrfichlich,  ilass  jene  so  hoch  entwickellen  Cala- 
RMrieu  mit  Farn ,  Honocotyledonen  und  Gymnospermen  von  an- 
serem  Typus  gleichzeitig  vorhanden  waren,  und  nicht  etwa, 
wie  ea  zuweilen  heisst,  das  Auftreten  derselben  vorher  verkttoi- 
digten,  insorern  sie  Merkmale  in  sich  vereinigten,  die  später  ge- 
wissermusen  auseinander  gelegt  nnd  nur  isolirt  in  venohiedenen 
Gattungen  vorkommen. 

Völlig  vereinzelt  aber  in  der  gesammlen  Flora  sieben  die 
Sigillarien  im  Vereine  mit  den  gegenwärtig  als  ihr  Wnrael- 
organ  nachgewiesenen  Stignurien  da.  so  einzig  in  ihrer  Art  nnd 
ÜMg,  schon  ganz  aliein  den  Satz  zu  beweisen,  das«  gewiiie  For- 
men nur  einmal  eben  als  BigeathUmlichkeiten  in  einer 
bestimmlen  Zeilperiode  geachnffen  wurden ,  ohne  dass  in  den 
nachrolgenden  Zeiten    der  scböpreriscbe  Typus  «ich    bUt«  ange- 
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legen  str^  hssen ,  tür  Utre  ForteDtMcketanf  Sorg«  w  tngcn. 
Wo  find««  wir  eine  PfiMtne,  unitreitig  die  merltwQrdigMe  der 
genmnteH  Flor«,  von  miclwr  Form  und  Organrntion  I  Wir  flsbea 
sie  iMch  unHern  Beobachtangen  beginBen  mtl  einer 
einig«  Zoll  grossen  rwidlictieo  KnoH«  ntt  vftllig  vie  Seiachige 
BiMter  orgenisirl«ii  and  in  regvImaHigftn  Spiraien  geatelltes ,  sa 
der  Spille  dichotomen  WaneKaieni,  die  Knülle  femer  »ick  all- 
ailtiKch  in  cylindrisebR,  später  gablige  Zwaige  wcdelMMn,  «ffui- 
bar  bestimmt,  in  schtammigam,  moorigem  Boden  ein  nnterirdilchei 
Leben  so  fQbren ,  doch  nor  (Ür  knn«  Zeit  (Ihnlich  hierin  des 
Worsehtöoken  nancbor  Orobanchen.)  Denn  bald  büdot  sich  m 
Irgiend  eiii^m  l*nnkte  diesek'  rhiEematftsen,  oft  äbor  30  Fuss  lao- 
pa  Versweigongen ,  gleichwie  von  einnin  pmcAnn  tegetaüom» 
ein  mtohliges  kappelfftraifgea  Gebilde ,  ara  dem  sieh  nua  der 
i;igentiiehe,  Id  seine»  Äossttren  gans  vereoliiedene,  tylindrische, 
mit  grasartigen  schmalen  BlMlvrn  dicht  bedeckte,  qairUstige  und 
dkbolome  Stamm  bis  tu  äü — 80  Fu$a  Hiitao  und  b~6  Fuafi  Dicke 
erliett,  der  in  seinem  Innern  nicht  etwa,  wie  man  ans  der  6»~ 
BcbalTenheit  seiner  lycopodienarligen  Frucbtahren  wohl  zu  schliea- 
sen  sii-h  berechtiget  ^hlen  dilrde,  mit  dorn  einfachen  Bau  dieser 
Pflanzenfamilie  Übereinkommt,  sondern  eine  viel  höhere  und  zu- 
Eiinmengesetzlere  Struktur  besitzt,  nUmlich  ein  von  Harkstralilen 
durchseliler,  aus  radittr  gekgerten  TreppengeßlGsen  bestehender 
Holtcylinder ,  und  nur  das  umfangreiche  Farenchym  der  Rinde 
Dnd  die  von  ihm  nach  den  Blättern  sich  abzweigenden  Geßss- 
bündel  erinnern  an  Verwandtscfaelt  mit  dem  Stumme  der  Lyco- 
podien.  Dabei  war  das  Vorkommen  dii<ser  sonderbaren  Pflanzen 
ein  so  geselliges  und  massiges,  wie  nur  irgend  eines  der  heuti- 
gen walderbildenden  BBume  seyn  kann,  indem  sie  vorzugsweise 
die  Masse  der  Steinkohle  bildeten. 

Wir  können  daher  wohl  in  Wahrheit  sagen,  dass  es  niemals 
■nf  der  Erde  eine  Pflanze  mit  so  vielen  EigenthUmlichkeiten 
und  so  ausgedehntem  geselligen  Wachslhum  wie  die  Sigillarien 
icegeben  hal,  die  auch  fast  ganz  ohne  Analogie  geblieben  ist,  mit 
Aasnahme  der  ihr  libnlichen  Plouromega  des  bunten  Sandsteines, 
der  Formalion,  die  wie  die  palttoioische  Periode  allein  noch  Typen 
befilzl.  Dir  welche  wir  uns  bis  jetzt  vergebens  nach  analogen 
GeUlden  umgesehen  haben. 
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Wean  sich  mm,  wie  ich  glaube,  gegen  die  Riobl^keH  diner 
wenig*n  verwandten  Sfitze  BichU  einwenden  Itlstt,  die  eich  nicbt 
etwa  anr  Conjecturrn,  oder  anr  blosse  Betradttqng  der  •uaem, 
bei  fossilen  Pflansen  oft  trfigerische  Formal,  sondern  m^idi 
auf  innere  StrnldurTerhihnisse  gründen,  so  Iflsat  sich  doch  wahr- 
lieb  nicht  begreiren,  wie  alle  diese  unter  eintiider  so  verschie- 
denen organischen  Forme*  i«  gerader  Linie  von  einander  sb- 
slammen  nnd  am  Ende  in  Folge  der  nolhwendigen  Canseqneni 
der  Theorie  Abiiüiamlinge  einer  einzigen  primordialen  Form  seyn 
könnten ,  die  sich  unter  eleler  Uingeataltang  durch  Erblichkeit, 
individuelle  Variation ,  Vererbung  der  Variation ,  Ki«pr  gm  dat 
Dase)n,  nalürliche  ZOcbUing,  diesen  Bauptgnndsllaen  der  Dio- 
wm'schen  Theorie,  bu  den  jetit  vorliegenden  niannigraUigen  Le- 
bensr«rmen  gefbhrt  hfltte«,  und  buh  wird  mir  sng^Mn,  d«ii  die 
Lehre  der  Verwandlung  oder  Tranamolation  von  der 
fossilen  Flora  keine  Stfitte  tu  erwarten  hat,  ebenso- 
wenig wie  von  der  fossilen  Fauna,  wie  Rrass  meiner  Meinaaf 
nach  auf  höchst  ttberat'ugende  Weise  jQngst  oadtgewiesen  haL 
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Cber  <le  Flora  der  Ppmlscben  FomuittAn 

VM 

Herrn  GelL-RsUi  Dr.  Ctflppert. 


Meine  von  nrir  lelt  vieleii  Jahren  Torbereitete  Flora  der 
Permlseben  PormBtion  ist  nun  (in  in  Reihenfolge  dar  Pa* 
taamMogica  der  Herren  Bhuuhn  v.  Msybh  nnd  Dunkbr  ,  aber 
«aeb  ito  selbHtitfindi^eB  fttr  sich  abgebbar»»  Werli)  Ureil- 
weiie  erschienen  nnd  wird  noch  io'  diesem  Jahre ,  -begieilet  von 
S4  grOutentseil»  nach  Pbetographien  gearbeiteten  Tafeln,  been* 
digt  werden.  Bs  sey  gestattet,  hier  «nige  ai^meine  Ergebnisse 
»m  genanntem  Werke  mitznlheiltin: 

L  Im  Groaaen  nnd  Ganzen  ist  ein  stofenweisea  Hervor- 
treten  der  grossen  Ordnungen  des  GewflGhBreiobea 
nicht  zu  verkennen.  Denn  Landpflanten  fehlen  bis  jetzt  in 
der  Silnrisehen  Formation,  welche  als  die  llteste  TersteihemngfBh* 
rende  anzusehen  ist.  Seepflanzen  nnd  iwir  Algen,  an  20  Ar* 
ten,  beginnen,  Tielleicbt  noch  vor  den  Thiereni  die 
fiüihe  der  orgsniBchon  Wesen.  Den  jetstweltlicheii  Algen 
sehr  verwandt,  gehören  sie  sowohl  in  den  niedriger  organinrten 
Ijrnppen  der  Conferveen.  Caulerpeen,  Fnci,  wfe  nach  mei- 
Den Beobacbliingen  auch  zu  den  höchsten,  den  Florideea  (Cal- 
Kthamnien).  Freischwimmende,  sowie  aocfa  eiast  feBtaitzeadfl) 
denn  d!e  Ansitze  sind  noch  sichlbar,  die  also  schon  mit  Sioker- 
heil  anf  festes  Land  scMiessen  lassen,  befinden  sich  darunter.  * 
Dieses   Vorkommen  höherer    und    nieder«-  Bntwickeinngsslihn 

*  Görr^  Flora  dar  Sllariichen,  Devoniicbeo  nnd  nnloTen  KoblcnhTOlilioi^ 
18«,  S.  147. 
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in  ein  nnd  derselben  Ordnnag  der  iHlBouischeB  Floren,  weklws 
sich  auch  in  deii  Ordnungen  der  Landpflansen,  wie  bei  den  Farn, 
den  Calamarien,  Lycopodisceen  o.  s.  w.  stets  wiederholt, 
spricht  nicht  tu  Gunsten  der  DABwiH'scben  bekannten  Theoiie. 
Auch  die  Flora  der  anteren  Devonischen  Periode  lieferte 
grösstentheils  nur  Algen,  5  Arten,  doch  auch  schon  eine  Land- 
prianse,  die  Sigiiiaria  Bautmanniana,  die  einst  HAOSum 
im  Jahre  fS07  in  dem  qnteren  Devonist^f^n  Gesten  Schwedens 
entdeckte  und,  von  mir  der  Vergessenheit  entrissen,  in  den  obea 
genannten  Werke  beschrieben  and  aiigebildel  wurde. 

Die  erste  reiche,  fast  durchweg  e^entfammliche 
Landflora,  an  70  Arten,  tritt  uns  in  der  oberen  Devoni- 
schen Formalion  Enropa's  entgegen  bei  Ober  -  Kunseadorr  ia 
Sdiletien,  Horesnet  bei  AatJiei,  bei  Saairatd  in  HflriHgen,  m 
Irinnd ,  Gunnda  und  New-York.  Brweitflrt  etsoheint  si«  Bpn  ii 
ToUctandiger  £ntwichaluBg  in  dernnteren  ffo^leBforinatioa 
mit  104  Arten,  eu  denen  als  Lagerstltten  ätir  Bergkalk  oder 
Kohl«nkalk,  der  KuJin  -MoacaiMnt's  und  die  sogenannte 
Granwa^he  der  deutschen  Geologen  oder  die  jABgale 
Greuwuckc  HoncvtaOH's  gehären,  deien  Floren  durch  eÄn  ge- 
meinschaniichHS,  verwandtschsfUichesBand  uiaMBRieogahiillieD  wer- 
draand  sich  von  einander  ebna  «ir,  wie  «ie  etw«  iok^leVer- 
lehiedenheften  darbieten,  iwterstJieiden.  Jedofik  haboo.  die  POas* 
ten  nicht  in  so  grossartigen ,  geselügen  ustd  ungleich  «niasen- 
baften  Verhältnissen  exislirt,  wie  dies»  in  d«r  nw  Tolgendea 
oberen  oder  »ogenannten  produklnwn  Steink^hl^ormstioa  der 
Fall  gewesen  seyn  nuss,  wie  lUire  in  den  kfljosssjen  Koblealagerg 
der  verschiedeasten  Gegenden  der  Erde  uns  erhallenen  Über* 
rette  beweisen.  Aus  den  Floren  der  tlll«ren  an  200  Arlea  iM- 
geaamiut  ztMenden  Formationen  sind  zwar  die  veiitep  GaUangea, 
aber  nur  wenige  Arten,  nach  meinen  Ermittelungen  nv  8,  in 
diesetbe  yberge^angen,  wührend  die  Zahl  der  in  der  gewinrntsn 
SUiokohlenflora  iiis  jettl  nachgewiesenen  Arien  siflh  V9f  etwi 
814  beUnfi.  In  dem  vorliegenden  Werke  werden  fUr  die  fott 
Bnnn  schon  nachgewiesene  Beschtfenheit  der  SUgmana  sli 
Wnrzelorgan  der  Sigillarien  den  Hauptkohlenpflansen  neue  Be- 
veise  geliierert  und  such  ifie  vpi}.  mir  entdepkten  EQtwickelaDgs- 
stufen  jener  wunderbaren  Pflanzen  von  der  3  Zoll  grossen  EnfUe 


ilizedby  Google 


303 

bii  m   1—2   Vm$a  iidm  Wnnelrtoc^   bMdvie^a  mni  *- 

SebiMet 

H.  Die  Permiicha  Formation  in  mMrem  Sinne  (Dyaa 
Hck  ÜAioeo  and  GrainTE)  fehArt  »  dem  letzten  Gliede  der 
groiieB  palBezoischen  Periode,  deren  BescIiaErenlwit  sie  in 
AHgemeeicn  sewoiil  hinsicbtlicb  der  FauM  als  Flora  Üteäi  niter 
Bewabmng  »eiicher  BigenthUmlichkeiten,  wdobe  sie  als  eine  volt- 
kommen  selbststtndlge  erschsinea  lassen. 

IB.  Die  Zekl  der  bis  jetül  bekennten  Arten  der  Flore  der 
Peraiscben  Pormalion  in  ibren  wsehiedenen  Gliedern,  dem  Roth- 
liegenden, dem  Weitsliegenden,  dem  Kapfcrscbiefer ,  dem  mitt- 
lerea,  unteren  und  obn-en  Ztebslein  belr«gt  372.  Im  Jaltfe  t6S4 
213  Arten,  welche  bei  einer  gensneren  Aevision  im  Jahre  iSW 
lur  189  redncirt  worden.  Die  ansehnliciie  Vermehrung  «eit  igt? 
kowat  namentUcb  auf  Haohnung  der  eines  sicheren  Platses  ndd 
Nachweisung  ihrer  Abstammung  zum  Theil  ooefa  entbehrendeif 
brachte  an  40  Arten,  TOn  desien  wohl  der  grössere  Theil  eu  den 
Pslmea  geboren  dfirft«,  und  vorlaufig  auch  dahin  geredinet  wird, 
«ie  die  viel  besprochenen  Trigeaocarpm-^  und  Rhabdocarpiu- 
AHea.  Gelingt  es,  diese  nflher  zu  bestimmen,  Riiichte  sich  die 
GetaBiBtzAU  w«bl  wieder  veroilndern,  wenn  nicht  inzwischen  der 
Anabll  dsrob  verschiedene  Arten  anderer  Femilien  gededrt  wird, 
wosn  woM  Aasfiichl  vorhanden  ist  da  wir  ORSsre  ganze  gegen- 
wirtige  lUnotnias  der  Penniscben  Flora  gur  der  Ausbente  von 
etwa  50  verBchiede>en  Fundorten  verdanken. 

IV.  Nach  den  natflriichen  Ordoongen  verthetlen  sieh  itie  Ar* 
lea  Hserer  Flora  folgeodermaesen : 

^■Mffil  Art,  Noeggeratbitu  12  Arien, 

Atgae  4  AAe«,  Calamiteae  4  Arten, 

CaJosarMe  21  Arten,  fii^tilaneae  ä  Arten, 

niicu  130  Art«),  Cytmdaa»  11  Arl«a, 

Seia^Met  11  Arten,  Comfera*  31  Arien, 

Ptimae  30  Arten    («nter    an-  äanen»  mcerfoe  seafa  12  Arten, 

dern  Trifommmrpon^  «.  Bhab-  272  Arbe«. 

doeorfWA-Arten), 

V.  Im  AUgBnwiMui  msderholen  sich  daher,  wie  nA  aw 
dem  Vorigen  ergibt,  die  Ordnungen  und  Gattungen  der  tttte- 
res  paläozoischen   LandHeren    (d.  b.  der  Ober -i>c<*oaisclien. 
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aftern  »ni  jän^rem  KeMeD-Formatioii)  hi  aaierer ,  Peiaiidica 
Formation.  Mit  der  Ober-Devonischen  Flora  theQl  *ie 
keine,  mit  der  unteren  Kohlen*  oder  Gtauwackenrormi- 
tion  nur  eine,  und  mit  der  jüngeren  Steinkohlenforna- 
lion  etwa  19^20  Arten.  Jene  einei^  Art  ist  die  tienrop- 
terit  IfOlAn,  die  Pflanze  in  der  geaammten  palDozoitohen  Peirode 
v«n  l8n([Ster  geognostisciier  Daner,  weil  äe  auth  in  der  oberM 
Stein kohlenrormetion  vorkommt;  dir  19  Arten,  welche  sie  mit  der 
obtTen  Steinkohlenrormstion  gemcinschafUich  besitzt,  sind  folffende; 

Gyrompce$  Ammoku,  Ammlaria  fioribimda,  AttaraphtfÜita 
r^ühu,  SphaiopteriM  IrMJocfyti/ei,  Sph.  artetniiiaefolia,  titmrop- 
lerit  ttKmfolia,  JV.  lingulata,  AUthoplerit  tmiUt,  CyiOkeUet 
SoAtoAewui,  C.  iwboreacau,  C.  Oreopteridii,  C.  denttUiu,  Hemi- 
leülei  dbotioideg,  Pecopteris  phimoia,  Sigülaria,  SHgmaria,  Cor- 
ilaitea  prinäpaUa,  Cyclocarpoi  tuberonu,  Jtoeggeraäua  palmae- 
formü,   Waickia  ptniformix. 

VI.  Von  jenen  272  Arten  gehören  bei  weitem  die  meisten 
ZOO)  Rothliegenden,  «n  25S  Arten,  welches  dem  KapTer- 
sandstein  Russlonds  gleich  steht,  wie  von  ans  acboa 
GrOher  im  Jahre  jS57  ausgesprochen  worden  ist.  *  Aof  das 
Weissliegende  kommen  drei,  Palaeoplu/au  Böetamiu,  Üämam' 
Uta  Bfosn»,  Volbiia  hexagona,  welch«  erstere  beiden  aadi-iai 
KupferschieTer  gefunden  werden;  inr  den  Bapfersohierer 
selbst  zwar  nur  wenige  nber  weit  rerbrcitete  Arien,  an  Zahl  14, 
wie  BBsser  obigen  Palaeophyeu»  und  Uümmnia  Br»nnä  noch 
Okondritea  tirgabu,  Zotuxritet  i%äafut,  SphoMpterU  bipinnala 
und  Sph.  patent,  Cyclopterit  IMteana,  Alet/mpteri»  MarHnni, 
Peeopteria  Schwedeaiana ,  TaeniopteriM  Eckardif  Cardiocaqna 
triangvlarit,  ÜUmonnia  ^fcopodioidet,   U.  frumetUarim. 

Einige  KnpferschiererpBanaen  gehen  nachiÜiHiTE  noch  in  die 
h&heren  Etagen  des  Zeohsteins ,  so  Palaeophstmt  BOtiamu  nad 
VUmmwia  l]ßcopodioide$  in  deji  unteren  Zsohstriin  -,  allen  drei 
Btagen  desselben,  dem  unteren,  miuleren  and  obc^n  Zeobftefai, 
geben  nur  eine  Alge,  Ckandritea  iogatüm*  &av.,  m. 

Hit  Alisnahme  zweier  Arten,  der  Vollsia' heUrojAjfMo  nnd 
d«s   naoh  EmNOBHAveEii   zu   Eqmsetiiet   oohMutarü   gehörenden 
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Calamiitx  arenacttu,  wenn  sie  wirklich  noch  in  unserer  For- 
■uslion  yorkomnen,  wis  keiaeswegs  zweirellos  ist.  reicht  keine 
in  die  nichfitrolgende  Periode,  in  die  der  Trias,  hinein. 
El  findet  hier  offenbar  ein  schroffer  Abschnitt  der 
gesäumten  Flora  und,  so  viel  ich  weiss,  auch  der 
FsBna  siBtt.  Die  Fossilien  der  Permischen  Periode  Tuhren  uns 
die  ielztea  Formen  der  paläozoischen  Periode  vor,  welche  BU 
Ende  ging,    um  einer  ganz  neuen  POanzen-  und  Tbierwelt  Plals 


VIL  Unter  den  Pflanzen  des  Rotbliegenden  sind  wegen  ihrer 
weiten  Verbreitung  als  wahre  Leitpllanzen,  übereinsliinaiend 
mit  Untersucbnngeo  von  Geinitz,  anzusehen:  Calamilet  ffigas,  ge> 
fnnden  an  12  verschiedenen  Orten  in  Deutschland  und  6  in  Russ- 
land,  OdorUopterit  obtutiloba  an  25  Orten,  Caltiplerii  conferta 
•n  14  Orten  in  Deutschland  und  4  in  Russlsnd,  Walchia  pwt- 
fomis  an  40  Orten  in  Deutschland,  2  in  England,  in  Bussland 
nnd  nach  Harcoo  und  Fbbdinaiw  Römer  ancb  in  Nord- Amerika. 
Trotz  ihrer  weilen  Verbreitung  kann  letztere  doch  nicht  so  un- 
bedingt als  Leilpflanze  angesehen  werden,  da  sie  Gewitz  auch 
ia  den  oberen  Schichten  der  sächsischen  Steinkohlen  IbrmatioD 
beobachtete^  Die  übrigen  Walchien  sind  weniger  häufig,  am 
neislen  noch  W.  ßHciformii,  die  ausschliesslich  nur  den  Permi- 
schen Schichten  angehört.  Einen  sehr  interessanten  FftU  von 
Verbreitung  liefert  noch  die  von  meinem  verehrten  Freunde  Dr. 
Stnzu,  beschriebene  und  abgebildete,  aus  Chemnitz  stammende 
Proloplerit  confltieiu,  welche  nach  RuFpaKCBT  von  Boaseizow  in 
den  Aulo-Caspi sehen  Steppen  aufgefunde«  worden  ist.  * 

Im  Kupferschiefer  treten  sämmtliche  UUmanHia  fast  an 
aUen  Fundorten  desselben  auf  und  k&nnen  mithin  wohl  als  An- 
znger  oder  als  ficbte  Leilpflanzen  desselben  gellen.  In  Deutscb- 
liad  kommen  sie  etwa  an  15  verschiedenen  Orten  vor,  desglei- 
eken  uich  in  England  und  in  Russland. 

Vin.  Nach  dem  geographischen  Vorkommen  haben 
Sicbsen ,  Böhmen  und  Schlesien  eine  ziemlich  gleiche  Zahl  nn 
Arten  aufzuweisen,  Sachsen  hinsichtlich  der  Psaronien  und  Me- 

*  RorrnMin  in  T.  I.  dei  Bulletin  it  TAeaie'mi»  imperiale  de*  teimet» 
i*  Sl.  Pelerthmrf,    übet  eineti  verkiiiellcn  BtoDuUinin    lUi  itir  Kirgiiea- 
üeppe,  s*l«MD  den  3.  Sepibr.  I«M,  S.  147-159. 
)Uuka<b  lau.  30 
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dnllosen  die  eigenlliOmlichsten,  dann  kommt  Rnssland  mit  etwi 
50  Arten,  wovon  die  meisten  andi'  in  Deutsctiland  beotncMel 
wordei),  Frankreich  mit  22  Artetl,  Preusstsch-Sachaen,  Karhenen, 
Uäbren,  Thflringen;  Rheinländer  tu  gleichen  Theilen  etwa  10 — 12, 
England  bis  Jetzt  nur  2 — 3.  Besondere  SctilQsse  kann  man  au 
dieser  geringen,  hier  vorkommenden  Zahl  von  Arten  nicht  ziehen, 
da  durch  (genauere  Nachforschungen  wohl  bald  die  Zahl  vennehrt 
werden  dOrfte. 

IX.  Die  HaupteigentOmlichkeilen  der  gesammten  Per- 
mischen Flora  lassen  sich  nun  folgendermassen  zngBmmenrasseB: 

Das  letzte  Auftreten  der  Lepidodendreen,  NOgge- 
rathien  und  Sigillarien,  einschliesslich  der  dRzu  g^örendea 
Stigmarien,  Seltenheit  der  Sigillarien  und  daher  die  geringe 
Marhtigkeit  der  Kohlenlager  im  Bereiche  dieser  Formation^  femer 
Vorherrschen  der  Strauch-  und  baumartigen,  wie  da- 
mit Xnollenstümmen  versehenen  Farn  (Psaronien)  il 
eigenthOmlichen  Gestalten,  Vorherrschen  der  Neuropteridea 
gegen  die  Pecopteriden,  wie  einst  in  der  ersten  Landflora 
im  oberdevonischen  Cypridinenschiefer ,  mit  der  ne  lueh  das 
vereinigte  Vorkommen  der  charakteristischen  Merk- 
male  mehrerer  Ordnongen  in  einzelne  Indivldnea 
Uieiit,  wie  z.  B.  in  der  Gruppe  der  Calamlteen  die  Verbindung 
von  Equiseten  mit  Farn,  Coniferen  and  Cycadeen,  ia 
den  Walchien  die  Verbindung  der  Lycopodiaceen  mit  Coni- 
feren. Ferner  die  unzweifelhafte  Anwesenheit  von  Mo- 
nocotyledonen,  nümlich  Scitamineen  ond  Palmen,  zahl- 
reiche FrOchte,  die  an  Dicotylcdonen  erinnern,  gross- 
arlige,  Wflidem  gleiche  Hasst^n  versteinerter  Stämme,  welche 
den  Amucarien  der  Jetztwelt  gleichen,  in  Sachsen,  Schlesien, 
Böhmen  und  nach  WAKßBNaeu  voic  Qualbn  aach  in  Russland ;  das 
erste  Erscheinen  äer  CupreSsineen,  sowie  die  hohe  Aus- 
bildung der  Cycadeen  in  den  Medullosen,  Itnter  Eigen- 
thflmlichkeiten  des  Bildungstypus,  welche  hier  in  der  Flora 
der  paläozoischen  Perioden  zum  letzten  Haie  gefanden  wer- 
den, um  in  späteren  Perioden  nie  mt'hr  wieder  auf  diese  Welse 
und  in  solchen  Combinationea  neben  den  Bildungen 
fliofacherer  oder  gew&hnlicberer  Art  zum  Vorscbeio  » 
kommen. 
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A,     MiUhdhmgai  an  Professor  G.  LeonHabd. 

WOnborir,  «n  25.  Febr.  t8U. 
Du  gniM  hrtenMe,  weloh«*  gegenwlrifg  die  FniD*  und  Flora  de* 
Bosebeda  erregt,  wird  e*  natHrlieh  encheiDcn  laHen,  da*«  ich  aar  Binen 
MMD  Fundort  deiielben  ■nfmerkiani  mich«,  obwobl  ich  ihn  leider  mu  ober. 
Ilchlich  ■nibentnn  konnte.  Im  Dorfe  Adelhinien  bei  Lbmch  in  bidiiebiin 
OberUnde  tnr  (eh  tSßS  nnmitlelbtr  enf  ita  tieFTOthen  Heriteln,  welche 
tot  den  mittlenD  Kenper  inftchHeMlich  vertreten,  an^eligerl  eina,  toweil 
ich  »ck  erinnere,  elwi  12'  mlchtifte  Abti|[ening  von  lehr  Feinkfiriirem,  löche- 
ren, (elbweiMeni  Senditein  mit  nehreren  Zwiichenachichlen  von  p*neni 
Thoni.  DicMT  wir  in  Folge  de*  ReKenwetleri  gam  euFgeweicht  und  bröckelle 
TolUlindig  luummen  ;  er  cnihiell  Pflenienrette,  die  tber  beim  Traniport  ler- 
bnchen.  Dagef^  ficFerte  der  Sinditein  beitimmbare  Arten,  welche  ich  in 
der  TOB  mir  befn'Qndelen  Ssmmlonf  der  poljlechBiichen  Schale  in  Kirltmhe 
depeehte.  Neioe  Vemnlhnng ,  ddi  es  Pflinaen  de*  Frlnkiichen  Bonebcda 
itjn,  worde  dmcb  Ver^efchsng  nil  Btyreuther  Eicmpbren  von  meinem 
Collegei  SnaMi  bMlttiKl.  Die  eine  Form  war  SfNMetitM  Mimteri  Shbhb., 
di*  iwate  TmtniafleeU  MAntltri  fiCrr.  (noe  Hau  *t,  beide  wahre  Leit- 
piaiwa  de*  Mnkiichw  BoMbeda.  Oh  inch  die  gagsBObcr  im  Cinton  Buel 
Toa  lleritB  entdeckte  Xnochenlage  im  ÜorFe  initehl,  konnte  ich  nickt  nnler- 
••ebtm.  Der  Liai  mit  ClryfiAaM  mraiMI»  nnd  Amm.  BueUmdi  ndf  wie 
ich  ia  ■eine«  ItMiieo  Inda,  anch  A.  faamatrmtt  In  der  obariH«  Baak  i«l 
•aldarBMie  Über  den  Dorfe  io  froaier  Hielniglieit  ■nfgB*chhii«M  ml 
Minet  (chOi  erhalleven  Petfehklen  w«f«a  Ungit  bekaaA  Bei  Lnng«' 
hrtek*B  i*t,  aoTlel  ich  weie»,  nar  der  «plWr  nicfct  weUir  beichriebene  CW- 
Itmittt  fotlerut  Fujlm  im  gleichen '  Nircan  feFonden  wotdek.  in  Mdw 
Onea  wlten  wetleie  naohfotaGhaagan  inlere*«anL 

P.    SANDSEIIQnia 
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Heidclber)!,  den  B.  Hirr  tSSS. 
In  J(hr  18dl  beiüchlc  mein  Bruder,  J.  D.  Basuk  *,  die  Sindwich- 
IdbbIo  and  b*lte  vielTNcb  Gelegenheil,  die  vulkitnincfaea  Phinomcne  itf 
Hinai  in  beobai'hten.  Er  brmchte  onler  todern  eine  jn^tie  Anuhl  der 
neueileo  Laven  «ddi  Kitaoea  mit.  Von  dietrk  habe  ich  iwei  beaoaden 
■ugeMichnele  in  dem  Labnratnraliam  dei  Herrn  Geheimeralh  Buhm  eiwr 
Beoanen  cbrmi^rben  Uulenucbung  unlrrworfen.  Die  eine  (I)  lUmait  raa 
der  •cboell  erkallelrii  Kruile  einet  Laveo-Sinimet;  et  itl  eine  gtitarlife, 
■  niaerii  porOie  Lava  von  icharlnJichbtauner  Farbe,  mit  einen  eigea- 
thömlirhen ,  tneia  11  artigem  Ulanie.  Die  andere  (II)  itt  eine  tebr  aebtw 
iropftleinarliife,  bataltitehe  Lava;  tolcbe  tollen  ncnerdinp  im 
Kiltoea  in  grotter  Menge  vorgekanmen  tejo.  Ei  enthalten  diete  bcUn 
vnlkanitvbcn  Produkt«: 

I.  II. 


0.70    ..    - 

16,1»    ..    . 

.    .    .     It,l1 

».M     .    .    . 

...      2.71 

n,oa   .   .    . 

.    .    ,     >3ä 

Sp.r    .     .    . 

.    .     .    Spw 

1*»    .     .    . 

...!•.» 

«,M    .     .    ■ 
1^    .    .    . 

.  .  .    4,n 

.     .    .      OJM 

AnfTallend    itt    bei    ibrer    pelrographiicben    VeTKbiedenheit    die    groMc 
ObneinilimmuDg  In  der  cbemiicben  ZuMmuenietinng  der  iwei  Geileioe. 

Arnold  Hacdb. 


Wanbnrg,  den  24.  HIrs  IM«. 

Der  Obertandnng  meiner  „Beltrige  inr  Flora  det  Keyperi  aal 
der  rbilitchen  FornatloD*  fdge  icb  einige  BerirbliRBOften  einaelaer 
Angaben  bei ,  walebe  mir  erat  nach  VoHendaBg  det  Drocket  logeka«- 
nen  tind. 

Darcb  oariebtige  Ansabeii  det  Fondnrtei  in  dan  von  n)r  beaama 
SanHnlangen  haben  licb  hiniichtltrh  dei  VorfcommeDi  dnaalaer  Aftea  de 
Keoper-Flora  irrtbamlicbe  Anftaben  in  meinen  Beilrlgen  aingetchltehan,  waltt« 
icb  —  tbeilt  darcb  die  UntcriucbongeD  Profettor  S«alwiaeKB'i  aber  ti» 
WBrtbnrger  Triii,  ibeili  darcb  Mittbeilnngen  Bergralb  GD>BU.'t  Tcnalaitt'- 
fclemlt  berichtige. 

Ich  habe  nach  Exemplaren  der  pallmtolegitohen  Sammlnsg  ta  Hadwa 
ant  de«  mittlen  Keuper  von  Tbumau  in  Obeirranken  Kfuitttitaa  «ranafwi, 

•  HtiT  1.  D.  HAHm  l*t  du  VtrUma  d«r  iaMr*Htiit«a  Abhudloi«  .«  U«  fl^ 
fUmUt  fM»  iMlmtd,  ef  i»i  PaHße^  1D  BiLUaUR'*  Ja«ni.  Z^UIV ,  virtl.  du  Aiuhc  M 
Jwirb.  t  Min.  iCM,  III.  O.  L. 
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adä%of4»rU  ^mdtprkaekit  und  Dimtopait  wimmtuom  tagptthn.  W«  nlr 
DDD  Berpnth  GtaHL  »itiheJti,  li«|[aa  alle  Stolabrtclte  ton  Tfanm»  ia  in 
riiflifcbcn  Formation-  Die  EiBmpIsre  yoa  Sehimoplari»  fmehyrkmehit  nnd 
BwnmtOfti*  surastecea  kSnaan  demnacb  nicht  von  Thnrnin  ManiiBea,  i* 
dort  weder  die  LeHcokohle  noch  der  Schilrianditein  vorkommt.  EfiiiMilM 
tremteeut  lag  mir  aU  Calaniile  n-Kern  vor  und  KehOrt  daher  ohne  Zweifel 
lu  den  von  BniirN  alt  Caltmilt»  IwokenferiatuiM  beieichneteo  Calainiten- 
Ihnlichcn  Reiten,  welche,  wenn  roaa  die  PundoTle  nicht  genan  kennt,  kiom 
von  Otiamite*  mrtnaeeu*  d»  Keapcn  u  untertrhEiden  «ind. 

Pleropkifllu»  Jaegeri  babo  ich  nach  Eliqnctten  der  hieiigen  Sammlnni 
Ton  mehreren  Fundorten  aui  dem  LettenkohleD-Sanditein  angegeben.  Wia 
ProfeHor  StROBmaan  ermittelt  hat,  w  lind  dieu  Angaben  nnricblig,  and  Ilul 
litk  10  Franken  das  Vorkommen  der  genauDten  Art  im  Letten  kohlen -Sa  nd- 
ilels  Dicht  nachweisen.  Sie  ist  aof  den  Schilfaaoddein  beichrlnkL  Ea 
»bfem  diese  nnrichligen  Fundort» -AngabeD  in  der  hie*i|Een,  wie  in  der  Man- 
ckeoer  Saramtung  lom  Theil  darauf  beraben,  da»  die  lelttere,  welche  allo 
ihre  foiiilen  FBanien  mit  weDi|[en  An*nah<nen  der  HüKina'icheD  SanmIuBf 
verdankt,  wiederholt  verpackt  wurde,  bei  der  «rateren  aind  lio  »irber  baapt- 
•Icblich  dadurch  «eraolasat,  dai»  die  Etiqoetten  nicht  bereaUgl  waren. 


DSiieldorr,  den  27.  Hin  IStS. 

Einen  intereiaanten  Fnod  crlanhe  leb  mir  Ihnen  biemil  (u  iberaendan, 
ainilicb  ein  Stack  krfatalliairten  Grephit  am  Ceylon ;  irh  erhielt  denaelban 
IUI  einem  hieiigen  Händlungahtinse  durch  einen  frUherto  Scholar  nnaerer 
Anitalt,  welcher  mir  miltheilte,  da»  daxelbe  den  Graphit  aber  London  ana 
Ctjloi  beliebe.  Wie  Sie  lich  aberiBageo  werden,  ilnd  diese  Kryatallo  apitie 
Rboiaboeder,  welche  mit  ihren  Haiiptaxea  parallel  oder  Tatl  parallel  anein- 
ander ifliea,  nach  amen  aber,  wcfteu  der  gehSulien  Kryttall-Bildnnn  nicht 
loltiUadig  auigelildet  sind,  so  dui  das  ganie  St4ck  nach  dieser  Seite  bin 
ia  eiaen  krjstaliiniicben  Zustand  mit  schuppig-blilleriger  Absonderung  über- 
lebt. Dareh  diaaen  Fnnd  erflbrl  demnach  die  Aniicbl  Kaaacon's  von  den 
rheabDedri sehen  Charakter  des  Graphit  eine  Ihatsicblicbe  Bestlligting  gegen- 
iber  der  von  Horddimjöui  and  Anderen  aurgcstellten  Behauplong,  daii  der 
Graphit  krmorhombiich  kryttallislre. 

Dr.  CsscR, 
Lehrer  «a  der  RMlacbal«. 
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B.     MKlheiloageii  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

Halle,  den  18.  Hin  I8M. 
In  dem  durch  sein  «uiKeieicbnctei  Vorkommen  von  Leopoldit  (mauigei 
reinci  Chlorkutium)  bekinnlen  Leopold-Srbictile  van  Leopoldihill  bei  SuN' 
fürt  bat  der  ßerggeschworene  ScBttm  unlünfjit  ein  neaei  Sali  entdeckt;  du- 
■elbe  besiebt  aai:  Kili,  Kitron,  Migneai«,  Kalkerde,  Chlor,  Schnerelifare 
QQd  Wniter.  Die  VerbioduDg  von  CfalormettlleD  mit  icbweFeltiuren  Situa 
ist  eine  uhr  eigenihiimliche,  weiihRlb  ich  Tür  dieselbe,  und  twtr  mit  6e- 
nebmieang  de ■  Entdecken,  den  Namen  Kaiait  (von  isaiv6r,  nea)  TonucbU' 
gea  mir  erlaube.  Der  Kaioil  findet  (ich  bii  jelit  nur  derb  und  leicl  nnr  in 
einielnen  Stellen  kleine  kryitalliuiicbe  Pirlieen,  welcbe  einen  Scbluu  aiT 
die  Rryttilliiation  nicht  geaiatten-,  er  besilit  einen  ebenen  bis  ipliUerigta 
Bmcb,  leripringt  leicht  in  »charfkantige  Stücke;  H.  ^=  2,5.  G  =  2,131. 
Farbe  heII|rrauKTOn,  durchstheinend ;  iBil  «ich  leicht  in  beissem  Wauer  taf. 
Vorgekommen  ist  der  Kainit  vor  dem  Abhauorle  37  der  «üdlicheo  Banpivoi- 
richluagsflrecke  der  Kalireition,  h«rt  an  deren  hangender  Grenie  and  iwtt 
•owohl  in  einielnen  kleinen  Partien  in  dem  ttelleDweiiC  mehrere  Lacbler 
Mlcbti|[ea  Steiualie,  welcbei  im  iQdlichen  (irubenfelde  merk  würdiger  WeiM 
aber  den,  daa  Haaptiteini all- Lager  bedeckenden  Kaliicbicbten  nad  aaler 
dem  hangenden  Salitbone  aich  findet,  all  auch  in  einer  4  Zoll  itarkan  Lage 
npmitlalbar  über  dar  Caraaltit-Schiciil.  El  iit  nimlich  der  Anbaltiiche  Aa- 
theil  dei  Staiiturter  Steiniali-LiBgeri  folgend  ennaiien  »lammengeactil: 
400  Fun  Gypi  upd  AnhydriL 
87    ,      Salitbon. 

iCtraallit-Scbicbtea   | 
Kie«ent-Schichten     j  log.  Kali-Scbicbieu. 
Polybalit-Schicbten  ) 
80    „      Steiniala  oiil  Anbydrit-ScbnBren  und  reinei  SleiaMli. 
Die  genaue  Analyie  dei  neuen  Hinerali  wird  Jetil  im  Laboratoiiaa  der 
kieiigen  Uoiversitil  vargenommeo  nnd  demnRchat  mitgelheilt  werden. 

c.  s 


i.,Cooj^lc 
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H.  Miiitul;  Minafelder  Kuj  rerichicrer-BergbRn :  85-67, 

C.  ZmciRTi:  Ober  ein  nenei  Sili  von  LeopoldihilJ  bei  SlaMfnrt:  79-BO. 

Htm:  Camenit,  ein  nene«  Hineni:  86-87. 

VcrbiodFungen  des  Bergminniiehen  Vereini  in  Freiberg.  BuiTBAtrpr:  der 
Cnoil  von  Ob«rbobrttiich  enlblll  neben  Peginttolllh  Otigohls«;  gttMt 
Kuprcrhles-Kryitelle  *on  der  Grube  Junge  bube  Birke;  groMs  Peblert- 
Krjitalle  tat  Peru:  27;  B.  v.  CorrA  neue  oloriicbe  Haicblne:  27; 
Wirrtsn:  Perlglimmer  von  Dobrowa  in  Klrnlhen:  97:  ScHUHit:  nber 
dMB  Appirst,  der  die  Erschelnangen  dea  nordticbtei  im  Kleinen  lelgt: 
27;  B.  V.  Com;  Beriebt  aber  die  Werke  von:  H.  Vooblkm.  die  Voi- 
kne  der  Eifel  und  ron  F.  t.  BocMtiaxTitB:  Geoingle  von  Neufeel«nd> 
41-42;  JintKa:  Struktur  und  Verwitternn|[  dei  Chtlcedant:  46-49; 
ScBunsn:  Aber  G.  Ruh'i  BeicbreibunK  der  Heleorilen;  49-50:  Warhs- 
Boarr:  gengnoBliiche  Unleriiir.hunfieii  der  Gegend  von  Kiiiingen :  50-S1 : 
Jnuca:  Vorkommen   von   AblAcnngtfllrhen    uich  — 'liR   am  Kalki|Mtb: 
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Sl;   flb«r  Ap*tit   n«  4mi  ZtllertlMl:   91;    Ba«nu<n:   GoUbcq^  ii 
Ei^land  tM^  VoriiflHncn  van  Schwefel  *a  Ce«eiia:  92. 


5)  F.  Onnnnan:  dai  Berg-  und  Hürienweien  im  HertoglbaH 
Ifaiain.  SUtiatltrhe  Nichrichlen,  |ieo|;noniirhe ,  iiiincnl<i(i(cbe  a»4 
teciiniiche  BeicbreibuD|ten  de«  VoThommeni  noitbtrer  Mintnii«,  itt 
Bergbau«  und  Hfltlenbelckb«.     Wiesbaden,     gr.  ff.     |Jb.  ia$il,  621.]  >* 

t8S4.     Zweltei  HcFl      Mil  6  PUnea.     S.  lSO-304. 
I.  Statiilik.     CbergicbLgtnbellen  über  die  Produklioo  der  Bergwerke  lad 
Hauen    von    den    Jahren   I8SI    und    Idtt;    dea*|ileicheii    *on>-Iahn 
tSeS;  ErlluleruDgen  an  den  Tabellen:  S.  160-188. 

II.  Geof nnaliiche  und  tBcbniache,  allRemeiae  and  apecielle  B«- 
achrcibungen  der  Hioeral-Torkomtnen  und  der  Bergwerke, 
■utrie  letbniacha  Mi  11  bei  langen  Ober  den  Hällenhelrieb, 

E.  HiaaaT:    der    terhnliche  Betrieb    der  Blei-    nnd    SilberhllUen    dei    oiterB 

LabDihalea  (Taf.  V);  18fi-305. 
KatiU:  Bescbreibung  dei  BrauDatein-Varkommen»  and  dca  BraaDtleia-Berg- 

baiie«  in  der  Lahn-Gegend,    im  Grubenrevier  Oberliefenbach ,    des  Berg- 

neiitereibeilrht  Weilbarg  (Taf    VI-VID):  205-240. 
Srain:  Eiaenttein-Vorhomnien  und  Eiaenateia-Bergbao   in  den  Bergmeialarei- 

Besirk  Diei  (Tf.  IX):  2dO-291. 

III.  Mitthciloagen  Ober  daa  Bern-  and  HSltenweien  denlacber 
Hacbbtrataaten  und  des  Aoalaadei  in  Beiiebnng  auf  Hat- 
«auiache  Verblltoiaia. 

BiLLiMiR;  über  da*  Brannftain-Vorkomneii  ia  den  Proviosen  HaaNa  and  Al- 
meria  in  Spauieo  (Tr.  X):  391-304. 


6)     Wartlenbergiacha     Datarniatenaohaniicb«     Jabreahen» 
Staugart.     8°.     |Jb.  tSM,  469  *|. 

"— .  XXI,  1,  S.  1-160,  Tf.  I-VII. 

Aogelegeo kellen  der  fieacllaobaft. 

Über  die  neoniebat«  Genenil-Varaanalang  den  24.  Joni  tSS4i 

ir  Gene  rat -Venaoinilnng.    Hanci:   ftber  den  Achat  uad  Iber 
bin:  55-59;  Scbulu:  di«  Michligkeit  dea  brauneD  Jnra  (Tf.l): 

.  Ahandlongeo. 

leilrag  aar  Kenntnii«  dar  mikToakapijehen  Fauna  jonuaiaeh« 

Tf.  II-VII):  82-153. 

;iadie  HittbeilDngen ;    1)    lur  Terlitr'FlDn  der  acfcwIbijcbM 

rankoiteren  im  Jan:  1A2-156. 


■  iBd  3  Toa  iat4  «udea  «rat  ttliur  nH*(*b«>- 
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7)    TerbaBdlDnfleDdariiatiirror*ehcii4«s6e«*llichaft  Inlaae). 
Bud.    Bf.    iJb.  f8A9,  576.) 

1894,  IV,  1,  s.  i-isa. 

Hianua:  NiMheilung  aber  eioM  BlilMcU»«  tom  10.  Nii  19$9:  St-U. 
Mniu:  iliut«  gtinekte  Hioliricbi  Uter  dva  MetoortteiabU  nn  BuUbein 

•■  7.  Ndv    1492:  93. 
-    aber   äM  Sl«ltMi|(    de«    T4rrm»  ä  OUtfb«    in    dar  ScbicbtaDtblgfl    dar 

JanForantion:  94. 
A.  Wlur:    über    eiaiffa    aMta  Erwcrboniteii    der   ll)aenlien-6innilaB|[  dei 

■■leBB»  aed  über  dai  VorkcMmcn  na  Saarier-Heilea  iai  BMitMmiUteiii 

TOD  Biehea  bei  Bud:  96-13:). 
ROnana:  nen«  Beiirlge  inr  KenntuiH  dei  Torbcbweina :  139-1S6. 


A)    L.  Ewabb:  HailsbUil  deaVerelD*  r*r  Erdhaade  nad  i 

Wi«i«n»cbaricB    in   Darmatadt    and    dci    millelTbainiichea    feologlacbeii 
Veteiu.    Damit,    r.    pb.  ia«4,  S.  834.1 

lat-i,  Auit.-  Ortob.,  Wo.  34-3«,  S.  137-184. 

Unhdou:  aber  B«r«brnBf  d«r  B>*alle  atil  Todtliexaade«:  168. 

Thh:  EatftehuBf  voa  Bei  asj  HeMMrp;   IHt. 

R.  Ludwh:  VeTileinerungen  in  der  alteren  DeTon-  nnd  dor  natcrea  Cerbon- 
ttmnioM  »  der  Umtagand  *on  Biedankopf:  18I-1B9. 

—  —     Verde inerangen    im    Saiiw«<erthon    der   KurheHiichea    TerlHrfor- 
n*liOB  aber  dem  meuriichet)  Sepurientbun :  183. 

—  —    Vardeiaerungen  der  Bfauokohlenrormalion   Ten  Hasten  nnd  Rolb  is 
der  Bhan:  183-184 


9}    Correipaadent-Blalt  de»  iooIo([tich-niiner>roKiicheB  Ver- 
eini  in  RegeDibarg.     ReKeniburi;.     S*.     [Jb.   l^fd,  835.] 
ImSi,  XVIII,  S.  182. 

Bwuw:    die  Mineralogie  In  ihren  oeaeiten  Eoldechnngea  nnd  PorbchriUea 
in  J.  tSei:  3-58. 

Gtgen  DAawia'i  Lebrc:  140  nad  IM. 


10)  SittaBffibericble     der     DatnrwItaaatGbarilicbea    Gaiall- 
ichafl /«f«in  Dreeden.    Dreidcii.    8°.    pb.  ffiM,  470.) 
Jabi«.  1St4,  S.  242,  TL  1. 

HnniTi:    Über    die    Erbohrang    eine«   Pecbkublea-Flötaei    im    n.  fltgtl    de« 
ZwiokiD-CbemnlUar  Kebicn^Becheaij  26. 

--    Rckrolog  «OB  H.  Ron:  29. 

F.  V.  Gnunia:   Aber   ebeD   im  Jana»  tSSi  in  d«  (>(«ead  tob  Loban  f»- 
{«llenen  Meleorilea:  31. 

Huan:  Knpferlninr  Im  GranwackeicblafeT  von  Trauaa:  32. 

Z*cuu;  tifeltOraifar  Bleiflnos  vm  Fnibergi  33. 


ilizedby  Google 


Sit 

A.  *.  GutBin!   Hn  SaadlofMH  ilsr  DreideMr  Bilde   banfca  nf  die  Abc 

bildDriK  de«  Elbthalei  «Ihroad  der  All htI«!  Zelt  iTf.  I):  42-54. 
—      —     Vorkommen  dei  KalklufTei  ip  der  Um|[e)[etid  von  Pinie;  iS. 
Sartoiiidi  ron  WALnasBtuakn;  tiier  Koblenlefer  in  SidlleD  :  58. 
E.  Fnean:  elc Ine rae  Gerlthtc heften  und  endeTB  Illere  Kaaitprodtikle  ta  d« 

Hlbe  von  Dretden:  59. 
tecBAD  und  v.  CntBin:  tker  da«  VoffcoiiiMeB  dei  timnobtn  In  fliehen:  60. 
KekrnlDK  Ton  K.  E.  Klucb:  309. 
V.  BiM(Mnn>FflaBa;  Fanmlaiferen  im  LOm  der  DretdeBer  Gegead  nad  Ab« 

dai  VorhoMmea  ron  Phetphonflare  ia  der  Slelnkokleo-ForaNrlioa!  111. 
KOaita  nnd  Biicbskbacb:    Ober  voigtllndl»cbe  Mioenliea  aad  GebirfwrieD: 

212. 
Phami;    AnrSndnnir   von  Steinmark   im  Gtinnenchiefer   Ton  Bann    iwiicbM 

Adorf  and  Branbarh :  214. 
A.  SrttmM.'.   krTitillifIrte  Blende   tob  Penni  bei  Oporto  and   Iber  du  Eilk- 

pboiphtt  Ton  Sombrero:  214-215. 
L.  VoMTUca:  Vorkommen  der  Saehande  In  BiikaU  S15. 
V.  Ginaiia:  Beaierkangea  klein:  215. 

Wuii:  Aber  dea  BIoIm*  der  Wbte  S*kar«  laf  daa  K)i«a  der  Alpea;  216. 
ZfCvtD  nnd  SnuMin:  aber  den  Kappeoqoen  von  Seblagseawald ,  Gejtr  aad 

Aheabetg:  217. 
SnaaiuT:   aber  einen  «ofehliob   aa  10.  Aa(.  MSM   »at  Javaika  gehlleMa 

Hateonlatat  328. 

11)  Jabreabericbt   der  Geaellichift  fflr  Riinr-  nnd  Heilkaadt 

in  Dreadea.     Dreiden,  6*.    [Jb.  1«M,  353.] 
ISSJt.    Jabrg.  t8«»-18»4,  S.  139 
Beriobt  der  ComiaiuiOD  Ober  die  Tri nkwiMer- Frage  der  Stadt  Dreidea,  tt- 

■taltel  im  II.  Febr.  ISSS:  l-IS. 
GaiHin :    die    neuetlen    Forlicbrltte    in    der    wiueaachaftlicbca    Erfonchaif 

Amerika* ;  19. 
SBi.TB«m.'  die  Anihrakoii*  der  Lonucn  bet  den  Koblenbergleat«D:  106-129. 

IS)  AbhaadtangeD  der  aaturrorachendeo  Ge(ell*ch*fl   an  Gti- 

Mla.     Görlili.     8*.    {Jb.  t8t3,  457-1 
1«M,  XII,  S   1-S47. 
J.  Satitsc    die  Floia  ton  Neutiticbein,  ein  Beitrag  lur  Pflanien-Geafia^i* 

der  mlhriichen  Karpithen;    darin:    die   geogtio*tischen  VetMItoiiM  vmk 

ihr  EinBni*  aef  die  Vegetation:  1-56. 
Scaaiiana  in  Socrabaja:    über  den  Anibmeh  dei  Ynlkant  Kloel  asf  J*n  >■ 

J    ISS4:  101-102. 
Haim:   btromeirlfcbe  HflhcnmrMiingen  In  der  Oberliniiili  aad  den  lagrei* 

(enden  Gegpodnn:   103-125. 
R.  Paca:  Nachlrtge  und  Berirhttinngeo  tor  genc  null  lieben  Beicbrsibnag  ifl 

prenHUcfaea  ObcrlaDeiia;  145-199. 
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ia  einer  Legining:  200. 


13)  GMeralbericht  ahrr  rile  TMDüfcpit  der  n*tuTwl««eD>cb*rrtichBli 
GeteMichiFl  in  HambnrK.  Hi>  ettiEni  Vurwnrt,  eniballend  biDitr«- 
pbl«eb«  SkiitB»  bamboritiicber  Nitarfbrtcher  In  lllerer  Z«U  t<m  K.  G. 
ttanmMktm.    üambni,  tats.    8*.    8.  48. 


Ml   BMlt4Hm  de  fAemdtmi*  tmf.  HJ*  teUuet*  de  St.   Wwtert- 

tamrf.    FelenboTR.   4".    |Jb.  taSS,  33T.| 
latd,  Tll,  Uro.  t-3;  pg.  I-lTä. 
G.  1.  BiUMiwii:  Brief  «n  deo  Secretir  der  K.  Akademtader  WifMaicballea 

ab«r  •«)■•   i«  IoblMb«ckeo   doi  DobMi  ■ngeftellten  UaiennchoBfetit 

49-55. 
It.  f.  KoucsABOw:   rnrnenlogUdhe  KotiMD  aber  den  Pilfberfft  «nd  Grapfail; 

104-tU. 
G.  *.  Hujumbr:  Ober  dm  •rMtiicbta  Bmoaea  in  Petertbnix:   145-14S. 


15)  Bmltttim   de    U   8»elef»   tmp.  de  Nmlur^Utt  de   Mtteou. 

HoM.    8*.    (Jb.  tses,  73.1 

latd,  Do.  IV,  XXXVll,  pft.  397-^77;  Ib.  V-X. 
S.  HiKMAii :   Aber   die  Sebeldmif  der  Thorertle  van   des  Oxyden   der  Cer- 

Gruppe,  lowie  aber  die  ZuMinmeiitetHDg  d»  MoflKit;  450-4S1. 
Brief wechael :  Ttutmaou  ao  KvamMAtm,  leelogifcbe  Bemerknnf  en :  äKSW. 


le)  »mltelin  de  Im  »oet^U liotofiiue  du  Prm*e:  %\    Pari«.  8*. 
üb.  IM«,  338.) 

lata-istd,  XXI,  r.  M-se,  p%.  363-440,  pi.  vl 

EnuT:  Li|eruDEi-VerUltntMe  der  Jan-Form aiionen  im  Ard^e  Depertameal: 

363-584 
Uruuta:  di«  Grenachicbten  iwifchea  Tri*«  und   LIai  in   Loibrin|[DB  (pI.T>: 

384-440. 


17)  Cemfte»   rendme    de    Vkemd%mie    dee  aeiemeet.     Pari*.     4*^ 
|A.  tses,  329.) 

1804,  H«    18-22,  31.  Oetob.— 28.  Rot.,  LIX,  p«.  717-930. 
BAtirmoiLu:  Stadien  Aber  Tilanate  und  einige  Silicate:  733-739. 
Piuii:  eine  nene  H<nen)-8pecie«  aai  Cornwall,  DeTÜHn:  813-814. 
Clok;  KoblenilDre-Gehalt  dei  Meteoriten  von  Orftneil:  830-831. 
Boutivw:  HotlR  aber  tnei  VorbonmniiH  voDKietelfcerltbicbafleD:  854-855. 
Uoa  Tmlmbt:  geologiacbe  VerhIltiiiMn  der  Gefend  von  Saes;  867-868. 
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Plum:  AmItm  in  FKrafcnft  vm  P«11i«r«*  (tn  Gard-Dep.):  91t-tlSL 
—    neae  Miaenilica  ■oi  Conwall:  91S-fil3. 


16)  L'lKtlilul.    I.  8« 

rtiht.    Puif.    8°.    |Jb.  f«<J,  339.)  1 

taSd,  21.  Sept.— SS.  Oacwb,  No.  16(0-1817,  pg.  297-41«.  ! 

Di  Luca:    cbeaiKba  UDIannclniD|i    TDnchMaaer  h  PoHpcii  andafUdeMa 

KDoeben:  305-307. 
KunvAiia.'  aber  Kryitalliiatioiu-Knrt :  313-315. 

äunu  Solabo;  Entdeokoa«  vod  ffiMctktriuM  in  Dep.  BnuGaHn«:  31MW. 
PtMiit:  Unpl,  ein  neuei  Minaral:  3X3.  • 

BAunrauiLu:  DinteliuDgen  von  TiMiit  pod  PanimUl:  387-380.  { 

—    Stadieo  Ibar  Titan- Verb  i  odasgaii :  346-347. 
GAiBMoir  und  FiLaoL:   Aber  in  den  Hoblen   der  PjTeBten  anrfehadeae  las-- 

eben:  350. 
Du  Cwhum:  über  dea  Neleariwn  von  Orgneil:  361-363. 
PuAMi:  Ober  dea  Devillin;  363. 

Doa  aad  DawAUin:  VarkomMea  voa  Apatit  ia  BelgicB:  866-367. 
DAuaaii:  aber  den  Hetcoriten  von  Orfneil:  371.  , 

Diwaloub:  Queclujlber  in  Zinkenen:  373. 
DuM>:  die  Knochaabflblea  von  Ilnniuri  373. 
Hmt:  neae  Arten  ron  Pteten:  373-374. 
DAaoin:   über  ein  neue«  wiMedialltfei  TbancnJe-Pbotphat,   weMiei  ia  de»       i 

celtiichen  Guben  von  Horbibaa  anldeckl  ward«:  388-389.  I 

TicainAtaniw:  Geologie  de*  Boiporui:  395. 
Ci.  Jacuo*:  BeMbreibnng  und  Aealyae  de*  MeteorilMi  «ftn  DakaU:  400. 


19)  JMliolhit»»  uni»ert»lte  da  eai^av«.    B.  ilrvAwM  dlM^aci«- 
M«  fhyttuM  el  Mfare/fe«.    Genive.    8°.    |Jb.  f«W,  230J 
IBH,  I(ovb.-Diecb.,  No.  83-84,  XXI,   »1-411. 
Em«u>:  über  die  BilduiiK  von  EU  iai  lUere:  333-335. 

taes,  ha.,  «o.  85,  XXII,  pg.  t-80. 
Ham  OaunniiiiB:    Beilage   sur  Geiobicbls  der   HeuUe,   UatonncknecM 
aber  Ceril  und  GidoJiait:  30-41. 


30)  Bullttin  d«  la  S«ei*'le'  Vmudoitt  4»t  teiamett  mmtmrttl»*- 
UDianoe.    8°.    (Jb.  1844,  66.) 

184»,  5.  H*i-/M4,  17.  Mtn,  Ro.  51,  VOI,  pg.  1-166. 

E.  RRinvm:  GeologiKbe  und  pnllonuiiagiMhe  HitlheiluofBD  über  die  Alp« 
im  Caaion  Weadt  lud  der  aairenieadea  Geiteadea.  L  Uaiarliti  anJ 
Zone  der  Aoiail»  oMorU  (Rbilifche  Slub):  39-97. 


ilizedby  Google 


319 

Ml  Altt  4mtt  a»tl4t»  ltMH»ma  ii  »eUut*  wtmrmU.    WIho.    8*. 

(Jb.  18«S,  23t.| 

Au.  18t4,  Tot.  VI,  pg.  385-644. 
6.  B.  VtLU :  fiber  des  Torf  dar  Britiin :  393-396. 
G.  Hmsniii:   pallonUilofiiche  Sladieo  Bbcr  dio  wcilUcben  Oilraen  derKrelde- 

forautioo :  410-423,  Ttt.  it. 
1.  Pumou:   neae  VeriteioerangeD  idi   dem  Snb*ppei>niiieii>ThoD  Toictnu: 

498-52»,  Tf.  V. 
G.  T.  Hobtillit;  Geoloftie  der  Umgebangeo  von  Rom:  530-S38. 
G.  BxLLi:  Ebbe  nnd  Platb  der  heiiiflilMigeD  GeilaiDimMMD  noter  der  h»ttn 

KrdriDde :  539-544. 


22)  Htito*»fkieml  Trmnfcti»*»  «f  th»  Rapml  aoeUlp  o/l.»«- 

ditn.     LoBdon.     4°.     [Jb,  ISSS,  231.} 

1944,  CLIV,  2,  pg.  139-444,  pl.  I-Xl. 
Hdmim:  Mer  die  Spectra  ciaiger  cbeniicben  Elamenle  <pl.  i-ii):  139-161. 
Elia:    DHgnelUcbe  BeobicbtBn|[M ,    K^fNWlIt  in  d«n  J»bren  taJf8-l84i  ii 

Mgliech  C«hivhiCB,  Wubiiigtao  und  «nf  der  laiel  Vaacaarer  (pl.  III>: 

161-167. 
Pnnma:    tbeoretiiche  Betrtehloaiteti  Aber  die  Biidung  jener  Ablegervogea 

(Drift),  welche  Heile  luiKetlorbcner  Slugetbiere  nnd  FeuerUeia-Gerfltlw 

eitbitten  und  aber  ihr  feoiogiiche«  Aller  (pl.  iv-v):  247-311. 
S.  H*iK«toa:    über  die  Kioft-Syilcme  in  Irland  nnd  Corawkll  nnd  ibrea  nta* 

ebaniicben  Uriprung;  393-411. 


23)  Thi  Qumwfrtf  J»%r»ml  af  tK»  Otelofical  Scvialy.  Lon- 
don.   S".     |Jb.  laet,  231.] 

1844,  XXI,  Febr.,  No.  81;  A.  1-122;  B.  1-4,  pl   1-IX. 

H  Dqwam  nad  G.  P.  Wall;  Ober  die  Geoia()e  von  Jaoiaiha,  mil  besonderer 
Rnchaicbl  aar  die  tiagend  von  Clarendon,  nebti  Beacbreibnng  der  KorilleD 
au  der  Kreide,  den  eoclaen  nod  iniociDeD  Scbicbteo:  (pl.  i-ii):    1-13. 

B.  Tin:  Ober  die  Kreide formalion  in  N.O.  Ton  Irland  (pl.  ni-v;;  15-45. 

C.  Ellut:  Erdbeben  auf  Sl.  Helena:  45. 

LoiAR :    organiiehe    Keil«    in    der    Laorenüicbeo    Fomalio»    voa    Caoada : 

45-Sl. 
Daww«:  BeacbalTentieft  der  orpnlichen  Reite   in  dea  Kalkiteinen  der  Lag- 

remiiebeB  Fannatinn  rn  Canada  (pl.  vi-^u):  51-59. 
Cumru;  iber  ifnwoN  CunadMt  (pl.  *iii-k):  5B-S7. 
SriMT  UtHT:    Ober    die    mineralogiirfae  Beichaffeobeil    gswiaier  organiacber 

Beile  BDI  den  Linrealischen  GMleiaeo  von  Canada:   67-72. 
Bau;  Geologie  der  Mal  fern -Berge  nad  Ihrer  Umgebnngea:  73-103. 
Geicheaa  aa  die  BiMiolbck;   t^3-122. 
RiKelleB:  Zmu:   VenieineruiigeB  au*  Spanien;   Ranaa:  TMaile  Lepadidan; 
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1.  ErHNanuwn:  Algen  •«»  dem  WiHer  ^ai  Kerp«ke»-S»a4*i«i;  Sim: 
Koblen- Ablagerungen  im  Alpen-Gebiete  Öilerreichi:   1-4. 

24)   RcruT  Jom«    »nd   Hhri  Wiiodwabd:    Tkt    ftologieal  Ma/tmini 

London.     S".     [Jb.  1S6S,  233.) 

I8«4,  No.  7,  Jiiiiuar,  pg.  1-4S. 
R.  JoVB«:  über  einige  geDlo|[iiche  Fragen:  1-6. 
Own:  Beichreibang  einiger  lurtathmenden  Wirbelthier-Reats,  Anlkrtkerftitt 

crMUMleum  Ow  ,    au>    dem  KohlcDs chiefer    von    GUmorgantbiie :   6-H; 

pl.  I-II. 
C.  B.  Ro«b:  Ober  Ziegelorde  von  Dar-PlnMe;  8-12. 
J.  Rora:   ober  eine  oene  Art  von  AeiiMocriimt  au*  dem  Bergkalk  vod  Laa- 

caihire:  I2-)3. 
ftoiAu;  Iber  dte  Ediiein  einer  Torcambriacben  l.ebaiwepociw :  iA-U. 
AuftOge:  16-19. 
J.  Pbutwici:  geologiache*  Alter  der.FeneTilein-Cerllhe  RthrMt^B  Schicbu« 

und  dei  La^a  im  a.O.  England  nnd  im  n.w.  Fnnkrakb:  1B-2C 
Dimh:  die  Prahlbnulen  dea  Nanenbnrger  S«'t:  26-38. 
JoHu:  Aber  einige  Auaiacknogen  in  den  Knocben  von  Carinii  mtfaetri:  U. 
DuuiH  und  Foiina:    Zectulein- Dolomit   nnd  Bnntaanditeiii    vo«    Darfaia: 

29-33. 
VerbandlaBgea  der  gMlogiaehen  Geiell*cbBfi«n  u  LoadoB,  DobHo,  Edi*bHr|b, 

Glaigow  □.  *.  w.:  33>43. 
BJ:  43-4&. 


25)  The  London,    EiHnhurjh  ■.  OaHin   PkUotopkieat   Mtf- 

nit«  mnd  Jovrnml  af  Seltne».  [4.)  London.  8".  |Jb.  IM«,  131.1 
I8g4,  Sept.,  Nd.   fS8,  UVin.  pg.  189-248,  pl.  I-III. 

BaiiTiUDPt:  Ober  den  ^aan  von  Eube  und  den  iweiaitgen  Chankler  pyn- 
mideler  nnd  rhomboednacber  Hryatalle:  190-192. 

Geuloglache  Oeaellflchtfl:  Gonvn-Aiunn :  Ober  die  Gentogie  vom  ti.ir. 
Tbeil  de*  Himnlaya;  Holtar;  eine  neue  Speciei,  Belemmotl^iu  eea»- 
preatu*  aai  dem  rothen  Crig;  DawIiiv«:  die  rhltiKche  PonnalloB  aad 
weiaaer  Liat  im  w.  und  mittlen  Somenet  und  Entdeckung  elnei  neMl 
Slugetbi er- Reite«  unterhalb  dei  Bonebed  in  grauem  Hergel;  Holl;  gee- 
lofUcber  Baa  der  Halvem-Bwge  and  Ibrer  llmgebung:  341-243. 


26)  SiLeT,  Babimbton,  Gut  ■ndFuiMi*:  TA«  Attmml»  mmi  Kmfmmint  »f 
n»lnrml  hi*l»rf,  inebtädng  Xoolofy,  BotB»]f  »»dOtohft.  LaadM. 
8".     (Jb.  tau,  233.1 

fSM,  X[V,  No.  84,  pg.  401-472,  pl.  IX. 
IMA,   XV,  Ko.  8ä,  Pf.  1-BO. 
H.  StnBi:   PUtiMuuru»  wt€er*ptertiM.j  aaae   Speoie«   au   dtm  Liat   v«« 
Whitb;:  4»-&3. 
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Auszüge. 


A.    Mineralogie^  Kryslaltographie,  Mineralchemie. 

G.  Bom:    Beaehraibang  und  Einlhellung  der  NelBOTilen    »vt 

Gr|Rd  6et  SiMmloDfr   de«  BiDai  alosiich  in  MDieuini    in  Berlin. 

Ah  dem   AhbaniUiiifcD    der    k4nT)(Iictien  Akademie    der  Wiifcaichahen    in 

tHia  fSM.     Hit  Tier  Kaphrlafeln.     Berlin,  f««4.     4'.     B    181      G.  Boh 

il«<h  die  Meteoriten  in  iwel  HanplabiWInDgea,  nlrallrh:    I.  Elaenmeleo-' 

"ita,  Micke,  din  lor  oder  TonaKaweiaa  aiu  Eiaen  and  itntr  NIehelelaen 

btitckei.    Sie  lerfallen  wieder  ii;  1)  Heleoreii en,  d.  h.  Nlckelaiaen,  da*' 

••r  ig  Printer  Henye  mit  einifen  EUenverbindaaceH  nemetifl  i(L     t>  Pal- 

'■■ii,  d.  i.  Meteareifcn ,   wertn  Krjilalle  vaa  OHvin    porphTranig  eiitge- 

**chKn  tind;   dn*  von  Fau~(i  am  Jenrui  anfgeflindene  war   dai    erde  der 

^  ind  bildet  noch  inner  einen  Hauptreprficntanten,  daber  die  Benennanir. 

i)  IciBiiderit    (von  ^Afo/,  in  der  HilM,  alS^poi,  Eiiea),    ein  kbrnigM 

Caaeaft  tra  ■etnoreiaen  and  Hapirlkiei  mit  OHvin  and  Angit.     Siebt,  win 

*"  N'an    andeolet,   Jn    der    Mllte    iwiicken    Kiien-    und    SieisMetenrItea. 

B-StcinneteDrilen.     1)  Cbondril  (von  x6v6poi,  kleine  Ka gel).    Olenb 

^ipla  Art  i*l  dnreh  ktgine  Rngelo  an«gaaei ebnet,  »elcbe  an*  einem  aa(% 

pfch  lettiniBlan  Hngneeiaiilikat  bealeben    tind    einen  felnkSmigen  Grmeirge 

IhfEwicIuen  lind,  dn»  nni  Olitin,  Chromeiaenera,  einer  «chwenes  Sobalani, 

pmi  lai  Hickeleiien  nnd  Ibgnetfclet  beatebt.     3)   Howardtil  (in   Kkren 

ftwuM,  dem  man  die  enie  Analyie  einea  Hetnorsteiot  verdankt),  ein  fehi- 

W*'m  liemenge  von  Oliviti  and  einem  weinen  Silicat  (Anottbit?)  mit  eitter 

r^i|»   lenge    von    Cbromeuen  nnd    Hteketelaen.      3)    Chaai(|nil   (von 

»H>fn>T,    dem  Fallorte   dei  eimigeB    bekanMen  Hetrarhen    der  Art),    «ia 

■■kllnii[er,  eiaenreicher  Olivin    mit  wenigen  Kömem   von  Cbromeiaenera. 

'  fhtidnii  (tu  KhreB  Cn~imri  benannt),  ein  tiemeuge  von  Sbeperdli  mit 

■tn  Tbenerde  enlbtllenden  Silicate,    nebat   geringen  Mengen    voo  Nlckel- 

ICD  und  Magnetkiei.      Bierber    gcfaOrt    nnr    d«r   Meteorit    von    BiibopiJlte. 

'>l>tlkit,   da*  Meteoreiaen  von  Shalki,   ein  kftmi|ea  Gemenge  von  vor- 

dXadtN  (Htvia  mit  Sbepardit  uad  mü  Chmneiienen.    fl>  Die  kahligfaa 

■  <c«rite  von  Bokkeveld  und  Alaia,  die  noch  nicht  niher  nntevaackt  atatf 
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7)  Eakril,  von  tünpitot,  wobt  beitimmbtr.  Ein  *di  Anfil  nud  ibi  Aaortbit 
beitihendei  kOmigei  Gemcnne  mil  einer  geringen  Hrtige  tod  llBfnclkici, 
elWM  Nickeleilen  DDd  luweilen  Olivin. 

Auf  diei«  Eintheilung  (efHitil  werden  niin  di«  ithlreicfaen  (107}  Meieo- 
rilCB  der  kDniglirben  Sammlung  (uirübrlicb  beichriebcn  und  tbeilweiie  durtii 
Abbildungen  noch  niber  erllutert.  Ao  dieie  grflndlicbe  BelrachtuDg  der  le- 
teoriten  knliplt  G.  Hoii  noch  tum  ScbluM  ein*  Reibe  lehr  inlereionler  Be- 
M«rkan|ien,  ioibeiondere  «ine  Vergleichnng  der  koiniicbea  Mineralien  tat 
GeblrgnHen  (Heteorilenarten)  mit  den  telluriiicheu  Mineralien  nitd  Gebirgi- 
•rten.  Die  in  den  MeleorileD  Tnrkomaieuden  Mineralien  lind:  1)  NetcDr- 
«iaen,  d.  h.  gediegcnei  Eiien,  welebea  elwu  nickelbaltig,  beiaedriicb  jpah- 
hat,  atahlgrau,  meiallgliniead  iit;  ei  findcl  lich  derb,  eine  buondere  HttM- 
ritenart  bildend  und  cingeipreogl  in  mebreren  HeteoriteiiarUB,  Ba«eMlicb  ia 
Cbondrit  und  Meioiideril.  S)  TSnil  3)  Scbreiberail.  4)  RbabdiL 
Dieii  Bind  die  drei  Biaeaverbinduigen ,  die  In  dem  Helaoreiiep  gewAbnÜcb 
eiogewacbien  vurkomnien,  von  gleicher  Farbe  und  Glani,  wie  daa  Nirkel- 
oiten,  dabei  bei  uiverwhrtem  Zuilande  dei  lelileren  aicbt  aiehtbai,  mi  aber 
in  TardSnnter  Salpeter-  oder  SaliiCure  achwerer  lailieh ,  treten  daher  ^ai 
der  Obarfliche  dei  Meieoreiieni  hervor,  wenn  man  daaaalbe  in  aolcben  Sia' 
rgn  einige  Seil  hat  liegen  laaien.  Der  Tinil  i*t  ein  nickelreicbere«  EiMi 
all  dai  Meteoreiicn ;  der  Schreibenit  und  der  Bhabdit  lind  PhoBphemicfcal- 
etacn.  3)  Graphit  Bndel  *ich  in  kleinen  derben  Farttea  uiweilcn  des  Hi- 
teoreiien  eingemengt.  6i  Trollil,  4urcb  die  Antlr*e  all  Eintacbirbwehl- 
eiien  erkannt,  konnl  aat  Ikalicke  Weite  wie  der  Graphit,  aber  hlnBgec  vor. 
7)  Magnetkiei  in  hleinco  ErftUllen  in  den  Enhrlt  von  JuveaM,  aogehlich 
aaefa  int  Cbondrit  von  Riebmond.  6>  Chromeiacaeri  *chr  blnfig  in  te 
Hetearjten,   wenn   gleich   in   gerii^er  Heage,    in  Oktaedern   nad    Ktmera. 

9)  Onati  lebr  aelteo,  mikreifcopiicbe  Xrjritille  im  Heteoreiien  von  Telaki. 

10)  Olivin,  einer  der  hiuBgitea  GemengUieile  der  Heleoriten,  krjilalliiirt, 
in  XAmern  und  derb.  11)  Sbepardil,  ein  Hauptganengthcil  dei  Cbla'^aiw 
in  nnvollhommea  aaigebildelea  Kryalalloa,  ichneeweiii,  lehr  bröckelig;  i 
iv  Shalkit  in  kleinen  KArachea.  13)  Augit  im  Enkril  und  McMMderil; 
der  entere  enlhlll  auwailen  AagiL-Kryitalle,  wie  ne  in  dea  Dolerilea  f*r- 
haMBeii.  131  Anortbit  Bodet  sich  btuplifichlicb  im  Enkrit,  der  tut  oai 
ein  kleinkörnige«  Gemenge  von  ihm  und  Aagil  iM.  Dieaa  Mod  die  mit  Sichir- 
heit  in  d«n  Heteoriten  nachgewieienan  Hineralien;  autTallend  i«t  daa  giM* 
liebe  Fehlen  dea  UagnelciMni. 

Vergleicht  man  die  Meteorilen,  die  koamlacbea  CaitaiM  mil  den  tellaii- 
achen,  la  ergibt  lich,  daia  lie  ginilich  von  dieien  vcrachieden  aind  bii  «al 
den  Eukrit.  Die  leiluriachen  Eukrite  nntencheidea  lieb  aber  von  den  ae- 
teoriieben  dadurch ,  daii  lie  fiobhömiger.  Dar  tdluriacbe  Enkrit  gebort  la 
den  (>abirgMrtea  der  Granateia-Gruppe;  der  neieoriiche  an  denen  der  Bitilt- 
Gnppe.  Oberhaupt  lauen  mit  den  Geileinen  der  lelaten  licb  die  Heieoriica 
am  vergleichen.  Sie  honmen  mit  dieeco  Oberein  durch  die  maial  kOraift 
9lrahl«r,  dqrdi  den  gaaaJirhen  Hangel  freier  nnd  die  rerblltniiamlHig  g*- 
ringe  New"  gebttudMiet  bieiplatuin,  durdi  die  HhuSgkeit  d«i  OU«ia.    Die« 
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tM  »bw  auk  io  itemÜch  «He  VeTslelcbnOfi- Punkt«,  walche  die  NeteoiiU 
dirbiclcn  Lauicre  nniencheiden  sich  wracnllich  ilurcb  da*  mrUllltrhr,  iifli 
aickalbillif«  Eisen  uod  die  BbiigcD  unlei  den  trIlaTitchsD  MiDenlien  nicbl 
bucblBin  Verbiaduaceo ,  die  sie  enlbilten,  durrb  die  Ritnaxe  Menge  vua 
SiJictlen  mil  Tbonerde  und  Alkali  und  durch  die  gtniliche  Abwetenheit  de* 
in  dan  neueren  vnllianiacbeD  GebirniwleD  der  Erde  lO  verbreilelen  Mignet- 
ÜKMnet.  Ungrai'htel  mincber  VericbiedenbeUea ,  welche  die  Sleinmeleo- 
ntca  »Dcb  noeb  in  der  Straklnr  leisen,  haben  dieaetben  doch  immerhin  ein* 
aicbl  tn  lengnende  Ähnlichkeil  mit  den  ntueren  vnlkaniaehea  GebiTKicrten, 
dia  bei  dem  hoben  InlereMe ,  «elchea  die  Hcteorilen  all  auiiertelluria^e 
llrper  newibreD,  licberlich  Ton  Bedenlong  iit. 


W.  Haimush:  Rnlil  Dud  Apall t  von  der  Stuelpe.  (Jahrbnch  d. 
ttti\a%.  ReicbannaUll,  XV.  SlUnnftber.  S.  37-3R.)  Dnrch  den  Rergverwaller 
Snu»  wurden  neuerdinga  auf  dem  Berndler  Halt  (dem  Speirbhofcl)  auf 
der  Saiialpe  in  KlmlheB  einige  achSne  Miner«!  -VorkommoiMe  enldeckl 
Unter  dieien  ein  vollkommen  auigebildeler  Kryilell  von  Rutil,  Sber  einen 
Zoll  laug,  mil  den  FMchen  des  aehtaeiiltteo  Priamas  und  iweier  anfelnandei' 
Mpaiet  qundralisKher  Pyramiden ,  deren  Seitrnkanlen  t=  SS'SS'  bei  der 
ciaen,  =:  WiO'  bei  der  anderen.  Der  KryaLall  in  Quari  eingewachsen. 
Ferner  in  Quara  eingewachsene  Priimen  vun  Apatit  bis  in  l'/i  Zoll  lang 
TDD  gel  blieb  weisser  Farbe. 


BMimAun:  Gold  -  B  ergban  in  Eagland.  (Berg-  «nd  HQttewnlnii. 
EeitaDgXXlV,  110.11,93.)  Im  nördlichsten  Theile  von  Wale a,  in  Herionelihire, 
besteht  jclcl  ein  Gold-Bergbau,  welcher  hioptilcblicb  anF  einem  3'/i  bi* 
a  Puas  michttgen  Quarr-Gange  am  Fusae  eines  lirmlich  hohen  Berget  in 
Uran-  und  GlimmeTivbiefer  umgeht  und  wegen  der  ansehnlichen  Erslreckung 
der  LagereUlte  bedrnlenden  Nachhall  versprichl.  Der  millle  Qchalt  dtfs  Qoanes 
ntl  3  Lolh  Geld  pro  Tonne  bctnigen.  Bin  anderer  tebr  schmaler  0<i*n- 
liaiig,  welcher  abgebaut  wird,  wellet  sich  alellcnweiae  wie  ein  iiehenAe' 
Stock  aas  nnd  toll  viel  reicher  an  Gold  teyn. 


If.  T.  Ko>sn.tBO\*:  Ober  Bntil.  (BiUt.  4*  FAeai.  U»  Scitmpta  4* 
tu.  PtUntmrg,  VI,  Ro.  4,  pg.  414.)  Unter  den  verscbiedenen  HineralJen, 
welche  in  den  Goldteilen  dea  Kaurmannt  BANtaiM  in  den  Umgebungen  de« 
Pluuea  Sanarhi  vorkommen,  erkannte  N.  v.  Kokschakow  iwei  Bulil-Krf- 
■  talle  pseudoniorph  nach  Auataa.  Dieselben  sind  ron  r6lbUcb- 
braaaer  Farbe  und  leigen  eine  quadratische  Pyramide ,  deren  lotseres  An> 
sehe»  dem  Oktaeder  des  regaltren  Syalemet  sehr  nahe  kommt.  Seim  Zer- 
Kblagea  dieser  KrjsLille  bemerkt  man ,  daaa  lolcba  ana  einer  Menge  vo» 
Knül-Ntdela  bealeken,  die  sich  in  vertchiedeoen  Bichtangen  durchicbunidon^ 
Die  ptendoMorphen  Kryttalle  nntericheiden  aich  nicht  Im  geringste*  *o|i, 
•      81- 
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denen,  welche  in  Bniinen  die  DI»m»oteB  begleiten  nnd  dort  ortet  de«  Ih- 
men  C«plivo.  (Skl.Mn)  bektnnl  lind,  weil  «ic  den  DJmJinlen  be|leilei, 
wie  der  SM.ve  «inen  Herrn,  und  d»her  .1.  Merkmil  enr  BnldecknnE  de> 
OinrnnDten  dienen.  Mtn  hem^ei  nt.a  .n.  Flu»«  S.n.rk.  im  <iouve«.««l 
Orenhurg  nnler  der  Rf'""  An.»hl  von  Mineralien,  die  .i^h  d-reh  ihre.  Hr 
bilo.  von  d:nei.  In  Bre.ilien  mil  dem  Di.niBnl  vorkommenden  Ikri  pr  »cU 
anieraebeiden,  den  „C.plivo.".  E.  Ut»t  »ich  dernnscb  erwnrten.  d»i  «■ 
dai<1h<l  Übe*  Kuti  oder  Leng  den  Diim»nl  »nlreffen  werde. 


PiiAin:  ADtl}!« 


■  1* 


W.U.  (C<wpf.  «ni.  LIX,  633-634.)  Der  H.me  LiBgil  -  «n  Ehren  ™ 
V.  *.  Law  —  wurde  unlftngit  von  lH*«i(U.vi.i  einem  Minor»!  auf  Comwi" 
Begeben.  Der  Lingil  kry.ullisirt  rhombi.rli;  leinri  Kry.utU  »ind  Utii, 
lafalirtiK  ood  ericheineo  in  ZwillinKen  Sholich  denen  de«  Ar»|[ooil.  H.-3,i. 
G.  =  3,05.  Btou  in'»  Grün  lieh  bleue.  GlnwUni.  Striehpulver  belHilM. 
Onrcbiichlig.  Gibl  Im  Knjben  Wiuer.  V.  d.  L.  luf  Kohle  mit  Sodi  «i« 
Kupferkoni  gebesd.     In  Slure  Iflilich.     Die  Anilyio  ergib: 

Sdi-aftkXiint    ....     ie,T7    .10.0 3 

Knpftrmd 6i,m    .     IM  I 

lUlkiril« aW    -      0.1  I  IM      ...    * 

IUCM*1> (*■'<*-      <>'<   ' 

WUHT 'S. '9    ■    '*.• • 

IUO.OO, 
Mt^rMhoBd  de?  Formel :  4CuO  .  SOi  +  4B0,  welche  rerlogt: 

8d>««fali>iir* IT.O» 

KaphrnidDl flI.W 

Www .i_!M» 

100.00. 

Der  Lengit  naloncbeidet  licb  von  dem  Broch»nlil  nur  dnrch  »eiseo  |i- 
riBgeren  WiMergeh«ll  (1  Äquiv»l«nt  weniget):  er  findet  ficb  «of  Klüllee 
«OB  nKilUi",  d.  b.  ThoDicbierer  in  Corawnll. 


Ab.  Gohil:  Cbemlicbe  ÜDtereaehong  der  ZinkbUiho  *«• 
Tefl  (Prot.  Jeid)  in  Periie»,  neh»i  Bemerkungen  ftber  VorkoB- 
neu  und  Bildung  derielbcn.  (Bult.  dt  l'Ae«d.  /Mf.  de*  Seintft 
de  St.  Pelerstourf,  V,  Ho.  6,  pg.  407-<15.)  Dai  DorrTnft  liegt  eine  T.p- 
relee  entrerni  von  der  peniichen  Stidt  Jeid,  iwiicbeo  den  in  die  Eben» 
TUTipringenden  Doloniilbe^n  dea  Srhlritub-Gchirget.  Der  Dolomit,  welrhet 
mehrrtcb  von  Hohlen  durebiogen  wird,  enihlll  iheil*  in  Dmienrlumeii,  ib'i'' 
eiageipresgt,  Zinki|iBth,  KupPergriln  und  Cemiiit;  in  coocentriacb-icbtligM 
Lagen  von  mehreren  Zollen  Dicke  komml  lebr  antgetekbnet  ZinkUalb*  vor. 
Da«  Kittel  mehrerer  Analysen  der  icbaligen,  welaicn  Krodea  dieio*  Ninerali 
«Ifib: 
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Zlskoifd TJiOVU 

Kattmij»     .....      0,*WI 


.     .     .     19,V0I8 
XI— Man 0,vn 

wuMT ii.aw 


Et  berechDCi  tich  bieriDf: 

KcbEeiwalH  Zlokoi}d      ....     tZS» 

KabltBunm  BlalsiTd MI3 

KoblHiHnrH  Xapftnijd       .     .    .      ft7M 

KtaHboara  ZlaktiH UU 

ZtokOT^jlnl im6l 

99,101 

Wrnn  man  tom  dep  rariofifapfBii  BeimB«enBfBa  da*  fcobleBMBKB  Bin- 
oiyd  and  kiaielMoreB  Zinhoxjrd  »bMelil  und  dM  ÄqaivalaDt  dvi  Kupfanwjii- 
aAcuM«  den  kohlenunran  Ziofcoiyd  hiniarUft,  m  eryilK  aich  folgaad«  Za- 


ABkoi/l    .    .    .    T3,lia!l  .    734«  .  .  U  .  .    T3,WS 

KsMuann   .    .     IMITO  .     ivm  .  .  i  ■  .    15,303 

WuHT  ....     II,0W1  .     II.ITO  .  .  9  .  -     ll,M8 

nSIM  l«M«l                             IM.«« 

DaiMiBcral  enUprichl  lomit  der  Fonnel r  5(ZnO  CDi)  +  8  ZnO.HO)  +  aq 
und  irblicilt  fich  biernicb  denjenigen  ZinkverbiDdungen  an,  die  auf  kanit- 
lli'brm  Wef!«  ali  niedenchllKe  vnn  Zinkialien  au;  wl»ari|[er  Lttaag  durch 
koMcnMorc  Alkalien  erfiillen  werden.  ~  Die  An  dei  Aullreleni  der  Ziok- 
blulbe  in  Iraubigen  MiMon,  in  concenlriacb-icbaligen  Kruiten  deutet  avboB 
n1  ihre  Eatdebung  bin,  Slu  Itann  «!■  ein  U mtv and e In ngi' Produkt  de*  Im 
Geiteio  enthaliencn  Zink*p*ihea  ange«ehea ,  dai,  vom  Waiier  fortfiefHbrt, 
wiifder  abgeielit  wurde  nder  aui'b  analug  jenen  wisierleen  NiedErarhllKcn 
»r clieinilcbem  Wege  gebildet  worden  aeya.  (u  bniden  Ftllen  iil  die  Wirme 
oad  die  Haiaennirliung  des  Waaser*  vnn  groaarm  EinlIu«B,  da  dai  kohlen- 
■»rB  Zinkoxj'd  lu  denjeniueD  Carbnnalen  gebort,  die  durch  Ginwirkung  von 
Wiiier  einen  Theil  ibrer  Koblenadure  verlieren,  weiche  Wirkung  durch  die 
Wiraie  nocb  unterilfilit  wird.  Ein  Beauch  der  Ortiicbkeit  bieWt  Gelegeo- 
ktil  lieh  iB  fibeneugea ,  dai«  die  Zinbbifltbe  bei  Taft  licb  auf  cbemiscbem 
Wege  tat  aehr  verdünnten  LOaungen  gebildet  habe,  wniu  alle  Elemente  vor- 
laden lind.  Denn  in  der  Höhle  bei  Taft,  dicht  bei  welcher  die  ZinkblUlhe 
(elroien  wird,  linden  lich  in  den  oberen  Maiaen  dei  Dulomit  Blejglant, 
Ziekipitb,  Blende,  Eiienkiej  nebtl  den,  loi  ihrer  Zeraeltuiig  hervorgehende«, 
Klurefrlaiorcn  Saiten,  welche  lugleich  mil  Gyps,  Aragnoit  und  BraunBiaen- 
cn  Winde  und  Hohlrfumo  bekicidrn.  Ga  dOrfte  wohl  die  Annahme  gerecht- 
IrrtiEl  tejrn:  1)  dait  die  Zinkblfltbe  bei  einer,  die  gewöhnliche  Temperatur 
wenig  Bherachrcitenden  Wtrme  (+  3U*  C.)  lich  gebildet  hal;  2)  data  die 
Drtpninglich  kohleailurerelcbere  Verbindung  durch  Einwirkijng  dei  Wauer* 
aad  der  l.oh  allmihlig  einen  Tbeil  ihre«  Kohlenslure-Gehiillea  eingebösit 
bil  aod    3>  daaa  lie  in  kleinen  Qnaalillten,    io  luccetiiver  Folge    lur  Enl- 
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(tcbanit  kau ,   wonaf  «uch   der  icbichtoDartig«  Abiati   de*   Hinenli  kt>- 


SnUTHuai;  Zirkpo  nnd  Spinell  in  Cinidi.  (O<«l0fJMl  Swwjr 
»f  Ctitti;  pg.  4690  Im  kOrnigcn  Kalk  von  Greoville  findet  »ich  Ziiiet 
tiemlich  reichlich  in  piiimtlitcben ,  an  den  EadcD  •uinehiideleD  Krpullti 
TOfl  einem  halhea  Zoll  im  DurchmeMcr ;  <le  lind  rotbbrean  nnd  nndnr^- 
lichiig,  kleiner  ober  kirichrotb  nnd  durchiii  litiK-  G-  =  d,60.  Che».  Zh. 
=  33,7  Eietelilur«  «ad  67,3  Zirkoestdc  Der  Zirkon  wird  tob  Anfil, 
Wolltflonil,  Titaait  nnd  Grtphit  begleitel.  Heine  bnnnc  KrytUlle  fon  Zir- 
kon kommen  neb*>  icbirenem  Tnrtnelia  euf  tirenU-Gingcn  im  Gneiu  bai 
8t  J^ome  TOT.  Ekdlicb  enlUlt  ein  eJKenlbflalithei ,  ani  opnleicireede* 
l>eld)|Mlb  nnd  ichwMcer  Horablcode  betleheode*  Gejlein  gaf  Pic  lilnid  ia 
ObeKB  S«a  kleine  Zirkan-Kryitalte.  —  Der  fleiiohrothe  kOmife  Balk  nm  tot- 
fcpi  entbill  in  groiier  Meop  Krydnlle  von  aehwerteni  Spinell,  denn  VorkM» 
men  »an  »nt  eine  Heile  weit  verfolgen  kann.  Sin  erreichen  eine  GrOue  too  1 
bii  2  Zoll  im  Dnrchmejter ,  lind  bald  Klatt  und  gllncend ,  bald  von  cioei 
Ulimmer-UUlIe  umgeben.  Beionderi  achOne  KrfiUlle  trifft  man  loae  im  Bodn. 
Scbwarier  Spinell  Sndel  «ich  noch  mil  Apatit  ond  Fliuiipaih  ia  kAraitn 
Kalk  bei  Roh;  blauer  Spinell  in  kleinen  Oktaedern  in  Glimmer  fOhrendra, 
körnigem  Kalk  hei  Daillebonl. 


B.  Hark;  Carmenll  ein  nenaa  Mineral.  (Berg-  nnd  HäKcnadM. 
Zeitung  XXIV,  No.  9,  S.  fl6-87.)  Auf  der  Iniel  Carmen  im  caliroraiickn 
Bleerbuien  kommt  ein  etwa  A  V.  michligcr  Gang  vor,  welcher  aui  eiaim 
unbekannten  Bupfererie,  aui  Rolhkupreren,  Malachit  und  Ziegelen  be^ithi. 
Das  rragliclie  Hmertl  iit  derb,  beiilil  nur  unvollkommene  Spalibarkeil,  Hiru 
=r  3,5,  G.  =  5,39  (gepulvert  =  5,41).  Bruch  eben  Milde.  Dunkcliiibl- 
blau,  blanrckwareer,  glüntender  Strich.  MetHllgtant  V  d.  L.  leicht  irbmrli' 
bar.     Die    cfaemiicbe  Uotenuchung    von    iwei  Proben    vencbledcDcr  ^Mckt 


Hieraiu  berecbBot  rieh : 

-Täwä. 

IVI..M. 

3. 

Knpfir       .    . 

.    »S.39    . 

100,0) 

.    .    71.TT 

wonach  die  Formel :  CuiS  +  CnS. 
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Fl.  V.  Komll:  Anilyie  let  Triplil  TD«  Schlif Ka<i"-i1d  !■ 
BAbnen.  {Ebdvanh  and  Wmtrm,  Joarn.  f.  pnkt.  Chemie.  93.  Bd.,  990 
bii  393.)  Dl«  EisenmRngaii-PItiisphal  von  SchlB|I|<nwRli)  leifl  in  xrOtierca 
Stdckeo  iwei  unvullbomniene,  rvcbtwlnklid  «ich  «rhnpidewie  Spiltuiif>>-Bick- 
tuBfCB,  deren  eiie  rlwti  deulUcbrr.  G,  =  3,77.  BraBamlh  bii  brtutt,  la- 
wcilcB  in  dDniien  Slfick«n  lO  pellueid,  i»u  mit  dem  Suoroikop  die  doppelt« 
Stnklvnbrecbanc  deatlieh  m  baobicbteD  )it.  V  d.  L.  irhmiltl  dai  Hinrral 
lekT  leicbl  Dod  rnbig  u  eintr  ilnblgrcpcn,  ma^eliickea  Rnfel,  mll  Sckwebl- 
ÜBi«  dia  FlMnne  gräolich  flrbcnd.  Wenn  ni*n  m\\  der  P[alinp>»«*lle  eis 
frtMerei  Stack  in  OlydtfioiureBer  dareh|[Mil,  w  niminlti  TBÜkonnaMB 
iHslIgleDs  und  ttthlgriue  Farbe  an  und  icigl'  ilellemeiM  bantn  Anlasf- 
Firben  vod  blau  und  rölhlich.  Ahnlich  verhalten  aicb  der  Triplit  von  Ll- 
nw|[ea,  der  Zwicielit  von  Bodenmaii.  Hit  Barai  erhalt  iinn  ein  rothei  Glaa, 
wenn  man  mir  »ebr  wenig  einichmilit.  Mit  concemrirter  Pboiphornflare  er- 
hih  man  die  vIolellB  Plüisigkeit  crsi,  wenn  hinreickende  Menfie  Salpcler- 
rtore  in KeaeUt  wurde.  Die  qualitative  Anilyte  leigte  keine  SchwereMure, 
kein  Ltthion,    Spar  van  Chlor;    die    quantitative  Analyia  ergab; 

Puphonliurs 333& 

ElHiBsiydal Km 

MU(>°<»yd*l M,M 

Xtlkw«* £M 


104,18. 

Wird  du  Fluor  mit  Eisen,  Calcium  and  HafDMinin  al*  HFi  vetbrnkden, 
■o  redneirt  aich  die  Anilyie  rolgendamataen : 

Fhotphtnian 3XM 

Etoanoijdal lAM 

lUngtnoiydnl 30,00 

EImh iM 

t^rinn I.ST 

MmmIu     ....'..      8,31 

Fluor a.10 

lll«,n. 

Daraaa  ergibt  fich  die  allgemeine  Formel:  BFi  -f  3R0  .  PO*. 


>er  den  Terberit  (EiwiARti  and  Wnnran,  Jon*. 
r  praki.  Chem.  92.  Bd.,  No.  5,  263—269.)  Mit  dem  Ifamen  Ferberlt  be- 
i'ichnelc  BaaiiBAtirr  ein  in  der  Sierra  Almagrera  in  Spanien  vorkommende! 
Vinenl,  dai  nach  einer  Analyie  von  Liaaa  die  Beitindtheile  dei  Woirranib, 
jedoch  in  anderen  itachiometrlichen  Verbaltniuen  eathilt.  *  Mihread  atm- 
lich  in  Woirramlt  1  Atom  Baiii  mit  t  Atom  Stnre  verbanden  iit,  aind  in 
Ferbetii  4  Atome  Barii  gegen  3  Sinr«  vorbanden.  Die  Llnieraach engen  Rah- 
atUMoea  haben  die  Analyae  von  Um  beatltlgt;  er  fand,  nach  awet  Aiw 
lyi«; 

•  Jihib.  m*.   Hl. 
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XalkvAi Ija         ...      IM 

iau,tja  WM». 

Der  Fcrberit  hana  ■!■  eine  Verbisilniig  von  1  Aton  einfach  mid  I  AWm  nni 
■DriUclwairramiauieaEiienaiydnlaorgBraHt werden:  RO.WOs  +  aRO.lWOt; 
tOr  iit  die  an  Mangan  irmite  Varietlt  de«  Wolframit,  denn  ea  karnnt  1  Alaa 
iHaniaa  »at  S  XtonM  Elwni  in  Woifrawt  ut  der  8iiire-Gebalt  hU  Mb 
■=  9fi«;^  Im  P«rberit  i=  70«  o. 


H.VoH.:  JatammenietinnR  einei  SpntheiieDileini  «Bt  der 
Uefend  von  Lini  am  Rhein.  (Diaet-Mi,  poljrteehi.  Journ.  CL&KII,  >, 
S.  1S4.)  Der  Spatbeiaenttein  iil  vdb  irbAn  bliuenfcer  Slnihtor  «ad  adehMl 
lieh  dntch  (einen  belrtchtlichen  Hagneda-Gehell  ani: 

XUnaiyd tj,im 

KKual* 0.9» 

KhHlOiBn AlU 

BabKuIun M,IID 

Vwliut     ......     ■      0.9W 


PiMMi:  Anilyte  dei  Fibroferril  von  Palütrei  im  GardOepir 
temenl.  (Comfit*  rtmdm*,  LIX  .  No.  23,  pg.  911-913.)  Anf  den  Grub» 
Ton  PtDiirei  flndet  «irh  Pibrorerril  In  hterlgen  Partien  von  irrobgelber 
Farbe  und  von  Seidenlani.  Die  Fasern  «ind  luiierat  Tein  und  tail,  lebr 
biegiam  und  Teirbl  iwiscben  den  Fiagern  aerreililich.  Gibt  im  Kolben  Wiutr 
DDd  icbwefelige  Siare.  Wird  v.  d.  L.  nuf  Kohle  magnetisch  Nicht  io  kalten 
aber  in  heiiiBm  Waiser  löillch.     Der  Fibroferrit  enihlll: 

Sumt.!  V»rli. : 

8<hw(f<U)>Dr« 39,74    .    .     113    -    -     -  '  9 

EUenoiTt 13,40    .    ,    \M    •    ■    ■      3 

■»«••r .^  _3S.W    .     .    W.J     .     .     .     18 

100,1», 
wonach  die  Formel  3Fei03  .  5S0s  -j~  30Aq.,    »liminl  nlio   in  «eineM  MutMra 
Babilut  und  In  leiner  Zuaammenaeltung  Ubereio  «tili  dem  Fibroferrit  eiu  Chili. 


-  '  PiMMi:  Brocbnntit  aui  Corawnll.  (.ComptM  rmim»,  LIX,  Ko.Xt, 
M.  913—913.)  Dvr  Brochantit  nui  Cornwall  erachBint  in  kleine«  KijMallca 
Ton  der  (cwöbnlichirn  Form  dieiri  Minrrali.  Farbe  amnnigdgriln,  dnrch- 
aicbtig,  KlaigiSniend.  GibI  in  Kolben  Waiier,  auf  Kohle  mit  Soda  ein  Kupfir 
kora.     I»  SlMo  löilieh      Enthllt; 


ilizedby  Google 


....  i7.a 

Knprueiyd 68^8 

ElMB-  nun  Zlnkmjd    ...  1,1 

Kalkarda 03 


Dbt  BDlanncht«  Brachaolil  kommt  Kuf  Klalten  von  Thaoichiefer  (KÜIh) 
lor.  Dt,  Mcb  Gbm  and  Larrwi ,  der  Brorhaiitit  noch  an  einem  •nderes 
Orte  in  Cornwall,  auf  einain  Euenileio-Gaag  uad  auuerdcin  noch  in  Com- 
beilnd  {etToffen  wird,  lO  Ktbe  e*  (temaBch  drei  Fundorte  in  Eoglund.  * 


A.  ScniAo»:  Atlai  der  KryiiallforHieD  de«  MiBaralraicbe«. 
Wwt,  IStS.  KT.  4°.  I.  Der.  Tf  X.  Der  vorliasBnda  AtlM  toll  »IIa  widb- 
lign  rneTphDlogiacbca  EnebeinoBgeo  dei  Hiaeralreichf  umfwMa  und  von 
der  krT«l*llof[raphiirhTn  Bntwicke[un|[  eiaer  jedeo  Speciei  ei»  mbglioliM 
TtUuiodigei  Brid  febon.  Der  Verraiser  hal  lu  die<«m  Zwecke  aicbl  nur  alle 
«ukudeDCD  UnUnnchgageD  lOTglShiK  geiatnniell,  lonilern  ancb  viele  eif«ac 
nete  Beobacbluniiea  «inKcflocbten,  wotu  ihm  »rinc  Stellung  in  einer  der 
tritci  Miacraiogucbeo  Samailungin  minnigriche  Gelegenbeil  hol.  —  Die 
in  Gmade  gelegte  krjratillographitche  Methode  alOtat  «ich  aut  die  Principiea 
(OB  NtvaAmr  ond  Wkewill,  alio  luT  die  aiinometriicben  mit  RQckNcbt  ibT 
■pMritcbe  Trigonamelri« ,  nnteriicbeidri  lirb  aber  von  der  trelTlichen  Au<- 
labrnng  durch  JMillu  im  rbomboedriKcben  Syitei».  Schhaut  hat  nfmlich 
dicMtn  rerbiwitikligfl  Axeo  lu  Grande  gelegi  und  den  ffimen  orlhaheiagO' 
"lei  Sjilem  gegeben.  ■*  Bei  der  Erkllning  der  Tifela  sind  —  licberlirh 
fdr  Viele  lehr  erwanicbt  ~  noch  die  Beieichniingen  nach  TI*v>Aiiri,  G.  Ron 
«ad  Haui  (Livt)  angegeben.  Die  erite  Liererung  enthalt  unter  den  »nf 
10  Tafeln  abgebildeten  Spcciei  nimentlicb :  Ahanihil,  Akmil ,  Albil  (mit 
35  Foraieu),  Allanit  imil  11  Formen),  Almandin,  Amalgam  (mit  13  Formen), 
^mphibol  (25  Pormen),  Analcim,  Analai  17  Formen).  Dir  AuifObrung  der  Krj- 
tiill -Fi garen  durch  A.  OnaiieER  ist  gaui  vortrefflich.  —  Du  ganie  Werk  lolt  un- 
rnhr  200  T*feln  mit  60  Bogen  Text  enthnllen  und  in  etwa  5  iabreo  Toll- 
(Ddrt  lefn. 

Hunun:  aber  iwei  neue  Minen  l'Vorkommniate  But  dem 
Sliiirnrler  Salilagor.    (Berggeiil  X,  fl.  15,  S.  67-68.) 

Dai  eine  iit  ein  eiaenhalliger  Slaiirurlil,  der  im  rriitbcn  Bruche 
licll  granlicbgran  Ul,  aber  »ehr  bald  eine  gelbe  Firbuiig  auuimmt.  Derselbe 
enthüll  bonaure«  EitRnaiyduI  und  der  i'brrgBiig  dci  Irieieren  in  Oxydhydrat 
■uf  der  Oberflicbe  und  in  den  die  Maise  durchziehenden  Klürieq   ist  all  die 

*  Nick  dsD  AngibBn  TOS  QaiG  und  LKtiboh  lii  BncLantblC  lor  iii<lir«r«ii  Jabm 
u  C<n«iil  tnl  dnain  icnMiui  EIxsiUIb  tiiabuhut  nordaa.  la  CoDhirliud  l>t  du 
Xiiina  In  nimm  Z^t  btl  BoqftiMD  OtU  In  kttlii«B,  ilwr  »hr  ddiUlebx*  Kr)tull«i  nlt 
lupTlguni  llilirbii  aul  iinariLgTin  aHlein  toTgfkoniDieB.  D.  R, 

**  Vii|L.  ScHBll't'aUltthiiluDKsn  Ubsr  dls  Antloglao  iwlifhsB  dam  rbsmbMdrlKhaii 
Od  prUaallKlkaB  Kt;r*l*114;iUm  Im  Jlhrb.  I.  Min.  1«M,  8.  4C  ff. 
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UriRfhe  der  gelbEn  Ftrirang  iinr.BfehcD.  In  Obri(eo  theih  da*  Mineral  die 
EiKenivhaftan  dei  bektonlen  wetiien  SussrnnH,  iit,  wie  diaier,  dicht  und 
triti  io  kDfceligen  Huien  Ruf  Wthread  jedoch  die  gewOfanlicben  Staufarlit- 
Kugeln  *1i  KerD  CarnRlIit  enlhtlten,  d«r  durch  nlkrotkopiicbe  Eitenglau- 
Krydalle  roth  geffirbl  isl,  beiteht  der  cbeorilli  rothe  Kein  der  Kngeln  dei 
oeuea  Minetali  *u(  rothem  Slcinsali.  d>i  iw^r  auch  darch  Riieoairdtbeil- 
chen  roth  geßirbl  iit,  in  welchem  aber  die*«  leUMt«D  b«i  der  durch  BiKWff 
vorgennaimeneo  mikroHhopiacben  tJBteriacbang  keine  ■cchucitigen  TaCeln, 
londern  nur  unbettimnile,  unrogelmtuige  Forrnrn  aeigteo.  Die  Frage  ve« 
der  chemischen  Zutliumenaetiung  def  Steufortiu  und  von  leiaer  SelbaUlta- 
digkeit  alt  Hineralapecie«  iat  in  neuealKr  Zeit  wieder  angeregt  wordee. 
BiiCRor  heatreilel  leine  SelbitaUndigkeil  und  vindicirl  ihm  gani  gleiche  che- 
■lache  ZuaammenMIiung  mit  dem  Boracit  von  Lüneburg,  will  daher  dee 
weiuen  Stattfnrter  StaMfurtit  ■chlecblfaiB  al*  Boracit  beuichnen  Br  ni«ail 
nimlich  hd,  daa*  der  Waaiergehall ,  durch  den  der  Slaaahirlil  aich  vom  Bo- 
racit  uniericheidet,  nur  ein  lufllliger  Bealandtheil  dea  eraleren  *ey,  drtar 
rthrend,  daaa  dioaer  durch  und  durch  von  Chlormigneiiamfaydral  darcha«gea 
iat;  dieae«  laaae  aich  durch  Waaaer  iwar  achwer,  alwr  doch  endlich  voll' 
atBndJK  »%n  dem  Sieaafartil  inalaagen.  Von  dieier  Anaicht  auagcb«nd  ,  he- 
rechuel  Bitcior  auf  Crund  leiner  Uolennchung  rDlgendernniaea  di«  Znaaw- 
MenaelEUDg: 

ChlormaKaeiium       .    .    .    10,61     .    .    .      9,S9 
BorHure  Tilkerde  .    .    .    89,39    .    .     .    40,36 

Boraagrea  EiaeeoiTdul      . -       .  .     50,05 

100  99,99, 

worau*  er  die  Formeln: 

•)  2(3MgO  +  460s)  +  HgCI, 
b)  (3MgO  +  dBOs)  +  (3FeO  +  4VU«)  +  MgCI 
auhtelll.  In  dem  neuro  Mineral  ial  nlao  ein  Aquiralenl  bortaare  Talkerde 
do)  Siasararlita  durch  ein  Äquivalent  bortaurea  Eiaenoxydul  eraelit.  D«i 
Mineral  CDlbill  alio  eine  biaher  norh  nicht  buhannte  Verbiadung  der  Bot- 
ature  mit  Eiaenoiydul.  Eine  Verbindung  derieihrn  mit  Eiaenoijd  ■»  dea 
Bonlure- Lagunen  Tnacana'a  iil  durch  Bbcbi  bereita  unter  dem  Namen  Lagoail 
bekannt  geworden  und  auch  in  der  Mioeralcbemie  von  HAaaiLaauw  erwihnl; 
diese  Verbindung  beateht  aua  einfBcb  boraaurem  Eiaenoiyd  mit  3  Atomea 
Waaaer  Dach  den  WRgnngen  Blacaor'a  iat  im  gewöhnlichen  Zuilande  du 
specillache  Gewicht  dea  gewöhnlichen  Staaafurtita  3,G7  ,  und  daa  apeciSieke 
Gewicht  dea  neuen  Minerala  2,78;  jedoch  nach  gflnillcher  Auswaacbuac  de* 
dem  eraleren  buigeinenglen  Clormagneiiunihydrata  (S  — 15  Pcl.)  und  dea  Chlor- 
magneaiurohydrata  und  Steinaeltea  in  leuteicm  iat  daa  apec.  Gew.  de*  Suta- 
furtitd  3,91,  dea  neuen  Vinerala  3,09.  Der  Eii<engehalt  de*  leliterea  gibt 
aich  alte  im  Gewichte  tebi  merklich  kund.  Biacaor  acbllgt  «an,  *oa  dar 
Aniiicbt  der  Indenlität  de*  SliaaTartita  mit  dem  Boreult  und  der  CberHiaig- 
keil  der  biaher  angenommenen  Speclea  SUBafurlll  (uagehend  ,  den  dailarcb 
*BCanl    werdenden  Hamen  „Slaisfarüt"    tut   da*    neue  Hinenl    vor.    Die«** 
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ToNchUgB  kann  ■ber  ni  ch  l  belgclrcteo  werden.  Denn  einertelU  til  dit  Id«n- 
Titll  du  SUiifurtit  iah  dem  Bomell  noch  nicht  hinreichend  erwteiBii  oad  itt 
Ton  G.  Bon  und  Haxmuhim  naeh  in  der  Sitnn^  der  denlichen  geolo- 
(itchen  6eseliieh>ri  *m  4.  Jinaar  entachreden  betlrillen  worden,  nnd 
ladcreneiU  wdrde  ei,  aach  »eon  lie  feitillnde,  nniwerkmiaaig  aeyn  und 
11  Vetwecliselun;en  rdhran,  mit  einem  ITamen  etwat  Anderei  tn  beieichnes, 
iti  nan  llngerc  Zell  gewohiit  iteweien  lii  darunter  lu  Tenteben.  Soihe 
■tan  Mrlrklich  einmal  dein  abersehen,  den  älaiirnrlil  tl*  Speciet  anfiageben 
anri  mit  der  dei  Boreeit  su  vereinigen,  lO  wird  der  Hiiue  „SUHfnitit*  Kr 
die  Starafnrier  Varietll  immer  noch  hetelcbnend  und  angemeiien  tern.  Wenn 
tt  (tcb  dnker  dämm  handeil,  dem  neuen  Mineral  einen  Hamen  an  geben ,  lo 
wirde  nil  Rflckaichl  anf  den  Ettengohalt,  der  ei  vom  Btaurtirlit  untenchnidel, 
der  Name  „Eieeaitaairurtir  mehr  lu  einprchlen  lefD.  — 

Da«  endere  la  Slaanfarl  (n  neueiter  Zeil  aufgernndene  MIncrvl  iit  bh 
jilit  nar  in  dem  Anballiniichen  SleiuMlibergwerke  vorgekommen  *  Dii- 
telbe  iat  ebenfa?)!  diehl,  von  giaoer  Farbe  und  dadurch  merkirSrdlg,  das« 
u  die  aonal  aellene  Verbindunir  ernea  achwefetianran  Sniiea  mit  eioeM 
Cblnrnetalle    darileirt.     Et    beateht  nlmticfa    nach  der  Unteriacbang  Toa 

19,13  ChlornMffDetlutn     .     .     .     =  1  Ä^frilenl. 

3d,14  ichwerelnare  Talkerda       3=  t  „ 

35,»1  ackwerelaiurem  Kali      .     =  1         „ 

31,73  Waaaer =  S         „ 

Deraelbe  bat  gefunden,  data  bei  der  Bebandloog  dea  Hinerala  in  Alkobol 
du  ChlormagneiiDm  mit  2  AqnivaleMen  Wa»er  (ich  anflDaea ,  dngegen 
(Chivehle.  Kuli'HegDeila  mit  4  Aqaivalenlen  Waner  ungetOit  bleibe«.  Mter- 
*ea  «aageheBd  alelK  er  die  Formel 

(HOSOs  +  MjtOSOs  +  4HÜ)  +  (MgCI  +  3H0) 
aar,  Uiat  iber  nirbt  unbeecbtel,  daii  man  daa  Mineral  auch  all  am  der  Ver-- 
kindaag  von  tvaiiertTelem  Cblomagnesium  mit  dem  unter  dem  riinen  Pikre- 
•erii  bekannten  Doppelitalte  der  »cbwefelMuren  Kali-Magneala ,  deiaen  Per- 
nei  (KOSOt  +  HgOSOa)  +  6H0  ist,  betrachten  könnte. 


B.     Geologie. 

Uvao  LjuraTHaa:  Beitrag  inr  Kenntniaa  der  Po  rphyra  D«d  pe- 
IregrapbiieheBetchreibung  der  quarifahrenden  Porphyre  ia 
der  DmgegcDd  von  Halle  an  der  Saale.  (Zeitichr.  d.  dentach.  geol. 
liciellich.  Jabrg.  1894 ,  S.  367—460.)  Wenig  Porpbrr- Gebiete  DcDUcb- 
laadt  bähen  aebon  lo  rrObieilig  nod  wiederholt  Chemiker  und  Geognofiea 
haicMrUfft,    all  jeoei  von  Halle;    man  kannte    daber  wohl  aMwhaWD,    daaa 
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bIbo  SchildorDDn  dar  Porphyre  von  HbIIs  kiuni  elwki  Hcan  bieten  dOitle. 
Dieu  iit  aber  nicht  der  Fall;  dena  die  werlbvolle  und  rekbbiltige  Abbtad- 
\»mg  von  IiAimmu  enlbllt  viel  Keiiei  uod  lotercuaDtea  und  leoft  Ten  iu 
■cbirfeB  Beob«cbtuD(i-Gibe  dei  Verfauer«.  —  Nach  einer  kurMB  EinleituBf, 
in  welcher  Laimtbm  die  verichiedeoen,  den  Geiteineo  vob  Belle  beiffsleflM 
HameD  beapricbt  ond  lich  Titr  die  Benennung  quarifährende  Porphyre 
eoUcbiidfll,  we»dei  et  aich  in  der  gcnenen  peurograpfaMcheB  BebBchlOBC 
dertflben.  E«  werden  Hhr  ricfaiig  inerii  die  Eintprengi  iBge  !■ 
Porphyr  beaprochea.  Der  Quari  er*cheial  (tali  in  mehr  oder  weniger 
•aegobitdeleü  Kryitellan  der  bekannten  Form,  deren  Dimeuienen  adir  «eck- 
■elnd;  im  llteren  Porphyr  lind  >ie  gewöhnlich  grAater  •!■  in  jangera.  Aach 
dor  Orthoklai  tritt  venugaweiae  in  Kryrtellen  aof  and  iwar  Iheila  in  ein- 
hchee  Ton  rektangnltTeia  Habiu»,  ibeil*  in  Katlibader  ZwillingeBi  beide 
AB*bi)dDBgi- Arten  der  Kryitallrorm  halten  «ich  Jtreng  getchieded.  DerOli- 
gohlai  findet  aii^h  gleichratla  nur  kryitalliiirt  und,  wie  ei  icheiul,  aw- 
ach lietilich  in  Zwillingen  Beide  Feldipetbe  lassen  die  veracbiedeiut« 
Stadien  der  Zeraetiung  und  Umwendeluag  wahrnehnH^D:  der  Oligoklii,  «it 
dien  genOhnlich  der  Fell ,  ateU  in  baherem  Grede.  Sefar  interetiaet  aiel 
•neb  die  Beiiehungen  iwiichen  den  swei  Feidipethen,  aua  denen  die  Gleich- 
teiti^keit  ihrer  Bildeng  bervorgebl:  ei  finden  aich  nämlich  Oligoklai-Kerne 
in  Orlhohlaa-KryalBllen,  aellener  Oligoklu  um  oder  auf  Ortboklai.  Die  Farbe 
drr  Feldipelbe  i>t  aieli  heller  all  die  d«r  Grundwitac. .  Ei  umichlivuee 
dieaelbrn  alle  Genien  gl  heile  der  Porphyre,  nur  keineo  Qoert.  Die  Feldipath- 
Kryitalle  lirgen,  wie  die  Quarihryalalle,  gani  ngellii«  durch  die  Miue.  De 
der  Orthoklai  von  Halle  bereit«  einer  chemUrben  Analyif  unterwaifea ,  lo 
wlblle  Liarenu  einen  Oligoktai  vom  Uabllierge  bei  Scbwirti  aui  ned  Tand: 
«1,26  Kiedehlare.  24,09  Tbonerde,  3,01  Eiicaoiydul,  3.38  Kalkerde,  0^ 
Hagneiia,  9,9G  Kali  und  Natron  =  101, Id.  —  E*  >tellt  aich  aber  noch  eine 
dritte  Feldipath-Varictit  in  dem  Zuge  piui^ren  Purphyn  vom  Feterabercc 
nach  SchwRrti  ein :  dur  S  a  n  i  d  i  o.  Zum  Orlhukias  itebt  der  Sanidia  iir  tiacm 
lehr  denkwürdigen  Verhültniai:  ein  Muhllierge  enthetlen  xablreiche  Kryaulle 
dea  Ortbaklai  einen  Kern  van  Saoidin  —  ein  Beweia,  daii  der  Saoidin  voa 
aoMCD  her  Orthoklat  geworden  iit.  Aui  dieicr  Thaliache  und  doch  einigea, 
namenllicfa  mikroikopiicben  Beobachtungen  tieht  L.iSPBrnii  den  Srhiuaa; 
daii  aller  Orlhoklii  derHaller  Porphyre  früher  Senidin  war 
uud  dai)  überhaupt  der  Orthoklas  in  den  krydalliniichen  Gesteioen,  ehedeai 
Sanidio  .  durch  den  Zahn  der  Zeit  mm  Onhoklai  wurde.  Unter  den  Ein- 
apreBglingen  im  Porphyr  von  Halle  verdient  der  Glimmer  noch  Erwihnnag, 
wail  er  nie  gani  vermiaat  wird:  arbwaraer  Gliamer,  nameiittiob  in  Scbappea, 
ifl  im  fiteren  l'orphyr  weil  hluBger  all  im  jangern.  —  Waa  nun  die,  früher 
■lil  M  mannigfachen  Namen  belegt«  Grnndniaaie  der  Haller  Porphyre  betriSI, 
ao  iit  «olcbe  all  ein  kryptokryilalliniicher  Granit  von  QtMn,  Ortbo- 
klaa,  Oligoklai  und  Glimmer  au  betrachten.  Zu  dieaeni  Reaultate  rührt  acta 
dia  BeobaehtUBg  einer  geichlilenen ,  halb  tkolirten  GaUeiMBicbs.  Bei« 
Schleifoii  dea  Gealeini  «chleilt  aich  der  Qua»  weniger  ab  all 
und  bildet  hindurch  Erbabenbciien  aut  der  ScUiK-Fliabe ,   we 
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p«u«ieii  HIKe  frtber  PoIhDr  «anebmcB,  weH  die  PoHnntttal  don  erbOhMi 
Oii«n  iD«nl  «Dgreiren  mUtien,  um  lum  vertierten  Feldipelb  *a  ^langen- 
Bsin  Foliren  tritt  alio  der  Boatend  ein,  du«  illcr  Qnen,  niebt  nnr  der  Eln- 
ifirengltpf,  Hmilem  euch  der  in  der  Grandmeiie,  fein  poKrt  iat^  wthrend  die 
Feldipetbe  noch  mKU  aind.  Im  reflelittrteii  Lichte  lieht  nin  denlialb  mit 
Hobewaffbeteai  Auge  in  der  GraoiiiriHie  eiD'urtei,  iplegelndM  Neliwerii 
■er  FniUem  Grande ;  dai  Hellwerk  IdderOnan.  Der  Terfchiedene,  mit  deit' 
nnfeeigaelen  Hanten  Horniteiri' Porphyr  d.  i.  w.  bete^ilE  Habitus  der  Grond- 
>ai>e  wird  nicht  durch  die  Menge  von  Qaan,  «ondern  durch  GrSt»  nod 
Anordnnng  der  Genien)(lhelle  bedingt.  Denn  die  Grundmaiie  der  Balier  Por- 
phyre efebt  —  bei  enliprerh ender  Ventlrkung  der  mikraihopifcheB  Ver- 
(rftweranf  nd  KteichieiliRer  Verdönnnn;  der  GeaUint-PrlparBle  irani  gleich 
MI.  Wenn  aneb  die  Oniirt-Menge  in  den  Porph]rren  elwii  lehwankt ,  lo 
Ke(t  dai  weniger  in  der  chemischen  al*  in  der  minerilo^iichen  Znsammen- 
•elninf!,  weil  Onhokia«  and  Oli^ohlii  nnitleirbe  SHttigongi-Slnten  mit  hieael- 
sture  babea~  es  wicbit  »lio  tiijt  dem  Oti|{OhIai-Gehi)l  die  Henge  dei  Quanei. 
—  Die  Farbe  der  Grundmanie  iil  bei  den  Heller  Porphyren  vorherrachend 
nth  und  xeigt  lirh  beim  jOngeren  clwia  dunkler.  Dirielhe  wird  durch 
Eiaenoxjrd  hervorgeruren,  welehea  jedoch  da  iolchea  heia  nriprüng- 
lither  Beitandtheil,  londem  dnrcb  Zerieliunft  des  kieielaeuren 
Eifcaoijdnla  herv«rge|[inf en  iak  —  Waa  nun  die  chenJKhe  Zu- 
■■aMMetxnn);  der  Haller  Porphyre  betrifft,  ao  hesitien  wir  bekinnllicb  ichon 
tiaige,  *on  Tbeil  aber  nicht  sehr  vollatladine  Aaalyien.  LAiraTHa«  hat  den 
jiegann  Porphyr  *om  Hflhlberge  bei  Schwlni  (1)  nnd  baiDudera  deuen 
GnndMkiie  (U)  einer  geoaneD  Utile  ran  chiHig  unterworfen ,  welche ,  mit 
AaMchlna»   dM  Pen chtinheit- Gehalt*    und  GUhterluatei ,    folfendei  Reinltal 


.    T3,D7i     ....     74,D3S 
13,»!    ....     I3,3n 

awi  ....    IJI3 


heb  dieeat  ZnaammeBteuiini;  beatebt  der  Porphyr  vom  HUUberse  esa! 
U,N6B  0«H*)  42.786  Oribeklaa  nad  30,346  Olinuklii,  hingefen  die  Graad- 
■Mie  de«  BtnilicheB  GetlaiBi  aua  39,196  Qean,  37,7R1  (Inhoklaa  nnd  33,088 
Otigekisai.  —  Eine  Verftleiehnng  der  Analyaen  dea  jAngeren  Porphyr«  mit  M- 
hereo  dea  ilteren  Porphyr*  leiitt  hene  weaeBtliehe  Vericbiedenheil  beider 
Gtiteiae.  Die  Porphyre  unterliegen  der  Verwitterung;  all  deren  enlet  Sts' 
4>iiai  iit  der  Umaali,  die  BOlhuog  qnd  die  Uinwandeinng  des  Senidlo  in  Or- 
thoUai  tu  betrachten:  ala  iweitei  die  Blelchunft  der  Getleine.  Dann  be- 
|iBU  die  eigentliche  Zerictuing  der  Feldtpaihe ,  die  einen  doppelten  Weg 
niaM,  atniich  entweder  ali  KaoHniairting  oder  in  SilicIruDg.   -   An 'die  in- 
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tcrtitMlco  Betracbtnqgcn  Aber  di«  VerwilterpngHttiffn  der  Porpbjr«  rcikra 
lieb  nnch  einigu  HIttbeiluDgea  Ober  die  io  dennelben  bei  Halle  tnriMniBcn- 
denMioenlien.  Unicr  dieiea  verdient  beionder*  der  FluMipath  Be»AUMf, 
denen  Auftreten  schon  lu  irrigea  Oeutangen  über  «eine  tieneii«  fetebtl  bil; 
die  Quelle  dci  Flunri  iil  irn  Glimmergaball  der  Porphyre  lu  lucheo,  wie 
L*iraiui  sehr  ricbtifi  bcDicrJtt-  —  In  Beiug  nuf  die  Eiilitebang  der  Tor- 
phjre  von  Heile  {(liubt  LoniMi,  diu  lolcbe  beim  AnitriUe  aat  den  Erd- 
imierD  ia  die  ScdiaienlKannilionen  und  bU  nach  vulte»deti;r  Ablagerniif  !■ 
geichmolieneD  Zuitan de  waren  und  ontBrli|{i;n  allmlhlif  der  Abkühlnag  nod  Er- 
tlarruDf.  Di  sich  die  heidea  Forphyr-VaricttteD  nicht  chemiacb,  Maden 
nur  pbyiikalücb  aatencheidsn,  ao  i^l  aniDDebmeD,  daii  (ie  fieiche  Uriprup- 
Quelle,  d.  h.  den  nimlicbeii  u uteri rdi «eben  Bi I dun p- Herd  gehabt  babco  aai 
data  lie  nur  lu  anderen  Zeilen  und  unter  anderen  Verbältaiiaen  aoj  den 
Erdinnern  |[etrelen  sind.  Im  iltrren,  in  belrAchtlicheren  Hmieo  Bb|eU(eftea 
Porphyr  ging  die  Erttairung  liin|[iainer  von  Italien,  ei  ji'hieden  licfa  gritKcra 
Kryilalle  am,  wie  in  den  weniger  mlcbligcn  Ablagerungen  dei  jüagerea 
PorphjEi. 


Ap.  lionai.:  ober  das  Erde-Eiien  ia  Persien  and  mineralo- 
gitch-chemiiehe  UDlerauchnng  iweiar  dergleichen  lam  Ge- 
aaii  «erwendeier  Subilansen.  {B*U.  de  t'Ae»d  Imp.  äst  MiMttt 
4t  81.  PeUrHourf,  V,  No.  S,  pf.  398-407.)  Die  äcwoboheii,  miieraliteb* 
StsITe  lu  genieiien,  dflrn«  kaum  in  einen  aBdaroa  Lande  lo  verbreilM  seya, 
wie  in  Perfien.  AuT  den  Baiaren  der  melMen  Stidt»  wenlen-  etdarltg« 
SlolTa  reilgahflien,  die  der  Befriedlgang  einer,  wie  ei  acheiat,  Uef  eiage- 
wuriellea  Gewohnheit  dienen  sollen;  sie  bilden  einen  nicbl  nnbedcateafca 
Handels-. Artikel  Ea  ist  dieser  Brdgenus*  Tonngaweise  anf  das  Volk  be- 
achrlnkl  oad  namenllii-b  ■ollen  die  Prauen  soicbem  huldigen.  Wenn  neoen 
enropliicfae  Beiseorie,  welche  Perrien  besuchteo,  jener  aeltsamen  Gewohnheit 
mit  keinem  Wort  erwähnen,  so  darf  das  nicbl  Überraschen,  da  den  FrenMiaa 
nur  wenig  Gelegenheit  geboten,  sich  mit  Sitten  and  GebrRu'-hen  dei  Volke*  ein- 
gebender bekannt  tu  machen.  Goiau  war  e*  mSglich,  wAhrend  leines  Aofbat- 
hallea,  uolerstiltil  in  neinem  BemSben  dnreh  Dr.  Pol««,  Leibarn  dM  Schach, 
intereiiaBte  Erfahrungeo  in  sammeln.  Ei  sind  besonder*  log.  eisbare  Erdea 
TOD  twei  Ortlichkeilen,  die  aich  eines  Rnfes  im  Lando  erfreuen  und  welche  awa 
fan  altenlbalben  wieder  trih.  Uta  aine  jsl  anler  dan  nameo  GÜal  Ka- 
hallai  bekaant,  d  b.  Thon  von  Maballat,  wetcber  von  GeWige  ftai- 
ehan  Namen«  elwa  60  Wersle  westlieh  von  Hnai  gebracht  wM.  Ei  ist  eta 
reia  weisaer,  feiner,  etwas  fettig  «nmitebleBder  nnd  der  Znage  anklabaad« 
Tkw.     Die  cbeaiiaebe  Unlannchang  dieeei  Tttanei  erph: 

KI«»Liüure U,1)B 

Tb«i«nl< ST.*31 

KMi 0,1« 

WUMT ■     ig.Wg 

lUti.wn. 
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Mrtipfeehead  der  Formet:  ATtOj  .  SSiOi  +  SHO,  and  itimMli  Mrttehra  ftdv- 
nirk  nnd  Halloyiit  atchend.  —  Die  «nrlle  Thootn  hei*»!  Gh«!  I  Ciieh, 
Tbog  10D  Giveb,  eiaer Ortlicbkeit,  die  unrom  KirnMP  liegen  toll.  Bi  iwd 
epragclmliiif  geilallele,  rein  weiaio,  fi:ile  Knollen  von  WaltnuM-  bii  F*Mt- 
Gröne;  lie  fttbleH  licb  frinerdlg,  nicht  fettig  an,  btAen  Dar  tch wach  U  der 
Zange  anJ  bähen  eiaen  elwii  nliijten  Geichmitck,  welch  teuterer  vob  hlet- 
nea  nliig^»  Effforeicenieo  Inf  der  Oberllch«  der  Knollen  berrOhrL  Die 
UDlenDchnng  zweier  Knollen  ergib; 

I.  U. 


Kstaluunrrr  K>lk     .    . 

.    IV««      ' 

,  ntM 

.  78.16a    . 

.    «8,757 

.    I.lffi 

,      IS» 

:;q 

I.M6 

W«M*r 

■      3,30» 

■      ^'S''* 

99,615         IdU.UI». 

Heck  dieter  ZaitmmenieUnng  reibt  üch  dai  Minenl  dam  Hydromaga»- 
ericit  nn>  eheiten  in.  —  Beide  nnteriachte  Subita  man  natfaatten  wodar 
el<ni,  wia  rd  den  eigentlichen  Nabrangi-Stoffea  dea  nenicbljchea  Kftrpen 
n  leebnen  ,  noch  «olche  Ding«,  welche  irgend  einen  ErnHaM  anf  dn  Her- 
•eaijilai«  anafiben;  denn  der  (eine  Haballaiin  wird  aieh  Tallig  indiiercat 
Taitekcs,  die  Erde  von  Giveb  kann  nur  ioiofern  tod  Wirkung  »ejn,  all  allen. 
Uli  dncb  die  Erdkarbonale  die  fr«ia  Slare  dea  Hagenaaflei  noulnliiiit 
wird.  Saeht  niaD  nun  nacb  ErhliruBg  der  a«it  Jabcbulderlen  eingewonahaB 
Gewahnhait  Aim  Erde-EMeni,  lO  Ikial  ticb  etwa  Folgeadea  anaehnen.  Dia 
ia  doo  Melitan  periiacben  Ebenen  den  grOMten  Tbeil  dci  Jabrei  hindoreh 
bciracbcnd«  trookenc  Hitae,  dai  nalbilige  Leben  rirler  Orientalea  babea  !•• 
•Mit  sia  ftnaaenl  vcnninderta«  Nahrnaga-Bedllrrni*!  lur  Folge.  Der  KBiya' 
Mut  wealf  aam  WiedereraaU  der  rcriirauckten  Stoffa.  Der  eigeatlkfre 
Ceanii  dea  Evea*,  welcher  in  dem  Maue  höher  emprandea  wird,  all  dat 
lleaw:h  onler  dem  EinSu«*  anatrengender  TbIKgheil  und  niederer  Tamperttav 
•ick  befindet,  f*llt  iomit  weg.  Wollte  er  «ich  tolchen  vencbaVen  dureh  Ehr- 
Ellinaf  wirklicher  Nihrungimillet,  die  lehr  leicht  über  dai  arforderllche  ge< 
tiage  Htaa  gabt,  lo  würden  die  Folgen  daro«  in  Form  voa  henigen  IndU 
i*<liag«D,  die  in  jasaB  Klima  bp*aoden  emaler  Katur  lind,  niobt  «nibMben. 
Qti  G«MU*  laiKi  uad  wlMoriger  Frficbte,  der  hier  am  Phla  wlre  ,  be- 
bagt  steht  allea,  auoh  iind  «olebe  aichl  ObcTall  ib  faaban.  Jena  dem  Or- 
(•wHiai  vüllig  Mdifferenlcn,  dabai  wobirellen  Tbone  und  Erden  ganAfen  aa 
'•eacB  Zfreck.  Sie  vencbaKeD  unfichat  lUa  Thitigkeit  dei  BeiweBi  tind 
Sebliagena,  (allen  dea  Mafien  nnd  bringen  dea  GefAbl  einer  mmeinüieben 
Silligang  hervor  and  verlafien  den  Organiamni  wieder  ohne  —  wenigttana 
bei  nickt  BbensiMigcm  Genua*  —  auf  die  Blalmitehaag  einen  atereaden  Ki»- 
Ibm  laagaiUrt  u  babeai.  Sie  wirken  nur  Becbanitek,  nicht  cbemiich.  Hiaia 
boant  noch  von  Seiten  der  Pbantnile  d*i  reinliche  AuHchcn  der  blendead 
weiMtn  Knollen ,  du  iinfle  iwiachen  den  Zlbnen  abitnmprende  Gefahl  de* 
Midtraien,  durch  Reiben  und  ßrlickcn  leiihl  mehlrein  tu  erhaltenden  Pulver* 
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ämntkn.     Endlich  tragan  noch  Aberjtlanbenj  DnwisMBbnt  nsd  Fulhcii  du 
Ihrig«  bei  lur  ErtialluDg  der  «onderbarcn  Gewohnhait. 


B.  *.  Con«:  flbar  den  «ogeaiontfln  GanRlhoaichiefer  foa 
CUuillial.  (B«rit-  nod  HattcDmlnn.  Zeiiung,  XXIII,  R.  48,  S.  393-395.) 
BakanMllch  Kif^horo  ticfa  die  OberburtDi  Glage  duTcb  bttdeatende  HtcbUi' 
keil  am.  Wo  «her  «olcbet  der  Fall,  d»  wird  ibre  IIiuptaH>tälIai|[MM«i* 
■icirt  von  Erup  und  Gangarlen ,  londern  van  dem  lojcenaanten  Gingtboa' 
■cbiefer  gebildet ,  welnber  van  den  Gealeinen  der  Kulmrormatioa ,  in  dnca 
die  Ginge  aDfietien ,  weienllich  vertcbirden  and  eine  boondere  Geiteim* 
Halte  in  den  Spalten  lejn  loll.  Dien  iil  weDigiteos  die  ADiichl  vieler 
Harur  Bergleute.  Alt  beaandcr«  cbaraklerigliMber  Gm ^tioni cbiefer  fpll  eia 
»ibwarter,  liemlicb  weicher  Scbiefer  mit  vielen  Qu eticblt leben;  er  geht  aber 
Ober  in  gewÖhnlicbeTi  grauen  Tbonsebierer,  logar  in  Grauweckeic bierer.  Dieie 
Geileine  werden  eebr  ort  von  Erien  uiid  vencbiedenen  Gangarten  dnrcbtogei, 
darcbadart  nod  impragnirt;  entierdem  findet  man  oft  kleinere  Siäckc  der  er- 
wHbMei)  GeitaiM  «on  Gangarien  oder  Enen  concentriich  anballt,  in  itm 
Mgeaannten  Ringelenen  luigeblldet  Bechnet  man  oan  Allei  dli  hb  GMg, 
wai  bei  Clauitbal  nirhl  ohne  hergmlaniiche  Grflnde  datugesiblt  wird,  m 
bwleben  die  lebr  mfrbligen  Stelleu  solcber  Ginge  vorwaltend  im  Tboa- 
'  gcbieEer  oder  Granweckearhiercr  *oa  lokal  etwai  veracbiedcoer  Beaebafea- 
heil  und  die  auf  Solutionen  luakryilalliiirlen ,  eigeDllieban  Gaagartan  aad 
Erie:  Quart,  Kalkapath,  Braoaspalh  ,  B«r]rt,  Eiieaipath  ,  Bleiglava,  Blaada, 
Kaprerkiai  apielsD  dagegen  rlunilich  nor  eins  lebr  nntergeardnata  Bolle, 
Trfimmer,  Hefter,  Adern,  Imprlgnationen  bildend.  Die  GeMnmt-Aunlbiag 
an  ibren  ndcbtigen  Stelleo  entqiricbt  einem  vielTacb  lenpalteBea  Ceateia, 
deaiea  Zerapaltungen  bi*  auf  die  feinaten  Klüfte  nnd  Peran  «pCter  darcb  jeaa 
krfitaUiaiacbea  Mineralien  erlüllt  wordo.  Ea  icbeint  dennacb  die  Anaab— 
gerechtfertigt:  daat  der  aegenaont«  Gangthonacbiefar  nnd  Alba, 
wa*  aa  ihm  gebOrl.  auf  den  Oberbaraer  Gingen  niebla  ala  ein  ThetI  dal 
NabeogeileiDB  iit,  welcbea  awiicben  aonauarlfgcn  Eeiapal- 
Inagen  vertcboben,  «erqueticht,  imprlgniri  und  aeaat  aeoh 
f  erlodert  werde.  An  Iholieheo  Fillen  fehlt  s»  aiebt.  Die  Ginge  tan 
Scbeaitniti  .and  Krenuiti,  zuweilen  b1*  20  (.achter  nlebiig,  aind  nll  daa 
Bl«licbea  Granateia  erfüllt,  der  daa  Hebengeiteln  bildet,  nar  in  vertodertaa^ 
iwprlgnirtani  Euattnde,  wihrend  Ene  und  Gangarten  nnregelnlaaig«  Spallea 
and  Rlunie  erfallen.  Ebenso  verhilt  e«  ticb  bei  den  Gingan  von  Briian 
in  Tfral,  Sigeih  in  der  Harmaroi,  PonlleoueB  in  der  Bretagne,  aadert  hia- 
gegen  bei  den  Freiberger  Gingen.  Sie  beataben  meiM  aoe  atnracfccB  8pa)- 
lenaaifuUnngen  von  geringerer,  «eltea  Ober  ein  Lachler  bairagender  Nich- 
tigkeit. In  ihnen  finden  lich  vorhernnhend  nur  hryatallbiiadie  MiMraliea, 
Krae  nod  Gaagarten.  Aach  afflachlieHan  aie  nur  aaltaD  Bmcluldefaa  dM 
RehaagBateiu. 
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G.  vo>  R*tb:  Geoitnoitiiohc  MillfaeiluDgan  Ober  die  Eoßi«»- 
■  ischen  Berge  bei  Pidui.  (Zeihchr.  d.  demxh.  gcol.  Geietlich.  MtTg. 
tSS4.  S.  71.)  An*  i(cr  mit  AllatrioDeB  erfallten  ]omlMnli«i<h-*eMlin{>chen 
Ebeoe  ilei^p  ftani  iMlirt  fite  EagBiil litc hen  Berg«  empor.  Ea  eriB> 
oert  die  Lage  dieaer  Httgel  iwiaeben  Alpea  und  ApeB*inen  an  die  der  H6h- 
gioberge  iwracheo  Jura  ond  Alpen.  Die  Gruppe  der  EBgaotoiadiBn  Bfiyal 
iimml  einen  Ftlchenrium  von  etwa  4  Quadratnicilen  ein;  genau  iu  der  Mitte 
liegt  ihr  hOcbaier  Gipfel,  der  Monte  Venda,  xa  1815  W.  F.  aich  erhebend. 
IDcT  Verf.  gibt  eine  hurie  Scbiiderunfc  der  orograpb lachen  Verhlilnitae ,  be- 
fleiiet  von  einer  topoertph lachen  Karle  nebal  einer  Anaicht  der  Uagel,  welcb« 
er  tom  Thurnne  der  Kirche  Sl.  Giudint  lu  Haitua  auFgenumaien  hal.J  Dia 
EnpDiaiichen  Berge  beaiehen  thcili  aua  crupliveu,  theili  aui  aediDCDlkrea 
Uedeinen.  Unter  eratrren  tind  Dolerite,  Trachyle,  Perialeine  an 
acanen,  von  letitern  Kalk  aleine  und  Mergel,  weivhe  der  Jura-,  Kreide- 
undTerlilr-Formaliiiii  angehören.  Beide  Geateina  Klaaaen  werden  gleirb- 
um  mit  einander  verbunden  durch  einen  kalkig  d ol eritiicheo  Tvrr. 
—  DerÜolerit  eracheinl  voriugawciae  gangFärniig  diu  Kalkaleine  uod 
largel,  aoitie  die  TnlTe  durchaetiend.  Am  meiaien  verbri'itet  iai  Tra- 
cbyl,  der  bnupliithlieh  die  lahlrelohen  Kuppen  und  Bergktmme  luiauimeo- 
icltl,  aber  auch  in  Gingen  auflrill,  inibeaeadere  in  aogenannlrn  LHgergHO' 
gea  iwiacheo  den  aedimenllren  Srbichlea.  Wo  die  SchiLhlen  der  Seaglia 
uud  der  Mergel  mit  den  Uauptmaaien  der  Trachyle  in  Berührung  airh  xeigeo, 
Falleii  aie  von  wichen  ab  —  ciD  Beweia  lOr  die  Hebnng  der  aedimen- 
liren  Ablagerungen.  Wie  in  einem  jeden  trachjliachen  Gebiete,  ao  be- 
(Egnet  uni  auch  in  den  Enganien  eine  groaae  Mannigfklligheit  der  GeateiB«, 
wenn  ndi  nicht  jede  der  Kuppen  —  deren  Zahl  aich  elvn  auf  50  belaafflD 
nif  —  ana  einer  «chiirf  geachiedenen  Varielll  heatrht.  Sa  lataen  lieb  die 
Tnchjrle  der  Eagnnften  in  drei  Abtheilnngen  hringeo,  nlmlieb:  1)  Ollfo- 
klaa-Traohyt;  enlhlH  unter  E inapren glingen  keinen  Sinidin,  aialt  dea*M 
Oli(efctH  2)  Sanidin-Oligohlaa-Tracbfl,  mh  aDigeachiedenen  Kry- 
■Ullen  beider  Miner«1ien.  3)  Quari  rabrender  Trachfl  (HhjolUh). 
Dahin  gehOren  alle  dirjenigea  Geateint,  welche  ia  einer  dichten  Gmndmatie 
deallicbe  Kryattlle  von  On*n,  aowie  von  Sanrdln  allein,  oder  von  SaDldln 
DwI  Olignklaa  enlbaltcn;  ferner  die  Geateine,  in  welchen  der  QMri  fa  ni- 
geaebtedenen  Körnchen  kaum  noch  in  erkennen  Ist;  dann  Micha  GeaUtne 
nii  icliiefrigem  Gefuge  oder  alreifiger  ParbeDieichnung,  in  welchen  man  kei- 
aas  Qnan  wahrnimmt,  deren  Haaie  aber  ein  Hamilein-ihnliche)  Anafeken, 
r<*><e  Hine  beallit  und  offenbar  gant  mit  Kieaelalore  dorcbtrlrfkt  iaI.  End- 
lich lehlieiien  aich  aber  an  dieae  an  Kieaeliaure  reichaten  Trarhyle  nnch 
die  glaaartigan,  die  Perlaleine  nod  Pechatei nporphyre,  «owie  gewlwe 
(nslelne  mit  felaitiacher  Grundmaaae.  Von  allen  diesen  iat  ea  namentlich 
der  Perlitein,  welcher  «ehr  auageieichnet  vorkommt,  wie  t.  B  an  dem  d.w. 
v«a  BuiagltB  gelegenen  Monte  Sieva,  welcher,  wie  G.  voa  Rira  glaubt,  der 
Schaaplali  der  leltten  vulkaniachen  Thitigkeit  in  den  Euganlen  war,  wo  die 
Kmplivmataen  nnler  dem  damala  noch  den  Fuii  der  Hflgel  bia  in  einer  ge- 
wiiien  Hfthe   umgebenden  Heere   erttarrten.    Auch  der  Mnnle   Alto  nafsn 
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Brccralone   aud   der  Hunt«  SikkIdI   bei  GaliisDiiiD 
PerUtciu«. 

VoD  dea  niHDit[r*rb«D  eniplivei  Getteinen  dei  Biig*nl«i(chea  GeUnte« 
b*t  G.  ron  Rjtn  »w6ir  der  imerecMMettn  und  wicJUiBiien  einer  feaMa 
pMroRnpbiicheD  and  cbriniacheii  UuieDachuBK  vnterworrcB,  derea  Ergebuu« 
lai  WeMOllicben  fui^ende; 
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1)  Dolerit  voo  Teolo.  Im  Allfemeineo  icip  der  Dolorit  der  Ei|*- 
niea  an  ver«chiedeaea  Orten  lelDeg  Vorkam meai  nicht  nana  |[lcirhe  llerk- 
mle,  indem  er  bald  «in  feinkdroig;««  bi«  dichtes  Gefüg«  beiittt,  bald  in  «acr 
feiDbaraiien  GrnndiMiie  Kryalalle  der  wesenilicheii  Gemenglheile  aaiMhlieML 
Zar  anteraD  Virietit  ftehSrl  dei  feinkOraiKe ,  donketgrantichKniue  Dalarii 
TM  Teolo,  welcher  in  Kalk-  and  MerEütH-hicblen  LaftcrKln|[e  bildal.  V« 
■nweaendichea  GeawDftlheilcn  enthtll  der  Doleril  nur  wauiig  lUgaetklu.  !• 
•eiaer  vhemiicbeo  HiichuaR  *t«hl  derieihe  den  bekaonlen  Dolerit  loa  ic( 
LAwcitbuTf  im  Sieben ([tbirge  nabe,  obwohl  beide  nineralogiich  Terachiedci- 

Trechyie  I.  OliRoklaa-Trachyt.  Er  leigt  in  den  Eu|ria(» 
■tat*  porphyrarlige  Struktor,  inrieni  lebe  labr  reiakOrMge,  lirhi, 
biufipr  donkelfarbige  GrundniRue  Kryilalle  von  Oligoklai,  Glianer  lal 
Bonblanda  entbill.  UnWEienllicbo  Gerne  agtheila,  wie  Oberkiipl 
in  den  GeiteiBea  derEogtoieo  selteo,  nur  HagneteiHO  in  KrrMallu- 
Oligoklti-Tncbyl  iit  lehr  verbreitet,  «o  oainentlich  iwiichen  Zovon  oid  Vil- 
nogaredo.  Unterincbl  wurden:  2)  brauner  Oligoklai-Trachyl  m 
Monte  Allo;  er  unucblieiit  viele,  bii  2  Linien  groMC  Oligoktate,  whlreicki 
Uorablende-Nadeln,  wenig  Glimmer bltttcben.  3)  Oligoklaa-Trachjrt  •«■ 
Zovon.  Zeigt  unvallkomnieDa  TaMsirufctor.  Hit  bi»  4  Linien  groM«*  Oli- 
goklaiea  and  viel  Hagneteiten.  4)  Scbwarier  Trachyt  t«d  Honte  Sien; 
VOD  ichieferiger,  ichwarier  GruiidmaMe,  gewiuen  Netsphyren  vob  Si  Wtadd 
gleichend,  en^llt  kleine  Kryilalle  einet  Iriklincn,  aber  nicht  niber  beMiM» 
baren  Feldipathei,  rielkicht  Albil,  Ei  iieht  die**  Geilein  in  nlherto  Bau«- 
liuBgen  auoi  Perlitdo.    U.  Sanidia-Oligoklaa-TrachyL    Dia  beidei 
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Fcldipathe  leigen  in  dea  EuyiDlen  ni«  aigvn  «otcben  Grd*ieB- 
Unlcncbiod,  wte  im  Sicbengobirfc;  lie  »ad  Tielnehr  von  fiBicber  GrtiM, 
3—4  Linian  nmd  ofl  Hur  dorcb  df«  SlniTaag  n  Qnlmebaidea ,  inweilaD 
dutck  dia  V*rwiltenin{[  der  lUrker  n^gnSone  OWgMaa.  HigaeiiaitMinHar 
«id  HigNctriien  fehlen  dieten  TracfayMn  icIicd.  BemeTkeDiwenh  i«t  4n 
([(ailiche  Hangel  dc<  Titiail  in  allen  itacbrtitcben  Getteiaen 
d«r  BaganiSD.  Unlenncht  wurde:  5}  SanidiB-Olignklai-Tracbyt 
t<M  lleoia  RoMO,  irr  in  grauar  ärundmiiMe  viel  Krj>t*1le  von  Oligeklai, 
flwa*  weniger  Sanidin  «Mhlli.  IIL  t^aaTirflhrendar  Tracbri  (Rbyo- 
litb).  Von  dieian  so  Terachledea  •■agabiidetcn  Geiteinen  trarden  natar- 
ncfcl:  6;  RhjrnlUh  vom  Uaole  Vcnda.  Die  waiiia ,  aebr  feinkMaiga. 
•cbeiobar  homogene ,  barle  Graadmasie  lliil  nur  unter  der  Lnpe  kleine  S«- 
aidiae  und  Quare-Kbrnchen  erkennen.  7)  Rbyolilh  von  LuTigliaBO;  iit 
paa  and  yre'ii*  gefleckte  Gnmdmaiie  umiehlieitl  viele  KOrner  von  Qaan 
■ad  Sanidin  ,  denen  lich  nach  etwa«  Oligoklat,  Hornbleada  und  Hagnaaia- 
llimner  beigeiellen.  8)  flraaviolet  geneckter,  Hörnt tein-Cbn- 
licber  Trachyt  vom  Monte  Henone.  m>l  Sanidin,  Ooan  and  Hagneaia- 
llinater.  9)  Branner  HarniteiD-Ihnlirber  Trachri  >i>"  Moato 
di  Cattajo:  anlhfllt  viele  Krjatalla  nnd  KBrner  von  QniirE,  elwaa  wcdtkot 
Sanidin,  ohne  Glhnmer.  Die  beiden  letilgenaoaten  Geiteioe  —  welche  man 
aacb  HandaWekea  via)  aber  fOr  Fe  litt- Porphyre  oder  Tar  Hllleflinla  halt«« 
wArde  —  aind  lieaiMch  verbreilel  in  den  Euganllen ;  lie  vermitteln  den 
f'kergaflK  xwiKben  dao  Qaert  fobranden  Tracbylen  and  den  Pertitehan. 
19)  Perlatain  vom  Monte  Menone.  tl>  Schtrarxer,  Obaidtan-Iba- 
liebelt  Pecbiteinporpbyr  vom  Home  Sfeva;  enthfit  viele,  khine-Bant- 
Jine.  13>  Rrnndniaua  dai  brauDen  Pecbiteinporphyra  von  ileMe 
Sleva. 

Ein  Anfenthalt  von  aar  wenigen  Tagen  In  dem  mebrere  Qnadtntmallan 
anfiMimden  Gabtete  geatatlete  G.  von  Roth  nicht,  einEehende  Baobaeblangoa 
dber  die  gegeiueiligen  Alleri-VerhIltniMe  der  venchiedinen  trachrtitchen 
fieueine  der  Enginien  ■aauitellen.  Düu  lotehe  aaeh  Ablagerong  dar  Tar- 
tilnchichten  emporeedmngen,  nnierlieict  wohl  keinem  Zweifel. 

Im  Anscblu»  in  leiaen  intereatrnlen  MI  IIb  ei  langen  gibt  G.  vtni  Raii 
noch  eine  ÜberaeUung  der  am  la  Febr.  I8$l  in  der  Akademie  n  PadM 
(cleKaen  Denhaehrift  von  Acn.  Da  Zino,  „Dher  die  geogneatiacha  Zntamman- 
■Htnag  der  EnganSiiichen  Berge",  von  welcher  bereit*  daa  Jabrbnch  *  ahian 
karian  Anung  aMhilt. 


H.  VooitaAaa;  die  Vnlkane  dar  Eifel,  in  thrar  Bildnngawalae  er- 
Htnert.  Ein  Beilrag  anr  Entwickclnngs-Geichichte  der  Vulkaaa.  UaarlMI, 
l$t4.  S.  7«.  Mit  Karle  Die  vorli«OBda,  im  Jahr  IStd  »ob  der  HoIMb- 
diichen  Geiellachnft  der  Wiiienscbaflen  (u  Haartem  mit  der  goldenen  Ha- 
daille  gekrönte  Preiucbrin  aernili  in  drei  Abibetlnngen.    Die  erala  (S.  1—15) 
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be«tiricht  die  biatnTiietiB  Enlwirkelanii  nnd  BfdcuUinii  der  Frtge  nict  Er- 
hebungi'KrHleren;  die  iweile  {|ibi  iS  lä  — 47)  Eine  umriuende  Schildtroa|> 
der  Vulk*De  der  Eifel  in  ihren  Beiiehungiii  lum  durcbbrochenen  Gebit|t. 
Der  Verfiaicr  bat  iat  icbon  vorbandcae  Ualeriil  —  wir  Denaen  bier  nir 
die  Schrin  VOR  Dicbem  '  —  niil  Soriiralt  beautii,  bevor  er  (clb*l  die  Purek- 
fitrachiiiiif  dei  beichricbrncB  (iebirlei  unternebro.  Die  Zeil ,  in  »elcber  ia 
der  Eifel  die  vnlhaniirhu  Thflighcil  bc^eDn,  IIhI  aicfa  mit  Sicberbeit  »ichl 
ermhtetn.  WahrarbeiDlii-b  rallen  die  Duri'hbtflcbe  der  Trai-byte  ia  die  Bio- 
cfine  Periode,  vrihrend  die  jänKale«  Laven-Eruplioncn  alaltballrn,  al>  dieGe- 
•wlinng  der  Oberfliehe  trhon  in  We«eliliicben  ihren  ^eiienwdnifco  Cka- 
raklcr  beaaia.  Ob  die  Trarbyle  and  Beaalle  iu  Ibolicben  Formen  mm  Durcb- 
bruch  gelan)[len ,  wie  die  Laven  der  jüngeren  Vulkloe,  itt  unbeilimeil:  f»- 
wiu  eher,  daai  ihre  Kaj^cl  Irirbierrurmig  nach  unten  lich  vereDfcero,  in  dietcr 
Form  aliu  groiie  Analottien  mil  Kraieren  leifcen.  Wohl  aber  bMilien  di« 
Trecbf  t-  nnd  Bateil-Kuppen  in  ihrer  jeUigen  Eracbeiuung  keineaHefc»  die  Far 
■ea,  unter  welchen  jene  HaMeo  uripränglich  gebildet  wurden;  die  Eroaion  hil 
tdche  mebrr*eh  verinderl.  Wie  im  SiebenKEbirge  und  anderen  vulkaniichca 
HegioDen  der  HkcinliDde ,  ae  iciften  aarh  in  der  Eifel  die  Schiebte*  dca 
dnrehbrocbcDen  Gebirgea,  der  Grau wacke-Formalion  engehSrif, 
keine  Störungen  in  ihrer  Lage.  Bemerken« werth  itt  der  glniliclc 
Mangel  aa  vnlkeniachcnGangbildnngen  in  nnaerem  Gebiet«.  —  Dir 
wicbtigaleo  Ton  dem  Verfaaaer  gOHcbilderten  VorkommniMe  aind  roIge»da: 
i>  Der  Seheidaberg  und  die  Landakrone.  Uufem  ReBMgen  erhebtiJch 
der  Seheidaberg  oder  Scheidskopf,  ein  2Ü0  F.  boher  Baialt-Kegel,  wticber 
die  Grenwacke  durchbrochen  bat,  ohne  aie  lu  heben.  Ähnliche  VerhIltaiiN 
Mitrt  die  Landakroae  im  Abnbale  2)  Der  Bauae über g,  deaaen  Gipfel  lOM 
F.  Ober  dem  Heere  liegt,  beim  Dorfe  Niederiiaacn  bat  einen  acbroff  eiage- 
Mikten  Kraler  anfiaweiaen,  ani  welchem  ein  Laveeatrom  aich  bi«  GMun- 
4orf  verfolgen  llaU.  3)  Olbräek.  Der  acböne  Kegel,  deuen  Gipfel  I4M 
F.  aber  dem  Heere  liegt,  erhebt  eich  am  oberen  Ende  dca  BroUthelea)  aeia 
Geatain,  ein  Koaeia-Pbonolilh  ,  *owie  die  weiteren  geognoatiaeheo  VerhlH- 
nUaa  *ind  una  durch  die  treffHche  Schilderung  von  G.  vom  Rah  ■*  bekaaat. 
4)  Der  Hochaimmer  auf  der  linken  Seite  dea  Hettetbalea ,  mit  oiaem  Aai- 
wnrfkkegel ,  welcher  1833  F.  Aber  dem  Heere  liegt.  S)  Der  Vulkan  vo» 
Gerolalein.  Durch  die  Haonigfeltigkeit  der  vnlkaniicbco  Er«chaiBaB|ea 
nfgeieiebnel,  nnter  welchen  der  aebr  deutliche  Krater  der  Papenkiule,  ge- 
rade Gerolalein  gegenüber,  bemerkcnaweith :  dann  der  an  der  Uegeltkaal, 
n.w.  bervorgehrocfaeae  Lavaalrom.  6}  Der  Firmericb  bei  Dian  iit  eia 
eigentlich  aelbalallndiger  Vulkan.  Der  Kraler  auF  der  Hebe,  ISM  F.  dber 
dem  Heere,  aebr  dentlicb;  nach  N.  dehnt  aich  eia  micbtiger  Lavenatrom  ani. 
Deatlicber  wie  irgendwo  im  ganien  Gebiete  llaat  aich  bier  beobacblca,  daai 
weder    eine    centrale    noch    überhaupt    eine  Erbebung    der  aedi' 


*  B.  V.  DKcmK:  grognoiiLichcr  Führ«  nr  VBlkinen-RsIba  der  V> 

Verfl.  Jatirb.  laei,  s.  toe-bw. 
"  G,  VOM  lUTB!  iK  Bttg  Olbriok.    Vwtl.  Jihrb.  tMI,  SI9  B, 


ilizedby  Google 


341 

menllran  Schichlen  Dich  dum  Krater  tn  •[■llfefundell  bat. 
7)  Vtdettiort.  Aucb  hier  lind  die  Devonichichtm  la  rielen  Slcllen  ■■ 
der  Nahe  der  «rnpliten  Geiteino  enthlAMi',  ihre  LaKiruDg  aber  meiit  eiw 
■otche,  diM  eine  renlrale  Hebaae  nirhi  wahncbainlich.  Die  Ann««eniDg 
dei  Lavcnatromei  an  der  Lilei  in  bohea  Felien  ani  oberen  Ende  dei  Ber)^ 
a»rhl  et  iweifelhan,  dnai  die  Lieipr  ihr  Tb«l  er<t  nach  jener  Laven-EraptioB 
n<<ltcUen  hal.  fl)  Der  Rodderkopfbei  Oberbetlia^ea.  Von  gini  beMwUren 
InIrreMe,  da  leioe  «Bnfi  amteiftende  Kuppe  im  Gebiete  des  BunKind- 
fteina  auTtritt.  Der  GipM  dei  Rodderhaprei  bei  gani  dai  Aaiehen  einaa 
ivriUrten  Krater«.  Die  bHiiiiiche  Lira  wird  von  Tuff  befleitei,  welcher 
iibireiche  Brncbslöi-ke  tob  Banlaanditeio  umgchlieiiL  Di« 
Schichten  de«  letaleren  leinen  keine  StArang.  9)  Die  Maare  and  üe 
iDlkaoiichen  Keiielthiler. 

Im  dritten  Abicbnill  leiner  werthrolten  Schrift,  tn  den  Scblaiifolient»* 
fta  {8.  47 — 76)  bespricht  Tockliam  dre  nalhma«ahche  Entale bnBKiweia» 
der  |[e*chi1derten  valfiaailcbea  VorkomaiaiMe.  Er  acigt  licb  hier  «la  ah 
irkarfer  nnd  enticbiedenei  Gefner  aller  jener  Tbeorien,  welrbe  fOr  die  Eni- 
liehung  einea  Kralrri ,  für  die  Verbindnn|t  dei  vulkanlichea  Erdinuera  arit 
der  AlmoapbarG  ein  Aadreiben  de«  Bodeni,  eine  Hebung  der  Srbiebtea  be- 
■aiprnchen.  Vomuam  verwirrt  aber  auch  die  Theorie  von  den  „Emptioni- 
Iratera"  all  deren  behanalei,  tjpiiehei  Beispiel  gerade  die  Haare  der  Eirel 
leilher  galten.  Ali  HauplilBlae  Rlr  letalere  Anficht,  diM  die  Haare,  jene 
nerkwUrdiffen,  trtcblerarli|ten  Vertiefungen  in  der  Griuwache  dnrch  eine 
minenirlige  Exploiron  bewirkt  worden  seyen,  diente  eben  ihre  regelraiiiig« 
Trichlerform  nnd  die  geringe  Menge  von  Ernplioot- Produkten  nm  lolcbe  Ver- 
liefoDgen.  Voseliirs  lucbl  beide  Argnmenie  mit  gewichtigen  Grftnden  an 
widedegen;  ilatl  der  Theorie  der  Eiploiiom-Kralerc  iletll  er  jene  der  Etil- 
■enkungi-Kraiere  auf.  Er  gebt  dabei  von  der  Thauacbe  aea;  daM 
dareb  noterirdiicbe  Eroiion  an  der  Erdoberfläche  Verliefan. 
(ED  bewirkt  werden  kannen,  welche  in  ihrer  Form  gani  mit  denen 
der  nnprOngliehen  Kratere  dberrinMimtnen ;  die  groiie  Analogie  der  ringf&r- 
nigen  Keaivlthlter  ohne  Eroplioni-Wall  mit  ErdfUllen  bebt  er  (UBdrOcklieh 
bcrror.  Würde  man  —  >o  bemerkt  er  —  wenn  keine  anderen  Beweiie  vnl- 
kuDiieber  ThStigkeit  vorhanden  wiren ,  fOr  die  Keiiellhller  der  Eifel,  »elbal 
tat  die  Kralerieen  der  Auvergne  eine  andere  Erkllrnng  geincht  haben?  Daa* 
«ine  Verdännnng  der  Erdrinde  unter  den  vulkaniirhen  tiehielrn  beitehi,  wird 
Riemand  bezweifetn;  nnd  dasa  diese  Verriänming  beitrbl  und  fortwährend  be- 
Hfhen  kann,  ohne  Tnrlwlibrend  gewaltsame  Aktionen  nach  Oben  beitrbt,  be- 
«e)it  das  Verhalten  unserer  Jeliigen ,  dai  heweiil  nnrh  mehr  der  Charakter 
der  rrloicbenen  Vulkane.  Da  iil  kein  gewsltsamci  Dringen  und  Heben  noth- 
wendif ,  nicht  nngrhrure  Dimpfmiiiien,  die  einen  An>)iHng  iiurhen;  denken 
wir  uns  vorlloDg  nur,  dsis,  din  Rinde  langsam  abgcichmulien  wird,  daii  die 
Uta.  wie  aie  langsam  und  rabig  nacb  vorherigen  Dampferapi Ionen  aui  dem 
Knier  der  Vutkeae  niederflieiit,  so  aiirb.  bevor  ihr  ein  lolcher  Weg  geABhel 
in.  ruhig  nnd  allmibl  g  der  ObrrllBrhe  Düher  rürkt.  —  RarksirblMch  der 
talkaniichcn    Gesteint  Knppen   erti«llen    wir   durch   nniere  Theorie  lunlcbal 
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Antwort  Bbar  di«  wiebli|[s  nnd  btibar  ilenali  in  Erwtgang  geMgene  Fnt(e: 
wie  komnt  m,  d«w  die  mlcbti)^  Kraft,  deren  WirknsgnTt  n«a  doch  ileli 
all  gswaltifc,  tli  die  gipie  Riode  bebend  npd  dardibrecbeod  «BBahm,  daM 
dicM  Krsfl  in  ihren  weiteren  Folgen  «ich  hier  ileU  «o  lehr  beccbeiden  liu- 
•ert;  woher  diese  kleinen  Liven-  und  Scblicken-Kefel,  wenn  dareb  die 
drlDfende  Maiie  die  Decke  leriloiien  wurde,  woher  dieie  vielen  unenl- 
wicbeiten,  woher  die  eMbrfoaiiebeD  Vulkine?  Ich  finde  darin  nur  eine  Ant- 
wort auf  die  F^age,  dax  eben  da»  VerhlitniH  in  Wahrheit  umgekehrt  ifl, 
ale  man  biiher  annahm;  dao  nicht  die  Decke  dnrchilOMen  wurde,  weil  die 
Tulkiuitche  Hawe  heteuTdrlngta,  gondern  da»  die  fenerigen  and  gaatAmi- 
gen  FlBiiigk eilen  büher  und  bii  lur  Oherfllche  iliegen,  wo  und  weil  ihota 
•in  Verbindnnpweg  vermitttit  war.  Unter  dieier  Voranasellung  wird  ei  um 
aucb  nicht  wundern,  wenn  wir  neben  lilA-en  Thiiern  vnlkaniiche  Auibröche 
•uf  der  Hohe  der  Ber^  laden.  Eine  InkBle  Annockemng  dei  Gebirgei 
durch  voibereiteade,  tulkaniiche  Aktionen  iit  offenbar  uniihhlogif  von  dea 
Contouren  der  Obcrfliehe  und  nor  ein  friediicbei  Enpnrdriogoo  auf  ao  n 
aagen  gebahatcra  Wege,  kein  gewaltiame*  J)urch brechen  der  Talhaniachea 
Maaien    kann  um  manche  Vorkammniiie  erkliren. 


C.  BiMM*:  quantitative  Beaiiaimnn|  der  abaolnte«  nnd  rela> 
tiven  Hengs  der  Alkalien  ia  fetten  uad  in  veriohtedeBen  Sta- 
dien der  Verwitterungbegriftenen  Baialte.  lEuaAim  und  Wnrat», 
Joara.  f.  prakt.  Chcm.  93,  Bd.,  No.  31,  8.  267—275.)  Durch  die  Uater- 
(■vbung  vcn  drei  BIodiflLationen  de«  Baaaltra  rom  BOckeraberg  bei  Oberkatsal 
bat  C.  Bucmv  fulgeade  beachleniwtrthc  ReiBllaie  rrhalteu;  1)  Im  Ittttt 
Baiall  i>t  die  Menge  de*  in  Sal»Aure  lOiIirben  bedeutend  gröaier,  alj  in  der 
Baaalterde  and  in  dem  durchlöcherten,  aber  noch  fegten  Raaill.  2)  Die  Heage 
der  Alkalien  im  oluaurcn  Autiuge  iit  im  featen  BagRll  sehr  belrichllirb 
gr<t«a«r,  all  ia  der  Basalterde;  der  durchlöcherte  Baaatt  aleht  in  dieaer  8e- 
liebuag  in  der  Mitte.  Oagegcn  in  dem  von  Salaalnre  UngcISalen  kehrt  licb 
dai  Vcrhlltni*4,  darb  keiorawegi  in  ao  hervortreltndrr  Weiae ,  um.  Die 
Menge  der  Alkaliea  nimmt  iDnaomehr  lu,  je  verwitlertrr  der  Batall  Jtt. 
Ü)  Die  Menge  dea  Kall  dei  durch  Sakglore  gelDsteu  Thril*  lat  drei-  bi«  *ier- 
Mal  grOfirr  ala  in  der  Basalterde.  Der  durchlöcherte  Baaalt  iit  bierin  weil 
Ihnlicber  dem  Traten  Geatein.  Dagegen  vcrhllt  aich  die  Menge  dea  Kali  ia 
dem  in  Sal»ture  UnlOilicben  in  umgehehrler  Weige,  aber  ahelich  wie  bei 
den  Alkalien;  die  Kali-Henge  nimmt  lu  mit  der  Verwitterung.  4)  Beita 
Natro«  findet  daaielbe  wie  beim  Kali  itatt;  die  angefülhrten  Verblltniaie  tre- 
ten hier  augenrilliger  hervor  5}  Waa  daa  relative  Verbtltniaa  beider  Alka- 
lien  betriHl,  ao  lind  die  Kali-Mengen  dei  durch  Sattglure  gclOilen  Gemeag- 
tbeilea  in  der  Baaalletde  aehr  bedeuteud  grDiicr,  ala  im  fealea  Geateiai  der 
Bawela  für  die  leicfaterB  Zerietibarkeit  'und  grOaaere  Löallcbkeit  der  Itatren- 
aalae.  Im  ungelöaten  Gemragthcil  irhcint  daa  VerhültnlH  ein  mehr  coa* 
gtantei  »  leyn  oder  igt  die  Zunahme  dea  Kalia  eine  geringere.  6j  Beiai 
Hatrvn  Bndei   daa  Umgekehrte   atatt.     7)  Batracbtcl   man   den  Buall  ala  eia 


ilizedby  Google 


Giue«,  M)  ■Binl  lieh  SberhaDpt  eine  AbaibsM  der  Alktlian  mit  iDDefaBC 
Vcrwiltarnng.  Hiofichliich  dea  raldiven  VerblllaiMB*  beidsr  Alktlin  I 
«IM  Znnabiae  dar   lCaliD«ii(fl  nil  rorUch reitender  VerwilleniBg  itaU. 


B.  CoraiDi:  Unterjocliungeii  d be r  die  chemiicbe  ZuteBmen- 
■elinag  der  wiebtigiteD  vulkan  iieh«n  Geateine  tdd  Madeita 
■  ad  Porte  Santo.  (Ebdbaiiii  ond  Wuma,  Joarn  r.  prtkt.  Cham.  93.  Bd., 
Ro.  19,  S.  119—151.)  Der  VerfMicr  bat  folgende  GeileJM  einer  eorgllltigaa 
cktMiichen  Unienucbnog  unlerworren : 


Die  voD  CoCBiu*  a&lersiicblnn  Geileioe  gnippiren  lich ,  wie  die  Tabelle 
uigl,  ikrer  chetniirben  ZuaHnimenietiun);  nacb  in)  WeiBBtlichea  in  der  Oid- 
noBg,  wie  (okbe  durch  ihre  petrograpfaiicbe  Beichdtfenbeit  bediDgt  wird: 
nl  die  )Burereirhen  Tmchyle  foi^en  die  Track jdole rite ,  den  ScbluM  bilden 
<[ie  ilark  bisiichen  Bmalte.  Verf  leicht  nun  dieie  fieateine  mit  jenen  tdm 
den  Aioren  and  von  hlnnd,  to  ergibt  *icb,  diw  die  baienreichiten  Geileina 
■a  der  Nordweitliilste  Arrika'i  licfa  lum  Theil  den  enUprecbEnden  Gebildaa 
1(bi>dg  in  ihrer  ZuianimeDiieliung  nibern,  nur  inu  die  Baialte  von  MtdeJrm 
BOth  b*iiirher  aod  annaliend  tbonerdereich  erii:beinea.  Hiagafea  arreicbeo 
die  Mnrereicbtlen  Gcileine  der  Inteln  bei  Weitnn  nicfat  den  Kieielclare- 
Gcbilt  dcrjeDigcB  iaiindiscbrn  Gebirgiarten,  auf  welrhan  die  bekannte  nor- 
«Ml'lrichyligicbe  ZutammmicUanK  ili  MiltclwerUi  gewonnen  iaL  Aber  den- 
noch iil  in  diEiien  Abweichnngeo  eine  gewi<K  HcgelmlitlRkeil  unverkennbar. 
Altr  trirbytiichEB  und  iracbjdoleriüfchen  Griteine  ,  enthalten  Kalkcrde  nnd 
Mtfoeiii  in  erheblich  geringereu  Hengrn  nl«  die  Miichnng  vua  gleichen 
Ki'ielifDre -Gehalt,  welche  durob  eine  VertchmeUung  der  beiden  RormalmiHen 
MtHeben  würde.  Dem  tnlvprertiend  leigen  dieielbtn  ille  einen  gröHrren  Ge- 
eilt n  Tbonerde  und  Eiirnox7dul,  lowie  an  Alkalien.  --  Nark  dieiem  Er- 
[[(baiiM  —  »o  bemerkt  Cochiui  —  irbi-int  mir  die  Frage  nicb  der  Katar 
dir  GeMeint-Qnellei),  eui  welchen  die  vulkaniachen  Gebilde  der  Aioren,  Ca- 
uiien.  nnd  Madeira- lue  In  geflauen  lind,  einer  Beantwortung  noch  nicht  tthifi 
H  tein.  In  dem  Zuttinde,  in_  welchem  lii'h  die  Gebirgamauen,  denen  dia 
aalrriBchten  Uandilncke  enlnommru  aind,  gegenwärtig  befinden,  beweiit  Ihre 
ebaawcke  ZHaanmenacliung    nicht,    daai  aie    durch  Vericbmelinüg  der  bei* 
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den  K«nnilniBiMn  entstanden  thtl,  welche  bni  d«r  Bildnng  der  Ullndiecbca 
fiebirgB  eine  lO  hcTvomgende  Rnlle  gespielt  an  heben  icheines;  auch  saf 
NormalmMien  Ton  anderer  chemiacfaer  ZuMmnieotetinBK  kann  a«  den  vor- 
liegenden  AnBijiea  nicht  geachloiBcn  werden.  Die  Frtfce  ,  inwieweit  dieM 
nef(atlve  Reiult«!  dadurch  bedingt  ist,  daas  die  ursprflnglii'hen  Getleine  durch 
die  Einwirkung  der  Atmosphäre  und  des  Walsers  cbemiscb  vrrindert  ■tod, 
iat  schwer  in  «ntacheiden.  Jedenfalls  ist  aber  das  Reditlat  beaicrkeniweith, 
d«u  Kitlk  und  Mi{[nesiB  in  der  Hebnahl  der  nntersucbtea  GcBleino  iD  ■« 
leringer  Menge  vorhanden  sind.  Es  gehören  aber  Kalkerde  nnd  MafMeaiB 
auch  in  denjenigen  Bestindlheiten  der  Gesteine ,  n-elche  der  Bnflöseadcn 
Kraft  der  eindringenden  GcwBsser,  inmal  der  kohlensKurcbaltigen,  den  gering- 
sten Widerstand  entgegen seUen. 

A.  Mamluhc:  Melaphyre  des  Riesen gebirgei  nnd  der  Kar- 
p*then.  (Jahrb.  d.  geol.  ReichsaDiilHll  XIV,  3.  lieft,  S.  5— 7.)  Im  Rieien- 
gehirge  sind  bekanntlich  fünf  verschiedene  Durchbräche  von  Erap- 
tivgesleinen  im  Gebiete  des  Bothliegendcn  unterschieden  wor- 
den. Die  drei  ersten  erfolgten, wihrend  der  Ablagerung  der  unle- 
reD  Etage  des  Rothliegenden,  die  beiden  jüngeren  während  der  Ablagernng 
der  oberen  Schichten  der  mittlen  Etage  dieser  Fornittion.  Aber  nicht 
•Hein  an  Alter,  sondern  auch  petrogr iphtich  sind  die  Eruptiv-Geiteiae 
*  verichieden.  Die  älteren  eeigen  sich  nimlicb  im  frischen  Zoitande  fatl 
bataltartig,  achwan  in'i  GrOoe,  dicht,  ohne  accensorische  Gemenglheile. 
Kar  manchmal  lassen  sie  übergSnge  wabmebmen  in  fein  krystillini^ctte  Ge- 
menge eines  triklinen  Feldipithes  nnd  eines  Minerals  der  Aogitfamilie, 
ttohl  meial  Hypersthcn ,  neben  welchen  aber  noch  gewöhnlirb  Hornblende 
vorhanden  ist.  Diese  Varietfit,  welche  beionderi  am  Hrabacow  be!  Stcrkea- 
bach  schfln  nuflrill,  gteirhl  sehr  manchen  Uyperslheniten.  Auffallend  sind  je- 
fcch  die  mit  diesen  Gesteinen  in  grosser  Menge  vorkommenden  Mandelsleine, 
wcli'be  bald  grosse  Züge  und  Kuppen  tusammensplcen ,  bald  in  nnregcl- 
misnieer  Vertheilung  die  Partien  des  frischen ,  tnatstgen  Gesteins  dnrcb- 
sehwlrmen.  —  Die  beiden  jangeren  Gesteins-DurchbrO  che,  in  Form 
vereinielier  Erupliims- Kegel  oder  gangförmig  die  Schirhlen  durchsetieed, 
bestehen  hauptsltrhlirh  aus  Mand  eist  einen,  nur  an  wenigen  Stellen  ans 
einem  fetten,  dichten  Gestein  von  rttihlirhhranner  Fnrfae,  seilen  mit  porphyr- 
artig eingesprengten  kleinen  Kryatnilen  eines  feldtipnthlgrn,  vorerst  noch  nicht 
näher  lieslinimten  Minerals.  Kur  diese  Gesteine  haben  eine  Berechtigung  suf 
dün  Namen  Helaphyr  und  lassen  eine  Vergleichnng  mit  karpathischen  Ge- 
steinen tu.  --  In  den  Karpalhen  Hnden  lieb  Melaph<rre,  namentlich  in  des 
Umgebungen  von  Vivrat  nnd  Sinulenits,  im  Inoveci-Cebirge ,  hei  Chlumrli 
unfern  Sillein.  Die  Gesteine  von  den  genannten  Lokalitäten,  welche  in  ihrca 
pelrographisctien  Merkmalm  ii  berein  stimmen,  stehen  —  wie  allenthalben,  wa 
Melaphyre  im  Gebiete  der  Karpalhen  auftreten  —  mit  rothen  Qua nil- Gestei- 
nen und  HchieFem,  den  einzigen  Rir Präsentanten  palloinischcr  .^blsgerungea 
in  dieaen  Gegendon  in  Verbindung  und  stellen  sich  als  gleicbieitige ,  4er 
niralichen  EruptioDs-Periode  engebürrge  Gesteine  dar.     Im  GanicB  laaaen  sict 
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Hm  drei  Tcnctiiedenc  Anibildunfi-Weiien  Dich  den  BandfUfckm  dMct- 
tctcideN;  »an  Bndel  b*Id  {[ani  flricIinilMii^e.  brianftrau«,  hryira  Mini  nebe 
GrwaffC,  in  welchen  hier  und  da  etwas  gTOiiere  Kryiiralla  einei  Irikhnea 
Fcldspatiie*  —  welrher  auch  den  UauptbestandlbFil  der  tiruadmaaie  auimachl 
—  porphjTartig  herfortrelca ,  bald  durch  OberffiDge  mil  dem  voriRCM  itt- 
baadene  Rthte  Mitlaphyr- Porphyre  von  rOlblich|[r«iieT  bii  rolhbrauner  (imnd- 
naue  und  lahlrejchtn ,  faat  ioll(;roi«en  Kryalallen  von  Felriipilh:  attdlicb 
aorh  MaadeUteine.  In  keioer  dieier  Ablnderiinjcn  Gaden  lich  tiehtbar  aua- 
(tucbicdene  Kryalalle  von  Hornblende  oder  Augit,  and  ei  iit  vorent  nicht 
ari>t[licb,  die  fra|[licfaeD  (ierteine  loil  anderen  bekannlen  an  idenliBciren ;  wobi 
•brr  liiit  ticb  über  dieaelben  in  gleiche  Urtheil  fllleo,  wie  aber  die  flm- 
foea  Emplitiiebilde  det  Rieiengebirgen:  daai  lie  an  den  baiiacben  Ge- 
■  leincD   der  Porphyr-Gruppe  mit  dem  Typaa  der  Helaphyre  gt- 

K.  HADiLUNd:  über  da«  Aller  der  Teacbeoile.  (Jabrb.  d.  geol. 
Reichitoilatt,  XIV,  4,  S.  208-209.)  AI)  Teichenile  wurden  bckannilicb 
Ton  BuBaaBeeiiR  gewisse  am  Kordrande  der  Karpathen  in  Mähren,  Schlesien 
und  Galiiien  auftretende  Eruptivgetteine  beieichnet,  die  gicfa  weder  pelro- 
Ijnphiacb  noch  geologisch  irgend  einer  bekannten  Gcsleins-Grnppe  unler- 
ordnen  latien.  Die  Tetchaaile  erscheinen  vielfach  im  Gebiete  der  Kleide- 
und  Eocin- Formalion.  Dia  Unters urhungeii  von  MADEL'tns  htbeo  an  Folgendea 
Reinltalen  gefiihrt:  ll  Ea  ßndel  eine  völlige  Übereinttimmung  des  pelrogra- 
phiichcn  Charakter*  der  durch  die  Kreide-Formalion  hervorgcdrnngeaao  mil 
den  durch  dieEocfiaschichleu  gebrocfaeneo  Tescbenilen  stalU  2)  OieSchich- 
IcD  beider  Pormilionen  wurden  von  den  Teschenttea  in  gani  gleicher  Weise 
lut  ihrer  nraprlin glichen  Lage  gebracht  und  slels  mehr  oder  weniger  umge. 
visdelL  3)  An  jenen  Punkten,  wo  zwei  anT  einander  liegende  Bildungen 
in  Kreide,  t.  B.  Ncocomiea  und  Apiiea  ,—  wie  solches  mebrrach  in  Eiseu- 
Heiagiuben  nachgcwiKseD  ist  —  durch  die  Teschenile  in  verschiedener  Weise 
eine  gestörte  Lagerung  i'igen,  diese  lelitere  auch  bei  Anoabne  des  jüngeren 
Allrrs  der  Tesoheniie  aich  einrieb  durch  zwei  Uibungen  au  verschiedenen 
Zriten  und  durch  verschiedene  pelrographiicbe  Bescbsffenbeit  der  Sedinient- 
Schiehlen  erklären  iRasl.  i)  Uass  die  Teschenite  nicht  viel  alter  seyeii  als 
Ktcead  eine  der  höheres  Schiebten  der  KreideFunnition.  5)  Unverkennbir 
tind  die  petrograpfaischen  Analogien  iwischrn  den  Tescheniiea  and  dea 
tm  B.  r.  CoiT*  beschriebenen"  Bünalitcn;  beide  ticsleias- Gruppen,  wenn 
■nch  eine  jede  für  sieb  liemlich  scharf  ibnegrenit  ist,  dürllen  immerhin  nur 
all  lokale  Ausbildungen  der  Trachyte  lu  betrachten  seyn. 


Ao.  PiciLiii:  Beitrlge  lur  Geognosic  Tyrols.  4.  Folge.  Zar 
Öltlhiler  llisae.  Innabruck,  1884.  ISS.  mil  Karte.  -  Du  geschilderte 
Gebiet  wird  voriugsweiic  von  Gnei«i,  Glimmerschirfer  und  Hornblendesi-hiefer 

•  Jslrb.  t  »Ib.  IM«,  9.  BK  K 
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iaMinn)Bn){«a«tit,  welche  io  minDighclien  .  oft  raichem  Weduel  ■nRnu«. 
Ferner  eracheioeD  Thonftlimineracbierer  »ehr  verbreitet;  ihaeo  (IdcI  die  MbB- 
■en,  weiMSD ,  kömigoD  Kilke  von  Rat#chinfeii,  Schneeherg  ■  ■•  0.  eioge- 
lagert,  «ach  lind  lie  durcli  ErzfiihninK  Baifteieicbiiet,  sowie  durch  du  Vor- 
Jtommen  der  wohlbehtinnien  KrjstDlIe  TOn  Granat  and  N>|[iietei>eD  im  Oli- 
Ihal,  im  Pfllich-  und  Zillenhal  —  Die  ■edimepilren  Ab]i|[enin|tea  «isd  we- 
«oollicb  durrb  KRlIiBleine ,  Dolomile  nnd  dönnbiBttarige  Srfaiefar  rertreleB, 
welche  Ibeili  der  uoleren,  ibeili  der  obereo  Trtis  anf^ehAren.  Die  froMe 
Seltenheit  von  orfn'D's'liei'  Reiten  in  diOBen  Geileinen  enehwert  ikre  Mcbere 
Beitinimunf[.  Obwohl  im  Allgemeinen  die  Otxlbaier  Haue  ptoofrapbiKb  aad 
oragnptiitrb  fcbr  icbarr  abnegrenit  itt,  ii^heint  lie  geo^oitiich  eisea  weit 
weniger  deutlich  aaigeprlgten  Chanhier  in  bMitien,  wie  ei  bei  tbalidMi 
GebirgiiniiHen  in  der  Schweii  der  Ptil.  Auch  die  Flcher-Slraklar  leift  «ich 
minder  deutlich.  Am  Norilende  durchqueren  die  Thiler  ailerdlnfci  cinea  lel- 
clien  Fieber,  er  liegt  aber  weit  näher  «m  Runde  »U  an  der  WaMerKheidi 
der  CeDlralmmiie.  Die  Schichten  Bin  linken  Urer  de«  Inn  fallen  gegen  S, 
richten  aich  jedoch  bald  auf  und  fallen  schon  bei  Prutx  nnd  Jeneni  nach 
N.  —  Bei  einem  Beiurhe  der  Olilhaler  l'erge  und  ihrer  achänen  Thiler  wird 
PicvLina  KSrlcbcn  Vielen  ein  etwOnachter  Begleiter  aejrn. 

An.  Pkhlir:  lur  Geologie  der  nordtyroliacbeu  Kalkalpei. 
Innabrurk,  1684.  Ali  der  Verfaner  im  i.  /^ff«  in  der  Zellacbrirt  de»  Fer- 
dinandeum  aeine  Beitrüge  idt  Geognoaie  Tjrrolt  verüfTentlicble  ,  halle  et  aia 
geotogiaubei  KIrtrben  der  untersuchten  Gegend  in  Anasiebt  geatellt  Dm- 
selbe  iil  nun,  von  einigen  nie btrH glichen  Erlluteningen  begleitet,  erschieaN 
und  muas  um  lo  willkommeDer  seyn,  als  wir  nnr  wenis  genauere  Karte* 
jenes  verwickeilen,  achwer  lu  erforschenden  Gebietea  beailaen.  Es  aiad  fol- 
gende Formnl  Ionen  nnd  deren  Glieder  unlerachirden;  1>  Buntaaadalein  (Wer- 
rener'Scbierer).  2)  Unlerer  Alpenkatk  Mosrhclkalk).  Dahin  gehBrea  na- 
mcnllich  knollige  Kalke  mit  Aslvia  trijontllm,  die  wig.  Vitvloria-Haikr. 
3)  Mittler  Alpenkalk  (eigeDtlirhe*  til.  Caiaiiin).  4>  Oberer  Alpenkalk  (Halt- 
siadier  oder  Wetterslein-Kalk).  Ei  gelang  dern  Verf,  bei  der  Anleracbatta 
die  MonoHt  fliitaria  aufiuRnden;  die  Praheren  Angaben  betflglicb  dei  Vor 
kommens  der  Haloii»  Lcmmeti  aiod  daher  lu  berirhligen.  S)  Cnrdita- 
Schiebten  (Raibler  Schiebleo).  6)  Mitleldniomil  (Kanptdotomit).  7)  Platt««- 
kalk.  8)  Gervillia-Scbirblen.  9)  Lilbodendron-Kalk  (Da.-hitein.Kalk).  tO) 
Adnetherkalk  (Liaa).  It)  Fletkenmrrgel  (Lina).  12)  Oberer  Jura  (.Aplycbe*- 
aehiefer).  13)  Tertiür-Bildungen.  Durch  ein  eigenlb  am  liebes  Cnnglmnenl 
vertreten.  14)  und  15)  Diluvium  und  Alluvium.  Unter  dieaen  tu  tnl  der 
Karla  verxeichneten  Fi>rmnlinnen  ipiell  nanienilicb  die  nnlere  Trias  die  wich- 
tigste Rolle,  deren  boriiontale  und  vertikale  Anadehnung  ungleich  bedeoleadet 
iai,  ala  nao  frither  annahm. 

Zur  Geachichle  des  Erdttli.  (ScfawHbisiher  Merkur.  1886,  Ho.  93, 
S.  948.)     Die  Olre|ioiiea  We*lTir|{i*ieM  waren  schon  einem  allen  doBkelB 
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Gcichleeht  orachlooen ;  dtven  f[eb«B  ZengalM  jene  kButlirhen  Grab««,  tof. 
.PiU",  welch«  iD  groiier  Anzibl  lowohl  in  Pennijrlvaiiieii  al*  io  Weitvir- 
ginien  eoldeckt  worden  liod.  Wer  war  jcnea  GetcMecht,  woher  kam,  wohin 
(ing  eiT  War  es  disielba  Ge^rhlecht,  welchea  die  Wille  ond  Veiicbanion- 
[(II,  Jen«  UDKeheurec,  geh  ei  mni«  vollen,  monumelilalen  Oberreite  geichaireD 
hat,  dis  rieb  fibenll  Enden  in  dem  groiien  MiMJMippithal ?  Die  Geachicbw 
dicM*  Geachlochu  iat  >o  undurchdringlich  all  d»  Dunkel,  welchns  ihre  Rui- 
icD  nnpbt.  Nicht  minder  war  ia  den  rrüheiten  Niederlaiiungen  doa 
beule  dort  herracheadeo  Getr blech ti  die  heilMme  Wirkung  dea  Felienoli  be- 
kinol.  Der  rauhe  Grenibewobner  und  der  uaerschrnckene  indlaniiche  Jfifer 
crbollcn  iich  an  den  Alflieuenden  Quellen  und  er[ri«rblen  ihre  mdden  tidar 
terwaDdetflD  Glieder  darch  dieae  heilende  KlauiKkcil.  Der  HsfthetfiuM, 
welcher  teinon  Laiif  Im  Tbil  von  LiUle-Kanawha  nimmt,  i*t  achon  llngil 
btkinnl  wegen  aeinec  öleigcnichari ;  Juai*  Hircau,  ein  alter  Grtnier,  hat 
ihn  entdeckt.  Die  Aniiedltr  (ewlnnen  damati  da*  Ol  von  der  Oberflicbe 
der  Bit  he  und  Fliitte  mitteilt  leinener  Tücher  oder  Windeln,  und  verbrauch- 
lea  dai  Ol  an  Hauahallunga-  oder  Mediiinal-ZwcLken.  I8SS  nnterwarr  Sil- 
uuN  iQ-BoBloD  dai  10  gewonnene  Ol  einer  chemiichitn  Untersuchung.  Aber 
w  gunsli|{  sein  Bericht  lautete,  und  an  aehr  aeina  Venache  Aufmerksamkeit 
crreüieD,  achien  doch  der  Tag  der  Olapekulakian  noch  oichl  gekommoD  lu 
K]rD.  Die  Ualeniehmungen  tut  Olgewinnung  Tandeo  noch  nicht  die  rechte 
UaterilutiDng  ,  und  das  Ertrü^niaa,  100  Barrela  pro  Jahr,  konnte  durchaua 
(in  eünitigea  nii-ht  geiiauni  werden.  Man  aamnielle  in  Wcstvircinien  daniala, 
samcDlIich  in  New-Bedford  und  Wealern-Counly  ,  das  Ol  in  Plaichen  tiod 
brachte  ea  lUm  Verkaiir  ala  MediiinatAl.  Zu  jener  Zeit  machte  man  viel 
Bohrreriuche,  um  Sali  lu  gewinnen,  aber  die  Arbeilen  wurden  aflrra  unler- 
brathcD  durch  Anhüurung  von  01  in  den  S.'lineo.  In  mehr  als  einem  Fall 
wnrdeD  die  Srhachte  wieder  verlaaaen  und  auFgegebeo  in  Fol|;e  der  alttn- 
iLirkrn  Ol.  und  Gas-Aussirbmungen  lur  OlierDlIche  der  Erde,  bia  endlich 
der  me nach li che  Geidt  diesen  „unwillknmmenen,  glöreoden  SlofT'  aeiner  Aua- 
bcute  nnlerwarr.  Die  Olregion  von  Wealvirginien  auiPaast  eine  nicht  unbe- 
deoieade  Autdehnung.  Dieaelbe  erstreckt  «ich  über  die  Beiirke  von  Wood, 
Rilchie,  Wirt  und  KanawhB,  wn  ü'ierall  ein  eruiBtr  Olreichlhiim  eniderkt 
"urde.  Ea  iat  von  einer  genaueren  Uiitirsuchung  lu  huETen,  itaai  auch  in 
l'leaianl],  Doddridue,  Harri^un,  Gilmer,  iDwic  in  den  angren/.enden  Distrikten 
dai  Voiiandenaeyn  dea  öla  rcstgeatellt  werden  wird.  Ohne  Zweifel  Endet 
ürb  die  Olregion  in  all  den  biluminöaeo  SteinkobknregJoaen  dieana  Landea, 
lA  frettich  dann  auch  in  hinreichender  Menge,  bleibt  mich  tn  uuirrauchen 
vini.  In  der  Nbbir  von  Bnrning  Sprin^-a  beaitil  die  Whecling-Ot-CiiMpagnle 
U  Ölquellen,  worunter  aulche,  welche  :t00-90ü  Barrela  in  24  Slunden  lle- 
Itn.  Dicie  Geaellachaft  wollte  vdr  etwa  b  oder  6  Jubren  in  der  Nähe  vnn 
^haeling  Verani^he  machen  mit  Ueitillalion  von  Uydroearboa&l  tua  bitumi- 
itKr  Schale.  Die  Enldei-knng  von  Kohlen,  welche,  wie  man  glaubte,  ein 
rtickerea  Ol  tiefers  würden  all  die  bei  Triadelphia  in  Ohio-County,  faatM  die 
AüfBerkaankeil  der  (Uai:  Mac  hart  bierber  gelenkt.  Um  jene  Zeit  ward  nun 
pride  die  Gatdeeknng  dea  Ob  auf  dem  Allegban;  in  P«nnarlvani«n  geroachl. 
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Gin  icharrniDnlsea  nnd  proklUrhett  Hit|t1l»d  der  Compienle  kam  hie4arch  in 
dem  Scbluia,  ilii:'>  ilrh  Ol  durch  Bohrverauche  RUch  in  iem  Tliit  tob  LiUlc- 
Kanitwliit  gewinnen  \iitttn  mtliic,  du  ja  dai  Vorhandenieyn  dci  öla  in  Wii- 
■trquelien  daa^lbil  irhaa  vor  Jahren  hekannt  eeweaen.  Und  aiche  da!  die 
Versuche  hatlen  den  pOnMIgm-n  EHaig  -  (l\  in  M^n(e.  Dat  ErdOl  ftr- 
ipripht  eine  gtone  Znkunfl,  und  die  Staaten,  vreivhe  ron  der  Nalnr  diail 
beschenkt  sind ,  heben  einen  bedeutenden  Vonuf;  vor  den  abrieen.  Wert- 
vir^tnirn,  ohnedem  von  der  Natur  rrirb  heHiinslift,  1)1  damit  Bppi|c  tctttfwx 
und  di^r  TbSIif{heil  <it  ein  reiclies  Fuld  eröffnet.  Nach  dem  Journal  ofCeth 
meree  belrnj^  die  Auafuhr  de*  Petroleama  *om  t.  Januar  bia  16.  Au^diI 
iae4  allein  im  Hafen  von  New  Yerk  11,710,114  Call,  m  85  C.  bia  B7>,'i  C. 
Die  ölakliea  aind  twar  in  den  3  ersten  Jahren  des  KricKi  im  Werth  herab- 
gefangen,  aber  da  die  Welt  dea  Lirbtea  so  aehr  bedarf,  ao  haben  «ach  die 
Ölnntemehmnngen,  trolt  der  Gneritlaa,  wieder  mehr  Lebhaftigkeit  gewonnra. 
und  der  Bnhrgeisl  behemcht  anri  Neue  die  Speknlatioa. 

HaniLi;  Vorkommen  der  Alpenkoble  in  den  n.O.  Alpen,  (tabtb. 
d  geul.  Keicbsanatalt,  XV,  1,  S.  T2|.  Unter  Alpcnkohle  werden  alle  dit- 
jentgrn  Kohlen-Ablagerungen  veritanden,  die  obertriasiichen  äandileinen  an- 
gehören, weli'he  bald  in  lusBHimeahangendeD  ZBf;en,  bald  vereinEelt  in  dt> 
Vor-  und  Mittelgebirge  der  d.ö.  Kalkalpcn  auftreten.  Ea  wird  sich  die  Al- 
penhohle ihrem  Aller  nach  wohl  mit  der  Leltenkohle  des  Keupera  paralleli- 
«iren  lassen ,  weaa  nicht  wenigstens  ein  Theil  der  Alpenkohle  fabreadea 
Sandsteine  dem  Schitraandstein  entaprirbl.  Daa  Gebiet,  auf  wetchem  in  dea 
n.O.  Alpen  die  Keuperiandsieiae  entwickelt  sind,  liegt  twisrben  der  Wicwr 
Ebene  und  dem  Fluaae  Steyer  in  ObEröstemirh.  Ihre  mächtigste  Entwii-W- 
lang  und  grnasle  Verbreitung  erlangen  die  Ken persand steine  nnd  ihre  Kablen- 
flötie  im  Vorgebirge;  im  Miltelgebirge  sind  es  nur  wenige  Orte,  wo  b**- 
wurdige  KohtcDDoize  vorkommen;  im  Uuchgebirge  fehlen  die  KenpcrsaDd- 
fteine  gani.  (iewöhdlch  sind  es  3  oder  4  FIQtic,  die  einor  8  bis  13  Klanci 
mSrhtigen  Zone  von  Schieferthon  nahe  an  der  Grenie  des  Keupersandsteiiu 
tarn  hangenden  Kalke  (Raibter  Schiebten)  eingelagert  lind.  Die  Koble,  •<» 
niilrber  Consistcns,  ist  eiae  vorulgliche  Heii-  und  Schoiiedekoble. 

F.  V.  HocHsnTTU.'  das  Vorkommen  von  Erdöl  und  Erdwacba 
im  Sandecer  Kreise  in  W..r.aliiiei).  (Jahrb.  d.  geol.  Retcbianila^ 
XV,  I,  S.  78.1  Der  Bergbau  auf  ErdOl  wurde  bereits  ISSS  an  lokbee 
Punkten  begonnen,  wo  dasselbe  in  den  .Ackerfurrhrn  lo  Tage  kam.  Die  iai 
BesilE  ZiRLiNaai'a  befindlichen  Ölbmnnen  bei  Kterany  haben  gegen  4000  Ctr. 
Ol  geliefert  und  iHhIreicbe  Schurffersuche  haben  ergeben,  dass  die  Gestcias- 
Scbirhten  an  der  OberflSche  auf  grosse  Eratreckung  bin  von  ErdOl  nnd  Koh- 
len Wasserstoff- Rasen  gani  durchdrangen  lind.  Da  jednrh  das  öl  auf  dea 
feinalen  Klärten  und  Spalten  an  der  Ohr  rillte  ho  so  sehr  vertbeilt,  ao  fragt  es 
sieb,  ob  nicht  durch  Bohrungen  reicher«  Öl-Adern  in  der  Tiefe  eraehloiMa 
werden  kttnoeo.     Zu  Tage    tritt   du  Öl    auf  einem  Zugs    lo»  aandigen  oad 
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tkgnigea  SchicferD,  die  wabrKhcialich  der  Eocfin-FoTmalion  «ngcbören  nod 
itai  Filtan-Syaiem  de*  Kaipilbeu-Saudfleiu-ticbirDci  eivgtltgttl  aiiid.  Die 
EOCintD  Srhiefer  und  Saadileine  enthahes  auaier  PelrolcutD  und  Eidnacha 
«och  Aapbih,  jcdocb  Dur  in  kleinva  Brurb*tUrken  einge«cfiloM«a.  Wit  die 
Bildung  de«  Erdöli  bulriffl,  lo  bildtl  licb  aolcbea  in  W.-Galiiien  ebeniowEDig 
iD  jlcD  eocinen  Scbichten,  durch  welche  ea  hier  lu  Tage  Irill,  aia  in  O.-tia- 
lulcD  in  den  mitH-änen  Alilagerungen ,  au«  welcben  ei  dorl  gtwonuen  wird; 
H  itEigl  vielmebr  eis  Produkt  einer  Ungiamen  Zersetiurig  orgaiii*cher  Sub- 
itHun  empor  au«  gröaaerer  Tiere  aua  einer  unbekanuleu  Furmation  biluni- 
DDiEr  Schiere t  oder  Kahlen.  Daa  Vorkominen  «on  Erdöl  io  Galiiien  auTciBein 
beinahe  40  Meileu  langen  VErbreiluuga-Gebiele  beieichaet  eine  groaie  üia- 
localiuni-Spaille  oder  ein  Syiiem  paralleler  Spalleu  im  Gebirgabau  der  Kar- 
ptlhcD,  auf  welchen  daa  Erdäl  in  die  Höhe  drinnt  in  die  an  der  Uberfläcbe 
riElhch  Kcrbrucbenen  und  rerlrummerlen  Geateina-Si'hicbten. 


F.  Poiipin  Erdöl-Vorkommen  in  OalCaliiiEn.  (Jnhrb.  d.  geol. 
ReichiaDalatt  XV,  1,  S.  79;  Daa  Vorhonimen  dea  Erdsla  iat  hier  an  bjtu- 
BiioAte  Hergel  und  ichwine  Schiefer  miL  Melell«-Scho|ipen  ,  aowie  an  die 
diue  begleitenden  Unrnstcine  und  Henilite  geknilpH,  alao  an  die  ala  Henilil- 
Khieter  beieichuete  Genleina-Gruppe.  In  den  biiuminöaeD  Schierem  Im  da« 
Bilomen  in  fealem  Zustande  vorhanden,  aber  alels  durch  cbemiache  Ageniien, 
twioDdcTi  an  zerklüfieleo  Slellen  in  Umwandelung  begriffen  lu  flUaaigem 
imd  gaafannigem  Bitumen.  Daa  Bdialge  Erdol  «ickert  dann  —  den  Ge- 
Klien  tropfbar  flaaaiger  Kbrper  folgend,  in  die  bieiu  geeigneten  Gealeine, 
alio  Waiier  darcblaanende,  lerklünele  Schichten  und  eracbcint  mit  dem 
Grandwaaaer  in  benachbarten  Scbichlen  jüngerer  und  allerer  Formalionen  na 
tiefalcD  Funkten  dei  Terrain*.  E«  Rndet  aicb  dai  Erdöl  in  einielnen,  der 
HiTpatken-Axe  parallel  laufenden  LiDieo  angeordnet,  welche  ebenao  den  ein- 
gtfilteten  Zögen  von  Geateiuen  der  Menililacbiefer  in  fitleren  Geateinen  ent- 
■firechen.  In  Galiiien  reiben  aicb  die  Vorkommen  dicht  an  einander  durch 
den  glitten  nördlichen  Karpalheii -Abhang,  durch  die  Bukowina  bia  binein  In 


G(>nBu.:  Bhet  ein  neu  entdecktea  Vorkommen  vi»n  pboiphor- 
•  aarem  Kalk  id  den  juTatiiacben  Ablagerungen  Frankeai. 
tSitiuagaber.  d.  K.  bajeriMfaen  Ak^.d.  d.  Wiaaenach.  nS4,  II,  4.  S.  325-346.) 
Bckaantlirh  kommt  Apatit  an  einigen  Orten  in  Bayern  io  etwa«  gröaaerer 
fcage  vnr.  Die»  iat  inibesondere  bei  Amberg  der  Fall;  hier  liegt  der  log. 
PkiMpborit  in  der  Hübe  einea  micfatigen  BrsuneiteDitein-FlBliea  und  aenkt 
lieb  unter  45"  nach  S.W.,  ohne  nach  der  Tenfe  auatnbalten.  Slellenweite 
l'i'  ilark  ,  nimmt  «eine  Htchtigkeit  bia  über  tj'  tu  und  erstreckt  sich  in 
palunfOrmigen  Aballien  auf  eine  Linge  von  etwa  170',  wobei  die  Brelten- 
Aoidehnung  twiacben  3'/i'  und  36'  wechselt.  Dar  Phoapharit  bricht  hier 
deutlich  als  Felsart  nur  von  Dammerde  bedeckt  und  besteht  llieils  aus  derber, 
■keili  an«  bröckeliger  Haas«,    in  der  Knollen   bis  au  Kopfgrösae    eiogcbetlet 
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lind.  Dm  Llcf«nde  der  Pbotpboril-Hawe  Mlden  die  Crtnoolitbkalke  dti 
Jura  und  Schiebten  dei  Doo[er;  dleielbe  iil  offeabsr  gleichuitiger  Eatilchasf 
mit  drm  nichbarUrhcn  Braoneiirnen;  beide  aind  vrohl  klltertlire  Abla^nuB- 
gen.  Man  hat  ferner  den  Phosphorit  nnch  tn  der  RCbe  jener  Bnunkoblra 
Dti'hgewitien ,  welche  in  dem  baiallitchen  Gebirge  iwiachen  Ficbielgebii^ 
und  dem  Oberpnlier  Wald  verbreite!  sind;  lo  i.  B.  auf  der  BrauDkoMti- 
Grube  Satllerin  bei  FuchMnähl  unweit  KeniTieIh  In  lertlreDten  Ifcaiem  i*l 
der  lirenie  twisi  hen  Basallen  und  TertiBr-Schirblen.  Endlich  keimt  naa 
noch  d*i  Vorkommen  de«  Phoiphorili  aU  Betlandlhell  der  in  vcTsrhicdeMU 
Rebi ruf- Forma lionen  terbreilelen  Koprolilben,  jeddch  nirgendi  >o  re'ichlick 
blihi^r,  da«!  eine  AuibeDlnnf  für  Zwecke  der  Laodwirthschart  l«b<iend  ft- 
we*en  ivlre.  Umioniehr  verdient  das  Auftreten  hnuUiger  Concrelionea  ia 
gewiaiea  Schichten  Beacbtunn,  wie  *le  namentlich  im  Liai  der  Umgectud 
Ton  Bamberg  aich  finden.  Die  Knollro  aiud  tod  lAnElichninder  Gcaialt:  ihrr 
GrOsae  wechaelt  vnn  tO  M.M.  Llagc  und  4  Dirke  liii  in  70  H.H.  Unge  anl 
30  Dicke.  Sie  muiien  all  Cuncreiionen  bnrarblel  wcnlen  ,  welub«  einen 
Auiicbeidungi'Prncetie  ihre  EntBiebung  verdanken.  Die  Schiebten,  in  wel- 
chen die  Knolleo  einfebcitel,  geboren  dem  mittlen  Liaa  an;  eintelne  C<m-  . 
crelionen  umirblieaien  dEUllicbe  Exemplare  dea  AmmoniltM  Mar^nlahw. 
Bekanntlich  gehört  dieie  ütufe  det  Liai  lu  den  an  Ve  rite  ine  rungen  bciondtn  | 
reichen,  Aber  eben  dicirr  Reicblbum  an  organiichen  Reiten  und  an  Bitnaxa 
erkürt  die  Thaliacbv,  da»  nicht  atlrin  die  im  Lia*  vorkommeodeD  KdoIIcd, 
aondern  aui'h  die  vielvn  Sieinkeme  eioeo  bii  auf  407o  akeigcndea  Gebtfl  aa 
Phoaphorilure  beiilien.  Die  Veränderungen,  welrfae  die  ibieriacbea  aoJ 
pBanitichen  Stoffe  auf  dieier  Lageriiaite  erlitten  haben,  muss  dem  Proceu 
analog  aejn  ,  welcher  heal  noch  vor  aich  geht,  wo  organiicbe  Reite,  ia 
Schlamm  begraben,  eine  Art  von  Venteinerung  erleiden.  Ei  ninmt  hiebci 
die  organiicbe  Materie  ab,  der  pboiphoTiaure  Kalk  veriehwindel  daraui,  •■ 
«eine  Stelle  irill  hobleniaarA'  Kalk.  Die  gleichieilig  lich  eolwickelnde  Kek 
leoaiore  vermittlelt  die  Auflöiung  dca  phoiphortauren  Kalkei.  Ein  ibulicher 
Vnrgang  hat  wohl  auch  nach  UmhltHung  der  organiichen  Reite  in  der  Slolt 
dei  ilM«Ma«e«  wurgarilalu»  die  Lnilöiiung  dei  phoiphonanreu  Kalkei  aai 
der  Verknapfung  mit  Organiichem  bewirkt  und  demielhen  ea  mSglicb  ge- 
macht,  dem  Zug  nach  gewiiaen  Concentrationi  Punkten  lu  fiilgen.  —  GIM- 
■iL'a  weitere  Fonchungea  haben  aber  geieigt,  daii  solche  Knollen  keiae*- 
wegi  inf  den  Ltas  der  Umgegend  von  Bimberg  beichrbnkt  aiad,  londen 
d*»s  ein  Ihnlicbei  Verhalten  bei  allen  Knollen  ans  geognoitiich  gleicher  Ltge 
durch  gioi  Franken  angenommen  werden  kann ;  iteit  logar  da*  Vorfcomaiea  der 
Hnollea  lieh  nicht  einiig  and  allein  auf  die  Zone  de*  i4M8ioiti(e«  marjari- 
Utui  beichrtinkt,  vielmehr  bereit!  in  tieferen  Stufen  de*  Lia*  beginnt  nad 
bi*  lu  den  uQteriten  Schichten  dei  weiasen  Jura  forteetit.  Die  Unicrincbnaj 
tihlreicher  Knollen  «an  verschiedenen  Fundorten  am  verichiedenen  Siatei 
dei  Li*«  and  Dogger  bat  bewieien,  daii  dieielben  bald  lehr  arm  an  Fhoi- 
phoriiure  aind,  bald  nnr  geringen  oder  eadllch  eiDco  nambihea  Gehall  la 
Phoiphoralure  beiitien.  B*  aind  unter  letttem  oamenilich  *<hwane,  lebt 
harte  Knollen  am  den  oberiteo  Lagen  dea  Oruteo-TboBa*  awifcheB  Rabes-      . 
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Hein  DDd  WaUchcBreH  mit  36,1  ■/«  Photphontore,  and  StolakeiM  *m  Am- 
wumitea  marfmrilat»*  und  PUttrMomaria  anglie»  von  Boll  )d  WäittaMbcrg 
■tt  40%  PboiplKirclure,  «in  G«li«ll,  welcher  dem  de«  Phoaphorile  lani  nahe 
konmL  Au«  den  Unleniicbnnfeii  gebl  ibcr  hervor:  dasi  es  in  den  Jara- 
FoiHaliODen  swei  H(upthoiiionte  «ibi,  in  «reichen  an  Phoa- 
phoriiut«  reiche  IKaciBn,  thonige  Sphlroeiderite,  vorkaa«ma«, 
aInlUh  die  uoleTeii  Liksd  der  oberen  Slafe  dea  nitllen  Liai, 
die  Hargarilaliii  -Sehiehten  und  die  oberalen  Lifen  der  ober- 
■lea  SlDfe  iet  Dogger,  die  Ornaten-Schichtm.  Wo  immer  diaae 
Schichten  antwii-kelti  iit  lu  Tarmulhen,  rinn  da  auch  IheniRe  Phoipbniite 
beherberfen.  Denn  ea  eriteben  nirbl  nur  Proben  *od  Tcnchiedeaea  Orten 
Frankeoa  einen  aoatogen  Uetiait  aa  Pho^phorifiure ,  londem  denclbe  lliat 
lid  aach  nua  ^)eichi>n  SchichieD  Schwahrni ,  ja  aOftar  Tibela  nacb^ciaen. 
Du  oben  erwihnLr  Phoiphorit-Layer  von  Aniberg,  weli-hes  »eine  Sielie  Ibeil- 
wciie  auf  Ornalenlfaiin  einnimmt,  verdankt  aeinen  l'hoiphorlt  ohne  Zweirei 
den  KnollsD  dea  OraHtealhanea.  —  Ea  erkltrl  aber  dai  Vorliomnien  aa  Pkoa- 
phorit  ao  reicher  l^uateiDa-Naaaen  jene  äberraachende  Frnchiharkeil  der  Acker, 
wticbc  fiewisie  Schichten  de*  Liai  lu  ihrem  UnteTgmnda  bebe«. 


EBiLSieaa:  die  Kuprererie  *a  derHOrlacheDalp  lad  der  anl 
ihaea  tterührie  Bergbau.  Hit  4  Taf.  ZQrich,  /«M.  f.  S.  36.  B^ 
reiU  IM  Jabre  1S80  loll  an  der  HarUcbenalp  im  Canton  Giarua  Bcr^bMi 
■■r  Knpfiirerae  im  Umgang  gv&eten  aejn,  welcher  in  letaler  Zeil,  nameat- 
lieh  TOB  l8Jt4  bii  tStI  mit  bedeulendaa  Geldatitleln  und  unter  tuaiteaBick- 
aelcr  tecliaUcker  Leitung  betrieben  wurde,  allein  onler  der  UngDBil  der  Vor- 
biltaiaae —  höbe,  nnwirthlicbe  Lage  der  Härtacbenelp,  betrloblllcher  Arbeita- 
lohB,  Schwiarigkeil  dei  Traoiport«  —  erliefea  mauta.  Dm  herracheade 
Geileia  in  den  Umgehungen  der  Htrl^chtnalp  H<t  daa  Sernf-Geaiein  oder 
der  Saraifit,  wegen  aeioar  bedeutenden  VerbreiluDg  im  Sernrthal  Im  Cin- 
tea  Glaras  ao  bcaannt;  ein  TrOmrner-liebitde ,  welchea  in  einer  kieaelifcn 
Graadmaeae  eckige  und  abgerandete  Brocken  von  Granit,  Quin,  Porphyr 
aad  ThooachieFcr  omicblieMt  nod  eine  groaia  Mlcbligkeit  von  einigen  tsnaeod 
Faia  erreicht.  Bei  dem  Mangel  orgnaiaeher  Reale  IBaal  aich  über  dai  f««- 
togiicka  AUer  dea  Senir-Getleini  ein  beatimmlea  Urlbeil  aicbl  flHen;  wahr- 
afbeiniich  därfl«  daaaelb«  —  nnd  datdr  iprichl  auch  die  petrogiapkiaohe 
BeichaSenbeil  ~  ala  H Olli I legende a  au  beiracbtan  aeyn.  Überlagert  wird 
daa  Sernf-Geatein  *oa  nicht  aetir  mlcbligen  Sehiehten  foa  Qnerut,  Kalk 
Md  Dolomit,  den  „Vanaaehicbtea",  heniiant  nach  der  Vanialpe  beiFlinna, 
wohl  die  Vertreter  dai  Zechateina.  Im  N.  and  W.  der  Hflrticbenalp  erheben 
nth  die  vielhch  gewun>lgaen  Schichten  der  Jora-  und  Kreide -Formation. 
(Kia  Blick  anf  die  ackOnc  geologiache  Karte  Taf.  I  lelgl  die  Verbreitung  dar 
veracbiadeneD  Geataine.)  —  Die  Kupfererie  Enden  aicb  unter  rerachiede- 
■en  Vcrkiltaiaaen;  1)  ala  aporadiacbe  Vorkommniaae  in  den  Vant- 
«chiikten.  E«  aind  dieaa  wohl  CoBlact-Bilduogen,  die  aleu  nnhm  dar 
Greaie  dea  SerniBu   in  den  darüber  liegenden  VanaachicIitaB  aallntHi.     Anf 
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diMclbcB  hallen  in  neuerer  Zeit  keiaa  bergmännisch«!]  Aibeileo  lUll.  2)  Le- 
getartiK  iti  dem  Sernifit  eu  der  K«geu  71)00  K.  hohen  Silbenpilte.  Ei* 
aller  Stollen  Eeap  von  einitten  VprsuchabencD ;  wt^|[Bn  leiner  graiten  Ütkt 
mrde  diMt  Vorkoniaen  in  nener  Zeil  nichi  in  Angriff  genommen.  3)  G>a(- 
•rtiir  im  Ser  nifil.  Der  HeuptKc Kens inud  i<t  lelilen  Ber^biuei  wir  der  ii 
der  Nähe  der  MtkrUchenMp  in  elwi  5400  aurseticnde  (lanti,  vii-lcher  fUith- 
igili«  an  drei  Orien  iHauplRrubi-,  Enbrll  und  Kallihsl)  berfminniirh  ll•t(^ 
sucht  »nrde.  Da»  Vethalten  dietei  Ganx»  iüt  keineiwegt  da>  ein»  aor- 
malen  Gange*;  denn  nur  »eilen  tei|^  li^h  eine  vom  Nebrngestein  gelrennle 
Gangmaue,  vieimehr  'M  liu  meiit  fe»l  mjl  ihm  vrrwachaen,  Sahlbinder  rekle« 
gani.  Die  Uansmichtigkeit  wechaeit  »ehr  von  t  F.  bit  lu  1!  F.,  im  Durch- 
Bchniu  t  bia  3  F.  Die  Gangart  besteht  haaptsichlich  am  einem  hTjUalli- 
niacbeii  rdthlichen  oder  gelblichen  Dolomit,  ferner  aui  dem  aogminaleB 
grauen  Gebirge,  einem  Couglamerat  aoi  Brocken  von  Qnari,  Feliit, 
Dolomit,  Talk.  In  dieten  beiden  Gangurten  brechen  die  Ene  ein,  iaibe- 
Mndere  im  Dolomit,  der  all  eigentricher  Gribringer  oder  Gangveredler  an  ha- 
tncbten.  Waa  nun  die  Ertfbbrung  lelbat  betrifft,  >o  charakleriiirt  dea 
Gang  die  geringe  Mannigfaltigkeil  der  Erae  —  eine  Eigenichari, 
die  er  mit  vielen  anderen  AlpengSngen  gemein  hal.  AU  eigeM- 
licbe  Erae  kommen  vor:  Buntk np fereri,  daa  (ür  den  dofliften  Ber^n 
•Hein  wichtige.  Oasaelbe  beileht,  nach  einer  Aoalyie  von  SnmtaEKHK. 
■ua  69,?H  Kuprer,  6,49  Eisen,  0,45  Silber  und  33,0t  Schwefel.  Dai  Boat- 
kupfereti  eraoheint  fein  eingesprengt,  in  ScbnflreD  und  Tnimmem,  beaunden 
aber  Dolomit -Brocken  verkHlCRd,  «o  da»  eine  wahre  Brecrie  enietcbt,  mA 
ttnntkuprereri  ala  BindemiUel.  Kuprerkiei,  nur  derb,  gewöhnlich  enl  i* 
grtkaaerer  Teufe  aieh  eioitellend.  oft  Eiieokiea  aingeiprengt  eothallead. 
Fahlen,  derb,  lellen;  deugleicben  Kupferglani.  HotybdfiDglaat 
nicht  aalten,  bald  in  Scbnarcben,  bald  als  Anlog  aof  gllneenden  Rulack- 
flichen.  Endlich  Silber  in  kleinen  FJilterchen  auf  Bnnlkupferen  oder  Ib- 
lybdlBglsDi.  Auf  den  Gang  und  seine  Enfftbmng  übt  die  Feitigkeil  de* 
Hebengciteini  einen  wesentlichen  Einfluis  aus ,  denn  offenbar  hal  d>*  AaF- 
raiiaen  der  Gangipalle  mehr  Wideraland  gefondeD  im  festen  ala  im  lertlBT- 
leten  Gestein,  welch  lelxteres  die  Tr^mmer-Bildong  begCIniligte.  —  Der  T«ri. 
reiht  an  die  Scbilderang  des  Vorkomutens  der  Ene  noch  aoafBhriicbe ,  aaf 
«eine  eigenen  grflndlichen  Unters uchnnfen  geilBtale'BetTachtangeD  Aber  die 
Beigbas-Arbeitea,  welche  er  noch  nlher  erilutert  dnrcfa  iiAane ,  von  ib« 
entworfcBe  Llngen-  und  Qaerproflie  der  Hartaebcnalp  und  einen  Plan  der 
Knpferera<GrabeD.  AU  Hon ptresul täte  hebt  Stöhk  namenlllch  folgeade  her- 
vor:  1)  Die  Eres  sind  amreicbsien  im  lerhlrlfieten  Gesteia, 
kommt  unhrUcbises  Nebengeslein,  dann  lataen  aie  nach  an' 
gehen  anch  gani  aus.  2>  tlbersetiende  N.S.- KlAfte  aind  var 
banden  und  verwerfen  inm  Theil;  aie  haben  entschiodeaea 
Einrlnss  anf  die  Ertfilhrung  des  Ganges  selbst.  —  Ein  bealünaitM 
Unheil  aber  das  Alter  dei  Engangea  lu  rillen,  ist  nm  so  weniger  mflglick, 
da  die  Stellnng  de«  Geateins,  in  welchem  er  aufsetat,  in  geologischen  S;- 
alcme  noch  nicht  einmal  ermitteU  ist. 
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Dr.  IL   B.   Gomai:    Abar   EiaiehlBtia   ia   Oiasai 
IS44.    4*.    M  S.,  7  T.r.  — 

DicM  im  Jahre  tSS»  tod  dM  HolllnduelMa  Geiallichall  der  WiaiB*- 
tehaltcn  sa  Baarien  ab  dar  goldenen  Hedailla  gakrtata  PreiHcbiirt  «nthSh 
ciae  KeaaiM  Dadeüanft  von  Allwn,  wa*  Hch  den  bitberlfeB  ErfahriiBKen  (ttr 
in  orgBBiachaii  Unpraag  daa  DiaMaat«*  ipisclieii  Iwiia.  Der  Verruwr  bat 
iubcMMdere  den  loarit  foa  Aliuhdu  Panaowr,  1S4I  aad  ta4»,  *iü$t- 
•cbttfcoen  We|[  treiier  verfolut,  nabei  er  ««in  AngenaieA  aicbl  bloa«  ant 
elwtiKB  Kellige,  loadern  nach  aal  ilte  ander«»  EiMchlBMn  gericbtel  bat. 
De«  EnehBinen  von  Pmnaun'i  labrreicbBni  ScbrifUhen  (Beitrtge  rar  Ka- 
Inrgoicbicble  de«  Ditmanlea,  mit  eiaer  Tefal,  Dreidea  und  Laipfig,  I84M) 
blfle  bM  anmiltelbar  die  Entdeckaag  de»  Vorkommen*  der  in  dt»  llacolu- 
nil  Braiilieni ,  all  ibren  Hultergeiteia ,  noch  einaiUenden  Diamanten,  wn- 
darcb  die  eben  Kältend  nemacbte  Aniicbt  Aber  die  Bildung  dtt  Diamanten 
■u  orfinifcben  Etopero  wiederum  tehr  in  deu  Hintergrnad  gedringt  werden 
■nute.  B«  i(l  *ebr  begreiflich,  d**a  man  io  gegenwärtiger  Zeil,  wo  man 
Im  Reich  de*  Heplun  nach  allen  Richtangen  bin  wiederatn  u  erweilen 
n<bi,  wo  man  vietracb  benOhel  iil,  auf  alle  Bltercn  kryttalliniicben  Schiefer 
dit  Lebren  dei  Hetamarpfaiimsi  aniuwenden,  nnd  nachdem  auch  ia  releliv 
(ehr  allen  Gebirgaichicfalen  erganiicbe  Oberreate  gefunden  worden  aiad,  lich 
jeaer  An«icbt  von  neuem  mit  groiier  Vorliebe  inweadel. 

Wir  gaateben  dem  hochverehrten  Vertnaaer  der  neneiten  Schrift  Sber 
EiaKhiäaee  im  Diamaat  lehr  gern  in ,  diu  er  durch  letne  umfiiianden  und 
gcDtuen  mikroihopiachen  Untenuchiingcn  die  groiie  Ähnlichkeit  gewiuer 
EinicblüMe  in  Diamanten  mit  Zellgewebe  nnd  andortn.  Formen  de«  Pflauen- 
rdcke«  crwieien  hat,  mOiien  jedoch  Bedenken  tragen ,  mehr  al«  ein«  blaaie 
Ahnlicbkeil  jener  Einichlttite  mit  organiacben  Gebilden  darin  an  crblickon. 
Zdicniiiige  A  h«on  de  rangen ,  genan  wie  die  nu  hier  vorgefOhrten ,  hat  man 
Gelegeaheit,  vielfach  im  Hineralreiche  iii  beobachten,  wo  «ie  «ehr  oft  nur 
die  Folge  einer  nnregelmiuigen  Abkühlung,  nUer  von  Aotlrooknong,  oder 
im  Erilarrnng  iind.  Hu»  nicht  ein  Querdurchfcbnilt  der  von  GAmnr  »elbft 
nur  rar  Spalten  und  KtSfte  geballeneo,  Mulen  förmigen  Gebilde  (Taf.  1,  f.  13) 
eioen  gan>  ifanlicben,  lellenartigen  Anblick  gewUran? 

Man  wild  awar  in  der.  Regel  bei  «olcben  Eallenartlgen  Sprüngen  eine 
■eharfe  Bagreninng,  wie  dieee  durch  wirkliche  Zetlenwinde  gegeben  i«l, 
vtrmtiMn,  doch  knmml  auch  dieie  anweilen  im  ttiacnlreicha  vor  und  daa 
ktaigL  minera  log  lache  Nuieom  in  Oreiden  beiiut  Belege  «nch  blarftr. 

Zcllenanigea  Gewehe  mit  pnnktirten  Wandungen  und  Swmalien-artigaa 
Gebildea  (Taf.  1,  t.  6,  7)  kOonen  fäglicb  ebenaogut  unorgani«chen  ala  orgi- 
aUcbea  Urapronge«  aejrn. 

Ob  1^  an«  den  Taf.  VI,  f.  6  und  7  dargeelelltMi  EindriIckeB  an  der 
Oberaache  auf  den  [täheren  weichen  ZnAand  de«  teftigen  DiBB«aD(ki7*Ull« 
«ehÜMaen  kOane  (S.  38) ,  Iwaen  wir  dabingeatallt  »«yn.  Eiae  aolcbe  An- 
nahme e*l<pricbl  inde«a  wenig  der  Bildung  der  Kryitalle  überhaupt.  Anek 
will  wu  bMlankaa,  data  die  Taf.  V,  f.  7  abgebildeten,  den  Frachten  von 
Chara  nnd  keimenden  PUuporen  ihnlichen  Bliachan  von  Lufibllecbwi  b«^ 


JataibuBli   IBU. 
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»thtm  fcOnal»,  die  M  der  ErilKnng  dtt  KryiUdli«  lich  KOJgetcliedci 
btbva  upd  lum  Theil,  tMloK  wie  bei  HigeiiiOnwra,  in  düanes  Kantlen  «dct 
Haenpiilte«  Hren  A«*weg  f«aaebt  habea. 

Bia  Annaiiwe,  daw  die  in  BMbrcrcn  Diaawnteu  aaiguchiedcMP  aehwii- 
MD  and  hnuaea  Flecke  vod  Kahleniloff  bgirDbrinj  «ill  sieht  beclnttco  wei- 
den; eb  dieier  aber  organilcbea  UnpniaK*  ley,  oder  anoTgaaiicbeo,  bWla 
wir  Mieht  fflr  bonieeea.  Kaan  nicht  dai  Scbwtrtwerdea  der  Dienuatea  bcia 
Glaben  (S.  2S)  viclleielrt  «nf  einer  PaTamoqibMe  oder  Unwandluof  dei  Dia- 
manten in  frephiliicbea  KoblenMoff  bcrubenf 

Die  voa  Liaaia  für  die  Bildung  and  Entiteboiift  du  Dianaalcn  (dlewt 
(eniechte  Anticht  (S.  11J;  „Man  weiH  fctwiu,  dau  er  aeiae  EaUlcbaef 
nicht  den  Feuer  verdank!,  denn  bebe  Teaiperalor  ead  Gegaawart  van  Saier- 
■lelf  leycn  mtl  letner  Verbreanlicbkeit  nicbt  vereiabir*  kann  nur  mit  Var- 
•leht  antgennmaien  werden,  da  ni«D  dicielbe  «neb  tat  den  Graphit  ib 
Kohlenrtoff  in  ABwendan);  bringen  ntlMte,  von  dem  man  doch  weiH,  itm 
er  lieb  aui  feacbmolecRem  Gntietien  anMcheiden  liirt-  la  einer  gana  iba 
liehen  Weile,  wie  aar  dieiem  Wege  fael  lich  der  Graphit  auch  aoa  platnn- 
tchen  Getieieen  «uuoheiden  können  nad  nin  Vorkommen  in  dem  Graail  kud 
gmadcia  Bit  ab  ein  Bewei»  Tür  deaaen  platoaiiehe  Natur  betrachtet  werdee. 
Ohne  hier  weiter  anf  Eiaaelnbeiten  ainfebeo  ib  kAnan,  inj  kar  te- 
taerkt,  dau  der  Einlaitnitg  ein  Abicbtitt  aber  Eotitehuag  dea  01)- 
nanlen  folgt,  weloher  die  venchledenea  bierabcr  ({oltend  goaiachten  Aa- 
•Icbten  beleuchtet.  Ein  tweikur  AbKbsiU  enibllt  die  atblreicbea  eigenen  ÜB' 
tenucbengen  dee  VerfaMer«  Damentllcb  4ber  Krjiilalte  «t*  Elnaehliate  li 
Diamanten  nnd  aber  inderweilige  Eiuf chiaMe,  Flechea,  Streifen,  Blaten  n.  >.  w.-. 
rin  dritter  handelt  über  da*  Vorkommen  der  Diatnaoten  nit  heieadeeiv 
Bernckiicbtigunt;  ihre*  U»prung*;  in  einem  vierten  werden  Folgeraogea  itt 
den  VorkommeD  dei  Diamanten  geaogcn.  Schlni*betraeh tungen,  la- 
«ttae  und  Erklärungen  der  KhAneo  Abbildoagen  bilden  den  Sek)«»  dietA 
ganiea  aohr  verdieoitlicben  nnd  ■■  hohen  Giade  beaehhwgawerdten  AriieiL 


Prodnklion   von   Staiikohlen   nad   Lignilen   in  Spanien  ■■ 
Ihr  last,     (flffifta  mimrm,  T.  XV.     Haditd,  1864.     S.  516  m.  t.>  - 

Die  Kohlengroben  in  Spanien  nehsien  lor  Zeit  nur  «iaa  aebr  nateige- 
•rdaele  Stellung  bei  dem  apaniichen  Bergbane  Aberbiapt  ein.  Ea  i*l  dioMr 
Indiulrtceweig  an*  verachtedeaan  Uriachen  lehr  rarflchgeblieben  nnd  *•!• 
gegenwlrtiger  Znitand  entapricht  wieder  den  BeddrhiiMn  der  iKdnalrie ,  nocb 
der  Anibr«ftUBg  der  In  dem  Lande  befindlieben  Kohleolager  and  der  Zahl 
der  Verleihungen  von  Kohlenreldem.  Die  GeMmmtprodMhlion  tob  nunc ralurbra 
Brenntalfctt  flberheapl  betrug  388041-  lona  k  30  Ctr.,  wonach  dnvchachaitl- 
lieb  Mf  jede  In  BairMi  atebende  Cmbe  036  uwa  knnmaM. 
'  Die  Zahl  der  produktiven  SteiDkobUnieehan  tu  344  nnl  9363 
Heklarm  AuHleknang  (Se  Uoktar«  fpd  CaMwaaleH}  nnd  venheilt  aof  7  Pro- 
«teien   nU-  S298   Arbetlem,    welche   3,601,4»  Cir.  Staiahohk    pradncirt 
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^t  ili«ier  gaa*eir  Prodahtioa  kmniM  «af  die  Prorini  Ovtedo  in  Aito- 
ri«B,  tS  pnw.  lar  die  Provlni  Pileoiit  ta  Leon  nnd  9  prec.  mnt  Cer- 
4*T«.  Dia  Pro*tM  OWedo  bmlM  9M7e  Bekiaraa  ITetileefet«,  weroB  OSW 
«hr  32  pro«,  predakliv  lind.  Dai  Cooinn  dieicj  BrenniMtsriali  in  4  Cf- 
KBwerken  and  ta  der  9ne«1l(ilbersewimiaBfr  ht  AtrnHin  betnR  t'/t  Millio- 
«M  CcDlner,  der  bpoK  7000D0  Ctr.,  wthrend  fSr  klciirare  IndnurieiwoiKe, 
den  HiDibednrf  nnd  MafaitHTorrfithe  l'/iNiHUnen  CeMtmr  ininnehnieD  sind. 
HicNB*  eriiibt  ateb  nh  VerwmdDng  dleter  Kolrten 

tat  die  MelilKDdoilrie 5S,40  pror. 

fflr   CTport 2S,5S     „ 

für  kleinere  Indnitrie,  Hauibedarf  a.  i.  w.  19,05  „ 
Die  Produklion  der  Lignile  ist  ISS»  auf  336991  Cir.  xeiliej[eo. 
31  CancefaioDCB  bierfSr  mil  1974  Hektaren  Land  aind  lelir  PUftlelcli  auf  neun 
Proiinaen  vertheill,  wobei  mno  bcobachleo  kann,  diu  diejenigED,  in  welchen 
die  neiite  Induairie  iliuEndct,  auch  die  Gewinnung  dieie*  Brenamiilerial« 
■n  meinen  bcffirdert  haben.  Es  ist  die  Provini  Guipiiicoa  in  Biicaya, 
die  mil  den  grOiilen  ZiiTem  eracbeini,  ihr  rulgei)  Barcellona  und  Alava, 
welcbe  loaaipnien  BO  proc.  der  ganien  Produklion  vereinigen.  Di«  Olier- 
fliche  für  die  CoDceuionen  der  produktiven  Gruben  von  Lignit  betrigt 
11  proc.  von  der  Obcrfliche  der  conceaaionirteo  produktiven  Steinkohlen- 
Pelder. 

Zahl  der  Arbeiter  nur  6  proc.  von  jener  der  Steinkohlenarbeiter,  die 
ZabI  der  Prodnklion  gegen  8  proc.  von  jener  für  :>leinboblen.  Jede  der  pro- 
duktiven Conccfaionen  für  Steinkohle  nimmt  im  Durcbachoilt  2S  Hek- 
taren (Acker)  Land««  ein,  nnlethill  25  Arbeiter  und  gewinnt  14745  Cir., 
jede  der  produktiven  Concesaionen  für  Ligaite  hat  im  OurcbichniU 
63  Hektaren  Land,  beichsriigel  13  Arbeiter  und  bat  eine  Produklion  von 
9256  Ctr.  ergeben.  Daher  hat  ein  Hektare  producirt:  383  Cir.  bei  den 
Sieinkohlcngmben,  145  Cir.  bei  den  Lignitgruben,  und  hatte  1  Arbeller  in 
den  Steinkohlen  gruben  577  Ctr,,  in  den  Ligoilgruben  aber  757  Ctr.  geliefert- 


F.  Snnnw  mn*  V.  v.  NSun:  Aber  di«  oberen  deVonlaclieB 
Sobiekte«  dee  «nlltUren  Rnaitaadt.  (M^lMpa*  pftiftfftM«  «  eU- 
arifM«  ItraSr  Aa  BmlltH»  d»  PAeuAemXa  imf.  if  teieHett  de'  St.  PAtn- 
imuj.    T.  V.    8*.    S7.  Nov.-  9.  Dee.  19§8.)  —  (Ctng.  d.  90.  Min  fMS.) 

Wa  StetnkaWen  HttieURnaatandf  leireni  m  den  Gonremetneirte  Tnia 
■ad  Vningn  anf  Hnem  Knihtietae  anf,  ifeaMn  ergaRiicbe  Einaehlfliae  Mhtir 
vna  J.  Aunaicc  befekrMen  werden  lind  (vgl.  Jb.  §S$4,  S.  373).  Dk  t\dh 
•Mer  di«Mti  (Vr  dea  Kohlenkalk  cMrAterMiaeh«  Arten  vorAnden,  n  rech- 
atte AvnaAn  Arne  blbume  *nn  KokteaVnlfce. '  Dkgeg«n  g«ltt  ntii  den 
•enaran  DnteranebnngCB  von  Saanrnw  und  V.  HbLLaa  hervor,  dua  aicb  darin 
■ine  grtaaere  Aniabl  devoniacber  Arten  nntaricheiden  laaae,  weaabalb  dieae 
lalluoaa,  wefcba  eine  fibergaogaatnfe  Mriachen  der  Devonfotmalion  und  dem 
Koblenbalka  biMeL  all  die  oberale  Etage  der  Devon  forma  lion  betracblet  «»d 
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hier  ah  HtlDvka-llMrijtwKa-UkiteiK  uitoneliMMi  wM.  MebKn 
von  Aduiau  mit  VentaineranfeB  dci  KohtsakalkM  *«rylicbeDe  Artn 
WMdM  durch  ftnuHW  vBd  t.  Houa  in  d«t<Mibcb«B  ArtM  fwtelU,  ww 
Mnwnlich: 

Ckontf*  tmreimutmt»  A,  ui  Ck.  »mtta  m  Vaa. ; 

Prodmelut  ««iil««li>«  A.  n  Pr.  fmlimm  Pmnb,  4*r  tw  !•'. 
Jf»reki«a«JBH«*  m  Km.  kMn  r«r*«hiMlan  ancheiM; 

Sfiriftr  litttmtut  A.  n  Sfiriftrm  p»eHmmf  *.  «p.; 

JIAyii«Aofi«l/B  ftflKrsrfoM  A.  »d  HA.  Paurfari  ■.  ip.; 

r«rltraf«/(N«  Tii(«ii«i«  A.  lu  flsJ>JB  promi»utm  C.  F.  RU.; 

TiratralM/a  J>««cAiaaa  A.  «i  Ter.  ttiraa  EiBaw.; 

«•llarppAon  oaOaia«  A.  lu  «#(/.  ttriatu*  VU.  — 

E*  wird  durch  dieie  neues  recht  gewiuenhifIeD  (JüleriacliuDgeB  tb«c- 
nwl*  reilgeilellt,  dua  eine  icharr«  Grenie  beiaglich  dea  orginiichcn  Lcbcai 
ia  der  Devon rormation  und  dem  unleren  Kohlenkalke  nicht  geugeo  wcrdei 
kina;  wenn  (l>er  im  dem  devouitchen  Alter  dei  Hilfiwki'Hurajewna-Ktlk- 
■leine  der  Scfaluii  «bj^leilel  wird,  dua  die  darauf  ruhenden  Steiakuhlenlafcr, 
■n  wetcfaeo  auch  die  durch  Adibbacb  und  Tbauticboiji  "  und  von  GOmai " 
heKhriebeiien  blltlerigen  Brannkohlea  fcn  Malewka  im  tiaai. 
Tala  ^hftren-,  noler  dem  unierea  Xohlenkalke  mit  Prorfitciaj  gif- 
(«M«  liegen  lollen,  in  geht  man  offenbar  tu  weit,  da  maa  dietcn  Prodndal- 
kalh  ,  (o  viel  ant  der  ichon  tiemlicb  nmrin|lichen  Lilleralar  aber  dai  Vgr 
kommen  der  ruaiischen  Kohlen  eriichtlich  iil,  bif  jelit  noch  nicht  dber  laa- 
wiMigen  Kohlenlagern  getroRen  hat.  Wir  haben  Gelesenbeil  genoninta, 
nns  Ober  diete  tür  Ruailaud  ao  wichlixe  Frage  in  einem  gr^aieren  unUr  tti 
Preiio    hcDodlichen   Werke  dber  Steinkohlen  naifdhrlicher  an  verbreHen. 

<6) 


Prof.  Paraa*;  Ober  die  geologiachen  VerbSllotiie  der  milllerta 
und  aUdlichen  Dobrudscba.  (Sita.  d.  math.  natnrw.  C1.  d.  Ak.  d.  Wiu. 
in  Wien,  6.  Oct.  fMi.)  —  Die  Sandateine  and  Hergel  der  KreidefotB«- 
lion,  welche  daa  Waldgebirge  tob  Babadaifb  bildeo,  aind  ron  eiaam  drei' 
facben  Wall  umnadet,  der  an  innarai  an*  aiMn  bamUeadweiobeD  Graait. 
dannnu«  Qaariporphjr  and  ia  (eiser  laiaeNfl  Zom  au  grüKeii  Sebl«- 
tarn  and  maaaigen  Grüniuinen  bealabL  ttainn  grttila  8»ke,  wiiialibr  UOOF. 
aber  dem  Heere,  erreicht  er  in  den  Crmaitgipfe]  BahBr-Bair  bela  Deifa  Al- 
■»•laehi,  in  dicbtcMcn  Waldrevier  dei  Lande«,  wo  anch  die  WMif  gclUiM 
Kteideachichlea  «ia«  betrtcbtlicbe  Haaiaa-  «nd  BDbwwtwiekelnav  arraicbH. 
Die  Granilaine  aad  Scbicfar  aelaea  antu  den  jAsKaraa  GcMMea  hd  in  dia 
Dobmiacha  loii  and  bilden  (saaMmao  atit  dar  KreideronaaliM  dra  K%  Sm 
bobea  Bergatock  Allah-Bair,  welcher  die  3-500  Fbü  höh«  PlalllarMa  tt 
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tfa—Hp)»  WeldalM^M  fan  SUn  «aüfg  behemchl  LeUUn  Migaa  vier 
•iouiliia  FarmatJAasn,  von  wsichir  ^e  ■■tenia  doB  oberenJari  and  amr 
der  Zona  de*  lljoar«'  arttfinHn  oder  dem  Stramberger  Ktlke  in  Nlhn» 
entipricht.  Di«telbe  verbreiiet  «leb  von  T*eheniiwodB  enlUoK  de*  ncbiea 
Douaafera  Wa  Baitoeliah  and  bildet  wihncheiahch  da*  GroBdgebtrKe  de* 
paua  nftrilichea  Balgerian  bfi  m  dia  Vorberxe  de*  Balktn. 

fhii«ber  encbaiaeB  nBrdKch  voa  RSUeDdieh*  and  bei  Hedichidj«  iai 
Kiia-Salhala  wiadar  ireidaycMIde,  oad  *>r«t  Bicniiteolbon  und  wei*M 
Fenentein-Kreide.  Lebtere  wird  bet  Iflitenich*  aod  KiDera,  iowW 
*•  d«B  dafctagaQ  d«*  Sera-SalhalM  raa  aiioclDaa  KalkiUin>Bt«ihcn  be- 
deckt and  die  Decke  de*  Genun  bildet  eine  mlebUfe,  eowohl  RBf*«  dfa 
Denan  ale  gegea  4»t  Maer  aleil  ibgebraoheae  La  bmab  läge  rang,  weiche  dem 
LBi  der  miulerea  nnd  olieren  Doneuilnder  enlapricht 


lt»w»rt  «f*k»  Tkirty'tUri  HttH»f  of  th*  Britith  Aaao- 
efalt«*  for  tka  Advmneamaut  ofSetene«)  kM  tt  Nt»e*1U-itf»t^ 
Tyw  im  Aufut  mmd  S»fl«mUr  18SS.  Loadon,  f«tfd.  tP.  Ht^m*  — 
IMS.  f.  1—786.  ffaMcM  »nd  Aktnelt  of  mi»eaUaii4aua  OauNNM- 
efHaw  fa  tks  Metiaua.  P.  1—333.  —  Hieb  den  TMÜniten  Bericklea  Im 
Albcaaaaai  iM  aiaa  Hiltheilnn);  aber  dieae  Venaainilnnir  der  briUicbcn  Ge- 
lehitaa  eeban  ia  die  BlBlIer  dv  Jibriiache*  l8Sä,  S.  68  abergefMigeii.  Wir 
er|l«««a  dieietbe  noch  darch  dia  ipcDieltere  Aofahe  de*  labalMi  dei  arit 
f«T  kwaem  »aiiiefebMien  Beporr. 

1.  Anapraebe  de*  Prf«ideaieii  Sir  WiLb.  6,  AnaMaem,    F.  LI— LXIV. 

Daria  Aadet  *icb  Tolfende  lelir  beachte naweithe  Bemerkang:  Dia  dareh 
Hemi  HoKT  getemnelie  Suiiilik  weUt  aacb,  d>»  die  Menge  der  im  Jabre 
18tl  in  de«  TereinifiteD  KOaigrelehen  lefördarte  Steinkohle  86  Milliaaen 
laai  =  1720  IHilDoaea  Cealner  beirng  nnd  da»  die  dDrebechniltJicbe  Zd- 
Bibaie  rsr  dieie  fsrderanf  wibrsad  der  lelilen  8  Jahre  ileb  anf  2^  Hillio- 
Ha  teai  beUeT.  Onler  der  Aanahmr,  daai  4000  Pn**  die  grOtila  Tiefe  ttf, 
bei  walelier  die  äewiaanng  dar  Steinkoblsn  noch  lohnend  lay,  and  unter 
Aiuebllunng  aller  Kohl enO Mae  von  einer  gariageren  Nichtigkeit  a)*  3FnH, 
IInI  lieb  die  gnnie  Menge  der  hier  noch  vorhiadeneo  Kohlen  aaf  obngeflhr 
80,000  ttillioDeo  Ion*  liererhnen,  in  deren  Auibente,  oacb  dem  Verbranche  in 
Mre  I8$t  beaieMon,  930  J*hre,  bei  einer  jlbrlichen  Znethme  des  Goniaai« 
>ei  3^  Htttiaaen  tona  aber  313  iahre  erfordariicb  wtren. 

Über  die  ehemiiche  nnd  ninerRUgi*che  Be*eharreBfcaU 
'•r  Granite  von  Deneg*)  and  rarwandle  Geitatne.  p.  4&--70. 
(Vgl.  Jb.  tSM,  p.  8S0.) 

J.  Qwn  Jaman;  Beriebl  aber  dl*  Kribnchang  der  ia*ten  TonShek- 
l«nd  dHch  Ftaeben.    r.  70—80. 

Aua.  6«aK»:  *rBtk*tiM:he  Uatemch lagen  flbn-  die  Bildung  der  Hi- 
Mnliea.    P.  203— lOfl 

Jaw  DMUaa:  aber  den  Zeokilein  (Kufttfian  f.imatuns)  voa 
Barhaa.    P.  796—780. 
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Imm  lewnuii  Btu:  Iber  Ae  EUasf  »wlBBUBf  in  >*■■■«••- 
hiBf  mit  A*ti  Steiaköhl«ahech«n  voa  N»rtliBBb«rla»d  »»4  D«t- 
k«n.    P.  730-764. 

IL    SectioD  für  Chenie. 

B.  CunBT  CuimAK  utd  Jwn  Dauub:  aber  dU  in  St«iBlioh)»Bfr«> 
-   beo  beobichteiep  MiaeraHca  and  Situ.     P.  37—39. 

J.  Paru«oii:  cbamiaob«  Bnitindtbelle  dw  vanebiedaaM  ■■  der 
Tjtu  und  iu  daran  Naohbmcbafl  aar  DaraUlhmg  dar  ScbwafaUafa  fa- 
bnachiea  Fitila.    P.  49— ML  - 

HuBUi  Tbohmm:  Ohai  £a  riiiaiaamniatianf  eiaifer  Ligaita  asa  Km^ 
Saelaad.    F.  56—57. 

Saclian  tii  Gaolofie.    P.  59-91.    (Vgl.  Jb.  ISM,  p,  «B. 


Rica.  Hoffn  und  J.  W.  Kiaiay:  Syaopai*  dar  Gaolo(ie  van  DB^ 
ba«  QBd   einem  Theil  von   NoithBBibarlaBd.    (HvnBagBgabaa  na 
dam  TyH««Ma  Ifstitnllul«  rüM  0(wt,  AugBtl,  I8M.)     8«      33  S.  —  Di« 
beiden  tbitigen  Foricber  im  Gebiete  daf  ZechaieiB«  ballan  dai  votllegaad*       | 
Scbrincfaea  baupUieklich  tan  6ebratiehe  Rtr  die  Hilgiieder  dar  Bii*iAM-      1 
aaeialie«  in  Ncweaula  varbaat.     Ei  verdient  anch    in  waitaren  Kaaiaoa  ba-       ' 
kannt  u  werden,  dl  ai  ciaa  Übaraiebt  Bbar  alle  in  dieaani  Laadaliiaba  wat 
Hatendea    geokiBiaehen  Snippau   und    denn    arga>i«ifc«    Obatreila    gairttM. 
Gagen  die  anch  hier  lagewandia  NaaieDclatat ,  woBiefa  Tiela  alte  gale  Spa- 
ciei  riet  Zechileios    mit  Arten    der  Stei ako bdantotmaliaB    vareisigat   «ardra,       1 
btben  wir  im*    icbon  Jb.  169»,  p.  390—384   BBd  631  eaagaapioebaa.    Du       ' 
Bach   iMner  über  daa   „Lowar  Rad  Sandatone"   *an   TjraaaiaBih  ad  Soalk 
Sbialda  ichwabeade  Dnakal  kann  man  aach  jalM  noch  aicbl  ala  geUIrt  b«- 
tiaehen ,    da  die  daraui  anlnomBeaen  Varfteiaeraigui    enliehiedaa  m  Qa*- 
Maa  ■ainei  earboniacben  Allan  ■prachaa.     Ei  aiad:  fipracw«M«a  yaJawi« 
Aa.,  Pimite»  Brmtdtingi  Linh.,  TVtfanaearyaB  Na»ff*rutU  Baaiiaa-,  A'm- 
roplBWf  si§a»tra  Baonaa.,  SfItmcpUrit  IMfatim  Baaaaa  ,   SigilUrim  rtui- 
fmrwüa   BaoRaM..    L9fUc4m4rom  Vf.,    Calaanle«  apfrawMBatiM  Scbb..,  (H 
imatpuUw  (t)  LauA.  und  Cyefepfar^  dilatata. 


Znr  Geologie  der  nAheran  Untgegand    tob  Hanba 
ralbericbt  aber   dk  Thlilgkeii   der   aaiararlucaaahalUiel 
Haaibarg.    Hanburg,  taoi.    S.  29.) 

Die  Btbera  Uagcgend  von  Haaibarg  bietet  »aar  «■«dg  Gelagaabah  te, 
iatercManie  nad  einfluiireiche  ErFonchiiBgen  aainilellaB,  iratl  illera  fiaUrg*- 
acbichtaa  da»  Diinvium  nicht  durabbracheB.  Da  aber  di«  Badeabaacbd«*- 
faeit  dieicr  Gegenden  und  die  LageniDRirerblilBiue  1hr«r  BilaiUt-  BBd  T•^ 
tilnehietitea  Treher  vüllig  iinbckaaat  wäre«,  *a  habaa  dach  Sa  Ezcnnieata 
dar  thlttKCB  n*lurBriiien*cbanliehen  GeielliFhaft  in  HBaibarg*  naBcbaa  «• 
Lichl  gefOrdan  und  gaaaner  reitgojlaltl.  Dahin  gaMreBi  im  VarbrailaBf 
DDd  Htchiigktit  der  Tanilrromialioa,  iatbeaeDdere  MNlicfe  d«r  Blba  4m* 
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r  l«Tltii«*  Aaalerfthaalt  In  Blax 

I  EMwickeliwf  d«r  VifeUtioB  in  den  T*rf-. 
letirtlM  dM  binfW  TorfM—ra«  dSTcfa  Dr.  PainMn,  die  EnideckuHf  eine« 
Iarai*rieB«rd*lBfari  bei  Bor«Ul  In  der  Kuble,  lewie  einei  Lafe»  tob 
Tripel  «Mi  Papieikeble  durek  Uui,  die  UaieriDchnng  der  Kreide- 
■  ehichtea  beiai  UeBiBOor  durch  Ulu  und  Dr.  Zirbukahi,  die  Aaf- 
dsckMff  eiiee  bikiMiDM«  Kalkfleinai  oud  lenifiren  Tbone«,  bei  Lilh, 
nifera  Klmabora,  dorcfa  den  Lrlalerao  nad  Dr.  Bon,  die  Errorachuas  der 
TtncbiedeDea  untar  den  GcKhiebcn  und  GerOllen  vorkommendeo  Veriteine- 
inBfen  a.  a.  w. 


De  C.  ScmtiFFBL:  du  Hoasiti-Oilaweaar  Sleinkohlengabial. 
(Teck  d.  aatarf.  Ver.  io  Br«iin,  III.  Bd.,  t8S4.)  SP.  16  S.,  1  Tat.  —  Hm 
erWl  Uar  aiM  aelte  |tao)ti>Mtiiche  6ki»a  Ober  da*  AaTtreten  der  SteJn-t 
kaUeeÜirMalitw  ia  dem  weitlich  von  Briina  gelegeaea,  nicbl  unbedenletideD 
lokleabacko«,  erlluterl  darcb  eiM  gealo)[tiche  Kirle  and  vertchrsdene  Pro- 
Me.  Dia  im  Hai^airiaa  dar  dorligeD  KobtenflDlie  lariretenden  Braodichierer- 
iHi«,  welcba  achoD  r  Btota  lu  dem  R«lbliegendea  garccbnet  hat,  lu  veU 
cbtr  Aaaiabi  Prot  Scmnrrai.  »icli  nicbl  bekennen  kann,  geboren  ■icher  tu 
dv  DBlereD  Ojrii,  wann  die*elbaa  auch  mit  den  k oh ieofllbf enden  Schieb» 
Mi  gUiebRtiiaiga  LaRarunf  aai|[en.  £i  iit  nicht  an  l>eiweifeln,  daii  maa 
«aeb  hier  diaaalbeD  Lellliicba  oder  LeilpSanaeD  aumnden  wird,  welche  dieaa 
Schiehlea  in  dem  ■ardtellieben  Böhmen  oder  io  anderen  Gegenden  DeaUch- 
iMd)  cbirakJeriaireB.  Die  kohlanfahTeMkn  Scbichlen  dagegaa  raUan  in  eine 
der  jflifam  Zonen  dar  Sleinboblenformati«». 


IbiMReaa:  ober  HeleorelaeDmatfen  in  Troja.  (Sita.  d.  math. 
IM.  Cl.  d.  k.  Ab.  d.  Win.  in  WieD,  6.  Oku  ia64.)  ~  Prof  W.  U.  Hillbk, 
Sibwtb  dar  Jlsjrat  Socialp  in  London,  bat  in  der  Iliai  HonKRs  cioeo  Beleg 
br  ein  iilei«baaitigef  Berabtallcn  von  twci  HeteorciienroaMen  in  Troji  ent< 
deckt.  Die  Stelle  findet  «cfa  im  Beginn  dei  15.  Geaaniei.  Zki«  droht  Heik 
b4  erianaft  >ia  dann,  daai  er  *ie  aiait  „mit  awei  Amboisen  an  den  FüMcn* 
ia  iihar  «ad  We)b«n  lange  Zeil  cur  Strare  fcbwebead  gehalten ,  bii  er  lia 
eriM,  nber  adie  AmboaM  nach  Trnj*  kiaabgeworreu",  anm  Andenlien  tut 
kMÜg«  Zeiten.  H4MTAiwuit  lui  dem  13.  Jahrhundert,  Erabiichor  tob  Salo- 
■ich,  aatai  binan,  dau  die  „Ciceroni '  der  damaligen  Zeil  noch  dieaa  An- 
kwH  laigaM  nnd  dteielben  ali  Tom  fliwael  berabgehllen  anaaben. 


0.  BcHJcaun:  der  chemiiche  ADBliliker.  Kcuwled  iaS4.  ff. 
in  $>  —  Der  Veribaaer  baabcicbliget  mit  dieaeni  tdr  Anfliiger  gcK-briebe- 
Mn  Bntbe  eiae  graiullicha  Eiarabnwa  1b  di«  qualiUtlTe  chemiicbe  Asalfin 
,  wie  arge niac bar  Swie,  durch  Fragen  nnd  Antworten, 
Ar  Mi4eM  Zveisn   dpa  WiiMn*  «eben  vlelheh  angawautliB 
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MMhxle  li«gt  dm*  ChankuttoäKhe  deMelben.  Ci  lit  daria  swar  mW  ■■€ 
■niliche,  phtnnieeiiiiiebo,  lechniiehfl  und  ImdwirUwekalUtcbeZmeke  Bldi. 
•fehl  genommen,  al«  auf  mlneralogifuhB  Vcrhlltrius,  lovil  Mir  die  Uatfer 
WiTkornnModcD  Elemant«  hier  in  BebMdlung  fanoniiMB  werdm,  faJMiw 
wird  man  aach  nach  dieter  Richtung  hia  manche  wichtige  Fnge  beantworM 
finden,  i.  B.  Ober  die  Uniennchuag  der  Aachen  orfaniaeber  SabatoOM«, 
iD  denen  ja  anch  die  verichiedenen  Kofaien  RahAroD,  die  Analyae  ■atflr- 
lloher  Wlaaer,  der  Acker-  nad  GarlaneTdeu  n.  a.  w. 


Geologiacbe  Specialkarte  dea  Groaiheriogthnma  Beaaea 
nnd  der  anfrcDieaden  Landeaceblete  im  Haiutabe  Ton  1  :  50000.  Sectiaa 
Darmatadt,  jteologiich  boariieitet  tod  R.  Lnvwie.     Damaladl,  1844.  — 

Der  niitleIrtietBiache  geologitche  Verein,  von  w«lchea>  diaaa  (eaanaa 
Kartaa  heraaaxegeben  werden,  hat  ein»  aeiner  Haupluela,  4ie  geelogbeha 
LandeidarchronchnnK  der  obea  beieichnetcB  6e)[enden,  leh  «iaer  Btto 
von  Jahren  räitig  verFoigt,  (vgl.  Jb.  1864,  101)  oad  e«  liegt  vaa  ita 
jelil  auch  dieae  Sectios  vor,  d!e  doroh  dea  nie  rauendea  Bihr  Bena  Lua- 
wie'f  mit  atlar  Liebe  und  Sacbkenntoiai  anagelBhrt  worden  brt.  Diualbe 
hatte  die  intereaiaate  Aufgabe  an  lOien,  die  eigetithaBlieheD  VerMhaiaae  der 
Bbelnebene  in  erörtern,  ond  gibt  tugleteh ,  Inden  aie  Oppenbeia  aad 
Hierilein  ecf  dem  Knken  RheiDurer  in  ihren  Rahatea  tlabt,  Aob^laaa 
Aber  die  Oligoclnachichlen  dea  Hainaer  Beckena.  Ben  iltarea  kryalilliBi- 
acfaen  Gebirgiarten  begegnet  man  in  der  unmittalbaren  Nihe  voa  Danuladt, 
dem  RDlbtiegeDdEn  der  Djas  am  linken  Ufer  dea  Rbeina  awiachen  ffienlaia 
und  Nackenheim.  Der  Karte  iit  eine  genane  Brlinternng  ala  Teat  Mit  58  S. 
and  einigen  HelMchniitea  belgefOgt. 


Dt.  Albruet  Scbhaut.'  Katalog  dar  Bibliothek  de»  k.  k.  Hof*i- 
naralien-Kabinet*  in  Wiea.  Zweite  vermehrte  md  nmfeladcfte  Aa^ 
lege,  nen  geordnet  anf  timndtage  der  tob  weiland  Cearo»  P*B*aoB  veifu)<*a 
eritcn  Aoriage.     Wien,  1844.     8*.     340  8. 

Die  Bibliothek  de»  k.  k.  Uof-NinenHenKebinela  ia  Wiea  bildet  -  Onb 
den  Bemtlhungen  de*  jetiigea  Voratandea,  Herrn  Dr.  Moam  HOaaH  —  eis* 
der  nmrangreicb»ten  Specialbibliotheken.  Der  tber  aie  jeui  dareh  Dr.  Aua. 
ScHRAur  beRrbeiiete  Katalog  welat,  auaer  einer  Reihe  voa  ZeM-  mmi  Gaatll* 
ichaflaachrinen,  6661  Nnmmem  von  SchrifIeD  nach,  welche  tob  da»e«IbM  ia 
aireng  »yilemailicher  Weiie  nach  Materiea  oder  Flohera  geofdact  aad  tww 
in  die  fünr  Hauplkapilel :  I.  Mineralogie,  II.  Geolagia,  III.  Palionta- 
logie,  IV.  Vermiachte  Scbriflen  nnd  V.  Periodiache  Sobrirtea  verlbeih 
*Worden  »ind. 

Bietet  demnach  dieaer  Katalog  ia  der  hier  dnrebgefafaneD  fatnt  flrdicN 
Picher  eine  liemticb  Tellailndige  Überalcht  der  Liiteralnr  dar,  wadarck  m 
ala  ein  weienllichea  Hilfamtltel  ua»erer  Wii«enactwft  im  AHgameioea  ewMa^ 
1»  lUat  alcb  BiKh  aBm»|lich  Tarkennen,   wdebra  weMaüiebea  BialtM  di« 
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hier  UfefeMlei  MmatbcbM  8ek«lH  Mf  dl»  hohe  StellMR  anifeDbl  haben, 
welche  da«  k.  h.  Har-Mlnerdien-Kibinet  unter  allen  Bbalicbea  Aa- 
tutttB  aiariMM.  Man  bann,  wabi  bebaofitea,  dM'  da<*elbe,  boififlicb  der 
ToHiMndlgiael  ««iDaa  tehahas,  beifllder*  Ib  miDeralagi*cbflr  KeiieboDg  und 
der  wiMe« ■  eba Wicheii  DoivhwfceiiDaf  dei  vorbandeflcn  MaMriali,  alle  ande- 
m  thaKoheii  Autatte«  ii  and  aMier  EoNpa  weit  fiberragl,  MHbread  et 
ihicb  ElofaBs  and  dm  Woitb  leinc*  lahaltej  von  kefmer  Badern  grOiwrea 
SinalBB);  ihei  tnifcii  wird.  Uegefen  stellt  lieh  inmer  mehr  die  dringeada 
NethireBdlgkflit  hBraai,  dtH  die  tit  die»«  ainbiigrcicbeB  aad  kMlbaraa 
SiMnlimirea  T>al  ta  bMefartnkleD  RtaMe  ia  der  kauerlJcboB  Halbiirg  Tschl 
kiU  darch  wwieMlich  DTweitena  Riaaie  in  einen  beranderen  Hnienaiti- 
Cttlwde  ereeMt  werde«  laAchlen.  Tfar  hierdnreb  wird  ei  mbglich  werde«, 
iHe  gMdAlli  lehr  releben  piIiMitaIngUeheii  SaimnluiiRDii  dei  k.  k.  H«f- 
l'iHi bI'w R-Iabi pet«,  welche  (jaUl)  nar  lom  bleinilBn  Tbeil«  der  AMichl  doa 
PtbHkani  oltan  ItofBB,  ia  eiaer  Uieea  wSrdigtn  and  den  FortiehriUB  der 
WiauMtfcatt  eafc^reeheaden  Weine  in  tcTatabren  and  nafMitellen ,  i^leick' 
nitv  aber  aaeb  Kr  «(ne  dbenichlliebe  Aafitellnng  der  Bibliothek  dea  nOÜii- 
gen  Saaat  aa  gewiaaea. 

Hafen  wir,  daw  die  Erretebaag  dieie*  Zlelea  nicht  mehr  fera  liege  and 
dm  aaanalHch  dem  nm  die  FOrdemag  der  WiMenaabnrt  nnd  de«  wiHea* 
■rbtMiebm  Leben*  in  Wien  lo  back  verdieaiea  Vertunde  des  k.  k.  Hof- 
HiaeraCaii-llablaele  aoeb  die  Frenda  werden  mOge,   leiae  Liobliaga  in  jeaa 


ttot  Pnaa«  «eadal  aai  Tbiiacha,  dar  Hanptitadi  der  Dobradteba,  M- 
|«ade«  Tom  2Ü.  Jnni  daltrten  HdieberhAl  (Sllinngaberichta  der  K. 
Aktd   d.  Will,  in  Wie«,  1904,  N.  17): 

„An  17.  Hai  begab  ich  nich  voa  Semlia  eacb  0»ot«,  wn  ich,  nm  der 
Dwnn-DanphcbifhtirU-GeMlUchafk  Kt  die  ntr  gewibrte  Beg«B«liguDg  eise« 
C«gead>uait  ra  leiiten ,  twei  Kehlengebiete  beiachta,  Dii  eine  in 
EibeMbat,  (wischen  Svinin  and  Onova  gelegen,  leigt  Aber  kryatilltniscbea 
SHuefera  mit  den  Dbenas  bedeutenden  cbromerifOhrenden  Serpentin- 
«asien  aad  nnter  den  bekannten  Quinilen  der  Banaler  Militlrgreote  ein 
Mhr  nlcblige*,  aber  aar  inm  Theil  reines  FIAIi  von  einer  icbr  alten,  bei- 
Mhe  tianiMen  Slalnhobte,  die  nnter  gSnstlgen  Omitlnden ,  mit  Brsnn- 
kolile  gewischt,  einen  gntM  BreaDSleff  Für  die  in  der  Donanrnge  ver- 
kchreadea  Schiffe  abgeben  kann.  Das  iweite  Rebiel,  berellt  suF  nimlni- 
Mb<ai  Terrilarian  getegen,  eatbMt  ia  engea,  schwer  passirbaren  Thilera 
■ieciaa  Bravnkoble,  aaf  die  von  Seite  der  ScbiflTabTts-Ualemehniungea 
*«r  kr  Band  keia  Werlh  in  legen  ist ,  tia  sowohl  anwait  voa  lll«bBdia  als 
aatb  Ia  SeaUen  bei  Negolin  bcHere  and  nlefaügera  Braanknblea  eiaebBrn 
aariaa    aad   aa  UHigeB  Preisen  la  habaa  wlraa.* 
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J.  Cm«:  Satlm  geeloflm  ätlT  ItalU  iwMirW*.  Pirene,  fOM.  Octn. 
99  Suiten  and  2  Profittareln. 

In  vier  Abichnillea  verOfanlltcIien  In  der  gegeBWirtlgeD  Sehrift  C  Pmn 
and  A.  HtiiiAiii  AnacSge  im  VoricniniiA,  welcbe  von  Coocai  im  Jahr  HM 
ober  die  Geologie  MItlelitalieni  ffebkhen  «rorden  sind.  Di  fie  TartUraehidk 
ten,  —  d.  h.  Albtreie,  HMcl)rna  und  NomiMlitenhalk«  In  Vorlftgan  deeTMM- 
fehendMi  Jihrei  behandelt  «oTdcn  waren,  befinnl  die  Reibe  m!t  der  obam 
Kreide,  welcbe  In  jenen  Gegenden  ali  „Piatra  /hrta"  bekm«  mmi  wah  nr- 
hnitet  i*t.  Ihr  aberitar  Thell  itt  cbankleriiin  dnrch  FatoUea  Mid  Haverti- 
lilen,  darmter  hegen  Scbkbten  Mit  Imteorutata  nad  dann  «H  CefWoyadu, 
nebtl  mergeligen,  Gorgonien^rührenden  Xtifcaa.  bn  Lia*  tat  n  MUeiaeheidn 
rtne  obere  AbtbeiloDg  ntl  Po(idoniBn«ebiefem  nad  eiae  wricn,  im  waMer 
unter  andern  tlie  mthen  Ammonilen kalbe  nnd  •ehwnrae,  üb  Theil  vit  Scb'w- 
feni  abwecbtelnd«  Kalke  mil  verkieitea  AmniDniteti  aanraMB.  Bei  iafnUai 
lObrt  Dolomit  ond  Portoro,  eine  Zone  aiU  kleinen  Gnrieropodta  and  BiralfM 
nnd  die  Baetrilliamicfalebien.  Der  eberen  Triai  gek*rt  di«  6mfpt  tob  Bmm^ 
oder  der  LumachelHltlk  der  piiaancben  Berge  an:  Die  nriulcn  Ahlbtihaf 
derselben  Familien  lit  all  Hahlenkelk  (Mnicbelbalk),  Grfa  ned  Carmola,  od- 
lich  da  Marmor  der  ipnaniichen  Alpen  catwkfcell:  in  der  aaiareN  wctdw 
(^rarte  gcfuBden.  Den  verschiedenen  MarNorbtldnagen  Ist  !■  driUaa  U- 
BchniUe  eine  weiter  eingebende  Betncblnng  in  ■ineniogiachei,  gawlagiKber 
nnd  tecbnitcher  RUcksichl  gewidmet  norden.  Sine  naeile  BBt«re  Ihfawr- 
lone,  bei  Spciin,  Haasa,  Montignoio,  StreUaie  aoigebildet,  wird  tarn  naieia 
Tbcile  der  SteinkohleDrormition  gelogen.  Der  obere  Tbeil  derselben  beslekt 
ans  achiererigen  Geaieinen,  fiber  denen  Sandsteine  legem ,  die  sieh  als  per- 
Mtacbes  Sjstam  deelOn  lasseB.  Die  Blterien  bekannten  GeMeaoe  siad  GHa»- 
nacr*,  Talk-  end  Knotensebierer  mit  Übergingen  in  Goeias.  GaagfSraitg  uMM 
ausser  erafahraudea  Onanen  Porphyre  und  Eariie  aar,  letalere  bis  bi  Aa 
Triai  hinein.  Die  Schrift  bildet  cieen  wiflkomnenoa  feolofiaoben  Febrtr 
Mr  dai  Slndioni  HHletHalieni,  in  welchem  *nm  Verraster  beaoBdan  dla  af  aa 
niichen  Alpen  empfohlen  werden.  Die  Srtilebtenfolge  entecheideBier  Laka- 
liitten  ist  in  ai  Pro61cn  aof  3  Tafeln  dargestellt.  L*. 


C.     PalSontologie. 

Bus.  CoUAni  et  J.  i.  Kicu:  Monofrmfhit  4»*  S^kmK^pkgttwm 
fBmrof».  BruxttlKM,  I8«4.  8°-  30  p.,  3  PI.  (Kiatr.  *  «aNL  * 
fAe.  r.  tU  Btlfifu«,  9.  »Sr.     T.  XVIII.)  — 

Eine  gute  krtliiohe  Arbeit  «bor  die  fflr  die  SteMoblenfo«B«ll«n  aa  cfe» 
rabteristiache  GaUung  Sfheiutfkgltmm,  von  welcher  di*  Teikaeer  Mfeada 
Arten  nntericbeiden : 

1)  Sfh.  Sehlolhtlmi  Bot.,  wofDr  SciLOTBua'a  refaMoilM  aerlicA- 
Imtu*  (Petr.  Taf.  II,  f.  24)  von  Wettia  die  typiacbe  Flgar  ist. 
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hn  vilcbe  letalere  Bbomnuu  ia  «^Mr  Schrift  ,«w  f«  «ImW/:  •(  J«  rfi«(r, 
ü*   rtf^Hm«   /^M.«     fMJ.    Fl.  U,    r.  S  el*   AfdL   < 

biUri  hu. 

3)  Spk.   {»Bfifalimm  Gmui.. 

■od  Gonri. 

4)  afk.  «r«MiW  Lim.  ned  Hvn.,  Fm*.  Flore,  Pt.  ta,  nil  8pk. 
fifrwfm»foUum  Sthw«.  •■•  VirieUt. 

i)  Sfh.  mnfuHifolium  Girr. 
6>  Sfh.  »U»»sifolinm  Gua. 

Ab  aweihlhifte  Aften  werdaa  lieteicheet: 
£lfka««p*yNwM  (rtMi««(»M  und   AftA.  tff««act«M  Bd.,  Sji*. 
/'vrcstBBi  Gsrnn^  Hitn.  —  Ebbmd.  und  Sfk,  mierOfkfUttm  St.  ip.  iQ 
Gtn.  Vmt.  p.  13.  - 

Wir  haWo  nacb  ■bemali|ar  PrOfuDg  uhlreicfaer  Exemplare  im  K.  ml-  ' 
Hnlofuciied  Mnieiia  in  Dreidfln  bei  unierer  frUherea  Aaiichl,  wonach 
Sfk.  äcMatkeimi  Bn.  und  Spli.  aatarf iaefaat  Bar.  nur  Abloderuo- 
fHcieer  uad  denolban  Arl  und,  bebWMa  mfliMWI  umI  fliuben,  hiermit  auch 
du  aa  die  antoT«  Varletlt  mit  feniadeteni  Vordananda  aU-h  «Dff  anichliei-. 
Made  igytewoytytfaei  eui  der  SMinkahlanroTmatioa  Sardinien«  (HniSHiw  in 
k  M,Tw^rm,  Voyaft  «•  Smrdaifnf,  Part.  IH,  T.  II,  p.  2«0,  Fl.  D,  f.  V,  7, 
U,  7b)  varainee  n  müuen. 

Wir  «ied  dem  oichl  antragen,  Sf  A.  «roawai  L.  Dod  H.  lieber  mit  8fh 
"xifragmefotitim  St.,  aU  mil  8fk.  tmargiiMlmmt  Est.  iit  vereiaeii. 

Jhti  die  oberen,  nahe  nnler  der  eaditindigen  Fruchtihre  dci  8pK  oi- 
l*'$if*liitm  Gau.  »lebeoden  BKller  den  Bltllcm  doa  8pk.  rnngitli- 
ftlium  Ghw.,  hBchat  Ihniicfa  werden,  «leht  feit  und  veranJaiiie  oai,  beide 
FotMn  frflber  *a«amraenui{aa*eii.  Die  taaneilredilea  Fruehtlhrea,  welche 
Gvaui  fon  dem  enteren  abbüdat,  in  VoefletclM  mit  den  Fmohlthreo  dN 
leUeren,  •frechea  fcfea  die««  VerBluxnnjt. 

Der  hl  Binalcht  anf  Spk.  furtmtuvt  bei  Guarn  eingeachlicheae  Irr- 
Ihoa  iti  acbon  im  Jahrbocbe  voa  uo«  berichtiget  ivordea.  Die  in  der  Flora 
•n  Baimicbm  and  BBiiiaMa»  abgebildeten  EiBni|i1are  erhatlEn  daher  wie- 
'ersM  den  Kamen  Sph.  iitttetmai  Girre.,  weichet  vielleicht  dem  Sph. 
'■«««ctwM  B«r.  Identiach  iai.  Ea  gehOrl  dieie  Form  nur  der  eriten  Zone 
^t  Stankehlearermatiea  an,  der  des  Colm  ,  dea  ISdIeevea  Sandatela«  trad 
Mnlil^elhea.  BwiaeiniaT  hat  ein  Blau  dieier  An  aar  MtgmpkflmM 
MImmi  Ita^aad  Im  Bd.  11  der  Uifirm  itt  VtfAt^  finita.  Fl.  38, 
L  &  *ehr  deatUch  abffebildot,  obae  dwiellM  Uer  Mbei  ■•  beieicbaea.  Daae 
»t'itpkfiliu»  mierophpiUs  Bntn^  Flor»  d.  Vorw.  I,  Tf.  3&.  f.  3^ 
••leB  aaiaor  ihnlich  aerapalia««»  Bkller  «iel  obor  tn  8pka*»pkrti*m 
MMgta  weadea  Ua«,  all  mi  AUtmtpkptl&tt,  ul  achoa  frfiber  hervoifebabeB 
«■rdaa  nad  e«.  Ue||l  Hr  aaa  veeigMeM  Mab  heia  GrMd  *er,  eiae  aMbeo 
»"iMU  hiMihar  aa  |«wiwn. 
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Dr.  Homi  nanu;  die  foiillen  ■«MaihBit  dsi  Terlilr-BeeheDi 
vnn  Wien.  II,  5.  6.  BiTiWen.  <Abbindl.  i.  K.  K,  bboI.  RilcluMulih,  TT, 
5,  «  )    <•.    S.  215—342,  T»f.  32—14.     (Vf).  Jfc.  I«M,  185.)  - 

Wir  bcfcrdiien  die*e*  Dnppelhert  om  to  freudiger,  >ti  dar  VarTiiKr  nich 
siner  ichwerea  Knnhheit  la  dem  forpiiKeaeB  Jihre  der  WiiMdichift  aoi 
■etn«n  Freunden  eril  wieder  feichenkt  worden  iit. 

Die  darin  eelhalleiieii  Fanfliu  und  OMtantcen  lind  Mfeede: 
XX.  Farn.    Lnolnldae  Dub. 

1.  Gatt.  Biplo4onla  Bhohii,  /SSI,  mii  2  Arten. 

2.  „      Lue*««  Bnua.,  ;»/,  „19      „ 

XXI.  Fem.    Srrsliitd««  Dm 
t.     „      Lffton  TunTDir,  fStf,  mll  2  Arten. 
2.     ,       Brftinm  Lav.,  »OA,     „     S       „ 

XXII.  Farn.     SolenomTBdae  Gkat. 
1.    „      Holtnvaifm  Lu.,  I8t8,  mit  1  Art. 

XXIII.. Fe«.    OruMMlUdM  0uv. 
t.     „       Cratamlalla  Lta,,  f7«9,  mit  3  Arien. 

XXIV.  Ftun.    OarditM  Dua. 

1.  „       CmrditK  Bruc,  ITBI,  mil  14  Arten. 

2.  H       •<•<«''(«  Sovr.,  f5fC,     „      1  Art. 

XXV.  Fem.    XTajMlsg  Lam. 
1.     „       V»io  RFiTiua,  ITS8,  mit  9  Arten. 

XXVI.  Pen.    ZTuenlldu  d'Ou. 
1.     „■    Nuouta  Lab.,  1801,  wi(  2  Arten. 

3.  „      AIxaiaeiJ«  Wow,  HM,  mit  1  An. 
3.    ,      Lei«  ScHvnaMna,  /6ir,    „     7  Ar«**. 

XXVIl.  Farn.    AroaoM  Lai. 

1.  „       Liutoptit  Sami,  1SX7,  mit  1  An. 

2.  ^      PeetHHeit/ii*  Ua.,  f:90/,  mil  2  Arten. 

3.  a       Area  L,  /7j«,  mit  15  Arten, 

Hebea  der  Sediefeaheil,  womit  eine  je^  der  hier  heeehriabtwu  Aitee 
befDgikh  ihrer  weaenilichen  Charaktere  and  ibrea  VorkaAnwae  baheadill 
wordea  iit,  bewandert  maa  die  VoilMladlgheit  der  Wi  deaeelbaB  mafftlAt- 
tae  SyM*Tnie,  w«lcbe  aar  dadarcb  MBAnHehM  ward««  keaata,  daat  dar 
Veffiiaer  Mit  iHjtea  Jebren  benNbei  tiaweeeti  let,  dsM  k.  k.  IW«faa(a>i(e- 
Oabtaet«,  netchem  er  voreteht,  die  Br  darerttfe  Maeagraphlaa  naaetbakrlicbe« 
littararifchea  Hiirequailen  in  einer  VolbHBdt||h«il  n  Taraabrfea,  «ria  ito  fceaa 


F.  *.  HAina,  and  HAiMxeiH  erregte  nnd  aergniltii  fepfefia,  v 

Geilt  dea  jaofenWien,  dem  man  in  der  neaaren  Zett  an  n 

Arbeiten  ta  verdenken  hat,   bat  In  den  Uar  aBfeUafleB  aiUiqnaOea  Niet 
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kdrUftle  Ibhn«f  |«fuiMi  mi  dia  Bann  i*T  WlMMucbaOMi  tB<WiM  kfaiUc 


Dr.  Eduabb  Boan:  UoKOcraphle  a«r  M«llu*kea-6ttlaBf  Do- 
■•■•■SmMi  lArltmi»  PM).  Cuial,  tBt».  A*.  87  8.>  Taf.  1«.  - 
EIm  tot  Inraam  enchieneaa  aeue  Moiwgrapkie  daa  VarfaMerf  arfaaert  oai 
dina,  da**  in  Daiarem  Jahrbuche  noch  nicbt  Aber  dieie  ichoa  vor  3  iihran 
(arHantlicbta  Schrifl  barichlal  worden  t*t;  and  denooch  Tardiant  «ia  et  in 
kobaai  Grada,  aowoU  io  wiiaanachirUiohsr  al>  in  artitliichar  Ba- 
licbuaf.  Sia  iit  nach  dieaan  baidan  Bichlnngea  bis  darch  kaiaa  aadan 
ibalicba  Hoaographia  abcrtroBaa  vordaa.  Ähnliche  TolIfcwnNene  Abbtl- 
laa|[as,  wio  die  hiar  RagebeaeB,  waraa  bJibar  fail  aar  ao«  der  k.  k.  H«f- 
iod  Staatodrackerel  tu  Wien  barvorgaganRen ,  die  vorliagaBdan  garnichaa 
der  VerlagtbaDdlnag  von  Tuoaa«  Fucua  in  Ct«Ml  aar  gmiien  Ehre.  Wia- 
waki  alle  103  hier  beiehriebesen  Arten  dar  Galking  Benmim  Mi«h  leben,  ao 
bal  nan  doch  mehrere  derialbcn  gleicbuitig  anch  in  tertÜren  Scbicbtea  ga- 


Arbaiten  diata  Nooographie  nicht  wohl  ealbebren  kfioaea.  Die  Doaiaien 
dar  KraidaferaiaUea,  watobaa  Zirtab  a.  a.  O.  eiaa  »aua  Att  aaa  daa  Gaiaa 
Mbichlen  jdagtf  angereibet  bat,  aind  von  ROnu  leider  nicbt  mit  in  deo  Irala 
der  UateraacbaBg  geaogen  worden. 


W.  HAnta:  Aber  einen  neuen  Echiaadermen  aaa  den  YeMaw 
Baeditone  von  Donegil.  (Sita  d.  R.  geolog.  Gea.  von  Irland,  nach  Sauit- 
Mu'*  NttM-lelter  and  Amili/  AdeerHitr ,  15.  April  tStd.y  —  Dai  an  dar 
WiilbOite  dei  Loagb  Eike,  etwa  6  Meilen  Ton  Donegat  aoFgefuDdenr  Eiam- 
p1«r  nRbeit  aich  der  Gattung  i4reAaaoeJ^ri«  ,  an  wetcber  ei  Bmlt  ala  eine 
Btat  Art  iletit.  Gi  verdient  achoa  Anrmerksanikeit  ala  eia  Maereigeicböpf 
ia  dem  Tellow  Sandttone,  da  «ua  den)ielb«n  vonag*n^ei«c  nar  Tenchiedeaa 
Uadplanaen  and  SOaiwaiaemuacheb  bekannt  geworden  waren. 


Dr.  A.  VoLBoan:  Ober  einige  nene  Ehitllndiache  Iliaeoen. 
ilUm.  da  Pmt.  imp.  4f  tc.  i»  St.  P^ersiourg,  T.  t4r.  T.  Vin,  N.  ft.) 
St.  Peianbnrg,  I8«4.     4°.     11  S.,  3  Taf.  — 

El  wird  die  Kenalala«  von  der  Galteng  lUmemiu  hiar  darch  folganda 
Artea  erweitert;  I.  Sekatidti  KiuiKowm,  mit  einer  in  de«  Letaiarea  „Mo- 
»ofrapWe  der  Trilofattea,  Dorpat,  tSSf  ifi  f.  ea«fmhta  Niaaia.  beaeich- 
act«B  Variel«,  welche  AH  bei  Nalbi,  SpHbarn  im  Ehitlindijcheii  Seotrande 
■ad  Enaa  lai  Vaginatenkalke  TOrhöBmi,  nnd  f.  /timeri  r.  Vota.,  wotu 
ltlm§»M»  frm»ii*  F.  Rh.  uad  I.  eraaatDattda  F.  Bona  (fawile  Fanna 
dar  tSL  Dilav.-fiaickiabe  tan  Sadewitc,  Breilan,  fSffl,  p.  69,  Taf.  VUI,  t  4) 
Itrethaet  werdea.  Ei  war  dteie  Art  nor  in  Fa.  Scaam'i  Lyckholmer 
ScUcfal  (2,  a)   aad  in  den  becbal  wahrachelnlicb  aui  Ehithitd  itamMaaden 
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Sidewilwr  Dllurlal-GetcfaiabcD  bei  0tf  ^eftiBden  wonlea,   der  TetfkMn  hM 
»ie  noch  in  nebrerep  anderen  Orten  aufiehindeB. 


Dr.  PnB-SmueBu:  foiiile  Bryoioan  an«  d««i  iftrtfiten  GrBa- 

jandtteine  dar  Ortket-B>j  h«i  Anckltnd.  (Novani -EtpHiliAa. 
Nm-Seetand.  Abik.  PillonuhRt« ,  IV.)  Wien,  iSM.  4".  8.  87-1M, 
Tai.  KVII-XX.  — 

Die  VerOffenitiehonKen  über  die  paliooiologfisclien  Ergebntue  der  narirt- 
Elpedilhin  icbretlen  ihrer  Vellendnng  niher  and  nllhir  and  ei  reibet  ikh  eii 
Olled  der  Ketle  in  da«  »ndere  in  der  vrtrdlf[iten  Weiie  (n.  Stoucmi  fflul 
not  hier  ia  die  Welt  der  Bryotnen  ,  welche  <r.  HtxrttTnru  In  eisen  6t- 
»lelne  «n  der  Orakel-Barhl  bei  Avckland  |{e«aniaiell  hat,  deinen  petru|ia|4i- 
«eher  Charakler  mit  dem  der  ftanhoaitifchen  Schiebten  «m  KreMeaberfc  is 
Bayern  frotae  Abnlickkeit  beiini.  .Die  IMgende  Obcniehl  aelgl  mi  die 
ivr%  anfj^erandeven  Arten  aod  deniet  Kfeichieltln  die  anf  Grand  ifafei  Tor' 
kommeni  gelegnen  Parallelen  an. 


Slppau  B>4  Altan. 


enllHüui  ArUü. 


SiekarHai. 
JUiMTO  tttmaüa  K1S0. 

Xlkara  IKoHIlfrra  S.  KuW.' 

Fltutrilla  di§tUctL!ata  a.  tj. 


TOQ  EBflUUl, 

n  tnrrii  fuit 


JUaglu  dorcb  (Mw 
TwtÄr  kB  '— 
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Dm  GMMMMcbanklM  «««m  Faau  id  ei»  lartiAr»?  wri  Bri0  licb 
■ehr  dar  «berea  *U  rfw  twUraa  Ablheilun|  dtr  TertilrforBittion  in.  — 
Siaucxu^  Aibwt,  welche  4nrcb  ihn  lohAnei,  v«b  A.  W.  Lawuu  in  Cilcnlla 
laiMcboeteB  nnd  unter  Aur«icbl  de«  Direktor  Hftmu  in  Wien  mit  gewohntci 
S«fblt  lllfaagM|iUrlM  Tafeln  geicliniäclit  ist,  bcaniprucbt  jedoch  noch  ein 
ndcre*  aln  «i«  reis  fealpKijch««  InlercfM.  Sie  liefert  wcrthvaitei  Jbtcti«! 
lit  die  SyalewBlik  d«r  Brimoco  md  e*  tind  nicbt  nur  die  Teracliiedeiiea 
Sippen  and  6attaa|en,  hi  di«  lieh  die  beichriebenen  Artea  vertfaellei^  »o>- 
dMa  nach  viele  ladere  Bryewen-üeUunien  bi«T  mit  aiaer  bebk  nnd  igen  Kritik 
(rtadliek  balMchlet  worden ,  wodarch  di«M  Arbeit  für  de»  Sludinn  aller 
inderea  Bryoaoen  feradeiu  uDenibebrIlch  wird. 

D'w  Bcae  Gattang  SfiriftrinM  $i«l.  («uI  8.  91  SmrHpcriMs  ge- 
naaty  baiitit  ei^n  kalkigen,  lui  rundlicben  Jilen  luian menge» Uten  Sunun, 
>a  deaen  die  Zeilen  ia  abgeaendenen ,  aiebr  oder  weniger  von  einander  ab- 
üebendee  Riagan  mOaden.  Die  gnaae  Obarflicbe  der  Stimae  i*l  *l>rk  po- 
■ta  nad  vielleiebt  waren  lelbat  die  Ucinaren  Poren  elwai  amraadat;  *ie  aiad 
>  Tbeile  lln|lich ,  acblitifAiBiK.  Die  tingtttnnigep 
Niblogand  und  biulg  ungiht  eine 
Beika  ib^ielwr  Foran  jade  aloielae  HOadung. 


Dr.  Epuihd  ROnu:  S'oeilMitt  eonekolofieae.  Monographie  der  MoL 
lackengattung  FeNH«.  1.  n.  2.  Lier.  Cm,*t:\,  1864.  4*.  34  S.,  B  Taf. 
-  Dieia  Monographie  behandelt  die  lebenden  Arten  dieaer  Galloag,  die  ]e- 
'oek  theilweise  anch  in  ilen  jüngeren  Schichten  der  Tertilrformatioo  «nge- 
iTofcD  werden.  Die  Diagooien  nnd  Beichreibangen  der  einietnen  Arten  sind 
pricii,  die  in  der  aniitiirhen  Anitsit  de»  Herrn  TaiDOon  fiioiEn  in  Caate) 
■nigefdhrten  Abbildungen  in  Buntdruck  führt  um  nur  künstleriich  vollendete 
Dmlelinngen  vor. 

Inbnlt  dieiet  Befle:  Vennt  h.,  Sutfemu  C$th»rtm  L**.,  1.  Sedtoa 
Tieefa  Law,  mit  33  Arten. 


lafra-Liai  »der  Zone   der  ilsiea/s  eeNlerla  Paanooc     (Bb>- 

titebe  Fo(BaiioB  Gtaan.'»,  Palia*j«n.Saadiiein  Buua,  Booabed  Aal.  etc.)  — 
Vaa  de«  uthlretehen  Uoteriucbungcn  Qber  die  Grenigebilde  iwiacben 
Tiiaa  nad  Liai,  »il  watchen  (ich  in  jüag«terZ«t  viele  Geelogeo  beacblf- 
tifil  kabea,  wOMeA  biet  folgende  bcrvorgeboben  werden: 

1)  Ot.  Tb.  ScaaOna:  aber  den  obaran  Kenper  nad  oberen  Juia 
■B  Pfaakaa.  <BerK:hi  der  aatnrf.  Gei.  in  BambMg  f.  d.  Jabr  IMt.y  E^. 
SO  S.  —  Kar  wird  aachgewieien ,  daaa  der  Oberkeaper  Fraakeaa  aa- 
largaorfaa  ia  iwei  EUgen  aerßllt: 

a.  in  eine  antere,  lebr  lalsbiig»,  petrafaktenanaa ,  vorkerucliend  •*• 
wriuen  Sanditeinen  beitehande:  weiiier  Kenperiandttein,  den  man 
Hdi  nach  leiDen  Fiachea:  jleniiaael»«-8nndattin  Beinea  haaa,  and 
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b.  io  etne  obere,  tiA  waaiger  nlcklfga  Saidrtaia-BIldMf  «d  eim 
reichen  Flore,  nicb  der  Terbreiieltlen  Conifer«;  Palistjen-Seadiieta' 
pDBDDt,  welche  ein  ÄtjatTalenl  de»  BoMbatt-Saedfleliic*  lej.  Ee  «Mfca 
dicie  beiden  EUgeo  «nr  Trifi  {[eiofCB.  — 

2.  Prof.  ScsKm:  aber  die  «llfieaieiBen  Verblltoifee  der  Flor» 
dei  Kenpen  und  BoDcbed.  (WOnbirfer  ntarwiMebemdi.  XeiucW. 
tV.  Bd.,  S.  65— 70.>  —  Der  Verfauer  bertcbtei  hier  über  d»i  Rcrahat  wiacr 
tlMeranchaoien  Aber  die  VeKetition  dea  bunten  Sindi taiaei,  de«  Xei- 
peri  und  des  Bonebed  (der  rbltiachen  FonnitiOB  GBasK.'»}  aacb  den  Mk 
vellilSndigeD  Hatcritl  in  den  Simmiunfrnn  in  Nflnchcn,  Karicrahe,  WSrabaif 
Dod  innabrack,  «owie  Jener  von  Prof.  Blum  in  Heidelberg.  Hieinadi  ichlieiil 
ilcb  die  Flora  dci  Bonebed  an  jene  dei  nnter«l«D  Liai  an,  ne 
bat  einen  liaiitchen  Charakter  nnd  darin,  de**  mil  ibr  eine  weiUre  Ealtridw- 
Inngf  de*  PBaaienreichei  eintritt,  liegt  ihre  alliraineiBa  Badenlnax.  Hai  die 
Tbienrelt  de*  Bonebed  noch  eisft)  triediichen  Charabur,  wtbread  die  Flan 
den  liaiiichen  Irlgt ,  m  lieft  darin  der  Beweii  flr  die  Tbatwcbe ,  daai  dn 
Entwiclielanit  dei  einen  Beinhei  jener  dei  anderen  um  ciBe'Stsfe  ronai- 
ellen  kann.  Aal  dem  Bonebed  der  llmfeRend  ve«  Bamberf  aind  33  fiatlei' 
fen  mit  37  Arten  Pflanxen  bekannt,  welche  beinahe  alle  aadi  aa  aafcrw 
Lokslitllen  dei  frlnkiichen  Bonebed  vorkommen.  —  Statt  dei  NaHeai  8^ 
Urim  itrt^trgtnni  Gun.  S.  66,  Z  10  v.  ob.  iit  Sigillmrim  Slera- 
terf  I  MSUTER  lu  leien,  welche  lich  Qhrigeni  von  den  ptllolithiicbcn Sigil- 
larien  lO  lehr  entrernt,  da»  man  ihr  filglieh  den  ihr  von  Com>a  crlheiltei 
Namen  PleHrom*ga  Sterniergt  lauen  möchte.  6. 

3  GCaaiiL:  aber  daa  Knochenbell  (Bonebed)  und  die  Pfliniea- 
Schichte!]  in  derrhillichen  Stufe  Prinkent.  (SiUongiher  d.  L 
Ak.  d.  Wiitentch.  in  Hünchen,  1864,  S.  S15— S78.>  —  Ana  einer  groMea 
Beihe  hier  mitgetheilter  ProFile ,  welche  im  Buurrilen  SW.  an  VeMBuue 
dei  bijreriicben  Anifaeili  am  fr« nki ach -eihwi blichen  Jurofiebirge  beginoei 
und  iGnga  dei  Quoten  Rande*  bii  inm  tfliten  nOrdlicbeo  Auillufer  bei  Ke- 
burg  und  dinn  auf  dem  0.-R*nde  der  Alb  durch  die  Oberpfili  hii  iiu»  lettr 
leo  ladBalllchen  Punkte  dicht  an  der  Donau  bei  Regeniburg  die  Beachifea- 
beit  der  Grenifiebilde  iwiichea  Keuper  und  Liai  dinlolleii,  gebt  hervor: 

a.  d*i*  die  durch  ihre  weine  und  gelbliche  Flrbong  and  neiil 
hele  Be*chalfenheit  —  daher  in  Bantwecken  brancbhar  —  aaigeaeieboct* 
Sandaleinbildung  ileti  über  dem  rothen,  oberen  HenperlatI** 
nnd  unter  den  tieTiteD  Liaiachichten  iigerad,  ein  aatanaeB. 
hlngendei  Giniei,  eine  beatimmi  abgagrenile  Sinfe  aaaMacbl; 

b.  da»  feroer  die  berahmie  aberfrlnkliehe  Pflaaseaackiokl  (tm 
Strullendorf,  Jügeriburg,  Veitlihm  ,  Theta  uad  FinUiie  etc.)  In  1,3  oder  3 
dicht  an  eliunder  liecenden  Schichten  verthellt,  innerhalb  d{«ter  Stufe 
de*  Baniandileini  lagert,  fait  gleichem  gcogaoitiaebeii  BornoMe  aege- 
hOrt,  and  unter  der  eigentlichen  Booebedaehiebl  Itegead  m» 
Aeten  entweder  noch  den  trtadlichon  Formttionea   al*  oberite  Abihei- 

•  Vft  Br.  O.  Pol«,  Jk.  f«n,  p.  m». 
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lnK  *ageacb1oaatin,  oder  ■)■  eise  Vorbildani;  dar  jarixitcbeii  FontKlion 
u  diBtea  hinsu^Hoi^fin  werden  muM.  II*b  kann  daher  die»ea  Scbiofaten- 
cmnplM  der  die  pfliiDMpfilhr«aden  Scbiefer  eiatchMeMendea  Gebilde  mR 
Recht  enlireder  ■!■  Bonebed- Schichten  oder,  wie  GDwttL  TorReicbtaf^ati 
tut,  iIr  Bbitiaehe  StuTe  be*eicfanen.  HierfOr  »pretben  noch  die  Analo- 
glei  anderer  Lokalillten.  Denn  oiebl  bloii  in  Franken  liegea  pflaiweonb- 
rcade  Schichten  innerhalb  der  Bonebedttufe ,  londeni  aacb  unter  funz  en(- 
(preebeadeo  VarhillDiMen  an  Orten,  wo  nach  wirklichea  Bonebed  entwickelt 
itl,  wie  in  Schweben. 

i>  Dr.  ALMon  r.  Dmata:  die  Coulorf-Zone  (Zone  der  Avi~ 
cml»  eanlorta  ?owih.i,  ihre  V  erbreitunf  und  ihre  organiachen 
eioiehlBaae.  Hflncheo,  18«4.  S".  217  S.,  3  T«f.,  1  Karte.  —  Der  Ver 
iMser  hat  dieien  wichtigen  geoiagischen  Horitont,  der  eine  Grenitcheide 
»wiichen  der  Triai  nod  dem  Liai  bildet,  nach  den  nhlreichen  ape- 
ciellen  Dalenncbungea  der  veracbiedenen  Fachgenoaaen  an  den  einuliMa 
LekalitMen  In  gani  Enrop«  verfolgt  and  Umi  die  Verbreitung  dieiei  Schieb- 
lia  in  einer  Oberaiehlaharte  klar  vor  Angea  .treten. 

Maa  bat  aie  in  einem  groiaen  Tbeile  ron  Deulicbland,  in  England  and 
Irland,  in  Schweden,  Ungarn,  in  der  Lombardei  und  dem  iMlM- 
licben  Frankreich  —  aa  allen  nördlicheren  LohalilHen  Treilrch  mehr  oder 
veaifer  nar  «h  dflane,  leicht  ttbenebbare  Zone,  in  den  Aljfen  und  der  Lom- 
barde) jedoch  la  nngehrnrer  Htchligkeii,  ganae  Berga  lunmmeDaelaend,  er- 

Al*  Sjmoayn  für  Con(orta-Zene  betraehlal  Varlaaeer  die  Bekeieb- 
raagea:  Tibinger  Sanditeia,  Dachi te tnfcalk,  Slarheoberger 
Schichten,  Kfte/eaer  Schichten,  e»uektt  de  FA^iarotm,  Rhi- 
liiche  Gruppe,  lafraliaa,  Liat  inferi*ur,  Bpilriaa,  oberer  Mn- 
•  ebelkenper,  Oberkenper,  Bone-bed,  Gervil  lien -Schieb  ten  a:  a. 
"Avienl»  eoHtarla  Pobtlock  lit  fUr  dieie  Schichten  aa  »ehr  vielen 
Lokalillten  allerdlag*  >o  beieichaead,  dait- der  fOr  dieie  Schichten  daran* 
ibfeleitete  Itame  aicb  lEhoa  jetit  aiaei  lebr  vielieiligen  Anklaagi  aa  er- 
rrtaea  bat,  nad  e«  wire  ia  der  Thal  gana  gerecb fertiget  geweaea,  wenn 
■en  hier  die  Aeieula  cotUcrta  aelbal  all  Vignette  asf  dem  Tilelblitle  pran- 
gea  libe.  Man  vemiut  eine  Abbildung  von  ihr  in  dieiem  ihr  gewidDelen 
Werke  nur  ungern. 

FBt  da*  genauere  Studium  dicier  ganaen  Zone  iai  die  Schrift  dei  Herrn 
r.  DinnAa  ein  vortreffliche«  Uilfimiltel.  Dieiellie  iil  uni  ein  irener  Fdbrer 
ia  »He  Gegenden,  wo  man  jene  Schichten  abcrbaupl  kennt,  unier  atelcr  Be- 
iBcnabme  auT  die  aorgnitig  benutiie  Lilteratur,  aie  achildert  ihren  pallonto- 
lagiecben  und  pcirographiachen  Cfaarakler  und  ihre  airatigniphi«cben  Vcrhllt- 
eine,  aie  naieraacht  die  genlogische  Stellung  der  CoMoria-Zoae  und  gibt 
riae  kritiache  Zniammcnitellung  der  bii  jetit  darin  lufgefundnnea  orgaal- 
■eben  Reite  (458  Arten),  welchen  die  Beschreibungen  und  Abbildunfea  der 
aeae«  und  einiger  weniger  gekannten  Arten  bintugertigt  aiad. 

!■  Allgemeinen  ichlieiit  «ich  dieie  Zone  doch  nebr  an  den  Keaper 
iti  an  den  Liai  an.  — 
JiMnuk  IBU.  34 
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5)  Bus.  DcBONTiu:  Eludtt  fle'omttt^fiftie*  »mr  In  Viflt 
yur«««ifH«i  in  Bma»in  Mh  Rhone.  1.  Pirtle.  Urrs-Liii.  Ptm, 
1SS4.  »•>.  187  S.,  30  T*f.  -  Der  Verfagter  b«fiRnl  hier  d»  bSdM  *■- 
kcDfwertbB  UnleToehniea  «iuer  Scbildening  dar  «imelneo  LokalftMi«!  in  dn 
vcnchiedenen  Schiebten  dei  «n  VerateiDeniD(eB  lo  reicbeo  B*i(in  du  BboM. 
Er  begioat  mil  dem  Infra-Li**,  whiieMt  jadoch  von  denuelben  cid  Bvst- 
b«d,  all  ol^enta  L*|«a  der  Trüi,  «ui,  du  in  den  Uin|T«I>DageD  voo  Lj«!, 
voa  LtUu  bei  St.  Didtar  (RhAne)  und  eiDi|[eD  BDderrn  LokalätSten  eriuaH 
worden  iil.  D«iiclbe  lit  reich  in  Zihnen  dei  AeroJu*  mUmimm*,  Saiyottt 
fomietiM  and  SaiirieUAy«  matmtittmtu»  und  uDucbliefil  Tide  Srbalen  riner 
Myofhori*  und  einer  von  Avieulu  eoniorim  *eracbiB<l«ien  Art  dieaer  G*l- 
lang  All  des  naierile  tilied  dei  lorra-Liai  wird  dia  Zone  der  Apieali 
««■torla  betrachtet,  die  indeu  tchwer  *od  dar  Zoaa  dei  Bonebed  in  ai- 
tericbeiden  tej.  Avietth  eoatorfa  leif^t  Mcb  hier  ongemein  bluRg  and  tmtt 
meist  ohne  andere  Begleiter,  oft  abrr  inch  mit  ihren  in  vielen  Gegendei 
DeuttchlaDdi  bekannten  Benleilem,  TaentoiiM  prmecmrtar  SciLdHBMa,  Otf' 
ettlia  prmteurHir  Qusn»t.  u.  a.  «iianimen.  El  werden  am  dieser  Zone  W- 
»chrieben  nnd  «bgehildel:  t  Orlhottowtm,  1  Nnemiti,  MfOfhorim  l*tedm 
Stoft.,  Tmmiioitn  frmteurtor  ScaLöar,  A»mti*»  prtCHmr  Orm.  und  Mjt- 
cit*a  Etfkari  WimLia. 

All  iwHite  Zone  dei  Infra-Liai  wird  die  dej  Amwtonile»  ptmn»r- 
tit  bcMicbnei,  welche  ÜABna  im  COteHPOr  unter  de»  Hamen  d«r  !■«■- 
BA«rie  dei  InTra-Lias  beichrieben  batte.  DunoRnan  kennt,  mit  AnniihaK 
de*  MfHhit  fMratm»,  keine  Art,  die  aui  der  Zone  der  Avieulm  ewaf«rfa  ii 
dieie  iweiie  Zone  ülierfe|{iingen  wfire.  Die  tut  der  leuteren  beachrieboei 
Verateioemnirei)  sind:  Wirbel  von  leUhgOMoHrmr ,  Schuppen  cinei  Ganoidtih 
Amwumile*  flanorU*  Sow.,  A.  JoHiuloni  Sow.,  Lilltiriiut  eUilkrmU  Dn>^ 
1VrW(«/la  neakmyetim  Tug..  TuHo  AOtimtu  n.  ip  ,  T^rto  ap.,  FUmfl*- 
Maria  ip.,  CtrilAfiiM  rilieaU  n.  ip.,  UoemnUm  ip.,  Atlmrlt  IkalmMtim^QV; 
Car^dJa  Bveni  Tino.,  CardMa  ap.,  CyprioTtliM  Brto»i  Hmit.,  C.  cn-pU 
D.  if.,  V.  fvrrtda  n.  ip. ,  Lmoiiu  eiremlmri»  Stopf.,  h.  »renmeea  Tiao^ 
Nm^uU  »p.,  finna  aewUalriatm  TmQ.,  P,  erumenilU  n.  ap.,  KjftUma  Utli- 
nm*  Sow.,  M.  »ealprum  Gauw  ,  JV.  iStsjt^an'i  n.  ap.,  M.  Dalmmti  n.  ip-, 
Phalmdtmym  fliiirm  A«.,  Pk.  prima  Qvkhit.,  PA.  avtlUmt  n.  *p.,  aamttmj* 
GmtHmtleiuit  o.  ap-,  Lyontia  »oeialit  n.  ip.,  l'/«Kraniya  ap.,  CortMAi  />a- 
ivviece  Tmo^  Btrvülim  eUipta  Kam.,  O.  ip.,  Limb  co/oniaiMf«  Dan.  ip., 
Umm  lnUreulata  Tiai}.,  L.  tutäitloia  Tuiq.,  L.  iuptiemtm  Sow.  ap.,  Pteti* 
VmlfitttU  Dam.,  P.  TkiMitreri  Hirt.,  P.  ftttAymai  n.  ap.,  P.  VMtS 
n'Oaa ,  P.  teeurlt  n.  ap.,  _P.  »p,,  UimkUm  velithn  Gau»,  ip.,  Harpmx  tfi- 
MM«  Sow.  ap.,  P/feafn/a  Htitangitn»U  TanQ.,  P/.  Onam  Tno.,  PJ.  fataf- 
alrialm  £■■■.,  Pf.  eruei*  n.  ip. ,  Plaemnoptit  fhtaieri  n.  ip ,  Oatrta  aai- 
UmalUtm  Ouhk.,  O.  JUoilaHi  n.  ip  ,  0.  tp.,  6r-|rfX«aa  arenaia  Lta., 
ilwaiM  BckaftHMIi  Wiaau,  Taraireftife  pailamoli  Qu.,  CUmria  ap. ,  Wa- 
itmoptii  atriMi  Dm.,  1>.  ap.,  D.  kuecalU  As.  ip.,  D.  naAi  d.  ip.,  Paata- 
trimmt  pHUawii  Qd.,  f.  Kmtkgmai  n.  ap.,  Tik«eoMnfia  arartnn  E.  a«  Fao- 
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nntt,   IrtraeoMim  tinemuriettti»  E.  m  Fuib  ,  •tiiteotmUlia  wuijor  in  PniiT, 
le*te  Ton  Cnuiiceen  und  PAbdicd. 

Wir  eraehcD  sm  dicier  Lüle,  dM>  dieia  RweUe  Zone  dM  Infra-Llu 
Mboa  iBm  wirklichcD  Lisa  ^bOren  dürrie,  woid  min  naWrIich  lucb  die  lie 
iberiagemde  Zone  dei  Am»o%ite»  rnngulMltn  n  rechnea  hat  Aach 
au  dieser  werden  die  Tenchiedenen  orginlachen  Oberrette  nil  SorgfaU  be- 
Kbrieben  and  «bgebildeL 


Dr.  F.  SApDiiiMsit;  die  Fiora  der  aberen  Sleinkohlenfonnilion  in  btdl- 
achco  Schwartwald.  (Abdr.  d.  Verb.  d.  nttnrw.  Ver.  tu  Ktrlirulie.  I.)  Karl«- 
nibe,  tSS4.     4°.     7  S.,  3  Tat. 

Den  BemaboDiten  dei  Verraisers  itt  ea  gelnngen,  in  dein  Scbwariwdde 
rier  pelioioiiche  Floren  nachinweiien : 

1)  dj«  der  nnteriien  Koblenrormiiton  oder  Kd  Im- Gran  wecken  vos 
BadaBweiler  und  Lenthirrb ; 

2)  die  der  mittleren  Hohlen fonnition  von  Berfbanpten; 

3}  die  der  oberen  KobleafarmitioD  von  Baden,  Oppenan,  Hinteroblt- 
bach  und  Geroldieck  ; 

4)  die  der  nnleren  Dyat  oder  der  unteren  BothlieKenden  von  Dar- 
back,  Oberkirch  nnd  Baiten. 

Dieee  Blluer  beaiebeD  licb  aar  dia  Flora  der  oberen  KohlenfbnMHiMI, 
woria  aacbitebende  Pflanzen  ({erunden  worden. 

(Siehe  die  Tabelle  auf  Dlcbiter  Seile.) 

Vergleichende  (Jnlcriuchnngeo,  wie  dieae,  alnd  fon  einem  hoben  prak- 
liichen  Werlh  nnd  wir  dürfen  koITen,  daiii  lie  io  ntcbater  Zeil  nurh  in  vielen 
toderen  Gegenden  dnrchgerdhrt  werden.  Recht  ifiteresnnl  i*t  dai  Voikom- 
■ea  einer  Cycadee  in  dieaen  Srhichten,  dei  Plerofhytlum  Uteknoi- 
dtt  SAHva.,  die  Taf.  II  in  3  Exemplaren  vorliegt.  Wir  wollen  e«  Dicht  nn- 
terkaicn,  «cblieailieb  Doch  einige  Bemerkongen  Ober  iwei  andere  dort  TOr- 
keaaiende  PHanien  hinan lufügen. 

t)  PalmM£ilet  trattinervlutSAwoB.,  8.  3S,  tb.  IT,  f.  1,  TonHobea- 
geroldieck,  vergleicbl  Sabpbumiir  der  Flmtttlmria  SItrnitrfi  r.  Bi- 
naasaAeMN,  di«  SleMiobleDaur«  v««  Radnilt,  Abb.  d.  k.  k.  geol.  Reidtaanit. 
II,  3,  N.  3,  tb,  24,  r.  1,  2,  von  Radniti. 

nihere  Verwraduchaft  bemlil  lie  aber  mit: 

Pvmeile»  •e^e/'oratffScai.OTNaia,  merkwOrd.  Veralein,  fiotha,  fStt 
nad  1899,  ib.  26,  F.  1,  2,  der  hei  Hanebach  nnd  Wettia  (nach  Sonota.}, 
*owi«  b«  Stockbein  nnd  Erbender!  Torbommt,  nnd  mit 

Boektekit  flaietlai»  GOrpaiT,  St/ttmm  fiHe»m  fbttili^m  i»  ffev. 
Art.  Ae.  LMp.  (V»I.  ¥raH»lmoiM  tt  S«)i»ae,  1899,  p.  172,  17«,  Ib.  1, 
f.  1,  3,  von  Waldeabarg  in  Sebleaien ,  welche  von  Gimin  «li  die  Sehetde 
de«  ICfmi»elil»*  infuttiHnliftrwtit  Ba.  erkannt  worden  i«l  (Geflga. 
DiTtt.  d.  Sieinkohleaf.  1899,  p.  4,  Ib.  10,  f.  8.) 

Ob  dieaa^  mii  AaanabaM  der  fM.  SttrmUrfl  En.,  unter  etaaader  aebr 
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Ibniichen  Formen ,  von  ieaea  Patwueile*  cnHfiMrvtiM  Sim.  an  gröMitBi 
die  ScIiBida  de*  E^uUetile*  infiinMuHf.  aber  am  hleiMlen  lat,  «He  bi( 
ein  ICfitittlita»  igrilckgefflhrl  werden  können,  erfclieiat  oiindMI^*  iw«M- 
biet  und  kiDO  erat  die  Zeil  lehren, 

H«n  thnl  demneeh  wobi,  aie  unbeiclindel  dieter  Andentna|en  ■)■  0«cA- 
tokia  oder  l'almaeil»!  in  nnteracheiden. 

2)  Sfhtnofhytinm  Jonpi/'nlitiHi  SAiMnon  ana  den  Lierbtck- 
Tbale  bei  Oppcnau  in  badiachen  Scbwarawalde. 

Diafnoie  nod  Abbildung  Teblen  noch ,  doch  wird  in  ejoer  AnmcrkaBf, 
S.  32,  anf  eine  Alinlicbkeil  Sph.  furealum  Guk.  (Flora  «on  UtinicW 
und  EaiMDoar  S.  36,  tb.   1,  I.  10-12;  tb.  2,  f.  1,  S)  hinfcwieiM. 

Der  Ton  SABDBHeu  gebranchte  Ifaiie  iat  «chon  dnyh  GiaHAa  aat  ciM 
Art  dieier  Gattung  Obertragen  worden ,  welche  von  Sfk,  fiireatuM  fSW- 
faH  TeracbiedeD  iat  (Torfl.  GiUim,  Vertleio.  von  Wetlin  nnd  Loebejta. 
Ib.  7,  t.  3.  —  Gninn,  Verat.  d.  Sicink.  p.  13,  ib.  20,  f.  15—17.). 

Data  abrifana  Spkenofhfllmm  furcmtmm  Umm.  (FIom  «oa  BAtv 
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cm  smd  SatUMWP,  tU4,  p.  3S,  ik  I,  f.  lO-lS;  tb.  S,  1. 1,  3)  mta  allar 
Äbniiehkeit  mit  den  jurMaiicbeu  SottnUet  furoatut  Liiour  (F«m. 
Flora  tb.  209)  Tcricbieden  «eyö  mag,  amit  ieb ,  allardiai«  nur  wef«n  der 
Vcnebiedenfaeit  der  GebirgaforiMlioDBii,  tufuteheu  ond  «rürda  dlei*  PiraU 
Icla  kamn  f!m>C>  hibcD,  wenn  mir  der  Fuadort  ffir  die  ielilf  eniniito  PflaoM 
[rübar  M  geMu  bekaoM  geweMa  wIn ,  «irle  j«ut.  Dagefcn  hanii  Man  »m 
der  Ideniitli  der  von  Ad.  BnoHaNiAiiT  ftg.  fo*t.  II,  Ib.  3»,  t.  S,  A.  »r  lb< 
yafAjrtaa*  ^f/««i  nbKehildBleo  Pfl«Di«  oiit  anierer  PIiiub  dM  Cnl«  noch 
Feslbilten.  Pflr  HfhenofhulluM  fureafum  film,  würde  demnicb  dar  Alter« 
Hine  Spkemofkifllum  iitfalitm  Gutb.  <iD  (kiaira,  GaM  «.  Sacbieii 
1848,  p.  72)  wieder  bergeitellt  werden  nOHefl. 


Gabton  m  SAroHH:  Ober  die  AannduBB  einer  Cjcadae  !■  dar  wii»> 
leren  Tertiirformaiion  der  Provence.  (Bm«.  d*  U  im.  pM.  da 
Fra«ea.  2.  i^.  T.  XXI,  p.  314,  PI  5.)  ~  NaebdeM  0.  flau  aehoH 
2  Cjcadeen  am  der  mittleren  oad  oberen  HolaMe  der  Scbweli  all  f.'ye  — 
dilaa  Ktektri  und  Xmmilt»  Itrttmriut  beachrieben  bat,  wird  duicli 
Siraai*  hier  eine  dritte  tertilre  Form  all  Zaaiite«  tpHiui  Sm,  biaia- 
KiFäKt,  worüber  eine  laifahrliche  Beicbreibanf  mit  Abbildungen  Torliegan. 


H.  H.  Girmi:  die  foiiile  Flora  der  Peraiacben  Fornalioa. 
3.  and  4.  Lief.  CaMe),f««d.  4°.  S.  113-224,  U  XXI-XL.  l Vgl.  Jb. 
ISS4,  SU.) 

Ilebrer«  der  hier  beichri ebenen  Farren  lind  leboa  lai  2,  HelW  abga- 
bildcl  nad  wir  geatatlen  um  luch  lu  dieien  oocb  einige  BeiBerbnogeB : 

Onler  deo  12  Arten  OdonlOflerit  otOcblen  wir  0.  Slieklirimua 
Gi.  aicbl  Ton  Od.  oilutilot*  MAoa.  trennen 

Von  4  Cfoloflerit-Krua  erwirlel  der  Verfauer  mit  allem  Recble, 
dni  li«  auf  eine  NearofUrU  lurlch  au  fahren  »eyn  werde,  wihrend  C.  «*- 
»latfta  Gj>.  wabrtcheiolicb  dai  Eadflederchen  von  Od»rtt»pttri»  «i- 
>a«l(eta  iiL 

Die  Pecopleriden  »ind  vettbeilt  auf  5  Arten  At*lk«ptarii,  b  Cfu- 
IhtiUt,  i  HtmittUt»*,  1  Str«fh»pt»ri»,  I  Ü4fp»rtim,  9  Pa- 
ttfleria,  1  Bioauopteri»  nnd  1  Stgenopltri; 

Vir  CjtmtktHes  SthUtkeimi  GO.  (189$)  maiien  vrlr  dan  liieren 
Rmcd  Cgalhtittt  mriortteemt  Scbl.  »p.  (IStt)  anfracbt  erbahen. 
Smaana  hat  den  Namen  „ariorfem»'  ent  I8U  gebrauebl.  Slrtphap- 
ttrit  amUfit»  St.  i»l  die  frvctiUcirendi  Alttkopleriß  pttraide»  Bar. 
DiM  van  Peropteriden  oocb  bei  l'eeepitri*  Ibit,  la  lange  ihre  Fmrtifi- 
cMion  noch  nnbekannt  itt,  llnl  lieh  nur  billigen,  von  Peeapitri*  pln- 
■>0«a  ArH»  ip.  iher  iil  lia  bekinni  nnd  GdppnT  hat  lie  frSher  (Sytamm 
fUenm  fott.  tb.  27  ali  Atpidiltr  »ilttiaeut)  lelbit  lehr  lebOn  dar- 
(tilalll,  woairh  diele  Art  ein  CfalkeUti  iit. 

Bi»9»ort»ri9  Ga.   tohllM«  lieb    Iniofam   eng  an  OUtO^pUrU   »m. 
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al«  ihn  FiederdiMi,  die  mH  ihrer  gmiea  Barii  auAttn,  nehnn  nnier  rieh 
p«nliel0,  lam  Thoil  gtbelade  NerTen  beiitien,  (He  tn  der  Baiii  eaUfiiafn. 
Die  MerMche  0.  Ptrmiem   G(t.  komint  bei  BtaDDin  vor. 

Cnter  den  S  Arten  j4«ler«eerpi>j  gehtren  4  oeeb  ibrer  FmetiBcttiN 
H  Atttkoflart»,  wlbrend  Stiehapterit  OllonI*  Gtn.  jich  dnM 
weit  entrenrt   and   darch    Ihre  Rerfetion   mehr   der  Nturofteri*  fibslkh 

Von  T«»miaft»ri*  lind  3  Arten ,  von  fteoleeofterit  ZnmB  ciat 
bMebrIciMfl. 

Aoi  der  Ordnung  Set»gint*  werden  hervo rgc hoben :  Leptdoitm- 
dron  fratidatH»  GD. ,  %  aagtmarim,  1  Biplodtndram  Emw, 
2  Sehitodemdren  Eieaw.,    9  Lcf  Jdo«(rot««  aad  l   Halonim. 

Exemplire  eni  dem  KupferaRnditein  Rutilindi,  die  der  VerfuMr  ii 
AcfCMeria  fettAeiMiaa«,  einer  LeilpOante  IHr  deo  Cnlm,  lu  licbeD  ge- 
■eigl  iel,  encbeinen  un»  iweifethiin  Iroli  der  grorieo  Hennifcfelliitkctl  der 
ForweD,  wolcke  Gamai  mit  dieier  PBinre  vereini|;et.  Wir  )[liubeB,  in  der 
Flor«  reo  BAimciiii  nnd  EeuulKiir  cDUehiedene  Beweiee  *u  fiodeB ,  diu 
Kmorria  imlriemlm  St.  nicht  tu  Saggnaria  Velthtiminnm  gebbrei 
liltiMe,  wenigateni  oiehl  der  hicrrar  lfpi*cbe  Stemm  in  dem  Freibergcr  li- 

Dcn  Monocotytcdonen  weiit  der  VerrMier  eine  Reihe  von  Gdlni- 
fen  lu,  deren  Stellung  bii  jeltt  tun  Tbeil  bei  deu  gymmMpermen  Dicotjte- 
dotteo  theili  tweifelbafl  (cwefeii  war; 

0»ili»lM(lei  Gita.  mit  3  Arten,  Oreodoxiltt  Gö.,  eil  onltr 
Same,  Cfet«e*rfM9  (Mtll  Cyctoearfttnt)  mit  7  Arten,  Vhlam^doearfmt 
Gft^  eine  Mhr  eiftenlhdmliche  utaie  Steinrmcht,  die  von  einer  faieriiren  Hülle 
bedeckt  i>t,  werden  h  den  Palmen  geilellt. 

VeiTaner  bringt  darch  einen  Fracbt*t*nd  Beweite,  den  die  Femili*  itt 
IföKgeralhien  nleicbfalli  im  dea  Honocotfledonen  phDre  ,  wogegen  dm 
jedoeb  nicl)  den  Jetit  bekennt  gewordenen  Fnichtstend  der  N oeggtrmikit 
füliotm  St.,  gerade  der  typiicben  Art  Tar  dieie  Gallitng  ,  nach  Bedrnkea 
aoliteigen.  Wir  Anden  Notgjtrttkia  mit  9  Arten  nnd  Cordailt*  mH 
2  Arten. 

Ale  (iattungen  uDbeitimmtar  Ordnangen,  jedoch  grOiiteUheili 
wohl  nonocotyledoeiich,  werden  beirhrieben : 

SrAfitate  anomal»  Gk».  (bU  Anthodiofti*  Oritt«niamm  GO.  aif  d» 
Abbildungen  beieicbnel).  Dieie  .Abbildungen  weichen  ven  uneereD  iaiJrlir- 
bache  18S8 ,  Tf.  VI  gegebenen  weaentlieh  ab,  indem  man  bei  den  Emb- 
piaren  de«  Dreadeeer  Mnieam»  eehr  destlicb  die  spiralfbrmige  AnoTd- 
DMait  der  eiaulBen  Fruchticbappeti  benbarhlen  kann.  Hiernach  fcbeiit 
auch  da*  von  GOmat  all  Frachtetand  einer  Noeggeratkin  betckrif 
bene  und  Tf.  XXI,  T.  1,  3  ebgebildeie  Fostil  vielnebr  einer  aweilen  Art  de' 
Gatlnng  BekütKia  ali  einer  Noeggeratkia  intagebSrcn. 

Dietyofklkmlmu*  Sehreftianur  GS.  iil  durch  ihre  kaniceslirbri, 
ku|tel)|[en,  vieUimigen,  fasl  beerenirti|ien  FrQchte,  welcheü  Ibnlicher  Wriil 
n»  dam  SiMfel   vottbeill  lind,   wie  die  Frflchl«  der  SnHtsi«,   ein   bDckil 


ilizedby  Google 


•i|«aMHlichM'  Kkrpar,  4w  mIi  dCM  ToriiteB  UMunac*  toi%ii— I  mmt  vfal- 
kicht  Mgir  niit  denuelbm  In  lafaer  Bctivhanit  Hakt. 

K*  !>•((  in  der  Tbal  di«  VarauDiuiig  Mbr  »»faft,  dua  SeUtala  mmmcI« 
die  wetkticban,  DiolgoflukMlmii*  SekroHimiu*  thm  die  ■tlnitllckeB, 
AaUerea  tn|endep  FrucfaltUode  ainet  und  derMlben  CtMifera  leyaD,  wodareh 
■uomebr  die  der  enteren  »chon  früher  eniiawletene  Stelluag  gerecbifartigel 
uja  narde. 

Trigomccmrpu*  (lUtl  Trifonoomr^tim)  mit  13  Artea  ; 

RkaHooarfUt  (hIiU  ßlftdoemrpoM)  mil  13  Arten ; 

Cmrdioemrfu»  (lUlt  Cardioetrfoti')  mit  6  Arten; 

Aeaitlhoetrf¥*  Gö-,  eine  verkehrt- berifBrniipe  Frucht,  deren  HBlIa 
(■  der  Seit«  mU  »pitM*  Stacheln  baielil  tiI; 

Sammr»fitit  GB.  eine  loHMnengedrlckl« ,  breitgeflSgehe,  etnianlga 
Fracht  TOM  oraleai  UmtIm;  . 

8i4ffmtolk«em  Go.,  elae  ladt  eifBrailge,  twelflcharigs  Eipiel,  dl«  ia 
jedtra  Fache  einen  Samea  enihilt,  und  ein 

Carfolilket  St.,  C  meattranaeamg  GO.  — 

All  gymnoipermcDicotyledanaa  liod  eafgeatwinea,  au  dar  Ord- 
annji  der  Calmmtltat: 

I)  Ca'aatilaa  Cdtt*  oder  CmlaModßUdro»  Bor.  3  Artan,  nnUr  da- 
aea  aich  aach  Caleaiile«  infaretut  Gura.  beBndeL  Der  Verh*a«r 
rechaet  u  CalmmodeiUrtm  auch  Cal.  mffr«ximmlu§  SciL.,  C,  mrtia»~ 
lala«  GuTB.  und  KvtoMa,  aowia  C.  tuitr&utotu*  Guts. 

2;  Arlkrofilti*  Cio.  mil  2  Arten,  von  dcaen  A.  Hitriatm  =  Ottm- 
anlaa  Utirimtm  Cotta  iiL 

Ans  der  Ordnung  der  SIgillarien: 

1)  SifUtmria  mit  3  Arten,  nnd  SISfmari»,  die  je  tat  ton  Gömst 
mr  all  Wursel  der  Sigillariea  betrachtet  wird. 

Von  d^D  io  der  Dyai  hOchit  (eUeaen  SlgitlarieQ  atnd  beichriebea  S. 
itnadalm  Gfl.  p.  200,  Tf.  34,  f.  1  ,  aui  dem  Siinkkalk  Ton  Otteadorf  In 
BAkmen  ,  A.  DaNaiaoa  Gala,  aua  der  unteren  Dfai  von  Srhmalkalden  an 
Tbüringer  Wald  und  8.  BrarÜ  Bn.  toq  Oltendorr  und  einigen  carboni- 
■chea  LakaliUten.  Letitere  Art  wnrde  fräher  von  GOftiht  ala  SijiltariM 
Oileiii«  betetcboet. 

2)  Oneodtndron  mirgtUt  Ricaw. 

Die -Ordnung  der  Cycadeen  enthslt  i  Etmilf,  1  r««««/arf« 
«Btffaa  Eicaw.,  1  PItropkyltum,  Meiulloia  tteltala  und  M.po- 
rait  Cotta,  Slenmelia  eltgamt  GO.,  MytlopHf*  mtdnllotm  CoanA 
m  1  Colpoxylon  Bar. 

Ana  der  Ordnung  der  ConiTereD  konnte  in  dem  vierten  Helte  nnr  VII- 
aaanfa  Bronni  Aurnahme  Süden. 

Dieie  gedringte  Uberaicht  wird  genOgen,  um  u  leigen,  welch  ein  reW 
cW  Natarial  Herr  Geheimeralh  Gärmn  hier  wiederum  mil  dem  ihm  eigenen 
*erglerebeBden  ScharFiinn  nnd  der  genanetten  BehandtuagiweUe  dai  Slafea 
^  weiteren  Fvrichuitgen  und  Vergleicbco  inginglich  gemacht  bat,  lu  wel- 
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eben  laliterM  wir  um  tn  fababNMleiteT  BoclMehliMnr  dei  Vwftwwi  oMi 
TCTMgen  konnlen,  hier  aoeh  einise  BeitrtK*  ■»  ü^reni. 

Beiflfiich  dcf  cilirteo  VarkoflimeDa  eini^r  biibcr  nnr  mit  carbniKb  b«- 
InchlcleD  Arten,  i.  B.  dei  CgMlhtil—  ortOflrridU  St.,  in  der  Dpi  Uiibl 
hier  and  da  der  Geo^otie  mVet  Mitwirkung  der  Palaootologie  nocb  llaachu 
nr  eadliebea  Eobcbeidnnc  fibrig 


T.  C.  Wimn:  Kmait  Teyttr.  Outlotmt  «yft^mfffM  4i  !■  Cti- 
iMHum  rMonlclofiin:  3.  livr.  Harlem ,  18«4.  8*.  p  135— 3U.  (Fon- 
leU.  V.  Jb.  latd,  S.  IM.)  -  Hier  ToIkI  die  Flor*  und  Pauu  der  me«*- 
Roifcben  Periode,  elio  der  Triai,  der  Jura-  und  Kreide fornatioa,  mit  dtr- 
•elben  Sorgfalt  bebandelt,  wie  die»  roh  der  enlen  LiereroBg  dieiei  Kata- 
lofa«  Kcrflhmt  worden  i*t.  BeiOglich  eioiier  Arten  acbeint  «ine  Verweck- 
aelnns  de«  Fnndortei  itaU|[Bfunden  in  baben,  t.  B.  S.  17t,  ITo.  3307,  bw 
Cladeeorm  Qolif%*ti  Grih.  oder  CjflhofhfUum  emetfilatum  CotMt^ 
einer  devoniichen  Art,  ilatt  „am  den  Oirord-Thon  vun  CaUadoa."  —  Det 
Fundort  far  ICnerimiu  lilnformU  S.  1B7,  Kn.  1385  und  S  188,  Vo.  138) 
iai  Erkerodo,  nicht  Ekkerde.  —  Daa  Vorkommen  der  J»nir»  a<t«i- 
atttalm  bei  Haeatrirht  iit  in  beiweilela.  Auch  hau«  der  Verrauer  die  bei 
diaaerAn,  S.261,  Z.3  von  oben,  citirle  Abbildung  von  Fanja»  St.  Ftmi, 
BM.  wumt.  Sl.  Pierre,  pl.  XXIII,  f.  1,  bereiu  richti|ter  bei  •/••»■>•  fsa- 
4rico*latm  S.  »0,  Z,  II  *.  ob.  cilitt. 


K.  BoaaviTtiii :  Beobachlnngeo  Ober  die  veracbiedenen  Arien OtjTflOittfa 
in  dem  OBenilicben  Huieum  tou  Bnenoi  Ayre*.  {Mmn,  amd  Mmf.  of  Ktt. 
Hitt.  IS64,  V.  14,  N.  80,  p.  81-97.)  —  Buueutb«  nnleracbeidet  3  Artea 
dieaer  rieiijien  Gfirlellhiere,  {•-  elmvif»»  Owan,  6.  tuiercmtmlmt  Oir. 
nad  eine  dritte,  welche  er  ala  6.  ipiniemuiit  einffibrl.  Die  leittere  iri 
unter  dieaen  f[eride  die  am  hlnHgit«n  forhommende  Art  ood  ea  bciiut  du 
Huienm  einen  fait  vollitlndigen  Panier  und  ein  vullilindigea  Skelet  von  ihr. 
Wahrachelnlich  iit  dieia  Art  mit  0.  ornatH»  Ow.  idenl.  Für  G.  Imttr- 
CH/Mtw«  hat  NoooT  das  betondere  genu*  Sehi*to^leurum  .eirickttk 
Auch  die  drei  ton  Dr.  Lvhd  all  Ho^lophoru»  nnlericbiedencn  Arten  kabea 
mit  ßljfplodan  »ehr  groMe  Ahnlicbkeit. 


CoTTMu:  Ifotii  aber  die  Ecbiniden  der  Naaimnli ten-Sehteb- 
l«B  Ton  Biarriti.  («nU.  rfe  ia  Soe.  giel.  de  Franet.  2.  i«r.  V.  XU, 
p.  8t  n.  f.)  Daa  ■Dgewöhnlich  lahlrekhe  Vorkommen  von  FehinideB  in  daa 
Ungebmueo  von  Biarriii  wird  am  bealen  durch  naehilehende  Tabelle  et- 
licbtlich,  wodurch  uinn  gteichieitig  einen  vergleirhenden  Vberblifk  wil  •»• 
deren  Gegenden  gewinnt. 
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—  PtttaU  CoTt. 
Etiinpni  «nsM  DES. 
IMorlttnu  At<HlUi  B'Al 


SiiwiUia  jtlaiwlala  Du. 


—        AlicrM  COTT. 
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Sabinl  (Arlif*),  CiaMl  OMStet* 


,  Pub«  (UorH-  »-  P«rt>). 

ButlntH  (Lud«).  St.  PiUli  bM 

"--■n   (Chuwit«  Int.),    Hila- 

M  (lodlaD),  Cntoh,  Ckln>. 


En-TlMl  (TmUb^. 


UoDtfon.  Otbrat,  In  PUnU  (Lu- 
M). 


E  Win«:  LelirUehe  d«t  Rolhllagflnden  in  den  Lebichar 
■ad  iqfiUaienlen  Srbicblao  det  Siir brQrkiich  -  praliiichttB 
iohlaa-ficbir|«>.    (Z«iUebr.  d.  dasbck.  («oL  Gei.  /««4,  p.  273-303.) 
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Dlaie  gnoRDeD  irntenochnnfen,  welche  lar  Erflnntnf  der  Mbeiea  IHiAci- 
longen  de*  VerreMeri  (Jb.  tStS,  6)KI)  dieuo ,  beiieheo  lich  euf  <teH  Fn- 
mcnkreii  PalaeoniteM*  vrmlittmBitntit  An.,  der  eacb  von  Biun- 
HLD  S.  278  (bgebitdet  wird,  »vt  Aeanlkodt*  Bronni  \».aai  graeilit 
RBm.,  welcbe  wenig  Ve  rieh  i  cd  enbeilen  voneinander  leigeo,  XenteunlkMt 
Deehtnt  Bi».  und  Arekegotau^ut  Uaekeni  GoLur. 


J.  W.  KiUBi:  aber  einige  Foiiilien  en*  den  nnteren  Zech- 
iteia  VOM  Snnderltnd  und  aber  de«  Vorkommeo  vor  FoMÜien  in  de« 
oberalen  Schichten  der  SleiDkobleDroTiiielioD  von  Durhani.  (Truu.  «f  Ik» 
TfnetUe  Hat.  FitU  auk.)     ff.     IS  S. 

Unier  den  hier  iurgeführten  Zechilein-Fouiiien  bef^eKDen  wir  wiedena 
einer  Ckanelttf  welche  mit  Ck.  Dtvidtoai  ScHAm.  riellcicht  idcnliart 
uyn  ■••II.  E*  iai  aber  irhon  „Dyai,  1,  p.  98"  nacbRewieiea  worden,  diu 
die  jeWcre  nur  ein  Jugendiuiland  der  Stropkalotim  Morriaiana  Kl» 
■ey.  —  AI«  SerfUlilet  anatlomoti»  Krucir  wird  ein  FoMil  Toa  Ten- 
itall  Hill  eingerahrl,  da*  mit  l'tttaeojikjieaa  iiuifui*  Gnn.  frofaJ  AhBlichlieil 
haben  fol[.  — 

(n  der  Steinkohleaformalion  an  den  nördlichen  Dfer  de«  Wear  gt|rB- 
fiber  Claxbcugh  uiineit  Sundcrland  entdeckte  KiaiBT  kleine  napffanaiii 
Schalen  mit  einem  excenlrischeo  rilckwirti  Kekrämmlcn  Scheitel,  die  er  alt 
Anegla*  f  l'tnti  beichreibt,  da  eine  ähnliche  Schale  ichon  vor  langer 
Zeit  durch  Uerm  Virt  gerunden  worden  war,  doch  werden  dietelbea  aowoU 
von  JoNu  all  von  Oavidior  Tür  eine  Diteina  gehallen.  L«tilcre  Asaicbt 
hnl  mehr  Wa  brau  hei  nlichkeit,  lumil  in  der  Steinkoblenformation  bai  Sunde^ 
Und  auch  eine  Linfula  beobachtet  worden  iat. 


C.  Giibil:  die  Fauna  der  Braunkohlenforroatioo  von  Latdort 
bei  Beroburg.  hiMt.lStd.  4".  93  S.,  4  Taf.  (Sondenbdruck  aoa  d. 
Abh.  d.  Nalurf.  Gea.  lu  Halle,  Bd.  VIII.)  —  Dieter  luerst  durch  die  .^rbeilea 
de*  Verraaaera  lelbat,  apIler  durch  die  Unlerauohungen  von  F.  Sidlicva  ni 
F.  A.  RöaBK  (Jh.  ISea,  S.  379;  1864,  S.  340)  aehr  bekannt  gewordea« 
Fundort  Rtr  eine  reiche  Fauna  der  uateroligoclnen  Brauakohlen-Gruppe 
BaiMca'*  iai  noch  heineawegea  erachUpft.  Wir  verdanken  dem  eralee  wia* 
aenacbafilichen  Enldecker  von  Laldorf  in  dieser  neuen  Abhandtaag  eine  nea« 
Falle  von  Thaiaarhen,  in  welcher  da*  Material  lunieial  den  Sammlungen  de* 
Herrn  Bergmeiatrn  C.  HiTra  und  des  Oberaleigeri  Bm.  ScRWAaiBiiituta  ent- 
nommen worden  iit.     E>  werden  von  ibm  hier  beachrleben; 

1  Rippenilück  einei  Süiigetbieri,  Zahn  und  Tibia  eine«  Saurier«, 
von  Flachen:  2  Arien  DiarcAarOflon,  2  A.  OlmtHt,  unter  dicaen  der  iader 
Kreide formation  f[ew5hnliche  Zahn  de*  Ol.  affenÜeulatMt  Aa.,  1  Lammt, 
I  Otj/^Ut,  i  KolUamut,  I  GtUeoetrio:  von  Warmern:  Serratia  ewtonori« 
G.,  $.  eontorla  Patu.  und  S.  atftaria  Giaa;  von  Cephalopoden:  Naa- 
tÜiu  imferialia  Sowj  von  Gatt.aropodnn;  2  ArMu  Cvmu,  3  A.  C/frai», 
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1  r«ltaHm,  3  An.  Valuta,  3  A.  Kilra,  1  Bv«einmm,  2  Art.  CWt««,  1  Caa- 
tidiri;   3  Art.  SoHetUria,    1  Ar^rrimi*,   3  A.  TW/enJvM,  2  A.  TV^r«, 

3  A.  mmrtae,    1   PyrWa,    10  An.  hnr«,    3  A.  FsMio/arü,  1  YrnrUmtlU, 

4  A.  CrnneeUmrim,  22  A.  nntr^oMi,  3  A.  BorMiüm,  3  A.  CcHlAJuw,  3  A. 
■ntrrileitm,  1  Tr«(A»«,  2  A.  Xemofkorm,  3  A.  So/ariMt,  2  A.  OürUmitm, 
3  A.  StmUrim,  t  BUi^mrim,  1  OlMiiiititM,  3  A.  Milama,  1  WtM,  1  Tm^ 
Ml^«,  3  A.  Waltpa,  1  Cmlyptraaa,  1  Co^mÄm,  1  EmmTfimU;  2  A.  Pataite, 
3  A.  I>mfc/teM,-  TOB  Cornopoden  ait«r  CoBcbifgren:  1  CorimU 
1  TdHiM,  3  A.  VoMTX,  t  Cy^rViia,  6  A.  AHartt,  %  A.  r»na;  1  CyiAerca, 
T  A.  Cmrihtwi,  t  MglHut,  2  A.  ItoeardU,  2  A.  CjffHemrdU ,  1  C^rA'la, 
1  .V««Mfa,  3  A.  PceiaHMifM,  8  A.  .IrM,  1  Lima,  4  A.  fwlm,  3  A.  fi^M- 
^M,  1  CAoM  Bad  S  A.  Otlrea;  TOD  B rtcb iopodcn ;  t  Argiope,  1  T«- 
r(*r«/«/fl,  i  TheeUet)  von  RitdiatCD:  I  CVdari«,  1  .iMm'a«;  von  Poly- 
pincD  cBdllcb:  t  Kontipara,  1  Bendneit,  I  BaJMto^yftia,  1  IVoeAetarft, 
I  Pmrteymthma,   I   Foriltt  nnd  t  TurMnari«. 

R*Fb  einer  vom  Verhtier  ain  Schlusie  RfKebfnen  Dbertieht  der  kel  Lal- 
dorf  iDfRernndeDeB  VerilriDerai^en  In  die  Zahl  der  tob  LddoTf  bi«  dahia 
kckiBBlen  Holiatheo  aar  160  ArWB  Keiüegea;  nnter  den  leuicren  befiiidcD 
lirb  27  neoe  er«  hier  brschriebene.  Die  EntdeciinDg  von  Slugelhierreilea 
oad  SaDrifrreitm  in  dieten  Gebilden  beansprucht  ein  hobei  InlereMC  und 
wird  lieber  aceh  die  AarmerkBamkeit  der  dortigen  Sammler  TeranluMU,  in 
ZakoBfl  noch  manchei  Andere  dort  an  er*pthen. 


G.  SictnraEt;  tnlorno  »IIa  Ptmerina  SiciUmtu.  (Alti  iaU  Soe.  Hat. 
ii  *e.  tut.     Vol.  V.    P.  <42— 4d8.) 

Von  nebreran  Orten  der  ProTtni  Hciiina  halte  t8M  der  Verfasier  En- 
|*ngc  bearbrieb«» .  nrelehe  blu6g  graaie  Hauen  Ton  FlniMpilb  entbiehoa 
nd  tBTreilen  h>l  gani  Rat  dietein  Mineral  beilanden.  (Kietrehe  Minera- 
(»fiche  nri  fitoni  mttaUiferi  4i  flumtJiiiiai  e  tuoi  Jinlomi  in  SielUa.) 
Ib  den  peloriicben  Berten,  dicht  bei  KeuinB  ,  fand  er  apller  ein  Ihnlicbei 
Geitein  au)  FlniHpalb  nnd  Qua»,  weichet  in  einem  melaniorphiichen ,  von 
CnnitgingeD  oiid  GranitsIOcheo  dDrchsetateo  Gneiu  aoftrilt.  An  beiden  Ortea 
i>t  der  Fluiiipetb  nur  dirbt  und  ohne  aire  refrelmluigc  FQgOBg,  von  unvoll- 
kemmen^m ,  moichetigem  oder  iptillerlgem  Bruche.  Er  ist  gemengt  mit 
lleicbratla  geitaltloiem  Quarte,  nir  deifeo  Theite  er  Iheir«  wie  ein  örtlichet 
Cemenl  dient,  Iheiti  sind  die  Kcjtrnacilijten  Grenten  nicbl  lU  erkennen.  Selten 
tind  die  Mtjien  darchiichllg  und  ungeßrhl;  niemal»  aind  lie  ei  bei  St.  Hi- 
fhele  unweit  Heisina.  Kleine  Menden  von  Bleiglent  und  BImde  itnd  alete 
Bfgteiler.  Da  die  Ginge  in  t^aia^rer  Entfernung  von  IHciiina  nnd  die  Mai- 
fn  der  pelorltchrn  Benfe  jcdenMts  luiammengehOren,  jene  aber  in  granit- 
frtien,  granwackenartigen  Schierem  nber  den  von  Graniten  durchdrungenen 
GnelMen  and  Glimmeraebiefern  anraelun  ,  ao  folgt ,  d*M  die  Flntiipithbil- 
"Innjcn  narb  dem  Kiedringen  der  Granite  entiUnden  lind.  Der  Vrrfaiier 
W,  ,\t  darnach  fOr  jOnger  all  die  siluriiehe  nad  devoniache  Pormaltnn  und 
•)«  lanlcbat  der  SieiBkoUenpariode  Torangeliead. 
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F.  CBtVBRi;  Uto$r»ßm  »Merramm  ieUa  eilli  M  Bm.  {AM  itUt 
Sao.  IM.  di  te.  mat.     Vol.  V.     P.  452—475  mit  2  Tifeln.) 

Die  SudI  Bra,  in  SSO.  von  Turin,  erhllt  vrihMchefolich  du  Wtuer  llmr 
BrunneD  aai  Noriloil,  wo  die  Bfigel  (ui  TuVen  ,  ttionigcn  KalkcD  gsd  Sud- 
■chichlen  der  PliacRDformaLion  lustmmen^esetxt  lind.  Anr  lein«»  Zvge 
s>ch  Südweit  verliert  ci  einen  beirichtlichen  Theil  leins*  Kdk^ballei  ud 
wird  dirilr  reiclicr  io  uipeteriiinraD  SiUien.  Ei  m*%  «er«,  diM  bei  theree 
AHljien  die  Sslpelrriiure  hlafig  übertehea  oder  anrichtig  bartinnit  wordei 
iit:  10  1(1  doch  du  BruDoenwiMer  von  Bra  unter  den  trinkberen  Witten 
eine»  der  reiehaten  ah  Nilnten.  Die  VerminderunK  der  eieee  and  die  Vn- 
mcbrnng  der  eoderen  Klaue  von  BeitandlhsilAn  vermilleln  vielleicht  die  Bit«r 
der  Sladt  liegenden  Siadichicblen.  Von  einem  Jodgchall  hat  aicb  noch  heiia 
Spar  merken  lat*en.  Der  Verriiier  bef^Dndet  leine  Unheile  durch  dleV■^ 
Itleichung  einer  grauen  Anuhl  von  Quellen  und  Broont-n,  die  Ober  die  pnie 
Stirit  vertbeilt  liegen  und  durch  die  petroETnphiicliCD  und  chemiKfaen  Ver- 
hlllniiu  der  Gegenden ,  '  von  deoen  dai  Wauer  Eaflieiit  Die  *wei  Tarela 
entbilteo  einen  Situationrplao  toline  geognoiliarhe  Angaben)  und  HOhenpco- 
flle,  um  die  Lage  dei  verglichenen  Branneo  dertualellen. 


G.  DH  Mmtilut  :  Inootrmwtm*  «t  Amwtomit4»  dam»  t—  arfiU»  awrfiwtit. 
(Atli  deila  Soe.   Ilal.  ii  te.  aat.     Vol.  V.     P.  41«— 418.)      . 

Am  der  liieren  der  beiden  Zonen  inil  Sc> gl iai honen,  wetcbe  luf  der 
Hordieite  der  Apenoinen  auflrelen ,  Tllhrt  M.  einen  bei  Citale  geFandan» 
AMmonilcn  auf.  Früher  hatte  er  bei  Vergato  Schichlen  ani  dcrielben  Bil- 
dung entdeckt,  welche  an  Ihnliche  Toikanai  mit  Inocernnen  and  AKinmniMi 
erinnern.  Dieae  llteren  Scagllatbune  liegen  iwiKben  Macigno  und  Niocia- 
■chivblen,  die  jüngeren  dagegen ,  weiter  oacb  der  Ebeoe  bin,  jind  vnn  Die- 
einen  und  plioclnen  Geiteincn  umgeben.  Auch  in  diciea  land  «cb  nnweil 
Manie  Armalo  bei  Bologna  einer  jener  groasen  Inoeeramen,  die  fOr  die 
Kreidebild ungen  dei  nördlichen  und  minieren  llalieni  beieiehnead  lind. 


A.  STorPANi:  Bericht  ober  die  Unleraucbong  der  Prabibanten  aai  Sei 
von  Varete  und  Aber  die  biiumiobten  Schiefer  von  fietano.  lAlH  dM»  Sm. 
IUI.  a  IC.  tut.    Vol.  V.    P.  423-437.) 

In  Sommer  ISM  wurden  auf  VeranliMUDg  und  auf  KaMen  der  Geielt- 
■chaR,  ingleich  unter  besoaderer  Betheüigung  van  BAR.ii«mi,  flinr  Pfeblbaolei 
de*  See»  von  Vtreie  iiateriucbl.  Cber  eine  «ecbile,  von  ihm  anffefundeM, 
berichlete  noch  in  demielbea  Jahre  RtHciisi  lU  Biendrono.  Die  Hitlbeilnn- 
gen  icblieuen  «ich  zum  Theil  an  frühere  beiäglich  deitelbeo  Seu  an  nad 
geben,  lOwHJt  die  Allerlhämer  übBreioatimmen,  Ver^loichungen  mit  den  Taleli 
in  G4iT.tL0i>  früherer  Schrin.  INuoei  Ctnni  mfü  ofg«tli  Ji  tll»  ir^lUkUi. 
Torino,  IStM.}  Die  Slalioo  von  holinn  ,  da«  beiitl  yoa  der  kleinen  IbmI 
Camilta,  lieferie  Scherben,  iu  deren  Heue  BrucbiUcke  von  Dioril,  Granll, 
GneiH,  Serpenün  enlhallen  waren:  Uberau«  viele  ipiUice  St&clie  and  lleutr 
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TOB  Sibid;  eine  lehr  grone  Menge  von  Kaocben  nnd  Zihnen ,  dainDier  die 
HtiilcD  TOD  Hirschen,  Zie)[rn,  Rindern  und  Schwcinca.  Viole  Bnocben  we- 
itn  n  SpiUen  oder  Schneiden  vertrbeitat.  Ferner  eine  rcffelmiaiiB  geiuU 
Ute,  (tciaerne  Linicnspitie  ,  iwei  Wirlel  von  Spindeln  in*  gcbnnnter  Erde 
Md  eine  bronseDo  FitchnnKci,  Ein  iweiler  Bnu  bei  CaiiRgn  icheinl  bald 
turgegeben  tvordea  m  »ejo.  Bei  Bodio  liegen  drei  Pr*h|bauten  beiMmmeo. 
Für  die  niUlerB'wird  der  Käme  aSliliao  von  Bodio"  vorieich legen.  Sie  iil 
die  reichile  tod  illei)  nnd  lüHt  noch  Viel  boifen.  ADiiuieichncn  «ind  foa 
de:  iwei  «laineriiB  Streiliite,  viele  Pfeilipitien ,  iheili  von  elliptitcber  Ge- 
itill,  ibeilt  mit  >wei  Inngen  und  icbarfeD  Widerliakea,  welche  lelitere  Form 
Mcr  beiooiler*  gebränchlich  gev/tiea  eeyn  muH;  einige  Wirtel  im  Sendileio  j 
eil  kleiner,  gleit  nod  torgraltig  getrbeiteler  Bing  (m  eioeni  qnariigen  Ge- 
■lein;  eui  Broow  iwei  Fiscbungeln  ,  eine  Nedel  mit  kog eiförmigem  Kopr«, 
iwei  Lcnunnpition ,  ein  noch  unverirbeilelei  Gniwtfick.  An  einer  Stelle 
kennen,  —  jedcnfnila  nnr  durch  inlllllge  ,  iplteri)  Zumiichnng,  —  wbl- 
reicke  KtaiermUnien  hiniu,  meiit  Ton  Silber  nnd  eni  dem  letzten  bnlben 
Jihrknndert  der  Bepublih.  Nahe  fOdöitlich  davon  Hegt  die  Station  „Keller", 
ein  Hnchbild  der  vorigen ,  bii  anf  die  GegcnHlnde  int  Bronie ,  wnvon  eich 
MI  eine  Angel  fnnd.  Nordweatlich  von  Bodio  bildet  die  Station  „Detur"  eine 
mbre  Niederlage  von  Tnpreracberben,  von  denen  einige  Btdcke  betonder« 
Veniemngen  tragen.  Der  lechite  TOn  Rakbet  entdeckte  Pinta  Sndet  aicb 
llagi  der  Trennung  det  Soea  vnn  Vareae  nnd  dei  kleinen  Seea  von  Bing- 
droBo,  nahe  bei  Biidallo.  Die  Pfahlbauten  dea  Seei  von  Vareie  liegen  vet- 
kittDiMmlHig  nicht  tief;  auch  iit  icin  Spiegel  kQnttlicb  erniedrigt  worden, 
woriber  ein  bcigegebeeea  Schreiben  dea  logenleuri  Naimeri  (Saite  439 — 37) 
Bericht  eralattel.  Vielleicht  gehören  alle  Stationen  nehsiu  deraelben  Zeit  an, 
aialich  ie»  Beginn«  du  bronienen  Zeitallcri ,  dn  eine  gr&aiere  Zahl  toi 
Gegenttlnden  nuaBronae  nur  bei  Bodio  nad  aonat  an  ivrei  Orten  (liolino  und 
Keller)  btoa  einna  der  nOtliigaten  Gerithe,  olmilch  Angeln ,  nut  dieaem  He- 
tille  gefunden  wurden. 

Aükangaweiae  leigt  SionA»  an,  daai  in  bituminOaen  Schiefem  von  Bn- 
lano,  anaaer  vielen  Bnichatiirken  von  Flachen  nnd  Beptilien,  ein  anageaeicb- 
neter  lektkyotmuru* ,  an  welchem  nnr  daa  hintere  Ende  fehlt,  an  Tage  ge- 
bnebt wurde. 


J.  Comp:  Mono$rmßH  dei  Phari»fMb>filidm».  (fluov*  fmmgUm  ü 
fuei  Mroidl.)  Firenie,  1864.  Quart.  88  Seiten  und  6  Tafeln  nehat  Er- 
klimngen.  * 

Anf  ein  reichea  Material,  welchea  ihm  aum  grOaaten  Theil  Samnlnogen 
in  England,  Italien,  Franlireicb  und  Deotachland  geboten  hatten,  grflndet  der 
Veibaeer  eine  Abtbeilung  foaatler  Fliehe,  die,  den  wenigen  aber  aehr  chn- 
lahleriatiBcbflH  Keiten  naeh,  nar  ala  Unterfamilie  der  Labloiden  nntergebmcht 
wetdea  k6nnen.  Hehrere  Arien  waren  acbon  früher  nia  PhjfUoin*  und  Sphut- 
radut  beachricben,  über  die  Kllfle  eher  tind  neu.  Sicher  kennt  man  von 
dieae«  Fiacbca   biaher   nut  Zahnplattcui ,   die   dea  Scbhude   nagebArt  hi^«B 


iiizedby  Google 


382 

nflHen :  die  oberen,  cIdmId  oder  id  iweieB,  nit  conveior,  die  BBleran,  Me- 
wek  einielasn,  mit  cDDca*er  Flüche.  Weil  die  Eiemeale  dieier  Zahnplitu« 
«icbt  bim«  pflMtcrerliK  in  Sehichlun  fiberelnindergelegert ,  eoiideni  tmgltiA 
M  fesrdnet  liod,  d(M  lie  in  vertiliilcni  Sinne  SlDlchen  bilden,  hebe«  d)e*e 
Fliehe  *on  einer  lu  ihnea  gehörigen  Gellunjc  den  Nemen  Phirjngodopilidei 
(iiAff,  Slnlei  erhalten.  Nach  der  Zaht  der  oberen  Hleltea,  oicfa  der  Gecult 
der  etnielnen  Theiliihne  und  narb  den  Uoleriebieden,  welche  ■witchea  dea 
nittleren  and  den  weiter  nich  aoiien  getlelllen  Slnlcben  and  ihren  Elenea- 
ien  beiteben,  ergeben  lich  inr  ZeK  vier  Üenera.  Pkfllodmt  Kt\u.  hat  obea 
nfld  unlea  nnr  eine  Zahnplatlr.  Die  Mitle  beider  iil  )[cbildct  lai  einer  Beibc 
von  Slnli'hen  (fitt  yrineipali,  frimtrie,  wudia»t),  deren  ftroise,  abercia- 
■nder^leiterte  Theüitaeke  abffeplattet  lind  ond  in  einem  miuleren  Vertikal- 
(chortte  elliptiiche  Umriiie  geben,  Rin|nam  iteheii  Slalcben  mit  durchm* 
kleineren,  an  Geilalt  und  flrftue  aber  vericbiedenen  Elementen  Cp^  Mtem- 
i*ri€,  Uletvii).  Nach  aaiien  ichlieaien  «ich  hieran  endlich  nocbStnkhea, 
beaondera  in  der  unteren  Platte,  aut  nnr  3  oder  3  nahetn  kugtixen  ZthachM 
Cptit  mee»**ori«).  PharingoAofHu»  Coccai  hat  oben  iwei  ZahnplatIM, 
HDten  eine.  Die  eiaielnen  Sinlen  reifen  im  All|enieiDen  nicht  den  fenta»- 
ten  drcirachen  Unterichied  der  PhTlloduMlhne.  Seibit  von  Art  h  Art  blei- 
ben *ie  «ich  Ihalicher  und  bieten  daher  weniger  Nerknile  inr  ipeeiBtdei 
Unten cheidnng :  laweileo  Dlllt  aogar  dai  Urtbell  achwer,  ob  eine  nbere  oder 
nmere  Plilte  gegeben  lej.  Meiat  fewlfaren  den  beaten  Anhalt  die  Slnlcbea, 
welche  »m  waiteaten  nach  vorn  itehen ,  nach  der  Z«bl{  Gröite  u4  Ge*ull 
ihrer  Elemente.  In  der  nnleren  Platte  einiger  Arton  erreichen  dieaelka 
Slulchen  ein  grDMcrea  Übergewicbl,  sowie  einige  Hai  die  mittlere«  in  der 
-Oberplikte.  Die  einieloen  Zlhne  nind  hüglig  oder  vertlngert.  Diesee  Genai, 
bereila  t9S4  vom  Verfaiier  erkannt  und  i^rUu»  genannt,  erbielt  cnt  dai 
Jnhr  daranf  von  ihm  den  gegenwirtigen  Namen  Die  dritte  Gallnng,  Kf«r- 
(0N1B  Coocni  hat  mit  PhifUodm»  die  einzige  obere  Platte  geatein  nnd  iit  (war 
ein  Mittelglied  iwiicfaen  den  beiden  genannten,  doch  im  AllgeateiBe«  de« 
Pkyllo4»i  nlber  gerflekt  Die  almnrilicben  Elemenle  der  Stulchen  tini  ein- 
ander nahe  gleich  gebildet  nnd  daher  auch  hier  keine  oonsMnien  Unterachiede 
cwlaehea  der  Mitte  nnd  dem  Hende  der  Platten.  Sie  «iod  an*  einer  gemndctM 
Form  «igeipiiu,  wesahalb  ibr  mittlerer  Vertikalachniu  dem  einea  abgealaB^ 
ten  Kegeil  nahe  hominl,  und  lahlreich  ta  Säulchen  Ohereinandergeaetil.  Toa 
der  einiigen  hierher  gehörigen  Art  «ind  gegenwartig  nur  iwei  PItttei  er' 
hallen  worden:  beide  in  Getellachaft  von  rkgllodul  na f  der  Inael  Sbeppjr: 
die  eine  in  der  Sammlung  von  Bowerbank  ,  die  andere  in  der  von  E|<r- 
ton.-  Ea  lliat  aich  daher  auCh  noch  nicht  ermitteln,  in  welcher  Art  du 
WarhMbam  der  Pliitten  erfolgt  »ey.  Dagegen  ergeben  die  vorllegendea  Eiea- 
plare,  da»  hei  Fkurt/n^odofitMa  die  Zahl  der  Stnicheu  dnrehani  milde* 
Alter  dea  Thierea  angenommen  habe  ,  bei  /'AfUodtM  aber  hierin  ein  tiegea' 
aatt  iwlacben  der  Peripherie  and  dem  lltllellbeHe  der  Platten  beatebc.  Hier 
bat  aich  nlmlich  wabncheinltch  die  Zahl  der  laiaeTaten  oder  aceeaaon- 
scben  Sinlehen  mU  den  Jahren  vermehrt.  Bei  den  beiden  andera  Klnwa 
aM   aber   nur  die  ebgcnulilen    und   awfefalleoen  Kleinenta  durch  irtairre, 
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«lins  Termehning  ier  ElcncDten-  «nd  SlalenaMbl,  »'«»«»1  worden,  iau 
endÜFb  ihr  gröstter  DurcbniBiiaT  90  MHIineMr  labmieigt.  2d  dieicB  drM 
GiUuliKeB  fügt  der  Verfasier  In  etiler  Niuhichrifl  (S.  97)  noch  eine  tiefte 
neue  Tmrinicklhf».  Es  iil  dieie  Micnutrri't  Beaiut  mioetnieu» f  e\a  un- 
lerer  Schi  und  knoclien,  in  welchem  die  Zühne  mit  Zwilche  nrinmen  anlerttcb 
liagefSgt  (iod.  Die  einieinen  Theiiilhne  stehen  lu  drei  Aber  einender  und 
habfi]  n(be(u  nierenlSraiige  Unrifie ,  nur  die  Zihne  Iin|i  dei  Rinde»  lind 
ke|ctft>mig  «ageipiltt. 

Den  Laieritiiten  nach  gehftrea  die  Fische  dieser  Dolerfamiite  im  Allfc- 
aeinen  der  TertitrxeU  id,  die  ArteD  der  neaen  GsHduk  Pkargnjodofiüti  im 
BfMideren  dem  Mtocünea  nnd  Piiaclnen.  Gin  Phi/Uo4u»  wurde  >choß  *on 
Rnii  ini  der  Kreide  surf  efOhrL  Beichrieben  nnd,  mit  Autnahme  der  enteo,, 
ibfcbiidet  sind  folftende  Arten: 

MfUoAu  erttaeeut  iioss.  PharingedOftlK*  fofyoion  lihH. 

,  CotH.  a^merod.) 

,  ktxmgtuaH*.  „  mHälUtna  (MOkst. 

„  plemM  Aa.  Pht,U«dO 

„        epeetoMM.  „  Hmmtri  (HtaiBT. 

«MtrftiMH»  A*  PkftM.) 

„  Bwm-tamU.  »  afHemm». 


teurgmiti. 

AUut. 


Kftrtoafa  UoiotUm.  ^  SMm. 

,  BtUanU  lOtMtOft- 

Irm  Sold.) 

TmurinlelUkjfU    mioeenieu*     laeanu 

Pkgltod»»  ^w^^onmlu§  HDnst.  K^liOrl  la  ChrytOfkri* :  einige  andere 
Ph^Iiedosien  motttea,  all  aur  Zeil  noch  utigewiB*,  toq  den  übrigcD  setrenni 
Meibea. 

Sowohl  fflr  den  aiigemeinen,  vergleichenden  Thcil  der  Abhnndlang,  *!■ 
fir  die  besondere  Üeschreibung  der  Arten,  welche  durch  lecb«  vortrefflich 
winerahrte  Tareln  nnlenlUlil  wird,  kann  ein  ausiugsweiser  Bericht,  selbst 
wna  er  aorh  wesenltich  verllDfert  wOrde,  nur  eine  unvoilhemmcne  Über- 
>tcht  bieten.  Dem  weileren  Studium  des  Originnles  werden  sich  die  Unler- 
littn  and  ihre  Behandlung  in  glaicher  Weite  emprehien 


V.  PiccMiou:  Dtteritüa»a  di  ateuni  nui>o{  fattUi  dälU  tjÜU  Mtaf- 
*i—  (MMM.  8".  33  Seilen  nnd  1  Tifel.  (vllri  JMm  KoeUtm  jIsNmw 
WH«««  Mftiralt.     Vol.  VI.     P.  49B— S39.} 


Dcmizedbv  Google 


Au   den  SabipennineiithonMi    Toikioa'*   werdsn    fol|>enda  Anw  ma 
Paeehioli  all  dbus  beachrieben  und  «bgebildel: 
Murtx  mutlieMlahu.  Coiuu  fuUMtm». 

„      Umoditt.  Ptmtrotowui  modtMtm. 

CmncttUria  Strammi.  Natie»  profHmjum. 

,  Rieiini*.  Ktlmnopti»  nodoa*. 

Futut  dAmeonee.  Seslmrim  »ximia. 

Rinpeult  elegant.  ^  Riwiuta  etfutiforwä*. 

Pttrptra  Hetnutiaiu.  Luein»  rouratm 

CoHU*  wtMlIilineatmt. 

Dmu  bommeo  nach  eine  wihncheinlich  mit  der  im  Heere  vm  SkiliM 
nach  lebenden  Bulla  veitila  Prill.  ideBliiche  Art ,  welche  der  VerluMr 
Scapitamder  relieulalu»  geaaiint  hat  und  ivvei  andere  oeue,  deaen  Hnuini 
die  Namen  Purpura  letaelala  und  Satiea  fmifurala  legebeu  hat. 


LioT ;  Aber  Hohlen  im  ViccntinJicbeD.  Ana  der  Oammellm  mf/leiaU  I8t4. 
So.  2»5,  t   Seite. 

Id  der  Hfthle  fon  CoDe  di  Hora  im  Vicenliniicben,  welche  reich  tit  in  wu- 
Keietchneten  Slalaklileo  und  Stalagmilen  fendLiOT  AlleTtb&BWT  de*  Nittelillen 
und  der  Röweneit.  Im  Grande  der  Höhle  lagen  iwiJcbcB  Aicha  und  Kohla 
Knnitprodukle  au*  Stein  «on  der  Art  derjenigen,  welche  Cmwr  ond  L^itit  ia 
der  Hohle  ve>  Periford  enldecklen  ,  nebit  einer  Hsdel  aat  Kaochen:  data 
■uFgeipaltene  Koocben  nad  ein  in  der  Mitte  dnrcbbohrlei  Seheibchen  aai  ge- 
brannter Erde,  welche*  wahncheinlich,  wie  die  enttprecbeodea  aoi  der  HSbl* 
vnn  Auriguae,  tum  Schmucke  gedient  h*r.  GegenOber  liegt  die  Hoble  <M  ClUamfa 
mit  vielen  Reiten  von  SIren  ,  nebil  WnlTcn  nnd  anderen  Gegeaillndea  na 
Stein  und  Brocbitflcken  roher  TopferarbeiL  SteingerAtle  Fehlen,  weithalb 
eine  Einacbwemnung  durch  GenSucr  oicbl  aDsunebmen  lit.  LB. 


Wammibiii  vok  Qualrm,  denen  Foncliungen  im  Gebiete  der  pemiN'hea 
Formation  in  RuMland  lowohl  durch  cahlreiehe  eigene  Abhandlungen  alsavck 
auf  der  Geologie  von  Ruuland  von  Mumcbiior  ,  VuiiauiL  und  KKTtcauaB  «ad 
anderen  Schriften  xur  Genflfie  bekannt  lind  ,  iit  itn  Juli  t8S4  tat  idneai 
Gute  in  LiellaDd  geitorbeo,  bis  lu  leinem  Ende  noch  Ihltig  und  begeittcrt 
(Qr  untere  Wiriennchart  Noch  sind  die  Lebeiubilder  Je*  alten  VetcrincB 
(Jb.  IS64,  110)  In  Friicher  Erinnemng  und  al*  letale»  Andenbrn  an  ihn  be- 
wahren wir  noch  eine  Aniaht  treKicfaer  Zeichnungen  fDuiler  PBaMen  lai 
den  Gouvemement  Orenbarg,  aber  welche  wir  apiter  bcrichteo  werden. 


Versanunlung'ea 

Die  Britiah  Aaaceialien  for  tSa  AieaneemMnt  of  Seia»ea  yiiti  ihr* 
dieMJIbrigen  Sitiungen  am  6.  Sept.  18SS  in  Birmingham  nMer  dem  Pit- 
lidinm  de«  Pnf.  Job«  PaiLLira  beginnen. 
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der  eilige  selteDeVersteliieriiigeii  ans  der  DDterai  Dyas 
nd  der  SteiakAhleu-Formatlflo 


Dr.  H.  B.  ttelnltx. 

(BlMU  Tifel  II  nDd  lU.) 


1)  Ephemeritet  Rückerti  Gsm.  —  TaF.  ü,  Flg.  1. 

Herr  Carl  Rückert  in  Stockheim ,  welcher  die  Steinkoblen- 
lonDation  von  Stockheim  und  Neuhans  am  südwestlichen  Abhangs 
dei  Thüringer  Waldes  einer  eingehenden  Untersuchung  onter- 
worfen  hat,  die  in  der  näcbslen  Zeit  veröfientliciit  werden  wird, 
Bbenandte  mir  neben  vielen  anderen  in  diesem  Gebiete  vorlioin- 
menden  organischen  Überresten  auch  das  höchst  interessante  Fossil, 
da«  ich  mit  seinem  Namen  hier  einrühren  will.  Es  wurde  von 
ihm  in  dem  rothen  Scbieferletten  des  unteren  ftothliegenden 
vonHeitsch  unweit  Stockheim  entdeckt  in  einer  ungefähr  400  Puss 
aber  dem  Sleinkoblenflötze  lagernden  Schicht,  in  welcher  Yon  ihm 
gleichseitig  eine  fÜtr  die  untere  Dyas  leitende  PBanze,  CordaiUi 
Olloni»  Gbih.,  geJuuden  worden  ist. 

Das  Fossil  ist  der  Flügel  eines  Insekts,  das  unter  den 
lebenden  Arien  svino  ntcbslen  Verwandten  in  der  Gruppe  der 
Ephemerinen  oder  EintagsTliegen  hat,  unter  den  FossileB 
Arten  aber  dem  von  Wbstwood,  Quat.  Jottm,  of  tAe  QaoL  Soc.  Ltm- 
do«,  V.  X,  tb.  15,  f.  5  aus  den  nnteren  Purbeck-Scbichlen  fing- 
lands  abgebildeten  FlUgel  einer  „Dragonr-flf/"  am  Ähnlichsten  er- 
KbeiaL 

Von  allen  bisher  aus  der  Steinkohlenformation  und  den  nn- 

Jitirbioli  IBM,  %i 
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leren  Schichten  der  Dyas  durch  Gebh\b,  Goldehbeiq,  Daka  niul 
Ahdrbe  beschriebenen  Inseltten- Resten  weicht  dieser  wesenllich  ah 
und  er  gehört  jedenfalls  einer  neuen,  noch  nicht  beschriebeneD 
nnd  wie  es  scheint  noch  nie  beobachteten  Art  an,  die  min  wobi 
am  besten  als  Ephemeritei  beteichnen  kana.  Eine  genanere 
Diagnose  Rlr  die  Art  wird  sich  Treilich  erst  denn  feststelten  las- 
sen, nachdem  ein  glttcklicher  Zufall  uns  über  den  Anfang  und 
das  Ende  dieses  Flügels  belehrt  haben  wird. 

Es  mag  vorlaufig  genfigen,  die  Gathiogs-Verwandtodiaft  des 
Fossils  festgestellt  zu  haben. 

Zu  diesem  Behufe  Übersandte  ich  eine  ziemlich  genane  Zeicfa- 
nong  davon  an  Herrn  Dr.  H.  Hagek  in  Königsberg,  welcher  die 
Gute  gehabt  hat,  seine  Ansicht  über  dieses  einzige  Exemplar  mir 
iß  nach  siebenden  Worten  mitzuth  eilen. 

KAaigiherf,  den  20.  Fcbi.  18$i. 

Der  Flügel  aus  dem  Rothliegenden  —  also  doch  zwischen 
Kohle  und  Penn ,  und  ntlher  der  ersteren  —  interessirt  mich  in 
hohem  Grade  nnd  es  wird  mir  schwer,  za  einem  bestimmten 
Schlüsse  zu  kommen.  Die  Zeichnung,  so  anscheinend  schön  sie 
ist,  reicht  doch  nicht  am,  und  ich  meine,  der  Stein  muss  mehr 
sehen  lassen,  als  die  Zeichnung  zeigt.  Dass  letztere  in  den  fei- 
neren Details  nicht  durchaus  richtig  ist,  beweist  eine  Stelle,  an 
welcher  die  Ou^radem  über  zwei  dechfSrmig  gebrochene  Felder 
in  einem  Striche  fortlaufen.  Ich  fllrchte  aber,  eine  Photographie 
wird  sie  auch  kaum  fördeni.  Derartige  Stflcke  können  nach  met- 
ner Erfohniiig  nur  mühsam  nnler  der  Lupe  entziffert  werden. 

Jedenfalls  halte  ich  das  Fossil  für  nen,  oder  vielmehr  rich- 
tiger, meines  Wissens-  unbeschrieben.  Geben  wir  bei  seiner  Dea- 
.tnng  durch  Ezclusion  vor,  so  stellt  die  Anordnung  der  Adern  et 
zweifellos  sicher,  dass  das  Thier  nur  zu  den  Orthopteren  oder 
Neuropleren  gehört  haben  kann.  Kassen  wir  die  Neoropteren 
im  Sinne  Ebicbsons  (Hemerobiden,  Sialidcn,  Panorpen,  Phryganiden), 
•0  kann  bei  einem  Vergleich  mit  dem  Fossil  nur  von  den  Siali- 
den  die  Rede  seyn.  Die  Phryganiden  werden  durch  den'  üMt 
giBxIicben  Hangel  an  Qaeradem  (die  bei  dem  Fossil  so  zahlretdi 
abd)  Mgleich  ausgeschlossen,  und  auch  uotcr  den  Sia)id«i  zeigen 
CorydalU  und  ChauUodei  niemals  so  zahlreiche  und  dicht  siebende 
Qaeradem  als  das  Fossil. 


ilizedby  Google 


387 

Unter  den  Orthopteren  werden  die  Orthopfefa  Int  enge- 
ren Sinne,  namentlicb  die  Heuschrecken,  darcb  du  GeAder  bqk- 
geschlossen.  Ks  sind  bei  denselben  die  LSBgsadern  !m  Bhs^- 
(heil  des  Hinterfeldes  meist  wenig  bSnGg,  »ber  in  jedem  FAll« 
gerade,  und  nicht  gekrümmt  und  gegabeh  wie  bei  dem  ForalL 
Es  bleiben  also  von  den  Orthopteren  zom  Vergleiche  nnr  die  so- 
genannten Pseudonenropteren  übrig  (Tenne*,  Pgocut,  Perla,  lA- 
bMuia,  Ephemera).  Es  stellt  sieb  sogleich  heraus,  dass  unter 
diesen  nur  an  Libellala  und  Ephemera  gedacht  werden  kann. 
Nehmen  wir  zuvörderst  die  Odonaten  in's  Auge,  so  exfstirt  ün 
den  secundaren  Schichten  Englands  und  Solenhofens  eine' noch 
wenig  gekannte  Gattung  mit  breiten  kurzen  Blnterfl&gcln ,  sehr 
dichtem  Folyiwwa-artigen  GeSder,  nnd  der  merirwfirdfgeft , '  in 
der  lebenden  Fauna  ganz  anomalen.  Anordnung,  dastf  dag  Drekuk 
der  HinterBügel  genau  wie  das  der  VorderflOgel  der  LiheHnKnen 
(im  engeren  Sinne)  gebildet  ist.  Bnorn,  fossile  Ins.  tab.  5,  f.  fO, 
bildet  als  Lib.  anligua  den  Sasailbeil  schlecht  ab,  and  WESf- 
wooD,  Quat.  Joum.  GeoL  Soc.  Vol.  X,  tab.  15,  f.  5  stellt  fast 
den  ganzen  Flflgel  dar.  Unter  den  Solenbofener  Arten  gehören 
die  her,  die  ich  tn  meinem  vorläufigen  Verzeichniss  Lib.  denia 
und  abtcista  genannt  habe.  Studtrt  habe  ich  diesen  Theil  der 
Odonaten  noch  gar  nicht,  da  ich.  gegen  wirtig  noch  ibit  Bearirel^ 
tnng  der  Gomphid'en  beschBUlgt  bin.  Aach  sind  mir  wenige 
Exemplare  bis  jetzt  in  Solenhofen  entdeckt.  Beim  Vefgldch  der 
zuletzt  citirten  Abbildung  mit  der  Zeichnung  Werden  Sie  mir  bei- 
stimmen, dass  man  sehr  berechtigt  ist,  an  ein  Hergehören  zu 
denken.  Gerede  dieser  Umstand  hat  mich  meine  Meinung  so 
lange  znrflckhalten  lassen  und  ich  bin  auch  noch  nicht  mit  lAtr 
ganz  einig.  Es  fehlen  allerdings  der  Versteinerung  Basis  und 
Spitze ,  also  die  zur  Rntscheidong  wichtigsten  Theile ,  und  der 
Nodos,  der  sichtbar  seyn  mtlssfe,  ist  in  der  Zeichnung  nttebt  an- 
gedeutet. IMeser  Umstarrd  Wflrde  bei  eigener  AnsiChT  de#  StOckelt 
möglicher  Weise  leicht  zu  entscheiden  gewesen  aeyn.  We  dem 
mm  ancb  sey,  Ich  halte  mich  nur  an  die  Zeichnung,  und  ttlbi 
schliesat  dorch  den  Hangel  ifea  Nodos  dte  Odonätett  ans. 

Sie  haben  offenbar  sehr  richtig  an  die  Ephemera  gedMftt 
Diese  itttf-kwVrdige  Pamilie  ist  eigentlich  trotz  der  Monographie 
Picm's   noch    sehr  unvollkommen  gekannt,   und   enthilt  schon 
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unter  den  lebenden  Tbleren  Aoomalien  des  Getdera  ▼on  betritt- 
lichem,  in  der  Litterstar  ungesbatem  Umfange ,  besonders  bei 
exotischen  Arten.  Unter  den  bekannten  Gattungen  wird  atso 
(und  daraaf  bezieht  sich  wohl  auch  Ihre  Bemerkung  von  Eph. 
vvlgatd)  nur  an  Ephemera  nnd  Palingenia  ta  denken 
seyn.  Namentlich  zeigt  letztere  (jetzt  durch  Waizb  und  midi  in 
7  Genera  gespalten)  einige  nahe  stehende  Fornien.  Aber  andi 
hier  ISsst  mich  die  Zeichnung  in  Betreff  des  Ursprungs  der  Lsngs- 
•dern  wieder  ganz  im  Stich  nnd  ich  meine,  dess  das  StQck  darin 
deutlicher  seyn  muss. 

Unter  den  Ephemeren  ist  aber  noch  an  zweierlei  besonders 
xa  denken,  und  ich  erlaube  mir  Ihre  Aufmerksamkeit  darauf  hin- 
mleaken;  Goloerbsro  bat  in  Hster's  Palaeontogr.  1854  aus  der 
Kohle  drei  Arten  einer  neuen  Gattung  DictyoneKra  beschrie- 
ben, die  er  CorgdaU»  (also  den  Nenropteren)  nahe  stellt.  Nach 
de«  Abbildungen  zu  urtheilen  gebärt  aber  eine  Art  davon  bestimmt 
in  eine  differente  Gattung  und  zu  Ephemeren;  die  beiden  andeni 
wahrscheinlich  auch  zu  den  Ephemeren.  Ferner  führen  die  Solen- 
bofener  Schichten  Thiere,  die  bis  jetzt  nur  durch  sehr  unvolUUin- 
dige  Stücke  bekannt  sind;  ich  habe  sie  Ephem.  celluloMauiti 
procera  genannt;  beide  Arten  entsprechen  den  beiden  GattDO- 
gen,  die  Goldsksero  onter  dem  Namen  Dictj/oneura  vereint 
bat.  Endlich  spricht  dafür,  dsss  alle  diese  Thiere  zn  den  Epbe- 
merinen  wirklich  gehören ,  der  Umstand  (wenigstens  fOr  mich), 
dass  kürzlich  in  Sibirien  (ich  meine  bei  Irkutzk)  eine  gigantische 
Ephemeren-Larve  in  ähnlichen  Schichten  entdeckt  ist;  Herr  y. 
KcBWAut,  der  sie  im  dritten  Tfaeile  seines  Werkes  beschreUiea 
will,  hat  uür  vor  einigen  Monaten  eine  Abbildung  des  Thieres 
vorgelegt. 

Es  sind  bis  jetzt  in  den  Kohlen,  Perm  nnd  dem  zwischen 
gebarenden  rothen  Sandstein  keine  Odonaten,  wobi  aber  Corg- 
datiä  nnd  Ephemeren-Flfigel  nnd  Larven  entdeckt  and  n 
letzteren  werden  wir  Ihr  Fossil  zu  rechnen  haben.  Jede  weitere 
Deutung  ist  nach  der  Zeichnung  allein  misslich,  ich  bemerke  nnr, 
dass  alle  eben  erwAhnten,  beschriebenen  Arten  wesentlich  kleiner 
aind. 

,.  H.  Hmh. 
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BexOgtich  blenitir  mass  ich  nodi  bemeriieii,  dais  die  auf 
Tsf.  D,  F[g.  1  wiedergegebene  Abbildnng  anf  Grund  einer  neaen, 
darch  Herrn  M.  Kbakz  in  Dresden  ausgefobrten,  roCglicbst  g»- 
Biuea  Zeichnung  aosgefllhrt  worden  ist,  welche  Herrn  Dr.  H. 
HASBii  noch  nicht  vorgelegen  hat,  welche  tndess,  wie  ich  gtanbe, 
die  von  Dr.  U.  Eumi  ausgesprochenen  Ansichten  ron  nenem  be* 
Blitigen  wird. 

2)  Leaia  ßaenttchiana  Gkih.  —  Taf.  U,  Rg.  2  and  3. 
Zu  dieser  schon  Jsbrb.  i864,  S.  657  beschriebenen  Art,  die  dorch 

Hrn.  Rererendar  Baentsch  in  einem  dOnnschiererigen  gelblich-graues 
Schierertbone  der  unleren  Dyas  von  Werschweiler  oder  Wiebeis- 
kircben  bei  Neunkirchen  entdeckt  worden  ist,  folgen  hier  Abbil- 
dungen in  natOrlicber  Gr&sse  (a)  und  in  vierfacher  Vergrftsse- 
ning  (A). 

3)  Anthracomya  efon^afa  Salteb.  —  Tam,  Fig. 4-7. — 
Saltsh,  Qutü.  Joarn.  af  tke  Geol.  Soc  1863,  V.  XIX,  p.  79,  f.  t. 

Diese  Art  umfasst  kleine,  dünnschalige,  concentrisch  gestreifte 
Moscbeln  von  schiuf  eifOrmiger  Gestalt  mit  einem  geradlinigen 
Schlossrande,  Ul>er  welchem  ein  kleiner  siumpfer  Wirbel,  der 
iui  vorderen  Drilltheile  dessen  Breite  liegt,  nur  wenig  hervorragt. 

Durch  diese  beiden  flügelartigen  Ausbreitungan  der  Schale 
vor  und  hinter  dem  Wirbel,  von  denen  die  vordere  klein  und 
gerundet,  die  hintere  grösser  und  stumpfwinkelig  ist,  ntibert  sich 
Anthracomya  den  Gattungen  GentlUa,  Modiota  n.  a.  ZShne 
scheinen  zu  fehlen.  Man  findet  Andeutungen  von  radialen  Linien, 
die  jedoch  meist  nur  in  der  Mitte  des  Snssersten  Schalenrandes 
hervortreten. 

Vorkommen:  Im  schwarzen  Schieferthone  ttber  dem  Eduard- 
BatEe  bei  Witkowitz  unweit  Hahrisch  Ostrao,  von  wo  wir  diese 
Schalen  dem  dortigen  Bergmeister  verdanken. 

Das  TOD  SALTsn  beschriebene  Original  ist  von  Dawbon  in  den 
Sieiokohlengruben  Neu -Schottlands  entdeckt  worden. 

4)  Soloptychiut  Portlocki  Ao.  -  Taf.II,  Fig.8-l9.  — 
PomocK,  Report  on  the  Geology  of  the  cotmfy  of  Londonderrjf. 
Dublin,  1843.  p,  463  z.  Tb.,  PI.  XIII,  f.  1—4  (Nicht  f.  5— 11, 
die  tu  Rhi»adtn  Hibberti  Ae.  gehören.* 

*  Vf r.  H'Cci,  «  SpuftU  of  Ih»  CUMißeMMt  af  lU  Britt*  ArfM». 
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Au  4«"  Radplph^rnbe  kei  Volparsdorf  m  der  GnX- 
Sfhalt  GUU  ist  mir  dorch  Herrn  Obersteiger  Vwlibl,  sowie 
dvrch  Heim  E.  Lnsiin  in  Wsldenbai^  eine  Anzahl  von  FUcb- 
rnsten  xogeiHndt  worden,  welche  mit  POaazenresten  zusammen 
ii|  deri  mittleren  Ablheiiang  der  dortigen  Steinl(ohlenromatioB 
TorkomiDeP-  Am  deutlichsten  sind  die  Fischsohuppen,  welche 
im  Wesentlichen  so  nahe  mit  den  Abbildungen  Pohtlook's  flber- 
einstimmenj  dass  diese  aus  den  Steinkohlenlagern  Irlands  beschrie- 
(tene  Art  hier  apmöglich  verkannt  werden  kann.  Unsere  Abbii- 
dsngen  auf  Taf.  n,  welche  diese  Schuppen  in  allen  Grössen  dar^ 
stellen,  uigen  sie  durch  Missverstftndniss  des  Zeichners  aller- 
diltg<  10  einer  entgegengesetzten  Stellung  von  derjenigen,  die 
ihnen  PoKTtoOE  gegeben  hat,  was  indess  einen  Vergleich  swlschen 
beiden  nicht  stören  kann. 

Der  Umriss  der  Schuppen  ist  bald  iBnglich-ovel,  bald  kreis- 
oval, meist  langer  als  breit,  zuweilen  auch  breiter  als  lang,  und 
es  liegt  dann  die  grösste  Breite  in  der  Nshe  des  (ireien  Hinter- 
nndet  der  Schuppe,  welche  am  häufigsten  nur  schwach  gerundet 
ist,  wahrend  der  vordere  bedeckte  Theil  der  Schuppe  sich  mebr 
oder  weniger  deutlich  verengt  und  zuweilen  sogar  in  eine  Ecke 
vorspringt 

Der  hintere  Theil  der  Schuppe  ist  mit  sehr  Teinen,  der  vor- 
dere Hieil  mit  stärkeren  radialen  Linien  dicht  besetzt,  welche 
dflrch  concentriscbe  Anwschsringe  durchbrochen  werden,  wahrend 
der  Qbrige  freie  Theil  der  AnssenflBche  nur  mit  sehr  feinen  con- 
centrischen  Linien  verziert  ist,  die  bei  Vergrösserung  kOrnig  er- 
scheinen. Ihre  körnige  Beschaffenheit  tritt  in  einem  weit  höhe- 
ren Grade  auf  der  inneren  FlBche  der  Schuppe  hervor,  wo  sie  ia 
Folge  der  Dnrdikreuzung  der  zarten  Anwacbslinien  und  ausstrah- 
lenden Linien  an  allen  Stellen  schön  zu  beobachten  isL  Sie  ist 
voa  POHiLOCK  sehr  gut  dargestellt  worden. 

Der  vordere  Theil  der  Schuppe,  welcher  von  einer  anderen 
Schuppe  bedeckt  gewesen  ist,  zeigt  bei  allen  grösseren  Exem- 
plare? eine  grosse  Anzahl  mit  einander  verschmolzener  Höcker, 
welche  Fig.  17—19  in  naturlicher  Grösse,  und  17A  etwas  ver- 


•olo  Am*«.    LoadOD,  tSJUf.    P.  613.  -   F.  RBbm  ib  E 
3.  Aal.    U,  p.  781. 
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gröuert  dantAllen,  wlifaread  thalic^  grOMcre  BOcker  mweilui 

■och  SD  anderen  Stellen  der  OberflBche  Arscheines  (Fig.  19), 
wo  sie  an  anderen  Schuppen  dieser  Art  xo  fehlen  pBegeit. 

Mit  diesen  Schuppen  sind  pfriemcnförmige  Zahne  oder  kleine 
Plossenstrahlen  zusammen  vorgeliomiRen ,  weh^e  sehr  apiti 
EJnd  und  einige  Llkngsrippen  oder  Furchen  wahrnehmen  lassen 
(Fig.  20  und  2)),  sowie  der  Fig.  22  abgebildete  flach  lanzett- 
förmige Knochen,  welcher  unregelmauig  Ittngsgerftreifl  ist  and 
mit  einem  anderen  flachen  dreieckigen  Knochen  «uamnwnliegti 
Die  letzteren  lassen  keine  sichere  Deutung  zu. 

Ein  Flg.  23  und  24  abgebildeter  Körper,  der  an  d»m  unteren 
(hiateren  Rande)  mehrere  Einschnitte  wahrnehmen  lisat,  erinnert  am 
tDeisten  an  die  Schuppe  eines  Ctenoiden  der  jttngeren  For- 
mationen. 

Ö)  Noeggerathia  folio$a  Stehnb.  —  Taf.  UI,  Fig.  1,  2. 
-  STBUBKne,  Flora  d.  Vorwelt.    V.  L    1825.    3,  p.  28,  tb.  2a 

Die  erste  Abbildung  dieser  Art  stellt  ein  Blatt  mit  nur  einer 
Reihe  von  Blflllchen  dar,  da  die  andere  Reihe  daran  verloren 
gegangen  war.  Eine  bessere  Abbildung  gab  Göpfsrt  in  den  »Gat- 
tangen  der  fossilen  Pflanzen,  Lief.  5  und  6,  S.  108,  tb.  XII,  f.  1. 
la  neuerer  Zeit  wurde  diese  Pflanze  weit  vollkommener  nnd 
schöner  auf  der  Adalberti- Zeche  des  Herrn  Scuüfansiv  l>ei  Ra~ 
konitz,  sowie  auch  bei  Bras  im  Badnilzer  Becken  und  in  den» 
Wenzel-Schachte  bei  KUdno  gefunden.  Von  ihrer  Fruklifikstion 
ist  bisher  noch  Nichts  veröfl'entlicht  worden.  Dieser  Prncjilstand 
entspricht  ganz  den  Erwartungen,  die  man  sich  nach  den  Unter- 
lochungen  von  BnoiKniAnT  über  die  Familie  der  Noeggerathien 
und  nach  der  Stellung,  die  er  derselben  unter  den  nacktsami- 
gen Oicotyledonen  angewiesen  hat,  davon  machen  konnte. 

Breite  blsttarlige  Fruchtblätter,  deren  oberes  freies  Ende 
terschUtzt,  befestigen  sieb  mit  einer  keillärmig  zusammenge- 
scbnUrten  Basis  an  einer  gemeinschaftlichen  Axe  and  dienen  auf 
ibrer  inneren  Seite  als  Trüger  einer  grösseren  Anzahl  elliptischer 
FiHchte,  deren  unteres  Ende  in  einen  dünnen  Stiel  verUuß,  wie 
dies  an  der  Fruchlgattung  Rhahdacarpot,  die  wir  sdwn 
frflber  taiNoeggtratkia  znrOckgenihrt  haben,  langst  bekannt  isL 

IKese  Fmcfatk^seln,  von  welcben  unsere  Abbildung  Fig.  1 
eine  grössere  Anzahl  in  ihren  verschiedenen  Entwickelongsstulen 
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zeigt,  lassen  eine  etwas  Qnregfllmflssighalbkreisfftnnige  Aitord- 
nung  wahrnehmen ,  welche  im  Allgemeinen  dem  insseren  Vm- 
fange  des  Frachlblattes  entspridit.  Im  vorgerOckleren  Aher  sind 
sie  inttdlicfa  oder  verkehrl-einind  mit  etwa  4"".  Durchmesser 
nadi  ihrer  Breite.       ^ 

Man  wird  dnrch  Lage  und  Ansbildung  dieser  Prticbte  sehr 
an  die  Conlferen  erinnert,  insbesondere  an  Volf^ia  (vgl  Gör- 
PBHT,  Monographie  der  fossilen  Conireren.  Leiden,  1850.  tb.  23), 
bri  denen  indess  nnr  2  Saamen  unter  jeder  Frucblschoppe  vor- 
handen sind,  wahrend  bei  Noeggerathia,  wie  gezeigt,  eine  weil 
grössere  Anzahl  Enr  Entwickelang  gelangt, 

6)  Graminile»  Feittmanteti  Geir.  —  Tar.  m,  Fig.  3. 
Der  flachgedrOcitte,  gegen  4°"".  breite  Stengel    ist  gerade, 

fein  gestreift  and,  wie  der  Halm  eines  lebenden  Grases  mit  ent- 
fernt stehenden  Knoten  versehen.  Zwei  solcher  Knoten  sind  nü 
den  Buchstaben  a,  a  bezeichnet  worden.  Lineare  BUtter  von 
nahe  Z^™.  Breite,  die  mit  feinen  parallelen  Linien  dicht  bedeckt 
sind,  und  aas  helbum  fassenden  Scheiden  herausEukonimen  schei- 
nen, stehen  in  unregelmftssigen  Entfernungen,  meist  onter  spitzes 
Winkeln  um  den  Stengel  herum. 

Dies  dtirfte  das  erste  wirkliche  Gras  seyn,  das  in  der  Sleio- 
kohlenformation  gefunden  worden  ist.  Es  stammt  aas  dem  granea 
Schieferthone  des  Pilsener  Beckens  von  Bras,  wo  es  Herr  HOI- 
tenmeister  F^istwhtel  entdeckt  hat,  in  dessen  Sammlong  es  sieb 
auch  befindet. 

7)  Sigillaria  Feistmanteli  Gew.  —  Taf.  BI,  Fig.  4. 

Diese  in  die  Gruppe  Rhytidotepit  von  Goldbkbsm  ge- 
hörende Art  schliesst  sich  denjenigen  Formen  an,  bei  welchen 
die  Ijfingsrippen  sich  abwechselnd  erweitern  and  verengen  und 
daher  durch  wellenßtnnige  Furchen  von  einander  getrennt  sind. 
Die  grossen  spitz-eiförmigen  Narben,  welche  im  Qulncunz  von  '|t 
angeordnet  sind,  werden  ihrer  Lflnge  nacb  durch  einen  nnr-eia 
halb  so  langen ,  querrunzetigen  Zwischenraum  von  einander  ge- 
schieden, wfihrend  ihr  breitester  Theil  im  unteren  Drittlheile  der 
Narbe  zugleich  auch  den  breitesten  Theil  der  ganzen  Lfingsrippe 
bezeichnet.  Die  beiden  linienförmigen  Einschnitte  nnd  der  nifl 
ihnen  eingeschlossene  Punkt  fDr  den  Durchgang  der  WatlnerfM 
fallen  in  das  obere  Dritltheil  der  Narbe.    Der  Rand  der  lettleres 
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ist  nach  oben  liin  scharf,  nach  unten  aber  nur  schwach  begrenzt, 
wodurch  es  den  Anschein  gewinnt,  als  ob  langgezogene  elliptische 
Nirben  anmittelbsr  aneinander  stiessen,  was  Jedoch  nicht  der 
FiU  isL 

Am  meisten  n&hert  sich  diese  Art  wdU  der  Sig.  eoartata 
GoiDBio.,  Flora  SarapoHtana  fottilw,  1657,  U,  p.  36,  Ib.  9,  T.  3, 
bei  wekher  jedoch  die  senkrechten  Abstände  der  Narben  weil 
bedeutender  sind. 

Vorkommen:  In  der  Steinkohlenformation  von  Bras  im 
Badnitzer  Becken,  von  wo  ich  si«  Herrn  Bergmeister  Fustmamtel 
verdanke. 

8)  CamlopteriB  gigantea  Goldehbebb  sp.  —  Tat,  Dl, 
Pig.  5  in  ^/3  der  wirklichen  Grösse. 

Ba  liegt  uns  ein  Stammstack  mit  drei  grossen  Narben  aus 
dem  tbonigen  Sandsteine  von'PIetzach  im  Radnilzer  Becken  vor, 
das  wir,  sowie  die  unter  ä  bis  7  beschriebenen  Formen ,  Herrn 
HOtlenmeister  Feisthantel  in  Bras  verdanken.  Es  durlte  mit 
Megaphytum  giganteum  Goldenbbbo,  Flora  SarapontaHa 
fotrilit,  L  Saarbracken,  i85S.  ?.  19,  tb.  U,  f.  9,  identisch  seyn, 
ist  jedoch  noch  besser  erhalten  und  veranlasst  uns,  diese  Art 
Ton  der  Lycopodiaceen-Gattung  MegapkyUm  zu  entfernen  und 
.  tie  vielmehr  zu  der  Farren-Gattung  Caatopleris  zu  stellen. 

Eine  jede  der  drei  grossen  ovalen  Narben  greift  mit  ihrem 
anleren,  etwas  verengten  Ende  unter  das  breite  obere  Ende  der 
tiefer  liegenden  Narbe  fast  capfenarlig  ein.  Jede  derselben  iBsst 
mehrere  blätterige  Lagen  wahrnehmen ,  von  denen  die  Süsseren 
■i^h  allmfihlig  verkQrzen,  wodurch  jene  Qaerrisse  Erlftatening 
Baden,  welche  GouwmBBe  darauf  abgebildet  bat. 

Die  in  der  oberen  HSifte  der  Narbe  biossliegenden  Blfltter- 
hgen  sind  mit  kurzen,  wulstförmigen  Höckern  bedeckt,  wie  man 
dieselben  in  einer  ganz  ähnlichen  Weise  bei  Caulopleri» 
Citti  Bboimn.  sp.,  C.  peltigtra  Bbokoh.  sp.  (vgl.  Geihitz,  Verst. 
d.  Steinkohlenf.  in  Sachsen  tb.  XXXIV)  und  anderen  Baumfarren 
intrin,  welche  Luftwurzeln  entsprechen. 

Dieselben  sind  im  Allgemeinen  unregelmSssig  gestellt  und 
zeigen  nichts  weniger,  als  eine  radiale  Anordnung,  wie  man  die- 
lelbe  wohl  anf  den  Aitnarben  von  Lycopodiaceen  ancatreRen 
pBegt 
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Die  OberflBche  der  groHen  Narben  dieier  Art  ist  coirex 

nnd  unterscheidet  sich  aoch  hierdurch  von  dea  vertieften  Nirben 
der  von  Ahtis,  hnmxt,  Sisürosne  nnd  BROKsnAirr  befichriebenen 
Megaphi/twn -Krten.  Ich  gltube,  dau  nun  kein  Bedenhen  n 
tragen  braucht,  Me^phylum  giganteum  GoLmasu  n 
,Caulopteri4  zu  stellen. 
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Cbfr  to  VvrkvnBflB  vm  Baubra  !■  der  ftssUai 
Vitra,  lB8besM#«ra  li  der  KreMehmattti, 


Herrn  Geh.-Ratb  Dr.  «öppevt. 


Bkanartige  Farn  treten  in  der  fouilen  Flora  laerat  üi 
der  oberen  Steinkohlenronnation  auf,  in  dem  Rotbliegeoden  er- 
reichen sie  das  Maximum  an  Arlenzabl.  Die  Trias  (der  bvnt« 
Sandstein  ond  Kemper)  haben  nur  wenige  Arten  anrcnweisea, 
aus  dem  Oolith  ist  mir  keine  Art  bekannt,  erst  in  der  Kreide- 
periode kommen  sie  wieder  vor. 

Unter  den  safalreichen,  insbesondere  bei  Aachen  beobach- 
teten Farn  sind  zwar  viele  sehr  interessante  Formen,  aber  doch 
keine  banmarligen,  deren  Vorkommen  sich  bisher  auf  Schlesien 
beKhrftakte,  woran  man  aber  bis  jetzt  zweifelte,  woran  ich  frUber 
lum  Theil  selbst  die  Schuld  tmg.  Als  ich  nllmlich  einen  solchen, 
die  Camlopterii  Siageri  aus  der  Quadersandsteinforfflation  in  Giers- 
dorf bei  Löwenberg,  bereits  in  meiner  ersten  Schrill  Über  die 
fosRilen  Farn  im  J.  1836  veräffentlichte ,  zog  ich  den  Fundort 
wibtt  in  Zweifel,  weil  mqn  damals  gewohnt  war,  dergleichen  nur 
in  der  Steinkohlenformation  erwarten  lu  dürfen.  Später  aber 
bettätigte  sich  die  Richtigkeit  der  ersten  Angabe  vollkommen, 
wie  ich  auch  schon  in  meiner  5  Jahre  später  erschienenen  Schrift 
fiber  die  Ouadersandateinformation  Noe.  Acta  Arad.  N.  C.  Vol.  XIX, 
P.  n,  p.  21.  I64i  auadrUcklich  angab,  und  anch  eine  genauere, 
anf  ein  besseres  Verständniss  des  merkwürdigen  Staminea  sich 
Rodende  Abbildnug  lieferte,  so  dass  die  Verfasser  der  treff- 
Ucbea  Aachener  Kreideflora  wohl  nk^t  nöthig  hatten,  diese  in- 
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leressante  Pflwisen  ans  der  Reibe  der  Kreidepfliimii  zv  strei- 
chen und  eine  aberoiilige  Verification  meiner  Angaben  tu  ver- 
langen.  (Debby  und  C.  v.  ErnHasHAcsEii ,  die  urweltlichen  Acro- 
byen  des  Kreidegebirges  von  Aachen  and  Mastricht  p.  65.) 
Nun  diese  geschiebt  hiermit  und  aus  der  nachfolgenden  Aoseia- 
andersetzung  wird  hervorgehen  j  dass  meine  geehrten  Freunde 
sich  noch  zu  ganz  anderen  Concessiooen  nach  dieser  Ricbtung 
hin  werden  entschli essen  müssen.  Die  ausserordentliche  Ahn- 
licbkeit  der  in  Rede  siehenden  Pflanze  mit  der  berühmten  Cm- 
hpterii  ptMcbOa  Sitama.,  spater  ProU^erii  Stembergii  Cowu, 
durch  welche  im  J.  i821  zuerst  die  ganz  unsweirelbafte 
Gegenwart  der  Baumfarn  in  der  Flora  der  VorweH  Ober- 
haupt festgestellt  wurde,  erregte  in  mir  oft  die  Vermulhang,  Aus 
-auch  diese  wohl  dem  Quadersandstein  angehören  möge.  Doch 
der  Fornialionszwang,  so  zu  sagen,  hielt  diese  Zweifel  nieder, 
bis  denn  nun  in  der  Tbat  mein  Freund  Rkuss,  und  zwar  schoa 
in  Jahre  J852  (Jahrb.  der  geol.  Reichsanstall,  IR.  Jahrg.,  No.  2, 
p.  lOä),  erklärte,  dass  die  Sandsteine  von  Kaunic,  ihr  Fundort, 
sogar  Über  dem  Rothliegenden  lagern  und  ohne  allen  Zweilei 
den  unteren  Schichten  der  mittleren  Kreide  oder  unteren  Quader- 
sandstein ronnslton  zuzurechnen  seyen.  Von  dieser  wohl  nur  in 
2 — 3  Exemplaren  bekannten  Pflanze  besitze  ich  ein  sehr  wohl 
erhaltenes,  welches  mir  einst  im  Jahre  1837  mein  bodiverehrler 
Freund,  Graf  Caspab  v.  Stnrbgrs,  zu  schenken  so  gfltig  war. 
Eine  schon  l&ngst  angefertigte,  möglichst  trene  Zuicbanng  soU 
xBgleich  mit  der  von  C.  Smgeri  veröffenilicht  werden,  woraat 
sieh  unzweifelhan  ergeben  wird,  dass  diese  also  fttr  die  Kreide- 
fonnation  neu  gewonnene  Art  von  C.  Singen  nicht  verschiedea, 
nnd  telzlere  als  die  später  benannte  mit  ihr  «n  vereinigen  ist. 

Bin  sehr  gerechtrerligtes  Aufsehen  erregte  im  Jahre  1S3S 
BBRnHAnD  V.  Cotta's  Entdeckung  eines  noch  treffliche  Stntklar- 
veriMltnisse  zeigenden  Farnstammes  -  Bruchstttekes  (Leoiw.  und 
Bronh,  Jahrb.  1836,  p.  I,  p.  30,  tab.  I,  fig.  2),  welches  im  Äai- 
seren  der  Protopteriä  3tenU}ergü  so  Ahnlich  war,  dass  es  dar 
Entdecker  mit  dem  damals  noch  geltenden  Namen  Lepiäodaiiroß 
pwnctaimm  bezeichnete. 

Erst  später  wurde   es   als  Prolopterü  Cotteima,   jenea,  dal     i 
Lepid.  pimclatim,  als  Protopteri»  StenUmrgii  bezeiohiMt.     Sicher 
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trag  aach  kier  die  Rflckaicht  auf  die  -Fornttion  viel  zor  Benen- 
ning  bei:  denn  es  war  auf  entachieden  seciudArer  LaferstStte 
bei  Grosaenhayn  io  Sacbaen  gehinden  worden  und  es  rnuaste  ef 
Hcb  gehllen  lasaeu,  bald  ala  ein  FlOcfaÜing  der  Stuinkohleiilbr- 
malion,  bald  doa  Rothliegenden  ana  Böhmao  betraiAtet  lu  wer- 
den. (Joerwnrtet  erhielt  icb  im  Jahre  i860  von  Oppeln  in  ScUe- 
siea  aoB  dem  unmittelbar  an  der  Stadt  gelegenen  Kreidekalli- 
bnicbe  der  Taroniachen  Gruppe  einen  versteinten,  dem  Cotta'- 
idien  an  GrOsae  ond  Äusseren  tttuachend  ähnlichen  Staunt,  wel- 
cher iieh  BO(^  in  der  Tbat  als  identisch  erwies,  leider  mir  aber, 
ils  ich  ibn  eben  hatte  schleifen  lassen  und  isicb  nun  zu  genana- 
rer  Unteriuchnng  desselben  anschickte ,  aur  mir  völlig  unerkllr- 
bare  Weise  verloren  ging,  so  dass  ich  nicht  in  Stands  bin,  BBch 
Ar  Andere  den  tbalsAchlichen  Beweis  der  Identität  zu  flthreB, 
Fbr  mich  unterliegt  es  keinem  Zweirel ,  dasa  Protopterit 
Coitae  nichts  anderes  ist,  als  ein  noch  mit  Struktur 
erhaltener  Stamm  von  Protopteris  Stembergii,  dnrnnr 
in  der  Form  des  Steinkerns  vorliegt.  Unter  den  lebenden  mir 
bekannten  Farn  kommt  Protopterit  Sternbergü  im  Änsaeren  As- 
wutdia  horrida  am  nlichsten. 

Inzvrischen  aollte  ich  bald  fUr  diesen  freilich  nur  schwer  zu 
verscbmerzenden  Verlast  aus  demselben  Fundort  durch  eine  Acqui- 
silion  eatSGbftdigt  werden ,  wie  sie  der  wissenschaftlichen 
Unlersuehung  in  dieser  Richtung  hin  bis  jetzt  noch  niemals 
ta  Tbeü  geworden  ist,  und  zwar  wieder  dnrch  einen  Farnslamm 
von  2  Fuss  lilnge,  der  nur  mUssig  znsammengedrllckt  mit  SMBen 
DDleren  Ende  vollslündig  erbalten  vorliegt  and  bo  eine  Anr 
ichauung  von  der  Beschaffenheit  der  vorweltlicfaen 
Firn,  insbesondere  der  Luftwurzeln  zum  eigent- 
lichen Stamm  selbst  gewflhrt,  wie  sie  sUmmtlicbe  bisher  nnr 
ia  Bmchittlckform  erhaltene  fossilen  kraut-,  Strauch-  oder  bann- 
■rtigen  Farn  bis  jetst  nicht  zu  geben  vermochten.  Ganz  und  gar 
mit  braun  gefärbten  Luftwurzeln  bedeckt,  zwischen  denen  die 
Bbttnarben  nur  am  obern  Theil  deutlich  hervxtrtreten,  glauhl  man 
hein  ersten  Anblick  einen  lebenden  Farnstamm  vor  sich  zu  sehen, 
^  die  iusseren  Lagen  der  Luftwarzeln  nur  locker  vwbunden 
Hd  wai  mehr  nach  den  bwem  hm  durch  strukturlose,  homr 
■Maartige  Kieselmaise  fest  nnter  einander  vereinigt   eracbeinwt. 
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IMe-  psrenwhymalösen  ond  prosenc^ymalOseD  Zellen  der  Lnftmtr- 
teld  eiilhalten  neeh  viel  ron  ihrer  orgairisdieD  Sabstanc ,  dcher 
thre  braune  Firbsag;,  das  GeftssbUndel  in  der  Xfitte  iit  f^l  it- 
von,  liegt  wie  ein  kleiner  weisser  Fadetiwurm  In  der  Mitte  aad 
gewehrt  der  mikroskopischen  Betracbtnng  in  anatomtocher  Hln- 
sidit  etn  höchst  inlereasantes  Priparal,  indem  dfe  TflpfelkeiAle 
den*  pwiktirten  Zellen  und  Treppengefäsaeellen  ftier  als  Erhaben- 
faelten  sich  darstellen ,  die  bei  den  lebenden  als  Vertieftingen  hl 
den  secnndlren  Schichten  erscheinen,  wie  H.  t.  Mom.  nna  zserst  in 
Jahre  1828  lehrte,  eine  Entdeckung,  die  wohl  zn  den  glAnzeiid- 
slcn  gehört,  welche  die  Wissenschall  diesem  sDSgeuidinelen 
Forscher  verdankt.  Nicht  ohne  einige  Schwierigkeit  gelang  es 
nvn  Boch,  einen  OoerachHff  des  ganecn  Stammes  xa  erbahen  und 
den  eigentlichen,  von  Acn  LudworzelR  umgebenen  Holzcyfffldcr 
darsalegen,  der  im  Verhfiltniss  zum  Umfange  des  Ganzen  sich 
VW  »ehr  geringem  Durchmesser  erwies,  jedoch  durch  seine  Ver- 
•ohiedenheiten  von  dem  Inneren  des  Proiopteru  Cottae  jeden 
Gedanken  der  Identitfil  mit  demselben  surückwies,  woran  ich  an- 
faRglicb  ZDweilen  dachte.  Er  gleicht  nicht  der  Ältophila  mgra, 
sondern  der  von  ihr  sehr  abweichenden  A.  efiemHO,  einigermas- 
MU  anch  A.  prufnosa  Klf.  der  Jetztwelt  (vergleiche  Kabstbh,  Ober 
die  Vegetationsorgane  der  Palmen  p.  165,  Tab.  9,  Flg.  1-4). 
Mein  Freund,  Herr  Dr.  Stehzkl,  Verfasser  der  vortrefflichen  Ar- 
beiten Ober  die  Staarateine,  hat  die  anatomische  Untersncbung 
desselben  geliefert,  die  meinem  Werke  Ober  die  KreideSom  dr- 
seres  Gebietes  an  nicht  geringer  Zierde  gereichen  wird.  Es  sej 
nur  erlaubt,  aus  derselben  schon  jetst  anmfDhren,  dass  so  auf- 
üallend  dflnse  GefUssbündelpIatten,  wie  auch  eine  so  grosse  Ent- 
fernong  derselben  von  der  äusseren  festen  Rindeuscfaicht  bisjelit 
kaum  an  ein  -m  anderen  lebenden  und  fossilen  Banmfarn  geAm- 
den  ward.  Von  allen  anderen  aber  entfernt  unseren  Stamm  der 
gtBztiche  Mangel  einer  ausgeprägten  Prosenchymsrfaelde  nm  die 
GefHnplatten  und  die  geringe  Zahl  der  dOnnen,  fadenßrmigen, 
iti  die  Blattnaibe  eintretenden  GeftssbOndel.  In  allen  diesen 
Pankten  nähert  er  sich  ebensosehr  den  kraatartigen  Farn,  so  dati 
er  wesantlicbe  Merkmale  beider  Wachsthnrnsrotniten  in  t,\A  ver 
einigend  als  eine  merkWQrdlge  MttlefbiUmig  swistAM  Anten  IB 
betrachten  ist.    Wegen  seines  abergrossen  Reichäinms  alt  talt- 
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wurzeln,  welche  darcb  kein  parendiymaUises  Gewebe  aiiterein- 
snder  Tcrbanilen  sind,  wie  dies  bei  den  SUmmfaraen  gefunden 
wird,  haben  wir  diesfln  Stamm  Wüaoitatdro»  und  Ton  seioein 
Faodort  oppoUetue  genannL 

Hit  allen  diesen  Baumfern  erscheint  noch  eine  andere  von 
CoBDA  auf  Resten  von  Blattstielen  gegrQndele  Gattnng  Tempi- 
kya  verwandt,  deren  Holzcylinder  bis  jetst  noch  nicht  aufgefun- 
den worden  sind,  wie  wir  auch  ihre  Fundorte  oder  vielmehr  ihre 
Ligerstltta  nicht  genau  henaen.  fea^M^s  jMJcAnt  stammt 
■DS  dem  Gerolle  der  Elbe,  Tempikifa  wiacrocmUe  aus  dem  aaf- 
gest^emmlen  Lande,  die  dritte,  T.  «JcrvrHUsa,  muthmassUch 
tu  Böhmen,  erhielt  er  von  nnaerem  Freunde  Hbdss.  Die  beiden 
ersten  nicht  sehr  von  einander  verschiedenen  Arten  empfing  ich 
ebenblls  von  Redss  ans  dem  Quadersandstein  von  Tübit», 
die  letztere  ans  den  fou  Slrassnik  bei  Rahonitz,  welche  eben- 
hlls  der  Kreideformation  zuzuzahlen  sind,  so  dssB  sich  also  die 
Zahl  der  tris  jetzt  in  der  Kreideformation  beohacfateten  Baamfarn 
tat  5  helfiuft.  Dass  diese  baamartigen,  der  Kreideformation 
ungehörigen  Ferren  also  aus  der  Permischen  Flora  zu  entfer- 
nen seyen,  wohin  ich  sie  noch  jüngst  gerechnet  habe,  versteht 
sich  nun  von  selbst.  Ein  sechster  aus  dem  Cberqaader  von  VU 
lersdorf  trat  noch  jQngst  hinzu ,  der  auch  in  der  bald  herauszu- 
gebenden Kreideflora  abgebildet  und  beschrieben  werden  soll, 
wie  noch  einzelne  fructificirende  Farn  (Gleichaüa  Drechtterüata 
m.%  welche  bei  weiterer  Nachforschung  eine  Ähnlichkeit  mit  der 
gleichalterigen  Art  erwarten  lassen. 
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Die  Ünwudelm^-Prvdidite  «Iter  Bnun. 

Ein  Beitrag  zur  Genesis  einiger  Kupiero'ze,  insbesonder«  des 
Kiipf<»oxydQls 


Herrn  Dr.  F.  ITlbel. 


Die  Umwandelungen,  welche  BroDSe-GegensUnde  durck  ihre 
lange  Lagerung  im  Erdboden  oder  im  Wasser  erlitten  haben, 
sind  schon  frühe  und  von  Seile  hervorragender  Forscher  (Sao, 
Dekestb,  DB  MoRVKAu,  Klafboth,  NöOflBRATB,  Vauqubuh  etc.)  in  ihrer 
Bedeutung  für  die  Mineralogie  erkannt  worden.  Alt^r  nicht  blosi 
jn  dieser  Beziehung,  sondern  auch  in  anderen  haben  dieselben 
als  Bespiele  Für  gewisse  Erscheinungen  gedient,  wie  denn  t.  B. 
J.  Davi'  und  G-  Bischof*  in  dem  Aultreten  krystallisirten 
Rotbkupfercrzes  eine  besondere  Art  der  Kryslallisation  im  starren 
Zustande  und  Bbcquhbbl  in  der  eigenthümlichen,  von  Anssen  nach 
Innen  fortschreitenden  Veränderung  der  Gegenstände  einen  unter- 
stQtzenden  Beleg  zu  der  von  ihm  allgemeiner  angenommeneß 
»Cemenlalion«  7it  erkennen  glaubten.  Ganz  besonders  ist  es  je- 
doch jene  erste  Bedeutung,  welche  auch  in  neuerer  Zeit  zu  einen 
Studium  der  Bronzen  Veranlassung  gab  und  beispielsweise  von 
Cbevbeul  (1858)  und  Rkuss  (1860)  **  mit  Recht  vorangesteltl 
wurde.  Da  ich  nun  Gelegenheit  hatte,  einige  solcher  aller  Broa- 
len  zu  untersuchen,  müge  es  mir  gestattet  seyn,  die  Ergebnisse 

*  G.  BitCBOF,  Lohrb.  d.  phjtik.  n.  cheai.  GMlogio.  1.  Aafl.  U,  337 
«Hl  3046. 

*■  A.  HiDM  in  disiMi  Jalirbneha  fM0,  S.  813. 
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kurz  mit  dem,  was  bisher  geleistet  worden  ist,  EDSamineniurasseit 
UDd  der  Öffentlichkeit  zu  Übergeben, 

ZnnAchtt  einige  Worte  Ober  die  Art  und  chemische  Consti- 
Inlion  der  an  besagten  Gegenständen  vorkommenden  Umwand- 
Inngsprodaktel 

Der  allbekannte  grOne  Überzog,  den  in  grftsserem  oder 
geringerem  Grade  fast  alle  Broneen  aarweisen,  wird  in  der  Regel 
nil  Hecht  als  ein  Kapferoxyd-Carbonat  betrachtet  werden. 
Tod  anderen  Beobachtern  etnracb  Patina  oder  Aerugo  tuAUis, 
von  mancben  (Feu^kbebg,  Bodemanh)  als  Grttnspan  *,  von  wieder 
iiHJeren  als  Heiachit  bezeichnet,  ist  es  in  der  That  schwer,  seine 
eigentlicbe  Natur  festzustellen.  FIeilenbeho  Iheilt  eiDinal  die  Ana- 
Ifse  eines  solchen  Überzuges  mit: 
SnOi  =  13,81 
CuO  =  57,28  =■=  66,46 
Verlast  an  HO  n.  COa  =  28,91  =  33,54 
10U,Ü0  10U,00, 
woraas  man,  allerdings  nur  mit  geringer  Wahrscheinlichkeil,  4\e 
Formel  [5(CnOCOi)  +  CuOHO]  mit  66,67>  CuO  entnehmen 
kennte.  Nicht  immer  nSmlich  ist  der  grüne  Überzug,  der  meist 
»BS  einer  dichten,  erdigen  oder  Itrystallinisch-faserigen  Hasse 
besteht,  in  einer  so  Sterken,  schalenartigen  Umhüllung  auf  der 
Oberfllche  der  Gegenstände  vorhanden,  dass  er  sich  frei  loslösen 
und  der  Analyse  nnlerwerfen  lässt,  sondern  sehr  hOufig  zeigt  er 
lieh  nur  an  einzelnen  Stellen  der  mehr  oder  minder  braunen 
Anssenfliche  ond  in  kugeligen  Aggregaten  der  inneren  Hohlräume, 
in  neteh  beiden  Fallen  eine  nähere,  sichere  Bestimmung  unm6g- 
lieh  wird.  Nur  wo  die  gesammte  Textur  und  Struktur  desselben, 
oder  gar  dte  Beobachtung  bestimmter  Kryslalirormen  (db  Mouvkav, 
BscooBaBL)  eine  hinreichende  Vergleichung  zulasst,  möchte  er 
ils  identisch  mildern  natürlichen  Malachit  (CoOCOa  +  CuOHO) 
betrachtet  werden  dOrlen. 

Bisweilen  ist  die  grßne  HOlle  nicht  einmal  ein  Carhonat, 
nmdem  wie  CHEniBin.  beobachtete,  ein  OxychlorkupTer,  dem 
Alikamil  entsprechend;  nicht  selten  aber  fehlt  eine  solche  über- 


*  Et  nird  hierunter  sllerdingi   ininer  ein  Carbonat,   nicht   wie  in  der 
Ctenl«  eia  awIfMore«  Stis  de«  Bnphroijd*  TeTiUndea. 
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biapt  ganE.  Hehrnicli  ist  «ich  ein  blaaes  Girbosat  ab  Bei- 
mengung des  grflaen  wahrgenoiniBea  und  luirswQg  für  KapTer- 
ttsur  [2CCaOCOt)  +  CuOUO]  gehsltco  worden  (Dbbsti:,  BnuDno, 
(^VRKUL,  Rsou).  El  sncbeint  biswetten  ia  ordeatlicfcer  We(^«4- 
lagerong  oder  hnollenartiger  Verwachsung  mit  den  grtgira  Car- 
bonat,  bisweilen  sogar  krysUUisirt  (Bequiiirl);  aber  nor  inn  lelt- 
lerea  Falle  ktna  seine  IdentiUt  mil  Laimr  als  vöIHg  erwiesea 
gelten.  Aa  den  von  mir  nntersttchten  Bronien  fand  ich  das- 
■elfa«  nicht. 

Noch  weniger  sicher,  weil  noch  scbwerer  besUnnbar,  ist 
das  Vorkommen  Ton  Treiem  KnpferoxTd,  welcbes  VAcooKin, 
J.  Daw  und  Rtuss  beobachtet  haben  woll«n.  Bs  liegt  inleM  die 
Wahrscheinlichkeit  desselben  so  nahe,  und  scheint  in  d«r  so 
hSafig  wahrzanehmenden  schwBrzlichbraiinen  fkrbe  des  Überzug« 
so  sehr  angedeutet,  dass  man  wohl  weniger  scrupulOs  hinsicht- 
lich der  Beweise  seyn  darf. 

Zinnozyd,  Silber  (Redss),  Eisenoxyd,  Cblorblei  and 
Chlorkupfer  (C^bvrkdl),  welche  mit  Ausnahme  der  «fstea, 
häufiger  beobachteten  Substanz ,  an  einigen  Bronien  eurgefandea 
worden,  sind  ihrem  Ursprünge  nach  sofort  ans  dem  Gebalte  der 
Bronzen  an  Zinn,  Blei,  Silber  etc.  oder  dem  der  umwandelndea 
Agentien  an  Chlor ,  Eisen  etc.  zu  erklaren.  Sie  finden  sich 
Simmltich  in  der  ans  den  Carbonaten  oder  dem  Oxyd  resp.  den 
Oxydul  gebildeten,  Itusseran  UrahaUung,  tbeils  bot  chemisch  nach- 
weisbar ,  theils  aber  auch  ohne  Weiteres  mikroskopisch  erkeao- 
b«r.  Dass  das  Zinnoxyd  nicht  hdofiger  naler  den  Umwande- 
longs-Produkten  aufgeßlhrt  wird,  obschon  ja  das  Zian  ««  ok 
fehlender  Bestandtheil  der  Bronzen  ist,  möchte  in  xwei  Unacbea 
begrOodet  seya ;  erstens  otoilich  wird  das  Zian  weit  Bcb«icrig«r 
oxydirl  als  Kupfer  und  sweitens  ist  e»  in  TerhlltnisamAsaig  doch 
so  geringer  Meage  in  der  Bronze  vertheilt,  dats  aar  bei  <ier  oA 
nicht  möglichen  chemischen  Analyse  des  überzogs  winc  Erkm- 
aug  erreichbar  wird,  übrigens  kann  auch  hier  auf  seine  Ge- 
genwart flberall  da  geschlossen  wcvdea,  wo  die  Beobachter  vob 
eiaem  agHHeo,  graubrannen  oder  grengrfliuo"  AMtOhamf* 
sprechen.  j 

Wenden  wir  uns  von  der  Aasseuflache  bu  dem  Inneren  der 
Bronsen,  so  finden  wir,  das«  in  «ehr  aaUreichea  FAllea  nater  der    ' 


iiizedbv  Google 


409 

Deeke  der  Cubenate  etc.  tay  es  «u  dentlick  susgaprtigte  Schicht, 
WT  es  eine  in  des  ?Qtea  der  noch  unverliiiderten  Branie-MuM 
xenlreate  Menge  von  Kupferoxydul  erscheint,  «alobe  ichoa 
desshslh  TOD  hcrvorrageodar  Bedeotang  fdr  die  UnLersachong 
Hjn  wird,  fveil  die  chemische  ConstilulioR  ud  somit  dte  vMligis 
UentiUit  dieses  Körpers  mit  dem  natflrlichen  BolUinptaren  eosser 
■Uen  Zweifel  steht  Wo  das  Ozydal  eines  wirhiieben  Ühenog 
bildet,  zeigt  es  meist  einen  hrystalliflischeii  ftdev  siegelrotherdi' 
gen  Zustand ;  wenn  es ,  wie  sefar  allgemein ,  die  HoUrlame  der 
BroDieinasse  bis  (ier  in  deren  Inneres  hinein  erEUUt,  so  eritetut 
nun  theiU  anbewaffnet,  theils  mit  den  Mikroshop  die  prtchlig- 
iten,  rubjnrotben,  oktaedrischen  KrystaUisationen.  Als  Gegen- 
probe behandelte  ich  ein  mit  solchen  Kryatallea  dsrchvogpaiM 
Bnchstflck  mit  verdünnter  Safpeleradare  und  fwd  weh  nach 
einiger  Zeit  die  Krystaile  mit  Beibehaltung  ibrer  Form  oberfttch- 
kcb  in  metallisches  Kupfer  verwandelt,  gemäss  iet  GleicbuBg: 
CmO  +  NOs  =  CuONO»  +  Co. 

Da  im  Allgemeinen  mit  dem  Auftreten  d«s  Kupreroxydnlf 
n  Bronzen  eine  tiefgehende  Corrosion  derselben  verbundeif  jat^ 
so  bat  man  schon  sehr  frah  dessen  Gegenwart  erkasst^  soweit 
ich  BUS  der  Littcralur  ersehen,  bat  Sau  dieselbe  «uerst  be- 
tcbrieben  0779}. 

Obwohl  bisher  pnr  in  zwei  Füllen  wahrgenoi)imen ,  pnd  aaf 
dm  ersten  Blick  hin  witiersinDig  erst^inend,  ist  eine  Beimeq- 
goag  von  Krystalleu  neugebildelea  ipetallisebeo  Kupfers  mter 
denen  das  Kupferoiydnls  besonders  bervorz|if^ben.  Ple  Beqli- 
•chtnngeia  J,  Davt's  an  einem  alten  HeMae  '  and  diejenigen  T9a 
Bcmmr  nnd  picar  '*,  welche  »kv^is^be,  bifwei|pn  Qktaedriiche, 
tJuils  VI  der  Leginng  fest  sitzende,  (^eil#  ja  dem  0*y4vi  (tßi 
omberligende  Krystaile«  wahrnahmen,  treten  mit  solcher  BesljqiQt- 
heit  aoF,  dasB  ich  M^  Becht  finijPi  an  ihrer  Bich^iglfie^t  zif  fwei- 
fehl,  M'otzdesi  weder  «ptUene  Forscher  noch  |ch  ^eJbat  dergJ»ici)eB 
gesehen  habe.  Pieses  Vorkonimen  wird,  wie  ich  v^  'eigen  hoBTe, 
«OB  hetrA^btlioheBi  ßiB|l^sse  «af  die  Vorstelloog  wer^ejf,  welc^ 

*  J.  Davt,  Frobibt'*  Ifoliten  KRl,  S   IM. 
»  ■Dwi.b  ud  »um,  ttiiMfi  oMMltbch*  D*ahMil«r.    U^iriff,  mßf- 
8.4t. 
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wir  uns  von  dem  UoRwindelHngfS-Processe  der  BronEen  hs  AR- 
gemeinen  und  in  ipecte  von  der  Bildung  des  Oxyduls  zu  laachen 
in  Stande  sind. 

Zq  dieser  unserer  wichtigsten  Aurgsbe  will  ich  micb  daher 
sofort  wenden,  nachdem  im  Vorigen  die  Reihe  der  beobacfatele» 
Umwandlungs-Prodokte  kurz  dargelegt  and  ans  dem  Vorkommen 
das  allgemeine  Bild  erlangt  worden  ist,  dass  die  umgewanddlea 
Bronzen  wesentlich  zwei  verschiedene  Vertlndeningen  erlaiden, 
eine  zn  Kapferoxydul  und  eine  zu  Carbonaten,  welche  an  eine» 
und  demselben  Gegenstande  in  der  Weise  vereinigt  seyn  köB- 
nen,  aber  nicht  mOsscn,  dass  die  erstere  Substanz  die  unnil- 
telbare  Bertihrung  mit  dem  Helalle,  die  letzteren  die  itusere 
Umhflilung  bilden. 

Da  die  eul  die  Bronzen  einwirkendenden  umwandelndea 
Agentien,  bei  deren  bekannter  Lagerung  in  den  oberen  Erd- 
schichten, in  den  Prahlbauten  oder  im  Heere  gewiss  vorwiegend 
der  Sfloersloff  und  die  Kohlensäure  der  GewBsser  sind ,  so  hat 
man  den  Umbitdungs-Process  jener  als  einen  langsamen  Ozj- 
dations -  Process  aargefitsst,  dergestalt,  dsss  das  Knpferoxydol 
die  erste  nnvollstandige  Stufe,  die  Carbonate  dsgegen  die  voll- 
endete Phase  desselben  anteigen.  Die  Überlagerung  des  er- 
steren  durch  die  letzteren  schien  diese  Annahme  nicht  allein  in 
besUligen,  sondern  Hess  zugleich  die  flberrascbendsta  Ähnlich- 
keit mit  der  im  Mineralreich  so  hHufig  beobachteten  Saper- 
position  VOR  Kupfer,  Rolhkupfererz  und  Malachit  erkennen.  BBck- 
Echliessend  betrachtete  man  das  eine  Vorkommen  als  Beleg  (Or 
die  gleiche  Entstehung  des  anderen,  und  die  wässerige  Bildung 
der  beiden  Substanzen  auf  dem  Wege  der  Oxydation  gab 
dort  (an  den  Bronzen),  wie  hier  (im  Mineralreich)  für  endgilUg 
erwiesen. 

Dsss  allerdings  die  Carbonate  der  Bronzen  Oxydatiou- 
Produkte  sind,  wird  niemals  bezweilelt  werden,  da  gar  knn  an- 
derer Weg  denkbar  ist.  Nehmen  wir  an,  dass  sie  wirklich  in 
den  meisten  Ffillen  mit  dem  Malachit  und  dem  Azurit  gleiche 
Constitution  besitzen,  so  wird  die  Annahme  einer  gleichen  Eat- 
stebuDg  der  letzteren  wobl  untostatzt,  wenn  sie  dessea  flber- 
hnpt  nodi  bedurfte.  Mineralogisch  von  Intaresse  ist  jedock  diese 
Frage   nur   hinsichllidi   der  Kupferlasur,   da   wir  Ober  derefl 
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magKebe  Bildang  noch  sehr  im  Unklaren  sind.  Bs  genflge  bier 
darauf  hinzuweisen,  dass  das  Vorkommen  der  Lasur  an  Bronzen 
die  Beobachtung  des  Dr.  Senft,  es  werde  bei  der  Oxydation  von 
Knprer  in  ammoniakalischen  Plflssigkeiten  and  bei  gleicbeeitiger 
Gegenwart  von  Kohlensäure  Kupferlasur  gebildet,  zu  bestätigen 
scheint.  Denn  dass  in  den  enf  die  Bronzen  einwirkenden  Gewia- 
Sern  Ammoniaksalze  enthalten  sind,  ist,  wie  spSter  besondere  be- 
toDt  werden  wird,  kanoi  zn  bezweifeln ,  ob  aber  für  die  Bildang 
der  natürlichen  Kupferlasur  gleiche  Verhaltnisse  angenommen 
werden  darfen ,  möchte  sehr  fraglich  seyn ,  zumal  Über  dio  hier 
lierrschenden  Wechselbeziehungen  zum  Malachit  an  den  Bronzen 
Nichts  zu  beobachten  ist. 

Das  wirkliche  Auftreten  von  Kupferoxyd  voransgesetzl, 
versteht  aich  dessen  Bildung  darch  einfache  Oxydation  ebenso  von 
lelbsl,  wie  bei  den  Carbonaten.  Die  in  diesen  wie  in  jenem  sonst  auf- 
gd'andenen  Beimengungen  entspringen  tbeils  demselben  einfachen 
ProceEse,  z.  B.  das  Zinnoxyd,  Üieils  der  gleichzeitigen  Einwir- 
kung besonderer  Salze,  z.  B.  ein  übertug  von  Oxychlorknpfer, 
ein  Vorkommen  von  Cblorkupfer  und  Chlorblei  der  Gegen- 
wart von  Chlornatrium  haltenden  Wassern. 

Anch  das  Entstphen  des  Kupferoxyduts  an  Bronzen  wird, 
wie  erwehnt,  einfach  einer  unvollständigen  Oxydation  des  Kopfers 
Engeschrieben,  trotzdem  ja  auch  ein  umgekehrter  Weg,  nflmlich 
der  der  Beduktion  aus  anföngiich  gebildetem  Oxyd-Salz,  möglich 
wlre.  Und  indem  ich  in  der  That  der  Überzeugung  geworden 
bin,  dass  nur  der  letztgenannte  Process  die  Erscheinungen  an 
den  Bronzen  zu  erklikren  vermag,  sey  es  mir  gestattet,  etwas 
lasfahrlicber  auf  diesen  Punkt  einzugehen. 

Von  allem  Anderen  abgesehen  *  würde  die  Ansicht ,  data 
du  Oxydul  die  erste  Stufe  der  beginnenden  Oxydation  sey,  vra- 
(ealliub  an  Halt  gewinnen,  wenn  sieb  zwischen  seinem  Auftreten 
and  dem  der  Carbonate  ein  inniger  Zusammenhang  erkennen 
liesse.  Wäre  in  der  Tbat  stets  unter  der  Hfllle  der  letzteren 
imt  Bildang  von  Oxydul  wahrzunehmen,  so  hatte  man  ein  Recht, 
hei  der  GleicUieil  der  einwirkenden  Agentien  auf  die  Gleichheit 

*  Die  biiher  aicbt  genug  beacbtele  HSgllcbhetl ,  dtiii  äu  gtm  im  In- 
HTci  der  Btoiii«ii  iDflretende  Oxydul  ron  dam  Gau«  ^cr  GcrahUbA«  b«r- 
rtbrm  kaan,  lam  ich  auch  vorMultt  nnbatllckiiebligt. 
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der  Kldanpi-Processe  IBr  beide  S&bsUitEen  n  ttAllessen.  SMt 
deasen  bttbeo  wir  gesehen,  dais  nicbt  selten  ehie  völlige  Abwe- 
senheH  des  OxydulB  irote  betrflchllicher  AnhAarung  von  Csrbontt 
beobacbtet  worden  Est,  wie  diess  auch  Rkdss  besonders  hervor- 
hebt. Hoch  entscheidender  wird  die  Unabhängigkeit  der  Oxydnl- 
Bildung  von  der  der  Csrbonate  aber  in  den  FAllen  naiiigewieseii, 
wo  .wir  von  der  Gleichheit  der  wirlienden  Agentien  noch  feste 
übenengt  seyn  können,  t.  B.  dann,  wenn  wir  an  Ktinzen  ans 
ttlnem  and  demselben  Fundorte  (Grab,  Urne  etc.)  einen  gani  ver- 
schiedenen Grad  der  Umwandlung  erkennen.  So  Abrt  Fnun- 
tWM  swei  ADS  einem  nnd  demselben  Grabe  zn  Sitten  im  WaUis 
stammende  Bronsen  *an ,  deren  eine  gani  in  Ozydal  verwandeH, 
dte  andelv  gans  i^ei  von  demselben  ist,  wjthrend  sie  beide  eine 
taaheza  gleiche  Menge  an  Carbonat  aarweisen.  Zwei  von  nur 
untersuchte  Bronzen  von  Bordesbolm  in  Bolstein  zeigten  die 
gleiche  Erscheinung,  nnd  am  einen  annähernden  Begriff'  von  den 
^nantilatlven  Unterschied  der  Umwandlung  zu  erhalten,  habe  ich 
denselben  mittelst  eines  besonderen  Verfahrens  za  bestimaen 
gesncht    Darnach  enthielten  die  beiden  Slflcfce: 

A.  B. 

Unveränderte  Bronzemuse    .    77,35  87,25 

Kupferoxydal 20,38  10,70 

Malachit 2,27  2,05 

iUÜ,OU  100,UO. 

Wie  kann  nnn  wohl  solch  eine  beträchtliche  Differenz  in 
dem  Oxydul-Gebalt  zweier  Bronzen  ans  demselben  Grabe  anders 
erklärt  werden,  als  dadurch,  dass  zn  seiner  Bildang  ganz  andere 
Bedingungen  erfordert  werden  als  za  derjenigen  der  Carbonalel 
Und  wie  llsst  sich  diess  unter  bewandten  Umstanden  anders  ver- 
stehen, ab  dass  ein  ganz  anderer  Process  seine  Entstehung  ver- 
Bblasst  hat?! 

Treten  zn  diesen  Erwägungen  nun  noch  die  anderen,  dist 
mit  der  Annahme  der  OxydaUonstbeorle  das  Vorkommen  des 
krystallisirten  Kstfreroxydnls  eine  Krystallisalion  im  starm 
Zoslande  anter  gleichzeitiger  chemischer  Umwandlang  voransselil, 
fttr  welche  wir  sonst  kein  einziges  Beispiel  kennen,  und  dass  alle 
Tkatsacben  der  CheMie  eine  Bildung  des  Oxyduls  auf  den  slfei- 
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■igen  Wege  der  Redaktion  (fir  gew^mHefae  TBm^ntor-  mA 
Dnck^VertiAltnissfl)  festateUeB,  so  wird_<ffe  ebea  aasgeBprocheiie 
VennuthoDg  noch  viel  gerechtferligter. 

Uad  in  der  Thst ,  wenn  wir  taerOeksicht^en ,  dass  die 
nf  die  Bronien  wirkenden  Gewliiser  nicht  bloss '  Sauerstoff 
■nd  S(Alensfliire ,  sondern  zmaal  bei  den  in  GrAbem,  Torfmoo- 
ren otc  g^oodenen  Gegenstanden  anch  mannigfache  Salze,  z.  B. 
des  Ammoniaks,  enthalten,  und  dass  das  Kopfer  eine  besonden 
starke  Neigong  xnr  Bildang  v<Hi  Oxyd-DoppelsaUen  besitzt,  so 
werden  wir  mit  Recht  behaupten  dBrfen,  dass  bei  der  zanttchst 
■  »Ailgeaden  Wecii  sei  wir  hang  zwischen  Bronzen  and  Gewissem 
Salze  des  Oxyds  oder  jedenhils  Lösungen  des  etwa  gebildeten 
Oxydals  entstehen.  Die  Bildvng  lösKcber  Salze  des  Kupfers  ist 
scbon  detshalb  geradeza  nothwendig,  weil  bei  der  ausserordenl- 
lidieQ  Volamzanehme ,  welche  mit  der  Umwandlung  zu  Carbonal 
mknOpH  ist,  eine  Erhaltung  der  Form  der  Gegenstände  undenk- 
Itar  wfa-e,  wenn  nirht  ein  aliquoter  Tbeil  der  Umwandlungspro- 
dflkle  zughidi  fortgeRlhrt  wflrde:  eine  Folgerung,  welcbe  durch 
die  direkten  Beoi)Rchtungen  von  Sedsb  über  einen  Blattabdmck 
■af  einem  Paalstabe  und  von  FELiximKRfl  Aber  die  völlig  grflne 
Flrbong  der  Flngerkadcbel  eines  Gerippes,  an  deren  Finger  sich 
firoazeringe  behnden,  bestitigt  wird. 

Steht  es  demnach  als  das  Wahrscheinlichste  fest,  dass  bei 
namiuelbarer  Bertthrung  der  wirkenden  Agentien  mit  den  Bronzen 
I'ÖBungen  der  Oxydsalze  des  Kupfers  enlsLehen,  so  kann  das 
Kapreroxydol  nar  durch  Reduktion  gebildet  seyn.  Damit  ist 
daan  die  Übereinstimmang  mit  den  Thalsachen  der  Chemie  er- 
lich,  damit  auch  die  Schwierigkeit  in  der  Erklärung  seines  kry- 
ittlliBJrten  Vorkommens  sofort  gehoben.  Durch  welchen  Bednh- 
lioniprocess  aber  ist  jene  Auescheidung  erfolgt  t  Wohl  darf  man 
hier  an  die  Thatigkeit  der  entschieden  gegenwfrtigen  organischen 
Sobstanien,  ebenso  aber  auoh  an  die  Beobachtung  Brmaiiii's  den- 
^t)  dass  ans  ammoniakalischen  Knpferoxyd-I.ösnngen  sich  all- 
BlhUg  Oxydnl  anssoheidet ,~  welche  beiden  Procease  mAglicher- 
ffeise  grade  bei  ier  Bildang  des  erdigen  Oxydols  an  den  Bron- 
ien tbsiig  gewesen  sind.  Ganz  besonders  geeignet  fQr  eine 
vdllig  befriedigende  ErkUlrnng   erscheint  mir  jedoch  der  im  Fol- 
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'geoden  kors  zo  beschreibende  BccBou'sdw  Versuch  *,  den  iA 
iu  mannigracher,  lUr  unssm  Zweck  nothwendiger  Variation  wie- 
derholte. 

Schiebtet  man  vorsicbtig  Über  eine  Lösung  von  salpetersaa- 
rem  Kupreroxyd  ein  etwa  gleiches  Volum  Wasser,  so  dsss  keine 
Vermischung  eintritt  and  stellt  alsdann  einen  durch  beide  Schieb- 
ten hindurchgehenden  Kupferblechstreifen  in  das  GeAss,  M  ge- 
wahrt man  alsbald  die  Ausscheidung  von  Kupfer  in  andenllicben 
Kryslallen  oder  warzenförmigen  Aggregaten  and  Ton  Knpferoxy- 
dul  in  schönen  Krystallen  an  dem  Bleche.  Bringt  man  nnr  in 
die  untere  Schicht  des  Kupfernitrats  ein  Knpferblech,  so  erfolgt 
dennoch  die  Abscheidung  nach  etwas  längerer  Zeit,  zun  Belege, 
dsss  die  durch  die  DifHision  bedingte,  ungleiche  ConceiUratioa 
der  Nitrat-Läsung  schon  hinreicht,  den  Process  einnleiten.  In 
diesem  wie  im  ersteren  Falle  erscheint  bei  Anwendung  stark 
verdünnter  Kupfer-Lösung  nur  Kupferoxydul.  Das  Salpeter- 
säure Satz  konnte  durch  ein  essigsaures  Salz  ersetzt  werden,  wobei 
die  Wirkung  ganz  ebenso,  nur  etwas  schwacher,  eintraL  Indem 
diese  Thatsechen  eine  mit  der  unserigen  flberraschend  ähnliche 
Reduktion  der  Oxydsalz-LOsungen  durch  Kupfer  aufweisen,  bleibt 
.es  für  uns  ganz  gleichgiltig,  worauf  dieselbe  schliesslich  beruhea 
mag,  ob  auf  einer  galvanischen  Erregung  und  deren  electrolyü- 
sdier  Wirkung  oder  ob  auf  einer  verwickelten  chemischen  Zer- 
setzung. Unleugbar  ist,  dass  sie  nicht  allein  die  Abscheidung 
krystallisirten  Kupferozyduls,  sondern  auch,  was  von  hervor- 
ragender Bedeutung  ist,  das  Aunrelen  der  neugebildeten  Kupfar- 
Krystalle  an  den  Bronzen  auf  das  Bündigste  zu  erklären  ver- 
mag. Auf  welche  andere  Weise  könnte  man  sich  gerade  Aber 
diese  nicht  zu  bestreitende  Beobachtung  Recbenscliaft  geben? 
Gewiss  auf  keine  andere  in  so  klarer  und  einfacher  Form!  Die 
Kupfer-Krystalle  sind,  wie  mir  scheinen  will,  ein  Kriterium  fSr 
die  absolute  Richtigkeit  der  ErklBmng. 

Um  indess  auch  sonstige  Bedenken  gegen  diese  Ansicht  lo 
zerstreuen,  möge  nun  zum  Schlass  eine  fibersichlliche  Darstel- 
jnng  des  ganzen  Umwandlungs-Processes  folgen. 

*  Gbolri'«  Joarn.  d.  Chen.  o.  Pfay«.  tSOS,  V,  8.  137  R.  AbuIcd  d. 
eben.  D.  Phtm.  tas8,  Bd.  8S,  S.  353.  ^ 
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Aar  die  Bronze-GegeruUnde  virken  die  mit  Saoerstoff,  Koh- 
leoslare  und  einem  grOaseren  oder  geringeren  Gehalt  an  Salüen 
belidenen  Gewflsaer  ein.  Unter  FortfQhrnng  gebildeter  lOglicfaer 
Salie  aberzieiien  sie  sich  je  nich  den  Verh&Uniasen  mit  einer 
Schicht  nnlOsUoher  Carbonate  oder  von  Kupferoxyd,  wo- 
durd  die  Form  der  Gegenstinde  erhalten  hieibt  VermOge  der 
CipUliriUtswirkung  *  dringen  alsdann  darch  den  porösen  Ober- 
ing  obige  Wasser  in's  Innere,  greifen  das  Metall  fortschreitend 
in,  bilden  eine  Schicht  löslichen  Kupferoxyd-Salzes  and  lassen 
einen  Theil  derselben  vermöge  der  Diflyision  nach  Aussen  treten. 
Ans  gteichem  Gropde  wird  sich  in  der  einerseits  von  dem  Me- 
talle, andererseits  von  der  äusseren  schwerlöslichen  Halle  be- 
grentten  Fldssigkeil  allmllblig  ein  verschiedener  Concentrations- 
grad  herstellen:  und  nun  sind  alle  Bedingungen  Rlr  die  Wirk- 
MBikeit  des  BucaoLz'schen  Processes  erlttllt.  Waren  die  Ge- 
irisser  stark  beladen,  so  bildete  sich  eine  concentrirtere  Kupfer- 
IMong,  so  dasB  selbst  mclallisGfaes  Kupfer  ans  derselben  gefilllt 
werden  konnte  (Kuprer-Krystalle  der  Bronzen);  waren  sie, 
wie  voranssichtlich  in  den  weitaus  meisten  Fallen  nur  schwach 
beladen,  so  resoltirten  nur  Kupferoxydul-Krystallc.  Dass  aber 
flbcrhappt  der  Frocess  vorwiegend  in  den  durch  den  Angriff  der 
G«wasser  selbst  geschaffenen  Poren  von  Statten  geht,  begreift 
«ich  leicht  aus  der  grösseren  Buhe ,  welche  die  Flüssigkeit  da- 
selbst findet;  nnd  dass  er  eine  wirklich  fortschreitende  Um- 
windlnng  der  Gegenstttnde  bewirkt,  erhellt  aus  dem  fortgesetz- 
ten Austanscfa  eines  Theiles  der  gebildelen  Knpfer-Lösnng  gegen 
neues  Lösungsmittel  von  Aussen.  Wo  die  Abwesenheit  von  Koh- 
tensiure  oder  andere  Umstünde  die  Bildung  einer  schwerlöslichen 
Holle  verhindern ,  wird  bei  geeigneten  Verhältnissen  jener  Vor- 
ging direkt  an  der  Oberfläche  der  Bronze  statthaben;  und  wenn 
amgekehrt  ein  zu  schneller  Wechsel  der  Flüssigkeiten  erfolgt 
(wie  I,  B.  an  den  sehr  wasserreichen  Fundorten),  so  wird  der- 
selbe ganz  ausbleiben,  weil  die  nöthigen  Bedingungen  der  Ruhe 

*  Capilliritil  nnd  Diffuiton  icheinea  mir  in  Bronien  cbcDtogal  wio  in 
MnnilieheB  CnnvaDdlanga-FieDdDinDrphoiei)  doi  Ninenlreichi  lur  ErkllniDg 
dr  Toa  AnHen  n»ch  Innen  fonich reitenden  Zerselimg  v&llig  >h  geDll|[an 
•■d  eile  Anothme  einir  beionderen  WanderanK  slirrer  Karpertheilchen  (8ie- 
Mon'e  „Cemenuüon")  wcnigiteM  (Or  di«M  Ftlte  abctlAid(. 
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0.  f.  w.  feUen.  Da  non  dieser  Xingel  xagleidi  aus  maneiHri« 
anderen  rein  saMigen  Ursachen  der  Lagemngr  entspringea  kHn, 
wird  es  leicbt  begreiflich ,  dass  Bronzen  eines  nni  dessdbM 
Grabes  neben  einem  gleichen  Gehalt  an  CarboBileB  eisen  s^ 
angleichen  Gehalt  an  Kapferoxydul  anzeigen.  Kurz,  alle  wirh- 
lich  beobachteten  Verhiltnisse  aa  den  Bronzen  geben,  wie  vk 
glaube,  klar  and  einfach  aas  vorerwähnter  ErkllningsveisB.herTor. 


Das  Haoplresnllat  vorslehender  Untersacbmgen  so  lAe« 
Bronzen  besteht  demnach  darin,  dass  das  Knpferoxydnl  •■ 
ihnen  nicht  dnrch  Oxydation  des  Hetalles,  sondern 
durch  Reduktion  zuvor  gebildeter  Oxyd-Salse  entstsi- 
den  ist.  Indem 'dadurch  einerseits  der  bisherigen  allgenefn  gil- 
tigen Ansicht  entgegengetreten  wird,  sieht  sich  andrerseits  aich 
die  Anschanang  aber  die  Bildung  des  aalQrlichen  Rothknpfer- 
erzes  einer  ihrer  wesentlichsten  StüUen  beraubt  Es  gjll  daher 
eine  neue  ßlr  dessen  Entstehung  im  Utnerakeiche  giltige  Ai- 
schsuang  zu  gewinnen.  Bei  den  nahen  Beziehungen  dessdben 
zu  deiQ  gediegenen  HeUlle  wird  sich  die  Untersuchung  nach  nf 
letzlern  hochwichtigen  Körper  erstreckeo.  Auf  diesem  Wege  bin 
ich  denn  selbst,  angeregt  durch  die  Erscheinungen  an  sUeo  Bna- 
ten,  dahin  gelangt,  eingehendere  Untersuchnngea  Ober  beide  Ifi- 
neralsubstanzen  vorzunehmen,  und  habe  dabei  die  Erkenntnss 
gewonnen,  dass  auch  im  Mineralreich  das  Kupferoxydnl  dvdi 
Reduktion  von  Oxyd  -  Lösungen  (mittelst  Eisenoxydul)  gehildet 
worden  ist.  Hinsichtlich  der  übrigen  Ergebnisse  derselben  darT 
ich  wohl  fluT  das  vor  Kuriem  von  mir  erschienene  Scbriftcien 
»das  Gediegen-Knpfer  nnd  das  Rothknprererz«  verweisen,  in  wa- 
chem eine  möglichst  allseilige  Beleacblung  der  hier  eiBScUagaB' 
den  Frage«  versucht  wurde.  * 


•  V«r^  J«M.  19*4,  8ftS.  B 
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Ober  (He  ZosammeBsetznn;  einiger  Silicate  mit  besimlerer 
BerfldulflkllgDBff  der  peiymereii  IssmorpUe 

Berra  Prof.  Dr.  A,  Streng. 


Seil  der  Einfthrnn;  der  quantitativen  Analyae  in  die  Mlne- 
nlo^fl  hat  in  dieser  Wissenschaft  wohl  kenm  eine  Entdeckung 
grössere  Verlndeningen  hervorgerufen,  als  die  AurBndang  des 
Gesetzes  der  Isomorphie  durch  MrrscimiLiCB.  Indem  man  er- 
kannte, dass  ganze  Heifaen  von  KOrpern,  die  durch  ihre  gemein- 
same Form  aneinander  gebunden,  durch  ihre  verschiedene  Zu- 
iimmensetzung  aber  getrennt  waren,  doch  als  zusammengehörig 
inzusehen  seyen ,  weil  sie ,  wenn  auch  verschiedene ,  so  doch 
isomorphe  and  sich  in  wechselnden  Mengen  ersetzende  KOrper 
«ilfaielten,  wurde  man  in  den  Stand  gesetzt,  die  Mineralien  In 
nitnrgemfisser  Weise  sowohl  nach  ihren  physibaliscben,  wie  tnoh 
nach  ihren  chemischen  Eigenschaflen  zu  ordnen.  Aber  auch  Mr 
die  Chemie  ist  jenes  Gesetz  von  der  grSsslen  Bedeutung  gewesen, 
udem  es  zd  einem  der  wichtigsten  Stltzpankte  zur  Bestimmvng 
'er  Atomgewichte  geworden  ist. 

Seit  der  Entdeckung  dieses  Gesetzes  hat  sich  nun  die  Zakt 
der  denselben  folgenden  Körper  Ijeständig  vermehrt,  so  dass  es 
eine  immer  fester  werdende  Grandlag«  erhallen  bat.  Aber  auch 
die  Zahl  def-  Beispiele,  die  mit  dem  Gesetze  nicht  in  Einklang 
glicht  werden  honnlen,  hat  sich  von  Jahr  zi  Jabr  vergrOssert 
md  besonders  bei  den  Silicaten  bat  man  sich  bAoflg  gonölhigl 
gesehen,  (tas  MirscmtLics'scbe  Gesetz  zu  umgehen*,  ich  erinnere 
hier  nir  in  die  isomorphen  Psldspslbe,  sowie  an  din  to»  lUa- 
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}  und  Andern  geltend  gemachte  Isomorphie  von  ffisenoxyd 
mit  Eisenoxydul,  von  Kieselerde  mit  Tlionerde.  Das  MrrscBBituci'- 
sdie  Gesetz  bat  also,  in  der  Form  wie  es  aurgestellt  worden  ist,  nicht  ' 
genUgt,  um  die  Zusammensetzung  aller  isomorphen  KOrper  n 
regeln  und  zu  beherrschen  und  es  sind  desshalb  von  verschie- 
denen Forschern  Änderungen  und  Zusttlze  zu  demselben  gemacbt 
worden,  die  aber  in  weiteren  Kreisen  nur  zum  kleinsten  Theile 
gttnslig  aufgenommen  worden  sind.  Nur  Eine  Ändemng  des 
Gesetzes  scheint  allgemeinere  Anerkennung  geüinden  za  habea, 
nämlich  die,  dass  sich  die  Körper  nicht  nur  in  einzelnen,  son- 
dern auch  in  mehreren  Atomen  vertreten,  d.  h.  dass  a  Atome 
des  Körpers  A  durch  b  Alomo  des  Körpers  B  ersetzt  werden 
können.  Man  hat  diess  mit  dem  Namen  des  polymercn  Isomor- 
phismus bezeichnet.  Im  Nachstehenden  soll  es  versnebt  werden, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Silicate  den  polymeren  Iso- 
morphismus einerseits  zu  verallgemeinem,  andererseits  aber  aoch 
in  bestimmtere  Grenzen  zu  bannen  und  ihm  eine  Denlung  » 
geben,  die  in  der  nächsten  Beziehung  steht  zu  den  neoerdingi 
in  der  Chemie  geltend  gemachten  Ansichten  Ober  die  Äquiva- 
lenligkeit  der  Atome. 

Es  ist  nivLl  zu  verkennen,  dass  seit  den  vierziger  Jahren 
die  Chemie  durch  einen  tiergreifenden  Zwiespalt  künstlich  in  tw« 
Wiasenschanen ,  die  organische  und  die  unorganische  Gheinie, 
gespalten  worden  ist,  von  denen  jede  ihren  eigenen  Entwick- 
lungsgang nahm  und  ihr  Gebäude  auf  Grundsätze  und  AnsehaDon- 
gen  slQtzte ,  die  sich  gegenseitig  widerslrilten.  Ja  man  ging  so 
weil,  XU  behaupten,  die  chemischen  Erscheinungen  gingen  im 
organischen  Theilo  der  Wissenschalt  nach  ganz  anderen  Regeln 
usd  Gesetzen  von  Slallea,  als  im  unorganischen  und  umgekehrL- 
FUr  die  Entwicklung  der  Chemie  im  Ganzen  ist  diese  annatOr- 
liche  Spaltung  eine  sehr  beklagenswerthe  gewesen,  denn  anstitl 
sich  gegenseitig  za  befruchten  und  zu  fördern,  haben  sich  beide 
Theile  bekämpft,  ja  was  noch  schlimmer  ist,  sie  haben  sich  Hm 
Thell  ignorirt. 

Es  bedarf  wohl  jetzt  keines  Beweises  mehr,  dass  zwischen 
der  organischen  Chemie  und  der  unorganischen  keine  Creme 
gezogen  werden  kann,  dass  die  beiden  kUniÜich  gelrennten  Al>- 
Üieilungen  Einer  Wissenschaft  angehtkron,  in  welcher  aberall  die- 
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selben  Gesetze  herrschen,  dieselben  Anschanangen  mr  Geltnog 

kommflü   müssen   und   dass   nur   durch   gluichEeilige  BerOcksich- 

,  tigang  dessen,  was  bei  orgenischen  und  was  bei  nnorginischen 

Körpern  beobachtet  ward«,  die  Wahrheit  sich  Bahn  brechen  kann. 

So  ist  es  nun  gekommen ,  dass  wAhrend  in  der  unorgani- 
schen Chemie  und  den  sieb  an  diese  anlehnenden  Wissenscltaf- 
len,  Mineralogie  und  Technologie,  die  BEHZKLius'schen  Ansichten 
und  die  auf  diese  begründeten  Atomgewicble  und  Formeln  noch 
ihre  volle  Giltigkeit  haben,  in  der  organischen  Chemie  sich 
ganz  neue  Ansichten ,  neue  Atomgewichte  und  Formeln  einge- 
bürgert haben,  die  von  den  BBazEUus'schen  so  stark  abwei- 
chen, dass  derjenige,  der  den  Fortschritten  der  organischen  Che- 
piie  nicht  gefolgt  ist,  diese  Formeln  gar  nicht  versteh).  Beson- 
ders wird  der  Mineraloge  diese  Verschiedenheit  schmerzlich  em- 
pfinden, wenn  sogenannte  unorganische  KOrpcr  oder  gar  Mine- 
ralien mit  den  neueren,  aus  der  organischen  Chemie  hertlber- 
genommenen  Formeln  geschrieben  werden.  Die  Verwirrung  wird 
noch  grösser,  wenn  die  verschiedenen,  in  der  Chemie  sich  be- 
kimprenden  Ansichten  in  den  Formeln  unorganischer  Kfirper  ihren 
Ausdruck  erbalten.  Man  muss  sich  desshalb  nach  einer  Vermitt- 
lang umsehen,  und  ich  glaube  es  ist  in  dieser  Beziehung  ein 
glUcUicher  Griff  von  Korr  gewesen,  dass  er  die  empirischen  For- 
meln wieder  zur  Geltung  gebracht  hat,  weil  man  bei  Anwendung 
derselben  völlig  unabhängig  ist  von  den  ao  vieirachen  Ansichten 
Ober  die  Conslilution  der  chemischen  Verbindungen.  Die  Ver- 
treter der  verschiedensten  Ansichten'  werden  sich  also  bei  An- 
wendung solcher  empirischer  Formeln  am  leichtesten  verständlich 
nachen  können.  Es  sollen  desshalb  im  Folgenden  nur  empiri- 
■che  Formehl  gebraucht  werden. 

Stellt  man  sich  aof  diesen  vermittelnden  Boden,  so  bleibt 
immer  noch  Eine  Schwierigkeit  zu  ttberwinden,  das  ist  die  Ver- 
ichiedenheit  der  Atomgewichte.  Die  Mineralogen  und  die  meisten 
Ckemiker,  welche  den  BEBZELius'schen  Ansichten  folgen,  bedienen 
lieh  auch  der  ülteren  Atomgewichte,  die  in  nachstehender  Tabelle 
Biit  L  bezeichnet  sind. 

Mach  den  neueren  Ansichten  sind  aber  die  Atomgewichte 
vieler  Körper  verdoppelt  worden.  In  nachstehender  Tabelle  sind 
tiese  neueren  Atomgewichte  mit  IL  bezeichnet: 
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I.  iktn  AMm-  U.  nenera  Aum- 

G  «wicht«.  Gewichte. 

H    =    1 1 

N    =  14 14 

Cl  =  35,5      ......  35^ 

H    =  39 39 

N«  =  23 23 

0=8 16 

Si   =  14,2 28,4 

AI  =  13,75 27,5 

Fe  =  28 56 

Ct  =  20 40 

Mg  =  12 24 

In  dieser  Abbandlapg  sollen  nur  die  neueren  Aktngewicble 
ZD  Grunde  gelegt  werden.  Han  isl  su  dieser  neueren  Annahne 
haupteachlicli  durcb  die  physikalischen  Unlersucbangen  der  sn- 
xerlegtea  Stoffe  und  der  Verbindungen  geltommea.  Besonders 
sind  es  die  thermischen  Unlersuchungen  tuii  Rishaclt,  Korf  and 
Andern,  und  die  Untersocbuagen  aber  die  Dichtigkeit  dei  Sloffe 
im  gasfArmigen  Zustande,  die  zu  der  Äaderung  der  AtoBge- 
wichte  geführt  haben.  Es  kann  hier  nicht  meine  Aufgabe  sern, 
all«  Gründe,  welche  sich  fQr  die  neueren  Atonigewichte  «oltkb- 
ren  lassen,  mitzutheilen ,  es  genüge  die  Bemerkung,  data  nun 
zu  deusAlben  kommen  kann,  auch  wenn  man  die  neuere«  Aa- 
sichten  der  organischen  Chemie  Im  Übrigen  nicht  tbeilt. 

Die  durch  die  Verscfaiedeoheit  der  Atomgewichte  bedingte 
Verschiedenheit  der  Pormeln  ist  nun  eine  sehr  wesentliche  und 
man  muss  sich)  aucb  beim  Gebrancfae  der  einpiriscbeD  Fonneln, 
stets  bewasst  seyn,  welche  Grösse  man  dem  Atemgewicht«  eines 
KArpars  gegiebcn  hat-  Es  tritt  bpi  Annahme  der  neuerni  Atom- 
gewichte die  VerscbiwlenJieit  von  den  alten  in  den  Formela  eini- 
ger bAofiger  vorkoimnenden  VerbindOBgieo  sehr  anffslleiid  beryor; 
io  ist  z.  B.  das  Wasser  nicht  mebr  =  HO,  sondern  =  fhO; 
itß  Kali  nicht  mehr.  KO ,  sonderq  |[aO ;  das  Nakoo  oiohft  mthr 
NaO,  sondern  Na^O,  wahrend  die  Formeln  von  Baryt,  Stronfiaa, 
Kalk  und  jHsgnssia  vor  wie  naob  =*  BaO,  SrO,  C«0  ond 
MgO  sind.  Dagegen  iirt  Chlorkalium  =s  KCl,  Chlorbarian)  aber 
=  BaCh  etc. 
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Naben  den  veränderten  Atomgewicbteii  iit  nim  von  der 
waer^  Richtinig  in  der  Chemie,  besoaderri  durcfa  Kekni^,  noch 
ein  Begriff  eingel&brt  worden ,  der ,  wie  mir  acbeint,  tob  der 
pAulen  Bedeatung  ist ;  dis  ist  der  Begriff  der  Atomigkeit  oder 
der  Äqaivalenügkeit  eines  unterlegten  KArpen  oder  einea  Ibdi- 
ai*.  j^mvelent  sind  zwei  Körper  in  denjenigen  Hengenverfilll- 
nifsei,  in  deaei  sie  sich  in  chemischen  Verbindungen  ersetse*. 
Verwand»)!  man  also  SalssBure  HCl  in  Chlomatrium  NaCI,  so 
omsf  1  AL  H  durch  1  AI.  Na  erseUt  werden;  1  AL  Na  ist  also 
1  At.  H  Sqoivaient.  Ist  nnn  1  AI.  H  die  Einheit  fllr  das  Hass 
der  chemischen  Wirk§amkeit  eines  Körpers,  so  hat  1  At.  Na  dieselbe 
Wirksamkeit,  wie  1  AL  H  und  da  es  dieses  in  chemischen  Verbin> 
dangen  ersetzt,  so  ist  das  Natrium  einöquivalentig  oder  einwerthig 
oder  einatomig,  und  man  bezeichnet  diess  durch  die  Ziffer  I  Über 
dem  Zeichen  des  Natriums :  Na.  Verwandelt  man  das  Wasser  BaO 
in  Natron  NaiO,  so  treten  an  die  Stalle  von  2H  auch  2  At.  Na. 
Aach  hier  und  in  allen  ahnlichen  Fällen  tritt  die  Einatonigkell 
oder  EinJIquivalentigkeit  des  Natriums  hervor. 

Verwandelt  man  das  Wasser  HiO  in  Kalkerde  CaO,  so  er- 
»etzt  man  2  At.  H  durch  1  At.  Ca.  Ein  Atom  Calcium  hat  also 
deoielben  chemischen  Werth,  Obt  dieselbe  chemische  Wirkung 
101,  wie  2  AI.  Hj  1  At.  Ca  ist  aquiralent  2  Atomen  H,  d.  h. 
das  Calcium  ist  zweiaquivalenlig,  es  repräsentirl  zwei  chemische 
Einheiten  und  erhält  desshalb  Aber  sein  Zeichen  die  Ziffer  II:  Ca. 
Verwandelt  mau  Terner  Kieselerde  SiOi  in  Wasser  20^0 
=  BiO%,  so  entstehen  2  Molekflle  Wasser  und  man  muss  1  At 
Si  dORh  4  At.  H  ersetzen.  1  At.  Silicium  ist  also  Äquivalent  mit 
4  At.  B»  es  reprOwntirt  den  Werth  von  4  chemischen  Einheiten, 
« ist  viertquivalentig  und  erhalt,  um  diess  anzudeuten,  aber  sein 
Zeichen  die  Ziffer  IV ;  Si.  Wer  einen  grossen  Werth  darauf  legt, 
die  Kieselerde  SiOi  zu  schreiben  (mit  dejn  Atomgewichte  Si  = 
42,6),  (ür  den  würde  das  Silicium  sechsiquivaleQtig  =  Si  seyn. 
Die  Äquinlentigkeit  eines  Körpers  diltckt  also  die  Zahl  der 
Waiaerstobtome  aus,  durch  die  er  in  gewissen  chemischen  Ver- 
bindangen  ersetzt  werden  kann  oder  mit  denen  er  einen  gleichen 
chemischen  Wirkungswerth  hat.  So  kennt,  man  1-,  2-,  3-,  4- 
nnd  6-lqoi*alentige  Körper. 
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Es  kouint  aber  auch  vor,  dass  ein  und  derselbe  Kftrp«  in 
verschiedenen  Vürbindungea  eine  verschiedene  Äquivaleatigkeit 
besilxl.  Verwandelt  man  Eisenoxydul  FeO  in  Wasser  HiO,  so 
ersetzt  man  Fe  durch  2H;  Fe  ist  also  im  Oxydul  zweittquiTaientig; 
verwandelt  man  Eisenoxyd  FeaOi  in  Wasser  3HsO  =  HaOs,  s« 
ersetzt  man  2  Atome  Fe  durch  6  Atome  H,  die  2  Atome  Eisen 
sind  also  im  Oxyd  sechsäqiiivalentig.  Man  bat  ann  dem  seckf- 
Aquivalentigen  Eisen  ein  doppell  so  grosses  Alomgewicfat  ge- 
geben, wie  dem  zweUquivalentigen  nnd  ßtr  letzteres  das  Zeichen 
fe  (Ferrür  ^  56)  angenoRimen ,  während  man  das  secfasSqoiva- 
lenlige  Eisen  Fe  (Ferrid  =:  112)  schreibt.  Ebenso  hat  man  auch 
das  Atomgewicht  des  Aluminiums  auf  55  verdoppelt  und  auch 
dieses  Metall  ist  dann  secfasUquivalentig. 

Das  Eisenoxydul  ist  also    feO. 
Das  Eisenoxyd      a      a     FeOs- 
Die  Thonerde         »      ■     AI  63. 
Die  wichtigeren  anzerlegten  Stoffe  lassen  sich  also  nach  ihrer 
Äquivalcnligkcit  ablheilen  in: 


Ein.   " 

Zwol- 

KqalTiKmtla*. 

Dnl- 

yiw- 

6*d» 

i-l 

5    _16 

S=.4 

E=12 

AI  =55 

b\  =  35,5 

8     =32 

i!_31 

Si  =28,4 

V«  =  iia 

lc.39 

Sa  =  137 

Z-75 

■11=50 

li.  =  iio 

lt.- SS 

8.=« 

^  =  122 

!J«s=118 

i;t=.ii8 

;,=iM 

4  =  24 
ti    =56 
«0  =  55 

;i=5» 

Pl,=>07 
Zb  =  65^ 
&  =  «3,4 

Sl~2IO 

2r=134 

^  =  toa,8 

Von  den  oben  p.  414,  sah  11,  angefObrten  Atomgewichten 
unterscheiden  sich  die  in  vorstehender  Tabelle  befindlichen  nur 
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tn  den  SMfcslquivslentigen  Körpern.  Sa  wird  sich  nicht  vennei- 
den  hswn,  in  der  Folge  zuweilen  diese,  niweilen  die  unter  IL 
largentbrian  Alomgewidite  eu  gebraachenj  ea  kommt  diesi  aber 
SV  für  Alaminium  nnd  Bisen  in  Betracht  Um  nun  anch  durch 
die  Formel  aasadeBten,  welches  Atomgewicht  in  Grunde  gelegt 
iil,  so  will  ich 

für  Aluminium  s=  27,5  das  Zeichen  AI, 
»  »  =  55       »        »       ^, 

•   Eisen  ^  56       ■        «Fe  oder  A, 

»      »  =112       .        »       ifl. 

gebniuiten.  * 


Es  war  bisher  eine  der  schwierigsten  Aufgaben  des  mine- 
nlogischen Chemikers,  die  durch  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Ver* 
bindungs-Verhaltnisse  sich  auszeichnenden  Silicate  mit  möglichst 
einfachen  chemischen  Formeln  zu  bezeichnen  j  indessen  gelang 
es  nicht  Überall  und  man  war  da  oll  genölhigt,  zu  Formeln  seine 
Zofiucht  EU  nehmen,  die  durch  ihre  Complicirtheit  den  Stempel 
des  Unnatürlichen  an  sich  tragen.  Es  halte  diess  zum  grossen 
Theil  seinen  Grand  darin,  dass  man  bestrebt  war,  Constilutioos- 
formeln  aufzustellen,  d.  b.  Formeln,  welche  zugleich  ein  Bild  der 
inneren  Constitution  geben  sollten.  Alle  Versuche  einer  ubemi- 
schen  Classifikalion  der  Silicate  waren  daher  stets  mit  grossen 
Schwierigkeiten  verknüpft.  Erst  in  der  neuesten  Zeit  hat  man 
sich  dazu  entschlossen ,  von  Conslitutionsformeln  abznsebea  und 
es  ist  daraus  eine  chemische  ClassiGkation  der  Silicale  hervor- 
gegangen ,  die  an  VollstAndigkeit  und  Übersichtlichkeit  von  rein 
chemischem  Standpunkte  aus  wenig  zu  wünschen  übrig  Iflsst. 
Dieser  neueste  Versuch  einer  ClaseiGkalion  ist  von  Wkitzibh  ge- 
andrt  worden  in  seiner  affstemaliscben  Übersicht  der  Silicate«.  ** 


*  Eine  lehr  acbfia«  DirlesDBf  der  nenerea  Aniichien  Bidet  »Ich  in  der 
i-  AnritgB  dei  Lehrbaeh*  dar  pfafilkaliicben  nnd  Iheorctiichen  Chemie  von 
lorr;  3.  Abtbeilniig  p.  3S3— 378;  ferner  in  einet  kleinen  BroicbBre  von  Dr. 
l'OnAi  liTu;  die  modernea  Theorien  der  Chemie  nnd  ihre  BedenUnf  fflr 
*it  cbin'uche  Statik.  Brealan,  1S94,  und  endlieh  in  dem  vorttaflllchen  Lehr- 
bicbe  der  orginiicben  Chemie  von  KiKULi;  Erlengen  IStl. 

"  flieMen,  RiDi'tdie  BacbhaDdlnng,  tSid, 


ilizedby  Google 


M8 

Es  sind  hier  alle  Silicate  besoges  auf  eine  Iteilie  idsaler  Hafel- 
erdehydrete,  deren  WasserglolT  durch  äquivaleote  Uengeo  im 
Metalli^n  vertretbar  ist.  Ei  und  awar  di«*a  Hydrate  »efc  typi- 
schen Formelo  zusanraengealeUt  und  der  Kürper,  den  «aa  nach 
der  alten  Scfareibweiie  als  SiOa  +  2flsO  bentcboes  wtrde,  bat 
die  Formel  „  [  O4  erbalten ;   man   kann  aber   sehr  leicht   diese 

Formeln  in  empirische  umschreiben,  wenn  man  die  Wassentoff- 
ctome  neben  die  Silicinm- Atome  setzt  und  die  Klammer  gant 
weglDsst:  IUSi04.  Zngleich  hat  es  Weltzikm  versucht,  eine  all- 
gemeine Nomenolatur  -  der  Silicate  einiulUhren ,  die  es  geslallel, 
mit  liiirzen  Worten  die  empirische  Zasammensetziing  eiaea  Sili- 
cats ausBudrücken.     Er  nennt 

die  Silikate  mit  1   AI.  Si: 
»     2 
»     3 
.     4 
,.  24 

Ein  Honosilicat,  dessen  Metall  durch  2  Atome  H  ersetzbar 
ist,  heisst  erstes  Honosilicat,  ist  es  durch 

4  At.  H.  ersetzbar:    zweites  UonosjlJcat,  durch 
6    »     B  H  drittes  .  b  » 

8    »     M  B  viertes  >>  »      etc. 

Ebenso  bat  man  erstes,  zweites,  drittes  etc.  Di-,  Tri>  Tetra- 
sllfcat  etc. 

Im  Nachstehenden  ist  zum  näheren  Verstandniss  des  oben 
mitgetheilten  ein  kleiner  Abschnitt  aus  Wsltziens  Tabelle  ab- 
gedruckt: 


:  Monosilikate, 
DisilicBte, 
Trisilicate, 
Telrasilicate  etc., 
Eikositetrasilicate. 


Tatrullleinm'       Phi 


driUa 

raofta 


RiSlOt 
[IbSiOi] 
EbSiO» 
HtSiO. 
HigSiOt 
HuSlOi 


IhSiiD. 
HiSiiOi 
[IbSitO«] 
HioSiiO* 
HitSliOis 


HiSitOr 
HtSitO* 
HiSiaOi 
HaSitOis 
HioSisOii 
IHiiSisOiil 


HiSitCh 
HiSuOio 

HiSUOii 

HioSiiOu 
HiiSUOu 


HiSUOii 

BtSüOi« 

BiSiiOi« 
HioSiiOu 


Diejenigen   Hydrate ,    welche    ebensonel    Wassersloff-   wie 
Sauerstoff- Atome   enlhalteo,   nennt  Wbitzibii    OrthosAiirea ,   sie 
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bilde«,  wenn  ihr  WiasentoV  durch  MelaUe  enelit  wird,  Au  iten- 
tnl«  oder  Orthsiliioat.  In  jeder  Beilie  befindet  lioh  Eine  soldw 
Orthcwiwre,  sie  ist  ia  voratebeader  Tabelle  eingekleitaiiiert;  all« 
dirUber  aloheoden  Sflnren  bilden  sMire,  sil*  darunter  «labenden 
banacbe  Salie.   - 

Die  aufAÜirlicbe  Tabelle  von  Weltbun  gibt  die  kDreeile  Und 
prftciiosle  Übersiebt  Ober  dia  TorhaAdenen  nnd  die  (tberhtapt 
aiögticben  Silicate  and  in  dem  weiter«!  Texte  des  vortritffHuheD 
kleinen  Bncbea  sind  alle  l>ekannteo  Silicate  einzeln  Bnrgesahlt 
om)  nnter  eine  der  allgeoMiaen  Forneln  ontergebraebt  mit  An- 
gabe der  jedem  Einielnen  Hiaenle  «ikomnenden  speeiellea 
Femel. 

Aber  anck  bei  dieser  folgericktig  dorebgeRlhrten  Anontniug 
der  Silicate  nach  ikrer  obemisehen  ZnBaiwneftsetxang  sind  manche 
WiUkfirliidikejIen  nicht  x»  vermeiden  gewesen ;  denn  einerseits 
kennen  wir  von  vielen  KUcaten  die  Zosammensetiiing  noch  nii^t 
nit  Sicherheit,  andererseits,  und  das  scheint  mir  der  grOsste 
Dbelstand,  sind  Silicile  auseinandergerissen,  die  ihrer  ZasamRien- 
letzBBg  nnd  ihren  Eigenschaften  nach  unbedingt  sasammenge- 
hOren.  Ich  denke  hier  vonugsweise  an  die  isosiori^en  triklini- 
scben  Feldspathe,  von  denen  der  Anorthlt  unter  den  Disilicaten, 
der  Labrador  unter  den  Trisilicaten,  der  Andesin  unter  den  Octo- 
lilicilea,  der  Oligoklas  nnter  im  Ennesiiicaten,  der  grtae  Feld- 
ipath  V9n  Bedenmais  (Oligdilae)  unter  den  PentasIKeatMi  und 
der  Alblt  endfieh  unter  den  Hejtdsilicaten  aafgeführt  ist.  Ähnlich 
iit  es  mit  den  Stanrolithen. 

Bf  ist  keinem  Zweifel  mtierworfen ,  dass  die  tribÜHlschen 
Pel^pstln  fUl  votlkommen  isomorph  sind.  Die  von  den  ver- 
schiedenen Beobachtern  angegebenen  Winkel  weichen  bei  der- 
ulben  Species  iwar  nur  wenig,  aber  doch  so  von  einander  ab^ 
den  sie  xnm  Theil  mit  den  Winkelangaben  fQr  eine  andere  Feldspatb- 
vt  snsammenfallen,  und  man  ist  in  der  Tbat  meist  nicht  im  Stande^ 
•Bi  der  Grösse  des  Winkels  einen  sicheren  Scbluss  aur  die  Art 
des  Feldspaihs  zn  machen.  Diese  fast  vollkommene  Isomorphie, 
nwie  die  grosse  Ähnlichkeit  der  (ibrigen  Eigenschaften,  weisen 
entschieden  darauf  hin ,  dass  man  es  hier  mit  einer  Gruppe  von 
Körpern  za  tbua  hat,  die  auch  chemisch  zusammengehßrig  sind. 

Versocht  man  es,  die  ZusammenseUung  jeder  triklinisdien 
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Peldspithart  darcb  eine  iTieremeine  emptritche  Formel  wiedeno- 
feben,  so  itfisst  man  ¥or  Allem  Rof  Eine  Scfawierigkeft ;  es  wir4 
nimlich  selbst  bei  einer  nnd  doraelben  Feldspithipe- 
cies  1  Al  Ct  ersetat  dmch  2  AL  Na  (d.  b.  nacb  6er  bisheri- 
gen Scbreibweise  wird  CaO  vertreten  darch  Na,0)  and  nm 
nicht  in  einfachen  Verhältnissen,  sondern  bo,  dass  nur  tsomorplie 
Vertretong  angenommen  werden  bann.  Wenn  man  also  beidB 
Hetalle,  sowie  auch  die  kleinen  Mengen  von  Kalinm  and  Mag- 
nesinm,  die  in  den  Feldspathen  neben  A4,  Si  nnd  0  Torbandes 
sind,  mit  einem  gemeinsamen  allgemetnen  Zeichen  andeuten  will, 
10  muss  man  nnter  R  ein  Atom  Ca  (Hg)  oder  zwei  Atome  tt» 
(oder  K;  oder  ein  Gemenge  beider  begreifen.  Es  liegt  also  hier 
ein  Fall  von  polymerem  Isomorpfaisinas  vor,  indem  I  Atom 
Ca  dnrch  2  At.  Na  in  wechselnden  Mengenverhältnissen  enelst 
and  vertreten  wird.  Bei  Labrador  sowohl  wie  bei  Oligoklas  Irifl 
diese  isomorphe  Vertretung  aufßiliend  b«rvRr. 

Hiernach  sind  nan  die  allgemeinen  Formeln  folgende,  wobei 
ich  bemerken  will,  dass  der  grOne  Ollgoklas  von  Bodenmats,  der 
nach  der  Analyse  von  Potixa  *  ein  SaaerBtoff-VerhiHniss  von 
1  :  3  :  tO  hat,  als  besondere  Feldspathart  eingeschoben  ist: 

Für  Kieieleide  =  SiOi   Far  Kieaelerde  =  SiOi 
oder  fflr  SI  =  88,4.         oder  ttlr  Si  =  4a,SL 

AnorUiit RAlSbOs     .    .    RsAlaSijOu 

Ld>rador RAlSiiOio   .    .    JliAlsSisOso 

Andesin RAISiiOti   .    .    BsAlsSitOss 

Oligoklas RAlSiii^Ois     .    RsAl«Si»0» 

Oligoklas  von  Bodenmds  RAlSitOis   .    .    Rs^sSiiaOu 

Alblt HAlSieOia    .    .    RsAlsSüiOu. 

Würde  man  in  dieser  Tabelle  den  Oligoklas  gSnzlich  mr 
Seite  lassen,  so  würden  die  Uhrigen  triklinischen  Feldspatfae  einer 
homologen  Reibe  angehören,  deren  einzelne  Glieder  sieb 
dnrch  nSiOa  von  einander  onlerscheiden.  ** 

Es  muss  nun  die  Frage  aurgeworfen  werden,  ob  die  Glie- 
der homologer  Reihen  isomorph  seyen  and  ob  man  auch  bei  des 


*  PoasuD.  Annd.  iOS,  p.  363, 

**  Jihre«bericht  lon  Lima  und  Eorp,  IStB,  p.  31.  1SS4,  p.  13.  1»U, 
p.  16. 
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PeMapttben  Ueniu  die  bomorphie  beriaHen  kOaae.  —  Die  erste 
Fnge  ist  von  NiciLfti  für  KoUenaloff-Verbindtmgen  bejslKnd  be- 
ulwortel  worden.  Er  versteht  aber  unter  bomorphie  Rieht  gleicbe» 
sondern  aar  lihnliohe  Form,  so  dass  ein  Rhombeeder,  dessen 
BadlianteDWinkel  nahezu  900  betragt,  als  isomorph  mit  einem 
wOrfelfÖrmigen  Körper  betraclitet  werden  könne. 

Von  andern  Chemikern  ist  diese  Iswnorphie  homologer  Ver- 
Undnagen  bestritten  worden.  Korr  *  bemerkt  in  Beang:  auf  die 
Itomorphie  ungleich  Kusamroengesetster  Verbindungen  Folgendes: 
Isomorphisnitis  von  Verbindungen  mit  ihnlicber  «lomistisclier  Con- 
tlitaliM- beweist  nicht  imnner,  daas  die  akh  entsprechenden  Be- 
staadtkeile  als  isomorpb  n  betraditen  seyen,  weil  sehr  hinSg 
der  Eiaflosa  der  in  beiden  Verbindungen  gemeinsam  vorhande- 
Dcn  BestandtheBe  so  sehr  flberwiegt,  dass  trotz  der  ausserdem 
noch  vorhandenen,  verschiedenen  und  an  steh  nicht  iaentorphen 
Beitsndtheile  doch  Isomorphismoa  der  beiden  Verbindungen  hervoi^ 
gebracht  wird. 

Ich  glaube,  anf  diesen  schon  vor  längerer  Zeil  von  Kor 
kervorgehobenea  und  neuerdings  noch  von  MaamAc  **  wieder 
in  Erinnerung  gebrachten  Satz  ein  groases  Gewicht  legen  zu 
mOBsea,  weil  er  eine  Reihe  von  Erscheinungen  ei^Brt,  die  sonat 
schwer  begreiflich  seyn  würden. 

Nach  den  wenigen  vorliei^enden  Beobachtungen  scheint  mir 
ehw  Isomorphie  homologer  Reihen  noch  nicht  erwiesen  und 
da,  wo  sie  sich  findet,  kann  sie  ihre  Erklärung  in  dem  vor- 
Rtekenden  Satze  finden.  Ich  halte  es  dessbalb  lUr  unwahrschein* 
Ück,  dass  die  Ursache  der  Isomorphie  der  triklinischen  Faldtpathe 
darin  begrttadet  ist,  dass  sie  eine  homologe  Reibe  bilden. 

Die  isomorphe  Feldspathreibe  ist  Qbrigens  nur  dadurch  auch 
>D  einer  homologen  geworden,  dass  der  nicht  recht  hereinpas- 
lende  Oligoklas  weggelassen  und  durch  den  OligokUs  von  Bo- 
dennais  ersetzt  wurde.  Es  fragt  sich,  ob  man  berechtigt  ist,  die 
bisher  als  richtig  angenommene  Zusammensetzung  des  Oligokias 
darcfa  eine  andere,  mit  den  grflnen  Feldspatbe  von  Bodenmais 


lal.  53,    p.  4S3  ond  Jibreibaricfat  tob  Lmia  und  Korr, 
«M,  p.  17. 

**  AobbI.  d.  Cbem.  mnd  Pbirm.  m,  p.  M  o.  f-  ' 
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tfwreinitinmnde  ta  «raetiMi.  UesB  fcboi  mekHick  Mgavgte 
Frage  war  f&r  mieh  die  Veninlaaviing,  sinmlliGke  beksoBt«  Ob- 
gokiai^Andrsfln  amEnrechnen  *  a«l  die  AtomverMtnisse  tob 
R  :  AI  :  Si  mil  einander  zu  vergleicken.  Hat  der  Oügokltt  die 
bteher  giltige  ZunBmenseUiing,  daan  ist  das  AtoaiTeriitltaiu  t« 
R:At;Si 
wie  1  :  1    :  4>M. 

Hat  er  aber  die  Zusammensetznng  des  Feldspalfaa  von  Bodea- 
Btii,  dann  ist  et 

wie  1  :  1  :  ö. 

Die  ZaU  der  vorkandenen  Oligoklaa- Analysen  ist  usa  eise 
Mkr  grosse  ond  es -ist  leiekt  «-sichtHch,  das»  manche  derselbes 
entschieden  fslscb  sind;  bei  andern  ist  es  mehr  oder  wmiger 
nreifeUnft,  ob  sie  richtig  sind,  oder  nicht;  amb  IBsst  rieb  eC 
■ieta  ans  der  Besckreibeng  ersehen,  ob  der  zar  Analyse  ver- 
wendete Feidspalk  frisch  und  nnsenrntst  genag  war.  Eise  rich- 
tige Auswahl  SU  treOen  ist  daher  sehr  schwierig.  Bs  gibt  bi- 
desse*  Ein  Kennxekhen  Ar  4»  Richtigkeit  einer  Analyse  oder 
ftr  die  Reinheit  des  lur  Analyse  verwendeten  Materials,  welchei 
darin  besteht,  dass  in  Allen  Feldspathspeeies  und  daher  aach  liti 
49»  OligultlaseD  das  AtOHTerhttItniss  von  H  :  At  aberali  wie  1  : 1 
ist.  Gibt  also  eine  Analyse  annähernd  dieses  Verbkitniss ,  dina 
wird  dieselbe  wahrscheinlich  richtig  seyn.  Ich  habe  nun  bei  des 
Wgofclaseii  nur  diejenigen  Analysen  in  BerOcksicblignifg  gezogen, 
bei  denen  das  Atomverbältniss  von  R  :  AI  zwischen  0,95  : 1  toi 
1,05  :  1  sdiwankte. 

Bei  der  Vergleicbaag  der  erfaallensn  Resultate  stellte  es  «A 
heraas,  daas  unter  den  vielen  hierkergehbrenden  Analysen  tmr 
8  ein  AtORiverblltBJBS  vor 

At  :S1 
»    1  :  4,4  bis  4,6, 
wfe  es  den  OHgohlat  entsprechen  würde,  besitzen;  bei  aDea  ta- 
dern  Oligoklea-ARatysen  schwankt   dasselbe  zwischen   i  :4  mi 
i  :  5,3,  ohne  dass  ein  bestimmtes  Verhaitalss  vertterrsdiend  irtre- 
IHess  veranlasste  mich,   die  skmmtlichen  200  vorhaadeneB  Aiw- 

■  Bierbsi  lit  dar  Gebalt  an  81,  AI,  Ca  etc.  berechnet  aod  die  tAi)ut* 
IM  darcb  da*  bMrefMda  AMn|;ewlcbi  dliidlit  ^ofiam. 
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hfiieft  aDer  trikliuiacben  Peldspsthe  mnEMrechnen  and  489  Atom- 
Terhiltaiss  vob  R  :  AI  :  SI  zu  bestimmen ,  um  zu  sehen ,  ob  die 
erhaltenen  Zahlen  Torzugsweise  mit  den,  den  einzelnen  Feldsp«tb- 
gpedea  zukoniinenden  Verbiltnissen  UbereinsDmmten  oder  ob  iie, 
iD  ikniicber  Weise  wie  l>ei  den  Oltgoklasen,  anch  mR  den  da- 
zwisehen  lie^nden  Zahlen  KUiammenGelen.  Auch  hier  wurden 
anr  diejenigen  Analysen  berttcksiditigt ,  deren  AloniYcrbaltoisi 
von  R  :  AI  dem  normalen  von  1  :  1  sehr  nahe  siebt.  In  der 
ersten  Reibe  anter  A  der  nadistehenden  Tabelle  sind  diejenigen 
Analysen,  132  an  der  ZabI,  angefahrt  deren  Atomverb&ltnias  yon 
R:  AI  wie  0,9  bis  1,1  :  1  war.  In  der  zweiten  Reibe  unter  B 
ist  die  Grenze  diesea  VerhMtnisaes  noch  enger  gezogen  und  es 
sind  nur  solche  Analysen,  80  an  der  Zuhl,  zugelassen,  deren 
tonverbBltniss  von  R :  AI  zwischen  0,95  bis  1,05 :  1  schwankt. 


Il:AI 

=W-l,l:l. 

H:AI 

=  0,96-1^1. 

2  AulTiBB  lutMD  (In  VtrunuilH  Ton  Al  :  Si  wla  1 

1,9  Uli  3,1  ABoiOilt, 

i  : 

l          .               .       .           .              ■      .         .      .    1 

(,1    ,    %3 
2A  .    1.1 
%»   ,    3,1  LibrtdoT. 

l  : 

t                . 1 

i       ,           .      .         ..           .     .        .     .   t 

3.1    .i33 
3,3  .    3,5 
t,i  .    3,7 
3.T    .    8,9 
3.«-  .    «,l  AadMB. 

1      " 

>.                 ■■■             .                 ....1 

(,«   .    UOIIcoklu. 

l  ": 

I      .         t    .       ,        .    .      .    ..i 

>             •                    •          >                X                    ■.■>>> 

M    .    M 
^3  .    4.4 

S,T  .   M 

M  .   «.1  AlWl 

i  : 

0.              *.           .              ■.i>i>l 

1     .       .    ,      ,       ....  1 

6.1    .    M 
6.»  ,    M 

Man  erriebl  ins  dieser  Übersicht^^dass  nur  bei  dem  Labrador 
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•UM  aafMender«  AnbiafiOng  derjenigen  Anatysea  ben>ortriU, 
deren  AtomverhAUniss  einer  besllmmlen  FeldsptUispecies  ent- 
sprichl,  dasR  aber  im  Übrigen  die  zwischen  den  einzelnen  FeM- 
spitharten  liegenden  VerbbUnisse  zum  Tbeil  ebenso  stark  ver- 
trelen  sind,  wie  diese  selbst.  leb  vermothe  desshalb,  d«8a  die 
AtomverhSltnisse  der  trikliniscben  Peldspetfae  nicht  nur  aar  die- 
jenigen der  bisber  festgehaltenen  Arten  beschrftnkt  sind,  sondwa 
da»  die  dazwischen  liegenden  Verhältnisse  ebensogut  niöglidi 
und  berechtigt  sind ,  mit  andern  Worten,  dass  diess  Veitiknias 
wie  bei  andern  isomorphen  Sobstanzen  ein  wechselndes  ist.  Es 
mag  die  Natur  das  Bestreben  haben,  möglichst  einfache  YertilK- 
niise  barvorzHbriogen  and  darin  mag  das  iheilweise  Vorwillen 
gewisser  den  einzelnen  Peldspatharten  zugeschriebenen  AtoiBTer- 
UUtnisse  begründet  seyn,  die  dazwischen  liegenden,  weniger  ein- 
fachen Verhaltnisse  kDnnen  aber  ebenfalls  vorkommen. 

Ich  befinde  mich  in  dieser  Beziehung  in  völliger  Überoii- 
stinHnnng  mit  Tsohebmai,  der  in  s«ner  soeben  verOffentllchteD 
schönen  Arbeit  Ober  die  Feldspathe  '  nicht  nur  durch  den  alhnfthti- 
gen  Wechsel  der  Zusammensetzung,  sondern  auch  durch  die  ebenso 
allmfihlige  Änderung  des  spec.  Gewichts  und  der  Winkel  dei 
Nachweis  mhrt,  dass  die  ganze  Reihe  der  trikliniscben  Feldspathe 
•icht  auf  bestimmte  einzelne  Verhältnisse  beschränkt  ist,  sonden 
eine  isomorphe  Mischung  darstellt,  Gerade  in  den  Beziehungen 
iwischen  der  Zusammensetzung  und  den  physikalischen  Verhältnis- 
sen liegt  ein  Haoptbeweis  fUr  die  Richtigkeit  der  eben  eArter- 
len  Anschauung. 

Will  man  also  innerhalb  dieser  Gmppe  trikliniseher  Feld- 
spathe einzelne  Glieder  unterscheiden,  so  können  dieselben  keine 
bßstimnite  Znsammensetzung  haben;  es  muss  diese  vielmehr  in- 
nerhalb Willkarlich  gegriOener  Grenzen  wechseln.  Dadurch  ist 
man  zwar  in  den  Stand  gesetzt,  auch  die  alten  Namen  der  trik- 
liniscben Feidspalbe  als  Bezeichnung  verscbiedener  .^len  oder 
Abarten  beizubehalten,  darf  dabei  aber  nicht  aus  den  Augen  las- 
sen, dass  die  Grenzen  durchaus  willkfirliche  sind.  Tscbebmas  hat 
daher  aocb  den  Albit,  den  Oligoklas,  den  AndesiR  etc.  als  Arten 
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lalipfAhrt .  Dnd  gewieae  Grenzek  denellwn  «Bgtg«l)«n.  SioA 
w&rde  es  Sache  einer  Übereinkunft  seyn,  ob  niaa  dieie  »nneb- 
nen  oder  sieb  fOr  andere  Greszeo  entscheiden  will. 

Mit  dieser  AurTassung  der  Feldipatbe  ßtllt  aber  «neb  die  Be- 
denloDg  der  bomologon  Beihe  nnd  die  Höglichkeit ,  ans  ihr  die 
komorpbie  zh  erkllreit,  zusaaineiL 

Es  treten  nun  bei  den  Peldspatben  zwei  Thatsacben  scharf 
hervor:  1)  die  fast  vollkommene  Isomorphie  der  eiozehien Glieder 
uul  2)  die  Versübiedenheit  der  Zusammensetzung,  die  sieb  auf 
eio  +  oder  —  von  nSiO^  beschrankt,  wobei  n  nach  der  bis- 
herigen Anschanung  =  2  oder  =  'i  oder  b=  4  oder  b  4,5  oder 
=  5  ixier  =  6,  nach  dw  eben  entwickeUoB  AosohaBoag  An 
jeder  beliebigen  Zahl  zwischen  2  und  6  gleich  seyn  kann.  Wenn 
nun  bei  iasV  allen  bis  jetzt  beobachteten  gleichgestalteten  Hür- 
parn,  infiofeme  sie  Oberhaupt  vergleichbar  sind,  d,  h.  zu  einer 
IbDlichcn  Klasse  von  Körpern  gehören,  eine  so  vollkoiomene 
Gleichheit  der  Form,  wie  sie  bei  den  Foldspalheii  harvortritt, 
mit  einer  allgemeinen  Gleichheil  oder  Cbereinslimmong  der  Zu- 
nrnmensetzung  vorztlglich  dann  verbunden  ist,  wenn  die  einzel- 
nen Bestandtheile  einem  allmHblig  Tortschreitenden  Wechsel  nn- 
terworfen  sind,  so  wird  man  such  bei  den  isomorphen  Feld- 
ipatben  eine  gewisse  Übereinstimmung  der  Zusammensetzung 
Tertnathen  können.  Indessen  war  es  bis  zur  neuesten  Zeit  nicht 
gelungen,  eine  derartige  Übereinstimmung  nachzuweisen.  Sie 
tritt  weder  hei  den  oben  angewandten  empirischen,  noch  bei  den 
bis  jetzt  gebrauchten  dualistischen  Formeln  hervor ;  auch  wenn  , 
Bin  ü»  von  0.  Rose  *  schon  rmher  gew&hlte  Bezeichnung ,  die 
([leicbbleihenden  Basen  zusammenzuschreiben  and  die  wechselnde 
Menge  der  Kieselerde  einfach  dahinterzusetzen ,  in  Anwendung 
liringt,  zeigt  sieh  zwar  eine  gewisse  Analogie,  die  aber  nicht 
demt  lat,  dess  man  aas  ihr  die  Isomorphie  herleiten  könnte. 
Auch  die  Ansiehtea  von  Sartomdb  von  WALTUsiuiisEn  **j  Scbkk- 
m***,   Hznuim  t  Tind  Anderen,    die  es  versuchten,    die  Iso- 

*  KrxtlaUochemUdi«  NiD«ralfTft«m  f.  8B.    Levaif,  tS*». 
'*  Über  riia  (ulkan.  GeiteiH  in  Sicilisn  und  Iiliod.    GouipgCB,  I8M, 
***  ItOBotpfaifnai  nnd  polymcNr  boiaorphfiuiu  p.  60.    Bnnnichwetf, 

t  JmuB.  r.  pnkl.  CliaBiB  43,  ^  35  tmd  Jahrb.  f.  Hin.  184$^  Ji,.8yt, 
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tnorpbie  der  FeMspathe   za  erUlren,   haben  sich    keine  Gekmg 
zn  verichaffen  gewnssL 

In  der  neuesten  Zeit  hat  non  TscnsinuK  *  einen ,  wie  ich 
glaube,  im  Wesentlichen  gelungenen  Versuch  gemacht,  die  Zn- 
SBmmensetsung  mit  der  Isomorphie  der  Feldspatho  in  Binkltng 
zu  bringen.  Es  sollen  dessen  Ansichten  desshatb  hier  etvu 
Bnsffihrlivher  besprochen  werden. 

Nach  TscaKHKAK  sind  die  triklinischen  Feldspathe  nor  ieo- 
norphe  Mischungen  von  2  Substanzen,  von  Albit  und  Antnlhit 
—  ODgoltlas ,  Andesin  und  Labrador  sind  nur  einzelne  Glieder 
eitter  conlinnirücben  Reihe,  und  Feldspathe,  die  man  bisher  nicht 
nnterxobfingen  wussle,  sind  andere  Zwischenglieder. 

Am  wichtigsten  sind  die  den  beiden  Endgliedern  zukommen- 
deA  Formeln,  wobei  die  neneren  Atomgewichte  zu  Grunde  geifgt 
sind,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  das  Atomgewicht  de»  Alu- 
miniums nicht  =  53 ,  sondern  =  27,5  (Ate  Thonerde  also 
=  AliOa)  ^nommen  ist. 

Formel  des  Anortbil    =  Ca2AtiAl2K<0ia 
H  H     Albit         =  NaiAhSiiSiiOia 

Die  bisherige  Anorlhitrorme]  ist  also  verdoppelt  und  dadurch 
sur  gleichen  SauerstoBgehalt  mit  dem  Albit  gebracht;  hiedurcb 
ist  in  der  That  eine  äosserüche  Übereinstimmung  der  empirischeo 
Formeln  herbeigeführt,  wobei  2N8  durch  2Ca  und  2Si  durch  2A1 
vertreten  werden. 

Vermischen  sich 
3  Moleküle  Anorthit  mit  2  Molekfll.  Albil,  dann  entsteht  Labrador, 
i»  »«2»  »»■•         Andesin, 

3»  »»lO»  »»i.         OllgoUas. 

Wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  halt  TscBEaaw  diese  Hine- 
ralien  nicht  mehr  ftlr  feste  Verbindungen,  indem  ihre  Zusannen* 
Setzung  wie  bei  isomorphen  Stoffen  eine  wechselnde  ist;  es  llsfl 
sich  also  auch  fUr  sie  kein  bestimmtes  HischnngsverbUtniss  fest- 
stellen.  Tscbkrhak  gibt  desshalb  Dir  jedes  dieser  Mioeraiien,  n 
denen  er  noch  den  Bytownit  rechnet,   beatimmte  willfcsrlitA  fc* 


■  wiener  AkidMiiBbtrlehto  Bd.  l  nnd  In  Aanap  Ib  Joora.  f.  pr.  fk. 
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grilfene  Greueii.    Beteichnet  man  mit  Ab  1  Molc4ttl  jUbit  ood  mit 
Ad  I  Molekfll  Anorthit,  so  würde  die  ZnummeBMUBBg 

des  Anorthit  iwiscbeo  An  and  AbiAn«  fchwanksn. 

>  BytownjL  b  Abi  Ans  »  AbiAu  > 
»  Labrador  »  Abt  Am  »  Abi  Am  > 
a    AndeoiD  »        Abi  Am     ■    Abi  Am        » 

»  Oligoklas  B  AbaAni  b  AbsAm  a 
,    Albil  »        AbsAm     »Ab  « 

So  sehr  ich  nun  ancb  mit  Tschbbmak  übereinstimme,  wena 
er  die  Iriklinischen  Feldspath^  fttr  isomorphe  Mischangen  mit 
icfawMikender  Znsamnensetzong  faftlt,  so  sehr  icb  inibesondere 
mit  den  Formeln  für  Anorthit  und  Albit  und  mit  der  obigen  Ein- 
theilang  der  Feldspathe  im  AilgemeinoD  einverstanden  bi»,  so 
glaube  ich  doch,  gegen  dessen  Ansebannngen  einige  Bedaniien 
gdlend  machen  za  müssen. 

TscHKfuuK  denkt  sich  den  Albit  und  Anorthit  als  selbststAn- 
d^  isomorphe  Mineralien;  aus  der  isomorphen  Mischung  fieser 
■n  sich  HDverSoderlicbun  Endglieder  gehen  die  Mitldglieder  bErvor. 
Dann  mOsste  aber  in  jedem  der  letzteren  der  Gehalt  sn  Ca  und 
der  an  Na  in  einem  ganz  bestimmten,  von  dem  Silicinm-Gebalt 
der  Hischnng  abhängigen  Verbfiltnisse  stehen.  Om  ist  nun  aller- 
dings bei  einigen  trikliniscben  Peldspathen  wirklich  der  Fall  und 
oan  bemerkt,  dass  auch  im  Allgemeinen  mit  steigendem  Silicium- 
nnd  mit  abnebmendein  Alumininm-Gehalt  auch  der  Gebalt  an  Na^ 
trinn  n-  und  an  Calcium  abnimmt.  Einem  bestimmten  Atom- 
TerhAltnifiS  vo|)  AI :  Si  moss  also  nicht  nur  eine  bestimmte  Menge 
von  Na  -I-  Ca,  sondern  auch  ein  ganz  bestimmtes  Atomverhillt- 
Biis  von  N«  :  Ca  entsprechen ;  man  mass  also  ans  ersteren  das 
leUlere  berechnen  können.  In  der  TabuUe  p.  424  sind  solche  Rech- 
nsngen  ftlr  eine  ganze  Reihe  triklinischer  Feld^lhe  ausgeRlhrt 
wwdeo.  Logt  man  also  das  durch  Analyse  gefandene  Atomver- 
hiltniss  von  AI :  Si  zu  Urunde,  berechnet  darsas  das  Atomver- 
hlllnisB  von  Na  :  Ca,  wie  es  seyn  müssle,  wenn  die  trikUnischea 
FeMspatbe  wirklich  Mischungen  zweier  Endglieder  von  Tester  Zu- 
saamcuetnung  w&ren  und  vergleiuhl  damit  die  dorch  Analyse 
gefandeBe»  AtonverhAltnisse  von  Na :  Ca ,  so  wird  man  bemer- 
ken, dasa  in  dei^  meisten  Fallen  keine  vüllige  Übereinstimmung 
twischea  dem  Beneehneten  und  dem  Gerondenen  stattfindet,  f^a* 
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dorn  dttss  Na  und  Ca  sich  in  wechselnden  Mengen  eraelzen,  wl« 
die  VorglfiKhang  der  weiter  oben  auf  p.  424  a.  425  engefahrten  For- 
meln Vieler  trtklinisoher  PeMspatbe  ergiM.  Daraus  mäss  geftri- 
gert  werden,  dais  der  Na-  nnd  Ca-Gehslt  von  ddm  AtOniTcrhilt- 
niss  von  M:  Si,  wenn  auch  nicht  gerade  unabhängig,  so  dock 
nicht  in  dem  von  TsoRavAK  vorausgesetzten  Verfasllnisse  ibhingig 
jat.  Findet  also  eine  isomorphe  Mischung  statt,  so  sind  es  nicht 
die  unveränderlichen  Endglieder,  sondern  es  sind  die  einselnen 
BestBiidthelle,  die  sich  niphr  oder  weniger  Unabhängig  von  ein- 
ander ersetzen  und  vertreten. 

Wblche  Bestandtheile  ersetzen  sich  sber  nan  in  den  ver^ 
seMedenen  trfkllnischen  Feldspathen  gegenseitig? 

Wenn  man  die  Formeln  TscBEaiAK's  Rlr  Anorthit  nnd  AIMt 
EU  Grande  legt  nnd  beide  mit  einander  vergleicht,  so  würde  man 
eine  Isomorphie  von  Na  (=  23)  mit  Ca  (=  40)  und  eine  sob^e 
von  Si  mit  AI  vornussetzen  liOnnen.  Eine  bomorpbie  von  Na- 
tlinm»fflit  Calcium  hat  man  schon  rmher  in  der  Mineralogie  dt 
angenommen,  wo  diese  beiden  Kflrper  in  wechselnden  Mengen 
vorhanden  waren ;  man  sah  sich  aber  genfltbigl,  1  Molefcfll  Kall^- 
erde  =  CaO  ala  isomorph  zu  betrachten  mit  1  Molekfll  Natron 
=  NajO,  d.  h.  1  At.  Ca  (=  40)  als  iaomorph  mit  2Na  (=^2x23). 
Nach  den  TscHERKu'scben  Formeln  würde  aber  1  At  Ca  slsfco- 
mofph  mit  1  At.  Na,  oder  2  AL  Kullierde  mit  1  Ak  Nitron  be- 
trachtet werden  mBasen.  fis  Tragt  sich,  ob  eine  derartig«  bo- 
morphie  hl  der  durch  zahlreiche  Adialysen  gefkindenen  Zasamnm- 
setxung  der  tril[ltnT«cheii  PHdspatne  eine  Stfltze  GiHhit,  oder  tib 
die  bisherige  Annahme  die  bereebiigtere  Ist 

Es  soll  im  NachMeheriden  versucht  werden,  an  einer  grtsM- 
ren  ReDie  Von  Feldspatben  die  thatslchllctien  VerhlHnisse  lietiiiM 
EU  tenien.  Würden  alle  triklinischen  Petdspalbe  sieh  als  1 
gen  Bnv«rflnderlicher  Endglieder  derstrilen,  so  w&rde  ein  E 
fOr  dfef  feine  oder  andere  AurTassung  an  den  voriiandtMen  Ana- 
lysen gar  nicht  gelieren  werden  kOnnen.  bt  oamlieli  Ca  is*- 
monib  mit  Nsl,  ,  dann  mnsa  das  AtonrverMitinM  von  Ca  +  Ni] 
zu  .AI  (Iberätt  =  1:2  seyn.  Ist  aber  Ca  isomorph  mM  N»,  4a« 
tot  Bwar  das  AtomverhfiHniSS  von  Na  +  Ca  zu  AI  ei*  »wliBte« 
1  :'2  nnd  1  :  t  wechselndes,  Je  nachdem  ein  FeMspalb  dnt 
Anonhlt  oder  dem  ARrit  Mber  steM:  jedes  denutigB  rerhütadw 
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mBU  ndi  aber  «»^eicii  »  du  Veitttltntes  von  1  :  2  rarmBiMBi 
wenn  man  das  Na  mit  aeinem  doppflUea  AloHgewiditfl  w  RflohF< 
nnng  bringt  So  ist  z.  B.  in  einem  Feldapalb ,  dem  Tacannuc 
die  Formel  Abi  Am  pbt,  du  Atomverhtltoiss  von  Na  -f  Ca 
:  AI  =  6  :  8,  von  Nai  +  Ca  :  AI  =  1  :  2  und  so  wird  man  in 
jeder  ftu  irgend  timm  Feldspatb  dte«er  Gnqfw  von  TsoOnuK 
■urgefBhrlefl  Forml  das  AtonTerhAltniBa  von  Nia  4-  Vm  :  AI 
=  1:2  fadea.  Würden  alao  alle  Feldspathanalyaen  mit  dM 
TiGnuuK'icbeA  Formeln  iä»reinatimaMi ,  m  würde  aick  weder 
die  Kim  noeb  die  aadere  Anaicit  beweisen  laaten.  Es  ist  nnn 
aber  adion  oben  bemeriil,  dasa  niebl  Endglied«:  von  fester  Zb- 
nauReaMetanng  in  den  FeMspaUen  miteinander  verbunden  aiad, 
■ondei«  da«  die  einsebien  Beateodthaiie  sich  mehr  «der.weniger 
naaUiflngif  ron  einander  eraetzen.  Hieduroh  allein  ist  die  Mbg- 
licbkeil  gegeben ,  auch  an  den  Feidspathen  za  aeigen ,  dass  €» 
nicht  ifümorph  ist  mit  Na,  aoadern  mit  Naa. 

Um' die  hier  vorliegenden  Fr«gen  so  beantwortet,  nüasen 
MB  die  FeUspatbaDalywn  vor  Allem  auf  das  SorgßilUgEte  ge- 
aicblet  werden.  El  lassen  sii^  ntmliob  bierin  nwr  diejenigen  be- 
BBlzen,  in  denen  das  Atomverfaftltnisa  von  Ca  -f-  Na,  :  AI  >•  nahe 
wie  mdglich  c=  1  :  2  ist.  Da  wo  es  bedealend  hiervon  abvrciok^ 
verdeehen  die  dareh  Versnebsfefaler  bei  der  Analyse  oder  die 
diFcb  UDreioheil  des  Maleriata  bewirkten  Abweichungen  die  tns 
der  wvdiaeiBden  Vectrctuag  von  Co  nd  Ne  sich  ergebende* 
VerschiedeBheilfn  oft  so  «ehr,  daaa  dareh  Bolcfae  Aaalysdn  wedev 
Ar  die  eine  iwob  fOr  die  andere  Ansicht  etne  Begründung' geliriert 
werde«  kaBB.  Im  Nachdtehenden  sind  dessbalb  von  den  bekH»> 
ten  200  AaalyBflB  trikliiüieher  Feldspathe  nur  diiy'enigen  bertek- 
siehligl,  io  deaen  dM  AtomverblltniM  von  Nai  +  d  :  AI  swi- 
•dies  0,98  i  2  und  1,02  :  2  schwankt. 

to  dieeen  AnalyaeB,  34  »  dar  Zahl,  ist  das  AtonvarhUlais* 
von  AI:  S  beatimmt  werden,  dasselbe  aey  xx  2  :  ■.  Abs  der 
Zdil  a  Iftaat  alcb  Uir  den  betieffenden  Faldspalh  die  Tsosauw'- 
■cbe  Fenttol  Abi  An,  inden,  wobei  z  dte  Ansahl  MoIekUe 
ABBTthit  bedeutet,  die  nril  1  MolekQl  Albit  eich  verbanden  bibeBi 
also 

NaaAliSisOia    =  1  MoL  Albil  und 
xCCazAa4Si«0ia)  sei  MeL  Anorthit 
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grtwn  nach  Taciisiuu«  (tie  Z««Bm«Bfetuiag  dM  amlfiirtn  Nd- 
tfaiks  M>    Efl  verbttlt  »ob  hier: 

12—2« 

also  X  :^  T =-. 

4a— 6 

Du  Atemveriiilbiiss  nm  Na  :  Ca  M  4mb  as  2  :  2x. 

Ii  der  p.  424  and  425  gadnokten  Tabelle  ist  nmicftal  in 
der  Habrik  IQ.  der  aas  der  Analyse  gefoBdene  W«tb  von  a  aage- 
gebeit,  daneben  in  die  Rubriken  IV.  und  V.  ist  die  Ueraus  b«- 
reofanete  TscHmu'scbe  Formel  gestdit,  dM»,  ia  derRobrihVL 
ift  die  wirklich  gefundene  Formel  mit  den  at»  der  Analyse  ge- 
fiBdenen  CMiallen  an  Ca  nnd  Na  angegeben;  endlich  ist  Mieb 
mter  VIL  angegeben,  wieriel  Atome  Na  ond  Ca  meh  gegen- 
aeitig  enetzen,  was  sieb  ans  der  Vergieichnng  der  Formel  In  V. 
and  VI.  ermitteln  littst 

Ana  dieser  Tabelle  ergibt  sieh  Folgendes: 

Des  AlomnriiMtnlts  von  Na  :  Ca  ist  in  hst  allen  AMtysea 
anders  als  es  nach  der  Ansicht  Tscmuui's  seyn  mtaste;  beide 
Kärper  ersetzen  sieh  in  wecfiselnden  Verhtitidssea,  mehr  oder 
weniger  unabbAngig  von  dem  Gebalt  an  AI  nnd  an  Si.  In  der 
aberwiegenden  Zahl  der  Analysen,  nlmlicfa  in  No.  1,  3,  4,  6,9, 
10,  11,  12,  14,  15,  16,  19,  23,  24,  25,  26,  27,  29  *nd  32  wird 
1  At.  Ca  darch  annitherad  2  At.  Na  oder  amgekelirt  2  AL  Nt 
dordi  i  AL  Ca  vertrelea.  Aber  aoeh  in  den  flbrlgen  Aaatyiet 
wird  1  Al  Ca  fast  flbnall  don^  mehr  als  1  AL  Na,  ja  awist 
dnrcb  mehr  ata  2  At.  Na  eraetit,  was  sebon  dareh  Tertiflllaiss- 
mAaaig  kleine  VersuchsTehler  bei  den  Analysen  bewirkt  wsrdea 
seyn  kam,  ao  dass  aacb  bei  diesen  Analysen  ober  a«f  eine  Br- 
Setzung  von  1  At.  Ca  dureh  2  AI.  Nt  als  doreh  1  At  Na  ge- 
achlossen  werden  kann.  Nur  in  No.  8,  bi  No.  30  aad  in  No.  34 
wird  1  At.  Ca  dareh  1  AU  Na  vertreten,  was  abn-  in  den  beides 
letilersn  tun  so  eher  auf  Rechnong  kleiner,  irie  ausbleibender 
Versoobflfehler  gesetzt  werden  kann,  ala  die  Terscbiedenbeit  der 
berechneten  und  gefundenen  Formeln  nor  bOchst  nnbedeatend  isL 
In  einigen  Analysen  iel  entweder  ni  viel  Natrioni  oder  Qilciaw, 
sie  können  desshalb  hier  nicht  weiter  in  Betracht  kommen.  Is 
der  Analyse  No.  22  endlich  stimmen  beide  Formeln  sehr  nsbe 
mit  einander  flberein.  —  Zlblt  man^  am  einen  Dor^schnitt  ss 
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erlniten,  die  in  der  Rabrik  VIL  stehenden  Atommengen  von  Ns 
und  diejeaigea  von  Ca,  die  sich  ^gonaeUig  in  den  vertcbiedeneii 
Fetdsptthen  verlreten  tinUr  Ausschln»  Ton  No.  1  niatnmen,  so 
ergibt  sieb  ab  die  Smnrne  des  Na  die  Zahl  16,451,  als  dia 
Samuie  des  Ca  die  Zahl  7,839.  Es  würden  also  im  DQrc.b8chRiU 
7,839  AL  Ca  ersetit  and  vertreten  dnreh  16,451  Na  oder  1  At. 
Ca  durcli  2,09  AI.  Na.  Es  steUt  sich  also  mit  aller  BotscUedea- 
beit  eiaa  poIymere  Isomorpbie  von  1  At.  Ca  durch  2  At.  Na 
berans.  Die  Isomorpfaie  von  Na  mit  Ca,  wie  man  sie  ans  den 
TKnsaAK'soben  Formelii  ableiten  könnte,  ist  also  tfaatstcbliob  niabi 
begrfindeL 

In  allen  vorstehend  aufgeführten  Formeln  ist  das  fUr  die 
Feldspatbe  so  cheraklerislische  AtomverhUltniss  von  Ca  +  Nsj :  AI 
fist  genau  wie  1:2,  sowohl  in  der 'Rubrik  V.  als  in  VI.  Das 
Alomverbaltniss  von  Ca  +  Na  :  AI,  wie  es  in  der  Rubrik  V.  ans 
den  beredineten  FomelD  sich  ergibt,  stimmt  dagegen  mit  dem 
ans  der  Ihatsfidilichen  Zusammensetzung  gefundenen  Formel  der 
Rubrik  VI.  vorzugsweise  dann  nicht  (tberetn,  wenn  der  Unter- 
schied zwischen  der  gefundenen  und  der  berechneten  Zusammen- 
setzung gross  ist.  Anch  diess  h&ngt  damit  zusammen,  dass  eine 
Vertretung  von  Ca  durch  2Na  und  nicht  eine  solche  von  Ca  durch 
Na  stattfindet. 

Es  bestätigt  sirh  also  bei  den  Feldspathen  die  tsotnorpbie 
von  Ca  mit  2Na ,  auf  die  man  auch  bei  andern  Mineralien  ge- 
tührt  worden  ist. 

Ans  der  TscaEaNAischen  Formel  könnte  man  ferner  eine 
Isomorpfaie  von  Ab  mit  Sia  oder  von  AJ  mit  Sii  (wenn  AI  =  55) 
tbleiten.  Auch  diess  kans  ich  nicht  unbedingt  anerkennen.  Man 
liit  schon  in  vielen  Fallen  von  einer  Isomorphie  beider  Körper 
Anwendung  gemacht,  um  für  manche  gewöhnlich  Aluminium-freie 
Hineralicn  fllr  den  Fall  eine  Übereinstimmung  der  Formel  zu  er- 
halten, dass  Aluminium  in  kleinerer  oder  grösserer  Menge  sich 
einstellt.  Diess  war  besonders  hei  den  thonerdehaltigen  Augüen 
und  Hornblenden  der  Fall.  Bei  diesen  Körpern  ist  der  Alumt- 
niom-Geball  zum  Theil  so  bedeutend  und  es  tritt  bei  seiner  Ver- 
oebrung  eine  so  starke  Verminderung  des  Silidum-Gfhalts  her- 
vor, dass  man  das  Aluminium  nicht  einer  unwesentlichen  Verun- 
reinigung zuschreiben  konnte,  sondern  genölhigt  gewesen  ist,  es 
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ils  einen'  Vertreter  Ae§  Silicinms  tnenerhenneD.  Pbn  hat  den- 
haib  in  den  alten  Fornein  den  Saueraloff  der  Thooerde  dMB- 
Jenigen  der  KiesHlerde  lagesAhlt,  d.  h.  indem  aum  3(RO.SiOt) 
all  iaonorph  ansah  mit  SRO  +  ZAIsOs  bat  man  AUOa  f&r  bo- 
Btorph  nil  SitOa  oder  AU  Air  isomorph  mit  Sis  oder,  «eaa 
AI  =  55 ,  Ah  f&r  isomorph  mit  Sis  gehalten.  Aach  diess  iil 
ein  Fall  des  polymeren  IsomorphiDBOs.  Nur  durch  diesen  Ist  es 
RAuntisBEM  in  seiner  schönen  Arbeit  Ober  die  Angilo  nnd  Hont- 
blenden  möglich  gewesen,  die  Ihonerdehsitigen ,  ebenso  wie  die 
Ihonerderreien  Augite  nnd  Bornblenden  aar  dieselbe  Fomel  si 
bringen. 

CBiUui  Mft.) 
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A.    Mtttheilangen  au  Prcrfessor  G.  Leonhahd. 

FrciburK  i.  B.,  den  20,  April  I«««. 

Ich  arlRdbe  nir,  Ihnen  Im  PolfentlBn  riae  Hciba  ngverer,  M*Ut  dem 
E*iier*tnbl  betrcrender,  mlMnltHtiicher  Beotwcblanffcn  miitilbcilcD. 

I.  Fr.  T.  Imm  (EleaUiarMi  III.  M.,  p.  19]  «prichl  *on  etnem  derkca, 
pCdliehgraneD  Vainvlii,  al*  iIhmb  Fundort  ihn  Siibach  und  di«  Ekhtl- 
tpHis  uiefcban  wordan  waren ;  Walcvkih  (Hdb.  d.  lliner.  1SX§,  146)  gibt 
•»lihen  im  Phonolilh  ron  Ober* Chan anien  an ;  EiinLoaa  nnd  Schill  erwih- 
MB  deMen  ^r  niehl,  leb  bab«  vor  Kaneia  diuei  Hineral  nnler  tntere*- 
MalcB  BeBtehanfaa  aon  VebengMleii  wieder  «argefiMden  oad  will,  da  dia- 
■alb«  Bbcrhaopt  noch  nie  nlbar  batcbritben  wurde,  hId  AoflralBn  bei  eu 
niUbeilaa.  —  [eh  habe  in  doo  loliua  Jahren,  wie  Sie  wiMan,  naier  Ad4*- 
ra«  aMiaa  bcaondera  Aateerkiimkeit  aar  diejenigen  Fe liartaa -Stäche  gt' 
richtet,  welche  rremdaitige  Zenea  Irgendwalobaf  Hinardten  ealbalten,  weria 
dl*  mriften  Ceegnoitan  bmA  bcntulsfe  •ogleloh  Iremde  Fe  bartciw  Ei we  blatte 
nbliekea,  wlbrend  ich  dnrch  »elna  ItetarNchnngen  in  den  meifleB  ffltr  vor- 
|«lMB«*Be>  nHen  die  Obertangong  gewann,  4at*  wir  c«  mit  Hiaatilani* 
KbeidWfDn,  welcbe  der  betrcITeDden  Felinrt  aelbat  ingebBren,  n  ihM 
baWn.  Sa  prAlta  Ich  «neb  Haf  derarlig  anuehende  SiBcbe  Phenelitb  van 
Obcnchaffbaiuen  nnd  erkennte  dari«  ein««  mit  CalcU  sad  Pfirbetin  dnrcW 
nganea  Vcwrian.  Deraelbe  bildet  Partien  bii  anr  GrAtta  einer  Kinder* 
ftart,  i«t  ilata  httehn  MnhOrnig,  den  bloticB  Aaga  dicht  arubcinesd, 
Im  dqrckwef  MMt,  liebt  gelblich  oder  grOnItcbRna ;  tteltanwniaa  liaAe« 
■ehouie  »der  braitare  Streihn  Ten  hellerer  Farbe  (Geleit)  nad  wi*der  Ur 
dar«  dnnkelgraae  (Pyrrhetin)  nnler  sich  panitel ,  aber  unregelmAang  dnnb 
tit  SoIhuh.  Oiete  grauen  Stoll*«  tebaa  caaBchfi  nar  rfnnUer  pigmen- 
brt  aae,  nnur  arbniCtr  L^a  ulgan  jedoch  ebiige  darealben  deatUch  den 
MMaltitaban  —  IBr  dai  f^a  Auge  gar  niete  tu  ahnendea  —  fitani,  wibi- 
•md  kak  anderen  denelba  dnrch  die  iberani  feine  Vertbeitueg  (aaa  fabwi» 
dtt.  —  Da  dna  Getammtgailein  ilolleawaiaa  aiit  Slnre  branile,  »o  legte  ich 
•Ina  Partie  dar  xnpnWarten  Snhainni  In  kalln  cMuwalfirte  Bttigtlon^  nnh« 
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•ber  JD  dem  betreffeadoo  AuJiuge  nur  alwit  HagDeiU  wafir.  Da  aber  beia 
Aatwiichen  dei  Polvcrs  aut  dem  Filier  die  GaicotwirkeluBg  bei  Zn«ali  tob 
W*iier  von  neuem  IcbhiFl  wurde,  lo  iei){le  «ich ,  daii  aiemlicb  lerdiaau 
E(«ig«lure  lur  Exlraciion  von  Carbonaleu  aus  äilicalen  feeif^tttt  iil  nad 
ich  erhielt  dann  «tarke  Kalk'  oeben  viel  geriafercr  Hagneiia-Reakiioa.  — 
[>ai  Silicat  lelbit  dud  gab  licb  at»  Veauviaa  sn  erkennen  durch  aeia  LiA- 
TOb rvc Italien ,  ei  ia(  ferner  roh  in  SaluCure  nnisdicb,  (tibi  dagefei  fe- 
«chmotien  mil  derielben  eine  Gallerte.  Dai  ipec.  Gewicht  faad  ich  3,S1 ; 
die»  ipricht,  wenn  man  wegen  der  m ik  rc k  ry it  11110! ach en  Entwickelnng  etwa 
auch  an  Grotiular  dachte,  viel  eher  Tdr  Veiuvian,  denn  nur  bei  den  Tilk- 
Ihongranaten  gehl  dasielbe,  —  wlhrend  die  Granaten  lonit  3,4 — 4,3,  dleVe- 
luviane  dagegen  3,34^3,45  haben,  auf  3,15  herab;  in  nntereni  tom  Cirba- 
nate  befreiten  Silicate  fand  ich  aber  auMcr  AInmin,  Eiaen  (Spur  ran  MangaB 
nnd  Natron)  und  reiiktichem  Kalk  gerade  keine  Magneaia;  die  aiedn« 
iweile  DecimaUlelle  Hast  lich  wubT '  eben  durch  die  CalciteinmeDgung  er* 
kllren. 

Die  obencrwihnle ,  dem  fein  st  verlh  eilten  Pjrrrholin  angehflrige  graM 
Farbe  kommt  min  merkwOrdigerweire  nicht  bl«M  »IreUenwcifD  qner  dairk 
den  VeaUTian,  aondem  auch  überall  an  deiaen  Rande,  aber  nieblaa- 
mittelbar  an  der  Granie  gegen  da*  Mnitergeileln,  den  Phonolilh,  wa 
vielmehr  wdiier  Katrolith  wieder  einen  beiondera  Rand  bildet,  «oiidein  eil 
Ua  drei  Linien  daton  entfernt  vor,  ao  den  bei  fUebtifeni  Blick  der  Ge- 
danke an  fremden  Einirblim  enlslehea  kann,  bei  genauer  VntcriDebng 
aber  u  min  mehr  «ihwiiiden  muii,  ala  an  mthrereo  Grenaitellan,  ja  aogat 
mitten  im  Veauvian,  wenn  au'-h  nur  in  winaigen,  kaun  nit  der  Lb^  Mck 
erkennbaren  Partikeln  der  im  Pfao«ulilh  daielbat  reichlich  verbreitete,  frihet 
von  mir  bucbriebenD  Seher  lamil  ebenfalli  wahrgenommen  wird.  Ick 
denke,  man  wird  picht  nach  mehr  Beiieiae  verlangen,  daia  hier  kein  fremder 
Einachluii,  londern  eine  Hineralauafcheiduag  vorliege. 

Denn  wenn  Ji-mind  dcxhalb,  weil  biar  Vcanvian  mit  Caicit  verwaehici 
ial,  weil  ferner  Veautian  mciil  in  kttraigen  Caicit  tu  Haute  iit,  wUrend  et 
hier,  tiei  am,  virlteii-hl  aom  eratenaial  im  l'honalilh  «uflrilt  B«d  weit  Md- 
licfa  am  Kaiirrtlulil  auch  irgendwo  körniger  Kalk  anfiriit,  wann  —  Mgc  ick 
—  rieuhalb  Jemand  an  eine  rrenida  Abilamnung  dichte,  ao  würde  er  «kae 
allen  Thalbeitand  bei  Seile  lelicn  mOfaen. 

Gleichwohl  ist  eines  von  diäten  fuaf  StBcken,  weicbei  ich  vor  Konaai 
nebit  andern  Dingen  einem  geehrten  Cullesen  aar  Einiichl  echickle,  VM 
demaelben  —  wie  Sie  in  dem  Jiihrb.  dnr  k.  k.  geol.  Roichfanit.  IStS,  15.  Bd, 
Pf.  7,  Zte.  9  V.  oben  leaen  werden,  anb  Ho.  334  all  Dolomit-Eiaachlai* 
«rkllrt  worden. 

Et  dürfte  aui  Obigem  von  Neuem  K^rvorgThen,  daa«  du  noch  to  ilark 
verbreitete  Vorurlheil ,  wcJrlie*  bald  in  jeder  fremdartig  anaaebendmi  Zeaa 
eiaer  piutonlrchen  oder  vuUaniichen  Keliart  togleicb  einen  fremdea  EuH 
ichlnii  iB  erlilirkrn  glaubt  und  darBber  die  nOlhige  UatersDcbtiBg  de* 
mineralogiiicheu  Thalbeitandei  veridumea  llaat,  Dnaerer  Wit- 
••Hachifl  wirklieb  |*Ba  poMliven  Schaden  Itringt. 
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[Ich  mflchl«  bei  dleter  Galeftenheit  genie  tteiondiri  danaf  hlnwvlMi, 
dMM  tn  krjalnlHniichen  Fernrl«B  Ofler  »m  Bnnde  besonderer  HiiienU 
MtMcbcidangcD  lolrbfl  krtnisrll^e  Aohlii  ranfton  Irgend  einei  d«T 
conilitniTendeD  Bejiandlheite  der  betreffenden  Felmrl,  wie  alto  hier 
■.  B.  dei  IfalTolilhi,  beobacblet  werden  können.  So  erhielt  ieb  kOnlieh  VM 
Ben.  Dr.  Scaiu.  ein  iniereiMnle*  Slllfb  Gmnil  au«  Hauenilcin  im  fOdlicbaB 
Sohwitiwald.  Der  Quart  darin  rtt  «ontt  hrblni ,  tn  lieben  Siellen  d*g;e|ren 
erfchelat  er  in  trOueren ,  mndlicben  ,'  KrfliiMehea  AnHehcidoDRen  nnd  jed« 
hM  ihren  tchninlea  Rknd  Ton  tchfranem  (iliminer,  wodurch  ile  »ich  deal» 
lieh  TDs  der  UmgebunK  ihhebt,    —  ] 

Dai  loeben  beiehriebene  Veau*ian-Vorkaminen  mDchle  narh  den  bifhe- 
rigen  Beobirhinngcn  ta  dcD  lellonilen  Minemlien  im  Obcriehaffhauteoer 
Pbonotiih  gehören. 

II,  In  derielben  FelMrt  Bnifet  ilnh ,  (lelchrBtU  sicmlieb  iellen,  ein 
■Irabiii;  faneriftei,  lirhl  biarbminei  Mineral,  Welches  Ich  irbnn  TrOher  <Be- 
ricbM  d  Fieibü.  naiurr.  Ge*.  III.  Bd..  HFl.  2,  jig  20,  inb  139,  139  a  nnd 
IdO)  al(  leolitbiache  Sabilana  erwihnle.  1f  aeb  genauerer  Dutenurhung  glauha 
ich  tie  jetzt  tarn  Deimtn  ilhlen  id  mflaien. 

Der  Deimia  (Stilhit  i.  Tb.)  wnrde  achon  TrCher  (EitKRLoni  pg.  59)  all 
»m  Raiierilnhl,  aber  an  graz  snrlerFn  Orten  niid  in  andfTcm  Oestein,  nim- 
lieb  im  Dolertt  von  Breiaach  and  Sasharh  fnrbloi  kryalalliairl  lorkommend 
aogegeben,  Ei  lit  mir  aber  fast  unzweifelbaFt ,  daa*  bei  Jenelt  nlteren  Aa- 
faben  eine  Verwechielunn  mit  dem  an  den  genannten  Orten  lienilirh  hluS- 
l^n  Pbtilipail  itattrand,  ao  daii  unser  Vorkommen  von  Deimtn  am  Kaiaeratuhl 
vorltnBg  wohl  daa  erete  und  cEuiige  wAre. 

III.  AI«  eine  glcichrella  neue  und  adtene  Mineralauaiehcidung  im  Do-  . 
ierit  Dod  Baaalt  habe  ieh  neitticbM  den  PeehiteiD  voa  zwei  Fundorten  ken- 
nen plernl.  Dai  eine  Vorkommen  gebort  wieder  unierem  Kaiienluhl  an; 
leb  traf  ca  im  porphyrirtigen  Dolerii  von  Oberbergen  in  einer  mehr  al*  wall- 
anagroiaen  Partie  von  graner,  aaf  dem  rriachen  Bruch  holtbranncr  Farbe, 
mit  hleiD«intcbltgvm  bli  iplirtrlgem  Bruch,  mit  etwaa  Pfrrhoiin  verwachaen, 
woher  ei  kommt,  daai  die  Suktant,  wenn  lie  mit  S«d»  aut  Kohle  luaim- 
«lengeachmolieo  ned  dann  bereuchlel  anf  Silberblecb  gebracht  wird,  einra 
üaiken  ichwaneo  Flecken  bildet.  —  leb  bealUe  bl*  jeUt  nur  ein  Slflck 
hicrroB. 

Da«  iweite,  tluachend  Ibniiche  Vorkommen  iit  Im  Batalt  doi  Habirhta- 
waMea  bei  Kaaael.  EingeaiDdl  wurde  mir  dai  Stück  ■)«  „Baitit  mit  O"»^*! 
Der  eine  wie  der  andere  Peelulein  «rbfnild  aber,  nachdem  er  lich  (u*or 
wie  Biniitein  in  der  ganien  Maaie  aurgebtlht  halte,  an  den  BnaaerateB  Kaa- 
len  tn  Tarbloaem  oder  grflolichem,  blaaigem  Glaae  oder  Email. 

Wenn  man  Übrtgenj  die  Probe  auf  Scbmelibarkelt  dei  Ninerali  fOr  eicb 
hier  nnterlietae ,  kOnnle  man  in  Tluichung  verfalleu.  leb  habe  nlialieh 
aei eHi cht!  ge fanden,  daai  die  BiKentcbart,  mit  Soda  im  PlatlnObr  klaret 
6lai  in  geben,  die  man  tonit  bloH  der  retoen  Kieielerde,  dem  Qnara 
nad  Opal  itischrefbt,  aneh  den  kieaelr elcbiten  Silicaten:  dem  Ob- 
lidfctB,  BiaatUln,  Perbtein-und  Fecbitcin  ankommt!  D«e  Glat  wird  hier  MI- 
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k«BiM*a  dardulchtfit,  wenn  «■  iMh  tw  Vim  g«(kri)l  erKhaiu.  Zwitcfc« 
dlMM  SnbiUBUii  and  der  XiMalardt  bleibt  jedoch  die  Sd«iUbaiielt  4w 
enterea  eben  iauner  Mcb  ein  be<|iitnici  Ciiterinn. 

IV.  In  dem  Trachrt  tob  der  Pferdtkapp«  !■  der  RbBn,  der  mmtmt 
uhlreichen  SaiiidiBkrytUllen  nocb  Aapbibalnadeln  aad  Glimaerbltucbe« 
fSbrt,  find  ich  wioiige,  aber  wobliBi|c bildete ,  graDB  KrytUlleben,  ^sadr»- 
tlache  Sinla  mil  Pyramida  anler  Ordtianf ,  «ehr  rereiuali  eiBKewackata. 
Diecclben  icbeiDeB  ein  ZirkoB-artiitei  Niaeral  in  lej».  Jedoch  weicher 
•li  Zirknn,  *iellaicht  HalakoD?  Ich  habe  viel  Hl  weilf ,  om  ■«t  die  [a- 
ringtte  UnteriacbDni  daran  vDTsanehmen ,  oiMt  mich  aiao  deraar  bcachtia- 
ken,  die  dcrRhOnolher  wohnandeBHiBeraluicen  hierantantoerluanraHMcbea. 

Ich  enelhnn  hierbei,  dtai  Tambad,  der  in  der  Zeitacfar.  d.  deateeh. 
(aoi.  Gea.  VI.  Bd.,  1834,  fg.  350  ff.  (Ich  Bber  dl«  Fusdort«  de«  Zirkow 
wbroitet,  HidrOcklieh  ai^ibt,  m  $bj  »ocb  nlemala  Zirkon  in  Trachrl  oder 
PboDollÜi  geroaden  worden.  — 

Blub  le  telner  Lllhologie  fMO,  pf.  85  ellin  nun  daa  Schloae  Beldb«r| 
in  ThärJBfan  (Waali.  Coborg)  ■!«  Fnndoit  tob  Zirbon  in  Phoiwlilb,  welcbai 
Vorkommen  ent  apIler  bekannt  geworden  oder  Tauad  eatgan^eB  acja  «•(. 

V.  BeaAilicb  der  iniabe  Blum'i  io  leinar  Lithohgie  pg.  265,  dan  dai 
TarhoBmea  von  Granat  inTracbft  Doeb  der  Bcatttif  nng  bedarfe,  faeaeike 
ich,  daiider  Melani  t  de*  Kaiaenlahli,  denen  Vorkommen  in  Mb  eres  Werkca, 
—  wahncheinlich  durch  die  doukle  Farbe  der  Geateiae  Jrreseleilet,  —  inmcr 
in  Dolerit  angegeben  wurde,  gana  nnd  gar  im  Trachyt  u  Uanae  i«t,  wo 
er  bekaanllicb  ao  muEben  Orten  lehr  reichlich  anftrill  (Vgl.  Scnu.  KaiHlb). 
pg.  M). 

In  demaelben  Geateine  de*  Hobberigi  Bndet  »ich  bCcbit  gelten,  neben 
TmppciieD  Bod  Apatit,  auch  grflner  Allochroit  in  winiigen  KrTalalleo; 
ifih  kenne  bii  jelit  ent  iwei  Stäche,  wovon  daa  eins  in  der  hiealgen  aka- 
demiubea  Sammlung,  daa  andere  in  der  ffiratl.  PSBfniiMM'achen  Hincnliea- 
SaBmlnng  in  BfiRngea  liegt.  —  Die  anf  dem  Trichyl  von  Buthwail  vorkoa- 
nenden  roiheo  Granaten,  von  Sceiu  a.  a.  0.  al»  Pyrope  beteiehBat,  ohaH« 
feb  all  Alabindin  (Almandin);  aie  geben  heine  Cbrnoireaklion, 

VI.  Ebenao  iit  im  Trachyl  dei  Hohbcriga  daa  log.  Trappeiaeneri 
(litaBhalliger  HaRnctil]  in  den  grOasten  Naafco,  d.  h.  viel  reichlicher  la 
treffen,  all  im  Dolerli,  welchem  ei  auch  nicht  gerade  Tehlt. 

In  Trachft  defKclben  Brrgea  fand  ich  in  naueaier  Zeit  den  Schor)a> 
mit  ebenfalli  in  reichem  HaiM.  AuT  («ine  Verwerhielung  nit  Trappriwa 
kaba  ich  la  den  VerhinUInngen  der  Freibnrgcr  nalnrroricb.  Ga«.  Bd.  III, 
UTt.  3,  pg.  13  IT.  infmerkiam  genacht;  dai  Trappeiieo  nateneheidcl  lieh 
durch  lübhaflerea,  mehr  meulliicbcn  Glani  nod  klfliamnachligen  Brach,  wlb- 
nad  Schorlamit  mehr  peehnnigen  Glan«  nnd  nnebenen  Bmcb  kai. 

VII.  Von  Aniicim,  der  biabrr  mh  Kaiieratahl  nar  ana  dcaa  Phonolhk 
TOD  Elrh«latten  bekannt  war ,  lernte  ich  ncncriicb  noch  ein  aeaea  Verkoa- 
awn  kennen  and  iwar  in  Tracbj^  von  HeMcaberga  in  der  Gemeinde  Sche- 
UagM;  ai  iet  dem  andern  Ibniieh.  An  einem  Kryilalle  de*  ertterea  Faad- 
ntM  baohacbtet«  Ich  fcOralidt  die  Coobiaulon  lOi .  »0»   nchi  Uback. 
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Tin.  Der  ketnif«  (MfMiU*1t]g*)  Caleit  «on  fichalinfen  m 
KLiMMtnU  ainnl  tUU  Ton  Nencta  DDicre  Asrnerkiinkvit  In  AMprnch.  U 
daanelbea  BiidcD  lich  bekiDiiilicb  antKi  tmitisduraneRt  od*t  icbwlnlwh- 
(tAmh  Biotit,  Pyrit  aihI  Ffrrhatia  nocb  rBichlkh  klein«  OkMadtr 
TOM  tiMjibBlti|eD  Magnetit ,  etwa«  >f Irlicher  kleiae ,  duukelkirarhrolbe 
Oktaeier  t«b  Fjrrochlor  (aoMge  einer  in  Ibren  „Mineraltea  Bedana' 
2.  A*l^  Pf.  3&  «»rlhaten,  jedoch  infolfe  Ibrer  Privatiwtiheilaaii  iria  pnbli- 
cinea  Aealyae  von  Baoaiu);  fina  TaraJaielt  eracbeinea  acbwane  odar 
•cbwanbraesB  Warlelcbeu,  bAdul  Trahr*c  bei  «lieb  Pcrowikil,  welcher  im 
k&rsifoa  Caleit  vom  benai^hbaneB  Voytibarf  liemlicb  Telchlicb  in  den  ai*- 
dera  Tbeilen  dei  Steinbmchei  an  Sadloeb  geruaden  ward«  nnd  deHen  Vor- 
hoMRi««  in  Schalingea  icb  frfiher  reibet  bciweifelt  bette. 

Bmn  Dr.  FaissaL  «Di  Ftrii  maobl«  aücb  vor  eioigar  Zeit  anr  windiga 
foib«  Zwi)Un(e  van  Rutil?  la  diotev  Kilke  itm  Scheliogen  aufinerkMUi, 
die  gerade  wie  jeae  tob  PGltcb  in  Tyrol  dio  wloklige  Streiriing  leigoa  (rgl. 
m.  B.  OuniiTiDi  Nineralogie  pg.  541  UBttre  FigDr]. 

Eadlicb  tpricht  DAvaaia  {EtudM  tur  Im  awlaMef^iUMM  etc.  Perlt, 
I8S»t  ]ig.  104>  ran  nnUhllgen  Apntit-Nadele  nnd  Quira-Kryitilkhen, 
die  iba  nacb  den  AurlOicB  dle«ea  Kalket  in  Slereo  fibtig  bliebaa.  Mao  er- 
konat  «elcbe  feine,  strehtig  lugeordnele,  firblote  oder  licblgerirbte  Kadelg 
•tl  «oeb  bei  Beiracblong  dei  Gecteiae«  nnter  dar  Lop«  an  vielen  Slellra. 

Anuer  alleai  Obigen  bemerkte  it'b  aber  ichon  Ilogit  in  mancbeo  SlScken 
dUtaa  Schelinger  Kalket  eine  tcbmatiiggelbe  oder  irübgrünticbe ,  kfimig- 
bUttrige,  mikro-  bii  brgrplokrytiallinitcbe  Sabtlaoa,  welcbe  in  meiti  tleck- 
saielkopf-  oder  lioieogroiien  Partien  leritrenl  oder  mcb  ineinander  ver- 
Riaatend  nnd  inteinmenblngeDd  tnllriU.  Dentlicbe  Kryilalluni ritte,  die  ilch 
•dT  den  geneBBten  SOrpor  belieben  lieiten,  rraf  Jeh  bit  jettt  nocb  nicht. 

Wenn  bsb  behnli  der  IioliniDg  dleiei  Minermlt  grftitere  Stücke  dei 
Kalket  Mtiiieltt  kalter  verdQnnier  Ettigtlure  nnd  etwa  icblietilicb  nocb  mit 
•twat  kalter  Stluluro  in  Lotung  gebncbt  und  ant  dem  intgawatcbeocp 
nnd  gelroc kneten  Rackitend  die  Hagnetitkömeben  mitteilt  det  Hagnelttabea 
torgniiig  eatrerBi  bet,  ti>  bleiben  entter  den  voreiaielicn  ratben  Pjrrochlor- 
utd  icbwanen  Perowtkil'Krjrilflllcben  and  den  weinen  Nedeln  (?  Apatit) 
die  grfineo,  gelblicbea  oder  grauen  Körner  jener  fraglicbeD  Subttani  aien- 
lich  nuYcrtebrl  SbriK  und  latieo  *icb  von  ihrer  Umgebung  mitteilt  dar  Fintel- 
ipiue  noter  etwti  Waiierbedeckong  dei  Ulitilaiet,  wortuf  icl>  lolche  Rück- 
■liMle  u  nnlertncben  pdege,  liemlich  laicht  rreipripiriren. 

Dietei  Hineril  gibt  im  Kolben  kein  Weiter  am  und  ichmüit  In  dUnBeB 
SpliUen  vor  dem  Laibrohr  (uwellen  nnler  etwat  Au[hochen)  tleailidl 
tcbwierig  an  den  Kintcn  tu  irabgrOnem,  nocb  etwat  dnrcbicbeinendem  Glate; 
iiil  Pboafibanala  gibt  «t  Kicteltkelct  und  Eitenflrbnng,  mit  Kobaltiolution 
wini  ei  nicht  ^Ib,  noch  blau.  In  beiiter  verdDanter  Stiulure  Ifttt  e«  tich 
aater  Gallertbildeng  (mit  Hinterlaitoeg  von  nur  wenig  braoaom  Pulver, 
d.  h  BMcbaaitcb  inhingend  gewetenen  fremden  Tbeilchen).  Auch  nlt  heittar 
Eiaigiinre  bekommt  man  Gtllerte, 

Die  LOinny  ergib  mir,   nach  Abtcheidong    der  KieaelUnre,    viel  EImb 
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and  dwai  Midi^d,  kHne  Aldmia,  viet  Csldi  nod  lienltcb  denllich  Mag- 
Mii*.  Nach  diBttn  ErjcebnliiEn  reiht  lii-h  die  Subilini  (vernl.  neiocB  Clatb 
der  SilicMe  pn  83  ond  Sil),  d*  tie  itiil  Phoiphoriali  im  Glairohr  keine  Ftnor- 
Rmciioii  ttift,  aUo  Dicht  tum  Chondmdlt  gchOrt,  lunli-hit  an  dea  Monli- 
C«llil  an,  welcher  hli  jeltt  auurhlieMllch  aar  Veiuv  nod  iwar  gleirliMli 
tn  KalkbiöckeD  (mit  Glimmer  und  Angiti  cliigewichicn  vorkommt  mai  W» 
jatit  nur  krj*l«llfiin  in  Formen  lieobRchlet  wurde,  welche  nach  Sciami  nad 
OuviaooT  in  den  Winkeln  mit  jenen  de*  ChryioMlh  Dbe  reim  lim  neu,  laH  wel- 
cllen  er  aucb  in  der  cheniiarheni  CoMliiutioo  harmnnirca  wOrde:  |[leicbw«hl 
wird  der  Honlicellit  durch  icinea  Krosien  Kilk|^hatt  and  leia  VertallE« 
plten  Sturen  deutlich  vom  Chryinliih  gelrenDl. 

BinnUMiac  bringt  den  Moulirellit  mit  drm  Bairacbit  iDiamoten,  wh 
ycrmBsa  der  AnalyicD  gut  jtimmen  wOrde.  Di  der  bilmchic  jedoeh  tob 
Blarrn  wenig  angegriffen,  nnier  Kniterttahler  Hinertl  aber,  Ihn) ich  4cm 
HoDticellii,  leicht  mit  (ialliTlbildunjc  icneitt  wird,  lo  dftrfle  doch  ancli  bicT 
noch  vorIfiuEg  eine  Scheidung  fcMinballen  leyn. 

Der  glelcbfatl«  im  hBrnigen  Cateil  —  und  iwar  lu  Bolion  n.  a.  a.  0. 
in  HaHachoiell«  (N.Am.)  vorkommeBde,  veriraedle  Bollonit,  dar  nit  d«B  Far- 
Mcril  iniammenatimml ,  gcltünirt  tw»r  glelcbralli  In  Säuren,  iit  aber  an- 
achmelihar.  Beide  —  Bultonit  und  Fonteril  —  werden  in  neuerer  Edl  mü 
dem  Chryiolllh  Terelnigt,  welcher  mit  An*nahme  der  eiienreichen  VarictÜ 
.Üyaluiiderlt"  gicichfalli  nnichmelibsr  i«l. 

Ein«  quanttlallvo  Analjrie  nniem  Hinertl*  wird  in  enkchalden  haben, 
ob  diueihe  aucb  in  den  ProcenlTerhltlnriten  mit  dem  Hooticellit  Bbcrefa* 
(timmt.  VorllaSg  fehlt  ea  bieiu  noch  in  Valeritl.  Jerienralli  wnide  dieta 
Snb*t(oi  vermöge  ihrer  Un»n*ehnlicfakeit  rrflher  nicht  albcr  berflckdchligl 
oder  UDteraurhL  Ich  ertnaere  mich,  Tor  mehrertn  Jihrea  ron  einem  Nine- 
ralagen  die  Aujierung  vernommen  lu  haben,  ei  komme  in  Schelingen  Cboa- 
drodü  vor.  Höflich,  diH  bloii  dem  Aa»em  nach  —  von  onierer  Sabatim 
auf  Cbondrodlt  guchloiieo  wurde.  Wcntgitem  Mh  ich  leinereii  noch  nie 
bei  nu. 

IX.  Ferner  piDfte  leb  qoaTliali*  ein  •chwanbranaei  mnlmige«  Silicat, 
weichet  in  Schelingen  in  dem  dortigen  grauen  Sleinbmcb  im  kOrnigen  Caldt 
all  Imprigniiion  und  KInftiuirolTung,  dann,  wie  ei  icheint,  loch  noch  welia 
oitwirti  am  Weg  aich  dem  Silberfaranncn  vorkommt.  Dinethe  aliaHnl  vit 
der  lebten  cTpriicben  oder  tflrklichen  ümhv  dberein;  die  quanlttuive  Aat- 
lyw  wird  nlchsteni  von  Hm.  Dr.  C.  Vt.  Scnninr  publiclrt  werden. 

Obwohl  e«  «1  venvundern  wCre,  da»  eine  ■olche  Verbindnnf  Ten  wa*- 
lerhalllgem  Elien-NangBo-Silicat  »ich  nicht  hlnüger  in  den  Goiteinea  «•• 
(teilen  lollle,  n  wnrde  doch  hiiher  die  lebte  Umbn  (nicht  n  verweck- 
fein  mit  der  anter  dem  Kamen  „kOlniiche  Umbra"  Im  Band«)  befladlichM 
Brinnkohle)  In  den  Compendien  nqr  von  iwel  Fundorten  ingegebea,  nlnlicb 
von  der  Intel  Cfpcm,  wo  iie  „im  Flfittgeblrge  mit  Jaipli"  auftreten  toll, 
dann  nach  ÜLLaAira  (Syitcm  Tab -fl her.  d.  FoMtl.  t8l4,  pg.  317)  am  l^in- 
gesFteincr  St-faloubcrge  in  Weitpbalcn,  wo  tle  neaiarwelie  anf  Lagerklllton 
im   Cberga&githouefalefer    gelrDBlan   werde.     Lelitere*   Voikommen   mMM 
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Bttb  PTimmlllbcilonKen  <n  ncDcrer  Zelt  •n«K«f*ri|ten  oder  nicht  mrhr  be- 
■ehlel  worden  lu  leyn.  Ahntlcb  in  der  Znitmincaietiunf  tit  dina  auch  nock 
dir  tof.  loliphit  lui  Ungirn. 

WesB  man  den,  wie  oben  bemerkt,  dellenireiie  von  Dmbr*  pni  im- 
prfxnirttn,  hBrnincD  Cnlcil  von  Schelingen  In  kalle  Silulnro  leRl,  ao  lOil 
tirh  mit  dem  Kalb  aarb  icbon  ein  kleiner  Thell  der  ITmbni  mit  K teiel flocken- 
AiiMebetdnnR;  der  erOiKre  ThetI  derielben  bleibt  Jedoch  iili  |iulverife,  brain- 
frane  Maue  snrflck.  Wenn  man  nun  dieien  ROcktland  oder  —  (owelt  die 
Dnbr*  ■!■  Klnnauirnllun;  In  ilrmllfh  reinen  Brocken  «elbitjlflndlf  «urtritl 
—  dieie  1f liieren  in  heiiier  Saluiure  behindell,  >o  erbalt  man  nnlcr  dent 
lither  Chlnrentwicklunfi  nod  AiiHcbeidnng  von  rcichlirheo  Kleielflocken  eine 
fcnhelflrangefelbe  LSaang,     Ali  Rfickilaad  bleibt  Qunripnlver    in  dcmlicber 

Am  dem  Umdande.  dtiH  die  Kleiricrde  in  an  reichlichen  Plorkea  ilrh 
■uHrhrldat ,  wird  die  Annabnie,  da»  In  der  Dmbra  eine  Teite  kieietitnre 
Vecbindung  vorliege  ,  lich  mehr  empreblen,  all  wenn  mao  dieaetba  IDr  ein 
Gemenge  vnn  Kieselerde  mit  den  lieirelTenden  Met ■llniyrihvd raten  erklärt.  — 
Zwilchen  Scbeltngen  lyid  der  Katharina-KapeOe  i(t  der  kOrnine  Catcii  oft 
■■M  mit  Magnetit  (KryitR liehen  und  KumcnO  votigeapicki ,  bei  deren  Zn- 
Nnmenichmetien  mit  Sodi  laf  Plalinblerh  mm  irbon  ilarke  Manginrcahtlon 
Wihrfltmmi.  Aoi  der  Zericliunji  deatelben  konnte  unter  Silikalbilduog  dleae 
l'abra  enislaudcn  aeyn.  —  Dieielbe  iat  bemili,  loviel  ich  wciai,  BiDdela- 
aitikel  geworden. 

Endlich  wil(  ich  nnch  «nrohrco,  daii  von  Prof,  Buiiminan  dahier  vor 
einigen  Jahrcehenden  anf  Klurtfllchen  dei  Salbet  vnn  Vogtabnrg  aoch  kämm- 
^nirnige  Nryilaligrappen  von  weitiliehem  Baryt  anrgefnnden  worden,  deren 
noch  oirgearf  Erwflhnung  geicbah. 

Die  ballichen  Partien  der  kOrntgen  lalhe  von  Scbellngen  aadTogtibnrg 
wflrden,  wenn  ihre  CanlahtHtcIlen  mit  Doleril  n.  i.  w.  beiaer  anrgeachlofaen 
wiren,  Bberhaopt  ichr  viel  Lebrrefcfaet  bieten :  Ich  hielt  e«,  bevor  ich  je  meine 
Aaalcbt  Gber  die  Bildungateichicble  onaerer  KaiieritDhIer  Kalke  Buiipreche, 
ßr  nunmglnglich  nothwendig,  lie  aelbal  nnd  ihre  EInichlQaae,  wie  anrh  ihre 
Umgcbnnit  lorgflllig  mineralogiich  tn  atndiren.  llieaer  Correapondennrtikel 
wd  vielleicbt  noch  ein  weflerer  aollen  dam  bcatimmt  aeyn,  Allea  tniliuthei- 
liB,  w»  Ich  Sber  meine  neneren  Ualeranchungen  an  Kiiaeralflhler  Vorkomm- 
Dinen  in  aigen  habe,  deren  ich  mir  im  Laufe  der  letiten  Jabre  eine  xiem- 
Kche  Anuhl  tn  ntherem  Smdium  inrecbl  gelegl  halte. 

Ich  bin  der  Heinaog,  da»  bei  ao  acbwierigCD  gcologiachen  Fragen  der 
aineraloglache  Tbalbeatand  luvor  au  genio  und  nmraiaend  *la  mfiglicb 
hilgeitelll  werden  maaa;  und  daia  mitunter  ein  anarheinend  gani  unbedeu- 
tender Omitind  erbeblieh  dabei  ins  Gewicht  fallen  kann. 

Spller  werde  Ich  dann  meine  Stadien  anf  die  geo^oitiacben  Beiiebun- 
ta  der  Kalke  und  dolomitlachen  Gealeine  an  der  Granu  gegen  die  Dolerile 
Im  ginaen  Bereiche  anidehnen. 

X.  Za  den  Silicaten,  die  am  nnliebaten  und  daher  am  lellenalen  einer 
geaaamn   Frftftang   nnlersogen   werdm,   gebbrea  ohne   Zweifel   die  aHor- 
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pban,  mehr  od«i  weniger  weicbao  ■mwr  ,  weleb«  all  Zbh« (i— pp««<rfm 
«aderer  Silicile  •urintreten  pBegeo  and  fir  bluift  wird  a.  B.  «dt  dea  Aa*- 
drack:  Thon,  thaoartiite*  Mineral  u,  dgl.  einer  fdUrTcrea  OiegnvM  ■■•  4ia 
Weit  fegingea,  »Ifarend  die  chemiiche  (Jetersachnnf  In  ealckeB  SebMenm 
oft  Htgaeiia-SiUcat  mu  Thonai licet  finden  würde;  nv|ekelin  irtu  derFtO 
hei  minchem  «DgeBinnten  Talk  oder  SpeckaUin. 

Wenn  ich  ancfa  lelbat  dringend  igImb  nnf  den  Cnfng  in  dioMa  Ce- 
biele  immer  neue  Spectei  ■afinitellen,  hiagewieaen  babe,  eo  iniu«  «aa  dacb 
•ocb  dem  vertcbiedenen  chemitcben  Verfailten  die  aUbige  Becbnnaf  infM, 
and  —  M  Unge  nicht  m)DerBlagi>ch-cheni«cbe  HonognipUen  bm  Bebrii^ 
Aber  dieie  Subitanien  gcbrachl  haben  werden  ,  lind  wir  jedenlUb  ia  dw 
Lage,  auf  Scfamelibarkeit  und  Untcbmalibarkeit,  Lbilicbkeit  nad  DatOalUh- 
kelt  aovie)  SBckiicbt  an  nehmen,  daig  wir  SobataDKen,  die  bieria  Mt 
gtni  difereal  verhaltea ,  wenigatena  vorUaSg  nocb  ala  Spedea  aaeaiaandcf- 
ballen;  iob  erinnere  e.  B.  an  die  lO  Ihnlicb  lOHBOwageaeulBB  lliaataliea: 
Spadalt  Bod  Stealil,  wovon  enterer  acbmelibar  nnd  lOallcb  iat,  witread 
letalerer  (ür  gewöhnlich  daj  Gegeaibell  leigi.  Wir  werde«  hierbei  aacb 
.niehl  vergeMen,  wie  verbreitet  Sceatit  lit,  wihrend  Spadail  bia  jatal  aet 
von  einem  eiaiijtea  Cnndort  (Capo  di  Bove  bei  Bon,  in  Doleril)  angegebea  ward*. 

Wenn  wir  nnler  den  Thentilicaten  den  Kaolia  nnd  Coaaottea  ab  ea- 
icbmelibare  und  unlOaliche,  die  Hgananaten  Bolae-Arten  ab  achmrlibew 
nad  nnr  Iheilwelte  lOdiche  Thone  laaeioenderhalten ,  ao  atelil  den  letitena 
In  Ihnlicb  (eltiamer  Weite,  wie  oben  iwifcben  Spadait  nad  SlealH,  dar 
achmeübare  und  vollatlndig  Idiliche  Maltbacit  fegeaabci.  Aach 
dieaer  leittere  wird  aur  von  iwei  Fnndorien  (in  Baaalt  and  in  1  Trapp)  aa- 

Nebmcn  wir  an,  deu  non  i.  B.  die  boina-lkalicbea  Thoa*  aalar  gc 
wiaaea,  reichlicb  in  der  Kalur  gebntenen  Bedingongea  mit  Ihraa  be*Mck- 
nenden  Eigenicbarien  sn  Stande  hommen,  ao  aiQiten  nn*  aolche  gtcichaa» 
launige  AoanabmabilduniteB,  nie  der  Spadail  und  Haltiiacit,  ichoa  ala  CariaM 
anfrordeni,  ihrer  ipeciellen  Bildnogigeacbichto  nacbuupftren. 

Ei  wird  lich  aber  encb  herautatellen ,  den  aolcbn  aehen  gcgiaabia  K- 
neralieo  doch  weitere  Verbreitnngt  beben  oder  wemgileaa  Aaaloga  lBlca> 
lobald  wir  in  den  geeigneten  GebirgnOgen  nnr  naerblulicfa  Allaa,  w«na  da> 
Aoge  vernflnliigerwebe  keine  tDlIatlodlge  Dlagnoae  enrielen  knan,  ehaarint 
nnlenncben. 

So  nahm  ich  jeut  am  Kaiaeritnhl  alte*  Zwcirelharte  aei  den  Beraitk 
der  Tbone  nnd  anderen  amorphen  Subitaniea  vor  nnd  mit  Tolgeadeaa  Reaaltale. 
—  Im  Dolerii-Nandelitainvon  Saibach  Taad  ich  ein  Spadail-Ibalicbea  SOka* 
einge wachten,  in  etwa  lia aelouai grauen ,  aber  nicht  raadlicben  Pawtiea.  B> 
iat  amorph,  mild,  mit  den  Nagel  riubar,  mit  nnebenem  Brach,  weil«,  gUailaa, 
opak;  daiaelbe  leiftllt  ia  Waater  Dicht,  wird  vielmehr  haBteadwchacfcdaead, 
gibt  in  Eolbcn  xiemflch  viel  Wtater,  obae  u  dccrepitirea,  wird  dhbei  gna; 
V.  d.  L.  deercpitirl  ea  iDwellen,  acbmilat  nicht  gae*  leicht  aad  naier  bcfHa- 
diffem  Blaaenwerfea  tu  weitaem,  aiebl  deollicb  blaaigem,  dagaHa«  wanigi* 
Email,  mil  KobnltaelniioB    werdea   aewvU  SpliUcr    ala  Pihfi  w«da>  Um 
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mA  iendich  rolh;  In  Saluiai«  Iit  «■  aMn  »Awt  tätlich  ah  AwMbil> 
daag  TM  iicMlpaNer;  die  LOinnf  «rf ibt  EImd  ,  *«•  Aliala  mr  SpwB«) 
tmI  IbfMtia,  ImIimii  bik. 

la  dam  leociireielMa,  (raMB  Trachyt  *•«  Sichbcrg  b«l  BiMhwall  tni 
ich  eiaifla  bii  iwci  ZoU  Uag»  imd  ebenM  breilo,  nagMi  dM  NebcafMMia 
KlMrr  Bbgafraiute  Anuchaidiugan  aiiiai  licht  wacha|e1baii,  mit  hrWoMM 
CaIei*lraifeh«D  nod  mit  branmen  Lioian  nad  Flaehaa  voo  EiieBoxydhydM 
derehw(HieD ,  IbonihalicfaBa  Silical*.  E«  bat  im  AnMan  *choa  naacha 
Abaliehkeii  mit  dan  mir  variiaieDdea  Mallbaclt  voe  Sieiadftrfal;  ■■WaMM' 
(srllllt  diaicr  rtMb  io  lochare*  Baarwerk;  uMr  Hioorat  bleibt  DD*artodaM; 
Ut  ichmeUbar  <vj[l.  awineD  Clavia  der  Siiic.  pf.  27  wegen  de*  BauiaAuvr'- 
Khao  üailbaciU)  und  In  Slnraa  mit  KieMlBoekeo  Iflelicb.  Dia  LiMnBg  H- 
gab  Alnaiia,  Eiien  (nad  Kalk  von  dem  damit  Tenricbieaea  Caleil). 

WoToa  nnwre  Snbetau  ein  Z«n«luBgipradaht  nja  mag,  tat  nichi  kUt, 
denn  in  dieiem  Trachyte  aind  kaioa  m  growen  Kryitalla  tc«  fiawdia ,  via) 
veniger  Ton  Leacit  an  Uanee, 

UotOf  gaai  inlereiMiiteD  UmiUDdea  komml  aa  der  Umbaig  bei  Satbaoh 
hn  ntrdlicbilea  am  Rheianfcr  gelegaaan  Stainbrnch  in  KlUftea  einet  tenetataa 
Oolcrit*  fliD«  bolna-ihnlicbe  SubMus  ale  Verftciaerongamitle)  tot, 
wa«  mir  noch  TOn  keinem  anderen  Faadorte  arinaerlkh  iit;  da«  Hlaeral  itt 
waia«  in'«  Gelhlicbe  nad  GrSnIicbe;  dai  Mabara  in  miaa wlogiacb- ebemiaeker 
aad  in  botenucbar  Hiuicbl ,  intofeni  durch  diuetbe  eine  —  aaab  dan  Ba- 
•tiflWNiBgen  meine*  Callagan ,  Prof.  «i  Bah  ,  dem  Ptimtu  Pidm*  nahe 
tfabende  —  Holxart  pelreflcirt  erechaint ,  wird  Herr  Dr.  C.  W.  ficaaivr,  den 
ich  dia  Snbatann  »r  Aoalya«  Qbergab,  denMlehit  In  aeioer  ProaMiouachrift 

Anch  nuchneUbire,  nDlOilirhe,  den  *og.  Steiamark  ■uarechDande 
Tboae  trifll  maa  auweiieo  am  KMierrinhl ,  lO  a.  B.  eJaea  aohmataig  hell- 
gciben  Jm  Doleril  de*  Llngentbalei  bei  Oberbergnn. 

Über  die  diei,  an  der  Limburg  *orkomnandea  Gubilanaen,  welche  ma 
SAiwMms  (01«erM(MM  ntr  Im  etUimt,  voU.  th  Britg,  in :  Joum.  4e  Pkf»- 
Parii,  ITfd.  44.  Bd.,  pg.  340—344)  onler  beanndcran  Namen  i  Charit  iTOa 
Xt«»)i  Umbilit  (conigd.  Limborglt)  und  Sidanihleiit  {Otiifpoi,  «Hüne»)  aal- 
gaatelU,  taitdam  aber  nicht  nehi  »icbw  gedentft  «nrdeD  (vargl.  EuaaMMi, 
gaoga,  Buehr.  d.  laii.  ISt9,  pg.  117),  kann  ich  hi*  jeut  aoTiel  naldaa, 
daaa  wabi  alle  drei  irgend  welche  boliu-tholicbe  Hiaeralien  in  aarn  achei* 
aaa.  Der  awcile  iai,  wie  achon  EiiBNLoaa  richtig  bemerkt,  ein  ZencUuage- 
Prodnkl  von  Olivie,  ie  dem  Ton  Sckill  (Kaiidhl.  pg,  55)  bctchriebanea, 
1  Uralit-robrendcn  Doleril,  der  da«  Baaall  am  ntchaten  fleht. 

Hacculmiob  Tcrmnlliet,  <tai*  «eia  Chlorophaail  nil  dem  Sidaroklept  libc^ 


XL  In  Baaalta  de*  Scheibenberge*  b«i  Saibach  kommen  bakanallieh 
l^iwoilea  mehr  alt  hMigroave  OliriniaB«oheidmgen  tor.  Ween  tchoa  dis 
hleiaen,  im  Dalerit  and  Ba*all  eingBiprengtan  OliTiakAncr  und  KrytlaHa  ba- 
Methenawertha  Reiullale  bei  ihrer  VerwiUemng  ergeben,  welche  brraiu 
BM*e  («•  Umgebaagea  «ob  Teplila  a.  i.  w.  1*40,  WS  f.)  baipracb,  *0  ia 
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#••■  b«l  groHcn  KiMaero  tod  Olfrin  fp  den  « cnetiieilcBeB  Siadie*  fcr  ta- 
Himif  noch  lDlerei*mlcr. 

Verfolgen  wir  Schrill  vor  Schrill  die  Erfcbnkae  rorti  fritchnlM  Oliiii 
■n,  iD  nheo  wir,  <tau  i.  B.  in  dichten  BanllilBcken  von  Sulneh  die  «!■■ 
■elneo  Oliiln-KDrnchen  von  der  Gr6iiiB  der  SieckDidelhöpre  oll  tchoa  ihn 
artprenglich  Krens  Firbe  und  die  feita  BflichtlTenhelt  eingebaia  bibei, 
wlhrend  grOMcre,  ctm  hRaelnoMgrORM  01lvin-Afgre|ple  dCHelben  Slfickn 
enl  tum  Thail  in  Zcrfkll  begrilTcD  ifnd  ond  d*  leigt  ilch  ntehrTaeh  ii- 
Btrhft  am  dieiea  oder  jenei  elnielae  Korn  dei  tie»mHKaggre(;i>lei  glelck- 
Min  eine  danne  Wund  oder  Krtitt«  ili  Neubildang;  einietns  Siellco  du  A(- 
pvplBi  hüben  bei  noch  beilehendem  oder  irbon  clwii  abgefchwIchleB 
fitiiflin*  ihre  Draprfln|[lirh  Dlivengrflne  Firbe  mil  einer  rolbgclbcn  odrr 
orangegfibvn  veri*u*cbt,  wlhrend  die  am  eiwei  weitcr'iprtMzten,  eiottli 
bn  Baintl  lerilreiiten  OlivioliflnicheD  »eben  eilronengilh  gowordea  liod  nd 
malte,  erdige  Beri-hiffeiiheil  gewoanen  tiiben. 

Vergleichen  wir  non  mit  dieien  eben  beiproehenen  Stadien  dieJeni^M 
cinicinen  grauen  Ollvinbrockcn ,  nelche  gleirbr>lli  eine  gelbe  Farbe  tel* 
gen,  la  tat  deren  Farbe  fbniich  oder  mehr  ockergülb  nnd  et  finden  lich  in 
der  gelben  fkal  eckig  k&migcn  Siibftani  necb  Tiele  Iheii»  olivcngiDne,  Ihcili 
mehr  cbromgrün  gcllrtile  OlivinkDrner  und  dann  icbmne,  etwa«  aitlitl> 
glflniende  Chrom It-Könier  ticfliMrb  reichl'ttb  eingebettet,  Terner  darchiiehen 
■□uerit  larle,  «cboeewviiae,  ohne  Lnpe  leicht  tu  Oberaehende  feinratrige 
ScbnUrcben  von  Caloit  In  liemllch  gleicher,  paralleier  Richtung  dieae  Matte« 
und  gani  verelnielt  ilcIteRaicb  iDweilen  broncerarbige  Gtinimerbllttrhen  ei«. 

Wenn  man  von  lolchen  halbieraeltlea  Olivinbroeken  ein  grOaaerea  Frag- 
ment in  kalte  verdQnnle  Eaaigdiire  .legt,  um  dai  Carboait  aaiiatieben,  aa 
gertlh  Dian,  da  daa  lockere  Gebilde  In  FldailglieiieH  ntebr  oder  weniger  mnitt 
nnd  eine  feine  Snapenalon  bltdel,  beinahe  in  Zweifel,  ob  nicht  dareh  dieaa 
acbwache  Uaungamillel  auch  daa  Silical  «ehon  angegriffen  worden  iey.  D«ch 
liomnit  die»,  aetbat  gegebenen  Falls,  nicht  erheblicb  In  Belracht;  die  ewig- 
tanre  Löänng  ergibt  alarke  Knik-  nnd  Hagaesit-Rcablion. 

Da*  inrOck  bleib  ende  gelbe  Silicat  löat  (icb  dann  aiemDcb  leicht  and  voll- 
attndig  in  heiaier  Saltitore  unter  reicfalieber  Kie>elIlo<-|ien-ADi*cbeid«Bg  *d 
hochgelber  Solution;  dleie  reagirt  aebr  aiark  anf  Biaen,  aouerdem  nnr  noch 
anf  Kalk  und  Magneaia,  leiucre  beide  wohl  noch  von  Carbonat  herataamcal. 
Dteaei  Ergebniaa,  aowie  dai  Löthrohrv erballen  (nnncbmelibar  oder  kann  aa 
den  Kanten  an  achwHralicher  Schlacke  verachmmpfend}  atellen  da*  genanale 
Silicat  alaPingnit-Ihnlich  benug.  Der  aueh  In  Saltilure  nnlOalicbe  Rflch- 
»tand  bealaad  ana  nntenetaten,  grflnen  OllTinkomem,  lodann  ana  «chmnea, 
kleinen  KOntrhen,  welche  nnr  tnm  Theii  Tom  Magnet  angelogen  wurdeä, 
welche  aicb  aber  «Bmmllicb  aU  Cbromil  (Chromeiiea)  erwioaen,  wel- 
chea  bekanntlich  nicht  immer  nagneüich  iat.  DicM  CbromitvorioiMei 
mrd«  achon  von  WAicnra  (Handb.  d.  Mieer.  ISX9)  erw&fam,  apller  abtr 
gani  wieder  vergeaien.  Aach  Im  Baaalt  anderer  Gegenden,  t.  B.  bei  Canel, 
mOebIa  wohl  Chromil  rorhommen,  Jedocb  ila  Elaiiiglani  diHgnodicirt  wordei 
a«jB  (Tgl.  Btan.  Geol^  U,  «Ifl). 
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Di*  nichala,  u  jaoM  gelbM  Plnfqlt  tich  UMhliawHde  Vsranwdhipp- 
tttle  der  Subsckar  Oliv iu brocken  Iil  nach  ■!«■«■  bttbwigen  B**b«chliiii||c« 
«■«  roiha,  eben  «cbon  voi  Rsou  n.  ■.  bMchrisben« ,  «ifaBoxrihwicba  S«fc- 
itiu.  El  «inil  diflM  BnKhaq  von  blnl-  oder  liagalrother  Farbe,  weleba 
Imu  inif  fBr  Siilbii  gehaliM  batle,  wtj  tcbon  Euulou  <•-  ■•  0.  K-  90> 
ntgt;  allein  weder  er,  noch  Kssh  n.  a.  haben  disMiben  waUar  ninoralafiMk 
H  deuten  geancbt.  Die  rvih«  Subiian«  iai  tbeili  dicht,  anorph,  iheitt  ne- 
talloidiKh  gltnaend  nnd  anicbainend  bllUrig,  firbt  etwat  ab;  in  denelbeB 
«ad  ^enralla  noch  gHlna  OliviokOraer,  aber  ach«  «ptrliehcr,  alt  in  den 
lelfacD  Brockan  denilicb  eiagetprangt. 

[8ucw)v  aagi  (a.  a.  0.  U,  SM)  auidraeklich,  ^u  bei  der  V«rwittenw| 
dM  Olivin«  die  Farbe  dnrch  die  Oiydnlion  .de«  Eiieni  von  Crtnan  dateh 
du  Ockergelbe  in  dai  Zicgelrntha  ttbcrfebe,  jedocb  habe  er  nie  ela  Brauen 
■it  Salulnre  bemerkt;  aaina  Beobacblonf  beliebt  aieb  anf  die  Olivinkngeln 
du  Drerier  Wnihari  bei  Dockwailcr  ia  Bbeinptanuen.  Wir  sahen  darau, 
dtu  die  Zeraelcong  des  Oüviu  an  jedem  «iuwlnen  Orte   beMMden    »tadlrt 

Die  mibe  S^atana,  welche  an»  nnaereB  Saabieber  Olivin  berver» 
(etl,  hranat  oisilich  io  verdünnter  fiui|«inre  oder  in  üalwture  ebanfllh 
noch  lebhaft,  die  abBltrirte  L&anag  reagirt  ilark  auf  Salk,  dentlicb  enf  Hag- 
aui«.  Der  Rückatand  lAft  «ich,  loweit  er  dem  rotben  Silicat  aagebftrl,  aiain- 
lici  kichl  in  heiuer  Salulure  mit  reichlicher  Kieislflnchen-Anucheidnni, 
alter BinterlauuDg  grüner,  unaerMlKlerOliviDköracr  oad  nnr  noch  einer  Spar 
nm  icbwaraeu  Pulver  (Chrainil).  Dieia  dnrck  heiue  Salislore  eraielte 
LDMng  gibt  viel  Eiien,  keine  AJnnia,  auch  keine  Cnleia  and  Hagnefii  a»ebi; 
In  Kolben  wird  dai  friiche  rokhe  Silicat  braunrolh  und  gibt  viel  Waiaer; 
V.  d.  L  in  e*  aelbit  niUaUr  du  Gebliiei  kaum  an  dea  Kanten  an  achwaracr, 
Kbwaeh  nagaetiieber  Schlacka  acbnioltbar;  mit  Phiupharials  gib!  ea  eiaengrtn« 
Pcrte,  mit  Soda  kein  Haagan.    - 

Dieu  Verhalten  in  VerbiDdunj(  mit  den  Intacm  Merkmnlen  kBnale  an 
du  (ODTnoaMn  nur  unvdthoauMcn  hearbrlebeaen  liegelmlben  Plintbil  eria- 
■en;  dieaer  soll  amorph  leyn  und  —  was  bei  26  Frocenl  Elsengehalt  nicht 
m  filauben  iai,  v,  d.  L.  nicht  nagnetiscb  werdca;  derselbe  enthlli  jedoch 
K  Proeent  Alumia,  anaer  Silicat  gar  keine  |ich  beaBlite  bei  der  Unlertuchung 
ein  mit  Bar|t  dirgeiletllita  Ashalt,  da  selbst  das  iVatrea  eaiutimim  fUrifU 
Mna  des  Handels  für  aolcbe  Fülle  nocb  an  viel  Alnmia  als  VernareinigaDf 
uibtlt].  Der  gleich  dem  Flinltiii  in  Irlaad  im  BaMlt?  ITnppl  breebeBde, 
^(tilaliv  Ihnlicb  iu»mmengc*elue  Rhedalil  t>l  beller  nnd  enihllt  nor 
B  Freeeat  Aliinia;  er  soll  aus  Teclsnfpillrca  l'risnen  brsleben. 

Von  dieaea  beiden  Snbslanaen  ,  welche  ich  mir  bisher  noch  Id  keiner 
Wsiie  aar  Antopsie  verscbafen  konnte,  konnte  ich  aocb  in  der  Lillenlnr 
auk  keinerlei  Andcntung  aufDndeu  ,  noreos  sie  etwa  hervorgegangen  sey« 
■tchlaa;  ans  Olivin  wohl  srbwerlich,  wenn  ihre  Analyae  richllff  ist,  dena 
dieter  ist  meisten*  Tut  Ihoocrdefrai ;  von  2\  in  RtaniLauMs  Handwlb.  d. 
H.-Ch.  aolgerahrten  Aaatyien  (veiael  natcr  Sasbacher  Hjrslosiderit  den  KrSas- 
>N  AInmiegehaU  Mit  3,21  aus,  wobei  eine  WIederhelenit  der  Aoalra«  fleich- 
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tMi  MMMoh  wm.  Aach  *an  diu  dneh  Ta 
wina  WirieriiolBaiTni  'w.  AmI^mb  ah  •BlheatlichmD  Ibteri«!  aai  nm 
■Mnhl  Im  Allf MMiMB ,  ■)■  Mcb  •(«*  bnBgliiA  der  Relahril  der  diMb 
twtWe»  RMi^MliM  arwaaMiit.) 

Van  UBwran  rMhaa  Bilictl,  watchw  TortlBfln  tl«  tan  nogvlt  (tebBtif, 
■nr  wH  nngawMalicbn-  Färb«  begabt,  aantehea  tej»  wird,  HoMe  rieb  htktb 
qnatititirer  Anityie  ala  reinat  Haiertal  nicbt  dorch  Heran iptffparirM  e»- 
■iHelbar,  toadam  aar  laf  dsiB  feaaaDlea  Ua«E|>e  niittalfl  kaller  SImcb 
aad  daaa  mittoUt  AbfcblaaiMeB*  anieten. 

Hau  triffl  am  Schaibanberg  (nabe  data  LMielberfe)  bei  Saabaeh  Schi 
fcifMbrolh  neriTble  BMahmaMea,  wclebe  elaawl  |[T6a*ere,  fclk  aad  >Qtfc 
aaiwiUarta  Olivhibroekea  nad  daneben  ia  der  Gmadniue  necb  elaa  Heafe 
blatratbe  Uatae  Steltaa  aaigaB,  welcbe  wabl  abcafalli  eintelBen  TerwiUeitoa 
Oliiinkflneni  enUpracben. 

Saluam  bleibea  air  vorllaBK  iamter  noeb  die  tnweiiea  aa  ihiiiiim  rfibaa 
SilloMe  wahraebwbaran,  netallekllacb  ^Baacaden  Spaheafi-  (Abaeadara^a-) 
FUcben,  wihrand  da*  Snbitrat,  der  Oliria,  doeb  aieiit  keine  hat.  Wir  be> 
•iHao  in  anaerer  akadeariacbe«  Saaualaag  ein  ven  LStaalbarf  »Wtadw 
Pracbwlck  ro«  Olivia  ia  den  na  Sutu  (Kai*ertL  pg.  bt  aad  55}  ba- 
(cbriabeaen,  «cbweran,  poqriiynrüfaa  Dolerk  <ip.  Gew.  3,987,).  Der(H<*ia 
bildet,  wie  ich  e*  nirgend  nocb  lO  aebfln  «ab,  aina  iM»anDeahla|uBdi 
1^/a  iall  laage,  1  Zoll  breite,  anixeseicbael  dnrebicbaiBaada,  kaa«  ktasig 
•nebeiMBde  Haiie  aüt  itarkem  GlaiflaH  und  ralatit  beater  Aadeataag  ven 
fipallNDgillcbea ;  ainaalne  Putlen  davon  kOoiiMn  filglicb  ala  SebaMckiiMa 
gaaeUilea  waidatb    Alloin  «ben  bier  aiad  die  üpaltnagdlichea  kaaia  recU 

m   fiMdCD. 

Ruh  <a.  a.  0,,  Ib  AnaaBK  aacb  ia  Nm»»,  Gaal.  3.  Ad.  I,  730)  gibt 
dafaffta  an,  daaa  dia  Olitlae  der  höbeiiaebaii  Baaahe,  bbh  TkaU  ■ater 
Beibehahung  ibrer  Spaltbarkaii,  ia  alDa  giue  aad  B^tM  ia  eiaa 
achtaa  ntha  HaHe  lieh  oKfiaadeln. 

Ich  glanba,  daaa  dia  AaUeUHg  dac  gaaaa«  Balbeahiira  dar  obea  ba- 
aehriebeDea  Unwaadluagen,  wie  aie  eliaB  i.  B.  aaier  Saabachor  Gaaiala 
adgt,  eiae  lebrralcbe  Zogabe  pelrogn^iaaker  SaHminngen  biUaa  wird. 

XU.  Im  Baialt  4ai  tiebeibeBbaivaa  baoiaHUe  ick  temer  nach  •■  ^aea 
HaadUfkck  abe  in  UHriai  baekannrnig  gekntunta,  1  Zoll  laofa.  7  LiaiM 
braiw,  achwfiMliab  grüM  Hlaaralauueheidang,  waUbe  auch  aalar  dar  Lafa 
a*sb  iclMippix-hftinig  eracbaiat  aad  aar  naoh  einer  baartaiaitaa  Hiohiaaf 
gakaltao  lebhaft  apiegeladen  Glaaa  aaigt.  Diaaalba  im  voa  eiaaM  aiaa 
*/i  Linie  breil«D  Blndeben  einer  mehr  frohfalwrigan  SnbitMa  alnfann  da- 
gafaait.  AI«  ich  von  diätem  Baaalt  ein  grAaaera«  Fragawal,  I 
dagerirt  hatte,  aaigte  «ich,  da«*  dia  gaaaaate  EatahaiMinf  I. 
Ia  kleiaereia  Haaulabe  aogar  aebt  hioSg  i«ti  an 
dar  dnrcb  Salaalura  gran  nad  weit«  «checkiir  gewaidene 
Miobliche,  ein  bi*  nehrere  Linieii  laage  Parliaa,  dia  alch  durch  ihn  gria^ 
•ohivara  genadeta  Farbe  lueht  abh^a. 

Da  aiwb   mUmI  dia  grtaMte  arwlhaU  Failie  dariH  ■■  Baaall  atiga- 
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wthn«  ■•!,  tut  «Im  i  biMMBiii  ain«r  Stalle  bobafi  4«r  OntMcnckaBf  dM 
Kala  du  Raaaen  Stücke*  M«k  ilch  lOfe,  ao  nOcbl«  ich  wcai|MaDi  hl«r  «af 
«■aa  SahMaa«  4aaahaA  baaoaier*  btawaiim,  mit  «1«  mir  bei  dar  CoMiiiaU 
rauf  daa  BaHltaa  eiM  Ralle  ra  «pielea  Mbaint,  aaMoankr  ali  eiDaiB  dta 
GiaadwBfia  daa  ■aMilai,  waap  »aa  lie  aaiar  ilafkar  Lape  bal  »ekr  n\m 
(ebaltanar  Okartttcba  dat  Stflakai  daaabca  bainchlet,  !■  Gauaa  Jaaer  Sab. 
itaai  labr  Bbolicb,  aar  ntcht  «plafeiAd  ertebaiat. 

Biwa*  AballckM    wift  tick   an  Baialt  voa  Poppenhinaoa  ia  der  Bbta, 
wa   die  aaUprachcadea  «ptagaladaa  Flkbaa  atl  aiit  hronecfelbaa  GljMiner 


•ere  Sabitaaa  alokl ,  aber  atMT  Im  wiaiigaa  HaMMabe,  dia  apfcfabda  mait 
wi«  aa  aekcini,  aaeh  taf  iweiariei  SpakaagaSkkeii  biadaMeade  tatchaCM* 
heit,  wia  beiv  AaÜMpbyllil  Toa  XoBfabont  V"<1  BvdMiHHii.  Ab  Uralil  werda 
kk  dabei  weatier  «rioacrt. 

Uli.  Die  boaigbnone,  bScbitaai  kantcadsTchtckeiHeade  Sabitans,  la 
walcber  aaf  Vcrwiii«ran|*-Oberflaeben  dci  Saabacber  porpbyrnrtiitcn  Do)e- 
ril*  d(>  MheniD  Aagll-  aad  UjralMidrrii-KrytlallE  viel  deathcker  bervor^ 
tMen,  ala  lie  tkh  ha  anvenriUertM  fietleine  leigen,  eriiaoRte  ich  ala  Palt- 
(tOBil-Bkalicbei  Hlaeral,  aar  |ibl  die  Ldiaoir  keiea  gallertanige  KlBielerde, 
wie  daa  mai  tTpticben  PaUgoait  bekaaplat  wird.  E«  iat  dnii  dieielbe  Sab- 
«tau,  walabe  Schiu.  (lalieratahl  pf.  52)  ■!■  CandlMBeker-faTblge  Labrader- 
Sabatani  BaReKbeD  baUe;   fie  gebt  kl«r   aai  der  Verwlttanmit  der  DoleriU 


XIV.  Die  AugllkrTiialla  diMe*  Dlwiltcben  Gettela«  TenrtUera  nwellaa 
aa  Saladoalt  (Grtnerde),  Mronaf  Kboii  ElnHLOB*  *ervriei,  irtbraad  ia 
•pften  Sekriftea  denelbe  abemeDiteD  warda. 

XV.  Blaen  kttebit  clueBlkOBitlobeB  KSrper  trifl  man  bie  aad  da  i« 
fMMaarea  Hftklaagea  det  Dolaril-IlBiidaUlelaa  Toa  Saiback,  alaiilcb  braaee- 
fUaaaade,  bi*  bleiaBafarDafalgMaie,  elwaa  bteyMiae,  aber  dnrcbau«  nicht 
apakbMe,  baaefadtan«  BUUtebea,  welche  Mo  «af  deo  eistep  BRck  am  aller- 
ebcMen  Tdr  EiienrabB  halten  Böchla;  bald  liegen  ile  tVeiicbwebend  in 
diecea  Hfthhmgea,  bald  IbcnieheB  ile,  wie  ■arfeatrleben,  die  Fbilliptiidrnien 
dar  betreffenden  Hnkirtmaa.  Eine  ekaniacka  DatenecbaDR  t.  d.  L.  lehrt«, 
daei  diea«  ata  Silient  «nd  awar  ein  lln*oo*il-ertlget  ley;  et  acbaillrt  an 
Mknatarf  welnam  Email;  gibt  Kieielakalet;  Salulara  alaht  Elaen  aad  IlMf 
faa  Mfleicb  aaa  md  hinlerllMl  die  lieaelarda  ia  Fan«  det  attni  Veiwcb 
iBfawaiidteQ  BllltekeM,  aber  DiTbloa.  Bi  «Ire  diät*  alio  eine  GlimHcr- 
ReabtldKBfl 

XVI.  PeTnar  habe  Ick  noch  berronnkeben  die  tehtaen,  Mi  '/t  ZaH 
tanfca  Aa|lt-Zwilllase,  wie  tie  licb  in  Doleril  an  Uorfeerifi  bei  Ober- 
beifem  nweilen  aintlellen;  Amphibolhrritatle  ebendaher  and  Tarn  Sptrea- 
iMh  bei  OberberRea  nril  C  od  Hieben  (teilen);  Kryilatle  von  Aaftt  In  Lencit- 
Tfaebft  *Ma  Eiehberf  bei  loihwetl  (iehea):  liemlleb  bluBgei  VorkoninM 
T«B  Angft  and  Amphlbol.KTjn lallen  oebea  einander  am  Spirenlocb;  einaa 
Ih  den  IMaenlnkl  anjcewSluillch  (roaaen  nnd  nudnn  anifeblldeten  Sanidia- 
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kr|«tal1  OP  .  3Px> .  a>Pcc  .  OsP  ■  <3P<C  )  •  P  ■  OoPS,  l  Z«I1  lu«,  i  IM.  bnät 
«Ol  dem  Geitein  herforragend,  von  BiachofHaffM. 

OagtfM  bibe  ich  von  *wei  SabiUnMo,  die  vom  lUUantiiU  bMcbncbas 
werden,  tmcIi  nicbl  dnrcb  Aulopaie  niEli  (IbcraeitgeD  köoaou,  rtnlkh  *•■ 
den  Nepbetin,  den  Sie  in  dM  „Hincrelifi  Bidsw"  pg-  23  von  Sübteh 
■ngeben  and  den  ichoo  Imu  (Elentberäi  pg.  33)  nnf  den  obw  p.  4W  bn- 
■cbriebenen  rolban  Minenil  vom  Lattelberf  eti  Mbr  feilen  knffeinkcheea  bc- 
•cbreibl,  Bodenn  von  dem  Sodalith,  den  Sivi  (FaleirleB  pf.  280)  anfkbtt, 
■)•  in  Oberbergen  und  in  der  EicbeltpiUe  m>  blufig  vorkonmoBd,  da»  «V 
im  Dolerit  den  Labrador  ofl  feit  verdring«,  in  OkUMl«rn  oder  in  bdrnifea 
Aggregeten  ■Bigebüdei,  die  um  die  Megneiilkdraer  eine  Rinde  bilden  toUtn. 
FOr  gewiAnlicii  kryiulliiirt  der  Sod«litb  einmal  icbon  nlcbt  in  Oktaedern! 

Die  Angabe  Scuiu-'i  (Lkou.  Jabrb.  I«M,  266>  von  dem  Voriiaauwn  voa 
Fluorll  enf  PhoDolilh  bei  Oben charThansen  berabte  auf  einer  Vcrwachf- 
Inng  mil  CiIciL 

Nach  den  obigen  ErOcternngen  dürfte  ei  dem  Le««r  dienlich  Mja,  aOa 
bii  jetil  am  Kaiserilubl  bekannt  gewordenen  Hinerelien  (die  leti*e  Litte  gnb 
Saau.  ISB4i  nufgeaCbU  lu  finden;  icb  werde  die  dietem  kleinen  Gcbirga- 
(uge  RUKcbliemlicb  luhommeadcn  Speciei  mitl!,  die  ibm  belDabcallcta 
tokommenden  mil!  beuichnen.  Sa  iind  dleai  aUo:  Allochreil  grOner  «ad 
Bchwarier  jleutcrer  der  Helanil!)  Alabandin  (correet  ilalt  Almaadia),  Am- 
phibol,  Analcint,' Apalit,  Apopkyllit,  Araicoait,  Aipbnlt,  Angit,  Hnryt,  BoIm, 
Caictt  (in  den  manniKrilligtlen  Variellleo,  daranler  auch  der  Anlbrakontt,  aa 
Oberichallhaujen) ,  Chabadt,  Cbrowit,  Chrfaolitb  (Olivia  Hod  fljnletidtrtl), 
Deimin,  Dolomit,  Faujaiil  (!),' Glimmer  (Bietit),  Gypa  (leiliir.  an  Bande  dai 
Kaitcrttnbli) ,  HydromagneaU,  lltneril  (II),  Kaolin  (Steinmarkl,  Labradori^ 
Lencit  (I),  Nagnelil,  Hallbacil  U),  Hunticellit  (t),  Haieovil?,  HalroMlh,  Ifc- 
pbelio?,  Opal  (Var.  Hyiliib),  Onhohlai  (Var.  Sanldin) ,  PalagDBil,  Peehaleia, 
Pennvikil(l),  Pbiilipait,  Pinguil,  Pjrrii,  Pjrrachlor  (!),  Pyrrboiio,  Qoan,  Bnlil, 
Scborlamil  (0,  SeladosiL,  Skolnpiii  (!)  [lum  lUocrit  gekOrif],  Spadaü  C) 
Tiunil,  Umbra,  Urnlit,  Vetuvian,  Wad| 

XVII.  All  Nene  Vorkommniiae  an*  dem  Schwaitwalde  habe  ieb 
Ihnen  lu  melden:  einen  irbönen,  farbloien,  aeidengllaaeaden,  glaaigen  Tre- 
nolil  aui  GneiH  vom  Silberberg  bei  Todtnan,  kOrslich  bei  drr  Hrralelhnf 
einei  neuen  Waldhulwegea  beobarhlel,  lenier  eluea  aprelgrünen  Pingnit- 
Obaruig  über  dm  grflnl  ich  blauen  Serpentin  von  AlleMtein  bei  TodlmeM. 
—  An  einem  braaurotJien  Fluorit  aus  dem  HBnilcnhal  beobacbtcta  icb  die 
CombioalJon  mit  iwei  Hexakit-Oklaedrrn,  alw  OdOqo  .  403  ,  nOn  niemtich 
grOM  enlwickell. 

XVIII.  Dbü  unter  dem  Namea  Ifepbril  noch  gegenwlrlig  alleriel  im 
Haadel  curairt,  leigte  (ich  mir  bei  der  Unierjuchnng  aweier  Silirnlc,  «ilch* 
beide  all  Nephrit  von  Eailoo ,  Penntylvanicn  itammend  beieicknet  warca. 
Da«  etac  von  U.  Ka*Hii  belogen ,  iat  tichlaprelgrün,  in  Tremolit  eingeivack- 
a«n.  Dieiea  leigt  dai  Vcrbalten  von  Sieatit,  wtbrend  Nephrit  Mrknwitbar  iu; 
da*  andre  von  H.  Louit.  eingeiandl,  etwas  lichter  gellrbl  und  wie  da* 
Maler«  glaniloa,  bat  kein  Ncbangeileiu  au  licb,  iit  vielmehr  derb  aad  lelbil 
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t»ur  «Urfcar  Lupe  «baolM  liomo|[«n.  D1«m»  HineTBl  erkinate  ich  bei  dar 
qnililaliisn  Anlyie  ili  einv  ioierejMDla ,  hBcbit  ionife  Verhindunf;  fine* 
SiUcmIri  mit  ewem  CirbonaM ,  ich  Bbarpil»  ei  diber  inr  qantitiüi'eii  Aai- 
IjM  Seim  Dr.  Ad.  Emiibu««,  taw  MciBlb«  in  hjeilftn  Lib«ntori>m  ■■■- 
fükrle  und  dcBDfcbd  is  isinar  tnaaRDrakchrin    unMIodlich  mlukwlca  wird. 

Ob  Dawa,  der  ia  »inero  Wmnuat  of  Mintraiofj),  Londoo,  tStM  d*a 
Ol«  EatMn  ab  FoRdtUlt«  von  Mephrit  eBiribt,  ehiM  der  beiden  obifM  Miae> 
nlien  oder  wirklichen  Hepbril  in  A«ge  hatte,  in  hiermit  tweifelbtn.  Knaat 
jaoer  beidsB  bat  bot  enlfernt  den  antgeiprocheB  «pliuripn  Brach ,  der  daa 
tebtea  Nephrit  lO  Icicbl  ebatakleritirt. 

XiX.  Vua'der  FelMrt  KiniiBft,  die  ich  in  dleMn  Jahrimeb  tSSO,  79«) 
tStl,  641  beachriab,  erbielt  ich  m  ileti  Mber  anrneilhlteii  VorkornnDieian 
torigei  JahT  noch  ein  weitere!  DtHl  twar  weilaa»  da«  icbOnite ,  aia  iDMCnt 
elafBiriet  Geatain,  durch  H.  Baitg-Waian  ia  London;  ai  ilanint  aa«  Ab«r- 
daendire,  leider  iil  der  Fandort  aicbt  alher  angegaben.  Der  TariileM,  )el»-  -. 
batt  fltoiende  Olig^ha  nnd  die  rolhen  Gnaalen  hameban  darin  [ognalhT 
den  aehwanen  Glimmer  vor. 

C.   FlSCHKIL 


WOnbarg,  den  3S.  April  t8$». 

Ala  nacbirag  tu  den  BericbtignageB  *  neiner  „Beilrige  lur  Flora  dea 
Kenpen  und  der  rbtliiclien  Formelioo"  habe  ich  noch  FDl|[eDdea  beiiaffigen: 

BfKUetilei  pUtgMhn  (üftueeluai  pfatjrorfott  BaoaaK.)  iit  dem  Scbilf- 
•aadileiii  Franken«  ei(enkhlmllch ;  der  in  mainen  Beilrlgen  aafgefukne  Fuad- 
Dit  Eitenfeld  berobt  laf  einer  irrthömlicheo  Angabo  von  Exenplarau  der 
hietigeo  Sairnnhing;  daa  Vorfcommen  von  Cmtmmila»  MUrimtU  Hieb  in  Scbilf- 
Mndtlaio  voa  Stuttgart  wird  gleichrall*  beiweirelt  werden  mllHao;  in  Franken 
i«I  dieae  Pllania  wenigileoi  auf  die  Laltelikohle  beacbrlnkt. 


WBnborit,  den  30.  Hat  IMS. 
Die  DuTch*icbt  nuMRuiicber  Feliarten ,  welche  ich  vor  Jahren  tur  ge- 
nunereD  Unletiuchung  lutUckgelegt  halle  und  wegen  Hinge]  an  Zeit  nicht 
wieder  «urnahm,  hat  mich  im  veiDoitenen  Winler  zu  der  Enldecknng  «inet 
Getleini  gerührt,  Wülches  in  Deutschlnud,  mit  Auinehme  vou  Tyrol,  noch  nicht 
(efonden  worden  war,  dei  Olivinfelie«  iLberzolilh '*  oder  Dunili.  Die 
Stücke  rubren  von  der  Felimaige  der  „Scbwarirn  Steine"  bei  Tringen- 
Mein  an  der  Grente  von  Hord  Natiiu  gegen  dai  Dirmtildler  Hiaierland  ber 
and  beticbeo  zu  '/t~'/*    ■'o*^'*    ■"*  Triichem,    körnigem  Oilvin,    wricber    in 

•  V«r«l.  Jubib.  tsti,  S.   308. 

••  S*lt  DlHOV'R  •/<  '1'«'"  Gutelni  tni  OIWlu  tiutcbanl  lefBudu  bit,  nmu   n  vithl 
tu  OUiialUf  bMndilM  «wdaa.    Dw  KnM  hat  daaa  dl*  PrtaiUlt  vor  Dnalt. 
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4cm  übrigen  TkaHe  demelbM  lich  in  jeden  StadlnM  der  IhmvndlMf  u 
Serpentin  beHedel,  gaa(  «o  wie  die««  BacNirnnR  aui  Henieeltad  beidiTtibi, 
tatpbyrmiüg  MDgemohMH  ijl  leuelmrABer,  vielfkrh  durch  KOroer  der  finad- 
■Dw*n  ■■lerbrocbener  DiopiM,  ■.  Tb.  im  UaueUoBg  m  lombackbraDinn  GüB' 
»ar,  ■.  Tb.,  wie  ei  «cheint,  to  «imh  Schillenp*lb  tblteiteii'  iOrpcr  be- 
griffeB. 

Dieee  in  hobem  firtde  dcalllch«  UMMting  einetOÜTW-GMUtn«  mSm. 
pealin  hei  nich  mUrlicb  *a  Verf^eiduiiifen  Mit  friieham  LberaaliUt  Nd 
einer  «chOeen  Saite  dei  UlteaUud-OUviafelMe,  wie  mit  fii  nwiiMiiei  Tena- 
Umi.  [ndem  icb  die  dem  aniencutea  OlivlaFalM  aad  den  Saipenlie  gt- 
meiBiemen,  eiogewicbecBen  Htoentien  nlhet  tialenachle,  (and  icb  BM«r  m- 
den  eine  recht -intcreMeole  TbetMche,  d«ii  der  ärenei,  welcher  ■■ 
de»  Olivinrel«  dei  Ulteiithaja  vorkommt,  ein  Icbtei  Pjrer 
(ll*ttn«eia>Chroaiox]rdal-GrKn«t}  in,  wie  jener  am  dem  Sef 
pentin  tob  Zobliti,  aauar  Eaetatrt  dm)  Sniiuk  eieo  aneb  dieeer  tMf 
TeraMthiicb  naienetit  lai  den  Olivinhli  ia  den  SerpaaliB  «bergebl  «ad  m« 
■piter  weiter  verlndert  wird. 

Weitere  MiltbeilnnK  aber  dieieo  Gefeailand  an  diätem  oder  eiacm  *a- 
dereo  Orte  behalte  icb  mir  *or. 

F,    SAin»BItOKB. 


B.    HiUheUuiig^en  an  Professor  H.  B.  Gedutz. 

Baneraheincr  Bergwerk  ia  dar  Watteraa  in  Min  IMI. 

Unter  Beingniihme   eal  eine  Euichrift    de*  Herrn  Director  R.  Loawic  ii 

Darmitadt    id    die  Kedabiion  dei  Jibrbucbi    llSt4,  313),    wMncb  er  daitk 

Hodella    über    die  WetteraDCr  Braunkohlenitger    der  Aaichwemmuagt-Ujrpa- 

Iheie  einen  Damm  vorauschieben  gedenkt,  geilatte  icb  mir  folgeade  BeaHt- 

Sor  OrieMining  darftc  hier  voran »uicbicken  leyn,  daM  Herr  Ludwm  die 
Bildung  der  Salibtuer  nnd  Wetlerauer  Braunkohlen-Abligemagra  darcbTOr 
weklicbe  Torfmoore  lu  erkliiren  veraucbte.  (Vergleiche  4.  Bericht  der  Ober- 
bcMiichen  liFiclIfchart  für  Ifilar  und  Heilkunde,  ferner:  Text  lur  gealogiicb» 
Spcciilharte  des  GroMheriogthoms  Heuen,  Section  Friedberg,  und  endlich;  Fm 
lile  PBinieo  in«  der  jüngiten  Wetlerauer  Braunkohle  im  5.  Bande,  4.  Liercmaf 
der  VDQ  W.  DuRaan  und  H.  v.  Mrter  heranigegebenen  Falaamtograftiitu.\ 

&.  TAicn,  Salineoinapeklor  tu  Salihauien  (geitorben  HiUe  Sept.  i8t4) 
batle,  dieaer  Aniicht  entgegen,  in  beweiten  verancbt,  dati  die  Salihai«« 
Kuhlenablagerong  nickt  *d  Ort  und  Stelle  durch  Torfmoor  eatatandeB,  da» 
tie  Tielmebr  de*  Produkt  von  in  die  Mutde  geBöMteo  VegeUbilie'a  aey  (»*i- 
glalche  4.  Bericht  der  Oberheutacben  Geaetlachart  far  Ratnr  und  Hcilkaaia 
■ad  feraer;  „da*  Branakoklcalager  von  SaUhtBaen",  vertffentlicbt  doicb  4ai 
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Mrincb  d.  k.  k.  gookigiKhM  RetchMMtalt,  10.  JihrgM«,  las»,  IV   Vter- 

Wl>iir). 

In  S.  Baricbte  dar  obeHMiiiieban  GeMlIsduft  IBr  Ifitur-  and  HaUhaade 
kille  ich  »ich  der  Tiaisi'tcheo  Theorie  in  AligeMelaen  ■■geccblOMen ,  fBr 
a*  Bildung  der  WelMrtaer  erdigeo  Bramkohlni  degefe«  aaf  hngjthrig« 
ErftbrBDxea  und  genaae  UateMncbonfeD  geitaute  Beweli«  «nierithrt,  welche 
die  lht)[liekkeil  eieer  Torrbiidunn  an  Ort  ud  SmUb  volkitodig  anaioUeuea. 
DiMs  Bewciee  drlnglen  Tielnekr  inr  AnHcbl,  diaa  die  UauptaiMH  der  Wal- 
Mneer  Branakobleii  nichl  mDbi  auf  ihrer  aralen  LafarjtlUe  nihl,  da»  tie 
■li  eine  AnacbwcBtsnng  vegeiabilitcben  Schlammei,  welcher  ie  die  Strtt- 
■BDg  geratbrne  aeuere  Vagelabilien  mil  *kh  forlriu  und  ia  liub  begrab, 
u  belracbteo  ley. 

Die  lu  dieier  Anficht  räbreoden  Beweiie ,  welche  aach  voa  H.  TMva 
La  Miner  oben  erwlfanten ,  in  dem  Jahrbncb  d,  k.  k.  geologlicbaB  ilBiebi- 
■atall  TerASeMiliobtcD  Abhiadlang  acceplirt  wnrdeD  ,  *ind ,  lO  viel  a»lr  fec- 
kuat.  Tan  Hctth  Luswia  weder  widerlegt  BKh  irgandwU  aaden  gede«W 
lad  crlistert  worden. 

Uai  to  aufblleeder  miui  e>  aricbeinen,  wenn  Dnaaiabr  dt«  AiacbweMr 
■aagi-Hypolbeae  dsrch  die  CoMlruktton  eiae«  Modellej  abgel)»B  waidMi 
mII.  Obae  die  nälalicbkoit  von  Hodrilaa  fDr  den  AnicbeaHOgt-UnlrTriisht 
•nkeoaea  an  wollen,  ertcheinl  et  nir  in  vorlicfeaden  Falle  doch  toIUiIif 
dif  «aiDlBfiiff,  von  der  Farn  eine*  tiegenatindea  auf  die  Bildang  deuelben 
■chlicMcn  lu  wollen.  Hit  demielben  Erfolge  kennte  man  wohl  »it  Halb 
(■MI  Modelt*«  bcweuen,  da»  die  dii  Taanniftebirg  cnutknireBilcD  Gciteinr 
■icht  Waiieraediinente,  (ondero  valkeniichen  Uriprung*  lind.  Durch  Modailf 
kann  mn  wohl  die  Quaalittt  einer  Abtagernng,  nicht  aber  die  Oualilll,  dia 
iMire  Siroktar,  die  BinichldMe,  mil  einen  Wnrle  die  efl  anendlich  verachia- 
dtse  Beaehaffeahelt  der  Ahlageraag  aar  Anichinuag  bringen. 

Oberdieaa  liaren  Herr  Luowia  ner  ein  Bild  von  der  gegeawlrtigen 
Fem  der  LaffenÜUten.  Er  Öberalebl  volliUadig  die  VerindemugeB,  welche 
urb  der  Bildung  der  Lager  dnroh  Eroiina,  duroh  HebuRg  ood  Benknag  oad 
durch  BDgleichee  Druck  dei  Dachgebirgei  »liltgernnden  haben.  Sotr.he  Ver- 
Indemngen  nach  der  Bildung  Inuen  ilch  aber  bij  cur  Evideni  nachweiien, 
n  Ititt  «ich  iogar  nil  Leichtigkeit  cODilatiren,  ob  dieie  VeiiaderaDgeo  vor 
«der  nach  Ablagerung  de«  Oachletlen«  itttlgernnden  hibea. 

Ein  hOchit  denkwQrdigei  Vorkommen  in  ertterer  Bealchuag  kwie  icb 
Gelegeaheil  im  Jahr  I8S9  vt  beoliacbtcD. 

Die  (Odweitlirbe  Erilreckung  de«  Bauernheimcr  Kohlenlager«  bildet 
alBlitb  «ne  «ehr  letfae  Mulde,  deren  Band  an  einer  Stelle  bi«  lo  60"  anf- 
feriehtet  iit.  Ota  L* gern ngiicb lebten  der  Kohlen  laufen  mit  der  Mulde  confoiw 
■ad  aeigen  an  der  Asrncbmagslinie  gleichfill«,  wie  die  gehubena  Sohle, 
rine  Neigung  von  80''.  An  dem  Aasgehendva  er«chaint  ei«  Cooglumerat. 
htitehead  an«  reioeo  Koblenhrocken  ond  Thonbrocken,  jedoch  lO,  daw  aicb 
die  Kohlenparthien  von  den  Lctienparlhigo  «cbirf  abicheidiMi.  DiafC«  Vor^ 
hewnen  i«t  nun  wnM  kaum  anden  tu  erklkreo,  als  dt«i  wlbrend  der  He- 
bung von  dam  oberen  Theile  dea  Soblenresda«  Thontb^lle  lofgelM  worden. 
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walcbe  «ich  otU  den  dnrch  die  AnfrialituDg  gleiehhllt  loigplOalea,  KMritMr- 
nusien  abersiariteo  Sohlen,  lu  einem  Conglomenle  vereiDiKten.  K>cb  ditwr 
Anfrichtpnn  ■Dil  CoBglomenlbildung  wurde  enl  der  Dichletten  abfebfcn. 

HebanKeD  and  SenlmiiKen  nicb  Ablaseraag  diu  Oacbletteai  finden  lieb 
tn  jeder  Wettarnuer  KffblenabUgeraiiK  und  m  Itnfea  io  diaaen  Fillen  die 
L*g«rBn|ii>cbicbteii  der  Kobten  conrorai  mit  der  wellenntmifCD  Sohl«,  lail 
den  die  Hnldc  durchsiebenden  Rbcken,  and  der  die  Koblea  anmillelbir  be* 
deckende  DicbleUen  eebiiEWt  und  «chmieil  licb  in  gleiober  Beicbeffen- 
beit  den  u uteri (([emdon  Kohlen  an.  Kimml  man  nun  nicht  an,  daw  dia  Se- 
diBMiite  dea  DechKebirfle*  am  ron  ABfang  gleicbbleibeaden ,  lebr  hoben 
WaaaertUnden,  welche  die  bii  zu  SO*  aaitiii|{eDdea  Letten  and  retp.  Koblca- 
rflckeu  oceh  bedeutend  überragt  haben  müHen,  abgeietit  wordm  lind,  — 
ata«  Annahme  ,  welche  durch  die  im  Dachgebirge  vorkomneDdea  particIlcB 
Eialagerangen  von  Kiei  and  groben  Gefchieben,  die  nrnweifelban  bei  tci- 
hBhaiimduifc  niedrigem  Waaientande  and  «cbarfer  StrBinang  eingri'ahrt  «w- 
den  lind,  wohl  hinraichend  widerlegt  wird,  lO  würden  ilcli  die  Sediaeau 
am  den  Kohlenrflcknn ,  wenn  er  aui  einem  Uocblorrmoore  enManden  wli«, 
h«Ti»ntt)  oder  nar  icbwach  anileigend  abgelagert  haben  nnd  man  wtrde  ia 
~  dieaem  Falle  vom  tieblen  Punkte  bii  lum  Scboite)  Ter«cbiedeDe  Lette»-, 
dand-  nnd  Kiei^nalittten  antreffen  mBiien,  die  hekanntliob  die  Fariw  and  die 
Beichaffenbait  dei  Daohgebirgea  in  icnkrecbter  Richtung  lebr  biofig  wceb- 
leh.     Ein  derarligea  Voikommen   tat    mir   aber    bii  jelat  noch  michl  bchaaal 


Die  tn  dem  Dorbeimer  Kohlenlager  in  to  anigeaeicbneter  Weiae  var- 
bommenden  KahlenrflckeD ,  denen  nicht  immer  eina  Erhebang  der  Sohl« 
entipricht,  beweisen  grade  da«  Gegembeil  der  Luewia'aebeii  BypolhMe,  lie 
tragen  in  licfa  den  Boweii,  daii  rie  nicht  durch  Hochtorfmoore  enlilandta 
■eyn  kennen.  Denn  diese  bis  lu  SO*  Hohe  naitelgenden  Koblenwolstc  eal- 
halten  ebentowubl  wie  die  muldenrnrmig  al^eligerten  Kohlea  Eintehliwe 
von  Holiresten  und  mineralischer  Uoltkoble  nnd  da  ia  und  anf  dies«  Kab- 
tenwnliten  in  keiner  Weise  eine  BaBaregetation  —  anfTecht  at«h«nde  Baa»- 
ttUmpfe  mit  Wuraeln  —  nachgewiesen  werden  kann,  so  mdssen  die  Holi- 
reste  wob!  cingeschwemmt  wordeii  seyn.  Diese  Eintcbwammnng  wird  aoMcr 
Zweifel  geMtit  durch  das  Vorkommen  der  mineraliücbcD  JlDlEhoble,  «iacr 
Tbalsache,  die  schon  an  und  Tür  sieb  jeden  Gedanken  an  eine  Bildung  dottk 
Hochtorfmoore  ■H**cblieMen  mnit,  da  in  keiner  Weise  in  erkllr«n  ist,  wie 
dieae  mit  der  Kohlcnmaiie  innig  gemengten  UnlihoblcDreste  In  dea  Borb- 
torfmoor  eingeschwemmt  werden  liannten.  Es  kflnnte  die»  nor  mtglicb 
gewesen  seyu  ,  wenn  das  die  Holikobleoreste  herbeiführende  Wasser  ilMs 
gfeicb  hoch  mit  dem  immer  Mlber  wuchernden  Horhinrfmoor  geilandea 
hllle,  allein  In  diesem  Falle  wire  ja  die  Torfbildong  in  der  natar  hohca 
Wiaaenlande  befindlichen  Melde  nicht  möglich  gewesen. 

Man  wird  somit  gestehen  mdasen,  dasi  die  Hypothese  der  Hochtorfboor« 
in  daa  Beicfa  der  Phaota liegebilde  gehftri.  — 

Jene  KehleDTOcken  lasien  aieh  nach  Analogie  anderer  SedimenigeiuiDa 
viel  ^faebar  erkllrea.    E«  ist  nicht  uawabnckalalicb ,  in»   dieaalbca  da* 
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Renlut  alner  dareh  Rebnof  and  Senkanit  veimlaMlea  ZBnwmMdTftcknt 
der  Nnlde  »ind.  Indem  licb  du  DacIigebir|B  luMimmMcbob  und  ■■  d«r 
Gnaxlinie  «ahiiflnnM,  wurde  ■iflsicli  die  no«h  'mhUuAmmtiiig  weiebe 
KobleuDb«Moi  in  ito  licb  lafric blenden  DinhIelteB  biacinfpprBfil. 

Dm  tm  Herbil  tStd  o*u  aofgeicbloMBne  OnteabBimcr  KoblBnlager  (voi 
der  BtaBmbeiaer  Ablageno)!  nur  circa  170  Klafter  —  1  Klatter  =  S'/i  Haler 
—  eMFerDl]  lierert  die  nniireiricntidilen  Bewoiie  ton  Hebaafcn  and  Ses- 
kvagtcn  nach  Bilrinng  dei  Dachietleni.  So  *iel  bii  jctit  bekannt,  habeadte 
SenkDBf«n  in  einer  Linie,  welcbe  mit  der  13  Klafter  cnireratBn'Niltalliale 
4et  Bsckeiu  parallel  itreiebt,  Jtattge Rinden,  and  et  erweiwa  lich  dieielban 
bU  partielle  EinbrOcbe,  welcbe  maglicherweiio  dorcb  da«  ZuiammenatötaaB 
TOB  tiefer  liegEaden  HoblrlnmeD  (Amwirchungeo  darcb  (Jucllen)  ealiitiDda« 
•ejn  bAnnen.  Dieic  Eioienknngen  werden  gekenniei ebnet  dareh  de«  piM- 
licb  itarke  Einfallen  der  Kobtenichichten,  darcb  leDkreehte  Spähen  Im  Roh- 
lealager,  welche  oben  breit  lind,  nach  unten  ipiti  ralauren  nnd  mit  Thon 
ao^gerUlt  iiod.  Dai  Daebgebiri;  icbieiit  in  die  Siinknng  gleichralli  ein  and 
die  Trenn nnf^icbichten  iwiichen  Kohle  und  Letleo  nnd  femer  iwiicben  den 
einielnen  Lellenalnlen  —  erwetien  «ich  all  Hark  glBniende,  glatle  IM- 
bonitafllcben. 

Dieie  Verhlltniite  bewelaen  biDreichend ,  daai  die  Senboiix  ent  naeb 
fiibiitong  der  Kohlen-  und  LeltenmiMB  MBlIjiefunden  haben  kann  nnd  nwn 
wird  bei  gehöriger  WQrdiiping  aller  hier  anr|[eiJlhllen  Bcweiie  wokl  lu  dea 
Scblneie  berechtigt,  d>i>  Formverfinderongen  nnaweifelhart  nach  der  K«hl«a- 
bildnng  «tKUgcrnoden  buben  und  da»  also  Modelle,  welche  nur  die  tniiere, 
RB.enwtitige  KUrperforni  der  Ablagerung  darilellen,  al*  volliUtndifc  untalAisig 
fBr  die  Benntwortong  der  Fnge  über  <'iB  Entetebung  der  Koblan  ■Dge*ahea 
werden  mBsien.  — 

BegratOrcfaerweiie  wachae»  bei  aurmerktamer  Beobachtang  die  Erfak- 
rangcD  von  Jahr  in  Jnbr  und  ao  kommt  ci,  itaia  Ich  meinen  frfiher  TsrOteBt- 
tichten  Beweiien  Aber  die  Anarbwemmung  der  Koblan  jetit  nodi  weitere  la- 
ngen  kann. 

Die  Annilime,  dtaa  in  den  Kohlen  gröbere  Ge«chiebe  and  0'*f*lt't<v*i' 
nnr  leiten  vorkommen ,  war  nur  für  die  in  jener  Keit  in  Abbaa  begriSena 
mhtlere  aad  untere  Kohlen -Ablagerung  gditiff.  Bei  dem  Abb^<a  der  höheren 
Kohlenacbichleo,  «og.  DacbknbUn,  finden  aicb  die  Einlagerungen  von  QnarB- 
iind  nnd  groben  Geachieben  hluBg.  So  <lnd  die  Dachhohlen  der  Mit  de* 
Jibr  t84M  entdeckten  Oitlicben  IDralreckung  des  Bancrnfaeinier  Lagen  reich' 
lieh  mit  weinen  QuaTikSmera  vermengt ,  ja  an  manchen  Stellen  bildet  die 
dl)  Dach  unterlagernde  Schicht  ein  volUlindigea  Conglomerat,  beitebend  am 
Koblentcblamm,  Holzaplitlern ,  Quartkörnem ,  Thon  und  Grau  weck  enaabiBr«r- 
Brtckchen,  Reale  von  SampfpBanien  habe  ich  in  dieiem  Conglomerat  noch 
■icht  wahrgeBommaa. 

Diu  gegenwärtig  in  Abbau  hegrilTenen  Dacbkohlen  dei  Oaienbelmer  Berg- 
werkei  scbDeMiB  biollg  grobe  Geschiebe  ein;  Quanilbrocken  bii  na  I  Pld. 
tiewifhl,  gani  identiich  mit  dem  Qanraitgeitein  d«i  circa  3  Sinnden  enirem- 
len  Tannutgebirgei,  ferner  Quattbrocken  kier  nnd  da  mit  Strabikiea  lieUet4«l 
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■sd  oadlicb  Mark  «bferiebeiiB  Geichnb*  «inei  grobUrnifeb  Ssodilelaa,  tibI- 
takh  ■■«  in  Gnowacka  odar  von  KohlenjMdileia  hanlamm«*d. 

BieiB  GMchicb«  «tnd  bia  jelU  4 — T  noter  den  Dache  aaf|tafnidca  war- 
den.     Der  lie  amtagenide  Kohlenmulm  telgl  nirgendi  eine  VerinderttDf. 

Eben  Siuient  wichligen  Boweis  bildaa  die  bOcbit  merkivardiiica  Aacbea- 
lohkhteB  aad  Aachenconglomsrale,  welcb«  mwohl  in  der  Aillickca  EntrvrkaBf 
4m  Bauerahctecr  Berfwerku  nia  io  der  OiMDbeimer  AUigernng  Torkon- 
wea.  Ei  wird  penOgea,  dal  laltlere  VarkonmcD,  loweit  dasielbe  bii  jeltl 
bekannt  iai,  kdra  n  bot  ehre  Iben. 

Di«  bii  jeUL  bekannte  Aasdahnung  der  1 — 1"  mfichllgea  AacbeDackkhi 
betrigt  ilO  Klafter  In  der  LInge  und  13  Klarter  in  der  Breite.  Sie  begiaat 
aageübr  in  der  MitlelÜBie  der  Mulde  und  erttreekt  »ich  aacb  weatlickrr 
Rkbtung;  in  ballicker  Ricblang  too  der  Hiltellinie  fehlt  diewibe  gani 
In  weiülcher  Ricbtnng  —  nach  den  vreatlirben  Rande  der  Halde,  gehl 
dieielbe  in  eine  Mehrere  Fn«  micblige  CoDglomeraUchicbl  fibcr ,  be- 
liebend tat  KcibleDicblimm,  in  welcbEOi  die  Aichenbräckchen  icbarf  abga- 
grtim  eingebeUet  liegeo.  Die  Grcnie  dieier  Conglonicratichicbl  i«t  noch 
aiolt  erreicht. 

Die  Aichentcbichi,  von  gelblich  hii  graolicb  tveliicr  Farbe,  etwniititch 
nach  dem  Trecknen  al*  eine  lo*a  Aablurnog  kleiner  Aichetbeilchen,  wetthe 
■wgCr  und  leicbl  aerrtiblich  *ind.  Von  den  ile  unter-  nad  Qberlageradea 
Hohleo  wird  *ia  durch  eine  dünne,  unreine  Kohlsnichichl  abgegrinit;  nirgeadt 
Ut  M  bewerken,    daH  die  uaterla geraden  Kahlen  dem  Feuer  ■»»geaelit  gt- 

Die  Atebe  ial  IheiU  rein ,  tkeila  finden  »icb  in  denelben  miarfaliicbc 
Holakohle,  porAie  CoekittOckchen  und  nicht  leiten  neben  dieetn  TerkDUm 
Subtltnaen  vollallndig  unvenchrle  Hali>|ilitler  und  Aitchen.  Da  nnn  eiac 
Verbreoanng  in  dem  gegen wirtigea  Ort«  der  Aichenniederlage  nicbl  Uil^e- 
TMdan  bat,  an  maai  die  Aiche  wohl  berbeigeflOa«!  «rorden  aeyn  and  wena 
BMU  dieai  Mgeben  aania,  wenn  man  nicht  denn  iwelfela  darf,  dM«  die 
Aache  IheiJa  rein,  IheiU  vermengt  mit  Coaka,  mloerali acher  Holikoble  and  tdl- 
■llndig  «averiebiten  Helireelen  abgeielil  wurde ,  »o  k»nn  man,  an  conit- 
qnent  ■■■  lejra,  auch  Hiebt  an  der  Herbei HfiMonf  von  Kohlen* chlamn,  wel- 
cbar  nit  rortgeriiaene  nineriliacha  Bolikoble  and  TrelbhaU  in  ftch  begiatT 
Mralfeln. 

Je  nicbdem  dieter  Koblenacblinm  auf  leinem  Wege  mit  mehr  oimirt- 
aiger  Thonachlimm  vermengt  wurde,  eatalanden  reinere  oder  unretas  KahlcD- 
nblagerungen  und  man  Badet  in  der  Thel  in  einer  Mulde  KohlenvarieUm 
Tcrciaist.    welche    bei  der  Verbrennung    von  5,6"/,    hi*    hi  70"/,  Aicbc  tr- 

«  Aaeheaschicbt  wird  voo  einem  7 — lO*  micbtigca  Itk- 
in  welchem  gteicbfalla  Hultfragmenli  eingebeitel  aiid 
lalirragnenle  die  Reate  an  Ort  nnd  Stella  gevracbatecr 
1  deren  Wnneln  wohl  die  dtmntcr  liegende  Aaebaa- 
r  VegetatioB  gdnalig  war ,  durchdrungen  hiben.  Ei  iil 
aacbweiabar,  im  tiegentlwii  trennt  aich  die  AacheaacbitH 
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)  KoblMfchJebt  «cbarf  von  dm  ibarlafera- 
4en  loblM,  DivBdHHU  antun  daher  mit  den  Balileo(cKI«iBn  vinpllCMt 
irordMi  lejTB. 

Die  Bildutif  der  «igentliam lieben  ConcIiHnerilirtiichl ,  bait(.bead  wa 
Ascba  und  KoblenecbUm«,  liitt  lich  wohl  didurcb  erkllrcn ,  dui  die  tur 
•cnUD  Binder  de*  Ajcbe Östrone«  fwelcher  ton  Oitea  uecfa  Weiten  eia(4- 
achoben  wurdej  grOiiere  und  kleisere  Tirlicn  der  fhibei  «bfclafcrten  Kob- 
IcD  abriiiDn,  «Ich  bei  dem  weiteren  VordriD|eB  mil  dieien  vemien|te(i  uad 
•o  einen  getcbwollteo  TingfOrmigen  Ahidi  bildeten.  Wlre  der  Aichcnilron 
au/  eioer  in  Veffetatiou  beSodlicban  TorrUlcbe  vorgercbabeu  worden,  ui  irürde 
die  Bildung  eines  solchen  Conglomerates  gar  nicht  mOglich  gewesen  eeyn. 
Wohl  wltrde  aber  die  Asche,  gleich  wie  ein  UerbariDiti,  die  die  Torrfllcbe 
Aberwneheniden  SumpfpSaasen  elngeichlossea  und  cooservirl  haben. 

0er  der  Anschwemmungs-llypolbeie  —  auch  hiniichllicb  der-Bildoog 
von  Suinkofalen legem  —  so  liBuHg  gemachte  Einwurr,  dasi  die  Vegetabiliea 
BicAl  ao  verhlllaismii(iig  Trel  ron  Tbon einmengnagen  hflten  abfeielil  wer- 
de« Unoea,  entbebri  wohl  jader  tieferen  Bagrtndang.  Die  Anachwenmaiif 
«sgsiabitiacber  Masiea  war  denselben  Gesellen,  wie  die  Anschwemmung  *■- 
derer  tedimeatirer  ScbicbteD  nBlerworFen;  sie  erfolgten  ja  nach  den  beglnl- 
laa^en  UmMlwlBB  bald  rein,  bald  weniger  rein  uad  so  wenig  es  •berruchm 
kann ,  daie  rein  sandige  Sebichten  mit  thnalg  sandigen  and  rein  Ihonigen 
SchicbteB  abwechseln ,  ebensowenig  darf  die  bald  reine ,  bald  nnrelne  Ab- 
lagervng  vegelabiliecber  Schicblen  beanstandet  wardca. 

Dia  Höflichkeit  einer  solcbcB  durch  Anschwemaiung  veranlasetaa  weeb- 
fatndM  Abla|eruag  wird  ausser  aller  Krage  geitalll  durch  cia«a  Vorgnnf 
kcnarer  Zci^  welchen  ich  nli  letalen  Beweis  mm  fiehliMse  noch  knra  an- 
fahren will. 

Vor  ugeflbi  40  Jahren  warde  rn  d«ai  Baoembeiner  Bnunkohlenlager 
•ia«  liafe  Watacrsirecke  aufgefahren.  DieiaibB  kam  später,  aaehdem  nn 
de«  EMgenhan  eingeführt  halte,  ausser  Gebrwich  und  wurde  *or  8  Jahre« 
darch  den  liafn  fortscbreileadea  Abbau,  wohl  erbalten,  aber  gaas  Mg*- 
■chUanM,  wieder  HUgebauen.  Die  Schlammnasaa  erwiei  sich  ah  eine  Weet- 
leltageraag  von  reioeo  Kohlen,  DDreineD,  latligan  Koblea  Dod  scharf  abg»- 
grtnalen  Lettenilraten ,  deren  Ml chltgkeil  ron  */ie  Linie  bis  in  mehraraB 
Zollen  wechselte.  Die  Sehlammabsltse  erfolglen  Iheili  horiaoMal,  iheib  aei- 
gen  «ie  gewellte  Fernen.  Hoch  aufbewabrle  Haodstncke  jene*  SeklanaN* 
aeigea  hinsichllich  dar  Kohlenniederecbltge  eine  Merhwdnliga  Analogie  Mit 
den  B  rann  hohle  nflOtHn;  Sohlenraeken  erheben  sich  in  di«  Kobleapattkia, 
KohiaDrAchen  steigen  In  des  dartber  geeehicbielen  Letten  und  man  wird, 
derartige  Bildoagen  vor  Angen  habend,  wohl  laai  Schlosse  gedrtngt,  daaa  die 
Irin«,  weiche  in  Kleinen  solch«  Bildongen  Terenlnaeen  honnlea,  nach  bei 
«lirkerer  Entwicklung  TerblltnlMmlüig  grosMrtige  KomiTerindernDgen  b*- 
wirfcea  kvanlan. 

L.  Stohcs. 
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FIoMH,  it»  11.  Wn  IM». 
Im  Mniee  di  Fiaiem  »  Slorim  »mimralt  lu  Floreni  MÜ  nrit 
ZanibniB  der  ichoo  vorhaHdeneii  Balffmitwl  ein«  reicbe  pallonlolDfiacbe 
Snumlanf  betonde»  fOr  Italien  gehildei  werden.  Wesen  Koiendnngea  foc- 
(tler  PBasieo  nnd  Thisre  aat  Italien  und  in»  dem  Anilande ,  oder  tveKea 
TaaiehinerbietcD  trollen  (ich  die  BetretTonden  an  den  Direktor  der  Samn- 
hmf  nnd  Prareiiar  der  Geologie,  Cav.  hntn  Cocmt,  weeden.  Die  Nancn 
der  fieber  werden  bei  den  Getcheuken  «ofbewahn  und  hei  Gcgentlliidca 
*on  (trOiHrem  Werthe  in  den  bedeutendaleo  wlisenacbanlichen  Zeiticbriltca 
de*  LandM  verOffentllcbi  werden. 

IciifO  Coccn. 


Freiberg,  den  9.  April  I8SS. 

Die  regelmltiiite  Strcirang ,  welche  fO  ungemein  btoGg  mmt  den  Mtj- 
(tallllcheo  venchledener  Hineralicn  zu  beobtcbten  iit,  and  der  „oaciUalaii- 
acben  Combi  na  l  tan"  irgend  iweier  Kryslal]  formen  eottprivbl,  erkUn  man  ge- 
wfthnlich  nar  kryttatlograpbitcb ,  leilen  geneliacb,  und  wbdq  leliterM  im 
Fall ,  *o  flapbi  man ,  daia  lie  bedingt  ttj  durcb  den  EaUtcbangaproeeaa 
durch  die  Vorgloge  beim  Aurban  dei  Krjatallei. 

leb  bebe  lelxlhin  an  einem  AianDkryalall  denrLige  Sireiroag  anf  matm 
anderen  Wege,  ulinlicb  durch  ADÜliung  entatehen  sehen  uml  weil  darcb 
diue  Thnbaehe  die  biaberige  Aufraainng  durartiger  StrciruDgen  erweitert  la 
werden  KluiDt,  to  erlaube  ich  mir,  Ibnen  die  Entwtckelunga-GeMcMcbw 
jenea  Kryatalli  niliathetlen ,  lumal  lie  auch  in  anderer  Beaielving  recht  ■■' 
tereaaant  iat. 

B(  lag  mir  wegen  anderweilen  Uoloraaebniigen  daran,  ein  grAaaerei  and 
■cliarr  augebildetef  Atannoklaeder  lu  beiitaen  nad  un  ein  lolrbei  Bafiglicbit 
bald  la  erba'tcn,  Terancble  ich,  etnan  a*/i  Ceolim.  groiaen  Krj'aUll  «od  Ab- 
MOBiak-Alann  in  geiiuigler  LOiang  deiaeiben  Saite«  weiter  wachte«  an  laHca. 
E>  war  ein  Oktaeder,  an  dem  nur  lehr  untergeordnet  die  BeKaedodtchei 
aqliraleD  .  übrigem  ein  weiaier  und  wonig  dnrchfcbeineader  Kryitall,  der 
aehon  seit  geraamer  Zeit  in  meiner  Sammlung  gelegen  bitte.  Dieter  KrTtuil 
wnrde  anf  ^wohnliche  Weiae  in  der  Bichtnng  der  eiaen  Az«  w  mb  BeU- 
Btibohan  bcreiügt  und  dqb  vertikal  in  daa  mit  der  Lbaung  gerallte  Becker 
glai  gehangen.  Scboa  narb  Verlaur  fon  wenigen  Tagen  hatte  (lek  dcM 
auch  eine  iplegelnde  und  waiieibelle,  oktaedriache  Obetriadaag  gebildet,  die 
etwa  1  bia  i'ji  Hillim.  atark  aejn  mochte  und  aicb  vod  dem  alten  trtbea 
Kernkryatall,  gegen  dai  Licht  geaebea,  deutlich  nntertcheiden  lieat. 

Wenige  Tage  ipiter  aab  ich  wieder  aacb  meinem  Krjalall  and  bemerkt« 
mit  Entannen,  nicht  nur  data  die  jengai  gebildete  Rinde  wioder  Tcnckwaa- 
den  war ,  londern  aurh ,  dasa  der  alte  Kemkryalatl  aelbat  angegrlfea  uaif 
iheilweiiB  anTgelOii  ivorden  war. 

Dicte*  Verhlllniaa  iat  an  licb  acbon  tehr  merkwürdig  wegen  der  «af- 
fllllgen  Differeni   der  LOilicbkeiti'CapariÜlt    der  angewendelen    nnd    anfkog) 
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doch  uMlitlfteB  LOnnf.  Da  dM  GUf  fortwtbrand  nWg  und  an  dsmielbaii 
Ptiue  lieben  geblieben  ood  wlbrend  der  pniea  Zell  itcher  ntcbb  Fremdet 
hineingekommen  vrir,  w  i*t  die  einiig«  denkbere  Erklirunn  jener  Enehet- 
onng  in  den  plBlilichen  ond  lehr  belrlcbülcbin  TeinpentnrTeriDderun|teB 
in  larbeit ,  die  wir  biet  lur  Zeil  jenfcr  VoritlDfce  (Febner,  HBra)  betlea. 
Leider  btbe  icb  d«nial*  nicbl  ipecieller  »ur  die  ThermometericbwlDkuDgeN 
|[eacblet,  >o  du«  ich  bedLimnie  Beiiebnogen  twiieben  dieien  nnd  dtfn  Ver- 
iBdemngen  der  LOilichkeitteapacilit  nieht  »niogeben  rrnnef. 

Von  weit  hsbercm  laiereue  iit  nun  aber,  Kr  mich  wenlisien* ,  die  An 
nnd  Weite,  in  welcber  der  alte  Senkryiull  «DgelUI  worden  iil.  Diejenigen 
rier  nbUedrlirhen  Fliehen,  welche  nach  oben  gerichl«!  waren,  (eigen  nlm- 
lieb  eine  aehr  deulliihe  Paralleblreifung ,  der  Art,  d«ii  auT  jeder  Fliehe  7 
bit  10  unter  lich  geniD  pamllele  Leiitchen  herrorlreleB ,  die  lenkrecht  aof 
den  boriiontalen  oder  HUlelkaDlea  dci  Oktaederi  liehen,  alio  den  verlikalen 
Höhenlinien  der  Dreiecksflfcheii  gleicbUnren,  Will  man  dieie  Slieifuag  alf 
eine  togenannle  Combinationutreirnng  aurfMien,  lo  id  die  einiigo  Beiiehung, 
welche  man  angehen  kiiDu,  der  Parallellimui  dicier  StreifcD  mit  deiücnigen 
Fliehet)  dei  rhombiicben  Üudekaederi,  welche  die  UiUelkaaten  der  je  2  be- 
••chbarlen  OkliederlBchen  abalumiirei]. 

nie«*  der  ZuiUnd  derJenigeD  vier  Fliehen,  die  wlbrend  dei  ganian 
Vorganges  nacb  oben  gerichtet  waren;  die  vier  übrigen,  nach  nntes  gekehl- 
ten Fllcbcn  (eigen  IVichti  der  Art;  an  ihnen  ist  vielmehr  die  Autloiung  gaqs 
glelchllirmig  von  Statten  gegeoKcn  und  hal  nur  eine  wenig  unebene  Ober- 
fliche  und  etwu  abgerundete  Kanten  lunlckgelauen. 

So  leigl  aliD  der  Kryilall ,  wie  er  RBgenwirlig  noch  vorliegt,  all  Aui- 
aefasN  von  der  Regel,  keine  Cbereinitiromung  in  d<  r  OberfltebenbeackiffeQ- 
heil  einer  ood  derielben  Form;  londern  vielmehr  (wenn  man  (ich  dieaei  Ani- 
druckea  bei  tesieriUn  Krfilallen  Hberbaupl  bedienen  darr)  eine  ei geDthäm liehe 
Art  von  Henimorpbiitnui. 

leb  wiederhole,  diii  mir  die  erat  etwühnten  VorgKnge  die  Aanabaif  ui 
erlauben  tcbeinen  ,  da»  auch  in  der  Natnr  hie  und  da  Fllcbenilreifungen 
dnrch  Anttien  enlatanden  leyn  mfigen.  rdlllrlicb  loll  hiermit  nicht  in  Ab- 
rede geilelll  werdeo,  den  die  StreifiiBg  auch  direkt,  irhon  bei  der  Entilahung 
dei  Kryitellei,  lich  entwickeln  kOnne.  Die  Katur  erreicht  ja  nnr-u  oTl 
daNclfee  ReMitat  aif  naiw  verichiedenen  Wegen. 


Waidenburg  in  Sehleiien,  deo  16.  April  18£S. 

Der  Ban  der  ichleiiicben  Gebirgsbahn  eröffnet  auu  Theil  einen  «ehr 
lehrreichen  Einblick  in  uuiere  Gebirgiiormalionen. 

Vor  Knnem  Ut  bei  den^Tunnelirbeilen  lu  Bobrlicb ,  bei  Spreagungen 
vor  dem  nOrdlii  hen  Mundloch,  im  Granit  Uranit  in  tcbflnen  Kciiiggrilnm  ßlttt- 
chen  vorgekommen.  Aoiier  dem  Uranit  iit  daa  Grundgeiteio  aehr  reich  an 
Eiaenglimmer.    Bii  jeUt  war  der  Uranglimmer  in  Sibleiien   nur   in  Sporen 
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in  dea  firaniten  vm  Kapferbarg  nnd  HruHBibObel  bakaMt.  Dnck  Bm» 
Apolkcker  Cmmun  (D'KipfeAerit  iil  iu  mim  VorkMU»M  wtent  eilJirtB 
worden.  — 

In  Sobtiflgraiiit  tu  RotwibicL  bei  Gatdaatni  faad  ii^  kftnlicb  urciBcr 
Exconion  «iaigo  ■uigcieichnele  Exemplar«  von  HaaMvit  ■■eh  Taratlin  Mit 
volIiUadigBa  Eodfl leben. 

Seh[i«»ilich  lej  bemerk!,  da»  icb  icUeiiK^be  Hineralie«,  Pelsartea  «iJ 
Pelreraklen,  naneotiich  aui  der  KohkaronnMioa  and  den  LOwcnbMfti Qm- 
der  kluflid  und  auch  in  Tanacb  abgebe. 

Brhbt  ] 


9alina  (Jon),  des  6.  Mai  tS«*. 

Im  Nachalehenden  gebe  ich  Ihoen  einige  antheiiliiche  Miuheilnagea  tkt 
die  Relie,  welche  Aa*iiu  nach  Sttdamerlka  angetreteo  bat,  welche  aachAe 
Leier  Ihre>  Jahrbuchea  intereaairen  werden. 

In  Folge  einer  Einladung  des  Kaisera  von  BraaJIlen,  die  lad« 
liebeotwUrdigateD  Weise  eigenhlndrg  abgeriiat  war,  iit  ProfeMor  Ammh  dea 
30  Hir*  mit  dein  Dampfachiff  Colorado  nach  Bio  Janeiro  gereift.  Ben 
Hatiaiiael  CuATaa,  ein  Kaufmann  In  Boaton,  halt«  et  Qbemnmmen,  airaM' 
liehe  Reiaehoalen  TOr  6  Aasiilentrn  lo  bezahlen,  welche  As*aiu  begleil«- 
E*  find  dieat  die  Aisialentea  dea  Mnaenma  tär  Tcrglcichende  Zoologie  asdei 
Univerailit  CarabridKe  (Mai*.):  H.  St.  Joaii  und  Hamt  tat  Geologie  and  Pt- 
lloniologie,  Allbh  und  Scu*  TQr  Wtrbelthtere ,  Artbont  für  Meerea-,  Laad- 
nnd  Sä:iawaaBer-Conch;lien  und  BuBK>iir  als  Käniller.  Aach  Madame  Au*- 
aiE,  Dr.  CoTTimi,  Direktor  dea  Lowel  Iii«tiiui  von  Boalon.  Madame  Comat 
and  4  Junge  Leute  der  (JniverailSt ,  welche  fOr  eiftene  Rechnung  retaea  aad 
die  nalurhialoriacben  Sammlungen  bereichern  wollen,  haben  lich  angeachlea- 
aeu.  Der  Zweck  dieaer  Eipedition  iai,  nach  einem  Beauche  bei  Seiner  Ma- 
jeaUt  dem  Xaiaer  Don  Pedro  II.  in  Rio  Janeiro,  den  Amaaonenatro* 
aafwlrta  lu  fabreo,  wo  AdAaais  die  Hetamorphoie  der  Fiicbe  aa  •»- 
diren  gedenkt,  dann  die  Cordillereu  der  Pemaniicfaen  Amlea  an  bcilei|ea, 
am  hier  Stadien  über  die  rrfibnre  Anidebnuag  der  Glelacber  votm- 
nebmen. 

Ala  Beiapiel  Tdr  die  Libaralillt  der  Amerikaner  in  BetMg  «nf  Wlnea- 
fchafl  noa)  ivh  biniufügen,  daaa  die  Dampracbiff-Geaellacban  von  CtliforDiea, 
welche  da*  nenn  Dainpficbiff  Colorado  nach  Panama  geaandt  hat,  indrn  Ma 
Cap  Hörn  paaairie ,  aowobi  Herra  Aauaii  aU  allen  Theilnebmern  an  aeian 
Expedition  Plitie  eratiir  Claaae  bia  nach  Rio  Janeiro  gratia  gegebea  bil. 
Ferner  hat  die  amerikanische  Regierung  an  alle  Kriegaachiffe,  die  alch  aa 
dea  iBalen  von  Sadameriha  belinden,  Befehl  erlheOt,  Herrn  Aataeu  bei  alka 
aaiaen  wiaaenachartlicben  Forachungen  auf  Verliingen  au  oMeratltaea.  b 
wird  dieae  Expedition  5  bia  7  Monate  in  Anapanch  aehmea. 

JnLKS  MarcOC. 
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eoriiu,  den  ii.  Hai  f«M. 
In  nenealer  Zell  ilnd  die  Griptoli thauicbiefer  nnn  tncb  in  der 
Geneuil  von  L«ub«n  von  mir  lurgefDodoD  wordco.  Bei  dem  Ban  der  Ge- 
birgibifan  ward«  am  nordösllichen  Fuiie  des  Steinbachet  bei  Laubao  in  einen 
lieren  BahneinicbniUe  ein  Complei  «on  Schirbten  anfgedEckl,  auf  die  mich 
iDeril  mein  Bruder,  der  Lebrer  am  Gymnaiiuin  daieibil  iit,  aormerkian 
machie.  leb  begab  mich  alibald  dnhin  ond  die  groste  Ähnlicbkeit  der  *cbinr- 
un  Schiefer  mH  denen  von  Horicba  lieiaen  mich  aoforl  auf  GnpMlitben  v<gi- 
liren,  von  denen  icb  ancb  in  kSrteiter  Zeit  die  crsien  Spuren  aufrand.  Heute 
liegt  mir  nun  eise  grooe  AniabI  Stücke  Tor,  leider  aber  iat  die  Erballang 
ler  Exemplare  keine  bewndcre,  ao  data  ei  achncr  werden  wird,  eine  oder 
die  nodere  Art  an  bestimmen. 

R.  Peo. 

Unter  dieaen  Ton  Herrn  Dr.  Pia  an  uqi  eingeMDdteo  ExemplarcD,  welche 
limmllich  TOn  oiydirtem  Schwefelkiea  dnrchdrungKn  waren  ,  aind  doch  vier 
Artea  «on  Graplolilhen  in  enliilTerD:  BomofrapMUM  tajillariut  Hia  , 
H.  c9lonHt  Bau.,  Hon.  Stifwieki  Poan.  und  M.  priodon  Bhonk. 

H.  B.  6. 
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Iteae  Lltterator. 


>r  BthrinM  ian^  >!■  tf<  Tliil 

A.   BUcber. 

tS64 

Tl.  Em«t:  Nouvemux  remeifntmtnlM  *ur  la  MimttU  dm  RAmm.     Lyon.  9. 

Pt.  12.     Eingci.  t8/4.     X 
—     —     Slraligraphie   dtt   ttrrnnt  Jutwifitet  Ja   Btf.  d»  rAriidm  •* 

en  parlieutitr  dt*  mingitU  de  f*r  de  la  VoHtf  «t  Privaa.     Lyoi.  B*- 

Pg.  32,  1   pl.     Einfe«.  18/4.     *< 
A,  Hi'TUKH;   die  ■llgcmainen  Verhllln<«ie  do  PtTDiiiichon  Berfpreteat,  aÜ 

RQcli(ichl    aDf   ihre    EiiiifickcluDf[.      Mit    Tier    Kanen,      Ehcr.    [t-  S*. 

S.  46.    M 
F.  Kamiir:  Ober  di*  Anftrclen  der  Foraminireren  Tb  iJen-llcrtcelii  derNrim 

UrorbilduDgen    iLeilhakalk)    d«*    Wiener    Becken*.     (Sedd.-AWr.  ■■  i 

L.  Bd    d.  SiluDgiber.  d.  K»la.  Aiied    d.  Wim.)     Wim.   8".     S.  31,  TT.  ü. 

Einget    31/4.     M 
Paul  M.tRjw:    Nietllewit»!   Uromdlrifue   dant   tat   frotineaa  tAlgerHii 

CMUlanlin».     (Exirait   da   fannuaire  da    la  tec-    mita'orehstf«  i* 

Franc«,  lom.  Hl.)     Pr.  35.     X 
A.  Biun:  iot  F«um  dei  deolicbea  Oberollfodni.     I.  oud  3.  Abib.    <SaBd.- 

Abdr.  •.  d.  L.  Bd.  d.  SiUDM*ber.  d.  Kai*.  Akad.  d.  Wta*.)    S.  48  i.», 

Tf.  V-XV.    Eilige*.  29/4. 

1865. 
AMtw:  tka  AppHeatiott  afGaoiafg  (o  Ikt  arlt  mad  aiam^aetmra*.    Uato. 

8".    Pg.  300. 
AtMflellBDiti-GeRciuiiBde  der  geoloitiicbeii  KcicbMntlali  in  Wien.    IstenHiA- 

nale  tandwirthichafliicbe  AusilellnDR  In  Köln,  2.  Joni  tSM.     Wie*    S*. 

S.  9.     X 
t.  Baumwi:  Dafenaa  du  CotomU:    tll.     Stmde  tamdralt  «W  «•*  ^^ 
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G—B  mt>ec  apfUemtion  »pieialt  attx  envirotu  dt  Hlutoe*f  prtt  Prägte 

Prayua  t\  Psrii.     8°.     Pg.  367,  2  pl.     M 
D.   BiAL-u:  die  Stratifiaptiie  und  PdfioaluETapfiie  de«  ladflstlicheo  Tbeili  dar 

Bibmalde,    auf  Grand  neuer,    bei    den  EiMinbaliiibtatca    In    den  Jnhren 

tast—ised    »niteiielller    BeobacbtODgen    dtrgedalll.      Nh    Kiiten   nnd 

Profilen  luf  3  Blau  and  3  Tifeln  Abbllduncen.     Cawel.     4^.     S.  73. 
Geoloffiacbs    Eirte  dei    Ktnigreiche«    der    Niederlaads.     Ho.  3. 

SecUoD    Wadden.     Na.   4.     Section    Huuingoo.      No.  8.     Weilarwolde. 

Nd.  11.     SectioD  Zuiderier.     No.  17.     Saction  ScbouwoD.     H 
Tb.  Eiur:    SlraHgrmpkU   it  tA«$t  mlUem  dt»  MwiroM  dt  a.  Flortnlim. 

Pirii.     8°.     P|t.  34.     Eingei.  18/4.     K 
C.  FuBLMTi:   der  fo*sile  Menich  am  dem  NModarlbal    und    leia  VerbtltniH 

MB  Alter  dei  Heaicheofiefcblecbl«!.     Ouiibarg.     8°.     S.  78.  1  TL 
GOsiii;    die    geopioiliichen    Verblltniue    dei    frlnkjichea    Triif-Gebielei. 

(Sond.-Abdr.  a.  d.  Bevari«  IV,  11.  HefL)     Mflncben.    8".     S.  77.     Eiagei. 

—  Untenacbaogen  Aber  dia  IlteMn  Kvilui-Überreil«  )■  d.  Barern  ia  Be- 
ug auf  ibre  Cbereiotfimmnng  unter  licfa  und  mit  des  PlkblbaDteii. 
GegeniUnden  der  Schweii.    Ha»eben.  8°.   3.  68-103.    Blagai.  30/4.  M 

G.  LAm:  die  FaoDa  der  Schiebten  von  St.  Cusiik.  (Sond.-Abdr.  a.  d.  LI  Bd. 
d.  Sibangiberichte  d.  Keil.  Aliad.  d.  Wim.)  Wmb.  8".  S.  8.  Eingae. 
35/5.    X 

HonoT;  Deemtvtrlt  fältt  dau*  te*  Mt»M  dt  ttl  di»  UmUttmtt  ftr  Rahi- 
kun.     ffl.     ?g.  7.    Eingei.   10/4.     X 

F«.  AoLU:  der  lleDich,  leiia  Abitemmong  and  Getitlong  in  Liebte  der  I>ab> 
wur'jehen  Lebre  von  der  Art-EaUlehnng  nnd  aaf  Crnndlage  der  ne«»- 
t«n  geologiacbes  Eatdeckungen  dargeatelit.    Entaa  Hefi.    Frankfurt.  8". 


:    Beilrige    ur  Erkllning    der   Dolomit- Bildung.     Dretden.     4*. 

S.  36  mit  Uoliicbnillen.     Eiuge».  23yä.     >* 
G.  8t*ciui:    die  Foraminireren    der    lartiBren  Mergel    de«  Wheingaro« -Hafen* 

(Pniv.   Anckiand).      Au«  *.  HacuTsm*'«   Patlontologie   v.   NenieelaniL 

Wien.     4«.     S.  15S-304,  Tf.  XXI-XXIV.     H 
J.  SnOrn:  die  fouilen  Fiicbe  an*  dem  oborn  lfeuperMnd«teiB  Ton  Coburg. 

Nil  einer  Taf.     Berlin.     8°.     S.  30. 
B.  Sc««:   aber  die  Nachvreiinag  uhlreiGher  Hiederlajiungea  einer  vorcbrut* 

lieben    VoIker«ebaß   >n    Nieder M erreich.    (Send  -Abdr.  «.  d.  LI.  Bd.  d. 

SitBungaber.  d.  Kai«.  Akad.  d   Wii«.)     Wien.   8».     S.  10.     Einge«.  4/5.  M 
6.  TtcnaSAl:    chamlicfa-mineralogiacbe    Sladien.     1.    Die    FeldipaÜi- Gruppe. 

Hit  3  Ter.    8.48.    II,    Kupreniilie.    8.7.    (Sond.-Abdr.  a.  d.  L.  nnd 

LI.  Bde.  d   Siuber.  d.  bau.  Akad.  d.  Wi«e.)    »< 
V.  WAnn:  Venach  einer  allgemeinen  CliiiiBcalion  der  Scbiehtea  du  obet«n 

Jara.     Hdnchen.     8°.     S.  2B.     Einge».  7/5.     H 
C  F.  Zokdb;  dio  BcnnkoUe  und  ibre  Ver<*andang.    HanooTar.    8".    I,  3 

8.  177-353.    X 
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B.    Zeltsclirtften. 

1)      Shtnngjberichte    d«r    K.    BiTBriichcit    Akadsinje   dar  Wii> 

•  enichtrten.    Hnnchen      8*.     |Jb.  1996,  224.| 
tag4,  II,  3  DDd  4,  S.  161-394. 
V.  MAanx»;    Üb«r  photphorMore    ThonknollcD   (Koprolilheo  ?r    von  Leinen* 

ioit:  191-196 
W*aHn:    aber    die    eolhropologt leben    Entdecknnjren    im  geichichleten  Dil«- 

vium  bei  Abbevilte:  193-200. 
T.  SiEBOLp;    Aber  die  im  Auflnii^  der  K.  Akidemie  der  WiigenfchirteD  for- 

genommencD  vorlSuGgen  Nacfaforirbangen,  nm  d»  Vorkamnen  roD  Phbl- 

bauten  in  Biiyern  reiuualellcn:  318-32S. 
UO«Bii:    Ober  ein  neu  entdeckte*  Vorkommen  von  phoiphor 

den  jnrtHlichen  Ablagerangen  Ton  Franken:  325-347. 


2>     J.  C.  PoMtaitow»!  Aonnlen  derPliTtik  und  CbcMle.    Leiptig.  8^. 

[Jb.  IM4,  Sll| 

HM,  No    I--3;  CXXIV,  S.  1-SS2. 
Ti    ScBnnM:  Sber  die  genane  quantitative  Bcftimmnng  de*  Eiieiioxyditi  ii 

Siiicilen,  Dimenltteh  in  GKmmern  i  04-103. 
Du  Cloiikaui:  Ober  die  Gegenwert  ninea  kryililliiirten  Hagnesia-EiMB-Cir- 

booat«  im  Melcorüen  von  Orgueii:  191-192 
G.  8d*e:  ajilemfititche  Eintheilung  der  Heleoriten:  193-218. 
V.  HucRiNatcB:  Gcichichle  de)  Mtleorilen  von   Biiniku,  nebit  Aiileitaag  nr 

«lethodiirhett  Aufaurhiing  Triaeh  niedergerailener  Veieorilen;  313-13S 
C.  pAni  Ober  dai  VerwiiteniDgi-EMipsoid  w»i*erfc(Mger  Hr7*talle;  939-317. 


3)     EuHAMR  and  Wuraiw;  Jonrn«!  fBr  prakliiebe  Chemie.     Mpuf. 
ifi.     |Jb.  lata,  313.) 

ia$4,  No.  34-35,  93.  Bd.,  8.  3SS-S12. 
RoraicnT^  Bber  den  Unprung  der  Tachoraoijam;  SSS-^Sfli. 

18«.  No.  1-3;  94.  Bd.,  8.  1-192. 
C.  WiNiLtR:  BeiIrSge  lar  Kenntniaa  de«  Indiumi :  1-10. 
OlMfr  UntcriDcItanf  aber  die  PJtilnnieMlIe :  10-13. 

fl.  LMtmu:  Beobacblongen  überdie  Oxydati oni-Stnfeo  dea  Eiiena  onddcrt* 

Verbindnng  mit  KieaeliStiTe  in  den  aanren  Silirnten,  Mgettellt  am  tofta. 

dea    Mablberge«    bei  Schwirli    nnweit  Halle   an  dir 


[tnng  der  KieiellaMa«are  tut  die  cbenriicbe  AmItm: 

r  Feldipalhr  56-60. 

icn;    AaalTie  e>laei  in  b«hmiMAati  fcteinkoUM  khEi 

erala;  An>]y«c  einei  in  BranneiteOflela  venNJ^Ifo 
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Rd»:  Bellr*f!  lar  Bcitinnnnf  der  Hagnctii  und  d«r  Alhaltcfi:  1I7-119. 
PiAWt:  aber  enii|ta  KiDcralica  der  Chloiil-Grnppe :  161-165. 
C.  Biuh:  Aber  den  Tephreil:  165-167. 
bt:  ein  Heteorit  idi  Chile:  167-129. 
DoniK»:  aber  chilaniiche  MiDsnllen:  193. 


4)  Jahrbach  der  K.  K.  «eologiiicheD  Relcbiaoitall.  Wies.  S*. 
IJb.  tag£,  »6.1 

tSU,  XV,  Ho.  I;  Jan.— HIra.     A.  S.  1— 192;  B.  S.  1—86. 
A.  EiligaMkhIe  AhaDdlaiifca. 

Lvold:  daa  Kobleoitebiel  in  den  n  0.  Alpes. 

A.  Hadtt  :  die  vrariMi>lof;>iche  CDllorgeteblchte  vop  Bamberg :  16S. 

K.  V.  H*vm:  Arbetlea  in  cbvniicbao  Laboraioriaai  der  geolo|tKbeB  Reichj- 
RUlBit:   171. 

Veneichuiia  der  eiofcieedetea  Wneraliec  b.  ■.  m.:  173. 

VerHiehaiaa  der  elii(e*%da«eD  BOeher  n.  i.  w.:  179. 
B.  SiUoBpberkbw. 

BxnMaeut:  Erj^ebniMe  d«t  Jahrei  ■■  (eologiieh  oolorirton  Sirtea  and  Oniek- 
ichriftea:  1-3.  HoeBtTinin :  Geiteini-EinicbiBwe  in  TolkaolicbeB  Ge- 
birgiartea:  3-7.  Fbtthiu:  fofiile  Scbildkrbte  aai  Wiea:  7.  Uoanni; 
geslogUche  Kirte  der  Umgebung  von  Fochov  und  Orlore  in  Trenlieblnar 
ComiUt:  7-9.  Weir;  HAbenmeMung»  in  BMmen:  8.  B.  v.  Wimunt 
geologtiehe  BeicbafTenheit  de*  Tribeci-Gebirge«  m  ii.w.  Ungarn :  9>10. 
CiaiiaT:  Petrcfahten  a«  den  Brdi-Sebicblen  an  Waldarb:  10.  Gtam: 
Caltnnehiehle  bei  Bamberg:  10-11.  HAinRMa:  Ober  HAMniii  „Aller  der 
Erde":  11-13;  aber  A.  t.ntwn'i  geologliche  Karle  von  SchwadoNt 
13-13}  Ober  Zincrir'i  „Braunkohle  nad  ihre  Verwendung";  13-14. 
OMMat:  Homad  von  Hährtteb-Schftnberf :  14.  RdORn:  Lief  nad  Jura- 
gebild«  ia  der  Umgebung  ton  Pivfike  in  Ungam;  15-16.  Fftmtiia: 
lltsre  SecBodar-Gebilde  hu  TrenlscMner  ComiUle :  16-17.  Sroucu« : 
foMile  Cepbilopoden  tu*  der  Kreide  SOdindieui:  17-18.  Gtaau.:  HUb- 
•eapiber  iai  b.  Bayera  und  pboiphenaurer  Kalk  im  Jara  PranbcDr: 
18-19.  Sntnrt:  Malackil-Tropritetne  is  Reichenan:  31.  Dia  Htmaeim- 
Pefcr:  33-39.  LiroLO:  SnUHBii's  gBelogiicbe  Karte  der  Umgebonf  von 
Seheihbe:  39.  Stacbb:  geologiiche  Karte  de*  oberen  Neutra- Gebieten 
39-81  Snia:  obrnllurliche  Pelrefakten  am  Ertberg:  31.  Padl:  die 
Rirpalhcntendnein-Gebilde  der  Beikiden;  31-33.  F.  v.  Aamiua:  We- 
lemj  bolf  und  Kluin- KriwBD :  33.  SiiLiMit  Rnlil  ood  Apaiil  tod  der 
Sanalpei  31-38.  Fa.  v.  Haitih:  geologUche  Veffillloiaw  dar  Umgagaad 
Ton  Nenlia:  3ä-40.  Lirr:  BraunkohlenichOrhBge«  u  Jerki  nod  Kali- 
gorfci  In  Raialudi  41.  Srm:  geologitche  Karte  der  Q.b.  Kalkalpan: 
41-47.  WoL»;  geoingiieher  PurcbichDlIt  vom  LBgo  di  Garda  bi*  (or 
Hebe  der  Monli  Leiflni;  47-48.  SCii:  Sdneriinga  Tua  KarMmaa  und 
llBriodoatoB-ll«(te  BI»  dew  d.  Bebmeo:  49-53.  Ntudionoa:  TNcbyl- 
Tand    is    den   Ortlcr  Alpen    und    die    MmilaBnipHie   in   der  Oi>tba)er 


Dcmizedby  Google 


»64 

Miue:  53-54.  Ott:  die  SteioMli -  Ablagerang  von  WielwUi:  M. 
PermLi;  flbct  die  Dmfregend  von  Paderl:  54.  Davikavi:  geogMili- 
iche  Verhllloiiie  de«  Beiirkea  Mhriirh-n«u>Udl:  M.  Lmu«;  TriN 
nnd  Thltitcbe  Forrnilion  bei  Kirchbern  «  d.  Pielieb :  &5-S8.  Wn- 
DAitiivici:  Bcrf(bia  «u  Kremniti:  60-63.  StuNBAcm:  (eologitcha  Vtr- 
hillniiie  des  Gebiciea  in  den  ii.ö  Alpen  iwi»chen  der  Enu  nnd  Sujtt: 
63-68.  HoRiMii:  Analyse  der  Sootcn-  und  Jlältenproduktc  von  Hillcu: 
6S-6«.  WimuK:  Eiicniieine  von  GfileT:  69-70.  Ciuta:  Braankokle» 
Abligcrungeo  bei  Handlovt  im  Obcr-Nculrier  Coniltil:  10-Tl.  Fo- 
HFNTi  Enruhrnng  der  Rodaier  Alpen  in  Siebenbargan:  71-73.  Hnni: 
VoTkommeo  der  Alpenkohle  in  d«n  n.A.  Alpen:  72-74.  HAiDiireta;  Re- 
krol«g  von  B.  Siuia^ii  nnd  von  PnOnm:  75-77.  F.  v.  Hocuinmr 
Vorkonmen  von  EnlOl  und  Erdwacht  in  Sandecer  Kreiae  ia  W.-Gali- 
ilea:  78-79.  PutirMi:  daa  Petrolenm-Varkomnwn  in  O.-tialinen:  79'SOl 
StACBi:  Hauen  und  Eruptiv- GeMc ine  im  Zjar,  Hala-MagnTa  und  Surki- 
gebirge:  80.  K.  t.  Hauer:  SteiDkohlea  «di  der  Segen -GaUe*-&nbe  la 
RoaaiU  in  HIhren:  »0-81-  Fa.  v.  Oiun:  über  Tbmuw'i  Baacbreika^ 
der  n.C.  Gebirge  von  GraabilodteB :  8t>86.  Sioucaa«:  foaaile  BrrMMi 
«na  4em  lerlifrao  GrtniaBde  der  Orakai-Bny:  86. 


ZBitacbriftderdanlichen  geologitchen  Gaaellachafl.  Berii*. 
60.    \ib.  l8tS,  70.1 

taS4,  XVI,  3,  8.  35.3-589,  Tf.  XIV-XXL 

A.  SiUnngi-Berichte  vom  4.  Hai  —  6.  Juli  1884. 
mnaam-FANBH :  Entalehung  tertilrer  Sand-Ahlagerongen  an*  Graall-Graw: 

354-355:  Bna:  Ober  v.  Hau(b'i  nad  Stacu'i  Werk  iiber  SiebenbOrges: 
355:  RABHaLaaiac:  phyaikaliacbe  Umaruhioda  twiicben  Pyrit  and  Har- 
ktail:  355:  G.  Ron:  iwei  oene  Hetcorlten:  355-356:  Kiiirn:  Liai  oa- 
farn  Quedlinburg:  357^358;  Kon«NK:  Laven  nni  der  Auvergac:  356-259; 
BiiHica:  aber  daa  Geaalt  dei  aymineiriacbeB  Banea  bei  gewiMea  Cnaoi. 
den:  350-360;  G.  Roaa:  uineralagiai-he  Hillhailaagan :  360;  BnaNNf- 
Fönnan:  über  die  Entalehung  der  Schichlea  de«  SteinkohleD-GekiTge« 
ana  Blocken  nnd  GarOllen  kiyaUlliniicher  Felaarkn :  360-361 ;  Wtwm: 
aar  ErinneruDg  an  Kuiel:  363-363;  Htua:  über  Wriiiwrtaiai  «aW- 
put*:  363;  BiTBKi:  über  Laat«  J/«Ujti:  363-364:  EwaU:  POMaeamM 
von  Qoedlinburg:  364. 

B.  Brief«. 

■ua  an  Baiaici:  ober  Lmh«  Leiiyi  rar.  Bimttchianti:  363-366. 

C.  AnfaiUe. 

so  LAaniaaa ;  Beilrag  aar  KenntniM  der  Porphjie  nnd  palragrapkiacha  Be- 
acfarelbnng  der  qBariHlhreiidan  Porphyre  ia  der  Umgegend  vni  Halle  *a 
der  Saale  (Tl.  iiv).-  367-461. 
TOM  Raib:  GeogBoatiacbe  MitlbeilBBgen  übar  die  Eagantiachea  Barg*  bei 
PaduB  <Tr.  XV  nnd  x*i):  461-530. 


ilizedby  Google 


465 

WmMT:  aber  Diilltfit,  Hrp«nlheD  ond  AaortliU  im  Gibbro  von  ITcnrad«  ig 

Schleiien  (Tf-  xm):  530^43. 
H.  Cauaia:  dia  Bracklopoden  dw  Hiliblldanf  !■  ii.w.  DenUckhad  <Tr.  itb 

bii  lU):  542-573. 
ZsuMnu;  die  Emwiekcloai  d«t  Jon-Foraiitton  in  v.  Palen:  S7ä-984. 
H.  Tmutkmui:  Reiiebrief  en*  RuMlend;  5B4-S95. 
G,  Rom;    Ober  die  in  dea  TboDtchiefern  vorkonuaenden,  nit  FeHrqnira  be- 

Mtilen  EiieokiM-Htneder :  S93-S99. 
1S91,  XVI,  4,  8.  601-698. 

A.  Sitianga-BericbW  toip  3.  Auf.   -  2t.  Sepl.  tSt4. 
SAcnora:  Onan-Hryitill  ani  dem  Granil  de«  Ockerifailei  irhtiettt  Pyrrhaii- 

derU-Nadeln  aad  Qnan  voa  Slatirart  Braunkofalen  ein;  itaDlagiwhe  iRr- 
tea  de*  Harui  and  ran  SMienaark;  60t-603j  G  Ro»;  Ober  libiriickea 
Grapbitf  603;  Kimra:  Kohle  im  Cberqaader  NIedrrMhIeileiif :  603. 

B.  SriefB. 

T.  Rtcmonw  an  G.  Ron:  feoloftiche  HiuheiluafeD  lui  dem  ne*Bd«-Gebleiei 
606-610. 

C.  Aafiitie. 

F.  Rom:  über  du  VorkanmcD  ron  CbrA'm«  aAila   und  Bueetnum  rttieu- 

iHmm  im  DilaTiiikiei  bei  BronbEis  ia  Paien;  611-615. 
—    —    Vorkommen    tos  GaeiM-   aad  Granu) it-Ge*chiebeB   io  einem  Stda- 

kolilBB-FlAUe  OberKbleilea*;  615-618. 
Ruhubim:  Ober  dai  Antimoaillber:  618-635. 
F.  Rghib:   Aber  dai  Vorkommen   tob  cenomanem  (^aaderMadeteia  iwinebea 

LeobMhOli  aad  ITetuladt  in  Obenchleiiea :  635-633. 
~    —     aber  dl*  Vorkommen  dei  RotUiefeaden   ia  d«r  Gejtead  raa  Ine*- 

Hwice  nofern  Krakao :  633-644. 
KoMun:  Ober  die  ZaMmmeniebnnn  einiger  Laven  and  dea  OomiU  der  An- 

rergne  und  de«  Tnebfia  lon  Voiaaiirea :  644-675. 
Bon:  aber  die   mineralogiiche   nad   chemiicbe  BeMbahobeit  der  Gebirp- 
ariea:  675-698. 


fi)    VerbandtoDRen  de*  nainrbialoriacbea  Voretaa  der  Pteaa- 
»iichea  BhoiDtande  nnd  Wealphalon«.    Bonn.  8*.  iJb.rM4,469.) 
t8t4,  XXI,  1  n.  2  i  Vcrbandlaaiea :  1-404;  Korr.-Bl.  1-120;  ««.- 
Ber,  1-120.     Taf.  II. 

A.     Ve^adlnDgea : 
K.  WAma:  die  joraialicbea  Bildungen  der  Gefend  iwucbea  dem  Teatobar- 

ler  Walde  nnd  der  Wvaer  mit  Beiirfgen  *on  Ort«  BaABor:  5-34. 
~    —    Fetreraklrn  du  Ullaiandaleiaei  am  Tenlobarger  Wald«:  S4-4S. 
Koniagu  fen.  Uunia:  dai  Vorkommen  einea  TncbTl-Coaglamcrai-Ganiea  ia 
der  Blei-  nnd  ahken-Grube  AllglUck   bei  Benaeracbeid :  224-228. 
B.  Korreapoadent-Blatl. 
XitglitdeT-VeneichniH ;  1-37:  Bericht  aber  die  21.  General-Venammlaag  de* 
Veraia«  an  Boeban;  Vortrtge:  v.  RanL;  Pluiaaierie  drr  wealpbilMcheB 
Jtkrbcb   iaCA.  30 
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StvinhohlcD-FonnitioB :  42-43;  *.  Dkiu:  BcMerkanfcn  bieaa:  43-,  t«> 
WB  Mabck:  übet  leine  aeueren  palluotoIogiKhcD  EatdeckuBfen  and  obci 
di«  tkonigen  Sphlmiderita  v«a  Ocblnip;  43-46;  va  Dtan:  im  Hcli- 
phyre  dei  Nabethalsi:  47-52;  Lammd;  Eiunipalh  tob  Oldeadorf  «dJ 
Enuiebanx  der  Slcinkohien :  72-77;  Ahm«!:  Ve(eUI>aiw-BiU  dcrSu» 
kohlen-riori:  77;  Dnc»:  HagaelitniK  feiler  tieiteioa:  79-86;  t.  D» 
caia:  ProGl  du  WeKrf ehirRes :  86;  G.  voi  Rati:  (toogooitiicbei  lul 
Hineralogiichei  über  die  Ini>«l  SIba:  89-^. 
C.  SiliuDgi- Berichte. 
Sc»**rK*«HK;  roMÜD  KnochüS  Kui  d«M  LeaiMtbale:  30-33;  G.  t.  Rm 
Ober  den  Dolomit  du  Binoeubali  and  die  in  ibM  eaftralaiiden  Mmn- 
Men:  33-34;  üdrit:  über  Schneltuog  eiaiger  acbr  achwcT  acbaiahbirei 
HeUlie:  34-39;  G.  vor  Bathi  Gedlr-hbiiurede  aur  Hnaonuici:  3i-38: 
HOMUtts:  Aber  ANBa-ti'»  Lehrbuch  der  HlDeralOHie;  30  «od  8ber  die 
Sali«  von  SlMifiirt:  42-43;  GuaLT:  Aholichheil  rbeiniicher  mtkanUebn 
«od  DorwegUcbcr  plnlODitchcr  Geiteine;  47-49;  G.  vea  Rati:  lb«r  iu 
EuKiDleo:  SS-SS;  LiMmn:  Ergebnioe  einiger  Uatenni.-bi)nfea  ibtt 
die  Geitall  der  Erde:  S9-6t;  Tkdicbu,:  ober  dea  Daleikierct  ti»*t 
Schwein«  ■■)■  dem  Rhainkiei:  69;  Witbh:  Bbsr  ninenliicha  Mag» 
miltel:  86-80;  ScBMrnuiMia:  fotiile  HunnDlb-Kaocha«  aw  den  BtU*  j 
der  Lippe:  91-93;  Mtaa:  Bher  dM  StaMfarler  Slnaaala- Lager:  W-M;  | 
AaiMAi:  Über  rbeiDiicb-wedptallijche  SLeinkahlen-POeaten:  97;  Steif: 
Ober  AnfJötnng  venchiedeier  Hioeralien  dnrch  die  sie  beruhiaadaa  Hn- 
len-WorMln:  97-100;  IUoh:  UrMchea  der  AbphUnag  der  Erde:  IM 
bi«  109;  ScaAAvnAim;  über  aiaen  bei  Hieder-IogelhaiiB  fW4  gcAo- 
4eua  Scbtdel:  113-ItS. 


7)  Baimo  Saai.  nnd  Fa.  Wihrv:  Berg-  ttnd  Hü tleaminaiiehe  Eti- 
tua«.    Uipdg.    4°.    [Jb.  I8M,  3t3.| 

IHtS,  Jahrg.  XXIT,  Ifro.  12-lS,  5.  97-164. 

I.uttoh:  die  Stainkofal cd- Werke  Enf[1aDdi:  110-113, 

Prodnhtion  der  Bergwerha,  Hütten  und  Saltoen  io  Preauen  im  J.  2M*.-  130. 

HoMtKWa  :  die  SleiakohleD-Gmbe  Harte  in  HOngen  bei  Aacfaea :  134-13t; 
140-144. 

Itanu:  Hanafalder  Kapreruhietai-Bergbaa :  137-139;  IS4-15G. 

LAecaai:  Hiaa  Cerro  da  Frontina  in  CoEumhia:  149-1&I. 

Varhandlaagen  def  bergminnhicbeti  Vnpin*  id  Freiberg.  FBacraa:  Enfik- 
rang  dea  Enleogabirgt-Caeiuei :  107-106;  B.  t.  Cotta:  Aanflgr  *■• 
Briefen  CeRDUJ.A'a  in  Athen:  108;  Ober  Hm'i  geologitrhe  Karle  der 
Grabengebiete  von  GeniiimBii  nnd  Incurloii  in  der  Prorfni  Igleilu  «oF 
der  liwal  Sardinien:  108;  rccente  Gyptbildungen  an*  dea  Soolenleilnap- 
rMuca  iwiecben  Ifcbi  und  Ebeaiea:  108-109;  BbainALPi :  Nieenliea 
von  Staaifurt  und  über  dea  Fauierit:  109;  t.  WAHraDMrr:  RacbricMc* 
Ober  alae  mit  dcM  Kotbi eh &n berger  Slollen  ertchrotene  warme  Qvellr: 
1O0{  B.  T.  OntA:  tbar  ODtnnuwi'i  Bei|t-  nnd  HouiMiwoMr  fa  Iftwin: 
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110;  STBUim:  EiuehlBtH  fm  Hiilfaieril!  110;  Jntuci;  («Aeiceii  BIH 
!■  ll6ltluDf[an  d«»  AmrK<'*''>ti '■!■'*  *oi  Weiiitf  bei  Dniilca;  110;  B»it- 
Msn:  ladram  ia  der  Binde  loo  Bnileubram  136-,  SMnnni:  Ober  Em 
St4M'i  „HBphrena  ■■  der  HDTtacbenalp;  196;  Rnn :  «ber  «IM  ■■ 
Liibkw  reicbe.OMll*  In  Conwilt:  136. 


8>    Scbrtfien  tor  Verbraiiney  nViDTwiiieafeharihchtr  lemnU 
■  iiieUWien.    4.  Bd^  Jahrg. /«««-18M.    Wim,  M<«.  9*.  B.  SSO. 

F.  w.  Haamirm  die  Pblefrtltcbea  Felder  and  det  Veinv:  1-tt, 
Pokoht;  die  neologiiche  BedentDBf  der  Laubmoon:  3S-49. 

Fm:  die  BefenrarfcHtniue  der  Erdoberfllcbe :  13S-199. 

G.  TKaiwua:  die  Enuiebang  der  Eiaeaerse:  177-200. 

B.  SOh:  «bar  dea  Siaab  Wieaa  ued  den  %og.  Wiener  Sanditain:  269-280. 


3)  Viersehniet  Jabreiberleht  der  Daiorbliioriacbea  Oeaell- 
»cbar*  n  BanDorer,  tob  HIchMlia  MM  lu  dahin  ta$4.  BaBnover. 
4*.    [Jb.  1894,  471.) 

U.  Gnu:  HiseralDgitcbe  Kotiiea:  1)  Zwillinge  de>  ComploDlt;  2>  Iftar  da* 
VariuMORMD  daj  BemMelea  Im  BaaaoTer'idMa  Tieriajida:  47>48. 


10}  Erxar:   Archiv  ffit   »liteDtcharilicb«    Bande   von  RutiU 
Evita.     S*.     IJb.  I8U,  227.] 
XXIII,  4,  8.  517-702.  ■ 
Gfodlliiebe  Arbeiten  Im  Knukam:  592-306. 
EipcdiliOD  tnr  UatenucbtiBir  das  arbwaraen  IrtTicb:  506-609. 
HiDoa:  briellicbe  Hnchricbten  an«  dem  Kinkanil:  609-609. 
Vitut:  ■whnthopiaclw  AmItmD  ddi  Gnindci  im  Ladoga-^ed:  609-622. 


11)  BmtItUm   de  Im  BoeiHi  iMf.  in  Nmtmr»ti*t»ä  d«  Jtvfevi 

■mc.    S*.    IIb.  1808,  317.) 

ia$s,  No.  1,  xxxvni,  pf.  1-290;  tb.  i-vi. 

H.  Tftju>T*cmoLD :  der  hoceramen-TbaD  Ton  Simblnk  (Tf.  1-3):  1-29. 
Biietweebnl.     AuniAca,  geologiicbe  ttlttbelTuagen :  28S-2S8. 


U)  BvUetim  da  In  »oelilt  fdoUfiim*  d«  Fronet.  |3.|    Parii.   6*. 

Üb.  1898,  317-1 

l894-t89S,  XXn,  f.  1-7,  p«.  1-112. 
Poncn;   aber  tertilre  SBiawaHer-Ablaienngen   In   Aritgn-QeputwMBt: 

16-24. 
A.  G«uDn:  Ober  BipparioD-.  34. 
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Du  CuinAn:    kohlMMnret  Eiieaaiydal    und  Hagiwtia    In  Heteoriln   tm 

Orgneil:  24. 
—     —    EnUtckaDB  de*  Aohydril  bei  Hodana  io  Siit-oreD:  35-30. 
Caiu»;  Knorhcn  nhrcnds  Abli(«ran|t  bei  CoeaTrei:  30-33 
HabiJ;    Ober  die  Jura.Formnlion  und  den  Uoritoni,  welcbeni  die  Hngtom- 

lifrcr  ingrhüreD  tin  Dordagne- Departement:  33-4f. 
Lmi:  neaer  Verinch  ,  die  oDgetvOhnlichrD  Lagenmgi-Vei^iltniaie  bei  Prtit- 

Coeur  ia  der  TarcDliiia  mrcnklSKn:  48-59. 
A.  Favhi:  die  Steinkohleo-Fiirmalion  der  Alpen:  59-65. 
Hukit:   Ober  die  Quarilr-Fonnetioii  in  der  Umgegend  tran  Ptrii  and  betoa- 

dcn  im  Becken  der  Somme:  69-106. 
Viiu:   Ober  die  Brleiiichea  Brnnnen  in  den  Praiinien  von  Algier  and  Caa- 

•lantine;  106-1 12. 


i3)  Anmmit»  i«  Chimi»  §t  4t  PhgtitM».    |4.|    Pari*.  6*.   pb.  fW, 

230.) 

tSia,  Jan».  —  fivt,  IV,  pg.  1-256.  • 

Dabodh;  aber  Natlal«,  ein  neuei  Thoncrde-PboiphBt,  welchei  io  eiaea  ctK- 

■cbeo  Grabe  im  Horbihin  gernnden  ward«:  117-123. 
HAUTmuiLu:  Sludisn  Über  die  Dintelinng  von  rinn- Mineralien:  129-171. 
IUttiucci:  aber  die  elektriicliea  Strömungen  io  der  Erde:  177-193. 


14}  C«mfl«*  rtndu»  HtHomaiairet 4* FAttdtml«  i0t»el»me»*. 

Pari*.    4".     |Jb.  186a,  317.| 

1864,  Ko   23-26,  5.  IMcemb.— 29.  Die.,  LIX,  p|h  921-1107. 

A.  Dahoub:   aber  Kdlula,    ein  neuei  TbeDerde-Pboiphal,    gernnden  ia  cdli- 

■cbeo  Grlbern  dei  Horbiban:  936-940. 

B.  Guiitnia:   Notii   aber  eine  gealagiicba  Erforackuiig  der  Istel  HadagH* 

car:  993-996. 
TuMOUktweaKTw:  Aber  ein   Erdbeben  bei    Floceni   im    11.   Deceraber  fW' 

1023-1024. 
Tuiwni:    Analjree    vertcbiedener   Mineralien    au*    den   KOnigreicbe  Sita: 

1047.1049. 
PtM»:  Ober  die  Gebirgtketlen  nnd  VnlkaDC  Chili«:  lOSO-lOBl. 
Ct.  DU  MouLiNf;    Vorkomnen   von  KiMetgerltluchartea    im  Gebiet  der  Dn- 

dogne:  1083-1087. 
Cavaroc  aber  in  venrhiedenen  Geiiendea  Heiicoa  entdeckte  foMile  KaochN: 

1099-1101, 

186s,  Ho.  1-7,  2.  Jinr.  —  13.  fixt.;  IX,  pg.  1-359. 
G.  Dt  MoMiLLBt:    ober  dti  Alter   dei  Henichan  -  Uescblechiei ;   Sieingerltk- 

■rharien  nnd  Pleilipitien  am  Tteiihril :  B3-8S. 
LldT:  aber  Höhlenbewoliner  und  vericbiedene  alte  Grrltbichaften:  8S-8t. 
Fatb;  phjriiicbD  Bcic hälfe obeil  der  Souae:  89-96,  138-150. 
Cucobmag:  pbyiltcbe  Betcbabnbeii  der  Sonne:  170-173. 
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Tnaia;  Auly*«  larfdiiedM«  Cerlthidwnaii,  di«  la  dan  KnAcban  nbrendei 

BablcB  vciB  P^rigord  gerundoa  irardaa;  177-179. 
BuKOM;  DnlennchaDKen  aber  Spi»nd*  mmxi»u»i  170—180. 

:  UntariBchuagan  über  d[a  Tenperitir  4cr  Erde;  166-lOD, 


15]  Ann»lf  d»i  Mints,  m  RmuU  d»  tUmrint  mr  rtKfUUtfom 

if  ■»'MM.    Parii.    »".    [Jb.  tSta,  S33.) 
t8$4,  VI,  4  oad  5. 
L.  GRuraa:    Verkillung  der  Steiokohl«    nod   asdanr   rM*il«r   BtanoMoffa: 

149-201. 
Cuun:   aber  UnglDcki-FlIle  ia  dea  SteiakohJeB-   nad  Eieeartein- Graben 

GroJibriiaanicni:  231-343. 
UrruHi;  Geologie  von  SOdlyrol :  345-314. 
DuMn:    Überblick   liber   die   Geolosie   in   dea  Jihren    taS»  and    iSSa> 

351-495. 


16j  BUliolkifn*  umit>tr*»H0  4*  Oeuive.    B.  ArMvM  Mt  teUn- 
et*  fkyniut»  el  iuilur*lltM.    Gentre.    8".     Üb.  tS63,  318.) 
laSS,  Vinitt,  No.  86,  XXII,   81-176. 
A.  Faw:  die  SieiakohleB-Formitien  in  den  Alpea:  81-91. 
A.  Bf  L«  Rira:  elekiriiche  SirCmnngea  in  der  Erde:  99-119 
Ketiten:  Owia;  Ober  H.  v.  Hsru'i  Amhmtoptwrg»:  172-174. 


17)  ButUti»  d«  la  Steim  Vaudoit*  dt*  »eignet*  ««(wr«//««. 

UoMBfle.    6".    |Jb.  i8$5,  318.) 

19«^  S.  Apr.  -  31.  Dec.,  No.  53,  VIII,  pg.  167-200. 
Gaddir   und    Hoeeeieu:    Bbcr    die   (eologiictien    Verblltniiia    von    Heatone: 

137-iga 
DiUBiBrm:    orOKripfaiache  Slndiea   Ober   die  Gebirge    von    AI    (Weadtlinder 

Alpen):  237-246, 
Fohl:  Beinek  der  „Feen-Höhle'  bei  St.  Uanrice  :  347-256. 
HoeMT;  eine  Erdbarn  bei  LeuMnne:  270<27t. 
Kditim  ;  Ober  die  f eolof iecbea  Verklltoiue  dea  Oldenhorn  und  dee  Cel  de 

Pilloe:  27^201. 


18)  TA«    London,    Edtnlmr/k  m.  ItnUin   Pkiloa^^kicml   Mmfm- 
mim»  mnd  Jour*4t  cfSoitme:    \i.\    Loaiom.  ¥>.  [ib.tatS,3K.\ 
I8S4,   Oeleb.— Decenber,  H«.  189-193,  XXVUI,  pR.  34ft-5«e, 
pl.  IV-VII.  , 

Ttibill:  Blidong  der  Alpea;  255-271. 
lUaiAi:  Emimb  der  Tbller  aad  8eea:  393-310. 
GeoIo|iacbe   tieielUcbeft.    Powau:   VMeleiDerimien   rabrende   Geiwiiie  roi 
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FnrfanUf«!  fhiuntMi  Vi»k«««iM  jom  fU^llaa  and  Thiernbriei  ha 
N.O.  TOD  ScbottlBBit;  Evam:  ÜAblm  nad  Knochan  ttbrtBit  AbUprM- 
fen  «n«  dar  Eambler-PBrioia  iai  S.  von  Frankreich  i  ll*w;  ■B|«Wttle 
tiortUtSekicbiin  Im  N,  *od  DevM;  Tocm:  ober  BhenaliiB  Gletocher  ho 
UorhUad  dei  f.  Schottland;  Urlbhubh:  Kohlas  f&brcnde  Gettelne  •■ 
Doaeti;  Bb.t;  Bildung  von  Seen  durch  Eia:  Wimtli:  GeolngiB  tob  H»> 
biit  in  T**nani*Bi  331-324. 

W.  HAiDtiwa:  der  HelBOrit  voa  Alfaarau  in  ModaiM:  397. 

Fouia:  ETtniit,  ein  oeaea  Nineral:  341-S47. 

rtiAw:  /mAji*  dei  Lasfitt  dOS-404. 

Nartivi:  Temperatnr  dea  HeerwaHen:  40S-408. 

C«BBca:  TaiowBit,  ela  uauaa  Hiaaral:  M5-470. 

MAHniT«*  und  Lina:  miBenlogitche  Koliiea  (pl.  m)i  S08-SOB. 

Geo1oft»che  Ge«ell>cb*rt:  OaacAN  uad  Wall:  Qeol<i|[le  von  Jamaika  nad  Ba- 
ichrailwRf  neaer  Korallan  aoi  der  Kreide,  data  Bocin  und  MiMla;  T*n: 
die  Kreide-Gebilde  ta  IrUad:  562-U3. 


18>  Komi  Jmm   aad  Hnn  WooawAaa:    TJha  gattngieml  tfafaafa* 

LoDdoa.    SO.    (Jb.  fSf J,  320.) 

fSf«,  Na.  9 '-10,  re).  II,  If.  3-4,  pg.  07-t9S. 
Hdbciuon  :    die   Lanrcaliii-GeiteiBa   von   Baglaad,   Bohmea   and   BaTCia: 

97-101. 
Pnt^i  plQUliofae  Senknnf  dea  Boden»  in  riaem  Felde  bat  Lesdea  in  Emi: 

101-103 
Rai  LAMSMiia:  der  Cr«i  von  Sufolk  und  Anlwerpeo:  103-107. 
FaowiB:  dar  palloalotofiiche  Charakter  dea  Hillatone  grit  tob  Sweeaer  bei 

Oairaalry,  Shrapihire:  107-110. 
H.  CoHBAM!  teolegiiofae  Slrnktor  daa  Diattiktea  nm  Kiagaward  Hill  b«  Bri' 

*lol:  110-113. 
AoHöse  BBd  Llitentar-Berfeble:  113>123. 
VeThandlanfen  wiiteDtchafUliiber  GeiellicbafWBt  133-135. 
Corretpondeni.     Bun  Junt;    rrahere   Auibreilnnf  der   Steiakahlenrddr: 

Dort:  Kohlcttwadatein  mit  eigenthilm lieben  Abdrtcken:  135'13(. 
Mbcellea:  130-142;  Tadeiaaielgan.     Hitgb  FAUonn,  (ab.  d.  39.  Febr.  IMS, 

flMt.  d.  8t.  Jaa.  laaa  (nicht  Febr.,  vgl.  Jh.  t9U,  25«). 
Owia;  Beicfareibnnf  der  Kierer  Att  SUrtoiit»  Melit»n»i»  Om.,  eiaei  |iew<* 

BDineitorlMnen  Fiichei  ani  den  mitllen  Schichten  du  Plioda  Ton  Mihi: 

145-167. 
■tiacaiaoR:  Varitonmen  der  Laiiren tian-ßaaiaiBS  la  Briianaien;  147-149. 
Rat  Lahutmi:  Crag  tmi  SnlTolh  und  Antwerpea:  149-152. 
C*MMtam  ZniamaieBhanit  iwiicheB  Craf-Bildnfea  and  der  l«beaden  Pum 

in  ^rdlicben  ililien  Ocean  :  153-154. 
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Hmmwkh:  Afc«H)«i«  ^r  IrfnhimPehM  tenb  4a»  Haar:  f»4-IM. 

BnMr  StsiBkvUeobMkM  m»  9.  W»1h:  t58-l«S. 

RuH«n;    Woodoerinu»  »xfaium  aa*  dam  KohleDkalk  voa  TorkiUM  <pl.  v): 

163. 
Aintge:    Lacn«:  über  liinaTalqDellBa ;    LmL'i  Elemanie  dar  Sc*l4tla;  Mo- 

frapbiiclie  Noiii  ab«r  Datid  Um;  Geolnitie  atat^ar  Thalia  IndlaBi ;  TruM ; 

FondMogaB    in    der    Mheran  Gaickickla  dci  Hanaekm,    Blt«r>oklelM| 

dar  CiviliMlIon:  164-17«. 
Banckia  Abar  ([Mtoglickc  GaaalltehaflH  in  LohAm,  HaneheMar,  Bdlobar|i^ 

Glaa|ow:  176-189. 
B«hk:  »barflicMieke  Eindrttak«  ia  Sandilain,  lariltcbM  roh  4ta  WlMarngM 

dti    KeiB'iaBo    Sindkäpreri ,     Tmlitrut   fCaiwr—J    tmlMtr   Bdw.  : 

189-192. 


20)  JBmrnml  of  th»  atolefleMl  Baolttg  »t  »»Htm.     UadH,  Dnb- 

lio,  Edinburtk     8". 

^,  pari.  II,  188.1— 1884,  pf.  85-188. 
SnUT  Hmr:  dia  ckeniicheD  and  nlneraloilichen  VerMInbie  der  naiaMr- 

phi*eben  GaiteiBe;  85-05. 
Naikiu  CLoaa:  Aber  mehrere  Kaitreirte  Oberfliokan  ia  Grastt  bei  Dnblln: 

96-103. 
CAsn:  aber  die  in  Irland  Barneftindanen  feiiilan  Henalblar-Baila ;  103-107. 
H.  Scott:    die  Verneine  rangen  ßai  gelben  Sindtleinu    vea  Hoaatcharlat  ia 

Donegal:  10?-109. 
KiMua:  die  Eiker«  in  den  Ceniralehenen  von  Irland:  109-113. 

—  über  ranielige  BUtlcrung  der  Sohiefer:  113. 
C«an:  rrflbere  Exiileni  dei  Eiiblren  in  Irland:  114-119. 

Oiuit:  Analyie  der  ipeckitelnirllgen  Mineralien  Ton  BaUj/eormt:  120-132. 
S.  [{«[lUToii;   über  dai  Vorkommen  von  eiogeDem  Holt  im  gelben  Saadtlein 
der  Ifordkaita  von  M*yo:  122-125. 

—  -    BemerkoDgeo  aber  den  ftiMlIeD  Edelklnok  In  Irland:  135-117. 
Bnn  Jdiu:    Benegungen   de>  Kaocheni   von   CereM  mifM»r»f:    127-137 

(pl.  lU-UV). 


II)  S.  BAonTox:     Tha  DwiHm   Quarltrlf  Jvmrmal  •{  8«4a«ee. 

Onblin.     8°.     [Jb.  f$tf5,  232.) 

/M5,  Janutry,  No.  XVil,  pf.  1—0«,  pl.  1. 
R.  Scan:  Veraaicbnlu  der  bii  jelil  in  Iriaad  aurgetandeMo  (Mailaa  Siafl*- 

tbiere:  49-57. 
S.  Hausitoh:  geologiicbe  fTotiicn  aber  einige  Inieln  in  W.  troa  Schottland: 
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33)  SuBT,  BAvnNTO)!,  Giat  and  ¥%uku:  Tki  J«h>I#  Mii  Mafmmt»»  «f 

»alttrat  httlorf,  inetuding  Zoclofg,  BolKmf  mmiOaoUfjß.    LoaÖM. 

Bo.     (Jb.  tses,  320.] 

78M,  XV,  Ifo.  86.88,  pg.  81-360,  pl.  l-XIH 
Bukt  ^dlit:  UUentnr  aber  die  engllMhen  fdrmbeffhM-Artfla;  148-lSS. 
—    —    Hoiii  Ober  PlttioMmnu  tnaerofltrvt  t  333-293. 
Vu  BmniM:    mentcbUcbe    Beate  io  Belgieo    gteicbEeitig  mit  RsoBlbier  Bid 

Biber:  335-337. 
Toom:  über  die  In  den  SclirirteD  dei  AniTonu*  erwIbaUn  JUaeaefrtM.* 

241-2«1. 
■.  Dracii:   Aber  die   Sorellan  itD   dea   uloeineD   AbUfernngea  auf  Malta 

(pLn):  363-373. 


23)  B.  SiLuiAH  *.  J.  D.  Da»:   Ike  Ämtrlemn   Jomrnmt  »f  aeitttf 
and  urt».    Hawbaven.    8°.    (Jb.  ISes,  234.) 
1S$a,  Harch,  XXIX,  No.  116,  pg.  1)7-336. 

PuRT  Eauli  Cbam!  ober  ErdmagneiifniuJ  *!■  eiee  Art  Bewefans:  117-118. 

6.  B«ma:  aber  krTalaHUlTlisD  Diopild  ab  ein  Hobarenprodnki:  133-tM. 

Hm:  BeFnerkuDgen  Aber  carboniirbe  und  creUciiche  Geiteine  von  OilkaBm 
Bw)  Nebraika  and  ibreo  BeEiebonBen  ta  denen  der  angreniendcn  Slaa- 
len  mit  RQchiicbt  anr  eine  Abbandlung  bleräbcr  von  J.  HtKou  ,aa« 
rteanttmUmtne*  gMofipu  du  Nttr^tk*'  (KwJI-  4i  Im  me.  fitl.  di 
rrmme*  XXT,  fg.  133-147):  tS7-174. 

Tnaa:  UateriacbuDK  von  BuiTvtvpr't  Spartait  t«b  Sterling,  Ifew-Jm«|: 
174-176. 

finaAT  Hunt:  Beitrag  aar  Cbeaiie  der  nntarifcben  Watier:  176-193. 

Aaaefgea  nad  Mitcellen. 


34)  TA«  Canrndlmm  .\mturmU*t  *md  Oeolofitt  «wl  Praettdlmit  »f 
Itia  mMmral  MHoTf  »orittf  of  Motartml.  Monireal.  8".  IJb. /8W,  334.) 
ia$4,  new  ler.  I,  No.  5-6,  pg.  335-471. 

D«wmh;  fibar  dii  Getchlecht  Rmto^yan:  363-368. 

J.  Bau  ond  W.  Loun:  Geologie  des  Sillichen  Sew-Terk  :  36S-370. 

Brititk  Attoeimlipn.  Litihgitdhk :  aber  seine  Bellen  in  Arrika:  379-369;  Aa- 
■piacbB  des  Prliidenieo  Ca.  Lull:  389-404. 

CatMT:  Geologie  des  OiUwi-Tbalei :  419-436. 

SmwT  Huar:  Torf  nnd  »eine  Vcrweodong:  436-441. 

H41R :  das  Gold  HeD-SebeiÜaiid*  iai  liter  als  die  SteinkeblM-FonMlioai 
4S9-461. 
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A.     Mineralogie,  KrysUllographie,  Mineralchemie. 

V.  r.  Z(n«BOT)Cs:  Anjtlejll-Rrritillc  von  SchwBTicnbacb  and 
Ht«i  In  Ktralfaen.  (SiUungiber.  d.  k»U.  Akad.  d.  Wim.  L,  5.  1-7.)  Di« 
Stnnliiiigen  tu  Prag  nod  Gnti  bewibreo  Eiemptire  von  Bleißlani  mit  Dm- 
HB  an (geiei ebnete r ,  iviMerheiler  Kryilalk'  von  Bleivitriol  von  Schivarten- 
bieh.  ZüpRAHovica  hat  an  denselben  nicbt  nnt  die  ecllencn  Foimen  'ItPas  and 
'/ir  beebacbtat,  londcrn  tncb  fn»  nene,  nlmiich  die  Pyramiden  '/«P  nnd 
'/iF,  uiwie  dai  Hakrodoma  '/iPoo  *.  Die  Kryilalle  von  Scbwanenbacb  find 
liaralieh  fllcbenreieb  and  erinnert)  *n  gewiMe  Formen  von  Linarei ;  ile  be- 
litteD  priaawlUchen  Habltna  ailt  vorwaltendem  ocP  und  bezeicbnend  far  dia- 
■elbeo  ijt  namentlich  dai  Auftreten  von  'jtr2.  Sie  sitien  einteilt  oder  grnp- 
penweiie  in  Dniien  von  Bleiglana,  von  welchen  lie  luweilen  KörneheD 
(iatchlieifen.  —  Die  Blairttriol  -  Krjritalla  von  Min  leiitea ,  bei  anffal- 
IcBder  Verachiedenheit  tat  den  eriten  Blick,  docb  mancbea  ÜbereinillB- 
inende  mit  jenen  des  necbbartirben  Schwirienbacb.  Denn  wlhrend  li« 
Torwaltend  nacb  der  Habrodiagonale  (LtM'i)  auitfc bildet,  V*^  und  OP  ale 
berrachende  Pllcben,  FerDcr  coP  nnd  PS  beiilaen,  feblen  aber  auch  die  nenen 
an  das  Hrrilallen  von  Scbwarxenbach  beobacbtelen  Pjraraidon  '/■''  und  */«P 
■ickt. 


*  El  b>ateli«n  iltb  Um*  Sjnbol*  anf  di«  im  V.  i.  Luo  ii 
ifnplil*  dH  BlalTlIrloti  (awKlilu  Anftlslliuig  dir  KrTiUlli,  wdehi 

■1  Vtmumt 

M  M  OD^  bat  NiriUHR  ■    '/jV'bÜ  T.  Lue. 

„  „  7»     „         „        =  eeP   „ 
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G.  Tkumiar:  di«  Feldipath-Grappe.  (Sitwagiber.  d.  Kiii.  Ahid. 
d.  WiMcnicb.  L,  S.  1-43, >  H>n  kBont  gegenwlnig  eine  bcIricbUlcbe  ZaU 
von  Fetdip*lh-Arten ;  T»cbui*i  gliubl  jedoch,  dati  —  abgesehes  von  nrci 
gani  (ellenen  Speciea,  dem  Hy>lopban  und  Danfaurit  —  alle  dieic  Feld- 
«paihe  Dar  ein  Gemenge  dreier  Feld  jpalbe  aeyen,  welche  ala  Adn- 
lar,  Albil  und  Anorthil  rein  eracheinen,  da»  ea  alao  eigentlich  «er 
drei  Fetdapatb-Gallungen  gibt.  Die  kalirelchen  Feldapalh«,  die  Or- 
thokliae,  ergeben  (ich  ala  regelmiaiige  DDrchwachinngen  tob  Ortboklai  »l 
Albll;  die  ilete  Zwillingii-Verwacbiang  der  Albil-Theilcheo  bedingt  Samn«l> 
formen  von  AhDlichen  Dimenaiunen,  wie  Adniar,  freaihnlb  die  Beioiacbaif 
daa  Albil  an  den  Formen  de*  Ortboklai  lo  wenig  f  nderl.  Die  anderen  F«ld- 
ipalbe  lind  iioniorphe  Gemitche  von  Alblt  mit  Aitorthit,  luneileo  mit  ge> 
ringen  Onantillleo  von  Ortboklai.  Oligoktai,  Andeain  ,  Labrador  cncheinea 
■ur  all  Glieder  einer  gröateren  Reihe,  in  welcher  viele  Zwiicbengtiedcr  aot- 
iTCten,  alle  jene  Feldipathe,  die  man  noch  nicht  gehörig  nnteranbrinfta 
wniile  Der  Grand  der  partiellen  liomnrpliie  de»  Ortiioklaa  und  Albil,  der 
TolIiUndigeren  dea  Albil  und  Anorlhit  (aacb  Danburit) ,  endlich  dea  Adakr 
nnd  Hyalopban  liegt  in  der  ähnlichen  »lomiatiachea  ConitilnlioD,  wie  ne  eal- 
iprechende  alomiiliiche  Formeln  andeuten.  Da  demnach  die  eben  lache  Za- 
aammeoaelioDg  der  Feldipalh-Gruppo  licfa  to  einfBch  (cigt  nnd  die  pbftika- 
Hieben  VerbBIlniiie  keinen  Grund  fOr  eine  weilere  Trennnng  abgeben,  h 
laaaen  lieh  nnr  drei  Feldipatb- Gattungen  anratellen,  die  dorck 
Übergänge  verbanden  aind.  Dabei  durften  auch  die  geneUacbea  Ve^ 
hlltalaae  lu  berückiiL-btigen  *eyn  nnd  ei  wird  —  wai  ichon  maiat  geaeheWa 
—  nniericbieden:  1)  dai  Aurtralen  ia  Trei  auagebildelen  Kryalallea  (tei 
TaciaüHAK  all  druiig  beaelchnel);  2}  daa  Vorkonunen  in  Gealeiaen  derTn- 
cbyl-  und  Baaalt  Familie  bei  eigenibOmlichero  Anieben  (glaiig);  eodlick: 
3)  dai  Vorkommen  in  den  abrigen  Gealoinen,  in  eingewacbienen  Krystallea 
oder  in  derben  Hauen  (ala  derb  beteichnel).  Wenn  man  non  die  derbM 
Übergang! gl ied er  iniachen  Adniar  ond  Albit  mit  Ortboklai,  die  glasiitn 
mit  Sanidin  beieirbnet ,  femer  die  derben  Zwiacbengiieder  iwiicbcn  AlbÜ 
and  Anorlhit  mit  Plagioktaa,  die  gtaiigen  ihrer  Kleinheit  wegen  mit  Hi- 
krotin,  lo  bal  man  folgendea  Schema: 

Derb  Orthoklaa  Plagioklai 

Druaig        Adniar  Albit  AaorthiL 

Glaiig  Sanidin  Hikrotin. 

Doch  IlMt  «ich  neben  dieaer  Beteichnung  noch  eine  deiaillirtere  OltuI' 
kation  auf»lellen,  lich  der  biaherigen  Eintbellung  mehr  anacblieiaend,  nic- 
wohl  in  anderem  Sinn,  da  »ie  keine  Abgreninng  der  Speeiea  amhiat.  Si* 
i(t  lolgende: 

A.    Kfllifeldspalh. 

.    KUl-Q^alt  16-13%. 

ir  Fim;    V^BBcLuli   BallTKAirrT;    Paradsilt  Baamunnj  KtM*- 
Utb  Q.  Boai. 
Sart:         OrtbtUu   BBEiTKiePT,  i.  Tb.;   PafiutoUtta  BkerIUDFT,  i.  Th.;  K«^ 
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■Mb,  XuraUoBlt  Lin;     HlkiaUlB  BURaiSTT,   >.  ^.  »■  ArtM 
WflHltK  JKNnscH;    ChaitarllUi  Boom. 
Qtukt!    SuldiD.  NMC,  I.  Th.  Ton  SaekidtTl]. 

0  A««MBit-maik*.  KtLi-o*hitt  n-iuo/„. 

DMb:      AmuBDiiiiMii  DKUTHiurT;    OnhokLM  and  PagmitellUi.  i.  Tb. 

Olul«:    SiDlllB,  1.  Th.  «sa  lar  Pvlukaidl,  t«b  OnelwubbJ. 
D  PMtUt-B«lft«.    Kill-OMiill  lO-I"/,. 

D«rb:      Psrthlt  TMOMaos;    Ortlutklu.  Pifiiutalltli  und  HlkrskllB,  b.  Th. 

OU*l(:    SBotdto  *.  Th. 
t)  X«MkU*-BaIh«.    Kill-a>h*)l  T-4%. 

Dtrbr      Ifusklu  BtUTlUDPT;    Orthoklu  i.  Th. 

B.    Natron  Teldspatb. 

S)  AOU-mtk».    Nitran-Oebilt  I1-I0>^. 

Dnulc:    Alhli  0.  SoBE;    Ftriklin  and  Taurlln  Buithidtt. 

DBb:      H]Pto«kluil    BUITMADPT;     OlwTtlullI    BbmkI  ;     «iBtnishHh«   J 

DBd  OKgoklu  1.  Th. 

eiulg:    slul«>r  Albll,  FulslLirlt  Abich. 

q  OBcvklw-kilhB,    NuroitQihiiit  IO-8"/a. 

Barbi      OIIs*klu  BUITIUDPT;    SobbuiMIs  SCHEIaEEj    Pirlataiit  THOMeoF  ; 

hiUllcv  Olifoklu. 
QlMl«:    tfUMlgn  OUfoklu,  i.  Th.i  Saluatmut  fOHCRBAlOUB. 

C.    Kalkfeldspath. 

I>  AB<Ml»-a«tka.    Kiilkards^atbiUG-ID";^, 

Darb:      AadHin  i.  Th.  Smhirtt  OLOcnit;    Ollgoklu  i.  Th.,  Libridsrll  >.  Tl 
Olulf:    Andalo  AUoa.    lUolllt,  Thmudn. 
B)  T*bt«dartt-»1h«.    KjdkardfQiliiU  ID— II"A. 

Derb!      L»br»dorll  Webuski    Siuinrli  t.  Tb.,  ABonhU  tso  Osnlai. 
OUilf:     glulger  Libndoilt,  Uomit  (?). 

Kulktids-athiU  la-IT*/«. 
BjMvBlt.  TBOKSoa. 

,    Ktlkuda-Qahilt  IT— 30%. 
Druig:    ADorllilt,  O.  KeSC;  ChrUtUnll,  llORTlcBU.1. 
Dab:      AnoiUilt  iBi  Euhril;  Im  FntabMtiirelj,  STURU. 
Oluig:    ABonhll  ia  htm.    Thjoiualt,  OBirrH. 


Damoor:  Aber  KbIIiIb,  ein  netie*  Tbonnde-Fhoipb«! ,  weichet  In 
tiacM  MlUicben  Grab«  det  MorbihiD  tufgerunden  wurde.  (CMtfrf,  rmd.  LIX, 
No.  33,  pt(.  936-940.)  Bei  Nich|[r*bDngeii ,  welche  eins  |te)ehrla  Geaell- 
lebaft  in  Departement  Ton  Morbiban  aDftellen  Iie«i,  fand  man  In  celtlicbeB 
Grlbem  bei  Locmariaquer  ein  aa  loracbiedenen  Ge|{eniUlnden  des  Srhmackei 
verarbeilttea  Hlaeral.  Dauelbe  beiitit  Folgende  Eigenic halten,  Bruch  mu- 
icbeÜK.  RiUt  Kalkipath ,  lal  aber  leicbt  durch  eine  Stabbpitie  ritibir. 
G.  =  9,50  —  2,52.  Aprelfcren  in'*  SmaragdKrline ;  einine  Exemplare  Bind 
teekig  dnrcb  wriua  ond  blanlTChe  Partien  ,  andere  von  kleinen  braunllcben 
»der  achwartlichen  Sireiren  dnrchiofen.  Strich  wei»;  durchleb  einend.  Gibt 
i«  Kdben  Waiaer.  V.  d.  L.  uuichmelihar.  In  Borai  niid  PhoipborMla  telcbt 
Italich,  ohne  ein«  bcmerkeRfwerthe  Fllrbnng.  In  fiünre  nur  ibeilweiie  lO*- 
Keh.    Die  Ai^Ijm  ergab: 
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PhMlkOlOU* 9,0» 

TboMrd« Oitnl 

nunaird wuta 

■WMwr 0,13« 

Kilkud* 0,0070 

Klw«Us«  Uekitnd    .    ■    (MBIO 

Difliar  Zatamnantetiang  entipricbl  die  Fonaeh  AliOa  .  POi  +  5B0, 
welche  gibt: 

I  Xinlnlant  Pboiphonüiin :     tB7fi     m    0.479 
I  ,  TboDtrdal  ««.U     =     0,3073 

aXqalTtUnU  Www:  MI,S     -     O.Mes 

«m,0  1,0000. 

D|M  aetennchte  Mineral  aleht  dennoch  deai  Tarkii  nahe,  ODtendeidei 
(Ich  jedoch  von  demielbeD  lowohl  durch  seine  phyiikaliicbea  EigenichaAnt 
all  durch  die  PtnpDrtioni-Verhiltnlaie  in  leiner  ZaiimmcnieUung;  dcaa  der 
TOrltis  lil  blaa  in'f  Griinliche,  meiil  undurcfauchlig  und  viei  hlrlcr;  er  Ter* 
dankt  «eioe  Flrbnng  bei  gern  englem  KupFeraiyd.  Ei  icbeiat  daher  gtreckk 
fertigt,  das  neoe  Mineral  ati  eine  betondcre  Spectei  lo  betracblCD.  El  irM 
für  dataeihe  der  namen  Kallal*  vorgcacfa lagen,  unter  welcbem  berciit  Pu- 
Mim  gewitse  grüne  Edeliieine  auffuhrl  ond  derea  Beicbreihong  vcit  tb« 
auf  das  ODtertuchle  Mineral,  wie  auf  den  Ton  manchen  Hineralogea  alt  Hi- 
lait  beieichneten  Türkii  paiit.  —  Wober  nun  aber  dai  Itllali  gentnole  li- 
neial  itamml ,  itt  nicht  la  ermiUaln.  In  gini  Frankreich  iai  kein  Vorkoei- 
■en  bekannt.  Vielleicht  dQrfte  daaielbe  aui  den  Gegenden  iliDimen,  vo 
auch  der  Tärkit  getroffen  wird,  bcundera  in  Penien,  in  deo  Uaigebnngea  na 
Nichaboor.  Min  hat  aimlicb  in  den  celtiiehen  Grfbern  nnler  anderaa  Edel' 
■taisen  auch  noch  eipige  aufgefusden,  die  in  ihren  Eigenichaften  rOliig  ait 
den  Türki«  Qbereinatininien.  Die  Möglichkeit  liegt  «onit  nahe,  da»  Sillife 
and  Tfirki*  am  nimlicben  Orte  miteinander  vorkommen. 


C.  RAMiUBniai  aber  dai  Antimoniilber.  (ZeilMbr.  d.  deitich. 
gaol.  Geaellicb.  ISt4,  XVI,  618-624.)  Die  Analrten  dieaea  aelleHB  li- 
netali  geboren  bekannltich  einer  frObareQ  Periode  der  Wiiieoarban  aa.  Ihr 
Verraiier  bat  deuhalb,  im  Beiila  anigeieichneteT  Eaenplar«  dai  Aalipaa- 
lilben  von  Andreaiberg  nnd  von  der  Ungat  anniuigen  Grabe  Weaiel  M 
WolTacb  eine  neue  Unterauchnng  natemommen.  Nach  den  lllcreo  AaalTiea 
TOD  KLAFnoTa  icheineD  an  beiden  Orten  iwei  Arten  dei  Hiaeialf  roraikoB- 
men;  eioe  lUbertrmere  mit  75  bii  7S°/o  Silber,  die  ili  7Ag.3Sb  ader4A|.Sb 
beieicbnet  werden  kann  und  eine  lilberreiche  mit  84%  Silber  o4er  6A|.Sb. 
—  Zar  Analjae  de*  AotimDOiilberi  von  der  Grube  Gnade  Gotte*  bei  A*- 
dreaiberg  wurden  Theilcben  eine«  groiien  Krj'ilalli  gewiblt,  die  aatcbii- 
nand  rein,  blltlerig  waren,  aber  Differaaiea  im  ipecir.  Gewiebt  angtea,  4u 
einerisiti  9,739  bii  9,770  andereneili  9,8M  betrug.  Die  ipeciGaeb  ieick- 
tereo  lilberarmeren  Pirlicn   lind   eine   Hiicbang   von    1  Atom  Antintn  ait 


iiizedüv  Google 


»77 

3  AL  Silber    =  3A|Sk  »der 

3    ,   Silber    =  73,92 

t  a  AaÜmon=  37.08 
100,00. 
Di«  apccifiich  icbwercircD  Tbeile  laiHn  hingegen  kein  eiRfachei  ll!irliiin|[i- 
VerfaSllniM  erkenneB ,  «le  nlheiti  licb  IDAgSSb  edrr  74,95%  Silber  nnd 
7Ag2Sb  «der  ^  75,M"/o  Silber.  Vod  dem  Wolhcber  Vorhoaimen  wurde 
ein  reiekOmliei,  in  Iilk*p«tb  cingeWichMDM  SUck  unienacbL  Spec.  Gm*. 
=  10,027.    Dia  AMaria  ernb: 

8Ub« Rias 

AdiUboi ■    IMI 

«9,1». 

Ba   tu   «Im,   Obere laitimmend  nil  KunoTB'i  VertncbeB,  6Ag.8b  oder 
84,34  Silber  nnd  15,66  Aatifflon. 


PuAHt:  Devillln,  eia  aene«  Hineral  ao«  Cornwall.  iComptu 
remdiu  LUC,  Ko,  30,  fg.  813—814.)  Zufileicb  mit  dem  Laogit  ■  fiadet  ><ch 
ein  di««em  aehe  (lebeodei  Mineral.  Gi  bildet  lehalige  Kruiicn,  gebildet  von 
«ehr  feinen  lirriUllinifcben  Blittcfaen,  welche  doppelte  Strahlen -Brechung  er- 
beaeea  luaen.  Farbe  liehlegrflDlicbhlan.  Seidenglani.  Zniichen  den  Fin> 
geni  lerreiblich.  Hingt  der  Znnge  an.  Gibt  im  lolbeu  Waater  oad  wird 
braaa.  V.  d.  L.  aof  Kohle  mit  Soda  elo  Kopferfcom  gebend.  In  Slare  lOa- 
lich.    Du  Hineral  enihlll: 

9n*»tsfi  Tcrb. 

ScboifotatHT*     ....    na    .     I«.l 3 

Kapfaroird &J,al     .     10,3  1 

Kiittri* 7,90    ,      I,»  ]  13,1       ...    3 

ElMMi;dnl     ....     t,n    .     a,B ) 

WuHc I6A0    .     14,1 3 

101,93. 
Biersacb  die  Formel:  3(CD,Ca,Fe0)S0i  +  3aq,    Zu  Ebrea  fon  H.  Saih- 
Cu»B  DniLU  wird  daa  Ninerel  Devillin  geaannL 


FutNi:  Ober  den  Luxalian.  (Cmm/tIm  rtn^lmt  LIX,  Ho.  22,  913.) 
In  einem  porpfayra rügen  Granit  Cornwtllf  wird  der  Glimmer  relcblich  dnrck 
Tonaalto  erieiii.  Der  Tarmalin  findet  lich  in  «Imbligen  Partien  von  grUner 
Farbe  Nach  dem  Fandort  Luiuliaa  bei  Loilwitbiel  in  Cornwall  wird  der 
Hämo  Lazalian  vorgeacblagen. 


L.  K.  von  Feunutas!  Analyae  dei  Staderita.  (Bemer  Hittheilun- 
gea,  18tS,  N.  376,  S.  178-187.)  Bei  Anaierberg  Im  Wallit  Bndel  airh  oin 
Fahlen,  kleine  Netter  bildend  in  Brauniptih  und  Q.nan  In   einem  Dolomit- 

•  Abrk.  im,  sn. 
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Gang,  welcbcr  KilkMcin  AwcftMUt.  Dien«  nifalera  kommt  nicbt  kiTiliiriint 
vor,  «ODdeni  in  blntterigen  and  derben  Parlfen'.  Bruch  uneben  bii  miuchelig 
Dia  Birie  itt  elwai  fccringer  ■!■  die  de«  Kelkipelbei ;  ipec.  Gew.  (gepalveit) 
=  4,657.  Firbe  ■chwiri,  lOeUllirüger  Gleoi.  Auf  den  anvallkoniunei 
Blaitcidarebgiegen  aad  luuerlicb  teilt  »ich  d«i  Niuent  ait  einen  grtnci 
Cbinug  von  kohlen laurem  Kupfeniifd  bedeckt.  Da«  Verbiltea  t.  d.  L  Iri 
fm  AllgetneiueD  d»  der  Fakicrae;  die  LAibrobrpToben  beben  in  Ene  ScfcweTri, 
Anenik,  Aulimon,  Kupfer,  B)ai,  Eijcn  und  Silbsr  McbgewiBicB.  Die  cbe- 
■iicbe  Zuteminea*etzung,  auf  100  Tfaeile  berechnet,  iet; 

Sabmtal M,tT 

Anttmom l^M 

Ananik II.W 

Xaprtr 38.11 


De  unler  den  iihlreicbcD  Analyaefl  von  Fahieneu  keine  nnr  tentbuid 
mit  obiger  ObereiDilimnil,  lO  glaubt  voa  FiU^uMM  daa  Fahlen  *«■  A«mm- 
berg  all  eine  beaondere  Abinderung ,  Siudeiit  genannl,  beimcblea  h 
dürfen. 


L  R.  *.  FsLLiHBua:  Analrie  einei  Lanmonlil«  und  de*  Tatig- 
liaBai-SBDditeini.  (Berner  MiltheiluufeD,  IStS,  No.  S87,  S.  H-63.) 
AnfSpalien  and  KlQlleB  de*  Taviglianai-SandateiM  an  den  flalligflebea  ladet 
aloh,  Knuten  von  1  bii  4  Uillicnetei  Dicke  bildend,  von  Kalk^alb  beglnltl, 
ein  veiHe«  Mineral.  Die  cheeiiiche  Unlerfuchnng  aeigle ,  diaa  ei  ein  ait 
Xalkipath  und  etwa*  feldipathiger  Sabilana  geuiEngter  Laumontil  *ej,  dewei 
auf  WO  Tbetla  bareefaneta  ZnannmiDteUang  folgende; 
KliHljiD» tT,4l 

Kalkanta 11^ 

Utgattti. e.T« 

Bili       I,K 

XtMiiMiTdal MI 


Dar  TaTiglitnaa-Sanditnin,  an  deMCn  Untemlcbang  mSgltcbft  rviae  Sitck« 
aagewlblt' wurden,  beiteht  aua; 

KidkoutBula-CuboBU T^ 

ElHBoi7lDl.Smcal RI> 

Feldipatta        tSjn 

(JuK. 6,Tt 

100,1« 
Der  Feldtptlb  dei  Taviglianas  -  Sandaiein*    ial   durch  einaa  aif  t^,  *•- 
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•MifMden  Kall-GeMt  nifeiakhnM,  «o  diM  ata  jedei  CnbikroM  dieiei  Ge- 
OeiM  13*/*  Kali  eMbtlt. 


Laiau:  überEiicDspath  vonOldaDdorr.  (Varhiodl.  doi  saturiiUt 
Vcreioi  d.  prsDii.  Rheinland«  a.  Waitphaleni  XX ,  72.)  In  der  Hlbo  von 
Oldendorr  Itelen  Bin  Dariil  Scbichten  eine«  gandigea  Mergel ichiefeM  tu  Taus, 
weither  leinen  tirgsDiieben  Reiten  Eufolge  dem  braunen  Jura  and  »wir  dem 
Ccrabruh  lagehört.  In  diesem  He rgeEi chiefer  eracbeiot  nun  Eiienipfllh  tnf 
ei|eiitbamliehe  Weife,  nimlich  einen  Cnn(  bildend  nnd  gleichicilig  mit 
diuem  Sieinkohie  auf  ihnliche  Art.  Beide  Ginge  lind  in  dem  Grida  fe- 
Bei|t,  diu  lie  lUHmmenlrElfeD  nnd  »ich  vollilfindig  kreu(ea.  (Ei  iit  iinlflr- 
lieh,  dus  hier  nichl  ron  eigenllichen  Gingen,  lOndern  von  AuaRtllnnf  von 
Kläflen  die  Rede.) 


iber  dm  Vorkommea  einei  Cirbonati  von  Hau. 
■  eii*  BDd  Eicenoijdnl  in  Meteoriten  von  Orgu«uil.  {Butt,  d» 
it  Moe.  fitil  XXII,  24—250  Der  Heleorit  voa  ürgucil  Enthllt,  aber  in  lebr 
gtrlDgcr  Menge,  kleine  Kryilalle,  RhombuEdEr,  deren  Endkantsn  Winkel  iwi- 
icheD  IM'  nnd  107°  iil.  Sie  lind  von  graulicber  Firhe  und  lehwacbem 
FerlmnllerglaoE.  Nacb  der  Anelyae  von  Piuai  enthalten  lie  viel  Hagncaia 
and  Eiienoijda),  aber  keine  Halkerde  nnd  dürften  dem  log.  Brenneril  am 
alchiten  neben. 


OeoaiTT:  Komnd  von  Nlfariich  -  SchOnberg.  (Jahrb.  d.  geol 
Reicbunrtalt,  XT,  Ro.  1,  S.  U.)  Korund- Rryitalle,  einen  halben  Zoll  Ude, 
■iaea  Viertel-Zoll  dick,  mit  beiondera  vollhoDinenen  Spallungalllcben  nach 
den  GrnDdrbomboedor ;  gtaulichwelM,  wenig  dnrL'bacb einend.  Hit  Diitfaen- 
Eryitatlen    ond    weiiaem    Glimmei    ia    einem    trikliniichen  Peldapalh    einga- 


BanTHAorr:  Ftaierit,  ein  nenei  Mineral.  (Berg-  und  hBtienmanD. 
Zciinng,  XXIV,  Vo.  13,  S.  109.)  Zd  Ehren  dca  Mineralogen  FAuiaH  wurde 
DIB  nenei  Mineral  benannt,  dai  man  erat  fOr  Zinkvilriol,  dann  für  Billeraali 
MeU,  welche!  aber  aU  ein  Manganvilriol  mit  Bittenali  aniuiehen  iit,  ent- 
ipncbend  der  Formel  MgO  ■  SOs  +  !(MnO  .  SOi)  4-  16H0.  Die  Kryitalle 
■eigen  drei  rbombiache  Prismen  mit  wenif[iteni  einem  diagonalen  Klichen- 
pair;  dai  primIre  Prtinta  hat  einen  Winkel  von  86^42*,  ein  abgeteitetet 
=  1<I7*56'. 


B.  GUTU:    Zwtllingi-RTjilatle    dei    Comptonit.      (Vieriehnter 
hbreibet.  d.  natoitiit.  Geselbcb.  to  Hnanover,  8.  47.)    An  ainem  Comptonit 
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wo  Kaden  in  Bobncn  beob»chlete  Giriu  ZnHUage  Mch  den  Gucb  ie* 
HarBiDtom  gebildet.  Die  Ki7>lalle,  in  welchea  tXi?A  ,  OOCoÖ  u&d  OP  tor- 
herrtchen ,  nicht  meMbtre  DsmcD  tber  Doterneordoet  anrtretea ,  haben  dii 
Hiuptiie  gemein  and  die  BradifdiagOHle  flllt  mit  der  Makrodiagvoale  dt» 
andern  lUMmmea.  Einei  der  beiden  Tcnikalen  Flficbenpaara  ul  breitet  *b 
dai  andere,  wudnreb  die  KrjTftalle  in  Ibreni  Uabitnt  dem  dei  BaraotOMi  DOck 
■hnlicher  werden. 


CnuM>:  Ober  den  Tifmanit.  (fAJf.  Kag.  No.  191,  p|[.  465-4m} 
Ad  Ufer  du  Hertef-PlaMei  in  Taimen  kommt  ein  Inlunineter,  bliltcri(«> 
Sebief^r  vor,  der  viele  Schoppen  nnd  llnieafOrmige  Pirlhien  einer  eiget- 
Ibauiiichea  orgeniichen  Sahiuni  enlbllt.  Die  dilnnblllterige  Simktar  iIh 
Schiefera  wird  durch  die  parallele  Verlbeilnng  dieier  liaienfBrmlien  Gebilde 
bedinjil,  welche  wohl  30  bii  ilfjo  de«  Getteint  eninacben.  Dia  Hin«  dei 
Minerali  ^2,  dai  apec.  Gew.  =  1,8;  Bmcb  nnacbelig,  Farbe  rOthlichbn«^ 
dnrchiuhe inend ,  WichRglaoi.  Scbmilst  Icicbl  anter  Marken  tieracb.  SiU- 
•iure  iit  ohne  Wirkong;  ebenao  IO*en  Alkohol  oder  Terpentin  die  Sabtiui 
■fehl   aar.      Die    ubemiiche    ZueamnieDieUuDg ,    Mittet    aui    ntebreren   Aaa- 

KablsniWS TB,H 

WuMmoE IO,«l 

BinntlaB i,n 

Sehwifai ■      5,3a 

lOU.OS. 
Dnter  den  BeMtndlheilen  dieiea  foiiilen  Harie«   iit  der  Schwarel  neik- 
wOrdlf ,    dt  man  ihn  im  Hineralreich    bii  jelil  noch  nicht  in  ihnlicher  Vtr- 
biadang    getroffen    hat.     Uie  chemiiche  Formol   iit:    CMBeiOtS.     Der  !<•■« 
Taim'aDit  nach  dem  Lande,  woher  die  Subetani  Maninil. 


V.  DU  Nako:  Ober  die  ibonigeo  SphiroiideTiie  tob  Ochtrif^ 
(Verhandi.  dea  aatnrhiit.  Verein«  d.  preuai.  Rheinlande  d.  Weitphaleni  UI, 
45.)  Die  Sphäroiiderile  liegen  <m  Speeton  Clay  —  einem  entweder  d«a 
Illeren  Gaull  oder  dem  jflngeren  Uiti  angeharendcn  Gebilde  dri  Kreido-Fnr 
malion  -  nnd  «tUcn  Flotie  von  5  bi*  15"  Hlcbligkeit  Miammea,  wel^ 
mit  dunkelbtaugrnuen  Thonen  wechjcllagernd  ,  eine  iwiichen  BeBlbein  aid 
Ochlrup  liegende  Mulde  auafälten.  Die  Zahl  der  FlAUe  icheint  lebr  be- 
irfchilicb  und  die  Gewinnung  dea  Eiieniteina  nagcwabniich  leicht,  h» 
PhoiphornSure  reiobe  Cnniretionen ,  wie  iolcbe,  die  im  Thon  dea  Gault  »• 
Ahaua  vorkommen,  aind  nicht  bekannt.  Die  in  einiger  Tiele  gegen  10  bi<  ll" 
reilgeachloMenen  BSnke  nehmen  an  der  Oberfläche  durch  Einflow  der  AlM- 
ipbirilieo  nnd  durch  Umwandelung  dea  kohleniauren  Elienoxjdala  in  Dij^ 
bfdral,  die  bekannte  Nieren. Form  und  die  icbalige  Abfondernng  der  Ikoa- 
eiHntieioe  an.  Die  chemiarbe  Untoraocbung  ergab  einen  Gebalt  von  7S,( 
bia  19,Vlt  kohUnMuren  Ejaenoxjduli,  entaprechead  einem  Btaea-Geball  "* 
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36,9  bi«  38,3"^.  Per  Oehtlt  drr  PbMpbomiiir«  ichwankl  twisclicn  Q,H  aod 
1,67i>,  eiD  QniDlam,  welches  demjenigen  vieler  Briuneiiendeine  und  mmcher 
Black-btnd«  gleichilcht.  Die  Plio«|ihonliure  id  an  Kilkerde  Hcbundea,  wiii- 
lulb    ihr  leichlerei  ObergaDg    in    dia  Schlacke    beim  Verhauen  der  Ene    h 


G.  TrawwAK:  über  Brochtniit,  <SitiuDgjber.  d.  K.  Akid.  d.  Wii«. 
LI.)  Ein  grflner  Sand,  tageblich  au*  Sidnej,  der  wohl  ali  Sireniand  diente, 
niii  •nurtgdgritnet  Farbe,  besieht  aui  Spliirern  einei  krjritalliairieo  Hinerali, 
Ab  einem  lieu  lich  der  Winkel  von  XO^IT  oieaien,  der  dem  Winkel  dea 
rbombiKhen  Pri*m«  d«*  Brocbaulit  Dthe  kommt.  Die  Spallbarkeil  i«t  bni- 
chidingontl.  H.  =  3,5.  G.  =  3,89.  UachfriUi ,  Strich  apfelgran.  Di« 
Aulyw  ergab: 

SdiwMliKnn 19> 

KQTfttBird M.I 

Wmi« rt.S 

«»,0. 

In  dem  vortrtllcnd  aoi  Splittern  von  Brochantlt  begebenden  Sande  er- 
kannte TacBSRiAH  «och  kleine  ttryilillehen  tod  Alacamlt;  dien,  vennlaiate 
Ihn,  den  Alaoimit-Sand  lu»  Chili  anf  die  Geneowart  TOn  Brochantit  in  prü- 
fen nnd  allerdingi  hatte  er  Gelegenheit,  eine  kleine  Dnue  detiilicfier  Bro- 
chantit-Kryitalle  tn  beobachten  nnd  an  dieiea  «ttiter  den  berelti  bekannteB 
di«  neoen  Fliehen  OP  nnd  2n. 


D.  Fanso:  Antimon  halliger  BleiglaDt.  (PkilMOfhieml  Btasanitte, 
Nd.  193,  9.)  Am  ödlichen  Geliflnge  der  Anden  iwiichen  La  Fm  und  Yun- 
gu  setzen  reiche  Bleieri-Gange  ia  den  unteriiluriichen  ThoMcbierera  aur. 
0er  Bleij;1ani,  dai  vorwalleade  En,  findet  lieh  ia  Heieedera  und  in  blitle- 
rigea  Hasaen  Der  Bleiglana  von  dar  Grube  Pilar  enihllt  nach  einet  Au- 
Ijae  TOD  Knoou: 

Bid «.si« 

ABUmsD I^3» 

Kavier 2^1 

Ell*» 0,8» 

S<lb*r 11,19« 

SchtwfBi ia,B<n 

1<U,tOO. 

Anaeer  dem  Bleiglatn  fioden  »Ich  EUeDipatk,  Eiaeukiei,  Kupferkies 
Bleaik,  Fahlen,  ^Mit,  und  Kalkipaih. 


HAiMHToni  der  Granit  vor*  Ro«a  auf  Mull.  (rAa  DuUin  faariertt 
ioumml  of  «cmHm  XVII,  95.)  Der  bekasute  scbane  Granit  von  Boai  auf 
der  laael  Hall  ist  liemlich  grcbkAnig,  er  beeteht  au»  fleii«hrothen  OrthoklM* 
vi*l  Qau»  und  weoig  aehwanen  Gliamer.    Er  enthllt: 
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J.  Loam  (Reiilelberiier  Mineralien  Compioli:  Erllnterndcr  Citalof 
der  HiaerRli«nSanimlun|[en  tnn  300  Exemplaren,  die  beionderi  «c- 
eignel  für  SehulEn,  lowie  lur  Selbtibelebrnng.  2.  Anfl.  Heidelberg,  IBtS. 
Der  vorliegende  ChUIok  betwechL,  den  Schillern  der  vencfaiede lutea  Lehr- 
•niUllen  einen  Leiiradea  in  die  Eltnd  in  neben,  der  ihnen  beim  SttidiDn  der 
SammlnnK  nnd  all  Repclilion  de«  vom  Lehrer  Vor)(etragepeD  dienen  wll. 
Dieser  Zwerk  wird  nun  in  hohem  tinde  durch  J.  Ld>bu.'b  Caialog  erfüllt, 
d*  eine  Ungjjihrige  Übung  und  Errahrnng  den  Verboer  in  den  Stand  aeti», 
eine  richtige  und  lehr  prahlitcbe  Aoiwabl  dea.WiueaiwerthMt«n  in  traCc«. 
Die  Sammlungei]  lelbil  in  fchdnen  SLilcken  von  4  d"  eulhalten  nicht  atleia 
die  hanüferen  und  lechniich  tvichligeren  HIaeralicn  ,  aondern  anc^  lettitere, 
wie  I.  B.  Platin.  LsbrerD  und  Schülern  lejen  daher  Loihil'i  SamBlnngen 
■ora  Bcfle  enpfoblon. 


B.     Geologie. 

Fkhd.  nonit:  aber  da*  Vorkommen  tob  Gnei*i-  «ad  GraaDlii- 
Ccichieben  in  eioeM  Steinkohlen  -  KlOKe  Oberachiaalesi. 
(Zeilichr.  d.  ilruUch.  geol.  Geaelloch.  H».  XVI,  4,  S.  615-617.)  Eia- 
■rhldite  von  Geirhii'ben  snderer  Gertrini-Artcn  ie  SleinkahlaB-PlMiea  g»- 
hOren  bekanntlich  lu  den  Kltennten  Ericheinungen.  Bei  dem  Abbaa  eines 
Sleiiikohltn-FIOtiefi  der  Rohenlohe-Gnibe  bei  Katlowitl  iraf  man  io  der 
Kohle  gewiiic  rundliche  Geichirbe,  welche  man  luerit  für  Kafaleaiaadilcia 
hielt.  Die  drei  au  Tge  Fun  denen  Slflcke  lind  luunimenfed  rückt  iphtroidifcb 
Dr>d  vollilAndig  abgerundet  gleiih  ilark  ahgerollien  Fluogesehieben.  Ihre 
Obrrfljiche  iil  mit  einer  dünnen .  Teil  anliegende)] ,  ichwanea  Rinde  von 
lohle  bedeckt.  Dar  grOule  der  Geachielie  misit  11  Znll  in  ^r  Llsge,  9  in 
der  Breite  and  5  in  der  Dicke  und  bcalrhl  aui  Gneiie  mit  vielen  kleioea  Cia- 
nilen.  Die  beiden  «niirren ,  etwaa  kleineren  Geicbiebe  lind  tirennlil-  Wh 
nnn  die  Herkunft  derxlbeD  betrifft,  lo  kommen  in  gani  ObenchleaieD  keiae 
krytlalMniachen  Geileino  von  Ihnlicber  BeichalTenbelt  anifcbead  v«r.  AI» 
ebeoM  ungewiH  mim  die  Art  def  Tramporlii,  durch  weltha  die  jsdeafalii 
a»  gröitrr^r  Feme  herbeigerahrten  Geiehleba  an  Ihre  gegeswlrtige  SicUa 
gelangten,  beieichnift  werden.     Nh-dar  b«liaiiM«B  VerM*H«iig  wra  4c«  EM« 
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tiefiangMit  drr  Kohlen  11**1  tirh  die  Annthine  befllger  RtrSmanjtrn ,  darrh 
«relchE  die  Geichiebe  herbeipefOhrt  wonten  wirrn,  ntobt  vcreinif^n,  noch 
weniger  mit  einem  Tnniporl  durch  schnHmmrndef  Eli.  Bi«  Jelil  kennt  mnn 
nur  ein  IbnlTche*  Vorhommen  von  Gctchiebfn  in  SicInhoMen  -  FlBtien.  Ei 
iit  du  *DB  PaiiiiN  erwShnle  gmodeteT  Getchiebe  von  Qasreit  oder  Stoit- 
■tein  in  einen  Kohlen-FlOlie  bei  IfewcRitle  und  bei  Norbury  nnrern  Stoek- 
porl.  PmuM  iprichl  die  Vermnthung'  la«,  ei  müchlen  dicie  Geachicbe  dl- 
durch  in  Kohle  eelan|rt  tey a  ,  dm  lie  in  du  WaracIgcHecht  von  Blnmei 
eiageacbloMen  waren,  welche  in  der  Farne  loj^erinen  und  herbeigerrhwrmml 
wurden.  IMI  nnn  anch  fOr  dar  englliche  TorhommtD  diete  Art  dei  Trani- 
porte*  tulatien,  to  iit  lie  «uf  Geichiebe  von  der  Gr(t«H  moi  Schwere  wie 
jene  id  Oberiehleiien  irichl  anwendbar. 


lai  BranDitein-Vorkommen  In  den  Provinien 
HaeWa  nnd  Atmerla  in  Spanien.  (OD«iiim»ni,  das  Berit-  nod  Hotien- 
weten  \it  Niuair,  ?.  HcFl,  8.  SSl—SO«.)  In  jangiler  ZetI  alnd  in  Spanien 
in  Teracbiedenen  Orten  La^rllltlen  von  Braunstein  aur^eichlosien  worden. 
TMer  denselben  nehmen  die  in  der  Provini  Huelva  den  eralen  Ranit  etn. 
Der  BrannatelB  tritt  im  Gebiete  dei  Thonichieren  inf  lasleEch  mit  Quanil 
end  Eiaenkierel.  E«  eracbeioen  nBmlich  iniichen  den  Schiebten  du  Thon- 
trhiefera  sahlreiehe,  an  Tage  auiKchende  Lafrenlllten  von  Ouariil  und  BHen- 
kieiel,  welche  bald  ali  rsrmlicbe  Lager  Streichen  nud  KalJen  der  Schiefer* 
Schichten  beibehalten,  bald  vereinielte  Retter  bilden.  Im  Contael  mit  Thon- 
■chiefer  nnd  Quanil  oder  Kiacnkieiet  fladel  sich  der  Brauntlein,  lageT-  oder 
BNtemrtiK,  je  nachdem  er  a)i  Henfteadei  oder  Lie|[endei  oder  all  beidea 
niieich  iwlachen  dem  Eiienhieiel-La)[er  nnd  Tbonichierer  eingekeilt  tat, 
o^r  den  aeileTrörmiften  Quantt  als  Lager  nmarbliedt,  oder  endlich  dnrdi 
Verdrtngung  de)  Eiienkicaeti  geaehloiaene  ffealer  bildet,  in  welchem  die 
Eiienkieael-B lache  teratreut  vorkninmen.  Ei  gthl  hieriuii  hervor,  daaa  dal 
{snie  Anrireien  ein  aehr  nnregelmlsaigei.  Oft  sind  die  Braunale  in- Lager  bei 
teringer  Llngen-Anadehnang  von  bedeutrnder  Mirbtigkell.  In  der  Lager-Fonn 
iTclen  Braunitein  und  Eitenkleael  (odrr  atalt  detien  Quanil)  durrhaaa  nirht 
in  gleichbleibender  Mchligkeit  anr;  ein  Mineral  verdtlngt  dar  andere,  oder 
beide  werden  bli  lur  Berflbrnng  dai  hangenden  nnd  liegenden  Thonaehieferi 
eingeachnart.  Die  Haohtigkeit  der  Brannatcin-nealer,  mit  nnlergcorrlnrleai 
Eiaenkieiel  lat  nft  belTBchtlirh,  von  3  bia  la  8  Lnrfaler.  Eine  grBitere  MArh- 
ligheit  bcailien  die  Eiacuhieael-Nealer,  wrlrhe  hluHg  die  Bergkuppen  bililen. 
Der  Bmnnalein  geht  nie  In  Eiaenkleiel  über,  beide  lelgrn  alch  trharf  ge- 
IreiDt,  an  dnis  der  Braunstein  nie  merklich  eixenhallig,  der  Eiienkieoel  nicht 
■anganhBlli|r  wird.  Ant  die*«  Weiae  i«t  die  Gewinnung  dei  Bniungteina  acht 
TDilhellhafl,' weil  er  leirht  *nm  Nebengeatein  getrennt  werden  kann.  Die 
beiden  faat  nuiachlieiilicb  vorkommenden  Hanganerfe  aind  Pfruluaitand  P«i- 
lomelan,  leltener  Hnden  aich  Nanganit  und  Wad.  Dieaeihen  eracbeioen  haupt- 
•ichlich  in  kryilalliniichen ,  feinkörnigen  bia  dichten  MoMen.  —  Waa  die 
Mlhmaielicke  EBtalebunfaweiae   der  Branoatein-   und  Eiicnhieiel-Lftger  be- 
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trifft,  lo  liiid  beide  wobi  Kletrbiaitif{e  ,  oberfliichliche  Secfetionen  »o*  de» 
ThoDtchirfer.  Bei  ihrer  BjIJudk  verbRiidea  sich  Eitcooiyd  duI  EUenoxjA- 
bjrdnt  mit  der  Kicieliiure  n  £i*enbiesel,  wUrend  die  Ox^dalioiu-Slufu 
de>  MiDfEBiu,  wegen  geringerer  cbcmiicber  Verwinduchafi  tur  Kiet«UinT* 
keine  aDalogeo  Verbindungen  eingingen,  •andern  (ich  gcirennt  abselilca.  Die 
KieieliSure  vermDchle  nicht  immer  «Immliicbei  Eiieoioyd  ■abnaslimeai  den- 
halb  ^ebl  auch  der  Eiienkietel  luweilcn  in  eiuea  reinen,  dichten  B«itiiei*es> 
itein  über.  Aut  der  angudeutelen  Entatehungd-Weiie  dei  BnuDatttlD -Lager 
lifil  aich  wohl  achllegsen,  daai  aie  lich  nuT  Dberfllcblich  gebildet  habBo  aad 
nicht  in  bedeutende  Tenfe  DiederieUea.  Die  tiewinnnog  der  Haaganera«  g» 
ach lebt  durch  Tagebau. 

Dai  Vorkommea  dea  Brannileina  am  Capo  d«  G«ta  in  der  Prolins  AU 
meria  iil  beioiiden  in  geognostiicher  Beaiehang  i 
bildet  dai  Capo  de  Gata  die  «OdOitliche  Spitze  Spani 
Punkt  der  Siarra  da  AlianiUla.  Dieaer  kleine  tiebirgiiiig  bcilelu  aaa  Por 
phjr-  und  Track jt-Haiseb,  welche  von  aahlreichcn  Gdugan  dnrdiaeUt  wnida% 
die  Hanganerae,  Kupferkiea,  Caraiait  und  ZiDkerae  fQbreD.  Dia  mvMau  dicMt 
Ginge  leigen  gleichet  Sireicheii  (in  Stunde  10— 11>  und  ein  OatlicfaM  Fallaa 
von  25—30".  Gegeawünig  werden  nur  wenige  der  Ging«  abgebaat;  eaaiad 
bauptrCcblicfa  Weiaibleiera-  nud  Kupfergniben  in  Betrieb  und  iwar  «b^  die- 
jenigen, welche  irbon  lur  Kanfaager  Zeit  bekannt  geweien  aein  mllen.  Dit 
Braunaiein' Ginge  beiilien  lo  geringe  Ulchtigkeit,  daaa  eine  Gewinauag  aick 
kanm  lohnen  darCle.  In  der  Grube  La  Eilrella  durcbaiebeo  Brannitain-KInfM 
den  Trachyl  nach  allen  Richtungen  und  durcbich neiden  akh  ao  hiallg,  da«* 
man  an  den  Kreuauags- Punkten  eher  eine  Tracbyt-Breccie  mit  Btaualeia  all 
Bindemittel,  denn  ein  feitea  Erupliv-Geitein  vor  «ich  an  tehen  glanbi.  Ott 
weltliche  Abhang  der  oben  genannten  Sierra  de  Aljamilla  wird  durch  et* 
tcrtilrea,  von  den  ernpliven  Hwien  gehobene*  und  durcbbrnckeaei  Kalkge- 
alein  gebildet.  Auf  demtelbeo  hat  aich  nach  SW.  ein  eigxDtbänilichea  Cos- 
glomerat  abgelagert,  dcs«en  Kalk-,  Tnichyt-  und  Porp hyr-Pragme Die  mk 
Braunatein-  ala  Bindemittel  teinen  Uriprung  deutlich  lu  crkeaaen  gebaa; 
durch  mechaniacben  und  cbemijrhen  Einfluaa  der  Almotphlriliea  iai  der 
BrannaleiD  ani  den  aehr  maugnnhalligeo  Trachyt-  und  PoTphjr-Geateiaea  ent- 
fernt worden  und  bat  aich  am  Abhänge  de*  Gebirge*  nil  Trachjt-,  Poqibyt- 
ond  Kalk-Üerallen  auf  den  Kalkichiehteo  abgelagert  und  dat  erwihnle  Coa- 
glomernl  gebildet.  In  letirerem  i*t  eine  Anaahl  Braun  «lein -Graben  cracbüifi 
worden,  wovon  jedoch  nur  die  Grube  La  Nadreaelva  bannftrdig.  Daa  Han- 
gende  beateht  au*  einem  Kalkcnnglomeral;  in  dem  eigentlichen  BiauaalMi- 
Lager,  d.  h.  dem  CongtomiTat  au*  Trachyl-,  Porphyr-  und  Ealk-BrockMi  ait 
Braunatein  ati  Bindemillel  wird  diearr  auf  ciae  Länge  vou  60  Lackier  uwl 
eine  Breite  von  30  Lichter  bii  lur  hat  völligen  VerdrünguDg  de*  Coagt«- 
neralea  hemcheod  und  hat  einen  dnrch*chD<ulieheD  Gehalt  aa  Haagaaauper- 
niyd  von  7S  bi*  S0'-/o. 
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Kammb:  Betthrelfcnnf  dei  BriBndnta-Vorhomm«!*  to  der 
Lihn-Getfend,  Im  Grubenrevitr  Obrrtitfenhach,  dei  BcrttnielMeret  Betirkel 
Wefiburg.  (OHRNHiaiii,  di«  Berg-  und  Hültenweieii  im  Ht^nogthum  Kaioit, 
II,  2CO-~34a)  Dre  Gswinnung  von  Braunstein  itl  behinnlllch  far  RiiMQ 
TOD  ftatttT  BtdeDtaag.  Der  Berfhtn  Rndtt  h^apulrhllrh  im  Lnhnlbil,  swl- 
■eh«B  Otet  and  Dilteubnr);  itatl.  Die  Hnn^ncrao  rricheinen  vomigiwetie 
>n  den,  rtt  miuien  AbthurlBnn  de«  deroniicbcn  Syatemi  ([ehorigen  Hiiiiilain, 
den  Mg.  8lrinfa«ephnlen~Nilk  und  an  Dolomil  (cbanden,  weirbc  bitd  mtt 
Thon  nnd  Thontefaiefer  vrEch«ciii|tcni,  bald  von  «olchen  bedeckt  werden.  Die 
Haoganene  bilden  neiit  li|[crarlife  Manen  Über  dem  Dolomit,  von  welchem 
lie  gawOhahch  dnrcb  einen,  hOchiteni  I  F.  mllchiif[en  Bniteg  von  »ndiftem 
Tlen  oder  Wad  tcetreiint  lind,  anch  linden  (ich  dieselben  im  Thon  tn  re^el- 
loi  leralreoten  Nntem,  Die  dnrchachnittliche  Mlchtijtkeit  der  Bnnniteln- 
Ufer  bslriKt  '/i  bii  l'/i  Fat»;  last  aDentbalben  werden  lie  von  einer  Sehiebl 
eiirDhaltif^eD  Branniteln* ,  oder  von  B ranne iienaiein  bedeckt,  leltener  tilBI 
aan  im  LiegeodeB  der  Brannitein-Lager  noch  lajienrlige  Vorkommniue  vod 
Biieuleia.  Pyroluait  and  Piilomelan  walten  notcr  den  HaiiKancneii  vor, 
nlhrend  Ihn^nit  and  Wad  aieh  nur  nnlergeordBel  finden.  Der  Pjroluttl 
ladet  lieb  in  lehOnen,  hn^-  oder  knniluTi)>en  Kryilitlen ,  anch  In  Umwan- 
deln a^Pmodoniorphoien  n>rh  Hanganil,  towie  in  Vcrdrflngnnga-Piendonior- 
pkoiea  nach  Kalk-  und  Bitteripath;  meidt  bildet  der  Tyrolniit  kr]riUTIin<iche 
Maiieti  von  fnieriger,  itrahlifer  oder  körniger  ZufBTnmen*eltun|[.  Den  Pa- 
liaaii  hil  nnn  enf  den  Gruben  Zadok  und  Kehrweg  bei  Ried ertierenb ach  Iw 
obtchtet.  Der  Piilomclfin  knmmt  in  den  beieichnendeo  nierenTfirmigEn  Hai- 
MB  vor,  auch  bildet  er  den  Kern  oder  die  Schale  von  P;rolu*il-  oder  Brano- 
eiteniteln-Kngeln.  Der  Mangaoit  encbeint  in  nadeirorntigen ,  n  Bändeln 
Tereinigteo  Kryitallen  oder  kryitalliniichen  Hauen,  welche  bfiuflg  luMerlicb 
bereiu  in  Pyrolniil  ningewandelt  lind.  Wad  leigt  lieb  endlich  all  Bebauu- 
artiger  Cbenug  in  Bindern  nnd  Streifen  aar  Pyrolusit  oder  Piilomeliin  Am- 
trrden  ilelll  lich  noch  Brann  ei  lernte  in  in  den  vcrichiedenslen  Abttndemnicen 
rin,  von  nicht  meUlliicbeb  Mineralien  Kalkipalb  in  Skaleooedern  und  itumpfen 
HbamhoedcTD,  Braonipilh,  Qnan,  kryitallidrt  in  Druien  von  Piilomelan  und 
Plrolniil.  —  Die  Art  und  Weiie  dei  Brannitein-Vurkommeni  wird  durch 
uhlreiche,  belehrende  ProDle  erlluiert  nnd  der  Grubenbetrieb  lehr  ein* 
(thend  buchrieben.  Ali  Uauplreiultat  mAge  hier  nur  noch  hervorgehohen 
werden;  dait  in  dem  g»nten  Revier  von  Oberlietonbach  3,800;000  Qnadral- 
lichter  Grabenreld  an!  Braunilein,  verlbeill  auf  259  Gruben,  verliehen  liod 
and  daii  «eil  Beginn  dei  Braunitein-Sergbguei  ~  in  Ende  der  iwaniiger 
Jilire  —  bii  Ende  1811  etwa  200,000  Quadrat  Lacfiter  durch  Tageb«u  und 
«■leflfar  300  Sefalchten  abgebaut  wurden ,  wobei  anntbernd  4,700,000  Ctr. 
aalbereileteT  Braaniteio  lor  Gewinnung  gelangten. 


Ko»Ain>:  aber  Laven  in  dem  vnlkaniieben  Gebiete  der  Au- 
veritne.  (Zeitichr.  d.  dentirh.  geolog.  Gi'ielUrh.  iaS4,  XVI,  3,  S.  35S 
kü  U9.)    Bekanntlich  leichncn   lirh   die   bnialtiicben  Kegel  der  Auvergae 
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iatek  die  ll(iuit|:falti|k«l(  ibnr  Prodokte  Ton  den  tnchinUclwa  «u;  m  dai 
bild  Tuff«,  Scbltch»,  Breoclen,  b*ld  »«ufedehDte  LaTBBctrOue.  Ilsbtei^ 
pctrogrtphiach  und  im  Aller  vencbiedcRS  LavenilrOme  gebbru  oft  d«ai  ^m- 
licheD  Kralet  bd.,  Licog  nnlerfcheidal  eine  lltete  pyroiMiicbe  aad  cim 
jOngere,  libridoriliiche  Lbvb.  Eratero  enlhftlt  in  |[naer,  •ngilwclMr  Gnwd- 
maxe  Hrjilalle  vnn  Angit  und  Olivio,  iil  wenig  porA«  nad  »eigt  nie  anaga- 
■chtEden«n  Eiienglani ;  leUlcra  wird  von  vielen  Poren  dnrcbiogen,  ihre  Grand- 
matae  ealhill  Labradorit.  lelles  Oiivin,  hiage|t«n  Eiicnglaiui.  Die  prroie- 
Diicbe  Lava  von  baalicher  D  esc  baffen  heil  war  leicbl  flüuigcr,  bildete  Strtaa 
von  grbiaerer  Erslreckung,  alt  die  jüngere,  labradorilUcbe  Lava.  In  dicae* 
Terhallen  ilchca  die  ivrei  Laven  an  einander  am  Pny  da  la  Hagere,  aaa  Paj 
de  Lanvhnditre  und  Pujr  du  Cone  bei  Pontgibaud.  Die  böber  filicirtoa  La- 
ven aeir.bsen  akb  durch  ebpuen  Bruch  und  geringe  SprBdigkeil  mat.  Bei 
den  tTKbyliichen  Kegeln  Ondei  daa  Vcrballeo  alait,  daai  die  Erbebang  daa 
Dnlonita,  an*  welchem  die  tracb]rliicben  Reifaeo-VulkaDe  -  naiar  ihaea  alt 
bedentendtler  der  Puy  da  DAme  —  luaaninicngegetal  *iad,  nicbl  Mit  ciaaa 
Aailrelen  von  Lata  vcrbuaden  war,  wahricheinlicb  weil  die  dotoaiitiacbe  Naiaa 
■u  hoch  lilicirt,  um  ein  wenn  aucb  nur  clbflilaaige*,  Lava-ibulichea  Pmdakl 
m  bilden.  Dagegen  aeigen  lich  uoier  gani  analogen  Verbiluiaaen  wie  bd 
den  baialliarhen  Vulkanen  in  dem  Etuptioot-tlebiet  dea  au  den  Cealnl- 
Erbebuogen  gebarigea  Moni  Dore  porOie  Iracbyliache  Geueiae,  welche  üA 
in  einer  luiammcnbiingeDdeD ,  vom  EruplioDa-Heerd  enlfcraeadcn  und  dm 
Kiveau  dea  Gebirge»  tulgenden  Hatte  vcrbreilen  ond  biamatb  ala  Lava  aa- 
lutprecben  sind.  Ein  aolcber  dem  Stock  des  Moni  Dore  entapmngeoer  L» 
venslrnm  liehl  sieb  aNf  2  lUeilen  LSnge  im  Thal  von  Beate  bin  und  ist  Um 
in  lablreichen  Stciobruchen  sulgescfa losten.  Das  Geiteia  beaiut  eine  tm- 
kOrnign  GrundmatsD  und  umicblietil  Fe Idtpalh-Kry Italic  von  ailllei  Gtiut. 
Ahnlicfae  Geiteine  Ondeu  sieb  im  Thal  von  Chauderond,  weichet  gleich  jcac* 
der  Dordogne  unmillelbar  bis  tnr  Batit  dei  Pic  de  Sancy  hcranreichL  ha 
DardognC'Tbal  bat  die  Erhebung  de*  Boc  de  Cueeru  die  EuttlcbaBfi  eine«  Bei- 
tenlbalet  bewirkt,  in  welchem  unter  anderen  eine  Lava  bemerkentwetth  it^ 
deren  dichte,  achivirtllrhe  Grundmatie-KryalaÜe  vooSanidin  einschliejit,  die 
alle  nach  einer  Hichtnog  gelegen  aindj  im  «lutehenden  Getlein  entipritbl 
der  ParallulisDiua  der  Ebene  der  bariHntalen  Oberflfiche  der  flietacadea 
Hatte. 


A.  V.  HoiNiHSEMi  Hat  Vorkommen  einei  Tracbjt- Conf  lomerai- 
Ganges  in  der  Blei-  und  Zinkeri-Grnbe  Altjläck  bei  Benact- 
acheld.  (Verhandl.  i,  naturbitt.  Vereins  d.  preutt.  Bbeinlande  n.  Wetl- 
pbaleni,  XXI,  234—217.)  Die  Blei-  und  Ziukera-Gnib«  AltglDck  bei  Ben- 
nerscheid  liegt  flitlich  vom  Siebengebirge,  swei  Meilen  von  Nieder-Dollca- 
dorr  eniremt.  Die  Lagentftle  besteht  ant  vielen  neben  und  aneinander  ge- 
reihten EnmKleln,  eine  Mlrhtigkeit  von  5  big  6  Lachrar  erielcbend,  ttw  lick 
allein  von  einigen  ZuIIkh  bis  lu  2  Lachte  r  inlrhlig.  Im  tUd  weil  lieben  Felde 
hat  man  nun  eise  betilchtliche  Hatte  v«a  Trtcbyt-CoaglomerM  antgetehh*- 
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■M,  ««kh*  4ie  fpue  LcferflUtB  mbuu  im  Nebtofcttela  qaer  darcfc- 
f-fcirTH—  Das  CMflaineni  bettchi  iw  einer  Im-hyliiches  GrumliMii«; 
diite  piucMiHit  FngBMut«  Ton  Peldipith  und  Tmchyi,  de«  HebcnyMiBiat 
<BraaBki>Uea-S*itdat«iD),  Braunkuhleo ,  Blei-  und  Ziukeru.  Die  einulac« 
BraditiaGka  erlin|;En  luweiiun  KopfgrAiM.  Ei  wird  aUo  die  mächtige,  von 
NO.  narh  SW.  itfeichende  Blei-  und  Zinken  UferitütLe  von  einaiu  Gang« 
*••  Tncbyl-C«n| Innen I  dsrclucbpJUen,  d««»eD  Hächtittkeit  bereiu  bia  !■ 
«twn  56  Laclucr  amiUell  i>l  und  diearr  Gang  iit  auisar  mit  Brucb-  and 
Ballalilchea  dtr  In  der  Miha  vorkommenden  Geileine  auch  mit  Brachitachao 
der  darch*«tuea  Erilageratllte  crfiillu  Dabei  verdient  nouh  Beactilunf,  daja 
die  latiloren  inaeihalb  der  S Ire ichuDKi- Linie  der  LagenltUe,  d.  h.  in  de« 
Raitni  nbKclaiterl  ilnd,  welcher  in  NO.  und  SW.  von  den  Knpfrades  dei  ab- 
geachniticiieD  GaDKe*  heKreo«  wird.  Bekana^ch  treten  in  S  und  0.  dea 
Siebe BgBbJTfie«  baialtiicbe  und  trachyliitha  CoD|[luaiera(e  und  Tuffe  aa  ver- 
■chiedeoen  Orten  mit  EnlagcniUUen  in  BerBhrun|[,  lo  beModen  auf  der 
Grabe  Johannei-ScKon  bei  Hüiibeid,  wo  der  Baialtluff  36  Larhler  mlcbli( 
i«t,  ferner  auF  den  Grubei  Mailanna-Giück  bei  Honoer  and  auf  der  Kupfer- 
eragrnbe  St.  Joaepluberg  bei  Rheiabr«itbacb;  nirfendi  aber  ist  bis  jetal  in  den 
Tuff-  nnd  Conglomerai-GiDgrn  da«  Vorkommen  von  BnichtiOcken  dar  durob- 
•etalea  EnlB|er«lllte  beobachtet  wordea. 


G.  Siitni:  Hauen-  und  Eropliv-Geiteine  im  Zjar,  Mala  Ha~ 
(ura  DDd  Sucbigebtrge.  (Jahrb.  d.  geulog.  RcirhaanstDil,  /«ff5,  XV, 
I,  S.  SO.)  Dieie  drei  Da uplge biete  beilphca  aui  alten  krydlalliniicbea 
Gealeinen,  teigen  jedoch  in  ilircr  Zusanimcnieliung  deutliche  Verachieden- 
beiteu.  Ini  ZJHr-Gebirge  hecnclit  grobkörniger  Granit,  im  Mala  MaKura- 
Gebirge  kleinkörniger  Granit  mit  einer  Hütle  von  Cneisi  und  PhjUilen,  im 
Sucbi-Gebirge  endlirh  Gneisi  mit  uolergeordnclem  Granit,  welcher  bald  fein< 
bald  grobkörnig,  meiit  zweierlei  Feldapath  rohrl,  unter  welchen  betondera 
beieichnend  ein  gmuer  OrtholilBa,  Von  Illeren  Emplivgeileinen  liod  die, 
petrograpbiich  mit  denen  der  kleineren  Karpalhrn  völlig  |t''<''i artigen  Mela- 
phyre  la  erwähnen,  welche  an  neun  vertrhiedeneo  Inkalitllen  lum  Dnrch- 
brnch  in  den  eraten  Iriaiiachen  Schierem  nnd  Sandaicinen  gelangten.  Voa 
Emptiv-Gaateinen  der  Tenilr-Zelt  kommen  Grflnitein^Trachyte,  grane,  ande- 
liiiacbe  Tracbyte,  rothe  und  weiaae  Ichlc  Trachyt«  and  Rhyotflbe  m  bcdett- 
tender  Vcrbreitang  vor,  Baaalte  nur  an  einer  einilgen  Stelle. 


C.  W.  Fucaa:  „die  valkaniacbeo  Eracheinungen  der  Erde^ 
Sit  3  litbogr.  Tafeln  und  2&  HoluchniiieD.  Leipaig.  8°.  S.  502.  Da*  vor- 
liegende Werk  teichnel  lieh  Tor  manchen  über  den  nHmlichen  GegeDiiand 
lOTtbeilbafl  aua:  ea  beroht  nlmlich  lum  TheiJ  auf  selbititlndigen  Foracbun- 
gPB  und  iat  nicht  einzig  und  allein  im  Studir-Zimmer  entalaaden.  Der  Ver- 
faijcr  bat  aelbat  geaeben  und  geprüft.    Nachdem  er  doreb  mebrjlbrige  grfliHl- 
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liebe  Stadien  der  reirhliattifEen  Litterator  und  d«rch  VortNiK«  Ober  TsDum 
lorbereitet  war,  beaochte  er  die  Atrrergne  aai  wiedcrtioh  die  Cmftbvngei 
dei  VrMV.  Der  gänati|[e  EiofluM,  welchea  eigene  ADtchaneng  *a  ialerei- 
nnter  Tollitiii scher  Gebiete  aar  rein  Werk  «ntOben  meMle,  fal  nnrerltenabtr-, 
ea  hat  an  RelTe  onil  Voll>Uadi)[liett  bedeoiend  gewonnen.  Wir  kBnnea  dalMt 
die  Scbrin  ron  Flc»  Allen  aar  da*  Brite  emprEhlen.  Die  AnordniiP)t  dct 
NairriaU  iat  eine  sehr  (teeiffnele  nsd  prahliicbe,  die  Daraletlang  eine  k.hn 
und  Vorn rlheili- freie .  Naehdem  der  Verf.  die  geograptiinche  VerlheilanH  d«r 
Vulkane  ansruhrlich  and  vollitinctig  angegeben  (S.  1—83),  befpricht  er  dr* 
Tnfltaniichen  Berge  (B3 — 163),  d.  h.  ihre  Geilall,  Gmppining,  Slraktarn.  i.  w. 
Dana  reibt  «ich  (S.  163—247)  eine  Belracbtung  der  »tbaniichen  Produkte, 
namenllich  vom  cbemiichen  Slandpunkle  aua,  »owie  eine  Aarilbinng  der  nl- 
kanin'hen  Mineralien.  Ajidaw)  Mfl  eine  Schildemrif;  der  Talkaniicfaea  Tbl- 
ttgkeit  (S.  247—341)  and  der  Wirimag  Tnlkanlieher  Eruptionen  (S.  341  bii 
361).  Den  Sehlttn  bildet  eine  fmereitante  Dirttellnog  der  Erdbeben  aa4 
Hirer  Seiiebnng  tu  vulkaeiichen  AuibrOrhen,  Teraer  der  GH-QneMti, 
SphlironiTnIkane  und  heiaien  Quellen  <S.  361—502).  Die  Aasatallnng  ict, 
«ri«  man  dien  vod  derX.  F.  Wiimn'icAeD  Verlagibandlnny  gewobnl,  ge- 
•chmackvoll. 


B*MnoM:  aber  ein  Geiteio  vom  Scavig-See  anf  Skje.  ilU 
DuUtn  fitsrferfjr  Journal  of  teittue  XVII,  pg.  94.)  Die  pitloreakeo  Fal»- 
maasen,  wekhe  den  Scavig-See  auf  der  Inael  Skye  umgeben,  werdta  rea 
einem  acheucn  Geilein  gebildet,  d*a  aui  einem  millelkOrniiien  Gemenge  van 
Labradorit  und  von  Augii  beatebl  und  von  lahlrcichen  Gingen  dei  ninlickaa 
Geateina,  bald  feinkornigen,  bald  grobkArnigeo,  durchietil  wird.  Von  «r- 
weaenllichen  Gemeaglheilen  findet  aicb  liemlich  hiußg  llmenit.  Die  beid» 
Gemeoglheilo  dieiea  wobi  (d  dem  Dolerit  *  gehDrigen  Geateina,  der  Labia- 
dorit  und  der  Augil,  beiiueo  folgende  Zuiamnieiiaetwng: 

Litradarlt:  AufU : 

KImlalDn »JUi 6S,ea 

TboDard* DSfA 3,01 

Eliansiidnl D.»l MI 

Kalkvd«        tl,el tiflk 


WUHT 0.1S    . 

iu),tn 


n  8<aTl(.8n  BjttH ;    in  uf^afr 


ilizedby  Google 


H.  V.  Liroui!  dai  Kobleogebiet  iu  den  DordflslHeh«!!  Alp*i. 
Bericht  aber  die  localljinen  Auruahneo  dei  1.  SaetioD  der  k.  k.  geakfiidea 
BeicbMUi*Ult  io  den  Somnern  tSSS  und  IBM,  Unter  Mitwirium  der  He»- 
Ten  (ioTiniiui  Freiberr  v.  StUHMM,  Jowvm  RtciOT  mai  Untwi»  ttmu.  Vaa 
H.  V.  Lwuw  mnd  D.  Siin. 

I.  Theil.  B«r|{iulDnUcbe  Specnlttndiea.  (J*hr>.  d.  k.  k>  gcol.  Belcki- 
■n*L  XV,  1,  ISeS,  p.  1-164.    2  Tsf.  und  ii  Fig.) 

E*  i*t  dieM  erat«  der  loc«li*irt«B  AnfnahiBen  Seiteai  der  k.  k-  («ologi- 
Mhen  ReicbHDURlt  dem  Siudiuni  der  Schwnrcktililenilötfe  *  i«  den  DordOeW 
lieben  Alpen  gewidmet  narden,  einem  Gebiete,  in  welcbem,  mit  ADHahlue 
der  foMilcn  Kobleo  der  Kreide,  und  TerliiTrormillon ,  in  Nieder-  und  Ober— 
Afterrcicb  die  illeran  (oganaanten  „Alpenliahlan*'  aartreten.  Zabirtfich« 
Ber|[-  snd  Scburfhatte  aind  auf  dieie  Alpenkoblen  in  den  Ungebangea  *«■ 
Baden,  Bainreid,  Liiienfaid,  Jfircbberg,  Scheibbi,  Greatan,  Ganinf[,  Linu, 
GOuliDg,  flol]en*tein,  Ipiili,  Waidhofcn,  Grata-Ramiag  uad  Hodn  erahel 
worden,  and  die  dieae  Schwrartkoblen  rährenden  Scfaiefer  nnd  Kandaleiae  bil- 
den nebrera  Zige  iu  den  I*lkffebirg«u  iwiulien  Baden  bei  Wien  bii  Aber 
Halln  in  OberOaterreich  htnaua.  Im  Norden  ßndeo  diaie  koblenfUbreirfan 
Schichten  aii  der  Zone  der  „Wiener  SaBditeim"  ihre  Begrcnxnag,  in  Stitm 
an  jenen  Hochgebirgen,  welche  aua  Kalkaleinen  der  rblliacken  Slnfen  — '  Dmek- 
■le  in  kalken  —  belieben. 

Die  in  der  gettlogiteliea  Karla  von  Nieder-  und  Ober-Oaleneich  nach 
d<a  in  den  Jahren  ISM~iM  sliMgehabteB  gBologiacbeD  ABfnahme»  dnrch- 
gefahrla  Gliederung  der  „Alpenkalke"  iit  in  Kbah  v.  Ihuan'i  „Gliedernng. 
iter  Tria«-,  Liaa-  nnd  Jara-GebiMe  in  den  iiardJIitIfcheN  Al^n"  erilntart  nad 
ba|[TAndel.  Ea  aind  hiernach  auf  der  beutchntan  geologbchen  Karte  in 
dieaeoi  KohleogebiMe  antorachieden  worAea: 

1)  Bunter  Sandiiein,  —  „Werfener  Schiebten-, 

3)  Dnterer  Mnschelhath,  —  „fiottentteiner  Scbiehien", 
3)  Oberer  ,  —  ^allttltteT  Sebfehien"; 


•l4«attlitwB  flt«Iiik«bIioA>RutleD  TariMlitB.  *)' 
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4)  UntcNT  Ltai,  —    „Dachtlel»-,   8iarh«akerg-,' lft>aen«r  nt 

Greftencr  Scbichlen"; 

5)  Oberer  Li»,  —  „Adneibir  nnd  Hi«rlati-Schf eblfm"; 
«)  Unterer  Jura,    -   „ViUer-  nnd  Slaut-ScWehtM" ; 

7)  Oberer  Jura,   -    „ApIycheD-Scblerer  des  Jar«"  iiMd  ,SL  Vei- 
ter Scbicbteo",  endlich 

6)  Ifeocomian    —    „Aptyefaen  •  Schiefer    dei    NeacoMieB*    od« 

.Hdiirolder  Sehichien". 

Uukr  dieiBD  umraHen  die  Greatener  Scblclileii  gcrada  di«  kob- 
ianra  brenden  Ablaserungen  dea  KalkalpenKebielei.  In  frfther^  ZeiM 
worden  dieielben  auch  von  den  „Wiener  SandateiDea"  »icht  fuebie- 
den,  welche  indeii  weil  jBn^r  liad.  Aber  auch  die  GrMleaer  Schichte« 
(»Ihil  fkllen  In  twel  venebiedene  KeelnjrJache  Porniailanen,  in  des  Liai  aad 
fa  die  obefn  Triaa  oder  den  Krnper.  DIeie  neneilen  rnn  der  k.  h.  ge*< 
lOftlachen  Belchaamralt  anfgrgangenen  nnd  mil  irrower  Umaicht  nnil  SonrtaH 
4Brch)[BfltbNen  Unlersncfaungen,  welrbe  hter  niedn^eleRt  lind,  haben  <i  klar 
dargelhan,  data  die  Alpenkohlen  am  nördlichen  Rande  die»er  Kalkalpen  deai 
LIiR,  die  in  Innern  derMlben  itigegea  der  Triai  beigetthll  werden  oBaaea. 
FUr  die  enteren  hat  Lifols  den  rrflher  für  alle  Alpenhohlen vorkommniiae  bttmli- 
len  Kamen  „Greatener  Snhichlen**  anfrechl  ortialten,  dagvgen  ttr  di* 
AIpmkohlen  der  Triaa  den  Kamen  „Lnnaer  dchlehlen"  elnueffthrt,  wihieai 
die  n nitil He I baren  LieKendkaikileine  der  Lnnaer  Schirhten  mit  den  Lara)- 
namen  „Goialinger  Schichten",  die  un mittelhart  Hanf^ndkalhttchw 
der  Lunier  Sdiichleo  und  die  filier  den  KalhMeinen  mSchtiK  enlwickelMn 
Dolomite  mit  dem  Locslnamen  „Opponilier  Scbtchlen"  belegt  wetzen. 
FOr  die  abrifien  Glieder  der  alpinen  Triaa-  and  Joraacbicklen  wnidan  die 
Illeren  Localnamen  beibehalter. 

In  den  Greatener  Scbicblee  (im  eniteren  Sinne)  finden  aloh  liiai- 
■che  PHantonreate  im  Hangenden  der  Seh n ankohlen BOtse  nnd  «war  Tortn^»- 
weiae  in  den  SchieFerlbnnmillcln  iwiaehea  den  oberalen  HanitendflSlaea  Ter. 
Unter  dea  KohlanflOlten  Irin  ibefli  in  SchieferllioDen,  tbeili  In  Kalkaehtcbtei 
die  bekannte  Fauna  der  Greatener  Sehiehlen  (RAyiteAoaefl«  »mttrimtm,  Pw- 
ten  liatitMM,  Plearomya  unioiä»»  n.  i.  f.)  aor. 

In  des  Lanier  Sohle  bten  kommen  gewOhnlTche  Menperpflanaea  (Ple- 
r»fkfllmm  lanfifeliu»,  l'te»ft»ri»  Stuttf*rdi«n»i»,  Eqmi- 
tttitMt  eelumnari»  o.a.  f.),  wenn  auch  nicht  anMcblieaallcfa,  doch  rot- 
baerachend  swfachen  den  beiden  eberatan  HanfendiMsen  *or. 

In  Lienenden  der  KohleBfldtte  ,  nnd  iwar  t»  dea  ScbiereitkoMa  der 
Lanser  Schichten  finden  aich  Poiidoaenyen -Schiefer  (nit  Po:  W»mf»m»i» 
nnd  jlaaMoiitfe«  florHut)  vor,  und  ali  LiefBadfebirga  der  Lanier 
Sebicblea  die  Kalkateina  and  Sobiarer  der  GtiaaliafBr  Scbiohleii  atlt  Aala- 
Ua  Lommtli  und  .faiaioiiWa«  4«N,  im  lltn|[enden  der  KafclanflBUc 
dagegen  ächlefer  nnd  Kalhateine  mit  einer  Rani  nnderen  Fanna,  die 
(Ich  der  Faana  der  „Ritibler  Sehichien"  nlherl. 

Die  Aoiahl  der  in  den  Kofilen-  und  SchiirTbauen  der  Greatener 
ScbUbtea  anrgeachloaafnen  SchwankobleaÜAtK  wecbaell  iwiacben  3  nad 
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T  nad  die  Auifal  dar  tn  de«  Lnnier  Schtebten  in  TCTWbiedwin  Bann 
■nlgedecklen  iwifcbaD  1  und  4.  Doch  «Uid  in  den  Irtiieren  bei  der  irte- 
lerca  AniabI  vod  Berg-  und  Schorrbaoen  weiil  nar  iwei  «bbanwürdig.  AU 
■tulera  Ulcliiigkeit  denelben  kapn  im  Allgemeinen  3 — 3  Fu<i   ingeiionineB 

Die  KobJengewiiiDDiig  in  den  „Gresieaor"  und  „Lnnzer  Scbiehtcn"  Nieder- 
BRd  Ober-Oeterrciehj  b*l(e  bitbei  keiaes  groMcn  AufichwunjE  genovinea 
■od  belrng  jthrlicb  nur  einige  Hnndenliiiuend  Ccnloer.  In  den  leUten  Jith- 
RB  biua  disMlbe  du  Qnantnm  von  200,000  Ceulner  pro  Jiibr  kanm  Ober- 
tltsgen.  E«  i<(  der  AbiaU  nefaT  auf  den  Locatbcdarf  der  nlheren  Umgegend 
der  einaeinen  Bcrgbane  angewieaen.  — 

Nit  Vergnttgen  lieht  n-m  doni  3.  Theite  djeie*  hai-bat  lehrfeirhan  Bcr 
ricbitB  enigegen,  werln  die  gcologiarbiD  VerhlUniiic  dieaer  kohlen  rührende« 
Scbithten  noch  •feeieller  brbaDdelt  werden  lotlen,  al«  man  in  dieiem  vor- 
litfendea  dagegen  fOt  die  Indnitriu  wicbiigeren  Berirhte  bcaniprnchen  kann. 
Albeilen ,  wie  dieae,  wo  WiMeniehan  und  IndiMrie  gleichseilig  g ewlnnea, 
bbcB  täT  beide  einen  gleich  hohen  Wertb. 


Dr.  Guido  Stacu:  geelogiichej  LandacbaftabÜd  dea  iilri- 
aeben  Kdatenlandea.  (Öalerr.  Revue,  Bd.  2.  S.  193  —  310.  Bd.  i. 
6.309-232.  Bd.  6.  S.  16&— 173.)  MH  geolog.  Übenlehlakarte.  ISe4.  8**. 
—  Der  Verraawr  hatte  aich  die  Aurgnbe  gealelll,  ein  Bild  tn  geben  loa 
«■aar  der  inteteiaaotcslea  und  nallirlichit  begreniten  gedlogiichen  Cberakter- 
UndacbadcD  der  öiterrrlcbiM^ben  Honari'bie  nnd  ea  in  kurier  Cberaicht  nach 
den  Stande  noaerer  dennaliRen  Kennlniaae  au  erklären.  Wir  nfluen  be- 
kenaen ,  daaa  ibm  dieaa  nicht  nor  volIkommBn  gelungen  iat,  aondetn  daaa 
■ach  die  bierau  gewIblU)  Form  eine  hOcbat  geeignete  tat. 

Der  arale  Abachnitt,  Pbyaiognoniik  und  Plaatik,  veianacbaoKdit  die 
aUgeiMiiwn  llmriaae  dea  gcologiacben  Bildea  nnd  bebt  die  dorch  die  Ver- 
•chiedenheil  dea  geologiacben  Uateriali  nnd  aeiner  VerlheiluiiR  hedinglea 
(aogtapb lachen  nnd  Inndachirtlicben  HanptgmppeD  hervor.  Dm  gutae  geo- 
lofiieb  auaammengehoHge  illyriache  Kflilengebiet ,  wclcbei  man  von  deM 
K73  Puaa  hohes  Krainer  Schneeherg  überblickt,  nmfaatt  nach  biatoriacb- 
paliiiicher  Eintbetlong  den  etwa  25  Quadrat'Ueilen  groaaen  Theil  van  Inaer- 
ktain,  SW.  der  Zirknitier  Spalte  nnd  ihicr  FortaeUong  nach  MW.,  den  aüd* 
weatlleh  vom  Tarnovaner  Walde  nnd  0.  vom  Indrio  gelegenen  Tbail  der  Graf- 
•cbaft  GOn  nnd  Oradiaca  mit  etwa  30,  daa  anatoaaeDde  Stadtgebiet  von  THeat 
■il  16,  die  Narkgraracban  btrlen  mit  86  and  daa  Piamer  KOatengebiet  bi* 
Kavl  mit  etwa  7  Onadraimeilen,  alao  in  Garnen  einen  Latidatnck  von  etwa 
IM  QMdralmeilee. 

Gana  andcn  gliedert  aieb  daa  Gebiet  nacb  DaMrllcben,  geogmpbiicbea 
■ad  gaologlachen  Ahtbailnngen. 

Haa  uMeracbeidel  sunRchat  drei  gegen  daa  Veer,  alao  von  HO,  gageB 
SW.  ah*t«i(ende  grAa«ere  Gebirtc»lufon,  deren  j«de  wieder  aua  fwei  oder 
Mhrerea  durch  breite  Einaenknagen   oder  tiefe  Spalten  von  eintader  ge*o»> 
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Serien  GcbirgASipern  betlebl.  Die  itliientelnpii  Qnriwe  iffeter  6cWt|*- 
gVieiet  aind  brsit  ungelegt  Sie  sind  plaleiimrlie  anagedebiit ,  nd  ibre  Re- 
tii^urnieD  i;if[en  lelbil  *d>  der  KuxTeraiini;  eJDen  Huueriit  unTPKclBilMigeB, 
rauhen,  ftrobrelsigen  ChiraktEr.  Die  bSchste  illeier  Slafen  in  die  4o 
Scfaneeberger  Wildgeblruea,  welcbe  in  drei  grOisero  GeblrKiraisieB  terfttlt 
von  denen  die  miitlere,  Am  7  bis  S  QnadntmeUen  giout,  breite  KnlkmMiiT 
itü  SchneebrrRei  aeibit,  die  hedeutcndale  ist. 

Die  iweite  Stufe  des  KiilliKebirgei  faeileht  eoi  mehreren  nod  nMrk 
ichlrfer  von  einander  abirEPOnderten  GebinisKliedeTn.  Im  f^tacn  dam 
kann  man  aber  auch  bei  Ihr  einen  an  MRiKDemwiekelntig  in  Hfihe  nad  BreHc 
hervorragen  den  CenlmlhOrper  nnd  einen  nördlichen  ond  afldtichen  niedrife- 
reh  Gebirgsflilgel  nnterte beiden.  Das  Cenlrnm  dicier  Slnfe  bildet  daa  felatge 
Karslgeblrge  der  Tichitscherei,  welcheg  von  N.  nitch  8.  an  Brette  ta- 
nlmmt  und  sich  endlich  in  iwel  tan^n ,  ichmllercn  KaHtta^en  ■aifabcH, 
iwiacben  welche  die  nördlichste  Bucht  des  Quarner«  al«  HeprliB«en  vo» 
Finme  eingesenkt  liegt. 

Die  dritte  nnd  niedrigilc  Slore,  die  ven  dem  hohen  Scbneebergc 
•IIS  DHlerschiedeB  wird  ,  iai  <!«■  breite ,  in  sanFterem  Wechsel  von  breiten 
Wellenhtthen  gnd  Einaenkungen  gegen  das  Meer  in  sich  abdacfaends  aid- 
liche  Kerstlaod  der  islriachen  Halbinsel,  welches  mit  dem  langen,  flachca, 
aber  viel  lerrissenen  und  von  kleinen  Inseln  nnd  KafkriVeB  liegleiietea 
Köslenaaume  zwischen  der  Panc«  Salvorn  bei  Kirfino  nnd  Puitta  di  Promop- 
lore  bei  Pola  unter  daa  Hiveini  der  Adrtn  taucht. 

TrelHirb  wird  von  Dr.  SrAcns  daa  Karatland  geacMIdert,  wie  ea  war, 
wie  et  wird  und  wie  ea  geworden  ist.  Wenn  man  schlerhtweg  vom  ■•rtl 
ipricht,  so  meint  man  darunter  dai  Harstland,  wie  ea  geworden  lal,  jene 
Oden,  weissgraneD,  ■chrnltigen,  dnrcb  i'it  mannigfachsten  Fortnen  von  Pa- 
ebenheiien  aerrluenen  SleinwOaten,  Aber  welche  ungeachwicht  die  eilige 
Bora  hlnfegl,  bfs  sich  selbal  ihre  Krafl  in  den  anfgenShllcn  Wogen  rfer 
Adrra  gebrochen  ,  oder  anf  welche  die  Sonne  mit  nngediinpfter  llaefal  ibre 
Strahlen  wirft,  und  anf  welchen  die  ennQdelen  Angen  vergeblich  nach  eiBM 
erfriachenden  Puohle  apihea,  um  anaiumhen  von  dem  Blmmerliden  Wein 
de>  endlos  achcinenden  Steinmeeres. 

Min  nnierscheidet  In  der  Auihildang  de*  tur  Kretderormaiion  gebt- 
renden  Karates  die  groaae  onre^lmSasig« ,  hesselartlge  Plaitih,  die  rcgcl- 
mlssigere  PJaalik  in  LänearlBen  und  Ltingsehluchten,  die  dichte  Trirhlrrpladik 
und  dl«  sanftere  Wetlenplasllk,  die  hier  genauer  gcacbildert  werden 

Zwilchen  der  hAchslen  und  der  mittleren,  sowie  «wischen  der  miulerea 
nnd  tiefsten  Kalkatafe  sieht  man  stellenweise  gebirgige  Landichallagebiele 
fleh  hlniteben,  welche  durch  die  sanfteren  Coatnren  der  BerfFormen,  dard 
dl«  Vertheilong  von  grosseren  Llngathilem  und  Querlbileni  nnd  der  Aewft« 
Iwgteitendea  Ungs-  nnd  QaerrDchen,  sowie  dnrch  den  dunkleren,  giaiiaa 
bia  brlnnlicben  Farbenton  dentlich  genug  auf  eine  Verachiedenbett  de*  A 
maantmeaietiendeo  Materials  von  dem  der  angrenienden  GebirgtkOr|Mr  hik- 
welaen.  Dieser  LandschaftstTpu*  wird  ali  eocine*  Randgebtrge  b«- 
teichnel. 
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Dar  tweite  Abtchniu,  Slx*it«raphie  ud  Takionik,  bchmdeh  dia 
noreiila  AIienital)(e  der  Schichlcn  de«  ttnnicD  Gebitki  Die  f,»me  pelTO- 
(nphiKb«  Aaabildong  du  ifewalliitao  Scbicbleneoraplcxei  der  KarMgebllde 
wbwaDki  in  CrowcD  snr  iwiichcD  Kalkttein  und  Dolomit,  im  XleincD  nar 
ionerbalb  der  aebr  naBaigrachaB  Varielütec,  beModeri  der  cnten  dieser  bei- 
daa  Geiutiti arten.  Da«!  der  dolomitiiche  CbDrabiei  der  ScbichieD  hier 
eil  nraprünglicber  i>l  uad  dai«  man  e*  qiclit  mit  nach  ihrer  Ablagerun| 
dolomiliiirtea  Kalkachichten  au  tbuD  h*l,  daTür  tpnchl  der  Umitind  gau 
deutlich,  ihBi  mUlen  itriachen  den  [nichtigen  Dolamit-AbUgeruDgeD  eiuelna 
Kalbbiakfl  durcbiiebao,  die  von  der  DalomiliiimBg  gana  unbcrüfarl  gebliebci 
wiriD  *.  Dieae  Bioke  onbmen  nach  oben  an  UAaGgkeit  lu.  Hii  ihnen  be- 
(ianeD  nach  btaSgere  Beil«  der  Radiolitenrauna  aufiulrelen  und  in  ihnen  ge.- 
Iingt  cDdiich  dieie  Fauua  auch  in  ihrer  durch  die  Heue  der  Individuel 
mehr  aU  durch  Arten  reich  th  um  imponitenden  EulwickeluDg. 

Drei  Rndiitea-Zonen  geben  uns,  unlentülit  durch  einen  gewiireo 
jielrognphiichen  HaapUypni  der  Geileine,  den  wichtigitcn  Anhaltepunkt  Tür 
>iBe  Trconniig  der  anicheinend  gani  gleiehrArmigen  Kdik-  und  Dolomit- 
Hauen  aller  ihren  Uraprung  aui  der  Kreideperiode  herleitenden  Hanlgebihla. 
Der  tiefate  und  illeile  Schicbtencomplex,  oder  die  aolere  Rudiiten- 
toae,  bealeht  noa  awui  pelrogra|)hiach  und  paUoolu logisch  treonbareq  ^nter- 
abtheilnogen  ,  von  denen  die  liefen  mit  der  neoltomen  Ca/trotina  amtn^ 
ata  IUI  landigcB  Dolomilen,  dolomiliichen  fireccien  und  dickblnkjgen  und 
{tqhIi  lull  ig -k  lüftenden  Kalkiteinen  von  gelbbrauner  bia  rauchgrauer  Farbe 
Iciteht,  wahrend  die  höhere  im  Weaenilicben  Flaitcokalke  mit  Uonuteinaua- 
icheidnugen  und  acbwaribraune,  dbnnblllterige,  bilnmiuOae  KalkscbieFcr  führti 
welche  Beate  foaailer  Flache  und  Amphibien  eotbalte».  Für  die  leUiereg 
iu  ein  Haoplitebiel  die  Umgehend  von  Comeu. 

Die  mittlere  Rudiatenione  ist  durch  die  rejcbe  Enlwichehing  eini- 
Ker  Artea  der  Gallnng  Radiolile*  charaktciiiitt,  in  der  oberen  herracht 
dai  Badiaienguaeblecht  Uiffurtlt»  vor. 

Wia  die  mittlere ,  an  meiülen  verbreitete  Budialenaooe  in  cultur-Okono- 
■iKber  RichtUDg,  ao  iat  die  obere  Zone,  in  welcher  reine  Kalke  Ton  bellen 
Farben  und  feinem  Korn,  hunttarbige  Breccienmarmore  and  hier  und  da 
dankele  bitumenreicbe  und  aiphallische  Kalke  auftreten,  für  indualrielle  Un- 
teisebmungen  der  wichligale  Geateinstrich  lilrieu, 

Dia  nnteraie  Abtheilung  dea  eocinen  Sandgebirge»  iat  aua  Kalk- 
■chichten  gebildet,  ^elube  aoageieicbuet  aind  durch  Kohlenfährang, 
durch  eine  eigenthamlicbe  Silaa-  nod  Brackwaaaer- Fauna  und  Spuren  einer 
Laadflara.  Man  hat  dieae  Schichten  „Caainaachich teu"  genanuL  Die 
abere  oder  marine  Abtheilung  der  Kalkachichten  dea  Raodgebirgea  aeigt 
■rai  durth  Verachiedenheit  beaondera  ihrer  FuraminifcreD -Fauna  cbarahteri- 
iirta  UoriiODle  oder  Hiveaui.  Ea  kann  aicb  dieier  .Scbicblencomplei,  anmal 
*<■■  liefalei  .niid   höchatea  Niveau,     in   praktiach-tecbniacher  Hinaicbt   d^r 


*  V|l.  Th  Bomitia,  ^altriita  lU  Xikltrag«  ttt  DglarnlvBlIdunc-    Jlmiaa,  IffM. 
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fOr  dir  BnunalerialiCD  aiid  Ißfliitlrie  lO  wiAMfcen,  obcritcn  RndlilePinne  •■ 
di«  Seile  alellen.     Er  liefert  ichOne,  rein  pDoklirU  Hannonorlen. 

Der  dsrObcr  «fcb  latbretietiile  Sehlchiencomplex  de«  Flricblmd«  (e* 
bOrt  der  oberen  AblbeiloBE  der  KocBnromiation  in  nnd  iMd  nntcraebeidcl 
darin  eine  tierere,  voTbemchend  aui  kalkigen  Herjceln  und  Mergelichieftn, 
sowie  Kalkconglomc raten  und  Kalkbreccien  bealehende  6mppe  and  ciae 
obere,  worin  der  ei|entlirhe  Flyach  (oder  der  laDdecdblicbe  aofenanntt 
Hacigno  und  Taitello)  Torwallet.  Dteae  Benennungen  aind  eiifernliebe 
lechnUrhe  Localbeieicbnnngen  der  Steinbrecher  und  Steinmelien.  Die  Grappe 
beueht  nimtich  im  Weienitichen  ana  iwei  Factonn.  Dicke,  Teite,  fBrPla- 
•tening,  alt  Bantleine  geeignete  Sanditeinbinke,  wecbseln  mit  dflnaer  ge- 
ichichtelen,  mQrberea  Sanditein-  nnd  Mergel ackiererla gen.  Bei  den  Tanoel- 
baaten  iwiachen  St.  Peter  and  DivatH  nnd  bei  Trieit  iat  dieaer  fest«  FlTicb- 
tandatein  (oder  Macigno)  vielfach  inr  Verwendong  gekoninen.  Trieal  hl 
TOTwallend  darani  erbaut. 

Die  jOngere  oder  neogene  Tertilraeit  hat  io  dem  Gebiete  dea  Klitea- 
landea  nur  geTtnge  und  nnarchere  Spuren  aarackgelawen,  dagegen  Baden  ÜA 
denlliche  und  lahlreiche,  wenn  auch  jelil  nnr  mehr  leratrenete  nnd  naaa- 
Bcnhangiloae  Abiltio  dei  Diluvtumi,  wom  aucb  ein  rothet,  cEaeucbla- 
■Iger  Lehm,  die  „Terra  rotta'  der  btrlaner,  gehSTI. 

Beiägtich  der  Tektonik  liebt  der  VerfMier  her*or,  dMa  an  den  ■•■• 
gen,  gegen  SW.  gekehrien  SteilrAndern  der  oberaten  und  miltlerco  Kanlatafe 
die  aboorme  oder  umgekehrte  Reihenfulge  der  Srfaiehten  rorherrtche,  dagegen 
an  den  gen  HO.  die  normila  oder  uraprflnglicfae  Lagerung.  An  den  den 
Wipbacbge biete  lugeweadeten  SleilgebBngen  dea  Nanoagebirgca,  aowie  an  den 
da«  Pljrachgebiet  flberragendeo  Kalkwlnden  dei  Seboeeberger  Krrtdcgebirgn 
liegen  die  Kreideachichlen  »ur  den  Enranichieblen  u.a.  i*.  Der  Ban  de« 
ganaen  Lande«  im  Groiaen  und  im  Kleinen  iil  ein  faltrnrDmiIger.  Bi  aiad 
groatartigo,  «clion  im  Kreidegebirpe  angelegte,  ton  VW.  gegien  SO.  itrct- 
chende,  aber  mehrfach  gebrochene  und  in  ihren  Tbeilen  gegen  einnnder  itr- 
icbobene  und  gedrehete  Fallungen,  welche  dem  Lande  die  ReliefTcttlliaina 
verichalTt  haben,  die  e*  brsilit.  Die  Fällungen  folgen  in  drei  Slufen  über 
einander.  Die  obenla  derarlben  ist  durchweg  ilark  Oberhippt,  angteich  aber 
gedreht  und  in  der  ganiea  WelleahOhe  auteinandcr  gebrochen.  Die  midiere 
lal  theili  ateil  geiteilt,  wie  im  Trieiler  Karat,  iheiia  aberkippi,  wie  in  der 
T*cbit»cberei  nnd  gleichralli  aufgebruchen ;  di«  unlere  Stufe  endlich  macM 
iaa  Bnjaner  Kam  eine  noch  lenhrerlil  «lebende  Sieinwelle,  «he  «ie  in  dea 
aanriereii  Wellenbiegnngen  des  aüdlirhen  Ksntea  unter  Meereantrean  laurliL 

Wie  da«  Bild  «o  geworden  in  der  Ratur,  wird  im  drillen  Abschnitte,  der 
Gaogenie,  dargetban.  Die  EntwickelnagHeil  dieser  alpinen  Kfliientand- 
achafl  von  dem  Beginne  jener  Ablagerungen  an  bi«  benle  «acht  d«r  Veifasaer 
ebenao  klar  als  nalurgemlii«  su  erllulem.  Ohne  diesen  ITntemiehnngen  biet 
Im  Einieliren  folgun  lu  kOnnen,  a«r  dHran*  nnr  noch  hervorgebobcn,  dasa  es 
BcheioBB  na*! ,  «t«  sejren  die  groMartigen  Maaienemptionea  der  «Bfariich- 
siebanbargiscben  Tmchytgebirge  in  Verbindung  all  dem  Einsinken  de«  na- 
gariacben  rrariandes   uad   die   bedenieudsten   letalen  Hebungen  der  Geaiial- 
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kalte  der  Alpea  clHneiu',  nfl^  die  Uebang  der  Apennlnen  «nderrnelt)  (Hb 
•creiDleo  Uraicbeo  der  gewaUigeD  GebirgoliDuageD  and  ZuianimenpreMiiD- 
|H  geircMii,  denen  du  iitriicbe  wie  du  dalmtliniache  KtUttDliad  lelneo 
■eifcwflrdigen  r»llenf&rinigen  Gebirgsbin  terdeokt. 

Fdr  den  geolofiichen  Zeilraum,  in  dem  dieie  gewaltMmen  Slöningen 
in  Schichleobanei  «ich  eTeigoelcn ,  welche  den  Grund  leglen  lur  ganten 
■pllertn  geographiicben  Geilaliang  des  KUiienliindei,  ilnd  binreichende  An- 
bitiiponkte  gegeben.  Er  tint  in  die  Zelt  twiicben  den  AbMU  der  jüngtien 
Schiebten  des  illeren  Tertllr-  oder  Eoctnmeere«  und  den  Beginn  der  Ab- 
Itgernniten  an«  den  «uigetUstlen  Binnenteen  der  jQngereii  Tcrtiineit  oder 
der  Biidnngtaell  der  »ogenannten  Coogerientcbicblen  de«  Wiener  Beekeni. ' 


F.  Graf  *.  HiasMu:  der  Karat,  Ein  geologiacbfl«  Fragnent  [■ 
Geitte  der  Eintloritbaorie.  Trieit.  1894.  8°.  33  S.  1  Karte.  ~~ 
Duiclbe  KOitenland,  in  dai  wir  (Oeben  dureb  Dr.  Si«cn'i  trefliebe  Daf- 
it«lJgag  verictsl  worden,  dieal  Herrn  v.  HiiBlati  *l*  Ualerlage  znai  Beweis 
Hiaer  EinilarEtheoTie.  Wir  erfuhrca  bier,  dais  (ticb  der  Kam,  wie  eodarB 
Under,  einit  eine  He ereinn [erläge  gewaien  ley,  wai  tovicl  bMiien  mHI, 
ili  da«*  tut  Zeit,  all  die  Uoblrlnme  unierei  Erdinnern  noeb  in  gtottt» 
ZabI  nnaii*gerilJlt  waren,  da*  Meer  höber  geilenden  Dsd  aacb  den  Karat  Über- 
lulbet  hib«;  dau  be!  der  Terraaienbildung  dei  Kant  dai  Prinap  dei  Sin- 
•tan«  oder  der  Eintenkung,  nicht  jenei  der  Hebung  gewirkt  baba;  da**  die 
Fmge ,  ob  der  logenennte  Macigno  oder  Pncoidenianditein  (nach  Wienw 
SinditBin  genannt)  nrrprflnglich  den  Kaltiilcin  Sberlagcrt  habe,  oder.obdiaaa 
■D|ckebrt  der  Fall  ley,  auT  pallontologiacbem  Wege  nichl  wanle  buMtwoft«! 
werden  kfitnea,  «ondeni  da»  vielmehr  nur  in  der  Eintlanibeorie  der  ScUflMel 
lar  LOauDg  lolcber  Fragen  gefunden  werden  hOnne. 

Dieie  nir  »o  wichtig  gehaltenen  Entdeckungen  des  Herra  H*miiiii,  wal- 
iber  ichon  früher  anr  Aunibnie  Kelangt  war,  diia  einite»  auf  Erden  äberal) 
Hie  (teicbe  Höhe,  wie  Jeiil  in  Thibet  u.a.  w.  beatinden,  deu  demnach  gam 
Europa  dai  hohe  nivean  dieiei  Lindoa  Qber  den  Heere  gehabt  habe  wtd 
^H  lieh  dieae  «ogebenren  Höhen  tu  Ihrer  jetiigcn  Tiefe  berabgaiogeo  htt- 
M,  dtrfeu  wir  Dinaren  Leiern  nicbl  Unger  verenihahen.  Wir  haben  bia 
jaUt  Ober  die  JCwölf  Fragmente  Ober  Geologie"  deiielben  Verfai» 
•eri,  worin  er  ila  neuer  Apoalel  der  Geologie  auflriit,  •biichtlicb  geachwie- 
|ea.  ITachdaDi  jedoch  reriarbt  worden  iit,  die  Lehren  dea  Herrn  von  Mi- 
uau  i^  der  wohlmeinenden  Abiii-bl,  data  *i»  gceignrt  aeycn,  die  biabcrigeB 
Inibanier  der  Geologie  >ur*i)kllren  und  den  Niaibraach  in  baieilisan,  weU 
eker  mit  de^elben  getrieben  wurde,  in  ofRcicIlBr  Weiie  TeraebJedenen  Ube- 
rcD  LchraMtalten  fOrmlich  lu  oclroriren  *,  bei  wohl  ein  jeder  nnabbiagig« 
ForaeheE  die  Pflieht,  gegen  die  Suaaie  von  anklaren  oder  unreiCMi  Varilel- 
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LoBAN,  Dawion,  CAB»NTta,  Hm,  ]t>vu  uod  UfiKRiMa,  aber 
ren tia n-6rupp e  und  das  VorkommcD  dea  Eo»odn  ecnsJcN. 
ip  deraelbtn.  —  NRCb  Sin  Losam  (Qtimrt.  Jottm.  of  Iht  Geol.  Soe.  . 
ISSS.  Vol.  XXI,  ,p.  45.)  lelien  die  AltcHeD  Geileioe,  mclctte  Amerika  aii[- 
luweJBen  b»,  dei  La urentiio -Gebirge  nud  die  Adiroudick)  im  Suale  New- 
York  luuminen.  Dieielbeu  beslehcD  votberrarbeod  aoij  wenn  *ucb  hi*  ■• 
ihr  Inneres  verAndenee,  quirsigco  uod  ihonigen  Geiteinru,  wie  min  lie  aack 
in  weniger  allen  GebirgirorniBtionen  intrifTi.  Diese  beträchtliche  Haue  kr;- 
«ttlliniicher  Gebirgiarteo  Jil  in  iwei  Gruppen  gethcllt,  von  denen  die  obere 
OBgleiobfarmig  auf  den  uniereö  Laurentian  mbet.  Die  Total michlif^eil  bd- 
der  Gruppen  betrfgl  gtgen  30D00  Fun.  Die  Lagern ngiverbkl In iiu,  wdeke 
ia  einem  Dnrcfaiehoille  von  Felite  Nation  Sti/niory  nach  St.  Jervme  atf 
es  Hauen  LSnge  hier  «or  Aug«n  geführt  werden,  laiMB  wellean>nki| 
oder  ilc  krack  form  ig  largerichletea  Gneia«  mit  einigen  ZwiichenlageB  tm 
ihdieb  gebogenem  Kalkiiein  pni«r*cbeideB ,  In  deren  Hitte  Granit  nid 
Perphjrr  auflreieo.  Den  tcttieren  wird  die  Meiamor^ote  der  ali  nater- 
lanrentiich  bezeichneten  Schichten  lugeicbriehen.  In  den  «ngleicb- 
förmig  dirnnf  Bbgelagerten  oberen  Laurentian,  das  von  der  oMcna 
ffihirttomMlic»  Bberlagert  itt,  treten  gleicbtkll«  einige  Zonen  von  Kalk- 
Stein  auf,  welche  Ähnliche  wellenförmige  Biegungen  leigen,  wie  die  tiefem 
Kalkionen,  uod  nli^t  «elten  durch  Serpentin  griln  gefirbl  cncheiaeB.  Ii 
denaalbett  wurde  an  mehreren  Orten  daa  il«  BoeoS»  eammdtm»*  he- 
■ohriebeni  Fosiil  aufgefunden  (Jb.  tSt4,  p.  8G7  und  I6<5,  p.  «3>.  K«  i» 
luenl  durch  Sia  LoeAa  im  „CaMatlim  NatanfiM,  Vgl,  IV,  p.  300",  nad  ■■ 
denen  „Geologie  von  Ceneda,  Mnntreal,  t8S3 ,  p.  49"  beaehrieliea  and  ab- 
gebildet worden.  Neue  Beiehreibungen  und  genauere  Ahtnldnngen ,  welch« 
die  einielnen  Theile  dei  Organiimu)  in  itarker  Vergraaieruag  dantellen, 
wwden  im  „Quart.  Joum.  af  tke  (!«M.  Soe.  Vol.  XXI,  p.  51—66,  PI.  VI 
bit  IX",  von  J.  W.  Dawmh  und  W.  B.  CAiiFiiinB  niedergelegt.  Beide  Por- 
•eher,  fowie  auch  Profeiior  R.  Joaci  (Jb.  186Z,  p.  63)  betivchtca  den  So- 
MAn  aU  eine  gigantische  Foraminifere,  ivohin  Cahfebtu  aach  SiromalOftn 
in  «teilen  geneigt  ist,  welche  achon  Loa«*  niil  den  EoioOn  verglicben  bade. 
Wir  mOwen  nns  vorllnflg  '  mit  dieaer  Dentung  begnügen ,  gettehen  jedoch 
gern  ein,  daai  wir  bei  einem  Vergieiche  eber  an  eine  S^ongta  im  wei- 
teren Sione,  al«  la  eine  Foraminifere  gedacht  haben  wärdea  ,  anter  deaea 
Spongia  Sekuiarthi  dei  Zechiteina  (Gbimti,  Drei  I.,  p.  t23,  TL  30,  f.  43 
bi«  44>  aad  aelbit  einige  Hanan-Arleii  manche  Analogien  darbletea. 

Dai  Wiahtigte  ist,  daii  nun  Sherhaa^  in  dieien  alten,  Mher  iür  aiwich 
gehaltenen  Kalkaleinen  orgaaiiche  Spuren  entdeckt  hat.  Man  bat  dadaKk 
MDlchat   den  Beweia   geführt,    dasi  diese  Kalke  HeeretnfedeTichllge 
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find  DBd  ei  wird  kurdureh  dl«  W*bfh«h  d«i  Saliu  von  Ts.  Scmiu>  *  ba- 
lUüiet,  dmM  die  daloBiitiiehan  Kilk«  und  diu  Dolomite  der  llie- 
atan  (OolofUclien  Periode  rein  chemitehe  Oebilde-Prlclpl- 
Ule,  Sodtraeate  —  lind.  Denn,  da»  auch  die  Kalktleine,  in  welcbra 
BombS»  Bunmitn**  geranden  worden  Irt,  einen  wItfcUchen  Dolomll  dar- 
Melles,  lohTen  die  aineralogiicbeit  und  chemiichen  UBleraiiGhuafen  de«selben 
von  T.  Sraaif  Huirr  (ffnarl.  Jorn-a.  o/*  tlU  Oeof.  «oe.  ISSS.  Vol,  XXI, 
p.  67—71).  — 

El  wurde  au  laent  darcb  R.  JonJ  miigetheilt ,  da»  EocoAn  durch  W. 
K.  Sastoib  aucb  in  einem  Ibnlielien  fleileiue,  wie  ID  Caoada,  in  dem  Conue- 
maTB-Narmor  de*  nordweittichan  Irland  entdeclil  worden  i«l,  und  mno  ntblla 
Aek  daber  Tetinlaist,  «acb  diese«  Gestein  für  Iaarenti«cb  an  halten  (Hva- 
caiaoH,  on  tht  L»tirtnHatt  Boek»  of  Brilaiit,  Bavari*  «mi  Bokemia  in: 
tbe  BtoloffiOMl  Magamimt  Ifo.  IX.  Harcb,  tSSS,  p.  97-101);  Sir  R.  Hira- 
cauoa  bat  jedoch  nachgewieieu ,  diM  dieiei  iriiche  fieitein  iweifelMhaa 
UBterailnriicb  lej.  (j1  fem  wutrt  Word»  im  Ih^  LmremtU»  Roekt  in 
„ths  e«ologiea  Magamiiu'',  Ho.  X,  p.  147.)  Ei  liegt  die  Frage  tiemlleb 
■abe,  ob  bei  einer  wirblicben  Identltlt  dieier  Fouilien  in  Irland  nnd  Canada, 
die  wir  allenttnici  nicbl  verb&rKeo  tiOnnen,  da  uiu  von  den  ertteren  noeb 
kein«  AbbitdnBfcen  vorliegen,  die  obere  Etnge  dei  Lanrentian  ia  Canada 
nkbt  vlalleicht  gleichfalli  der  Silorfornation  beifeilblt  werden  böonen,  waa 
wir  nicbt^onterliueo  haben,  achoo  Jahrb.  ISßd,  p.  S67  anndeuKn. 

Sir  Ronmics  Muhchuon  hfilt  indeai  leine  Üb.  1803,  111)  auageaprocheoe 
Aoaicht,  daa<  der  «chottiacbe  FuDdamental-Gneiia,  welcher  die  Hebriden  oder 
Weatera  Iiland*  nnd  den  nCrdlichen  Tfaell  der  Weitkait«  Scbotllaitda  ni- 
aasMcnaefit,  daa  Aqnivaleol  dei  Lanrentian  aej,  noch  feat,  ebenao  daai  der 
Gneiaa  von  Böhmen  nnd  Bayern  der  Reprlaenlant  des  Lanrenliao  oder 
daa  Pnndaneniat-Gnoiaaaa  ae;  (TA«  Gtol.  Mag.  Ifo.  IX.  March,  18SS, 
p.  100). 

Wir  orilMen  beiBglicfa  dea  Gneiaaea  auf  unaere  TrUheren  Artikel  ver- 
weiten, welch«  die  wichtigen  Untenucbtingen  dea  Prafeaaer  Scanpiaa  aber 
dea  Gaeia*  babandelo  nnd  andere  hierauf  beaflglicbe  Miltbeilnngen  (Jb.  ISM, 
9.  i07 — 113),  womit  aoa  die  Freude  geworden  iat,  unaere  apeciellere  Thitig- 
keft  an  dem  Jahihache  au  eroffnen,  nnd  acblietaen  auch  hente  mit  der  Ober- 
leagnng,  daaa,  ao  viele  metamorphlache  Gneiaae  ea  auch  geben  mOge  **,  ohne 
einen  platonlachea  Ur-Gneiaa,  woan  atuer  alter  graner  Gaeiaa 
in  Snchaaa  fehOit,  die  Gaofnoale  allen  Boden  entbehrL 


I  BaltfCt*  nr  SiUbnt  dn  Dataatt-Blldiuf    DtmA». 

••  T^'  KBcli  T.  Sna»  HUSTi   Ubal   dl«  Bhemliehu  «ad  mLsanlsglicliu 
(■B  d«  maumarpbiMliwi  OmMIhi  {Jaunt,  aj  Ott  ßiotetit^  Social  af  D^lin,  IM4. 
P.  2.  p.  8S-«1). 
Jahrbuch  181».  ^ 
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J.   Habcoct:    ■)■«    rtfonitminmme»  $4oto§if»m   ■«   Ntirmai*. 

{Bull,  de  la  8oe.  jMf.  de  Fronet,  2.  tir.,  l.  XXI,  p.  132—146)  und  F.  B. 
Mm:  Aber  carboniiohe  und  crei*ciiclie  Gaiteiae  dei  5«llicbei 
Ksnia*  und  vod  RebT^fk*,  mit  BcMehoiig  aar  dieae  AbbudlaBg  *m 
Haocou.  (SiLLiHAK  uod  Oana,  ^MrtMit  Jonrial,  2.  S«r^  /fiM.  Vol.  39, 
p.  157—172.)  - 

Proreiior  M^acou,  haue  im  Sommer  JSS3  mit  ProfMtor  CjUSLun  tat 
Bologna  ein«n  Tb«il  tod  Hebratka  bereiit  (Ib.  1804,  SD, 
de»  an  einigen  Durchicbnilten  von  Ifebraika-Cit;  ond  von  f 
Geileioe  <Ier  Carbon  form  ati  od  iludirl  bat,  bei  welcbet  nacb  aniner  Andckt 
ancb  Geiteine  der  Djiu  aurirelen,  wu  er  daick  eine  AbuU  der  v«b  ihm 
geiBOimelkD  VerileiiiernDKen,  wie  namenllicb  dei  Sfirifer  ClsmayaeM 
und  der  Sfonotit  ifelunearim,  zu  beweiien  aucht.  —  Dageges  jw 
■icberl  Hau,  daai  alle  diese  Geileine  aar  nonnalen  SleinkeblenfonnaliaB  n 
rechneo  lind ,  daas  üuicou'a  Spirifer  CtmmHgmnut  =  Sp.  ftmtm-ecmMVU 
SatiMiMO,  eine  von  SfirifvrVrei  dei  KohEenkalkes  ebenfalls  acbwer  «nsa- 
tencheidende  Art  »ey,  wibreod  eine  der  Honoti»  lyelinearim  Ibalieke 
Form  ancb  in  der  Sleiokohlenrormatian  Kordanieiika'«  eine  groaaC  Verbni- 
hug  habe.  Rur  einige  der  hOchaleD  Scbiuhten-Aiualricke  in  der  Rike  ?ai 
Nebraika-Citj  kannes,  nacb  Hu a,  alleDralU  aar  Dyai  geböten,  wtkread  die 
Uauptlager  der  von  Mmi  nnd  Hatmd  tSSS  anent  cntdeckleo  Schichlen  dar 
Oj»t  oder  der  permUcben  FormalioD  im  laneni  dei  Laodcs  lu  suchen  aiod.  — 
Wir  verdanken  Herrn  Proressor  Hahgou  eine  sebr  reiche  Scndnag  der 
von  ibni  dort  geisDimeiien  Versteinerungen,  die  uns  durch  ihn  nnd  dartk 
ProreiBor  AtASSU  (ur  Untersuchung  anvertrauet  worden  sind.  Andere  diia- 
gendere  Arbeiten  haben  diese  Untersuchung  bii  jeul  versCgert  und  «a  mä 
nns  freuen,  untere  ei|{ene  Ansiebt  darüber  bald  aus«[irecbeii  lu  kflnoea.  — 
Zwei  der  Scblnastitie  in  SUbgdu's  Abhandlung  veranbasen  hier  noch  ta 
einigen  Bemerkungen : 

jV.  Die  Regeln  und  Getetie  der  Pol lo phyto togi e ,  welche  geg^nrirtig 
«ngenonimen  sind  und  befalgl  werden,  veilangen  weaeniliche  Ab&ndenngee, 
da  man  in  Nebresk*  an  der  Basis  cretaciacher  Schichten  eine  Flon  «nläk, 
welche  dar  miocftaeu  Flora  Europa's  entspricht  (KUncou),  Dr.  Hatmbi  and 
Hh*  halten  diese  PBanien'fQhrendEn  Schichten  dagegen  fär  cretaciich,  wit- 
wohl  viele  Dicotfledonen-BIItter,  die  ja  auch  in  anderen  Gegenden  gewitton 
Scbichtep  der  Kreideformation  nicht  fehlen  und  der  gute  Zuttand  ihrer  Er- 
haltung selbst  0.  Hun  bestimmt  haben,  sie  fBr  firocin  anauaprecbe*. 

Nach  dieser  Enideckung  findet  Harcov  nnch  kein  Bedenken  gegen  waa 
Annahme  einer  Vermengung  der  carbooiscbeD  PBanaen  und  jurassischen  B«- 
lemniten  bei  Petit-Coeur  in  der  Tarantaise,  eine,  wie  uns  scheint,  aaiaenllick 
durch  0.  Haan  bereit*  erledigte  Frage,  auf  die  wir  an  anderes  Orten  baU 
•iker  tarflckkoame«  werden. 

B.  nnd  C,  die  Djas  betreffend,  sollen  hier  nicht  weiter  berOfart  werden. 

D.'    Dass    aber    Professor  Ha rcou    den    Brachiopoden    ihren    langbe- 

wlhrleo  Ruf   als   treffliche  Leitniuicheln   in   den  verschiedenen  Ponnalionen 

atreilig  nacbaB  will,   wird  ntaa  gewita   nicht  leicht   angeben,   wenn   an^ 
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«RiKB  dertelhMi  nnol  In  bemchbirteB  Foraiitionen,  wie  sende  S/nfifir 
I'rai,  8^.  pimm»  omuMmu»  and  Sf.  CftWiyMni«,  in  dieter  AmicSl  verietten 
•oDtaB. 


snerknBjten  Ober  die  Geologfe  der  OiikOite 
VOB  Ckine.  (jMrM.  «^  (h«  Gtologteal  Bocttty  of  BuUi».  Vol.  X.  P.  1. 
fSM,  p.  1—«.}  —  VoD  dar  HUe  der  IdhI  Hiimn  ina  itreicbt  in  IfNO. 
Ricbtanf  bii  über  die  Cfinnn-InMiD  eine  Keite  von  Granitber{cn ,  die  fo 
ihrer  B6be  Tan  «tnlpa  HandM  Ui  3000  Fo»  Tiriiri,  nll  einer  Breite  «ob 
13—30  lleklen.  DIcm  liSfel  bilden  die  KBitealtBlIe.  Pkrellel  iiicmil  Itirft 
«OB  CaiMa  BM  elno  »Mhe  Rette  von  Shaticbea  Bdgeln,  eine  dritte,  ([leiefi- 
hlU  BO*  Sranü  baftobaada  lette  gehx  tob  0.  BBcfa  Vf.  im  Hordea  dar  Pro- 
TtH  CaMM. 

Woatticb  TOB  CeatoB  ibH  in  der  Provini  QnM-if  eh  fMi«mitlfei  So- 
tleia  •nftreteii. 

UnwUelbar  aar  jenem  Granil  iegert  ein  wahrKbeinlicb  alt-iilnriich«! 
Sefaiditf  edeln ,  da«  man  bcionder«  anr  der  Intel  Bongliong  beobicbteo  luuui, 
wiewobi  ae  die  gwne  Seite  des  GranlUngi  begleitea  nag.  Dtrabcr  leip  rieb 
eiB  totber  Sandatein,  weleber  tbeilweii*  in  Conglomerat  ab«rgebl.  Mm 
•adet  dnuelbeo  bei  Caalon,  bei  B«fiK  Porti,  in  CaBt«n-PlDii ,  im  Wait- 
PIbhb  «berhalb  fibat-Hesg  n«d  ilnga  de«  Nerd-FliiMei  bii  nahe  lum  Fuaa 
der  MeliBg-Kette.  Br  wird  auch  in  der  Sudi  Kanking  angetroBcB.  Wahr- 
tcbeialicb  iit  dieaer  Sandatein  der  alle  reibe  Sanditein,  denn  darüber  lagert 
i;leicklb«Big  die  weil  anifedehme  Kobleakalkrormation  CblnaV  Denel- 
b«a  folgea  anmttielbar die  boblenrahrendeo  Scbichlen,  deren  nnieniei 
Glied  ein  itliiDBierfabrender  Sinditein  iit,  welchem  in  der  Rihe  von  Peking 
Scbiebten  eiaei  compacten  Kalksteine!  nnd  von  Eiseniteln  eingelageit  lind. 
tut  SiBiBkfthtealaue ,  die  »idi  den  antbracitiacben  Koblen  nibem,  lollen 
glciehrnlli  von  einem  e«mp*eten  Kalkaiebie  dbertagert  werden.  Dagegen 
■dg^  die  KoMen  bei  Nan-Cbwang,  einem  kBralieb  eröffneten  Uafan  an 
Golf  TOB  Liotai,  einer  Abiweignng  des  Gotik  von  Peicblll  einen  mehr  Ulii- 
arinftae«  CbaraUer,  der  aie  aum  GebranDhe  f3r  die  Dtmpfachiffe  «ehr  |e- 
eignet  «acht. 

la  der  PriMin  vnn  Sy-tacbnen ,  lowie  ia  dem  grSiierea  Tbeile  Ober- 
T^if-M«  IrelM  nilahltge  Lager  *on  SteiobobleB  rencbledener  QadltM  aaf, 
eatwader  ali  b*)»ehealager,  oder  aof  jenem  glinmerftlbreBdeB  Sandfleiae. 
Ib  dM  B«hea-B«|t^n  ke«M*  tnt«  glaiefafalli  einen  KoMeadUtrtfct ,  worin  S1- 
gillarien  nnd  Stigmarien  angetroffen  werden,  die  mit  EnropKicbeh 
Varma»  •b«min4llBHneD  oMgea.  Kahe  der  Kfl*»  In  der  FroviM  Chi-kiang 
HaMB  gWchMI«  StriBkohleBlager  aaf,  wekbe  nh  den  ia  anderen  Diitrtki«) 
Cbiw'a  id  Zanamenbang  an  atebea  acbeinen ,  ao  da«  die  KohlenfeMer  von 
ChbM  ia  der  l^M  eioe  aehr  bedawand«  Aaidebnnng  beiitiea,  nnd  Kr  die 
EokBBft  daa  hdicbea  TheiU  von  China  etne  bobe  Bedentimg  gewisnen 
werdM. 

Ea   ia*  !■   den   bUtadlaMktB  tcb   FtUag   eise    algaaiMlihUcbB   Art 
32* 
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de*  Abbmei  Qbllch.  Uta  Unit  dlo  Schiebte  nm  im  Bftbc  mmt 
laageu  kohle orühTendBii  HüBelkclle  unter  den  Wiakel  «oa  otwa  U*  in  *pi- 
nler  RicbluDi;  nad  fordert  die  Kofalen  taf  eine  rohe  Ww*e  aaf  SehlWM 
empor,  die  dorch  Sniben  Keiegen  werden,  die  m  dieicm  Zwecke  einea  Gut 
am  Schulten!  und  Beine  ichlingeD.  — 

Hit  Aiunahme  der  AllnviilichiebteB  in  dea  gttumea  Bbenea  oaA  *iel- 
leicfal  eioiien  iBcundlren  Schichttn  aar  der  liuel  Hainen,  «ind  keiae  jOngcfai 
Fonnitionea ,  all  die  Stein  kohlen  tormitioB ,  in  dieiem  groieeD  LaadMridN 
bekannt. 

Die  gaose  fiegend  iit  in  iwei  HnpUheJle  fetheilt ,  von  denea  der  ctec 
die  Provioien  von  Quin-tnng,  On'XS-ii  ned  die  Mkdiicben  Thelle  nw  TMaaa 
Dinfaul,  wflhrsud  dem  anderen  die  nördlicbeo  Tkeila  fasTnnsan  rad  aBdeta 
N.  kiervaa  gelegenen  ProTiaien  aarallen.  Dia  DHarficha  Grenu  kwiaefcea 
beiden  iM  eine  Ton  Oil  nach  Weit  durch  Tnnnan  liebende  BergkeMe,  w^ke 
in  Oitea  in  der  He-tinii-Ketle  endet,  filier  welebe  die  SiraiM  tob  Cmu» 
■ach  Haokow  in  einer  betricbtlii:hea  Höhe  rohn. 


SteUkoblenforHetioo  am  Sinai.  Sit  Ron.  N 
(ehabt,  mir  dureb  Verroiltlung  Herrn  Suin'e  des  Gulla-i^ekft-Abdrack 
eieea  Lepidodendr«n  mit  Angehe  dei  Fundorte*  aitaferl  of  Sim»t"  i«|ehcaiB 
laiMD,  an  welchem  ich  eine  Vertchiedenheit  von  L»pid»4»Märom  Jleee- 
t«0Aa»«e  Srunn.  (Ver*.  einer  FIni«  der  Vorwell,  II,  Tab.  LXVUI,  1.  3i 
ane  der  Sleiakoblenrormation  von  Hanebacb  (oicbi  Henneback)  im  Tfaifiafw 
Walde  and  anderer  Gegenden  Denlachlendi  nicht  wohl  erkeoieB  kaaa. 

B.  B.  & 


V.  AanaiAK  nnd  K.  ■•  P*<it:  die  geologiicken  Verhlltaieaa  der 
kleinen  Snrpatben  and  der  aBgrensendeB  Landfeblete  \m 
aordweiilichea  DnBaru.  CJahrb.  d.  h.  k.  geol.  Beicbaaatalt,  ta$4. 
Bd.  14,  S.  325—366.) 

Ancb  in  der  Geologie  der  Karpalheo  Aogt  ei  an  in  tagen.  RMv  ar- 
beiten die  Wiener  Geologen  an  deren  Erfortchang.  Znulchat  aind  et  hier 
■nr  die  kleinen  Karpathen,  über  die  lich  dieie  Butler  verbreAen,  odar  der 
GebirgHng,  der  lich  vom  nfirdllcheii  Ufer  der  Donaa  smechen  Tbebea  aad 
PreMbnrg  in  einer  Breite  von  l'/i— 3  Heilen  and  einer  Lftage  von  6V*  "*■' 
lan   In  nordOftlicher  Bicbinng,  enireokt,   alto    bocbileni  riu  Asallufar  der 

Die  kleinen  Carpatfaen  serfallen  in  iwei  goalogiacbe  HanpBheÜa,  *m 
denen  der  eine,  den  S.  nnd  0.  de>  Gebirgea  von  PtMibarg  bla  Ober-Hata- 
darf  einnahmend ,  am  krTitelllniicben  HMieiigeeteinen  nnd  Sdiieleni,  der 
sweiie,  den  W.  nnd  N,  de*  Gebirge*  utammenaeiaend ,  an  SedimuUrge- 
aieinea  der  palKoioitcben,  BieaoaDiicben  und  aeoioitohett  Epoche  beataht.  Von 
den  lettleren  werden  nnr  die  eocinen  Gebilde  tarn  Gebirge  gerecfanet,  die 
inioetnMi  BaadfalU«n|m  jedook,  weloba  wwiBWiBch  dea  Wt§Umi  im  Ge- 
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birp«  hl  «inar  «DaateTWMbuM  Zma  analnMi«,  »bnohi  «ta  HttlfinWeiH, 
L  B.  im  ThebsBM  Kogcl ,  ciDe  liemlicb  bedeutende  SeebOb«  erreicbeD,  ni 
des  Bildangen  der  Ebene. 

1>  1b  dem  (AdAillichen,  krTftaHioifcben  TheiU  dar  klelMn  br- 
pilbin  werden  die  frSiilen  Haben  meUteni  von  Granit  und  GnelN  gebildet 
ianerhalb  deren  Muien  »WeHen  eto  Dioni  nsd  na  GatiKgraBlt  «nftreten,  die 
id  einigen  Stellon  in  complicirten  Begreniang<Unien  datcfaeinaiuhT  ver- 
MblBpB  änd.  Die  EnUWbiMg  dal  HaapHbBÜet  de«  Preubnrger  Grnnii- 
■uin«  anlaBKeBd,  ichaiiit  nan  ealicbieden  ao  der  erapliven  ffitar  dei- 
nlbea  reatbalten  n  mfluen. 

Ad  den  Coaloaren  dea  Greiiilatoieka*  trataa  gneicaartiga  Gaalelna 
uad  Dribonacbierer  auf,  worin  lom  Theil  kryitalliDitche  Kalke 
mt  Kaikaebi^fsr  eingelagert  "riod.  Ibnea  fblgt  alaa  acbmara,  tebr  regel- 
Billig  anigabildete  Zone  von  Quatait,  aa  die  in  der  Ifiba  von  Theben 
naBhialbar  afcb  der  Liaikalk  anaahKeaU. 

2)  Id  dem  weatlichen  and  nOrdlictien  Ibaüe  (der  Kalktone)  der  kleiDaa 
Itrpalbea  acblieiil  (icb  ■□  dia  Torbarcrwthalan  Gettaiae  In  W.  and  N.  eina 
laihe  tob  vorwregend  atu  Kalken  der  meMaaiacben  Periode  beliebenden 
SedimantlrgeateiDen  an,  deren  HaapttlrekbeD  voa  SW.  nach  HO.  and  Fallen 
HB  Aligeaieinan  ein  nordwetUtehea  iat.  Dai  Kalkgebirge  wird  oabeia  in 
ia  U'Mn  von  ehian  Z«ga  rotber  Sandtleiae  nnd  Melapbyre  verqnert,  wo- 
darch  diet*  Gebiet  ia  drei  Ablbeilaagen  Berltllt,  die  erile:  den  anoiittelbar 
in  du  TbonaGblefer-  aeil  Oaaraitgebiet  sich  anacblieaaonden  Salksig,  die 
tweite;  da«  Gebiet  de«  rolbeo  Siadileinei,  die  dritte:  die  Kalke  nOrdlicb 
TS«  TOihen  Snt*datei»-Zage ,  bi«  an  den  (ibergang  '«od  Jibloaic  «ach  RddM 
(dai  woiiae  Gebirge)  bereifend. 

FSi  die  Gliadennig  dieaer  sntan  Abtbeiinng  bat  rieb  nacbatebenda  Heibaa- 
lotg«  ergeben: 

1.  Kweifelbarte  Kalke  (borHieinfäbrender Kalk  am  Sddfaat  der  Vi- 
uki,  äobrakberg,  Cclaany  Vreh,  Kalk  nriiohea  Haaadorf  nnd  Loaonca). 

b.  K6i«eaer  Scfaichten  (nördlich  von  Loaonoa  nnd  am  Fnata  dea 
CilTarieabergea  voa  SnMlenita. 

t.  Liaikalk  nnd  Dolomit  ( Tb  ebener  Koget,  BalleniteiD,  daBhlar  Kalk 
d«>  PecMck-Loaoneiar  Zngea,  Crtnoidenkalk  de«  Cirtacb berge«). 

d.  LIa*«andilein  (quarxit-lbBlicher  Siadilein  iwiacfaen  Peneeb  nad 
■iBrtoiAbarg,  fcalkir«andtge  Schiebt  hei  SmoleniU). 

e.  Jura  (Prittedolek,  Gaulkowberg,  KalkicbieTer  nnd  PtaekeBme^I  Toa 


Dar  Zog  der  rotkea  8aad«leina  nad  HelapbTre,  walcber  aai  Wae»- 
laade  dea  Gablrftoi  bei  Vtrral,  HO.  vob  Kachel,  begimil,  aad  in  NO.-Bieb- 
■nag,  ■![  eiaar  Breite  von  '/t— V>  Heile,  bU  aa  den  Sodfaa»  dar  Cema  Skala 
Mietti,  aefaeiBi  den  Botbliegendea  Bbbmoa«  an  eBitpreeben. 

Ia  der  Kalkaoae,  R.  tob  den  letaleren  Zaga,  oder  in  dem  weiaien 
Gebirge,  warin-  lioble  Knlke  aad  Dolomite  vorherrichaB  ,  werden  anlar- 
■ebiadan: 

«.  HomnatBRlhTcnder  Kalk  am  Südabbang  de«  BachsWrn. 
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h.  Dfe^ler  Brik  dH  ÜMkrtnia  ud  d*r  Cwm  ihah  (LIm  wd  Kamsn 
Schick(M?>. 

c.  Ucbier  Eoralienkalk  da*  Wetteriinf») 

d.  BnnMr  Kalk  |  =  Inidabmiiab 

f,  floMMDllleidMlk,  UoImmI  nad  Cugloanu  } 

g.  8.»UMI..  j  =  •"'=■■■ 
VwTolktlBdig«*  an  di«M  HMbatfolia  ■)!  dar  dai  ••dlichM  lalkM^«, 

M  •rhlll  man   tit  die  geMmBte  KalkMM   dar  klelM»  Kaipalkra  folfM* 
Schicktannika : 

1.  EoniB.     (Bocli-SaudMin,   HiuuHiliteBkalk ,    Do)««ii  nd  Coi- 

glanarat ) 
3.  Kreide.    (DoicMui  dea   Weliicekirfoai   knnaw.K»ik  dar  Bhiw 
Skala;  WattarliDBikalk. 

3.  Jnra.        (Crinoidenkalk,  rotkar  nod  weiattr  lwnulei»lBkreBder  bt, 

MaTRalkalk.) 

4.  Ltaa.        aiaMiNhteiii,Lia«doIoHrit,Li»aka1kiiBdlUri«lh«leTSckMHt 

5.  KBitenei  Sckieklaa.    (Graner  Hergalkalk    tob    SBotesit)   mi 

0.  t  (HorHteiBmhnwte  Kalkig  Kalke  raBScM- 

rdtberge  iiBd  CsImbt  VigA,  Kalk  tw  Hmi- 
dorf.) 

7.  T  Rotkliegeadaa.  (Rotker  Suditein  nnd  Helapkrt.) 

3>  !■  dem  ebenen  und  kSgeligan  Lande  awiiebei  iti 
Hareb  aad  den  kleinen  Xarpatha*  beginnen  die  nwriaaa  BiUwpi 
der  MiocinforTDiitioB  au  der  W.-Seite  dei  Tfcebener  Kogali  b«  Tkcbn- 
Hendotf  nad  aetMB  ron  bier  nnnntaibreekaa  aber  BUraeann,  Blileraiti,  Sun- 
pfen,  Aprelibach,  Küchel  bii  Rohrbach  fert;  hier  vertcbwinden  lie  aad  tMci 
bei  Sandorf  vrieder  anf,  von  wo  «nt  dtetelbeB  in  OaÜlcber  Ridrtaaf ,  ii 
Gebirge  abtchliDMend,  »ich  gegen  Hdda«  alebaa  und  m  eion  Varbindiaf  i" 
Naicb-  nnd  Waagebem  beratellan. 

Wo  bei  Breitenbrunn  die  marinen  Schichten  rarauh winden ,  iMa  >' 
ihrer  Stelle  em  Bande  dea  Ciebirge«  brikiiehe  (Ceiiikie»-)  Scbickiei 
aar  und  siehea  neb  bii  Sandorr,  wo  ale  wieder  von  eiaam  mariDea  Cea|l*- 
iaerate  enetat  werden. 

Bei  JablonitE  kommeD  aie  wieder  nam  Ven^ein  »nd  aiekea  in  aiaM 
Mofa  NO.  convezen  Begea  bia  BotiC,  wo  lie  du  MaTch-AllnTiaB  "- 
reichea.  Wlbrend  man  die  marinen  nnd  bmckiaehen  HiocInbildmifM  •>> 
nandtoneu  nft^it  den  UTem  de«  Beekena  aoOreien  eieht,  fladet  mm  ■!>- 
eine  SB*iwaiaerbildBB|[en  aBiMhlieulicb  im  CenlraB  der  Kbaae,  v« 
de  nnler  den,  den  ftoaaten  Theil  der  Ebenen  bede^eaden  Oilatii>- 
icfaichten  liegend,  in  den  AnnraacbnngithaJem  der  FlSaaa  nnd  bediaU*- 
derea  Bkcka  mehrfeeb  hluigelegt  iind.  Diaae  SüHWuaateaWcklaa  beritbi 
namentlich  aai  Tegel,  welcher  atoltenwatie  ndt  griMickem,  Mb  ^^ 
Tegellanea  enlhilieadera  Sandig,  ■tellenweiae  ancb  mit  SchuUcrlagea  ia  V«- 
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A  STOfTAm:  »Mttt  mmtMu  atfrmritfNt  IttmtM  ia  Hg«  «  Gutim.  {AtH 
Mim  Oöe.  IM.  ü  M.  imt.     VOl.  VI.    9.  t8l-t96.) 

Die  AnriRcknng  «her  Seewohnnngea  am  GatdMKe,  miete  BnwHM  n 
Ditem  di»M  Jabra*  vornahB  ,  wurde  feleitel  durch  dio  Auatrahl  lolcfaer 
SiEllcn,  welebe  sowolil  gegen  die  iMrkileH  Winde  dei  See'i,  au  HO.  ned 
SO.,  geachUxler  all  lach  darcb  den  laofiaaieii  Abrall  de«  See|randai  ba- 
■andeTi  dani  geeignet  viTen.  Diia  lich  überhHupt  in  dieiea  Gegenden  ein 
Erfolg  erwartea  lie*i,  wir  durch  <otanc«hande  knldeckongen  bei  Pe«chieia 
Bad  bei  Goidiualo  hSehil  wahracheinlich  geaiacbL  An  dam  gana  Kttnitig 
lalegenen  AelHcben  Baien  dei  See't ,  walchcn  weillleli  die  HiIMdmI  tob 
Sinrione  begrenit ,  war  nictitt  an  flnden.  DsfCgen  wtfrdati  an  weatliCbea 
Seenfer  awai  Prabibtuten  bei  der  Inral  Lechi  nnd  drei  im  BaieB  voa  S.  Pe- 
Hce  eoldacki.  Ein  lUlDeme«  Heiler  dnd  BmcbiiBcke  top  GefiMen  ent- 
•pnicben,  —  jenei  atcb  lelaer  Geitill,  dieie  nneh  ibrem  Bleffe,  —  gaDt  dott 
nupreebeDden  VorkomninfHen  dei  See'i  von  Vareie.  Dabei  rieht  licb  der 
VtFFiHeT  vemoliiil ,  raine  Mbere  Miltbeilang  (i.  dieiei  Jabrbneb  1964, 
Seile  7BS)  aber  ein  mehr  all  2  KilogmmnM  wiegesdei  Heiallitück ,  welcbea 
luiin  Sc«  vMi  fareie  ISS8  geinndeti  worden  war,  nrilckiunebmen.  Ei 
vir  bet  dteaem  Fände  ein  Betrug  untergelaufen,  da  dai  Stack  nnierer  Zeh 
ingehOrt.  DIaii  itimmt  mit  Minem  ilarken  Zinkgehalle,  nacbdem  FiujniaN 
iicligewieien  hil,  diu  die  Bronae  der  Seebantea  frei  iit  von  Blei  nnd  ZlAh 
aber  tiel  Nickel  enlhill,  wibrend  die  eirniktieh-griecbiiche  Broaie  darcb 
ikm  Bleigehnit  und  erit  die  rttnrfiche  ond  die  nenere  dnreb  den  Zniritt  von 
Ziok  beieicbael  «rtrd. 


E.  P^olia:  nllrn  worwu  laitrtä»  dtxtrm  MT  Mtteo  ghimnitSa  iM 
Aiift  lungo  Im  tpoHda  oeeidentale  itl  U$o  di  Garda.  I.Atti  iMa  So», 
)M.  a  »t.  Mt.     Vol.  VI.     P.  329—237.     Hit  einer  Tafel.) 

Lingi  der  gaazen  WeitkOale  dea  Girdaiee'a  weilt  der  Vetfaiier  Beile 
der  rechten  Seitenmoraae  dea  lUen  E  lach  gl  eti  eben  uicb.  Sie  wird  iniam- 
nengMctU  au*  Geiteioen  vielfachen  Uraprungi,  die  inni  Tbeil  ihrer  Naiar 
iicb  auf  die  nOrdlicb  vom  See  liegenden  Gegenden  Tiroli  all  Uripmogi- 
•tellen  direkt  bindeolen:  Granite,  Gneiiie,  GtimRiencbiefer,  Porphyre,  Brec- 
cien,  Ceaglonerate  und  rothe  Sindiieine ,  Heliphyre,  Kalke.  Unter  den 
Blocken  aind  noch  viele  icharfkinlige,  bii  au  10  Kubikmeter  Inbalt  nnd  bii  aa 
BAhea  von  100  Hetero  über  dem  See.  Um  die  aüdweatliche  Ecke  dei  Seo'a 
Megen  licb  in  mehrfachen  Linien  HorSnenfaügel  in  eine  nebr  quere  Bicb- 
<*ig,  all  wlre  hier  eine  Endmarine  gebildet.  An  wahnchelnlieh  miocluen 
Conglomeraten  in  den  lOdlichen  Theilen  der  WeilkBite  bat  der  alle  Gletaeber 
denüicbe  Spuren  aeinei  Vorübergangei ,  nltnlicb  Glittungee  und  Streifnngea 
Ualcriauen.  DleJaage  und  ichmale  Haltiiniel  von  Sinnione  muii  ihn  ebenio 
einen  Widentand  geboten  haben,  wie  aie  jelal  dai  aildlicbe  Seeende  in  awei 
SniM  ibtheill.  Demfemlaa  aind  Illere  Gerfillicbicbteo  im  Rücken  dieaei 
HindemiMci  vor  der  Bearbeitung  durch  den  Gletichei  verschont  geblieben 
u4  in  (rteerer  Hsbe  erhallen.    Aucb  leigt  aicb  an  der  Halbinid,  bei  Co- 
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lonbire,  wie  itcli'i  bei  feltifM  WidanOad«»  U  dw  GleUcksUBia  tnrniua 
tlut,  der  Reit  «iner  l>e*iKidereB  Ungwortne  «Ii  Folge  der  bei  SliHit 
Statt  lefniideMn  Gletfckerthtiluiig. 


C.    PalAontologia 

Ober  burei*eiiroiDii|[a  Relief*  im  KohleBeaadeteia  *•■ 
Bowden-cloiB  im  Bishop.Aucklejid  Coalfield,  Grafeebaft  Dar- 
bam.  (T.  R.  Joiiu  «.  H.  Woodwamd,  llu  Otol.  Mag.,  H.  IX,  tWS,  p.  13t 
bi«  137,  Fl.  )V.)  —  B.  Cott*  lenkle  tSaS  die  AnfiDerkonkeit  nr  eifw- 
thBinlicIie  haraiienfSnnige  Belieb  ao>  dem  bonien  Saaditeia  bei  Piliii  m 
AltenborKiichei)  nod  Xteia-Partben  im  RenMlichen,  die  er  in  eiaev  Seal- 
fcbreiben  ao  die  nalurrorEcheBde  Geielltchaft  ia  Alteabnrf  1893  and  i> 
Jabrbaehe  1889,  p.  10  ali  Thierllbnea  befchrieb.  Sie  worden  ia  Ciuni, 
GraadriM  iler  VertteiaenuigtkBode,  184$,  p.  389,  auf  Abdrflche  Toa  Ckito- 
mn  mrackgcftlhrt  oad  ih  Chiton  Cettaa  (ipfter  C«Umi  beicif^ML 

.  Hia  erhilt  kbdi  Ibniiche  Fornea,  wem  mia  vea  der  inaeren  Seite  dtr 
EadpliUen  eine*  Chiton  einen  Abdruck  nioimt. 

Auch  dieie  bier  euB  dem  KoUeaianditein  vorgeföhrlen  Farmen  htbrn 
hAchit  wahrt cbeialicb  aiae  glaiehe  Abitemmang  and  mtn  kOaaie  *ii  Mtb 
ihrem  Eindecker  Juan  Dürr  wohl  all  Ckitam  Duffi 


J.  W.KimBT:  Überreite  von  Fiicben  and  PfliBten  im  oberei 
Zechilelae  von  Dnrham.  (.Qtiart.  Journ.  of  tha  Geol.  Boe.  Urioi, 
18S4.    Vol.  XX.    n.  80,  p.  345—958,  PI,  XVIU.) 

Bekanntlich  frebören  die  Obenesie  von  Piechen  und  Pfiaaien  in  der 
Zech itein form« tioD  Tortagiweite  deren  unlerer  Etage  und  twar  dem  Svfhr- 
Ichlefer  an:  abweichend  von  dieser  Regel  wurden  mehrere  Arien  FiKW 
mit  VllMannia  le.lagtnoHet  nnd  einem  noch  tweifelhRlIM  Cil>- 
miten  xaiammea  im  Gebiete  des  oberen  Zechsteint  von  Folwell  Hill  hei  Sn- 
derland  (nfgeraodeD,  und  iwbt:  Aerotefit  Sedgwieki  A«.,  Ptta**- 
*i»etn  varimnä  Kby.,  Pal.  AU»i  Kbt,,  Pal.  alt»»  Kai.  aad  einsdca 
P.  aUfmtlMt  Afl.  ihaliche  Form,  die  hier  beschrieben  und  ■bgeliil'«! 
werden. 

Jener  fragliche  CaUmlt  In  aU  Calamitet  are««eeii«?  B«t.  b>- 
aelcfanet.  Wir  motten  bier  daraa  erinneni,  dett  dieter  Ifime  eigeitlicb  ht 
den  Steinbem  dei  BfnitttUet  eoluntnarit  St.  an»  dem  Keeper. p^bSt, 
wiewohl  er  anf  manche  wirkliche  Cetamiten  am  Iheren  FormitJiMM  *^*^ 
tragen  worden  iit. 
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).  W.  Kant  nd  n.  krmu:  lk«r  einlfa  PUehrait»  »na  dar 
StalakobleBtttranllon  vo»  DntktM  ■■<)  Ifcrlbsrnberlaad.  (Trmu. 
tf  Om  Tfm»*U*  JVaMrsHfto  FUU  Clmt.  Vol.  VL  I8M.  7  S.  PI.  VL 
—  El  lind  hlar  bMchriebea: 

1)  RMm»du»  tmmcifmrmit  RiwansT,  L  1—3,  *m  Hewshm  md 
Wort  CnMliDflm,  ebcuo  ta  ICordi  StafordtUra,  in  Han-SchottlaBd  oad  >■ 
OUo. 

S>  Sala^ryokJit»  «awraiiaa  Aa.,  f.  5,  6,  *m  RawaiMM  m4  Moalt- 
wwmaBtb  im  Dacbfaateine  dei  HuUaa?  FhHaaa. 

3)  B»l»piftlH%»  «p.,  f.  4,  voa  ÜewibBiii. 


T.  R,  Jona  and  J.  W.  Kuuai:  Ober  dia  «weiacbaligaa  Entavo- 
iltacaeo  in  der  StelDkoblenratnatioa  von  Britaaniea  and  If 
tlDd.  (Tkt  Cammüatt  NtlurtlUl  and  Oeotofiat,  WeM)  Str.  V.  L  N.  3, 
Jdm,  tS84.  P.  236)  —  El  wurden  beobachtet:  1)  einige  iweifelhitta  Cy 
fria-  oder  CaNdcMB-Artea  in  den  SteinkoblanlaRern;  3)  Cytkere,  gegen 
6  Arten,  ebeodahcr;  3)  Btirdia,  f[egea  8  Arten,  meiit  aui  dem  Koblea- 
kilk  ond  ceineo  Schiefern;  4)  CiifridinidMa  mil  den  Gitlungea  Cyf  riritoa, 
Cffridelta,  Cffralla,  Sniomaeoitefima  und  CylhereUa  an»  den 
Kobienkalke;  5)  Ltferiilidte  mit  den  Galtnngen  L»ferditia,  woiu  auch 
Cfrrit  Scotohirdigatentii,  C.  inflata,  C.  auireeta,  Cgthtr*  tiiaraata  g«- 
Mttn,  Enlomii,  Beyriekia  nnd  äirkiffa. 

Laftrditia  und  Btgriehia  heginnen  in  der  Silarrormitlao  and  aa- 
lten in  Rohlenkalka,  Bmirdia  und  Kirkij/a  geben  vom  Bohlenhalka  bia 
in  den  Zechatein,  Bmirdia,  die  auch  in  lecnndlren  nnd  tertUren  Scbicblea 
biufig  iil,  exislirt  nocb  jelEI.  Cypridalla,  Cifpralla  und  BmtOM»- 
tanekna  icbeineo  auf  den  Koblenbalk  beichrlakt  in  *eyn,  Cgfridina 
kommt  inch  im  Zecbiteine  vor  nnd  Cytkfralla  lowahl  in  secnndlren  nnd 
ttrtilren  Schichten,  iIi  auch  nocb  lebend.  E»toaiia  iit  eioe  lilnriicbe 
ind  devonische  Gatlang,  nelche  beiondera  den  aogenannteD  HCypridinen- 
tchierer"  in  Deutacbland  cbarakteriairt. 

irCov'a  Bapkna  priwtaeva  iit  eine  C^ftrUtM,  wEOHuica'*  Cfpri- 
iiua  BdtDardaiama  nnd  Cj/pridella  emeiala  «iad  Cfprldellen} 
inttB  Cgpridina  annulala  und  Cyprtlla  ehrgtalidea  und  C^- 
prellen,  aaina  Cj/pridina  eoneeniriea  aber  ist  eine  Entomü. 


i.  W.  Bawmii:  aber  Feaaillen  der  6attaBf[  tlittopkyeu»  Bau,. 
in«  anadia*  ATaranitMf  mtd  Oeolo^it ,  mmo  Bar.  I.  5.  Oct.  iSMM. 
P.  383 — 367.)  —  Von  dleiao  noch  kaiaetwega  lieber  g«deatetan  KSrpara 
werden  Jt.  ertnvitltnai»  BiLuMi  nm  dam  CbaBy-Sandataiae  *«  GtVn. 
•tlle  nad  B.  aart9»mriw»  D.  tat  dar  StalnkobleBfermaiioB  von  Han- 
SchHllind  abgaUldst.  Eine  dritte  Art,  B.  Aeadi«»»  D.,  kommt  to  dar 
SteiBkoklaaroiaMtiui  von  Sydney,  Cape  Bralvn,  vor. 
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E«  liDd  pMtnAge,  sam  Tkail  onlbenAf^fa  KUryar,  ItafB  fctn  MIN* 
idH  tiefe  bteütt  Foreko  IIbR,  va>  wakkor  tuvhtoh-WMlttnmiga  BtUhM> 
gea   ned  diAtelbM  iTBotModa  Fnnltn   fitt  »aakndil  Mick  4aa  S«itM  hia 

lUftioii,  daae  etnifC  Arten  h  de«  Fasaidaa  fehitea,  wohin  Frvhner 
Bmj.  A.  tt'f«i«tB«  ■«■telil  hat,  DAWeoa  iat  teaeift,  Ae  i«a  thto  kMcWa- 
l>enen  AtIwi  aar  eine  Liptulut-^ttift  CrgtlacM  nrtekcafBhrea,  Ji.  car(*- 
■«rik«  abar  Ukert  aich  «oJil  km  neMiaB  einer  dir  vonoUadcMa  Fnek- 
gaUuB|teti  der  Sieinkohlenfotaiaiion. 

R.  Jeadto«  D.,  von  weloker  Art  Ho.  6..  Dec  2M4  deaMdbaa  Jaar- 
nali  S.  4S8  eine  Abbildanf  entfallt,  enltpricht  tebr  Benin  den HereileD-artifea 
AbdrBckcn,  welche  W.  H.  Bmlt  (Bxpimuttiotu  to  wwoaqMay  SAmW  140  al 
141  of  fhe  MM^  of  tk»  Geolof.  SNnxy  e/*  IrOmmd  ButU»,  1890,  p.  9,  10) 
«Ol  der  Steinkohlenformallon  tob  Mand  bncbrrilit  (rgl.  Cnanx  tat  Jakrk 
1884,  p.  S). 


Dt.  GiriTAT  C.  LAoea;  Beroerkaniten  Ober  die  HanriB'ach«  Artei 
Ton  St.  Caiiiin  in  der  Mancbener  pallontologiich  en  Sina- 
Inng.  (Jahrb.  d  k.  k.  geol.  BeidHinit.  1864.  Bd.  XIV,  p.  d03},  und  C 
C.  Udbi:  die  PaoB«  von  St.  Caiilan,  1884  ^  I88S.  IL.  und  U.Bd. 
d.  SilinDgab.  d.  iiiit.  Ak.  d.  WUs.)-  —  So  hoch  all  die  VerdienMe  Gnf 
MlMimi'i  ench  angeichlagcn  werden  mOuen ,  die  aich  denelbe  durch  die 
vielieitige  AnreguDB  dei  Stpdinnu  der  Falionlologia ,  durch  da*  ZoianiaMa- 
blnfen  lelner  koalbaren  Samminngen  organiicher  Überreile  und  durch  die 
Beschreib II ng  der*elben  tia  *1le  Zeiten  erworben  hat,  lO  darf  man  Irotidea 
anwprechen,  da»  mit  dem  BegrilTe  eiaer  „HSniu'acben  Art*  hlaBg  Bar  der 
eiaer  Virietit  Terbnnden  iit. 

Hlerdber  dürFen  wir  aber  bei  der  verachiedenen  AufraMung  der  B^rife 
„Art  nnd  Varieifl"  nrnioweoiger  rechten,  ala  Graf  NCnaTaa  gerade  et*« 
von  denen  war,  die  an  der  jungen  Wiaienichafl  eine  Palhenitelle  flherww' 
men  faillen  nud  leinen  hierauf  beifigtiehen  Pflichten  aicher  mll  aller  Liebe 
und  Aufapferung  nach  gekommen  iit. 

Die  Anffiiaang  der  NDiaiTiR'acben  Arten  der  Venteinerungen  von  Gl 
Cauian  nach  dem  jeliigrn  Stande  der  Wlaaenichifl  i»t  hier  tob  Dr.  LkrH 
in  eiaer  aberaichillchen  labelUriichen  Form  niedergelegt  worden. 


Job.  StiOtib:  din  foaiilen  Fiaehe  aua  den  KeaperiaBditeia 
Ten  Coburg.  <ZeHaehr.  d.  dentachen  geol.  Gea.  Berlin,  fSM.  Bd.  Ifi, 
pi  303—330,  Taf.  13.).—  Nach  einer  genauea  Baachreibnng  dea  Seaie- 
BOlN«  Btrgari  A«.  (PalMOtwaraNt  ormMOffia«  BiMn)  an*  dem  oherea 
laoparaaiKiateJa  tou  Cohnrg  findet  jnm.cin«  Diagnoae  dar  in  die  OrdaMf 
dar  Ganoiden ,  die  Gnp^  der  f.efrf^f«»oMai  Ow.  «nd  io  die  FMiUie  dar 
Daptdmd*i  Ow.  m  ^leUendrn  GaUung  St»^ol^at•^,  welche«  aaaaar  S. 
BtTfri  noch  9  andere  Alten,  aMiat  tat  den  Uaf,  «mokOnBi 
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r  IbriMh^ntoM  W«1n  btfMdelwr  Ftarii  iM 
(Mein  vm  Cebarf  Ut  Dietfcfff»  »ccimtU  («V' 
witmlm  MO.)  B<M■^  tat  mU  bImmswiihb  Art  AMwGMlony,  itm  V<«< 
'yvpl'f*  mmcr»fl»r*»  W.  C.  Rnw.  «p.,  vw  RichmotHl  (H.A.)  nrSattng 
0feJr»pjry«  G*n  Earitn«  gihort.  E>  icbliMft  tlch  diM«  C*liaiig>  wthr' 
•ehmnUali  4*n  Lapldoideo  m. 

V«B  beiden  Cebargar  Fiaehea  lind  dnrcli  Siitnw  gtrte  A1>MMnnB«e  ff 


B  der  Seite  dai  Ktrperi  Dicht  berrorgeboben  irt,  welehp 


K.  T.  Bmxwauj  Bettrag  ler  niberee  SenatBiai  der  tn  lel- 
ler  Ltikmga  Ratiicm  betcbriebenen  lilaenBii  and  Ober  etnif» 
tiDpoden  iDi  auderenFormiiioncn  Rmilandi.  HMlin,  tS$4.  8*. 
&3  S.  —  El  wt  dieM  Abhandinng  gegen  A.  v.  Volmwti'i  Anfraisnng  der 
na  Eionvup  b«*ctariebenen  itUenmt-  and  Crfptomomu*~kn»u  (Jb.  MM, 
B3S)  garictaat.  Hene  Bewabe  Hr  die  SetbiKUndigkcit  *on  IIUMma  Psr- 
tMM^,  f.  attemfmtut,  I.  MitUviitt,  I.  WMtmktrfl,  I.  KnäalfUi,  I. 
UtHttUrgi  nnd  f.  eoniMf««  werden  beigebrechl;  /.  trioiinHur»»  T«u. 
Ul  V.  EiCMWALD  fit  idenliach  mit  /.  trm—ieamdM,  ebeow  tnj  F»mdtrim 
Viu.  MT  ein  jnnger  lllmemws  erattMmi».  Di  Pamitrim  mit  ftAedef« 
Amhu  UMMMomtlltt ,  »o  wird  ench  die  AROam'tcbe  Cb«rektarl«lSli  Mr 
liebt  geollgend  emiblcl.  D»  von  V.  becweiMte  Vorkomnen  dea  Bf- 
pltna»  t»ntr»tm»  Daim.  Iiel  Pnlkown  wird  von  neaem  beitillgel.  Fflr 
dm  KaRMN  Crfftangwtu*  erbabi  der  Verfiuier  von  nenem  PnorÜlteas- 
■ptteha  geitenlber  den  nnowB  UUemu,  trodarob  der  erite  gewahaan  Ter- 
drlagt  worden  lay.  Indem  ferner  dei  VarbaadenaeT"  horniger  Ftoe  o» 
Trtlebilen  von  Eiciwald  Kr  nnebgowieien  erachlet  wird,  arkennt  er  In  dem 
roaPMBM  nnd  Vouomth  für  du  Hera  gebnllenev  Elndnicke  vielnMhr  einen 
Fl  hl  er. 

Dem  Vorfcommoa  aaiehainend  verwindter  Craalaceen-GatlanRan  in  Ter- 
•eUedenen  GebiTgaaehichten,  wie  dea  .troAaoNtfd«*  Br«rfl«i  H.  Enw. 
Ma  dem  Fnrbeekkalkiieiae  na  WiltaMre,  der  Cywalo;«  Janfkinat 
Bkbw.  nw  der  weiaeen  Kreide  tod  Simbtrak  nad  der  SfAaaroBia  e»- 
«ar«  Emiw.  an*  der  Hellaaaa  ron  Kiaoklnew  In  Beaainblen  aiad  mehter* 
Mogebaade  Hütbeitnaitea  gewidmet.  An  Schloiae  beallUget  der  Akademiker 
Bua  die  Blchtigkeit  der,  die  Befeatlgoag  der  FQaie  am  Ataphrn*  SMtt- 
Mm»,  aawie  einige  andere  BDideckaugcn  Eicaw>i.n'a  betreffende  nt- 
ibiUangeu. 


:  aber  die  rbllblfcben  Schic 
en  Liaa  de*  «eatiiobaa  und  mittleren  8or 
■  ckaog  eiaea  neuen  idaalicn  SKugethlerei 
ilplatten    anler   dem    Bone-bed.     (Qnart.  Jo» 
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Sm.  LcMdoD,  IMd.  Vol.  XX.  r.  396-412.)  —  Dm  flu 
wvkhet  ki*  jeUt  behannt  itewMM  bt,  waria  tod  Pliwlim«  (b  4«r  BhU- 
Mbea  Grnpp«  (iwitcbeB  Kcnper  md  Liu)  bsl  Dagarioeh  in  WltU— fcaif 
1M7  Mitd«ckl  nd  alt  Mier»latl»t  mttH^ftm*  beichriebn  ty^.  B«MV, 
L«a.  fttfn.  3.  Aufl.  Taf.  XIV,  l.  16).  In  SohicbtH  daiMlbn  All«i«  In 
Dan  «Beb  in  England  ein  SlngethiaT  Dichgewietan  t  welchei  DAwnm  nntn 
die  Beutfllibl««  itdh  nad  wefea  Miner  anachetnanden  VerwamhaHian  wt 
dM  lebraden  Hfftifrfmm*4  mi»»r  n«d  JT.  Jfimfari  Oir.  <Vf1.  D«w- 
nat  a.  a.  0.  S.  4tl)  nrit  dem  namn  0]rf äff rf  MMapaf«  ükaaNaa« 
belegt.  El  enihllt  dieie  werthTolle  AbbaadiaBi;  glaiehaeitlf  leiacUedeae 
fanaaere  geolagiaelie  DarchaehaiHe,  welche  da«  Vorfcoaiiaen  dieaer  koaÜMraB 
Obeirejle,  lowie  die  LBgernDgireriilUiiiHe  der  RklliacheD  Schichten  Tcnn- 
■chaalioliea  nad   niheren    AnhchlnH    Über   derea   organiicbe   Obemale  er- 


1  PowBw:  die  Foiailieu  de*  altea  rolbea  Saadalaiaei  vei 
Forrarahir«.  (ffiMrt.  J^mrm.  af  Iha  QmL  aee.  London,  f SM.  Vol.XX. 
f.  413.)  —  Von  Croilacoea  werden  bervorfc hoben :  OwmficmH*  W«rft- 
fWMf*  Ptaa,  PttrjfOt»*  AnfHau  and  Srgrl^aanu  ( PltiryfolmBj  pmmelalat, 
Bmiypttnu  fggmMmt  Saltm,  Stflonunu  Pomiti  Pam  aad  l'arM  d»- 
tipietu/  von  Fiicbea  lo*  der  Fanitie  der  Acanchediden ^  ^oaMAa^M  W^ 
dkaUt  E«.,  /tcANaoMlAa«  fraeili'f  Powaia,  Climmtiut  rMarnUimM  A«.,  O. 
MUJMata«  Ea  aad  CI.  teufi§er  Ee.,  Partatt»  imemrtma  A«.  <PI.  XX,  r.  t) 
and  KMAaM«(«ti«  jr«.  fWeofi  Powaia  (PI.  XX,  r.  2> ,  rat  der  Familie  der 
Ct^imlmfUmii  aber  CV^.  Lyi/K  nnd  PUraäfia  MiMuUi  Powaia. 

Die  nese  GaUaag  BmHmeaMtkm*  bat  einen  aienlieb  Terllafertea  Körper, 
Mhlreicbe  KieveBbotcea ,  ein«  naiyauretrlicfae  Schwantfloase,  3  ROckca-, 
3  BmM~,  2  Bancbfloaien  und  1  Aflerinaae,  welcbe  mh  einigen  Sucheh  mt- 
aeben  aiad,  abri|[eaf  an*  wekhea  Strahlen  beatehen.    Schippea  \Mm. 


R.  HAaiaiaa:  Aber  die  Reptilien-ffllireBden  Scbichlea  det 
BordAatlicbeD  Scfaoltland.  Itf«ari.  Jomm.  of  tha  Owol.  8o&  Leadea, 
t8«4.  Vol.  XX.  P.  42B.)  —  Et  liod  uehrfacbe  Zweilel  darflber  erbobM 
worden,  ob  der  SiodMeia  roa  Elgia,  ia  welGhem  Ttlarftt»m  Blfi- 
•a««e  ILun,  gefnaden  woiden  iit,  wirklich  nun  allen  ratbaa  Saadeteiaa 
oder  nicht  vielacbr  an  der  Triai  gehon.  Diea«  Frage  lat  vea  iieaeai  daxt 
Prof  lUaainua  aateranda  wordea,  and  da  rieb  die  Gleich FOrmlghek  derB«r- 
tilien-  and  Flhilen-Ifibreodea  Schiebten  mit  dm  nar  wenig  tierer  Begaadaa, 
gelbet)  Sanditeinen,  ie  denen  Cbarreile  von  HotopfyeMa«  vorfconaen,  er- 
gaben hat,  «0  gelangt  er  in  deni  Schlnai,  da»  aarh  die  erateren  ia  die  Reibt 
dea  OM  Red  SaadcMoe*  garaehnet  werden  «ataen.  Ei  Meibt  de«Macb  T*' 
l«rf«l««  BIftnam»»  bb  jetu  du  IlMte  Reptil  d«r  Erde. 
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Dr.  J.  MSoMaun«:    AUiildpAffen   «an   f«s«ile&   PflaBisii   ■>• 

den  Senp«r  Friah*nt.  Hit  erlanUradm  TiSM  auk  doHOD  Tiiilii  linim 
HBg^n  fM  Or.  Aus.  Soiu.  WiMtadw,  IMi.  4R.  as  S.,  U  Tct  - 
El  wi  Mick  bla»  •!■  Act  der  FietU,  den  Prot.  Scnu  bin  erfalh,  B«fM- 
tib«r  dsB  BosgeiMckMtcn  Ante  uwt  Lehier,  welcher  in  tlka  Zw^kh  d«n 
HiturwiiMiischaftMi  bw  grtliidllclM*  Wiuen  bMaw  Bad  ait  beaandeter  Vo»- 
licfc«  «icb  bU  in  die  UUte  Zeit  Miwi  LebBu  mil  den  Sladkw  der  fbiulth 
PBauen  buckllttget  bat,  m  fdlll  die  lI«rMBgabe  dieMt  traflicb  ■nipifübrtin 
Abbildaagea  von  Kcuperphinn  aut  dov  bagksite^dea  Toxte  dei  Frafeuor 
Scem  eine  weMMÜebe  Läeke  In  ooMrer  LüieHlar  an*.  Hu  bau«  Jaht- 
»bade  beraiu  anf  eine  Ibaliebe  Arbeit  vergeblich  geboft,  wiatrahl  Ja  den 
«chtoOK  SenmluBceD  BaKbergt  baanden  darob  dei  veniorbaBanDT.  boa- 
im'*  Be«Obaa|eB   viel   Material   für   eiM  «olcb»  acbon   U«|et  laffe«]»«!- 

Die  AbfaUdmgra  Dr.  ScUnaiM'f  beaiehen  «di  auf  die  varfamitotateB 
und  deaabatb  «i«biigai«ii  Fmom*  de«  Keapan  and  naoMiiUMA  da»  Liüew 
kohle.  .Ifefemradorielfaea  lind  aacb  den  Origtaalaa  janer  Xaiohnangen  f^ 
renigi ,  watcka  Satwuoa  an  BwaMOU«  Ott  deaMn  Htttiri  4m  ««{pA«Mut 
/öMtfar  Miltbeilte. 

Zn  Cefaaiif««  werden  gebellt:  C.  Btriuni  Hob  and  O.  Sektn- 
l*i»i  Soanan,  aet  deren  nabe  Bauehang  an  Stltrofkifttinm  f*reuta 
Hau  aafaMrkiaiH  gemacbt  wird.  Allecdingi  nUeit  licb  der  Sienga)  dieaar 
Flaaian  weil  aMbc  dem  von  A^AeMfAyffaai  nad  J«teiV])*yWlM,  ab  d«i 
voa  tktmmU^. 

Vofl  Cf «iaelt'fe«  e«lmmnmri*  Stihi*.  ;=  afanaeea«  SCKK  and 
duuB  meiat  aia  Cef— tto<  «renaeiNt.  beaeicbaelea  SiaHikenie  lind  biar  Mfal- 
Hiebe  Abbildonges  gegeben  worden;  eine  iweiie  An  \A  Mf.  flmlj/mdon 
Sana,. dl«  mit  JBf.  eomieut  Puh  idanliicb  etacbtat  vnid. 

Dia  Farrea  lind  dtiicb  ffearoffarta  reaiolc  PaiM,  WOU  anob  JV. 
«diiai*y«rt  Hbm  «eb«rt,  P§09fit*rit  ä*Aa*NJ«i«)a««  Bar.,  Pae- 
ataytarfa  ti»fmtlif»lia  Senfli,  Damm»op«i*  ataraNfaa*«  ik«B 
■ad  Ckirofl«ri»  digital*  Kim  wdrdig  vamelan. 

Von  Crcadaen  hden  wir  Pt»r»fhpilum  iongifoiium  On^  H. 
Jsafarf  Bar.  nnd  t'yeadjta«  Rumpfi  &■■»,  nntet  den  C*aifeE«» 
tbert  Widdrinfta»il»aE»uftrimnutüiaM  mniV^Umim  «aiarr««- 
tt*  S 


P»H«»tol»$i0  frmufia*  a»  d—orifHo»  dt»  ■ 
Mlrd«  fimÜM  de  Ai  WaaM ,   aeMÜMtWla   ^ar  «m  A^imm«  da  FaMaaM*- 
fiita»   «MM   ia    direeWa«   ä*»   e»miU  apMtä.     Tarrain   ordtamd. 
Uw.  1-19 1 
Tarn«  ril.    Xokinidaa  trrdguliara.  Tarnt  .li,  ^ar  M.  G.  ConrnML 

P.  1—904.    PI.  lOOT-1173.    Paria,  IMt—t».    8*. 
Tarnt  VtU.    2aaf  Aylaa,  ^ar  H.  n  FnoauatBL.    P.  1— 34a   PI.  l-WL 
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Wi«  sin  jader  Tag  ama  Eild«ohMq|Mi  w  Biiwrar  Wit—Mthrft  mF  die 
MbsKQ  Unit,  ^fat  aiu  «■  boitM  aa  diMer  BcartMiiniif  Jar  PmUcmUUgU  />«■- 
pBJM.  htle  lofcoD  AVaNVT  Im  C.  Bnid«  dar  „VWnriw  orriMA*,  4mni 
■iaHBWBikM,  U7Ait«i9Bt[fel  hi «Im  KKtd«ranMtf«a  hwebiMbM  nd Mf 
305  Tafsta  abfcbildet,  «o  wardM  kiar  in  den  7.  Mdi  nicM  yHaadnw 
Band«  320  Arten  deraalbM  oiit  BindaiMH  165  TbIoIb  AbkildovcM  hhuaga- 
Iftfl,  ein  dentlicber  Bcw«i<,  wie  die  ireaate  und  nwnigfackat«  BntwIeUuj 
^■•ar  Ordaanf  d»  TUeirelchB*  fände  ia  di«  Kreidaaeft  Mh. 

Aatb  *«n  denZoOfbyien  dar  KreidaranMIiaB  liagt  bereit«  ahetroMe 
A^whl  «OD  aohöDaB  Abblldnagan  vor,  wihread  die  Beariieitmiit  det  TeilM 
■ach  HM  betrieb lliehan  Theile  denatben  im  Rtebaiand  Kebliebea  tat,  da  «i 
ll^arar  Abacbaüt  Aber  allBeHeiaere  •MrachtaBfea  and  Claariteatiaa  diMfr 
Tbieia  dem  apeeiellaa  Thetfe  vorMignbea  ■oaiie.  Beacfaralbangan  «ad  Ab- 
bildnngea  lind  In  dieecD  beiden  Binden  mit  einer  Ibaiicbea  Prf  dtrioe  lad 
Blasaam  Magenkrt,  wia  man  dieat  an  de*  Mberea  Btadea  »'OnMflar*!  fe- 
wakat  war,  aad  nwn  hat  vor  aHaa»  aar  elaaa  baUtfea  -giwllchen  Abachh« 
diaiar  Biaaaaarhalt  aa  wftnaabcn,  die  altaidtnfi  fdr  die  Irffto  B«d  die  bairp 
gnwaiii Labcanail  «iaea  alnalflea  Maaaaa  Tial 


Anfeblicbor  Meiaataiaiarall   ia  Altaabarg.    (Vfh  J 
Zahaag   fDr  Stadt   aad   Land.    IL  57.    18*»^  ~   b  wird    Mar  betiebut, 
im*  aai  2.  Hei  d.  J.,   AbeMdi  fafes  Wj»  Uhr,    Ia  dar  MariiMibtivB  Klb« 

der  aogenaanten  rotheB  Spittea  ein  anfhllendei  Sanaea,  Braataa  and  FlWha, 
wie  da«  einer  abfeachDaieaen  BdEhtenkBcal,  In  der  Lnfl  febon  worden  aaJ 
daaa  hat  anch  in  denMclbea  AogaablidiB  ein  Stein  aiemllch  nebe  an  dea 
Baaaa  der  BeobaiAttria  varbei  ana  det  Lafl  m>  befitg  aar  daa  Gaueaplailcr 
herabgerallen  aaji,  dau  er  in  laehrere  Siaoke  lenprnngen  iit,  die  ra«  FliMr 
booh  enipar  henmueapriHiftaa  *ind.  Man  bat  an  alcbileD  Morgan  viat  diaur 
dttcke,.  waJdM  gaai  anaaMHaa  peaaen,  leicht  aafgafaadea,  aad  daa  flewlcli 
tdeaielben  betrtgt  2  Pfand  U  Lotb.  -  Wkaiad  durcb  die  Gflta  dea  l«fT« 
Halb  ZiHiaigaii,  den  veadienteaUlaaralegaa  Altanbargi,  weloher  dieae  Stiche 
tor  IhMaraaebung  aaeb  naeb  Draadea  faeindl  bat,  ia  die  Lagb  ranattt  ww 
daa,  daribcr  aacb  weite*  an  berichtaa.  Daa  Gaatain  dieaar  vier  SiAdia  iri 
ata  rainkOnifar,  (kater,  retber  Saadetala,  daaaea  Obarlleba  arit  eiaer  acbwB^ 
«en  Kroate  abetiogen  iit,  welche  der  an  wirkllcben  Meteoraleiaaa  M  ob«^ 
Blcbllcfacr  Betrachtung  lehr  Ihnlicb  eracheinL  Sie  iit  iadeai  weaealüeb 
davon  verachieden ,  indem  lie  bai  der  ETbitzaog  mit  dar  Inaaeraa  FlaMN 
dea  Lothrohn  verbrennt  nad  nnr  einen  weiaaen  erdigen  Oberaag  aartcfclini, 
wae  jadaafntle  euf  ibrc  vea  argaaitebeD  Stolbn  barrUhrMHle  Katar  MaoeiM. 
Ahgaaahae.  daaon,  daas  der  Stein  bei  lalaer  aaadMeiaBrfifaa  HaUr  «oiw 
diaaar  Hraate  blcM  wahnabeinllch  aiaa  Fthtaag  erkeaaen  laaaea  wWdt^ 
wean  er  mrklicb  den  langen  Weg  darcb  die  Erdalatoapblr«  saftekf«4((> 
^»M»,  «o  bnnerirt  nMn  aaeb  anf  eiaar  KlaftUcba.  aptdi  weMar  dat  eiat 
BmcbatSck  ahgelOat  worden  Jal^  eine  dentlUeka  Bildang  «an  Dendrilea,  im 
Jadeahlla  daHr  africftt,   daaa  «r  actea  Uagen  Zeit   aaf  odat  ifl  dar  SN« 
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■■Ihm  habe.     Mae  f»tm   Rlaicbi  .tMfw»  elua  liDeiMlIi  abf^thrttolM 
■GtMhwb«. 

Ick  balle  deaiuoh  diftr,  ittt  diei 
Tielnehr  wahndirtalfch   vw   dan   i 
no  SMlKüaaa  bawoh«  wniaa,  abiiiil 


Gaoenl-Ibjor  Pomtumk,  dar  an  4iB  gaalogifcha  ErlonchaBg  Irlaad« 
rieb  ia  Tieiracliar  W«u«  bak«  Vardicatie  erworben  bat  nod  deuea  „RfMrt 
Mi  tk»  GmI»sji  »f  (ia  Cammtjf  of  Lem4«mdwr$  mtU  of  fmrit  of  TyrMM 
md  ParaMMajA,  Dutii»,  1849'  rar  ille  Zaiten  eine  raicbe  Oaalla  fSr  dai 
StadiDM  palhMoiMher  VeriteinernnfiD  bleiben  wird,  iet  nicbt  aiebr  DSlar 
dea  Lebeadea;  nnr  dl«  Erinneniag  an  den  liebeatträrdigen  Greii  nad  leine 
TieleehiK«  Tblli|kelt,  die  ika  Tfataal  auf  das  Prliidentaaitnkl  derK.  geolo- 
lUchea  GeMlUchan  von  Irland  berolon  kette,  vird  um  bleiben,  (über  da« 
Wirken  dieees  EbreaMMiaa*  <fff.  SMnuasa'  Afaiaa  L*lt»i-  mnd  iW/y  md  A4- 
vtHmti  ItntUm,  Febr.  11.  f5C«0  ~ 

Wena  anch  ipli,  erfailea  wir  logleicb  nocb  eiae  tranrip  Flieht,  da« 
Hinecbeidea  ton  Eann  von  Otto,  frfiberen  RItleTfutjbeiitieri  ant  Poiiendorr, 
Verhuen  der  ,^ddiLaneirie  int  Flora  dee  Quadergebirgei ,  Dippoldii wilde 
and  l^ipsig,  tSSt  nnd  ISS4'\  einei  wannen  Frenodei  nnd  FOrderir*  unie- 
T«r  neneiuRhaftlichen  Battrebunfen,  »owie  da*  de* 

Dr.  K*ai.  EaiL  KLue.e,  Lehren  in  der  K.  höherea  Gewerbeichnte  lo 
Chemnilt,  auch  hier  aDuuelgen.  Worte  der  Erienemog  *o  dieie  werthea 
Freunde  lüid  iß  den  StUnngiberiebten  der  DetnrwiMeucbaltiichen  Gewll- 
•ebah  Iiü  la  Oreiden,  Jahrgtaf  t8S4,  8.  S  nnd  309  niedergelegt.  — 

Blicke  aaf  Or,  Carl  ROetLaa  all  Ketartoricher  nnd  Direktor  der  Wetter 
ener  GeMllicbaft,  ein  Rickraf  von  Dr.  G.  W.  Roinu,  entbiil  der  1804  «r- 
ichieneae  Jabrefberiebt  der  Wetteren iickea  tieeellicbafl  (&r  die  getenmta 
Ibtarfcnade. 


Qnladnng 

in  dar  40.  VarButunliuic  der  dentsolun  JUMnatoneihm  nnd  JLrste. 

Die  im  verBoaienen  Jihre  in  Gieeien  vereinigte  39.  Veraanvlnng  der 
deatichen  Ifatnr[6ncher  nnd  Arne  hat  an  de»  diei^lbrigaa  Veriannlnng«- 
ort«  die  Reiidenaitadt  Heaaover  nad  m  Geichiftl rubrem  die  Unlenelcbaeten 
erwihiL  Wr-  ertallea  hiermit  die  angenehme  FSichl,  deateebe  and  «h«- 
lladbche  Hatnrroncber  und  ÄrMe ,  rawie  Freunde  der  Ifainrwluenicbirtea, 
H  der  aaf  die  Tage  top  HoMag   den  IB.  bie  S«ntiabead  den  33.  Sapteatber 
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wird  im  17.  SeptcmboT  Hotgent  in  SUnd  gHMit  nnd  «rOSlMI  mjw  «ad  dte 
nBUii)[e  nod  mmi  enrllBicihte  AntkuiA  eitMlt  wardu. 

Zn  WohaKDg«D  bieian  ili«  HMreicheii  nnd  »tthr  (ntM  Gartbftb  Imqwcwc 
Gelegenbsil  dar;  ■■winilma  wCrdoB  aiae  ftMM  Anukl  PiiTatmhaaafaa 
aacbgewieioa  werdao  köaneD,  in  deren  Benuliang  jedoch  eina  der  Aak^A 
bietelbtt  voraosgebeiide  Aameldnng  erfardetlich  nyn  wird.  laden  die  a»- 
Israeicbaeten  Getchlftinibrer  mll  Eirsr  und  nacb  bectea  Krlflea  dea  Badftrf- 
niMCD  nnd  WOnicben  der  Verummlnng  i«  eoUprediMi  ■achen  wcrdaa,  koflai 
■Ib  (nf  lablraicbti  Tbeilnabnte. 

HinnoTer,  den  3.  Janini  I8SB. 
Profeisor  Dr.  Kradss,  Professor  Dr.  Karumcb, 

Gehelmet  Obermedicinalreih.  Oirektot  der  polytecbabchea  Schale. 


MiBeralien-HaiideL 

P6r  KtaMMlogan  und  OaosBoatati. 

Dm  mebrricb  aa  mich  gericbtelen  Wflnicben  enlgegeainhoBiBeB,  hik« 
icb'den  Bergmann  Limwia  HOsai  in  Clanilbal  veriDlajal,  die  von  mit 
bearbeiteten  krjralBlIiniicben  Geiteine  de>  Uattci  und  V0RD|t»wei*e  die  Gabbn>- 
and  Serpentin -Geile  ine  von  Hinburg  in  ichflnea  Hind*tDck«o  aDnnicKlagea 
and  znm  Vetkiure  varrltbig  tn  baltea.  Denelbe  berecbnel  für  eta  Uaad- 
itOck  3 — 5  Sgt.  Bei  grOintBa  Bettellangen  tritt  eine  ingemeMetia  Hetab- 
teUuDg  de«  Freiiei  ein.    Die  Etiquettimag   werde  leb  lelbit  beaaritcbiigeo. 

Claiutbal,  den  26.  Hai  ia«S. 
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6bflr  «e  ZnaoBMuetcnir  t^^  SUlcale  alt  bounitnr 

BerflcksldtlsPi?  ifr  polymerea  IsmirTUe 

Herrn  Prot  Dr.  A,  Htren^, 

(Schhm.) 


Yfena  buA  den  btsberigen  ErfahraRgen  eina  iBomorfiUe 
von  Nr  mit  Cs  bow<A1  ,  wie  eine  s«kke  von  2A1.  mit  2Si  nloht 
anerkannt  werden  kann,  wenn  ferner  das  Statthaben  einet  ho- 
inorphen  Mischung  der  Endglieder  gelAugnet  werdes  mnss,  vor- 
ausgesetzt, dass  diese  eine  conslante  Zusammensetning  haben 
■oUen:  so  üragt  es  sich,  wie  man  anders  unter  Zogrundlegnng 
der  TscHKHMAx'flchen  Formeln  und  mit  Berücksichtigung  der  oben 
angefahrten  Verhältnisse  —  Isomorphie  von  Ca  mit  2N8  und  von 
2A4  mit  3Si  —  die  Znsammensetznng  der  isomorphen  Feldspathe 
erUiren  soll 

Um  diese  Frage  zu  beantworten,,  mtlsaen  einige  HUgemeine 
Bemerkungen  vorausgeschickt  werden. 

Es  ist  schon  oben  der  Begriff  der  Äquivalentigkeit  bervoc- 
gehoben  worden.  Überblickt  man  nnn  die  Reihe  der  isomorphen 
und  zweifellos  gleich  lusammengesetiten  Stoffe,  so  wird  man  he- 
nerken,  dass  die  sieb  ersetsenden  Atome  gleicbtqniyalentig  sin^. 
So  wird  z.  B.  das  einSquivalentige  Chlor  durch  das  ebenfalls  ein- 
iqoivalenUge  Brom  und  Jod,  der  zwoiäquivalenttge  Schwefel  dvr'ih 
du  sweiliq«iva)enlige  Selen,  Chrom  und  Mangan j  iev  driij- 
iqnfvateatige  fhoAphor  durch  das  dreiHqaivatmtige  Aiwn,id«s 
vierflqntvalentEg«  Titan  dorch  das  vieräquivalentig«  SiUciam,  iZiin 
Dii  ZirittMÜci  'Wrd'  nidlioh^  das    feehti^ivrieiiUge  Akmiaten 

Jihrbiuh  W».  3S 
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durch  das  sechsBqnivalenUge  Eisen  isomorph  ersetzt  and  vertretei. 
Diese  Regel  ist  eine  beinahe  allgemeine ,  und  es  sind  nnr  we- 
nige Beispiele  bekennt,  wo  sie  ihre  Bestatigiang  nicht  IHnde.  Di« 
Fille,  wo  die  isomorphen  Stoffe  gfanz  venchiedeneo  Körper- 
klassen angehören  und  desshalb  nicht  mit  einander  vergleicbbir 
sind  (z.  B.  kohlensaurer  Kalk  CaCus  und  salpetersaores  Nalroi 
NaNOs)  müssen  hier  völlig  ausser  Betracht  gelassen  werdea. 
Binei  der  wttnfgen  Beiapiele,  wo  Rasüteinend  ungMchttfiun)»- 
tige  Eiafffi^tB  «ich  etomweise  vertreten,  ist  die  Isomorphie  tm 
ikbermangaiisatirem  (K2O  .  HniOr)  mit  Ubercblorsaurem  Kili 
(KiO  .  CIsOt),  also  känöt  mit  kciöt.  Hier  wird  1  Atom  dei 
gewöhnlich  einaqnivalentigeti  ChlOrs  ersettt  ilurch  1  Atom  def 
zweiäquivalentigen  Hangans.  Udessen  moss  es  doch  tweifeM 
bleiben ,  ob  in  diesen  Verbindungen  den  beiden  isomorphen  Be- 
standtheilen  wirklich  eine  verschiedene  Äqaivelentigkeit  sakomal, 
•Aer  «A  hier  nieht  das  Chlor  dieatilbe  Äquivalsnti^eil  befitit 
wi«  du  Mangan.  Die  tischen  Formeln  beider  Salie  sind  M- 
geude: 

iberminpiiMmMi  tberchlonaiira« 

Kiii.  Kali. 

mn'Os)  ciOs 

mnOsIl^i  Ci03   6i. 

4.  I  k. 

Hier  hoben  die  beiden  Radikale  mnOs  and  CIO3  die  gleiche 
Xquivelentigkett ,  Sie  sinch  beide  elnfiquiyalentig  nnd  es  wttnie 
sich  dadorch  die  oben  aasgesprochene  Regel  anch  bei  diesen 
Beispiele  besttttigen. 

Weit  hBnfiger  kommt  der  Fall  vor,  dass  eine  poIymer  ise- 
morphe  Vertretung  statl6ndet,  d.  h.  dass  1  od«*  2  Atoaw  Man 
vmerlegten  Körpers  liurch  2  oder  3  Atome  eine«  andern  ersettt 
werden.  So  ist  oben  schon  die  Vertretung  von  Ca  dori^  2N(, 
diqenig«  von  2^  ditnch  3Si  angefttbrL  Üb«rUi«hl  nwn  die 
hier  YorkommMdta  Beispiele  nnd  vergleieht  «tea  ofcaiaiirhiii 
.Würth  lief.  iiiob..,verlretendeB  Kftrper,  so  wird  tarn  in  den  «ei- 
mm  SäOen  finden,  dus.die  sich  polnwr  iipao^  «nfitcea^ 
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KAryer  ebenUls  eine  gleioke  Äquivtlentigkeit  se^en  und  eine 
gleiche  Zahl  chemiicher  Einheiten  reprflsentiren.  Men  ktnn'alsp 
sagen,  den  sieb  iwei  K&rper  in  isomorphen  Verbindungen  immer 
in  ttqsivaleRten  Mengen  Terlreten.  Hierbei  ist  tn  berOcIiJichti- 
gen,  d«8s 


■  aU«  l-CtnlnltBt.  KIrpw*  Iqnl' 


I  l-t^nl.  Xtrpat. 


und  SO  weiter.  * 

Die  eben  angetehle  Hegel  nag  dtirch  folgende  Beispiele 
ihre  BegrOndimg  eriialten: 

2  AL  Nb  sind  isomorph  mit  i  At.  Ca,  d.  h.  2  AL  des  ein- 
Sqninlentigen  Na  sind  isomorph  and  Äquivalent  1  At.  des  xwei- 
iqDtralentigen  Ca,  beide  reprflsentiren  2  chemische  Einheiten. 

AgaS  ist  isomorph  mit  itiS,  d.  h.  2  AL  Ag  isomorph  mit 
t  At.  Ni,  beide  reprflsentiren  2  chemische  Einheiten. 

Nach  Bfarnfts  tat  sslpeterNiDreti  Blei  «  fb%b* 

isomorph  mit  gewSssertem  salpetrigsanrem  Blei  =  PbniA 

d.  b.  2  At.  H  werden  ersetzt  darch  1  At.  0,  beide  reprfisenliren 
2  Einheilen. 

Nadi  Hahmiuc  M 

8iOi  +  12W0s  +  4HiO  isomorph  mit 

BWs  +  IZWOs  +  SBaO  +  211x0, 

d.  h.  Si  Wi2  Hg    04S  ist  isomorph  mit 


*  Aoch  hiBranr  hikicbifi  Km  aaflBerk»m  |titart«lft  «nd  oaneolUcb  di* 
iMiDOrphe  VettKlDiig  von  Ck  itiifA  3N«  faervoritehohen.  AdmI.  d.  Cban.  h. 
FhuB.  139,  p.  971. 
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also  2Bb  vertreten  durch  4H  oder  Ba  vertreten  darch  2H;  beiife 
Sind  gleichwerthlf. 

In  der  Anpt-  and  HornMende-Gnippe  ist  dasBisilicat  ROSO^ 
isomorph  mit  dem  Bialuminat '3RO'-|-'2AbOi, 

d.  b.  RaSbOg  ist  tsomorph  mit 

2A},  welche  12  chemische  Einheiten  reprSsentaren ,  werden 
also  ersetkt  durch  3  At.  Si,  welche  ebenfalls  12  «Gemische  Ein- 
heiten reprflsentiren. 

Nach  RAnBLSBBRS  ist 

RO  .  SiOa  iflon^orph  mit 
FeiOs  .  3SiOi,        .. 
d.  h.  nsdi  der  neueren  Schreibweise 

BsSisOe  isomorph  mit 
FeSis&a, 
oder  3R  sind  isomorph  mitre,  denn  jedes  von  beiden  r^- 
sentirt  6  chemische  Einheiten.    Unter  R  ist   hier   Ca  oder  Mg 
oder  mn  oder  Te  verstanden.    BAMMELSsfiRa  sagt,  dass  er  das  Ei- 
senoxyd fitr  IsoraorfA  mit  dem  BisanotyidRl  bailen  ntlsse,  d.  h. 

K3U3  isomorph  mit  ¥eOi 
oder  fej(  mit  fe,  denn  jedes  ist  gleichwetihig  mit  6  chemiscbea 
Eintieiten.  .  * 

Femer  ist 

3MgO  +  4PeaOs  isomorph  mh 
3R0     +  MiOs,  worin  BO  =  ZnO  und  PeO,  remer 
HsOs  ^  FeiOs  und  HaaOi  bedeutet    Schreit  man  diese  For- 
meln um,  so  erhalt  man 


2(llgsFe40it)  =  Hg*  L     mio  KoMtfh  mH 
5(R3M0»)_      ==,&     L.Ww,:         ,..       . 
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d.  b.  3*e  ist  ersetzt  durch  9n,  beide  reprlMotürcn  18  chenifclie 
BioheUeo. 

Nicb  Hakmiuc  üt 

CsFIi  +  TiFU  iaomorpk  mit 
CiHs  +  WFI«  +  CuOWO». 
Korr  «cbreibt  die  Formel  so:  '" ' 

CnliFls  isomorph  mit 

6i*ßiFU  .  . 

md  spbUessl  daraus,  dass  hier  nnglekh  fiqoinlentige  Atom^  ver- 

tcbiedraer  EleERoati^  isomorph  seyen,  nflmlicb  W  ait.T)  «M 
Fl  mit  0.  Ich  glaube  jedoch,  die  Verhältnisse  liegen  anders, 
wie  sich  riiess  durch  eine  etwas  andere  Gruppirong  der  let^rei 
Formel  zeigen  läaat^  es  ist  dann 

i5ufij,    |i«»no''pb  mit 

(5)  k 

d.  b.  Ti,  welches  4  Einheiten  repritsentirt ,  wird  ersetzt  dnrefc 
W  -{-  0,  welche  zusammen  ebenfalls  4  chemischen  ffinheilen 
gleich  sind;  ferner  werden  2f1  durch  ö  ersetzt,  indem  beide 
gleichwertbig  sind. 

Ich  bin  nun  weil  entferiil,  an  eine  wirkliche  Isomorphie  sol- 
cher Körper  zu  glanben,  die  zwar  denselben  chemischen  Wir- 
kiugswerthj  aber  verschiedene  Atomwerthe  haben  und  sich  in 
wechselnden  Mengenverhältnissen  innerhalb  gleich  gestalteter  Kör- 
per vertreten,  vielmehr  nehme  ich  hier  den  oben  crwShnten  Satz 
von  Kwp  zar  Erklärung  zn  Uüir«,  wonach  in  zwei  Verbindnngei 
die  Oberwiegende  Menge  der  gemeinsamen  Bestandthelle  das  die  ' 
Form  bestimmende  ist,  der  sich  die  nntergeordheten  Verbindung 
gen  ngtm  mOsaen;  nacb  dem  Vorstehenden  lUst  sich  n«  noch 
hlnzuftgen:  vorzugsweise  dsnn,  wenn  die  sieh  ersetz«nde4i- B*- 
standtheile  äquivalente  Mengen  darstellen.  -  '  - 
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Nach  deo  angeftthrten  Beifpeleii  f^mbe  iA,  Fidgenden  Sab 
anfstelleR  zo  Mtfen: 

In  gleichgestalteten ,  überhaupt  vergleieblrareii 
Verbindungen  ersetzen  sich  die  Beataadtk^ila  tbeili 
in  gleichen  (monomer),  tkeils  ia  nnglaicbeB  Atommen- 
gen  (potymer),  aber  ib  ohemisch  gleichwerlbigen  oder 
iquivalenten  M enge Dverb Alt nis>en> 

In  welcher  Weise  Ibsst  sich  nun  dinser  Satz  auf  die  iso- 
morphen Feldspathe  nnd  andere  isomorphe  Silicate  von  iinglei<^eT 
Zusammensetzung  anwenden? 

Versteht  man  unter  R  entweder  1  At  Cs  oder  2  At.  ni 
MNfr  ein  Gemenge  beider  Körper,  so  ist,  wenn  AI  =  55,  die 
Fwmal 

des  ABorthit  -^  f^^»    . 

n  tT(Si40ie,  n«m  Si»  28,4, 

«J«  ^^Si.04e,  wenn  Si=.  42,6, 

des  Albit        =  'k£i\  j*   n  ^    . 

IT  l  B^Oi«,  wenn  Si  =  28.4 
Sia) 

\His54..we«,Si-42,6 
Si*    ) 

Es  wird  also  hier  einmal  Ca  vertreten  durch  2Na,  dam  aber 
amdi  RAI,  welche  8  chemische  Einheileli  reprftsentiren,  vertretea 
durch  Sil,  welche  ebenfBlIs  8  chemische  Einheiten  reprlsenttren. 
Diese  2  verschiedenen  Ersetzungen  äquivalenter  Mengen,  die 
innerbilb  derselben  Form  vor  sich  gehen  können,  sind  mehr  oder 
weniger  anebhaagig  v(Ht  einander.  Ikden  sich  HAI  nad  Sil  ia 
verHUedenen  Verbatlnissen  ersebcen  nnd  vertreten,  eotateheB  äß 
iwiHbeiiUegendM  Feldspathe. 

FaMt  man  die  (riUiiibtdteB  Feldspathe  noler  den  Masea 
KalkBalr«afcldBpath  zusammen,  so  ist  ihre  «l^mebie  Fonael  f<^ 
gende : 
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fiÄ^§i4&i«nir  Si^  ee,4  und  ^AJäSebwOlrSi«»  42,6 
Ri-nA}i-n  '  '  Bs-snAh-an 

^m  S4D 

worin  n  irgend  einer  Zahl  zwischen  0  and  1  gleich  aeyn  kann. 

Ist  n  =  0,     so  entstellt  die  Formel  des  Anortbil, 
»  B  =  Vs,  »        »         »        »        u     Labrador,  * 

»n^s^/s»        »         H         B      ..»    Andesin, 
»  n  =s  *^jit  »»»HB     OligokJas, 
00=  '/t>        »        B        b'm'   OligtAlM  T.  Bvdenmtis, 
>D=1»        -         .        B»     AlbiL 

Es  fst  damit  der  Versnoh  gemacht,  gestfltst  nt  ein» 'fleihe 
von  Tbalsachen,  die  Iriktinischen,  isomorphen  Peldspathe  onter 
Einer  Fonnel  eu  yereinigen,  die  sownlil  den  Wechsel  der  2» 
sammensetzung  als  andl  die  Gleichheit  der  Form  erkIBrt.  Mbb 
kann  hierbei  die  einzelnen 'FeldspatharteD  all  Mineralien  milfester 
Kusemmensetzung  ansehen,  dann  hat  n  nnr  die  oben  angegebenes 
Werlhe;  man  kann  aber  auch  die  iwlsdien  den  einseinen  AtH' 
■rten  liegenden  Zusammensetznngen  als  qD glich  anerkennen, 
dann  hat  n  jeden  beliebigen  Werth  zwischen  0  und  1. 

Will  man  auch  rttr  jede  einzelne  Abart  des  Kalknatronfbld- 
Späths  eine  besondere  Formel  huben,  dann  kann  man  folgendes 
Schema  aufstellen: 

Allgemein«  Formel  ni4A}i4Sis«0u4 
Ki4-in^i4-2n 
Sun. 

AiMtlhit    n  a  0:  fii^XtitSusöau 
Labndor  n  »  3:  Ai^u^e&u 
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OligoUas  D  =  6:  RiiXtuSissÖu« 
(von  Bodenmais)   ^  F^ 

^tt4. 

Albit         n  »  7:  ßM^^u^UiöaM 

Siaa. 
Zu  Bewtheilang  der  Richtigkeit  einer  fltr  isomorphe  Körper 
yeneinmnK«  Formel  kann  man,  wie  uidi  Kdsell  *  and  ändert 
■ekoB  bemerkt  haben,  das  apecifische  Volino  oder  Atomvoinn  be- 
mlzen,  denn  dieses  mnsa  dir  isomorphe  Karper  gleich  lef». 
-Die  Formelo  isomorpher  Mineralien  lutUaen  also  sokbe  seTii, 
rfass  (Qr  diese  ein  gleiches  specif.  Volun  erhalten  wird.  Leider 
ist  diess  nicht  Dherall  tn&glich ,  weil  die  spec  Gewichte  oft  n 
grossen  Scbwinkangen  aasgesetat  sind.  Im  vorliegenden  Falle 
llisst  sich  jedoch  durch  das  apecif.  Volimi  dentlicb  naiAweises, 
dass  man  die  filtere  Formel  des  Anorthit  (RAlSuOs)  yerdop- 
paln  mass,  wie  diess  von  Tscbkümak  und  iia  Vorstehenden  ge- 
schehen ist. 

Tsnul.  MulHUlutawUht.     Spw.  Omr.         Bpt.  Vdv- 

*"*"*"    SaIJS'**'"  559,6  2,71  206^ 

^"'"        'sh**!^'*^"  ^2^'^  2,63  200^ 

d.  h.  die  specif.  Volome  sind  Tsst  gleich.  Gibt  man  dem  Anor- 
thit aber  die  alle  Formeh  CaAlSiiOs,  dann  ist  sein  Holecnlar- 
gewicht  =:  279,8  und  sein  spec.  Volum  =  103,2,  also  aar  halb 
so  gross,  wie  dasjenige  des  AlblL  Nach  der  nenem  Foraiet 
haben  also  beide  Körper  gleiche  KryslaDTonn ,  gleicbea  spec 
Volum  und  eine  in  bestimmtem  Sinne  gleidie  Zosannen- 
setzung.  ** 

■  Jobra.  r  prakL  Chrm.  49,  p.  406. 
*  *  BbMto  wi«  liu  ifwe.  (i«wicht  würde  gvniu  asch  dia  *pec.  WinM  «ia* 
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■feine  Anfhuang  der  triklEnlAfteB  feldspitbe  untertclH^tiT 
■ich  Ton  derjenigen  Tkbbuui's  dsirin,  dtss  Joh  ^  nicht  tfu  iso" 
morphe  MischuDgen  zweier  Endglieder,  fondern  fiir  Silicate  bfiU«, 
in  denen  theils  Ca  darch  Naa  in  wechselnden  sHengen,  Ibeili.RM 
darcb  Sit  vertreten  und  ersetzt  ist.  Fflr  mich  gibt  es  nnr  zwei 
Bauptarten  von  Feldspatben:  1)  den  Kalireldspalh  und  2)  den 
Kalk-Natron-Feldspatb.  Der  letztere  zerfällt  in  eine  Anzahl  von 
Abirten  aü  schwankender  Zusammensetzung,  nanili(A  den  AHAj 
den  OligiAJBS,  den  Labrador,  vielleicht  auch  den  Bytownlt  ond 
den  Anortfait^  zwischen  denen  aber  nocb  andere  Vffrietflfen  mög- 
lich sind. 

Indem  ich  meine  Anschauung  derjenigen  Tsgsebwx's  f- ent* 
gegenstelle,  verkenne  ich  nich^i  dass  in  den  TwvwK'schev 
Formeln  eine  Beziehung  ansgedritokt  ist,  die  sieb  in  meinen  for* 
mein  nicht  wiedergeben  liess,  das  ist  die  Wahrnebmung,  dass 
im  Allgemeinen  mit  steigendem  Silicium-Gebalt  aoch  der  Gehalt 
an  Na,  mit  steigendem  AlaraiBium-Gebalt  deijenige  an  Ca  m" 
nimmt;  indessen,  wie  die  oben  aaTgesteDle  Tabelle  ergibt,  nicht 
in  den  von  Tschehmak  angenommenen  Verbaltnissen. 

Ware  die  Zusammensetzung  der  Feldspathe  in  völ)ig«r  Über- 
einstimmung mit  den  TscBEniAK'schen  Formeln,  mit  andarn  Yfot- 
len,  wSre  der  Gebalt  eines  Feldspalhs  an  Natrium  ond  Cakium 
unbedingt  abhängig  von  dem  Gehalt  an  Silicium  und  AliuaifliuiDt 
dann  wtre  die  dem  Anertbit  zukommende  Formel 

_(AISi4Öu 
(Caafi, 

die  Formel  des  Albit    =  **^""" 
[NasSii, 

,  ..      „         .     -        .(ÄlSiiOia 
und  die  allgemeine  Formel  \  „ 

jedes  Kalknatronfeldspatfas  jCai-jn  Aii-n 
INain  Sim. 

ControlB  fBr  die  Rirbtifkalt  sinor  ahemiieben  Formel  abgeben  kAoMi,  in- 
dcfien  lind  neinci  Wiueni  btj  jetit  kein«  Beiliminiingeii  der  «pec.  Wime 
der  Iriklhiiacben  Feldipalbe  gemicbt  worden;  nur  für  Albit  und  Orthoklu 
bei  Korr   in    leiner  ucneilen  aDSKeieicbaeteii  Arbeil    die   ipec.  Wlrine    be- 
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www  ■  w  0  bis  I  i«Tai  «ttrde.  HiArtoNih  «Ord«  tief»  Ab- 
bUgigheH  dM  QU  voa  Si  lud  de«  Cft  «m  AI  MUge^rtekt.  Bi  wttid» 
htersacb  der  Atomcomplez  OuAt,  der  gleich  10  ehem.  Einbeiten 
ist,  vertreten  dorch  den  Atomcomplez  NaiSls,  der  jedenfalti 
10  cbem.  Einheiten  repr&senürl.  Also  auch  im  Falle  der  Rieb- 
ligkeil  der  Voraiusetsnng  würde  bieraas  noch  nicht  eine  bo- 
qnrpfaia  tos  Na  mit  Ca  and  von  AI  nA  Sii  geßdgert  iwrdtB 
bASReQ}  ■ondera  g«rade  die  AbhAngigheit  des  Na  -na  Si  mi 
des  Ca  von  Ü  würde  gani  «ottchiaden  darasf  biodeittea ,  dtii 
sieb  nicht  die  einzelnen  Elemente,  sondern  die  Atomgrappea 
Gas  AI  imdnaaSii  isomoqifa  ersetzen  und  vertreten.  Ich  glaiibe, 
TBobmuk  wird  mir  bierin  beistimmen  können,  sncb  wenn  er  in 
Übrigen  seinen  Standpunkt  anfrecht  erhiit.  —  Bs  findet  aber 
nicbl  nnr  eine  Vertretung  von  Ca»  AI  durch  NsiSii  statt,  coa- 
dem  es  kann  auoh  ein«  solche  von  Casi/,A1  durch  NuSis,  oder 
Von  GasAI  dnrcb  NatSis,  von  äan/^A^  durch  Na^ii  etc.  vor- 
kommen. 

Die  vorstehende  allgemeine  Formel  wfirde  also  danacfa  ge- 
wisse Modifikationen  erleiden  mOssen ,  unter  deren  Vonoi- 
selEDng  sie  eine  Vermiltlnng  «wischen  den  Ansichten  von  Tscsi- 
■u  und  mir  darbieten  wOrde. 

Gtnx  ähnliche  VerhsHnisse  wie  bei  den  Feldspatfacn,  komnen 
nun  auch  bei  anderen  Silicaten  vor.  ,  BAanLsaKM's  schöne  Untet- 
snchung  der  Staarolilbe  *  hat  in  diesen  Hinerslien  Körper  kemiM 
gelehrt,  welche  in  ihrer  Zosammensetzung  (kbnlicbe  Verscliiedenbei- 
ten,  wie  die  Feldspathe  darfoielen.  Hiemicb  ist  die  allgemeine  Forwl 

der  Staurolitbe  =  HO  .  M2O3  +  nSiOi, 
worin  n  entweder  =  2 
oder   =  2,5 

.       m,  3,5 

>.       =  4,5 

>       =  5  ist. 
Ob  hiermit  alle  Glieder  der  Reibe  erschöpft  sind,  ist  frag- 
lich, doch  halte  ich  es  für  unwahrscheinlich. 

-  PoM.  Au.  113,  p  iW, 
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Die  ««piriMkM  iEonnelD   der  in  der  lionolofen  Stinrotitli- 
Reihe  mögliclieii  Körper  lind  nnn  folgende,  (wobei  AI  =:  55): 

1)  ».AUSiiOii oder,  *  jg,J„ 


2)  BiAItSttOiii 

3)  BsAlASiiOai  Slanrolilbn» 

4)  R3Ai4Sie0s4        • 

g)lh4USh0u 
T)  Il>41<9t>au 

8)  Ri4USiiOii 

9)  RiAkSiioOs« 


«./B.I 


ins  der  Bretagne, 
von  PilkftranU. 


10)  RiMaSiiiOi oder   ^*' su5i.. 

Es  flodel  also  hier  eine  Verlrelnng  von  na  £4  durch  7Si 
stattj  jedes  von  beiden  entspricht  28  chemischen  Einheiten; 
Hl  Ata  und  Sn  sind  äquivalente  Mengen.  -^  I>ie  allgemeine  For- 
mel der  Stwrolithe  ist  alio: 

fti£uSia&3a 
Ba-anAU-aD 


worin  n  irgend  einer  Zahl  xwiachen  0  und  1  gleich  aeyn  kann. 


latn 


0,    dann  erhilt  man  die  Formel 

=  'l>, 

=  '*, 

=   '/.!, 
■=1,. 

=  */s, 


I). 

2). 

a». 

5). 
6> 

7). 
8). 
9). 
10). 


,   =   "/IT     >  >  »       '. 

.   =   t,         .  ,  >         . 

Aach  hier  stimmen  bei  Anwendung  der  neuen  Formeln  die 
spedSachen  Voinme  der  verachiedmlen  Abarten  mit  einander 
ftberein: 
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Staarolith  ven 
MasSBchluel« 


«oiiLilcfaI|!M:lli>|i 


'  "f.'öjj,'!*!"/"»"/"»»  12",2  3,772  338, 


1239   3,622  342 
1197   3,528  339. 


|Al«Shv,Ost 
l.d.Br.liigne:M|^i.   jjy„^si>VsO,. 

Auch  bei  der  Familie  der  Turmaline  findet  riellei^  ehi  fiho- 
liches  Verbfiltniss  slatt.  Die  vollständige  homolofe  Reibe,  «elebe 
Bicb  aas  zwei  willkürlich  gegriffenen  Endgliedera 
Uut,  ist  folgende: 


EO 

iAV>.=  «Oi 

BtoMuSuDOisii    . 

1 

3 

3 

BsiAltiSMoOmo    . 

0,9 

3 

2,92 

R3iAIl2Si«DOl80      . 

0,81 

3 

2,85 

R31AU3SH0O180    ■ 

0,72 

3 

2,80 

BasAluäitoOigo    . 

0,'64 

3 

2,73 

RuAlitSieoOsso    . 

0,55 

3 

2,66 

Ria  Al4a  Silo  Oiso     . 

0,48 

3 

2,60 

»■■AI«  Silo  Diso     . 

0,40 

3 

2,55 

Ri«  Alu  Si«o  0360    . 

0,33 

3 

2,50 

RisAluSieoOiao     . 

0,28 

3 

2,45 

RioAboSMoOiso     . 

0,2 

3 

2,4. 

Hierbei  ist  M  (=  55)  isomorph  vertreten  dvrch  eine  hfoi- 
Talente  Menge,  also  durch  2  Atome  des  dreiSquivaleoligen  Bor 
(Bo  =  1  i)>  Man  wird  bemerken,  dais,  nach  der  alten  Bexeicb- 
nnng,  der  Saaersloff  der  Basen  zu  dem  der  Kieselerde  flbenU 
in  dem  Verbliltnisse  von  4  :  3  steht. 

Die  einfachsten  Formeln  der  beiden  ^dglieder  wardea  fol- 
gende seyn: 

a  (AlflSii20Be 


und  naj 


^^inds« 
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Es  sind  also  6n  ersetzt  durch  S^l,  beide  find  chemisch 
gleichwerthig.  Die  atigemeine  Formel  fUr  alle  Taimaline  wfire 
hieraacb: 

■(••«ti  ■  ■       ■  ■  ■ 

&a,  -,.-.,   ■:■:    ....     ., 

worin  n  ii^nil  eine  Zahl  zwischen  0  and  1  bedeuteL 

Da  indessen  die  Zasammensetznng  dieser  Mineralgmppe 
no<ji  sehr  zweifelhaft  ist,  so  itann  das  vorstehende  nur  als  ein 
Versach  betrachtet  werden ,  den  Tarmalinen  eine  geneiauMiDP 
Fortnel  zu  ertheilen. 

Es  mögen  nun  noch  einige  Beispiele  leigen,  wie  sich  eine 
Reihe  anderer  Isomorphien  aus  den  hier  entwickelten  Ansichten 
erklaren  lassen  und  wie  diese  in  der  Übereinstimmung'  der  spec. 
Volnme  der  verglichenen  gleichgGstaitet^n.  Körper  eine  weitere 
Begrflndang  erhalten.  Die  zu  Grunde  gelegten  Formeln  sind  dem 
vortrefflichen  Handbuch  der  Mineralehemn  'voa  BMUtSBiBfl  ent- 


n  fAli^ivOseJ 

Starkolith       ~  Be  Ä^  Su  Öu  =  ^«) 

J^I&Siv&is/sind  isomorph. 

HuDboldtilitb=äiiXlaSi«&s»s¥=£«L    n  ■     i 
k  läsSiaOisl 

Es  werden  also  hier  2m  mit  dem  chemischen  Wirkungs- 
>*ertfa.  V9I),  1!^.  Eipheiten  ersetzt  durch  B3AI  und  durch  na,  die 
b^de  denselben,  diemiscfaep  Wirkungswerth  .  reprfisentiren.  Die 
allgerabine  Formel  dieser  3  Silicate  ist  also :       '  .  ' 
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Sit«, 

worin  n  =  0  bis  1;  ist  n  —  0,  so  erMR  mal 
Formel,  isl  n  =  0,5,  so  erbUl  nun  diejsnito 
eidUcb  bei  n  =  1  die  des  HejoniL 

des  «ukoUlb  ml 

Sp«.Qflr.    B^.\,ML 

«ejonit          =iuäJnt)„         1291,6 

2,737          472 

SarkoUth       =CuAät5sa          13ä6,6 

2,932         463 

lk.dA.mHh      äpjE^-;,^,         ,3,3_g 

2,85           4Si 

Ferner  ist  isomorph; 

Auch  hier  iit  das  secbsA^ninlMtige  £l  «Mttt  durah  3  At. 
des  xweiiqarraleltigen  R.  — 


■    }feSiaOis=  ■    |Ni«rea$esäittös4  ist  isomorph  lul 

Akmit    =  NaifeS^eiSisOar  ^Äail.     g    u    "     a 

s   |Naefea«esSii8  0s4, 

d.  h.  3  AL  des  zWeiBquivalentfgBn  Ca  werden  ersetst  dnrcb  t  AI 
des  sechsSgaiYalentiffen  re  ond  1  AI,  des  iweiKqniTaleatigen  » 
darch  2  AL  des  einttqoivalentigen  Ita. 

"Bierber  gebdri  nun  auch  der  fibrife  llkeit  der  Angit- 
gruppe,  deren  polymer  isomorpbe  '('ortneln  Debst  dem  spec. Vo- 
lum angelllfart  werden  sollen : 
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IM» 

MI.      a 

apM.aM. 

■»^T.1.. 

EiiUaUl 

="tS-' 

101 

3.1 

32,6 

Akmil 

.  -/..ft.) 

■/..£»»» 

ii7,r 

3,48 

83,8 

•fllA 

'/..ü. 

Aegirin 

118,7 

3,50 

M,» 

Grüner  Kokkolilb 
von  TuRsberg  nach 

■».fe) 

113 

3,33 

33,9 

Rhodonh  von  Pajs- 

berglBiieiiBnibein 

Wennland;  lucb 

Igeliirtin 

"  ./..(5i""* 

"ftmn) 

127,2 

3,63 

35,0 

Dioplid 

-  ■/.& 
■A 

SiO] 

108,4 

3,05 

35,5 

Sckwiner  Ao|it  , 

TOm  Arendal  Mcb 

Wo» 

SlOa 

124,4 

3,467 

35,9 

=  »,..&) 

3- 

120,8 

3.36  ■ 

35,9 

";..f.) 

Wollnlonit 

Ca 

Sip,, 

"M 

■2.9    , 

4«, 
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Mit  Aunahna  des  Wellastoiiit  ist  das  spec.  Volam  iller 
dieser  Augtt-Abarlen  annähernd  ein  gleiches.  Die  im  erslca 
GHede  der  Fontieln  stehenden  Atoromengen  sind  sftmintlich  äqui- 
valent; auch  hier  findet  also  eine  polymer  isomorphe  Vertreting 
verschiedener  Metalle  statt. 

Ebenso. ist  es  b^  der  Gruppe  der  Bornblende: 

roniMl,        M>tMiUui«r.     8pH.  0«t.        8pH.TaUB. 

Tremolit  =     »/4(?a , 


ilStf 


SiOs       104,5        2,97  35,2 


SlrablsleiD 

=    '/uflg 

»/..di 

Viife 

AnIhopbyUit 

Arfvedsonit 

=     Vfe 

SiOa      107,7        3,05  35,3 


StOs       t05  3,279         32,0 


SiOs       1^9,6        3^89        33,3 


Es  ist  möglich,  dass  auch  beim  Glimmer  Ahnlicbe  VerhlH- 
nisse  stattfinden,  und  das«  auch  da  der  polymere  IsömorphinniD 
Platz  greifen  kann;  indessen  sind  die  bis  jetzt  flu-  dieses  Mineral 
erhaltenen  Resnitate  so  überaus  schwankend,  dass  nnan  fOrent 
davon  absehen  muss,  eine  allgemeine  Formel  dafür  aafznstelleii. 

Als  allgemeines  Resultat  der  vorstehenden  Abhandlung  Ibtt 
sich  nun  kurz  Folgendes  bezeichnen. 

-  In  gleichgestelleten  Verbindungen  vertreten  und  ersetzen 
sich  die  Bestandtheile  nicht  nur  in  einzelnen  Atomen ,  sonden 
an  die  Stelle  von  a  Atomen  des  Einen  Körpers  k&nnen  b  Atome 
eines  andern  treten  ohne  Änderung  der  Form,  immer  aber  mQssea 
d^e  -Sich  ersetzenden  Mengen  cheniisch  gleichwertbig,  d.  b.  Iqoi- 
val'ent  seyn.  l>abei  brnuchen  diQ:,;aL^  ersetzenden  Körper  in 
und  für  sich  nicht  isomorph  zu  s^^  indem  die  Krystalirom  im 
Wesentlichen  durch  die  überwiegende  Menge  der  gleichbleUi«i- 
den'BestandlKetle  bertilnmt  wi^dl."'  '' " 
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Mit  Hälfe  diese«  Satics  ist  man  im  Stande,  mehreren  iso- 
morphen Miner&lreüieii  vod  verscbiedeoer  ZasammenaeUaDg  eine 
gleiche  Formel  zu  erUieilen,  die  ffir  die  ganze  Reihe  der  iso- 
morphen Mineralien  gtlltig  ist,  bei  deren  Zugrundelegung  zugleich 
ein  für  die  Glieder  der  Reihe  gleiches  speciGsches  Voinm  er- 
halten wird. 

FOr  die  Feldspathe  und  Stsurolithe  würde  sirh  nun  die 
Classification  von  Wbltzibh  nicht  folgerichtig  durchrühren  lassen, 
man  könnte  beide  Himralien  hei  denjenigen  Silipatua  Dnterbrin- 
gen,  mit  denen  sie  dann  übereinstimmen,  wenn  ihr  Silicium- 
Gehall  sein  Minimum  erreicht  hat,  d,  h.  man  könnte  sie  ordnen 
nach  dem  Siliciom-Gehalte  des  gleichbleibenden,  anverfloderlichen 
Thella.  So  wSrde  man  also  die  Feldspathe  unter  die  Orthosili- 
cate  der  TetrasiliciumB&ure,  die  Staurolithe  aber  nnter  die  SSste 
TetrasiliciumsSure  atellen  können. 
Claulhil,  d«i>  14.  Hü  iSU. 
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Der  Giitm  odrr  die  onlert  SfeiDkoMenfonnatlon  i 

fiellerwalde  In  Kurliessen 


Herrn  G.  WUrftenbergrer, 

Berg-Injektor  id  Schönitein. 


Mit  Ausnahme  des  zum  Fttrstenthanie  Waldeck  geb6rigee 
Forsturtes  NeugesOss  lie{[t  der  HAhenzog  des  Kellenvaldes ,  tw 
Nordosten  nach  SüdwcBten  sich  erstreckend,  auf  kurhessischen 
Gebiete  und  zwar  in  den  Kreisen  Fritzlar,  Ziegenfaain  and  Fno- 
kenberg.     Umgrenzt  wird  derselbe 

in  N.  and  NO.  von  der  Urfe, 

»   0.  von  den  Anhöhen  zwischen  Obernurr  nnd  Reptig, 

■    SO.  und  S.  von  der  Gilsa, 

»    SW.  und  W.  von  der  Norde,  sowie  endlich 

»    NW.  von  dem  Kreuzgrunde  und  der  Urfe. 

Seine  Basis  hat  die  grösste  Lflnge  von  25,000  Fuss  *  zwi- 
schen der  Ruine  Löwensicin  und  dem  Eisenwerke  zu  Schöntleio, 
die  grösste  Breite  von  20,000  Poss  zwischen  Jesberg  und  den 
Eisenhämmern  zu  Neubau;  dieselbe  bedeckt  einen  Flftchennam 
von  ca.  ^/4  geographischen  Ouadratmeilen.  Der  nordöstliche  Tleil 
des  BtrrgrOekens,  etwa  6  Zehntel  der  ganzen  Lange  einnehmend, 
streicht  in  3  h.  7  Acht,  der  Ithrige,  nach  Südwesten  hin  liegende 
Theil  im  Hiltel  in  ü  h.  1  Acht,  des  bergmännischen  Compasses. 
Die    grössten    und    besonders    hervortretenden    Erhebangen 


iiizedbv  Google 


531 

sind  der  Wosteijarten ,  Hondirück,  die  gnaae  Kellerklippe,  dw 
Ezbelmerstcin,  die  oberste  Fuch&klippe,  ^SsttUippe,  die  UnterstRlt 
and  kleine  SteinPMsohe.  Diese  Kuppen  werden  durch  den  oft 
TelsigeB,  auf  der  SAdwesthliirte  stellenweise  selbst  kammfbrinig 
weidenden  ^Ocken  ver^Mkn,  welcher  an  Sieinon  beiden  Bnd^ti 
tienlidi  gleicbmlssig .  abßtUt  Verschiedener,  was  die  Neifiug 
belriElt,  sind  die  dem  Racken  parallel  laufenden  langen  SCaten- 
gefatüige  des  Berges.  Die  nordwestliche  Abdachung  ist  nflntlicb 
weit  steiler  als  diejenige  ntch  Südosten,  welche  untorhatb  des 
obersten  Drittels  sogar  zicalich  sanft  zu  nenneftfisl. :  Folfbnde 
Übersicht  zeigt  die  Nieigwgides  Bergoivon  deaeintalfte^Höhen- 
punkten  his  in  die  benachbarten  Thitler  hinab  und.  zwar  .an  d«n 
langen  Seitengehangen  möglichst  rechtwinkelig  gegen  dad  Skni- 
cb«n  des  Rüokeiu  genommen-,  :an.  den-  beiden  Endan  dessolben 
in  .B^laag  des  Becgaigos  bigftodi  .< 


Die  mittlere  Neigung  .des  S^ostpbhqnges   betrttgl,,aUy  .nur 

2  Drittel  derjeni^i^  iß^  ßoi;äYiea\pph;^ffg9S.         ,  i,  >  <  ,  i:-j    i  ii 

Dem  Wasserreichthuroe  des  Berges  entsprechend,  dessen  Hoben 
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von  Nebeln  hintSnglicb  gsspeisl  werden,  ergiessen  sich  käaigi: 
Oudlwuser  von  den  Gtibltpgen  herab  und  hibvn  in  leUtere  tief 
eingeschnitten,  an  manchen  Stellen  sogar  Sdilnohten  gt^ildel, 
welche  ftlr  Uatersnchnngen  Ober  den  Schichlenban  beaooilers  aoT- 
gesucht  zu  werden  verdienen.  Solcher  eingerisBenen  Thllckeii 
iiiden  sich  auf  der  NW. -Seite  xwar  nur  2  von  Bedeatong, 
nifnlich : 
der  Wassergraben    des   grossen    Borns ,   welcher   bei  Dodea- 

haiuen  in  die  Norde  einnflndet  und 
das  der  ürfe  EuTallende  Bemsbachslhal, 

dagegen  sind   derartige  Einsohnitle  «of  dem  S.O.-AbhaB8« 
dea    Berges   desto  httnfiger    und   als  die  grösslen   derselben  u 


der  Waaserriss   des   aus   dem  Stockbom   und  Steinbom   ett- 
springenden  und  nach  dem  Orte  Reptig  abiiebeadea  nArd- 
licheren  oder  Urfer  HichelbacliM  i 
der  Bencberttder  Graben  mit  dem  sfidücheren  Hichelbacbej 
iler  Scbiererrains'  and    Todtengraben ,    aus    deren  Zuwaaua- 

treSen  der  bei  Jcsberg  ausmündende  Kobbach  entsteht; 
der  Schelmetzengraben   über  Densberg,   welcher  den  Lauter- 
bach liefert,  sowie 
der  Holilbarhsgraben ,    dessen  Wasser  bei   der  ScfamittemQhIc 
unweit  Densberg  der  Gilia  safllllt,   welcher  Bach  Hberbaupt 
alle  vorgenannten  Grüben  dieser  Bergseite  anfnimmt. 
Mit  dem  Kellerwalde    in    unmittelbarem,   geologischem    Zfl- 
sammenhange  stehend   und   aus  denselben  Gesteinen   wie  dieser 
gebildet,   also  trotz  der  ttuaserlichen  Trennung  durch   Thaleia- 
schnitte  doch  nur  als  Fortsetzuog  desselben  zn  betrachten,  reiht 
sich  sadwestlicb  der  1652  Puss  hohe  Jeust  an,    nordöstlich  und 
nördlich  dagegen  eine  Anzahl  Hügel,  welche  zwischen  dem  Urfe- 
thale  und  Zwesten  beginnend    sich    bis    ins  WaMeck'Bche  Uneia 
nach    dem  Kershttuser  Hofe  und  Brauneu    ziehen.     Diese  HOgtl- 
gruppe    steigt    mit    ihrem  höchsten  Gipfel,    dem  Ortberge,    sicM 
Aber  1420  Fuss  und   wird  von  den  ThBlem  des  Kerabacha  us<l 
WBlzebachs  durchzogen,   während  der  Jeust  eine  iDsaBBCBhAi- 
gende  und  wie  folgende  Tabelle  zeigt,  nach  aDeu  Selten  üem- 
lidi  gleicbßmiig  abfaHende  Erhebung  dirsteHl: 
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Die  Abfattnge  des  Jeasli  Bind  wie  diejenige«  des  Keller- 
waidea  an  vermhiedenen  Stellen  von  Wasseirisien  dnrcliBclinitlen, 
fon  welchen  jedoch  nnr  einer,  der  des  Rallersbsches,  bedeutend 
genug  ist,  um  besondere  Aorschltlsse  Aber  den  Schiclttenban  des 
von  mScbligen  Diluvislmessen  umzogenen  Berges  zu  liefern. 


Aur  den  vom  Krenzgrunde  and  der  Urfe  dnrtbschnittenei^ 
devoniicben  Scbiditen  aufgesetzt,  mfal  am  Kelierwslde,  mit  einen 
Binfillen  gegen  SO.  und  meist  die  Hanptstreichungslinie  von  b.  4 
eipbaltend,  die  mächtige  Calmbildnag,  deren  Beschreibung  Zweck 
dieser  Arbeit  ist.  Die  Oberlsgerten  Cfpridioenscbiefer  and  Kra- 
nenzfllkalke  halten  im  Durcbscbnitte  fast  dieselbe  Streicbungs- 
richtang  und  die  Neigung  gegen  SO.  ein,  beben  aber  durch  Dia- 
bu,  Byperstbenfels ,  Pyroxenit,  Serpentin  und  Melaphyr  sowohl 
im  Fallen  als  auch  im  Streichen  die  vietfadulen  Störungen  er- 
littan,  wlbrend  die  Gesteine  des  Cuims  in  beiden  Beziehungen 
«ae  grosse  BegelmJIssigkeit  beobachten.  Es  wQrde  daher  eiae 
Bestimmung  der  Mächtigkeit  dieser  Culmscbichten  möglich  seyn, 
wenn  die  Berechnung  nicht  ein  so  auBsergewdhnliches  ReanlUt 
«gibe,  desi  entweder  das  Vorhandenseyn  von  Verwerfungen 
oder  von  Schichtenfaltangen  durch  eine  Reihe  von  Mulden  und 
SiUeln,  wie  steche  auch  bei«  HaraCT  nnd  Nassauischen  Gulme 
»dl  vorGuden,  vermulhel  werden  mOMte,    Es  ist  jedoch  bis  jetzt 
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nocli  nicBrgelangen,  'Jerarlige  SchfcMeii-Wiederliöhingeii,  »aoa 
in  TereiDKelten  Fflilen  ond  nur  im  Kleinen,  nachiaweisen. 

Der  flötsleere  Sandstein  ist  hier  so  eng  mit  dem  Cvlne  tct- 
bnnden,  dass  derselbe  nur  als  ein  besonderer  Theil  dieser  Bil- 
dung betrachtet,  aber  nicht  davon  getrennt  werden  kann.  Der 
petnigrBphische  CtiaraMer  der  Schlchtenreihen  Itlbrt  daher  tud 
hier  zn  einer  JÜmliehen  Formationseiatheilung ,  wie  solche  F.  A. 
BfiMeii  (^PalaeotUogr.  v.  Dcmsn  und  H.  v.  Met»  ID,  pg.  69)  lii- 
erst vom  Culme  des  Harze«  aurgesteHt  und  durch  seine  spftlerei 
Beobadtlungeo  (das.  IX,  pg.  7  ond  8)  vollkommen  besUligl  g»- 
flinden  bat. 

L     Unterer  Onlnu 

CDlmichiefer ;  Posidonomyenschierer  and  damit  wech^eladD  Granwick*  wl 
CalMmilCD  ■!«  SIleiM  und  Thon-  mit  Kieietich  lerem  ili  rweite  AbÜHiliif 
von  T.  A.  Roan'«  Cnln  an  Ihrie;  lltere  CnlmKniDiMcte  mtt  Tboatrbw- 
.  tan  *nfik»a  ßMloBea;  PoiidMiainTanicbiefer,  Plalt«ahalk,  Stadriai, 
Tb^Mchierer  pnd  Kiwelaehi«fer,  t.  Dacaa'i  Cvlni  ia  WoilpMci  M-i 
Thonichiefer,  Kiuel/ichiefor  und  KalkilciD,  UuacauDM'i  euiM-Btdt  in  Dano- 
»hire  etc. 

Vom  Jeust  und  dem  benachbarten  hohen  Lehr  sich  herOber- 
ziehend  streicht  diese  untere  Ahlheilung  am  ganzen  NW.-Abhaogc 
A»s  Kelterwaldes  her  qnor  durch  das  Urfelhul  Bber  den  Hei^ 
köpf  und  Orlbcrg  bis  zum  Kershinser  Hofe  hin.  Obgleieh  nni 
^,  wo  dieselbe  die  grOsste  Mächtigkeit  und  bedeutendste  A»- 
dehming  erreicht,  nimlich  in  dem  Thale  zwischen  den  ersigt- 
nannten  beiden  Bergen,  sowie  den  Orten  Schönstein  und  Doden- 
hansen  bis  zur  Haingrube  hin  eine  sUrke  Decke  von  unreinem, 
steinigem  Diluviallehme  (hier  Nielerde  genannt)  sich  dardberbifl- 
gelegl  hat,  so  sind'  doch  dl«  Ränder  um  diese  AuBfUtting  beram 
In  so  gttostiger  Weise  zur  Beobaditung  Trei  gebliehen,  dass  <'ü 
Folge  der  'Schichten  sieb  bestimmen  und  an  einzelnen  Slellro 
«ogar  die  Auflagerung  auf  ^tteren  Gebilden  nachweisen  ond  vti- 
tersuchen  Ittsst. 

Überschreitet  man,  vbn  Baltenhausen  4i4mmend,  kon  vor 
Dodenhansen  das  die  Strasse  ntrcrfiitfssetide  Aelchen,  so  ItHI 
mM  alsbald  von  devonischen  Schichten  aof  unteren  Culiti  Ober- 
Links  «es  Aelchens  stehen  im  Hohlwege  nimlfcb  Cypridinei- 
schiefer    mit  onlergeordneteir,    aber   sehr    wenig  ehtwickelM 
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KiJken  sn,  in  h.  3.4—4,3  s(reidKMi4  niid  45—55°  SQ.  «infRl- 
lend,  wUhrewl  tuf.der  »Ddern  Seit«,  in  Mer  Näh«  bei  gBiUmn- 
leai  WiHoreb^,  ein  Lager  von  KiewlMbitifer  und  AdinolsctaiereB 
(eiaem  <*rini*Bge  von  Kieselertte ,  kieselsaurem  KaDie  «sd  -  ein«c 
•leininaFkftbnlidn»,  «morphen  Feldspalhiubsluiz)  mit  eittem  milt- 
leren  Streichen  fon  h.  6.  4  und  eiaem  Einfallen  von  15"  S.  qner 
Ober  den  Weg  aetst ,  welches  Moh  Dodeohiusen  hin  von  einer 
incht  nnl>edeu(enden  Folfe  achwärzUchgrauff  Thona^erer,  nach 
Oben  nit  geringmlehtigen  GrauwRclienbanken  werhi'elndj  Ob«m 
deckt  wird.  Diese  Thonachiefer  finden  sieh  im  Dorfe  Doden« 
hauten  noch  anatmend  und  man  kam  solche  v«n  da  eineradlf 
Mch  dem  hohen  Lohr,  anderseits  bis  in  die  Nahe  der  Wolforr 
Mbavr  am  NW.-Abbange  dea  ICellerwaldes  iiin  verrulgen,  inden 
die  nach  d«n)  sogen.  Kalite,  sowie  nach  Haddenberg  nnd  Fisch* 
bach  TOa  Dodenhauscn  ans  Hbgehenden  Hohlwege  Jene  Scfiichleii 
aar  ansehnliche.  Strecken  blossgelegl  haberv  Dieselben  entspre- 
chen oach  Legerangaverhällniflsen  und  petrographischean  Charakter 
twar  den  Posidonomyensehiefern,  dQrre»  denselben  aber  doch  s^ 
liBge  nicht  gleichgestellt  werden,  eis  die  Poiidonomga  Bechefi 
Ba.  noch  nicht  auftfefuDden  worden  ist;  wahracbaifllich  muss  die 
hier  in  Keds  stehende  ScMcblenrethe  als  eine  Über  den  eigenl* 
liehen  Posidononi'yenschiufem  liegende ,  petrefaktenttroierf,  «bero 
Folge  dorselben  betrachtet  werden. 

In  d^m  nach  dem  Kalke  rührenden  Hohlwege  kommt  «war 
die  nnterste  Lage  das  hiesigen  Culms,  der  Kiesel-  und  Adinol- 
Bohiebr,  nicht  vor,  indem  die  erwibnkn  Thonschiefer  «nmiltet- 
Imt  auf  dem  Kramensellutlke  aulliegen  und  der  Kipsetschiefer  eto. 
lieb  in  diesor  Bichlung  aiiagekeiU  e«  haben  scheint,  dagegen  Ist 
lebtterep  irioder  vor  dem  Mithleaberge  (am  Rodebache)  und  aa 
der  daaebefl  liegendaa  Strasse  von  Dodenbattsen  nach  Haina,  auf 
gelbei  Cypridiaenschierern  anfsetzend,  zu  beobacliten,  bntonders 
aber  nach  dar  entgegengeaetzten  Seite  hin,  bei  Haddenberg  ent- 
wickelt. Vom  Aeii^en  aus  siebt  sich  derselbe  hinter  dem  Böhl 
W,  einem  Serpantinhdgel,  an  welchem  der  DodeahAiuer  Fried- 
hof liegt,  nach  dem  Teichrain  btii  Haddenberg,  «an  welchooi  seine 
Sidüchlen  bqü  iSSS  durch  den  Baa  eines  Fahrweges  und  die  Ge- 
winnung von  Slrassanbao-Material  aufgedeckt  worden  sind.  Da- 
Kilbst  ist  Falgoade«  h  beobachten : 
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'  Von  den  CyprfdiheiutAiefeni  in  der  Hube  dci  Fischtridm 
bei  Haddeitber^  nur  durdi  ein  eisenaohOBiges,  gelbes  Tuf^esleui 
des  Diabases  ^trennt,  am  ndn'n  Abhänge  des  Teiebraias  aber 
die  erstgenannten  Scfaierer  oninittelbar  überlagernd ,  sfligt  sidi 
auf  der  Höhe  des  nach  beiden  Seilen  abfaHeode«  Fahrwegs  ein 
MflnnigfaGher  Wechsel  geringniSchtiger  Schichten  too  Kiesel- 
Bobierer,  Adinolschiefer  (mitunter  mit  aufigescbiedener,  steinnink- 
Idinlicher  Feldspatiisobstanz)  and  plasUschem  Thone.  Diese  eige»- 
ttaOmlicbe  Aosbildong  der  hiesigen  untersten  Calmschicblen  iil 
umsomehr  in  die  Angen  fallend,  als  die  dunkle  Farbe  der  Kie- 
selscbief«-  stark  gegen  die  sehr  hell  geerbten  Adisolsobiefer 
and  Thonlagen  contrastirt  und  dabei  die  einuincn  Schichten  vm 
i  bis  wenige  Zoll  stsrk  sind.  Der  Kieselschiefer ,  stellenweise 
eine  kleine  Creselsart  Itlhrend,  ist  scbwSrslicbgrau,  Ton  gewMit- 
Ucher  Beschaffenheit,  xuweilen  anch  flbergehend  in  granlkhgrsnea 
WeUschiefer  und  perlgranen ,  thooigen  Hornetein-  und  Ourtil- 
icbiefer  and  gans  besondeiB  zu  rhomboedrlscfaer  Absonderang 
geneigt,  der  Adinolschierer  graulich-,  grUnlich-  und  gelUichweiss, 
dannschieferig ,  dsbei  aber  kursklunig,  mehr  oder  weniger  kie- 
selig  nnd  selbst  körnig-quarzig  werdend.  Aasnabamveiae  wird 
der  Schiefer  breccienarlig  und  enthfttt  alsdann  das  steinmark- 
■rtige  Mineral  als  Bindemittel  zwischen  den  GesteinstrOmaiem, 
aber  seltener  und  weniger  schön  an  dieser  Stelle,  als  a»  täaem 
■oeserbalb  des  Bereichs  dieser  Beschreibung  liegenden  Pukte, 
nftmlich  in  dem  Fahrwege  zwischen  dem  Kiesberge  und  hoben 
Lohr  vor  Batfenhausen.  Die  k&rnig-quarzigen  Lagen  des  AdiMl- 
sdiiefers  sind  es  besonders,  welche  Crinoideenstielg^ieder ,  wie 
solche  auch  in  höheren  Schichten  vorkommen  nnd  ein  kleines 
■CyathophyUwm  (malhmesslicfa  eine  Zaphrentisan)  cntbstren.  Wih> 
rend  nach  der  einen  Seile  hin  die  Adinolscbiefer  mebr  oder  we- 
niger quareig  werden ,  verlieren  dieselben  nach  der  Miden  die 
Mbieferige  Struktur  und  Festigkeit  so  sehr,  dass  sie  von  einen 
gewöhnlichen  hellgrauen  Töpferthone  nicht  zu  unterscheiden  nad. 
Das  Streichen  der  vorstehend  beschriebenen  ScMohten  liegt  zwi- 
schen h.  0.5—3^  ihr  Fallen  betrügt  28—300  o.  resp.  SO. 

Über  dieser  ftitesten  Calmbildnng  liegt  als  zweite  die  Reiboi- 
folge  derjenigen  Thonsobiefer  mit  untergeordneten  Gramrecken- 
banken,   welche   sich    —    wie   oben  wben  gasngt  —   von  Usr 
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Ober  DodaBhiDMii  hin  ond  B5rdli^  dieses  Orts  Ml  zum  Kri- 
■Mmel  de«  sogeD.  KtUts  hinsieht.  Diese  Schiefer  risd  schwUre- 
Ifcbgmi,  spähen  sich  theils  in  dünnen  Lagen,  tbeilg  zeriheilea 
lioli  dieselben,  besonden  nach  einigem  Liegen  an  der  Liift^  ver- 
M6ge  ihrer  Inmsrersalen  Atisoiderung  in  grifelfbnnige  Stücke. 
Vereimett  kommt  darin  bei  Dodenbeusen  Cppridima  siAgUtbulorü 
SAana.  tot,  weldie  sonst  noch  ans  PosidonomyenKhieferii  voB 
Herbern,  firdbach  and  mehreren  anderen  Orten  im  Nassanischei 
■nfgeOihrt  wird.  In  bestimmten  Lagen  werden  die  Thonschiefer 
etwas  sandig,  dunkid  brSunüohgrau  nnd  enthalten  bin  und  wieder 
Pflancenreste.  Ausser  einigen  schlecht  erhaltenen  Calamilen  lan< 
den  sieh  im  Hohlwege  vor  dem  Kalk  aach  die  Abdritcko  zweier 
S^uunoptgrü'Ariea.  Diese  Pflanzengatlang  zeigt  sich  ebenhlte 
isi  PosidoBomyensciiiefer  zu  Herborn  and  Eisemroth  (Fb.  Sahd- 
maraii,  Übersicht  der  geol.  VeihUllnisse  des  Herzogthnms  Nassan 
pig.  42).  Die  höheren  Lagen  wechsdn  mit  geringmächtigen 
BiBhen  feiakömiger,  zerkiafteter  Grauwacke  von  preffergrauer 
hrbe. 

Das  Streichen  der  beschriebenen  Schichtenfolge  hat  ebenso 
wie  deren  Fallen  durch  die  Grünsteine  zwischen  dem  hohen  Lohr 
■ad  Kaltenbanm  StOmngen  erlitten,  »o  dass  beides  nicht  mehr 
regelmässig  ist  Es  ist  diess  einer  der  wenigen  Funkte  hiesiger 
Cegend,  wo  Cnlmgesteine  mit  GrUnsleinen  in  Bertkhmng  gekom- 
ne«  sind.  Im  Wege  nach  dem  Kslke  betrügt  das  Streichen 
b.  5.5—7.4,  das  Fallen  35^  S.,  in  dem  nach  Baltenhausen  fllh- 
renden  das  Streichen  h.  M.5,  das  Fallen  26"  W.  und  in  dem 
Fahrwege  nach  der  Wolfaschaar  das  Streichen  h.  3.4—4.2,  das 
PsIleR  18—40  SO. 

Die  Kiesetschlefer-Schichlen ,  welche  sich  (ast  am  ganzen 
NW.-Abhange  des  KellerwaMes  hinsieben  und  denselben  mit  safal- 
losen  .'ttficken  des  Gesteins  bedeckt  haben,  sind  dieselben,  welche 
vom  Rodebache,  Aeichen ,  BAhl  und  Teichrain  schon  beschrieben 
worden  sind.  Dem  «ntspricht  anch  vollbommen  die  Streichungs« 
richtang  der  betreffenden  Vorkommen.  Dass  dieselbeir  hier  in 
ehiera  höheren  Niveau  liegen,  kann  nicht  auffrilen,  da  sie  so  ge- 
Mwn  wontefi  sind,  dass  stellenweise  die  Gypridinensdiiefer 
wieddr  SU  Tsge  treten.  Dadurch  vrird  es  sehr  erleichtert,  am 
Abhänge  des  KeUerwaldei  die  antere  Grenze  des  Cnlms  zu  er* 
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kennen,  welche  sich  von  der  ScbAnateiner  Eiaeahatte  Ober  üe 
Forsten  wiesen  dnrcfa  die  ROcklin^  an  der  KeHerwind  voriMi 
nach  den  Förstersstangen  nnd    weiter  naeb  NO.  hiMw  rortiiehL 

Bei  SchAnslein,  etw«  150  Schritte  obärhaib  des  Kellertinit- 
nens  zeigt  sich  rauchgraoer  Dolomit  nnd  gelb)ielif|TaDer ,  lAcbe- 
riger  Kalksteinacbtefer  des  Kra«eDzel8  im  Nordebeche  Boatehead; 
■nmiUetbar  darflber,  aook  im  Kellerbninnen  zu  Tage  tretend,  He- 
gen gelblich-  and  graulichweisse  AdiHolschierer  mit  GrinoMeen- 
Slielgtiedem  und  dem  kleinen  Cyathopbyllan ,  atellenweise  n 
Thonschiefer  dbergebend.  Wirklichen  TfaoBScfaiefer  bilden  die 
gleichallerigen ,  damit  in  deoUichem  Zusammenhange  sldwodH 
Schichten  von  erbsengelber  bis  gelblicbgraner  Farbe  nnd  atmmft- 
winkelig  sich  schneidenden,  auch  krümmenden ,  striemigen  SpA- 
filchcn,  welche  im  FreiBnthgraben  zwischen  dem  obersten  Kok- 
lenscbuppen  and  dem  Schlackenpochwerke  zu  Sch&astein  IB- 
stehen,  das  Fundanent  za  dem  dasigen  Drehereigebflurie  niid  der 
Belriebsbeamlenwohnung  abgeben  und  bei  einem  Sireicfaca  TOa 
b.  3  — 6  mit  einem  Einftillen  von  10— 20o  0.  resp.  SO.  de* 
quariiliseben  Culmsandatein  nnterleufen,  auf  welchen  die  Giet- 
serei  liegt. 

Im  Verfolge  des  Dolomits  und  Kalksteins  von  4er  Norde 
nach  der  BOcklinge  hin  gelangt  man  der  Streicbangsrichlaag  nack 
aar  die  FArsterswiesen ,  neben  welchen  in  Stockboliaasschlage 
der  Krameneelkalk  in  einem  alten ,  kleinen  VerBDchssleinbrwfce 
blossgelegt  erscheint.  Dass  dieser  Kalkslein  wMlich  xur  ge- 
nannten Bildung  gehört,  wird  nicht  nur  durch'  die  Gesteiube- 
BcbaiTenheit,  sondern  auch  durch  das  in  der  Nahe  jenes  Brackes, 
am  Fussprade  auf  der  Grenze  twischen  dem  Dodenhfinser  ui 
Densberger  Forste,  mit  dem  erwähnten  Kalksteine  verlHudeae 
Vorkommen  gelber  Tbonscbierer  mit  Cypridinen  bewieaen. 

Über  diesen  devonischen  Kalksdiichten  der  ROchlingc  Uegea 
naa  als  nnlerste  Coimbildung  theils  AiUnolschierer,  aber  Uer  fester 
und  kieseliger  als  am  Kellerbrusnen,  theils  Kieaelscbiefer,  OBler- 
halb  der  Fuchsklippen  auch  dickschiaferige ,  aofawfirzliob-  and 
grünlichgraue  Thonscbierer  und  darOher  Bchichlea  eines  plattes- 
förmig  sich  aaTspallendcn,  grünlich-  und  beäulickgTMMfl  GiM* 
wackeasandstflins  mit  viel  beigemengtem,  weissem  GUmmer.  desNi 
Btittches   besontlers  auf  den  SpallOlcheu  sich  anhiiaren.    Dieae* 
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6Ml«in  iflt  aus  der  Rttchlinge  Aber  die  Kellerwand  bis  zum  Ex- 
hehnersteine  zu  verfolgen.  Bei  Schönstein  tritt  es  tn  Vnmtltei- 
barer  Umgebong  der  Steiiiklippe  auf. 

Weniger  so  Untersnchungen  geeignet  als  an  der  KeüerwaiM) 
und  RflckKtige  ist  der  antere  Cnim  in  seiner  Fortselnng  ans 
det  Försleraslaflgen  nach  NO.  hin.  Derselbe  sieht  sich  zwar 
von  hier  ans,  wie  sieb  aas  den  vielen  KieselRchiefer-Bnichst(tcken 
tn  den  BergabhBngen  scbliessen  Iflsst,  sIs  ein  zasaminenhsngender 
Streiren  adr  der  nordwestlichen  Seite  des  Kellerwaldes  unter  den 
Bergknnine  her,  doch  Sndcn  sich  erst  wieder  im  Urrethale  gdt 
nfgeschlessene  Sollen  dieser  Schichten. 

unter  dem  WOstegarten  and  Über  die  Hothkoppe  her  Btret* 
chend  zeigt  sich  der  «nterc  Culm  im  hßher  gelegenen  Theils 
de«  BemEbecbthsles  nochmnla  von  den  Kalken,  im  oberen  Neu- 
gesiSG  und  am  Urrer  Keller  von  Tbonschierern  der  CypriiSnen- 
»bichten  untertenft. 

Ober  dem  Neugesttss,  wo  der  untere  Culm  bis  zum  Kamme 
des  Kederwsldes  hinaurreicht,  tritt,  durch  einen  Schonungsgrabea 
infgeschlossen,  eine  Stricht  Bchwflrzlictigranen ,  kieseligen  Thon- 
Bcbierers  auf,  dessen  SpaUungsflächen  eine  Menge  kleiner, 
weisser  Ringe  von  unbekannter  Zusammensuteong  und  Entstehung 
zeigen.  Dieselben  besitzen  einen  äusseren  Durchmesser  ven 
0,3—0,5'  HUlimet.  und  schliessen  einen  schwarzlichen  Thonschie- 
fertcrn  von  0,075— 0,18  Millim.  Breite  ein,  sind  aber  troU  ihrer 
Kleinheit  wegen  der  gegen  die  Gesteinsmasse  stark  alislechenden 
Firbe  sehr  deollich  mit  blossem  Aage  zu  erkennen.  Die  Dicke 
dieser  Körperchen  ist  höchst  anbedeutend  gegen  deren  Durch- 
metser.  Von  Slaren  wird  die  Substanz  der  kleinen  Ringe  nicht 
■ngegriffen. 

An  den  sauren  Platten  treten  die  Cypridinenschichten  mit 
vorwaHenden  Kramenzelkalken  unter  den  tierslen  Culmscbichten 
wieder  hervor  und  begleiten  dieselben,  das  Urfetbal  durch- 
setEend,  an  der  Wealseite  des  Orlberges  vorbei  bis  in  das 
I^Mchen  dea  Kersbacbes.  Wie  es  scheint,  von  dunklen  Thon- 
■^iefem  unterteuR,  liegen  unterhalb  der  sauren  Planen  im  Urfe* 
^\*  grosse  nnregelmlssige  Btöeke  eines  quarsilfihnlichen  Sand- 
"eins  Ton  aschgrauer  Farbe  mit  vielen  Ganglrflmmern  von  weia- 
*W  Quarze  im  Walde  umher;   beim   weiteren  Hinaufsteigen  am 
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Berge  trißt  man  auf  sdiwfiriliobe  Tbonscyefer  und  noch  Mer 
hinaar  ist  der  Abhang  mit  einer  Menge  von  Platteo  gUnpK- 
reichen  GrauwaclienBandgteiFH  von  der  Beschaffenheit  ier  «i< 
sprechenden  Schichten  an  der  Kellerwand  bedeckL  Die  dartber 
sich  zeigenden  Itieseligen  Thoifschiefcr  nnd  KieselscUef«'  tren- 
nen das  letzterwähnte  Lager  vom  Kieselsandsteine  de«  mittlefca 
Calms,  welcher  die  Anhöhe  znsamroensetzl. 

Deutlicber  als  am  beaprochenen  Bergsbhange  rind  dieaelbn 
Gesteine  im  darunter  hinziehenden  Thale  der  Urfe  in  l>eobachlea. 
Aar  dem  schön  entwickelten  Kalke  der  Cypridinenschichteii,  wdcba 
hier  in  h.  4  streicht  nnd  40**  SO.  geneigt  ist,  Lagern  abwechsdad 
sehwarsgrane  Thon-  and  Kieselschiefer,  welche  an  einem  etmt 
vortretenden  Felsen  dicht  am  Wasser  in  basonderB  dentlicin 
Profile  erscheinen.  Das  Streichen  derselben  befalgt  h.  2J ,  du 
Fallen  50-60»  SO. 

Das  Thal  in  der  Richtung  nach  dem  Obernnrrer  Eiieahan- 
mer  weiter  verfolgend,  stöest  man  alsbald  wieder  aof  den  weiss- 
geäderten,  querzitischen  Sandstein,  welcher  in  losen  Blackci 
unter  den  sauren  Platten  liegt,  hier  aber  an  der  rechten  1W- 
waad  ansteht  Derselbe  scheint  eine  nnr  etliche  Foss  sliiie 
Bank  in  bilden  und  wird  von  einem  Thonschierer  Oberdeckt, 
welcher  ebenfalls  dicht  am  Bache  zu  Tage  tritt,  in  den  unlercD, 
schwächeren  Lagen  schwärzlich  und  glänzend  ist,  in  den  oberen, 
mSchligeren  zu  dunkclbieolichgrauem  Dachschiefer  wird,  welcher 
in  einem  der  Gemeinde  Obernurf  gehörigen  Bruche  schön  laf- 
geschlossen  erscheint.  Daselbst  streicht  das  Gestein  in  h.  2.4 
nnd  l^llt  im  DarchschniUe  55"  SO-  Nach  Oben  ist  die  Grea« 
dieses  Da<^scbierers ,  welcher  seia«r  Stellung  nach  demjenigea 
von  Offenbach,  Bicken,  Ballersbach,  Sinn,  Edingen,  Greifensleia 
«tc.  im  Herzogthum  Nassau  entspricht  (C.  Kooa,  palfos.  Schickt, 
p.  227)  nicht  zu  sehen,  doch  mnsa,  nach  dessen  Slroioh-  ead 
Pallrichtnng  zu  urtheilen,  dieselbe  nahe  nnter  dem  glimmerigeB 
Grauwackensandstein  des  oberen  Bergabhanges  tiege*. 

Weitere  AvfechlUsse  aber  den  hiesigen  anleren  ChIb  shid 
bis  dabin  noch  nicht  zu  geben,  da  aus  dem  Urfethale  nach  das 
Kerabache  hin,  unterhalb  des  Heidekopfs  nnd  Ortbergs  awar  noch 
Kieselsehiefor  dieser  Abtheilung  vorkomnon,  ab«r  so  nngenflgaad 
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aurgescfalossen,  dass  Ober  deren  Lugerungsvi-rbfiltniese  sich  nichU 
sagen  IftssU 

Der  dankte  Plattenkatk,  welcher  in  anderen  Gegenden  im  un- 
teren Culme  nicht  selten  tnftrill,  ist  am  Kellerwalde  necb  nidit 
gefunden  worden. 

Werden  die  bis  jetst  beschriebenen  Schichten,  wie  nach- 
stehend, nach  den  einzelnen  LocalilAten  nochmals  nebeneinandar- 
gestellt,  so  ergibt  sich  hiu  der  Vergleicbung  derselben  auch  ihre 
Aareioanderrolge.  * 

DorchbrDcbe  von  Grflnsleineo  im  unteren  Culme,  welche  im 
Nassauischen  and  Hessen- Dsrmstädtischen  häuDg  vorkommen,  sind 
am  Kellerwfllde  selten.  Es  haben  deren  zwar  einzelne  stattge- 
ftanden,  doch  sind  solche  nirgends  in  der  Weise  aargescbtossen, 
dass  sie  Gelegenheit  zu  Beobachtungen  glben;  nur  ans  demVor- 
handenseyn  von  Grttnsteinen  inmitten  des  vom  unteren  Culme  ein- 
genommenen Terrains  Iftsst  sich  annehmen,  dass  sie  ans  dessen 
Schichten  hervorgetreten  sind.  Dahin  gehört  der  Serpentin  des  Bi>hls 
bei  Dodenhausen  und  an  der  Rolhkoppe  oberhalb  der  Uaingrnbe- 
Von  dem  am  sädweatlichslen  Ende  des  Neugesässes,  hoch  am 
Kellerwalde  gelegenen,  kleinen  Hypersthenrelsdurchbrnche  ist  es 
sweifelhaft,  ob  dersellie  nicht  zu  den  Kramenzelschichten  geht^e. 
Aof  dem  Ldblbacber  Forste  sind  dagegen  Hypersthenfelsdurcb- 
brficbe  im  unleren  Culme  sehr  btlnGg,  doch  gehören  dieselben 
nicht  mehr  in  die  Grenzen  dieser  Arbeit 

Der  im  nassauischen  Dillthale  zwischen  Cypridinenschichlea 
und  dem  unteren  Cubne  iiegende  EisenspilU,  welchen  C.  Koch 
(Notizbialt  des  milteJrhein.  geol.  Ver.  No.  10,  pag.  76  und  77; 
paläozoische. Schichten  und  Grünst  in  d.  Nass.  Amt  Dillenburg 
und  Herborn  p.  192  etc. }  luerst  beschrieben  hat,  ist  in  der  Niibe 
des  Kellerwaldes  noch  nicht  nachgewiesen  worden ,  wahrschein- 
lich aoch  nicht  vorhanden,  obgleich  derselbe  am  Harse,  dessen 
Cnlmschicblen  mit  den  hiesigen  doch  grosse  Ähnlichkeit  haben, 
ebenfalls  vorkommen  soll. 

*  Sieba  rulgendi  Saite. 
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Dunkle  Sieie). 
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Vom   Harze   fUhrt    F.  A.  BOmeb   (Beilrfige   znr   geologisch» 
Kenntnisg    des    nordwesUichen   Harzgebirges,     Palaeomtogr-   DI, 


iiizedbv  Google 


543 

p.  89)  alalt  des  unteren  Culnii  2  Abtbeilang^n  «Df  Rnd  | 
deren  Unterscheidung  «if  das  Vorkommen  der  mit  Posidonomjen» 
■cUefem  aWecbselnden  und  tahlreiche  Calamiten  fAbrenden  Gran- 
wackfl  und  du  ZnrOnktreten  des  Kieselschieiers  in  der  untefen, 
Mwie  an^kehrt  auf  den  Mangel  an  eraterer  nnd  das  Vorherr- 
schen vpn  llion-  and  Kieselicbiefern  in  der  oberen  Etage.  Bine 
lolche  Trennung  passt  jedoch  Ittr  die  bieBigen  Verhiltnisae  nicht 
Zwar  ist  es  müglicb,  dass  die  untersten  Lagen,  die  der  wahren 
FoiidoBomyenschierer,  ans  der  Nacbljarschafl  nicht  bis  an  den 
KeLerwald  herantreten,  allein  die  schon  mit  Kieselacbie&r  ge- 
aeinschafüicfa  vorkommenden  und  bis  dahin  noch  als  die  iUflstea 
gellenden  Cabnachickteh  dieses  fiergznges,  ans  Thonschiefern  mit 
schwachen  Grauwaokenbänken  bestehend ,  welche  rreiUcb  Fosido- 
nomyen  noch  nicht  gdierert  haben,  sind  doch  dnrcb  das  Vorkoia- 
men  von  Creiett,  Cypridina  atbglobvkmt  Sahdb.,  Sphaenopleri» 
wd  Caiamilen  als  eng  mit  genannter  Bildung  verbunden  SEU  b»- 
Inchten,  votk  petrographisch  nicht  zu  nnlerscbeiden  von  den  hb- 
kannten  Poeidonomyeiisuhichten  bei  dem  nicht  sehr  weit  abgele- 
genen Dürfe  E^ilderbringliaosen.  Übrigens  führen  auch  die  Post- 
doDoroyensehiefer  im  FUrslentbnme  Waldeck  nnd  Grossberzogthuffl 
Bessan  Kieselschteferlagw.  Nach  G.  DissninucK  (Text  zur-  geol. 
Speeialkarte  der  Sect.  Giessen,  herausgeg.  t.  millelrbeia.  geol. 
Ver.  pag.  28)  wechseln  im  Waldeck'schen ,  in  der  Herrschaft 
Itter  etc.  grobe  Grauwackensandsteine ,  zuweilen  zu  Conglome- 
nten  werdend,  mit  schiefcrigen  Zwischenlagen  und  Kieselschicfer 
ab,  von  dunen  die  beiden  letzteren  vielfiicb  Potidonomya  Bechert 
Bn.  enthalten,  in  den  unteren  Schichten  auch  mit  bituminösen 
Platleakalluin.  Das  Vorkommen  dieser  Kalksleine  wiederholt  sich 
Boch  an  einselnen  Stellen  in  Kurhessen,  aber  nicht  in  unmittel- 
barer Nähe  des  Kellerwaldesj  in  einem  Steinbruche  bei  Weiters- 
hausen UQweil  Marburg  lagert  sich  sogar  ein  schwaches  Kiesel- 
schieferflütz  zwischen  die  Schichten  des  schwärzlichen  Plutten- 
kslkg,  dessen  Slellt(ng  dadurch  zweifellos  geworden  ist.  —  Ähn- 
lich wie  im  Waldeck'schen  ist.  es  auch  in  Westpbaleu,  vvo  der 
KieseUchiefer  fn^ist  noch  unter  dem  platlenförmigen  Kalke  liegl 
(LoLTREB,  ,geog^DS|.  Skizze  des  wesiphäl.  Steinki^len-Geb.  p.  2^^. 
Im  uf^iffiftptßa  l^vssiscben  Hi^terlande  bildet  nach  B.  Ludwig  ufifl 
C  koca  (Biiiirfig^  zur  Geologie.  4>^'.  GroAsbpr^  Hesf^n,  Ergan.- 
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ziHgBbUUer  xum  Nolieblalt  des  Ver.  fllr  Erdkunde  elc.  u  Darm- 
stadt,  Ueft  1,  pag.  5)  der  Kiaselscliierer  sogar  das  fclteBle  Ligcr 
des  Cnlns  und  liegen  erst  darflber  unrf  in  den  Ualdcnfalten  des- 
selben die  PosidonorayenschieCer.  Audi  im  Nassanischen  koaial 
Kieselsohicfer  sowohl  unter  als  Koeb  Aber  den  PosidMOBjeR- 
schierern  vor  (F.  SANonWEa,  Übers,  d.  geol.  Veriiältoifse  dei 
Herzogth.  Nassau  p.  39  und  42). 

Nxch  dem  Vorsieheaden  ist  es  wahrscheinlich  niclit  nit  b- 
Tolg  darchzumhren,  den  unteren  Cnlm  ia  zwei  AblfaeihuigH,  wie 
am  Oberharze,  auf  Grund  ihrer  petrographiseben  Verschiedenheit 
z«  trennen  «nd  scheint  diess  daselbst  nur  darcli  die  locale  Eat- 
wickelnng  der  Traglicben  Scbichteft  mä^icä  gewocdMi  za  serii 
Überhaupt  läast  beim  Vergleiche  verschiedener  Gegenden  ia  äl- 
tere Calin  ziemliche  Abweichungen  in  der  Entwickelaag  eilea- 
flcn;  so  tritt  z.  B.  in  Wesiphalen  der  Kalkstein  als  sogen.  Phl- 
tenkalk  besonders  ausgebildet  in  dieser  AbtheHong  auf,  w&ntt 
ia  Waldeck  und  den  beiden  Hessen  die  Bilduag  eiaeo  ladtf  tbo- 
nig-sandigen  Charakter  angenommen  bat.  Die  Colmschirfer  tief 
Kellerwaldes ,  durch  die  organischen  BinschlUsse  als  mit  den  Po- 
aidonomyenschierern  eng  verbunden  zu  betrachten,  därflea  woU 
den  Gesteinen  des  Sösethales  an  Harze  gteichzastellen,  von  der 
OBtersten  Scbicbtenfolge  des  Culms  aber  nicht  zu  trennen  seya. 

n.  Kittlerer  Oolm. 
Culmiindalein ;  kieielige  SandsleiaB  im  Oberharu,  dii  driUo  AbUieilunf  nn 
f.  A.  RBHR'a  Calme  bildeod;  gewAbulicb  tU  Quinit  oder  QnanfcU  be- 
Michnet  and  F.  SAUBBiiiMB'i  TaytiacqaanKeilain  glelehitobe«!;  meil  n 
V.  Okchu's  JBOlilMram  SanditeiD»  WBl^■h■kw  nod  dam  mtütlmt  p* 
dei  lud  lieben  Englaadi  goiSUL 

Die  höchsten  Punkte  der  ganzen  Gegend  einnehmend,  bildet 
der  Culmsandstein  einen  znsammenhHngenden,  wenigstens  nur  isf 
kurze  Strecken  milerbrocbenen  Zug  vom  Gipfel  des  Jensts  aa 
Ober  den  Rücken  des  Kellerwaldes,  den  Beidekopf,  Ortberg  nnd 
Seelen  Unweg  bis  zum  Waldeckischen  hinein. 

Am  Jeust  ist  derselbe  wenig  au^escfalosseo  und  nur  aof 
der  Spitze  des  Berges,  der  Sog.  Katz,  sieben  kleine  Felsen  des 
in  der  SchCnsteiner  Umgegend  allgemein  QuarZfels  genannten  Ge- 
steins an,  welches  die  Baaptitiasse  dieser  Abtheilung  bildet.     Das- 
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selbe  ist  seiiii^r  Entstehung  und  Natur  nach  ein  vnfarer  Sandstein, 
doch  mit  der  Ei^nthtlinlicfakeit,  dass  das  in  demselben  meist  vor- 
berrschende  kieselig^e  Bindemittel  der  Sandkörner  selbst  krystal- 
tiRiscb-kttrnig  geworden  ist  und  dadurch  eine  grosse  Ähnlichkeit 
mit  fichlem  Quarzfels  veranlasst.  An  vielen  Stellen  fehlen  die 
Sandkörner  gflnzlicfa  und  dann  ist  die  Ähntichkeil  mit  Qutrzit  am 
so  grosser;  auf  der  anderen  Seite  finden  sich  mitunter  aber  auch 
grössere,  abgerundete  Quarakttrner  ein ,  wodurch  das  Gestein  in 
ein  Cong^omerat  flbergeht,  welches  Obrigens  in  weit  geringerer 
Menge  vorkommt,  als  der  quarzitische  Sandstein.  — 

Der  Cnimsandstein  des  Jeusts  ist  von  wenig  Auszeidinnng  und 
von  dem  des  Kellerwaldes  nicht  verschieden.  Die  ältesten  Schich- 
ten dieser  AbtheihiDg  halten  sieb  am  letztgenannten  Bergzoge 
mehr  oder  weniger  nahe  dem  nordwestlichen  Rande  des  Kammes 
and  sind  an  der  Kellerwand  entblOsst,  wo  dieselben  den  Exbel- 
merstein  (1870  Fuss  hoch)  zusammensetzen.  Nur  durch  einen 
schmalen  Steg  mit  dem  Bergabfalle  zosammenhAngend ,  springt 
derselbe  als  etwa  40  Fuss  hoher  Felsen  aus  einem  Haufwerk 
von  Gcsteinstrttmmern,  welche  dessen  Fuss  noch  auf  unbestimmte 
Höhe  Oberdecken,  hervor.  Diese  Bedeckung  Isssl  zwar  die  un- 
mittelbare Ber&hmng  des  Cnlmsandsleins  mit  den  Cnimschiefem 
nicht  wahrnehmen ,  letztere  treten  aber  neben  dem  Felsen  zu 
Tage  und  lassen  keinen  Zweifel  tlber  relatives  Alter  und  Stel- 
lang  der  nnterteufenden  Schichten  kieseligen  Thonschiefers,  welche 
Irflher  schon  angeführt  worden  sind. 

Die  Felsmasse  des  Exhelmersteina  besteht  aus  einem  gran- 
lichweissen,  äusserst  festen,  qnarzitfihnlichen  Sandstein  von  fei- 
nem Korne,  in  ca.  1  Fuss  starke,  aber  nicht  spaltbare  Flötx- 
ligen  abgetfaeilt,  welche  in  h.  4.4—4.7  streichen  und  16*  SO. 
einfallen.  Von  den  böher  liegenden  Hassen  desselben  Gesteins, 
welche  den  Kamm  des  Bergrückens  bilden,  sind  die  Schichten 
des  Exhelmersteins  nur  durch  ihre  geringe  Mächtigkeit  oder  plat- 
lenfbrmige  Gestalt  unterschieden ,  wilhrend  in  petrographischer 
Hinsicht  zwischen  beiden  vollkommene  Übereinstimmung  herrscht. 
Aber  auch  in  ihrem  Fortstreichen  bleiben  diese  untersten  Culm- 
nndsleine  nicht  plattenfOrmig,  sondern  treten  ebenso  in  Blinken 
■nf,  wie  die  hober  liegenden;  es  ist  diess  an  den  einzeln  hervor- 
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tretenden,  kleineren  Felsen  nordwetUich  unter  dem  WfislegarieB, 
unweit  der  Bernsbachsquelle  und  im  Urfer  Keller  su  sehen. 

Wie  es  scheint,  sind  beide  CulmSRndsteinlager  durch  eis 
Mittel  kieseliger  Thonschierer  und  Kieselschiefer  getrennt,  dnen 
SchirJiten  zwsr  nicht  zu  Tage  ausgehen,  jedoch  durch  die  zwikIicd 
dem  Exbelmersteine  und  der  Kellerklif^esreihe  im  Walde  umher- 
liegenden Gesteins-BrucbstQcke  sich  verratben,  welche  nur  n» 
einem  diese  Stelle  einnehmenden  Lager  der  genannten  Gesteioe 
ahstammen  können.  Die  Folgezeit  wird  darüber  ficlleicbt  noch 
einmal  näheren  Aufscbluss  geben. 

Auf  diese  noch  nicht  genau  bekaanlen,  kieseligeo  Schieter 
folgtind,  welche  den  die  Oberfläche  bedeckenden  Gesteinsstkkei 
nach  zu  schliessen ,  in  entsprechender  Lage  auch  an  der  Nord- 
Westseite  des  Wüstegulens  Ober  dem  untersten  Colmsandstein- 
lager  liegen,  ruht  ein  wahrscheinlich  nur  schwaches  SandsleinflüU, 
welches  wegen  seiner  eigentbümlichen  Beschaffenheit  beson- 
ders wichtig  ist.  Das  Gestein  ist  graulieb-  oder  gelblichweiM,  gelb- 
lich- oder  röthlichgrau ,  seltener  graulicbroth ,  gleichraftssig  feio- 
kbrnig,  mit  kieseligem  Bindemittel,  aber  doch  von  meist  etwii 
geringerem  Zusammenhalte  als  der  gewöhnliche  quarzitisdie  Stsd- 
alein,  enthttll  dagegen,  was  bei  diesem  nicht  der  Fall  ist,  '/i  tnt 
2  Linien  dicke  Körner  (5—12  StQck  pr.  Ouadratzoll)  heUgranei 
FcUquartes  in  der  Grundmasse  einzeln  eingebacken.  Oieselhei 
erscheinen  als  abgerundete  kleine  Gerolle  und  werde«  sIeUeit- 
weise,  doch  nicht  höufig,  durch  Sandsleingescbiebe  ersetzt,  welche 
von  der  Grundmasse  durch  die  Färbung  abstechen.  Hier  «nd  di 
geht  das  Gestein  durch  Anhäufung  der  Körner  such  wobl  in  da 
Congioroerat  über.  Neben  den  Qusrzbeimengungen  zeigen  siHi 
oft  kleine  Höhlungen,  Überzogen  oder  ausgefüllt  mit  eineai  räSM- 
scbOssigen  Sande,  wodurch  das  Gestein  gelb  oder  brAnolich,  auch 
rOlhlich  gefleckt  erscheint  und  endlich  die  Abdrücke  von  Süel- 
gliedern  einer  noch  unbestimmten  Crinoideenart.  Da«  VorkoB- 
men  der  letzteren  im  beschriebenen  Gesteine  ist  so  cooslant, 
dus,  wo  Bruchstücke  desselben,  selbst  an  entfernten  Stellen  dps 
Bergabhanges  oder  im  Thale  gefunden  werden,  z.  H.,in>  groscea 
Borne  hei  Dodenhausen,  auch  ziemlich  sicher  daraof  gerechnet 
weiden  kann,  beim  Aufschlagen  auf  ein  oder  das  awlere  jener 
Stielglieder  zn  trelFen.    Leider  geht  besagte  Schiebt  an  keiner 
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Stelle  zu  Ta^  ans,  so  iaaa  §ich  nor  durch  das  Uinheriiegen 
der  GesteiBBbrockeii  aof  dai  Vorhandenaeyii  und  die  Stelinng  des- 
selben scbliessen  Ilsst.  Dbbb  dieselbe  übrigens  Aosdebnong  be* 
aitit,  ergibt  ätk  aus  den  FandsUUen  derartiger  Bruchalflttke  unter 
den  DodenhAaeer  Fnchiklippen,  dem  Wfistegsrten  nnd  HundsrOck. 
Die  Masse  des  oberen  qoanitisrhen  Sandsteins  ninnnt  den 
bei  mitem  grössten  llieil  des  mittleren  Culms  am  Kellerwslde 
ein  und  bedeckt  ein  Terrain,  dessen  untere  Begrenzung  ans  den 
Vorbwgehenden  schon  bekannt,  dessen  obere  dagegen  vom  hOber 
gelegenen  llieile  der  Rticklinge  bei  ScbOnstein  an,  etwa  1500  Fuss 
nordwesUicb  von  Densborg  und  ziemlich  nahe  Ober  Brflnnchen- 
hain  hinweg,  quer  durch  die  Bencberdderbeege ,  über  den  Erlen 
und  dem  Hnleborne  her  in's  Urfelhal  slreicbl. 

Obgleich  zwischen  diesem  ausgedehnten  Lager  von  Culm- 
sandstein  anr  dem  Ketlerwalde  und  der  Kuppe  des  Jensls  eine 
noniitelbare  Verbindung  Susserlich  nicht  wahrzunehmen  ist,  so 
spricht  ncfa  eine  solche  doch  deutlich  genug  durch  das.Hervoiv 
treten  der  dazwischen  liegenden  Steinklippe  bei  SchDnstein  und 
durch  den  Umstand  aus,  dass  an  letzterem  Orte  der  sogen.  Quars- 
fels  niobt  nur  die  Sohle  des  Hohorenstochs,  des  Giesserei-  und 
Gebllaelocals  zusammensetzt,  sondern  auch  beim  Brunnengraben 
auf  den  Hflttenhore  unter  dem  Lehme  anstehend  gefbuden  wor- 
den ist.  Wie  an  diesen  Stellen  des  PorlGlreichen  der  Cnlm- 
undsleinschichten  des  Jeusts  nach  dem  Kellerwalde  bin  bewieseo 
ist,  so  ergibt  sich  nach  dem  Fallenden  bin  durch  das  Vorkom- 
nen  der  oberen  Bdnke  deaaclben  Gesteins  am  Norderain  bei 
SchABstein  und  am  sog.  allen  Kirchhofe  unweit  Moischeid,  dass 
der  mittlere  Culm  am  Jeusle  ebensogut,  wie  am  Kellerwelde  ent- 
wickelt, daselbst  nur  mehr  ven  Diluvialmassen  bedeckt  und  dass- 
halb  nicht  so  gut  an  beobachten  ist. 

Was  nun  die  Beschaffenheit  des  oberen  Culmundsteins  am 
KellerwaMe  betriBl,  so  ist  dieselbe  nicht  von  derjenigen  der  nii- 
leren  Schichten  verschieden,  doch  zeigt  sich  das  Gestein  in  die- 
sen Lagen  nicht  Immer  von  schmutzigweisser  Pn-be,  sondern  auch 
heiler  und  dunkler  grau,  weniger  binfig  mit  einem  Übergange 
in's  Gelbe  und  Bothe.  Dasselbe  iat  in  starke,  unregelmlssige 
Blake  abgetheilt,  deren  Schichtungsflichen  undeutlich  und  uneben 
lind  OBd   «m   liele«  KKdIen  quer  dnrakechBlltea   werdM.     All 
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einzelnen  Stellen,  besondere  nadi  Oben  hin,  dDrchsieben  dai  Ge- 
stein Adern  oder  kleine  Gange,  mitunter  »»cb  stark  xertränimerRd, 
von  gemeinem,  weissem  Quarze,  welche,  wenn  aia  sich  etwai 
erweitern  oder  mcht  TotlslSndig  ansgellkllt  sind,  jenes  Wnera)  in 
melir  oder  weniger  ausgebildeten  6seitigen  Sftulen  mit  beider- 
seitiger Zuspitzung  zeigen.  Das  Aaskrystallisiren  des  OvoTxei 
beschränkt  sich  aber  nicht  immer  auf  die  GangUfifte,  soaden 
setzt  sich  zuweilen  auch  in  das  Gestein  fort,  so  dass  selbst  ein* 
zelne  Stücke  als  Aggregat  unvollkommener  Krystalle  erscb^Ka 
Dam  Culmsandsteine  geboren  die  vielen  schonen  Felflnp«- 
tieo  und  die  Haufwerke  von  GosteinstrOmmern  an,  welche  des 
Kellerwald  auszeichnen.  Im  Südwesten  beginnend  macht  sich  si- 
ersl  dicht  bei  Schönslein  die  schon  genannte  Steinklippe  bemerk- 
bar, auf  welche  in  grösserer  Hdbe  des  Bergabfaanges,  iomitlea 
des  Waldes,  die  Fucheklippcn  folgen,  eine  Gruppe  einz^er  Pri- 
sen, umsäumt  von  losen  Stcinblöcken ,  welche  noch  weit  nater 
halb  <te[  anstehenden  Massen  umherliegen.  Das  Streichen  des 
CulmsandsteinB  an  der  obersten  Fuchsklippe  betrigt  h.  1.4  bis 
2.5,  das  Einfallen  desselben  47~600  SO.  Zwischen  diese« 
Punkte  und  dem  Wüstegarten,  welcher  nur  an  seinem  Nordwesl- 
abfaange  kleinere  Felsen,  dagegen  destomehr  Obereinandergeblnne 
GesteinstrUnimcr  aufweist,  liegen  in  regelm&ssiger  Aaeinander- 
reihong,  den  Wald  stellenweise  überragend  und  die  Aussicht  in 
weite  Femen  bietend,  die  Kellerhlippen,  deren  vorderste  ein  Strei- 
chen der  30'  SO.  einfallenden  Schichten  von  h.  2  zeigt,  wühread 
die  höchste  dieser  Klippen,  die  sogen,  grosse,  ein  Streichen  der 
Bdnke  von  h.  4  and  ein  Fallen  derselben  von  23—350  gQ  ,„^ 
nehmen  Usst;  etwas  seitwärts  hebt  sich  der  schon  mehrfach  ge- 
nannte Kxhelinerstein  hervor.  Am  Hundsrück  und  weiter  gegea 
NO.  hin  zeigen  sich  auf  der  Höhe  des  Berges  nur  unbedeutende 
Felsenbildungen,  den  Rückenstein  ausgenommen,  dessen  mich- 
tige  Bänke  in  h.  4.5  streichen  und  24—26  SO.  einfallen;  an  dea 
Abhängen  dagegen  trifft  man  noch  mehrfach  auf  zerstreut  stehende 
Felsen,  so  unfern  des  Ursprunges  des  Bernsbaches,  im  Urfer 
Keller  und  an  der  Handsteinsklippe  etwas  nnl«rbalb  des  Stock* 
borns.  Die  schflnste  derarl^e  Partie  aber  schliesst  beim  Obwa- 
urfer  Eisenhammer  das  enge  Gebirgslhal  der  UrCa  gegen  dea 
LOwensleiner  Grund  hin  auf  der  einen  Seite  mit  eiaxelnen  «m- 
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porragenden  Bflnken  Jenes  Sandsteins  am  Abhänge  des  Slrob- 
bergs,  »of  der  andern  mit  den  malerischen  Felsenmaasen  det 
Lftwensleins.     Dm  Gestein  streicht  hier  in  b.  4  und  Rillt  32*'  SO. 

Ob  süinmtUcher  obere  Culmsandslein,  welcher.  buT  dem  Ket- 
terwalde  kuflritt,  ein  zusammenhangendes  Ganzes  bildet  oder  ob 
deraelbe  nicht  vielmehr  Z«ischenlngen  anderer  Gesteine  enibfltt, 
wie  solche  anch  die  Schichten  des  Exhelmersleins  von  denen  des 
Bergktmmes  trennen,  ist  nicht  ta  sehen,  dodi  letzteres  wahr« 
scheinlieb,  denn  es  finden  sich  die  Anzeichen  vereinzelter  KieseN 
■cbieferpartien  an  Stellen ,  welche  ganz  im  Culmssndsteinterrain 
liegen,  z.  B.  am  SOdostabhange  des  Jeusls,  an  der  Sauklippe, 
kleinen  Steinrutsche,  am  Slrnhberge,  Huteborn  unweit  ObernurF, 
Heidekopre  etc. 

In  Betreff  der  verschiedenen  Culmsandsleinlager ,  welche 
darch  die  erwkhnle  Zwischenschichlung  von  Klcselschiefer  math- 
masslich  gebildet  werden,  erscheint  es  namenlli<^h  mit  Rücksicht 
»r  den  Umstand,  dass  die  mittlere  Abiheilung  des  Culms  doch 
nicht,  wie  sich  berechnet,  4000  Fnsa  mHchlig  seyn  kenn,  gar 
nicht  unwahrscheinlich ,  dass  mehrrache  Schichtenwiederholungen 
and  zwar  in  diesem  Falle  nicht  durch  Fallungen,  sondern  dnrch 
Verwerfungen  oder  Sprünge  slattgerunden  haben,  was  nmsomehr 
snzanehmen  seyn  dfirfle,  als  an  dem  Culmsandsteine  so  häufig 
RotschflSchen  (Harnische]  sich  finden. 

Die  den  obersten  Rand  des  Culmsandsteins  zasammensctzen* 
'en  Binke,  welche,  da  die  Schichten  mit  dem  Rerge,  aber  weit 
Heiler  als  dieser,  ahrallen,  in  tieferem  Niveau  als  die  filieren 
Schichten  dieser  Ablheiinng  liegen,  zeigen  sich  oft  dnrch  kohlige 
Beimengung  von  dunkel  aschgrauer  Farbe  unter  Beibehaltung  der 
weissen  Qnarzadern.  Nimmt  das  Gestein ,  wie  hier  und  da  ge~ 
«chieht,  noch  Thon  unter  sein  Rindemittel  und  weissen  Glimmer 
»r,  so  wird  dasselbe  dadurch  spaltbar.  Namentlich  ist  diess  an 
^jenigen  Stellen  der  Fall,  wo  unmittelbar  Thonschiefer  anf- 
l*gem.  In  solchem  Gesteine  finden  sich  auch  undeutliche  Pflan- 
leareste.  Mit  dem  neben  dem  oberen  Lanlerbachsthale  zur  Auf- 
HKhung  von  EisensteinsSfitzen  im  J.  1858  abgeteuften  dritten  Ver- 
nichsgchachte  traf  man  auf  ein  Lager  dieses  Sandsleins,  welches 
mm  Thei),  doch  nur  in  der  Mächtigkeit  von  etwa  1  Puss,  so 
Tiele  anthracitische ,   aber  nicht   mehr  bestimmbare  PiUozenreste 
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-~  scheinbar  scbilfertige  GewftdiM  —  eatlüek,  dass  4m  giaie 
Godein  schwarz  dadurch  gelSrbt  erschivii.  Ansaerden  besass 
dasselbe  schwarze  gtSnzende  Thongallen  nod  eise  geringe  Bei- 
mengung von  silberweissem  Glimmer. 

Heistentbeils  beschliessen  vorsiehende  Gesteine  in  hiesiger 
Gegend  den  mittleren  Culm,  allein  Über  dem  Gbnger  and  noter- 
balb  der  Neuenbeege,  nördlich  fon  Denaberg  geigen,  ersehet- 
nen  auch  noch  jüngere  Schichten  desselben  von  eigenlbOnüieber 
Entwiclielang,  Auf  die  beschriebenen  SanditeinbUke  ie^vn  öA 
nimlich  sm  sogen.  Schelmetzenrain  Tbon-  und  Alannsckiefer  mit 
FIAtzen  von  thonigem  Sph&rosiderit,  welche  im  Tbale  des  Lanter- 
bachs  ihre  grösste  M&chtigkeit  erlangt  zu  haben,  nach  beiden 
Seiten  bin  jedoch  sich  auszulieilen  scheinen.  So  vollstindig  au- 
gebildet  treten  diese  Schichten  an  keinem  enden  Pinkle  der 
Umgegend  auf  nnd  erinnern  dieselben  nicht  nur  hinaichtlidi  ihm 
Beschaffenheit,  sondern  auch  hinsicbtlich  ihres  localen  Anftreteai 
«n  fthnlicho  Vorkommen  im  flötileeren  Sandsteine  Westphelem, 
wahrend  dort  anch,  wie  stellenweise  in  der  Provh»  Oberfaeifei 
des  Grossbertogthnms  Ihonige  Sphftrosiderite  die  nntertte  Ai>- 
theilang  dieser  Bildung  (v.  Dbcuem's  Culm)  cbsrakterisireD. 

In  dem  unter  dem  Namen  Schelmetzengraben  bekinslei 
oberen  Theile  des  Lauterbachs  liegt  auf  dem  Tielleicht  30  Fasi 
mächtigen,  aschgrauen,  spaltbaren  Sandstein  mit  weissem  GUmaer 
und  Pllanzenresten,  welcher  in  h.  3.7  streicht  und  40"  SO.  ein- 
IbUt,  eine  4 — 5  Pdss  starke  Bank  websgranen  ColmsuHbleifli 
von  der  Beschaffenheit  des  quarzfelsartigen  auf  dem  BergrOckeSi 
in  h.  4  streichend  und  40^'  SO.  einfoUend.  Darttber  liegen  n- 
■flchst  schwarze  und  schwArzlichgraue,  milde  Thonschiefer,  a.  Tb. 
weich,  dickschieferig,  auch  zu  Schieferthon  and  Alaonsi^efer  wer- 
dend, dnrchsetzt  von  kleinen,  weissen  Quarzgängen,  mit  mehre- 
ren Plötzen  aneinandergereihter  Nieren  tbonigen  SpbBrosideriU. 
Dieses  Lager  hat  eine  wechselnde  Hflchtigkeil,  im  Mittel  voi 
10  Pnss.  Etwas  weiter  im  Tbale  herab,  an  Brünnohenkaiaer 
Wege,  tritt  der  Bchwlrzlichgraoe  Schieferthon  nochmals  an  Tage, 
so  dass  hier  wohl  eine  kleine  Hnlde  gebildet  worden  ist.  Dick 
nnd  die  nAcbitrolgeoden  Schiefer  zeichnen  sich  abertianpl  dorci 
Unregelmässigkeit  im  Fallen,  nflmlich  durch  Biegungen  nnd  Knicke 
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der  Scbiehlen  ■ns ,  wie  solohe  behd  hiesif  m  Golms  «»tt  Mlten 
n  beobachtca  sind. 

Als  ÜberlBgvraog  der  leUtbeschriebenen  Scbiobten  tretn 
mit  einer  Mttchtiglieil  von  180  Fnss  bräunlich-  oder  grantichgelbe, 
etwts  kieseiige,  kurxklaftige  Thonscblerer  tmt,  welche  fn  dea 
Bnteren  TeufcD  ebenfills  Plfttze  tboniger  Sphtrosiderile  flibrea, 
TTthrend  in  den  oberen  solche  zu  Tehlen  scheinen.  Dureh  berg- 
m&nniMhe  Untersuchungs- Arbeilen  sind  diese  Eisensleine  n&her 
bekannt  geworden  und  hat  sieb  bei  dieser  Gelegenhell  wgebet^ 
das8  ioi  SchelinelseRgraben  16  FIfitse  von  Spharosideritnieren, 
wetehe  nebsi  den  zwischenliegeMen  Schiefermittrin  ein  Lsge^ 
von  20  bis  30  Fnss  lUchligkeit  darstellen,  Ubereimnderliegen. 
Wfiln«nit  aber  die  in  den  gelben  Thonscbiefem  sich  flndemten 
Nieren  schalige ,  weniger  Eisen  enthaltende  CmhUllungen  haben, 
fehlen  letztere  de«  in  schwanen  Thon-  und  Alainschierer  auf- 
tretenden Nieren  gltnxllch,  doch  sind  diese  anch  nieist  gering- 
halliger,  als  die  aus  den  Schalen  beransgeschlagenee  Kerne,  Nach 
den  angestellten  Untersuchungen  sind  im  Allgemeinen  die  leta- 
leren eisenhaltiger,  thon-  und  kalkreicher,  die  Nieren  ohne  scha- 
lige  Hiille  dagegen  reicher  an  Kieselerde.  Niinml  dieser  Kiesel- 
gehall,  welcher  —  abgesehen  von  jeder  Sandbeimengnng  —  nicht 
nor  an  Thonerde  gebunden,  sondern  ancb  als  im  freie»  Zustande 
dis  Gestein  imprilgnirend  vorkommt,  sehr  tu,  so  lassen  sich  die 
Nieren  schieferartig  spaften,  was  bei  denjenigen  mit  den  concen- 
trifichen  Schalen  nicht  der  Pell  ist.  Letztere  sind  durah  Zer- 
setzmg  mehr  oder  weniger  gelb  gefärbt,  wfthrend  der  Kern  sIelB 
noch  ^o  ist. 

Untergeordnet  und  nur  auf  geringe  Aasdehnung  kommt  xwi- 
sehen  den  gelben  Schiefem  ein  Lager  qnariitischen  Sandsteins 
von  ca.  1  Fuss  Mächtigkeit  vor. 

Den  fliiltleren  Calm  nach  oben  beschliessend,  legt  sich  Ober 
die  v«rigen  ThonscUerer  eine  nngef&hr  20  Fnss  starke  Decke 
Sandsleins  ron  der  Beschaffenheit  der  Havptmasse  des  BergrQckena, 
in  h.  3.7—4  streichend  und  400  SO.  hllend. 

Im  Fittgesgraben  tkher  Dengberg  folgt  auf  den  aschgrauen^ 
weissgeaderten  Calmsanditcin  zunächst,  jedoch  nnr  In  unbedeu- 
tender Entwickehing,  der  alannschieferartige,  kohlige  Thonschiefer 
.nnd  Schiefertbon  mit  Scbalenspuren   von  Sphärosideril  -  Nieren. 
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Übeideckt  weiden  tUewIlMB  von  einer  Breccie  des  qBinllischei 
Sandsteins,  in  welcher  eckige  Stücke  des  leUteren  dorch  ein  aeb 
festes  eisenscfiQssiges  Kieselbiademittel,  stellenweise  durch  fase- 
rigen Brauneisenstein  and  Psilomelin  verbunden  erscheinen. 

Auch  im  Schelmelzengraben ,  an  dem  von  Densberg  nach 
Brünnchenhain  flthrendeD  obersten  Fusspfade,  xeigt  sich,  da  bief 
die  oben  erwähnte  kleine  Mulde  ausstreicht,  jene  Breccie,  aber 
nur  wenige  Zoll  mftchtig  und  es  IBsst  sich  hier  erkeDnea,  dan 
dieselbe  die  Eisenstein-filbrenden  Scbichten  von  den  die  Uefslea 
Lagen  des  oberen  Culms  bildenden,  hellgeßirbten  Thoascbiefoi 
trennt.  Noch  an  mehreren  andern,  aber  weniger  aufgeschlDsse- 
aen  Punkten  am  Südostabhange  des  KellerwaJdes  wird  das  Vor- 
kommen des  Gesteins  durch  omherüegende  einxelne  BrocIieB  an- 
gezeigt. 

Im  Hoblbachsgraben  über  der  SchcnittemOhle  sind  die  gravea 
Sandsteine  und  kohligen  Schieferliione  nur  unbedeutend  ent- 
.wickelt.  die  Sphärosideritnieren  sind  noch  nicht  aoTgeranden  wor- 
den und  statt  der  beschriebenen  Breccie  Tolgen  auf  die  jangdea 
Btnke  des  quanitischen  Sandsteins  beügefärbte  Thonschiefer  des 
oberen  Culms. 

Bei  der  Schönsteiner  Eisenbtilte  zeigen  sich  oodunals  Spa- 
ren der  schwärzlichen  Thon-  and  Alaunschiefer,  dieselben  siad 
aber  nicht  zu  ciuem  selbslstttndigen  Lager  ausgebildet,  sMiden 
wechseln  in  sehr  dünnen  Schiebten  mit  den  obersten,  grange- 
flirbten  BSiiken  quarziliscben  Sandsteins  neben  der  NordelvAclK, 
welche  die  graulich  weissen  Felsen  der  Stein  klippe  Uberlag^a. 
Unter  denselben  Verhältnissen  sind  jene  Schichten  in  einem  Bnn- 
nen  neben  dem  Eisenwaaren-Magaune  auf  genanntem  Hüttenwerke, 
welcher  aus  diesem  Grunde  ein  eisen-  und  schwefelhaltiges  Wasser 
führt,  angetroffen  worden.      * 

Was  beim  hiesigen  mittleren  Culm  noch  besonders  ni  &• 
wfihnen  seyn  möchte,  ist  der  Umstand,  dass  im  AJIgesseinM, 
d-  h.  nicht  ohne  Ausnahme,  das  einfallen  der  Schichten  in  dea 
Hasse  steiler  wird,  als  dieselben  an  Alter  abnehmen,  so  dass  dis 
jüngsten  Schichten  die  am  meisten  aufgerichteten  sind. 

Ans  nachfolgender  Nebeneinanderstellung  der  besdriebeoN 
Glieder  des  mittleren  Culms  nach  den  verschiedenen  Localitttea 
lisst  sich  dessen  Schichtenfolge  ergtUuen: 


ilizedby  Google 


Iwlieh«.     d«a    E.h.lm«- 

Im  BoklbHhi- 

f" 

rwer  qunitiicher 

Srbw4nliche  Kioel- 
TboucUefer. 

weiicer,   gnuer  und 
■ilelgUedera 

Wüiiter  und  gnoer. 
bltehsl  fetter,  qaanlti- 
(dwr  SMdttcm,  in  UD- 
dcullkhe    Bänke     ge- 
Aeih  nnd  enr  Felien- 

Dtigl,    aa  den  Keller- 
hlippe«. 

Qaantiitcber  Sind- 
der  BeichRffeubeit.  mit 

hlngend. 

qnaniliirber 
StnditeiD  in  u»- 

gesonderten 
Blaken. 

Aschgraner  Kieiel-  nnd 

Ouanadern ,     weiuecn 
UlimmeT  und  Pflanien- 
realen,  dirOber  eine 

acte    Bank    gnulicb- 
«reiiien,  quariiliicheii 

Ml  u.Tfaoniand- 
■tein  von  neben. 
■teheoder     Be- 

kI  ii.TbeD«aB4- 

eber  Entwicke- 
Inng. 

Sehwane   und  graae 

Tbonichierer,  in  Sthie- 
rerlhon  n.AUunichiefer 

von  derben  oder  ipilt. 

»ran  Hieren  tbonigen 

SpkirMiderit«. 

ScbwsrEe  und 
griueThonichie. 

rer,  Sebiefar- 
Ihone  etc.,  wie 

nebenalehend, 

tender  ent- 
w)cke)l. 

kobliger  Sctiie- 
ferlhon    in    ge- 
ringer Htcbtig. 
keil     Dad     tos 
wenig  Aniieicb- 
noog. 

BrtuBlicb-  oder   grau- 
icbgelbe    Thonicbiefer 
»H    Fleuen     concen- 
Iriieb-ichiliger  Nieren 

«iderit    and    einer  na- 

tei^oordBetaa  Sand- 

•leinbank. 

Gelbliche  Thon. 
icbiefer,  nnr 
wenig  ange- 
deutet. 
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Z-lHtaM  «•>  Elh.lD»r- 

laniPVb«. 

'■^KS** 

in  BlDken. 

GnnlKhwdiwr 
Blaken. 

»■■iiUuiB-Breccia. 

EiietwcbOuirB 

KieteUaadtuiB- 

Breccie. 

Du  Vorkommen  von  GrQnsteindurchbrtIcheD  ist  in  dieser 
Abtheilung  am  Kellerwilde  noch  nicht  mit  Sicherheit  oacbssweiieB 
gewesen. 


Hit  den  äquivalenten  Schichten  am  Harze  leigen  diejenign 
des  mittleren  Culms  am  Kellerwalde  eine  anfTallende  Äbnliclil^eit. 
Daza  gehören  dort  nach  F.  A.  Rokeb  {PaJaeoiUograplüca  (D, 
pag.  ä9)  die  Sandsteine  des  Bnichberges  nnd  Ackers,  welche 
hin  und  wieder  mit  GrQnsteinen,  Thonschiefem  und  Kieselscliie- 
fern  wechsellagern  und  wiederholt  Crinoideenstielglieder  gelierert 
haben-  Abgesehen  vom  Fehlen  der  CrUnstelno  in  dieser  Culn- 
ablheilung  des  Kelterwaldes  stimmt  Alles,  selbst  die  petrograpfci- 
sehe  Beschaffenheit  der  quarzitischcn  Sandsleine  beider  Locali- 
tfilen  überein.  Ebenso  verhtllt  es  sich  mit  den  Culmsandsteinen 
im  G  rossherz  0  gl  hu  m  Hessen  ,  welche  mit  denjenigen  des  Keller- 
waldes durch  den  in  der  Slrcichungsiinie  des  letzteren  Uegendea 
nnd  aus  demselben  quarzfelsähnlichen  Sandslein  mit  Crinoideea- 
Etielgliedern  bestehenden  Wollenberg  bei  Wetter  im  Kreise  Mir- 
burg  in  einem  gewissen  Zusammenhunge  stehen.  An  denselben 
reihen  sich  nftmlich  die  Kleselsandsteine  iwiscben  Glndenbicli 
nnd  Giessen  und  im  Gambacher  Walde  bei  Butzbach  (E.  DamP- 
BACH,  Text  zur  geolog.  Specialkarte  der  Sect.  Giessen,  pag.  29). 
Weiler  schliesst  sich  daran  der  bei  Friedberg  nnd  Nanheim  scboo 
beginnende  Taunusquarzit,  welcher  dem  Culmsandsteine  im  Aller 
gleichgestellt  werden  muss  (R.  Ludwig,  Text  zur  geoL  Karte  i. 
SecL  Priedberg,  pag.  XII;  B.  Dieffenbacb,  Sect.  Giessen,  pag.  27). 
Dieses  Gestein ,  welches  auf  dem  Taunus  die  höchsten  Punkte 
einnimmt,  wie  auT  dem  grossen  Feldberge,  Bmnhildsnateia  etc. 
(F.  Sakdbbbos,  Übersicht  der  geol.  Verh.  d.  Hen.  Nawan,  p.  12) 
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and  daselbst  muche  beiondere  Bigentkiffllichtelteii  xcigt,  tritt 
bei  NKiheiin  in  6  bis  20  Fuss  mtebtigea  Banken  mit  knofigvn, 
hflilgrflaeii ,  rolhen  und  weissen  Schierem  wecbselnd ,  hst  mit 
demselben  Streichen  (b.  4.2 — 4.4)  wie  bier  aar  (R.  Lodwn^ 
geogn.  Beob,  zwischen  Giessen,  Fulda,  Frankfdrt  und  Hammel- 
burg,  pg.  4  and  Text  snr  geol.  Karte  d.  Sect.  Friedberg,  pg.  6). 
Das  Qaarsgestein  von  Herborn-Seelbacb  im  Nassanischen  Amte 
Herborn ,  welohes  zu  Mühlsteinen  verwendet  irird ,  gehört  nach 
C.  Koch  (palAoii  Schichten  etc.  p.  225)  ebenblls  hierher. 

Von  kdlerwalde  sieht  sich  der  qnareitische  Sandstein  über 
den  Heidekopf  und  Seelen  bei  Zwesten,  such  in  das  POrslenthum 
Waldeck,  wo  die  in  der  Nihe  von  Braanan  liegenden  Berge 
Horsch,  Stenn,  Lecktopr,  Klapperberg  etc.  daraus  bestehen.  Auch 
am  WiHm  und  Bilsenberg  bti  Hundsdorf  tritt  derselbe  m  Eusam- 
Bienhltngenden  Hassen  auf. 

Hil  der  Zeit  wird  es  wohl  möglich  werden,  genaoere  Ver- 
gleicbsngen  zwischen  den  mittleren  Culmschichten  der  verschie- 
denen Gegenden  ansustallen,  was  mit  um  so  weniger  Sehwiertg- 
keiten  verbunden  seyn  dOrfte,  als  darch  das  Auflreten  der  quar- 
sitiscfaen  Sandsteine  ein  so  ausgeieicbnetes  Anhalten  xnm  Erken- 
nen derselben  gegeben  ist. 

m.  Oberer  Oolm. 
Cnlnif NDivBcke  i  Gnawacke  und  GraDwackenii^hiefer  am  lüdwaitlicben  nnd 
ladlichcn  Theile  dci  HBriei  ili  jOngfte  AbthelluDg  vod  F.  A.  RltNiii't 
Calm;  dewelben  Geolo^reii  obere  Culmgrauwacke  *;  thoalger  Sandilela, 
■Dcb  woh)  conj(luni«Taliach  werdeod ,  nnd  Schieferthnn  ,  tnweilen  mit 
■cbwaefcBn  uod  norBinaii  SwiakohlcDfloUeii  ia  Waitphalea  etc.,  v.  Dkcmn'j 
iMaleerai  Sandttain;  Schieferthnn  and  Sandilein  *on  iMiat  grabem  Korne 
Mit  einielDea  Kaikalein-  nnd  KohlanSölieD,  nördlich  der  Grahchaft  Ocrby- 
ihire  elc,  der  miltitont-grit   englJicher  Geulogen. 

Mehr  Mannigfaltigkeit  in  der  Schickten  folge  und  Gesteinsbe- 
schaSenheit ,   als  die   beiden  vorigen  Abtbeilungen  und  EOgleich 

*  Die  Beietrhnun^  „ohere  CnlmgraDvecke"  Tür  die«e  nnd  „Cnlmtand' 
■fein*  Mr  die  vori^  Ablbeiinnf;  ist  bereita  aejt  llngerer  Zeit  TOn  F.  K.  RjW' 
aas  darch  lelae  Sjmpaia  der  Hineralofpe  nsd  Gengniiaie  eiiigeröbrt  worden. 
Stau  denen  Tiftherer  Benennung  „allere  CDlmgraa wache  mit  Tbontchierem" 
für  die  nntere  Abtheilung  dSrfle  sich  jedoch,  wenigiteni  Tür  die  Gegend  dea 
Kellerwaldea,  der  bin  und  wieder  und  lo  ancb  bei  dieaer  Arbeil  gebraacbte 
Nanea  „Calaiaebiefer''  ala  einfacher  nad  beaeichnender  empfebien. 
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eine  grUaaere  Auibreitang  ■nnehmend,  trilt  bd  der  SOdosUeite 
des  Kelterwaldes  der  obere  Culm  aar,  bedeckt  tob  miditi^ 
DilofialmasseD ,  wekbe  in  den  einzehiea  tieren  Thaleinscbnitlefi 
ri>er  so  weit  weggerissen  worden  sind,  dass  die  darunter  liegea- 
den  Scbichten  vollständig  entblöESt  erscheinen.  An  derselbes 
Seite  des  Jeusts  zeigen  sich  nur  an  wenigen  Stellen  Oetttei« 
dieser  oberen  Abtbeilung  unter  dem  Dilavium,  doch  beweist  deree 
Beschaffenheit,  Streichiin  and  Fallen  den  Zusammenhang  mit  den 
entsprechenden  Schichten  des  Kellerwaldes,  so  im  obem  Tbeile 
des  Ratlersbachs,  über  dem  Kattenberg  am  Wege  von  d«r  Katz 
nach  Hoischeid  etc.  Am  meisten  Ausbreitung  aber  xcigt  dn* 
obere  Culu  an  den  Vorbwgen  des  Kellerwaldes  rediU  des 
Gilsatbales. 

Zieht  man  ans  dem  Ltndenbom  and  awar  aas  der  Nike  dei 
sogen,  alten  Kirchhores  eine  gerade  Linie  Aber  die  SchOnsteiaer 
Eisenhatle  bis  nach  dem  Dorfe  Obernurf  bin,  so  bezeichnet  die- 
selbe so  aiemiich  die  Grenze  zwischen  mittirrem  und  oberes 
Culme,  während  des  letzteren  anderweitige  Begri>nsong  über  Tage 
einen  an  jene  Gerade  sich  beiderseits  anschliessenden  Kreisbogea 
darstellt,  welcher  vom  allen  Kirchhofe  unweit  Moischeid  Ober  Gil- 
■orberg,  das  Hohlboschreld  und  Hainreld  bei  Sebheterode.  am  NO.- 
nnd  O.-Fusse  der  Kammer  and  neben  dem  Orte  Strang  voitei, 
Aber  die  Röthe  und  den  Heideslrsuch  nach  Jcsberg  nnd  von  di 
Ober  das  Reidefeld  nach  Obernurf  gezogen  wird.  SelbstversUnd- 
lieh  besitzt  daher  die  obere  Abtheilung  des  Culms  in  der  MlUe 
des  ebenbesciiriebenen  Kreisabschnitts  die  grösste  Mlchti^eit, 
also  auf  dem  Flftchenraume  zwischen  Branncbeehain,  Scbönsteie, 
SebbeteroHe  und  Strang.  Zwischen  den  erstgenannten  beiden 
Punkten  ist  es  auch,  wo  die  eisensteinsffihrenden  mitüeren  Caln- 
schichten  des  Schelmelzenrains  so  schön  entwickelt  sind. 

Als  unterstes  Glied  des  oberen  Culms  lagert  im  Schelmetsea- 
greben  auf  den  jüngsten  KieselsandsteinbAnken  eine  sehr  cha- 
rakteristische Reihenfolge  hellgefärbter  Thonschiefer ,  welche  in 
b.  4 — 7  streichen,  unregelmikssig  einfallen  nnd  einerseiu  nach 
dem  PHlgesgraben,  anderseits  nach  BrOnnchenhain  hin  fortsetzen, 
in  der  Nabe  beider  Punkte  sich  jedoch  auszukeilen  scheinen. 
Dieselben  besitzen  meist  gelbliche  nnd  graue  Farben  von  sehr 
lichten  Nuancen  und  einen  hohen  Grad  von  Spaltbarkcit;  nur  da, 
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wo  einulae  Litgen  kieieliger  werdan,  nehmen  dieselben  ein 
dunkleres  Grau  und  gröbere  Schierernng  sn.  Selir  beieidmend 
nod  haurdicJie ,  oft  genidliiiige  Spelten ,  welche  du  Gestein  — 
TonngsHeise  betiimnrtfl  Lagen  desselben  —  in  die  Kreus  und 
Quere  dnrclisetzen ,  ohne  dass  sokfaea  dndnrcb  zenifickell  er- 
schiene, da  in  denselben  der  Eisengehall  der  Thonschiefer  sich 
coDcentrirt  nnd  dsdardi  einen  Kitt  zwischen  den  einzelnen  Stttcken 
hergestellt  lial.  An  manchen  StelJen  nehmen  diese  feinen  Spalt- 
BBsraUnngen ,  welche  die  Aubchieremng  des  Geateins  tlbrigens 
durcfaan«  nicht  beeintrtchtigea ,  so  sehr  sn,  dass  dasselbe  bei 
oberfllcbUcher  Betraditnng  das  Ansehen  einer  Breocie  Mnimnit. 
Seltener  kommt  es  vor,  dass  die  ThonschiererttQckchen  nicht  mehr 
in  der  nrsprfinglichen,  gegenseitigen  Lage  sich  seigen,  vielmehr 
verschoben  und  neu  verkttlet  worden  sind,  so  dass  dieselben 
alsdann  eine  wirkliche  Breccie  bilden.  Solches  ist  bei  demjenj' 
gen  Thelie  dieser  Thonsdiiefer  der  Fall,  welcher  im  Fittgesgraben 
QQmittelbar  die  elsenacbQssige  Sandsleinbreccie  flberlagert.  Stocke 
derartiger  Thonschieferbreccie  findet  man  lose  in  genanntem  Gra- 
ben nmherliegen.  Dieselben  sind  bränniichgelb  oder  rehbhl  von 
Farbe  und  meist  durch  eine  Kieselbeimengnng  ziemlich  fest.  Man 
sieht  dieses  Gestein,  dessen  BeschatTeaheit  mit  ier  Bcschreibnug 
der  flaserigeu,  zuweilen  breccienartigen  Schiefer  an  der  Nanen- 
bürg,  karhessischen  Amts  Windecken  (R.  LoDwie,  Text  zur  geol. 
Karte  der  Seclion  Friedberg,  pag.  1U)  auffallend  Obereinstimmt, 
nicht  anstehen,  doch  kann  dasselbe  nur  untergeordnet  auHreten, 
da  in  kaner  Entfernung  über  der  eisenscbttssigen  Sandstein- 
breccie  graulichgelbe  Thonschiefer  liegen,  welche  von  bellgrauen 
dergleichen  tiberdeckt  werden.  Beide  haben  keine  grosse  Wich- 
tigkeit und  stehen  den  faellgel^rbten  Thonschierem  des  Schel- 
melzenrains  gleich.  Dort  dagegen  besitzen  dieselben  sowohl 
tiemliehe  Mächtigkeit,  als  auch  Ausdehnung,  indem  sie  sieb  von 
der  oberen  Grenze  des  Culmsandsteins  stellenweise  bis  aar  Dens- 
berg-Jesberger  Strasse  fatnabziehen.  Hin  nnd  wieder  kommen 
aaf  diesem  Terrain  einzelne  Lagen  Kieselschiefer  dazwischen  vor, 
doch  nicht  ansgeseichnet  and  mehr  einem  dunkelgrauen  Horn- 
■teinschierer  als  eigentlichem  Lydit  sich  nilhernd. 

b  seltenen  Fallen  zeigen  sich  anf  den  hellen  Thonschiefern 
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no^eiitliohe  PflaiiBenreite,  übrigens  noch  gut  genüg  erbdten,  nin 
dieselben  als  einer  Alge  ugefaörig  erkennen  asa  könaea. 

Obgleich  getrennt  von  diesem  Vorkonnen  der  hellen  Hm- 
■chiefer  und  den  Zusanunenkang  damit  knsserlictt  nicht  zejgeatl, 
gehdrun  doch,  sowtAl  dem  Slreicfaen  als  aicb  der  Beschaflenbdt 
nach ,  die  nichl  sehr  entfernten  Tbonscbiefer  aar  der  SIruth  bä 
Schdaateui  hierher,  weldie  Olier  dem  CulmsandBlein  der  ^itM- 
klippe  lagern  und  mehrmab  am  Wege  von  der  EisenhOUe  nek 
dem  Hammerwerke  eu  Tage  treten. 

In  entgegengesetzter  Sichtung  des  Kellerwaldcs  erccheiaei 
diese  Schiditen  erst  wieder  am  oberen  SlockbomsgrabeD  nad 
VOR  hier  am  sddlidien  Abhänge  des  Strubberges  hinaaf  bis  iiT 
dessen  Höhe  liehend,  wo  unter  denselben  der  qnarzittstte  Stnd- 
»tein  in  Felsen  wieder  hervortriU.  Dieselben  bestehen  hier  tai 
tbeil*  weichen,  theils  kieseligen,  hellgreoen  Thonschierem,  euet- 
S<^ü6sigen,  breccienarligen  Scfaierergesteinen  und  schwarzen  Kiesel- 
schiefem und  setzen  von  hier  aus  um  die  Ostseite  des  LOwea- 
steins  herum  noch  Über  SchilTeLborn  hinaus,  in  welchem  Oit« 
diese  Schichten  biossgelegt  erscheinen.  Die  rotbe  FSrbung  der 
lügehürigen  Schieferlagen  an  der  Nordseite  des  LAwensltw 
kommt  Qbrigeas  an  den  andern  Punkten,  woselbst  dieve  Schich- 
tenrolge  auftritt,  nicht  vor. 

Die  im  Aller  sich  zunächst  anschliessenden  Schicfalen,  wekhe 
an  besten  im  FMtgesgraben  zu  beobaditen  sind ,  besteben  lU 
grünlichgrauen  Thouschiefern ,  weiche  wie  die  nnterteufen^ 
Schieferroige  mannighcfae  Biegungen  und  Knicke  zogen.  1» 
Hohlbachsgraben  liegen  dieselben,  in  h.  6.5  streichend  und  25'  S- 
fallend ,  unmittelbar  auf  dem  Culmsandsteine  anf;  die  Zwisefaea- 
lage  heller  Tbonscbiefer  ist  wenigstens  kawn  angedeutet  und  hit 
sich  demnach  hier  ausgekeilt. 

Vielleicht  ein  Äquivalent  der  grBnIichgrauen  Th<HWckiefer 
ist  der  die  Culmsandsteinbünke  ioi  Schieferrain^rabea  unmittel- 
bar Überdeckende,  in  b.  1.4  bis  2.3  streichende  and  30-60"  0. 
eutfaUende  Grauwackenschiefer  von  dunkel  grünlich-  bis  aseb- 
grauw  Farbe  mit  schwach  seidenartigem  Schimmw,  welciier  ia 
der  Thalsohle,  sowie  an  der  steilen  Wand  link«  des  Btches  eal- 
blösst  ist  ttflil  in  einer  beslimvien  Lage  auf  den  ^attongsllcfaep 
die  gekrümmten   Gestalten  eines  Nereiten-artigen   Gebildes  eot- 
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UlL  Dieses  Gestein,  welches  ausserdem  sm  SO.'AMunge  des 
Kellerwaldiis  Docb  nicht  weiter  beobachtei  wordeo  ist,  gehört 
ebenso  wie  die  ihrem  Streichen  nach  dasselbe  Aberla^mde  Gran- 
wache  im  benicbbarten  Todtengraben  unsweirelhaft  rn  den  un- 
tersten Sehicblea  des  oberen  Colns,  doch  steht  die  relative  Stel- 
lung beider  zwischen  den  andern  Schichten  noch  nicht  gens  fest. 
Die  erwähnte  Granwacke  ist  kleiiAörnig ,  besitzt  eine  heHgrane 
Farbe  and  wird  dvch  AufDabme  einer  Teldspathigen  Beimengung 
manchem  Grauliegcndeo  sehr  Bhnlich.  , 

Um  nun  wieder  auf  die  grUnlichgrsnen  Thonscbierer  des 
Qobibachs-  und  Filtgesgrabens  zurückzohommen ,  so  dienen  die- 
selben im  letztgenannten  Thalchen  einem  mOrben,  heAbrannen 
oder  gelben  Thonscbiefer  mit  silberweissen  Glimmersefafippchen 
and  mit  grossen  Flecken  von  Eisenoxyd  und  dessen  Hydrat  als 
Unterlage,  welcher  dicht  Aber  Densberff  am  Fusspfade  nich  Brihm- 
cheohain  ansteht.  Derselbe  enthBlt  Spuren  von  kleinen  Calemiten, 
ist  aber  nur  geringmächtig  und  gebt  in  die  Schichten  einer  plat- 
tenförmigen  Grauwacku  von  gelblichgrauer  und  hellbrSanticher 
Farbe  Aber,  in  welche  die  von  hier  aus  neck  dem  Astlichen  finde 
des  Dm-res  Densberg  sieb  hinunterziehonde  Schlucht  eingerissen 
worden  ist.  Diese  Grauwacke  zeichnet  sich  dadurch  ans,  dass 
dieselbe  ausser  feinen ,  eckigen  Quarz-  und  Orthoklassttickcben 
als  wesentlichen  Geaiengtheil  viel  tslkflhnliche ,  gelblidigrsua 
Scbäppt^eu  eMhllt.  Einzeln  zerstreut  findet  sich  eine  Ähnliche 
Graflwacke  auch  in  dem  seitwIrts  über  BrOnnchenhain  gelegenen 
Wäldchen ,  docb  nimmt  dieselbe  schon  mehr  die  Beschaffenheit 
der  jüngeren  Grauwacke  im  Todtengraben ,  Kobbach  etc.  mi  und 
die  talkartige  Beimengung  tritt  stellenweise  ganz  zurOck.  Es 
Tehlt  hier  jedudi  an  jedem  weiteren  Aufschlüsse,  wie  auch  von 
dieser  Stelle  an  ikber  das  grosse  Both  hin  bis  in  das  Gilsath«! 
hinab  alle  Schichten  von  Diluviallehm  und  Dammerde  Überdeckt 
Wicheioen. 

Thakabwärts  im  Fittgesgraben ,  in  einem  kleinen  Sattd  sieh 
erhebend,  liegen  über  dem  eben  beschriebenen,  eigenthflmlichen 
Grauwackengesteine  gelblichgraue  ThonSchiefer,  welche,  obgleich 
nicht  sehr  mlchlig,  dock  das  schluchtartige  ThMchen  mit  kleinen 
Felswfinden  einfassen,  deren  Schichten  ein  Streichen  zwischen 
h.  6  bis  11  wahrnehmen  lasseo.    Dieses  Gettain  besteht  ans  dmr- 


ilizedby  Google 


560 

selben  mineraliM^D  HengUDg  wie  die  vorige  Schicht,  aber  in 
sebr  feiner  Zertbeilung  und  als  acceuoritcben  BesUadtbeil  nock 
weiuen  CHimtner  aurnebmend. 

Die  nun  folgenden  Tbonschiefer  ron  dnnkel  grOnlichgmer 
Farbe,  welche  miUinler  in  Graswackenscbiefer  Bod  piatlenffirnig 
abgesonderte  Granwacke  Gbergeben  and  stellenweise  viele  kleiw 
Ooarzfinge  fübren,  nehmen  eine  weitere  Amdehanng  and  mehr 
ZusatBDienhang  an.  Aufgeschlossen  sind  dieselben  bei  der  ScfanlHe- 
mtthle  unweit  Densberg,  in  diesem  Orte  selbst,  dessen  Kircke 
luf  Felsen  dieser  Schiefer  Steht,  sowie  naterhalb  des  Todtenboft 
nadi  der  Gilsa  hinab.  Im  allen  Bar^^aben  neben  der  Kirc  e 
lltsst  sieb  ein  Sireichen  von  h,  6.5  neben  einem  sOdlioheB  Eis- 
fallen  von  20 — 50"  beobachten.  Jedenfalls  gehören  dai«  md 
die  Granwacken-  nnd  Tbonscbterer  im  Todtengraben ,  obgleich 
dieselben  in  b.  2.3  streichen  und  450  SO.  einfallen. 

Nach  Oben  nehmen  die  Thonschiefer  eine  dnnklere  gnae 
Färbung  und  Granwackenschichten ,  untergeordnet  auch  woU 
schwache  Kieselschieferlagen  auf.  Dazu  sind  za  rechnen  die 
Schichten  zwischen  Densberg  und  dem  Laaterbsche  in  der  Nike 
der  Jesberger  Strasse  und  nnlerhalb  derselben,  diejenigen  du 
östlichen  Schmittebergs ,  des  Richerods  und  Hembergs,  welcke 
der  GUsB  zugekehrt  sind,  sowie  die  Grauwadienschicbten  da 
oberen  Kobbachs,  in  den  Espen,  im  BencherAder  and  in  Urier 
Hicfaelbache.  Am  unleren  Lanterfaache  streichen  dieselben,  nater 
ÖQC  SO.  einfallend,  in  h.  4,  zwischen  dieser  Stelle  nnd  DensbHg 
an  dem  Hauptfeldwege  ebenso,  dagegen  im  oberen  KobbKbe, 
Ober  dem  Wege  von  BrQnndienhain  nach  Obernurf  unter  65"  SO. 
einfallend  in  b.  3.  Im  Thale  des  Urfer  Hicbelbaches  zeigen  s\A 
diese  Schichten  ziemlich  gut  aufgeschlossen  an  der  Nordwesl- 
und  Nordseile  der  Erlen.  Hier  nehmen  die  gelbliohgrauen  Tbos- 
schiefer,  welche  in  h.  10 — 2  streichen  nnd  10—36''  0.  fiUes, 
stellenweise  Neigung  zu  griffell&rmiger  Absonderung  zeigen,  soct 
eiBze4ae  Lagen  von  Kieselachiefer  enthalten ,  in  den  «^rea 
Schichten  feste  Grauwackenbftnke  auf,  welche  auf  den  [>qer- 
flficben  mit  weissen  Glimmerblattchen  Aberzogen  nnd.  Dieselbea 
dienen  den  spller  zu  beschreibenden,  verschiedenfarbigen,  bell«ii 
ThOnflchleferri ,  welche  von  einer  Seitenschlueht  dieses  Tbalei 
durchaofanillett  werden,  als  Unteriage. 
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Die  znnScbst  jüngeren  Lagen,  aus  Thonschlefeni  bestehend, 
sind  von  den  nnterteufendän  Thonschiefer-  and  Grauwackon- 
sdiichten  hinlänglich  unterschieden  und  durch  besondere  Herii- 
male  so  ausgezeichnet,  dass  dieselben  an  jedem  Punkte  ihres 
Auftretens,  selbst  wenn  die  Aunagerung  nicht  sichtbar  ist,  steh 
leicht  erkennen  lassen.  Dieselben  besitzen  eine  sehr  deutlich 
ansgesprochene,  dOnn  plattenf&rmige  Schichtung  nnd  eine  grosse 
Neigung,  sich  in  schiefwinklig  parallelepipedische  Stocke  abzu- 
sondern, wodurch  mitunter  eine  starte  Zerklüftung  eintritt.  Meist 
sind  diese  Schiefer  hell  von  Farbe ,  wobei  ein  reines  und  gelb- 
liches Gran  die  Hauptrolle  spielen  und  in  einzelnen  Schichten 
uuf  den  Spalinngsflächen  mit  einer  Anzahl  gelber  oder  brauner 
Streifen  gezeichnet,  deren  Verlauf  am  Rande  des  nalQrlich  abge- 
sonderten Stückes  dem  4seiligen  Umrisse  desselben  unter  Ab- 
rundang  der  Ecken  sich  nähert,  nach  der  Hitte  hin  aber  eine 
mehr  ellipsoidische  Form  annimmt.  Derartige  Streifen  setzen 
durch  das  ganze  Stock  durch,  so  dass  man  beim  Aufspalten  des- 
selben stets  ähnliche  Zeichnungen  antrifft.  Diese  Schiefer  ziehen 
sich  vom  Ost-Fusse  des  Schmittebergs  um  den  SOd-Abhai^  des 
EUcherods,  in  h.  2—3  streichend  und  30—40«  SO.  einfallend,  und 
am  den  Süd-  und  Ost-Abhang  des  Bembergs  hemm  bis  zum  Sil- 
berg bei  Jesberg,  wo  dieselben  in  einem  schönen  Profile  neben 
dem  Kobbache  aufgeschlossen  sind.  Hier  beobachtet  man  ein 
Streichen  der  Schiefer  von  h.  3  nnd  ein  Btlddslliches  Einfallen 
von  10 — 55".  Obgleich  dieselben  mehr  oder  weniger  kiesetfg 
sind,  so  nimmt  der  Kieselgehalt  doch  selten  so  zn,  dass  das  Ge- 
stein zu  wahrem  Kieselschiefer  wird;  übrigens  kommt  letzterer 
in  den  tieferen  Lagen  des  Siibergs,  am  Steinboss  und  am  Riche- 
rod  ebensowohl  vor,  nie  hin  und  wieder  auch  ganz  mfirbe,  io 
SchieferthoD  übergehende  Thonschiefer. 

Seitwärts  der  Hemherger  Mühle,  an  der  Strasse  von  Jesberg 
nach  Scbbeterode  und  zwar  an  der  Stelle,  wo  diese  in  den  Berg 
eingeschnitten  einen  Hohlweg  bildet,  erhält  das  Gestein,  welches 
daselbst  in  b.  3.7  streicht  und  60"  SO.  einßllt,  z.  Th.  eine  san- 
dige Beimengung,  so  dass  dasselbe  stellenweise  als  eine  schie- 
ferjge,  mürbe  Grauwacke  bezeichnet  werden  muss,  doch  auch 
hier  zeigt  sich  nicht  ganz  selten  die  vorbeschriebene  Streihing. 
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Obne  nachweisbaren  Zusammenhang  mit  dieser  Ablagemng, 
aber  jedenfatls  gleichaltcrig,  sind  die  Thonschiefermassen,  «el^ 
von  einer  Seitenschlucht  des  ürfer  Hicheibsches,  dicht  neben  der 
Landstrasse  von  Obernurf  nach  Jesberg ,  durchschnitt«!  werdea 
Dieselben  bestehen  hier  ails  verschiedenrarbigen ,  bellen,  sarlei 
Thonschiefern ,  untergeordnete  Lagen  stark  kieseliger  ScUeler 
und  eisenschtlBsigen ,  serreiblichen  Grauwackeschierers  (bfareai, 
nnd  streichen  in  b.  3—3.5  bei  einem  Einfallen  tod  40—50"  SO. 

An  die  Schiefer  des  Silbei^  etc.  reiht  sich  eioe  anaserar- 
dentlicfa  machtige  Audagerung  abnecbsulnder  Schichten  TOYchie- 
dcner  Grauwacken  und  Thonschiefer,  mitunter  auch  Kieselscbiefer, 
nnd  dieser  Schichtenfolge  gehören  diejenigen  Vorberge  des  Jeaiti 
und  Kellerwaldes  an,  welche  von  einer  Verbindungslinie  zwiichn 
dem  alten  Kirchhofe  westlich  von  Hoischeid ,  der  SchloMH^ 
unterhalb  Schönau,  dem  Schönsteiner  Eisenhammer,  Schmitleberg, 
dem  Hofe  Richerode  und  Jesfoerg  einerseits  und  einer  Eokheg 
zwischen  genanntem  altem  Kirchhofe,  Gilserberg,  Sebbeterode  asd 
der  Burgruine  bei  Jesberg  andererseits  eingeschlossen  merin 
Von  letzterem  Orte  ziehun  sich  diese  Schichten,  in  einem  schmileii 
Streifen  die  Cassel-Frankfurter  Landstrasse  und  die  Gilsa  beglei- 
tend, bis  in  die  Nahe  von  Rcptig,  wo  dieselben  unter  Dilnviil- 
massen  verschwinden  nnd  erst  wieder  vor  Obernurf  am  Hicbd- 
bache,  doch  weniger  entwickelt,  audrelen. 

Die  untere  Reihenfolge  dieser  Gesteine  eeigt  sich  am  brsta 
Bvriscben  dem  Culmsandsteine  des  Norderains  bei  Scbönsteia  mi 
der  Forstlanferwobnung  Aber  Schönau.  Am  tiefsten  Punkte  äietef 
Ouerscfanitls  und  zwar  bei  der  Einmündung  des  Ruttenbacb« 
in  die  Gilsa  lagern: 

schwirzlichgraue  Thonschiefer,  vom  Fusae  des  Schlossbe^ 
an  demselben  in  die  Höhe  steigend,  mit  einem  Streichen  im 
b.  3—4  and  25"  SO.  einfallend,  darüber  folgt 

gelblichgraue,  kleinkörnige  Grauwacke  mit  vereinzelten  Kiet^ 
scliiefer-Zwtscbenlagen,  fiberlagert  von 

dunkelgef^rbten  Thonschiefern,  welche  mit  feiokOniger  Giia- 
wacke  wechseln, 

grünlichgrauen,  glänzenden  Thonschiefern,  j 

grOnlicbgraner,  kleinkörniger  Grauwacke  anf  dar  Hohe  dti  j 
Schlossbergs,  und  endlich 
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schwtrzgTiuen,  acbmiiuiggrünen  and  rothbraunen,  kiesetigen 
llionschiefem ,  hin  and  wieder  mit  dBnnen  GranwickenBchichlen 
wechselnd,  am  SW. -Abhänge  des  Königsbergs. 

Dieser  Wechsel  rerschiedener  Grauwachen  and  Tbonschiefer 
mit  antergeordneten  Kieselschiefern  zieht  sich  vom  Schloss-  nnd 
KöKigsberge  aber  den  Schmilteberg,  Hondskopf  and  Brand  bis  zur 
Cuiel-FrankAirter  Landstrasse  in  der  Gegend  von  Richerode. 

In  der  Ntihe  des  ScbAnsteiner  Eiienhammera  liegt  in  diesen 
Schichten  auch  der  sogen.  Silberstolln  mit  den  Halden  alter 
Schachte ,  in  welchen  ehemals  Bergbau  getrieben  worden  seyn 
Dtiss.  Es  ist  aber  weder  bekannt,  worauf  solcher  gerichtet  wsr, 
noch  sind  Oberhaupt  Nachrichten  über  denselben  erhalten  ge- 
bUeben. 

Bei  Bkberode  bestehen  die  fraglichen  Schichten  aus  fein- 
körniger Grauwacke  mit  Zwischenlagen  von  sandigem  Thonschiefer 
und  Granwackenschierer.  In  einem  alten  Steinbruche  bei  Biche- 
rode  entbiüt  eine  geringmttchtige,  in  h.  5  streichende  und  60"  S. 
einfallende  Schicht  des  letzteren  Risslange  Pflanxenslengel  von 
Knorria-  nnd  Sagenaria-Arlen ,  welche  durch  das  Zerbröckeln 
das  Gesteins  aber  leider  nur  sehr  schwer  in  ganzen  Stöcken 
heransznbringen  sind. 

Von  Hicherode  an  bis  zum  Altenberg  begleiten  jene  Grau- 
Wicken  und  Thonschiefer  za  beiden  Seiten  das  Thal  des  Treis- 
bachs.  Dann  gehören  hierher  die  Schichten  südlich  der  Hem- 
berger  HOble,  am  Nordabhange  des  Kaienbergs  und  Burgbergs 
bei  Jesberg  und  um  diesen  Ort  herum,  wie  z.  B.  am  nördlichen 
Ausgange  desselben  und  im  Opperwege,  wo  sie  in  b.  2.6  strei- 
chen, nnd  45"  SO.  einfallen,  sowie  endlich  die  feinkörnige,  grOn- 
lichgraue  Granwacke  mit  einzelnen  Zwischenlagen  von  Thon-  und 
Grauwackenachiefern  im  Urfer  Hichelbache,  anmittelbar  neben  der 
Obemarf-Jesberger  Chaussee,  welche  von  den  hellgeArbten  Thon- 
schiefem  der  Seitenschlacht  des  Michelbachsthaies  unterteuft  wird. 

Die  obere  Reibenfolge  der  C|nmwacken  nnd  Thonschiefer 
beginnt  mit  einer  Schiebt,  welche  durch  ihre  cbarakteristisdien 
Merkmale  ra  einem  geognostiflchen  Horizont  wird.  Es  ist  diess 
nAmlich  eine  grobkörnige  Granwacke  von  graner  oder  hellgraa- 
KchbrMner  Gmndfarbe,  deren  Gemenge  entweder  nur  aus  stumpf- 
eckigen,   gransD  nnd  weissen  Ooarx-  und  verschiedeB  gefirbten 
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Tbonschieferstückcben  oder  aber  vorcogsweise  ans  diesen  Be- 
stendlheilen  mit  schwanen  und  grflniicheo  Kieselschierer-  mid 
r&thlicben  oder  maltgelben  Ortboklas-,  seltener  mit  TereinieKti 
Glimmerschiefer-Brßckcben,  fest  verkittet  darcb  ein  am  der  Zer- 
reibung  der  genannten  Fossilien  entstandenes  geringes  Bi]ld^ 
mittel,  zusammengesetzt  erscheint  Statt  OrtboUas  kommt  mA 
wohl,  wie  namentlich  in  mitchtigen  Lagen  am  Altenberg  bd 
Hundsbausen,  grOnlicbgraner  Labrador  als  wesentlicher  Gemeng- 
tbeil  der  Granwacke  und  swar  in  solcher  Menge  vor,  dass  destn 
BmchstQckcfaen  gegen  die  Quarz-  und  KieselschiefertramraN  rar 
wiegen. 

Diese  gTobkömige  Granwacke  ist  in  Blinke  abgetheilt,  welche 
an  mehreren  Stellen  Behufs  der  Gewinnung  von  (äansseebta- 
material  blossgelegt  erscheinen,  so  an  der  Schanze  und  am  Burg- 
berge bei  Jesberg,  am  Altenberg  bei  Hundsbausen  und  am  K6- 
nigsberge  in  geringer  Entremung  von  Schönaa.  Aber  andi  n 
Ewischenliegenden  Punkten ,  wo  diese  Schichten  nicht  aolge- 
achlossen  sind ,  beweisen  umherliegende  Gesteinsbrocken  deren 
Vorkommen  und  damit  den  Zusammenhang  der  einzelnen  Sldlel^ 
an  welchen  die  Felsart  ansteht,  so  an  dem,  dem  Treiibscb  a- 
gekehrten  Fusse  des  Kablenbergs  bei  Jesberg,  in  der  Cnrve  det 
Treisbachs,  welche  durch  den  Vorsprang  des  Scbeidfeldes  bei 
Richerode  gebildet  wird,  an  der  kleinen  Koppe  bei  Schönaa  ni 
an  der  Wanne  bei  Hoischeid. 

Am  Altenberge  bei  Hundshausen  streichen  besagte  SchicMei 
In  b.  3 — 4  und  fallen  50°  SO.  ein;  dabei  zeigen  dieselben  ei« 
constante  Hauptabsondernng,  welche  in  h.  lU  streicht  and  50"  SV. 
nUt  und  deren  Flüchen  oft  mit  Quarskrystalien  überzogen  süid. 

Aus  den  kleinen  Steinbrflcben  tkber  SchAnau  lassen  sich  nn 
neben  der  von  da  nach  Sebbeterode  fOhrenden  Landstrasse  ^ 
hoher  liegenden  Schichten  verfolgen.  Es  erscheint  hier  als  n> 
ntlcbst  jüngere  Bildung  ein  Wechsel  von  dunkelgelUrbten  Ihoa- 
Bchiefem ,  —  am  Kesselring  unweit  Sebbeterode  dnrch  Da^ 
fchiefer  ersetzt,  welche  in  lirfiheren  Zeiten  steinbmchsmAssig  ge- 
wonnen worden  sind  —  mit  klein-  und  feinkörnigen  grftnlick- 
grauen  Grauwacken,  hier  nnd  da  mit  undeutlichen  Pflanzenreslen, 
lach  untergeordneten  Kieselschiefem.  An  diese  Gesteine  der 
kleinen  Koppe  reiht  sich   ein  leicht  spaltender  and  selbst  sdie- 
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ferig  werdender,  asch-,  gelblich-  und  brtJnnlichgraiier ,  feinkte- 
mger  Granwackensandstein  sd,  welcher  an  der  Prankfnrt-CaBseler 
Landstraise  neben  Sebbeterode  anstebt  und  hier,  in  h.  4 — 7 
streicbend,  40—60"  0.  resp.  SO.  einfallt.  Dag  Dorf  Sebbeterode 
selbst  steht  nach  der  Landstrasse  hin  anf  einem  dnnhelgranen 
Thonschiefer ,  welcher  jenen  Graawackenaandslein  Überdeckt  und 
in  den  Wegen  xwischen  den  Häusern  ansieht. 

Damit  schliesst  die  lange  Reihe  der  dunkel  geftrbten  Tboo- 
schiefer-  und  Grauwackenschlchten',  welche,  ohne  eine  grosse 
HannigTaltigkeit  su  zeigen,  so  vielfach  mit  einander  wechseln. 
Höglicherweise  wurden  hier,  an  den  Vorbergen  des  Kellerwaldea, 
Ihnlich  wie  beim  devonischen  Gebirge  am  Rheine,  die  Schichten 
soldiergestalt  in  Fallen  gelegt,  daSs  deren  Fltlgel  ein  ziemlich 
gleichmBssiges  Einralten  nach  ein  and  derselben  Richtung  hin 
behielten,  die  Sättel  aber  nachlrfiglich  weggerissen,  wodurch  es 
anninehr  den  Anschein  hat,  als  sey  eine  so  bedeatende  Reibe 
von  Schichten  über  einander  abgelagert  worden. 

Bei  Sebbeterode  werden  die  zuletzt  erwähnten  grauen  Ge- 
EteinsBcbichten  am  Stempelsberg  Oberdeckt  von  bunten,  kieseligen 
Thonschiefern  mit  einzelnen  Grauwacken-  nnd  Kieselschiefer- 
Bötzen.  Nach  oben  nehmen  die  Thonschiefer  eine  reinere  nnd 
gieichmässigere ,  braünrothe  Farbe  an  und  die  untergeordneten 
Lager  treten  mehr  zurück,  so  namentlich  am  nordöstlichen  Aus- 
gange des  Dorfes.  Auch  die  conglomeratische  Grauwacke  des 
Altenbergs  bei  Hundsfaausen  wird  von  jenen  kieseligen  Schichten 
aberdeckt;  in  besonderer  Auszeichnung  erscheinen  die  oberen 
Lager,  die  rotben  Schiefer,  dicht  bei  letztgenanntem  Orte  am 
Klingelberge ,  woselbst  der  nach  Jesberg  führende  Fahrweg  in 
dieselben  eingeschnitten  ist  und  eine  genauere  Untersuchang  ge- 
stattet. Die  Schichtung  der  rotben  Schiefer  ist  hier  sehr  regel- 
inissig  and  geradfläcbig,  mit  einem  Streichen  von  h.  3  and  einem 
Einhilen  von  50—60°  SO.  Besonders  hervorzuheben  ist  noch, 
disi  sich  an  dieser  Stelle  eine  Heeresalge  im  Thonschiefer  findet, 
velche  an  die  Gattung  Zostera  erinnert,  aber  erst  noch  näher 
nntersucht  werden  muss. 

Bestimmt  nachgewiesen  sind  besagte  rolbe  Schiefer  ausser 
bei  Sebbeterode  und  Hundshausen  noch  nicht,  vielleicht  gehören 
jedoch  dahin   auch   die  hellgeftebten,   gelblicbgraoen,   graaliclh- 
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und  graorothen,  theilwelie  kiesefigeo  Thonscliiefer  ni 
Urfer  Hiuhelbache,  welche  aich  von  der  Obernari«r  Quoiae« 
nach  der  Riebtang  dea  Wickerahofes  hinziehen,  aber  bald  unter 
der  Dilnvialdecka  verschwinden.  Einstweilen  können  dieaelben 
wenigfitena  an  keinen  andern  als  diesen  Fiats  gestellt  werden. 

Die  dem  Altu"  nach  nun  folgenden  Schichten  haben  keine 
grosse  seitliche  Ausdehnung  und  sind  nnr  in  der  Umgegend  von 
Hnndshausen  vorhanden.  Zunächst  treten  am  Stranchfelde  ond 
Ewar  am  Abhänge  nach  dem  Honigsberge  hin  graue  und  branne 
kteselige  Thonschiefer  auf,  welche  einige  Neignng  znr  Breccien- 
bildnng  haben.  Mitunter  werden  diese  Schiefer  so  eisens^Ussig, 
das«  dieselben  zu  einem  in  unbedeutenden  Nestern  vorkommea- 
den,  kieseligen  Braun-  und  Roüieisensteine  werden,  hinsichtlid 
dessen  bemerkt  eu  werden  verdient,  dass  solcher  in  Irlkheren  Zeiten 
wiiUich  abgebaut  und  anf  dem  Schönsteiner  EisenbOttenwerke  ver- 
schmolzen worden  ist  In  den  oberen  Schichten  geben  dieae  Thtm- 
■chiefer  in  Kieselschiefer  über,  welcher  auf  der  Anhöhe  des  Hflgeli 
ein  so  mächtiges  Lager  bildet,  dass  dasselbe  an  vielen  Stellen  nr 
Verwendung  beim  Wegebau  gebrochen  werden  kann  und  dadurch 
blossgelegt  worden  isL  Der  Kieselschiefer  ist  meist  scbwarx  und  von 
der  gewöhnlichen  Beschaffenheit,  wie  derselbe  im  untern  Cnime  vor- 
kommt, streicht  in  h.  4  und  fällt  2ä — 60*  SO.  Seine  relative 
Stellung  wUrde  aber  nicht  einmal  mit  Bestimmtheit  nachinweisoi 
seyn,  wenn  derselbe  von  hier  aus  nicht  über  Hundshaosen  fort- 
setzte und  die  Bicfatnng  des  Einfallens  der  besdiriebenen  rotbea 
Tbonschiefer  am  Klingelberge  nicht  klar  bewiese,  dass  dieselbea 
den  Kieselschiefer  unterteuften. 

Die  jtkngsten  Schichten  dea  hiesigen  Culms  scheinen  die  nun  fol- 
genden gelbllchgreuen  Grauwacken  des  Jshberges  bei  Hundsfaaosea 
zn  seyn,  weiche  in  h.  4  streichen,  50°  SO.  einfallen  und  au  öst- 
lichen Fusse  des  HOgels  von  dem  den  antern  Abbang  der  Rwbe 
bildenden  Rnahkalk  überlagert  werden.  Von  dem  StraDchfeUe 
nach  dem  Orte  Strang  hinüber  tritt  zii  viel  Diluviillehm  nnf,  als  dait 
daselbst  der  KieseUcbiefer  bis  zd  seiner  Bedeckung  verfolgt  wer- 
den könnte.  Übrigens  finden  sich  vor  der  sog.  Kammer  an  der 
Oberfläche  einzelne  hellgeflirbte  Granwackenstflcke  mit  ondent- 
Kcbe»  Pflaaaenresten,  welche  einem  der  Graowacke  des  Jibbefgei 
wohl  gleichxuateUeoden  Lager  angehören  dornen. 


ilizedby  Google 


567 

Damit  sdieint  die  lange  Reihe  der  Calmschichten  geschlossen 
XD  seyn  oder  die  oberste  Greaxe  dieser  Bildung  mass  wenigsteu 
ganz  in  der  N&he  liegen,  da  die  nächsten  Anhfthen  aOdlich  du 
Strauchfeldes  schon  aus  buntem  Sandsteine  bestehen. 

Werden  die  Schichten  des  oberen  Culms  nun  noch  einmal 
in  Shnlicber  Weise,  wie  frOher  diejenigen  der  beiden  alteren  Ab- 
theilungen llborsichllich  Eusammengestellt ,  so  koininen  dadurch 
die  einzelnen  Gebirgsdurchschnitte  zur  Vergleichong  und  ergibt 
sich  aas  derselben  die  Altersfolge  der  Schichten  ^  wie  nach- 
stehend :  * 

Dem  vorbeschriebenen  oberen  Culme  entspricht  an  Harze 
die  von  F.  A.  RöMsn  (Paiaeontogr.  HI,  pag.  89)  als  Tierte  Ab- 
theilang  seines  Culms  aufgeführte  Hasse  röthlicher  Grauwacken 
und  Grauweclienschiefer ,  welche  südöstlich  vom  Brachberge  bis 
Wieda  and  Bennekenstein  hin  den  südlichen  Theil  des  Gebirgei 
bilden ,  sowie  die  Grauwacken ,  welche  sich  von  Neustadt  a'n 
Hohensteine  Ober  Friedrichshöhe,  Gttntersberge ,  Strassberg  nach 
Balleostedt  erstrecken  und  bis  Gernrode  ausdehnen,  charaklerisirt 
durch  die  Pflanzengenera  Knorria,  Sagmaria  und  Deckenia. 

Dass  diese  Schichten  des  Harzes,  ebenso  wie  diejenigen  des 
hiesigen  oberen  Culms,  im  Alter  dem  flötzleeren  Sandsteine  VVest- 
phalens  gleichstehen,  kann  einem  Zweirel  wohl  kaum  noch  anter- 
liegen,  obgleich  die  petrographische  Ausbildung  beider  Äquiva- 
lente eine  ziemlich  verschiedene,  d.  h.  durch  die  Localverhillniase 
bedingte  ist.  In  Westphalen  nHmlich  ist  der  flötzleere  Sandstein  so 
eng  mit  den  productiven  Schichten  der  Steinkoblenbildung  ver- 
bunden, dass  oft  allein  das  Vorhandenseyn  von  Kohlenflölzen  oder 
der  Mangel  an  solchen  zur  Unterscheidung  beider  Abtheilungeo 
dienen  kann.  Nach  LomiEa  (geognost.  Skizze  des  westphBl, 
Steiokohlengebirges  p.  31)  besteht  der  flötzleere  Sandstein  West- 
pbalens ,  abgesehen  von  den  untersten  Schichten,  welche  von 
schwarzen  Schiefern,  Ähnlich  denen  des  DECHZN'schen  Culms  ge- 
bildet werden,  aus  einem  Wechsel  von  Sandsteinen,  die  zuweilen 
grauwackenartiges  Ansehen  erlangen,  und  Schieferthonlagen  mit 
selten  vorkommenden,  schwachen,  unreinkohligen,  daher  als  Brand- 
schiefer  zu  bezeichnenden  Klotzen.     Am   KellerwaM«  dagegen, 

*  Siaba  di«  fol(«iid«D  Seit«n  pg.  966—571. 
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Tom  n(le«wnb>n  bll  DeoabHa   ' 

l<  osl  Bandihia 


Behbniina,  breecleMnlga 
Tboniebierer  von  (tariDger 
Hlchügkett,  dinn  uriDlich- 
gelbe  PDd  laobent  bellgrano 
ThoDichiefer,  im  oberen 
FiUgetgnben. 


Uellgelbliche,  fr'BÜcA- 
wefiie  nnd  ucbfiTase 
TboDiehiefer,  itelln- 
wei«B    kieieli|[n    «od 

donkler  werdend,  »clbit 
in  KieieUcbieter  Bbet- 
B«bend,   L*BtMbach*- 


Crtnlicbfcnoe  Tbomcbhfer, 
Ober  dem  nardlicben  Ende 
von  Deuberg. 


litte  Gr*sw*cke,  nai  Qnan, 
Feldapilb  nnd  eiDem  Tilk- 
Ihnlicbeo  Fowil  gemengt, 
inoberit  gelblicbftnue  Tbon- 
lehierer  mit  weiiiem  i 
:,  dicbt  aber  Deoiberg. 


Gräolichgnne  Tbonicbiefcr, 
dem  OrteDcniberg  ilt  Bii'n 
dieoead,  mit  titia  Wicken - 
leblcbten  and  Kieteiicbiefci 
'Schiel  nd,  lich  vod  da  aber 
die  GÜM  naeb  dem  Scbmi 
berg  nnd  Richerod  liebend. 


(irane  TbonichiefCr  wM 
Crnnw*cbenicbichten  m. 
Kieieltcfaieferwecbielttd, 
im  unteren  Lauterbacb« 
nnd  am  Bembeqt- 


tfellffeniTbleTbon-undürau' 

wackenichierer,amRLcbeTad 

■fidlich  dei  Wege«  vor 

Schönao  nacb  Jeiberg. 


TboD-  und  Sieiebebierar 
von  meist  beller  Fir- 
bung.  laweiien  nitrinf- 
fSRpiger  Streifaag,  a« 
Hemborg. 


Scbwinliehgnne  Tbon- 
•ebiafer,  lalt  klein-  nnd 
feinkörniger  GTtnwaoke 
weeb«elnd,  aocb  mii  Kie- 
«elichiefer  -  Zwiicben- 
lagen,  am  Schioieberge. 


Granmcke ,    Granwacken- 

tcbiefer  und  landlger  Tbon- 

ichiefer  am  Braad  ond 

Scbeidfeld. 


Graawtcke ,  Gran- 
WBckenichierer  n»d  Ma- 
diger ThonfGhiefer,  nü 
Knorrim-  nnd  iSayMMn'*- 
Retten,  am  Trei*bacb  bei 
Richerod«^ 


GrobkOralge  Granwacke 

■m  Kftnl(ibeTg   und  der 

kleinen  Koppe,    ilellei 

weite  mit  hellrothen 

OnbokiMtMckcben 


GrobkOraige  Granwacki 
m  Scbeidfeld ,  mit  wein 
Orthoklaibrtckchen  in  Ge- 


Grobkörnige  Grinwarka 
■wifcben  den  Treiiback 
and  Slranchfeld  bei  Ri- 
cbarode,  weiatea  Oitbo- 
klit  entballend. 
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dUf.  Dolfa  Stru«  hin. 

Kebb.cli.  n«!.  jMbw«. 

Im  ThElelum  dM  Crftr 

HellBcrirbte    Tbouchla- 
dand,   ort  kieieliit,   nlt 

H>et^*ckiererB,inSu>ck- 

boni  und  am  8.-Abba>g« 

de«  Stnbberp. 

Her«it«a-Ihn1ichen  Eia- 

«GhlOHen,  im  Schieremiai- 

«»beo. 

Gelblicbxr.a«Gninwaek. 

WlldchflD. 

FeldfpmhlialtiitcGraawicke, 
dem  iDHCreD  Aatchen  nach 
manch«  m  tirautieüenden  «ehr 
Ihnlich,    im  antereo  Theile 

cbcDbain  oDd  am  groMcn 
Roth    TDD  DilDvinm  be- 
deckt und  dCMhllb  «iD5l- 

Gni]wecken-D.Thoii>cMefer 

im  nnLeren  Tcdtengraben, 

Gnawicke  in  den  E*pen 

und  am  Kobbache. 

einielnen  Kicteliebiafer- 
iwiichenla|[en,Dachobeii 
feite  Graowacke,  Gran- 

«chiefer. 

Tboo-,  fietel-  und  Graa 

mLckemchierer  tod 

DcbeDileheoder  Boichar- 

(enheil,  iwiicbea  der 

Gilu  nad  J»b>iY-Uilier 

btTgtr  ChaoHee. 

Thon-  nnd  Kietpltchiefer  von 
nebenitebender  Beichaffen- 
heit,  BimSilbeTKbeiJMbeTg. 

Helle    Thonichlerer   *od 

KiMelichiererZwiichen- 
lagen,    in  der  Seilen- 
■chlucbt  dea  Tbalea. 

wutlicli    der  Rembeive 
Mühle. 

Gnowack«  and   dunkle 
Tkoaicbiefer  im  Opperwcfc 
bei  Jeiberg,  »m  M.-EinBinge 

nDd   vor   der   Schtnu   da- 
■elbn. 

PeinkOmise,     fErdnlicb. 

laaen  neben  der  vod  Jei- 

berf  nach  Obemnrr  fitb- 

rendea   LanditraMe. 

GioUiSniiKe  Griawaeke 
am   Altenberic,    <d    eio- 
■elDcn     Schichten      vie 

Iheil  rahread. 

Grobkarnige  GrKnnacke,  ao 
der  Schincc  nnd  am  Bnrg- 
berK«  bei  JeaberR ,  itel]«n- 
waiae  mit  rothen  Ortbokla*- 
»tachchen. 
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ush  d«m^«l€b<irg  iwlKhiB 

nii  dor  No'^dg^BbU  b«l 

f«r,  an  der  kleinen  Kuppa, 
•chierripir  Gnnwicken- 
HBdtldn    an    der  Und- 
■iraii«   *DT  SebbeMrode 
nad  fcnae   Tboucbiefei 
in  die«e»  One. 

Grauwackenichiefer,  am  Bo- 

Mudiro  Thoucbierer,  ■■ 

NW  -Fniae  det  Slraadi- 

feldei. 

BODU),    kie«eli|re   Tboo- 
•ebiefer  nil  nnlarteord- 

KiMelichiefmEhichlen, 
nacti   oben   rotfae  Thon- 
icbUfer,    im    MO.Ad»- 

DBd  am  Stenpelaberg  bei 
Jenem  Orte. 

KieMÜRe,    hellgraae   Tbou- 

Graae  ond  bnnDC,  i.  Tb. 
breEcienattiKe,  kie^lip 

fer  flbergebeDd,  ntitm 
Stranchreble. 

- 

HellnnTbls  Cnnwicki 
mit    PBaQMBrerten    tm 

der  Sammer  iwückei 
Sebbeurode  and  aaalr 

blDHD. 

Darchbrecbnngen  äßs  oberen  Culma  von  Grfinsteineii ,  wie 
dieselben  in  anderen  Gegenden  und  selbst  unweit  des  Kelier- 
waldes,  auf  den  Löhlbachcr  Forste,  nicht  selten  sind,  icbö- 
nen  in  Bereiche  des  beschriebenen  Terrains  nicht  vomluni- 
men,   wenn  dahin  nicht  eine  Stelle  am   Bergabfaange  xwtscbea 
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d*D  Dorfc  atme  hin. 

'^i.iiÄrJX'" 

Im  Thlkh«ijt  OiÄt 

Grauwaeko    nnd    Gr*n- 

ThoDichlefer   nnd   feinkOi- 

Abhange  dei  Borgbcrfi  bei 
JoibcTK. 

lietellse,  in  de*  noierca 

oberen  rothe  Thoiiichie- 
hr,  Algen  fohrend ,   im 
Kliflielber««  bei  Hnadf 

and  hellrothe,  ■.  Th.  kie- 
Mliffe  Thonichiefer,  en 
■tehelbicbe  iwlichen 

■tmMODddemWicken- 
bof«. 

6nne  und  mehwttM 

hian    iwiachen    dem 
Blipgelberge     u„i   Jlb- 

HellgelblichtmM   Grao- 
vicEb  im  Jihberit«  be 

dem  Klinirelberge  and  JBhberge  bei  Hundshansen  gehört,  wo- 
selbst Aber  den  jfingsten  Schichten  des  oberen  Calms  verwitterte 
HypersthenfelsstUcke  in  Gesellscban  von  Kieselschieferbrocken  in 
der  Ackerkrume  gefunden  werden;  doch  Ist  das  Ryperstbenge- 
itein  anstehend  noch  nicht  beobachtet  worden. 
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wo  die  fragliche  Bildnng  nicht  mil  dem  eigentlichen  SIeinkohlei- 
gebirge  in  Berührung  tritt,  nimmt  dieselbe  einen  solchen  Gesteins- 
Charakter  an,  dass  aie  ohne  Frage  als  eng  mit  den  tiefer  liegen- 
den Culmschiciiten  verbanden  angesehen  werden  mass.  Die 
Sandsteine  erscheinen  dnrch  Grauwacken  verdrängt  und  neben 
den  Thonscliiefein,  welche  mit  jenen  wechseln,  finden  sich  die 
für  den  Culm  so  charakteristischen  Kieselschiefer  bis  in  die  höch- 
sten Lagen  hinauf.  Ähnlich  verhalt  es  sich  mit  dem  Audreleii 
der  Grauwacken  in  der  obersten  Ablheilnng  des  Cnims  am  Hane^ 
obgleich  an  dessen  Südrande  das  produktive  oder  jQngere  Stein- 
kohlengebii^e  mit  dem  Alleren  zusammenhängt.  Wenn  aber  noch 
die  dem  letzteren  angehörige  rothe  Grauwacke  bei  Lsnterberg  in 
neuerer  Zeit  die  Stignuuia  ficoide*  Bbsht.,  welche  früher  allein  aas 
der  oberen  oder  eigenilicben  Steinkohlenbildnng  bekannt  war,  gehe* 
fort  hat,  so  darf  dabei  doch  nicht  fibersehen  werden,  dass  nid 
F.  A.  Römer  die  übrigen,  in  jenem  Gesteine  sich  findenden  Pflas- 
zenreste  dem  Colme  eigentbfimlich  sind  und  dass  die  Steinkohlen- 
Schichten  bei  Ilefeld  und  Zorge  den  Banken  der  rothen  Gm- 
wacke  mit  einem  flacheren,  also  abweichenden  Einfallen  ange- 
lagert sind  (Palaeontogr.  von  W.  Dunker  IX,  pg-  8  and  14). 
Übrigens  findet  sich  genannte  Stigmaria,  wie  sich  später  heraus- 
gestellt hal,  auch  in  der  Schlesischen  Culm-Grauwacke. 

Auch  im  Berzogthume  Nessan  ist  die  Trennung  des  fiöU- 
leeren  Sandsleins  vom  Culme  Decheh's  nicht  gnt  durchzafDhren 
nnd  hat  dessbalb  anch  (C.  Koca  Paläozoische  Schichten  and  GrOn- 
steine  etc.  pag.  210  etc.)  beide  Bildungen  als  untere  Gmppe  des 
Steinkohle  nsyslems  zusammengefasst. 

Im  Fürstenthume  Waldeck  gehören  die  meisten  Calmscfaide 
ten  nicht  dieser  sondern  der  untern  Abtheilung  an,  im  Gross- 
herzogthuine  Hessen  dagegen  herrscht  nach  Limwie  (Beiträge  sar 
Geol.  d.  Grossherz,  Hessen  etc.,  Ergänzungsblatter  zum  Notizblatt 
des  Vereins  fOr  Erdkunde  I,  pag.  5)  der  flötzleere  Sandaton 
vor,  auf  dem  Posidonomyenscfaiefer  mit  untergeordneten  Plattea- 
kalken  liegend,  besonders  zwischen  Ballersbach  und  Giessen  und 
im  sogen,  hessischen  Hinterlande. 
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Um  nun  das  Reniltal  dieser  Arbeit  nochmals  fibersioUlidi 
zuiammenzufasfien,  so  ergibt  sich  nach  den  bis  dahin  erhaltenen 
Anfschlflssen  Ober  den  Culm  am  Kellerwalde  die  nachfolgende 
Ablheilnng  und  Gliederung  dieser  Formation: 

I.     Unterer  Oulm 
oder  AbtiieUnng  der  OiiliiteolilaCKr> 

1)  SchwSrzlichgraue  Kieselschiefer ,  wechselnd  mit  graulicb- 
weissem,  phistiscbem  Thon  und  hellen  Adioolschiefern ,  Cyatho- 
phylten  ond  Crinoideen-Stlelglieder  enthaltend,  seltener  mit  Thon- 
■chiefern. 

2)  Aschgrauer  Kiesetsandstein  mit  weissen  Onarxadem,  als 
einzelne  Bank  asflretend. 

3)  DunkelgTBoe  Thonscbiefer ,  SphaenopteriM-ATtea  flibrend, 
in  den  oberen  Lagen  mit  schwachen  BBnken  pfeffergrauer,  Tein- 
kdrniger  Grauwacke,  oder  sdiwarze  glänzende  Tbonschiefer  und 
danket  blanlichgrane  Dach  schiefer. 

4)  Grauer,  plattenförniiger  Granwackensandstein  mit  weissen 
GliinmerblAttchen. 

5)  Dnnkelgef^rbte  Kieselschiefer  nnd  schwärzlich-  oder  gelb- 
licbgraae,  kieselige  Thonscbiefer. 

IL     Mittlerer  Oulm 
oder  Abtheiinng  daa  ColmHULdeteliu. 

6)  Granlichweisser ,  masEiger,  stellenweise  in  Platten  abge- 
sonderter, flosserst  fester,  qnarzittscher  Sandstein,  Felsen  bildend. 

7)  Schwärzlicbgraue  Kieselschiefer  nnd  kicselige  Tbonschiefer, 
eis  schwaches  Lager  zusammensetzend. 

8)  Weisser,  grauer  und  rOtblicher,  conglomeralflbnlicber 
Kiesels  and  stein  mit  Crinoideenstielgliedern. 

9)  Weisser  ond  grauer,  massiger,  sebr  fesler,  quarzitischer 
Sandstein  in  nndeutlicben  Sinken,  besonders  zur  Felsenbiidnng 
geneigt. 

10)  Aschgrauer  Kiesel-  nnd  Thonsandstein  mit  Qnarzadern, 
weissem  Glimmer  und  an  mehreren  Stellen  mit  andeullichen  Pflan- 
senresten,  znweilen  spaltbar,  ausnahmsweise  nochmals  fiberdeckt 
Ton  einer  Bank  graulichweissen,  quarzitischen  Sandsteins. 

11)  Schwarze  nnd  graue  Tbonschiefer,  in  Scbieferthon  und 
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Alaaiucbiefer  übergehend,  mit  Fl^tcen  dichter  nnd  spaltbuer  Nie- 
ren von  thonigem  Spbärosiderit. 

12)  Brünnlicb-  oder  graoUchgelbe  Tbonschiefer  mit  FUKmb 
concenlriscb-acbaliger  Nieren  Ton  thonigem  SphSroiidertt,  «leh 
mit  einer  untergeordneten  Bank  quarziliichea  Sandsteins. 

13)  Graolicbweigser,  fester,  qnarzitischer  Sandstein  in  BSnken. 

14)  Kieielasndstein-Breccie  mit  festem,  qnarutiscben,  iietit 
sehr  etsenKbttnigeni  BindemitteL 

m.    Oberer  Onlm 
odar  Abüikilimg  dar  Qalmgtuanxik». 

15)  HellgeArbte ,  suweileD  geäderte  Thonacbiefer ,  atdlei- 
welse  kieseliger  und  dunkler  und  selbst  zn  Kieselscfaiefer  wer- 
dend,  in  den  untersten  Lagen  auch  wohl  breccienartig ,  Meeru- 
algen  führend,  jedoch  selten. 

16)  GrOnlicbgrane  Tbonschiefer,  weldien  wohl  aocb  die  Grau- 
wackenschiefer  mit  Nereiten-ahnlichen  EinscUOuen  beiznstiileB 
Myn  dOrften. 

(7)  Bräunliche,  gefleckte  Tbonschiefer,  orthoklasbaltige  Grau- 
iracke  von  feinem  Korne  und  granlidigelber  Farbe  und  gelblich- 
graue  Tbonschiefer  mit  weissem  Glimmer. 

18^  Grünlichgraue  Tbonschiefer  mit  Grauwacken-  und  Kiesel* 
scbieferschichten ,  an  einigen  Stellen  die  ersteren ,  an  anderen 
die  Grauwacken  vorfaerrschend. 

19)  Hellgeltirbte  Thon-  und  Kieselscbiefer ,  bin  ond  wieder 
mit  concentrischer  Streifnng  der  AbsonderungsatUcke. 

20)  Grflnlich-  und  braunlicbgraue  Granwacke,  Granwacken- 
schiefer  und  dunkle,  sandige  Tbonschiefer  mit  Kmorria-  und  Sa- 
gmwia-Artea,  weniger  b&u&g  kieselige  Thon-  und  aoigebildete 
Kieselschiefer  als  untergeordnete  Lagen. 

21)  Grobkörnige,    rauch-   oder   brannlichgrane   Gnuwaekey% 
meist  mit  Orthoklas-,   luweilen  auch   mit  Labrador-BmchttOcheB 
als  wesentlichem  Gemengthei). 

22)  Graue  Tbonschiefer,  stellenweise  aocb  Dac^scUefer,  nnd 
fei^ömige  Granwecke  mit  untergeordneten,  schwachen  Kiesel- 
■ehiererlagen,  Grauwackenschiefer  und  schieferiger  Graawackea- 
sandstein. 

23)  Blute,  kieselige  Thouchiefer  mit  nntwgoordBeteB  Grao- 
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«Bcken-    und  Kieselscbiefer  -  Schicliteii .   narl)   oben  rottie  Thon-  . 
icbierer  mit  Algen. 

24)  Graae  and  braune,  tbeilweise  breccienartige ,  kieselige 
llionscbiefer,  in  den  höheren  Lagen  graue  and  schwane,  gut  ans- 
gebildete  Kieselschierer. 

25)  Gelblichgratie  Grattwacke ,  auch  weisslicbgrane  mit  an- 
bestimmbaren Pflanzenresten. 


Die  beschriebene  Cnlnipartie  des  Kellerwaldes  bildet  twtr 
ein  für  sich  abgeschlosaenes  Ganze,  steht  aber  doch  mittelbar 
mit  denjenigen  Massen  derselben  Formation  im  Zusammenhang, 
welche  sich  vom  benachbarten  Hohen  Lohr  über  den  Lfthlbicher, 
FivDkenaaer  and  Hessensteiner  Porst  in's  Edderthal  ziehen  and 
von  da  ans  nach  Waldeck,  Hessen-Darmstadt  und  Westphalen 
verbreiten,  um  sich  an  das  rheiniscb-westphalische  Schierergebirge 
anzaschlieaaen.  Soweit  dieselben  nicht  unzweirelhaft  zam  Posi- 
donomyenachiefer  gehören,  wie  z.  B.  die  Schichten  des  Lorfe- 
thales  zwischen  Frankenan  und  Edder,  bei  Edderbringhansen  etc., 
oder  zum  Culrasandsteine,  wie  die  qnarzitischen  Gesteine  am 
Hohen  Lohr,  Kaspsrstall  und  Winterberg  etc.,  sind  solche  bisher 
als  flötsleerer  Sandstein  angesehen  worden ,  ob  darchglngig  mit 
Recht,  bleibt  aber  noch  zweifelhaft,  da  beispielsweise  in  den  mit 
geringmächtigen  Grauwackenbanken  vielfach  wechselnden  Thon- 
schiefern  des  Gossberges  bei  Prankenberg  (nach  frOherer  An- 
sicht Schichten  der  Caimgrauwacke)  vom  verstorbenen  Professor 
E.  DnoFTBimACB  zu  Giesaen,  zufolge  einer  in  Y855  erhaltenen  Mit> 
tiieilung  desselben,  die  foäAofuntya  Bechert  Br.  gefonden  wor* 
den  seyn  soll.  Das  fragliche  Terrain  bedarf  daher  trotz  seiner 
scheinbaren  Einförmigkeit  noch  einer  sehr  genauen  Untersuchung, 
deren  baldige  AusIÜhmng  im  Interesse  der  Wissenschaft  sehr 
wSnscheaswerth  erscheiaL 
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Cber  du  speelfiscfae  Gewicht  einiger  SiUcate 


Herrn  Dr.  C.  HP.  C.  Foeha, 

DocflBt  in  Heldelberf. 


Herr  Dr.  Mohr  hielt  in  der  SiUung  der  niederrhcinifckei 
Genllschafl  fUr  Natur-  und  Heilkunde  lu  Bonn  am  6.  April 
1865  einen  Vortrag  *  über  die  Veränderlichkeit  des  spedfiscbei 
Gewichtes  mancher  Silicate.  Er  ging  dabei  von  der  Tbat- 
sache  aas,  dass  der  Bergkrystall  durch  Glühen  ein  geringeres 
apccifisches  Gewicht  annimmt  uod  der  Granat  sich  ebenso  verbliL 
Mohr  erweiterte  die  Zahl  dieser  Thatsachen  durch  die  Resnitato 
einiger  von  ihm  angestellten  Versuche,  nm  dann  von  dem  Ver- 
halten dieser  Silicate  bei  hoher  Temperatur  aaf  die  in  ihrer  fird- 
beren  Existenz  stattgehabten  Einflüsse  zu  tchliessen. 

Bekanntlich  nimmt  der  Bergkrystall  (nach  der  von  St.  Claio- 
Deville  im  Jahr  1855  ausgeführten  ünlersuchang) ,  der  ein  spe- 
ciSscbes  Gewicht  von  2,651  hat,  durch  Gtahen  ein  specifisebei 
Gewicht  von  2,2  an,  vermindert  dasselbe  also  um  0,451.  Aach 
der  Granat  verliert,  nach  Kobell,  durch  diese  Behandlung  an  sei- 
nem specifischen  Gewichte  **  und  vermindert  dasselbe  nm  0,680. 
Der  Idokras,  dem  Granat  in  seiner  chemischen  ZusammeosetiBiig 
Tast  gleich,  verliert,  wenn  er  in  derselben  Weise  behandelt  wird, 
0,588  an  seinem  früheren  speciGschen  Gewichte.  Craacs  hat 
neuerdings***  die  Versuche  mit  Granat  wiederholt  und  besUligt, 

*  Kalniiche  Zeilonii  Ho.  156. 
»  V.  KoiHX  in  Kunrn'«  Archiv  V,  IM;  VIII,  447;  X,  IS. 
■■•  TU  Jemr».  «f  Iht  Ottmie.  wo.  II,  S.  386. 
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du8  denelbe  nach  dem  SobiDelnsn  ein  niedrigeres  specifisches 
Gewicht  hat,  wie  vorher.  —  Dr.  Mobb  fand  nun  bei  weitarer  Ver- 
folgung dieser  ThaUicben ,  daas  des  apecifiscbe  Gewicht  dei 
Angites  vom  Laacher  See  3,267  belritgt  nnd  nach  dem  Gltlhcn  des 
Minerals  sich  auf  3,272  erhöbt  bat.  Es  fand  also  hier  keine  Ab- 
nahme des  flpeciGschen  Gewichtes  in  Folge  des  GlDheos  statt,  wie 
bei  Granat,  Idokras,  Bergkrysta)!  n.  s.  w.,  sondern  eine  unbedeu- 
tende Zujukute  von  0,005.  Hornblende  von  demselben  Fundorte, 
also  «US  UDSweifdbaft  vulkanischen  Gesteinen,  hatte  eis  specib- 
sehe«  Gewicht  von  3,131,  nach  dem  Gl&hen  von  3,146.  Die  Zu- 
nahme betrug  also  0,015.  Die  kleine  Zunshaoe  des  specüfioben 
Gewichtes  ist  nach  Hom  wahrscheinlich  durch  die  wflhrend  des 
Glühens  sersUtrten  Hohlriiome  des  Minerals  veranlassL  —  Auf- 
fallend ist  dagegen  die  Thatsache,  dass  Hornblende  aus  dem 
Siebengebirge  anfangs  ein  spedfisches  Gewicht  von  3,194  hatte, 
sack  den  GIQken  aber  von  3,156,  also  eine  Abnahme  deaselben 
um  0,033  seigte.  Ebenso  betrag  das  specifische  Gewicht  das 
Sauidiiu  aas  dem  Trachjl  des  Siebengebirges  2,574,  nach  dem 
Glaben  aber  nur  noch  2,379,  also  um  0,135  weniger. 

Da  nun  aUe  Silicate,  welche  man  durch  SdbmelMn  erhalte, 
das  Glas,  die  Schlacken  u.  s.  w,,  wie-  Hora  annimmt,  KicselsHnre 
mit  dem  apeciflschen  Gewicht  2,2  enthalten  und  dasselbe  durch 
Glühen  nicht  mehr  Andern,  so  glaubt  er  daraus  schliessen  EU 
k&nnen,  dass  diejenigen  Siiioale  mit  höherem  specifischem  Ge- 
wichte, welche  durch  Glühen  an  ihrem  specifischen  Gewichte 
verlieren,  niemals  geschmolzen  oiet  einer  sehr  hohen  Tempe- 
ratur ausgesetzt  gewesen  seyn  können,  so  dass  der  Versuch,  ob 
ein  Mineral  durch  Glühen  oder  Schmelzen  an  seinem  specifischen 
Gewichte  verliert,  einen  Anhaltspunkt  über  die  Entstehung  des 
Minemls  abgibt. 

Dr.  MoHn  schliesst,  nun  weiter:  Da  die  Basen,  Kali,  Natron, 
Kalk,  Magnesia,  Eisenoxydul,  Hanganoxydul  durch  GlQhen  ihr 
apecifiscbes  Gewicht  nicht  andern,  die  Tfaonerde  aber  nach  Eini- 
ges ihr  specifiscbes  Gewicht  behalt,  nach  Andern  dasselbe  noch 
erhöht,  keiBonSaUs  dagegen  erniedrigt,  so  kann  die  Vermlndemog 
des  flpecifiachen  Gewichtes  von  Silicaten  nur  die  darin  estlnllcne 
Kieselsaure  treffen.    Die  Kieseltftve  ist  darum  in  den  veraaM»- 
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denen  Silicaten  in  vsrichledL-nem  ZmUnde  der  VerdicbtBng  ond 
wird  bei  vielen  derselben  durch  Gltthen  in  einen  Zustand  gerin- 
gerer Verdichtung  flbergeRlbrt. 

Die  geschilderten  TbatsBcben  nnd  die  bub  ihneii  von  1^. 
Monn  gesogenen  SchMsse  regte«  mich  an,  mit  Mdcran  mir  n 
Gebole  stehendem  Hateriale  die  Thalsadieii  xa  vermehren  md 
die  ScbillsBe  eu  prüfen. 

Ich  untersuchte  sanaobst  LeuKillirystilie.  welche  von  den 
Veauv  in  ausgebildeter  Krystaltfonn  auigeworfen  worden  «area 
(wahrscheinlich  bei  der  Eruption  von  1845).  Das  kleiakömige 
Pnlver  dieser  Lensilkrystalle  erlitt  bei  de«  GlOhen  einen  Ge- 
wichtsverlust von  0,18  Procent. —  Das  specifische  Gewicht  betrog: 
Vtir  dB«  OlflhM  Nacb  den  Olahea 

2,484  2,486. 

Zonthme  des  spocir.  Gew.  =  (^002. 

Die  Ideine  Zunehme  des  «pecifischen  Gewichtes  ist  so  nnbe- 
deulend,  dass  sie  in  den  Bereich  der  Beobacbtnngsrehier  MM. 
Das  Besullat  der  Untersudnng  ist  daher,  dass  dieser  Lewa 
durch  Glühen  sein  specitiscbes  Gewicht  nicht  InderL 

Es  wurden  dann  die  grossen  Leuxitbrystsne  onlemcbt. 
welche  von  der  Lava  der  Rocca  monfina  omschlossen  werden  nnd 
es  wurde  dabei  Sorge  gelragen,  nur  dem  Anscheine  nach  viAV- 
stflndif  unzorserlite  Stticke  aneuwenden. 

Das  specifische  Gewicht  der  Leuiilkryslalle  von  der  Aoec« 
ptonfbta  betrug 

■  2,497. 
Durdi  GlQkcn  eriitten  dieselben  einen  Gewichlsverlast  von  0,69 
Prooent.  (Diese  Leuzitkrystaile  stammen  aus  ^er  vwMstori' 
scheu  Lava,  während  die  zoent  nnlersucbten  Lemhe  erst  ktrs- 
lich  die  Einwirkung  des  Vulkans  erfahren  hatten,  Mter  offenbar 
der  grössere  Gltthverlnst  bei  den  Leazitkrystallen  der  Rocca 
mofl/ltia.) 

In  beiden  Füllen  war  das  KrystallpuWer  eine  Vtertelstonde 
lang  im  Platintiegel  vor  der  GlasblSserlsfflpe  eriiiizt  worden  and 
dadurch  sn  einer  susamnengesinterten  Hasse  gewonlen. 

Das  specifische  Gewicht  der  LeuEitkrysliHo  von  der  Koecn 
Monflaa  betrag  nacA  dem  GIObM 
2,510. 
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Die  Zunahme  des  specifischen  Gewirktes  tun  0,013  iBBst 
sich  dum  Glühverluste  zuschreiben.  Im  Gänsen  ist  das  specii- 
■che  Gewicht  auch  dieser  Krystaile  unvertmterliob. 

Bin  giinK  ähnliches  Verhalten  zeigten  Aogitkrystalle,  welche 
vom  Ätna  in   vollkomtnen  ausgebildetem   Zustande  «asgeworEsn 
worden  waren ,  wie  es  dort  öfter  geschieht.    Dieselben  efgahen 
durch  Glühen  einen  Gewichtsverlust  von 
0,16  Proceat. 

Das  specifische  Gewicht  betrug: 

Vor  dem  Olüheo  Hieb  dem  Glilfaen 

3,445.  3,453. 

Zunahme  =  0,008. 

Durch  dss  Glühen  war  das  Augil^lver  zu  einer  fesit  ni> 
■ammenbackendei,  halbgeschmolzenen  Hasse  geworden,  die  nur 
sehr  schwer  wieder  aus  dem  Platiotiegel  entfernt  werden  konnte. 
Das  Pulver  war,  wie  die  vorhergehenden  Substanzen,  eine  Viertel- 
stunde lang  vor  der  Glasbltiserlampe  erhitzt  worden. 

In  keinem  dieser  anlersucbten  Fälle  zeigte  sieb  also  durch 
befligea  und  anhallendes  Glühen  eine  Abnahme  des  speciSscben 
Gewichtes  dieser  Silicate  und  das  ist  als  wichtigstes  ßesollat  her- 
vorzuheben. 

Es  schien  von  grossem  Werthe  mit  dem  Augit  (RO,SiO0 
ein  anderes  Kalksilicat  von  ähnlicher  Zusammensetzung  tu  ver- 
gleichen, welches  aber  keinenfalls  der  Einwirkung  einer  so  hohen 
Temperatur  vorher  ausgesetzt  gewesen  war,  wie  die  Leuzile  und 
der  Augit  in  den  Vulkanen,  Zu  dieser  Vergleichung  diente  Wol- 
lastonit  (CaO,SiO^)  von  faseriger  Zusammensetzung  aus  dem  kör- 
nigen Kalke  von  Auerbach  an  der  Bergsirasse. 

Der  Glahverlust  des  Wollastoniles  betrug 
0,025. 

Das  specifische  Gewicht  ergab  sieb  zu; 

Vdi  dem  Gldbeo  Nacb  dem  Glaheu 

2,892.  2,798. 

In  diesem  Falle  ist  daher  eii^e  sehr  bemerkliche  Abnahm^ 
des  speciSschan  Gewichtes  von  0,093  constatirU  Auch  das  \Vol- 
lastoni^iulver  war  eine  Viertelstunde  lang  vor  der  Glasbläser- 
lauq»  erhitzt  worden,  war  dadurch  aber  nicht  geschmolzen,  wn-: 
dem  nur  zusammengesioterL    Wenn  es  gelingen  sollte,  dasseliia 
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wirklich  zu  schmelzen,    so    wird    mau   wahrscheinlich    noch  eipe 
weitere  Abnahme  des  spec.  Gewichtes  bemerken. 

Die  Schlosse,  welche  Dr.  Hobh  aas  dem  eigentkaralichea 
Verhülten  des  speci&scben  Gewichtes  vieler  Silicate  ziebl,  nassen, 
wie  mir  scheint,  theilwüse  beanstandet  werden.  Denn  tunichsl 
werden  wir  verlangen  mfissen,  dass  nicht  allein  das  spec.  Ge- 
wicht, sondern  auch  das  absolute  Gewicht  der  zu  bestimnendei 
Substanz  vor  und  nach  dem  GIfihen  angegeben  werde,  indem 
schon  daraus  oll  sieb  Differenzen  im  specifischen  Gewichte  er- 
klären lassen.  Wenn  durch  das  GtOhen  eines  Minerals  etat 
Verminderung  des  absoluten  Gewichtes  sich  ergibt ,  etwa  ii 
Folge  VOD  ausgetretenem  Wasser,  das  durch  beginnende  Zer- 
setzung in  dem  scheinbar  noch  frischen  Minerale  enthalten  war, 
so  mnss  schon  darum  eine  Erhöhung  des  specüscfaen  Gewioktes 
einUeten.  So  versuchte  ich  unter  Anderem  anch  des  Verhalle« 
des  Lepidolilhes  in  Bezug  auf  das  spec.  Gevricht  zu  BntersDchen. 
Der  Lepidolitb  lAssl  sich  mit  SBuren  nicht  auTsiAliessen,  er  Mstt 
sich  aber  schmelzen  und  wird  dann  von  Sünren  sehr  leicht 
geldst.  Die  geschmolzene  Masse  bat  auch  ein  bedeutend  von  dem 
nrsprfinglichen  abweichendes  specifiscbes  Gewicht,  allein  die  er- 
haltenen Zahlen  haben  keinen  Werlh,  da  auch  die  Gewicbls«b~ 
nabme  eine  sehr  beträchtliche  war,  indem  Fluor-Lilhium  entwich 
(in  meinem  Laboratorium  dabier  brannten  die  Lampen  aller  Prak- 
tikanten ungeßihr  zehn  Minuten  lang  mit  intensiv  rother  Flamme, 
als  ich  den  Lepidolitb  geschmolzen  hatte)  und  weder  die  Zusam- 
mensetzung, noch  das  specifische  Gewicht  der  entwichenen  Be- 
standlbeilf  bekannt  ist.  —  In  den  Fallen  dagegen,  wo  sieb  das 
absolute  Gewicht  eines  Silikates  vermehrt,  etwa  in  Folge  einer 
beim  Glfthen  eingetretenen  tbeilweisen  Oxydation  (z.  B.  von 
Eisenoxydnl  im  Angit),  muss  durch  du  Glühen  das  specifische 
Gewicht  sich  vermindert  haben. 

Dann  dttrfen  wir  aber  weiter,  davon  ganz  abgesehen,  die 
Verminderung  des  specifischen  Gewichtes  der  Silicate  keines- 
wegs nur  der  in  ihnen  angenommenen  Kieselslnre  zuschreiben. 
Wenn  anch  die  Basen,  welche  man  gewöhnlich  in  diesen  SH- 
caten  annimmt,  für  sich  allein  beim  Globen  ihr  specifiscbes  Ge- 
wicht Biclil  andern,  so  lässt  sich  daraus  noch  kein  Sdilnss  ziebes 
auf  daa   Veriiallen  der  Bestandtheile  derselben  in   dem   SiKcat 


ilizedby  Google 


581 

Nicht  die  Kitaelaimt  im  Gniuit  verändert  ihr  ipecifiiches  Ge- 
wicht beim  Glaben  dea  MiBerah ,  sondern  der  tinnet  selbB^ 
denn  es  ist  in  ihm  keine  Kieselalare  mehr  als  solche  vorbinden. 
Der  Angit  ist  keine  Hincnlmasse,  in  der  Kalkerde  nnd  Kiesel- 
Bfure  Deben  einander  bestehen,  sondern  er  besteht  eben ,  dorch 
die  ebemische  VerbindoDg  jener  am  einer  neuen  Maise,  aas 
Augitsnbstaoi,  in  welcher  weder  die  Kalkerde,  nodi  die  Kiesd- 
sture  als  solche  noch  ezistiren.  Und  so  ist  jede  chemische  Ver- 
hindnng,  jedes  Silicat  eine  einheitliehe  Masse,  die  ihre  eigeo- 
UiAmlidien  Eigenscbaflen  hat  nnd  darcb  besondere  EiiwirfcmigeB 
dieselben  ftadern  kann.  Bei  einer  derartigen  Anschaonngsweise 
Ton  der  Nator  chemischer  Verhindnngen  moss  dann  nothwendig 
auch  der  andere  Schluss  wegrallen,  dass  die  Kieselsaure  in  den 
verschiedenen  Silicaten  in  verschieden  verdichtetem  Zostande  sieb 
befinde.  Der  Granat  enthalt  nicht  dichtere  Kieselsitire ,  als  der 
Orthoklas  und  dieser  wieder  dichtere,  als  die  .Hornblende,  son- 
dern die  Granatsubstanz  ist  dichter  and  harter  als  die  des  Ortho- 
klases und  diese  besitzt  Dichtigkeit  und  Harte  in  höherem  Grade 
als  die  Hornblende.  So  wird  man  mit  Mohr  aoch  darin  nicht 
tibereinstimmen  kOnnen,  wenn  er  sagt:  »Es  ist  wunderbar,  dass 
im  Idokras  und  Granat  die  Verdichtung  der  Kieselsäure  grosser 
ist  als  im  reinen  Bergkrystall ,  aber  ebenso  wunderbar  ist  es, 
dass  der  Granat  mit  39  bis  40  ihwsent  KieselsäureLim  Stande  ist, 
den  Bergkrystall  za  ritzen.«  Wenn  im  Granat  die  Kieselsäure 
nicht  als  solche  vorhanden  iat,  sondern  derselbe  eine  vollständig 
neue  Masse  mit  besonderen  Eigenschallen  darstellt,  verschiedeo 
von  den  Eigenschaften  der  Bestandthetle,  ehe  sie  die  Verbindong 
emgingen,  so  gehört  es  ebenda  den  Eigenschaften  der  Granat- 
nbstanz ,  dass  sie  grössere  Härte  besitzt,  wie  der  Bergkryslill 
DBd  ein  höheres  specifisches  Gewicht  hat.  So  lange  wir  die 
Formeln  der  chemiichen  Verbindungen  in  der  unorganischen 
Chemie  nnd  in  der  Mineralogie  nach  alter  duslistiscber  Weise 
schreiben,  den  Augit  als:  CaO,SiO^  den  Granat  als:  3R0,2SiO' 
+  R^',SiO'  D.  s.  w.,  liegt  die  Anschauung  nahe ,  als  wenn  in 
diesen  ffiücaten  selbsiständige  Kieselsäure  vorhanden  wftre,  mit 
den  ihr  in  fireiem  Zustande  eigenthfimlidien  Eigensobaflen ,  nnd 
ils  wenn  ne  dieselben  ändern  könne  ohne  besonderen  Einflass 
auf  die  anderen  Begtandtheile  und  auf  die  chemische  Verbindung 
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selbst.  Folgt  man  der  Schreibwwse  der  neseren  Chemie,  wsldie 
die  dualistische  Form  der  Formeln  verwkft,  so  werden  dersrtige 
Irrtbttiner  vermieden,  denn  dann  stellt  sich  die  Formel  des  Aa- 
gites.E.  B.  statt  GeO,Si03  vielmehr  als  SiCaO'  dar  und  der  Graatl 
stau  3CHO,2SiO*  +  AI%>,SiO>  als  SiUl'CaH)",  oder  die  For- 
mel des  Orthoklases  =  -Si*K'A4^"  naoh  den  neaen  grossea 
Atomgewichten,  oder  Si'Ai^O'*  nach  den  atten  Atomgewidites, 
0  =  8. 

Solche  irrtbUmliefae  Annahmen  in  Folge  der  dnalistiscbeB 
Schreibweise,  wie  die  Annahme  einer  selbststfindigen  KieselslBre 
in  den  Silicaten,  zeigen,  dass  aoch  fflr  uns  in  der  tnaorganiscben 
Chemie  und  Mineralogie  bald  die  Zeil  kommen  dBrfte,  wo  wir 
uns  nicht  mehr  gegen  die  Fortschrille  abschlicssen  können,  die 
ein  uns  fremderes  Gebiet  der  Chemie ,  die  organische  nlndicb, 
ffir  die  geaammte  theoretische  Chemie  errungen  bat  und  noch 
erringt. 

Dagegen  scheint  der  wichtigste  und  ßlr  die  Geognosie  weit- 
tragendste Scbluss,  den  Mona  in  derselben  Weise,  wie  es  schoa 
GauBCH  gelhan  hat,  auf  das  Verhalten  jener  Silicate  gründet,  voU- 
ständig  garechtrertigt.  Mineralien,  welche  durch  Glahen  oder 
Schmelzen  ihr  specifisches  Gewicht  vermindern,  durch  weiteres 
Glühen  dann  kein  niedrigeres  .specifisches  Gewicbt  mehr  eriulten 
pnd  auch  spater  ihr  ursprüngliches,  speciBacbes  Gewicht  nickt 
wieder  annehmen,  können  nie  einer  so  hohen  Temperatur  aus- 
gesetzt gewesen  seyn.  Mineralien,  die  einmal  gegiflht  waren, 
a.  B.  in  Folge  vulkanischer  Einwirkung,  verlieren  nicht  mehr  an 
apec.  Gewicht,  wenn  sie  nochmals  geglobt  werden.  Der  Berg- 
krystall,  der  Granat,  der  Idokrss)  der  Lepidolilh  sind  solche  Mi- 
neralien, die  durch  Giflhen  ein  geringeres  specifisches  Gewicht 
annehmen,  sie  kUnnen  darum  nicht  in  hoher  Temperatur  entstan- 
den seyn.  Augit  und  Uorablende  aus  den  vulksniacben  Gealei- 
nen  des  Laacber  Sees  verli<^en  nicht  mehr  an  speciflschem  Ge- 
wicht bei  abermaligem  Giflhen;  sie  haben  diese  Eigenschaft  fchon 
fi-Qher  verloren  in  Folge  der  Einwirkung  einer  hoben  Temperator 
bei  ihrer  Emptioa  Dieselben  Mmeralien  dagegen,  wenn  sie  nicht 
der  vulkanisohen  Einwirkung  ausgesetzt  waren,  erhalten  durch 
GIdfaen  mh  geringeres  specifi8<Aes  Gewicht.  Hemblemle  ans  dem 
Siebengebirge  verhielt  sich  der  Hornblende  vom  Laacber  See 


ilizedby  Google 


583 

enlgegen^aetit  und  erhielt  durch  GlBhen  ein  geringere!  specifl- 
acbea  Gewicht.  —  Damit  Btimmea  auch  die  voa  mir  ■ogesteUtaa 
Versuche  dberein.  Augitkrystalle ,  vom  Alna  ausgeworfen,  Leu- 
litkrystalle,  als  AugwOrflinga  dea  Vesuv  und  Lenzit  aus  der  Lava 
der  Racca  monflna,  verhielten  sich  alle  gleich  und  verloren  durch 
heRiges  Glühen  niclits  an  ihrem  speciGschen  Gewichte.  Um  so 
interessanter  ist  ea,  dasa  ein  snderea  neutrales  Kalksilicat,  der 
WoUastonit,  von  derselben  Zosammenaetzung  wie  der  Augit,  nach 
den  GlDbM  ein  bedeut«nd  gerfelgvo'  specfflfckw  Gewicht  zsigtei 
Wir  haben  alao  in  der  Thal  an  dem  eigenthUmlichen  Ver- 
hallen des  specifiachen  Gewichtes  vieler  Silicate  ein  Mittel,  um 
die  Zahl  der  Thalsachen,  welohe  uns  sur  Annahme  einer  be- 
stimmten Bntstehungsweiae  derselben  veranlasaen,  beträchtlich  zu 
vermehren. 
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über  Eobalt  vai  ffisnth  MtkaHeiie  Fafeltree  d4  Ära 
OxydatldDS-Proilnkte 

von 
Heim  Proressor  Dr.  F.  Sandbnrger. 

In  einer  brieflicbeD  Hittheilung,  welche  im  vorigen  Jahrguge 
des  nenen  Jabrbucha  S.  223  abgedruckt  ist,  machte  ich  auf  des 
Kobalt-Gehatt  in  Fahlenen  des  Schwarzwaldes  anrmeriwain  vid 
behielt  mir  vor,  über  diese  wie  aber  einige  andere  Vorkomnen 
weitere  Beobachtangen  zu  veröffentlichen.  Seitdem  sind  meine 
Löthrohr-Untersncbungen  und  qualitativen  Analysen  durch  quan- 
titative Bestimmungen  bestätigt  und  vervollstfindigt  worden,  welche 
die  Herren  Dr.  Hilqeh,  Assistent  am  chemischen  Laboratorium  der 
hiesigen  Universität  und  Ijr.  J.  Öllacbeb  in  Innsbruck  anssafEkhreo  die 
Gute  hatten,  für  die  ich  ihnen  öS'entlich  meinen  besten  Dank  aas- 
spreche. Da  sich  die  Fahlerze  von  den  verschiedenen  Fundorleo, 
in  Bezug  auf  ibr  Vorkommen  und  ihre  Zersetzungsprodnkle  ver- 
schieden verhalten,  so  erscheint  es  passend,  sie  zunllchst  getrennt 
zu  betrachten  ond  am  Schlüsse  der  Abhandlung  die  allgemeinen 
Resultate  susammenzufossen. 

I.    Kobalthaltige  Tablara»  das  Bohwanwald— . 
In  der  Gegend  von  Schapbach  und  Wiltidien    bei  Wol&eh 
Mtcen  viele  Gänge  von  grossblatterigem  kalk-  und  atrontianhal- 
ligem  *  Baryt  im  Gneisse   und  im  Granite  auf  und  lassen  sidi 

*  F.  SAmmm ,  Geolog1*ebe  Beichrslbant  d«r  llniabang  in  leich- 
blder.     KMlirahe,  tSM.     S.  43  ff. 
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ttbendl,  wo  eioe  ticlMr«  BetUchUnif  mA^kh  kl,  biM  in  den  nnUraB 
BaatauHlitein  (Vog«Mnniu)Btein)  Terfolgen,  welcher  indess  in  der 
Regel  veranedelnd  aaf  Bie  einwirkt.  Dass  der  Baryt  dieser  ^nge 
innerhalb  des  Gaeissgebietes  btnfig  mit  Beibebaltung  derStraltlnr  in 
Ooarz  angewandelt  erscheint  und  dasB  anf  die  filiere,  silberreicbe» 
wisnalUiellige  Gangausfttllnng  an  vielen  Orten  eine  ans  derben 
Bleiglanxe  and  Koprerldes  besiehende  folgt,  ist  in  meiner  eben 
angefahrten  Schrift  nüher  entwickelt.  Anch  der  Unutaod  ist  dort 
constalirt,  liasa  die  In  der  Nibe  der  Grense  des  Gneisfes  auch 
im  Granite  noch  Fahieree  Ehrenden  Ginge  nach  Osten,  d.  h.  in 
der  Riehtnng  von  Witlichen ,  in  solche  übergehen ,  welche  statt 
des  Fahlerzes  silberreiche  und  fast  silberleere,  aber  stets  von  Wis- 
mnth  begleitete  Ktriiallene  Kbroa 

Die  Untersuchung  dieser  Eree  habe  ich  begonnen  und  bin 
hierbei  zu  Resultaten  gelangt,  welche  hin  und  wieder  von  den 
früheren  Ansichten  abweichen.  So  ist  z.  B.  der  vielfach  citirte 
»Schwarze  Erdkobsit«  von  Wittichen  nichts  weniger  als  Erd- 
kobalt,  sondern  ein  inniges  Gemenge  von  gediegenem  Arsen  mit 
SpeisliobBll  nnd  einigen  anderen  Körpern.  Da  aber  ein  Abschlosi 
der  Arbeit  erst  in  längerer  Zeit  bevorsteht,  so  werde  ich  hier 
die  Wittjchener  Erze  nur  nebenbei  berühren. 

Einen  Koballgehalt  *  fand  ich  in  dem  Fahlerze  der  Amalien- 
Grube  in  der  Nordrach  und  der  Grube  an  den  Schottenhöfen  bei 
Zell  am  Harmersbach ,  der  Grube  Clara  am  Benauer  Berge  bei 
Schapbacb,  des  Friedrich-Christian-Ganges  (Schapbacher  Hanpt- 
grube),  der  Gruben  im  Tiefenbach-Thale,  femer  in  dem  Fahlerze, 
welches  am  Salband  des  in  Abbau  begrifienen  Barytganges  zn 
Chrialopbsaue  bei  Freudensladt  auftritt  und  in  jenem  von  Nen- 
bolach,  welches  in  dem  gleichen  Gesteine  (Vogesen- Sandstein) 
aber  in  quarziger  Gangmasse  aufsetzt.  Die  Koballfablerze  kamen 
nur  in  wenigen  Füllen  massenhaft  vor,  z.  B.  auf  der  westlichen 
Fortsetzung  des  Friedrich-Chrislian-Ganges  im  Strassburger  Stollen 


*  Ah  Steh«riMD  erkeoDt  min  Kobdt  in  dem  bei  BehindlnDg  da* 
Sebwefel'AHiiunioal-Nleda  rieh  lag«  der  LOninf  de«  En«  mK  enrtrart«! 
flalMiare  bleüMsdcn  |oi  aflitteiTHcheMii  Rflokitaade.  Bim  bedentender  Ho- 
btllBcbiit  Il*ft  lieb  BDcb  io  der  Schlacke  nacbweiien,  welche  d(i  anr  Koble 
vollillodif  reduclrle  lapfor  nmgibl,  di  Eiien  die  Kobtilreactioa  io  der 
B«r«iperle  oicbl  bedalticbtitt. 
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wid  In  der  Gegeitd  von  i'Veiidenstadt ,  stets  im  Ittesten  Thile 
der  Gftnge  and  nte  ick  «i  Ort  und  SWile  Nk,  mit  V^snafliver- 

■tnndungen,  Wlsmutbkupfererz^  Oder  WismntkgianB  (Sdivptnch\ 
Eunmmen,  sehr  sehen  ancli  mit  silberreichem  Blerghns. 

Dis  Material  zur  quanttlativen  Analyse  wurde  von  mir  18Si 
KOS  dem  Im  Vogesensandttein  Mfselsenden  BarytgtiBg«  von  Ckri- 
vtdphaane  bei  Freudenstadt  entnommen,  ffo  das  Fahler«  an  dea 
Satbfndem  nooli  jetst  ziemlich  reictalich  Trisch  nnd  in  ▼erschie- 
denen  Stadien  der  Zersetzung  gefanden  wnrd.  Amser  ihm  war 
in  dem  titeilweise  schon  dvrvh  Quarz  TerdrSngten  Baryte  nu 
hoch  und  zwar  weit  seltener  Wisrnnlhkupferetz  in  straklige« 
BQscheln  eitigewachsen ,  Ober  weichet  Ich  in  diesem  Jahrgang« 
(S.  274  ft.)  nmrassendo  MiltheHmgen  gemadil  habe. 

IHe  nicht  faflofigen,  eiRgewaehsenen  Krystalie  des  FnUerzes 

202  0 

zeigten  die  Combination  -=-  ■  ccO  .  r-     Die    Farbe   ist    dunkel 

stahlgrau,  der  Glanz  lebhafter,  etwas  in  Fet^lanz  geneigter  Me- 
tallglanz,  der  Strich  rein  schwarz-  Das  spedfische  Gewicht  be- 
stimmte Herr  Dr.  Hiujer  zn  4,9. 

Da  der  Gang  der  Analyse  von  ihm  an  einem  anderen  Orte 
mitgetheilt  worden  ist,  so  beschrUnke  ich  mich  auf  die  Atafttbrang 
der  Resultate.     Bs  fand  sich  in  100  Tbeilen.- 


Schwefel    . 

.    26,40 

WiHBUÜl       . 

MS 

.      I,0S 

a 

Bi    5.60 

Anen     .     . 

.      »,»8    . 

4,46 

= 

Ai  11,44 

Antimen     . 

.     14,72    . 

.      5,86 
'        11,38. 

= 

^b  20,59 

Kepfe,  .    . 

.    33,83    . 

.     8,53 

= 

«■42,3« 

Silber    .    . 

.     i,3r   . 

.      0,20 

= 

kf    1,57 

Eliei    .    . 

.      6,40    . 

.      3,66 

= 

Fb  10,06 

Kobelt  .    . 
Wickel  .     . 

.      4,21     . 
98,46 

.      2,25 
.        14,64 
26,02. 

= 

Co    6,46 

U«  mit  anderen  Fahlerzet  fergieiidien  lu  1 

sdinmtliche  Sulfosänren  auf  Sb,  sammtüche  Sulfobasen  auf  ^a 
berechnet,  wobei  sich  ergab: 
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39>90    72,70        ,     „^ 
39,90  Sh  :  72,70-ea  oder  2^35  '99p  =  »  =  3>8b. 

sUtt  des  durch  die  Formel  -6a*Sb  gerorderten  1 :  4. 

Nach  diesem  Resnltate  bandelt  es  sic)i,  wie  schon  die  Kry- 
slaUrorm  auswies,  um  ein  Fahlerz,  welcbes  sich  durch  einen  Ko- 
baltgehalt von  4,21"/o  als  Vertreter  von  Kuprer  resp.  Eisen  und 
einen  Wismulhgehalt  von  4,55°/o  statt  Antimon  resp.  Arsen  aus- 
zeichnet. Ein  weit  niedrigerer  Wismulhgehalt  (.0,81)  ist  bis  jetzt 
nur  in  dem  Qaecksilberrahlerze  von  Schmölnitz  von  vom  Hata 
n«chgcwif%en  worden,  es  wird  sich  aber  im  Verlaufe  dieser  Ar- 
beit beravsst«llen ,  das»  er  In  einer  bedeutenden  Zahl  von  Fab)- 
ersen  neben  Kobalt  vorliommt.  Wenn  nun  auch  bU  jetzt  Antimon 
und  Arsen  immer  noch  überwiegend  gefunden  worden  sind,  so 
ist  doeh  der  Nachweis  des  Wisrauths  in  solcher  Quantitdt  schon 
eine  schone  Bestätigung  der  von  Bbeithjuift  i849  (Paragenesis 
S.  178}  ausgesprochenen  Vermuthung  der  Existenz  von  Wismutb- 
fahlerzen. 

Seit  jener  Zeit  kennt  man  ja  auch  schon  andere  Schwefel- 
verbindungen (Kobellil  und  Chivialit),  welche  Übergangsglieder 
zwischen  den  Reihen  der  Antimon-  und  Wismuthschwefelsalze 
(R^R)  in  ebenso  unbestreitbarer  Weise  darstellen,  wie  diess  f&r 
die  Antimon-  und  Arsenschwefelsalne  ISngst  erwiesen  war. 

Eine  andere  interessante  Thatsache  ergibt  sich,  wenn  man 
auf  Grund  dieser  Analyse  die  Ausfüllung  des  ältesten  Tbeils  der 
Gange  von  Schapbach  mit  denen  von  Witlichen  vergleicht.  Man 
Überzeugt  sich  dann,  dass  der  unterschied  in  dem  Überwiegen 
des  Kupfers  und  Antimons  in  den  ersteren  besteht,  Kobalt  und 
Wismolh  aber  bei  derlei,  zudem  unmilteltiar  zusammenhängenden 
Gftngen  gemeinsam  ist.  Überdem  fehlen  die  Kupfererze  den  Wit> 
(■ebener  GBogen  keineswegs  vtiHig,  ausser  den  Wismuthkupfer- 
erz  fahrenden  Daniel  und  Neuglltck  habe  ich  aoch  auf  anderen 
sparsam  Kupferkies  und  noch  seltener  Bunlkupfererz  neben  Speis- 
kobalt beobachtet. 

Ich  gehe  mn  zu  den  Zerselziings-Prodnkten  der  Kobalt- 
Wismalh-Pahlerze  Ober,  welche  ich  aii  verschiedenen  Orten  des 
Schwarzwaldes,  am  Ausgezt-ichnetsten  aber  an  dem  Fundorte  des 
analyairten  Uiaer.aM}  zu  Freudenstadt  beobachtet  habe. 
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Die  Zersetzung  beginnt  mit  der  Bfldnn;  violetter  und  tief- 
blauer AnlaufTerbfln,  doch  lassen  sich  an  den  Schwarzwfilder  Vor- 
kommen nicht  dllnne  Schichten  ablösen  und  uolersuchen.  Dagegen 
gelingt  der  Nachweis,  dass  diese  Veränderung  durch  die  Bildung 
von  Kupferindig  bewirkt  wird,  an  zersetzten  Stficken  des  Fvhl- 
erzes  von  Andreasberg  am  Harze,  wo  ans  den  geborstenen  Kri- 
stallen Kupferindig  hervortritt  und  andere  aussen  vollstfindig  mit 
paWerigem  Kuprerindig  fiberzogen  sind.     Dieselbe  Erscheinung 


"(tt'^0- 


bot  mir  auch  ein  Randstflck  von  Tennantit  I    ,    {*Äs  laosConi- 

wall  dar.  Ich  kann  also  nichl  mehr  zweifeln,  dass  die  Zerselnmg 
des  Ralbachwefelkuprers  in  Fahlerzen  in  derselben  Weise  erfolgl, 
wie  diess  früher  fUr  den  Kupferkies  von  mir  angedeutet  *  mid 
spater  von  Ad.  Knof  ausfQhrlich  begründet  worden  ist  **.  Die 
Bildung  des  Kupferindigs  (Cu)  ist  der  erste  Schritt  zur  Oxydation 
des  Kupfers,  welches  dann  z.  Tb.  als  Oxydul  in  der  zersetzte 
Mhssc  zurückbleibt,  zum  grosseren  Theite  aber  in  schwefelsaures 
Oxyd  über-  und  weggeführt  wird,  wenn  nicht  das  Nebengestein 
kohlensaure  Salze  cnthaltj  welche  den  Kuprervitriol  sogleich  in 
Kupferlasur  oder  Malachit  umwandeln  und  dadurch  seine  Weg- 
flthrung  mehr  oder  weniger  erschweren.  ***  Das  ist  bei  den 
erwöhnten  SchwarzwBider  Gängen  meistens  nicht  der  Fan.  Sc^on 
vor  der  Bildung  der  Anlaurtarben  wird  ein  Tbeil  des  Scbwefd- 
eisens  oxydirt  und  kann  durch  Wasser  ausgelaud;!  werden,  allein 
dieser  Vorgang  verrfith  sich  nicht  durch  Veränderung  der  FBr- 
bong,  sondern  nur  durch  Mattwerden  und  stelleiiweiscs  Auftreten 
von  Haarrissen  auf  den  Krystallflächen. 

Die  weitere  Veränderung  des  Fahlerzes  nach  der  Bildung 
des  Kupferindigs,  resp.  der  Wegßbrung  eines  Theils  des  Eisens 
and  Kupfers  als  schwefelsaure  Salze,  besteht  nun  in  der  allmlh- 
ligen  Umwandlung  desselben  in  einen  porösen,  olivengrQnen 
Körper ,   welcher  aus    arsensaurem  Kupferoxyd ,   basisch   arsen- 

•  Cbariiefat  im  imIi^.  Virii.  d.  Hvnogth.  Hhih  184r,  S.  M. 
**  Nene«  Jthrb.  i«</,  S.  536  ff. 
,    "*  Piu  Hilacfait  ID   braiartigsr    CoDiUteDi   mit    AllopluB    aaf  ElillaB 
forlbewegt  wird,  welche  mit  dem  EntMehnngsorte  communiciron ,    fcibe    ich 
Bock  iMDBrdiiisi  bewieHU.    Geol.  BeichrelbDiig  der  KeacUblto  S.  43. 
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Harem  oiut  ichwerelsiureii]  Eiaenozyd,  buiscb  schwefebMireHi 
Wismuthoxyd  und  der  hier  und  da  durch  ihre  tief  carmoisiitroUie 
Farbe  in  dem  Gemenge  leicht  in  erkennenden  Koballb^lbe  be- 
steht. Das  Antimon  scheint  sowohl  als  Antimonocker,  wie  als  Stib- 
lilh  Sb  Sb  in  diesem  Gemenge  anthallen  za  wrn,  da  sich  ein  Theil 
desselben  sofort  und  teicht  in  SaksSore  Ust,  der  Rest  aber  nur 
nach  Hagerem  Koeben  Mfgeiioiiimea  wird.  Sowohl  Wismuth- 
oxyd als  die  Antimonverbiiidongen  treten  natttrlich  snerst  als 
st^wefelsanre  Salze  anf  j  die  Verbindung  des  ersteren  mit  Schwe- 
felsBore  wird  aber  durch  Wasser  bekanntlich  alsbald  in  basisch 
schwefelsaures  Wismuthoxyd  (SiS),  die  des  letzteren  -in  last 
reines  Antimonoxyd  und  freie  Süure  zersetzt.  Der  Stiblith  gebl 
denn  aus  diesem -durch  weitere  Oxydation  hervor.  Wo  si^  die 
AntimonTerbindungen  local  concentriren,  erscheint  die  Hasse  tiell 
gelbgrün.  Das  Game  ist  dann  in  diesem  Stadium  ein  so;. 
«eiseoschflssiges  Kupfergrtln".  Zwischen  und  in  einiger  Entfer- 
nung von  diesen  Rllcliständen  scheidet  sich  spttter  KobaitblOthe 
neben  oder  Über  KupfürschBum  ab,  welcher  mit  Ausnahme  des 
Christophsauer  Ganges  von  mir  an  allen  Fundorten  beobachtet 
wurde.  So  kam  er  in  früherer  Zeit  zn  Scbapbach  (Strassburger 
Stollen)  in  kugeligen  und  traubigen  Hassen  vor,  dann  auf  der 
Grube  Klara,  Amalie  u.  a. 

Zd  Ghristophsaue  habe  ich  statt  Kupferschaum  Olivenit  ge- 
funden, welcher  in  Bezug  auf  Farbe  und  Gruppimng  der 
KrystSUchen  mit  den  nadeiförmigen  Aggregaten  dieses  Mine- 
rals aus  Comwall ,  welche  aus  Tennantit  hervorgehen ,  auf  das 
Genaueste  übereinstimmt,  aber  im  Ganzen  selten  ist.  An  ande- 
ren Stellen  tritt  das  Arsen  in  Verbindung  mit  Eisen  als  WUrfel- 
erz  aus,  welches  ich  sowohl  in  honiggelben  Überzügen  als  auch 

krystallisirt  f  ooOoo .  ^  1  gefunden  habe.  Ist  endlich  der  Raum, 
welcher  das  Fahlerz  enthielt,  beinahe  leer  geworden,  so  haftet 
an  den  Wunden  nur  noch  ein  schmutzig  gelbes  Polver,  welches 
nur  Reactionen  des  Anümons,  dann  schwächere  auf  Eisen  und 
sehr  schwache  auf  Schwefelsaure  übt  snd  sich  in  concentrirter 
Salzsflure  erst  bei  längerem  Kochen  bis  auf  einen  Rückstand  lüat, 
d.  b.  ea  sind  alsdann  alle  anderen  Uetalle  und  Uetalloide  als  mehr 
oder   minder   lösliche   Neubildungen   aus   dem    »eiseni 
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KupfM*^»"  ansgetongl  worden  aod  n«r  ein  uns  SliMilh,  freien 
ond  basisch  Bchweretsanrem  Eisenoxydhydrat  beBteheader  Heti 
^blieben.  leider  mr  das  Material  nicht  hinreichend  Ar  eine 
qnenUtative  Analyae.  * 

Wenn  man  verracht,  sich  eine  klare  VorslelhiBg  von  der  Zer- 
setzung im  Ganten  za  machen  and  dabei  von  der  Aoalyse  and  de« 
tu  CliriBtopbSBne  beobachteten  Zersetungaproduiitea  «asgehl,  so 
etkäh  man  fblgendes  Besoltat: 

Überaiaht  übar  die  EerBetmngH-Prodokte  des  TahlersaB  von 
OhristophBaue  bei  Trandenstadb 


"-""-rur-""— 

Den  AUno- 

dar  Zv- 

S   1  Co 

F< 

A^l  Col  A. 

O  lUOICO' 

3J1 
0.31 

WT 

iJt 

».11 

fl 

I.U 

l*.71 

- 

1 

Brb-wetelt.    -WUmulboiT« 

ix  - 

1,«  - 

- 

iS 

I3.M 

"■ 

H 

^1 

•* 

*1 

— 

^ 

Die  geringe  Menge  des  Silbers  in  den  Zersetzungsproduklen 
wieder  eu  entdecken,  wo  es  als  gediegenes  Silber  «altreten 
milsste,  ist  mir  nicht  gelungen.  Vermuthlicb  wird  daran  schnld 
seyn,  dass  es  äusserst  fein  vertheilt  vorkommt. 

EinfHcher  als  bei  dem  analysirten  Fahlerze  gestalten  sich 
die  Verhallnissn  bei  der  Oxydation  des  Tennanlits,  indem  die  Pro- 
dnkle  aus  Kupfervitriol  (unter  besonderen  Umständen  statt  dessen 


*  ScnuBBL  (Poeeam).  CV,  146)  hii  ciniD  salchen  leUien  HSckftaDd  t< 
ADtimoiiDickelglBDE  quantitativ  Biiiljriirt  und  gefuadeii: 

Anlimonoxyd-AnlidiMialiita     ....    84^ 

Wuter 9,42 

Bifengxfd  nit  venig  Nicketocfd     .  5,73 

100. 
Dri  Antimon  bnt  lich  hier  ilao  DDiweifclhiri  in  der  Weiie  !■  d«M  lel 
Ua  BOciiitandB  coDcentrirt,  wie  bei  dem  Pnhierae  von  Cbriitophintie. 

i   fcr  Eerteuung   der  AminoB-   and  WftmnthMli«   durcfa  Wai» 
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Langit),  Olirenit  «d  WOrfeleri  bekUiben,  d«  die  abrigen  arse- 
nikunren  Kapferozyde  ent  wieder  hus  dein  &lL»rc»  lad  w«iltus 
baufigsteo  Olivenit  *  herrorzugeben  scheinen.  Aach  in  Beglei- 
tung dieser  Kurper  habe  ich  wiederholt  vereinzelte  Parlhien  von 
Kobaltblattie  gabmden  und  vermulkeT  da»  es  auch  kobalthalügea 
TeBmiDtit  gibt ;  in  den  Proben  des  Minerals,  weiche  ioh  qualitativ 
HBalysictc,  habe  ich  iedoeh  kein  Kobalt  awhweiseii  k&wen. 

S)    XobaUbaiMf  Tamara»  dw  EMtaBteln-Ponnation. 

Aü  ich  in  den  Schwarzwfilder  Fablerzen  1863  den  Kobalt* 
gflball  anfgehiadeq  hatte,  sah  ich  mich  in  der  Literatur  vergebe 
lidb  nach  Analysen  um,  in  welctien  dieser  Körper  schon  als  Bestand- 
theil  der  Fahlerze  erwähnt  wäre.  Den  von  Svahbebg  and  später  von 
Pkltzeb  snalysirtea  fahlerzähnlichen  Aftonit  als  kobalthaltiges  FahU 
erx  anzoBehen ,  schien  mir  nach  seinem  Verhalten  in  der  GlOb» 
rühre  und  seiner  Zusammensetzung  nicht  gerecbtrertigt  Um  so 
mehr  interessirle  micb  die  Bemerkung  von  Bbbithauft  (Paragenesis 
S.  236) ,  welcher  aus  dem  Aasblähen  von  Kobattbesehlag  aas 
Fahlerzen  der  Gegend  von  Saalfeld  auf  einen  Kobaltgebalt  schloss, 
den  ioh  denn  auch  alsbald  in  solchen  Krystallen  nachweisen 
konnte,  welche  von  KobaltblUthe  voilstiindig  frei  waren  und  nir- 
gends eingemenglen  Speiskobalt  bemerken  Hessen.  Sehr  schön 
trat  die  Reaktion  bei  dem  Fahlerze  von  Kaalsdorf  (bayerische 
Baclave  bei  Saaireld)  hervor,  welches  mir  in  Menge  zu  Gebote 
stand  und  daher  Ukr  die  quantitative  Analyse  bestimmt  wurde. 

Aber  nickt  minder  deutlich  fand  ich  auch  Kobalt  in  den  kry- 
stallisirten  Fahlerzen  aus  dem  Kopferletlen  von  Kahl  (bayrischer 
Spessart),  wo  früher  Bergbau  getrieben  wurde  und  Bieber  (kur- 
hessischer Spessart),  wo  noch  ein  Srarischer  Bergbau  besteht. 
Der  Intensität  der  Reactioneo  nach  zu  urtheilen  wird  die  Menge 
des  Kobalts  wohl  ebenso  gross  (nahezu  3°/o  seyn,  wie  im  Kauls- 
dorfur  Erze.  Es  ist  hiernach  wahrscheinlich,  dass  auch  die  Fahl- 
erze anderer  Kuprerschiefer-Beviere  Kobalt  enthalten  und  der 
Nachweis  desselben  neben  dem  fiberall  mit  vorkommenden  Wis- 
muth  hüte  ein  gri^es  Interesse. 

*  Enctiroit,  nelchar  di»  anbedinp  Itleite  der  anetkMinren  Knpferoiyde 
dintelli,  da  too  LitnoLT  und  »plier  ■nch  von  Tkhuiak  Olivenit  Id  Fonnea 
dewelben  m  UtMlhan  gefDodaa  wardaii  iit,  fchh  bii  jeut  ia  ConmlJ. 
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Dai  Fahlen  von  Kntedorf  liUl  meisl  anmiltelfwr  aof  He« 

GniuliegeiHlen  in  liemlicb  grouen  «iabohen  Kryatallen,  seHener 

0     202  202* 

Durchkreuzungs-Zwillingen  der  Form  ^  .  -h-  .  ooOoo .  -=—  ,   in^ 

■dir  MHen  bemerkt  min  noch  ein  tweites  rechtes  Pynmidea- 
talraeder,  welches  aher  nicht  gemetsen  werden  konnte,  vielleiGhl 
ist   es   du   »n   den   hierher  gehörigen,   Sbereni  flicheiireiiAei 


PahlBfze   von    Kahl   von    Hsssimna  *    beobachtete 


Das 


Fahlerz  ist  hin  und  wieder  von  einer  sehr  dünnen  Schicht  von 
Kupruties  und  zwar  gan»  g)i>icbmflssig  Oberzogen. 

Zu'den  Yerenchen  worden  vöHig  reine  Stocke  von  steU- 
grauer  Farbe  und  dunkelschwarxem  Striche  benulst.  Das  speci- 
Ssohe  Gewicht  bestimmte  Herr  Dr.  HiLeBH  an  dem  fltr  die  tpun- 
titalive  Analyse  verwendeten  Materiale  zu  4,8. 

Diese  ergab: 


SdirnfBl    . 

.    28^ 

BMtr  aanoii 

t«H   , 

Arten    .    . 

.    10,19    . 

6,50 

= 

Wi  16v6» 

VimM    . 

.      1,83    . 

0,42 

= 

Bi     2,25 

ADtimOD     . 

.     15.05    . 

6,00 
13,92 

= 

Sb  21,05 

bpfcir 

.    33,04    . 

8,08 

= 

«.  40,13 

Bl<l      .    . 

.      0,«    . 

0,0? 

= 

Pb    0,50 

Silber   .    . 

.      0,33    , 

0,03 

= 

A«    0,25 

Bleea   .    . 

.      4,85    . 

2,77 

= 

Fe     7,62 

2l.li    .    . 

.      3,84    . 

1,89 

= 

Zn     5,73 

Kobalt .    . 

.      2,95    . 
99,74 

1,58 
14,43 

27,34. 

_^ 

Co     4,53 

Bedncirt   man  wieder,   wie  oben,  alle  Sulfosänren  anr  Sb, 
alle  Snirobasen   auf  -^u,  so   erhalt  man   45,88  Sb  :  71,57  ^a 


HoiIiMi  IV,  I 
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sehr  amtherad  eottpricbt,  ein  Umstand,  der  dorch  die  grosse 
Scbwieiigkeit  der  Analyse  wohl  begreiflicli  wird. 

Das  Kaalsdorfer  Fahlerz  sersetzt  sich  in  ganz  ähnlicher 
Weise  wie  das  von  Chrislophsane ,  indem  mit  dem  Mallwerdes 
der  Flachen  schon  ein  Austritt  von  schwefelsanrem  Eisenozydul 
stattfindet ,  spater  intensiv  bbue  AnlaufTarben  sich  bilden  and 
dQnne  Schichten  eines  wenig  consistenten  Knpferindigs  auf  den 
Kläflen  SU  beobachten  sind.  Laugt  man  dann  mit  Wasser  aus, 
so  geht  schwefelsaures  Kupferoxyd  in  grösserer  Menge  in  Lo- 
sung. Bierauf  folgt  die  Bildung  rosenrolher,  gelbgrUner  und 
branngelber  Rinden  auf  denselben,  bis  die  ganze  Masse  in  eine 
schuinlcig  olivei^p^ne,  stellenweise  gelbgrOne  Substanz  von  der 
Beschaffenheit  und  den  Reactionen  des  oben  erwähnten  »eisen- 
schQssigen  Kupfergrüns»  verwandelt  erscheint.  Nur  sehr  selten 
bleibt  in  diesem  Stadium  die  Krystallform  erhalten,  wie  diess 
unter  andern  bei  Stücken  von  Kaulsdorf  und  Kahl  der  Fall  ist, 
welche  also  Psendomorphosen  von  eisenschüssigem  KopfergrOn 
darstellen.  Es  ist  sehr  leicht,  sich  zu  überzeugen,  dass  Malachit 
in  denselben  nur  in  Spuren  enthalten  ist,  da  concentrirle  Essig- 
BSnre  auch  beim  Kochen  nur  äusserst  kleine  Mengen  von  Kupfer- 
oxyd ans  dem  feinen  Pulver  der  Pseudomorphose  auflöst. 

Grössere  derbe  Stocke  von  eisenschüssigem  Kupfergrün  er- 
scheinen noch  spater  nach  allen  Richtungen  von  Schnüren  von 
hochgrünem  Kupferschaum,  blauer  Lasur  und  KobsllblUthe  durch- 
zogen, während  sich  eine  braune,  undurchsichtige  amorphe  Sub- 
stanz ebenfalls  hier  und  da  zu  grösseren  Massen  von  musche- 
ligem Bruche  concentrirt.  Eine  Untersuchung  derselben  in  Gltth- 
röhrcben  gab  ein  Sublimat  von  arseniger  Saure  und  viel  Wasser, 
die  Salzsäure  Lösung  enthielt  Überwiegend  Eisenoxyd,  dann  Kalk, 
Magnesia  und  sehr  wenig  Kobalt.  Der  amorphe  Körper  ist  also 
ein  pitticilöhnliches  basisch  arsensaures  Eisenoxyd,  durch  arsen- 
saures Kobaltoxydul,  Kalk  und  Magnesia  verunreinigt  oder  ein 
„gelber  Erdkobalt«.  RAMvaLSBEHu  hat  wenigstens  bei  dieser  Sub- 
stanz von  der  benachbarten  Localitat  Kamsdorfgang  dieselben  Re- 
sultate erhalten.  Es  bildet  sich  also  hier  ebensowohl  wie  bei 
der  Zersetzung  des  Freudeneladter  Erzes  arsensaures  Eisenoxyd 
und  vielleicht  haben  nur  die  eingemengteo  anderen  Kölner  das 
AnskrystaUisiren  desselben  als  Würfelerz  vorhindeirt. 

h  I86S.  38 
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Je  mehr  krystallinische  Schnüre  der  obeo  erwkhntMi  Mine- 
mlien  sich  in  dem  scfamatzig  grflnen  direkten  ZerselMDgapTQ- 
dukte  dita  Fahleraes  entwickeln,  desto  heller  wird  die  Fsrbe  dea- 
selben,  suletzt  fast  rein  gelb  bei  gleicfaseitigem  Sieigen  des  Ai- 
timon-Gehaltes,  d.  h.  hier  bleibt  ebenso,  wie  oben  erwAhnt  wurde, 
nur  ein  Rückstand  von  Antimonocker  (Sb  und  Sb  Sb)  mit  sehr 
wenig  freiem  und  basisch  schwefelsaurem  Eisenoxydhydrat,  wih- 
rend  sich  die  arsensauren  löslichen  Verbindungen  als  solche  snd 
der  Best  des  Kupfers  als  kohlensaures  ausscheiden. 

Zwischen  dem  Gange  der  ZerseUung  des  kobalthaltigen  FaU- 
erses  aus  der  Zechsteinformation  von  Kaulsdorf  Dnd_  jenen  tm 
den  Schwarzwälder  Erzgängen  besteht  also  die  grösste  Analogie, 
was  bei  der  grossen  Ähnlichkeit  der  Zasanimensetzong  der  Er« 
leidit  begreiflich  ist. 

8)    Gulngar  Kobalt-  nnd  Wisjanth-Ofilielt  In 


Die  Beobachtung,  dass  auch  auf  dem  Fahlerze  von  Moscbel- 
landsberg  in  der  bayerischen  Pfalz  hin  und  wieder  KobaltbICtbe 
in  sehr  geringer  Menge  neben  Malachit  als  Zerseteungsprodukt 
aunritt,  veranlasste  mich,  euch  diesen  ohnehin  in  anderer  Be- 
ziehung merkwürdigen  Körper  zu  untersuchen.  Leider  war  mein 
Matt^rlal  nicht  genügend,  um  den  Verlauf  des  Zerselzungsprocesses 
desselben  zu  verfolgen,  da  eich  die  meisten  der  unter  der  Be< 
Zeichnung  Pahlerz  von  Maschella tidsberg  1834  von  der  k.  Regie- 
rung der  Pfalz  der  Universität  zum  Geschenk  gemachten  SlOcke 
als  Kupferglanz  erwiesen,  den  ich  darunter  auch  krystallisirt  aaf- 
fand.  Meines  Wissens  ist  dieses  Mineral,  obwohl  es  zeitweise 
in  Begleitung  von  Zinnober  in  grösserer  Menge  vorgekommen 
seyn  muss,  aus  diesem  Bergwerksreviere  noch  nicht  erwBbnt 
worden. 

Das  Fahlerz  kommt  an   einem  der  untersuchten  Stocke  in 

ziemlich  grossen  Krystallen   ^  .  <x>0,  an  einem  anderen  in  reinen 


*  BlncD  Gebalt  «d  Bobtit  nad  Nickel  in  nDgarischeia  QneckiUberfaU- 
•TM  giki  BBunAuiT  I84B  Dach  einer  Untennehwig  vwi  Famen  m»,  er  bl 
in  keiner  der  t^tmm  quetiiitiven  AnaifMa  diaaer  Bim  ' — 'tm-n 
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Tetraedern,  aber  daneben  aach  in  der Comblnalion  -^.q-osOeo 

vor.  Aur  den  gröiaeren  Kryslalleo  sitzt  stellenweise  eine  sehr 
dünne  Haut  von  Kapferkies,  der  auch  hin  und  wieder  Bmch- 
stOcke  von  Krystallen  teal  verkittet,  dann  linsenfbrmige  Rliom- 
boeder  eines  Eisen-Branaspatfas,  auf  weichem  höchst  seilen  kleine 
Zinnoberkrystalle ,  häufig  aber  Eisenkies  und  Strahlkies  aofge- 
wacbsen  erecheinon. 

Das  Fahlerz  ist  dunkel  stahlgrau,  das  Slricbpnlver  rein 
schwarz.  Vor  dem  Lölhrohr  entwickelt  es  auf  Kohle  sehr  star- 
ken Antimonranch ,  Arsengerncb  bemerkt  man  kaum.  In  der 
GIflhröhre  mit  Soda  und  Kohle  behandeil,  beschlfigt  es  dieselbe 
alsbald  mit  Quechsilbertropfen,  die  sich  zu  einem  breiten  Spiegel 
vereinigen. 

Hr.  J.  ÖLLACHEa  in  Innsbruck  bat  mich  durcb  die  quantitative 
Analyse  dieses  Erzes  zum  grössten  Danke  verpflichtet  und  unter- 
suchte ferner  im  Anschlüsse  das  Fahlerz  von  Serfaus  im  innthale. 
Die  BrucbslOcke  der  grossen  Krystalle,  welche  ich  ihm  mittbeille, 
waren  trotz  ihres  Trischen  Aussehens  doch  nicht  vollständig  rein, 
sondern  enthielten  auf  HaarklOtlen  schon  SjUS^/o  Eisenoxydol, 
lals  Eiseaspalfa)  0,43  freies  Eisenoxyd,  0,69  Kupferoxyd  und 
0,12  Sdiwofelsiure ,  von  welchen  Substanzen  sie  zuerst  durch 
Essigsfinre,  dann  durch  Wasser,  welchem  l^/o  Salzsäure  zugesetzt 
worden  war,  befreit  wurden.  Alsdann  wurde  das  specifiscbe 
Gewicht  bestimmt,  welches  sieb  als  5,095  ergab,  während  Bakit- 
aAUFT  *  solches  bis  zn  5,279  an  Fahlerzen  von  der  gleichen  Lo- 
calitAt  gefunden  bat.  Silber  fand  Hr.  ÖLiAcasa  nicht  und  ich 
ebensowenig  in  den  anderen  SlQcken.  Es  ist  daher  sehr  wahr- 
scheiniicb,  dass  sich  BaEiTHADrr's  Bestimmung  auf  eine  silberhal- 
tige oder  eine  an  Quecksilber  noch  reichere  Variettit  bezieht,  die 
mir  nicht  zur  Untersuchung  vorlag. 

Die  Analyse  ergab: 

■  Pangflouii  9.  358. 
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Schwefel     .     . 

Oefundes ; 
21,90 

Schwefel      . 

Am»     .    .    . 

0,31     . 

.    0,20  = 

,■*, 

0,51 

Anco      -    . 

0,M 

Aniimon      .    . 

3a;i5    . 

.    9,30  = 

=  Sb  32,61 

AntiuMB  .    . 

25,49 

Wltmotb     .    . 

1,57    . 

.    0,86  = 
9,92 

ji 

1,S8 

Wimntk 

0,12 

I.pf..  .    .    . 

32,]S    .    . 

,    8,12  = 

6»  10,31 

KupfCe     .     . 

33,31 

17,33    .    . 

2,77  = 

HS 

20,09 

1,24 

EiMU    .    .     . 

1,41     .    . 

0,81  =. 

Fe 

2,22 

Cieee   .      .     . 

7,01 

Kobah  .    .    . 

0,23    .    . 

0,12  = 

Co 

0,35 

Kobalt  .     .     . 

0,10 

Zink     .    .    . 
MMigeDn.  nicke 

0,10    .    . 
1  Spuren     . 
1,39 

0,05  = 
11,87 

Z. 

0,15 

Zieh     .     .     . 
Gingen     .     . 

3.72 
375 

Cn«t«    .    . 

21,79 

99,88 

99,87. 

Heducirt  min  wieder  wie  oben  alle  Suirosfiuren  auT  Sb,  aDe 
Basen  anf  -6u,  so  erfolgt  das  Verhültniss 

was  sifih  von  der  Normal-Fahlerz-Formel  nicht  sehr  weit  eotfernU 
Kobalt  and  Wismuth  sind  also  aucb  hier  wieder,  wenn  Blieb  iwr 
in  sehr  geringer  Menge,  vorhanden. 

Die  UntersDchung  des  Herrn  Öllacber  bat  bewiesen,  dass 
ans  dem  Fahlerze  euerst  Eisen  durch  Zersetzung  anstritt,  als 
Oxydulsalz  and  als  ireies  Oxyd,  welches  man  aucb  bei  etwas 
stärker  angegriffenen  Flächen  als  rothen,  äusserst  dünnen  Über- 
zug erkennt.  Kaprer  ist  dann  noch  sehr  wenig  ansgeU-elen  nnd 
scheint,  wie  überall,  erst  nach  dem  auch  hier  auftretenden  An- 
laufen mit  tiefblauen  Farbentönen,  d.  h.  nach  der  allmfihligen 
Umwandlung  des  -&a  in  Cu  starker  oxydirt  zu  werden.  Noch 
später  bescblägt  sich  das  Fahlerz  mit  einem  hellgrünen,  pulve- 
rigen KCrper,  welcher  sich  x.  Tb.  schon  in  Wasser,  vollständig 
aber  ond  mit  sehr  schwachem  Brausen  in  sehr  verdünnter  Salz- 
sSure  lOst,  viel  schwefelsaures,    wenig  koblensanrea  Kopferoxyd, 


*  Die  Analyie  de«  Fahierae»  von  Serfio»  fBbre  tch  nur  rar  Verg Im 
la  ich  heia  Materiiil  lur  minentD^achin  tlntenacbaDir  t»«*ilae. 
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schwerelsanrea  Eisenozyd  und  überdiess  Antimonoxyd  enthält 
Antiiiionoclier  ist  §telleiiweise  an  seiner  bochgelben  Farbe  in  der 
grttDen  ||fasse  erkennbar,  wo  er  sieb  locai  concentrirt  haL 

Weitere  Beobachtangen  aber  die  endliche  ZerseUung  des 
MosebellandAecf^r  Fahlerzes  konnte, idi  nicht  machen,  Bluk  und 
BnKinuDPi  habeo  aber  no{^  spätere  Stadien  der  Zersetzung  be- 
schrieben, auf  welche  ich  einzugehen  veranlasst  bin. 

Bum  führt  (zweiter  Nachtrag  zu  den  Psendomwphoaen  S.  124) 
von  demselben  Fundorte  »erdige  oder  pul  verartige  Aggregate 
voo  Zinnober  von  schön  scharJachrotber  Farbe»  an,  weiche  reine, 
aussen  rauhe  Tetraeder  bilden  und  von  ihm  mit  vollem  Rechte 
als  Pseudomorphosen  nach  Fahlerz  betrachtet  werden.  Er  schwankt, 
ob  er  dieselben  als  Umwandlung»-  oder  Verdrängongs-Psendo- 
morphosen  bu  betrachten  habe,  da  damals  so  hohe  Gehalte  an 
Schwefelquecksilber  (20''la) ,  wie  sie  v<Hi  Raih  im  Fahlerz  von 
Schmütnitz  und  ÖLLACSEfi  in  unserem  nachgewiesen  heben ,  noch 
nicht  constatirt  waren.  Gegenwärtig  wird  es  wahrscheinlich,  dass 
man  diese  Pseudomorphosen  den  »durch  Verlust  von  Bestandthei- 
len«  entstandenen  zuzurechnen  hat.  Entschieden  würde  diess  dann 
seyn,  wenn  sich  in  denselben  noch  Antimon  als  SbSb  im  Ge- 
menge mit  Zinnober  nachweisen  liesse.  Ein  Versuch  in  dieser 
Sichtung  ■würe  gewiss  von  Interesse.  Fiele  er  bejahend  aas,  so 
worden  alle  durch  Oxydation  bei  gewöhnlicher  Temperatur  lös- 
lich gewordenen  Bestandtheile  des  Fablerzes  weggeflthrt  und  nur 
das  schwer  oxydirbare  Schwefelquecksilber  neben  den  Überall  zu- 
rUckbleibenden  Antimon- Verbindungen   auch  hier  geblieben  seyn. 

Ausser  Bluk  hat  auch  Huso  HUller*  eine  Pseudomorphose 
von  Zinnober  nach  einem  tetraedrischen  Minerale  von  Pola  de 
Lena  in  Aaturien  beschrieben  und  analysirt,  aber  unentsobieden  ge- 
lassen, ob  das  nrsprflngliche  Mineral  Ouecksilberfahlerz  oder  Kupfer- 
kies war.  Diese  Krystalle  waren  ganz  von  Realgar  umhüllL  Da 
ieh  die  Bedeutung  dieses  Körpers  als  Zersetzungsprodukt  von 
PahlerzeU'  bei  einer  anderen  Gelegenheit  zu  besprechen  beab- 
sichtige, so  will  ich  hier  nicht  weiter  darauf  eingehen.  **   Derben 

*  ßumrt.  Jour».  Okm.  Soeielg  XI.     Sep  -Abdr.  S    5  ff. 
'*  Data  neben  Oueckiilber  nicht  bloii  Aotinran,  londero  euch  Anen  in 
fpöutnf  Heoge  in  Feblenen  vorkommi ,    iit   durch  Aailyten  von  vo«  Ratk 
und  Put»  (tiuio't  Anulea  CXXVI,  S.  341)  bewiMen. 
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Zinnober  mit  Kernen  von  Oiiccks'ltiBrfBliI^i^  ^*^  *°^^  'cb  wie- 
derholt, t.  B.  an  Stücken  vOn  Leogaog  in  Salzburg  and  ßzlmt 
ia  Ungern  beobachtet.  ^ 

Ton  hohem  Interesse  sind  endHcb  die  Beobachtungen  nw 
BanTBACrr  (Paragenesis  S.  258),  wo  er  Folgenden  Ftll  dtM: 
»1)  Clinoednte$  mercvreat,  z.  Th.  zerstArt,  2)  Amalgam,  3)  Bi- 
senspath  oder  ein  Brannspath.  Wahrscheinlich  ist  das  Amalgm 
darch  Entschwerelung  des  Silbers  ond  des  Oot^cksilbers  in  Klinoe- 
drite  entstanden.« 

Diese  Beobachtung  ist  jedenfalls  an  einem  Fahlene  tob 
Hoschellandsberg  gemacht,  welches  Silber  enthielt,  also  von  den 
von  mir  nntorsuchten  abweicht.  In  dem  eineigen  Falle,  wo  kh 
Amalgam  (  qdO  .  202)  unmittelbar  anf  einem  Schwerel-Metalle 
sitzen  sah,  war  dieas  Kopferglana,  in  dessen  Bohlungen  sonst 
auch  zahlreiche  Quecksflberkagelchen  sitzen. 

Die  altgemeinen  Schlüsse,  welche  sich  aas  den  sehfaer  ge- 
schilderten Thatsachen  ergeben,  sind  folgende: 

1)  In  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Fahlerzen,  besondera 
denen  aus  Lagerstütten  der  Zechstein-Formation  tritt  neben  den 
bekannten  Bestandtheilen  Wismuth  als  ihcilweiser  Vertreter  von 
Antimon  resp.  Arsen  und  Kobalt  in  gleicher  Eigenschaft  neben 
Eisen  resp.  Knpfer  ohne  Änderung  der  Krystalirorni  ein. 

2)  Die  z.  Th.  unmittelbar  znsammenbSngenden  Erzgänge  des 
Sohapbacher  und  Wilticbener  Reviers  im  Schwarzwalde  unter- 
scheiden  sich  nicht  durch  das  Fehlen  des  Kobalts  und  WismnUu 
in  ersteren,  sondern  durch  das  Überwiegen  des  Antimons  aber 
das  Arsen  und  des  Kupfers  über  das  Silber.  In  der  Nike  der 
Grenze  von  Gneiss  und  Granit  besteht  die  älteste  Gangansnilong 
aus  Fahlerzen,  welche  die  beide  Reviere  anszeicbnenden  Ele- 
mente in  einem  Minerale  vereinigt  enthalten. 

3)  Bei  der  Oxydation  von  Fablerzen  tritt  zuerst  ein  grosser 
Tbeil  des  Schwefeleisens  nnd  spater  ein  Theil  des  Knpfers  als 
BOhwefelsaare  Salze  aus  und  falls  das  Fahlere  Arsen  neben  An- 
timon enthalt,  bildet  sich  dann  oEisenschOssiges  Knpfergrtn«, 
d.  b.  ein  Gemenge  von  Antimonocker,  arsensaurem  Eisenoiyd, 
arsensBurem  Kupferoxyd,  basisch  schwefelsaurem  Wismnthoxyd 
nnd  Kobeltbiflthe. 

4)  Die  zuerst  ansgesdiiedenea  schwefelsaorea  SaJu  werden. 
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je  nachdem  sie  frfiher  oder  spater  mit  Lflsnngen  von  kohlen- 
EsareD  Silzen  (in  der  Regel  kohle nseorem  Kalk)  zusammen- 
treffen, in  geringerer  oder  grösserer  Entfernung  von  dem  zer- 
setzten Körper  als  basisch  kohtensaare  Oxyde  (Knpferlasur,  sel- 
tener HaJachit)  oder  kohlensaures  Oxydol  (Eisenspatb)  wieder 
abgesetzt,  wenn  nicht  der  Eisenvitriol  vorher  höher  oxydirt  wor- 
den wer. 

5)  Aus  dem  »eisenschüssigen  Kapfergriln»  werden  allmllhlig 
alle  löslichen  Verbindungen  als  Kobaltbl&lhe ,  Kupferschaum,  Oli- 
venit,  Würrelcrz  oder  amorphes,  ersenssures  Eisenoxyd  (»gelber 
Erdkobalt")  ausgeschieden  und  es  bleibt  nur  in  den  Höhlungen, 
welche  frfiher  das  Fnhlerz  enthielten,  Anlimonocker  (Sb  und  SSb) 
Wismnlhocker  (oder  Bismuthit)  und  Eisenoxyd  hydrat  zurück. 

6)  Fahlerze,  welche  nur  Antimon  enthalten,  gehen  schliess- 
lich lediglich  in  Malachit  (oder  Lasur),  Antimooocker  und  Brann- 
eisenocker  über.  Die  Bildung  zahlreicher  krystaltinischer  Körper 
fdllt  bei  ihnen  gani  weg. 

7)  Bei  der  Zersetzung  der  Qnecksilberfahlerze  scheint  das 
Schwefelquccksilber  ganz  seinem  sonstigen  chemischen  Verhalten 
gemäss,  ersi  dann  oxydirt  zu  werden,  wenn  alle  anderen  Schwefel- 
metalle  langst  ausgeschieden  sind  und  desshalb  local  in  Pseudo- 
morphosen  erhallen  geblieben  zu  seyn. 

Ausser  dem  Vorkommen  des  WOrfelcrses  bei  Freuden* 
sladt  ist  mir  durch  die  GUle  des  k.  Hflttenverwallers  Hrn.  Bisen- 
LOan  zu  Fried richslhal  ein  zweites  bekannt  geworden,  welches  er 
auf  einem  Gange  am  Rödler  Wege  auffand ,  vielleicht  ist  es  das 
schon  von  Ubw,  erwähnte. 

Aas  zahllosen  kleinen  Wflrfeln  bestehende  Krystallgruppen 
VOB  spargelgrüner  Farbe  sitzen  auf  dichtem  Brauneisenerz  und 
Psilomelan  in  ganz  ähnlicher  Art  auf,  wie  zu  Scböllkrippen  im 
Spessart  oder  Hammereisenbach  im  Schwarzwalde. 

WäriburR,  den  36.  Mai  189S.     . 
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Briefwechsel. 


A.    MiUheihingeD  an  Professor  G.  Leonhabd. 

Heidelbaif,  den  9.  Jn)i  ISßS. 
Der  Gaie  cinei  in  SUtarnrt  wohoendon  Frenode*  verdank«  ich  eine  frwM 
Henge  von  Anhydrlt-Krytlf lieben  am  dem  Kieierit  de»  iarügea  Sleio- 
faUIagar*.  Wano  ich  nno  aach  doreh  die  Untenoehang  dereelben  achlrfn« 
Reinltal«  hiniiubtlicfa  doren  WiokelverhlltniMe  ab  die  bia  jetat  bskaMMa 
nicbt  ariiialt,  da  die  Befchaffenheit  der  Fliehen,  die  alle  mehr  oder  wadc* 
geUreirt  oder  uneben,  jfeHOlialich  such  oicbt  gllaiend  eracbeinea,  keiae  fs- 
naoe  HeMangen  lulieuen,  w  beobachtete  ich  doch  einif^e  CombioatroiufonBeB, 
die  eani  intereuani  lind  ond  j^wiii  bekannt  an  werden  verdienen.  Die  aa 
hlDRg«ten  vorkommende  Kryilallgeitall  iil  die,  welche  anch  ichon  Gtata» 
Dod  Pucu  angefahrt  haben,  and  die  am  einem  Priima  nnd  eiaeu  Doaa  be- 
steht, wie  Fig.  i  leift  Ich  hebe  mich  in  der  Stellung,  wie  ea  aacb  Pdom 
fetban,  nach  der  Spaltung  gerichtet,  nnd  die  minder  vollkommene  Spaltaaga- 
richlnng  il«  den  biiigcben  Fliehen  panllel  ingenommen.  Die  FUdea  dei 
Priimat  H  (as  F)  lind  rteli  gaoi  lUrk  vertikal  geitreifl,  ja  logar  (ereift, 
wai  wohl  von  dem  Aurtrelen  mefarerer  Priaroen  herrOhrt  leb  habe  denn 
vier  unlericheideD  können,  obwohl  ihre  Winkel  aiemlicfae  ScfawBaknkgea 
itim  MeiiCB  mit  dem  AolegegoniiMietei  lelgtan,  weil  dnreb  die  SlreifBa( 
die  Fliehen  der  verschiedenen  Primen  oft  gani  in  einander  verlanfen,  daher 
die  folgenden  wie  eile  übrigen  Angaben  det  Art  immer  nur  dai  MitI«!  aw 
■nebreren  Hessnngen  geben.  Jane  PrUmen  ilnd  ODPn  =  77*dO'j  a)P=10(rai>' 
da*  am  hluBfiten  vorkommende  ,  dai  daher  hier  als  Gnindprisoin  aageBOM- 
nen  nnd  in  den  Pigoren  mit  M  beieicboet  Ist;  QCPm  =  ISS'SO  and  OdPb 
=  t44"30'.  —  Die  faoriionul  slnlenRirmlge  Gestalt  der  IrfMlIlcbea  wird 
lewOhDlIeh  durch  de»  Vörfaerrscfaen  des  Brach jdomai  d,  viel  aahentf 
dnrcb  o  oder  dnreb  beide  Brachfdomen  tugleicb  hervorgerufen;  d:d'(PaO) 
=  95";  a  :  n  (mPco  )  =  14t".  Die  Fliehen  von  d  sind  fanriaontal  feamifl, 
dia  von  n  atwai  nneben  nnd  gewOhnlioh  matt.  AoHordeB  kom«t  die  ba- 
fiebe  Badflacb*  <P>  vor,  di«  lienlieh  glau  uad  eben  bl,  sowie  das  Bnwhj- 
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piDikold  (K),   du  Kb«i  ftBli  jefar  «taifc  vertikal  gMtralD  oder  (enilt ,    laeh 
irabi  otwu  gewGM  encbaiak    OP  :  mPÖd   =  lOS'SO'. 

Di«  boobwablBMii  KrfMall«««lahu,  ittta  AbbildugM  ich  nflaieb  U« 


t)    OdP  .  Poo  .    Flg.  1. 


2)  ooP.Pao.nPoo.   Pif .  a. 

3}  ooP .  m?a> .    Rf.  3. 

4}  odP  .  FOD  .  oP.    Fig.  A 

5)  ODP  .  »Poo  .  gp.     Fig.  5. 

6)  OoP  ,  poo  .  mPO) .  oaPoo  .    Fig.  f 


m 


Heidelberg,  den  16.  Jnli  tSSi. 
Bhe  icli  Ueidfliberg  vorUue,  will  Ich  Ihneii  die  Analfie  eiae*  Dolomita 
*oB  Zewtercie  in  Polen  milllieileii ,    welche  ich    im  Lahoritorium   du  Horra 
GeheiniBiirtthi    Buhh«    luifcriihtt    hibe.    —    Dleiar    DoIobIi    gefaörl    w*hr- 
«cbeinlich  dem  Keeper  •»,  iit  von  nuchgraner  Farbe ,   etwai  hiinmioO*  nnd 
vea  ockergelben,  fsinen  Bitteraptthlderchen  dnrchwgen.  —  Dai  8.G.  2,79. 
KotalnHvr«  lUlk    .    .    .    H^' 
Koblwinni*  tUgamlA     .    .    3G,9S 
Kohitunr«  Etamoirdal  .      1,11 
0.18 
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Jeni,  den  3.  Aogiui  18SS. 

In  drittel]  Hefte  Ihn*  JibTbaehe*  vmu  J«br|tMiBe  MW,  S.  310  Bad«! 
•)eh  von  Zmcmh  die  NoUi  aber  iu  bbm  StaMfarter  HiaBial,  welcbM  des 
Naman  Ktinil  erhillea  hil.  Dia  lahireicbeo  cbemUciieD  lliil«ini  hiifw, 
welche  ich  danil  habe  •nalellen  lauen  bei  *ehr  venchiedaaeu  Material,  me 
es  dar  BergKeiEhworene  Heir  Scsan  in  Leopoldabill  die  Gdte  batle,  mir  imo- 
»enden,  ergaben  »o  bedeutende  VencbiedenbeiteD,  daii  eine  cbemiiche  Portil 
•ufknilellen  noch  nicht  mOf  lieh  war  und  behalte  ich  nir  apllere  HittheilBoseB 
vor.  Die  nllgene  Inen  fiestandtheile  de«  Hai  nitei  lind  Chlor  und  Schwefeldnie, 
Kali,  NilroQ,  Kalk,  Talkerde  nnd  WtMcr.  Dagegen  hnden  lieh  anf  nehferoB 
der  grauen  SlDche  det  Hinerala  krjMallidiche  Kraiten  voa  der  Stirke  voa 
t — 2  Linien.  Die  KryMalirorin  war  mir  nicht  erkeiubai.  Dia  qualitaiiTe  Fn- 
fang  ergab  eheDfilli  Chlor  und  Schwere lalare,  Kali  und  Talkerde  nod  Wanet, 
jedoch  kann  dai  Chlor  Till  volliitodig  all  Chlormagninm  dordi  UcoImI  «ai- 
femt  werden. 

Hein  Bruder  H.  Rbicbmidt  unlerwirr  dieio  Kryitalle  der  qaantitatiTea  Vm- 
tertucbuDg,  nachdem  dnrcb  Abweichen  mit  Alcohol  der  grOaala  Tbeil  vo« 
1  ChlomagQJnoi    entrernl  war.     Die  Reiullale  ergab«i: 


E>ll      ... 

.   i»,iss   .    , 

.    .    23,U 

TUk>rd*  .    . 

.     10.408    . 

,     .      9,M 

.    39.T38    . 

.         39,76 

Chlor   .    .    . 

.    o.m  .   . 

,  wm  ■ 

.   ■  a6.M 

11)0,000 

100,00. 

Die  berechnete  ZniaininenietiuDg  enuprichi  der  Formel 

Ko,so^  +  MgO,  SO'  +  eao, 

einem  Salze,  welchei  twir  llngil  bekannt,  aber  noch  nicht  als  Uinerel  nacb- 
gewieaen  iai.  Uiiouo  erhielt  ei  bei  dem  VerdQualen  und  der  KryalalliMtioa 
der  Salae  dea  Heerwitien,  ingtelchen  Habcbi;  Blicb  nnd  HwuiMAm  alelllea 
ei  am  der  Laueburger  nnd  SchOnebecker  Multerlange  dar.  Oai  weitere 
wird  die  ipltere  Hittbeilung  «atbalten.  Ala  nenea  Mineral  mit  beilimmler 
dtenischer  Formel  schlage  ich  nach  der  iiblicbea  Sitte  dafär  den  Naoea 
ScbOnil  vor,  mm  Andenken  der  Aurfiodang  de*  begleitenden  Kaiaitea 
4ar^  den  Berggeicbworenen  ScbAnb. 

Dr.  E.  Rbicurdt. 


B.    MiUheiloDgen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

Breilau,  den  7.  Jörn  18SS. 
Zn  meinem  Auhatae  aber  dai  VorkomKen  von  BauBifnTD  in  dar  Ibaailea 
Flora  (Jb.  laSS,  S.  395)  biUe  ich  S.  396  hinter  dem  Pauiu  „die  apiter  b«- 
MuiDte  Hli  ihr  in  vereinigen  Ut"  biniainfllfeii:  Uftchit  ialoreMant  war  mit  bei 
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•iaani  BeMche  dei  britlichen  ltn(ean»  im  Mm  l8tM  in  der  teola^ichea 
AMrailttny  dBawIben  rin  wobi  crkilteaei  Etenplar  der  Proloplerft 
Bing»ri  ani  den  OHIdimhI  b«i  NaFtMbdrry  in  DeTOtuhira  in  iUmb,  woredt 
Mf  rime  ^ttmüi^  ynMm  T«riireilonB  diecer  Plaata  *d  lehlleiHB  iit. 

GÖFmiT. 


pTtnkfnrt  im  HaiD,  dei  8.  Ja»  t8B9. 

tm  verfliMMneB  Mre  hal  h)  den  «BeMliobeD  BlMem  etoe  Haehricht  die 
Iwide  gentcht,  wonach  ia  dem  bnatcn  Sindflein  ein  voilittadiKei  Skelet 
efaa«  LtbTriatliadaiileB  gefunden  worden  wire,  Keeipiel,  über  den  Bnn,  lelbit 
aber  den  UTor  noch  nicht  gekannten  Kampf  and  die  GliedmnMen  dieier 
Tfalare  ADfacblnu  ni  geben.  Ich  werde  niclit  nOtbig  beben,  daran  in  erln- 
aem,  da»  icb  weninslen«  flr  d«n  ArehtfOtaurtit  der  Ste<nboblenfen»ation,  det 
iB  dea  LibTrimbsdonleD  ilblt,  lo  gnt  wie  d*>  (cnnte  Knochenebeiet  und  die  Henl- 
IwdeckDOg  dar^legt  uad  dabei  leibit  die  Verlndemngen  nicbgewieien  habe, 
welche  d»  Thier  voa  der  frtlheBtea  Jugend  bii  ur  vOlligec  EDtwidtElong 
dsrchlief.  Die  Kacbricbl,  um  weiche  e«  licb  bindeit,  bemhl  auf  denelbea 
Vertteinernng,  über  wekbe  Dr.  Albbiicbt  HCixib  im  Jihrbucbe  18t4,  S.  333, 
nihcre  Anikunn  ertbelit.  Dieae  Veriteiaernng  r4hrt  «ni  den  oberen  Bünkea 
de*  bvMen  Sandtteiai  von  Hieben  im  Ciolon  Baiel-Stidt  her  nnd  beSndet 
Hch  in  der  Sammlong  in  BmcI.  Denelbe  Sanditem  lieferte  dieter  Samm- 
Inng  aneb  vereinieile  Knucbenp lallen,  welcliB  wirklieb  von  Labyrinlbadonlen 
berrOhren,  and  wobi  mit  dazu  beigetragen  haben,  lu  glanben,  dafi  aach  du 
Skelcl  einem  Tbier  am  dir  Familie  der  Ubyrinlbodonlen  angehCre.  Ei  halte 
urtlIngM  Herr  Dr.  MOuna  die  Geftlligheit ,  mir  vom  Skelet  wie  von  den 
nach  Art  der  Labyrinihodonien  gebildeten  Planen  Pholognphien  tinnichicken, 
welche  Ewar  Obenina  gelangen  tind,  an  denen  ich  mich  aber  wiederholt  über- 
aeufl  habe,  wie  wenig  lolcbe  Gegenitinde  licb  naefa  Pbotographlen  beatlm- 
mea  lasaen,  anmal  wenn  aie,  wie  in  vorliegendem  Fall,  nnr  in  AbdrOrkenj 
in  den  voa  den  Knochen  im  Geilein  binterlaHenen  Blumen  bentehen.  1(^ 
hatte  es  lehon  aatgegeben,  ei  auch  nar  in  einer  Vermalhnag  Aber  dai  Thier, 
voa  dem  dai,  wie  mir  scheint,  in  halber  natdrlicher  Grflsae  dar|«ttellle  Skelet 
berrOhrt,  an  briogen,  als  ich  eines  Ti|^  die  Phologrtpfaten  wieder  inr  Hand  anbM 
nnd  aie  gani  luflllig  verkehrt  blelt,  wai  anlen  war  aach  oben.  Wl«  war 
ich  arilannt,  in  solrber  Lage  das  Bild  ron  gini  enderei  Wirkung  an  finden. 
Wm  invor  at«  Abdruck  erschien,  lag  jelct  erhaben  wie  der  Kftrper  selbat 
vor  mir,  nnd  bri  dieser  Amchanang  maebie  das  Sksiet  dan  Eindrack  4m 
von  mir  ans  deawelban  Sindsiein  von  Wannbacb,  drei  StnndMi  oberbnlb  Basal, 
fn  meinen  pMhaontogrmflUeit  (VII,  S.  35,  t.  4,  5)  vartffenilicbten  /fel«n»> 
*a*nu  «raiahs«.  GebOit  das  Skelet  von  Rieben  diesem  Thier  wiiUicb  n, 
warflber  aar  aa  dar  Versteinerang  lelbtt  Gewissbeii  an  erlangen  ist,  so  aeicbnaie 
sich  diese«  eifenthamliehe  Heptll  dnrob  ehie  gedringte  KArperferm,  hartaa  breiten 
Kopf  mit,  wie  es  scheint,  starken  ZUhnen  ,  starke  GMedmaaHea  nril  kuraen 
Fingern  nad  Zehen,  dberhaapt  durch  eine  Ztuanmenfniiaiig  ans,  waain  wader 
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mit  dan  Balrachiero  nach  nH  dMi  LibyiinlhodcmteB  Ähnlichkeit  liegt.  — 
Die  beiden  in  Riehen  gefnodenen  KnoohanpUtleii  etgaelen  eich  noch  bMMT 
m  eineT  photosnphijebeii  OeNlelInn|;  e«  tiiMl  ebwfBlla  nar  Ahdrftcke  ,  die 
Rber,  wird  die  Pholograpliie  Terkehrt  Kehilten,  die  PltUea  «clbet  nit  der 
Sculplnr  ihrer  OberflSche  trefflich  wiedergeben.  Ei  cind  nnpeerigc  KeU- 
plitten  von  LBbyriathodonten,  Tür  d*>  Skelet  tui  dettuelben  Geitein  nel  tu  gntie. 
Würeo  diese  KehlplilleQ  vollatlndig,  la  worden  lie  lich  wohl  tax  EmittelnB( 
de»  Geniu,  von  dem  lie  herriitaren,  eignen.  Eine  der  enien  Platten,  die 
der  Art  gefandeD  worden,  habe  ich  ana  dem  bunten  Sanditcia  von  Snlihnd 
betcbrieben  («tm.  Smi.  fliit.  »t.  da  Sti-mtiaurg,  U,  i«WJ.  DieM  be- 
*t*nd  inch  wir  in  den  Abdruck,  und  um  die  Scniptnr  wie  lie  nnf  der  Plan» 
eigentlich  erichgint,  daranatellen,  muMten  uvorAbgüMe  angehrtigl  werde% 
nach  denen  ich  alidann  die  Zeichnung  aaifQhite.  Dieser  mähevallo  Weg 
kann  nun  in  lolcben  Fillen  verlawen  nnd  dafSr  ein  »ehr  einfacher,  moek 
he»ei  zum  Ziel  führender  betreten  werden;  man  pholognphire  den  Abdrad 
nnd  halte  dtt  Bild  verkehrt,  und  mmn  wird  «latt  dei  Abdruck*  des  Gegca- 
alandei  aelbal  aniicbtig  werden.  Ich  glaabe  nicht,  diM  e»  möglich  iat,  dea 
UbeUtajid  der  Abdrücke,  mit  dem  der  faltontolog  ui  kämplen  hat,  bIb- 
ftcher  und  Tür  die  Venteinernng  gerebrlaier  ku  begegnen,  aU  auf  diese  Weiic, 
in  der  ich 'infAllig  gekommen  bin.  Bei  Zelchnangen  in  die  Wlrkasg  ango- 
wiaa,  da  ei  einem  Zeichner  kanm  möglich  lat,  die  Schalten  der  erhibeoea 
nnd  vertierten  Sletlen  w>  vallkonimen  nalurgelren  aubufaiaen  und  wiedcna- 
geben,  ala  et  durch  die  Photographie  erreicht  wird.  Auch  geliogl  e*  bi*- 
weilen,  weou  der  Abdruck  der  Veriteiaeraug  auf  PBaaKupapier  geseichnct 
und  die  Zeichnung  von  der  Hinleraeite  des  durchicheinendea  Fapiora  be- 
tracbtet  wird. 

Im  Jabrbnche  186^,  S.  186,  bähe  ich  aut  etoem  TertÜr-Tbon  von  Hor- 
nan  bei  Soden  am  Taunna  einen  Fiich  unter  der  Benennnng  Gokttta  .Veeaa 
naiHM  anfgeatellt.  Dieier  Fitcb  findet  *icb  auch  im  Tertilr-Tbon  von  Hie- 
derflArabeim  swiioben  Alaei  und  Womu ,  von  wo  mir  Herr  R.  LtniwM  meh- 
rere Fiichreile  millheilte,  unter  denen  ich  von  dieaer  Speciea  9  nekr  «der 
weniger  vollatiod ige  Exemplare  erkannte.  Dieielbe  Spcciea  verrnntbe  ich 
ferner  unter  den  Kiachen  de*  Tertitr-Thooea  von  Frankfurt,  der  dem  *oa 
HiederflOrabeiffl  nach  durch  leinen  Geball  an  Ct/frit  Ibniicb  ist.  Bei  dem 
Hangel  in  voMitindigeren  Exemplaren  konnte  ich  noch  nicht  lur  Gewiaaheit 
gelingen,  ob  ei  wirklich  Ooiiu*  Nt»emtnti*  iit.  Dar  Tbon  von  nieder* 
toraheim  hat  aacb  eine  gut  erbalteBC  Larve  von  einer  Fliege  geliefert. 

Von  ihren  Reiien  in  Indien  nnd  Hochaaien  haben  die  Berren  voa  Scauta- 
mwaiT  ein  Paar  Kielen  mit  fouilca  XnocheD  und  ZIhnen  mitgebracht,  die 
aie  mir  nniRngii  snr  UnterancboDg  aahommen  lieaaen.  Wenn  auch  nur  Aber  de« 
.kleineren  Theil  dieier  Gegenatinde  Aafichlnu  lU  erlangen  war,  »o  Uaal  rieh 
d*Gh  d«  Wichtigkeit  dieier  Aoibcnte  ichon  ana  dem  Grand  nicht  in  Abcwd« 
atellaa,  weil  diu  GcgeniUnde  von  13  Looalililen ,  die  S  uiatiicken  Pnri*- 
■en  aagehCren,  faerrllhren,  woraaa  sieb  eiu  aoigedebMere  Verbreitoog  b»- 
eben  rofarender  Terlltr- Gebilde  ergibt ,  ala  Uihcr  Kr  Alien  bekaut  wU. 
Ich  werde   meiM  UntevaachuDgen   bierObcr,    vcn  8  Tafela  AlAiMaag««  be- 
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glellel,  iKMeiMn  PaUtetUosrapUeU,  Bd.  XV,  dcmnlclut  MrfifeiKkliM,  nmi 
et  wird  dieM  Arbeit  tpBler  in  du  Werk,  weichet  dte  Herren  vod  SenAoiHtwBrr 
Aber  ibra  Retm  In  englifcber  Spiaehe  herangffeben,  flbergeben. 

Dia  Im«!  Perin  im  Meerbuien  nm  Cnrnpa;  (woillichei  Indien) ,  nicht 
la  refwecbieln  mit  der  loiel  Perim  im  Bingnnye  de«  rotben  Heen,  iii  be- 
kannt wefen  ihrei  Relchthumi  en  foMilen  Reiten  vieler  TCMcbiedenertiger 
Wlrbellhiere  und  nmnef  Witten»  die'  Biniine  Funditätte  für  Bittolktrinm 
in  Indien,  welcbe  FjtLcon»  einer  eigenen  Speciei,  B.  Itidimm,  bellflfftt  Unter 
tfen  Retten  ron  Perim  habe  Ich  in  der  t.  ScMUeiNrwaiT'iehBn  Semnlaas 
niehte  Ten  dletem  Gennt  vorgerondea ,  von  dem  eigentlich  nnr  ein  balb«T 
B«cke«imbn  und  die  die  Baekentihne  nnfHiiende  Strecke  einer  Ilaken  Dnln> 
kiehrbsifie,  woran  aber  die  Zlhne  wef  ^brechen  lind ,-  vM'lie)[en.  Bei 
der  ÜbcreinttiminDng  dieaer  in  der  Faun»  antitu»  Snahntia  von  Fau»iibb 
and  Cautiet  tb|Bbildcien  Hetie  mit  Binatherht»  ftgatUeitm  voa  Eppelt- 
faeini  kann  JBdoch  die  Speclet  Imdietim  nocb  keineiwegt  alt  gebörtf  be- 
grfiadet  gelten. 

Von  dieier  IdibI  Perim  enihllt  die  von  mir  unlerinchtB  Stmmlaag  einen 
■eb&nen  nebmihiueD  Beckeuihn  von  Mmttodtm  Parime»ti*  Falc.,  einen 
frafcmenttritchen  Schldel  von  Keryeofoiamtu  di*»«milU  Falc.  CAun,,  eiaem 
Tbier,  wclcbet  von  dietem  Fundort  noch  nicbt  bekannt  war,  und  dat  nnlere 
Ende  einet  Obarannt,  der  von  einem  kleinereu  Pacbyderm  bennrübren 
tcbeint. 

Au  der  Provinx  Sindh  (weallichei  Indien]  liegt  tod  einer  Stelle  iwitcben 
Dokii  und  Käri  au  dem  rechten  Ufer  det  Indnt  der  Endtbeil  einet  Backeo- 
lahna  von  JHastodon  vor,  wat  lur  Ennittelung  der  SpcciBi  nicht  hinreicht. 

Kine  iweite  Localllf t  in  der  Provina  Sindb  itt  Kapini  bei  Savan,  welche 
eich  ron  allen  ühriKen  durch  den  Gehall  an  Knochen  von  Heartlnsetbiereo 
aotieicbnet.  Die  meiiten  Retle  rühren  voo  LandalUEMbiereD  bar,  vnn  eioBBi 
potten,  tut  den  Knochenbrachttiickcn  nicht  genauBr  an  erkennenden  Pichy- 
derm  und  einem  Wiederkluer,  elwti  gröiier  ati  dat  Beb,  der  lieh  dordi 
den  oberen  Theil  von  einem  Obertebenhel  verrilh.  Ei  Tand  aicb  rerner  ta 
Bapini  dat  noch  mit  dem  Scheilelbein  verbündte  UanptilimbeiD  von  einea» 
Krokodil.    Anch  diei«  Retle  tiod  offenbar  tertlir,  dat  Gebilde  Eeintudig. 

Die  an  Ihinii  Chat,  twiicben  Jiblpur  und  Ffartinghpnr  in  der  Provini 
IMlvB  (Cential-Indlen)  gefnndenen  Rette  rShren  von  ochtenartigen  Thieren 
her,  die  in  Ermangelung  der  Homer  tich  nicht  nlher  bettinmen  laiien; 
en  liegen  dsvsn  iwei  Uolerkief er  reite  und  ein  Balttrlrbel  vor.  Dteae  Rette 
machen  den  Eindruck  von  den  Knochen  tut  anierem  Lau  und  kfinnten  daher 
eher  dilnvial  »eyn. 

Eoihlalgarh  in  der  Provini  Panjib  (oordwesllichei  Indien)  icheint  be- 
■onderi  reich  lu  leyn.  Es  werden  in  dieier  Gegend  drei  Lokalitäten  nnler- 
tcbiedeo.  Jttatlaion,  DtHollierium  und  HMnoeero*  sind  reichlich  vertreten. 
'tiMtoio»  wiegt  vor.  Die  Zihne  erinnern  nach  den  von  ihnen  vorhandenen 
Oberreileo  an  die  bei  um  unter  Maatodo»  angutlUent  begriffenen ,  die 
Zähne  von  Di»oth«ritm  an  die  det  ß.  gigtmt»Hm  ond   die  von  Rhinoetrot 
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«  aed  Jt*.  SMW*iiMM*w^.  E«  iM«M  MlbM 
von  AAiaoearM  Rn*  IndieB  noch  nicbt  bekwurt 
fewMeo  ta  «efQ  fcbaiiiM.  Wohl  aber  WMden  in  der  ITIhnm  aüif.  Slna- 
Inmm  ein  Paar  neoe  TaMile  Special  voa  JUMaearM  ■mrpitwiMin,  dcraa 
■Urke  unUie  SchoeideiffaDe  asf  obere  SchDrideilibBe  trhUftiein  Uieaa.  Bai 
«ioer  dieter  Speci«,  Rk.  fUtgrhitm$,  Bnden  «icb  cwitcben  den  fr«etea  ■■- 
leren  Schneid eilhnaa  ein  Paar  kleioe  ilirifOnDi)!«  Zibne  tot,  (endi  Mi,  wie 
bei  gewiMen  tertilran  JIW«oesrM-Arteii  DeyUchlaadi  und  FtaDkraich*.  Ki 
iit  daber  Schade,  da«  die  Indiicbei  Specicj  nicbl  voUaMndig  feaog  TSr- 
liecea,  an  mit  den  Eorapliichen  faniuer  vergliebeu  werden  u  kAuncn.  Dat 
'  Annahme ,  dm*  lie  nen  leyen ,  acbeint  hanpUicUieh  der  voa  Faucmhi  aad 
Ciutur  lurgedellte  Sati  in  Grund  in  liofen,  daii  alle  foatile  Praleeei*"« 
Indien*  ven  dcoeo  in  Europa  varfcommeBden  ipecifiicb  vriwcbieden  «a;^ 
(ffnart.  Jourml  Otol.  Moe.  London,  184a.  1,  p.  371).  Fär  einife  dieaar 
Tbiera  iit  diew  gewi»,  ob  aber  tat  alle,  mQMie  erat  noob  envieacn  werden. 
Uoler  den  GegensUndcD  der  cntcn  Localrtll  von  Koihialgarh  fand  ich  aneh 
ein  Paar  UntErkiererfragnieDte  von  einem  kleinEreo  Pachjdem,  dai  an  doa 
SuIIUb  oder  der  Familie  der  Schweine  gehört  lu  babee  ichefal,  der  e*  we- 
nig«teni  nahe  jiettandeD  haben  wird.  Die  Beekena&hpe,  weiche  davon  Bbet- 
liefert  lind,  konnte  ich  mit  keinem  der  bekannten  Genera  in  Einklang  bria- 
gen.  ich  habe  daher  Grund,  ein  nenei  Genni  an  vermathea,  daa  icb  Stm- 
fkenvai,  nach  der  Inditchen  Gottheit  Sani,  die  Specie»  Samilherium  ScUaf- 
iiUtttili  nennen  würde.  Heine  demnIchBl  erscheinende  Abbandinng  wird 
gcoanere  Angaben  nnd  anch  die  Abbildnng  diejer  Reste  enthalten. 

Unter  dieien  Gegenstlnden  fand  icb  ferner  das  von  mir  schon  im  labr 
t898  onter  der  Bcnennnng  fifMMf  primifeiUiu  naierichiedene  Tcrtilrpfeid. 
Dia  In  Indien  gefnndeaen  Rette  werden  ia  dar  Paum»  amt.  tlivmlMui*  ria 
Bpnu  { Uifpolheriitwt}  atUalofituimt  davon  getrennt-,  ich  bin  jedoch  aiefal 
im  Stande,  «ie  von  der  finroplitcben  Specias  an  nntersc beiden.  Dia  ver- 
aebiedenen  Spacies  nnd  Varietlten,  welche  man  bei  dem  Terltlrpferd  Eorapa'a 
annehmen  in  mOaien  geKlaobl  htl,  sind  wegen  der  vnllitftndigen  Übergiags,  die 
eich  iwitchen  ihnen  herausMellien ,  wieder  eiDgesugen  worden,  an  daaa  aieh 
eigentlich  nur  eine  Speciea  aanebmen  iBsat,  der  bei  dem  llangel  an  Omcr- 
acbeidnngiieichen  auch  die  in  Indien  gefandenen  Reale  baimaiUen  tejn 
werden.  Dardber,  ob  das  fossile  TertUirpferd  unter  den  HaBen  IHffOli« 
rimm  oder  Uifjmriom  ein  eigenes  Gcnn*  oder  nnr  eis  Unterganiis  an  bilde« 
babe,  war  man  verschiedener  Ansicht.  Das  Tbier  war  ein  wirklickei  Pfeid. 
Die  Gnbide,  es  anf  die  eine  oder  andern  Weise  davon  an  trennen,  aind  ak^ 
ballbar.  Selbst  der  Gmnd,  aat  den  an  mebten  gegeben  wird,  daaa  nlMlich 
in  lertilran  Pferde  die  seitlichen  Finger  nod  Zehea  mit  dnn  dabei  in  Ba- 
Imcht  kommenden  Enoehen  der  Hand  nnd  des  Fnsses  entwickelt,  im  Pferde 
nnr  rudimentlr  sejreo,  füllt  dadurch  weg,  dasa  bisweilen  bei  den  lebenden 
Pferden  die  Ausbildung  von  Hand  und  Fuss  gaoa  auf  dieselbe  Weite  wie  bni 
dem  Tertitrprerda  vorkommt,  was  unaOglicb  als  Hitabildong  gedenict  odv 
von  einer  Bildungtbemmung  tbgeleitet  werden  kann;  es  liegt  nelmehr  hieria 
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dir  •ufeMch«iBl)che  Beweb,  <!••■  du  Genui  Bpm*  wtAlich  bafthifl,  «im 
lalnhe  AuibltdiitiK  der  GliedmaMen  hervonn bringen,  nnd  diu  mtn  die  Pferde, 
bei  denen  dieielbe  conittai  ■aftritt,  nicht  berechiTgi  iit,  von  den  Gcna« 
KfmM  anf  eine  odar  die  indere  Weiie  tu  irennen.  Alle  indBren  vorge- 
bncbten  Unierachiede  «ind  untergeordneter  Hilor,  nnd  lti*ea  «ich  enf  Ifan- 
liche  Weite  bei  lebenden  Pferden  nichweiien.  E«  nird  diber  nach  dem 
Rechte  der  FritviUI  du  Tertitrpferd  nnter  dem  ihm  von  nir  schon  ISiS 
beigelegten  Nemen  E^mu  friMigeni«t  aucb  femcrbin  in  begreifen  tejn. 
Ejuu»  friwügeniu*  wird  in  der  Fauna  ant.  SitMl*iuU  mit  Re*len  ebge- 
bildet,  welche  den  lebenden  Pferden  gleicbeti ,  «o  dut  ea  den  Anichein 
haben  könnte ,  beide  Formen  finden  lieh  in  Indien  iiuammen  vor  ,  bitten 
gleichicitig  geloht,  wu  den  BeobachlnnRcn  in  Enrope  widertprechen  würde, 
wo  ffft(«f  prinugetiiitt  sich  ilreng  tertilr  verhilt  nnd  die  mehr  auf  das 
lebende  Pferd  herauskommende  Form  ebenso  luiBchlieHlich  dilnvia^  iit,  Bu 
der  man  freihaften  Kennini»,  die  wir  aber  die  Ltgerungsverhiltnltie  der  foj- 
iilen  Knochen  in  Indien  aberhaupl  heaitien,  gab  et  kein  Mitie) ,  bieräher  lu 
einem  richtigen  Verttindniu  in  gelangen.  Ich  eraebe  nun  aui  der  von 
StMLnmia w Bii'tchen  Sanmlung,  dnu  die  Reite  dea  Xfaa«  priwtigmim*  tob 
Koihialgarb  im  Panjdb,  wie  die,  welche  ich  Ton  Niirpur  in  Chimba  (Himl- 
laja)  *u  erwGhoen  habe,  niil  Wirbellhieren  gefunden  wurden,  lui  denen  licb 
nnllugbar  ein  lerliarea  Aller  fär  die  LagerglGlle  ergibt;  die  dem  lebenden 
Pbrde  ibniicbe  Form  habe  ieb  oiebl  damnler  vorgefondeD ;  ei  entipriobt 
dieu  dem  in  Europa  beohaehteleu  Vaihlltnlia  de*  Vorkomment  der  foiiliea 
Pferde  vollkommen. 

Meryeofotamu»  dittimili*  i>l  in  der  eraten  Localitll  von  Koihialgsrb 
durch  einen  gehr  gut  erhaltenen  letzten  oberen  Backeniahn  vertreten.  Der 
Wiederkfuer  von  Kspini,  etwu  grOiicr  als  das  Reh,  icheint  auch  hier  vor- 
tukommen; ein  Aitrsgilus,  ein  Zehenglied  nnd  ein  Slilck  Unterkiefer  mit 
dem  hinteren  Theil  vom  letilen  Bickeniahn  deuten  dereuf  hin,  und  du  Thicr 
wir  nach  dem  Zthnbau  nicht  HSrner  Iragend,  sondern  ein  Cervide  oder  Mo- 
ichide  wie  lie  von  Ihnlicher  GrOite  ancb  in  den  dentichen  Tertilrgebilden 
gefnoden  werden. 

Ich  habe  nun  noch  iweier  Bnichitücke  und  einei  Hanlknochenc  an  ge- 
denken, welche  von  einem  Crocodil  herrühren. 

Eine  aweite  Localitit  von  Koibialgarb  hat  eisen  nnteren  Backeniahn  von 
HUtutetro*  geliefert,  der  wie  die  Siacke  der  eiilea  Localitll  an  die  tertiären 
JUiM>earo»-Anen  DeDUcUandt  erinnert,  ohne  Anfichluii  Über  die  Specie« 
in  geben. 

Ea  wird  noch  eiite  dritte  Localitit  von  Koibiilgarb  nutenchieden,  van 
der  zehne  tob  IhMorfsn,  Oi»etk$rium  und  Crocodil  vorliegen,  doch  In  einem 
KmlaBd,  der  keine  TermatfaDag  über  die  Speciei  aullut.  Dm  ichöoMe  Stack 
bofteht  In  einem  di«iretblgen  Zebo  toi  der  linken  Oberkieferfaline ,  der  »f 
die  dei  Dtmathtrimm  gtfiHtImtm  von  Eppeltheim  berautkonmi. 

Tm  Sinia  In  der  Proviu  Slmta  im  weitlichen  Himilufa  räbtl  am  elMt 
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H4he  TOD  7200  Fun  Engl,  ein  Btckentiha  fOD  frifcherem  Aniiehen  her. 
nach  einer  Miilheilung  de«  Herrn  Hibm.  von  Scu-agiktwiit  warde  denelbe 
in  einer  oberflichllchen,  SäMwasfeT-ConchjUen  enthaltenden  ToV-Abltge- 
rnng  gefunden ,  nnd  rflhrt  von  der  lebenden  Speciea  her,  von  der  jedoch 
nicht  bekennt  iit,  de»  lie  jeUtl  noch  in  dem  «restlichen  Tbeile  dee  Bimi- 
Iiya  wild  vorkommt.  Im  ötiticben  Himileje  dagegen  hebe  er  lich  Qberteog^ 
da»  der  Elephent  rieb  aelbil  noch  in  9000  Fuia  Hohe  bleibend  BohDlialte* 
vermöge. 

An«  der  Provioi  Cbimbi  (weetlicbeT  Hiniilaj*}  TQhrEO  ton  iwei  Loca- 
liliten  foeeile  Knochen  her,  die  in  der  Gegend  von  ISürpar  liegen.  Die  eine 
derselben  hat  nur  Zthne  von  Binothtrium  gelierert,  welche  eniachen  alt 
rührten  *ie  aus  einem  Braunkohlen. artigen  Gebilde  her.  Die  Zihne  kamaiM 
auf  Binotluriiiwt  giganttuM  von  Eppelibeim  benua.  Das  üeiteio  der  anderas 
Localitit,  fünf  Engl.  Heilen  von  Nürpnr,  beiteht  in  einem  feiten  Connlomeral 
kleiner,  ebgerundeter  GeateinilrBmmer,  worena  die  raeialen  Knochen  der  vea 
mir  DOlereDchten  Sammlung  herrühren.  Dieae  Localitit  nntereckeidel  nch 
von  ill«  anderen,  lelbat  von  Koihialgarh,  durch  des  Geball  an  ScbiUkrMca. 
Auch  habe  ich  ntcbla  von  Mm^odon  vorgefunden.  DJMOtAerniM  wird  nover- 
kennbar  durch  ein  kleinea  Bmchalück  vom  Schmeli  einea  Querkammea  ver- 
retben.  Von  AAiMOcero«  fand  sich  ein  oberer  Schneideubu,  der  nngelikr 
nwM  Drittel  de«  von  Koahialgarh  berrdbrenden  miaft,  und  AhnTicbkeil  Mit 
oberes  Scbneideelbnea  von  Eppelsheim ,  GeoTfenaitniand,  EggiBfea  nad  a^ 
deren  Tertilr-Lohalititen  Deotachlandi  beeilst.  Det  Vorkommen*  von  SfsM 
primigniu*  an  dieier  Stelle  habe  ich  bereit*  gedacht.  Einige  untere  BackeM- 
iRbne  verratheo  ein  Giratfea-artiges  Thier,  doch  wollen  «ie  nicht  gau  n 
Caa^oparAaUt  pe**en;  für  iiiomlkeriiiM  oder  Brmwuitktrium  aind  sie  tm 
klein.  Von  den  fflr  Asien  angenommenen  iwei  Specie*  fo**iler  Giraffen  IIb- 
gen  nur  von  der  einen  Backenefibne,  welche  «ich  nicht  lu  einer  VergleiehaBg 
eignen,  vor.  Von  einem  kleineren  Wiederhliuer  fanden  aicb  Knochen.  Die 
Reite  von  Schildkröten  beliehen  nur  in  vereineelten  Platten ,  welche  eich  in 
vier  Speciea  vertheilen,  worunter  ein  Trioufx,  der  an  die  deulachea  and 
engliacben  Trio nyi- Arten  erinnert,  ohne  dai*  die  vorliegenden  Reste  gendgeu- 
den  Anfschluat  Über  die  Speciea  m  geben  im  Stande  wftren.  Von  den  drei 
müderen  Schildkröten  leichnen  licb  die  Platten  der  einen  durch  glatta  B»- 
fcbeSenheil ,  sowie  dadurch  aus,  de**  die  Eindrücke,  welche  die  Grenaea 
oder  Rinder  der  Schnppen  Bufbahnien,  die  ttrenieindrflcke,  wie  ich  ■<«  nenae, 
nur  schwach  anigeprlgl  sich  dantellen.  Die  GrenieindrAcke  awiachea  den 
Seiten-  und  "Randst huppen  kamen  nicht  auf  die  Randplalten,  was  gegen  Bmn/t 
aprechen  wQrde,  nnd  doch  befinden  sich  unter  den  Rippen-  und  Wirboljileiln 
keine,  vrelcbe  enf  TtMm4o  hinwiesen;  was  die  EmiltalaDg  dee  Gcbu  er- 
echwert.  Die  Speciea  halte  ich  für  neu  und  begreife  aie  mrltaCiE  nnler 
T—tuio  t  SmrfmrMuit.  Die  Platten  einer  enderan  Sehlldkr&to  wichMB 
eich  durch  Qberaii*  deutliche  Entwickeluag  der  GrejuoiodrftGke  an«,  die  aoger 
elww  seharfrandig  eich  deraiellen;  und  von  einer  dritten  Spocina  litgl  amt 
«r*t  ein  Broohatttck  von  einer  Plette  vor,  wel^ie  tob  eiMm  klelMM  TUar 
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nii  AndenlDDg  ton  Sireifong  pantlel   im  Schuppenrindern  •■■r  den  PlatteB 
herrflbrt. 

Der  Rbemi-Daki-Pt*!  in  der  Provini  Hajanri  (wetllicher  Theil  vod  Kuh- 
mir)  hil  •PI  ein«in  fnuMi  reilen  Tboogebilde  Dur  uneo  DMOlA«n'iMi- 
Zalin  von  aDtputchBater  Gtitte  geliefert.  leb  habe  jedoch  Dorh  grOifcre 
nm  Bttulh»Hum  giftnttVH,  die  la  Eppeliheim  lefaadee  wurdau,  nnter-  , 
«acht,  M  dtM  lelbft  d»  Gröue  diue*  Zabna  keinen  Gmnd  abgeben  bann, 
du  OinalluriMm  in  Alien  Ut  eine  «on  der  enroplitchaD  verachiedene  Spe- 
eiea  m  hahen. 

Ich  habe  nnn  noch  einer  Onierkieferblirte  «u  gedenken,  welche  an« 
einer  nicht  genaoer  behanaten  Gegend  in  der  Provini  Gniri  Khäriom  (we«l- 
lichei  Tibet)  herrOhrt  lind  tof  ein  BiffOfOlamut-aHigtt  Thter  ichlieiaeB 
llot  Die  8ad;enilhiie  lind  *o  ttark  abgekaiit  nad  betchldigi,  dau  die  Be- 
tcbaffenbeit  der  Kronen  nicht  mehr  iq  erkennen  ist;  die  Gegend  der  Eck- 
nnd  Schnei  des!  hne,  welche  inr  genaueren  BeilimMUiig  eine«  HiffOfDltmm*- 
arUgen  Thieri  nnnngttnglich  naihig  in,  fehlt. 

Unter  der  Beichftfiigung  mit  die«ep  GegeniUoden  bat  der  fremdartige 
Eindruck,  den  Aaien'i  fouile  Wirbeilhier~Fiuna  nach  den  darüber  Torhan- 
denen  Verfiffenllichungen  im  Vergleich. in  Europa  anf  mich  macble,  immer 
mehr  der  Überiengung  Baum  gegeben,  {l«5«  twitchen  beiden  Welllkeilen 
eine  anffalleDd  groMe  Verfchiedenheit  gar  nicht  beitehe.  Hit  Aninabme  von 
fiimla  und  vielleicht  anch  von  Ibdnai  Ghal  aind  alle  Übrigen  Localiläteo,  von 
denen  ich  Besle  ooteriuchl  habe,  reio  lertitrea  Alte»,  das  dnrch  Mattodon, 
DituMeriuMf  Rhitioeero*  mit  oberen  Schneideulhueu ,  Bpau  primigetüui, 
genauer  beceichnet  wird  und  an  die  Mi Itel- tertiären  Molaaie-Gebilde  noaerei 
Weluheile*  erinnert ,  mit  denen  auch  der  pelrographisebe  Charakter  der  Ge- 
bilde ,  auf  denen  die  Rette  in  Allen  herrflbrea  ,  wenigateni  Ibeilweiae  Ähn- 
ticUeil  seigt.  Fdr  DinotAerinn  treten  in  Perim  noch  flinf  neue  Locall- 
ttten  hinin,  wai  eine  aoagedehnta  Verbreitung  dieaei  erloacbenea  Rieien- 
Laadslngelhien  auch  fQr  Aaien  bekundet,  Waa  davon  vorliegt,  liiat  lich 
von  dem  EuropDiRchen  DtaolAeriKai  giganleum  nicht  nnlericheiden.  Auch 
unter  den  Zihnea  von  Matloio»  erinnern  einige  lebbafl  va  eine  in  Europa 
lehr  verbreitete  Art,  wodurch  nicht  snigeachloHeD  wird,  daai  beide  Welt- 
theile  noch  ihre  bciondere  Arten  beiitien.  Daaaelbe  gilt  for  HUmottrot 
und  Kfuut  friwds»nlua  aui  Atieu,  deren  bii  jetit  bekannten  Reite  von 
denen  ani  verachiedenea  Lindern  Europa'i  nicbl  in  nntericheiden  lind. 
QUJieoMenirm  itehl  Indien  wie  Bbein-Heaien  C^ppeliheim)  in.  Dem  Vor- 
koBmen  von  Giraffe  in  Indien  Hut  ajch  ein  thnlichea  Voikommea  in  Grie- 
chenland (Pikermi)  gegenaber  ilellen.  Selhil  der  eiclniive  Charakter,  den 
dei  SicafAtfriaM  und  BraaiatAeriaai  Indien  in  verleihen  icbien,  würde 
vefiehwinden,  wenn  ea  aich  betläligen  lollle,  daii  der  in  lodien  gefundene, 
waem  weiblicbeo  SieafAan'aai  fijaiüowBi  beigelegte  Schldel  dem  lu  Pikermi 
in  Griechenland  vorkommenden  UelltdolheHum  Duvemofi  angehörte,  lo 
welcher  Anitcbt  lelbit  Falcchu  hinneigt.  Weniger  Wahrichein liebkeil  be- 
•teht  dafBr,  daii  die  Kieferreite  dei  £raaM(Aer^ai  Pertateiwe  la  BMaio- 
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IA«rti>M  gehören.  Zwiacfaen  den  foHilDn  AlTeo  ladien'*  ood  Eurofi'i  be- 
steht in  der  Weige  Vennndtichafl,  diM  sie  den  lebenden  der  allen  Welt 
•nUprechen,  gleichwie  die  foHÜen  Affen  Amerika'i  den  lebenden  der  neaen 
Welt  Und  wenn  Indien  eine  foiiile  Colotoektlf*  AlUi  oder  SiMbMi« 
bejiUt,  (o  bat  dai  lerlilre  Denlichland  eine  wenn  aucli  nnr  balb  ao  gfo*** 
ÜMTteMyt  mira  (Jahrb.  IBM,  8.  296)  «nhaweiicD. 
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und  ConiUntine:  113-132. 
tnxi:  Aller  dei  Granit-Syentb  in  Beaujolaia:  122-136. 
Vuuxr  d'Aoimi:   geologiiche  Beobecbtangen  in  Grtbeo  der  Straiae  Roa   n 

Pirii:  136-138. 
G.  Mt  Nobtillr:  On"rtlr-Epoche  im  Po-Tblte:  138-151. 
Dauih:  Bemerkungen  hien:  151-155. 
VuUT  d'Aohit:  die  Biegiamkeit  der  Schiebten:  15S-15S. 
Aogelegenbeitea  der  Geiellichaft:  160-163. 
PoDicn:    Raebweia   der  vierten   Etage   dei   Lia«   im   Ariige-DepnrtcaeM: 

163-164. 
Bovi;   HodiflkatleneD  in  der  ClataiOkatton   teioei  geologiecfaea  Werfcei  Aber 

die  TQrkei  (1840}:  164-174. 
Dinomu«:   tdier  AAjrMefeMWfb  merMfoiMH«   and   T^tkrmtmU  nialitiiaf . 

174-176. 


iiizedüv  Google 


616 

WdiUMKUR:  aber  die  AltoTiil-Gebilde  In  Adoar-Thil«  switcben  baÜDgiM 

and  UbOBc«:  176-1T7. 
6.  M  HoanLUi:  Ober  d»  Po-Thd  (Tf.  0:  177-180. 
■■LUnLu:  fiber  Abligarnagen  bei  Coenvre*  nnd  Joa;r=  ISO'IM. 
ViBLzt  D'Aovtt:  Rieientöpfe  In  der  EoelB-ForaMtion:  186-187. 
DiLAiiein:  niUlrliche  Braunen:  187-190. 
Smut:  aber  Hemitultr  FenwwW:  190-193. 
Hiaut:  kritiache  Sladien  einer  Gruppe  ron  Bemiaattri  193-301. 
—     Ober  die  BeleiDniteo,  trelcbe  tod  BLAiKtiLU  nad  d'Oiiiwt  all  B.  krttit 

beieichnet  worden:  201-210. 
Fauto:   lIaleribÜieilDn)[eu    im    Tcrtiir- Gebiet  der  nOrdlicben   Apenioen: 

310-356. 


6)     Comtft»»  rendut  heidom»4atrt9 dt FAeaJa'mi* itt »eignest. 
Pani.    4>.    (Jb.  18tS,  468.] 

t8S4,  No.  e-t7,  20.  Ftn.—2A.  An.,  LX,  pg.  361-868. 

Ca.  JACReoM:   Aber  eia  bnawflrdigei  Soiirgel- Lager  bei  Cheiter  in  HaMeehn- 
Mll«:  431-423. 

Eua  DB  BtAnoRT:    Ober  des    von  Sitmonda  entdeckten  Gaeiw  mit  dem  Ab- 
druck eine*  Eqniietnmi:  492-494. 

FoDouk:  die  EmptioB  dei  Atoi  an  31.  Jan.  tSSS.-  548-556. 

CiTUu:  Anwendung  der  Pbotogripbie  an!  phiiikaliiche  Geographie  nnd  anf 
Geologie:  660-663. 

Hdüon  :    über  Di I n via I -Abt ■  gerungen    der  Gegend    von  Toal    mit   bMonderu 
Backlicht  auf  dai  Aller  des  Hentchen:  784-788. 

Labtit:    Ober  die  Bildung  de*  Beckeni  vom  todtea  Heer  nnd  aber  die  Ver- 
Inderangen  in  dem  Hiveaa  dietei  Mceret;  796-800. 


7)     L'lmtlilut.    I.  Stet.    8ei»met»  wuUMaiatipMt ,  ^paifu§»  *t  N«tN~ 
reUe*.    Parii.    8«.    (Jh.  18U.  3ia| 

tSfg,  4.  Janv.— 10.  Hai;  Ho.  1618-1636;  XXXin,  pg.  1-153. 
Pbbi:  die  Gebi^e  and  Vnlkanc  Chili*:  4. 
Suorta:  aber  den  Heteorit  T<m  L'iigle:  4. 
ÜAUin:  da*  Kreide-Gebiet  tob  LoBide ;  31-23. 

—    neue  YNiteinernngeB  fabrendr  iilnrische  Scbicblen  in  BelgioB;  33. 
Obuidi  b'HjUlot:  Ober  Kobleakelk:  22-23.- 
SoBBi:  ailkraikopliche  Sknktnr  der  Heteoriten:  46-47. 
Euann:  HagDeiiiMii  der  Erde  und  dei*en  ilcnlare  Sehwanknngea ;  79-80. 
Van  Bbobu  and  Duroai:  Nachgrabnugeu  bei  Trou  de*  ITalou:  80. 
Dbwaiodb:  grou«  Sqoalen  im  DilnviDm  der  Mae*;  80. 
Fooovt,  Divnu  tud  fiuBDiBBAUBOBT:  Bmption  deiÄton:  108-111. 
Lamtst  nnd  ^lib  db  BiAiraoitT:  Beohacbtongeo  über  dai  lodte  Heer:  133-13S. 
Hoocaai:  Hydrographie  der  braMlianiachen  Kö*teu;  148. 
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8)     BUliotkifue  unittrtelU  4*  G*»iv4.    B.  AriMv^a  dM  mmm- 
eu  fAyM'fU««  «I  nmturellM.    G«D«Te.    8°.    |Jb.  tStS,  469.| 
/8fi5,  No.  B7,  Ihrt,  XXII,    185-264. 
A.  D'EiriKi  und  E.  Favm:    )[eo]a|{i«cha    und  p«IBonto1aguc1ie  Beobtcklang«« 
Ober  die  Alpeo  in  Savojes  and  in  Ctnton  Schwyi:  18S>314. 
IWA,  Ko.  88,  AtTil,  XXI[,  pg.  273-368. 
A.  Fatm;  Bildnng  der  Seea  und  Thller  in  der  Scbweiii  S73-28S. 


»)     Jim  deH>So«i<tirf<if{>Rd  d(«e(«R»e  ««(«rafi   MiluiL  6*. 

[Jb.  tSßS,  319.) 

,liM.  tatS,  vol.  VI,  pg.  545-571. 
T>.  ZotLuom:  ab«r  di«  SyiUne  in  der  Geolofie:  545-553. 

A»H.  laeg,  vol.  VII,  PK.  1-143,  II  Tat  —  ftg.  1-152,  1  T>t.  — 
pa(.  1-320,  III  T>r. 
P.  SnoBtL  nnd  L.  PiMMHi:  die  Terra marelager  und  Pfililbaatcn  v<n  Pana«: 

1-152  nnd  1  Tafel. 
Auiierordeniliche  Veriaminlnng   la  Bialla   am  3.  btj  6.  Sept.  18t4:    1-330^ 

in  Taf,  DDd  awar : 
SiUangfberichte ;  1-54. 

Q.  Sclla:  ErOffnanprede  (darin  geolegtiehe  SkUie  *on  Biella):  55-80. 
P.  Liot:  SeesMIion  am  Lage  di  FimoD:  167-172. 
A.  Imil:  Knochenhahle  von  Finale:  173-183.     Dan  Taf.  1. 
W.  HAiDiaeaR:  neuere  Arbeilen  d.  k.  k.  geolog.  Reichianitalt :  203-307. 

E.  CoaaALU:  Tcnamara  bei  Salto  maggiore  In  Parma:  206-209. 

G.  Bamako- CaiTiLU:  CrMatUMMirM  BramUlUui,  o.  fp.  :  SIO-212. 
A.  SroprAin:   Aber   die  groMcn  BiTtlven   in  der  oberen  nnd  DOteren  Graue 
der  Cantortn-SchichlcD :  313-366.     Dam  Tafel  2. 

F.  DR  FiupFi :  einige  BemerkunseD  über  dm  Astlirhe  Periien ;  379-284. 

F.  GioHDAVo :    BeiteigoRg   de*   Moolblanc   von   der  ilalicaifcbeo  Seite   aat: 
295-318. 

A»n.  laet,  vol.  VIII. 
C*.  llBaa:  geologiacbe  ComniMlon  TUr  Portagall:  65-78. 

10)     TA«  O'^rltrli/  Journal  ofth»  OeologieMl  Socialf.    U>- 

don.    80.    |Jb.  tags,  3191 

tMä,  XXI,  Hai,  Ifo.  83;  A.  133-158;  B.  5-8;  pl.  L 
Asgelegeiihfliten  der  tieietUchaft  and  Anqiracke  de«  PrlaideMleB:  I-CXVL 
HiOToa:  aber  die  Geologie  von  Otago;  124-129. 
MtmciiMHi!  Benerknngen    in  Haait'i  HiiibellDDgea  Aber  GleUchor  md  Seea 

aar  fTBoieelend'.  129-130. 
HAAfi:  Entftebaog  der  Seen  aaf  neaHelaad:  130-133. 
—    aber   die  Karte   der  ProTtni  Canlcrbnry  aal  H 

der  plelstocinen  Periode  daaelbit:  133-1 
Kiaaa:    Kohlen -Gebilde   von  Nea-Sedwalea   ■ 
1  137-141. 
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Wood,  jua. :  Drift- AbligerungeB  im  0.  von  Englmnd:  141-143. 

Geichenkn  an  die  Bibliothek:  143-158. 

Hiscellen:  SAin>B(maBB;  Flora  der  oberao  Steinkohlen-FoTmallon  im  Scbvran- 
wald;  Riint;  Korallen  der  Triei,  der  rhlliichen  und  KOiMon  Schicbleo 
In  dea  Alpen;  Bium;  Korallen  und  Bryoioen  dei'Htioier  Beckeni  und 
dar  obenligocIneB  Schiebten  DenifchliDdi :  5-8. 


11)  Tk»  Lomdam,  Biimimrfk  ».  Buitin   Philotopkietl  Mmgm- 
Mina  and  Jpmrnal  ofSoieme».    |4.)    Londoa.  8*.   \tb.t8$ß,i69.\ 
tSSö,  JMDKr;,   Vo.  IS3,  XXIX,  pg.  1-80. 

D.  FoMBu:  Unienncbnngen  lOdanierikaBiaeher  Hinanlien:  1-10. 

Cb.  BfAatiM:  relative  Erwlnanng  d«i  Boden«  und  der  Laft  dnrch  die  Stnblen 
der  Soone  in  einer  Ebene  nnd  auf  Einern  Berge :  10-15. 

Geoloflicbe  Geie1l*cbart;  I.own:  aber  da»  Vnrkommen  organiacbcr  Reste  in 
der  Innren lioiKben  Forntlion  CanBda'i;  D«w«>n:  Aber  die  Stmktnr  and 
Smuir  HmT;  Sber  dm  VersteiDernngi  -  Mittel  dieter  orfiniicbeo  Beile: 
75-77. 

ISea,  Febraar;,  ITo.  194,  XXIX,  pg.  61-168. 

D.  Fouu:  tlnlenncbangeD  aüdinierikanitcber  Mineralien:   139-136. 

Geoingiiebe  Getellschaft.  Hkctob:  Geologie  von  Otago,  Hea-Seeland;  Hdb- 
caiMH:  die  GleUcher  von  Heu-Seeland;  Hamt:  aber  die  Bildung  der 
tiefen  Seen  in  den  Alpen  von  nea-Seelaad:  157-159. 


12}  Rumt  JoHu    and  Bnai  Woodwabd:    The  gtologieml  Maft»iita. 

London.    8°.    [Jb.  tSSS,  470.| 
t96B,  N.  XI,  Hay. 
Jo«  Buann:  Beverkangoo  über  Form  nnd  Struktur  einiger  Tbeile  der  Alpen 

■Bit  Räckiicbl  auf  Fortipülung.     2.  Tb.,  p.  193.     PI.  VI,  * 

GonwiH-Amnii;  über  die  ClaaaiBciilioa  der  creUciichen  Scbicbleo:  p.  197. 
G.  Haw:    über  einige  Ablagerunges  tod  Qnara,  weiHem  Sand  nnd  welMCin 

TfaoB  in  der  Umgegend  von  Llandudoo,  N.  Wate«;  p.  200.    PI.  VII. 
AniiügB,  Berichte  eber  geologiicbe  Geiell «ehalten:  p.  204-231. 
Briefwecbiel :  p.  231-236. 
HiaceHen:  p.  236-240 

If.  Xn,  Jnne. 
T.  G.  BomraT:  Hiitoriicher  Nachweis  über  Tulktoiache  Eraptionen  in  Ceatral- 

Frankreich  wlbrend  dei  ronflen  Jahrbnnderl«:  p.  241. 
t.  Ron:    Bcmerkongen    über    einige    Echinoileraien    an«    dem  Kublenfcalke: 

p.  245.    Fl.  vni. 
G.  E.  RoiHTi:  geoloKiiche  BemerkoBgeB  aber  Schottland;  p.  252. 
H.  U.  Tniinua:   Geologie  und  phyiikaliiche  Beicht ITenbeit  de«  Jordaa-Tbala, 

de«  todten  Meere«  und  der  angrenteadeD  Distrikte:  p.  tbi. 
lacaaiai  Gum:    aber  einige    tertiire  Ablagernngen    bei  Hatnn    an  der  Ott* 

kbl«  von  Trloidad:  p.  356. 


iiizedby  Google 


et» 

E.  Snut:  aber  die  Bedentaug  der  Bethenfelge  von  GcatelH«  und  FoMiliaB: 
TheoTMiiche  Belracblangcn  8b«r  die  DDleren  Seoudlrgeateine  in  bim* 
Dntehtebniue  bei  Ef;:  pg.  363. 

AiinOfe  nnd  Bericht«  Dber  geolofpKbe  Ge«eI1wiie[lHi :  p.  365-383. 

Briefwecbiel:  p.  383. 

HiNellM:  386-388. 


13)  8tun,  BABtiranM,  GaAT  ■Dd  PuKif :  Tke  Ammmtt  mmd  M»fmntm»  »f 

N«t«ral  kitlorif,  imolmiinf  Zool^n,  Bolmmp  mmd  fUMafg.    Loodaa. 

8«.     [Jb.  tau,  473.) 

tags,  XV,  Ho.  83-90,  PK.  361-508,  pl.  XIV-XIX. 
R.  JoKU  and  W.  Kuut:  Notiien  über  pailouitche  Enloinaftncae« ;  Ho.  T, 

■Oainii'*  Arten  «ot  dem  Kobltnlulk  :  4M-410. 
P   MDllu:  die  DxRwia'idie  Hjpotbete   wird   durch  BMd»dmnigeB  tat  In- 

■tem  antentatit:  410-416. 
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Aaszfige, 


A.    Mineralogie,  Krystallo^phie,  Hineralchcmle. 

L.  R.*.Fuxni>nM:  Aaityien  einiger  Nephrite  ea*  den  icturei- 
■  eriicheB  Prahlbinten.  (Hiuheil.  d.  Bemer  netorf.  GeMliach.  I5M,6.  113 
bb  135.)  In  TenebtedeBeu  Pfihibauten  lebweiieTitcber  Seen,  weiche  durch  de« 
Vorkommen  tod  Knocheo  und  Sieingerttben,  meiit  mit  AoMcbiuM  tob  HeUilen, 
sieb  ■DMeichnen,  flnden  ilch  beioDden  in  Menge  lU  ichncidendea  Werkien- 
gen  bearbeilale ,  lOg.  Steinbeile  oder  SteinmeUiel  vor.  Sie  betleben  maiit 
■a»  Mineralien,  welcbe  man  m  der  Nihe  der  Phbibinten ,  in  GerOilen  nnd 
Geichieben,  iriSt,  lui  Serpentin,  Nieeelicliiefer,  Fenertlein.  Darunter  lind 
aber  incb  einige,  die  aarfallend  «orgHlUig  bearbeitet,  biiber  ilt  ITephrit  be- 
■eicboet  worden.  Die«eiben  aeigen,  in  Firbong,  Hltrte  n,  i.  w. ,  eine 
grOH»  Äbniicblteil  mit  den  in  Streitlilen,  Amaleten  d.  dergl.  *er«rbeileten 
nepbriteB,  aoi  Heuieeland,  deren  genine  Scbiidemog  nnd  Unterincbong  wir 
F.  r.  HoonnTnli  *erdiahen.  *  Ob  die  Nephrite  an*  den  Prihlbanten  bob 
wiiUich  mit  den  neoiealindticbeB  ideatiicb,  n«r  nor  dnrch  die  chemiiche 
Ana);ta  an  eraiillelo;  die  Enlacheidnog  der  Frage:  dew  die  Nephrite  wirk- 
lich identiicb,  gewinnt  Oberdieaa  eihoologitche»  InteroMe,  indem  bicdnrcb 
der  Bewei*  gelierert  wird,  daii  die  Pfiblbaoien-Bewohaer  der  Steinieit,  die 
naehweiibar  liteelen  in  der  Sehweii ,  wirklieb  am  dem  fomen  0*teii  pingt- 
wandarte  Vftlher  lejen,  die  ihr  Koitbarsiet,  die  Sleiogerlthe  tat  Nephrit  mit 
eich  brachten.  —  Zd  dem  Zweck  bat  t.  Fui-mHa  venchiodene  Nephrite 
niif  Pfablbnniea  analytirt,  nimlicb.'  I.  Steinheil  von  Meilen.  Dai  Hinernl, 
deeeeB  Birte  =  6 — 7 ,  tebr  dhe ,  von  dnnkelgiflner  Farbe  mit  bellgrUnen 
pBBklea.  IL  Steinhail  von  lleilan ,  ron  «ehiereriger  Teilar ,  U.  e=  9,03, 
dnokebckwangTlIn  nit  helleren,  leidegllnaeBdan  Partien.  III.  Steinheil  vcrn 
Heilen,  bUtterig,  G.  =  3,98,  doihel  tchwaragrfln,  itark  darcbMbeiMsd, 
leidegllBieBd.  Die  drai  Mineralien  icbnielieD  Bor  tchwierig  an  den  KsBleB. 
IV.  Stdaheil  von  Mooiieeddorf.    a  =  7,  G.  =  3,33.    Von  lebto  teladoB- 
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grüner  Firbe  mil  hellen  Punkten.  Splitter  echnelien  m  firbloeem  Glw. 
V.  Steinkeil  von  Coacite.  H.  =  6—7,  G.  :=  3^74,  fllgrfln,  Khieferig.  Die 
cheniiche  Untertnchnng  ergab: 


.  »T,ie 

,    5«,M 

.    S6,S0 

.    SS» 

ThMBrt.        .      . 

■R,« 

.    »,» 

.    «1,09    . 

aw7 

EilktrdB       .     . 

,.    11,76 

,     1»^ 

,     \VM 

.      S,« 

K.I1 -      .        -     .        -      .      ft*9    .        - 

Wmwt   .    .    .    ■      J.M    -      8.»    .      2M    ■      0.M    -      Xn 
100,66       100.»       IOO,Tt       I0I,6J         M,93. 

Die  Analjten  1,  II,  III  und  V   «eigen   völlige  ÜbereinitiMMBBg 

mit  der  ZnHDiBiciifBliuDg  einet  neDieellndiichen  Nepfariu,  welche 
ScaisUR  cTiniltelle.  Die  Aneljte  IV  hingegea  ist  vencbieden  tob  Bllen  be- 
kuiDten  Hepbril-Analfien,  Blimml  iber  gani  genm  mit  dem  VMi  Dakoob  ■■- 
lersncbten  nnd  mit  dem  Hemen  Jadeit  belegten  Minenl.  *  Dais  die  vm 
V.  FcutiTBaM  lerlegten  Nephrite  aui  Neuieeland  »tammen ,  i*l  wabracbeia- 
licher,  all  dau  lio  ichweiieriicfaea  Uriprnngi. 


Ca.  Jaomom:  Aber  ein  baunrArdlge«  Lager  von  Smirget  bei 
ehester  in  Maiiachnietia.  iComptta  rtniuM,  LX,  pg.  421-423.)  In 
der  Nlbe  von  CbeMer,  GraFtchaft  Hampdea,  in  der  Mitte  dei  Staates  BlaiM- 
chnsetl«,  ist  ein  Lager  von  Smirgel  Rof|[efanden  vrorden.  Die  dortige  Ge- 
Kend  wird  von  Gesteinen  der  primitiven  Formationen  lusammenKeietst ,  tob 
vorwaltendem  Glimmerichicrer  nebst  Uornblendescfaiefer ,  Talk-  nnd  Chloril- 
scbierer.  Der  Smirtcel  bildet  ein  Lager  von  3^10;  im  Mittel  von  4  Fsss 
Httchtigkeit,  Das  Voikommen  desselben  ist  ihnlich  jenem  nuf  Naio*;  der 
Smirgel  ist  mit  Nagneteisen  und  Rotheisenen  gemengt  und  wird  von  aabl- 
rcichen  Adern  von  IMarjfSrit  durchiogen.  Das  spec.  Geiv.  des  reinen  SMir- 
gels  VOR  Cbetter  ist  =  3,75-3,80;  die  belrArhtllcbe  Menge  des  Hinerala, 
welche  sieb  hier  findet,  verspricht  anf  lange  Zeit  bedeutende  Antbeate. 


FiARj«:  Analysen  von  Klmmererii.  (Siuiun,  Ameriom»  Jtmm. 
XXLVII,  No.  HO,  pg.  221.)  In  der  Grafichart  Lancaster  in  PemuTlvanieM 
finden  sich  ansgeteic knete  Klmmererite;  der  Verf.  bat  drei  Ablndenagea 
natersncbt ,  nlmlich:  1)  eine  rein  gMne  bis  smarrngdgidne ,  deren  Birte 
=3  2,75  nnd  Gew.  =  2,355;  2)  eine  r&thliobgrine  und  3>  eine  ntbe. 

*  V*rtl.  Jkbrb.  tat*.  8.  7t  ■. 
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.      D,BIS 

G.  TfCOMMAi:  aber  dei  Devillin.  (SiUoogfber.  d.  Kaia.  Akad.  d. 
Wiuenich.  LI).  Der  Verruier  faette  Gelegenbeil,  eine  SUih  dei  von  Pimhi 
andyiinen  DcTillia  *  lu  unlerinchen,  welcher  mit  dem  Langit  ***iD  Coru- 
wall  Torkommi.  Schon  mii  treie»  Auge  bemerkt  maa  lef  dem  Querbrnche 
der  kratteafSrmigen  Oberiage,  welche  der  Deviltia  bildet,  ttellentreiH  einen 
Wecbiel  blauer  ond  bUuUchweitier  Schichteni.  die  lettleren  ergeben  lich 
bei  |(OD*Derer  Unteraachiing  aU  ein  Aggregat  weliier  pcrtmnllcrgllniender 
Schoppen ,  welche  «chichlenweiie  mit  Schuppen  von  bellblaaer  Farbe  ge- 
mengt *ind.  Die  Schoppen  Tikgen  aich  >o  lUMmmen,  daM  feine  Stengel  ent- 
»tehen,  daher  das  faterige  Auiieben  Tür  dal  uabewaiTnete  Ange.  E*  blieb 
kein  Zweifel,  den  dai  Gaaie  sin  Gemenge  Bej,  wie  der  Veranch,  das  ge- 
pulverte Mineral  mit  Waoer  auaiuiiehen,  auch  beilitigte  ,  denn  der  Verf. 
erhielt  iSfja  Gypi.  Der  ungelöcie  Antheil  doi  Hinerali  beitand  fait  gaua 
au«  den  blanen  Hioeral ;  die  Analyie  ergab  16,2°/d  Schwefoliaure ,  68,l°/(. 
KupferoxTd  und  0,5  Kalkerde,  wa«  dem  Langit  entipricbt.  Ei  ist  mithin  der 
von  TacnaMu  nnterinchte  Devillin  ein  Gemenge  von  82'>/o  Langil  mit 
IB^/o  Gjpa  nod  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  PiSASi  daa  nimliche  lli. 
neral- Gern  enge  analyiirl.  Die  Textnr  dieses  Gemengei  denlel  darauf  bin,  dasi 
•olcbes  keine  nrsprdngtlche  Bildung  and  das«  hier  der  nrngekehrta  Gang  der 
Umwandelung  stattfand,  wie  bei  der  Entstehung  des  sogen.  Schanmkalkei. 
Ea  mag  früher  ein  Gemenge  von  bierigem  Calcil  oder  Aragonit  mit  einem 
Enpfersala  gewesen  seyn,  aus  dem  das  vorliegende  Gemenge  hervorging. 


Stoma:  Analjieeinaa  in  den  bahmischen  Steinkohlen  hSafig 
vorkommenden  Mineral*.  (Eain&m  and  Wrann,  Joum.  f.  prakt.  Cben. 
M.  Bd.,  S.  116.)  In  manchen  bAhmischcn  Steinkohlen,  namentlicb  In  denen 
von  Schlau  und  Kladno  kommen  Bllttchen  eines  Minerals  In  lolchet  Menge 
vor,  du«  ganae  Stücke  Kohlen  dsTon  fermlieh  durehseUt  werden.  Die  Bliu- 
ebea  beaitten  eine  Blrte  =  3,  sind  blendend  weiss,  fOblen  sieh  wenig  fettig 
an,  haften  an  der  Zange  and  lind  leicht  an  welaaem  Pulver  aerrolhlich;  mit 
Waaacr  laiTiebeD  arlillt  man  eine  wenig  plastisch«  Maaae,  die  eingetrocknet 
geringen  Znaannenhang  beiitat.     Die  Analyse  ergab: 
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Du  Hinera)  ift  ein  dm  Sleüiiutfc  Ibnlichei  ZanMnngi-Prftdnkl, 
in  ■nffoichwemmMm  ZuUnde  in  die  Sp>l(en  der  Kohle  galuita  imd  I 
Mhlrteie. 


:  SpitheisenilBin-Vorkomnen  bei  SwBtoilne  !■ 
Hiliren.  (Jahrbncfa  der  |eol.  Reicha«D*l«lt,  XV,  R.  3,  8.  106—109)  Dm 
Vorkommen  tod  EUeaipilh  in  Hlhren  wir  bliber  nnbekannt.  Bai  Swatethn 
and  HIabpk  Im  BrüDnnr  Krelao  and  Iwi  Namieit  im  Zneimer  Kreiee  W luden 
nenerdinga  wiche  eaideekl.  Dai  AaHreMn  bei  Svratoilan  ifl  ■!•  ein  ■»(• 
fDmIge»  wi  boieichiMa.  Die  Gangmaiie  beiteht  feiten  den  Tag  u  bi*  aaf 
3  F.  Tiefe  am  Hanginocker,  in  velchem  «bor  lehr  ichOoe  Eiaeupalb-SpU- 
Toida  liegen;  aodton  wiid  die  GangmiMe  reiner  Eiseotpath  tod  3  bii  4  F. 
HlchÜgkeit.  Am  Ani|[ehenden  dnrchielit  der  Gang  ChloriticbterM',  in  grta- 
terer  Teure  hat  er  kOmigen  Kalk  tum  Liegenden. 


F.  Pamau:  Cbalcedon-Kngeln  von  OllornntachaD  inNIhrea. 
(Jahrb.  d.  geol.  RelcbtaDtt.,  XV,  N.  2,  5.  135.)  In  einem  weinen  Tboo  der 
Jura-Fonnation  Soden  ilch  hohle  Knfelo  von  Chalcedon  im  Dnrchmeuer  ren 
1  bii  2  Zoll,  die  nich  Innen  Kryitalldrusen  bilden.  Sie  werden  tod  Amm»- 
niteo  begleitet,   namenillcb  AmwwKtiet  Uplex,  die  in  Chalcedon  ■ngcwaa- 


B.    Geologie. 

KoMAini:  Ober  die  ZniemmeDielinng  einiger  Liven  nnd  dai 
Damiti  der  Auvergne  ond  de«  Trachyte«  von  Voiiiiitei  (Hont- 
Dore).  (ZeilKhr.  d.  deuUch.  geoi.  Gesellicb.  1864,  644 — 674.)  Ober  die 
gaologiichen  Vechtltoiiie,  aber  dt*  VorkanmeD  der  Laven  der  Aovergne  hil 
der  Verlhuer  bereit*  fr&ker  einige  Hittbeilungen  gemacfct°;  al«  wickiigMe 
Frage  bei  «einen  chemiicheo  Unten nchnngen  betrachtete  er  mit  Reckt:  waU 
eher  Feldipatb,  Libradorit  oder  Oligoklai  iit  in  den  LtTon  enthalten  and  i* 
allen  der  nlmllche  Feld*path  gemeioMun?  Nnr  mikroilio|neche  Botracblug 
and  ^emiiebe  Analrie  konnten  hiertber  entacbeiden. 

1)  LaTB  de*  Fny  de  Coliire  snfem  de*  Dnrfa«  Rorat  Qraae,  aebr 
feinkörnige  Gmndm«i*e,  die  »ich  anter  dem  Mikmakop  an*  lange«  IryaUUt- 
cben   von  Libradorit  UMMMengeietat  leigt;   antaerde«   Bndaa  aicb  reich- 
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lieb  Blitlehcn  tod  Hi|BtteiMn,   Krtolicbgellie  Kryilille   *od  Aagit,    KOroer 
voB  OliviD,  Nadelo  von  Apilit.    Spec.  Gew.  :=  2,98. 

2)  L«*a  da«  Fuy  de  Come.  Greae,  «ehr  porOte  Haue,  welche  naWr 
den  Mikniikop  die  Dlmlichen  BeataDdlbeile,  wie  die  Lava  dea  Paj  de  Co- 
liire  etkeanen  IIa«.     Spec.  Gcw    ^  3,89. 

3}  LsTk  von  Volric.    BOehit  porAae,  Tait  bomogene  Gm 
Eif«B|Uu  ertBlIt.    Spw:.  Gew.  =  2,73. 

El  aigab  die  cbniiche  VnteranciiBBg  der  Lava  Tom 

Pa7  dt  OsUln.     Par  da  Oo^        Toltlo. 


u,n  . 


.  mis 


4)   Domit 
welcher  Kryrtalle 


.   Pnj   da   Dome.    Sebr  faiiikATai|te  GTSodmaaie, 
n  Fcldtpaüi,  Glimaier,  lellenar  tod  Glimner  eiagebellet; 


BDter  der  Lnps  erkcniit  nun  Docb  SchOppchen  von  EiaengUiw,  Dia  kryital- 
lograpbiacbe  nnd  chemiache  UntenDcbani  dar  in  den  Domit  liogBaden  Kry- 
■talle  ToaFeldapath  Hau  loicbe  aliOllgoklai  erkeniwa.  Ana  der  Analya« 
der  aorgflllig  gewodarten  Kryalalle  tod  Oligoklaa  ond  der  von  Ollgoklu 
imd  Gllnmer  befreilen  GmitdawMe  wurde  alidaDO  die  ZuaanBeDaetawig  dea 
Donita  in  Gauen  bereehnel. 


OUlOfclM. 

KlMtldor«. 

.    63,23 

TkoMrt»     . 

.  n,n 

XlMUOTd    .     . 

.    i,n 

»•iiioiTlal 

JUncumjdDl 

.    M» 

KUktrd*      . 

.    a^ 

MVMl»      . 

»»WOB      .     .     . 

.      7.W 

S>U     .     .    . 

.     1,12 

OUor       .    .    . 

WaM«r     .    . 

Tarliut    .    . 

.     Ml 

S)   Traebyl   von 
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.   BT,»   ....   Ti,n 
.   n,n  ....  i«,9s 


99,9S  iÖSfiä. 

Aai  dlOMD  Analyien  orgibl  lich:  daii  die  Tulksnucfaau  Geiteina  i 
AnT«rfi>e  ■!*  Glieder  einer  Beibe  enchelnen,  welche,  mii  tncfa7><*<:bea  Mi 
■eB  begiopend,  darch  ■Jlmlhliüe  Aotnihoie  bMiicber  Seiuodtheile  In  dol 
ritiiche  Geiteine  (ibergeheii. 


A.  HuTfini!  „die  illitenieiiien  Verhlltniiie  de*  preniiiichei 
Berfweieni  vit  Rack«ichl  «nfihre  EDiwickelttag."  Eihid,  I8$i. 
8.  64.  Darcb  d»  Sealreben  der  preBwiechea  HegieniDK,  den  Berfban  nftf- 
licbd  lu  heben,  veraltete  EiDricblungeo  lu  beMiligen  und  beiaere  einiolib- 
reo,  hit  der  Berj^bia  in  leuter  Zeil  einen  bedenleaden  Auhchwung  (enoa- 
■len.  Der  hochverdieate  Verfa«ier  beweiit  dieM  dnrch  eine  intereiHBIe  Za- 
■aromeiutellDDg  der  rrühereD  und  gegenwBrtlRen  Bergwerk i-Prodahtion ,  am 
welcher  wir  nur  einige  Retultate  berrorbehen. 

1)  Steinkohlen  bilden  da>  wichtigite  ProdiAl,  deaeen  GewinoaBf 
■aheau  lieben  Zwölftel  der  preuMiichen  Bergleute  heichlfllgt  und  gegn 
70*^0  dei  Wertbei  der  Geiam ml- Produktion  von  uDUbaren  HiHeralien  aai- 
necht.     El  belrnf  die  Förderung  der  Steinkohlen: 

Im  ina  tar SMS.1M  Tsomo. 

.    .    f«ir io,3»,4Ta    , 

,    ,    tau i9,i«,wi     , 

,      ,     i«ir 17,363,116      H 

,    ,    tat» 6a,3H,tTa    , 

1)  Braonkoblcn  werden  in  neuerer  Zeil  ancb  in  ffftaaerer  Qnaniiiil 
(ewonnen,  wom  nicht  wenig  der  Aubchwung  der  BdbennckeT-Fnbrikatiea 
beltrigt;  ea  betrag  die  FOrderang; 

Im  J*lir  tan l.3ttW»  TuDBU. 

.     ,    l*»r 1,611,6»      , 

,      ,     IMf T,I33,I»        , 

.    „    >Mf tiittvaa     . 

„    .    tat» n,au,9n     . 

Die  GcanB»! -Produktion  an  Stein-  und  &niinkoblen  betrag  im  J.  tMt: 
89,940,445  Tonnen  oder  337,900,000  Centner.  Wenn  man  dieielbe  mit  der- 
jenigeB  anderer  Linder  vergleicht,  so  nimmt  Prenueo  —  nach  Grttiahrlfea- 
nlan  and  den  Vereinigten  Staaten  von  NnTdamerika  —  den  dritten  Rang  ein. 

3)  Eiaen.  Uetar  den  meialliichen  StoBea  iit  Biien  Ihr  Prenaaea  der 
wichtigate  wegen  der  graiaea  und  minnlghchen  Verbreitang  teiner  Erme  na- 
aientlich  Im  Siogner  Land.  Im  gsnaen  Slaaja  enangien  die  HohOlM  («n 
RofceiaMi  in  Haeaein,  fertigen  Gofiatacken  and  an  KnhaiahleiBea): 
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Im  jBbr  tm 9I9.I8S  Ctr. 

,    .    «*f xfiim  l 

.      ,      MM 3^t<n7    , 

.      .      IMr 7,9tMS»    , 

.      »      tat» 10,111,531    . 

UiBnchtlich  der  EiMa-FrodoktioD  in  Prauian  dai  TiertaLand  derErd»; 
ei  eTi«ugt  l"t  10  viel  Eiica  ■!■  Öflerreich,  wtichei  hiorio  Belgien  etwa 
glück  ilaht,  digagen  (mduciran  Fnokiricb  and  die  Vereinigtea  StiitoB 
l*/i  ll*l  lo  *■•!  all  PreoMan,  wibrend  GrOHbriiannieD  dif  Ihcbe  der  Eimo- 
EnengvDg  bat. 

4)  Zink  bildet  behiDoitich  eioe  EigepthUmllehkeil  de«  prenMiMheo  und 
belgiicbea  Uaueowetent;  et  betrug  die  Produklion: 

Im  Jahr  tSIS t,D&§   Otr. 

,     .      f«M IH.MS    , 

.      „      IMf 211,707    . 

.     ,      l»4f «UiOn    , 

.    .    tair sn,(S(  . 

.    „    tau i,i>&,ffi7  , 

6)  Blei.  Der  Bergbau  anf  Blei  ijt  der  llteste  in  PreniieD,  der  in  der 
Eifel  to|«r  in  vorrAmitcbe  Zeit  lurflchgreifl.  Die  Produklion  ea  Blei  be- 
tritt: 

Qluarcn.  BM.  QllLtta. 

Im  Jahr  »W    .     .    S3.388    .  .    »,987  ,  .  13,311  Ctr. 

,     .       tStr    .    .    60,000    .  .    HW  .  .  Il.lfii     . 

,     ,       iM7    .    .    31,831     .  .    1318S  .  .  1£,2l(    „ 

.     .       fSir    .    .    18,104     .  .  151,414  .  .  «.MS    , 

'  ,     .       IS$I    .    .    30,.U7    .  .  tlG.in  .  .  11,309    , 

PrenMene  Blei-Fmdokiion  iii  doppell  m  groi«  wie  die  der  übrigen  Zoll- 
f ereini-Sleilen ,  hingegen  nnr  die  Hülfte  der  rr*Diö*iicben  ond  ein  Viertel 
der  eogli«chen. 

7)  Kupfer  wird  insbetoodere  in«  dem  Kuprertchierer  dej  Mtnireldl- 
■chen  und  am  deo  XopfereragBagen  det  Siegeoer  Laodea  gewönnet);  die  Pro- 
duktion betrug  1 

Im  Jabr  IBt» 19,159  Ctr. 

,      .      IMf 19,907    . 

.      „     für 25,30»    . 

„      ,     IMr 32^71    . 

.      ,      1«« 5t,E40    , 

Sie  Habt  der  Oiterreichiicben  fait  gleicb,  betrigt  aber  nur  */t  der  TraD- 
iCfiiebeii  und  '/•  der  engtlichen. 

8)  Silber  wird  */■  au  KaprecenM»,   '/*  *■<>■  Bleienen  (ewouaeD,  im 

In  Jahr  ISU 7,«5  Ptund. 

.    ,    lasr it,i43 

„      »     M<r IJ.(HO        . 

,      ,     «Mir tT.6l3        , 

,      ,      IM» ««,157        . 

9)  Eiaenkie«,  früher  nnr  anr  Vitriol-  nnd  Sehne fel-Ereeognng  be- 
antit,   hat  jMtt  snr  Daiitalhiiig  von  SchwefeliAnre  in  cheniachen  Fabriken 

Jährt  ash  1865.  40 
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eine  |[r&Nere  Bedeulang  gewanoeii.  Drei  Graben  bei  Hegnen  prodacirten 
allein  300,000  Clr.,  wlhrend  die  Qbrigen  Gruben  354,22t  Clf.  dctbea  Kit* 
liererteD. 

10;  S*lt.  BekRDMHch  beiitct  ?itmtn  ent  iiüi  tSSt  SleinMli-Berc 
werke  (Stiiifurt,  Errurl  und  Stellen  in  Hobeniollero}.  Der  gcHmaile  Stein- 
itili-Berf^BU  Kthrte  im  J*hr  lati:  1,395,757  Ctr,  TroroBtef  3K,19a  Keli- 
IRlce.  Pfeuiaen  erMDirt  Titt  ebeaiorie)  Sili  nie  die  öbrifen  Z^Teretni- 
Sunten  iDseminen,  aber  nnr  bllb  lo  rie)  wie  Oaleneieb,  Mwt  */i  tob  de« 
WM  Frinlireicb,  '/(  vna  dem  wu   Esglned  prodneifl,  wo  kein  Sali-Hoaep«! 


E.  Ouoa:  der  Gebirgibiu  der  Alpen.  Wieibaden,  18S5.  8*. 
l&l  S.    1  Kart«  DDd  12  Holucbnille.  — 

Der  Verfaiier,  wek^ei  lo  viele  Jahre  bindtucb  an  der  Erfoncbasg  de) 
Gebirgfbanei  der  Alpen  auf  dai  Tbfltifiale  mitgewirkt  hat,  legt  hier  ein  Ge- 
Hmmtbild  nieder,  welche«  die  Remllele  seiner  eigenen  Untenocbungea  ani 
die  von  tabireicben  anderen,  liieren  nitd  neneren  Fonchern  im  Alpengebielc 
eutfatlt.  El  werden  darin  lugleich  viele  Banptfragen  der  Geologie  anf  «ioc 
nalnrgeniftae,  nicht,  wie  to  biuGg  geicbiehl,  excentriiche  Weiie  belenehtel, 
wie  Plntaniimua,  HetamaTphiimni,  Eiaieit  nnd  Bildung  der  Alpenieen. 

I.  In  dem  eriten  Abichnitto,  Orograpbie,  weut  der  VerTiMer  mtci, 
dau  die  Beicbaffenhali  der  Alpen  der  Theorie  nicht  gfinatig  aey ,  woaack 
jede  Gebirgakette  eine  beiondere ,  ihr  eigentbOmKche  Aichtung  beatwc, 
welche  mit  dem  Äquator  einen  beatimmten  Winkel  mache  *,  aondem  data  «•• 
nebnebT  ai*  die  Wirkung  einer  einheitlichen  Urtacbe,  ala  daa  ErgelMiu  eieer 
und  denelben  Hebung  beirachtel  werden  mäiie. 

Statt  einer  centralen,  von  parallelen  Seilenkellen  begleiteten  Haopthalle 
In  dem  Alpengebirge  atellte  Eunlchat  B.  Stuiub  eine  Antahl  von  Gebirf*- 
gnppen  auf,  welche  eben  ao  viele  gelrennte  ellipaoidiicbe  CentralnuMea 
bilden,  die  bald  nnler  aicfa  parallel,  bald  wie  die  Felder  eioea  Scbachbrellei 
geilellt  lind.  Dhor  nimmt  TOr  daa  Alpeogebirge  35  lolcber  CentralaiaMea 
an,  deren  Auidehnnog  und  geologiacber  Charakter  niher  beacbrieben  nnd  aar 
der  geotogiichen  Überaichta karte  hervorgehoben  werden. 

II.  Der  iweite  Abachnill,  Geologie,  gibt  eine  Überaicht  über  alle  iai 
Gebiete  dei  Alpen gebirgea  auftretende  gctchichtete  Gehi rga arten ,  wobei  die 
mit  nblreichaa  Locatnamen  nnlerachiedenan  Geilaine  nsd  GeaiemareilMn  ia 
erfreulicher  Wei»  wiederum  anf  die  allen  bekannterea  rBotogieehen  Gnppea 
oder  Pormalioneo  lurOckge fahrt  werden.  Die  grOaalen  Sdwiarigkeitea  ciaer 
richtigen  Deutung  der  Schichten  beateben  im  Innern  der  Alpen,  wo  die  gra- 
nitiachen  Central  ma äsen  lahlreicb  aind  und  sich  nahe  beiAhren,  wodurch  die 
daiwiacben  liegenden  SedimentgealeiDO  an  ichmslen  Zonen  EnfamBengeditckt 
and  oft  durcheinander  geworfen  wurden. 

*  T(1.  S.  BK  BEimoar,  Tailta»  da  Dtmte^  mmMstut,  {nf/nul  lU  nrnlH  A 
rUim  ptnlafuHal.    Paria,  IBM  (Cowigia  rrndiu,  t.  T.TII)  «1    lUfrau  rfA  ilMWAii  HB*-, 
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in.  Im  dritten  Ab*clnilte  werden  die  BeiieliDOgaa  awiichen  G«o- 
lofiB  ind  Oroftrtphie  der  Alpen  btaprocfaen,  Joche  und  Piue,  Thiler, 
SMilnpf  nnd  VertkailDDi;  der  Cenlnlnuten  in  Grappeu  nnd  Erhebangi'« 
■Tttemen ,  GliedeTQiiic  der  Ceninlmiiian  In  den  RUtiielien  nnd  6itliclieB 
Alpen, '  BeriBhno|{ea  der  Eifaebangnoaea  in  einander,  lut  »iaeT  Übariichl 
der  Geichichto  de«  ■Ipinen  Bodeni. 

IV.  Dea  viette  Kipiiel  »childert  die  erralicches  EricheianDgen 
in  itn  Alpen,  emiltche  BlSche,  Morlnen,  enrntiiche  Bsdan,  nbgeriebena 
md  gefllttstfl  Felifllcben  oder  Glctiehanchliffe ,  Keiaal-  oder  RieMDIOph 
DDd  Karrenfelder,  die  ernliarhen  Becken,  Phaaeo  der  Eiaiiit,  da«  alle  AMb- 
«inn  tnr  der  ilalieniiehon  Seile  der  Alpen,  erfcbt  aioh  Bber  dia  Theorie  der 
Anawalilang  durch  die  GleUcher,  welche  tob  Rahmt  MtfgMlellt  worden  iii, 
■nd  rfMmt  EicaaK'i  aalQr)[aiili«e  Theorie  rar  Erhlirunf  der  Eitieil  an. 

A.  Biona  t.  b.  Livm  hatte  »ebr  htuig  die  Wirknigen  de»  FMn  o<lw 
Sirocco  beobachtet,  Ton  welchen  mta  ennimBt,  dau  er  «u  <ieo  ifrikini- 
•eben  Wfliten  komme  nad  tot  welchem  der  Schnee  der  Alpen  mit  entaun~ 
lieber  Schnerligfcelt  venchwindet.  Er  fngle  sich  daher  einea  Tagei,  wai 
wohl  feichehen  werde,  wenn  die  Sfihtn  nur«  Nene  vom  Heere  ringenommen 
wlrde.  E*  iat  nniweirelhati,  da»*  dar*«*  eine  lebr  weae«(liehe  Verlndernii|[ 
In  den  klimatischen  VerhlKniiaeD  der  Schwaicer  Gebirge  ent«telian  nSatto. 
Nicht  Bnr  wflrde  Ten  dem  Tage  an,  wo  der  Waitenirind  fehlte,  welchen 
die  Hirten  ala  Sehneefretaer  benichnen,  da»  Sebmelicn  dea  Schnee»  in 
■ehr  «tarkem  VerhSItniaie  abnehmen,  fondern  e»  iM  anch  wahracbeiolicb, 
daia  nmer  dem  EinflHa»  dea  Tortierrtcbenden  SeeTrindea,  welcher  an  leiM 
Stelle  treten  und  notbwendig  viel  feachter  aejn  wOrde,  die  Alpen  jlbrliob 
mit  weit  anaehBlicheren  Schoeemaaasn  beiaalet  werden  mä»aten.  Die  Folge 
daroD  wire  natorgeml»  eine  Terhlllntf»ml»aige  Vermehrang  des  Ei»ei,  h> 
daa»  wir  lehr  leicht  erleben  könnten,  die  Gletacher  anfa  Neue  mitten  in 
Felder  und  Weinberge  Terachobcn  lu  aehen. 

Da  Duor'i  neueite  Unten ochnngen  in  der  Sahara  die  Beweiaa  geliefvrt 
bähen,  deaa  die  Wüite  in  der  That  »ehr  nenen  Urtpning»  iat  *,  da  dna  Heer 
dort  noch  wlhrend  der  qualernlren  Zelt  Terweihe,  ao  wird  ea  dadurch  noch  Ttd 
wahncheiDl icher,  da»  die  Anidehnnng  der  alpinen  Gletacher  aich  in  gewiiaem 
Ml  »sc  BD  de»  Meer  der  Sahara  anknflpft  nnd  daia  in  nitBrl  icher  Folge  aeine 
Trockenlegong  den  «ttbaldigvn  RQckiag  de»  Eiie»  lur  Folge  haben  muMe. 
Und  da  ei  »ich  *n»teTdem  an»  DiaoH'a  Beobachtungen  ergibt,  daif  dieae  Um- 
gedallung  laogaam  erfolgt  iat,  daa»  die  Wdate  allmthlig  nar  an  die  Stella 
de»  Heere»  trat,  »o  wird  man  an»  demaelhen  Grnnde  hegreiren,  warum  der 
RHckng  der  Gletacher  ebenfalli  allmlhlig  and  »chrlttweiae  erfolgt  iat. 

V.  Recht  gelungen  erichelat  nn«  der  fünfte  Abachnitt,  die  Dentnnf 
der  AlpentBon,  woran»  wir  die  SchtnairolgerangeD  hier  wiedergeben. 

1)  Sftmmtliche  Alpen-Seen  ktaaeo  «af  iwei  Uaopttypen  mrackgerahH 
werden,  die  oragtaphiacheo  oder  Berg -Seen  und  die  Auawaicbnxglh 


•  Juan.  MM,  TM. 


Dcmizedby  Google 


623 

3)  Di«  oToptphifdit»  Seen  liegen  miuen  in  den  Berges.  Ibte  B«diM 
■ind  lufa  En){5tB  mit  dem  B«d  der  Gebirge  rerhoBpri.  Ei  find  BiMe  oder 
Feltnngen  km  der  Zeit  der  Erhebong,  die  «piter  jieb  mit  W«Mer  lagelaUt 
beben  nnd  in  Seen  geworden  lind. 

9)  Dia  Aniivaichungi-SeeD  liegen  >d  der  Ebene  «der  an  den  8iDn  der 
Gebirge.    Ihre  Becken  «lad  di*  Werit  du  Weifen. 

4>  Die  orographiicbea  Seen  lerfailen  la  drei  Gatlangen:  die  Mnldee- 
Seen,  weiche  die  einnnnfg*len  iind ,  die  Comben-Seen,  deren  be)4a 
tTfer  eicb  niefat  eotiprecbeo,  nnd  die  Clnien-Sees,  von  eilen  die  nuBi|- 
feltigiteD  nnd  vonupweiie  die  maleriicbcn  Seen. 

{Comtet    werden    LlDgiapaltepthller    oder   SckeidelblleT    geneiit, 
Cluaei  lind  Qaeripettenlhller.) 

5)  E«  kommt  vor,  daii  ein  See  ndirere  Tjpen  vereinigt,  wie  der  Viar 
weldiUdter-]  welcher  Eogleicb  Clneen-,  Mnldes-  nnd  Aunmcbonga-See  iit, 
und  der  Lugano-See,  der  Clofen-  ond  Combeo-See  iit. 

6]  Die  An*waichuiig*-8een*  beben  weder  die  Mannigreltigkeit  noch  dea 
Rei(  der  arographiicheo  Seen.  Ihre  Ur«r  lind  im  Allgemeinea  gleichlftmifer, 
eaageDommen  am  Rande  der  Gebirge ,  wo  aie  von  HOgoln  naigebcn  tind, 
welche  hlnfig  ihren  Ufern  einen  »ehr  freundlichen  Anblick  gewlhren,  «w 
tu  KOricher  See  und  am  Aaigenga  dei  Genfer  See'». 

7)  Man  ontencheidet  in  den  Schweizer  Ebenen  iwei  Arten  von  Aat- 
watchnnga-Seen ;  die  Seen  der  ögllichen  Schwelt,  welche  dinnidich  der  Rick- 
lang  der  Abdachung  der  Ebene  folgen,  nnd  diejenigen,  welche  Daeoi  oil  dea 
HameD  der  jnraiNachen  Seen  heaeicbnet  hat,  weil  «ia  der  Richlaog  dei  Jan 
folgen. 

8)  El  gibt  Seen,  welche  ingleich  Aniwaichangt-  und  orographiub* 
Seen  (iniammengeielite  Seen)  lind.  Der  Neuenburger  und  der  Bieler  Set 
hllen  in  diaie  Ketegorie. 

9)  Die  Becken  der  orographiachen  Seen  liod  mit  der  firfaeboBg  der  Ge- 
birge entitanden.  Da  nun  der  Jura  ond  die  Alpen  rar  Zeit  dei  Traniporti 
der  erraliichen  Blocke  bereila  in  ihrer  j eiligen  Geilelt  extalirten,  m  Mfi 
daran»,  de»  ihre  Becken  Mheren  tfraprung»  »ind  al»  der  Traoaport  der  BlAcke- 

10)  DerUmatand,  dati  »ie  bei  der  Verbreitung  der  Alpenger4l)e  nicht  •»• 
gefallt  wurden,  erkllrt  licb  durch  die  Annahme,  daii  ihre  Becken  vorübcr 
gehend  von  Glettchern  in  Beichlag  geuommen  wurden,  welche  iplter  wiedtt 
verfchwenden. 

11)  Wai  bei  den  orograph lachen  Seen  aich  ali  wahr  beknndel,  ibdm 
■neb  anf  die  Aniwaachunga  -  Seen  «eine  Anwendung  finden.  Asch  dwta 
müaaen ,  da  aie  gleich  den  orograph  lachen  Seen  von  AlpengerOll  naigebec 
nnd  doch  demJI  nicht  angeffitlt  »ind,  dem  Trtniport  dea  erralitchea  Mileriali 
Toranigcgangen  leyn,  Ka  lind  varerritiaebe  Anawaschungen  ana  der 
Zell  der  Alpen-Erbebnng  in  der  Richtung  der  allgemeinen  AbdacbuDg  der 
Kb«De.     Daher  ihr  Faralleliamna  mit  den  Fldiaen. 

13)  Die  ittlieoiachen  Seen,  obgleich  im  Garnen  den  Charakter  von  Clniea- 
Seen  beihehallend ,  beatehea  nicbl  «ua  einem  einiigen  Riiae,  aonderB  aaa 
einer  Beibe  von  icfaiefen  CInien,  welche  durch  Hnldeo  « 
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13)  BiM  0i|iMtliiHliebB  Art  bilden  die  HoriDeo-BeM ,  dem  T]rpu  !■ 
4«n  See«  der  Briieu  gebaua  in. 

14}  Die  Se«n  haben  mH  der  emtiichea  Epoebe  bcdenleade  UngMtal- 
taagen  erlillen,  nie  ei  die  ApichMremiDasgeB  beieniBD,  welcbe  rieb  flbenll 
■U  de*  Werk  dei  Flam  BrwelMn. 


G.  W.  ROen:  der  Fabnwied  \m  leioen  pbyfikaliicheM  and 
meleoroIogUcken  ErneheiDeegen  and  WirktiDBeii.  (J*hT«ib.  4 
Wettoreuiicben  Gea.  HiDan,  1SS4.  S.  1—33.)  Auch  diete  Abhandlanic 
beheadeit  den  in  Duoa'i  vierlcm  Kapilel  beipracbeoen  GefemUnd  in  eÜMT 
uuiehevden  Weite. 


RvD.  TiirLi:  6beT  die  lOgeiiRaDteD  Sode-SeeQ  in  Unfcarn. 
(Jebreib.  d.  WaUenuiscben  Gm.,  Uaeen,  ta«4.  S.  95-102.)  —  Die  msc- 
nannten  SnliteBO ,  von  dem  Volke  die  weiaien  Seen  (fegtr  t&)  geaannt, 
uehen  licb  in  der  Getlilt  eine«  mehrere  QnidratnieileD  nnifaiMadea  Belb- 
Birheln  inf  der  WreiteB  D^breiiner  Heide ,  lu  beiden  Seiten  der  nach  Grota- 
Werdein  röhrenden  LandilrBiie  hin.  Ibre  Zahl  lit-  nieht  geaan  lu  beilin- 
men,  da  nebrei«  derielben  oll  lingere  Zeit  tOllIg  eingetrocknet,  mit  Grat 
HDd  KalipHeNea  bedeckt  liad,  doch  ilhlt  man  ihrer  immerhin  20 — 35,  w»- 
Tcn  im  Bibarer  Comilale  13,  der  Reit  im  Siaboleier  nnd  Statnarer  Comllala 
aich  befhiden.  Ebenso  iil  ihr  Umfang  lowie  ibre  Tiefe  aehr  vertchieden, 
indem  man  bei  einigen  eine  Viertel«tnnde  ,  bei  anderen  eine  halbe  bis  eine 
ganae  Sloode  nnd  auch  Ilnger  bedarf,  nm  aie  an  umgehen,  wlbread  die 
frfienc  Tiefe  in  der  Hllte  3-5  Fn*«  belrlgt. 

Der  Gnind  dieaer  Sven  beileht  na«  einer  mehrere  Pnta  tiefen  Schicht 
dea  itrleft-feiaalen  Sande«,  der  atirk  mit  Glimmer  und  etwei  Eiiea  Termiicht 
i*t,  wornnter  eine  Schicht  blanen  Letteni  anfirlu,  aaa  welchem  aahltoae 
Oaellen  bervoriprudeln,  deren  Weiter  einen  Auiieril  laagenhaften  Getebmack 
au  aich  irSgt.  Uli  eioirelendem  Prilhjahr  fiagi  das  Waiier  iterk  au  vet- 
danatcB  an,  lo  daia  nach  wenigen  Tagen  die  meiatan  dieaer  Sodelager  ibram 
graueren  Umfange  aacb  eingetrocknel  aind.  Der  Sandbeden  bedeckt  aicb 
mit  einer  '/*  bii  '/>  Zoll  dicken  icbiefera rügen  Salarinde,  welche  ana  kry- 
aialliiirter  Soda  bealeht,  die  allmlhlig  verwittert  nnd  dann  mit  breilea  Kr4cken 
geiammelt  wird.  Bei  andauernder  Trockenheit  eriengt  nch  die«e  Salarinde 
jedetmal  bimien  3-~5  Tagen  wieder ,  weaihalb  man  mit  dieaer  Arbelt  fort- 
flbrt,  ao  lange  ei  die  Witterung  inllMt.  Daa  Sammeln  der  Sada  iat  in  dea 
Monaten  Juli  bii  October  am  ergiebigitea  uad  man  gewinnt  darchacbniulich 
im  Jahre  an  § — 9000  Centner  reioe«  Sala,  welcbea  der  Soda  von  Alikaat« 
gleichkommt. 


siirHge    inr    oiberan    Keanl 
g.    Utile,  18S4.    8«.    09  S.  - 
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luden  d«»  TorfcfMT  laBieliBi  dia  lörtoritchen  IlaebweiM  tbcr  du  Vor- 
konmea  and  die  BildDD|[s«eiie  der  iphiroidiiclMk  Krik-C oaertti omtm  nr- 
Mgt,  wtiit  «r  luck,  d*u  diualbea  nent  tm  Pumi«  iam  ÄIictm  nntcr 
dem  NiHCB  SaMMitM  oder  HmmimiHM  (ö  aitßitpi  oim  äßifOnf)  erwikrt 
worden  iiyen.  Die  bi«  anf  die  neneite  Zsil  aber  deren  Bildong  vertCaal- 
lichWQ  Aoiichlen,  die  tum  Theil  lehr  tob  einander  abweicbeo,  werdea  krilitcb 
belenchlel,  ipeciellere  Uotenuchungen  hat  der  VerTaHcr  mit  nnrauendcr 
firandtiebfceil  an  •olitbi*eheD  fialliiteinem,  an  PiiolUkan  aderErb- 
•cnatainen  and  an  den  IlofeBiteinen  tsIlMt  aiugerährL 

Die  geroeiuehaftlicheD  Charaktere  der  »phiroiditcben  KalkcOBcMieaM 
heetabeti  darin,  dau  sie 

1)  ilmmllicli  IDB  einer  äbenriepnden  Henge  Ton   kahleHeaarcBi  Kalki 

2)  dau  ibre  Stroklur  concentri«ch-tcba1ift  iil,  nit  der  aicb  nweiica 
anck  die  excealriick-raaaiige  »der  atrahlife  verbindet,  nad 

3)  dMi  lie  ibeili  liu  loaen  K&rnera,  theiU  an*  C«B||loBMralen  «aUhcr 
Kflraar  beitehen. 

Die  enta  AblheiUng,  welche  die  Erbienaleiae  amraael,  nstencbaito 
tich  von  den  beiden  anderen  dadurch,  dasi  ite  iteta  einen  fremdarUfeB  Ken 
beiltien,  der  bald  aai  anorf;aniichea ,  bald  lui  orgaDiichen  Fragnealaa  be- 
liebt; die  aweila,  die  Ooliifae  enthaltend,  dadurch,  diM  ■■«  an*  Concreii«- 
R«a  mit  framdartiitan  Kernen  und  aader^,  die  eine  Milche  Didit  beMtiei, 
fabildet  iit,  welche  in  Congfomeraiform  vermeng!  Torkommon;  die  diiu* 
endlich,  die  EoKeeileine,  dadurch,  dati  die  Concrctionen  Bieaiatf  eiai* 
fremdanigen  Kern  eiatcblieiien  nnd  Nch  haoptvicblich  all  cbeniicbc  Bil- 
dangen  dantelleu. 

Du  ipeciBiche  Gewicht  dei  Kailibader  Erbienelein* ,  ohne  Beiüekiick' 
tipwg  du  KenMf,  fand  def  VerTaiter  =  2,39—2,77.  Ihm  BilduagnreiM 
Iit  *oboa  tTtt  von  Daviu  Bacau  lehr  gut  crliutart  worden.  Wenn  »ick 
di«  HOKliefakelt  einer  JBlalbiMnng  keineiweiri  geUninet  wird,  «o  lUMte 
doch  alle  ErbMniteiue,  welche  man  unter  dem  Kirchhofe  tod  Karlibad  tm- 
frtbl,  IUI  frflheren  Zeiten  her,  Dai  Veriultan  der  Erbsen-  and  ^mdel- 
Sleioe  in  der  Sitae,  dai  mit  einer  Umwindalung  det  Angonitee  i*  Kalk*falk 
i»  Vetbindnag  itehl,  wird  genau  beickriebea. 

Det  Verfauer  hegt  die  ÜberaeogaBg,  dau  uch  Aragonit  auch  bei  f«- 
wOhnlicher  Temperatur  bilden  kOune,  wenn  die  Flaiaigkeitan,  an*  dcaei 
•ich  der  kohleniaure  Kalk  abjetxt,  lehr  verdünnt  «ind. 

Hit  Baowi  und  Anderen  nimsit-  er  an,  dai*  die  Kerne  der  ErbaeatUinei 
wenn  ila  raud  dberiinteni  wllten,  nicht  rubig  liegen  konnten,  loadeni  i> 
Meter  Bewegung  lej'u  moHtea.  Den  CnrUbader  Erbiaoileinen  «tiht  am 
nichalen  dai  „Confect  von  Tivoli",  dai  aicb  in  grouer  Heage  im  Tbale  du 
Anio ,  in  der  Nlhe  der  Cucide  von  Tivoli  findet.  WBbrend  beide  all  Er- 
■euguiiie  warmer  Gewliier  ericbeineo,  lo  Ifiiit  licb  von  den  auF  ütollesfohlei 
gebildeten  Erbieniteinen  nicht  daiaelbe  behaupten.  Man  Bndet  lie  auch  in 
Lehm  oder  Lftai  vun  Lion  und  itn  diluviilen  BBlktuS!. 

Nach  eingebeodea  Miuheilungen    über  da*  VoifcoMMeo    nud    du  We*ci 
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4er  Oviilk«  Bnd  ftogsKiMlH  in  Te»ehie4eMti  GabiipfoimatioBen  wird  b*- 
■tlligt,  diM  deiBrtige  Kalk-CoDcnliaD*B  nianwli  in  f)Iatau(oh«i  nad  *«lka- 
BÜehen,  •Mdcra  Udiglidh  in  »ditnMiUren  Gebildas  voTkonnsD,  4iti  lie 
MMnt  in  deai  Zeclutein«,  oanMotliob  in>  Zechiteindolomit« ,  daao  ig  da« 
lulkiiiea  Miwen  der  Triw,  und  in  den  juiuiiicboB  Griippeu,  oMI  iwnr  te 
«llen  diBMD  IM  inMi«oli«rieilen  ,  dagegon  weniger  hlnfig  In  der  Kraide, 
49t  HoUiie  und  menchca  Sil»ww*Bri>iU«n(en  «ngatroCMi  werden,  and  dut 
b«*  ibTOf  BiMnng  cheraiich«  und  mcchinücke  Krlfte  gleiehieitif  gewirkt 
hnbee  iiiaMen.  — 

In  nni  hil  ■aiierdem  dieie  Arbeit  den  Eindruck  binterbiiiHi,  dew  da« 
Siadiui  der  hier  belwiidsltea  Kalk-CoDcraticDeD  bei  weiten  mehr  Blnneote 
iD  einer  rKlianellen  Vurilellung  aber  die  EnblebaaK  dal  WeltkÖrpai  eM> 
hell«,  iti  jene  HOnatilrlicb*,  noch  heute  von  Aitronoaen  feMgehehene  Bfpo- 
ibece  Ton  einer  LoUreDaong  ver*obiedener  Sonnenringe ,  woraoi  die  eine)- 
neB  Planeten  gebildel  eeyn  »eilen.  LMaen  licb  ilmnlliGbe  BiiHnelihATfer 
nicht  natnrgamlMer  im  Allgeaeinen  all  voa  gleichem  Alter,  nnd  darf  man 
ihre  Entilehang  »icbt  all  analug  den  Begenlrofirea  in  der  Alowipbire  nuMree 
Erdballs,  in  fieler  Beeiebang  auch  analog  den  Carlibeder  Eib<enileinea 
betrachten?  Nur  die  Miaaenaoiiehnng  der  Erde,  in  Folge  deren  aieh  die 
lauteren  an  Scbichtea  vereiniget  haben,  hat  der  weiteren  Ziwabae  ibrer 
Grütae  eine  Creme  geietit.  (4.) 


JeMHiK  BAnaAHDi:  Dtftnt«  dt»  Coloni»».  W.  1SU.  6".  36T  S. 
■ait  Karte  und  Profilen.  —  Wie  den  geehrten  Leiern  dea  Jahrbnobe*  bekannt 
iii,  bemhet  BAiMtini'j  Lehre  van  den  Kolunien  auf  iwef  Hanptaanahaten ; 

1)  auf  der  theilweiiea  Ceeiitteni  iweier  Fannea,  welche,  in  ihrer  6e- 
Momtbeit  betrachtet,  eigentlicb  nach  eiainder  folgen; 

2)  aar  wiederhulFan  Einwtnderuagen  gewiiaer  Arten,  aa>  tbr  inlar- 
niittirendef  Encbeinen  in  der  Silurformalion  Böhmern  tu  erkllren, 

nnd  Bi  wird  die  Höglichkeit  lolcber  wiederitolter  Eiawandfltungen  ail 
Gnlnstein -Erhebungen  nnd  hiermit  ferbundeoen  TerraiaverlLMlernageB  in  Be- 
■iehong  gebracht. 

Herr  BAanAiinn  hat  dieii  früher  in  folgender  Weiie  eriluteit:  .Wir  nei- 
nen,  daet  wihrend  der  Zeilperiede  leiuer  iweilDo  Fauna  in  Bohmeli  die 
dritte  Fauna  bereiti  angefaDgen  halte,  itt  einielnen  Laoditrichen  te  aiiitiren, 
jedoch  nicht  in  dar  VoiUtlndigkeit  ihrer  Eotwicketung  uad  letbit  nicht  mit 
dem  gnnien  Reichthum  ,  den  min  io  der  erilcn  Phase  der  Einge  E.  antrifft, 
aoMlern  nur  mit  einer  gewisien  Anaahl  von  Formen  aai  verachiedenen  Klaa- 
•en,  die  etiten  Antlinge  ihrer  loologfschen  VeiAnderungen  beieichnend. 

Zwilchen  Baboien  und  jenen  unbekannten  Laodfirichen  n^en  itofa 
wihrend  der  iweiten  HBirie  der  BilduDgnieit  der  »weiten  Fauna  BAkmeni 
■uflilliga  ComiHuntcatieDen  geOSnet  htiben,  dnicb  welche  in  Folge  gümtimr 
Umgttnde  eine  gewiiae  Aniahl  voa  Arten  dar  dritten  Fauua  Gelegeabeit  fand, 
in  das  böhmiiche  Silurbecken  einzudringen,  nm  sn  einielnen  geichfllUeren 
und   für  ihr  fortleben   geeigneleo  Ütteo   sieb   restuisetieo    und   einige  Zeit 
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hier  KB  leben,  oline  licb  In  AllfemeiBen  nil  den  Ponnen  der  aweheD  FtiMi 
■■  ihrer  nuinlltelbareD  NIbe  n  venniieben. 

Darcfa  dei  AnHiOren  jener  ^nitlgen  UmMiade,  die  au  hierbei  •>■«- 
■ehsaen  hit,  Tanden  lich  die  eiDgemoderUD  Arten,  d.  b.  die  Eeloaiea, 
Ihrer  nothwendigan  Lebonibcdinguoften  bensbL  and  erlmcben  MfanelL  Ihr« 
bitberigen  Wohnorte  f^«ml«<uwMeiil«^  »ind  ton  gewOhnlicheti  KiederecUft- 
fea  der  Etege  0  (Bauakdc'i)  Iberdecht  worden,  wibrend  die  iweite  Fanaai 
welche  dieser  Etege  enbpricht,  wiedemn  »iichlieMlIch  begann,  hier  ihrea 
Wobniiii  ■ufinicblagen,  wie  dioH  anch  vor  jener  EinwaBderung  der  Fall 
leweien  iit. 

Solcfae  Einwand eroDgea  hibeo  ticb  aiindeiteni  dreimal  wiederfaoh,  da 
OMD  Kolonien  in  drei  rencbiedenen  Horiionleo  ■Dtrill. 

Spller  ist,  wibncbainlich  in  Folge  gewiiier  Omwlitaagea  dnrcb  Grta- 
itein-Eriiebtingeo  die  iweite  Faitn«  gintllcb  erloanhoD,  nad  •«  ang  li^ 
faieranf  nach  einer  abermaligen  Eiowindernng  die  dritte  Fanna  ftber  eine 
weil  grttiiere  Scholle  Bohmeni  iBigedehot  haben,  om  allmlhltg  den  wftilea 
Landetrieb  in  iDioBr  gaoacn  Anidehnnng  t«b  neoem  lu  bevölkern." 

Diete  gclitraiehen  Erllateraagen  der  Kolonien  lind  auf  Wideritand  ge- 
Moiien,  indem  sie  alierdlDgi  eine  neue,  durch  aoaloge  Fllte  niich  bd  wenig 
getUJtKe  Aoacbanang  der  VerhlllnJMe  beaniprscbt,  nnd  man  hat  verancht, 
BjtKMVM'i  Kolonien  in  anderer  Weite  in  deuten, 

Sa  verlheidigle  Prof.  SDia  In  Wien  die  Aaaichi,  die  Kolonien  Myen  nicht 
durch  Einwanderungen  lui  frübcT  ibgetreaDten  Neereibecken,  «ondem  ledig- 
lich durch  Senkung  des  Bodena  enteUnden,  und  daher  bloi  Einachiebnagca 
TOn  Bildungen  einer  tierercn  Meereaione  |p  tniche  einer  leichteren  Zone; 
wibrend  Proreiaor  Kiiuii  In  Prag  nnd  Bergreth  Limld  in  Wien  die  Kolonien 
aU  Cberrsite  von  normalen  Liltener  Schichten  (ans  BAUuana'i  Etage  E>  be- 
trachten, welche  in  Folge  von  Bebnnges,  Faltungen  und  Übenchidnngea 
der  (ieblq[uchicbten  iwiachen  die  tiererea  Xoitower  und  KOnigahofer  Schich- 
ten (aus  B:tnftAKM'i  Etage  D)  cingekelll  worden  aeyen.  (Vgl.  Jahrb.  18St, 
100.)  —  Btuunna'i  SchrilUn:  „Biftnte  de>  Cnlimit:  I.  Pragiu,  I8tt, 
und  II.  Prupu,  tatf  (vgl.  Jh.  18tt,  99  und  2»)  iat  jetn  die  diüte 
„De'fmta  dt»  Colonie*.  111.  Prtpie,  ISSS"  gerolgl,  worin  die  Aaaichleu 
vm  Kauft  und  Lifold  mit  Entachiedenheit  inrilch gewiesen  und  die  von  ba- 
den Foracbeni  in  deren  UnleratSlanng  gefilhrtcn  Beweise  entkrtriiget  weiden. 
Im  AllgemetneB  mu»  man  erkennen,  data  in  den  Ictilen  Jahren,  wihread 
welcher  die  WafTen  der  Kfmprer  för  und  gegen  die  Kolonien  geruhet  babeo,  nicht 
allein  von  dem  Vorfechter  far  Kolonien  ein  luiaeral  reifhea  und  lange  nacbbal- 
tigei  Vertheidigungimatenal  infgebturt  worden  iit,  aondero  dau  anch  in  vielen 
anderen  Kreiien  ein  bedeutender  (Imachwnng  in  Guuten  der  Kolonien  jettt 
eiagetrelen  iit;  eine  Wanderung  der  Arten,  von  der  una  die  Kohmiea 
ein  Beitpiel  Torfahren  ,  wird  jelit  bekanntlich  von  vielen  gedlegeaen  Fer- 
•ehera  *  aefar  in  Schuti  genommen,  und  e«  hat  in  dieaer  Richtnng  beaon- 
dcra  auch  D«)twiii  micblig  ingeipornt. 

*  YgL  1.  B.  E.  J.  FiCTET,  MO  nr  l>  tutc—iat  i-  Mnimfim 
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Die  Annilme  dci  ProfSMor  Mamod  tod  dem  Aafneten  der  Kgloniem 
oder  „Fanni"  mU  Vorllnrer  der  iweilea  PaniiB  iamitleii  der  enten  oder  Pri- 
nordial-Kiuni  in  Vsrnont  nod  CiDfldk  iil  achon  Jb.  tS69,  S.  750  berrOTge- 
boben  worden,  Ifachlrige  hiein  warden  von  Haiicou  tm  AiU.  4«  Im  f>ee. 
fM.  4b  Frane»  t.  lir.  t.  XXI.  p.  336,  fcgeban.  — 

HIher  eingehend  auf  BABRtviii'f  D^ftn**  dt»  CbtmtM,  III,  Dnden  wir 
dtria  eine  lolcbe  reiche  Fälle  von  Denen  Thalincben  ntedergeleul,  dw»  wir 
«(u  hier  begnügen  nOuenj  nur  Einige!  danai  bervonuheben. 

D^  erite  ThetI  eoibllt  eine  geniue  Beichreibnng  von  Bamumdr'i  Etagen 
6— H  and  deren  Unterabthei langen  ,  lowohl  in  ilraUgraphiicber  und  petr»- 
graphiicher,  »1*  in  paliontologiichar  Beiiehung.  In  jeder  dertelben  werden 
drei  Ablheilungen  unierfctiieden :  g',  g*,  g'  und  h',  h*,  b*.  In  der  Elage 
G  beliebt  die  untere  g',  aowie  die  obere  g'  aui  einer  Haue  von  Knoieo- 
kalken,  welche  durch  eine  mittlere  Gruppe  g*  von  dOnnblltterigen  tfaonigen 
Schiefem  mit  Kalkknoten  von  einander  getrennt  werden.  Die  oberplsn  Lagen 
derifllbeD  werden  wegen  ihrer  hunlen,  oft  gelbea  oder  rolhen  Farben  „cou- 
ek*t  ttgarrAt"  beieichBol.  In  dieser  mittleren  Gruppe  g*  begegnet  man 
auweilen  einer  ZwiicbenltgernDg  von  Griiaitein, 

Die  EUge  U,  welche  in  b',  b*,  b*  lerHIIt,  eoibllt  an  ihrer  Baaii,  h', 
thonifce,  leicht  ipaltbare  Schiefer,  in  die  an  der  Grenie  von  g*  noch  einielne 
Kai  klagen  hineingreifen, 

In  der  mittleren  Gruppe  oder  h'  herrachen  Ibniiche  Schiefer,  jedoch 
lAne  Halkacbieler ,  dagegen  mit  Lagen  vna  Onanit,  vor,  die  der  vorigen 
Gruppe  fehlen;  die  obere  Gruppe,  fa*,  Hhrt  Ibniiche  ScUri'er  ohne  Knlk- 
itcine  nod  ohne  Quariit. 

Wfebread  hiemnch  dieae  nnicnchiadenen  Gruppen  in  petmgnph lachet 
Betiebong  einander  aebr  Ibniicb  ericheioeo,  in  weichen  aie  hingegen  dnrcb 
ihre  Verateinemngea  maentlich  von  einander  ab. 

Bakbaiim  hebt  von  den  2000  ihm  bekannten  Arten  aeiaer  dritten  Fauna 
hier  aar  die  wiohligaUn  hervor,  ali  5  Arten  Fiaehe  ani  den  Galtnngen  C«e- 
«•«!*««,  AtltrolBfi»,  eomyholepir  Pakd.  und  Cl&*€ettntkut, 
unter  denen  1  der  Etage  F  angehen,  die  verachiedenen  TriJobilen,  von 
denen  SO  auf  Etage  G  und  iwar  dS  auf  g\  aber  nar  2  auf  die  Elage  H 
konnten,  die  Cephalopnden  mit  100  Arten  in  der  Etage  G,  and  swar  39 
in  g*,  B  in  g*  und  62  in  g*,  während  nnr  5  Arten  aua  b'  hekannl  lind.  Han 
findet  anter  dieien  mit  Eraiaunea  1 7  Arten  Goa i a I i le n,  von  welchen 
einige  acbon  in  der  Etage  F  vorkommen.  Von  Pteropoden  fahrt  B«naAana 
10  Anea  in  g*,  3  in  %*,  2  in  g*,  lOTrie  2  in  h'  anf  nod  ai  alnd  namenllich 
die  Schichten  von  g*  oft  aehr  reich  an  Tenlaeuliten,  T.  «Itfant,  T. 
efavtttw«  nnd  T.  langnln*  Babiu  Die  in  Elage  E  *o  lahlreich,  mit  aber 
?OOArt«a,  verlrelenen  Gaateropodeo,  aind  in  G  anf  19  Arten  beachrinht, 

Ftr*f*i  eriutcU  dam  la  r4tlint  du  Alpa  Shuiu  m  da  Jura,  fiail«,  tMt.  p.  18.  — 
Dr.  K.  T.  PtTEU,  äbn  eJalt*  KrLnoldenkaikiMi»  Ha  Nordiwd«  du  itetgntlolüHtaa 
lUltilptD  (Jihrb.  d.  k.  k.  geel.  Rekhunit.  14.  Bd.  I8t4.  f.  J-LU),  wo  «  halut;  Aaf 
dli-n-indorung  der  Artec  und  laf  dan  UmtUnrt ,  dus  dim  galii  Ung«  ZsItTÜnaa 
•rferdarllch  sma,  werdaa  irli  TsnUtlldi  Bgdietil  ubDiM  mliMaD. 
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T«i  welebn  16  u  g',  3  ■■  g*  nnd  3  n  |t*  |sb6tn,  wthnsd  sie  dwEta|e 
M  g*Di  la  fahlea  acheiaaB.  Unlar  32  BrachiopodeD  vertbeilaB  nch  29 
Arlca  inr  g*,  8  inf  g*  aad  5  auf  ^,  tob  wo  «ai  Dor  3  Arl«D  nach  io  b' 
ibargeheDj  2a  Arl«D  Aeephalen  lind  mit  17  auf  g',  8  aof  g>  snd  5  auf 
g*  icTtrcul,  wlhreod  h'  nocb  4  Arl«a  belierherg[t,  noter  thBen  Cardi«U 
ratrottrimim  t.  Buci;  Radiariro  und  Polypen  we(d«i»  aaa  {*  6  Ar- 
lea,  aw  %*  4  uad  au  f*  1  Art,  im^Gaoiea  B  Artoa,  harrorfehobaa.  Fm- 
eoid«*  Hoatin»n»it  Ba.  geht  tob  9*  bi>  in  h*. 

NacliitaheDde  Tafel  laijtt  dia  Verbraitong  diecer  Fosnlien  in  dem  EUgeo 
6  und  fl  nock  äbenichtlleher : 
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Zieht  man  von  303  Artao  tmt  den  ElaKM  fl  und  H  49  ala  dr«  au  Um- 
raa  Et*fCB  her4b«rfekommeflen  ab,  lo  bleibea  SM  Arleo  übrig,  welche  flf 
die  dritte  Pb»e  vob  BAuiAKin'i  dritter  FanBi  chaTahtarialbch  nad. 

In  eineai  driltra  Kapitel  werdea  die  atratinraphiKhaa  BaiialiBiifea  (wi- 
•ehea  dea  Etafea  6  aad  U,  lowie  mit  den  ladereB  Etaxaa  <ter  Silarlor- 
matioB  BBieiaaiidergeieiil ,  wobei  ■peeieller  aacb  auf  die  Streiifrage  eiige- 
gBBgen  wird.  Betonden  wiohliR  encbeiiit  in  dieaer  SendiBair  dar  Dnrcb- 
•cbnill  iwiicheD  TachloTila  uad  Radolie,  PI.  I,  T  6,  ••wohl  dareb  die  |rt*- 
«eran  HaaptTcrwerlbageo ,  welche  denelbe  im  Gebiets  der  oberen  Ela|ee 
Babbaidii'i  wihraefamefl  liut,  all  auch  dadurch,  das«  deradbe  teigl,  ww 
gerade  in  der  Zeae  der  Kolonien,  d.  b.  in  dtr  GeaaBBthelt  dar  Abl«fenu|ea, 
die  man  all  eine  Art  Übergang  awitchen  den  Etagea  D  und  E  babachua 
kAnnte,  eine  groiie  BegelinlMigkeit  der  Lagernng  iiaidiidat,  wiewobi  f*- 
rada  ib  den  Ahlheilangea  d*  ond  e'  dieier  Elagen  die  GrlBiteiBaBfe  ntJ 
die  *on  ibneB  bewirkten  Erfaebnagen  der  ScblGhten    bbi  alterUaflgalca   üad- 

Dia  Aanahwe  einei  lolcben  von  Bamahbb  lelbat  hier  «ngedsatsiea  th*f 
gaagei  von  dea  Etagen  D  ig  E,  die  rielleicbt  aoch  mit  jener  AMÜbl  dM 
Proraieor  SCh  Aber  Kolonien  in  Eiohlang  h  bringm  eeTO  wird,  bat  db«  «•- 
wobi  BBf  pallODtoIogif eben  ali  aui  gealDglichen  Crfladea  Immt 
BH  wabncbelDlIchiten  erfcheineo  wollen,  mit  anderen  Worten  Hr  aai  reicht 
dl*  Greoie  der  nntcren  Silarformation  bii  in  die  Klage  E,  inden  wir  diHr 
hallen,  dai*  der  gcologiiche  Abichluii  einer  Epnche  nicht  beijer  heiekhnel 
werden  kann,  «U  durch  einen  aElgemeineren  Auabrucfa  einei  plnlooiicbeo  G«- 
iteinea,    welcher   hier   und   in   benachburleo  Liadeis  in 
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GnptoliiheD ,  oder  in  e',  •(■tipriiiideii  bat,  DRcbdem  ihnen  bereitt  Hhirt* 
ch«re  Anibrtche  in  den  tiefer  gelcgeiMa  ZoD«n  der  ■!■  Kolosieii  beuicb- 
nelcD  GraptoIithcn-ScbichleD  *or>Digegangen  waren.  Dan  ei  RDcb  lltere 
Gri)i>il«ine,  i.  B.  in  den  >roi*chen  Sebiefern,  lowie  anrh  jan|;ere  GrAniteino 
gibt ,  von  denen  um  B«iuui(di  jetil  eineu  Zug  io  feinen  obenlea  Elagen 
kennen  Ishrl,  kann  nicbt  als  Argument  gegen  dieie  Anficht  angeaeben  wer- 
den. Die  Entttehung  der  lUeten  Gesteine  reicht  von  der  aioitcben  Zeit  hif 
in  die  jdngften  Schichten  def  deutichen  „Grauwachengebirgea". 

Dm  vierte  Kapitel  zieht  Ctrallelen  mit  anderen  Lindem,  wo  palfiO' 
aoiiche  Schichten  entwickelt  sind,  nnd  hier  tritt  der  grofae  Scharffina-vnd 
die  be wunde rnfwBrdige  Beletenbeil  dei  auageieicbneten  Foracbera  in  ihrer 
gfoeen  Fülle  recht  klar  vor  Augen.  Bei  einem  Vergleiche  der  höhmi«chan 
Sehicblen  mit  denen  in  England  apricfal  Bahiundb  ana,  daH  dieaelben  wohl 
in  ihren  Hauptabtbeilungen  einander  vollkommen  entiprechen,  daai  man  )o- 
deaa  davon  abaeben  mUaie,  die  einzelnen  Schlchteacompleie  beider  Länder 
nach  ihren  localen  Faunen  mit  einander  tu  vergleichen,  weaihalb  er  be- 
dauert, da««  eine  frühere  nngeoaue  Pamllele  der  Silarformation  Böhmen« 
und  England«  von  Lipou>  nnd  Fhitigh  »elbil  in  unser  Jahrbuch  (.IS$3,  751) 
übergegangen  «ey  *.  Auch  über  die  Stellung  der  Tenlaculilen. Schichten  in 
Thüringen,  Sacbaen  und  Franken,  die  wir  biiher,  wie  wohl  die  Allgeroein- 
heit unserer  Herren  Collegen,  zur  Devonformation  gezibit  haben,  erhebt  B*n- 
hahdi  Zweifel,  in  deren  LOanng  die  jetzt  begonnenen  Arbeiten  unserer  tbi- 
tigen  Freunde,  der  Herren  RoaaiiT  Eisii.  in  Gera  und  Dr.  KObleb  in  Rcichen- 
bach,  bald  einen  wesentlichen  Beilrag  liefern  werden.  Jedenfalls  müMen 
Herrn  BAUuant'a  sehr  zu  beachtende  Bemerkungen  hierüber  (S.  203—209) 
ans  au  neuen  Unleraochungen  anregen.  Augenblicklich  aber  müssen  wir 
geliehen,  dass  uns  die  Frage,  ob  nicht  die  obersten  Etagen  Bahranm's  tn 
Böhmen  mit  ihren  zahlreichen  Tenlaculiten  nnd  Goniatiten  selbst  zur  Devo*- 
formation  gebüren ,  oder  nach  BARiuNnR's  Annahme  beaser  bei  der  Silurfor- 
mation nnlergebracht  sind  ,  selbst  nach  den  eingehenden  Betrachtungen  in 
Cap.  V  noch  nicht  entschieden  erscheint.  Ist  es  doch  auch  durch  m  VuRiim, 
Einen  der  grfladliehslea  Kenner  der  Illeren  Fennen,  neuerdings  wiederum 
Mchgewieten  worden,  da»  eine  scharfe  Grenze  zwischen  silorischen  und  de- 
vonischen Verateinerungen  nicht  in  liehen  ist  (Jb.  18ßS,  247);  und  wkk- 
Tcnd  man  in  BBbraen  'diese  oberileo  Etagen  mit  BAi^Aasi  wobi  nalurge- 
misMr  als  die  jüngsten  Glieder  der  Silnrformation  belrachlel ,  so  wird  nun 
Schichten  mit  denselben  Versteinerungen  in  anderen  Lindern ,  wo  «ich  die 
Cljrmenienkelke  daran  anscblieasen ,  oft  lieber  für  devonisch  erkllren.  Der 
iweite  Tbeil  dieser  inbaltscfaweren  „Bt'faug  dt»  Colonit*"  bezieht  sich  ganz 
vorzugsweise  auf  die  Umgegend  von  Hluboiep. 
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C.    PaUonloIogie. 

Dr.  Lmti  Adam;  Vmtitt  der  Geologie  der  Malteier-lDieln, 
uebil  BecchreibPEif  dar  Brachiopoden  durch  Th.  Datimoh.  (ila». 
and  Uag.  of  Not.  HM.  H.  79.  July,  1894.  P.  1— II.  PI.  1.)  -  Oi« 
Halteiet-liuelD  im  S.  vod  lulien  baben  ihre  Htupterilrerkoag  von  HW.  nacb 
SO.  und  ibre  LiDfcnie  übencbreilel  nicbl  29  Heilen.  Die  ■üdlichile  der- 
lelbea,  M«lt*,  isl  17  Meilen  \me  und  9  Mcileo  breit;  Comino  in  3  Mei- 
len IiDg  and  1  Heile  breit,  Goio,  die  nardlichiie  bii  9  Heilen  Llngo  nnd 
gegeo  5  Meilen  Breite.  Alle  geboren  »  eioer  geotoglicben  Gruppe,  welcb« 
dem  alteren  Hiocia  der  Hemptiead-Sebicbien  io  Englind,  den  miUeltertilren 
Scbicbten  dci  litdlichen  Frankreich,  iowie  de*  nördlichen  Italien  nnd  det 
Doberg«  bei  HUnde  in  Weilphaleo  entiprlchl.  Siminiliche  marine  Sedlmen- 
tlrschicbten  baben  eine  horizontale,  unter  sich  nleicbartige  Lagemng,  die 
grame  Stirlie  dei  SchicbteocnraptBiea  betrigt  nahe  SOO*  über  dem  Heercf 
ipiegil.  Ea  Teigen  von  unten  nach  oben  unterer  Kalkfleio,  kalkiger 
Sandatein,  Mergel,  Sand  und  oberer  Kalkatein.  Die  bekanalen 
groaien  Ztbne  des  Careharodon  mtfalodon  gebereu  dem  kalkigen 
Sindateine  an,  worin  auch  MampAdon  ritgosidemi  Ow.  voriiommt. 

DtviMMi  hat  7  vericbiedene  Bracbiopoden  in  dieaen  Scbicbten  nn- 
leracbieden : 

t)  Teretrafula  tinuota  Baoccni  (vielleicht  eine  Varietil  der  T. 
amfulla); 

2)  leretralula   minor    Paiurn    (vielleicht   eine  Varietil    der  T. 

3)  T.  eajtnt  »trptniit  L.; 

4)  Ue/erlia  tritnettla  L.j 

5)  Argiope  deeollmla  Cnnc.; 

6)  Tkeeidium  Adamäi  Hacdohaui  und 

7)  tthtinekonalta  hifartila  Bbocchi,  von  denen  vier  (No.  2,  3,  4 
und  5)  im  mitte  Hindi  »eben  Meere  nocb  lebend  gefunden  werden. 


Im  Quart.  Journ.  of  the  Geologieal  Soäelg.  London,  18S4.  V.  XX, 
p.  474—490.  PI.  21,  22  werden  von  TioMta  Waisir  die  von  I.uti  Abaw* 
■ul  Halte  geiammcllen  Ecbinodermen  beichriebeo,  und  awai  27  Arten. 


C.  W.  GDnbbl:  die  geognoatiachen  Verblllniiaa  der  Frlnki- 
•  «ben  Alb  (Frankea-Jora).  (Ana  BavaTia  III.  Band,  IX.  Bsch).  MBaeben, 
l«M.  6".  74  S.  —  Dar  weil  antgedehnte ,  durch  einen  Thell  tob  Hiltel- 
Tranken,  Oberprali  und  von  Oberfranken  «treichende  Hftbening,  welcher  amt 
Schichten  von  vorherrachend  rothem,  buntem  Scbicrerlhon  nnd  weifaem  Sand- 
ateio    der  Kenperformnlion    aurgetettt,    an  aeiaem  Fuaae    mit   danknlfarbigea 
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Hoffeln  and  Kalkea  »aiatteig«»  besinm,  in  miltlerer  Rohe  lai  toiAnranam 
Sandttain«  beliebt  and  oben  Ton  weinen  Kilkiteiaen  gekrönt  wird,  bildet 
das  Mitlelpankt  far  die  faKeDwIrtigen  Betrachtangeu. 

Dwa  geogripbiKhen  Oberbltck  mit  einem  VeTielcbniue  der  wicbiigflen 
Höhe«  ralKl  eine  Obenlebi  der  geoKnoiiiichen  Verhdiniiie  dteiei  Gebietei. 
Die  Scbicblgeileiae,  aa*  weichen  die  rranbitche  Alb,  all  Theil  dei  »fid- 
d«Btacheo  Juragebirgei  oder  der  icbwSbiicb-frinkiichen  Alb,  aufgebtaal  iit, 
aind  die  drei  Hiuptglieder  der  juriaaiicben  FormatioDBD,  der  LIai,  Dogger 
und  Halm,  welcbea  letiterca  der  Verfaiier  aU  Jura  im  engeren  Sinn  biulellt. 

Dar  Verfauar  icblietil  die  aiAcbtigen  Sa adite in bil dangen  mit  Zwiacben- 
lafera  von  pflamaorBbrcndem,  grauem  oder  rQtblichem,  kilklecrem  Scbierer- 
tboD  —  dai  Äquiialeat  der  Booebed  -  Sandale iae  Schwaben*  —  nocb  den 
ftlter«B  Saoditeingabirge ,  dem  Keupcr  an,  nnd  liiit  den  Liaa  mit  jenan 
kalkbaltigen  Thonen  nnd  dünnicbicbligen  reinen  Schicfalplatten  beginiMn, 
welche  Caräinia  l.ltteri  nnd  Aaaumilet  ana  der  VerwindMchaft  dea 
ilntn.  ptanortit  enthalten.  Der  Liai  reicht  dann  anfwlrti  bis  (n  deiB 
dunkele  Hergelthon,  welcher  durch  leiue  wetaiachaligen  MuiFhelD  (Opalinut- 
Thom  ein  ebenso  uniweideutigei  all  bequem ei  und  leichte«,  aller  Orls  wahr- 
nehmbare« tlnlencheidunga-Nerktnal  darbielel.  Der  Dogger  oder  branne 
Jura  beginnt  mit  diesem  Opalinnt-lhoo,  gehl  durch  die  sehr  mlcfaligen  gelben 
Sandateine  mit  den  Hotbei^eiionlith-FIflUen  und  «ehlieaat  nach  oben  mit  den 
Eisenoolith  Bildungen  ab.  Ober  den  praktischen  WertTi ,  dieae  obere  Grenta 
hierher  lu  legen,  iit  der  umaichtige  Verfisaer  keinen  Angenblick  nnichlQsdg, 
trolidem  diese  Abgreninng  vielleicht  streng  wriaenachaniich  weniger  gerecht- 
Tertiget  ist.  Die  Natur  aller  Verblltniase  Terlangl  es  in  Pranken,  alle  Oolilh« 
TOD  nahem  petrogrsphiacb  gleicher  Beschaffenheit  vereinigl  au  lassen,  nnd 
verbleiet,  die  Grense  entweder  mitten  hinein  awischen  gana  gleich  geartete 
B ran neisenoolilh kalke  oder  gar  swiachen  die  gDldachneckenrdhrenden  Mergel 
la  legen.  Man  kann  dem  Praktiker  nicht  inmulhen ,  da  in  untericheideB, 
wo  aalbst  die  Paläontologie  eril  nach  langwieriger  und  minutiSser  Untcr- 
anchnng  mäfaMm  treanen  lernt.  So  weit  die  gelben  Oolitbkalke  und  die 
donkeln  Tkooe  od  mit  ghlncn  Oolitbkömcben  nnd  inoberat  mit  höchst  cba- 
lakterifltiicb  inteniiv  acbwinen ,  aehr  harten  Kartoffel-Ihn liehen  Knollen  und 
T«ll  bfailer,  an  der  Basis  tief-  und  weit  gernrchler  Belemniten  anhalten,  so 
weil  reidtt  der  Dogger.  Hit  der  enten  belllarbigen  Kalk-  oder  Kalknergel- 
■cfaicM,  meist  freilich  auch  noch  *oll  grOner  KOrncben  oder  mit  einem  feltig 
aaaofilhl enden ,  grfioliclien  Überiag  über  die  auf  einowl  aofireteiuleD,  ver- 
kalkten, groasen,  plannlaten  Ammonlten  fAmmt.  hifteaij  ninunt  andlicb 
der  weisse  oder  obere  Jura  seinen  Anfang.  Wai  hoher  liegt,  daa 
gaoia  Kalkgebirge  mil  dem  Dolomit ,  gehört  die»er  Abtbülang  an ,  deren 
Schichten  entweder  den  höchaten  Tbeil  der  Alb  auamaefaea  oder  anobersi 
noch  von  Gebilden  der  Kreideformation  nnd  d&nnen  Lagen  teniirer  nnd  qnar- 
Urer  Hassen  bedeckt  sind,  ~ 

Hau  weiss  nur  xu  gut,  wie  der  obige  Aussprach  dea  VerfaMeri  gemeinl 
iai,  da  er  jaielbst  ein  griindliober  Palloniologe  iat,  def  in  dem  folgenden 
AbKbmife   dmer  Hittbeilniigen   Hr  jedea   eiuelae  Slocfcwerk   dicaer   drei 
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HHaptabtheilaDgen  und  wiederum  fdr  jede  Stufe  tu  deaielbea  die  ttt'm  mmt- 
trelenden  LeitfosBtlien  aorgfSltig  betackiicbtiRcl  hat.  Er  hit  diinil  tuidiUckia 
wallen;  m*n  ioll  nicht  pedinltch-coaieqaent  aaf  KMIea  der  TlilSriiGlih^ 
fe;n,  wie  }■  leibit,  nnd  iwir  mm  Heile  des  G*ni«n,  ■neh  AnmibiMii  *ob 
den  allgemeinen  Hatargeielzen  itauHnden  —  wir  erinnern  an  die  grttMte 
Dichtheil  de*  Wassert  bei  a'/i"  R-,  slalt  bei  niederer  Temperalar. 

Es  sind  am  Schlüsse  auch  einige  Mitlhelinngen  ober  du  OnaderfebivBe 
oder  die  KTeideformatiDn,  des  Verratiera  Procin-Gebllde,  und  die  aoek 
jBngereo  Gebilde  gegeben  worden.  Wir  kOnnen  die  Acten  ßi  dies«  hier- 
darch  noch  nicht  geschlossen  erachien,  insbesondere  ist  ans  Us  jein  n«ch 
nie  eine  Aodeulung  newordcn,  wonach  OtIrgM  katiatotdem  Sow.  nod 
OMtrta  earinatK  Lab.  in  jangeren  Schiebleo  als  Unter-Qaader  nad  Haler- 
Pllner,  oder  der  Tourtia,  gefunden  worden  wAreo,  ßr  welche  Et«Ke  gerad* 
diVM  beiden  tredliehe  Leitmascbehi  sind. 


Dr.  C.  HäHu:  Enlftehang  und  Bagrirf  der  oaturhiitOTiachea 
Art.    Mflaeheo,  18tS.    4°.    53  8.  — 

Seit  dem  bekanaten  Werke  Dahwin's  hat  die  natnrhistoriacfae  Art  oder 
Species,  ihre  Eotstohung  nod  ibr  Begriff,  wieder  xu  lebbaFten  nnd  Mhlreicbea 
Verhandlungen  Anlas«  gegeben.  Da  sich  dieselben  voraugswciae  anf  loolo- 
glsckem  Gebiete  bewegten ,  m>  acfaien  et  dem  Verfaaaer  nicht  aoaeitgeniii«, 
die  Frige  auch  loa  botanischer  Seile  aut  an  beleuchten.  Frofesior  Hiaau 
apricht  sieb  in  geistniler  Weit«  für  den  Darwinianisaiua  aus,  bat  jedoch 
nnterlatten,  aur  die  aebr  eriieblichen  Schwierigkeiten,  die  sieb  von  geclogi- 
•cber  und  palüontalagitcbcr  Seile  der  allgemeioeo  Annahme  dieaer  Lehre 
eatgegensiellen    (fgl.  «neb   GGrpHT    im  Jahrb.   IStS ,  296)   Rücksicht  *a 


Tb.  LniBi:  oeae  Ansgrabungen  in  Kbittits.  (Zeitai-hr.  r.  d.  ga«. 
Ifaturwits.  18S4,  N.  6.)  ~  An  dem  durch  das  Zusanmenvorkammen  troa 
Menichenretten  mit  fossilen  Slugelhieren  berflhmten  Fundorle  hfi  Kitsliili 
find  neuerdings  unter  Leitung  des  Professor  Dr.  Liiai  in  Gera  «ene  Ant- 
grabangen  veranstaltet  worden,  als  deren  Resultal  sich  erfcbcn  hat;  dl« 
Oypsbrfiche  Ton  HOstHti  gehören  nicht  unter  die  LocnlilfiteD,  wdche  b*- 
veisen,  dass  Menschen  gleichieitig  mit  NasbOmera,  Blephanten,  Tifera  nad 
Hfftnen  nnser  MitteldenIschLind  bewohnt  haben  —  ein  iwar  nnr  aagatiTes, 
aber  doch  immerhin  la  beachtendes  ReaniM. 


Ao«  Erlangen  wird  das  daselbst  am  3.  Jani  d.  J.  «TFolgte  AMebea  da« 
Profettort  Karl  v.  RAUna«,  geb.  f  rSfl,  gemeldet.  Ober  «in  balbea  Jahrkna- 
dert  wehrte  seine  Lehrerthltigkeil  an  den  BnlreraitlteB  Brealaa  {I9tl  bis 
tSlff},  Ualki  (1819  bis  lüt»}  und  Erlangen  (seit  18»r),  Indem  er  glelek 
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Mgenircidi  durch  seine  wilurwIiiensKhaniicheD,  geonrnph Flehen  und  plda- 
gofiichea  Vurleiunften,  wie  durch  den  poraOnliBhen  Verkehr  mit  der  acida- 
■Ucfaei  luffend  wirkte.    {Uraidener  Jouin«!,  fSU,  Nn.   129.)  — 

Der  Sehwetier  Geologe  H.  A.  Gmmlt  iit  Im  April  d.  J.  venchtedm. 
<T.  R.  JoHu  nd  H.  WooDwAU,  tht  Otot.  «»gamin»,  H.  XII,  Jone  I8SS, 
f.  288.) 

Amdbu«  Freiherr  v.  Bauiuiitnu,  aeit  28.  Juli  ISSt  PrSiideDt  derlKaU. 
Akedemie  der  Witientchslten  iu  Wien,  eudele  leise  gliniende  Lanfbiilin  an 
28.  Juli  tat»  im  72.  Lebentjahre.  (Nekrolog  im  15.  Bd.  dei  Jihrb.  d.  k. 
k.  geol.  RflichHDiUll,  Sita,  «m  8.  Aitg.  tStS.) 

Sm  WiLLLUi  JACKfOi  Hooim,  Direktor  der  botanitcheo  Glrten  In  Kew, 
iit  am  12.  Aug.  ISSS  im  Alter  von  80  Jahren  gettorbeii.  (Kekrolog  „Tht 
HmJsT"  Ho.  139,  Vol.  VI.) 

Samdsl  P.  Woopward,  einer  der  ihlligen  Pillootologen  im  Brititk 
Muttam,  geb.  den  17.  Sept.  tS2e,  Terichied  Mn  II.  Juli  ISSS.  (tlekrolog 
in  „The  Qtolopetil  Magamins,"  No.  XIV,  p.  383.) 


Geologisch  I^eis-Aofgaben 

ler  Harlcmor  Sociellt  der  WiMenfcbaften. 

tut  da  SUtn 

tata,  611.) 

A.  V«  dm  I.  JiBDH  iMf  alanKudan  tlaA  dls  ABtv«tu  folgaBd«'  Ttifm 
VII.    A  Pixefii»»  du  t^lf"   urraitu  nr   la  /rtmli*tt  orimulr  äa  Baimmt  > 

lnHIIM  H  •!»■>  ucari  fut /arl  ptH  eaiuwJ.     La  SaailU  Utirt   Hcniiir  wt    apttt   dt    t 


frwH  AlU  b>  Kmu'«  lüfrinu  d>  PtU  tU  SdUland.  Ci  /all  a  eaaJiiil  X.  BiUUK  t  Ja 
eoneiviißit  ffi«  U  ditn-Biiim  d4  (Jroit^iK  a  üf  trajup^rit  d*  ctiu  iJe  dt  QoAtattd;  mait  ttlit 
ori^Ott  paraU  fu  eoHeiJiatU  äste  la  dirteticn  daiu  taqvitt  et  dHweium  «J  d4pcit,  diretUttt 
jui  lulifiurBiI  plulCl  HH  iraiufxirl  dt  la  parlit  H^ruHsHOlF  dt  la  I^ors); i.    La  BocIM  iMri 

m\nfTO¥a  u  ti/atilti  da  lirraiMi  tlltiriau  tt  aMra  dt  ctllt  parUt  dt  I 

»  Mi  KfiA^tu  <1  i  ea/tt^M. 
X.    Oh  iltiiHniili 

■»'■AvM  eriMumtei. 

ZV.  O»  dttuaidt  da  nClitrtlit  aaela  t»r  la  rlparUlloit  da  plaMa 
dwH  la  cMKtu  dt  Itovillt  dt  qucljaa  pai/t  digtreHU, 

B.    Vor  dem  I.  Junqir  tat»  alDiuMDisD  lind  dlB  ADtoorlaa  mt  fOli 

Vn.  Oft  dtmandt  «ai  dtieripliat  imatamtp't  «mporafi»  da  ritlH 
rn  friw»  dam  Ut  difftrtnu  Itrralttt  fMufiiUu. 

Vm.    C'nrtft'«  dt  pHthtirt  fhAm  >mh  «l  tnton  inemn-Ht  j   la  Sncl 
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Versammlungen. 

idi^eliH»  WaiarsN'  wird  IhM  ■UMrerdwiUA*  V«r- 


OiDVjimi  dAfSLum  itibkiuo. 


VeAanf  einer  MineraKen-Sammlnng. 

Dt«  baktimts  btoms  KlnearallenmuninlTi  ng  dM  m  Taplits  In  B5h- 

nun    ventorbenm  gTOBaharsogllch   amabm.  HofimtbM   and   Bftd»- 

arvtM  Dr.  Joluuin  Ant.  Btoli   wird   «na  freiar  Hftnd  snm  V«r- 

kaiOfB  Angeboten. 

Diete  in  eioer  Reihe  von  mehr  ala  50  Jahren  mit  bcionderem  Fleiu, 
Snchkenntniii  unil  vielem  Koitenaurwande  iu>«mnien|[ebnicfale ,  in  15,000 
Stücke  lihlende  Simmluag  fiul  so  viel  Seltenes  nod  Ausgeieichnetei  in 
sich,  dus  sie  anerkannt  unter  die  werth  volle  reo  ^rSneren  PrivatniDeralien- 
Sammlanfei)  Böhmen*  geilbit  wird.  Wie  die  Claasee  der  Haloide,  Cbalcile, 
der  Erden  nnd  dereo  Hydrate,  dann  der  Geolitke  und  Amphoterolithe  in  einer 
«eltenen  Aaswahl  und  Vollslindi^heit  vorhandeo  sind,  ebenso  finden  rieb  die 
Species  der  tneilen  Hillte  üei  N*UM*HM'si;hen  HineralsysteniB  in  sehr  reich' 
baltigen  und  aDsgeieirkneten  EJniten  vor.  Nach  eoBpelenlein  Urtbeile  (tcht 
diese  Sammlung  in  allen  oryklOKnosliscben  Erscheinangeo  4ei  böbmiacfaen 
Hittet-  nnd  Erigebirgei  aber  einiig  in  ihrer  Art  und  nnftbertroffeo  da  ,  nnd 
namentlich  aind  die  teilen  gewordenen  AraE<">'^*  **>"  Honen«,  der  Albin, 
Halrolilb,  Analiim,  Pbaholith  der  Umeegend  von  Aassig,  die  Chabasile  von 
RftbendArfel,  die  Sfheelile,  Stoltile  nnd  Woirramerte  von  Zinnivald  der  Samm- 
long  in  den  mannigfaltigsten  Varietllen  nnd  in  wahren  PraRhtexemp leren  ein- 
verleibt. Oberhsupl  spricht  die  gute  Erhaltung ,  das  ml>glichit  (gleiche  For- 
mat und  die  Auswahl  der  SiQcke  fOr  den  Geicbmack ,  mit  welcben  diese 
Sammlang  angelegt  worden,  und  ihre,  den  wissenschaftlichen  SedArfkiaaen 
aagemessene  BeichalTeabeit  beieichnet  binIfDglicb  den  bOherea  Gesirhtepanht, 
welchen  ihr  als  Mineraloge  bekannter  Beiitzer  bei  Komplcttimng  derselbM 
brtwlhrend  im  Auge  behielt. 

Der  Verkanf  dieser  bei  dem  Gerertigten  aar  Ansicht  anfgeitelllen  9iiie- 
raliensammlung  erfolgt  heineiralls  im  Einselneo  oder  snHenwuiM  nach  Ana- 
wahl,  sondcni  lediglich  allein  nur  im  Ganien.  Besondere  nnd  sehr  anoehM- 
liare  Verkaufsbedingoisse  würden  einem  Musenm  oder  einer  hohem  Lehranslalt 
■■tceelandsn. 

Nlbera  diassflllige  AnskOofie  enheltt  laf  portofteie  Anfragen 

Kabl  Ed.  Stols, 

grlB.  Wald.iMla'Kh«'  Fantmaül«'  1i  ObRialtnsdorf  aldtit  TipUti  la 
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M«  BasaHUIpfe  Baln  dodol  ao  Java's  OslkSste  ood  Ihn 
Hcban;  in  der  JolztzeiL  * 


Hit  KartcDikive  Oat-Jat 


Herrn  Bnll  Mtthr. 


Den  fiussersten  Osten  der  Vulkaneainsel  J  ava  bildet  der  Bexirh 
BanjawangL  Im  Norden  von  der  Wald-  und  TrOmmer-WOsI« 
des  titngst  erlosuhenen  Vulkans  Boluran  begrenzt,  trennt  ihn 
in  Nord-Westen  and  Westen  von  dem  Qbrigen  Java  die  mtab- 
lig«  hohe  Vnlkan-Gruppe  des  Idjen-Raun,  nid  in  Sfid-Weate« 
die  nndurchdringlicben ,  wohl  kaum  je  betretenen,  ausgedehnten 
Urwaldnngen,  die  sich  der  Küste  enlang  bis  in  die  Nahe  von 
Pnger  hinziehen.  So  ist  der  Beziric  von  dem  Obrigen  Java 
gttnzlich  abgttschlossen ,  und  nur  zur  See,  oder  auf  einem  ein- 
zigen beschwerlichen,  durch  die  Pelstrilmmer  zwischen  Buluraa 
und  Idjen  sich  windenden  Reitweg  erreichbar;  die  grosM, 
sdiöue,  das  ganze  übrige  Java  durchziehende  Lendslnsse  hftrt 
am  Fnsse  des  Buluran  aur,  und  geht  der  Reitweg  erst  spiter, 
nach  Überschreitung  der  HAhe  zwischen  Idjen  und  Buluran, 
in  fahrbare  Strasse  wieder  Aber. 

Der  Bezirk  von  Banjuwangi  ist  gewiss  einer  der  interessante- 
sten der  ganzen  sdiöneo  Insel  An  seinen  Grenzen  liegen  und  bilen, 


'  Eine  kane  MillheüanK  äbarBaln  dodol  hibe  ich  bereiu  in  der  Fe- 
im irnummer  der  CeopoUinM  |[ej[ehcn,  dort  leider  durch  viele  Drackfehler 
eMaMiK  Seitdem  lind  mir  die  SettiaimsBgcD  der  *un  dort  durch  nich  mit- 
{•brasbiea  IlMalleii  Seilen«  tUrra  h  KaonSfU  luitekomnwii ,  and  geh«  Ick 
Boa  etDe  etwei  aaclBbriwhere  DanieUaag  der  donlgw  VeAtliaiMe.  . 
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theilweise  in  seinen  Bereich,  die  heute  noch  thatigen,  hohen 
Vuliiane  Idjen  9725'  hoch,  und  Raun  10380'.  mit  die  merk- 
würdigsten  Java's,  sowie  die  Volkanruine  des  ausgebrannten  Bn* 
luran;  eine  grossartige  Vegetation  deckt  die  Niederungen  am 
Heere  und  die  Borge,  und  wachst  dort  in  den  Waldungen  der 
berüchtigte  Upas-Bauro  (Äntiarit  toxicaria).  Wild  und  Kaublhiere 
aller  Art  bergen  die  ausgedehnten  Waldungen,  und  Tiger  und 
Puather  sind  dort  noch  so  hdafig,  dass  BaJijuwaagi  det  eia- 
Eige  Bezirk  Java's  ist,  in  welchem  dem  Eingeborenen  erlaubt  ist, 
tu  seinem  Schutze  Feuerwaffen  zu  tragen.  Dazu  kommt  noch, 
dass  in  den  dichten  Waldern,  die  der  Wanderer  oft  fdr  Urwtider 
zu  halten  geneigt  ist,  man  plötzlich  auf  Ruinen  alter  Tempel  und 
grosser  Städte  stösst,  Zeugen  einer  früheren,  nun  verschwunde- 
nen Kultur  des  Landes,  dM  heite,  meist  in  Folge  von  Kriegen, 
nur  sehr  dünne  mehr  bevölkert  isL 

Die  Abgeschlossenheit  des  Bezirks  ist  Veraulassung ,  dass 
ibtR  ibn  EUr  Deportation  der  StrSflinge  bestimmt  hat,  welche  dort 
in  mehreren  StrMlings-Colotiien  beschäftigt  werden.  Ihre  Be- 
wachung ist  leicht,  denn  Aber  die  hohen  Ketten  der  Vulkane, 
und  durch  die  undurchdringlichen  Walder  am  Südslrande  kana 
kaum  Jemand  mit  Erfolg  entrinne» ,  und  genOgen  desshalb  we- 
nige Wachtsletinnen ,  diesa  zu  verhindern.  Eine  solche  Station 
befindet  Eich  an  der  einzigen,  nordwärts  führenden  Strasse,  hatt 
am  Meere,  der  nahen  Insel  Bali  gegenüber,  geradä  da,  wo  Sie 
Balislraase  am  schmälsten,  kaum  eine  Stande  breit  Ist,  an  der 
Baaaltklippe  Bata  dedol,  einem  geologisch  sehr  widiligen  Platte 
(vfde  Karte). 

Ungemein  lieblich  ist  es  hier  unten  am  Meere,  aus  den  die 
steile  Basaltwand  emporragt ,  oben  von  dichtem  Gebüsche  und 
Bochwald  bis  an  ihren  Rand  bedeckt.  Einzelne  torspringendf, 
ins  Heer  hinausreichende  Basaltfeläen  bilden  einen  vor  Brandung 
und  Wellenschlag  geschfitzten,  rubigen  Badeplatz,  kühl  durch  die 
flberhangenden  Blume  und  GestrHucher;  einen  reizenderen  Ort 
kann  man  kaum  sich  denken.  Aus  den  KIQften  der  Basaltwand 
dringen  einige  SOsswasserquellcn  hervor,  manchmal  fontaineo* 
artig  in  schwachem  Strahle  springend,  und  tioh  zu  ein»m  kUhlen 
Brunnen  vereinigend.  Dem  fttr  NnturBcfaönheiten  n«d  Mwhwir- 
digkeit«n  s*  eMpfkn^oben  Jsvanen  tat  der  lauschige  BidepMa  nfl 
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leieeD  kflhien  QueHen  eJM  heilige  Statte;  dort  opfert  er  Bhinien^ 
Früchte  und  GeldslDcke,  uiid  kein  Wioderer  gebt  woU  vorbei, 


UUUll  DsIU  dei  BrÜiMi.  DlaZihlan  .  BShu  üb.  dun  Mtar 

ohne  lieh  im  Bade  oder  mit  eineB  kühlen  Trünke  zn  erfritcbeB^ 
um  so  mehr  ali  dis  WMser  ßlr  wunderthatig  gilt,  und  weithi» 
alt  HHtel  für  allerlei  Krankheiten,  seihst  von  manchem  Europtef 
geholt  wird.  Niemand  wird  den  heiligen  Plitz  zu  verunreinigen 
oder  etwas  wegzonebmen  wagen,  denn  sieber  wtirde  ihn  Selang^ 
der  Teurel,  sofort  daiUr  strafen. 

Die  Basaltklippe  selbst  erhebt  sich,  steil  in's  Meer  abraHend, 
40 — 50'  hoch  aber  dasselbe ,  hier  allein  ist  der  Basalt  «nf  eine 
Breite  von  mehr  wie  hundert  Füssen  blossgelegt;  landeinwSrts 
ist  er  von  jüngeren  vulkanischen  Gebilden  bedeckt ,  unter  denen 
er  verschwindet:  Tuff,  verhärteter  Schlamm  (Psras),  Lapilli,  Sand 
und  Asche,  die,  von  sptiteren  Eruptionen  herrührend,  in  terassen' 
F5rmigen  Stufen  gegen  den  Idjen  hinansteigen,  Denn  in  histo- 
rischer Zeit  hat  der  Idjen  keine  geflossenen  Lavaströme  mehr 
entsendet,  sondern  nur  die  oben  genannten  Produkte,  namentKeh 
m&chtige  Schlammströme,  durch  den  ansbrecfienden  Kralerse» 
und  die  tropischen  Regen  veranlasst,  die  auf  Stunden  weit  ftllni 
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v«rwQateleii ,  so  betn  teltlen  Ausbruch»  1817.  Von  dem  bMle 
UiitigKii  Krater  des  Idjen  ist  üe  BaMltklif^  Bttu  dod-ol  «twu 
Ober  4  Stunden  in  direkter  Richtung  enlfernl  und  ist  sie  du 
En^e  eines  der  ältesten,  dem  Vulkane  in  vorhisloriscber  Zeit  ent- 
flosisenen  Lavaslroms ,  der  dis  ursprüngliche  Berggerdsta  tüi 
aufbauen  half.  Bei  Batu  dodol  bricht  der  Lavasirom  plölslicb 
ab,  prallig  steil  ins  Maer  iiinabraliend ,  die  Klippe  bildend,  and 
kann  es  fbr  den  Beschauer  wohl  ksiim  einen  Zweifel  geben,  das> 
der  Lavastrom  dort  einst  in's  Heer  geflossen  sey,  im  Erkalten 
sich  stauend  und  die  Wand  wahrscheinlich  unlermeeriscii  «of- 
bauend. 

Das  Gestein  ist  eine  compakta,  dichte,  koMscbwane,  nur 
wenig  in's  Bläuliche  ziehende  Biiaaltnwsse ,  mit  wenigem  Olivin; 
flachmuschelig  vom  Bruche,  nach  oben  in  poröseres,  scfaUckigei 
Gestein  Übergebend.  Eine  deatljch  ausgesprocheae,  coDceatriseh 
schalige  Textur  ist  vorhanden,  und  ist  dabei  zugleich  die  ganz» 
Wand  mehr  oder  weniger  von  fächcrrörmjg  radialen  HHlflon  durcb- 
zi^en.  Dadurch  wird  alies  in  -  fast  kubische  Stficke  getheilt ,  oft 
kaum  mehrere  Kubikzolle  gres«,  so  dass  an  solchen  Stellen  das  Ge- 
stein wie  aus  scharfkanligen  kubischen  Basaltstflcken  mosaikartig 
zusammengesetzt  erscheint.  Junohuhh,  der  ebenfalls  die  Klippe 
besuchte,  ohne  die  Umgebung  genauer  untersucht  zu  haben, 
nennt  sie  in  seinem  grossen  Werke  -Aber  Java,  TlkU,  &  678  ff. 
Batu  tulul,  d.  h.  getüpfelter  oder  gefleckter  Fels,  und  mrisl, 
der  Name  käme  von  der  mosaikartigen  Zerklüflung.  Der  wirk- 
lieb« Name  des  einförmig  schwarz,  nicht  gefleckt  aussehenden 
Gesteins  ist  jedoch,  wie  man  mir  an  Ort  und  Stelle  sttgte,  Bat» 
dodol,  Batu  =  Fels  oder  Stm,  dodol  =  eine  tiefschwarze, 
süsse  IPruchtgullerte,  ich  meine  von  einer  Mango-Art,  der  Uango 
dodol,  bereitet,  die  wQrfelfärmig  zencbnitlen  auf  den  Märkten 
als  Zuckerzeug  verkauft  wird.  An  diese  GallerlwOrfel  hat  die 
Javwen  das  zerklüftete  schwarze  Gestein  erinnert. 

So  weit  das  Meer  mit  seinem  Wellenschlage  die  zerklüftete 
Kli|^  bcspttll,  bat  sich  vielfach  in  Bisseo  und  %wlten  Kalk  ab- 
gezetzL  Dasselbe  ist  aber  auch  an  einigen  Orten  dort  der  Fall^ 
wohin  beute  selbst  beim  stärksten  Sturme  keine  Welle  mehr  hin- 
gelangen kanuj  in  einer  Hübe  von  40—50'  Über  dem  Heere 
findet   man   etwas  bindeinwäns  nicht, selten  eine  Wälvc.  Brecciei 
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in  der  sckarfXtfitige  Bufl^UUcke  nnd  Jfihgere  nHuMicbe  IMh 
doirh  Kalk  verkiUvt  sind.  ■  Solche  SlQdie  bringt  der  dort  tu'« 
Meer  faUende  Bach  selbst  noch  von  weiter  oben  henb.  Dm  aind 
eber  nvM  die  enzigen  Spuren  tm  Kalk.  An  des  BesaHrfioken 
Jidi  «Mlehneod,  Dnd  grAsetentheils  ihn  Aberlagfarnd,  also  ia  30—50' 
aber  dem  Heera,  findet  man  ein  20 — 30*  tnBcbli^ea,  «Iteg^iK«- 
rallenriff  voller  'Actraesn  und  Madreporen  nnd  vereim^lteh, 
unbeslimmten  Steinkernen  von  Bivalven.  Der  Kalk  ist  gelblidi  weisa, 
zieiDÜch  mfirbe  nnd  voller  Höhlen,  in  denen  Sehwtrnte  ven  Fle- 
Jermansen  hHuaen.  Dlesi  alle  KelkfiGT  ist  so  susgedehnt ,  ibw 
jn«n,  »is  ich  Ende  1858  den  Ort  besuchte,  danh  StrsIliBge  Kalk 
brechen  «od  in  nett  eingerichtete»  Ören  «i  bauüchtüi  Zwecken 
brennen  liass.  Der  Kalk  ist  nirgends  von  Basalte  oder  sonst 
einem  vulkanischen  Gestein  durchbrochen,  er  lit'gt  vitrimehr  aar 
gest&rt '  auf  dem  Lavastrome  anf,  eine  compakt»  Masse  biMeiid, 
und  selbst  jüngere  vulkanische  Tuffe  sind  von  Asiraeen  in  einen 
Conglooierat  verkittet.  Darflber  kain  kein  Zweifel  seyn,  dn* 
Kalk  ist  das  jüngere,  der  BaEaltsirom  das  altere  Gebilde ;  auf  dem 
einst  submarinen  LiSvaslroFne  hat  sich  des  Konlllairiir  abgesetjit 
und  ist  erst  8pj)t<>r  mit  ihm  zn  seiaer  jeUigeo  Höhe  gehokea 
worden. 

Aus  der  Verkittnng  der  neueren  Tuffe  Usst  sieb  bereits  fol- 
gern, dflss  diese  Hebiiag  nicht  all»  weit  zurQoh/JidatireD  aey^ 
jainen  beslimmten  Aufschluss  Über  das  geologische  Alter  dei 
Riffes  geben  jedoch  die  Korallen,  die  ea  enthalt,  die  der  behennle 
Kenner  der  Korallen,  Herr  m  Frobshel,  so  gOtig  war,  su  be- 
stionnen. 

Es  sind  zwei  Sperien,  die  eine,  häufigste,  bat  Bcrr  db  Fio^ 
Murm  als  eine  Prionatlroeo  erkannt,  tpedu  mdetermimata, 
eine  Gatinng,  die  gar  nicht  fossil  vorkommt.  Die  andere,  w^ 
niger  fafiaGge,  bestimmt  er  als  Madrepora  dtfornit  Dahü 
(oder  vielleicht  abrotonoida) ,  nicht  za  verwechseln  mit  B^iO' 
pora  defarmii  Hicbiliii  =e  Madrepora  deformi»  Max.  E»w.,  welche 
letzte  tertiär  ist  und  von  Qen-n  db  Fhomhtel  Madrepora  Mioh&- 
'üit  genannt  wird.  Die  Madrepora  deformie  Dada,  ist  eioe 
aar  rceente  Species.  Dabei  bemerkt  Herr  dk  Fbokektsl,  dass 
die  Koralle«  in  ihrem  Habitns  einigermassen  denen  der  jüngsten 
Tertiürzeit  nahestehen,  dass  er  sich  aber  dahin  ausspreche;  adiese 
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Korellen  wyett  als  iler  Jetetceil  sitgcMrlg  smosriieii,  oder  besser 
•If  glelchielti^  mit  den  recenteit  TersleinerBiigfaRlhreBdea  Ab- 
lagerangen  E^yplens.'  'So  ist  nun  feslgestellt,  dasa  die  BiMong 
def  Karailenriffes  wahrscheinlich  in  die  Jetilxett  falte  and  jeden- 
falls nicht  tiefer  als  in's  DitOTium  hinabreicfaen  hönne.  Die  He- 
bung, welche  dac  Riff  in  seine  jetzige  Lage  braofato,  und  die 
JNwd-Oal-Eelie  Jara's  hob,  Mit  somit  aofs  WahrsdiehiUchBte  in 
die  Jetstzeit. 

Dass  die  Oslkflste  Java's  in  relstir  nenerer  Zeit  gehoben 
wurde,  war  hia  jetst  noch  nirgends  nachgewiesen  worden.  Da- 
gegen bal  Joimraii  eine  Bhnliehe  Bebnng  der  WestkOste  bereit* 
festgestellt,  indem  er  in  seinem  grossen  Werke  mehrere  Orte 
der  Sttdwest-Kflate  ariziblt ,  wo  jnnge  Kw^Ilenriffe  bis  zn  einer 
Böhe  von  15,  25  ja  50  I^iss  gehoben  sind,  eine  Bebnng, 
die  heulzntage  Tielleieht  noch  fortdaure,  w  am  Gnnnng  Pajnng 
und  Umgegend,  an  der  Wijnkopsbay,  am  Tjl  Lauleren  nnd 
bei  Prigi.  So  sind  nnn  Hebnngen  an  den  beiden  flnssersten 
Bcken  Java's,  im  Sßdwesten  nnd  im  Nordosten  nachgewie- 
sen, uild  liegt  der  Gedanke  nahe,  gani  Java  habe  eine  solche, 
beule  wohl  noch  fortdanemde  Hebung  erlitten,  was  bei  einem 
so  vulkanreichen  Lande  gar  nicht  befremden  kann. 

Fflr  ehe  solide,  gana  Java  omfaasende  Hebung  sprechen  auch 
andere  Verhftitnissa,  Sicher  ist,  diss  in  historischer  Zeit  dsi 
Meer  lings  der  fischen  Nordkllsle  Ost-Java's  viel  weiter  landein- 
Wlrts  reichte  als  hent  eu  Tage.  Von  Besuki  ertShlt  Bosch  (Tt/dti^ 
«or  indüOi»  Imtd,  Teuü  en  Yolkenkunde  t8S7),  dass  sehr  alte 
Leute  daselbst  sich  noch  erinnern,  su  ihren  Lebzeiten  das  Heer 
bis  zum  heutigen  Alun-Alun  (dem  üanplplatze  der  Stadt)  rei- 
'diend  gesehen  so  haben,  und  dass  dort,  wo  heule  die  chlnefi> 
-sehen  nnd  die  madnresischen  VorsIBdte  sich  befinden,  damals  dac 
Meer  sich  befand.  Die  Überllererungen  melden,  wie  Bosch  des 
weltaren  berichtet,  daas  in  frOhester  historischer  Zeil  alle  dl« 
fnidilbaren  Niederungen  von  Besuki  nnd  Panarnhan  bis  za 
den  nördlichen  Gebirgen  vom  Meer  bedeckt  waren,  was  bei  deai 
Allnviat-Gharskler  dieser  Gegenden  answeirelhRlt  der  Pall  ist. 

Btwaa  weiter  westlich,  bei  Snrabaya,  liegt  die  Madnri- 
Strasse,  die  schmale  Meerenge  zwischen  Java  nnd  Maduri. 
An  der  westlichen  Ernlahrt  der  Strasse  befindet  sich  auf  einer  klnnen 
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biel»  dtof  Ibndarig  ie$  T]a»t9s  Solo  gogeiiOber,  *w  Fori  £rb- 
prini.  Ah  die  HoUftnder  es  im  17.  Jahrhundert  erbmten,  kg 
BM  mittM  im  tiefen  Fahrwasser;  heote  ist  es  so  ton  Untiefen 
■UBgeben,  dais  Sefaiffe  dort  nicht  mehr  anlegon  kAanen,  >a  di« 
gipie  MadurastraiH  versandet  tiglicb  m&hr,  so  'daas  groase  Sobiffei 
beute  nur  mehr  ikit  Ullhe  sie  psssiren  kflnnen,  und  binnen  wenig 
Jabnehnden  dies*  flberhanpt  nicht  mehr  mfiglicb  jseyn  wird.  Dax 
mit  bangt  innig  susanmen  die  Delta-Bildung  des  üosaes  Kalt 
Hbs,  auf  welchem  Delta,  «nweit  seiaer  llltndung,  Snrsha^a,  das 
grosse  EmportHm  dea  ösUiolicn  Jan'a  liegt.  Der  Kali  Maa 
■elbst  itt  ein  Arn  des  Kali  Brantis,  der  ■■  der  Ntb«  von 
Hodjolierto  lieb  vMi  diesem  abiweigl  (siehe  KartenskizKe); 
ZwlBcbes  beide*  Stromarmen  bat  sich  ein  von  vielen  KaMlen 
durchaogenea  DeUa  gebildet,  das  wegen  seiner  nngeffleinen  Fmcht- 
barkeit,  gleich  nnaerer  goldnen  A«  in  'nflringen,  den  gleichea 
Nomen  fahrt;  der  Strom,  dem  es  sein  Daseyb  verdankt,  ist  eben 
der  Kali  Mas,  der  goldne  Fluss  (Kali  =  Fluss,  Mas  s=  Gold) 
und  das  ganBe  Delta  wird  nach  diesem  segenbringenden  Flosae 
beaannt. 

Das  Delta,  aber  12  dentscbe  Qiiadratindlen  gross,  nnd 
sehr  dicht  bevfilhert,.  ist  eine  ganz  junge  Bildung.  Nördlich  vom  Kali 
Mas  Ist  es  von  tertiären  HobenEQgeQ  begrenzt,  stldlich  des  Kali 
Brantfea  von  den  AuslAufern  der  heute  nicht  mehr  ihmigen  Vul^ 
kane  Ardjuno  und  Penangungan.  Au  seinem  Scheitel  in 
der  Nihe  des  henligen  Modjokerto  liegen,  mindestens  8  Sbrn«' 
den  ia  direkter  Hicbtong  vom  Meere  entfernt,  die  grosaartigen 
Rainen  von  Modjo-pahil,  der  elnalmiils  hochberAlimten  Haupt- 
aladt  das  n&chtigen  Kaiserreiches  g^uiohen  Namens,  zerstört  1483, 
Nach  Javanischen  Chroniken  lag  Modjo-pahit  am  Meere,  und 
jDMWm  berichtet  Theil  U,  Seile  62,  dasa  in  den  Jahren  1250 
bis  1253  von  dort  grosse  Flotten  eusliereo,  die  Singapore  er- 
obern nnd  Kolonien  auf  Sumatra  stiften  sirillen.  Da  diese  An- 
gaben sich  wahrscheinlich  auf  javanische  Zellrechnangen  beziehen, 
fo  entsprtehe  disss  den  Jnhren  1338—1340  unserer  Zeitrechnung^ 
Et  hat  sich  also  diess  weite  Delta  in  einem  Zeitraum  von  noch 
■  lieht  500  Jahren  gebildet 

Es  ist  hier  allerdings  su  berficksichligen ,  dass  durch  de* 
Kali  Brantis  und  seine  Nebenflüsse  grosse  Massen  vulkanisdien 
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Utütigen  Vulkane  bei  ihren  AnabrOchen  ungeheure  Sassen  VM 
Sand]  Ascbe  und  Schlimm  auswerfen,  so  dasi  dadureli  «lebl  Dt' 
bedeutendes  Material  zur  Dollabildung  ^lierert  wird.  Wie  ko- 
iMsal  diese  MaHMi  sind,  mag  der  letzte  AuBbradi  doa  Slat  in 
3.  und  4.  Janaar  1864  beweisen,  indem  man  die  Hasse  an  m»- 
gcWorreaem  Send  und  Asobe  ihnals  allein  fOr  den  Nachbarbe- 
tirk  Hadiun  (der  Klut  seihst  liegt  im  Besirlt  Kediri)  an  1700 
Millionen  Cubihfbss  schllzte,  und  war  dieser  Ausbrach  keiner  d«r 
gröfsten,  welche  von  diesem  Vulkan  bekannt  sind;  Desshalb 
scIieintanch-JijHaaiiBii  diese  Deltabildnng  auaschliessliob  den  von  den 
Bergen  hembgelwHchten  Material  luzdscbreiben.  Hiegegen  möchte 
jedoch  zu  erinnern  seyn,  dass  von  den  Vulkanen,  die  der  Kali 
Brantös  mit  seinen  Nebenflüssen  bespflll,  alle,  mit  einiiger  Aos- 
■ahme  des  Klut,  lingst  erloschen  sind.  Die  meisten  haben  heute 
selbst  keine  Spur  mehr  ron  Pumerolen,  so  Wilis,  Kawl,  Brnbo, 
Penangangan  (vide  Sarte)^  der  Ardjuno  hat  xwar  nock 
Fumarolen  aofzuweisen,  von  ihm  ist  aber  in  historischer  Zeil  kein 
Ausbruch  mehr  bekannt  und  Hindutempel  und  BiltstBtten  b«ln4ei 
sich  auf  seinen  Höhen.  Ausser  den  eben  genannten  Vulkanen 
konnten  nonh  allenfalls  Tengger  und  Smferu  in  Betracht  kom- 
men, da  NebenflQss«  des  Ksli  BrantAs  auf  Ihnen  entspringen. 
Beide  sind  noch  Ihätige  Vulkane,  allein  abgesehen  davon,  data 
Biti  e^r  entfernt  vom  Delta  «ind,  uad  nar  von  Nebetiflassen  des 
Kali  Brantös  bespült  werden,  haben  sie,  soweit  die  Erinoem^ 
anrttvkgebt,  niemals  su  grossartige  AusbrOdie  grtabt,  dass  sie 
bedeutendes  Material  zur  Deltabildung  hatten  liefern  können.  Es 
Ueibt  also  nur  der  Klut  übrig,  und  so  f^chtbare  AnshrQchfl  er 
Auch  aufzuweisen  bat,  to  ist  es  doch  kaum  denkbar,  dass  dieser 
nindestens  >Js  Grad  oder  15  Stunden  in  direktester,  nicht  de«  Laufe 
des  Flusips  folgender  Linie  vom  Scheitel -des  Delta  «ntfernl  He- 
gende Vulkan  binnen  kaum  600  Jahren  das  Material  zur  An»- 
f&llung  der  grossen  Bat:bt  von  Hodjo-pahit  geliefert  haben 
soll,  um  so  weniger  denkbar,  als  der  Kali  Brant^As,  wenn  aueb 
^ner  der  grftssteo  PlUsse  Java's,  dodi  im  VergMch  «it  andern 
Delta  bildenden  StrOmen  ein  sehr  unbedeutender  Ums  genanat 
werden  mass.  Es  ist  gewiss  wahrscheinlicher,  dass  die  Delta- 
bildnng  aweien  Facloren    zugeschrieben    werden    mflsae,    einmal 
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deiai  dirfbb  dlelfisseiF'Vori^dmiBcrgaR'  hRnb^ÜrtfUe»  IftUriili 
dfini'kbrfreiiifer  »läti^*ii  Itatfan^  Hes  'gitiwekk  lanctfc^ 
etnrf  lMn%,  «e  «iM-sHwiiUlsh  heiil«  nodv  fortdiAoti  If«h 
ZnuUH^M'  Jietrem  ^lo'  Rutieii  >*e  ^aH6n.  M»dJB-.p»hiiL  8S'.  Met^ 
-dem  Heerrsspiegel.  WleuboMn  bemerkt,'  iÜ  '^"^gnte  ilUM^ 
kQste  Javas  eine  sehr  flache,  nar  wenig  Ober  das  Meer  hervor- 
ragende, Dnd  schwerlich  erhob  sich  wohl  das  alte  Hodjo-pafail, 
als  es  noch  am  Heer  lag,  93  Fnss  Ober  dasselbe;  viel  wahr- 
scheJnlicber  ist  es  vielmehr,  dagg  ea  ersf  sptiter  durch  allmabiige 
Hebung  in  diese  Höhe  gekommen  sey. 

Der  Ansicht,  dass  Java  in  stetem  Anrsteigen  begriffen  sey, 
stehen  Javanische  Sagen  entgegen,  die  Raffles  in  seiner  lüttorjf 
of  Jaea,  Theil  n,  S.  255  anfuhrt  Darnach  hatten  Sumatra,  Java, 
Bali,  Sombawa  elc.  einst  zagammengebangen  und  seyen  erst  im 
Laofe  der  Zeit  in  9  verschiedene  Inseln  zerrissen  worden  \  so 
habe  sich  Nasa  barung  von  Java  getrennt  im  Jahr  444  an- 
serer  Zeilrechnang,  Sumatra  120ti,  Bali  1293  etc. 

Es  ist  diese  Sage  weiter  nichts,  als  eine  der  orientalischen 
Phantasie  entsprungene  Legende,  die  am  besten  sich  selbst  da- 
durch charakterisirt,  dass  sie  prophezeiend  beirfigt:  nach  Verlunr 
von  3000  Regenieilen  werden  die  Inseln  wieder  vereinigt  seyn. 
Was  die  gcnaaercn  Daten  der  Trennung  der  einzelnen  Inseln 
von  Java  betrifft,  so  mag  das  einracb  auf  einer  Verwechslung 
mit  dem  Ablösen  selbslstindig  gewordener  Reiche  vom  Hulter- 
lande  beruhen;  denn  es  ist  z.  B.  nicht  gesagt:  die  Insel  Bali 
habe  sich  von  der  Insel  Java  getrennt,  sondern  Bali  von  Blam- 
bangan,  dem  damaligen  grossen  Reiche  im  öussersten  Osten 
Java's;  ebenso  hcisst  es  nicht  Sumatra  habe  sich  von  Java  ge- 
trennt, sondern  Falembang,  der  nordöstliche  Distrikt  Suma- 
tra's  etc.  Der  VollsUndigkeit  wegen  wollle  ich  wenigstens 
dieser  vielfach  anfJava  verbreiteten  Sage  erwähnen. 

Dass  übrigens  diese  Inseln  einstmals  nicht  zusammenhängen 
konnten,  dafDr  gibt  die  geographische  Verbreitung  der  Tbiere 
auf  ihnen  unwiderlegliches  Zengniss.  Wenn  irgend  je  eine  Inael 
mit  Java  zusammenhangen  konnte,  so  mttsste  diess  vor  allem 
das  nur  durch  die  achmale,  seichte  Meerenge  getrennte  Madura 
seyn.     Auf  Java  ist  der  Königstiger  (tberall  zu  Hanse  and  ver- 
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breiM,  wOreBd  er  aaf  <lan  mkn  Midar*  fani  MH.    Ate- 

Uoh  Tertiik  es  lach  mit  Pailher  md  Pttn.  Aaf  Btli  koMrt 
4er  KOnigit^er  swar  noch  v«r  md  het  dart  niM  öMlwhiie  Ver- 
brettang^reua,  allen  Pantber  vmi  PGw,  beide  Mf  Jan  hlilft 
Mrien  riienso  Mf  Sali,  wie  aar  Htdara. 
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K.  T.  Pritaeli 

In  ZMeh. 


Ein  dreiUp'^r  AnsOaj,  den  ich  in  Begteitimg  dei  Herm 
Bergdirektor  SrAm  and  der  Herren  Dr.  Wxitb  und  Wnitoo  nach 
dem  HegBQ  ontarnommen  halte,  gah  sn  eiiftgieR  Beobachlnngen 
Vcranlastnng ,  die  mir  Her  Miltheilong  «ertb  erscheinen ,  um  N 
mehr,  als  eine  ansrOhrliche  Beschreibung  Jener  Gegend  noch  fehtl, 
dl«  gewisa  rtel  Interesse  haben  wfirde. 

Am  bekanntesten  dsrch  den  AvfsalE  'von  Schill  im  N.  Jährt, 
r.  Min.  1857,  p.  28  IT.  ist  der  Hohenliftwen,  848  M.  koch,  ivr 
Aber  dem  flachen  Thal  bei  Neohansen  noch  350  H.  unsleigt. 

Am  Fusss  de«  Berges,  der,  »ra  einem  geologischen  Trlip^ 
rate  hergerichtet',  die  wichtigsten  Beobachtungen  gestaltet,  Iag«rf 
weisser  Jnra  (A.  Ovehstedi's  nach  Scanj,).  Die  fisnke  dieser  For- 
matiOQ  haben  eine  mehr  oder  minder  sAhlige  Lage,  l^flers  kott- 
men  Schichten  yor,  die  in  Neigungswinkeln  unter  20*  Allen 
(NO.-Einfallen  bei  Engen).  Auf  dem  Jora  liegt  die  Molasse, 
wekhe  cum  Thel)  als  SSsswessergebilde  charaklerisirt  ist.  Dicht 
am  Dorfe  AnselFingen  sind  die  im  Jurakalk  betriebenen  8l«lii- 
brOche  Ton  einem  0,3 — 1  M.  mflchtlgen,  groben  (conglomemti» 
sehen)  Onarznndslein  bedeckt,  TOR  Heiice»,  die  jedoch  schleetft 
erhallen  sind  Steigt  man  von  Ansetfingen  nach  dem  Hof 
itm  Nnrdhang  des  HobenhAwen  empor,  so  sind  die  anstehende« 
Schichten  bis  ca.  700  M.  absoluter  Höhe  Lagen  von  Molassesand- 
stein  und  von  Nagelflne,  deren  GeroUe  viele  EindrAcke  leigen. 
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In  ifer  Hfihe  ruht  dsraDr  bunter  TTion  mi  Mergel  nit 
Gyps,  der  Iheils  den  Thon  dordicieht,  theils  selbstsUndige  Btnke 
bildet. 

Denselben  Gyps  trifft  man  iinf  (oder  twischen?)  der  Mo- 
laase  nnd  Nagelflae  «m  Sfldru»  des  Ber^s  gegen  den  Hlrdtle 
bei  circa  660 — 680  M.  Höhe.  Hier  siebt  man  deotlich  die  krj- 
stallinisclie  Gypsbank  (aus  linsenffirmigeii  Krystallen  gebildet) 
zwischen  dichtem  braunem  Gyps  eingelagert  ~  Fasergyps  nnd 
Gyp8Bp«th>lreit«n  iB.KlIliah  wid  BttMnngw  aqf.  -^      .J' 

Diess  Lager  ist  ein  SOsswassergebilde ,  wie  die  fküberen 
Funde  von  Tettudo  amtiqtta  Ba,,  Pataeomeryx  und  HeUx  off.  w- 
ngmi  SchObler  bewiossB  babe^j. 

Die  GewSsser  mögen  ihren  Gypsgehalt  wohl  den  Juraschtcb- 
ten  enlnommeu  haben,  diese  mfissen  in  der  Nübe  gypsreich  ge- 
wesen seyn,  snmul  bei  Stadt  Aach  eine  Menge  ErdRille  gefon- 
4eA  worden  sftUea. 

■  ■■  Die  Lsgfrflng  4^  Tartiflrscbichlen  ist  von  AnseUiDgei 
Jus  naah  dem  HaHtle  eise  beinahe  söhlige,  schwach  nach  SW. 
^neigtC',  natttrlich  ohne  alle  SUrnng  durch  das  nlkaniich«  Ga- 
lUin,  das  dieselben  aberlagert  nnd  nach  seiner  Veriireilung  tief 
nnler  dem  Niveau  der  Gypsschicbten  in  anstehenden  Massen  (m 
4an  FnHe^hen),  die  in  das.  Twtibrgesliw  eJAgeiTasofaeaen  Halden 
^riatli  hfrt. 

Jn  der  Nihe  desGypwa  ist  d«a  nBchsta  valkaniacbe  Gestein 
^9i  beiden  Seiten  des  Berges:  das  ScfalAckeniggloiveTat  der 
nhonaJigen  Kraterwttnde; 

-.,,  Diese  AggtomeratmeGsen  (BaaaltluR'.  VerschlaokteF  Basalt 
IjrflberBr  Besucher;  Trass  der  AnwehBcrj,  bilden  bei  Weitem  die 
AmptimMe  des  gansen  Berges. 

A«  dev  Orten,  wo  das  Gestein  o^rtiidb  der  FnOetaeheii 
«b  Trass  gebrochen  wird,  finden  wir  dasselbe  noch'  an  wenigsten 
.yprandert,  wahrend  in  den  Pallels«ben  selbst)  am  Wege  nacft 
ilen  sogenannleii  Trassbrpchea  und  «n  den  andern  Aofachloss- 
ypuiklen,  dte  orsprllngliche  Nntar  desselben  schon  weit  mehr  ver- 
aUckt  und,  die  aUmSUige  Umbildung  tn  Thon  eioerseils  und  Psla- 
,g«Dit  anderseits  viel  weiter  vorgeschritten  ist  An  der  steiles 
Ni^  abnrilQn  FalJetscheo  am  Oslhang  des  Berges  aber  schreilsl 
man  «vi  scUftckigen  RapiUis  and   wOrde  sich>  wen«  nicht  der 
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dicht«,  UBgabotde  Wtld  «are,   MUhomnw  nf  tU»  ÜMif  «hm 
luuim-.ei'&awlwaeii  ViikaiM  verwlzl' ttUun...    . 

Du  EÜ4  4ieiwlhiw  randeit  Bondwu  vaft'grftHares-und.Ui^ 
■enn  DiausMoiun  .mit  wul  obne  Kern,  djwelben  LivwUwtonir 
die  seiUDrudgeD  SvbUiolKH,  >klm  alle  FormeD  ilrr  friirliiffl  nn^illi; 
—  Nur  ist  das  GmImb  achu  reHtkraaB,  mit  Aragoiiit>>«l  .mjk 
UllriscIiCD  Snbstancva  aiugekkidat,. etwas  itonig'.and.Btrb. 

.An  BAdarea  StaUw  trefen  wir*,  wie  schM  gesagt,  ^lie.mt*, 
■chütdensten  Sudien  der  Umwtndlwig-;  gewiktUch  aber  lanw 
shh'die.eiKEelDca  Ba^Hi,  welcfae  du  Agglomenrt  bildoB,  ent- 
weder in.  ih^a  ÜBiriMcn  oder  4oek  ab  Ksrna  der  pabgaaitJsch— 
Masse  erkwutea. 

'  Am,  dMlliflhilen  pdagoailiairl  i<t  das  CeMnin  ai^  '«biigen 
seiner.  Üeferen  nod  .  irnieren:  Lagen.  —  waMei  den  Mbmä 
AschewekichlMi  entsfrochea  Jiaben  ddrAek  -^  in  der  itdücbaa 


'  Das  AgglvnArat  ist  «in  dmrtlicfc  getcbichtateg .  GcaMni  iiDia 
Schiehteo  zeigen  alle  cia  zieailiob  stetks  Einfidlen  nif  20— SM 
nad  iDcIif.,  Dia  Sinke  Mlea  aber,  wie  die  Agglomerate  -vtm 
Kralen,  nacb  verKhEedenen  Himmeisrit^nngen.  Wer  Zeit  gen 
nag  daran  wenden  kann,  wird  sicherlich  am  Hoh'flnb6«en.<dia 
einstige  Lage  der  Kratern  mit  Bestimmtheit  heräwfadeni  ktthnen. 
Nach  SOehtigen^  doreh'  Regen  unterbroehenen  BeobiobliMi^n  IftHl 
sich  der  inoexie  und  ftaESere  Talus  Toa  wanigalciia  2  Kratnfi 
nachweisen,  deren .  Httnduogen  naha  heisnnAnon  gelegen  habcM 
and  deren  ciser  etwas  östlich  rem  sddlicliea  Felsen  der  Bmg 
seinen  lierslen  Pankt  gebebt .  haben.  Mag.  wthrand  der  iwecte 
wtkrscbeiiiiicfa  NW.  tm  diesem  sich  anschhas.     . 

Den  Triahtur  der  Krater«  findet  man  freilich  nicht  als  Oben> 
BacbenforiH'  des  Berges  ansgcprügt  Der  eine,  sadbehere,  scheint 
dorch  den  Baaall  der  Höhe  erlMIt  and  begraben  worden  xu  «ern^ 
witbread  der  andiare  vemmthlicb  darch  Erosion  seine  Fonn  nm 
gabOsBl  baL  Die  Aggtomeratauaaeo  der  Falletache  werden  durch* 
■etat  und  wachaellagern  mit  Lagen  von  festem.  BasalU  Bin  sei* 
ebes  .VarhdUuiss  findet  beaondere  bei  Krateren  «tatt,  die^  diehr 
als. eine  BrDptioa  gehabt  bähen  und  in  d weh  Mafae  noeb  nnderd 
KrriMre  ^aind..  Die  Gange  sind  von  verschiedener  HUchtigheil :  iiAd 
Aiudehnithg.    Biner  von  denselben   an  der  sQdlichen  FaUetaohe 
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iotnvsiirU  mieh  bew»4cn  ia^rch,  4m»  tr  von  olwa  imA  antun 
aicb  TerschiDltlerte  iind.>ea4licb  tMkeille.  INe  AoMUmg  diewc 
Spaäe  maH  dunh  d«i  Druck  der  Lmm-  *m  obe*  «4er  t«h  der 
SvÜB  bewirkt  ward»  seyn.  In  der  aath  uaMtn  Twcfcittertwi 
Sptite  dinnte  die<  schon  slhflttfsige  Lata  «ioht  nebr  4ii0  Annente 
AMupilaong  ftfleo,  loadern  radete  m  einHi  ehra  -5 — 6*"  BAch- 
Ugen  Wellt,  TOB  dorn  noch  «iaig«  bivnnnnlge  BimtttropEet 
(deran  einta  iob  n«  dem  Gange  icMmi  MUnabin)  in  4ra  anter- 
alNi  TbaU  der  Spalte,  berabnächen.  • 

.  EiM  «tcMigfl  Buattnwne  bildet  jeW  die  ^iti*  des  Ba~ 
9»,  tat  4er  «im  Bsigrainc  stebL  Dai  GeiteiD  iagarl  inaetv 
mftcbtigen,  wenig  SW,  geneigten  Bänken  und  Qminwt, 

.  Haupuadilitb  bealebt  dasaelba  im  amoi  oHviaraklieB,  etWM 
iMnigH,  daher . ■■aMcsitahnbcheo  Binit,  der  wenig  Poren  leigt 
mi  aar  S|wreo  von  AwaUang  frttherer>l|»blnnfea  darcb  Uf 
letxungs-Prodaltte.  Gans  besonderes  Interesse  gew&brt  diest  Ge* 
stein  dadancb,  dass  mUlea  in  Aeasulben  in  uarfigeiwisaig  tct- 
thaillen  Nsstem  und  sogar  in  Adorn.  «in  viel  grobkOrainercs  Ge- 
MBge  (ein  Dolerit)  vorkwomt.  Man  iadet  aa  der  WSW.-Scüe 
das  Burgrelsens  (an  Wallgrabai)  de»  Basalt  nit  dieser  Aotscbei- 
dangswnetlt  anstebeod. 

In>  grafahbrwgeB  Genenge  tritt  der  Olirin  ganz  larflck;  da- 
Ar  ist'  d«a  Gestein  .vieUaeh  ganz  dunGhaohwirmt  von  oadetßraii- 
fffl  Apatitkrystallen.  Ausser  diesen  sind  Biinentogiscb  daria 
leicbt  nachweisbar  Augil  and  Hagae^it.  Sebwieriger  ist  die  Br» 
kaoiiuBg  der  hellereo  feLdepatliigea  Gemen^cile,  wdcbe  eine  bs- 
dentende  Umwandhiag  erlitten  haben.  Lalwadorit  scheint  aa  usi- 
gen  Stellen  hervonwlreten;  bei  weitem  aber  der  grüssere  Tbcil 
des  TeUspathigen  GemeagthtalM  scheint  «erftsderter.Ne^ielin  sa 
Bayi.  Die  Substanz  ist  gfOnUch  bis  plUiobgrau  oder  ndkea- 
bran,  besonders  der  nelkenbrsune  Nephelin  ist  kaateBdnrcfascba»- 
MAd  and  deutlich  fettgtänse«!.  In  Drusen  des  Gesteios  lUsI 
sich. die  sedisseitige  Foria  des  Ke^Uas  dtfitlit^r  erkeaaen  all 
iaa  Gastein  selbst.  Doch  gttlatiairt  die  Felsirl  aJcbt.  aiit  SMre^ 
sondern  gibt  nur  sehleuniges  Kieselputver,  nwA  orreieiit  der  Ge- 
bslt  an  Kali  und  Natron  nach  Sg^u.'s  Analyse  daa  biesigea 
»Nephelinrelses«  nur  4,fi5<^o,  innitrhin  viel  mehr  als  ia  eignt* 
-  liobsn  Basalt.    Ab  ZerMtivngspiodukle  haben  vir  in  dtesan  Gs- 
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stein  ein«  pih^oiiMirli|e  Safaftem,  KisHn  oder  jpwfettafa,.  An* 
goiril^  BbtvoHlfa  mkI  InmwiieMK,  Mn  TImII  vertheül,  tamiTMl 
•beri«  DntNB  ili  aierMArBiiga  »plwr— MerWtchft  AfgtegiH 
«itzend. 

'  Von  groisen  latorcMs  Mdi«  innig«  V«nrM)i»nf  tei  Do- 
lerttM  mit  d*in  Band.  BIh  saldtM  HsrvortHMn  kryMllMdMWr 
Ptriien  in  etitem  mftanteolMa  GesMn,  oft  üMer  Yencftwindes, 
bisweilen  mit  binHinders  ittrimn  li«rvortrel*ii  eima  Wer-  dM  ■»• 
deren  Gemenglkeilei  Mt  gar  nioiri  so  seltf  wllisn.  Doch  treffim  wtr 
ein  ntcliea  Torkonmen  weK  öfter  M  TeldaptlfereiebM  (InebyU* 
scbeo  Geateinen  —  tn  Hega»  i.  B.  •■  GemierslwM  —  als  -bei 
den  basiltiKbe». 

Pttr  l0tf  tere  Kimm  Ufa  ei«  dem  lifoaigvn  Htht  ttaÜDlM  Bat 
spiel  Tom  Lombo  doa  Portlea  im  Cnrral  aafMtilvIrii 
Oort'ftflil  ein  aebr  hbradoritreiober,  fifaktoa%er  AuBwaÜ,  aM 
Latbradorit,  Angit,  aablniobem  Otiffii  und  Mag— Ut  gooieagt  MMer 
(aat  fOttigen  Zvrtohlratvn  dca  Oliwia  aber  n  ainea'>«rOH>t~ 
grobbttniigcn  Dolertt  aua  aebr  vorbemobcarieai  Lalndwit '  dbÜ 
Angil  Dfld  MagaeM.  *  Die  Cr«ox«n  sind  awar  ■■  beidei.  0»« 
steinen  Kiemlick  scbirf,  aad  hierans  wie  ans  derpelragrqihiicbM 
Teracbiedenbeit  ortcble  llaidwr  veraaebt  aey*,  die  kSraigeR  fv 
lien  tu  EinsoblOsae  cn  haltan.  Steht  imr  J«doeb^  feinera.  Vei» 
tweigungen  Aeraelbtn  sieb  <Ai  weit  fivtiieben  !■  diebten-  Qm* 
stein  nnd  Oberhanpl  ilira  Vertheilnng  in  Bnatehenden  Fels,  a» 
bann  meit  nur  noch  an  AiaaobeidHngen  ieiAea.  Die  Bnlslabiiiig 
solcher  kryslBllini8cb«r  Partien  im  Geateia  mag  bei  tamgaamw  Br* 
■larrang  vielieicbt  mit  dar  basosdaa«  reinen  Baactaffaabmt  der 
beisstlsatgeB  Geftebtsaume ,  nsmeatlieb  mit  dem  localaa  Frei* 
seyn  daraelben  von  airicben  Mineralen  raaaaMwnfaingen ,  wekbe 
—  wie  dw  Olivin  wabmteMiiA  fflelsteaa  —  acboa  aia  fertig 
gebndete  Krystidle  odor  KAmer  tm  Am-  nlkaniachen  Ber4a 
bervorgekoramen  sind. 

Von  besondersiR  Intaraaaa  sind  sadHch  nodi  die  Beobaob^ 
langen  Ober  Zersionaag  iaatirter  Bärge,  baaaadera  dar  Agglan»- 


*  Id  niae»  tat  Pilm«  ({eichriebenen  Briefs  to  Fror  G.  Ron,  Zeltichr. 
i.  dcDUchea  geol.  Gm.  18ß»,  p.  546  and  M8,  habe  Ich  du  GeitaiD  dorck 
•iaen  OcdilcbUiiureUar  nbcbtieh  Iftt  Tncb;)  anfigtbwk 
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'-ilF^k!  vrir  UD  AohMhötoen  «  mohen  Gdc^eiiMt 
ksban,. .  Dass  4*r^Ber9  .unpnQoglifili -vwl  .aaegadehirtec  gewMM 
INI,  .bsvainil  ■Ma  Miiw  von  bairtkobMi  Ttümmumiwg»  wi 
ihn  her.  — 

.'  i  Disse  TraiB«erni>88en..iiii4inMh"Smu..eiM«-11ttHls-SCitrs- 
w4lLl«itMiliB  steh  nKMid.  vom  ÜMiirtkiigfil  seiMrürU  «FMr«kpa,  wd 
RMr  VMrmfliepniigi.der.Mtiaktigluit  Mf  4»aAtfl  (ii«h«ii«9n  Acber- 
(brüHg  vertMeUeai;  lavpttäcMidfe  'laii  .rcslqn  Gest«>nM  ■bartohei 
■nd.idunih  Einitun  uagMoh  h&htinei  BaMlUv^lj  »Is  wir,  jstil 
sahen».  M  r«i^  Jtaslt|gar  EtdurstibUlefUHgm  satslwideB  j^f«,  b«1- 
to«.  Sin  MtearTfwiLdieaar  SchBilaKtfMn  .wird  abar.«!»  BnUck- 
wAlle  bezeichnet,  diese  sollen  mehr  ans  GescbiebB*  liii3  ohe« 
au:  GünarMi  OuMt  .bgMabea.  and.dw  BwgkaMg  p«*llpl  sie* 
entnchefl.         ...•.^:!>.. 

..  Wen.  wir  eitOMi  teobMhlPn  vrie  u^^Blg«  T«n  ,£r«piM  ud 
Veiigitttanngli«w<l>ftne.,gicfc,  la.BaIhwi  wn  BlOcfcenr  aadöcen, 
eiBe>8«fbaphtlHi;^,die  man  in,  gröMuroa  VulkaagebialsB  gar  nidrt 
■Dil  giH;<i«hefe  .waAM  -kiHin,  und  anderMHi  mich  »rei  Vm- 
■Uade  iii'HiABge  ifaften.  unter  denen  jeae  mächtig«»  Blöcke  sid 
gMppirqD'Md'^nhAufan.  keanbn,  .ohne  dnaa  .eine  ideale  bedea- 
Uide:  GuMbung  dw^Bastttbcrga  aad  gctvrilika«  BrodiOUenuigei 
nelhweaitig' siitdi,  M  «ardeo  wir  die,  Bedetduog  ,der-Aricbein0^ 
vm  so  baher  anschlagaa,.'Wet  wir  aie  *ur  d«B  gewflfcnJwben  fitOf 
der  Natur  zurücklWmik.., 

.  Balrechtea  wir  xuoitaiHt  die  BildQBg  Jteiler  Wimig  im  dci 
vAaMubea  GeBteiiwmaeeen,  eine  EcselieiAMBg,  welche  waiM« 
WtiMUrMthirait.  ia  allen  «ültuiBinhen  Cefoietaa  «4e4erl|9it,  ae 
faden  wir  geredii- am  Ilehenh.<kwen' sehr  deetlicAe  Spam  vo» 
eiMr  der  ÜhtutagswviMn  deraelbett.  .:E<  aind  die.  in  den  Ag||t»- 
■teratnrteaepj.  wfoIgendeB  ■  Abf ntgchaf  ph.  Die  Bedlngang  dau 
ial;  dis  lAdfwaiGhew  dar  Aggfemente  bei  der  Zeraetinng  (fü*- 
gonitbildnng  etc.)  Dadurch  Terlieren  die  .Ba|HllL  i»A  and  nach 
friewgatdiw'in  .den  ualeren> Tbeilen  ihrer  Maaeen  die-Spilaen  ned 
Zaeke», '- mitteltl  de«»t  8iq..gewisB«roMBt!ai>'  in  eittaoder  geleritt 
waren.  Die  Schwerkraft  überwindet  dann  die  Cohfision  des  Ge- 
Steins.  Dass  dieai  in  gewissen  Richtungen  am  Heisten  erfolgt, 
bat  wohl  seinen  Gruml  in  Zusamtnenzichan^  und  yohimVerminde- 
roog,  welche  Aggif^emhce^lj^ilff  ^el^.ip. Folge  der  fi^stangenden 
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^rseUEUng  «üMSlbeils  und  des  Drnekes  der  aberliegewlen  Mnm 
MdflrDlheU«   erXihren.    Der  Kegel  oder  Dem  sinkt  dadorcb  ia 
sich  BnMmneR,   |ffes<t  aber  ssioe  Wttnde  Hitvarts,  wo  sie  tu 
wenigsten  Widerstand  finden.    Dabei  wird  »eh  der  Fnis  rlngi- 
am  oder  doch  nach  der  eiaen  Seite  faia  vergMchtAen,    Bei  dis- 
«er  Verfchiebung  jedoch  erzeugt  wohl  die  Adhäsion  mit  der  Ufr- 
terlaga  nebr  oder  minder  verüc«)«  Späten.    Diete  sind  es  nan, 
Ungs  deren  Abrutschimgen  erfolgen.    Da  aber  selbst'  bei  plalteo- 
föraiig  gesonderten  LavennwsssD  eise  Z«-klttIlnng. senkrecht  aaf 
der  AbkOiilangtAiiebe  sieb  findet,   s«  werden,  woin   die   Aw- 
bru^kegel.  ganz  oder  theilweiM  mit  Lbw  badeckt  waren,  adch 
in  diesen  steile  Wloide  «otstehen.    Aber  die  festen  LsTeu'  pAegea 
trotz  ihrer  ZerUäAuag  eiaea   so  innigen  Zusammenhang  an  b9- 
aitzon,  itSB  die.  Lava  der  Zerstörung  eine  iMte  Decke  eiilgegfeiw 
•etat,  dorck  welche  diäte  wenigsteia  anfgekallen  wird.    DalMr 
Bind  es  die  mit.  Lava  bedeckten Theile  einer  vulkaniaeben  KegaA-    ■ 
gmppe,  weleke,  wie  hieramUohenhöwen,  an  längsten  der  Bniedri- 
gnng  IroUen.    Durch  die  Zersetiong  and  Spdionbütfaing  wird  aber 
naneatlioh  in  der  Agglomeratmasse  das  Werk  der  SdileUbog  des 
Berges  fdrlgeruhrt.    Grössere  und  kleinere  Hassen  ralscben  herab, 
und  hiufen  sieh  asn  Fusse  des  Berges  an  einem  Walle  aa,  der 
zunächst  parallel   aar  Berglanke  geht.     Die  abgerutschten  Hal- 
sen   nebaeo   eine    mebr   oder  minder    söhlige   Scbichlenlage  an/ 
nattcUiessen  aber  grüasne  nnregelmdssig  vertheille  Brocken  dea 
Agglpaientes  und  der  festen  Laven  (von  Strömen  sowohl,  als  von 
den  die  Agglomerate  durchsetze  nden  Gftngen  herrMirend),  welche 
die  ursprüngliche  Sohichtang  des  Ausbrerhs-Haleriales  in  sich  be- 
wahren..  Überall  erkennt  man   am  Uohenhöwen.  die   Spuren 
solcher  Abrulschung,  die  am  bedeutendsttin  in  den  beiden  FsHet- 
sehea  (nach  Scmu.  170Ü  und  1817  erfolgt)   uns  entgegen  tritt. 
Am  ganten  Berge  aber,  aaf  den  TertiArgypsen  wie  aor  dem  Bo- 
den  der  Agglomerate  finden  wir  kleinere  Abinilschungen  und  in 
den   diffch   diese   entstehenden   EntUössnngen   die   Sparen   von 
(ruberen  (auf  dem  zusammenhangenden  Gestein  Humus  and  Thoa- 
deckea  mit  Pfianzenwurzeln ,    darttber  unregelmMsig   gelagerte 
Tbone  und  AgglomeralB  etc.)  wiederum   mit  Humua  und  Veige- 
tation  bedeckt. 

Die  abgamlschtea  Hosaen  htafea  sidi  iinn  am  Fasse  -dels 
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Berges>xu  einem  walUgen  R&eken  »dar  Will,  wie  Üiii  am  Hohei- 
höwen  der  sog.  HaBenbtthl  diretellt;  dsrcli  sptlerecbemiBolM 
Verttndenmgeii'  mnss  ms  solchem  Gestein  ei«  wirbüdier  tqHm- 
noDher  Tuff  iit  sectMdärer  Lager«ttitte  entstehen,  dessen  uadeittHolie 
and  liemlicii  söhlige  ^biditeB  (durch  die  «nf  einander  TotgendM 
Bergnitsohe)  eine  grosse  Menge  AggiomerstsUeke ,  ab«r  a«cb 
wohl  von  GSngen  und  mit  »bgernUcbten  Lswnnassea  borrSh- 
rende  Blöclse  von  Basalt  etc.  enttialteR.  Solche  grössere-  Blocke 
festes  Gesteine  aber  werde»  sich  aas  der  Masse  der  grOsaena 
nnd  kleineren 'Abmtsahwigen  danh  ihre  grossere  Widerstands* 
-fibigkeit  gegen  die  cbemlsebe  Zersetiung  imd  gegen>  die  n»ecks> 
aitcke  EortflQbning  bei  der  BrosioO'  heraaelöften  und  herroitretea, 
wie ..  die  grösseren.  VetsblOcbe  :«ns  idem  -  Gtetsobereiae  benn^ 
«dweben  und  McrMen  bilden  •  helfen. '  Verschmndet  dor«b  die 
ThUigkeit  der  AtaospbBriHcn  die  AggtenKrat-  oder  Tbonmasse 
des  Bei^TotsokeS'  gans,  so  werden  deren  feste  GesleioeblMe 
dieselbe  Anordnnng  aeigen  wie  die  Sonu.' sehen  StnrawttUe.  Und 
disie  Aaordonng  wird  nicht  verwischt  werden,  wenn  di«  Hengs 
dieser  NOcke  Tsrmehrt  wird  doroh' solche,  weldie  von  4e»  m 
Polge  der  Ahrutschung  entstandenen 'SieilkIhDgen,  losgelAst  dnreb 
d*n. Frost.,  den  Hegen  und- die  Vegetation,  BachroUea,  wihrend 
dss  BerggehUnge  sich  mehr  rnid  Htehr  abbösebt. 

JBs  bedaif  daher  Kr  die  firkljtsnng  jenw  »StnrzwiUe«  dorcb- 
«ns  keiner. luigewöbnlidMn  Thttigimt,  nnr  der  immer  gleich  bW- 
bendtn  Aotion  der  Erosion  nach  der  Aafgcbflltang  des -Berges. 

Die  Aggloneratmassen  des  Hohenfcöwen  hatten  ans  in 
den.lStand  gesetzt,  die  wlle  Analogie  der  Bildung  dieses  Bergns 
mit  der  der  Ihktigen  Vvlkaiie  darauthnn;  einen  Vergleich,  »o 
welchem  uns  bei  dem  benachlnrlen  Hohenstoffeln  (846  H.) 
die  dichte  WeldvegeteUon  bindert.  Anstehende  Lava  finden  wir 
hier,  nur  am  Gipfel  des  Berges,  nnd  weiter  abwtrts  keim  Senn- 
hof  nnd  Homboll.   — •  Dia  BasaltmasB«  der  HMm   ist  an   den 

i3  Anfsoblusspunklen ,  to  weil  man  benrUieilen  kenn,  dieseUw; 
doch  «nah  vom  Basall  des  Bohenhöwen  nicht  leicht  im  Ans- 
ichen  SU  unterscheiden.    .Das  Gestein  ist  seit»»  .tÖllig<  dickt,  soB- 

-dem  Teinkömig,  anamesitartif.  Es  triMen  darin  neben  unbestimm- 
teren Körnern  von  Augit  nnd  Olivin  auch  deutliche  Krystalle  des 
MitflMn   auf;  isoisetdemc  erkennt  na»  Lahrwlsi ilMlMippta   und 
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MagnetiL  —  Oft  aber  sisd  die  Gesteine  noeh  mit  manni^rachen 
Zeraetiungs  -  Produkten  durduageB;  mweilen  dabei  noch  von 
friachem  Anuehen ;  zuweilen  jedoch  aach  vüffig  zersetzt,  wacken- 
artig,  wie  am  Sennhof.  Bei  der  Ähnlidikett  des  Gesteines  fiegt 
es  nOB  sehr  nahe,  den  anatehenden  Basal!  aof  der  HAhe  mit  den 
Ueinorea  Hauen  am  Sennhof  and  Homboll  znsainmen  als 
Reale  eines  Lavenstromes  anftahsaen  nnd  aas  dem  sahireidi 
»riechen' diesen  Punkten  vorkandenen  BeBaltgerfill  (Sturzwali)  den 
orsprBngliohea  Strom  in  Gedanken  en  reconstrairen.  Doch  wDrde 
eins  solche  Erkürongsweise  nicht  als  die  allein  begründete  nach- 
gewiesen werden  kOnnea. 

Bigentliche  Aggtemeratmsasen  haben  wir  am  Hohenköwen 
nicht  wab^nommen.  Das  Gestein ,  auf  dem  die  sfidliche  Raine 
erltaat  ist,  ist  angleicA  weniger  dicht'  ais  an  der  nArdlichen  Burg; 
es- ist  ein  etwas  angewüterter ,  schlackig  poröser  Basalt.  In  der 
kleinen  EinsenkUBg  awiachen'  dba. beiden  Burgen  liegt  Bberall  ein 
sehr  MrsaWer,  waehenntiger,  schlackiger  Basalt  mnber,  der  all 
■ein  Aggleneralgeatein  erinnert,  doch  auch  von  einer  Schlacken- 
kruste eines  Lavastromes,  vielleiebt  von  einer  der  Bocehen  — 
AnsbnKhspnriiten  des  Stromes  —  herrühren  konnte.  Alle  Höh- 
lungen des  Gesteins  sitzen  voll  kleiner  PfcilKpsile,  Arsgonite  etc> 
Der  Anbau  hindert  jede  weitere  Beobachtung  an  diesem  Ort.  — 
Ob  der  jBhe  Absturz  an  der  höheren  N.-Kappe  gegen  Nor- 
den aehr  Aurschlnss  Ober  die  BUdungsweise  des  Berges  liefert, 
oder  wenigstens  die  untere  Grenze  des  anf  der  H6he  in  mAch- 
tigen  SAnlen  nnd  Quadern  anstehenden  festen  Basaltes  enIhlOsst, 
habe  ich  nicht  nntersucbl 

Die  Taat  gleiohe  Höbe  des  Hohenhöwen  und  Bohen- 
sloffeln  bei 'ihrer  bedeutende  Batfemang  von  einendw  (ca. 
4,5  Kilm.)  hindert  dds,  einen  nrsprflngiicben  Zusammenhang  der 
Baaalte  beider  anzunehmen.  Wir  haben  eher  Grund  zu  der  An- 
nahme, daM,  wie  am  Hohenhöwen,  so  euch  am  floben- 
stoffeli  ein  Ansbmchspunkt  (oder  vielmehr  eine  Gruppe  von 
AosbruvhsniUndnngen)  bestand,  so  dass  die  Einsenkung  awischen 
beiden  ein  von  Eruptionen  (absolut  oder  relativ)  vnscfaonter  Raum 
ist,  eine  l^BlIriMung'  des  vulkanischen  Gebirges,  wie  sie  Lnu. 
mit  den  Namen  einer  inlercüllinen  Mulde  belegt. 

Bitte  •  bedeutender«  inlercdUine  IbiM»  (die  v«b  Weiter- 
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dingen  und  Welschingen),  trennt  die  Tuff-  ond  Pkowtlilh- 
berge  des  üegau  vom  Hofaenstofreln  und  Hobeaböwen. 
Den  Boden  derselben  bilden  jurassiache,  theils  reinere,  theilt 
mehr  dolomitische  (bituranthse)  Kalke,  bedeckt  mit  DiliiTitlgeröU. 
Östlich  davon  erhebt  steh  sanft  ein  welliger  RSdwn  ans  Pbono- 
UthtuS;  der  am  Sickenberg  bei  Mufalhausen  66311  eireick 
tind  sich  sttdwSrIs  sanft  abdacht,  sodass  er  beim  Schloss  S  tan  Ten 
noch  577  M.  besitit,  in  seiner  sUiUchen  Fortselsnng  mcb  Rie- 
Usingen  aber  an  der  Roseneok  550  If . ;  ein  Rücken,  desna 
nördUch«*  und  Ast)icher  Hang  angleich  steiler  nt,  als  der  wesl- 
lidie.  Aus  diesem  ROcken  erheben  sieb  einige  Kuppen  fedca 
-kr jstaSinieckett  Gesteines ;  3  von  diesen,  der  Hägdberg  666  K. 
mit  einem VorhUgel,  dem  »Schwindel«,  63011.;  der  StaDfen 
595  M.  ond  der  benachbarte  kleinenGeanersbohl"  stüges 
nnr  Bsssent  wenig  Ober  die  benachbarten  Tuffberge  an,  we 
denen  sie  rings  nmhullt  sind  und  aas  d«ien  sie  wobl  nur  desi- 
halb  sich  henrortieben,  weil  die  weicheren  TuBschickten  der  Weg- 
waschung durch  die  Atmosphiritien  mehr  nuagewtit  waren  ab 
das  feste  kryslalliusche  Gestein. 

Ähnlich  mttchte  es  sich  mit  einer  giu  klein«  Phenolitb- 
•kuppB  verhaHen,  die  SW.  beim  Hehentwiel  angegeben  wird. 
Am  Rande  des  TuSrUekens  sieben  die  beiden  umfangreicfasl«! 
Kuppen  krystallinischen  Gesteins ,  zum  Theil  in  flhnticher  Weise 
durch  Erosion  von  dem  umgehenden  Tnff  abgetrennt :  itshes- 
krahen  644  M.  und  Hohenlwiel  692  M.  Bin  ztenUch  steiler 
Hang  begrenzt  den  TuOrfick«!  und  diene  baden  Knppen  nach  N. 
und  namentlich  nach  Osten  gegen  dss  flache  Hegaoplatesn.  (Sia- 
gen  431  M^  Htthlhausen  475  H.)  Dieser  steile  Heng  darf 
unbedingt  der  atürkeren  Brosian  zugeschrieben  werden,  welche 
im  Vergleidi  zu  den  unbedeutenden  GewGssern ,  die  aus  der 
intercdltinen  Hulde  von  Welschingea  und  Weiterdingao 
kommen,  die  Aach  und  ifare  Zuflüsse  eneugen  musten. 

Jene  beiden  letztgenannten  Knppen ,  Hohentwiel  und 
Hohenkrühen,  sind  die  impoianteslen  dieser  kleinen  nilka- 
ttiacben  Berggmppe,  auffallender  selbst  üs  die  so  viel  bfiber  sa- 
ateigenden  Basaltberge,  von  denen  wir  oben  gesprochen. 

Die  Gestalt  dieser  beiden  Berge  nämlich  ist  Tut  r«ln  glechea- 
tOrmig,   und   zwar  bildet  der  ca.  120  M.  Ober  demi  Ptatetn  des 
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TofHIdmu  nsttfigende  Holienlwiel' eise  breite  Kvppel,  dereii 
steile  Seitienwande  (diar.h  die  Erosion)  gerippt  erscheiaen,  gsnx 
wie  sonst  so  lihifig  TOlkanische  Berge  —  jene  Erscheinung,  die 
von  Jimaimt  als  charakteristisch  fttr  die  javantscheii  Valhsne  her- 
vcvgehoben  warde.  Der  Hobenhrfthen  ist  eine  ungleich  schmfr« 
lere,  daher  spltser  erscheinende  Glocke,  fast  zackerhulartig.  Die 
ErosioD  bat  den  Tuff  selbst  von  seinem  westHchen  Fnss  so  weg- 
^spltlt,  dass  der  Ober  das  benachbarte  Toffplaleau,  ein  liaDm 
24  H.  ansteigender  Otpfel,  über  100  H.  vor  der  unmitteibaren 
Sesis  aar  sich  erhebt.  Der  tosserlicb  l>erTortrelenden  GTocken- 
rorea  diecer  Berge  entspricht  die  innere  Struklor.  Schalenfbrniig 
Übereinander  liegende  Gesteinsplatten,  welche  an  den  Seilen  steil 
mit  dem  Berghang  einhilen ,  anf  der  Höbe  aber  wie  die  Berg- 
kuppe  selbst  si<A  wälben  und  flach  legen,   setzen  dieselben  m- 


Diesfdbe  Anordnang  lisal  sich,  so  viel  weniger  auch  diese 
Kappen  sich  aber  den  emgebenden  Tuff  erbten,  beim  Htgd- 
berg,  StanTen  nnd  GennersbobI  eriiennen.  Da  sind  es 
mttcbligwe  Gesleinspiatlen  als  gewöhnlich  am  Hobentwiel  und 
Hohenkrühen,  welche  einä  flache  Wölbung  mit  allseitigen 
Fallen  zeigen.  Wir  haben  eben  nnr  die  Spitsen  von  Anliden 
Gtockenbergen  entblössL  Doch,  bringt  die  grössere  Dicke  der 
Gesteinsplatlen  und  ausserdem  noch  kleiM  Abweictatingen  vob 
der  Regelmlssigkeit,  wie  am  StanTeo,  die  westwärts  geAffhetfl 
trogarllge  Einsenknng  (f  Krater^ur)  am  Hitgdcberg,  der  an- 
gehingte  Vorhtgel  krystalUnischeo  Gesteins,  der  Schwindel, 
bei  diesen  Bergen  die  concentriscbe  Bildung  der  Platten  weniger 
aar  Anscbablichkeit. 

Diese  Gloc^nEorm  und  Zasarnmensetsang  aas  concenbisoh 
gebildeten  Lagen  kennen  wir  von  einer  grossen  Anzahl  er- 
lotcheiier  ud  von  einigen  noch  thStigen  Volkanen  (Mamelon 
central  auf  Ule  de  Bourbon%  Es  ist  die  Form,  in  der 
hinig  die  traebytisdbeif  Hassen  hervertralen,  wriche  zäbflüsfig  die 
Obcrflfohe  erreichen'  und  sieb  daher  seile»  in  sasgedehnterea 
Strömen  mehr  horizontal  ausbreiten;  wo  sie  aber  Ströme  bilden, 
nur  ttnsserst  selten  solche  vor  geringer  MSchtiglieit  erzeugen. 
Im  Gegensatz  hieran  sind  ddrgleichen  Hassenaushrttche  bei  ba> 
saltischem  Gestein  selten   >nd   sinkt  die  Mächtigkeit  der  Bas«ll<- 
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■Mne  oft  %vt  ein  sekr  g^driagsB  Httws.  Unsere  AafhMmg  äer 
geninot«!)  Kappeln  eU  Mosaeraiisbrilche  wird  weientlinb  onter- 
sUUzt  dorcfa  die  petrograpbiKAe  Besohiffenheit  Üirer  Laves. 

Finden  wir  aoofa  an  jedem  dieier  Felsköpfe  vereckiedeAe 
AbSnderungeQ  des  Gesteinet  ^dnnA  bervorgerafe« ,  ^us  ^ 
Farbe  der  Hasse  «ich  in  venchiedenen  Graden  dqr  ZerseUimg 
ändert,  dufi  die  Straktar  einige  Verscbiedenbeit  Keigt,  nament* 
lieb  aus  dichtem  bis  andedtlieh  gemengten  Gaatein  dnrdi  aU- 
mfibüge  und  plötzliche  Übergfing^e  ein  porphTrartiges  nnd  mehr 
Itryslallinisches  Gefhge  annimmt,  so  ist  doch  dem  Gestein  einer 
jeden  dieser  Kuppen  ein  so  entschieden  besonderer  petrograpU- 
•eher  Chamkter  aufgeprfigt,  dass  man  wohl  nicht  die  Gesteine 
verschiedener  Berge  mit  einander  verwechseln  kann  nnd  auch  in 
HandstOcken  oder  losea  Blöcken  die  Herkanfl  eines  jeden  wird 
bestimmen  kttnnen,  so  dass  schon  hierdnrch  jeder  Gedanke  daran, 
dass  mehrere  dieser  Glockenberge  arsprtinglich  ta  einem  Slroai 
losammengeliört  haben,  aasgeachlossen  scheint. 

Die  Gesteine  dieser  Berge  hat  Herr  Prof.  H.  Fiscan  ans- 
nihrlicher  besdirieben.  (Berichte  fiber  die  Verhandl.  d.  natar£ 
Ges.  zu  FfefbBTg  i.  B.  Bd.  n,  N.  26  n.  37.  Jan.  u.  Febr.  186i, 
p.  407  ff.)     ■ 

Idb  erlanbe  mir  gleichwohl  daraur  zurttdiinkommen  nnd 
einige  kurze  Beinerkngen  dber  die  Nomenclatnr  und  Systematik 
Ikslicher  Gesteine  hinzazufUgen. 

Unter  den  Eruptivgesteinen,  welche  seit  Beginn  der  Tertlir- 
zeit  nnter  gens  denseltwi  Erscbeirnngen ,  die  wir  «n  den  no^ 
thUigen  Vulkanen  wahrnehmen ,  als  Laren  an  dn  BrdobwBicbe 
gekommen  sind,  bedingt  das  Vorwiegen  theilsfeldspathlger,  thiNh 
tirdeveicber  Silicate,  theüs  Angit^  nnd  01ivin--artiger ,  Uwnerde- 
ftaier  *,  efaie  Trennong  in  baaaltiBdie  cnd  tnicbytiMbe  Feharten. 
Wenige,  vielleicht  keines  dieser  Seateine  eoÜiaHen  n«r  eine  Feld- 
Bpathspecies.  VielRich  findet  sich  als  Stellvertreter  eines  Feld- 
apatbsa  6ia  «hnUebes  Hinerak  Leneit,  Nepbelin , '  Nosean  {«h 
Hauyn  und  0  als  Gemengtheil  tm  Felsarten)  delleieht  SodiMli]. 

*  Ich  hilte  iIIb  ThoDirde  in  Aagit  and  BornblcDde  ffir  Folge  einer 
Bblmenitanit,  die,  mmeutlleh  w«nn  ile  rn  GlininiCT,  Hclenlt  elc.  betlefal,  in 
Aage  dei  HinBTalO|Mi  und  ChtoiHw»  liMckt.  * 
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fei  i»  ttubyiisidteti  Gesteint«  ein  truentliiAdr  TMI  der 
Grnadnasce  durch  Hlcfafl  Müenle  gebildet,  so  IrenntB  wir  Mlcbe 
von  den  abrigM  trackytischen  Felstrlen  «b  jte  Phonolith*. 
In  Ahnlicher  Weira  dUrftou  sich  empfehlen,  bdi'avgitrdchan  6e^ 
«latnen  dif(  Leaoitopbyre ,  Haoyttophyre  nnd  Hephelintte  gcincln- 
«•ni.etaoJepfaiile«  (w^ber  Neoie  Beiug  airnM  auf: die  bM 
der  Verwiltermg  meist  hervortreteade  »chgraue  Farbe)  von  den 
Übrigsn  besaltiscben  FeUarten  abzutrenün.  Di»  leichtere  Zer« 
sslibarbeit  diestr  Minerale  gegeoüber  der  der  BeUspribe  fObrt 
in  der  Regel  xlir  fiUdimg  von  ZeoUtbee,  welche  das  'Gestein  a«ch 
ioi  feMern,  nicht  nur  in  Kluften,  durchaieheii,  die  man  jedecb  ah 
weKitlicben  Aalbeil  der  oriprUnglichen  Hasse  nirgends  uu»- 
sehen  bat.  Es  darr  ancb  nii^t  Übersehen  werden ,  dass  einmal 
jene  Minerale  nicht  immer  ZeoUlhe  bilden,  sondern  bisweilen  otr 
knoliMTlige  Substanz  hinterlassen;  da&s  aber  auch  Feldspalbe  bis- 
weiten ZK  Zeolithen  werden.  Daher  ist  das  Gelatiniren  eines 
trachytlschen  Gesteins  mit  Säure  nicht  immer  ein  ansreicfaendes 
Merkmal  ,  Ar  «inen  Phonolith,  Die  diehta  Besdiaffenhelt  der 
Grundmasae  oder  Schiererige  Struktur  sind-  jedoch  noch  weniger 
anteracheidendD  Kriterien  ftlr  Phonolithi  Als  Mureiohend  zur 
Bestimmung  kann  oar  eine  allaeiltge  gründliche  Untersuchung  dM 
Gesteines,  auch   unter  dem  Mikroak«p,   wo  ofttbig,   angesehen 


Nephelin,  Lewät  und  Nosean  finden  sich  nur,  wie  <&  t.  BatA 
am  Gestein  des  Olhrftck  gezeigt  hat,  neben  einander.  In  der 
Regel  aberwiegt  jedoch  eiaes  oder  das  andere  dieser  Hiaeral^ 
oder  IbUt  doch  besonders  dnrch  seine  eiagasprengten  Krystall* 
in  die  Aogeu.  Bisweilen  b'eteo  aber  dlcae  Minerale  so  in  die 
Gmndotasse  zuiVcky'dass  man  nicht  sie,  sondern  nur  die  in  fast 
aUen  Pkonolitben  reicUich  eingesprengten  Feldspalbe  —  .  meist 
Sanädin,Msweilen  OligokUs  -r-  hervortreten  siebt. 

Daaach' köaale  man  unterscheiden  NephelinphoaoHtbA 
[Tripolis  nach  (kRosb.  S.  NicelaO  Caprerd.  inseln  (nach  etnem 
von  Dr.  SrDw,  tnügatkeiltsn  ÜandsHtck)-^?  Hegau,  :StaufBnl,  N» 
seanphonolithe  [Olbrück,  Uegan,  Auvergne,  Canarische  und 
Capverdische  Inseln) ,  Leucitjibonolithe  (Umgegend  des 
Laacher  See's,  KaisersluhT)  und  Feldspai'hphono'tlthe '^RhOn, 
Böhmen  elc.]). 
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Der  Gehalt  an  Angit,  Bornblonde,  Kehnit,  Biotit,  IVapp- 
eisenerx  and  TiUDlt  ist  stets  ein  aotertfeordneler ,  ao  itm  Äe 
AarsteUnng  besonderer  Unlenblheilangen  nach  dteses  Gemea^ 
Ibeilen  nicht  wehl  gerechtfertigt  erschiene. 

Die  Gesteine  des  Hegau  gebaren  den  Phonolilhen  an.  Der 
Hohentwiel  seigt  einen  gans  asagfezeichnelen  Nosetnpbone- 
lith.  —  Der  Noseui ,  la  dessen  blangranen ,  deotticb  spalliraren 
sechsseiligen  DarchschnJtlen  bisweilen  mehr  bioimelblaoe,  mascMig 
brechende  HaafRkörncben  treten ,  waltet  unter  den  Krystall-Se- 
acblttssen,  wo  solche  vorhanden  sind,  gani  enticfaieden  vor,  rer- 
•cbwindet  jedoch  bisweilen  in  die  Grondmasie.  Eine  brWalicba 
GesteinsvarieUt  enthalt  bit  nnr  Kristalle  Ton  Nosean  und  Banyn. 
In  einer  uikrein  bläulichen  AttinderoHg  tritt  etwas  mehr  Ortbo- 
fcbs  in  trltben,  fast  milchweissen  Kryslallen  von  rissiger  BeEcbnt 
fenheit  hinzu.  Augit-Ibnliches,  dunkelgrünes  Mineral  (natA  Pfeac^ 
Humblende)  ist  sehr  selten  in  einiger  Menge  zu  sehen.  OKgo- 
hlss  konnte  ich  nicht  wahrnehmen  nnd  halte  die  nndeotlicb  be« 
grensten,  trilbgelben  Stellen,  die  FtccHsa  l  c.  p.  408  f.  beacbreiU 
«nd  ffir  Oligoklas  anspricht,  fttr  verttnderten  Hosean. 

Die  dodekaedrischen  Umrisse  des  letxterei  sind  ganx  bewni- 
dcrs  deutlich  In  gewissen  lerselKten  Gesteinspartien,  wo  das  Hi- 
nenl  in  kaolinartige  Substaaa  vei-wandelt  ist. 

An  einer  tthnlichen  zersetzten  VirieUit  von  grflnlichgrsMor 
Farbe  von  Hohenkrahen  (beim  Hof  anstehend)  konnte  ich  mich 
anch  durch  die  gleichen  deutlichen  kaolinisirten  Dodekaeder  über- 
zeugen, dasfl  das  zam  Theil  in  Natrolitk  psendomorphosirte  Mi- 
neral dieses  Berges,  das  Blbh  nnd  Andwe  fBr  Oligoklas  oder  Ne- 
phelin  angesprochen  haben,  gleicAfaUs  Nosean  geweaen  isL  * 

Das  Gestein  vom  Hobenkrähen  nnlerscfaeidet  sidi  von 
dem  des  Hohentwiel  dnrch  die  sehr  safabeicb  darin  uftreten- 
den,  frischen ,  glasigen  und'  keineswegs  rissigen  Saaidinkrystille. 
Der  Nosean  ist  vom  @anidln  hier  wie  in  analogae  Geatelnen  an- 
derer Fnndorte  gar  oft  nmscMonen  und  aulAllend  bleibt,  dats 
dieser  an   der  Zers^ong   des   noisihloMenen  Noneans   tu  (oft 


*'  H«,iida|iaake  diHiiT  VpriaMtt  ilnd  ^tam  m  nDlericbeldea  voa  »olcbai^ 
die  Or.  A.  StDiu.  toh 'dor  Capverditchen  Iniel  S.  Vincent«  inraeki«- 
btaohl  bat. 
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kilkreiiAen)  KaoHn  oder  EU  NalrotHfc  gar  nidit  TheH  genommen 
in  beben  scheint  Angil,  Mignelit,  Tilanlt,  in  der  grflnllchen 
VirieUt,  anch  Biolit,  treten  am  BohenKrihen  ungteich  häufiger 
Mf  ab  am  HohentwieL 

Witt  die  Gesteine  des  Hohentwlel  nnd  Bobenkrtfhen 
groaaentheili,  Ist  auch  die  herigrflnlidi  bis  gelblichgrane  Pelsart 
des  Gennersbohl  durchweg  ein  ausgezeichneter  Pbonolilpor- 
phyr.  Grosse  Krysialle  von  Sanidin ,  der  Trisch ,  aber  rissig  er- 
seheint, durchtiehen  die  Grnndmasse,  die  hier  viel  deutlicher  iiQr- 
nige  Stmktur  zeigt  »Is  an  den  beiden  genannten  Bergen.  Dazu 
tritt  Nßsean ,  der  aber  fast  ganz  zersetzt  ist ,  grossentheils  tn 
kalkhaltigen,  mit  Säuren  lebhaH  brausenden  Kaolin,  seltener  in 
Natrolüh  Bbergegangen.  Das  zeulilhische  Zersetzungs-ProdnM 
scheint  (abgesehen  von  den  lileinen  Analcimen ,  die  Fiscbsb  in 
Klanen  fiind)  in  die  Tiefe  geführt  worden  zu  seyn ,  daher  das 
Gestein  nicht  mehr  mit  Sflnren  gelalinirt.  Trappeisenerz,  grussa 
braune  Glimmerblätter,  augilfthnliches  Mineral  (nach  Fiicber  % 
ArfvedsoniO,  schöne  Titanitlirystalle  (nach  Fiscaim  anch  Tarblos» 
Prismen  v»n  ?  Apatit)  gesellen  sich  reichlich  hinzo.  Tilnnit  ist 
im  «ugiUbnlichen  Hineral  eingeschlossen ,  der  zersetzte  Nosean 
im  Samdln.  Überalt  triflt  man  grobkörnige,  oft  scharr  begrenzt« 
Partien  ans  Hornblende,  Augit,  weissem,  anscheinend  monoklinem 
Feldspath,  Tilanit,  Trappeiaenerz  t:tc.  gemengt,  zwischen  denen 
oR  bei  der  Umwandlung  des  Gesteines  reichlicher  Caloit  sich  ab- 
gesetzt hat,  wobei  dann  auch  einige  andere  Minerale  in  winzigen 
Krystallen  außreten,  die  vorliaGg  noch  nnbestimml  bleiben  mnss- 
len.  —  Wesentlich  zeigen  aber  diese  Partien  dieselben  Minerale 
wie  das  Gestein  selbst,  nur  ohne  den  so  leicht  zerstörbaren  No- 
sean, so  dass  ich  dieselben  als  Aurächeidungen  in  der  phono- 
lithlsehen  Masse  anspreche.  Schon  oben  wurde  erwähnt,  dass 
bei  feldspathrciehen  trachylischen  Gesteinen  solche  Ausscheidun- 
gen ungleich  hjlirfiger  sind  als  in  basahisefaen  Massen. 

Den  Gennersbohl  lunflchsl  liegt  der  Slanfen.  Seht 
Gestein  ist  grOnlich  bis  hellgrilnlichgrau ,  sehr  kuriklSAig,  fein- 
kWnig  bis  dicht,  ja  bisweilen  feturttg  glänzend,  als  Anntherung 
an  dM  glasige  GetOge.  Spflrllch  findet  man  darin  SanMinkrystriM; 
etwas  T  Oligoklns,  Vlalit  und  f  Angit;  dagegen  mehr  getMich« 
nnd  weisse  matte  Fleck«,  deren  sehr  undeuUMw  Umrisse  MMMch- 
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mBochmal  awser  an  Secliseckie  aacb  bq  Rechtecke  erinnera.  DiMi 
nod  der  Umstand,  daw  einige  dieser  — '  mvist  auch  tereinxellei 
—  fleoke  grÖBKT  erscheiaen  als  dio  Noseane  gew4>biUfh,  be- 
stimmt mich  zu  gtaubßn ,  dass  wir  daria  zereeUteii  NepbeUn  tot 
HDS  haben  dfirftBi),  der  jedoch  mit  ENiBr«n  nicbt  m^ir  gchrlinirt 
Salzeflnre  fiirllt  sich  Aber  dam  Geslein  viel  langsamer  und  scbwtdter 
gelb  als  Ober  allen  andern  krystalliniscben  Gestein«!  des  Hegau, 
was  auf  eifien  Äusserst  geringes  HagnetitgehaU  deoteL  Der  ei»- 
gemengten  Krystalle  sind  so  weoige,  dass  das  Gestein  ab  Par- 
phyr  nicbt  bezeichnet  werden  l[ann<  Ictt  halte  ea  fUr  veriDderlen 
Diepbelinphonolith. 

Das  Gestein  des  HSgdberges  und  seines  VorhOgeht,  des 
Schwindel,  ist  seltener  dicht  als  feinkörnig,  die  einzetoes  er> 
kennbaren  K&rncben  wie  vereinzelte  grossere  KrystalleioschtOsse 
siad  Feldspatb.  (?  Ob  neben  dem  deuttichen  Sanidia  aoeh  OU- 
goklas.)  Schwarze  Punktchen  deulea  auf  Augit  und  UefrneliL 
Bisweilen  hat  man  Titanit  gesehen.  In  den  FeldspathkrysUUen 
liegen  rundliche  Mineralkörner.  !  Nosean.  Die  Farbe  ist  bald 
bellgrao  (Schwindel),  bald  grünlichgrau,  dsnkelleberbraDB  sod 
tchwBrzlicb.  (Daher  die  Felsart  als  Dbergang  tob  Phonolilk  sa 
Basalt  bezeichnet  wurde.)  Die  Gallertbildueg  ist  bei  einigen  Va- 
rielBlen  beim  Behandeln  mü  Stture  sehr  deutlich ;  bot  ist  schwer, 
Cut  unmöglich,  zu  bestimmen,  was  Htr  ein  Mineral  das  Gelatini- 
rende  ist  oder  doch  ursprünglich  war. 

Daher  stellen  wir  das  Gestein  zu  den  FeJdspathphonoUtbeB, 
wnl  nur  der  Feldspatb  stt^  unzweifulhad  darin  «lieniieQ  lisst 

Unter  den  Zersetzungs- Produkten  der  Phomdithe  der  fftaf 
betrachteten  Knppen  ist  unstreitig  der  Natrolith  am  meisten  asf- 
faUend.  .  Er  bildet  Pseodomorphosen  mit  strabliger  Kldvng  nach 
Nosean ,  er  durchsieht  die  GesIcinsmuBSen  und  tritt  f&r  eich  ii 
KlQften  auf.  Wo  er  —  an  der  nürdlicben  und  NO^Seite  des 
Hohentwiel  —  am  Reichsten  in  den  Xlbflen  auftritt,  da  ist  das 
Gestein  meist  sehr.zersetzl  ringsum,  der  Nosean  fast  gaas  dara« 
VArdchwin^en.    .  . 

OuBCbwafelMure  Natron,  des  Noseaa  scheint  die  Zersefaraag 
.dw  Hiwials.^  ungemein  zu  erieicblem,  daher  das  TerhftUnisaarius^ 
rasc^  Versobwiaden  desselben  und  die'  Sidmierigkeit  seiner  Er- 
■iMiMWg  «b  GeaMBgUsil  von  GelHr)gsart«a,.'die  eisige  (Jomud- 
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Inngf  errahren  hiibeB.  Hier  im  Began  liibea[  wir  den  NitroKlb 
als  eines  der  fcAufigsten  EersetBungs-Produkte  desselben  keimen 
EU  lerneD  GelegenheiL 

Von  anderen  Zeolithen  fahrt  Fischer  Anatohn  an  In  KHtfleii 
der  Gesteine  vom  Hobeotwiel,  Gennersbohl  und  Schwin- 
del am  Mftgdberg.  Gans  ebenso  ireffen  Wir  winzige  wasser' 
bütle  Analcime  bid  Stanfen  in  Kiüflen.  Zweifeihsn  ist  ein  Vor- 
kommen von  Pbillipsil  mit  Analcim  nnd  Hatrolith  am  Hoben t' 
wiel  (Fiscbsh).  Kalkspath  ist  an  Hohentwiel,  Hagdber^ 
nnd  Stanfen  im  Phonolitfi  nicht  hflnflg;  ungleich  mehr  (ritt  er 
hervor  amHohenkräben  und  Gennersbobl.  überall  zwar, 
an  allen  6  Pankten  finden  wir  viele  Gesteinsblöcke,  dje  mit  Sta- 
ren brausen;  deutlicher  individualisirtcn  Kalkspath  jedoch  nur  in 
den  Phonolithporphyren  der  beiden  letztgenannten  Kuppeif.  Am 
HabenlirAhen  sah  Ich  in  Klonen  Calcitkrystalle  mit  Natrolitb 
bedankt.  Dort  —  in  der  Nabe  des  RmFOHACu'schcn  Pavillons  — 
ttberznckerl  sncb  dichter,  kleintreubiger  Kalksinter  das  brannlicbe 
Gestein.  In  der  schon  erwähnten  hellgrünliGben  Varlettt  des 
Phonolilhporpbyrs  von  Hohenkraben  (voll  kaolinisirlen  Noseans) 
finden  wir  jedoch  auch  haoTig  eingeschloBsene  graublane  und 
braunliche  Kalkspathparlien ,  die. man  auf  den  ersten  Anblick  ftUr 
ein  feldspatharliges  Mineral  halten  möchte.  Dieselben  treffen  wir 
wieder  imGennersbohler  Gestein.  In  FiscHin's  Besehreibnng 
pssst  nur  diesen  Cakit  das  granliche,  spaltbare,  frisch  aassebende, 
einigermnssen  an  ElSoÜth  erinnernde  Mineral. 

Die  Ähnlichkeil  mit  Elaoltth  vrird  hier  erhöht  dadurch,  dsst 
mancbnul  der  Caicit  sechsseitigen  Umriss  zeigt.  Untersuebt  man 
solche  Stelleo  genauer,  so  steht  man  Um  den  Caicit  ein  weisses, 
katdinarligea  oder  rolhes,  specksleinibnlicbes  Band  und  wir  haben 
wahrsoheinlidr  hier  an  eine  Verdrängung  des  Kosean  durch  Kaolin 
und  Caleil  zn  denken,  die  in  dem  retchen  Kalkgeballe  kaolinisiiter 
Noseane  von  hier  und  von  andern  Pnndarten'"(der  canarisohen 
nnd  oapvenlisohen  leSeln):  eine  Art  BestUigungündet  und  erin- 
nert na  die  Verdrtngangs-Psendomorphosen  von  Cälcit  (mit  Kaolin^ 
Etsanoeker  und  ciiioritahhllohem  Silicat)  mch  Feldspatbj  die  Mi 
anseep  vom  Meyersgrund  bei  ümena«  (ThÜringfln)  von 
derCennrenisel  Fnerteveniui'a  kenne: 

'  KtfelaMr«. finden  wir  nioht:  selten   in  Gestsit  eines  iHtnnMi 
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Dbermgs,  oft  mit  den  cbirakterislischen  Ringen,  auf  Klfitlen  der 
GeMeiae,  besonders  am  Hofaentwiel.  Ungleich  seltener  sind 
deutliclie  Chsicedone  und  Hyalithe,  die  aof  den  Hegad-Phono- 
bthen  geranden  werden. 

Am  Unbeslimmteaten  nnter  den  ZerselEDngS'ProdDklea  der 
LeiKteren  bleiben  die  T&onerde-Siiicate,  von  denen  ich  das  ia 
der  Dodekaeder  form  der  Nmeane  gar  hBulige  weisse  Silicat,  dal 
oft  nur  einen  Überzug  itber  dem  Nosean  bildet,  oder  diesen  in 
Adern  dorcluieht,  öAers  mit  dem  Kamen  Kaolin  erwSbnt  habe. 
Die  rothe  Rinde  maacher  Noseane ,  frischer  wie  kaolinisirter, 
dOrfte  mit  dem  vieldeutigen  Namen  Steinmark  am  Besten  be- 
zeiobnel  sejn.  Einen  KluflOberzug  ans  dem  HohenkrtheOer  Pho- 
nolitporphyr  hält  Piscbeb  fUr  Bbeithauft's  MaKbacit. 

Dass  der  augitanige  Gomengtheil  und  mehr  nocb  das  — 
immerbin  nicht  in  bedenlender  Menge  auftretende  —  Trappeiien- 
erz  auch  znr  Bildung  von  Eisenocker  Anlass  geben ,  braucbt  als 
Bolbstverständiicb  kanm  weiterer  ErwAhnnng.  Auf  Klüften  zeigt 
sich  ausflerdcta,  wie  so  oft'  bei  Bhniichen  Gesteinen,  Hanganoxyd 
als  Psiiomelan  (meist  dünne  Überzöge  and  Dendriten). 

Die  Phonolitbkappen  des  Hegan  steigen  nnn,  wie  oben  a»- 
gedenttit  wurde ,  ans  einem  welligen  Rücken  auf,  der  meisten- 
tbeiis  einen  gelben,  lehmigen  Peldboden  nnd  wenig  anstehend« 
Gestflin  zeigt,  nnd  der  in  seiner  ganien  Ausdehnung  fiberdeckt 
Ist  mit  mehr  oder  weniger  michtigen  Lagen  von  abgemndeten, 
meist  kleinen,  alpinen  GerOUen.  Sparsame  Aofacbiasse  seigen 
uns  ein  gelbes,  erdiges,  bisweiten  fiteres  Gestein,  das  oft  be- 
deatend  kalkhaltig  ist  (Kalk  und  Bitterspatb  Bnden  sich  in  KlOften 
und  Druoan).  Diess  Gestein  Ist  reich  an  KrystaUen  und  Kry- 
etaUfragmenten  von  Sanidin,  Biolil,  Angit,  Hornblende  und  THaniL 
Et  amscbliesst  ausserdem  eckige  BracbstAcbe  vo«  Granit,  Gneis*, 
Jurakalk ,  Sandstein  (tum  Tbeil  quarziliscb  -- 1  junssiscb  oder 
triRgidob  ?J  und  Moksse,  deren  einige  bam  Hobeittmd  nach  Cotta 
eilte  phonolithaitig«  Lavenkmsta  zeigen  sollen.  Alpine  G«st«ne 
finden  släi  nicht  darin,  wohl  aber  erinnern  die  Granite  und  Gnelsse 
■a  die  des  Seb warxwaldes.  Nicht  selte«  hat  die  sandige 
bift  erdige ,  dichte  Ut  feiakömigd  Masse  eine  Art  von  PiaoHlb- 
Btruktnr,  indem  festere,  mndlicke'  KAmchen  von  Linsen-  bäi  Basel- 
■Mfgrösse  tatalmicb  darin   liegen..    Diese  nndlicfaea   KWitchea 
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bestelMii  ans  etwss  TeBterer  MaMe»  wie  die  zaRfehst  mngebeBdi^ 
und  enthitlten  in  der  Regel  einen  KrysUll  von  GUmmerf  Feldr 
spalh  etc.  oder  doch  einen  Hofalnum,  desaen  leharfe  Begreunug 
die  Geltall  des  verachwandMeR  Kernes  erbalien  bat. 

Das  Gestein  ist  geschichtet,  jedoch  luregelniftasig  -~  gar 
nicht  selten  aebeint  es  ansammeagefligi  aus  einer  Henge  Ol»*- 
einanderliegender  StOcke ,  deren  jedes  eine  lagenweiae  Anordi- 
nnng,  aber  in  verachieden»*  Richtung  von  der  der  banaohbarten 
Partie,  anfweist,  und  wobei  die  Stttoke  verkittet  aind  durch  die 
gleiche  erdige  uikd  sandige  Hasse,  aber  oiit  viel  weniger  cnl- 
wickelten  Pisolithkömern,  mit  viel  kleineren  und  setteneren  bena- 
den  Gesteinsbrocken.  Wäre  die  Lagerung  der  Theil«  in  den  so 
verbandenen  .Stücken  eine  gleiche,  ao  wttnte  man  die  veracfai*- 
deae  Beschaffenheit  der  daewiscben  erscheinende«  Hasse  ledij^ 
lieh  für  Folge  einer  sUtrkeren  Zersetzung  halten  ktonen.  Abor 
die  Iftgenweise  Anordnung  ist  nicbt  nur  ii  den  Stocken  noter 
einander,  sondern  oft  «och  von  der  der  verbindenden  Masse  ganz 
verschieden. 

Es  enthalten  manche  Lagen  dieses  Gesteines  Pflanzenreste 
und  Insekten,  denen  von.ÖRingen  gleich;  von  Hohenkrttfaen. auch 
attnallend  viel  Vogelfedetn.  Zwiachen  dM*  erd^n  Hasse  aber 
scheinen  auch  kalkige  und  quarsitische  Lagen  anfzutretem  In 
letzleren  finden  wir  vereinzelt  Landaehneckenreste;  die  JUflfle 
and  Schichtflächen  der  Quirzite  sind  Oberdiess  bisweilen  ^awisehen 
BohenkrAhen  und  Hägdlierg  etc.)  ttberrindet  mit  Cfaaloedon 
snd  Hyalitb,  aueh  mit  Calcitkrystallen,  welche  letztere  mit  Chat- 
cedOR  fiborzegen .  und  von  demselben  völlig  pseodomerpboafrt 
werden.  G.  Lboiih4rd,  Geogn.  Skizze  vor  Baden,  erwfthnlvautser- 
dem  pu  158  Amethyst  und  HalbopaL  Der  Gehalt  des  Gcateinea 
von  Krystallen  und  Kryatallfraginenten  der  IfhieralieR,  welche  wir 
aas  deR  Pbonolitken  kennen,  w^st  entschieden  auf  eiReinniga 
Beziehung  dieser  »Phooolittaae«  zu  dem  kryalallinischen  Ge- 
ateln  hin. 

Indes»  können  wir  nicht  den  Tuff  fOr  ein  Brzeagniss  der 
Erosion  der  Phonolitbkuppen  dorch  Wasser  halten.  Denn  eimnal 
haben  wir  gar  sehr  viel  mehr  Tuffnasse  als  Pbonolith,  wAhrcad 
una  da*  scbarTe  Ahselsen  der  nahem  sfthMgen  Tafflagen  am  Pbo- 
ntdith  (z.  B.  beim  HohentwieJ«   Eohenkrfthao   nnd  Ha«d- 
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ber^  darthia, '(Im>  die  PhoHoUIhberge  nicht  um  ein  Bedenlendet 
umfangreicher  gewesen  »efa  könsea.  Wie  hätte  tmA  der  Pbo> 
jioUth  fall  gfinzHch  bis  aar  gewisse  dflnne,  laTetfÖnnige  KrfstaOe 
von  Sanidin,  Glimmer  u,  dgL  dureh  die  Erosion  Eerrieben  wer- 
d«i  können,  w&hreod  diese  KrystaHe  und  die '  dock  gewiss  etwu 
«eiler  hergeEckwemtnlen  kleinen  Kalksteinatackckei  ihre  scharfa 
flehen  bewahrt  htttten?  Wie  sollten  wir  mit  solcher  Annahme  die 
Anweaenheit  der  eckigen  St&cke  von  -Scbwarzwaldgranit  und 
Gneise  etc.  in  dem  Tuff  Teruinigen,  da  die  Gewisser  soldie  tm 
Zeit  der  Tuffbildimg  ebensowenig  als  jetal  hieber  sehwemmai 
konnten?  Somit  bleibt  keine  andere  Annahme  tlbrig,  die  den  h 
Vulkanen  beobachteten  Vcrhttltsissen  entspräche,  als  die,  dtss  die 
TaSossse  hauplsichlich  berrUfart  ron  den  Aschen-  nnd  ScMai^n- 
Busbrüchen ,  welche  mit  der  Entstehung  der  Kuppen  festen  6e- 
■tohies  HsmI  in  Uasd  gingen.  Nach'  dieser  Ansicht  w&ren  die 
Granite,  Gneisse,  Jurakalksteine  etc.  des  Tuffes  Ejetlamenta,  aas 
der  Tiefe  mit  emporgerissene .  AuswOrflinge. 

Auf  den  ersten  Blick  glaubt  man  wirklieb  in  einigen  der 
flacken,  kesselartigen  Thaleinsenkungen  des  welligen  TufMckeaf 
noch  Spuren  der  Kraterforn  lu  erkemien  '(so  gtruz  besonders 
■WSW.  von  Uobenlwiel;  Dtrrter  oberhalb  Duohtlii^n  MO.  etc.). 
Doch,  zeigt  die  Lagering  des  Tnffbs  an  den  Punkten,  wo  sie  b»> 
obachtet  wurde,  nicht  die  stnlere  Neigung  der  ursprOngtichea 
AgglomeratmaHen  an  Krateren,  so  dass  hier  diess  wicfatlge  Kri- 
terium, dessen  wir  uns  am  benachbarten  HohenhOwea  bediesl 
bnben^  nicbt  tor  Auffindung  der  AusbmohapnnUe  ftthren  baaa. 
Auf  d>n  Oberflipbenform  altein  darf  man  jedoch  keine  SohMsN 
banen.  —  Vielleicht  wQrde  bei  ganx  genauer  Localuntersachnag 
«a  anderes  HiUcI  sun  Zweck  Rthre*.  BekannUich  fallen  bei 
Bntplionen  die  grösseren  AaswOrflinge  gewMniicb  nicht  weit  vw 
der  Aosbruehsfitelle  nieder.  Auch  die  Erosion  der  Aggkmetale 
vermag  sie  nicht  ao  weit  vom  Ausbiuchspunkt  zu  entfernen  als  d» 
leichteren  Aschen.  Nun  finden  wir  den  Phonolitbtuff  tocal  reich  ao 
grösserem  Brocken  von  Sandstein,  KaHc,  Granu,  Giwiss  etc.  {SV/- 
von  Hohenkrilhen,  MW.  von'Uohentwiel,  zvnscben  Staafen 
and  Gennörsbohl  etc.),  während  er  an  aadem  Orten  viel  iraff 
daran  IsL  Viellcisht  würde' mdn  ans  diesen  Merknal  die  Aos- 
-bEachtsteUstt  kennen  lornen  kenacn.  " 
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b  gv  vielen  Veriitiltmsien  dee  Ttffes,  in  seiner  fait  tAendn 
SobklilDng ,  die  scharf  an  den  Pfuntolithen  abstöBst,  In  seiner 
breccienartigcD  Slruklur,  die  oben  erwfilinl  wurde,  in  den  PiseHtb- 
bildongen  ud  m  den  Vorkooinien  der  wahrscheinlicb  eingelager- 
ten Ouarzite  und  Kallilagen  erkennen  wir  Sporen  einer  Mit«rir'- 
kang  des  Wassers  bei  seiner  Ablagemng.  Wir  kennen  nm 
wohl  uns  rorstellen,  dasa  von  Anfang  an  alle  Kruptionen,  wekbe 
das  Material  des  TaBes  lieferten,  grosse  Wassermengen  ans  nnter^ 
irdisdiea  HöUttngen  (wie  sie  bei  Stadt  Aach,  dem  gar  nicht 
unbedeutenden  Aacb-Flflsscben,  den  Ursprung  geben),  mit  ber- 
Yortreten  liefisen,  das«  ausserdem  die  Eruptionen  von  vulkanischen 
Gewittern  begleitet  waren,  so  dass  die  Aschen  nnd  ScMacken- 
masso»  nicht  in  hohen  Kruterbergen  sich'  BuflhUrmten ,  sondern 
als  SoblammaasbrOcbe'  nur  Bache  Dome  mit  fast  ebener  SrbicUert- 
lage  bihjelen.  Wir  kennen  aber  auch  denken,  dass 'die  Kniter- 
berge^  welche  nebe»  denfeslen  Gerteinskuppen  aufgeworfen  wa- 
ren ,  wie  in  4er  Auvergne  bei  Clermont  Kratere  -  neben  den 
Glockenbergen  des  Domit,  durch  solcbe  -  Processe  geschleift  «Or- 
den sind,  wie  wir  sie  oben  beim  Hohenhöwen  kennen  gelläfHt 
hoben.  Dass  i\»  Ausbrüche  in  einem  Set  erfolgt  seyen  nnd 
dnrch  diesen  die  Aschen  ausgebreitet,  ist  unwahrscheinHch ,  weil 
sich  östlich  von  der  Aach  im  flachwelligen  Lande  kein  Taff  tu 
Anden  sobelnl.  h  beiden  P«IIen  werden  wir  die  Entstehung  eines 
rwelligen-Toflhtckens  gans  In  der  Welse,  wie  wir  ihn  mit- s^ineh 
eingelagerten'  Qvarziten  cto.  vor  uns  sehen,  nach  denselben  G^ 
setzen  erkldren)  welche  gegenwärtig  die  Bildung  von  volkaniscbeh 
Gebirgen  beherrschen.  Die  gesammte  Tnflmasie  ist  jedenFtAs 
nickt  dav  Erzeugniss  eines  einzigen,  sondern  einer  ganzen  Reibe 
von  Ausbrüchen,  zvriscben  '  denen  Jahrbonderte  verflossen  sejn 
mögen.  Solche  AnsbrOehe  sind-  wohl  nicht  nnr  auf  das  kleine 
Gebiet  von  Singen  etc.  beschrankt  gewesen,  soAdern  haben 
aueb -weiterhin  wahrscheinlich  stattgefunden,  falls  wir  nicht  die 
l'uflhwischealageB  in  der  Molasee  von  Öningen  fDr  Reste  von 
Scblamnetrbmen  halten  wollen,  die  von  hier  dabin  geflossen  Sind, 
eine  Ansicht,  gegen  welche  diebedentende  Hicbtigkeit  der  dor- 
tigen TuSbaue,  wie  es  scheint,  mit  Recht,  geltend  gema'chl  wird. 
Hehmen  wir  einen  ursprOnglich  sohlammartigen  Zustand  des  Taffes 
m,   so:'mtlfsba<  w#''die  Bildung''4er  grüdseren  Huse-deBselbeta 
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erst  naob  den  Massenauriirachen  dei  Fhondilhet  erfolgt  deokeu. 
Denn  die  Tuffe  umhüllen  die  kleineran  PhoDolithberge  fast  gau 
(vielleicht  eniblösst  die  Erosioa  in  Zuknoll  noch  Glockenberge 
ifiM  Phonolith,  die  jetzt  gans  vergraben  iiod>  nad  ihre  Schichten 
schneiden  scharf  ab  an  den  Schalen  des  Phonolith,  den  wir  oichl 
als  gangartig  fatndurcfagetrieben  denken  können-  Sind  wir  aber 
geneigt,  eine  Entstehung  der  Tuffe  durch  solche  Processe  aosn- 
nehmea,  wie  sie  gegenwärtig  aus  dem  Ahfall  des  H<Aenböwei 
den  welligen  Backen  des  HasenbQhl  bilden,  so  brauchen  wir  nw 
die  Abtragung  und  Schleifung  der  Kratere  durch  Wasser  und 
Schwerkraft  (Abrutschung)  für  den  Vorgang  zu  ballen,  der  nach 
Entstehung  der  Glockenberge  des  Fhonolilhs  Blatthatte.  Ich  konitfe 
;fim  Gennersbofil  und  Staufen  nicht  Gänge  (Spalteaaiis^- 
Jungen)  von  Phonolith  im  Tuff  auffinden ,  wie  sie  G.  I^omuBO  L 
fi.  p.  159  erwähnt.  Nur  grosse  Phonolithmassea,  die  ich  im  WaMe 
S.  von  ^ohenkrfihen  auf  der  Höhe  Ober  dem  »hinterea 
Reiben«  sah,  könnten  von  Gangen  herrühren,  die  dort  den  Taff 
durpbsetzen  mögen,  aber  nicht  unstehend  gesehen  worden.  Faa- 
d^n  sich  PfaonolithgSnge  in  Tuff  bei  nahezu  söhliger  Lagerung 
des  letzteren,  so  würde  das  einer  ursprünglich  horizontalfiren 
Ablagerung  des  Tnffes,  also  wohl  den  Scblammaasbräcbea  dai 
.Wort  reden.  — 

Nahezu  die  gegenwärtige  Oberflächeaforai  fand  das  alpine 
Diluvium  bei  seioer  Bildung  vor.  Die  abgerundeten  Bloche  fiodea 
sich  besonders  angehäuft  noch  jetzt  in  Mulden  und  Vertiefungen, 
die  an  der  Oberfläche  bemerkbar  sind,  trotz  ihrer  theilweisen 
AnKtUung  durch  das  Diluvium.  Die  Gesteine  desselben  sind  seb* 
stark  gerundet,  wie  die  SlrandgeröUe  eines  See's  und,  vue  solche, 
in  ihren  mächtigen  Ablagerungen  (den  Kiesgruben)  meist  wohl 
geschichtet.  —  Den  bemerkt  unter  den  Stücken  grflne  Granite 
(Julier  —  wie  es  scheint  aber  auch  Puntaiglias).  Roth«  Con- 
glomerate,  bisweilen  mit  grfinen  Zwiscbenlagen,  wie  sie  der  Ver- 
lucano  Bflndtens  und  der  Glarner  Sernft  aeigen,  Dioritachiefer 
und  Ampbibolitsciiiefer,  oft  mit  Epidol,  graue  nnd  schwarze,  bis- 
weilen stark  kieseiige  Schiefer  und  CBdIich  dunkle  Kalksteine. 

Die  meisten  dieser  Gerolle  siad  nicht  zu  gross,  am  fbr  sie 
,«iBen  Tfansport  durch  fiiessendes  Wasser  annehmen  zu  kAoaen. 
Einige  !)ber  steigeo  bis  zu  Dimeo&tMea  voi  .mehseren  Kohih- 
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roMen,  nnd  Itlr  diese,  die  sicli  noch  obcrlialb  AltdorT  and  sn 
den  Thoren  der  Ruine  Hobenlwiel  finden,  bedarfen  wir  der 
Annshme  einei  anderen  Transportmittels,  Ar  welches  wir  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  das  Eis  halten. 

Norh  ein  Verhallnias  erDbrigl  in  berühren ,  die  Fragte ,  ob 
die'  Basalte  oder  die  Phonolitbe  die  Alteren  seyen.  —  Wir  haben 
hier  kein  Mittet,  darUber  in's  Klare  zu  kommen,  da  sich  die  Ge- 
slfine  nicht  berDbren.  Indess  scheint  der  Umstand,  dass  von  den 
hohenm  Baialtbergen  kein  herabgeschwemmtes  SlQck  th  die  Pho- 
aolilhtuITe  der  inlercollinen  Mulde  von  Weiterdingen  und  Wel- 
schingen gekommen  ist,  dass  nur  einzelne  BustltgerOlle ,  wie 
das  Diluvium,  solchen  anlagern,  fUr  ein  jüngeres  Alter  der  Ba- 
salte des  Hobenstoffeln  und  Rohonhöwen  eu  sprechen. 

Es  ist  übrigens  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dess  Ausbräche 
der  Phonolithe  und  ihrer  Tuffe  abgewechselt  haben  mil  denen  der 
BaMitc  and  dasa  beide  somit  als  gleichzeitige  Gebilde  des  Endes 
ier  Tertiwzeit  (der  Oninger  Stufe)  zn  betrachten  sind. 
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Ober  den  NepbeUiidtlerK  von  Helehts  im  Vcgdsbeii^ 

Herrn  Professor  A>  Knop. 


Die  vulkanischen  Gesteioe  des  VogeEriwrges  ihrer  Natur  m4 
Ligening  nach  zu  erforschen,  sind  schon  mehrfach  Versache 
gemscht  worden.  Die  anerkennenswerlhea  Vorarbeiten  der  Hk- 
glieder  des  millelrh  ein  Ischen  geologischen  Vereins  (E.  DiEFmnAfx, 
Vf.  GcTBBRLBT,  H.  Taschk,  R.  Ludwig)  haben  im  Allgemeinen  u 
der  Einsicht  gelUhrt,  dass  der  Vogelsbcrg  und  seine  nfihere  Un- 
gebnng  Produlite  einer  während  der  TertiBrzeit  thstig  gewesenen 
vulkanisclien  Periode  sind.  Es  finden  sich  Lavaströme ,  wekbe 
Ton  tertiären  Thon-  und  Sand -Ablagerungen  Dberdecht  sind, 
und  andere ,  die  am  Tage  unter  sich  wie  mit  Tuffen  und 
Schlacken- Abis  gerungen  ein  complicirles  Flechtwerk  bilden,  wel- 
ches zur  Änderung  der  firfiheren  Ansicht:  der  Vogelsberg  sey 
eine  continnirlicb  cusammenbfingende  Basaltdccke,  VeranlassuDg 
gegeben  hat.  Es  finden  sich  ferner,  wie  bei  Orlenberg  und  an- 
deren Orten,  Produkte  kryslallinlscber  Aschenregen  mit  grossen, 
an  den  Kanten  geschmolzenen  Hornblende-Krystallen  und  Hag- 
neEiaglimmer,  Palnguniltuir(Climbach,  Grossenbaseck,  Seisskircben) 
von  grosser  Auszeichnung,  Ubereinandei^eflossene  Ström«  von 
Tracbydolerit,  wie  z.  B.  bei  Londorf,  mit  deutlich  Terwilterlcr 
Oberflache  des  unteren  Stromes  etc.,  aber  Kratere  sind  nicht  lu 
entdecken,  Emplionsstellen  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen.  Ba- 
ssltkegel  und  Rücken  erscheinen  oft  als  Reste  theilweise  zer- 
störter Lavaströme,  wjlbrund  sich  die  radiale  Gliederung  des  Vo- 
gelsberges als  BUS  dem  Zusammenwirken  der  mechanlscheo  Kraft 
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fidlssdsD  Wacsen,  da-  VtfrwÜterangafithigksjt  der  Casleine  nsd 
der  Sruhtnr  und  relativea  Ligsnuig  dieser  interpretirao  tfiisL 

Aar  diese  StraktarrerliallflUiSfl  <  dw  Vogülsberges  .nMier  eii-' 
mgehra  nnd  specielle  Beriefe  dardber  tu  gebdn,  dftrfte  nach 
dem  dermatigflii  StamJe  .der  Eritenntojis  der  Vogelsberger  G«- 
•taae  ^wagt  se)  d  ;  dem  eiand  muas  Deijenige ,  wekier  tüa 
daa  GWck  hatte,  tkUige  Vulkane  «os  eigener  Anscfaamuig  liennen 
SD  leroBD ,  beQkrchteB ,  mit  jedem  UrthCil  Ober  vnlkanlfGbe  Wir- 
kai^en  Beine  «iisenBdhafUkhe  Befqgnist  zd  Qbersohraiten,  uad 
ferner  ist  das  petrographiscbe  Maturial,  aus  welckem  der  Vogeb- 
berg  zmaflimengeselzt  ist,  Bcheiitbar  so  mannigfaltig  und  so  wenig 
mit  den  gew&hnliolieo  BeslianMingsinelbDden  erftsfbar^  dais  ein 
Urtlieil  aber  das  Zusammengebörige  und  das  xa  Unterscheidende 
ohne  nach  nmfiingUchein  Plane  angelegten,  cbemlsch-geoIogischeB 
Unlemcfenngen  ein  onbegrttndetes  seyn  mnss. 

Verkenne  ich  anch  nicht ,  wie  lefarreicb  fOr  soich ,  beaUglich 
der  BeurUieilung  vulkanischer  Ersobvioangen ,  die  Excnriionen 
waren,  welche  4ch  mit  nelneB  hocbgwEchbtsten  Freunde  vnd  ebe- 
mabltgen  ZuhOrer,  Uerrq  W.  Rbisb  aus  Mannheim ,  jeUigem  Pri- 
Ttldooentan  in  Heidelberg,  in  einige  Theile  des  VogaJsberges  utid 
in  dea  Kaiserstuhl  im  Breisgrau  za  machen  Gelegenheit  haUe^ 
wie  auch  G.  Hartuhs's  Bemerkungen;  über  den  Volkaräamtie  dcit 
Vogelebwiges  (Capitel:  über  Allere  nnd  neoeje  Emptivmassen 
p,  54  in :  Betradilungen  Über  Erbeboogskratere  elc  Leipiig,  186S)t 
■0  waren  die  von  ihnen  auf  den  Azoren,  in  Italien  und  anderen 
Gegenden  gewonnenen  nnd  mir  mitgelfaeilteR  Errahmngen  eben 
so  geeignet,  mich  zur  Vorsicht  und  Zurückhaltung  in  der  Ent- 
scheidung Ober  .vulkanische  Struktur-  und  Lagerung^verbfiltnisse 
aHoregcn,  wie  auch  die  Art  und  Weise,  nach  welcher  oH  bet 
UntersDchnngeii  vnlkaniscber  Gegenden  unbewiesene  Grundsätze 
zur  BeweislUbrung  benutzt  werden. 

Unter  solchen  Umstünden  war  für  mich  die  chemisoh-mine- 
ralogtfcbe  Untersuchung  der  Vogelsberger  Gesteine  indicirt.  Sie 
scUte  zuaflcbst  über  die  Fragen  entscheiden:  ob  die  Struktur-  und 
Farbenverschiodenheit  der  Gesteinsvarietaten  Folge  verschiedener 
Grandmischuugen  seyen  oder  ob  bei  derselben  Grundmischung 
die  Gesteinsvarietftlen  durch  verschiedene  absolute  und  relative 
Dimensionen  oder  kryslalUniscbe  Gestaltung  der  Gesleinseleqaentfl 
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bedingt  fftii^ea ;  db  deibgentu  die  Uittwseheidnig  einer  grte- 
seren  AbzoU  ven  VarieUlen  MtopgenrikM  *  aej,  oder  ob  die 
grosse  Zahl  bereits  lutersckiedener  TerinUten  sich  eiif  iftnige 
Typen  znrOckftihrea  liessej  »der  ob  endlich  die  gane  SnaMW 
des  Vogelsbergor  eraptiven  Uaterioles  eine  BeJhe  von  oontiwiirUeh 
sieb  bindenden  Mischung«- VerMÜtaissen  zweier  oder  mehrerer 
GrURdffiiscfaungen  im  Sinne  Bunsims  aofznfMSen  s»f.  D*  die 
Deulnng  Ttm  Gesleinsanslyien  bei  deutlich  gemengten,  gn)l>kör- 
n^[en  GesteineD ,  wegen  der  Beslimaibiilieit  d»r  nnzelnen  Ge- 
mengtheile  am  besten  gelingt,  begann  ich  die  chemische  Uoler- 
SSdhsng  mit  de«  Nephelindolerit  **  von  Heidies,  nack  wel- 
oher  die  durch  ihre  Orobkömi^eit  aiugeKaiobDeten  Ooierttvarie- 
tSlen  ans  der  Umgebung  des  Kilianshofa,  der  fireitfirst  aid 
von  Ueubacb  ***  (swiscben  SchlOchtem,  Brflckenaa  und  Fulda), 
dann  die  weniger  deutlich  gemengten  Oolerit-  und  Trachydiderit- 
Gesteine  und  endlich  die  dichten,  mineralogisch-  und  petrogre- 
phisdt  unbestimmbaren  vorgeseben  waren. 

Der  bis  jetet  nocli  werag  berttcksicbligte  Zustand  nsserea 
academisehen  miaerBlogiscben  Cabinels  gleiolizeitig  mit  dar  Be- 
MhBrtigvng  flit  anderen  wtssensohafNiclien  Afbelt^i  haben  micb 
gezwungen,  dteise  umRIngHcheH  UnterBuehungen  bis  auf  günstiger« 
Zeiten  zu'  verBchleben ;  bis  die  projectirte  technische  Aola, 
Heben  anderen  Inatitnien  auch  mit  einem  wissenst^ffliefae  Ar- 
beiten ermöglichenden,  mineralogist^en  Institute  an  unserer  La>- 


*  BeiDglicb  der  Unwncbeidnng  TorichiedEper  BaHlt-,  Dolerit-,  Tn^y 
dolerit-  und  NephulIndoIerU- VarieUlen  Im  Vogelibery  lind  die  in  Teit  nr 
([eOlog.  SpeciilhtTte  de«  GrMthenogtbnn«  Heimi  vnd  der  •■peDaeBdaB 
Lmü««- Gebiete,  Seotian  Uerbiteln-PiM* ,  lienatftefebea  mm  HiBsIrhBth 
■eol.  Verein.  DenuiUdt  bei  JoMum,  1869,  p.  1S6— .193,  ■kderidagiM 
ErfibrangeD  de*  veritorbeneo  W.  tiuranun  von  (rouem  Inierwie. 

.**  Die«t,  TOD  C.  V.  LiomuBD  merU  gebrauchte  Beieichonng  iit  vebr- 
r*ch  *U  ungeeignet  verworren  ond  d*raT  die  RimeD  Itepbelinil,  Nepbelii- 
feU  eingcffibrl  worden.  Ich  hebe  ihn  belbebtlten,  weil  er  die  weieDlIietMeB 
BigeotchefMn  dei  Geiteiiu  anidrUokt.  Sun  kenn  dieaw  Geetela  ta  derTiMl 
•ntCtMen  ■!■  elDeo  Dolarii,  ia  walehan  Labradont  duich  Sephelüa  ve^ 
tretea  wird. 

"*  Von  R.  LuDwia  and  ipiter  TOn  W.  GutaniLiT  beacbrieboa.  Vgl. 
4.  Text   inr   geol.   SpcciKlkarte   d.    üroith.    HeMen.     Sect.    Uerbitein-Fulda 

f.  im. 
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des-Untversitlt  genehmigt  nnd  ausgenbri  seyn  wird,  was  hoffenflick 
bei  der  Ehtsichl  'unserer  SUnde,  dau  der  Zustand  der  Bildnng9< 
BMtalten  in  einem  Staate  den  Cullarsustand  des  Volkes  reprttoeit* 
tire,  In  nicht  ca  Tenie  Zeil  binausgeschAben  werden  dürfl».  Di« 
cbenriach-mineralogische  Untersuchung  des  Nephelindolcrits, 
so  weil  sie  vorliegt,  durchfahren  zu  können,  erlaubte  mir  diecol- 
legiatische  Gefillligheit  des  Herrn  Professor  Will,  welcher  mir 
das  emdenische  Laboratorium  zu  benntzen  freandlicbst  geslaltete 
and  wohr  ich  ihm  danke. 

Bei  der  VeröffientKehang  dieser  Arbeit  muss  auch  sie  dtr 
Vorwurf  des  Unvollendetseyns  treffen,  kb  habe  sie  delsbalb 
seH  zwei  Jahren  zoritckgehalten,  erwartend,  dass  die  Möglichkeit, 
sia  neben  anderen  Bemftgeschällen  abschlieHen  m  können,  einst 
sich  darbieten  wQrde.  Wesshalb  ich  sie  trotsüent  jetzt  schon 
dem  Drücke  ttborgebe,  das  liegt  darin  IwgrOndet,  dnas  gelegent- 
lich einer  geotogiscbcn  Seclionssilznng  auf  der  Naturrorscher- 
VerBtwnilang  zo  Giessen  die  Discussion  »at  diu  Art  A»i  Vw- 
kommens  und  die  Bildungsweise  des  Levcits  gelenkt  wnrde  und 
dass  der  Herr  Geheime  Rath  G.  Hose,  welcher  selbst  sich  um 
die  Kenntniss  der  Zuiammonaetzttng  des  Nephetindolerits  von 
Metshes  Verdienste  erworben  hat,  skh  für  das  von  mir  in  diesem 
Gesteine  aafgeltandene  Vorkommen  des  Lencits  in  nicht  nnsge- 
bildcten  Krystallformen,  interessirte,  und  dass  ich  glaube,  die  Be- 
grflndnng  meiner  frfibfren  mflndlichen  Mittheilnng  ihn  nnd  ande- 
ren Kacbgenossen  nicht  Torenthalten  zu  dOrfen. 

Das  Vorkonunan  des  ZTepheliiidolertts 
flclieint  im  Vogeliberge  nicht  auf  die  Umgebung  von  Meiches  be- 
schränkt zn  seyn.  H.  Taschk  *  beschreibt  wenigstens  einen  Ne- 
phelhidolerit ,  welcher  mit  dem  von  Heiches  abereinstimmt,  und 
welchen  Er  zwar  nicht  in  anstehenden  Felsen,  aber  in  Form  klei- 
nerer Brocbstacke  am  Sigmnndshfiiiserhof  bei  Kölzenhain  und  an 
der  ksllen  Bache  bei  Hartmannshatn  gtifunden  hat.  Buweise  fOr 
das  Anstehen  des  Gesteins  an  diesen  Orten  sind  jedoch  noch 
nicht  geliefert  forden.     Das  Vorkommen  bei  Heiches  ist  flbrigens 


*  Gm).  SpadilUrt«  dM  Groifh.  HoMen,  benutgepbeB  vam  HHwIriirini 
(Ml.  Vweia.    Tut  ur  SmUob  SchoUco  p.  91. 
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auck  ein  sehr  ventBcktet.  Ihiroli  wekAen  ZofaH  ea  flberhiipt 
entdeckt  worden  ist,  darüber  liegen  heine  lavertissiffen  NmV 
hebten  vor.  A.  v.  Kupstxin,  welcher  diOBeH  Gealeio  znent  be- 
scbrieben  hat  *,  Iheilt  hierOber  Folgendes  mit :  aln  slMö^cAer 
Richtnng  von  Neicbes,  in  der  Nahe  der  Todtenkip«lle,  liege«  ■■ 
obersten  Gehänge  dieses  Höhenrandes  mehrere  von  alten  Scbich- 
ten  abstammende  Verlieftangen ,  unter  dem  boffhnngsvoHen ,  die 
Bewohner  der  Gegend  jetzt  noch  zuweilen  verblendenden  Namen 
»Silbergnibe«  bekannt.  Nach  flbereinsUmoienden ,  auf  Anasage« 
Sirer  Groiseltern  beruhenden  Miltheihiogea  mehrerer  Bewohner 
von  Deiches  kamen  vor  etwa  150  Jahren  KaaUeste  aus  Frank- 
ftirt  in  die  Gegend  und  legten  hier,  verleitet  dnrch  den  eigen- 
thOmlichen  Glana  einiger  an  der  Oberfllcke  des  Bodens  gefna- 
denen  Steine,  ein  Bergwerk  an.  Bs  worden  mehrere  Scbachla 
abgeteuit,  ans  welchen  man  diese  Steine  in  betrtchtlicbeB  Massen 
zu  Tage  ßirderte.  Sie  sollen  von  da  naclt  einer  in  der  Gegend 
von  Alsfeld  zu  diesem  Behnfe  erbauten  Httlte  gebracht  and  dort 
geschmolzen  worden  seyn.  Die  Untwaehmer  dieses  abenteuer- 
lichen Bergbaues  sollen  jedoch  bald,  Mch  vPiederhoIt«fi  Sohmelt- 
versuchen,  von  ihrer  Unwissenheit  geheilt,  denselben  Rnfge^ben 
haben.»  —  Mitlheiluogen ,  welche  mir  dureb  den  Herrn  BmiT, 
Uhrmacher  in  Mekhes ,  welcher  fOr  dss  Naturgeschiebtiicke  und 
Bistorische  seiner  Gegend  viel  Interesse  und  Kennlaisse  bd  den 
Tag  iegto,  gegeben  wurden,  lauten  so :  Etwa  nm  das  Jahr  i74l  ** 
wurde  von  Tremden  Bergleuten  bei  Heiches  ein  Schacht  im  Ne- 
phelindoleril  abgeteuit  Ein  Versnch  hatte  das  Resultat ,  dass 
dieses  Gestein  beim  Schmelzen  einen  Silber-Regalns  gab ,  nach- 
dem zavor  in  die  Schmelze  ein  Kronenthaler  geworfen  worden 
war.  Darauf  bin  und  auf  dem  auch  beole  nicht  ungewöhniichca 
Wege  sachkundlichen  Gutachtens  wurde  der  damalige  LatKfgraf 
von  Hessen  veranlasst,  die  Grube  zu  kaufen  und  eine  Stiberfchlle 
lu  errichten.  Aus  jener  Zeit  stummen  die  neben  der  ingedeck- 
len  Grube  am  Abbange  nach  der  Todtenkircbe  liegendea  Mfiefce 
von  Nephelindolerit.  — 

*  In  Arcb.  f.  Hin.  «le.  von  Ktunn  ■.  <r.  Dkxif,  XIV,  248  ft 
**  Dieie  Jahrciiahl    Sodet  ilch  In  ciDem  Linetle  eiaxflilocbtD,  welche« 
der  Qiounft   dn   lim,    Eimi    kein  We([Ni|a   dM    B««Kl«iiperMMli    ^r 
„Silberg rnben"  erbte. 
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Baittglich  ier  Art  des  Vorkommens  Snssert  sich  R  Lddwm*! 
hDm' Vorkommen  ist  riHleicht  gangförmig,  wenigslens  finden  sfch 
Stocke,  an  denen  du  in  der  Umgegend  herrschende  Gt'Stetil, 
ein  feinliOmiger,  dunkler  Dolerit,  das  NcpheUngestein  achm-r  Ue- 
grcnxl,  wie  ansh  1 — 2  ZoU  Weite  SdiMben  des  dankoln  DolerMt 
in  den  Hepheltndelerit  eingeschlossen  Torkommen.»  —  jedenfiilb 
Mbeint  das  Vorkommen  betreffR  der  Htssenhafligkeil  nnbrdeulend 
la  s«yn.  Ik  techniselier  Bflalehang  bat  es  noch  keine  Verwen* 
dang  gefunden.  Auf  den  AlktK-  and  Phosphorsaure-Gehalt  berecb« 
nete  DOngn Bgs- Versuche ,  welche  mein  hochgeschfitztcr  Collegej 
ibrr  Prof.  H.  Homumr  im  hiesigen  totanischen  Garten  1881  bis 
1863  aoBlellte,  ergaben  das  Resultat,  d|8S  in  awei  Entdten,  Tri- 
tioam  Vulkan  auf  mit  Nefihelindolsrit  gedüngtem  und  ungedUngtem 
fiodeo  keine  wesentlichen  Brtragauirturschiede  wahrnehmen  Hess.  ** 
In  geologitoher  Bcxiebung  aber  ist  das  Gestein  von  hervorragenr 
den  Interesse. 

Charakteiiatik  des  Qestelna. 
Das  fiestein  ist  wesentlich  ei«  grobkAmig-krystalliniscbes  Go* 
menge  von  Nephelin  und  Angit  mit  einer  Anzahl  in  geringer» 
Menge  «iftreleBder  anderer  Mineralien.  Es  Iflsst  einto  hohen 
Gfad  von  Pofositat  wahrnehmen,  welcher  dadurch  erzeugt  wird, 
dass  die  einzelnen  susammenaetBenden  Kryslatlindividuen  nack 
den  Terachiedunsten  Richtungen  hin  sich  gegenseitig  darchwacb> 
sen  haben  n«d  so  ein  kM*perliches  Neltwerk  darstellen,  dessen 
Maschen  nicht  ansgufllllt  sind.  Diese  Art  der  Porosität  macht  den 
Eindroch,  als  hliUen  sich  in  «ner  flüssigen  Hasse  durch  lengsam* 
Krystallisation  die  Geroengtheile  dea  Gesteins  als  lockeres  Aggregat 
angeschieden,  wiren  in  der  DUssigen  Masse  fort-  und  stellca- 
weise  flbereinandergewachsen,  nm  ein  festes  Kryitallnetz  su  bilden, 
BDI  deasen  Zwischenräumen  endlich  der  noch  flüssige  Theil,  sey 
es  durch  Temperatarerniedrigung  und  Zusammenziehung  oder 
durch  irgend  welche  andere  Ursachen  sich  lurQokgezogen  habe. 
In  Folge  defsan  findet  man  zsbireiche  unregelmttssige  Rinme  im 

*  Geo^oit.  BcobichlnDKeii   in   i)er   Gebend    iwliehen    GleHon,   Folda, 
Frankrart  i.  H.  und  Htminulbiirg.    Darmtladt,  I8-1M.  p.  28. 
*■  Vgt.  LtDdw.  VeriDcliuMiiuiien  VI  (tSS4J,  p.  336. 
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GeBteine,  in  welche  die  eigentlichen  Gestelanlemenle  anfkr^sUl- 

lisirt  hineinragen,  in  denen  Teine  und  langpriimiUvcbe  Apatithrr- 
sUUe  gegenüberliegende  Augit-  und  Mephelin-KrjcUlie ,  dieie 
durchwachsend,  inileinander  fest  verbinden  oder  am  freien  Eitde 
das  basische  Pinakoid  devllich  erkeuen  lassen,  und  welche  seHtat 
wieder  kleine  Augit-  oder  Feldspath-Kryatalle  tragen.  So  findet 
man  fast  alle  Gemengtheile  darin  mit  allen  wohlentwickelten  mor- 
phologischen Eigenachanen  und  findet  femer  in  jede«  gröaaeren 
KrystallindividutiDi  einer  Speciei  eine  Uiniatur-Samnlnng  der 
Qbrigen. 

KursTED)  erkannte  ala  wesentliche  GenengUieile  im  Nepbeiin- 
dolerit  TOI  Heiches  Nepbelin,  Augit  und  Hagneteiien- 
«tein.  Ferner  fand  Er  darin  einen  Feldspatb,  welchen  Er* 
folgendennassea  beaeichnet:  amao  hat  hier,  was  anfibllend  ■•^ 
jedoch  keinen  Labrador,  wie  bei  Dolerilen,  sondern  ea  Terratbea 
die  Spaltungsflächen  auf  das  Bestimmteste  den  gemeinen  Feld- 
spath  (Orthoklas).«  Ein  von  ihm  fUr  Stilbit  gehaltenes  Mineral 
erkannte  G.  Bosa  Htr  Apatit,  und  ein  Gehlenit-artiges  Mi- 
neral, welches  KursniH  vermnthete,  konnte  G.  Ros  **  nicht 
auffinden. 

G.  Dose  hielt  ferner  den  Feldspatb  ^  Sanidin  und  kaitpfl 
daran  die  Bemerkung:  >setn  Vorkommen  ist  sehr  beoierkens- 
«erth,  da  er  mit  Augit  im  Gebirgsgestein  eingewachsen  aoasl 
nicht  vorzukommen  pflegt.  Auch  findet  er  sich  nicht  in  grosser 
Menge,  indessen  doch  volltommen  erkennbar j in  deuUieh  spalt- 
baren Massen,  stark  glSnsend,  durchsicbtig,  von  weisser  Farbe, 
nnd  in  den  Stücken,  die  ich  nidersuoht  habe,  immer  eingewach- 
sen, nie  aufgewachsen.«  Durch  eine  LöthnArprobe  fand  Eton 
auch  oinen  Gehalt  an  Utansanre  im  Magneteisenstein.  Als 
neuen  Gemengtbeil  erwähnt  Er  auch  gelben  Titanit,  »der  zwar 
■or  sparsam,  aber  doch  in  sehr  netten  Kryatallen  vwkoniBL« 
Diese  sind  von  der  gewobnlicben  Form :  rhombische  Prismen  von 
136<^  Bind  theils  auf-,  Iheils  eingewachsen  nnd  von  verschiede- 
ner Grösse,  fast  mikroskopisch  klein  bis  von  der  Grösse  einer 
Linie. 


■  A.  ■.  0.  p.  2&3. 
**  UendH.  p.  360  R 


iiizedby  Google 


681 

Splilere  Besobreibangen  des  Nepbelindolenbs  von  HeieltM 
scheinen  sich  tlle  anf  diese  Ton  Klipstein  und  6.  Ron  «Dger 
staUl«n  Untersuehungen  su  sUUzen.'  Was  H.  Tabcms.  tli  einen 
Zttotilh  *  angiirt ,  das  atufindig  zu  macken  ist  mir  nioM  ge- 
langen. 

Zn  dieqen  eben  «nfgeiAhlt»  BeslandtlieiIeD  habe  ich  nock 
Bwei  liintuzuRtgen ,  n&mlich  ein  in  kleinen  Bhombendodeliaedcrn 
kryslnUisirles,  weisses  Hisefel,  welches  ich  ffir  Sodalith  hielt. 
Ab  ich  eisst  nit  Herrn  Prof.  Blum  Ober  diese  Beobaobtnng  sprachy 
theille  £r  mir  mit,  da«  auch  Er  schon  den  Sedalilh  darin  ge- 
fnnden  habe  und  zeigte  mir  hierfar  sehr  char^eristische  Belege. 

Endlich  liommt  noch  Leuoit  im  Gesteine  vor,  und  swa^ 
in  einer  sehr  eigenÜiflmlichtiH,  von  der  gewöhnlichen  Art  des  Vor- 
kooiness  wesentlich  abweichenden  Weise.  Dia  ErbennoDg  dM 
LeociU  unter  den  ttbr%en  Genengtbeilen  ist  mit  einigen  Schwie- 
rigkeiten verknöpft,  denn  einmal  findet  er  sich  nicht  in  nllea 
Regionen  des  GeBtnns  gleichmitssig  verlheilt,  sondern  stellen- 
weise in  grösseren  Partien  und  stellenweise  gar  nicht,  so  dass 
es  «eUeiebt  wenig  Eandslflcke  in  Samnlongen  gibt ,  anf  denen 
er  erkennbar  wäre,  dann  aber  trilt  er  nie  in  Erystallformeo  aof, 
sondern,  soweit  meine  Erfahrungen  reichen,  stets  in  S[rti&roidi- 
schen,  im  Innern  scheinbar  reinen  Massen,  die  sich  in  ihren  pe- 
ri[rii«risctaen  Theilsn  zwnchen  den  Krystallen  der  Qbrigen  Hine- 
ralspecies  aiukeiien  ond  gegen  diese  nur  durch  Contactflachen 
abstossen.  Eine  Excivsioa  nach  Heicbes  habe  ich  wesenllich  in 
der  Absicht  unternominen ,  un  am  dort  vorkommenden  LeocU 
mesabace,  dcutlicb  aasgeprftgte  Krystallflächen  aufzufinden;  es  ist 
mir  aber  nicht  gelungen.  Ea  soll  datnit  aber  nicht  behauptet 
werden,  dass  in  anderen  Regionen  des. Gesteins,  etwa  in  noch 
unaurgeschlossenen ,  feinkörnigen  Varietäten  der  Leucit  nicht  in 
ausgebildeten  Individuen  vorkäme ,  denn  eb  ist  die  VorsteUnng 
zublssig^,  daSB  die  anfangs  in  regelmässigen  KrystaUen  aus  der 
feuerflfissigen  Hasse  des  Gesteins  aasgescbiedenen  Lewcite, 
das  fdnkitrnige  Gemenge  dek-  anderen  Gesteinselementt  ein- 
Kbliessend,  bei  fortgesetztem  Wachstham  auch  der  angrenzehdea^ 


*   T»t  tu  ^ectioB  SchMten"  dar   Speoiilkaria  dM  GroMben.  Beutm 
p.  Sl. 
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nicht,  oder  nar  Iheilweise  nmfaalUen  Minerafieii  nur  an  dem 
Grobkörnigkeit  die  Grenzen  ihrer  Ausbildung  fanden. 

Es  ist  wik"  desshalb  wahrscheinlich,  dass,  wenn  das  Gevleh 
von  MelcheB  stetlenweiae  mikro-  oder  kryplokryslallinisch  ent- 
wickelt und  gleichzeitig  Leucit-ffibrend  aasgebildet  seyn  aoHt^ 
Lencit  sich  aucb  in  ausgebildeten  Krystallen  darin  erkennen  h>- 
sen  wflrde. 

Ir  einzelnen  grösseren  DmBenrflamen  bemerkt  man  nock  eil 
'  seonndAreg  Gebilde ;  nimirch  einen  schneeweisaen,  lockeren  Kbrfet, 
welcher  dieKrystalle  des  Ranraei  in  Warten  oder  in  zasainmenhlB- 
gendw)  La^n  von  nierenf&rmiger  Oberfilcho,  selten  auch  glaaig  hmI 
perlgitneend  Oberdeckt.  Unter  dem  Mikroskope  war  keine  deiil- 
licbe  Krystalirors  daran  zu  enldecken,  nur  ein  stengUdiea  Geflg«. 
Vor  dem  LOthrohr  verhielt  er  sich  wie  Kieselslure.  In  der  Phos- 
pborsalzperie  lüste  er  sich  siebt,  behielt  genz  seine  F<erm,  selbM 
in  den  feinslen  Splittern  bei  und  mit  Soda  anf  Kokle  gnb  er  en 
thtge  fliessendes  Gias.  Im  polarisirten  Lichte  *  verhidt  skk 
eine  scb  nee  weisse  Probe  wie  ein  doppelt  brecheRder  KAi^er, 
woraus  man  wohl  auf  Qvarzsubstans  lu  schliessen  berecbUgt  ist; 
der  giasige  Tbeil  ist  wahrscheinlich  HyaHth. 

Das  gesammte  Gemenge  im  Gesteine  ist  also  ^as  fotgende: 
I)  Magneteisenstein,  2)  Leucit,  3)  Nepkelin,  4)  eia 
Feldspalh  im  engeren  Sinne  des  Wvrtes,  5)  Aagil, 
6)  Titanit,  7)  Apatit,  8)  Sodalilb.  Dnrob  die  Art  ihrei  Ver> 
bendea,  in  Folge  dessen  das  Eine  das  Andere  durchdringt  oder  die 
Formen  des  Einen  als  Abdrücke  in  der  Oberfläche  dss  Anderen 
erkannt  werden  können,  beurkunden  diese  ihre  gleichzeitige  SoH- 
dification.  Kieselstore  ist  naebtrfigltrh  in  unbedeutenden  Mengen 
anf  der  Oberfläche  jener  Gemengtheile  abgesetzt  worden. 

Diese  Zusammensetzung  des  Gesteins  und  die  reliÜTeii  Mi- 
•ehungsTerhiltnisse  der  Mineralien  erleichtern  sehr  die  Darstel- 
lung der  für  die  chemische  Untersuchung  dienenden  Proben ;  denn 
der  sichtlich  etwa  bis  50  ftvc,  des  ganzen  Gemenges  vorwattende 
Nephelin  wird  durch  Stnren  leicht  zersetzt,  Usst  das  Gestein 
nachher  in  einen  Gruss  z«rrallen,  welcher  wesentttch  ans  Aogit, 
Magneteisenstein ,   Feldspalh   und  stellenweise  ans  schwerer  sm- 

*  Auf  fwbif  polaritlTAOdeB  GypibIlUchea  ubIm  de«  Mlktoikope.    . 
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fletabarem  Leacil  bealebt,  omf  an  welchem  nah' die  hlstoIogfstAea 
Beziebongen  dieser  Gestetmelemente  mil  gronser  DoBtliobkeit 
«eriMgen  kann.  AufTallend  tritt  dabei  die  regelmäsBige  Associa* 
tiOD  dea  Uagneteiaensteins  mit  Aogit  berror,  eine  AbkBngighett 
beider  von  einander,  welche  G.  Tbcsebnak  *  zn  dem  Glauben  ver* 
leitete,  daas  im  Nephetindoleril  von  Meicites  PseudemorphoBen  von 
Mi^neteixenBtein  nach  Angit  vorlt&men.  leb  habe  tntc  vielfMh 
wiederfaoUftt  Zerlegnng  gröaswer  Mengen  des  GestelnB  mit  Sehwe- 
fetefinr«  nie  eine  AodeBtwig  von  derartigen  Pseudomdrpbflsen  ** 
darin  Saden  können.  Will  man  aber  VarwachBungen  verschie- 
dener Einschlflsse  von  Mineralien  in  Mineralien  els'  Psendonor* 
phosen  betrachten,  dann  ist  im  Nephelindoieril  von  Heiches  je 
Ein  Krystall  eine  Psendomorphosc  aller  Kbri^fen  Getleiüselemente 
nach  ihm.  " 

Der  nach  Behandlang  mit  Sfiuren  restirende  Gmaa  wurde 
zum  Anssnchen  guter  KrysUlIe  benutzt,  um  an  ihnen  die  mor- 
phologischen Eigenschaften  der  Varietäten  zu  studiren.  Der  Qbrige 
AMhi-il  desselben  wurde  gröbücti  zerkleinert,  mit  Wasser  tturcb 
verBChh)dene  Siebe  geschlagen  und  aus  dem  so  aurbereileten 
Haleriale  mit  Lupe  und  Hikrosliop  die  znr  Analyse  zu  verwendende 
Snbstanz  ausgelesen  Die  Beuttheilung  des  Materiales  wird  durch 
dieses  Verfahren  der  Aofbereilang  wesentlich  erleichtert,  weil 
die  Harner  derselben  Hineralspecies  von  gleichem  Korn  sich  auch 
ans&erlifh  wegen  nahezu  gleicher  Durchschcinheit,  Farbe,  gleichen 
Braches  elc.  Susserlich  mehr  als  Gleichartiges  prBaentiren.  Aber 
trotz  alledem  hSlI  es  schwer ,  von  gewissen  Mineralien  eine  zur 
Analyse  hinreichende  QuBntitBt  tauglichen  Materiales  zusammen- 
zubringen. Der  Magneteisenstein  wurde  mit  einem  starken  Magnet 
ausgezogen ,  atsdwm  gepolvcrt  und  abermals  ausgezogen  und 
dieses  Verfahren  bis  etwa  zehnmal  wiederholt.  So  konnte  man 
die  Einmengnngen  bis  auf  ein  die  Analyse  nicht  mehr  wesent- 
tldi  beeinträchtigendes  Minimom  reduciren.  Der  Nephelin  wurde 
Belbstverstilndlich  aus  dem  Gestein  unmittelbar  gewonnen.  Da 
dei  Levcil  in  einzelnen  grfisaeren  gelblichen  sphüroidiscben  Par- 

•  Vgl.  Wtan.  Acad    Bbt.  XLVI  (av  *K. 
**  Wenn  nan  udIbt  diaiem  Nimcb    dnrcli  VerdrtDfpiiii  oder  •hsMiaeli« 
DmMadtnng  entvgle  Subita MttndcrungiBB  Mhet  vofhaDden  gawie— f-  Wtj- 
■tallindliridae»  vaiatcbL 
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tien  bei  der  ZfirfiflUnng  mil  SchweMsinre  stehen  bleibt,  so  wir 
er  an  diexem  VertHlten,  wie  sn  seiaer  Textur,  leicht  als  solcher 
zu  erkennea.  Von  ihm  warden  die  reinen  fentnlen  Hegionei 
tm  UntersDchaRg  gewthlt  Sclfwierig  wir  es,  des-  Aagit  nnd 
Feldspatfa  bezfiglich  seiner  Hoiaitgeneitat  zm  beurtfaeilea  oder  n 
bflhandela  Du  tritt  steh  in  den  Analysen  lebhaR«'  tu  Tilge 
ilod  ich  wsr  desshalb  bemOht,  die  Fehler  der  Darstefongsmetbo- 
den  durch  nachträgliche,  sieb  anf  mikrufihopische  Beobachtang 
stflUewte  Iflterpretalion  mAglichst  in  elininiren.  Trotz  der  An- 
wendung des  Magneten  war  der  Augil  nicht  vollständig  von  Hag- 
nfllwwostein  zu  reinigen. 

Speolelle  VntoraachTULg  der  Oestaüuetemente. 
1.  Mifinetelfeiuteiii. 
Dieses  Mineral  findet  sich  im  Gestein  in  deutlich  erkoBB- 
baren  Krystallen  bis  zu  3  Millimeter  AxenlAnge,  welche  sich  nicht 
seilen  zu  Gruppen  Yereinigt  haben.  Unlec  den  Gestalten  desHt 
ben  habe  ich  nur  reguläre  Oktaeder  wahrnehmen  kAnaen,  deren 
Flachen  so  glänzend  und  spiegelnd  waren,  dass  mit  Zubairenahne 
einer  intensiven  Lichtquelle  des  Abends  der  Okta^derwinkel  vm 
1 09*^8'  am  Reflexionsgoniomeler  mit  grosser  Annäherung  er- 
reicht werden  konnte.  Der  Bruch  dieses  Magnefeisefisleins  ist 
uneben  oder  klein-  bis  grossmuschlig.  Die  grossmn^chligen  Va- 
rietäten haben  lebliaften  halbmetalliEchen  ins  Demantartige  ge- 
neigten Glanz  und  nShern  sich  In  ihrer  Farbe  dem  Tombackbran- 
nen,  die  klein m uschiigen  sind  mehr  eisenschwarz  und  weniger 
lebhaft  glänzend.  Es  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dasa  diese  Va- 
rietäten durch  einen  verschiedenen  Geball  an_  TitansSore  hervor- 
gebracht werden.  AustUhrlicher  und  in  anderem  Interesse  habe 
ich  die  Untersuchung  dieses  Hagneteisensteins  bereits  in  Aiul 
CA.  Pharm.  CXXUI,  348  und  CXXIV,  127  verftffeiHlichL  Gerei- 
nigte Proben  des  Minerals  erg{(ben  folgende  ResuUale: 
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HUUL 

.    51,000 

50,M3 
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51,391 

11,387 

li.cR.Do.Tdal 
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1,747 
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i,M7 
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TtanAini 

.    M^I3 

aS,380 

- 

24,M6 
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woniQB  di8  Smeritoff-Verbliltniss  Ar 

CFeO  +  HrO)  :  (FeOTiO,  +  Fe^O,)  «   1  j  3,05, 
mit  den  der  S^nella  tberelqitfnMuand,  folgft. 

Dm  ■pac  Gew..  wurdfl  a=  5i2lO  gsftmderi. 

Eis  GuwiohbUieil  TibiDsaare  «nUpriHit  moh  dieirw  AHtjrMii 
fast  geaau  4  Gswioktithetlen  MagneteifensleiD. 

2.  Lracik 
Der  Lencit  ist  voa  etwas  gelblicker  Farbe  und  in  Hliter 
Hasse  stark  abjesiutdert ,  spr5de ,  ohne  deutlich  wahrnehmbare 
Spallbarkeit  Vor  dem  LUbrohr  war  er  unschmelEbsr  and  vmi 
floncentrirtier  Salxsiare  wurde  er  Ingsatn  ohne  Oalterlbildunjf 
zersetzL  &öblich  gefiäyerl  auf  farbig  polerisfrende  Gypsplältchen 
gebracbt  und  ^m  Mikroskop  zwischen  zwei  NicB0i.'9chen  ^ismed 
beobachtet^  VMiüclt-er  sich  wie  eine  das  Liebt  oinracb  brechende 
SnbsIsBS. '  Trotz  der  soboinbar  grossen  Reinheit  der  Hasse  vfar* 
dea  bei  eiaea  Versnobe  in  0,787  Gnu.  Leaelt  0,180  Grm.,  alnt 
nahe  23  Proceat  unzersetzter ,  wesentliab  rob  AugH' und  Fdd'- 
spatb  bestehender  Beimengnngen  gefunden.  Der  zersetzte  An- 
theil  A  stinnit  flbrigens  mit  der  Zusammensetzang  des  Leucits 
sehr  gut  flbcrein,  z.  B.  mit  B  d^r^jles  von  Biscaor  *  analys^rten 
Leucila  Tom  Vssot: 


13,65    . 

15,21      . 

.      8,318 

S,95 

J,TI      . 

.      0,754 

1,68    , 

;     0.M      . 

.      0,47* 

I.  1.       '     A.'MttMl.        '     B. 

IiHeldara  .  56,837  .  56,386  .  56,61  ...  S6,49  ..  .  30,004 
Tbonirde  .  32,626  .  23,215  .  23,92  .  S3,BB  .  .  M^l 
EiicDOiydul  "  2,471  .  2,179  .  2,33  .  (l,48Glahnri.}  0,M6 
Kili  .  ,  .  14,165*"  13,127  + 
HitrbD   .    .'    .      3,803  •"    3,089  + 

KillMTde    ■    .        —       ■      1.876    .  ^_____ 

■      iÖM*         ^^- 
Nacb  Abzug   des  Eisengehaltes,  als  von  beigemengtem  und 
mit  -  zersetztem  Hagneteisenstein  berrOhrend  betrachtet,   ist  das 
Sauerstoff- Verhßltniss   von   ßO  :  R,0,  :  SiOa  =  0,3^i3  :  1  :  2,81 
oder  nabezu,  dem  Leucit  entsprechend,  =  1:3:8. 


•  Uhrb.  eben.  Geol.  1.  Aul  II,  3289,  No.  XI. 
•"  Titrirt. 
*■*.  All  Ftalinchlotrld-VerbladDDKeB  gatrcant 
t  Raeli  Luft  htünkui  IcAode  buHiiiBt. 
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3.  NephsIiD. 
Wo  der  Nephelin  in  fireiea  KrTSUlIes  in  ^t^  Dwuteammem 
des  Gesteins  liegt,  eritennt  man  n  oft  uemUcli  grouen  Indivi- 
duen die  bezagoiulft  Combination  ooP,  oP.  Er  besitzt  Fetlglans, 
ist  stark  dorchscfaeioend  und  von  graulidweisaeii,  hei)  welngelbei, 
in  msnchen  kleinkörnigen  Gesteinsvarietiten  aber  aodi  von  tief 
bjfacintbrothen  Farben.  Im  Allgemeinen  ist  er  mit  einer  dAnnei 
Khneewflis^n  Rinde  ^O^kleidet,  welcfae  t>ei  den  feineroB  und 
soblpnkaren  Säulen  d«r  fcyacinlhrotbeA  VarietHen  nicht  seilen  dit 
Hauptaa^sse  des  KrystalU  hUdet,  so  dais  nur  noch  ein  Ueiner, 
durch  Beine,Farbe'aunaUeadjbstecbBnder  Kam  tbrigbleibL  Nad 
Buni  *  ist  behnnollich  diese  weisse,  opike  Rinde  ein  Unwandlong*- 
Produkt  des  Nephelins  ia  Hesotjp.  Bei  der  Leichtigkeit,  mit  wel- 
cher Nephelin  ■.  dunh  schon  schwache  Staren  seraelzt  wird  nad 
äer  grossen  Porosität  des.  Gesteins  durfte  diese  Psendonorphon 
wohl  erwartet  werd«*.  Die  Analyse  mögUcfasl  rein  nu^lesea« 
KqiheliBfiubstanK  ergab: 


Sinntof, 

Uh1>  ZUHtar-  da 

EiB*e1iSnra 

47,094 

24,960     , 

.     .         =44,74 

Thonerde     . 

30,694 

14,ä03    . 

.    .         =  33,16 

Eiicnoiydal 

1,759 

0,390 

Hrihard*     . 

1,051 

•0,30t 

bfi  .    .    . 

«,787 

t,166    . 

.    .        =6,0» 

N«m>    . 

13,384 

3,426    . 

=  lfi,01 

t  100,779. 

-Es  ergibt  sich  hiem^h  fOr.!  den  NspheUn  aus  denn  Gesteie 
voD.Meiches  dtts  Sauerstoff- Verfaällniss  von 
RÖ  :  Ms  :  Si(V  =  t,02  3:5,25  oder  nahezu  =  1:3:5. 
Der  Eisengehalt  rührt  wahrscheinlich  euch  hier  von  -beige- 
mengt gewesenem  Magneteisenslein  her.  Da  der  Kiesels&urege- 
balt  etwas  zu.  hoch  adsgefallen  istj  so  darf  vermathet  werden, 
dass  diese,  vfie  surfa  kleine  DUTeren^en  jn  der  Qusntil&l  der  übri- 
gen Bestandtheile  durch  Verunreinigungen  der  Substans  erzeugt 
wurden.    Bei  der  Interpretation  der  Gesteinsanalyse  und  der  an- 

*  V«rg).  Oriuer  nachtng  sn  Pwndap.  def  Miaendieichi,  I8$9,  p.  114. 
**  Nach  lUaHUJUM'a  Hioeralcbcmi«  p.  65). 
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derer  Gesteinielemente ,  von  deoen  Nephelin  mecliinisch  aicU 
vollkommen  getrennt  werden  konnte,  habe  ich  die  nebenstehende 
ideale  ZugammenseUiing  B  des  Nephellns  angewandt. 

4.    Petdiptlb. 

Der  dem  Nephelindolerit  beigemengte  Peldspalh  flllt  dem 
Auge  dorch  den  lebhaften  Glasglanz  seiner  Spaltungsflichen  zwar 
leicht  anr,  ist  aber  sichtlich  in  viel  geringerer  Menge  als  Nephelin 
and  Augil  vorhanden.  Sind  ancb  seine  Formen  im  Gesteinsge- 
menge  selbst  wenig  autgebildet,  so  gelingt  es  doch  ans  DroMn- 
rlniaea  ihrer  faaUiaft  zn  werden.  Ich  halie  von  diesem  FeMspatb 
nar  einfache  KrystalTe  Enden  können  und  selbst  auf  den  Spal- 
tDBgdlchen  habe  ich  niemals  Andenlungen  von  ZwiHingsbildun- 
gen  bemerkt.  Die  Krystalirorm  ist  entschieden'  monoklinofr* 
drisch.  Am  Ileflexiensgoniomeler  gemessen,  ergab  sich  die 
Neigung  der  fianptspaltungsBSchen  so  genau  =  90",  als  es  nur  er- 
wartet  werden  darrte.  Die  Combinationen  der  Kryslalle  haben 'einen 
tarelartigen  Habitus  von  ocfoO,  oP  und  2PoO-  DeutUeh,  aber 
ziemlich  Untergeordnet  tritt  auch  das  Prisma  ooP  daran  auf.  Die 
Krystallflächen  erscheinen  durch  einen  gelblichen,  feindruaigen 
Überzug  nur  ichimmemd,  die  Kryatalle  selbst  nur  durchscheiitend, 
wfthrend  SpaltungsstOcke  stark  glänzen,  farblos  tnS  gelblich  und 
dwchsichtlg  sind.  De  die  Flachen  oP  in  2Poo  einen  Winkd 
von '99*^38'  mit  einander  einsokliessen,  ao  erscheinen  diese  Feld- 
^nlakrystalle  mitunter  wie  qnadratistthe  Tareln.  Möglicher  Weise 
bemht  auf  einer  derartigHu  T&oscbung  die  Angabe  RLirsTEm'e^ 
dass  ein  Gehlenit-artiges  Mineral  im  Gesteine  von  Heiches 
enthalten  sey.  Die  Durchsichtigkeit  der  Fragmente  des  FeldspatVs 
gestaltet  z#ar  ei*e  Auswahl  seiner  SlBcke  zum  Zweck  der-  che<> 
mischen  Untersuchung,  zumal  auch  der  Nephelin,  wenn  dal  6e> 
stein  HHt  verdünnt«-- Sobwefelsfture  behandelt  wurde,  sich  durch 
die  opake,  Kleister-artige  Beschaffenheit  seiner  ausgeschiedenen 
KieselsAure  deutlich  verrätb,  aber  nichtsdestoweniger  war  es  zeit- 
raubmd  und  »Abssm,  zw  Analyse  einigernassen  IsugUehes  Ma- 
terial zusammenzubringen.  Die  Iheils  mit  kohlensaurem  Kali-NalrOHi 
Iheils  zur  Bestimmung  der  Alkalien  mit  Fluorwasserstoff  aufge- 
Bcblossenen  Proben  des  Peldspaths  ergaben: 
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Titandure  .    . 
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_          - 

— 

_ 
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— 

Kieicliliiro     . 
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— 
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0,945 

—          — 

— 

— 

0,95 
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HtKneii.    .     . 

Spur 

—          - 

— 

— 

Spuf 

Kili      .    .    . 

8,614        - 

— 

- 

8,81 

1,4« 

V.UM        .      . 

— 

6,531       - 

— 

- 

«.55 

1,68 

taryl    .     ,     . 

— 

-       2,199 

8,189 

3,434 

^n 

0;S3 

StrattUiR  .    . 

— 

-       0,16» 

0,431 

0.417 

0.36 

0,^ 

I  101,74. 

Über«ebt  man  die  Hesnllatß  dieser  Analyse,  so  erkeaat  an 
leicht  gewisse  Anomalien ,  welche  dieser  Feldspath  im  Ver^leid 
tu.  anderen  bezOglicb  seiner  cheMiicoben  Constitution  besibl.  El 
ersflheiat  tnfTallend,  dass  ein  FeUspatb,  welcher  alle  morpbolo- 
gisöhein  Eigenschaften  des  OrthokUses  hat,  eisen  so  niedrigen 
Kieselsiure-  und  so  hoben  Tbonerdegefialt  aufweist,  wie  man  «s 
beim  Oligoklaa  zu  selten  gewohnt  ist  Der  Barytgehah  kau 
iwar  mit  der  Entdeckung  des  Hyalophans  in  jüngeren  FeM- 
«pathen  Tulhanisdiea  Ursprungs  vermutbet  werden,  wie  er  js 
auch  von  A.  Hitsg^uch  **  in  mehreren  Feldspathen  direkt  nacfe- 
gewiesen  worden  ist,  aber  der  begleitende  Gehalt  aa  Strontiaa- 
erde  scheint  bis  dahin  noch  nicht  positiv  nachgewiesen  worden 
m  seyn  f**.  Es  ist  femer  aussergewähnlich,  dass  ein  Feldspalb 
von  den  basischen  Eigendchaften  des  Oligoklasea  bei  so  gehn- 
gem  Kelkgehalt  eine  so  grosso  Menge  von  Kali  fttkrt  Diese 
Anomalien  zn  deuten  ist  hei  den  vielen  Unsicherheiten,  mit  denen 
untere  Keanlniss  Ober  die  innere  Consütntion  der  FeMspathe  be- 
baftet  Ut,  ein  gewagtes  Unternehmen.  Doch  mAge  es  im  Iideretsa 
der  späteren  loterpretalioB  der  Gesteinssnalyse  erlaubt  seyn. 

•  TUrlft. 
■*.<V>rgl.  Joaro.  ft.  Cb«n.  LXXXI,   106.    Dar  FotdqMth   voa  KladM 
9ßimi  ifii  Pi»c  BaO. 

*"  Die  T/enqoHi  du  Strontiui  vmi  Baryt  ward«  Tamittebt  cbraai- 
Huwi  Kili'i  autgsrabrl.  Der  »um  den  beideu  üulrdeu  femitcbu  Hiedcr- 
■ebliR  li«M  in  Spectralapptmie  Slronllin  orkenoen,  der  gelreoBla  Aaüteil 
Migte  4u  SlroaUampeGtram  *ob  frouer  BeieliMt. 
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Der  zur  Analyse  verwandte  Feldspatb  war  vor  dem  Auf- 
schljessen  Ifingt^re  Zeit  mit  verdünnter  Schwefelsäure  behandelt 
worden ,  konnte  also  eigentlich  lieinen ,  höchstens  nur  ain  Uini- 
mnm  von  NepJielin  einschliessen.  Er  war  in  glanzenden,  durch- 
siohligen  Bruchslücken  ausgelesen,  anter  dem  Hikrositop  anf  die 
Katnr  seiner  Einschlüsse  geprüft,  dann  pulverisirt,  gescMfannit 
und  mit  dem  Magneten  ausgezogen  worden,  weil  sichtlich  nocb 
geringe  Mengen  von  Angit  nod  uiil  diesem  auch  MagneleUen- 
slein  in  ihn  zu  beobachten  waren. 

Die  geringe,  nicht  vollständig  zn  (rennende  Quantitit  vM 
diesen  Veninretiiigungen  gibt  sich  durch  den  Eisengehalt  de« 
Feldspaihs  zu  erkennen.  Wenn  nun  aaeh  die  Summe  aller 
fremdartigen  Beimengnngen  noch  immerhin  einige  Procente  voh 
der  angewandten  I^eldspathinenge  betragen  mochte,  s»  waren 
dies»  sichtlich  unmöglich  so  hoch,  dass  dadurch  das  anfelytisohe 
Resuhat  halte  bedeutend  getrübt  werden  können.  Sieht  man 
demgemftss  vom  Eisen-  und  Kalkgehalt  des  Feldspaths  ab,  wia 
von  den  Spuren  von  TitansAure ,  PhosphorsBure ,  Magnesia  und 
Mangnnozydnl,  so  bleibt  die  Zusammensetzuag  eines  Felds^lbs 
übrig,  welcher  vom  Typus  des  Oügoklases,  mit  einem  anseho- 
Scben  Baryt-,  Strontian-,  Kali-  nnd  Nalrongehall  und  mit  der  Form 
des  Orlhokbses  eusgerUslet  ist.  Diesen  Feldspath  kann  man  nun 
betrachten:  I)  entweder  als  eine  so  charakterisirte  Species, 
oder  2)  wie  es  modern  geworden  ist,  als  eine  isomorphe  oder 
partiel ' isomorphe  Verwachsung  verschiedener  Species,  endlich 
3)  aber  würde  auch  noch  der  Fall  zn  erörtern  übrig  bleiben, 
dass  dieser  Feldspath  ein  gesetzloses  Gemenge  von  Nepbelin, 
welcher  der  Zersetzung  entgangen  ist,  oder  auch  von  Leucit  mit 
Orthokias  wöre. 

Was  zunächst  die  isomorphe  oder  parlial-isomerphe  Vec«- 
wachssng  verschiedener  Feidspathspectes  anbelrifit,  so  hat  acbwa 
früher  Saktcbidb  von  Waltebsbacsbh  *  einen  sogenannten  »Grup- 
penisomorpbismus«  für  diese  Mineralien  wahrscheinlich  zn  machen 
gesucht,  und  betrachtet   die  verschiedenen  Peldspathe  als  Ver- 

'  Vfl.  Ober  di«  Tulkaniichca  GtiMioe  in  Uliod  itnd  SicHiui  Mc.  tiöt- 
lingen,  f8M.    1«0 -MCi. 

Jahrbutli  leet.  .     .       '      44      .      :.       .:     . 
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wackaangen   von  Krabllt  oder   Atbit  mil  AnorUiU  In   vsrübelen 
Verhiltniasen. 

Spiter  bradite  BnuTHAnn  *  die  Erfcbeinung  det  lamallirM 
Verwachsenseriu  oder  der  pBrallelm  Aggregition  kleinerer  Kry- 
stalle  von  verschiedenen  Speciea  mit  gewissen  IdentiUten  in  der 
Lage  der  FISchen  oP  und  der  Ortfaodomen  gegen  die  von  ibm 
gewihlte  Hanptaxe  in  Verbindang  nnd  entwickelte  daraos  den 
Begriir  der  partialen  bomorpliie  am  Pertbil  nnd  anderen  Feld- 
spatfavorkomninisfieD,  wSbrend  Er  fllr  den  Sanidtn  Toa  Dracben- 
Bela  eine  solche  Verwachsung  von  Febit  nnd  Anortfait  als  wahr- 
scheinlich hinstellt.  In  der  letzteren  Ansicht  ist  ihn  G.  voa  Bath  ** 
gefolgt,  nnd  Gemurd  ***  hat  bezOglicb  des  Perlbits  von  Bnthnrst  in 
Canada  die  chemischen  Belege  fBr  die  Annahme  einer  Verwach- 
rang  von  Orthoklas  und  Albit  geliererU  Eine  vortrvUlicbe,  von 
den  modernen  theoretitch-diemischen  Gesichtspunkten  aasgebende 
Abhandlung  über  diesen  geologisch  so  wichtigen  Gegenstand  er- 
schien auch  kürzlich  von  G.  Tscheriak  t-  Wenn  ich  diese  Ab> 
handlang  richtig  veratanden  habe,  so  betrachtet  Tscbkiimak  den 
Orthoklas  und  Albit  als  parliaMsomorphe  Feldspathe  in  Butr- 
HAopr'schem  Sinne,  in  Folge  dessen  beide  Species  nicht  inn^  ge- 
mischt, sondern  nnr  lamellfir  verwachsen  erscheinen.  Albit  und 
Anorthit  sind  jedoch  nach  ihm  entschieden  homßomorpfa,  wodnrd 
sie  boflihigl  werden,  so  innig  zusammen  za  krystallisiren ,  wie 
man  es  bei  anderen  isomorphen  Hischnngen  vorausiusetxen  pflegt 
in  Folge  dessen  seyen  also  alle  Kali-Natron-Feldspathe  Pertbil-artige 
Verwachsungen  von  Ortholilas  und  Albit,  dagegen  die  Kalk-Natroa- 
Feldspathe  isomorphe  Mischungen  von  Albit  und  Anorthit,  endlich 
die  Kalk-Natron -Kali-Feldspalhe  ein  Aggregat  der  ersteren  Foraiea 
mit  den  letzteren,  worin  der  gewöhnlich  geringe  Orthoklasgelialt 
in.  regelmissigen  Dorchwacbsungen  erscheine.  Um  diese  Isomor- 
pfaien  von  gleicher  alomistischer  Gnippimng  der  Feldspathe  ab- 
hangig erscheinen  zu  lassen,  setzt  Tbcbk»ai(  voraus,  dass  in  den 

*  Berf-  ood  Hatlcam.  Zeiig.  t8$l,  SU. 
■*  Beilng    nr    KenaiaiM    der    Tracbjrte    de«    Sieliaagel»ir)[M.      Bodo, 

f««a.  13. 

**•  ZaitocAT.  d.  denlich.  ffMi.  UMrilfsb.  tMt,  ISl. 
■(■  Ch«niiiefa-Bia«ilofi«:tie  Stadien.     I.  FaldipMligTapp«.     Sll»«tf  fc» 
TfdW  d.  k«ii«il,  Ae*d.  d.  WijMMob.  Bd.  I. 
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Atomgruppen  des  Albils  und  Adatars  2  Atome  Siticium  djpselbe 
phyBikalische  Wirkpng  ausübten,  als  2  Atome  Alominium  im 
Anorthit  und  Barytreldspath,  and  d«ts  im  Danburit  4  Atone  Bor 
an  der  Stelle  der  4  Aluminiamalome  des  Anortbits  stttnden. 

Diese  inleressanlen  Verbttllnisse  im  Feldspatb  des  Nephe- 
Undolerils  von  Meicbes  wieder  zu  finden ,  habe  ich  die  von 
anwesentlicben  Beatandlherlen  frei  gedachte  Analyse  desselbea 
einem  GemeDge  von  Orthoklas,  Albit  und  Barytfeldspath  ent- 
sprechend behandelt. 

Der  Barytfeldspath  wurde ,  als  dem  Anorthittypus  (wie  M 
TsdBMUK  TOrauiselzt)  angehörend,   in  die  Rechnung  eingefEthrL 

Der  Feldspatb  A  eDlhilt  ia  100  Gewichtslheilen,  indem  der 
geringe  Strontiangehalt  dem  Baryt  zugetbeilt  worden: 

A.  SiO,        AljOs        BrO        HO        HaO         Summ« 
59,4  22,6  2,7  8,8  S,5  100,0. 

Berechnet  man  den  Barytreldspath  B,  Orthoklas  C  and  Albit 
D,  welche  die  Zusammensetzung  A  bilden  sollen,  aus  dem  Baryt-, 
Kali-  ond  Natrongehall,  dann  erhitlt  man : 
SiO,      Al^O,    BaO     KO      KiO 

B.  2,1  +    1,8  +  2,7       -        -    =    6,6  Proc.  BaTjthretdiptth. 

C.  34,9  -f-    9,6 h  8>8       -    =  53.0     >.     Ortkoklw. 

D.  38,8+10,8       — 1-6.5  =  56,1     „     Albit. 

75,5        22,2        2,7        8,8       6,5  =115,7. 

Dieses  Resultat  stimmt,  wie  es  aas  dem  mangelnden  Kalk> 
gehalt  und  dem  zu  geringen  Barytgehalt  (um  den  Kieaels&ure- 
gehalt  des  Orthoklases  und  des  Albits  herabzudrflcken)  im  Voraus 
zu  übersehen  war,  durchaus  nicht  mit  den  gemachten  Voraus- 
setzungen. Die  Nicbtttbereinstimmung  analytischen  Fehlern  zu- 
zuschreiben ,  finde  ich  keine  direkte  Veranlassung ,  da  solche 
Fehler  doch  sehr  ausserhalb  der  Grenzen  gewissenhafter  Aus* 
fUhrung  liege»  mOssten.  Die  von  Tschbbiiak  an  einer  grossei), 
Zahl  anderer  Feldspathanalysen  entwickelten  Regelmttssigkeiten 
erschüttern  zu  wollen ,  kann  mir  um  so  weniger  einfallen ,  als 
eine  nach  ihren  Ursachen  nicht  nHher  ermittelte  Abweichung  nur 
eines  Feldspaths  vorliegt  und  die  von  TscmtHMAx  nach  den  ge- 
machten Voraussebungen  berechneten  Zahlen  vortreVich  mit  den. 
attalytisehen  Resultate«  stimmen.  Wenn  es  demgemfiss  wahr- 
scheinlieh  ist,  dass  die  mittleren  Feldapathe ;  Labradorit  und  Oli- 
goklM,   nur  verschiedene  Hischuitgtverhftitniise   vqb   AUül  uad 
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Anorlhil  repräsenliren,  wenn  Terner  der  analysirte  Feidspatli  Ton 
Meiches  von  der  Basicität  des  Oligoklases  ist,  aber  ihm  statt  eine» 
dem  Anorlhit  entsprechenden  ^Kalkquantn  ms  ein  sebr  hoher  Ge- 
halt an  Kali  eigen thDmIich  ist,  so  Tolgt  daraus,  dass  jener  Feld- 
Späth  mit  irgend  einer  der  bekannten  Species  nicht  vergleichbar 
ist  Wenn  nun  Ferner ,  wie  ich  glaube ,  die  ungereimte  Peld> 
sputhisusemmensetzung  nicht  von  analytischen  Fehlem  herrührt, 
so  bleibt  noch  der  Vermuthung  Raum,  dass  das  analysirle  Mate- 
rial in  irgend  einer  Art  und  Weise  von  einem  anderen  Hbrper 
verunreinigt  gewesen  würe ,  die  sich  weder  durch  Behandlung 
der  Sabstanx  mit  Säuren,  noch  durch  direkte  Beobachtong  mit 
Lupe  und  Mikroskop  in  gewöhnlichem  und  polarisirtem  Lichte 
zu  erkennen  gegeben  hätte.  Die  einzigen  derartigen  Körper, 
welche  voraussichtlicherweise  hierbei  in  Betracht  gezogen  werden 
könnten,  waren  Nephelin  und  Leucit,  jedoch  auch  nur  unter  der 
Voraussetzung,  dass  sie  in  einer,  sich  der  Einwirkung  der  Säuren 
entziehenden  Form  vorhanden  wtiren.  Schreitet  man  in  diesem 
Sinne  direkt  zur  Rechnung,  indem  man  den  zuverlässig  bestimm- 
ten Kieselsäuregehalt  S  (=  60  Proc,  nahezu)  als  aus  einem  Ge- 
menge von  Orthoklas  mit  r(^  6d  ProcO  und  von  Nepbelin  mit 
n  (=  45  Proc.)  KieselsBu  regehalt  hervorgegangen  sich  denkt, 
dann  ist,  wie  sich  aus  einfachen  Betrachtungen  ergibt: 
xf  -f  yn  =  (x  +  y)S,  oder  (Br  y  =  1, 
_  s-n  _60— 45  _15  _  , 

*      r— s  ~65— eo  "~  5  ~ 

In  ähnlicher  Weise  wttrde  sich ,  fUr  Nephelin  Leucit  sub- 
stiluirt,  X  =  0,6  ergeben,  wenn  der  Kieselsfiuregehalt  des  Leu> 
cits  ^  57  Proc.  angenommen  wird.  Im  ersleren  Falle  bestände 
das  Gemenge  aus  77,8  Proc.  OrÜioklas  und  22,2  Proc.  Nepbelin; 
in  letzterem  aus  37,5  Proc  Orthoklas  and  62,5  Leucit.  Gegen 
beide  Annahmen  spricht  aber  die  nnmittelbare  Erscheinnng;  denn, 
während  in  letzterem  Falle  der  Leucit  zu  etwa  ^ja  der  Masse 
vorwalten  wttrde,  mfissten  auch  seine  physikalischen  nnd  morpho- 
logischen Eigenschaften  vorwalten ,  d.  h.  man  mttsste  Leucit  vor 
sich  haben,  welcher  unsichtbar  mit  Feldspalh  gemischt  wäre;  in 
erslerem  mtlsste  etwa  V< — '/>  der  Masse  durch  Säuren  zersetz- 
bar seyn ,  was  in  Wirklichkeit  nicht  der  Fall  ist.  Ob  die  letzte 
Ftrigeroug  zuMasig  ist,  das  muss  ttbrigens  noch  durch  Versncbo 


ilizedby  Google 


693 

entschieden  werden,  und  zo  solchen  Versachen  dürften  sich  die 
BUS  unzersetebsrem  Albil  und  sersetzbirem  *  Anorliijt  besteheod 
(gedachten  Feldspalhe  g&oz  vorzDglich  eij^nen. 

Bei  allem  lebhaften  Interesse,  welches  ich  an  der  Eotwicke- 
lang  neuer  theoretischer  Gesichtspunkte  nehme,  wird  man  es 
aber  gerechtfertigt  finden,  wenn  ich  nach  dem  vorliegenden  Thal- 
bestande und  bis  dahin,  dass  die  Zusammenhange  zwischen  den 
chemischen,  physikalischen  und  geomelrischen  Eigcnschalten  der 
Glieder  der  Feldspatttfamilie  sich  als  nolhwRndige  herausgestellt 
haben  werden,  den  Feldspath  ans  dem  Mepbelindolerit  von  Ueichec 
■Ig  einen  kalireichen  und  kalk  freien  Bary  t- Ol  i  goklas 
mit  den  geometrischen  Eigenschaften  des  Orthoklases 
betrachte.  Die  Zusammensetzung  des  reinen  Minerals  wOrde  fol- 
gende seyn  -. 
SiO.  59,4,  ALjO,  22,6,  KO  8,8  NaO  6,ä,  BaO  2,3,  SrO  0,4 
Summe  tOO.  . 

Der  im  Gesteine  auftretende  Aogit  ist  von  schwarzer,  oft 
ins  Beerblaue  sich  ziehender  Farbe ,  in  dünnen  Splittern  ist  er 
bei  durchfallendem  Lichte  bouteillenbraun ,  und  in  den  feinsten 
Lamellen  unter  dem  Mikroskope  fast  farblos  und  durchsichtig. 
Er  spaltet  unvollkommt:n  nach  coPoo  und  oofos  und  Ijtsst  nur  die 
gewöhnliche  Combination:  ooPcO-COP-  +  P-X^OO  wahrnehmen. 
Der  Habitus  der  Kryslalle,  wo  sie  frei  aasgebildet  sind,  ist  stets 
tafeltürmig  durch  Vorwallen  von  ooPoo.  Es  ist  nicht  gut  mög- 
lieh,  ihn  vollkommen  rein  in  Stüclien  auszusuchen,  denn  wesent- 
lich ist  das  Vorkommen  von  Magneteisenstein  an  ihn  gebunden, 
welcher  darin  theils  in  Kömern  eingesprengt,  Iheils  in  Oktaedern 
aufgewactisen  ist  Auch  Feldspath  findet  sich  mit  ihm  verwacb- 
sen ,  wie  er  auch  von  Apatitnadeln  durchspickt  zu  .seyn  pBegt. 
Apatit  und  Nephelin  waren  aus  ihm  mit  Salpetersllure,  Hagnel- 
eiaenstein  mit  dem  Magneten  möglichst  entfernt.  Um  die  Zusam- 
mensetzung richtig  zu  erfahren,  wurde  bei  der  Analyse  der  Ge- 
halt an  TilansSure  und  Baryt  sorgfältig  bestimmt,  um  den  beige- 


*   E)  Ut  setbMverilitnitlif li ,    da»    hier  dai  Verbaltco  gegen  codi.  Sali- 
Uan  gemeint  iii. 
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■eogten  Migneteisensteiii  und  Feldspatt  duriA  ReiAiiBiig  ebm- 
Biren  EU  können.  Die  Proben  wurden  zur  Beslimmang  der  Al- 
kalien mit  Fluorwasserstoff,  flbrigens  mit  kolilensaarem  KaHratran 
anffescbloasen.    Es   warde  in   dem   so  bebandelten  Augil  ge- 


Tltuann     .    . 

—         — 

— 

0,971 

— 

1,230 

1,10 

Kieielilara  .    . 

-         — 

47,95« 

— 

48,184 

48,313 

48,15 

Thonerde      .    . 

—      9,3» 

— 

— 

10,398 

— 

9,86 

Elieaoxrdnf .    . 

-      9,606 

8,579 

— 

8,058 

8,138 

8,88 

,««       - 

_ 

_ 

— 

1,40 

Idk«H«      .    . 

-    31.M3 

— 

— 

32,441 

23,860 

22,55 

—         — 

9,250 

— 

9,309 

— 

9,28 

lali    .... 

-      0,<43 

_ 

— 

— 

— 

0,44 

n.tn»    .   .   . 

-      0,690 

— 

— 

_ 

— 

0^9 

B.r}la»18troBtwii 

— 

— 

— 

0,190 

0,19 

SBBBe  toa,>«. 

0,19  Baryt  und  Strontian  entsprechen  einer  Beimengung  von 
7  Proc.  Feldspath  (mit  SiO.,  4,16,  AI^O,  1,58,  KO  0,62,  NaO 
0,45,  BaO  +  SrO  0,19,  Summa  7,00)  und  1,10  TitanHure 
4,4  Proc.  Hagnelflisehstetn  [mit  FeO,  2.26,  Fe^O.^  0,96  i=  0,86 
FeO.  Bs  sind  also  bei  der  Deutung  der  Analyse  3,12  PeO  m 
Bechnung  eu  bringen),  TiOj  1,10  und  HnO  0,08,  Summe  4,4). 
Diese  Zahlen  von  den  analytiscben  Resultaten  subtrahirt,  ntfaren 
ni  folgender  procentischer  Zusammensetzung  des  Augita  im  rei- 
nen Zustande : 

SiO,        Al,0,        FcO        HdO        CaO        llgO        Samne 
48,4  9,1  6,0         1,5         24,8        10,2  100 

mit  dem  Sauerstoff- Verhaltnias  von  RO :  (AL,0,  +  SlOg)  =  1 : 2,33. 
Danach  scheint  die  Constitution  dieses  Augits  etwas  unwahrschein- 
lich, aber  RAMHBiSBEno  fand  einen  Augit  ans  dem,  zwischen  der 
Eiflel  und  dem  Vogelsberge  liegenden  Weslerwalde  (von  Hfirtlingen) 
mit  dem  Sauorstoff-VerbJlltnisi  derselben  Bestandtheile  =  1  :  2,4 
and  auch  Obrigens  procenlisch  sehr  fihnlich  zusammengesetzL  Rtv- 
■ELSBERfi  *  bestimmte  darin  auch  einen  5,83  Proc.  betragenden 
Gehalt  an  Elsenoxyd,  welcher,  mit  RO  isomorph  betrachtet,  das 
SauersloS-VerbBltniss  von  (BO  +  PejO,):  (SiOj  +  AljO,)  =  1 : 2,06 
liefert.    Da  in  meiner  Analyse  die  Bestimmung  des  Eisenoxydes 

*  Vergl.  Mioanlcbemie  p.  484.     Analjie  Ho.  4. 

Dcmizedby  Google 


696 

fehlt,  so  kino ,  wiewohl  die  in  durchfallenden  Lichte  herriMlre- 
tende,  boateitlenbraane  Farbe  efaien  Gehalt  dann  ««rrtth,  lelbit- 
Terslindlich  eine  Discussion  über  die  Constitution  dei  Aoglt«  im 
Nefriielindolerit  keinen  Wertfa  haben. 

«.   TiMBiH   7.  Sodalillt  uftd  8.  Apalil. 

Tilanit  und  Sodalith  kommen  im  Nephelindolerit  von  HekhM 
in  fo  geringen  Mengen  vor,  dais  ei  genOgen  kann,  deren  Vor- 
handenaeyn  Oberhaupt  an  conttatirea.  Der  Titanit  iat  von  honig- 
gelber Farbe,  seine  Individuen  klein,  mit  rauhen  oior  apiegeln- 
den  Flächen.  An  Einem  Individuum  konnte  ich  Ewei  Winkel  mes- 
sen, der  eine  betrug  sehr  nahe  136",  der  andere  nahe  lld^SC; 
entsprechend  den  Winkeln ,  welche  die  FiBchen  '|)P2  und  Poo 
mit  einander  bilden.  Diese  betdeu  Formen  sind  dia  gewöhn- 
lichsten  Combinitionen ;  an  anderen  war  auch  Poo  an  sehen  und 
mit  Wahrscheinlichkeit  habe  ich  einspringende,  auf  Zwillingsbil- 
dung  deutende  Winkel  erkannt.  Auch  der  Sodalith  findet  sich 
selten  in  Drusenraumen  des  Gesteins  in  Gestalt  (wahrscheinlich 
wie  beim  Nephelin,  mit  dem  er  leicht  bis  auf  die  Form  au  ver- 
wechseln ist ,  dnrch  beginnende  Umwandlung)  schneeweisser, 
kleiner,  jedoch  mit  der  Lupe  deutlich  erkennbarer  Bhombendo- 
dekadder.  Das  Gestein  muss  desshalb  einen  geringen  Chlorge- 
halt besitzen,  auf  wekhen  au  prüfen  jedoch  unterlassen  wordei 
ist,  weil  ich  erat  spfiler  den  Sodalith  im  Gestein  eufTand. 

Der  Apatit  tritt  stets  in  sehr  regelmässig  ausgebildeten 
Combinationen  CO?  .  oP  auf,  andere  Formen  waren  nicht  an  ihm 
zn  entdecken;  er  ist  entweder,  wie  in  den  Drusenrflumen ,  die 
er  wie  mit  Faden  dnrchspinnt,  oberflächlich  drusig-rauh  und  bUa- 
lich  durchscheinend  oder,  wenn  er  in  Nephelin  und  anderen  6e- 
mengtheilen  emgewachsen  ist,  glasglftnzend  und  gelblich  durch* 
scheinend.  Stete  sind  seine  Krystalle  Äusserst  lang  und  sehr 
dOnn.  Die  Reactionen  vor  dem  Lötbrofar  stimmen  mit  denen, 
welche  Apatit  gibt,  Oberein,  die  blaue  Flamme  ist  nach  der  B«- 
feichtnng  mit  Schwefeistlure  erkennbar,  und  G.  Rosa  bat  den 
Phosphorslure-Gebalt  anch  auf  nassem  Wege  nachgevriesen. 
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Spedelle  Untemohnitg  des  ganim  OMteiiu. 
Zum  Zweck  der  Bauschanalyse  des  Nephelindolerils  habe  ich 
vOD  verschiedenen  Stellen  eines  ^össeren  Gesteinsblockes  Stttcke 
abgeschlagen  nnd  etwa  ein  PFund  so  erhaltenen  Materiales  gepulvert, 
möglichst  innig  gemischt  nnd  dann  davon  die  I^be  genommen. 
Dwie  enthiell: 


Utanilare  . 


Schwefel  »tore 

ChlQT 

ThoDCTde     .     ■ 
Eilen  oiy  dal 
ManfaMHtrdnl 


.  1B,249 
.  12,003 


Kitk«rd< 10^78 

MagMiia 3^11 

Kali 1,726 

Hatron 9,127 

Biryt 0,172 

Sirontiin  *"....     0,006 

FlooT Spar 

103,191 


Um  fliese  Analyse  zu  inlerpretiren,  hebe  ich  den  Gehalt  an 
TltansSure  als  Mass  fllr  die  Quanlitfil  beigemengten  Magneteisen- 
sleins angesehen.  Dass  diese  Annahme  wahrscheinlich  unrichtig 
Ist,  geht  schon  aus  der  früheren  Beschreibung  dieses  MineraU 
hervor;  deutlicher  noch  wird  es  die  Rechnung  icigen.  Der 
PhosphorsSuregebalt  diente  zu  Berechnung  des  Apatits;  die  Feld- 
apathmenge  vnirde  aus  dem  Barytgehalt  nnd  endlich  der  An^il 
aus  dem  Gehalt  an  Magnesia  berechnet.  Es  bleibt  dann  ein  Ge- 
menge von  Nephelin  und  Leucit  übrig  (ahgesehen  von  den  za 
vernachlflssigenden  QuantilBlen  des  Htsnils  und  des  ^fodaliths) 
.welches  Gemenge  etwa  aus  dem  Kieseisäuregehalt  nach  der  Mi- 
schungsforme]  bestimmt  werden  könnte.  Die  folgende,  auf  diese 
ßerechnangsarl  gegründete  Tabelle  ist  leicht  versttndlich. 


■  HiUel  IUI  fotfenden  räof  BeMinunDogeD :  44,114,43,296,44,113, 
44,067,  43,667. 

**  Mit  mol^rbdlnsmrem  Ammoniili  etc.  bealimmi.  Spiler  fand  Hr.  Prof. 
Ta.  EmiBACB  in  einer  Probe  de*  Geiieinei  0,973  Prot.  PhotpbonluTe 
BS  2,4  Proc.  ApaUl. 

"'^  Berechnet  ina  dem  Verhllloiaa  dei  8rO  sa  BaO  Ua  PeMtpath  aad 
au  dem  geiammten,  mii  SO,  arhalienen  Hiedaricblag. 
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Diese  Tabelle  sagt  aus,  dus  nater  den  gegebeien  Voraoc- 
setEung^en  das  iTUilyairte  Gestein  in  lOÜ  Gewicbtatlwilen  ans  etwa 
;>  Hagneteiseaslein  3  Vi  Apatit,  T'/i  Feldspith,  27  Angit  nnd  58  Ne- 
phetin  besiehe,  nnd  dass  in  der  anatysirten  Probe  Leucit  gefeltlt 
habe.  Die  Sohlussdifferenz  Z — F  aber  sagt  aas ,  dass  die  ge- 
muL-iiten  VorausseUungen  bettiglich  der  ctiemiscben  Zusammen- 
setinng  der  einzelnen  Mineralien  nicht  genau  sind,  wahrend  ein 
ThetI  dar  Differenz  auf  unvermeidliche  Beobachtungstohler  zuritck- 
zufUhren  ist.  Übrigens  aber  stimmt  das  Süssere  Aussehen  des 
Nepbelindolerits  von  Heiclies,  die  auf  den  sinnlichen  Eindrack 
gefttttete  nngeßthre  AbschliUnng  der  relativen 'Misdinagtverhikll- 
nisse  der  znsanimenseUenden  Mineralien  wobl  überein  mit  den 
oben  gegebenen  Zahlen. 

Was  den  bereohnetcn  Mangel  an  Lenctt  in  der  analysirten 
Pratte  anbetrlin,  so  folgt  ans  dem  Kieselsdarerest  unter  Z  der 
Tabelle,  wenn  er  aof  100  Gewinhlstheile  der  Mischung  bereüJn 
net  wird ,  dass  dieser  nm  ein  sehr  geringes ,  nämUch  nm  nicht 
ganz  t  Proc.  vnn  dem  des  Nephelins  mit  negativem  Werthe  ab- 
weicht, worans  auch  ein  kleiner  negativer  Werth  fUr  das  in  dem 
Gesteinsgemenge  vorhandene  Leucit-Qusnlum  Tolgt,  oder  da  diese 
Grösse  (insoreme  sie  innerhalb  der  Fehlergrenze  liegt)  mit  der- 
selben Wahrschetnliubkeit  aacb  positiv  ausfallen  konnte,  dass  kein 
Lenrit  In  merklicher  Menge  vorhanden  sey.  NachlrAglich  habe 
ich  die  Gesteinsbidcke ,   von  denen  ich  die  Proben   aar  Anal'^ 
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abschlug,  geprüft  und  gernnden,  diss  in  diesen  in  der  Thal  4ie 
sonst  dentiicben  und  auITBllenden  sphAriscben  Leucitflecken  Ml- 
ten.  leb  babe  keinen  Grand  ausfindig  nraeben  können,  das  Re- 
sultat der  Rechnung  in  diesem  Sinne  anzuzweifeln.  Für  die 
SchlussdiSereneen  f  die  jedenlalls  ansserhalb  der  Grennen  der 
Beobacbtungsfehler  fallen,  liegt  Abrigens  ihre  naturgemtas«  Dea- 
tung  nicht  fern.  Wir  werden  die  BetrachlangeR  Ober  diese 
spater  wieder  aufnehmen. 

Betnicblet  man  die  Differeni  der  Columne  X,  onck  Absng 
TOR  27,55  Angit  als  ein  Gemenge  von  Nepbelin,  Faldspath  md 
Lflucil,  80  lassen  sieb  deren  relative  Quanliliten  auch  auT  «ide- 
rem  Wege ,  nämlich  aas  drei  ihnen  gemeinschafUichen  Besttnd- 
tiieilen  berechnen.  Man  gelangt  so  anf  ein  System  linearer  Glei- 
chnngen,  a'os  welchen  die  unbekannten  (das  sind  diejeni^n  CoSF- 
Icienten,  mit  denen  die  [»«centalun  Mengen  der  gemeinscbaft' 
liehen  Beitandtheile  muHiplicirl  werden  müssen,  nm  die  mit  ein- 
ander gemengten  Onantiliten  zu  liefern)  durch  snocessive  Elimi- 
nation Je  zweier  anderer  eriialten  werden  können.  W*hU  saa 
im  vorliegenden  Falle  zur  Berechnung  den  Gebalt  an  Kiesel- 
taare, Thonerde  und  Kali,  so  indet  sieb 


SiO,  30,58  Cawthle.      44,7  Froc        59,T  Proc        56,6  Proc 

Al,0,  16,75        ,  39,3    „  Ufi    „  33         „ 

SO  1,73        „  6,1    ,  8,6    „  1^7      , 

DemgenUss  mOssten  also  die  folgenden  Gleicbongen  gelt«ii: 

!1)    1 .  44,7  -I-  y  .  59,7  -f  ■  .  56,6  =  81^58 
2>    1 .  33,3  +  j  .  31,0  +  1 .  23,0  =  16,75 
3J    I.    6,1 +  T-    8,6 -(- 1 .  13,7  =    1,73. 
Die  Ausrechnnng  fUbrt  aber  zu  onmOi^hea  Werthen  (ttr  z,  f 
and  z  und  zeigt,  dass  die  recfate  Seile  der  Gleichungen  2)  und  3) 
unrichtige  Angaben   entbfill.    Die   Unrichtif^eit  dieser   Angaben 
gebt  aber  aadi  aus  der  Tabelle  der  ersten  Berecbnnngsmethode 
hervor,  indem  sie  ftlr  Thonerde  eine  Differenz  von  —  4,18  und 
Rlr  Kali   eine   solche  von  —  2,5   aufweist.    Han  kann  verracbl 
wcffden,   diese   fehlenden  Mengen   Thonerde   und  Knli   zwar  als 
voiliaaden,   aber   durch  Fehler  in  der  Aiufabraog  der  Aantyie 
anderen  Beslandtheilen  zugetbeilt  anzusehen.    Corrigirl  man  dem- 
gamlaa  die   retAten  Seiten  der  GleichuRgan    t>  and  2),   Jaden 


ilizedby  Google 


699 

nan  für  16,75  den  Werth  22,  für  1,73  den  Werlk  3,5  einsetzt, 
dann  sind  die  Gleichungen 

(      4)    X  .  44,7  +  y  .  59,7  +  i .  56,6  =  30,6. 
in.  I      5)    X  .  33,3  +  y  .  31,0  +  1  .  23,0  =  23,0. 
(      6)    X  .    6,1  +  y  .    8,6  +  i  .  13,7  =    S,5. 
BofiiilÖBen,   was   am   einrecbsten  vermittelBl  der  daraus  sieh  er- 
gebenden Determinanten : 

1 44,7    59,7    56,61  1  30,6    59,7    S«,6| 

D  =    33,2    21,0    23,0  =—5849,5,    D'=    22,0    21,0    23,0  = -3888A 
I    «,1      8,6    13,7|  I    3,5      8,6     13.7| 

1 44,7    30,6    56,61  1 44,7    59,7    30,6j 

D*=  33,2    22,0    23,0=—  769,4,    D*=    33,2    21,0    22,0  =+730,0, 

I    6,1       3,5    13,7|  1    6,1       8,6      3,51 

erreicht  wird;  denn  alsdann  ergibt  sich: 

,>=^  =  o.(»,      ,  =  5.'  =  o,i3,       ,  =  y  =  _o,i,. 

Ein  Blick  auf  diese  Werthe  genügt,  um  das  wesentlichste 
Resultat  dieser  Rechnung  au  schfttaen ;  nämlich,  dass  unter  den 
gegebenen  Bedingungen  nahezu  ebensoviel  positiv  vorhandener 
Feldspath  als  negativ  vorhandener  Leucit  in  der  Mischung  existiro, 
dass  also  auch  diese  CoerGcienten  unrichtig  sind.  Vergleicht  man 
nun  dieselben  mit  diejenigen,  welche  durch  einfache  Proportio- 
nen aus  der  Tab.  I.  sich  ergeben,  indem  man  den  jedenfalls  zn- 
Terlflssig  bestimmten  Gehalt  an  Kieselsaure  zd  Grunde  legt,  so 
erbalt  man : 


Corrigirt  man  vermittelst  dieser  CoCfBcienten  des  System 
linearer  Gleichungen,  so  erhalt  man: 

!7)     X  .  44,7  4-  y  .  58,7  +  ■  .  66,6  =  30,6, 
8)    1 .  33,3  +  y  .  31,0  +  ■  .  33,0  =  31,0, 
9)    1 .    6,1  +  y  .    8,6  +  X  .  13,7  =    4,2, 
aus  welchen  man   natOrlich   dnrcb  AnflOsung   witder   an  obigen 
Wertben  für  x,  y  und  z  geinngt. 

Vergleicht  man  die  ans  dem  System  Di.  folgenden  Resultate 
mit  denen,  die  aus  IV.  ableitbar  sind,  so  lassen  sich  folgende 
Tabellen  aufstellen: 
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rg.b.B: 

Dl.  (5,«...  ™  IV. 

rr>b«: 

tat 

«r 

«r 

nr 

NsphMlD 

Feldipith. 

Ltaitt. 

H.pb«][|>. 

FlIitopMh. 

l^^u 

SiOj 
ALO, 

29,5 

7,S 

-6,8 

30,5      26,12 

4,46 

0,0 

^st. 

21,9 

2,! 

—  2,7 

21,9  !  w,a2 

1,70 

0,0 

20,92 

KO  ■ 

*,0 

1.1 

—  1,7 

3,4   1    3,57 

0,66 

0,0 

443 

WaO 

10,6 

0,9 

-0,4 

11,1    '    9,37 

0,49 

0,0 

9,M 

BbO 

0,3 

0,3       - 

0^17 

0,0 

0,17 

SrO 

— 

0,1 

— 

0,01 

0,0 

0,01 

CiO 

— 

-0,2 

-  0.2  \\     - 

— 

0.0 

— 

Samme 

«,. 

"■' 

-11^ 

a»,.| 

se,28 

7,4» 

0,0 

65,77 

Man  ersieht  daraus,  dass,  wHhrend  die  Systeme  linearer  Glei- 
chlingen nur  in  zwei  Gliedern  um  ein  Geringes  difTeriren,  nftn- 
lich  die  Conslanlen  in  den  correspondirenden  No.  5  and  8  na 
eine  Einheit  und  in  No.  6  und  9  um  0,7,  die  aus  beiden  Sy- 
stemen berechneten  Unbekannten  bedenlende  Abweichnngen  unter 
sich  und  noch  grossere  in  ihren  Produkten  wahrnehmen  lassen. 
Im  Allgemeinen  folgt  aber  aus  diesen  Betrachtungen,  daas  die 
Berechnung  von  Geste insgem engen  am  leichtestes 
und  sicherslftn  gelingt,  wenn  man  die  relativen  Ooan- 
titttlen  der  zusammensetzenden  Mineralien  auf  eia- 
Eelne  gut  bestimmte  und  charakteristische  Desland- 
theile  gründet,  wBhrend  die  Berechnung  aus  meh- 
reren gemeinschaftlichen  Beslandtheilen  da  ihre  Ver- 
wendung findet,  wo  keine  charakteristischen  Bestand- 
theile  vorhanden  sind.  In  letzterem  falle  wird  nun  die 
quantitative,  chemische  Bestimmung  derjenigen  Bestanillheile. 
welche  der  Rechnung  zu  Grunde  gelegt  werden  sollen,  mit  be- 
sonderer Sorgfalt  ausEuftihren  haben.  Bs  ist  wohl  selbslver- 
stSndlich,  dass  bei  mnlbematischer  Idealitfit  der  analytischeH  Re- 
sultate beide  Wege  mit  gleicher  Sicherheit  Eom  Ziele  ftthren. 
wiewohl  der  letslere  umständlicher  ist;  eine  solche  Idealität  llsst 
sich  aber  in  der  praktischen  Chemie  nicht  erreichen  und  wenn 
man  sich  ihr  darch  Repetitlon  von  Bestimmungen  beliebig  nihem 
kann,  so  dürfte  llir  rein  pctrographische  Zwecke  der  Anfwand 
von  Zeit  und  Habe  in  keinem  Verh&ltniBS  zur  wissensehnfUichen 
Bedeutung  der  Kenatniss  von  Gesteinsmitchungen  stehen,  "welche 
innerhalb  kleiner  Räume  schon  wesentlichen  Änderungen  Bnter- 
worfen   zu  seyn   pflegen.     Die   hier   berührten   beiden  Gesichts- 
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punkte,  der  praktische  und  thaorelischo,  sind  ofunbnr  dieselben, 
weicht]  die  KluH  zwischen  den  Ansichten  von  J.  Rots  und  Sak- 
TOfUDB  von  Waltuusausem  bezeichnen. 

Wenn  nun  such  verschiedene  Autoren,  u.  A.  Sdckow,  be- 
zOglich  der  Möglichkeit  ans  der  Durchschnitts-ZuaHrnmensetzuBg 
eines  Gesteins  die  mineralogificbe  CoBstitution  za  ermitteln,  die 
Flinte  ins  Korn  geworfen  haben,  so  ist  doch  von  Seiten  der  Wis- 
senschaft, einiger  misslungener  Versuche  halber,  noch  kein  Grund 
einzusehen,  jenes  Ideal  als  unerreichbar  hinzustellen,  Im  Gegen- 
tfaeil  scheint  es  mir  mit  derselben  Gewissfaeil  erreicht  werden  zu 
können,  mit  welcher  eine  Gleichung  mit  n  Unbekannten  anfiulAsen 
ist,  wenn  n  von  einander  unabhängige  Gleichungen  gegeben  sind. 
Die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  kann  lediglich  in  der  chemiseben 
Ermittelung  der  Constanlen  Jener  Gleichungen  nnd  der  Kaktoren 
der  Unbekannten  begründet  «eyn.  Eine  hinreichende  Genauigkeit 
in  der  Bestimmung  der  Conslanten  lisst  sich  praktisch  erreichen; 
die  Hkr  Bechnungen  erforderlichen  Wertbe  der  CoöiScienten  der 
Unbekannten  zu'erheltün  mag  wohl  die  grossesten  Schwierigkeiten 
darbieten,  weil  die  Vimnissetzung ,  dass  dieselbe  MinerahpecieS 
in  demselben  Gesteine  in  ihrer  specidlen  Zutammenset»»g'«oi|' 
stant  bleibe ,  ungegrDndet  ist.  Ob  dieses  in  speciellen  Fällen 
gilt  oder  nicht,  Ifisst  sich  auch  durch  Analysen  feststellen.  Auf- 
feilend aber  ist  es  toii  diesen  Gesichtspunkten  aus,  dass  die  Ana- 
lylilwr  sich  vorwaltend  mit  der  chemischen  Erforschung  krypto- 
oder  mikrokrystalliniacher  Gesteine  befassen,  um  deren  minera- 
logische Constitution  zu  discutiren,  während  die  Bedingungen  fOr 
die  Erkenntniss  der  Abhängigkeit  der  mineralogischen  Zusam- 
mensetzung von  der  Durchschnitts-Zusammensetzung  vorlSuOg  nur 
in  phanerokrystallinischen  Gesteinen  gegeben  sind. 

Ans  den  angestellten  Untersuchungen  über  die  mineralogische 
Gonatitulion  des  Nepbeiindolerits  folgt,  dass  die  negativen  Schlnss- 
differenzen  (Z— F)  in  der  Tabelle  I ,  welche  den  Tfaonerde-  und 
Kali-Gehalt  betreffen,  wahrscheinlich  auf  unrichtigen  analytischen 
Bestimmungen  beruhen,  und  desshalb  b«be  ich  nochmals  lebhaft  - 
zu  bedauern,  dass-  mir  Wiederholungen  dieser  Bestimmnngen  nicht 
möglich  waren.  Die  positive  DtfTerena  des  Eisenoxyduls  berahl 
sicher  nicht  auf  Fehlem  in  der  Analyse,  da  der  Eisengehalt  dnrcb 
TUrinn  «nsfiwlig  ginnacht,  und  dadurch  ein  ZusainmenWägon  von 
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Ksenoxyd  und  Thonerde  aiugeschlonen  isl.  Die  Kalkerde  komnt 
übrigens  wegen  des  weiGnUich  geringeren  Unterschiedes  and  der 
Vernachlässigung  derselben  bei  der  BeredMung  der  ZaBBmmeii- 
setiung  einiger  Mineralien,  in  denen  sie  in  kleinen  Hengen  enthalten 
ist,  weniger  in  Betracht.  Wahrscheinlich  ist  es  mir,  dass  die 
grosse  Differens  i«  Sisengehalt  durch  eine  Inconflanz  in  der 
chemischen  Znsammensetzang  des  Hagneleisensteins  hervorge- 
bracht wird ,  wie  das  auch  schon  bei  der  Chankterisük  dieses 
Minerals  hervorgehoben  wurde,  dass  nftmlich  der  Hsgaeteisea- 
stein  im  Nephelindolerit  Yon  Meiches  entweder  bezOglich  seines 
TitansAaregehaltes  Bcfawankend  ist,  oder  dass  bei  constaaler  Menge 
Ton  Titaniüure  in  einer  VarieUt  eine  zweite  ohne  TltanMnre- 
gehall  darin  existirt.  Möglicherweise  wird  der  negativs  Rest  tob 
Thonerde  avch  noch  dadurch  theilw^e  seine  Ansgleichang  finden, 
dass  der  Thonerdegehalt  im  Augil  tls  dnrcbschniulicker  zb  gross 
angenommen ,  also  auch  eine  eh  grosse  Quantität  von  Thonerde 
von  der  GeBanmtmischung  snbtrahirt  warde. 

Der  Hagneteiseusteingehalt  in  Nephelindolerit  wArde  dem- 
nach in  der  analysirten  t^obe  höher  anmnehmen  tejn  als  er  ur- 
ipmoglieh  berechnet  worden  ist. 

Die  eruptiTeii  Oeatelne  des  Vogelaberga 
und  Oberhaupt  noch'wenig  sara  Gegenstand  petrographischer  und 
chemischer  Untersuchungen  gemacht  worden.  Diejenigen  Analysen 
von  Vogelstterger  Gesteinen,  welche  mir  bekannl  geworden  sind, 
habe  ich  ihren  Hanptbestandtbeilen  naoh  in  der  folgenden  graphi- 
schen Darstellung  susammengestellt  und  darin  auf  Bimsnii's  nor- 
mi^yroxenische  und  noroultrachytische  Substanz  bezogen.  Anc- 
fbhrlicb  finden  sich  die  meisten  Analysen  dieser  Gesteine  in  Text 
snr  geologischen  Specialkarte  des  Grossherzogtfanms  Hessen, 
Scciion  Schotten,  bearbeitet  von  H.  Taschb,  p.  41 — 61,  angegeben. 
Sie  sind; 

A.  Normaltrachytische  Substanz  (BDimx).  B.  Tnckyt 
Ton  Babertsbausen  (Ta.  BxaaAtcn).  C.  Phonolith  von  HlnserhoT 
bei  Salskausen.  tllltel  ans  zwei  Analysen  (Tb.  Emilbacb>  D.  Pbo- 
HoUth  vom  Bnsohborn  nnd  schwarsen  Flosa  Im  OberwaM  (Tb. 
BmoiU'Icb).  £.  Trachydtrierit  von  LondorT  (EiMKuucnX  l'-  Deleril 
von  Sdiilbnberg  bei  Gieasen  (WnianEoti).    G,  Schwancr  Baaall 
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vom  G«inblfliR  (BimciBAca).  H.  NorBiilpyroxentielie  Sab- 
slaMZ  (BONSn).  1.  Sogen,  btauer  Baaült  Tom  SOderköppel  M 
n  (Ehoujux).   K.  Nepkslindolerit  Ton  Heiebei  (A.  Kmot). 


Ein  Blick  aur  diese  grapbiscliß  Dariteilong  lehrt,  dsss  unter 
den  bis  jetzt  anaijsirten  eruptiven  Gesteinen  det  Vogelsberges, 
welch«  nach  individnellen  Meinungen  einielner  Autoren  nicb 
den  ensseren  Eigenschaften  ibgeschatxt ,  als  typische  VarieU^ea 
zu  betracklen  seyn  sollen,  keines  sich  befindet,  welches  als  ein 
noraaler  Trachyl  ta  betrachten  wAre  nnd  dass  sowohl  der  Na- 
phetindolerit  von  Meiches  (K)  als  anch  der  sogen,  blaue  Basalt 
votB  Södarköppel  bei  Salzhansen  (I)  basischer  aiad,  ata  Bmun's 
Dormalpyroxeniache  Sobstanz  (H).  Da  aber  die  chemischen  Au- 
tyien  nicht  mit  petrographisGhen  UntersachDogea  verbunden  wa- 
ren»  DO  Usst.sich   aucb  die  Abhängigkeit  des  Verlaures  der  die 
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relHliven  Oi^ntJUteii  der  eintelnon  Bisen  beielchtieiiden  Carren 
voD  der  mineralogiichtüi  Conslitolioo  nicht  nachweisen  *Ia  K 
erkennt  man  den  boke«  Nttr»K-  und  geringen  Knligehalt  abfaingig 
von  der  grossen ,  elwa  50  Proc.  betragenden  Menge  Nepfaelioi 
und  dem  geringen  Gehnlt  eines  Feldspsths ;  ein  Verhallniss,  wel- 
ches in  den  Lcucit-fllhrenden  Varietäten  des.Nephelindolerits  sich 
wohl  noch  mehr  zu  Gunsten  eines  höheren  Kaligehaltes  heraos- 
stellen  darlte.  In  den  Analysen  I  nnd  K  verhallen  sich  Magnesia 
und  Natron  gerade  umgekehrt  bei  übrigens  grosser  Basicitit  der 
Gesteine,  nnd  ßtr  diesen  Fall  wtire  eine  genaue  minvralogiscbe 
Kennlniss  des  Gesteins  besonders  wDnsckenswerth ,  weil  daraus 
der  Cinfluss  des  Vorwallens  der  einen  oder  der  anderen  Base 
bei  nahe  gleichem  Kiesels&uregehalt  und  nahe  gleicher  Menge 
der  übrigen  Bestandtheile  evident  hervortreten  würde. 

Mag  dem  aber  seyn,  wie  ihm  wolle,  so  sieht  man  doch  auch 
im  Vogelsberg  das  Faclom  bestätigt,  dess  es  vulkanische  Gesteine 
gibt,  auf  welche  das  Buns&N'sche  JUischungsgesels  keine  Anwen- 
dung mehr  erleidet^  drtin  wenn  man  den  Kieselsäuregehall  S 
des  Gesteins  als  den  des  Mischlings  in  die  bekannte  Formel 


worin  s  den  Kieselsäuregehall  der  normaltrachytischen  und  a  den 
der  normalpyroxenischen  Substans  bezeichnet,  einfilhrt,  so  erhält 
man  Ttlr  a,  also  Tür  die  Quantität  normalpyroxeniscber  Substanx, 
die  mit  F,ineni  Gewichtstheil  normaltruchytischer  Substanz  ge- 
mischt werden  muss,  um  die  Zusammensetzung  des  Mischlings 
»'erzeugen,  einen  negativen  Werlh. 

Diese  beiden  Fälle  stehen  nicht  vereinzelt  da.  Dassel« 
Eeigt  der  Leucitophyr  von  Bichberg  bei  Bothweil  im  Kaiser- 
Stnlil  (ScAill),  Temer  die  von  BtnssN  analysirten  Leucitophyr« 
von  «faerhälb  Fmscati  am  Wege  nach  Tuscuhim ,  von  CapO  41 
bove  von  der  Rofc«  di  Papa  am  Campo  d'Annibale  and  vom  Lago 
di  Nemi  (vergl:  Roth,  Gestcinsanalysen  p.  26  und  67);  auch  4m 
meisten  Ne'phttlinite  besitzen  HneU'  ewischcii  47  und  4t  Proe. 
liegenden  K!ese1säuregehalt,  wesentlich  also  im  AHgemranen  die- 
jenigen basischen  Eruptivgesteine',  W^he  sieh  durah  hoh<fn  'Ge- 
ttah  an  Alkalien  auszeichnen.    Die'selb«  Bigensl^htrft '  Mtgvn  aber 
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aacfa  manch»  Dolerite  und  Basalte  mit  einem  geringen  Alkali-  and 
grouen  Kalk-  and  Hagneiiagebalt. 

Durch  das  Vorkommen  von  Nephelia  and  Lencit  im  Nephelia- 
dolerit  Ton  Meiches  tritt  dieses  Gestein  in  ntthe  Beiiehnng  sn 
gewissen  Gesteinen  in  der  Eiffel  und  su  den  Laven  des  Vesors, 
namentlich  seitdem  BAHKnnsM  *  in  einer  der  letzteren,  die  sich 
^858  in  den  Fosso  grande  ergoas ,  die  Gegenwart  von  Nephelia 
entdeckte.  Die  dadurch  lebhafter  berrortretenden  Analogien  mit 
dem  Nephelindolerit  von  Heiches  veranlassten  mich,  in  «nserer 
academisctaen  Sammlung  die  vesnvisohen  Lencitophyre  auch  aaf 
die  Gegenwart  eines  Feldspaths  zu  prSfen.  In  der  That  war 
dieser  deutlich  darin  eu  entdecken,  und  zwar  nicht  etwa  als  Un- 
wandlnngsprodakt  nach  Lencit,  sondern  in  langen,  lebhaft  gla»- 
glinxenden  Leisten ,  welche  den  Bindnick  von  Sanidin  machten 
nnd  welche  in  der  dichten  Grundmasse  porphyrisch  ausgeschieden 
lagen.  Dcftb  waren  solche  Individuen  nur  spfirlicfa  vorhanden. 
Setzt  man  nun  voraos,  dass  die  vesnvischen  Laven  quaÜtatiT  sich 
bezflglicb  ihrer  mineralogischen  Individnalisirnng  ebenso  verhalten 
«rie  der  Nephelindolerit  von  Heiches,  dass  nur  die  relativen  Mi- 
schnngsverfalhnisse  der  zusammensetzenden  Mineralien,  also  die 
Durehschnills-Znsammensetzang,  quantitativ  verschieden  seyen,  so 
Iftsst  sich  nach  den  froher  entwickelten  Grundsätzen  z.  B.  die 
im  Mti  1855  nach  S.  Giorgio  a  Cremano  heruntergeflossene  Lava  ** 
mit  folgenden  Resultaten  berechnen : 


LaT>. 

FlO, 

Dir. 

A. 

AoBlt, 

DIM. 

Vtt» 

T 

Oiho- 

Lradt 

.  +  b. 

0~(»  +  b). 

?&., 

_ 

17<tT 

im 

17,16 

31  ,W 

_ 

SS,"" 

3,1a 

i,69 

- 

tä 

],OT 

7jri 

iM 

M'. 

0,04 

1,1» 

M» 

iji 

^30 

-  i..    - 

8imw 

MI 

M.I 

- 

*,« 

WA 

- 

Dieser  Rechnung  nach  müsste  die  Lava  aus  48  Proc.  Lencit, 
26  Proc.  Augit,  14  Proc.  Nepbelin,  6  Proc.  Sanidin  und  6  Proc. 
Hagneteisenstein    bestehen.     Die  Schlussdifferensen  zeigen  aber 


*  ZeilichT.  d.  deotich.  geol.  Getellicb.  XI,  493. 
*■  Ueadai.   p.  SOt. 
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aufrsllenderweise  die  gröseesle  Ähnlichkeit  mit  deneii,  die  bei 
der  BerechRDn((  des  NephelindoIeriU  sich  -heraBSslellen.  Auch 
hier  lind  die  Differenien  d«rselt»i  Bestandthvile  (Eifeooxydnt, 
Kalkerde)  positiv  und  (Thonerde,  Kili)  nngaliv,  im  Gänsen  «ber 
etwa  halb  eo  gross.  Wenn  ich  bei  der  biterpreWioR  meiser 
Analyse  des  Nephelindolerils  die  negativea  Schlusadifferensen  ua( 
Fehler  der  tinelylischen  Bestjnunangea  znrflckiHfUhren  geneigt 
war,  so  zeigt  diese  Denluog  der  fUmEuuiM'Bcben  Analysen,  bei 
denen  ich  unmOglici)  proportionale,  so  groue  Fehler  voransactxeB 
darr,  dass  diese  Feblw  mehr  in  den  getnadrtwi  Voransselsnngen 
itber  die  Constitution  der  einielnen  Huerelien.  als  in  der  Bansdh 
BialyM  liegen,  bn  Allgemeinen  aber  sind  die  Schhuadifferenzen 
nicht  xa  gross,  um  die  berscbnelen  0<i>n^ten  der  Genteng- 
tbeile  nicht  fUr  de«  Hausbedarf  gebrvscben  eu  können.  Eine 
interessante  wiasensdiBlUiche  Anfgabo  aber  wBrde  es  sejn,  bei 
grobkörnig -krystalliniachen  Gesteinen  den  Ursacben  so  analog« 
ScblusBdilerenMn  nachzuTorschen. 

Vergleicht  man  aber  die  Kesultate  der  Rechnnng,  welche  anT 
gleicke  qualitative  Constitution  der  Veauviava  und  des  Nepbelin- 
dolerits  von  Meiobet  gestiktst  lind,  so  ergibt  sieb,  dass  der  we- 
Hntlicbste  Unterschied  zwischen  beiden  darin  begründet  liegt, 
dass  die  Lava  wegen  ihres  hohen  Kiüigehalts  Leudt  und  der 
Nepbelindolerit  wegen  seines  etwa  eben  so  hoben  Natnmgchalti 
eine  nahe  Äquivalente  Menge  Nephelis  entwickett  hat,  wibrend 
Hagneteisenstein,  Feldspath  und  Augit  in  beiden  Gesteinen  nabezu 
gleiche  Quantitäten  ausmachen. 

Bildnng  und  ITnibUdang  des  ZienoitB. 
Ob  Leuclt  ein  primitives,   das  beisst,   ein   in  unserem  Pta- 
nelen  ursprünglich  auf  pyrogenem  Wege  gebildetes  Hineral  sey, 
ob  er  auf  nassem  Wege  oder  auf  beiden  entstanden  seyn  könne, 
darüber   sind   bekanntlich  vielfocbe  Erörterungen  gepBt^n  wor- 
den (vgl.  Bischof,  Lehrb.  d.  ehem.  u.  phys.  Geol.  H,  p.  2265  ff.). 
Diese  haben  jedoch  ihren  Schwerpunkt   in   der  Ansiebt  von  der     j 
Entstehung  in  einer  feurig-flassigen  Hasse  behalten ;  denn  Leucit 
hat  sich  noch  nie  in  stratificirteu  oder  metamorphischen  Gebirgs- 
arten  als  Beatandtbeil   gefunden,  sondern  nur  in  den,  jttngerea     ' 
Perioden  nnd  der  recenten  angehörigen,  reip  vyllrnninrtnn  Pro-      ' 
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doktca,  und  amserdein  lelg^t  die  Art  seine«  Verwochsenseyai  mit 
anderen  Gemenglheilen  der  Laven,  in  denen  er  ausgeschieden  isl, 
I.  B.  nit  Augit,  indem  er  aelbst  Lavapartien  einschliesst ,  dast 
im  Allgemeinen  die  Bestandlheile  der  Lava  sammt  dem  LeHcit 
glekhMitig  susgescbieden  worden  sind.  Dieses  VerhBltaisE  iBssl 
sieb  im  Nepheiindoleril  von  Meiches  deutlicb  verfolgen.  Hier  ist 
Itein  Hinend  als  ein  uierst  BBsgescliiedeneB  cbarakterisirt ,  son- 
dern jedes  findet  sich  im  andn-n,  oder  hat  wenigstens  deuüiche 
Eindrücke  im  anderen  hinterlassen,  zam  Beweis,  dass  sie  alle 
gleichzeitig  gewachsen  sind.  Die  grosse  Krystallisationslendena 
des  Lencits  befiihigt  ihn  zwar  meist  in  porphyrarlig  ausgeschie- 
denen grösseren  Individuen  in  einer  dichteren  Omodmaese  zu 
erscheinen.  AiKr  auch  diese  Regel  findet  im  Nephelindoleril  von 
MeadMS  ihre  Ausnahme,  indem  der  Leucit  zwar  zu  einzelnen 
grösseren,  individaaliairten  Pirtien  concentrirt  ist,  aber  sich  zwi- 
sc^Q  den  grossen  Individnen  der  übrigen  Gesteinselemente,  ohne 
Dmgrenzende  Krystaliflacben  oder  die  Umrisse  eines  Kryslalls  zei- 
gen in  können,  verfierL  Bs  liegt  kein  Grund  vor,  für  diesen 
Leucit  eine  andere  Entstehung  anzunehmen  als  für  die  übrigen, 
glelcbxeitig  gebildeten  Gemengtheile  des  eruptiven  Gesleins. 
Die  grosse  Schwerschmelzbarkeit  des  Leucils  und  die  Leicht- 
scbmelibarkeit  des  Augits  sind  keine  Ursachen  verschiedenzeitigen 
Anskrystallisirens  aus  einer  feuerifissigen  Losung,  eben  so  wenig 
wie  sieh  aus  leichtflüssigen  Legirnngen  die  schwerer  schmelz- 
baren Componenten  bei  ihren  eigenthUmlichen  Erstarrungspunkten 
consoUdiren.  Der  höhere  Erstarrungspunkt  einzelner  MiDeraliei 
als  der  einer  Verschmelzung  ihrer  Bestsndtheile  bedingt  aber  die 
Hftglicfakeit,  dass  bei  einer  über  den  Erstarrungspunkt  der  Schmelze 
erhabenen  Temperatur  all«  sich  aus  ibr  abscheidenden  Mineralien 
gleicbseilig  consolidiren  und  fbrtwachsen  kAnnen.  Hierüber  haben 
sich  bekanntliclt  Bvnsbn  *  und  Pourset  **  auslührlicher  ausge- 
sprochen. Die  theoretische  H(>gliohkeit,  ein  krystallisirtes  Leucit- 
gestein  Ititnsllich  wirklich  darzustellen,  veranlasste  mich,  die  Com- 
posilion  eines  sehr  baiSischen  Leucitophyrs  aus  seinen  bintrea 
Verbindungen  in  einem   eisernen   Tiegel  susamroonzascbmelzM 


'  Zeitichr.  d.  dnltch.  {wl.  6ti.  Uli,  61. 
'  t'omfl.  rtnd.  LIH,  179. 
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nnd  Iflngnm  erstarren  sn  U«en.  Etwa  Bin  Pftmd  MeMs  Mi- 
sobuflg  schmolz  leicht  zu  einem  mhig  fliessenden  Glase,  weldKi 
nsoh  dem  Erkalten  keine  Spur  von  KryatalUutlon  wihmehmea 
Hess.  Indessen  bat  das  Fehlschlagen  dieses  Versuches  keine  m- 
dere  Bedeutung  als  die ,  dass  in  ▼erhaltaissnflssig  knner  Zeft 
die  trfige  Biessende  Schmelze  sich  nicht  indindvalisiren  kau. 
Ich  zweiBe  nicht  daran,  dass,  wenn  man  diesen  Versack  in  grös- 
serem Hassstabe  wiederholt,  und  den  erhaltenen  Pliws  Ungere 
Zeit  hindurch  etwas  Ober  dem  ^ratamingspunkt  desselben  ffies- 
send  erhilt,  auch  Leucit,.Augit  etc.  lur  Kryslallisation  gelangea 
werden.  Diesen  Versuch  auaiufbbren,  bieten  die  hiesigen  Ver- 
hältnisse leider  keine  GelegenbeiL 

Die  aaflallende  Tbatsache,  dass  Lencit  nur  ta  jängerai  toI- 
kaniscben  Gesteinen,  meist  von  Nepbelin  begleitet,  vorkoai^ 
iBsst  die  Frage  berechtigt  erscheinen,  wanm  der  Lencit  ideaiali 
in  plutonischen  Gesteinen  angetroffen  wirdT  —  Der  jetzige  ot- 
nerak^isdie  Bestand  platonischer  Gesteine  ist  kein  Beweis  Ar 
die  Ansicht,  dass  dieser  Bestand  nrsprün^ich  sey.  im  Gegen- 
tbeil  deutet  der  Umstand ,  dass  die  jflngslen  vulkanischen  Bad 
die  Hllesten  plutonischen  Gesteine  nahezu  gleicbe  DBrchscbBiHi- 
Zusammensetzung  haben  können  (bei  wesentlich  verschiedener 
mineralogischer  Constitution),  dass  also  deren  verschiedene,  im 
Ganzen  regelmässige  Association  von  Gemengtbeilen  twi  gleiobem 
Elementarbestande  verschiedene  Bedingnngen  des  chemischea 
Gleichgewichts  reprAsentiren ;  ferner  der  Umstand,  dass  diejenigen 
Mineralien,  welche  die  pintünischen  Gesteine  bilden,  solche  sind, 
welche  durch  pseudomorphiscfae  Processe,  das  sind  solche,  die 
auf  nassem  Wege  stattBnden ,  aus  den  Mineralien  der  ecbt  vol- 
kanischen  Gesteine  zu  entstehen  pflegen,  darsnf  hin,  dass  die 
vnlkanisdien  Gesteine  nach  ihrer  Erstarrung  im  Verlauf  der  Zelt 
unter  Einflüssen,  bei  denen  Wasser  wesentlich  betheiligt  war, 
in  die  plutonischen  Gesteine  Übergegangen  sind.  Wie  ich  das 
froher  *  betOglich  der  Entstehung  des  Granits  aus  tracbytiscfeer 
Lava  nJlher  begrQndet  habe,  so  hat  es  spUer  Dn-isaa  *  in  aU- 
gemeinerer  Form  wahrscheinlich  zo  machen  gesndiL 

Diesen  AuCTassungen  gemttss  gewinnt  die  Frage: 


'  Tgl.  Jakib.  r.  Min.  t86»,  599. 
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plotoniicben  Getteinea  kein  LeneH  Torkcmmtt  am  so  mshr  u 
Bedentnng,  als  et  platonisdie  Gflsteine  gibt,  die  vod  grosser  Ba- 
sicttit  sind  und  gleichseitig  eines  Keichtliam  an  Alkalies  besilsen, 
ferner  aacb  lolche  Hineralifln  fOhren,  die  als  Begleiter  des  Leu- 
cits  in  Levcitopfayren  anbntreten  pflegen  (Nepheiin).  BesOglicb 
solcher  Gesteine  bat  Banrnum  **  eine  interessante  ZuBammen- 
stallnng  gegeben.    Es  gehören  dahin  folgende : 

1)  Das  sohOne  Gestein  von-Dltro  in  Siebenborgen,  welohes 
Mikroklin,  Sodalitb,  Davyn,  Nephelln,  einaxigen,  schwarKen  Glim- 
mer, WOhlerit,  Magneteisen  nnd  Schwefelkies  entkalL 

2)  Das  Mikroklin,  Sodalitfa,  Darfu,  schwarzen  GUmnier,  WAb- 
lerit,  Bak(dith  und  selten  Bndialyt  enthaltende  Gestein  von  Brevig. 

3)  Der  ans  Mikroklin,  Nepbelin,  Davyn,  blauem  Sodalith  und 
•cbwarzem  GUmmer  bestehende  Miascit,  welcher  Obrigeni  auch 
noch  Utanil  nnd  viele  andere  iateressante  Mineralien  ;fahrL 

4)  Ei»  Gestein  von  West-Grönland  mit  Mikroklin,  Sodalith, 
Bndialrt,  Arfvedsonit,  Nephelin  nnd  (T)  WAhlerit. 

Ö)  Ein  anf  der  Insel  Sedlowatoi  im  weissen  Meere  vor- 
kommendes  Gestein  mit  Sodalith,  Bndialyt,  Arfvedsonit  und  Mi- 
kroklin. 

ffierher  dOrfte  Temer  auch  wohl  das  von  W.  Buss  in  deaa 
Monchique  (Algarvien ,  Portugal)  entdeckte  nnd  von  B.  Bun  *** 
antersochle  nnd  beschriebene,  von  Diesem  Foyait  genannte 
Gestein  an  reebnen  seyn,  welches  aus  Orthoklas,  Elaeolith,  Honi- 
blende  and  geringen  Mengen  von  Titanit,  tombackbrannem  Glim- 
mer, Magneteisenstein  und  Schwerelkies  besteht 

Alle  diese  Gesteine  haben  mit  den  analogen  Laven  der  ter- 
tiären und  recenten  Periode  das  gemein,  dass  in  ihnen  Nephelin, 
ein  Feldspatli,  Sodalith,  Magneteisenstein  nnd  Titanit  vorkommt. 
Sie  unterscheiden  sich  wesentlich  dadnrdi  von  einander,  dass  in 
den  pintonischen  Gesteinen  statt  des  Augits  ein  Mineral  vom 
Hornblendetypns  oder  Magnesiaglimmer  erscheint  und  dass  Lencit 
conaequent  fehlt.  Hornblende  nnd  Hsgnesiaglimmer  können  ans 
Augil  bekanntlich  entstehen.    Durch  seine  Basicilttt  nnd  Zersets- 


"  Bbt^-  uBd  bBUenmlna,  Zeilg.  XX  (Ko.  91),  393. 
*"  Jahrb.  r.  Nia.  taet,  436. 
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barkeit  durch  SäaTBn  fsrrMh^sber  ■och  dar  LedcJt  lAin  Un< 
wandaUnTkeit  auf  naaaein  Wege.  Diese  Filugkeit  gibt  rieh  ii 
anlTallender  Weise  durch  die  anrgelockerten  giossnn  Leodlkry- 
stalle  der  Roccs  Hoofina  zu  eriiennen ;  feriier  diir<^  die  Pseudo- 
marphosen  von  Analcdm  nadi  Leocit  vom  Eiahberg  *  bei  Both- 
weil  im  Kaiserstnhl  und  von  Hohentwiel,  durch  die  von  FoM- 
spath  nach  Leucit  von  Oberwieaentbal  **  aai  von  Ne[Aelin  sad 
SaaidiD  nach  Leucit  in  älteren  'Veauvlaten.  ***  Namentlidi  die 
letztere  Pieudomwpbofie  erscheint  für  die  aufgeworfene  Frage 
von  WichligtLeil ;  denn,  wenn  Leadt  durch  Aufnahme  von  Nalroi 
und  AüSBcheiduBg  von  Kali  (freilich  ein  noch  unerkhirlar,  aber 
in  der  Pseudomorphose  von  Anaicim  naeh  Leucit  reaüsirter  Pro- 
cess!)  bei  einem  gewissen  Natttm-Gefaalt  sich  gerade  auf  in 
4  Atome  Nephel«  und  7  Atome  Orthoklaasubslanz  (Sawdin),  wia 
es  HAiwELSBBRfl  gezcIgt  hat,  spalten  kann,  welche  Spaltung  in 
alleren  Vesuvlaven  wirklich  vorkommt ,  so  verliert  die  Enchei- 
nung  des  Fehlens  von  Leucit  in  pliiloniachen  Gesteinen  an  Ritlu^ 
haftigkeit.  An  der  Stelle  des  Leneits  würde  man  also  in  ptoto- 
nischen  Gesteinen  eine  Association  von  Nephelin  nnd  Ortbokki 
zu  erwarten  haben.  Mit  dieser  Voraussetzung  aber  harmoüt 
auch  das  so  häufige  gemeinsame  Auftraten  verschiedener  Nepbe- 
tinvarietaten  (Cancrinit,  Davyn)  in  demselben  tiltxen  Gestein«, 
insofern  der  nrsprOn^ich  den  Leucit  begleitet  habende  Nepheün 
ofld  der  aas  Leucit  entstandene  sich  wabrscheinlicb  obenM  alf 
verschiedene  Varietäten  unterscheiden  werden,  wie  etwa  venchie- 
denzeilig  und  auf  verschiedenen  Wegen  gebildete  Varietfttmi  des 
Kalkspaths  oder  anderer  Mineralien. 
Gieiiea,  April  ISSS. 


•  C.  STAn  in  Ann.  Ch.  Piurm.  XCIX,  387. 
**  Vgl.  HAiiaAinr  in  J*krb.  Hin.  iS60,  61.     Bmohum  ia  J.  pr,  Chcm. 
LXXX,  418.     BDhh  in  Jafarb.  Hin.  ISSt,  59  and  R*mnmBma  in  Zeilachr.  d. 
deaUeli.  geol.  GcMlIich.  XIII,  96. 

***  Vgl.  HAiDtNSKH,   SiituDgib«r.  d.  Ak.  d.  Wl».  1849,  3.  Heft.     Bui 
ia  PMQdom.   des   Hinerihreichi.    II.  Iftchtr.  23.    UI,  Ifachtr.   6S. 
na«  n.  G.  Boa  in  Po«.  Ado.  XCVIII,  143. 
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Die  lava  rier  JLtM-ErapUoR  des  Jahres  1865 


Berrn  Dr.  C,  W.  C.  Vncb«  nnd  Herrn  Dr. 


Die  Älni-Bmptioii  des  Jahres  1865  ist  atne  der  merkwOr* 
digstan  nnseres  Jahrhunderts.  Ungefffrhnlich  war  es,  dus  die- 
selbe ohne  vorhergegBngeoe ,  aalTRlIende  Erscbßimmgen  einlrtt, 
also  ohne  Vonseichen,  wie  die  VesnT-Eruptlon  von  1855,  das« 
die  Lava  sogleich  im  Anfange  des  Ausbruches  erschien  und  der- 
selbe langer  als  drei  Monate  ununterbrochen  anhielt. 

Die  Eruption  begann  in  einer  Höbe  von  1700  Meter  Ober 
dem  Heere  am  Abend  des  30.  Janoar  um  lO'/i  Uhr.  In  dam- 
felben  Augenblick,  als  ein  heftiger  Erdsloss  d«n  Abbang  dei 
Ätna  in  der  Ntthe  des  Monte  Fminento  spaltete  and  die  Raach* 
tlule  sich  erhob,  floss  auch  die  Lava  aus.  Der  Boden,  auf  wel- 
chem sieh  dieselbe  verbreitete ,  beasss  eine  Neigang  von  4 — 5* 
und  war  theilwetse  mit  Vegetation  bedeckt.  Die  Lava  zerstörte 
Alles  auf  ihrem  Wege,  schloss  aber  einzelne  grüne  Inseln  ein, 
deren  Vegetation  verschont  blieb.  Der  Lavaslrom  stiess  nsoh 
einiger  Zeit  «of  einen  alten  Ernptionrtegel  «nd  theilte  sich  a« 
demselben  in  zwei  Arme.  Der  Östliche  Arm  stOntte  sich  In  ein 
tiefes  Thal,  CoUa-Vecchio  genannt,  aber  eine  150  Puas  hohe 
Fetownnd  und  bildete  so  eine  prachtvolle  Feuercascade.  Bald 
war  das  Ueine  Thal  ansgefOllt  und  der  Strom  Boss  weiter,  na~ 
gefUir  noch  drei  Kilomeier,  nnd  blieb  dann  auf  einer  ahen  Lava, 
Seiarra  de  la  Scaria  Vaeca,  stehen.  —  Der  westliche  Arm  da- 
gegen ging  langSBin  weiter  und  theilte  ^h  wieder  in  zwei  Arme. 
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Diase  Trennimg  fand  in  einer  Bßhe  tod  1321  Metw  statt. 
Der  eine  Ann,  welchen  Fougoi  Antonio  iwnBte,  flosa  bis  zum 
21.  Februar  und  blieb  dann  in  einer  HAhe  von  1039  Meter  siebe«. 
Der  andere  Arm,  Carmelo  genannt,  lief  bis  Enm  25.  Febimr  oad 
hielt  dann  in  einer  Höhe  von  1186  Meter  an.  Aber  jeden  Ta^ 
gingen  noch  von  diesem  Strome  kleine  seitlicbe  Ströme  au,  die 
sich  eine  Zeit  lang  forlbewegten. 

Ausserdem  bildete  sich  am  6.  Mfirz  im  Westen  der  sieben, 
von  Anfang  an  thatigen  Kratere  ein  neuer  Strom,  der  rasch 
weiter  floBS. 

Nach  dem  6.  März  flossen'die  Ströme  wieder  lebhafter  me 
vorher.  Namentlich  im  Westen  wurde  ein  grosser  LandsUich 
davon  bedeckt.  Es  bildeten  sich  wahrere  Ströme,  die  sich  wieder 
mehrfach  theilten  und  einer  dieser  Seitenströme  drang  in  die  Berg- 
schlucht von  Lingua  grossa  und  war  bis  zum  4.  April  in  Bewe- 
gung. Auch  an  diesem  Strome  brachen  fortwAhrend  an  der  Seile 
kleine  Sb-öme  hervor.  Am  20.  Mörz  war  Dr.  Ghae»  am  Scbas- 
platK  der  Eruption.  Der  Strom  floss  gerade  durch  einen  Tannen- 
wald. Die  einzelnen  Tonnen,  welche  von  der  Lava  nmschIoss«t 
worden,  verkohlten  am  unteren  Ende  und  viele  derselben  blieben 
aufrecht  stehen ,  andere  fielen  um.  Auf  der  Oberflttcbe  de< 
Stroms,  welcher  an  jenem  Tage  121  Meter  in  sechs  Standen 
zurOckiegte ,  waren  zahlreiche  trockene  Famarolen ,  welche  den 
Strom  mit  Salzsublimationen  bedeckten.  Dagegen  war  weder 
schweflige  Sliure,  noch  SchwefelwasserstoBgea  zu  beraerkeo. 

Dr.  Ghabbk  brachte  von  dem  Thnle  des  Stromes  in  der 
Schlacht  Lingua  grossa  StUcke  mit,  welche  zur  nachfolgenden 
Analyse  dienten. 

Die  Lava  ist  ein  ausgezeichneter  Dolerit.  Ein  feinkOmigei 
Gemenge  von  schwarzer  Farbe  bihJet  die  Grundmasse,  in  wricfaer 
ongeßlhr  3  Millimeter  grosse  IndividuNi  von  Labrador,  ebenfallf 
von  dnnkelgrauer  Farbe,  eingewachsen  sind.  Der  Labrador  Mit 
sogleich  durch  den  lehhaflen  Glanz  der  quadratisch  oder  rektan- 
gnlir  gestalteten  Spaltungsßfichen  auf.  Hit  der  Lupe  erkennt  maa 
die  charakteristische  Strei^g  sehr  gut  an  dem  in  grosser  Menge 
porphyrartig  eingesprengten  Labrador.  Der  Angil  ist  viel  weni- 
ger häufig  in  erkennbaren  Individuen  ausgebiideU  Dagegen  scheint 
er  weitaus  die  Hauptmasse  des  feiakömigen  Gemenges  H  baden. 
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OliTia  ist  in  sahr  UeineD,  nia  ein  Hüliiaeter  in  der  GrAsse  Ober- 
steigenden,  gelblicli-grflnen  Körnern,  aber  selir  Bparsam  einga- 
strent,  so  das«  naf  der  Oberfladie  eines  etwa  JOnt  Zoll  groasaB 
Haadstackes  dieser  Lava  nnr  5—6  xn  sehen  sind.  —  Magnat- 
eisen  kann  man  mit  freiem  iiDd  bewaf&ielem  Ange  nii^t  erken- 
nen. Das  Geftein  wird  aber  stark  vom  Magneten-  angezogen 
nod  ans  dem  Gesteiaspalver  vermag  man  dorcb  denselben  deuU 
lieh  erkennbare  Hagneteigen-Kömcben  aoszuziehen. 

Bs  wurden  von  dieser  Lava  swei  Analysen  ansgefllkrl,  No.  L 
von  mir,  No.  IL  von  Dr.  Ghaebb: 


I. 

tt 

SlO»      . 

49,27 

49,74 

AM'    . 

18,54 

18,51 

FeM)'   . 

6,98 

6,50 

FeO       . 

5,62 

5,65 

CiO      . 

10,38 

10,56 

MgO      . 

3,76 

3,75 

KO 

2,221 
3,45] 

(5,6) 

Cl 

0,14 



100,36 

100,31 

Das  specifis«^  Gewicht  der  Lava  bestimmte  ich  an 
2,738. 

Unter  den  eharableristJachen  Doleriten  schwankt  das  speci- 
Gsche  Gewicht  zwischen  2,686,  welches  Sartorius  vom  Waltebs- 
BADan  bei  der  Ascbe  von  Treeastagni  fand,  bis  an  3,06ö  bei 
einoni  Dolerit  von  den  ForOer  Inseln,  imch  der  Bestimmnug  von 
DmocHSB.  Es  sind  die  schwankenden  Mengoaverhaltnisse  der 
einzelnen  Beslandtheile  des  Dolerites,  welche  das  schwankende 
speci&sche  Gewteht  veranlassen.  Das  höhere  spedfische  Gewicbl 
wird  besonders  von  einem  grösseren  Gehalt  an  Magneteisen  ver- 
uraacbt.  Nach  dem  speciGscben  Gewichte  zu  schliesBen,  gebort 
daram  diese  Lava  zu  denjenigen,  welche  wenig  Hagneleisen  ent- 
halten i  denn  wenn  man  das  specißsche  Gewicht  der  von  Smto- 
Bvs  fOH  Waltshsrauseh  bestimmten  Ätnalaven  damit  vergleicht, 
so  ist  dasselbe  der  Re^l  nach  grltsser.  Die  Lava  von  Lingua 
groMa  aas  dem  Jabre  1809,  also  von  demselben  Fundorte,   vrie 
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die  hier  besprochene,  hat  naoh  dem  gensniiten  Foracfaer  ein  sp«c. 
Gew.  von  2,9t7;  die  von  Val  drl  Bovk  ans  dem  Jahre  1819  eil 
.  spec  Gew.  von  2,801  j  vom  Strom  des  Jahres  f847  sogar  3,227; 
die  von  1832  am  Piano  del  Lago  2,947.  Ein  Doierit  na  de* 
bater  des  Stromboli  halte,  nach  Auch,  ein  spec.  Gew.  von  2,886 
und  von  der  Insel  Perdinandea  2,848.  Dagegen  hat  ein  Doleril 
ans  der  Wetteraa  nach  Gkslir  nnr  ein  spec.  Gew.  von  2,705; 
ein  anderer  ans  der  Biüsl  nach  Zwkbl  von  2,721  n.  a.  w. 

Wenn  man  die  angegebene  Analyse  der  Ätnatava  von  1865 
mit  den  Analysen  älterer  Laven  dieses  Vulkans  vergleicht,  so 
findet  man,  dass  die  Ätnalaven  der  verschiedensten  Eruptionen 
in  ihrer  chemischen  Zusammenselzung  einander  ansserordentlicb 
ühnlich  sind.  Am  nächsten  steht  der  obigen  Analyse  das  Re- 
sallat  einer  von  Jay  ausgeführten  Analyse,  welche  mit  einer  Lava 
BUS  der  Nähe  von  Catania,  die  wahrscheinlich  im  Jahre  /24  vor 
Christi  ergossen  wurde,  ausgeßtlirt  ist:  a.  Lava  von  Catania, 
b.  Lava  von  1865. 


>.               b. 

SlO'  . 

49,89    .    49,27 

Al'O» 

15,83    .     18,54 

FeO 

12,43    .     12,37 

C.0 

10,44    .     10,38 

MgO 

4,44    .      3,7« 

KO    . 

2,24    .      2,22 

NaO 

4,27     .      3,45 

99,54       100,36 

der  Analyse  N 

3.  L  angegebene  He 

Die  i 

als  Chlornatrium  in  der  Lava  enthalten,  da  a«f  dem  Strome  trockene 
Fnmarolen  sich  entwickelten  und  dasselbe  aus  dem  Gesteinapolver 
mit  kochendem  Wasser  ausgesogen  werden  kann.  Überdiess  bat 
Fd)J9u£  die  Gegenwart  von  Salzsilore  bei  diesw  Eruption  des 
Ätoa  mit  Bestimmtheit  erkannt.  Die  gefinidene  Menge  tob  Oiior 
0,14  verlangt  0,092  Natrium,  nm  Chlomairtnm  xu  bilden  nnd 
darnach  ist  in  der  Gesleinsraasse  noch  0,232  Procent  Kockanb 
enthalten. 

Berwhaungen  der  Analyae  auf  besümmte  Mineralien,  ob 
die  Menge  der  einzelnen  die  Lava  bildenden  Bestandtheile  ib  er- 
kennen, wie  sie  m  vielfach  anagelUbrt  werden,  sind  Uer  wowg- 
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stens  ganz  anzalässig,  indem  kein  einziger  unter  den  in  der  Ana- 
lyse aufgefllbrten  Bestandtbeile  einem  dieser  Mineralien  allein  ange- 
hört, sondern  stets  mehreren  und  in  denselben  in  wechselnder  Menge 
enthalten  ist.  Es  ist  darnm  kein  fester  Aasgangsponhl  f&r  ein« 
Berechnung  der  Hengenverbttltnisse  dieser  Mineralien  vorhanden. 
—  i^rigens  wäre  es  wünschenswerth ,  dass  noch  andere  Ana- 
lysen dieser  Ätnalaven  bekannt  würden,  die  mit  StQcken  von 
andern  Thoilen  des  Stromes  ansgef&hrt  sind  and  von  einem  an- 
dern Tage  herrfihren,  um  va  sehen,  ob  der  Strom  in  eilen  sei- 
nen Theilen  dieselbe  chemische  Zusammensetzung  hat,  und  ob 
die  Lava  «ttfarend  der  ganzen  Dauer  der  Eruption  sieb  gleich 
bUeh. 
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Briefwechsel 


A.     Mittheihmgen  an  Professor  G.  Leohhabd. 

WOnbnti,  den  31.  Mi  ISM. 

Vaeh  einer  iweljibri|[en  Arivrit  irt  endlich  dia  Ordonnf  der  hieMf» 
•kademiicben  SunmliuiK  <n)1leiMleL  Duielbe  RMniU^  mi  fe«*«ere  Darck- 
fonchoBg  der  hie*i)[en  Gegend  ergeben  *,  wer  inch  du  dieiar  DMordaeii 
der  SammlnDg,  dait  nlmlieb  Gegend  towobl  ele  Sutmlnng  bedevtaadw  rißt, 
«It  man  euDBehmen  berscbtigt  mr,  m  l*nge  Unterfrenkea  mit  Jkamtimt 
der  Umgegend  Aichiffeuburg*  lo  fnt  all  kaisB  Stelle  in  der  Bia«r*lofifcke« 
LlUentnr  gefunden  faeUe.  Die  Zahlen,  dia  ich  Ihnen  aber  den. Bectud  in 
SemmluDgen  miLiuiheilen  habe,  werden  Ihnen  die  Hicbügkeit  BeiBof  lehn;- 
langen  beweiaeo. 

Die  geMmanea  Hineralien,  Geiteine  nnd  PetrefakteB  lind  in  eiebae 
Sammlnngen  untergeth eilt  worden,  deren  ente,  ilir  für  iln  f  rillng  bni1iw»1r 
Hineralieninnmlnng,  4714  Nnamein  liblL  Eine  aweite  SasBlnng  ■■ 
2930  Rnoimem  nnfaiit  Mineralien  grOaiern  Fomati,  raraäfflich  n 
paregenetiechen  Studien  geeignet  Die  petrogriphiiche  Sanmlaag  «■>- 
htll  737  Hämmern.  In  die  nach  dem  Alter  der  FonnalioDen  gvordaele  gee- 
logiicbe  Sammlang  aind  anaaer  den  betreAnden  Geateiswi  mr  diejeai- 
gen  Foifilien  mit  aorgenommen,  welche  die  verachiedanfln  Schichina  cbarak- 
teriiiren.  Sie  hnllafl  aich  anf  4371  Nammem.  Dia  paliOBtologliehe 
Sammluag,  in  loologiacher  and  hoianifcher  Anordnung,  alhll  43fi0  Ifaa- 
nem,  doch  «teht  gerade  dieaer  im  lanfcnden  Jahre  ein  bedeutender  Znwachi 
bevor,  indem  der  grOaite  and  intereaaantMt«  Theil  der  jta  BmAin  in  Bay- 
reuth hinlerlaaaeBan  Senminng  tou  Flanwn  ani  den  Grenaachicht^  nriadat 
Eeuper  nod  Lina  (ia  546  ITammern)  aegekanfl  worden  iai  und  atabald  eint- 
reibt wird.  Dieae  nene  Erwerbang  enihllt  eine  groate  Anaehl  der  Origmle  m 
dem  in  der  Veröffentlichung  begriffenen  Werke  dea  Prafeaaera  Scann  aber 
die  Pflanaenreale  deii  Bonebeda,    wie  auch   die  ecken  geordnete  priionlolo- 

1  in  Wttnbaitar  Xriu.    WBnhnvw  ■••■■ 
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(Itoha  SimnlMf  nnd  dio  ipMer  u  «nrlhaoMle  aBinfrinklKlie  flau«  nich 
iil  SB  OriKJnalien  hi  Tanchiedeaen  AbhaadtongM  deuclben  Vcrfaiuri,  ■(»- 
wia  ■•  dM  TOB  Ihn  benufegebaMa  SnMxia'idieii  AbUldoiigeD.  Bawn- 
dan  rriohltch  liod  in  dar  paUooialagiicbea  8uwnlaB|[  tartilM  TbiemiM 
vaitnteo,  bei  daaan  aine  gTftMeia  SaheakaBf  dei  jotKigaB  Barm  Vontandei 
der  iB  frOheraa  Jahrao  ttiefmMtarlichaB  Babandlnaf  fände  dieiar  Samai- 
lug  BBiar  dia  Anae  gBgrHran  hai. 

Eine  ipeoiella  SBmmlanf,  bii  jeM  in  1981  Kwamarn,  welidter  abcnralU 
in  Diclulen  Winter  dorch  die  groiie  Antbente  de«  laufend«)  Sommeri  «iH 
baderteBda  Bereicbenoft  beTOrMebt,  kt  den  Vorhonnuiijen  Dntat- 
rrflokani  fewidaiet.  Die  krrfialliniicben  Geitelne  Atchaffenbargi  acd  der 
Rhta,  die  Triai  der  aiheren  tlngegend  Winbmtgß  In  VaralB  nlt  der  van 
HAMBMAar  angekaaften  Suila  der  tertUteo  PBtntea-  imd  ThierTenielnemn- 
gBB  dar  RhöB  («ralebe  Tiele  Originale  Hbb'i,  t.  Nnm'«  und  OunMciBr'f  ete. 
a«hail),  Biiauben  eiBOB  Obarbliek  Iber  die  reioliea  VorkonrnniMe  Oatar- 
rnrnkeai,  die  laBga  ao  wenig  baacktat  wordaa  riad. 

In  die  latota  8aniBilBB|t  tind  eadlick  wM  2438  Ifnmnem  dia  tbrigan 
Saileo  eingareibi  (Oberfranliea ,  Thüringen,  Haiaan,  WaTttemberg ,  Tyrel, 
Wan,  Uafani  ata.)-  Ali  emrioi»  haben  hier  «ach  die  Origiaale  in  der  be- 
rtebUgian  iMiagrMfldm  mrMturf§ntl»  Bi^m>'i  eine  Stella  gefttnden. 

El  «teilt  «ich  ■l«o  die  (lefimmtiahl  der  bieiigen  HineralienMmmlnng 
auf  91,969  Hmamet«  haTto«,  wiri»el  natib  ra  henetken  bleibt,  da««  keine 
dar  AMinan  Saatmlangen  ini  laBfendan  Jahre  eine«  badeutenden  Torbanda- 
■aa,  aber  ooth  nicht  eisgeraiiitaD  Hachtragei  ealhefart. 

Endlich  dieiil  eine  den  Mineralien- Kebineie  aigeniM  ml  ich  e  Bibliothek 
mü  409  Werken,  enf  die  namenilloh  in  den  beidaa  letiten  Jahren  der  gifletl« 
Tkeil  da«  Etat«  TeTwendet  worden ,  ran  tfgllchen  Gebrancbe  und  inr  Er- 
gtannf  dw  in  der  k.  DnlTariitlt«-- Bibliothek  aothiltenen  ptinenlogiicben 
LiUeralnr. 

Vm  dBB  ugelOhTteB  SammlnngeD  «ind  bl«  jetat  eine  Hineralian-SaBiiB- 
laag,  da«  Notkwendigata  omreiiend,  nnd  die  BnterMnkiicbB  Loeal-Saain- 
iBBf  (dnreb  beigegabena  PraAle  etc.  mOglichai  erllBtert)  ao  «nrgeitellt,  du« 
(te  dne  TollkoniMeBe  BenotniBg,  «ach  ven  Seiten  de«  grSiieren  Pobliknm*, 
erUslMiB.  Elsa  gleiche  Anfitellnng  auch  dar  Ohrigen  SchStie  muH  rorllofly 
dar  Eaknnfl  aberiaaieB  bleiben,  da  e«  an  Bann  nnd  an  prahtiich  elagerich- 
laMB  Sehrtnkan  «tngalt,  doeh  tat  eine  «olehe  beldigtt  au  erwarte«. 

Dr.  Fhiedbich  Nibs, 
Aa«iiteBt. 


Fitilwg  i.  B^  den  9.  Angul  I8U. 

■eioe  \m  ComapondaaB-Artibe)  vam  30.  April  d.  J.  (p.  487  de«  Jabr- 
baeb)  Ibaea  arftgatbeille  Wahnebnnng,  du«  die  «og.  ralkaQi«cheB  Qlliar 
(ObaMiM,  Biawiein,  Perbtdn,  Fadialeia)  Tor  dem  LHhrahr  mit  Sada  khra« 
(Haa  fabaa,  wie  Qaan  nnd  Opal,  bri  «tilhar  achaa  Ar  miA  Ihre  AMKa 
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faingea  nr  AafUlniDg  tod  Knektimvofttt,  wslcha  icb  Mfw  wchl  im  ■»- 
kling  mit  eioMider  in  btingeDwniile. 

Ich  hiUa  btoKch  frflher,  «h«  ich  Mi|t«f  emittelto,  M  Pidi fiihi  M 
gieinsr  Valenaekaaft»  tthat  die  •tigeb)idi  Aarch  Brnplivgetteine,  h>»0B<ew 
B«Mlt,  ei«i[B(cblo»MieB  and  netuiierphoaiiMD  FeJHiUa  »aak  eüuf  ■  wob  tarn 
tfnlBitninBift  abgaioBdcrtea  ■■tgeUkheii  Siadrtainen  uMartachv 

Dtmili  apnch  dis  lilire  Perie,  die  ^e  Bit  Soda  Keban,  fAr  Q««n,  alM 
für  8*Ddsl«>B,  die  ScboMhlMrfceil  digefen,  dt<  ich  an  Itoeo  «rcbnaha, 
gef  B«  SandtlMB. 

Sek  JM«n  obAPBTwihirteD  Srtode  JEdoofa  giaabe  ich  da«  VomtadaNi 
bUfUr  erliogt  sa  balMa.  lek  mhm  joUl  ailo  In  »Merer  andeMÜckfln  Saa» 
lang  TorhaBdane« ,  «ItilanfBnnif  abgacoiiderteB,  aagehiicbcD  „SaaditeiM* 
aiu  dan  Bitaitan  T«r  and  iwar  iolehe  vom  Wildenataia  bei  Bodiifn 
in  dar  WeUarau  (S  Examplare),  ▼»■  der  blauen  Knppa  bei  Eartarefa, 
a<ttii;li  von  HaiuBer  <3  Rxemplnie}  nad  treo  der  Stef  felikapp«  (SupMi- 
kuppe)  bei  Etaenach  (T  Exemplare),  todann  ein  Ualichei,  in  DBaerBM  tbmi- 
■Mck  jadoch  niohu  TMi  SirieaCürm  uiftendcm  Geitaia  von  Ober-EIle»- 
bacb,  HW.  KotenbBTK.aB  der  Pnida. 

Sie  v*rhi«llea  licli  vor  dem  Lothrahr  alle  wia  Perl-  ndar  Peokitsia, 
wai  aaa  felgendeB,  Uicbl  wo»  Jedam  la  niederholandan  Praben  aabailaa 
wird.  * 

Alle  dieie  Stacke  tchmelian  in  fei^  Splittam  MWr  daiilliebar  fielb- 
hrboBS  der  Flamma  thailii  «chwor  nnd  aar  an  den  Baata»  n  h^lsae«, 
Matigem  Glaie,  wii  durah  die  Lnpe  u  coDtUlireB  wt,  oder  m  laflba»  Email, 
tbeils  leicbter  und  ia  kbdi  dOnDen  lanlcn  lelbtt  aam  Kttgel<A>aa;  dabei 
leneblen  einige  deutlieh,  wahricfieinllch  von  Kalk^alt,  einigo  bHliea  öfb 
anf  big  naheia  ihrem  doppellen  VoUman. 

Bektnntitch  bat  man  da>  Anflreiea  der  ilnlentSniifaa  Ahaowder— g  bei 
dieieo  Vorhomniniiieii  mit  der  Encheinonft  rergliehen,  welche  man  an  äa- 
■lalUteinen  ven  Dobafto  wahrnimmt,  die  ani  Saadrtein  anEgebant  aiadi  E* 
lag  alao  lebr  nahe ,  data  ich  auch  Micha  xweifellose,  teoandtr  tlnlanRlnMif 
fewordene  Sandsteine  mit  jenen  in  ihrem  Verhaften  verglich.  Die  CeaieU- 
•lelae  Baierer  Sammlung  alammen  von  den  Bohotai  von  Gladanbneh  ia 
OberbecicD. 

Schon  daj  Zerreiben  im  Chaleedon-Hörier  lebrt  dtn  groaaea  Uataiacbiad. 
Wlhrend  die  FerUleine,  aachdem  ein  Fragwent  Im  Stabimtraei  in  kleiaara 
BKkkel  lertrflmniert  worden,  ia  der  Retbtcbale  licb  dans  leicht  and  ohM 
Gerlntcb  pulvern  laiaen,  nimmt  man,  wie  begreinicb,  beim  wiikÜcbaa  Saa^ 
■tein  wihrend  dei  PulTemi  Tertan  eis  Kninchen  wahr. 

Bringt  man  dann  von  den  baidartei  Sabflanieii  etwai  Pnlvar  anr  Kohle 
nnd  befruchtet  mit  Kobaltaolatian ,  «o  tchmilit  da«  Perlilein-Pulver  n  wia- 
ligen-Kagelcbe»,  dld,  aeweit  >ie  meammenllleueB ,  beeonden  dentllck  falaa 
euciieiaM  QQd.bpi  noiibma|igam  Bahtprea  eia  iiiiaDaivaNM  Bla«  aanikmta. 
Bar  Sandatain  dagegen  tchmilit  MtBdiah  .niak»^  bleik  ah.JlMkataa  Pal««r 
liagan,  wi>d  darfb.Kobillteolaüon  iahamMif  biaign«  und  bei  MBiliikallim 
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Zo  gtitMtet  SicheAeit  latartucble  ich  ncU  Mch  «in  FrafnaM  t«a 
WildCMIoiD  dunh  AiifscbUMMD  mil  Alkilian,  wobei  ich  ■aaier  nicblieher 
KieMlerda  doitlicb  die  TboMrd«,  lodaBD  nerklicbeB  Kaihgehall  und  Spam 
von  MagBMi«  mcbwiei.  (Der  KalkgcbiU  Gndot  kId  Auloion  s.  B.  in  den 
PerliteiD  von  Specbtsbaufen  bei  Thartnd,  welcher  nach  EaMAHit'j  ABaljie 
6^3  KaUerde  und  1,3  Magoeiia  enlb«ll.>  Aur  Alkilieo  hoant«  natürlich 
hier  nicht  »«br  ftftütl  weideo,  doch  tigx  licb  der  HairoDiehalt  dealtloh 
TOT  dam  Lfitbrohr 

Auch  aur  den  Veiiait  flüchti^r  Betundlbeile  (Wauer  and  etwaige  ot- 
ganwcha  Stoffe)  wurde  der  fiejtell-SaDdataia,  lowie  der  Perlaieia  vom  Wil- 
deuWin  verglicbea  usd  iwer  nahm  Hr.  Dr.  EaaiBLii«  dieie  Prilfanf  hl 
neiiiaT  Gagenwail  mit  gröaatar  Pänktlicbkeit  iai  icadeaiiichea  Lahorilo- 
riuD  vor.  Nach  aargfiltigoai  Trochneo  bei  einer  Temperator  bii  110"  und 
120°  teigta  der  GacieltUeia,  v«b  welchem  2,t32S  gr.  rar  Probe  verwendet 
wurdea,  beim  Glühen  oinea  Verlutt  von  0,0043,  alio  nur  0,a  Procent.  Eia 
Fragment  einer  Perlilain-Slule  dagegen,  w«lchei  2,1796  gr.  schwer  war,  log 
—  Währead  der  Geateilileiii  licb  gar  aicht  hrgniKkopitch  erwiaa  — ,  wäh- 
rend de«  Wigen«  immer  wieder  Waiaer  ao  und  erlitt  nach  acrgrältiptem 
Tnefcsan  uiaen  Glühvorlait  von  0,0476,  abo  2,18  Piocenl;  (vom  Periit  wird 
3  bil  ä«/o  Waanr  aagegeben). 

Haebdem  ich  hiemit  i[iT5rderat  den  chemMchen  Thalheitand  feitgeaielH 
habe,  dar  hoffentlich  am  achweraten  in'i  Gewicht  fallen  und  kaum-makr 
ciaea  ZweiTel  obrig  ^laMen  loUle,  da*«  wir  es  hier  mit  Silicaten  tob  dam 
Verbalten  de«  Perl-  und  Pechtteini  cu  ibnn  haben,  lo  wollen  wir  nnn  avch 
erörtern,  inwiefern  das  Iniaere  Anieben  nnaerer  Subttani  «ich  von  dem  de* 
gagl&klcD  wirklichen  SandHein«  anlericbeidet. 

Dia  Perl« lein -Slol an  »eigen  auf  ihren  AbiondemngaBlcheD  eine  eigen- 
thiinlicba  Glitte  nnd  eiaea  fimiaiartigen  Gleni,  wovon  ich  an  den  Sandateia- 
siialea  gar  alcbti  wahrnehme,  wie  er  dagegen  gaoi  Ibiriicb  an  alaar,  von 
H^mM  sullllig  beim  Zuicblngen  nicht  getroffenen  Stelle  einea  Perlateia- 
HaadiUiok«  vom  Honte  Henone  bei  Battaglia  in  den  Eaganeeo  euftritt  und 
wie  ar  dem  Perlstein  von  den  Liparischeo  InaeJa  wenlgslena  atreifanweiaa 
raieUieh  eigen  l«l. 

Mit  der  Lupe  betrachtet,  sieht  man  bei  den  Perlstein-Slulen,  auch  an  den 
gllAHildea  Stallen,  aber  noch  viel  mehr  auf  dos  mauen  Bmchfläcben  viele 
kleine,  runde  oder  Ungliche,  wurm/Crmig  gekrümaole  Poren,  Dieee  Hchlaa- 
gen  «ckeiäea  oft  wie  mit  einem  dünnen  Ikach  auagekleidet  nnd  man  fflbll 
«ich  nebeaber  immer  aocb  MnigeiMUien  an  van ch wo mmen-kAmige  Slniktnr, 
««BD  ich  ao  sagen  darf,  arinnerl. 

An  dem  flailellatein  sah«  ieh  dagegen  beinahe  gar  keiae  Poren,  et  leigt 
Tietnehr  «Uta  we«ig  dantlicbe ,  kOrnige  Sttuklar.  la  wie  weit  der  gleich« 
Sandstein  an  leitier  heimiichen  Pundalltte  dieaelbe  etwa  dantlit^ar  etkamnek  - 
Umi,  l»t  asir  nicht  bekanoi. 

UBsare  acht  PerUteio-Siulea  vom  Wildanslein,  wovon  die  llngste  8  Zoft 
nisal,  «ind  ihoila  nur  begvrdicki  iMlunttr  an  den  Kenlen  vielfach  vria.eiaH 
geaehKirt.,   wa«  .wh  aa  Saadalein  gana  varmlwa,  tbaila  ivts  nfcififB  Bnawi 
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l*lch«B;  die  SeiteDRIdieii  der  Slolchea  liad  «nt«r  rieh  ««br  aagldeli  ia  der 
Braitc:  die  Firbo  iit  meiil  icbmiHiig  weiu  Mit  ihoiU  qver  geffea  die  Llofi- 
sxe,  theili  icliiBf,  ibuils  der  Liiif«aax*  paralM  iaarBsdoii,  icbwinlidMi  *4er 
iranen  Streifen,  welche  dnrch  die  ginie  Hin«  gehen  nsd  «ach  Mdamlili 
dem  Periileiii   ■nkommeD. 

Eia  nichl  iCulenronnig  abgeioaderte«  Stttck  vom  WildcBttria  letft  nr 
den  CoDKct  voD  Buift  nod  Pcriit  lehr  icbOn.  In  eiaer  Bnile  Vm  3—3 
Linien  in  der  Greiue  vcrmeiigeB  lich  die  PerlilkBrncheB  Bit  ebeoM  wnwi- 
fea  ichwiraen  Kbrucben  der  BiHhMbitanx  an  einem  ichwan  nnd  weiM  oder 
gelblieb  acheckigen  Gebilde,  welchei  itelJenweiia  wIedM  dn  FiniMikai 
Kigl.  Von  lolchea  eiotaleen  !  Perlitkörncben  habe  ich,  danit  jeder  ZweiM 
beteiligt  wurde,  eia  paar  beiaiuprlpariit ,  mir  ifar  An«Mhen  nnd  ihfe  Faifce 
BDter  tllrkiter  Lupe  gewiiienbaft  gemerkt  und  Mlche  nnn  in  der  Plaliapia- 
celte  ED  ToUkommen  farbloten,  bliaigeai  Gtaae  fteiehaifllteB,  waa  fewiN 
daem  Sandkorn  nicht  begegnen  wflrds. 

Eia  iweiter  grauer  Blor.k  vom  WitdMiitein  saigt  na  Tielen  Stelloa  diaaea 
Conlacl   and   ei   iluft   oft   die   BaBluabiUni   BderfbnMg   in   der  ParlbMaM« 

Die  Exemplars  von  der  StoffeUkeppe  ( Stopf eliknppe)  bfi  Eiaaneh 
beiitieu  auf  den  AbHodeningiB leben  ebenfall«  oft  den  GraiaMTligen  filaai 
Anf  Maehen  Bmchfllcbea  lind  lie,  wenn  aorgllltig  nnier  Waaaer  gereiaigl 
and  wieder  getrockuel,  aehwaeb  icbimmemd,  blaulich  weiai  mitgmuackwanti^ 
paralleIeD,  schmalen  SireiFen  and  einielnen  dergl elcheD .Flecke n ;  duMt  galw 
Lupe  aiebt  man  in  einei  hemogeneu,  firbloaen  GrnndniMe  winiige  doiAler* 
Slellan,  welche  aber  bei  durchfallendem  Liebte  eich  gerade  pelincid  aaigea 
worden;  datwiscben  nicht  wenige  Spallungifitcben  ron  Sanidin,  welche 
■ich  beim  Hin-  nnd  Herdrekea  reiner  Stacks  ichon  dnrcb  ihr  Spiegeln  Tsnatfasn, 
welche  aber,  wenn  dieia  ein  dnrcb  Hilia  bii  cur  »inlcntOnaigsn  Coatncliaa 
gelangter  fiandatein  wirs,  llugit  der  Scfameliang-  bitten  naheimfalle«  itaiea '. 

Andere  Exemplare  dewelben  Fundorte*  hubsn  mehr  ein  homogep— ,  b^ 
(laniloiei  Änuere  bei  hell-  und  dnakslgnacr,  panllelitreiSKer  Zeiefcsaag; 
deren  Grnndiubitani  iit  bsi  gani  dicht,  wie  bei  Pecbateia,  allein  der  Brach  gaai 
eben;  wieder  andere  »ind  bei  ihnlicher  pbfflkaliieher  Beachaffedsit  beiaab* 
rein  weias. 

El  i«t  eigentlich  ichwsr  begreiflich,  wie  man  eieb  je  Toratellea  kaaate, 
imn  der  Baialt  an  einem  Sendateia  die  einielaen  SandkOmchea  ae  Tollilta- 
dig  getcbmolten  und  luammengMchweifM  haben  aollle,  daai  van  kOraiger 
Struktur,  wie  an  den  eben  nileiit  beackrlebenen  Sieanplaren  anaerea  Ped- 
atein«,  auch  fäit  kein  Gedenke  mebr  fibrig  Ueibt,  ~  dar  Baaah,  d 
beim  Anfateigen  aichl  einmal  ananichte,  um  dam  tn  ao  iiieleii  S 
Ihm  in  Berahmag  gekommoMu  Kalk  leina  Kohlaatlure  aai 
lataiarsr  braut  oft  nach  mit  Sinreo. 

Ein  ituleofOrmig  abgeaonderte*  Stück  tou  der  blaaen  Kuppe  ba(  Ba^ 
#ege  Migt  die  bläulich weieae  Farbe,  die  ginnblanea  Streifen,  daa  glaMa  Aa- 
hblea  bei  achwacb  angedantatea  Plrnlaag^nsi.  Bin  iwaltaa  baahai  aimchaa- 
waiie  tebwan«  Fuba  bei   ibaiU   fehlenden ,  theilf  padwrtiffaM  6Uh  aad 
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dichter,  «tollMwriM  iiAlMMwabar  Sinikuc;  dMWiMb«»  VeriMha,  §imt 
wie  M  aoab  fon  andarn  Ftwdwtan  dM  Pcrlitein*  «BfaKab««  wird,  MUehtoB- 
UdIM)  pniudiwtmiheekic*  lüttnig«  StnUvt,  wie  ieh  ■!•  ob«  wa  Cm- 
uet  iwiMhM  BiMlt  «»d  Pcrllt  buchriab,  an  echaiDt  u  dBB.Eiwaplar  vM 
Efchwega  dH  Schwane  jedoch  fleioLfklU  yerlhUfh.  Die  Mheckiien  StalUa 
■cluieUMi  UHW  AarbUben^  die  lekimMB  oheo  tolcbee  n  bhiigwi^  fMn- 
liobe«  GlMo. 

Ksdlicb  beritwn  wir  ein  elf  „imnh  Binb  «uiBdener,  pombolwr 
SHaditeiD"  eingeMndtes  basplw  tob  Obsr-Ellei>b«ch  (NW.  ReMi- 
bnrK  M  der  Fulda).  Daualbe  aelgt,  da  ei  hat  donhwvf  ab  ÜHdaMofc 
ngaicfalagen  iii,  nur  noch  an  einer  hlelDBe  SieUe  eine  etwat  gialle  Abaoon 
dana|tBkdw.  E«  hat  eiqe  bell^He,  kaum  icUaBande,  Art  diebta  Ornai- 
■MM,  mit  Ttejan  «raiaaea,  naiiem,  fvt  fot6—a  Md  Ueiaarea  achwatfea  aad 
IMHaa  Flaakaa,  ,woiron  eiNa)M  darab  ihreia»otph>aoMafaead0  OberSlcba 
lehhan.BB  dii«  Partita  von  Lipari  niaaei»-,  aaaanden  «!■■«  maii  daria  oiM 
IfcMga  wiaiitW-SpalMuiffaflicbM  (SanidliO  ud  awUieh/ Taralaaake  fteek* 
WHlalk^-XrptM  Pattikela  eioar  (ribliokan,  panlleliur^  tobelnewien  Snb- 
aiani  wahr. 

Iqb  BBi«,  nachdan  ick  Alka,  waa  aiir  "otltg,  beacbriaben  habe,  be- 
oMrkaa,  da*»,  wje,  lob  «Mbea  ia  C.  C.  loi  Laaraiu»'a  „BaMkftafaifde"  iStM^ 
Bd.  3,  pg.  364.  eraaba,  in  dieaam  WaAe,  worin  aDa  von  «liT  baaproebaaaa 
Gebilde  mit  EalwUedenbalt  feit  vorStiderie  SaadnaiBe  featgebahaa  «iad,  da- 
neben doch.aagafähn  wild,  man  habe  jene  Korpar  Mber  JBr  PeebitoiB  aa- 
gaaahea.  Die»  riehtife  ADachaanng*  hatte  ilch  ahm  jadoafalli,  ao  liagtf.ata 
nicht  darch  cheuiichen  Anbali  geatOtal  war,  aebav  der  damali  nnd  hl*  banta 
barraefaeaden  Auiebl  keine  GeltnOf  wraohaffen  kODDoa.  C.  C.  t.  LaenmAa» 
koante  rieb  (a.  a.  0.  pg.  303)  frvilicb  aelbat  nicht  eneahrea,  dabei  •■  weil- 
•an  Obaidiaa  i«  denkea, 

Slnlenrormige  Pe&hflaine  liad  nAon  lingerbakaanl;  Perl- nnd  Peoh* 
•teia  iit  abor  eigentlich  einerlei  SobiianK  blott  ia  vanokiedeneD  MadiDkatio- 
aea.  Die  Bilder  aaT  Tab.  XIV  in  C.  C  v.  LamiauB'a  geniaaiaD  Werk, 
nimlich  fig.  1,  2,  3,  4,  waeden  woUr  jelit  weniger  Aairriiaade«  mehr  dar- 
bieten, wenn  wir  die  weiaien  Sinlen  all  Pertitala  an  belnehtan  haben, 
ge|[en  wie  fräher  ali  Sinditein.  (An  0*1  nnd  Stelle  h^a  ick^eae  Encbai- 
noBg  noch  nicbl  lelbsl  au  aehea  Gelegenheit  gciabi-)  Andevwirta  iailat  tick 
daa  Vorkommen  dei  Perlileini  mehr  an  Tradtjt,  ala  an  Baaall;  iadeeiaa  bildet 
C.  C.  V.  LioMuiiD  •.  n.  0.  Tab.  XVI,  Gg.  5  ebenTallt  Peohatein  «ad  Baaalt 
in  ihren  Conuciverhlltuliien  abj  ich  «elbai  kaJM  in  meinem  Oerrafp-ATl.  v. 
2a  April  pg.  437  iwei  Vorkommniiie  *oa  Peckatein  ia  Baaalt  baaefarieben 
nnd  eben,  wihrend  ich  dieien  fitiaf  eipedire,  arkilte  ich  Ten  Earm  Dr. 
Waua  in  SiiaibreckeD  eine  Aniahl  Exemplkre  too  Baaah  aagaiandt,  welche 
er  in  Laodberg  bei  Thirand  Id  Sachisa  lammalte.  Dieaalban  enthatMo  loll- 
groaie  Steifen  eine*  pechiiaiaartigaB,  aohmntaig  graaan  oad  gelben  Hiaerala 
eingewfcbaen,  worin  beiander*  an  eiaem  StOck  aoch  frttaficbUaDa  Flecken 
ancbai«ian,  die  daa  OedaiAea  an  HaUTn  laft  nmcben."  ABaaerdem  bemaakt 
manjwi  tbaUi  a^u«r,  theila  «IvflMtawlat  Obarftahe:  dta  PaebitaUi  -tmU* 

J^rbQob    laU.  44 
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lieh«,  nh  wfnriitr«  IrfMMWien  ■■•gaklsMei«  Pann,  Mdtm  «iotelM  w«bM 
SpklnitithkflilBtebBa,  w«IgIi«  im  Doretnchnill  «iceMriacfce  Straklvr  sei|tn, 
Mdlkb  «plriitih«  Spatauapflldmi  if  *«n  SmiiH».  Ba  Ich  bei  Am-  Prete 
Mit  SMti  hclu.  kUttt  CHm  hcktB,  nM^ta  iah  mit  4w  (l«f«bM  Paita  ib- 
Md  dia  Probe  aoF  Kehle  and  Silbatblach  wi4  bakam,  natMan  tch  M  Mcb 
8  Ha]  wMarbalt'hBna,  msu  tlarka  brann«  Fiaekaa.  Da  «it  der  Ijap« 
bttne  Spui  roD  BifeabieiBiriiprengiiiiB  in  erbennon  iit,  w  bleibt  IHM  nar  der 
MrlaMTanf  PBoktlsiB,  iler  Hit  ainaM  Hiaersl  ani  4er  Relba  dar  B«(t>kal- 
SMMatB  iflBkf  genaattt  Ui,  übrif  ae«  ecbKaaft  dlM««  RaMtttai  «OKleteh  wta- 
darj  Air  niob  viuaifiujui,  dea  Ubf  ohnabin  luboa  tbfrnu»  btttliageadra  6e- 
duriwD  an  IraBideii  EinicUail  vOttif  aa«. 

Tba^rarlKeia  mr  adr  in  DaitieWaad  Ui  jaut  bauM  atwaa  fc^awal, 
kaaHT  im  dM,  icbM  Mm  ScmisIiri,  fcaiprartatwa ,  hwwtwaatmi  tii.Bmai.a 
a«f  daai  ni****"  bat  NotdKBitaD,  <*eleb«a  ick  <rar  twai  Mrrea  aitt  ■.  CMIaip 
Ur.  PuM  darchalraiftBy  »ndana  etwa  «ack  da  Fand  toa  Kwlilaf«  «rftBaatll 
Tte  HolaaiiH  ia  Na*»*»,  daMaa  K«a>  (Hiiidb.  d.  Caagn.  f«M,  1,  IS1>  vr- 
wftfaat;  da?  Paohdeia  «taabiBs  !■  6»ow«i 'ladarBTtatW  vanagvini««  Mi 
■IchiifcheB  Gebirp  coDeBotrirt. 

'  Datcb  naiaft  obaa  arwlhmen  (ImaiaacbäHCea  ichalM  doh  nm  fW  dIcM 
flebiUe  Bin  «aaa*  na  Sadwaat  tiieb  Aordoit  nraiefceadcr  RB|;  an  eMfbaa, 
dBMatt  aiaaalBa  StaUa»  ich,  aa  wail  M  lia  aaa  dar  LMeratar  ta  oUBehiHa 
vamaf ,  U«  in  dai  RaiheBfolge  von  Bai  naoh  Na*d  wafnlUrm  rafMckB 
(tMT)^  CG.  V.  LmhdM)  a.  R.  0.  pR.  3M— aW;  lUiuin,  Lehrfa.  d.  Geaca. 
S.  Aul.  I,  738;  Wammm,  fldb.  d.  fieafD.  »M);  «i«  Hapa  alte  awiaekta 
den  49*  nnd  S2*  N.  B.  and  awwcbaa  Iffiaa-  aid  Be^  A.  L. 

Di«  mit  *  btuictoatBa  Ort«  aebaa  iab  ala  nraihlbafla  Hit  aar,  da  be- 
MRlkb  tbrar  aicbia  ytm  laaleafOnaiii  abfaiaBdeHeB  flaadMataB»,  aoaden  aar 
L  B.  von  in  BbsrIi  BiofrciubloMBnen  Saaditcin-Brockaa  «dar  KeÜMi  di«  Rede 
M,  wai  vieUekbi  aacb  wirUtefaw  iehtar  Saaditela  Mja  kOnta. 

*  MtkCDbarf  BOdl.  AtohereabQni. 
.  ';    ß  GaoM-WalljLadt  iwiiabeD  HUlciiberit  «ad  AtebaKaborf. 

Siriet  kai  Klei»-0*tbetiB  NW.  A«ibairaab«r|. 

Kaaaal  bei  Gahthaami. 

Wildaatteia  bei  BddiDfea  (Waltana).   - 

bKariBsberg  bai  FbM«.  , 

BAareld  ntrdlldi  loo  FaMa. 

nailarkaau  bei  MariiBuU. 

Slalelakapfa  bei  BiteMMb. 
°  liapfc>«rabB  bei  HorKhItIt. 

Ober^UtBbaek  MW.  BoUBbai«  an  der  FaMa.  ' 

AJpnow  bat  Soatfb  (nirh  Naiihmib). 

Blaaa  Kappe  bei  Eicbwege.  i 

■  WallMda  awiiBlM  Knaal  aad  HabMuaaL  I 

YoB  daai  QaateiDB  bei  Siriet  be«laen  mk  Her  rin  Haadatiek,  watEhai  | 
«attaa  FariM  daa  bantw  SaadataiH  ta,  die  Imr  aacb  dMa  etoaa  | 
mb  VanaiMNwp  iala'  UMaaa  aiaht.     Oaa  «aiMAi   attaftl,     l 
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•MUJalwll  aitHliirii'icbwret,  ■■  iIbd  lantwi  u  fitblwem,  blulgcin  0m», 
wird  mit  Knbaluolnllon  ichOn  blas  uad  gibt  nlt  Soria  hitilMe*  Qbs,  ftkitt 
iJM  nraileUoi  cbanfaHi  in  die  KHafforie  dw  nmr  bMcbrlebmeo  GmWbb. 

lek  irill  tise  Swiaikw«  ntebt  nMBi4r«ekM,  «•  aicb  mir  nMrtagta, 
*1*  ich  die  oheaffeiMRBteii  Piiakle  alle  aal  dea  gsofkoalltchaB  Kartaa  mm 
Kaifcetaeii  (dardi  ScmrAUHaiM  «ad  Baum)  «od  von  HeMsa^atmitadt 
(dvcb  VaLiBt  nMBnBDDUflllle;  ci  6el  mir  aof,  daat  bn  einer  Aanhl  der- 
■riban,  mmlioh  «lalB-Walliladt,  KleiD-Oitfad^  fielafcMam,  Btdingen,  Hatfc- 
hU,  fitoffelikuppo ,  Obw-Elkabach ,  SMtrt  nod  Eubwag«  gerad«  am*  Mo 
parnttobe  formatioo  In  «lebt  la  feroar  Uni|ebaiK  vnrkMUMj  -mai  ■*■■ 
aotbllagMde*  oder  Zaebetain  «dar  beida. 

Ba  ddrTte  am  aoi  PlaUa  ••;■,  iio  gsegaoMiaebaa  VavhliHriaa*  ailer 'ei>- 
wflbnleD  Siellen  einsin  eraeoteo  Stadium  (a  DalertiefaeB  and  lorgriltif  .did 
SleUea,  «ro  der  ■wetCBl)oM'  fpaebiobteu  SaDdaUM  au  BaMlt  anaMMM,  ■■  ver- 
gleichen mit  den,  wa«  licb  chemiMb  wie  PerUtein  verhllL 

De«  B«wn«  eu  tOhrm,  da»  —  da  die  Scg«a<nn  vbn  PeriMeia  «idit 
matir  abimrCiian  aefii  wiad  -^  tUoMT  glaiobwaU  duptb  Btualt-CoMMN  am 
SaadMiiiD-eatataiidflB  aey,  mV  itib  lolcbaD  Qbertaneo,  dl»  •Ich  bkaM  bwufen 
BDd  die  Mittel  daror  lU  beiilien  giaabMi.  " 

WMfl  ieb  ia.die  Uge  hooMieü  MÜla',  doMb  BeeiKb  joner  GagandeD 
■alfaetf  oder  darcb  ZaMaduüfen  von  annvIrM  die  VorfcotnnalHe  tob-  i,vnlka- 
aiiiaea  Saadtteta"  abcnfaJIi  aacb  untaaraabaB  an  IiOobm,  vob  «rakbaa  mir 
jaM  Bveh  oicbt«  ta  Gtfaat  iioli^  aa  warde  ich  aicbt  •farrtoan,  Ihaau  daröbar 
■B  bwicbtaa. 


Hamborg,  dW  12.  SepL  tStS. 
MU  dem  beffOIgMden  SobrlAcbea:  „die  Cnitnr  der  Biense-Zait 
Nord-  nad  Hiltet-Europai",  trelcbei  ich  l^amdlldMBtiMHirfnMn  bitte, 
babe  ich  die  aDtiquiriache  Seite  meiacr  Frflheren  Unllh'mt4fungeii  Bbet  die 
BrooUri  wieder  anfgeacmmea  and  in  gcwlfiEm  Sinife'  abiaachHeMeii  ver^ 
■nebt.  Dt*a  aber  aeben  der  aMiqnRrtictien  aocb  eine  andere  Beile  deaueibea 
■bingewlDnen,  wird  «ich  Ihnen  ao«  eiaero  EinMieb  «otorV  ergeben.-  Dietelbe 
betrifft  die  fnibeite  Geichicble  nnserei  eiobeiqiiKltei)  Bergbaae*-  twAumereT 
inlandiicben  Hütlcnkande,  uad  Ifiwt,  wie  ich  gilube,  die  faleMr  gewonseaeB 
Refnitate  mit  grCMerer  Sicherheit  benoitreten ,  all  dien  biiher  geicbah  utid 
geschehen  koonle.  Denn  da  oaaere  Itenalaisl  der  Geiehkfcte  det  Neuila, 
mneraliieffe  and  deren  Venrbeiinng  bitber  ledfglicb  aur  den  »cfariftlicheB 
ÜberliereruDKen  dsi  klaaaiiclien  Allerlbuin*  faisle  and  diete  bekanUtIMi  «ehr 
wenig  aber  antera  aordlMheu  Liader  berichten,-  «o  war  MaegenlMrigt,  jed- 
weileD  Driprnng  attd  Entwickhini  asi  jeiMB'GAielen  den  ifldlMetiYBlkem 
iDiuiobraitiM'  $o  Jif  Daten  die  Traditionen  aber  die  PbOnieier  an  einer  Gel - 
Inng  gelangen,  die  lie  nach  meiner  Obenengang  nicht  beiiUen;  lo  wnrden 
naaere  ■ordivchen  VOlkei  n  lediglich  racepti* ea,  wlhiend  lie  doch  bei  dea 
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griMieo  Reicktbum  ron  HiuenUokilMB   fowiu    bald    and  aar  lalkttodife« 
Wege  M  prodaktiven  rieh  arfaoben. 

lodein  icb  alio  dM  Eadretidtil  rorwutelle,  dati  «Mere  »harn  morüm^m 
Batrohnsi  oinen  eiuhsiMiicbea  Btrfbmi  and  glnbelwtoch»  Hiteakmde  be- 
MHOB,  Biballea  wir  doTcb  dw  Dalail  der  UMenacbuBg  cimb  nUarM  Eia- 
Uiek  in  daa  UMTang  and  dia  Buebaffeabail  dieMr  beidaa  b<idMli«cnoHM 
Brwetbuweige.  U«d  indeai  ick  siebt  aas  BBcbets,  aoaden  au  itm  tber- 
liefarten  FaDd|i«feniiladeii  lalbat  die*«  EiMlcht  m  «ehSpreD  venacbi,  glaab« 
icb  dMuelbaR  aina  enctere  n»d  ricberare  BepftadaaK  venobalt  >■  habm. 
KeBmt  bteia  dai  bei  waüwn  grlUatn  Alter  diemr  OcfenMInda  gtcsabtr 
dan  achriMicbaa  Traditionen,  lO  wird  inflaich  die  Geichiohle  der  HettU« 
nd   Hslallbaariieitnflf    in   aina   weit   IMhere   Zeit    lurflckTerfolit   wardea 


GwlatlaB  Sie  air,  in  kanen  Diariiw*  di«  HasptmnlMte 


1>  Die  illeiten  Binwoboer  Hord-  nnd  MiUel-Enrapn'e  »iod  eihablig  aelbai- 
■Undig  aar  Kanntaiai  tat  Holalle,  eaderer  HhwnUtcA  nad  danm  Vec- 
arbeiUBg  felangt.  BeMnden  werden  dieJeaiCM  Eagtandi  and  Iriwdi 
■ner*t  damit  bekannt  fewoidan.  tgjw. 

t)  Di«  Anfaben  Ober  eiM  aodi  Mliiait{||«nB  Aaabante  der  briUücbeo  ■■- 
«ein  <ia  Beng  aaf  Z<db)  nad  dar  Nord-  «ad  OMcee-KDateD  (ia  Baasf 
aal  ftemilein}  darch  die  Phdniaier  sind  derefatiu  aniichar;  vialia^r  itf 
die  Kaade  diaier  beldan  aordiidieB  Sohllaa  durnb  die  LandMeiagebet*- 
Den  lelbtt  allmlhlig  t,at  dem  Wega  des  Landhandeli  dea  Völker*  das 
Mitielmeerei  KUfetnfea  werden. 

3)  Anf  Grand  der  anliquatiicben  and  chemifciien  Untenncbungen  «rgibl 
•iebi  data  bei  jenen  oord-  aad  aiiU«)eaTO|iSiicben  Völkern 

dat  Gold  du  lueret  bekannte  MeUll  war. 
Ihn  bigle,  nicht  wie  bisher  anitenommen,  daa  Koprer,  «ondera 

die  Bresie,  dargeatcllt  durch  direktes  ZwwMnaaa ir hie Isra  kie- 
siger Kapteraiw  nad  dei  Zinuteias. 
Deaa  kam  attn  aar  SeaatniM 

das  Kupre:r«,  welche«  aber  nienal«  ans  gediegeneai  oder  oxfdi- 
schein  Kupfer,  KiDdeTO  stet«  ans  klaaigea  Ertea  eAakea  wurde,  and  des 
Zinn's  in  neUlliscber  Fono. 
,    Hieran.  TMhten  sieb  daan  .. 

Blei,  Silber,  Eisen, 

4)  Da«  Gold  ist  Qbenl)  WasckgeU,  resp.  Seifeagold  geweeen,  aicta  etwa 
aaf  «Mtallnrgiichem  Wege  abgeacbiedenes. 

Das  KnpfeT,  re«p-  destea  Em  sind  an  tieMtcb  TerschiedUMa  Oitta 
.  darcb  Bergbau  gewonnen. 

Da*  Zinaeri  st«inBite  anfangs  gewiss  nnr  ans  Eogland,  vCwt  *i«l- 
lalek  aaa  Fraabieich  (HoriHbaa)  aad  de«  Eiagebirg«. 

Dr.  F.  Wdri. 
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Zdricb,  den  17.  Sepl.  tBSS. 

Dar  Gut»  Bein««  FreandM,  Bern  A.  Eicraa  t.  b.  Lnm,  VMäanhe  ich 
ffll{{M(lB  ichwalMTiiche  Vorkonmaine,  die  denalb«  wd  «einer  Gebirgireif« 
Im  Aagut  dieM«  iabioi  vilKebncht  bat. 

Jmutm»  IM  den  TopbteiDe  lo  ■onpemedel»,  im  Ehfanp  in'i  hl»dae- 
riMhe  MedeJMr-TbaL 

Zwei  lehr  kleine,  mit  einetider  iiDTe)[e1inlMi|[  verwicbiena,  boniffcnuDe, 
flluMude,  darelMcheiiieade ,  iipRiph  Ohteeder  voa  AeiMt  lind  »at  einer 
kleinen  Grap|M,  von  ebeafalla  kleiDen,  abor  bd  beidee  Enden  aaige bildeten 
Bergkryitellen  lurgewichsoa,  begleitet  «ob  Helnintb,  der  laeb  In  den  Befg- 
kryilaDen  all  Einichltua  erickelm. 

Anetia  anf  Glimmerachierer,  vom  Pia  Hunan,  Aatlich  von  Caraglia  im 
HedriHTlbnle. 

Die  lebr  kleinaD,  eiieneebwanen,  beim  Dnr^aehen  duDkelblnaeti,  glln- 
senden  KiTslalle,  leigen  die  Conbinatioo  P  .  OP  nnd  aind  beglaltel  von  kid- 
nen,  franlicbireieMn ,  dorchiicbligen  BergkryatalleD,  lebr  kleinen,  graaM^ 
weiuen ,  durakicbeineDdsa  Adalat- Kryaiellen ,  nnd  kleinen ,  aedeutliebea, 
(fOben,  gnalichweiisen  Rryitallen  fon  Kalkipath. 

Auripigtnent  in  kleinen  ki7atalliai*ch-blltlrigen  Panien  nnd  ondent- 
lichen  KTratallen,  anf  granlichweiaaeBi ,  derben  Ooan,  der  itellanweiie  Ton 
EieeUDiTd  braunrot  geftrbt  encbeint,  an*  der  Gegend  vom  Scopi,  Vil  Cm- 
aaccia  (Weauweig  Ton  Val  CrUtollina)  gegen  Lege  Rhetlco  (Retieo?). 

An  einem  der  aedii  kleinen  Stfleke,  welche  leb  besitze,  iil  auch  eine 
hMgrane,  metalliaehe  Substani  webmebmbar,  die  ich  aber  der  geriagen 
Ooantitft  wegta  siobl  nlher  prUfeD  konnte.  Vielleicht  dBiflB  ea  Molybdln^ 
ftoat  leyn,  denn  iob  bewnbre  ita  metner  Saomlnng  ein  Exemplar  Ton  Anri- 
irignant  na  FtMtamif*,  woran  ehenlklli  IfolTbdini^ani  voikomnl. 

Herr  Eacan  Mgte  mir,  daii  er  ron  Herrn  Dr.  C.  vom  Fairacn  inent 
Konde  von  diesem  nenen  achweiaeri*cbeQ  Vorkommen  erbalteo  bebe.  Bie 
jelBl  war  mir  dnrob  Atilapaie  nnr  das  in  Dolomite  dea  Binnenthalea  bekannt. 
Biegen  ngt  G.  von  Htm  in  seinen  BeohachtuDfen  Im  Ouellgehiele  dea 
Rheins  S.  463:  „ans  dem  Vil  Lniione  »igte  man  mir  Ranacbgelb." 

Epidot  in  gana  kleine^  aber  i^ftnen,  flichenrriobe*,  graulich-  bia 
oKvengrllnen,  dnrchacfaeiDenden  bis  balbdarchaichügen  Rrjalallen,  die  begleitet 
TOB  verwitunem  Cfaloril  ?  anf  einem  Aggregat  von  gana  kldnen,  granlicbweia- 
aen,  dnrcbarbelnenden  Adnlar-Kfratallen  anfgewaehaen  alad,  vom  Ra  Ho- 
rann  tatlieh  von  Cnraglia  im  Medelaer-Thale. 

Kalkipath  In  der  Form  des  gewAbalicben  Skalenoeder»  B*  =  r  mit 
feinaefanppigam  Chloril  and  kleinen  Adniar  -  Krjratallen,  ayl  GHmmeischiefer; 
von  Biaenolm,  ÖatKch  nfUeben  Selitn  nnd  Cnnglla  im  Hedelaer>Tlule. 

Die  kleinen,  hftclutena  35<«b  langen  nnd  14°™  dicken,  sehr  sobAn  aua- 
gebildeten  Krjalane  finden  eich  thetla  einaeln,  thells  in  Grappen  nnd  ench 
Draaen  bildend.  Sie  aind  meisten*  gana  dder  theilweise,  von  dem  feio- 
lehuppigoD,  granlichgrflnen  Cblorlt  durchdrangen,  sowie  aneh  die  kletaen 
AdBlv-ErT*uU«> 
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KnpfergliiLX,  ein  Geicbiebe-Iboliehet,  wie  goTolll  «lUMbeBdei  SUck, 
von  ein  Zoll  gibstiem  DurchmeMer,  nil  Qatn,  Hilichit  nnd  (SteiovaikT) 
•M  a«M  Modeltet- thile. 

V«r  dem  Lethrobr  mt  Kohle  m  elnirr  itahl^uen,  dem  Wmptet  tiiehl 
Mguaita,  DDVollkoniineDen  Kugel  «cbmelcend.  Dan  dieselbe  Tom  Ibfoel 
nichl  «iig«to|[«B  wird,  iit  ein  Bewaia,  dm  nee  ei  nicht  Bit  BuwAvpttr- 
en  lU  Ihon  hit,  womit  dieiei  StQcti  dem  luHoren  Ansehen  B«cfc  Ähalicb- 
keit  Mifl. 

Eiaeikiet  toi  tekener  SdiBib«il  itt  im  Bammer  MM  im  Vel  Gial, 
tnt  det  HoTdotbeile  dee  Criipilt,  Donlweidioh  ob  Bsmii*  in  Tcvotoshcr- 
TWb  Gfanbandtani  (efimdon  WDTden. 

Dia  KryiUlle,  welche  die  ConibiDition  -^^—  .  QOOX  •  0  leiten,  finden 

lieb  inweilen  einieln ,  meigleni  aber  an  kleinercB  oder  grOiaereB  Onipfae 
wrbaadeM.  DieaelbeB  find  gtna  mit  einer  dtMien,  gUnaenleB,  diaklerca 
•der  kellere)),  kutinienbrnniien  Haut  von  Eiaenoiyd-Hrdrnt  überaoffe«,  wafia 
tw^Mchltoh  ibte  SiAöuheit  bezieht.  Die  Kanten  dea  Peattgoa-Oadekee- 
.dere,  dai  immer  vorhemobi,  «nd  gaaa  ichwacb  uai  Hhlef  ab|[eHunipft ,  an 
einigen  Krystallen  sehen  aie  aqi  wie  ((ekerbl. 

Ich  habe  vob  dieien  Eiieakiei  nach  und  nith  nue  Suite  vtm  aicbei 
Exemplaien  crfanheu,  f»na  kOralich  aber  nit  den  aplter  noch  cu  baaebreibea- 
dea  Sohweiicr  HiDcnÜeu ,  dia  grOisle  und  «cbOule  Ciamplar.  Ba  iat  eio* 
firuppe  von  drei  Kryilallen,  wovon  der  griMe  atark  drei  Cenlimeter  Dank' 
BMaer  hat. 

All  Begleiter  enchetaen:  aefar  Uaia«^  giaaliebwriMe,  aBdaudiohe  Ad» 
lar-Kryitalle;  feinach üppiger  Chlorit;  gani  kleine,  grenfiEhgaHxi,  ««deiillicbc 
Tilanil-Kry Italic;  kleine  Partien  von  Miaiggr^Deai,  krjMätlintehaai  BpMel, 
und  mikroikopiKbe ,  HTa^cbweiiae ,  halMurohaictilig«,  Mehearaiche  ApMit- 
KttiIbIIb.  Alte  dieia  Subitaniaa,  mit  eiosiger  Aainahme  dea  Chlorit,  lind 
■Hmittalblr  aura  Innigate  mh  den  ffiieukiM->b7itaitaB  verwadiieK. 
Giui  Ltraliob  habe  Idi  for  meine  SanmhiBg  Mifeka»fl: 

AdDlaf  -ren  ungawMdlicber  SehCBheit,  vom  Galanstock  ata-  Maa». 
fiieticher.  '  -      ' 

Einraefae  KrjaiaHe  Ond  Zwiltiage  biMm  »aanaea  sine  Grappe,  welch« 
T'/i '  CaniiMetaT  loag,  6Vi  CenliAetar  keil  and  7.  Centiaetu  hock-  tat.  Dar 
grlaate  von  den  einCtohca  KT;atallaii  i(t  7^/i  Cenlineter  brstt  nad  S*/a  Co» 
liilretaf  hoch.  Der  dcutlkhit*  ftwilliag  faiDfCtretliiial  4  Ceatimeter  bnit  aad 
3'/i  CeDllmeter  hoch.  Die  lndi«idhb«  lind  mit  «iaer  ihrer  Baiialicban  an* 
baaimenvfctVadMea.  Di«  Farbe  ilmntlicher  KrrilaHa  iat  ^BttÜebWaiai  rnii 
oMn  Such  ia'*  Galbliellb.  Sit  find  halb  —  ftelkaweiie  aueb  goox  da(«h- 
lichtig  nid  TSB  adgewöhnlick  aurbam  Glanie.  Ea'JasHB  sich  daraa  wibr- 
Bihmen  die  Fliehen: 

aDpaaTBodl.faD^s.oP.öP  ;  ')liP'b(>=*T.<tiore)  =  «.(o<»Pae>i 

■    ■■■'.■=.*  .•oopaeai  s,- 

diM«  bliebe  fau  an  den  gröHtea  dar  einfachen  Rrymlle  die  nngewAhnlicht 
Breite  tob  12<">  .  P  =  0  und  ZPcc  =  d.  .     ..; 
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DiMM  VoriuiBBeB  TOB  Adalir,  dii  mir  In«  jetit  «abeksBui  wir,  tii  ■■• 
Bttif  d«»  SahSiiM«  «an  4en  bU  j«M  in  4pr  Sf^fia  lithtn'eD.AindorteB. 

BeTrk''7it*l'i  lichlbnnn  gerirbter,  von  •uxerordaDtlicher  SchBnbBil 
i  FfUhoMMabdim  *qm  fcffo  Artiing«  ?  in  der  Hübe  der  Grinwel ,  ab« 


Om  KitmU  M  1  CeMinMcr  t»*ff.  4'/)  CntüMtar  brab  und  S  Cnti* 
■mUt  dick,  gaoa  dnrch>icbti|  nod  DnnameinjUilkflllnMUld.  AuMor  daB^af 
w*k«liabaM  FriwiB>-  nnd  PyiawMaamatoi  iiod  uoch  vorhavdoii:  die  Uiodi- 
bajiAitdia;  drei  anladtilk  danelb«  UaaaBd«  Trapaifllchcn,  wvvon  dia  awal 
•taran  »«r  kUu,  dw  driUa  oMotate  ak«(  aehr  Torbanaohsad  nad  «drbUfifc 
vra  rnndcrbaNT  SotMheit  iit.  Die  aaiarliito  Paliwi  daraalfcaa  tat  aa&fcen 
tnCick.  DiM«  ruaba  viart  Unp  dar  rtiaawkaoia  3  CaniiiMiat.  Ifartar 
kaau  aicb  aa  dieaen  hanliobn  KitpmII  aoab  iwihnMbmeB:  die  Fliobn 
VW  3  HtUtna  Hltiiinb««d«n.  Dia  AblMaruaga-FMctek  laataD  aowvhl  aa 
4n  obaraa  aU  antaMo  abwaabtalodan  Eckaa  danallMB  anf. 

Diaaea  Vorkomman  war  mir  bii  jelit  Dabekannl. 

Barnkryatall,  gttalkbwaiNar,  mit  aiaeip  Stiek  ia'i  ßfiwdiob*i  vom 


Et  itt  da  racbta  (Bdrefaiar,  gaat  dnrchaidiüger ,  itartifflliiuandar  Kiy- 
alaU  «od  rtaatiiU«  roa  ffotier  SckeaheiL  Er  id  4*/*  CestimeiflT  ImA 
4  CaMia^Mr  haeb  gnd  13>™  dick.  Aiwar  den  gewöbMÜcboB  Priamt-.  twl 
PjraMidaBBacbea.  aiad  ooub  vorhanden:  dia  tthembenUcba,  walaho  aber  nur 
(WM  Uaia  JNt  drei  nnterbalb  deraalbaa  liegaade  TrapeiDkobaa,  von  daatf 
die  baidcD  oinreii  nar  klein,  die  driue  MiieiMe.abcr  TarherrMkead  lil;  mi 
dia  Fllobaa  aioM  f^iUeraB  Rbomboftden. 

HU  dieeea  beiden  •oabea  baKbriebeaCD  BergkiyiialleD}  babe  ich  aocb 
■arei  kleine,  urenlicbwaiHo  Kryatalie  arbaltsn,  di»  «ick  dnrvh  den  hobea 
Grad  TOK,DarchaicbU|kail,  QlaDi  and  Flücben-Reichlbum  ebearalli  anlr 
laichneD. 

Voa  aeliB  St««ka»  anillMliedMT  Miaanli«»:.  dip  Mk  m  lUrbw  Z«h 
kanfta,  arwUuie  iah  aw  avaiar  klaiaar  EMwplara  vqb  fvioiiaitiMlh 
(wWerwalaad  ip  Schwfdan,  di»  «bar  «ehr  deofüeke  StjutttU  anthellea^  Dar 
traaale  i«l  6*"^  bach  iwd  t»i  tS«»  DndimatMr,  «ia  UeiMcar  i«l  »v>  ^Mf 
■ad.  5WB-  dich.  Die  ll«r«iaHa.n1i>d.0Wl>li»Mga  Frieawi  eaTPaHaw-wÜ  Sp«i« 
IM  FUahea  etaai  baMaDMlan'  f^ymmid«., 

Vm  mttk  an  äberaatiiaa,  daat  kb.M  mriüiitb  m\i  dtoiaM  «eltMen  .Wf 
neral  ■■  Ihao  habe,  prüha  ich  daiielba  var  dam  LUbrobr.  JU«  ieh  mm  itt 
Pbotpbwaala^Tle  Salpeter.  aB««tat«,-aiit  #•  dvrcb  AnMbjiArbBOff.'iiab 
kwidiafcaade  Haiigan-aaakliMi  an  wJMkaa,  .hake  iah  w««!  üarkan  Cht»» 
fiarunb  wahrfcDamnca,  «Ina  Bf  kiiaai  denn  MwiauWieieRübi^jeW  Mab 
niiganda  «n*JAM  werde»  iak  .     '    <.    .  i         \ 

Datid  PnntMiKii  Winnie 
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B.    Mittheihmgen  an  I^essor  K  B.  Geinitz. 

Damrta«,  dn  8.  Am-  tStt. 

Tor  alnigOD  Jahreo  bildel«  ich  im  X.  Buule  d«r  v.  Jkrm'ichM  FmImm- 
l4frmfkiem  die  dimah  am  dar  prodDUf«n  StaiakohhnromaliaB  •■  der  B«kr 
fcektDMcii  HeereieoDchylisn  ab. 

In  den  notareB,  flbar  daai  flMdMtan  Savdrtrin  M«d  alw|aa  waf  r— 
SiciiikobiMiflOtim  lagamdoB  SohierertboMB  tm  I^^HM,  Hlddiifc^aw, 
CjiraekhOTel  a.  •.  w.  wardeii  OamtMtM  emilMTtm  Hnu.,  ffMfsfJiaa  Ualan 
BÖw.)  OMtialitM  meuHtoimt  Lowa.,  CIjrawMtf  «ytrarti»  I«m.,  LiUvriam 
•Umiffl  Uw»,  ATatiM  »p.,  Avtetüa  Hnwda  n  Koa-,  itetMtIa  ta«aaM  Pbil, 
«irfrioarA«  «fBaatf/br«  is  Roa.,  Pscf«N  yriitjawiti*  v.  Hst.  gafaadaa,  aa 
4m*  diaw  Btage  noch  lu  den  Caln  hfnMTgaaogea  wardaa  aian.  Ea  folpa 
darauf  niichii|e  AbÜMihiagea  der  prodohiiv^  RohleDronaatioa  Mit  Sdaanaiaw- 
Mollaiken. 

la  Barsanar  Gemarkang,  ant  Sebaehi  Helnricfc  GdiUit  bei  Boehwa  od 
LaDfeadreer,  haue  danali  der  BergmeiiieT  Herr  var  mii  BKia  unter  eiatm 
dreitiig  Zoll  Uarken  KoblMiflSbe  Schiefenbon  mit  PtBtm  *B*fapyraeaa« 
Lnr«.,  Ptettm  priMigenitu  vmr.  tiMtgmiu»  Lowe.,  Kmmlit»»  Vwmiarittäm 
law«.,  Ctrdiowiorpk»  «Mfeata  ds  Ke«.  aafgefbndeB,  and  hielt  die  daraalar 
ta|t«r«dea  SieinkoblealMie  far  die  der  han|tend«B  oder  oberea  Etag«  watt- 
fhlllicb«T  Pormalioa.  Seit  etwa  8  Honatan  liod  nua  aaf  dar  Z«ch«  Vareiaitt 
Doritfeld  twiichen  Dortwmd  und  Martea  und  aaf  Zecba  Weiiphalia  bei  Dort- 
mund die  Scbicbtea  mil  den  ■uleUtgenannlen  HeereamndiylieB  ebeafalli  ^'- 
gefnnden  worden  nad  hier  kann  la  weh  anitedahMea,  dnrcb  Strocken  anf- 
feKhlotaenen  ProBlen  ihre  Lai;eninf  ([am  beaÜBimt  erraitlelt  werdoM.  Si* 
Hefen  nicht,  wie  man  in  Barpen  glaubte,  Iber,  aondera  eni««hieda>  ■ntv 
dar  hanfeaden  PlOlaetage. 

Za  Verainilp  Denifeld  itt  die  Lagenwf  rom  Uef  enden  der  in  40  bis  23^ 
aOrdlleb  hllendan  Flmaa  anm  Hangenden  fertiehraiiaBd  folgende : 

SOdlkb  die  FI«H  T«m  Schacht  Carl,  rtnaitlieh  gegen  Horde*  hllead, 
«A«T  wie  die  dnaafleigenden  dea  Gmbenfelde*  Ver^gl  Donlfeld  uahrfhcb 
dank  Terwerfaagen  geatOrt.  Dann  dnrcb' Tb onM^lefer,  Millat  «oa  4  bia  G 
Laehtar  Dicke,  getrennt  fanf  bnuwflTdige  SietbhidlleBlOta*  tm  Ver«hi%t  DorM- 
frid.  Du  FlHa  Nd.  S,  all»  da«  oberate  in  dieier  darcfc  drei  aber  «iBaadar 
tlegende  Strecken  aor^eiehleMenen  Etage,  in  durch  eine  Marke  Tarwerfnag 
4n  dem  tjofea  Feldorte  ftit  lenkrecbt  rencboben.  In  feinen  AngearfM  be- 
Inden  «eh  Scbiefbrlhoae  nrit  Sphlroaldedt-  nad  SebwefdhieakDgeln  oad  mt- 
«•Wifen  Pecte*  wtkptpfrMet» \  PaMaii  frimt$Hü** 'war.  aleMfel«*,  tfan- 
Mm  fMHdtrieelui  nebit  einen  kleinen  mgtUitM  «d  eisen  ktatnen  Or*o- 
ceratitan«,  i/io.  iah  q^t  heinan.tna  der  fiteinkobienforontion  bekanatan  Or- 
M«Mra«  aberaiulinniand  fand  und  daauilehal  in  der  i*al— awrtfrayMca  ab- 
bilden werde.  Ich  nanaie  ihn  dem  an  dai  Siadiani  der  wejtphllitchea 
Steinkohlendora   bochrerdienleD   Hinplmanne  Herrn  na  BOak  aa  Bhm  0r- 
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Ober  dleiar  SehtcU '  mit  M«STM-Coiiehynen  trhl  bob  sine  20  LachlW 
nftoMfe  l8Ul««ra  Partie  Scbleferlhon  and  Sa nit stein  inf;  ei'hil)ren  Ar  tIm 
acbwiche  jedoch  baDWlIrdtge  SohlenBOtiii  Id  etwa  30  Lichter  Geiteln  rm* 
Oellt,  dmn  40  Lacher  flfititeerei  Geinln,  endlich  bi<  jeUt  bekanot  Ttenehn 
fach  bHende  GaikohlettinM  •mm  banworrfiiter  Stirke  and  in  Begleilong  dea 
iwait«ii  Ton  nDte«  rfne  Bank  nfl  ünloBen,'  wekha  ton  itanen,  die  ich  biAn 
wo»  4er  weMphlliichen  Kohlen fonnation  kennen  lernte  ,  rerachiedea  liad. 
DiswrdereD  Sflitenxahneihrei  Scblorrei  dnd  ilarfc  und  kon,  In  jeder  Ilappe 
tfMr,  die  hintere  lani;  ond.Biedri|[  ebanrall»  wie  1  :  1.  Die  Schalen  tind 
•ebr  klein. ' 

Anf  Zeche  Weitphaiht'  bat  man  ebeuhtif  In  einem  Mcfen  Feldone  Obw 
dem  dort  Ro.  13  beteichneteli  flutte  die  Schiebt  mll  jenen  miriiWD  Con- 
cbrlieo  entdeckt,  aber  im  Htnfenden  noch  kein  weiterei  Flbli  erlangt,  well 
die'  Strecke  noch  nicht  ao  weit  vorwirta  getrieben  in. 

Herr  tob  RQml  wird  auf  Zeche  Vereinig  Dbrttreld  die  beite  Gela)teiH- 
heit  finden,  die  Floren  der  einzelnen  PIMie  und  Flfilietagen  tn  rerglehheD. 
Wenn  die  FlHi«  unter  der  Schiebt  mh  Ptelen  niffgraeniM,  wie  man  n 
Doratfeld  anDTtnni,  inr  mittleren  Etage  der  weilphlliacbea  Hoblenrormathm 
febOren,  wai  licb  durch  Tergleicbutig  ihrer  Floren  mit  denen  der  natweifel- 
hafl  liefaten  bei  SIeele  nnd  Etacn  ergeben  wird,  m  iit  die  mittlere  Btaf« 
doreb  eine  lietnlich  miditip  Neereibildnng  tob  der  oberen  gelrcnnt.  Jen« 
Schiebt  mit  Peele»  mtpufgrmetmt  macbl  schon  Flftti  Ho.  12  in  Westphilia, 
du  FiMi  Ho.  5  Vereinigt  DoraifeM  nnd  FlDti  b  von  Beinrich  Guslav  bei 
Harpcn  alt  dbereinilimmende  kenntlich  und  wenn  die  Floren  der  luniebit 
daraber  and  darunter  liei^nrien  Flotte  an  die«ea  drei  mehrere  Heilea  von 
cTBaader  eBlteraten  Punkten  geniner  bekinnl  iind,  lO  bat  nen  damit  ein  Ab- 
hall«n  aar  dainiSeition  der  FlGtte  aneb  in  andern  Theilen  der  Wealphlll- 
acben  KoUeBformattm,  wo  Jene  marinen  Ewiacbenlager  MiImi. 

B.  LUDWI«. 


New-Iork  im  Angoil  ISSi. 
Unter  der  neaaren  ([eofnoiliicben  Litteiatnr  Nord -Amerika'!  ,iArriiB(it  di« 
BaschNiboBf  CaliloMiea'*  nnd  ieiaer  niMralogitekaa  und  p«UoBt<dogbcbeB 
Varbthaiaae  *,  d«rai  Erforadwof  nslw  Prof.  Dr.  WBiiair'i  Laitan  in  «ten 
teixtverfM|MWB  viecJabna  in*a  Werk  geaatal  wurde,  dwch  die.  Crow- 
artigkeit  de*  m  Gmnde  liefuilMi  Ptanea  «od  d>a  Fäll«  dM  (eaamaelva 
ind  T«iarb«taten  Naierlalea   die   höbe  Anfaerkfamkait  web  dar  deoticbra 


Dm  eMe  Qapd  dieaM  WaikM,  die  jbfchmibPMW  ^r  cerbamichan,  triu- 
Hicbaii,  jMra«iticbeB  ui»!  cr«f««««»  FowittM  Calihmiatti  liegt  teit  KvrMV 
der  0%iillMihliail  v»r.  Wird,««  afiob  erat  d»B  inttglkh  werdaa,  den  Wmb 
die*er  -Arbeit  m  *«Ue»Hi(aB  amaai^eDBani  wenn  nni  in  den  aptter  ,ib  tm- 
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mitemlM  Btoden ,  ein  KUd  Amt  bb  jetat  fwt  mock  ralbttadii  ■■  Dukel 
(^aUien  gM(iio^liicbeu  VerhSltkiMe  jwea  StaatM  (•((•bea  wtriw,  h 
owcboB.  4oob .  mIuui  die  in  WHinn'i  einleitvade«  B«Bwrim*|BB  jinmchtw 
^ndcutUDKefl  übor  den  Cfaarekter  dejr  ScbichleacoMpleM,  «nlcboa  die  ia 
vorlicfcad«!)  enleo  Bande  betcbtiAbuieD  orgaaiAckea  Beete  nimuMtniii  ■■ 
Veceio  mit  dieaom  piilioatolbf[i«chcn  Tbeile  mnf  bobei  laicnwe  ABaproeh. 

In  Anfang  de«  Jahrea  /hffO  letile  dte  Le(iil*liir  tob  üalifgniea  eiie 
bedeQtende  Geldinnun«  tut  UnUtMchnng  dieiei  SuaMi  ma«,  —  mmmK 
Prof  f)t.  ViBimi  »m  St»te  feehgitl  nnd  ahallte  diMen  nwl  der  <oa  iba 
gcbildelcn  Comniiiion  die  Anff^eba:  „eine  eiBgcheide  DantallmK  der  gee- 
gDOitlKben  VetbillDiifB  von  Cilifaniieo,,eiDe  wiMMucbaAlirbs  BMckraibH| 
aeiner.  Geateininrten,  Foiulien,  MiaenlieD  iiad.fiodeiibaicbBBeBbMt,  unrie 
■eUer  Faana  und  Flora  «n  lierern,  Taner  inilnKtive  |eognoUUclw,  lonU- 
giiche  und  balanische  Saau^ungeo  aofiiutcllen.  lo  dar  noch  in  Leara  dai 
Jkhrei  tSSO  febildaten  CoMmiaatan,  welcbe  jene  Asfpbe  nuafübren  mDIc, 
flbernahm  Fror.  Baum,  die  Beaobrdbanic  der  Flora  und  d*r  agriailiM- 
(sagnoiiiacbon  VerbiUnwae,  —  Dr.  J.  G.  Coomb  die  der  Faiuw,  -~-  Botr- 
«Ana  die  lopoKTaphiicben  AalnaboMB,  &»■  die  Bearbeitnng  de«  palioawla- 
lUeben  Haieriai*,  Mräbrend  Kim,  Bteoan  nnd  AiBeimia  bei  der  jieognMb- 
•chen  AurMbme  und  Fror.  Wnraa*  anaaer  mit  dieaar  ntl  der  Lailaai  dar 
flmmilich^n  UnteraBcbnitgeQ  and  Hennagabe  der  Beolrapbtiufe»  bMcbätüfi 

Noch  im  Decenber  tMQ  beirann  die  Tbütigkoit  dieaer  CoHmiaaiea  ii 
der  WeiM,  daia  aian  von  Süden  dea  fiUalei  denih  San  BenwrdiDO  and  Iw 
Aogelea  bii  an  den  Moant  Diafaolo,  also  ba  aar  Bai  von  San  Fmaciica  vai- 
(ing,  —  eine  Expedition,  welche  genau  ein  Jahr  in  Aoipmcti  naJi«.  Pi' 
folgenden  Jahre  wurden  aar  Untenncbung  der  in  Weoten  von  SecfiMa 
Hiver  gelegenen  Diarikte  and  der  Siem  Keiada  benutat,  is  wttleb«r  ae«! 
augenblicklich  ein  Theil  der  ConmiNion,  ao  namentlieb  Herr  Knie  beechlT- 
tigt  iit.  Eine  leiner  intereaaantetten  *orltuBgen  Hittbeilongeu  iat  die,  dan 
er  im  Oidlrikt  von  Maripoii  einen  BBlemnitaD  im  Contacl  mit  eineB  Goldfoin- 
Gaoge  fand,  eiu  Beweii,  wie  unbegTSedet  die  biaberige  Annabaie 
dei  ailnriichen  oder  noch  «röiaeren  Altera  der  goldrAhreadti 
ScbiehMngrnppan  Californieaa  Iat. 

'  '  '  Kacb  MBRnr  ßberatatil  ftbor  im  Feld  der  ThItigM*  der  CoaMiaalM  aar 
VMetiuehAng'Calironiienf  werden  t«n  Wnnm  di«  lleMitale  fbmr  Wirt- 
nonkeii  tiiTe'  ««l^eotel,  deMn  apeolalle  beichralb«Bde  nnd  k>ri»frapMacb« 
Wiedergabe  dn  ntthrten  Zofcmfl  Torbehatlen  iaU 

Die  tlleateB  if>  CeHhmiefi  verlreteMn  Schichten  reprlaeMlrcB  den  Kek- 
lenkalk  und  fahren  auMer  einigen  FoianinirereD  nnd  CorallM  10  SpcciM 
von'Hollnalcen,  welche  Am  (ieachfccM  OrtJWa,  ft-j*i«iw,  JWyrttawaH«. 
WfXHfkr,  /l«f«ja  nnd  J^MOai^iMM  an  gehöre»  nnd  «an  P.  B.  Wmm.  a«ig»- 
ieicbeM  ab«<eMdH  nnd  bBaoMaben  warden  aU.  IdeiMMcB  »h  Mrariliachee 
R feilen ' dea  Kehle nhalk et  ititd  davon  nur' Frarf.  JMtfrMfeiMMtt«  Ham,  — 
Sfirif.  Hnealut  Mäht,  nnd  Fuamli»a  egtindriea  Fiica.  —  Der  Nachwait 
der  alpineii  Ttiaa  iu den Hujuaut  JV^rnUaiM  {^JVenUO  •*!  ww  beeonderan 
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Uadu,  —  Amm«».  Autternintt  Hadh  «»d  Ahmoio  JImMmmM  Ongivr.  -• 
M  irt.d«ch  der  RBBe :  Qbanktm  derFanni  der  oalifnBlMhia 'THm  «nlkUM- 
dig  denetb«,'  *ie  der  dar  oi(*MebM.  RaiM  lui  den  ÜchUhtfB  tm  Utll- 
«U4(  Md.S4.:C«fiU(  iiden  daii.frie  biet  dw  ZntMUMMvcwkMinwa  k» 
«WtoMTM-,  CnwHU«-,  £I«mm<*Im<,  JVavMM-  und  ilM«MNita»-Art«n  b«- 
MiabMvd  i*k  '  airilTertMlend  fär  MamaHt  stilmaHm  und  ibr  «ihr  thnViA 
Witt  jD  Nerada  JV««arif  ««Mrewtorir  6*>b  ufi  Hert  &«>■  , '  ikcbhar  die 
tritiiiichen  Bette  von  Calironiien  bearbeitet  k»l,  iletlt'  ■ster  dew  Hamea 
JUywADplenM  «io  mm*,  nbdad  AvteulÜ^  fhOrif««  Cewhleafcl  tut,  ieatah 
ctarakUriitiicke  KoiiiMielleB  4ti  Fehlen  einaa  bialM*B  Ob««  nbd  die  ikfbarfa 
acbaale  Form  dei  vordMeo  OfareeiiL. 

Die  ceKfcrniiebe  Tris«  wIkI  bagleüel  w»  BHa^riiiUsB,  netaneipUk- 
aineo  Gebildeii,  welch«  nUn  ala  jumaeiach  beiHdaMl  faaL  TfnUirfa  Ab- 
btUngen  ihrer  orgfniiabeN  Beete  IlMt  aiob  ibre  ZBgeliArifkeit  man  Jete 
nicbt  mit  Sicberheit  wahrnehmeD.  Keine  der  dort  fMimdeneri  Speclt*  iit 
ideWiach  mit  einer  eur«piia«heB  Jore-VeMelneituig,  ebenaewoBif  wli'ilr 
■Ugemriner  Chwakler'  unbediagl  die  ZegebArtiikeil  der  belreBBaden  SeUcbten 
wir  Kreide  aniichlieBst.  Die  augenbliciilich  noch  Tehlende  BaweiarühniDg 
ihre*  jnraaalicfaea  Alter*  wird  jedocb  mbndniBlIch  ia  der  «p*Mr  encbei- 
neadeD,  feopaoaliMben  ßeacbreiboog  jeaer  Geraden  eMbalten  Mym.  lU 
jettt  habe«  die  vorliegenden  Abbildungen  ■■(  aiioh  da«  Elndraekioia«'*  den 
OrigiatMi  aaffeprtfglee  neonomobiMktn-a  gaisacht  Oie' ahgeMMetan  aad 
hetehriebeBeB,  alnaatlUh  neeen  tb  Sfeoies  «cb6nn  fa)geRde>  GeecHteebien 
mi.  AAiMeAMMff^  TorairelwJ*,  Or-yfihaeo,  LnM,  Pntwn,  hUMrmmut,  Wd- 
ftaiu,  M^lm;  Attmrlt,  Cnieardimm. 

.Die  BBageMiBM«*  VerbreiMtaf  hkbe«  ih  Ctlifeiaiea  nad  iwnr  betoa- 
daie  4n  dea  lAaleaMricben  dei  pacificiacbeb  Oeeaa*  end  den  AbWiwan^ar 
Sierra  Nevada  im  aOrdliebea  Caliromien.KfeidebildaDtiaB,  weldia  ebenbo 
wie  die  det.Jfra  und  ,der  X^ie>  metimarphoiirt,  vielfach  gefaltet  and  ([e- 
knickt,  aber  ancb  aDMcril  verilelnerungsreich  lind.  Die  dortige  Kreide  be- 
(teht  am  weiaieo  Kalken,  welche  zwei  icbarf  von  einander  ge«chiedeae  Zo- 
nen repritienliren  and  hei  einer  Veraleiierungiirilhning  von  266  Speciei  nnr 
6  geniein  hsben  Die  orKBnischen  Reale  der  Kreide  «ind  von  G*bb  beichtie- 
ben  und  abgebildet.  Van  »fmmilichen  Specteg  hlll  er  nur  12  lür  äherein- 
alimmend  mil  Funden  ana  dem  Osten  von  Nord-Amerika,  —  und  nnr  drei 
fär  idenlicch  mit  eurapliichen  Formen,  nflmlich  Grgphata  vttirmlarit  Lam. 
—  Trifon.  Ilondtana  d'Ohb.  (=  Trij.  Gihinniama  La«t  und  Awtmon.  «>t- 
Irietrinatu»  n'Onn.  —  Troli  dieaer  geringen  übereiaatimamagen  von  call' 
forniacfaen  und  europSiachen  Arten  ist  doch  der  allgemeine  Charakter  der  or- 
ganiachea  Reite  dieser  Schichten  ein  apecihich  cretaceer:  die  Vertreinng 
de*  Üemu  Bmntiltt,  Amwionite» ,  Plgehooirat,  Crioeerai,  BaeulUea,  Au- 
et/loeera»  und  Turrililet  Inssen  mil  Beatimmlheit  auf  ihre  Zugehörigkeit  lur 
Kreide  schliefen. 

AufTillig  itt  der  Reichthum  an  Gastempoden,  welcher  an  dieaelbe  Bifea- 
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n  BiMMfM   ?m  L«»IBnl«  <HraBOT«r)  eriMnt.  — 
SiwntHcka  Ret!»  lia«  ««»  »4  Tahla  von  Gtaa  tbgeUMrt  wvnleB.    Dw  T«r- 
rMwi  itoUi  tWgande  aene  Oeaer*  aat : 
Wkilntjfm,  Fmtei«larU  iholich,  davM  DnimelilMlen  imrtk  aJH  «ahr  ^a- 

drife  Spin  nnl  aiDen  dickan  inDarea  UppsnwnlaL  —   1  Spae. 
Ttfmroltte,  •!■  fiaataropod,   weldar  1«  atch  feraint  die  lB|mnmig«a 

FoTtdlM  nw  Waraaar—,  —  die  tarix-aitira*  Gabiida  tob  teracUedeM« 

Siroalbidan,  dao  gakriUnnlan  obarea  aad  aaiaraa  Caaa)  Toa  JiaaMCaria 

and  den  poreellaDarttfaa  Übenof  dar  Spir* ,  wie  ar  i.  B.  CWfyrtra- 

fltßrmt  aig«>  iit.  —  ]  Spec. 
i.y«i«,  attmmOm  ihaHob,  wenlfe  ackB«llaawaekaawla,  fferippta  Daftafe, 

Offanag  halbkratifOtaiig ,   Ifabal  mit,  jadoeb    HaachlowaB   darch   «na 

danae  Kaikdacke,  welche  tob  der  faaarea  Uppa  aoifehi.  —  1  Spac 
Jlaf  jafaatoaia,  PkiÜn»  (fwMaa«  Lu.)  Ihatieh,  tob  dar  rieh  diaiaa  GaM« 

BW  darch  d«j  FeUas  dar  CalmmtUa  nataMobaidaL  —  1   Bpac. 
Tmrmmt   vareinifit   die  Scbiala   der  Phttmümm   nil  «br  haffea,    kalhiffBa 

Böhra  dar  TtrmUmtm.  ~  1  Spac 
jiNfAaajp«,  ein  lebi  onfieiobMitlpr  ZweitdMalar,   Tora  lang  »aagaaagaa, 

Bnckal    weil   aach  hinten  llafead  ,    Zahabaa    ■hnllcb    wie  bai  Oftm.  — 

1  Spac. 

AnT  aina  kriliicke  Betiacbiang  diaiar  aenan  Genera  bbh  tah  verncbla^ 
da  mir  die  Orighaieieaipbre  der  Baachraibni^t  nicht  U  GaboC«  alabaa, 

Vea  Tertiirbildnagen  in  CaUfoniiaB  i(t  lo  der  Vorrede  Dar  erwibal,  da«« 
.aia  hetoadera  in  den  GebirnatlgaB  an  der  paoiBcitehea  Kürte  a■t«n<k•l^  daH 
Jta  «Urh  neUaMrpbown  nad  ihre  aTgaBitcbeD  Reite  dewbalb  wanfer  gat  ei^ 
hallen  iB]«D.  AtiaeT  den  Überraataa  tob  SaebewobBerB  lind  «och  eiaa  beAaa- 
tande  Hange  Ton  LiDdpflinun  nnd  Sinfathloren  aargsTnadeB  wordea,  weiche 
in  Verein  raitjenea  ia  II.  Bande  der  fateaoBialayf  ofCMfindm  beacbtiebea 
■Bd  «hgeUldet  werdaa  loilen.  Ober  deaaaa  Inhalt  ich  mxt  arlaaben  wafda, 
Ibnen  Mglaieh  nach  iriaaH  Eraahaiaen  u  baricbtea. 

Dr. 
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a  im  BbapbBC  an  *!•  «UtMadtMr  SsbrllUa  * 


A.  BttAbcr. 

1864. 

E.  Banua:  aber  eine  EobUakalk-Fsaaa  vM  Tinar.  BMlin.  4» 
(AU.  4.  k.  Akad.  d.  Wim.  ■■  B«rliii.)    S.  »— BB»  Tf.  &    M 

e.  Ittan:  HoBographle  der  HoIUtkeD-GallMaB  Veaaa.  3.  Liel 
CaHer.    S.  3S-^,  Tat  7->.    M 

1865. 

I.  Bamaidb:  Sy*t/M«  «fltirf««  tfü  CaMtr«  tfa  U  B»Umt.    t.  Pmt. 

RmikarekM  f*l4imlotofifiiM.   Fol.  II.    C§fM»p^»t.  I.  »*>,  PI:  1-107. 

Prwpu  f  Pmrit.     <".     M 
L.  B*ST>   nod  L.  Pndmdus:    die   Stnbaier   tiebirfa-Gvmpye   hypioaie- 

tritcli   nod   orographüch  boarbeitoL    lantbrKb.    8°.     8.  144,    1  lart«, 

1  Taf. 
■«riebt  Ibw  «•  VeraagiMlBiiK  danlMriMr  AMUMkte»  nnd  taffWthiT«,  M>|p<l 

ballen  am  30.,  31.  Hug^  1.  and  3.  Seplbr.  1M4  n  Wleo.    Wte*.    4*. 

S.  3M,  Tf.  39.    M 

A.  BoD*;  Bibliognpble  dar  kBmtlicben  HinvrallM-EneufMir.     (9oBd.-Abdr. 

a.  d.  U.  Bd.  d.  S<(a.-Ber.  d.  Kala.  Akad.  d.  Wlaa.).    WImi.    8*.    S.  67. 
Eu  Bown;  Coal  and  Cmj  M  «p  M«  6«>fafy  of  $k»  Bmrth.    PbiladelpUa. 

8».    P^.  4»4. 
DaLWit  et  Lacbil:  Ravtie  d»  Oi«lo§U  fcvr  U»  mnAi  rSM  rt  fSM. 

ParU.    a".    P«.  413.    M 

B.  Sex:   «bar  die  FormetioD  dei  bontea  Sanditeini  and  da»  Hn- 

icbelbalkei  1D  Obericbleaien  und  Ibr«  TemeineruDiten.    Berihi! 
8".    S.  14«,  Tf.  3.    K 
H.  Puem:   Wellera  Miubeil nagen   aber  angebllebe  BlnKhlBt«e  tM  Ooalaa 
«.a-w.'ta  PhoBolM  und  anderen  Faliaiten.    <A.  d.  Ber.  d.'natarf.'Qu. 
■m.  Pfribarf  t.  B.  VO,  Haft  IT,  8.  Wi-Wl.)    H  '     < 
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Joiu  and  Knumr:  Note*  on  Ihe  flaeoaoie  HtmlBed  £atoM«Mr«M.  H.  v. 
MDüsibbi  «;mcim  from  the  eartoniftrouM  limtttone.  (.Ina.  •.  Htf. 
of  «•(,  Ai*(.  Äfay.J     W 

Bhts  Jdiii:  A^o(m  /br  »  eomp^riion  ithrtem  Uta  recki  of  Ike  »omth-mett 
of  IreUnd  and  thote  of  Norlh  Devon  mnd  of  Rktniick  Prustim,  Dnlilia. 
8».     fg.  36.     X 

G.  H.  T.  KlSmh:  HaDdbuch  der  Erdkunde.  Berlin,  gr.  8°.  1-  Band. 
1.  Lief.     S.  240. 

6.  MniMaiRi :  Stfgio  «W/a  Cötlitmmone  gealogte»  Ml»  ProvineU  di  Grat- 
Mo.  piTflow.  4".  .Tt  41.  \  fiv"'mi,. 

C.  Naiou:  EoUtahnag  nad  Begriff  der  natorhiiloTUcbaD  ArL 
Manchea.  4°.  S.  53     X 

C.  V.  ScatUBon:    Verieichniai    der    Veriteineraogeo    iai    Bsrivgl. 

'  I  Naiufalien-Cabinel  lu  Cobarg  (No.  1—4328),  «ii  Angabe  de> 
Synonymen  und  Beichrelbnnit  vieler  neuen  Arten,  m  wie  der  leulMea 
Abbildung  auf  30  Taf.     Slullgan  und  Coburg.     8°.     S.  325. 

U.  Scblönrach;  Beitrige  lal  PaltDatolafie  der  Jura-  uod  Kreidc- 
FormatioD  im  n.w.  DentBchland.  t  Sldek.  ßbw  ncne  imd  weniger 
bekannte  jnraaiiache  Amnionilee.  Cauel.  4°.  S.  46,  Tf.  26—31.  (A. 
1     d.  Xm.  Bd.  <d.  V>«*BWNl«vr<^-Mr;>  !  H.  ' 

A.  ScMAU»;     Bellr^  lU'  d«n   B«r«bbauBr*-llethAda4  der   Zwil- 

liagiiKry^tBlla.     Wien.     8».     Mit  t  Tr.     aa    . 

B.  SOm;    aber    die    Cepbalopoden-Sipf«     ^MiM»(«sf Jj»  Wasi. 

(SoDd.-Abdr.  i.  d.  LI.  Bd.  d.  Sitiangiber.  d.  Eaia.  Ak.  d.  Wiu.).    Wies. 

&>.    S.  20.    Tf.  4.    X 
W.  WAas»!     V«r«Hich'  aiaer   alIg*aaiDVB    CUiiific«ll«a    ier 
:   :8cHtchlen  det  »hereii  Jur«.    Mflachaa.    8*:    8.39. 
P.  Wmn,:  die  CnltnT  der  Bronie-Zeil  Norit-  und  MttMUEHacpa'i. 
-    I.  CbeniAcb-aaliqttariiche'fiiadien   Aber    noiare   vorguchidiiliche    Tee 
>  «atgaabaii  «nd.'Aerea  AaiigbM,  Bauenkoiida,  Tubnik  nnd  UanAeL   licl. 

8".    S.  116.     X 
Pfci.WiW]  -J>d|!^  Mtt  ihWiH^rWualtfaiwr  iWiiwWiy  «*  flaayiawi.    W> 
."1   *i«<ir^. .<«t."  flg. jv.t  .,■■<.:?   ■■     -     •       ■■    1..    .,      . 

T.  C.  Winklih:    Kutte  Ttfltr.     CaMoptt  tytlimtHfU*  dm  Im  Mltetfaa 

.  .  ■  ^palMMlefof^«*.    d^  liiT.i,  PH.  36i»-4»4t    Harlan,    g^  8».    H 

B.   «eltJic>hHften.  " 

y^  Sitfa^fa-Berlcbift  d^r  \   B^j^erjap^tfp  Aktd^mi«  der  Wit- 

aenichaften.    München.    &'.    [Jb    t8es,i^2\, 

,,    *«?«,, X,  1  nndA  S.  Wll. ..  i       ,,        . 

Gj^fiBV.:   UntB^9bvuig(>9  9ber   ^\t  Hlintea  Kultur-ObprrMta  itn:  qOrdlirbea 

Bayern  in  Beiug  auf  ibra  Übereinjlimmung  untyr  itch  and  .mit  ^en  FlbU> 
.,, -^«mfl-QegMxmndfn  dfifriScIiwa^?!  ,66-104, ..  ^ 

Vwif  jf^,  C^at^)||eri*lik  der,yoc^.fi(|il,WiMeiOmoo«!,,i(|*i.*M*.i    .    u 
F.  *.  KoBBu;  über  dei»^nafu|il  jfflf  9pqVF^ill''|nr  M°'ß*lh\99u*'^ 
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und  über  den  Jollfl,  sine  at[ue  MüMnlipvciBi  von  8iJ«tM»ii  iai  haje- 
riichea  Wild:  lSl-171. 
■ou:  Ubar  ^m  SwNUUMrtMWff  dar  in  Hntwumt  cMhahaa«!  Laft  Hbit 
elnfea  duaw  «Btafemn  SeUäuMi  176-UOi   ' 


B>     W.  Dtann  lad  &  t.  Mnm:  J>ai««««»«ft-«]»*fea^  Bdi(«j|«  bk  N«. 
targMchJchte  der  Vorwalt.    KiiMl.     4*.     IJh.  fSM,  S13.] 
IffM^  XU,  liaf.  »Md  «. 
GöMBi:  diB  fouila  Flani  der  parmMcken  FoniwIiM:  Kt6-3t6,  7t.  41-64. 

taee,  xm.  Lief.  4. 

U.  Scn.<tKuo:  Beiirfge  »ur  PallmiUilQgla  der  Jara^  nad  KreldMVaitaMtkiMB 

im  B.w.  Dsotaehltad:  147'193,  Tf.  36-31. 
F.  A.  Ubh  :  die  OaadraMa.Krefda  4ai  SadoMiteil^  M  eatlai:  186.109, 

Tr  32.  1 

laU,  XIV,  LM.  3^.: 
U.  *.  Ihn«:   FmuIm  fieWra  «im*  SlafMlHn«,  na  riar  wadwiMMcka« 

BiMiikalile:  37-38,  Tf.  lA 
n.  Lunna:   fouiU  CcMich|rliaii   n*  daii  tafUlTes  aow  nnil'ilfaanvauer- 

Ahhgw—nin  in  KirhaaaM,  firoMfaano|[tkan  Uaaaaa  und  dai  BaytriKbaa 

Bböa:  40-97,  Tf.  11-22. 
H.  V.  Hm»,:  Replilieo  aiu  dem  StabenMndjteio  dei  oberen  Keupen  (3.  Folge) ; 

»9-124,  Tr.  23-29. 
—     ^    fwile  Vogel  f«n  iUdahar  oad  rw  ÖMOfan:  tU-iM,  TL  Sft 


s  Ud  WUfiui  JoMrjaal  r«f  piaktiaska  Cbenifl.  .trifti» 

Sf.     |Jb.  lass,  612J 

/M«,  No.  6-8:  94.  Bd.,  S.  321-506. 
RxaasLiBuai  aber  die  ZiiHmmeBieUaD|t  der  Maaganene  nnd  das  «peeiAsebe 

«etriafal  daiaetkM  and  der  llaa#Mwiirfe  übaihaai»!.  401if4Q6,  t 
F.  *.  KoBBu:  lur  Gewhichie  der  Uateniiob-  aad  Diaulnre:  .4S3-iS6. 
—    —     ab«-  das  KBwgit.ven  Cdqotobo;  fib«r  den  StjlotjjL  wri  aber  den 

MlTtE''48S-4»8.i  ...  ..I  :.     . 

HodMBt   FibniffaiTit  va«  PaUl«fa»i   nana  MtDanlien  aiu  CoravaUt   Kalioim 

■aUrlichaa   doppell  koblenaaure*  Kali;    der  erbtenfOrmif«    Ijaioiit  Ton 

IWiro:  S03-507.  '! 

fsM,  He.  9«  SS.  Bd.,  8.  i~Sl. 
A.  MBiua:  cheniMbe  HiilheiluniteD.    \vt»*hStuiHtg  dai  filiauten;  qaenti- 

Utiva  BatUMBuBK  dM  QaanrtiaballM  to  Siücat-CaaMMgn  ;■  g«rri«mBd»r 

HefMi:  FlMulnie-Appant  aar  Silicu-AabcbliMwnK :  43rd3.  .  i 

Rotitaii:  HalMritea  tob  Taltal  in  Cbile;  99-61. 
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4}    Buao  Bsm.  nad  Fm  Wtn«:  Berf-  aai  BattaaMl«Mi«eb*  Zai- 

lung.     Laipti«:     «^     IJb.  f8««,  466.) 

/Mdl,  Jabrg.  XXIV,  Ifro.  20-33,  S.  165-388. 
A.  HAmAini :  eia  Baiucfc  aar  d«r  Hina  &  OoMWfu  ia  SidfUlsffal ;  181-181 
HomauiiN:  die  Sleinkobleagnibe  Hai»  u  HOngaa  boi  AMboa:  189-186. 
A.  SfaiNa:  ober  dii  Vocfcommen  fon  Tbillioai  and  ladiaiB  in  eiaigaa  Enaa 

^et  Hanei:  191. 
I«  Cooit:   Wirkantt  der    HhiMBhrluer   bei    Bildnog   der  ErdobeitlcW   aad 

dei  ErdiBDetn:  tSt-lM;   199-SOl. 
L.  B.  V.  FiumaiM:    aber  die  ZnHmueajMmng  eisiger  Eiieaan«  aaa  des 

Beraer  Jan:  IM-ISS. 
*.   Joma:    aber    die   EixeaRDiue  der  Be^-    iwd   BOtMiweik*   Ik   Baialaad 

iai  J.  IMJr  Xia-aiSt  S3»*3W.  i 
■nimt:  Haiiirelder  SaprencUafai^BtrsbM :  73>I~3a»;  Ml-SM. 
V.  Jem:   dlB  GeldiModaktiaa   in  0.-  aad  W..8iUriea  aad  hn   ana^iaebM 

BoHlend:  245-246. 
Buoof:  die  Sieiii*tliwerke  bei  SUMhrt:  208-269«  B76-277. 
Verhaodlaagan  de*  BergnlP«i«ebea  Veraiai  bd  Freibarf.    Bütr 

uu:    ab«r  die  Bildang   der  Zinni  lock  wert»   in  t.  Engeblrf*  178-180; 

BmmiVPt:    Eniaknnf    eiBM    tiafaD   BoblaalMM)    bat   Zwidua:    IBOi 

BoHiaui:  die  AaHadaDg  alaei  FBaaiea-Abdiwikai  in  GaalM  daa  Vdi- 

lin :  180. 


5)     Bbuh:  Archiv  'f*r  wliianecbtniteka   Knada   tob  Bnealaad. 

Berlin.    8".    [Jb.  ta$S,  467.) 
XXIV,  1,  S.  1-190. 
G.  ScMraimi!   UalerpacbaageH  Bbar'  looalalnllQu»  aal  «dla  Bletaaanaa  dw 

ficbwere  In  der  UmKegend  von  Moilian:  3S-80. 


6)     Comptt»  rendnt  k«td»m'^»*f9*  4t  PAtmümi»  4»t  ««<•«««*. 

Pari*.    4*.    tili-  MM,  615,]  I   < 

'   '         «Md,  Na.  18-M,  1.  Hai— 31^J«Ai,.LXy>n<  WB-1S6I.. 
HATTaocci:  EnlBlehang  ood  Verbreitnag  dar  SUtrae  in  iMltn:  Ml-SM. 
l'iiiuni  abir  den  piraHlMecben  Uaioal»<vaa-if«>tra  bat  OdaDboit  in  Dafaw! 

9194B0. 
P.  GnvAu:  Ober  Muo—Mnu  lemmUeiu  «n*  den  lädlichea  AMkae  950-9S6. 
Jacdvot:  Bber  die  HinerilqnelleD  In  P*p.  de  Ger*  nnd  ibra  Badahaagaa  ■■■ 

Sftiaa  der  frrenlen:  967-070. 
O^itaBxau:  llaMiferilhiobarieB  von  Sraad-PiswifBjri  1001-1403. 
LaBaoTia :  Ober  ^lie  PUiMHoene,  walcbe  das  Statu  wa*  7.  Nal  IStä  «araa- 

ginfan  und  iha  begleiteten;  1019- 
■Aali:  Aber  die  ({eologlMbe  Beiebataabeil  dat  ■adlicban  Algiar:   1039-1043. 
ILoLAaB:   aber   ein    poiarmagaetiidiea  Gaateia   auf  den  ?aj  da  Cbofiaa    in 

Dep.  Fay-da-D4ne:  1008-1071, 
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Ph*m:  abar  öaa  Hclaonlaf^IatUnä  feitar  EOrper;    10S8-tOM;  HH-flM. 

KuBUUHii:  ftber  die  KrriuIliaalioM-Intt:  Itia^llSl. 

Pououi:  Enipiion  dei  Am«  am  31.  JiiniiT  IMJ:  11S5-1140. 

St.  CiAiu-DtvHX«  :  BeneikuDgeo  diia:  1140-1143. 

ScMHsrr:    eleklriiche  Wirkunneii   der   Hinenl-Qüelled    Vob  Bobm   md    Ton 

B>ni-4;i»nd<)>:  114&-1148. 
FmAu:  AiudehDiing  dM  Diinaiit  Bod  dei  kryitallirirtea  Bapf«f<n]ntab  dirch 

die  WInne:  116t- 
Sakkad:  PoUiiMtion  det  LichlBi  in  Kryilallen:  1174-1177. 
FoviKii:  Erepüoa  du  Ätm  nn  31.  Jen.  ISUi  1165-1189. 
Covnwi-DnBou:    Tempentar  der  Lud   nnd  det  MeerwaHera  aji  der  Ober- 

fltche  der  Oceine:  1189-1192. 
—    —    aunotpblTiichaFeDchtigheit  an  der  Oberfllebe  der  Heere:  1373-1275. 
FouQvi:  Ober  die  Eruption  dea  Ätna  am  1.  Fabr.  tStt:  1331-1335. 
ÜABiaiiAc:  Ober  Unlenlobaare  und  Tantalitore:  1355-1357. 


7)     Anmmitt  4§  Ckimi»  el  dt  Pkftiim«.    |4.|    Pari«.  8°.    Hb.  tStS, 
466.) 

tSta,  Man  —  Avril,  IV,  pf.  357-513. 
Hai,     V,  PS.  1.128. 
E.  Wdjji:  Unierincbanfcen  Über  du  TbtIliaM;  5-104. 
St.  Cbim-OiriLLK  and  Cabok:  DiMteHung  kT;il«illiirleTHjnerali«i!  104-118. 
St.  Cladu-Ditiub:  Dantellnng  vod  hciigMialcr  Bleade  nnd  von  Greenochit: 
118-113. 


8)     Philotofkiemt  Trantmetlou»  of  tk»  Rojfmt  Boeitt^  ofLot 
doM.    London.    4°.    pb.  1808,  319.1 
18SS,  CLIV,  3,  pR.  44S-755. 

(Ifichlt  Einichlltigei.) 


doD.    8<*.    IJb.  l8gS,  «16| 

IM«,  XXI,  Anffnu,  Ho.  B»;  A.  159-348;  B.  9-12. 
BnoDHi    VoTkommcn  dei  Liai   bai  KdowIo  und  Wooton  Winräo  in  fl.' War- 

wickihin  und  der  rhütiicheD  Fonnalton  bei  Copi'HetIhr -159-161. 
Jaiihoh:    Geicbichte  der  ietaten  geologiicbeD  VeründernligeB  in  SchoKlindt 

141-204. 
Kaast:  Klima  der  pleidoclnen  Periode  in  Ifenieeland:  304. 
Brnwek:  SchiabtMiM|a  dar  Drlh-AblagBrangen  anf  der  Intel  AmiD:  364-SlS: 
—     Abiigernngen  uaier  dem  Gerolle  flbranden  Tbon  in  W.  von  Scbötfliitd : 

213-319. 
dtOüKir:    Ober  Scbicbten   mit  Taüimm  MfMrea   bei   Chappel   Hall   OBweh 

Airdrie:  319-221. 
Jibibudi  1866.  4? 
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Rat  L«mMn«:  über  StngetbiMBeMa  im  rolhea  Cng  Md  Eatdedtaag  mom, 

dem  Wdlm»  nahe  itnhendci  RealB  (Tf.  X  vmi  XI):  231-233. 
PiiLun:  Geologie  vdd  fi»To|ata:  232-335. 
ILuaioii;    uiit«ni1ariicha  Schicblea    in  i.O.  CuobeHaMd    and  in  BJt.  WmI- 

norelMd:  23S-U9. 
Sthuci:    aber    den  vnlkisiachen  TalT  vod  Lictlnnp   in  Fat*   de»    Cwlopaii 
/      und  den  vulkwiticbeii  Schlamm  in  den  AndaD  von  Quilo:  249-7250. 
Blmkio«!:    EnldeckDDg   tod  Kiuelgerltlien   in  der  Drift    com  WUiTd-HSgcl 

in  SHÜibDry:  390-36S. 
Hoa  Falcomu:   aber  die  Ibtsitoa  HiModoatcB  «od  EIe))h«DlMi   in  GroMbri- 

Uneien:  2B3-333. 
Gcicbenke  an  die  Bibliothek:  333-348. 
HiiGellen;   HSainj:    die  Ifvllukeii  de*  Wiener  Terttlr-Beckeni:   SCm:  öbvr 

rothen  Thon  bei  Kraken:  9-12. 

10)  Th»    l.omdom,    Ediniurfk   «.  OuHi»    PkHetarkieut    magi- 

mint  and  Journal  ofSeienee.     [4.]     Undon.    Sf.   gb.fMd,GIT.| 
19W,  Hareb,  Ho.  195,  XXIX,  fg.  l$»-346. 

A.  Favbi:  über  den  UrspniDg  der  Schleifer  Seen  nnd  Tbller:  306-215. 
Geologiiche  Geiellachan:  Kam:  über  die  Kohlen-Gebilde  to»  Ncd  Sädwilci 

mit  Sfirifer,  Ola**opUri*  nnd  Ltfid9i«tidr*n j  Wood:  Ober  die  Drifl- 
Abtageningen  de«  0,  Eoglnod:  299-241. 

11)  Sti,n,  BABiasTOi',  Grat  ind  FiARCu:  Tka  Amnati  a»4  Hm/mvina  ef 
acftira/  kittorf,  inetuding  ZiMlogjf,  Botang  and  Oeologg.  Londoa. 
8".     IJb.  laSS,  S18.| 

laes,  XVI,  No.  91--92,  PK.  1-144,  pl.  I-VII. 
pA>n>,  JoNsi  nnd  Br^dt;  aber  die  NomenctaMr  der  Foraminiferea:   lS-41. 
Fr.  H'Cot:   Ober  dai  Vorkommen    von  Limoftit  Btleltari,  Cortitla  »tUemla 

nnd  anderer  recenler  HnacbelQ  in  niocEne«  AblagemDgeo  bei  Helbsne: 

113-115. 
W.  KtM :  Bemerkungen  fiber  awei  Exemplare  tor  RhgWMhon^ta  OtMtmiraa 

Vnx.:  124-138. 

13)  B.   WooDw«»!    TA«   O»»lagi0ml   K*g»mimt.     LtMdm    S*.    [A. 

lata,  617.J 

IW«,  Ifa.  XUI,  hli,  PK.  38»-Sa6. 
Qeoloxucb«  FotUcbriUe:  p.  289. 

pBiixin:  Oiforder  FoMilien.  Ho.  1,  Foitile«  Holi  im  FeneTataia:  f.  393. 
Fl.  IX. 

B.  D.  DAmama:  aber  die  Achlheil  leniMer  Vwrtemennfatt  rqi  deftlMfl- 

Scbichten  von  MtccIeiOeld:  p.  3S3. 
D.  Maountoii:    Bemerknngen    einei   Tonrillen    Ober   die  GeoloflB    dM  Sea- 
~       iktai:  p.  299. 
p.  307-318. 
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Veriiaiidlaiifep  in  geologtaeben  GeNll«chaft«n:  : 
Corretpondena  oad  HIkcIIcd:  p.  328-330. 

l«Mi,  Kii.  XIV,  Angnii,  p.  337-384. 
Geolosiiehe  Forticbriite.    K.  3.    Feld-Clnb«  aed  loctie  geolociich  Cetall- 

■chtflan:  p.  337. 
Owbh:  übor  ein  dbdw  SlofalUBr-Gennt  C^tolofhmtj  in»  dem  Londontbone: 

p.  339.    PI.  10. 
Cb.  W.  Plus:   Aber  SparsD   Ton  GleUcber-Drift  In  den  Shetlinda-Inieln: 

p.  341. 
D.  C.  Datio!  ein  Anillng  Ober  du  g^ib-bed"  nnd  den  „Bala-Bilkcteta"  bei 

0*we*lr;:  p.  343, 
AnNäfe:  p.  347. 

VeriiBodlnngen  in  geologUehen  GeielUcbefieD ;  p,  362. 
Briefwecbiel  und  Miicellen :  377-384. 

fS«,  No.  VIU,  Febrnir  I5«tf,  p.  49-96.  * 
Jdui  Rimmn:  Bemerkunfen  über  Form  und  SiniiiLnr  eini){er  Tbrile  der  Alpei, 

mit  Rücklicht  eot  OanodiiioD:  p.  49. 
Hakbt   Suut:    über    foaiite    HalakDOchei)   eines  Wolfes   (Palatoettu»  8ed- 

gmeki)  *a»  dir  Gegend  von  Ely;  p.  54.  PI.  2. 
J.  PuiLUF«:  Bemerknng  Ober  XipholtuthU  elongaU:  p.  57. 
AiuiOge,    Beriebt«    Ober  geologlfche  Geieliicharten ,  BriefweckMl  nnd  Hi*- 

celleo:  p.  58-96. 

13)   B.  SiLLUAH  B.  J.  D.  Dara:   tk»  Ameriemm   Jottrmmt  of  »ei*me$ 

«Nif  «rl«.    Vol.  XXXIX,  Hai /S«2,  No.  117,  p.  337-380.    [Ih.  18SS, 

472.1 
Ca.  H.  UncucoH:    die   Albert-Hobl«,    oder   der   Albertii)   von   Nen- 

Brannechweig:  267-273. 
J.  P.  Kimall:  über  die  Eiienerie  von  Harquetle,  Hichi|an:  290-303. 
11.  S.  ÜAMaoit:    BeaerkoDgen  über  Kohlen   und  Eiien«teine   im    Staate  Gdo- 

rero,  Heiicoi  309-312. 
L.  LMfXnunx:    aber  die   Entstehung  nnd   Bildnng  derPralrlfls: 

317-337. 

B.  Silumar:  llntennchniig  dei  PelroleoM*  am  CalifoniieD:  341-343. 

C.  F.  CunuLa:  Zinoeri  von  Dnrango  in  Hezico:  349, 

F.  B.  Hnof  nnd  A.  U.  WoHni»:   über   die   Identitlt   ihrer  Gattung   Brito- 

erinnt  mit  VKUocritnu  iw  Koa.:  350. 
A.  Whcull:  über  die  öl-fttbreodB  Formalion  in  Michigan  n.  b.  0.:  350. 
J.  Hall:    neue    oder    wenig  bekannt«  Fosiilien    am  Gciteinen    der  Ifiagar«- 

Grdppe:  353. 
S.  H.  ScuDDwi:  aber  defonlsche  Insekten  von  Ifen-Snan schwelg:  397. 
l.  D.  Dama:  aber  da«  aioitche  Alter  nnd  die  netamOTpbUcbe  Ifntalehaag  der 

Eisaaeru  von  Mexico :  356. 
■  iscallen:  371. 

•  V«sl.  4.  Hau  Jakrb.  im»,  <m 


iiizedüv  Google 


AuszQge. 


A.     Mineralogie,  Krystallographie,  Mineralchemie. 

G.  Rois:  flboT  die  KryitBlI-PoTm  deiAlbICs  von  denBoc 
touro«  UDd  Ton  Bonh»mme  in  SsToyen  Dod  des  Albil«  im  All- 
gemeinea.  (PossniiOHrF  Add.  CXXV,  457>466.}  Arbil-KryiMlIe ,  dsrch 
Form  uud  Vorliommen  (gleich  merkwürdig,  BnHeD  lich  au  mehreren  Sicllti 
der  WRBilichen  Alpen ;  besonders  «usge zeichnet  in  einem  der  Triu-PormalioB 
BDgefaörifien  Dolomit  bei  Bonrgel  im  Roc  toum«,  sowie  tm  Bonhomme.  Die 
Albil-Kr]riUiUe  vom  Roc-lournä  lind  meiil  die  ([ewOfanlichen  Ztrillioge,  der» 
Zwillingi-Ebene  dsi  Brachypinikoid  H  iit  ',  durch  Vorwtllea  dieser  Flicba 
TOD  Mfelanigem  Habitas,  an  den  beiden  Enden  voriagaweiie  mit  den  Flichea 
P  nnd  y  be|[renit,  die  Fliehen  des  Prisma  gewObnticb  sehr  klein,  ao  dui 
oft  die  Fliehen  P  und  y  *om  oberen  nnd  nnteren  Ende  «leb  berilhren.  Aber 
wlbrend  die  Fliehen  P  im  oberen  Ende  *n  der  Zwillings-Grenie  einen  ein- 
iprinfenden  Winkel  bilden,  machen  die  Fliehen  y  aaT  der  hinteren  Seite  a 
dieier  einen  auaiprinKenden  Winkel  und  in  der  Hitto  der  Fliehe  H  öAt 
men  eine  durch  die  Fliehen  T  gebildete  ,  riauenarlige  Fnrehe  von  oben  bis 
anten  henioler  laufen.  Zerbricht  man  den  Kryilall  panllel  den  P-Fticbea, 
•o  sieht  man,  dess  die  Spaltongs- Fliehen  auf  der  hinteren  Seite  jenseits  der 
Lingsrinne  auf  M  eine  der  vorderen  entgcgenKeielite  Lage  haben,  denn  wU- 
rend  dieselben  suf  der  vorderen  Seite  einen  einspringenden  Winkel  bilden^ 
machen  sie  auf  der  hinteren  einen  ansspringenden,  in  daii  die  rechte  Fliehe 
P  dei  einsprinneDden  Winkels  der  linken  Fliehe  des'  ansspringenden  Winkels 
nnd  umgekehrt  die  linke  Fliehe  P  des  einspringenden  Winkels  der  recbtta 
F  des  ausspringenden  Winkels  parallel  i«t-  Demnach  ist  die  Krysla II -Gruppe 
ein  Zwiflings-KiyaMll,  detsm  Individnes  darcbeinudcr  gewachsen  sind,  wie 


ielinat  hier  die  FUobea  da  ARiH  mll  dw  nlallabsn  BaebsUbu. 
■raus  Buelmlbnug  im  AlbtU  (OlLlEars  AnsaliB  i«M;  btdlaai«: 
■oMlutam  Frlnu  mll  T  nnd  1 ,  du  Bruhjplukold  mit  M,  dii  k*- 
L*  Hwnldnann  Ott  i  and  y,  dl*  VtWubpj'nuBidaa  mit  p  BBd  o,  db 
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diua  bei  viileo  ZwUliig»  der  Art  ivr  Fall,  aber  bei  duH  im  A)Ut  Doeh 
nicht  vorgekommen  iit.  Sleu  Migen  «ich  dieM  Alhil-Kryftolle  von  dertelbei 
Art;  iteU  bilden  die  PIKcben  P  ui  der  Znriiliap-GreBie  einea  eiiupringen- 
den  und  die  Flfichea  y  eiaea  miupriDgenden  Wiekel,  iteu  fiedee  »ich  Aber 
dieRen  die  Flicfaen  p,  nicht  o.  Die  Znitlinp-Flilche  iil  alio  ileti  die  linke 
Brachypi Dl koid -Fläche,  nie  die  rechte.  Zuweilen  verbinden  lieh  iwei  »olcher 
dnreheintnder  gewichiener  Zwillinge  wieder  lu  Doppeliwi Hingen,  m>  diu 
die  Zwillinfnxe  fdr  die  nene  Gruppe  die  dem  Bruch ypinnkoid  pmllela 
normale  lur  Hauptaxe  and  die  Z  um  mm  eniettuofi- Fliehe  de«  Brachypinakoid 
iiL  El  verheilen  lich  dieie  Doppeliwi  Hinge  Tollhommen  wie  beim  Ortho- 
klas die  Individuen  in  den  Karlibader  Zwillingen,  die  ja  auch  bald  mit  den 
rechten  ,  bald  mit  dem  linken  Kllnopinahold  verwachien  lind.  Aber  m  find 
die  einftchen  Zwillinge  dei  Albit  «neh  in  diesen  Doppeliwillingen  ateli  tob 
der  oben  beichriebenen  Art:  auch  hier  lind  die  einhcfaen  KryilaMe  iteti  mft 
ihren  linken  Fliehen  verbanden,  so  dau  ancb  in  den  Doppeliwillingen,  (ie 
mögen  mit  ihren  rechten  oder  Unken  Seilen  verwacfaieu  leyn,  tnmer  die 
Flächen  P  ihren  lebarren  Winkel  nlt  H  nach  nuwlrt«  gekehrt  haben.  Die 
geichilderlen  Zwilüngi-Krritalle  werden  noch  niher  durch  einige  lebr  ge- 
naue  Abbildtingen  erlluleri.  —  Ani  Schinne  feiner  Abbandlnng  macht  G.  Rom 
darauf  aafmerhsam ,  da»  et  lehr  wahrscheinlich  sey ,  dait  baint  Albit  ein 
kleiner  Unterschied  in  der  Neigung  von  T  und  I  gegen  H  itatt  Ende.  Ferner 
hebt  derselbe  noch  hervor,  dtti  die  Albile  vom  Roc-tonrnri  cft  Gelegenheit 
bieten,  die  Spaltbarkeit  parallel  den  Fliehen  p  wahnanebmen,  welche  Buit- 
lAtiPT  (chon  froher  angegeben  hat.  Es  steht  dieie  Spaltbarkeil  jener  parallel 
der  FMcbe  T  an  Vollkaninienbeil  wenig  nach  nnd  ist  ebenso  wie  bei  den 
Albiten   von   Roc-tourn<   bei   den   Albilen  aller  Abrigen    Fundorte   an  be- 


Fn.  V.  Kobill:  Ober  den  Slylotyp.  (Sitinn gaber.  d.  bayer.  Akad. 
d.  Wisienseh.  ISSS,  I,  2,  S.  163—168.)  Das  Nryslall -System  dieses  Mi- 
nerals ist  wahrscheinlich  rhombisch;  es  Sndet  sich  in  vieraeiligen,  hat  recht- 
winkligen Pri»men,  welche  vielfach  tu  Bllndeln  verbnndeD  and  mit  einer 
raoben  Rinde  überiogeo  sind.  Spallbarkeil  nicht  wabmehnbar  H.  ^  S. 
Bruch  anTollkonmen  miuchelig  bis  nneben.  Q.  =  4,79.  Eisenschwars. 
Strich  Schwan.  V,  d.  L.  lerknisternd ,  leicht  schmelibar;  aof  Kohle  al* 
Pqlver  in  einer  sIsblgraaBu,  magnoliscben  Kugel  schmelibsr.  Das  Mineral 
iM  ein  mittler  Leiter  der  Electricitit  nnd  belegt  sich  mit  der  Zinkklnppe  in 
KnpfervilTioI    getaucht   an    den  berührtCB  Stellen    mit  Kupfer.     Die   Analyie 
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&•  M|ibt  ih*  kleratis  Ate  illKeaiefna  Permel:  3RS  .  SbS3  mä  4ie  «pactoH«: 

(3Cd,S1 
"■  I  3A|tS   i  ifbS,, 
V«  FeS        ) 
woiuch  fDr  100  Th«i1«  iii  Miichang: 


BO-nM     .    .    . 

.    .    .    .    M.t» 

ÄnllmoB      .     .     . 

.     .     .    .    31.63 

.    .    .     .    «,19 

eubtt  .... 

.   .    .    .      %M 

.     .    .     .      T.M 

Dai  MilMral  Badet  aicb  n  Copiapo  ia  Chile  nnd  iit  dort  i 
Ilameii  Cenoüllo  bekannt  *.  Ifaeh  iler  Slnlenlbnii  wird  diece  nei 
■b  Slrlotyp  bauichnat. 


Fb.  V.  KoMu:  akar  dan  JDII7I.  {Sitnngiber.  d.  bajer.  Ak>d.  d. 
WHaaach.,  lasä,  I,  i,  B.  16S-171.)  Dai  Mineral  iit  dicht,  vom  laA- 
nnacheiigeni  Brache;  B.  >=  3,  G.  ^=  2,61.  Farbe  donkelbrann ,  däaDc 
Splitter  liod  aiit  graner,  nach  braunratber  Farbe  dDrcbicheioend ;  da«  Krabe 
Pulver  iil  lichte  Uacbfcrfln,  dai  Feine  graolichgrAn.  V.  d.  L.  eich  aalblibud, 
•chwierig  (n  jchwarur  Haue  icbuelibar,  die  nicht  oder  »chwacb  Magae- 
tiacb.  In  Bomz  langiam  in  von  Eiien  geflrbten  Gleie  aonoalicb.  Gibt  in 
Kniben  Wweer.  Dm  Pniver  wird  von  SalMinre  leicht  serMtit  und  «cheidd 
die  KietelanrB  «ohleiintg  ab.    Die  Analfie  ergab : 

SlwtKliu* 3\5& 

TbMtr««       tT,1T 

BImiuiit4bI l6,aT 

]CmM*U tM 

Wim«       ■    13,18 


wonach  die  elnhcbe  Formel : 


3FeO    I 


L  Kr  100  Tbeile: 

XlMtlUim St,4T 

Tluinard*        27,«0 

KMnairdDl 17,01 

1Uc<imU CD 

Vmmt i4.H 


Za  Ehren  de«  Phy«iken  Joll«  wnrde  da*  Mineral  Jollyt  beaanat.  b 
tndet  lieh  uit  Eiienkre»  verwacbien  u  Bodeoani«  im  bayeriicben  Wald. 
Veai  SiiiaRerH,  GilKofil  nnd  Tbraalit  iit  der  Jollyt  dsrch  die  Krilnliebe  Farbe 
•eine«  Pnlve»  lu  noiencheiden.  Im  Hiaaral-Syflem  IM  der  Jollyt  ia  die 
ffihe  de«  HliiDRerit  in  «teilen. 


•  kltla*  Rikn. 
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Bmiiwur;  Uker  dea  Stibeht.  (Seif'  and  HUnniaK  ZaÜ^t, 
XXIV,  No.  36,  8.  3230  Dm  HioKil  itt  amorpb  Did  «noMnt  ia  aierM- 
nmigM,  tranbiRU,  knuMtfAtnign  PirtiaeD.  Braek  noMkeÜf.  fl.  ==  4—5. 
G.  =  3,233—3,283.  Sebr  iprtde.  SmioM-  kia  peduehwNi.  Strich  dM- 
kalknoB.    UkbkfteT  Gbiflaiii.    Ckeai.  Zw.  Mck  A.  aTOBu: 


ThoMrie fcST 

MiguaU 1,03 

....     lO.ie 

....  aiflB 

Knpfirsi^ I&,2S 

Clilot 0,IT 

Vwar -_^  163» 

FoDdort:  IdmI  Lipari.     Der  Name  m  Ehrea  de*  Dr.  A.  StOmi.,  welcber 
dat  KiDeral  larKvraDdea  und  anatjiirt  bat. 


Bbutwott:  Aber  d«n  PriU(eh«ii,  (Berg- und  RWeniBlan.  ZattaHf, 
XXIV,  no.  36,  S.  303-303.)  DtJ  Hlneril  gihOrt  ia  die  Grappe  der  Uratt- 
Klinuner.  Qnidnliicii.  Spaltbar  vollkommen  baiiich,  weniger  pri«m«ti«cb. 
B.  =  3—3.  G.  =  3,504  Rötfalichbnna  bi(  hrii'tnlbrotb.  Strich  nloick- 
tirblg.  Zwiieben  GIm-  und  Perlmatterglini.  Da<  Mineral  eotblll  nacb  etoar 
qnalit*tiren  Dnlennchung  de«  Prof.  PaimcnB  —  welchem  lo  Ebren  ej  bfl- 
ntont  wurde  -  UraDoxydoijdnl,  Mangtnoiydol,  VtDadlnitnre,  PboipboriiDTO 
dmI  Wafter  und  iit  wähl  aU  ein  HinffBB-Uraait  in  batraobten.  Ren  ifl 
toeh  ia  der  Uranit^Mbcbang  di«  Vanadinilare.  Det  Frihaehek  ladet  deh 
von  Uranft  glalcbiam  eiagenbmt.  In  paralleler  VerwicbraBg  anf  einer  Boib- 
eiienen-Lagentilte  lu  Heohammer  bei  Neudeck  in  Böhmen ,  »owie  «nf  itr 
Grabe  Georg  Wagafort  la  JokanagaoigBaitadt, 


Buithaupt:  Migneii*  enibaltender  Aragonii  (Berg- nnd  Httt- 
leoDilan.  Zeilang,  XXIV,  No.  38,  S.  319.)  Dai  Mineral  Bndet  »ich  in  lan- 
gen, dflnnilengeligen  ,  ancb  in  Taterigen  Partien.  Hit  Sparen  von  Spallbar- 
heit.  H.  —  5,5-6.  G.  =  2,839—3,841.  SehneeweiM.  Glaiglant.  Dotck- 
Bcheinend  bii  balbdorchiiehlig.     Cham.  Zni.  nach  Cliiui  Wunun: 

KDbitDMDr«  KMkardt 9T,U 

KeUnHa»  VaffiHl*       %t» 

rinarMlolu) BfBt 

FnndoTt:  AlitOB-Hocn«,  Cnmberlaad. 


BannAum  Ober  den  CInboitt.  (Be^-  nnd  HflUenarilni.  ZaUaag 
XXIV,  No.se,  S.32t.)  Der  Globogtt  Bndet  «cb  in  klelaen,  anfgawaehieBMi 
Kageb  (dahM  dar  Hane>,  die  i«  boMB  au  kaUlOmig  audMBdnt  IsofaB- 
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dM  SMB||riR  betteben ;  theib  nrit  d«illich«D  SpmnM  tob  SpaMtatk««,  tMI« 
■k  noHheliCBDi  Broahe.  HiTte  =  fl-6^.  SebraprSde.  G.  ==  3,815— 3,827. 
Wa<A*gBlb  oder  hellg«Iblicbgraa ,  «nf  der  Oberftobe  weiia.  FeB-  bU  Dia- 
aantj^u.  Stricbweus.  Gibt  im  Kolben  WuMr.  Id|  SalHlnre  leopin, 
unter  HiDterlHioag  TCn  EiMeMsre,  n  gelber  PlSMlcfcelt  «oflBalkb.  Cbca. 
Zne.  oech  Fhtmui: 


EUDDOiTd *0J» 

Zuptarmird 0,18 

KaUerda 1,W 

JbguaU         %W 

Wwu  und  niur      .    .     .  38.9« 

FandoTte :  Gmbe  Anne  HBire  in  UlIeTtreudi  bei  Hinchberf  in 
*cben  enf  Bnnneiienera  mit  Hypochlorit:  anf  ainer  Kobalt-Gnibe  u 
berf    ta    Stchien    mit  Qnari   luid    Hypochlorit,    an    beiden  Onea   ■ 


B.    Geologie 

TnlomL«  Emai:  Laf ernnf •-Terhlltataae  der  jaraialacbea 
Sobiabten  in  Departement  der  Ardiohe  nnd  im  Beeonderen  der 
EiiDSftDine  von  )a  Voulte  und  PriTa«.  Lyon,  1M4.  8«.  SS  S., 
1  Taf.  (Bull,  da  U  See.  fcW.  de  Prmnet.  T.  XXI.  p.  363-383.)  —  IKa 
ganie  Scfaichleoreihe  der  Jurafoimatiea  iil  *ob  dem  ■nlsreo  Liaa  aa  bw  n 
der  obenten  Etage  dei  Jon  hier  lebr  volbttndig  eolwiekelL  Die  wichti|it«n 
Hineraiqnalien  der  Ardtcbe  Mgen  einer  geradee,  0.  26"  If.  laarandea  Linie, 
die  einer  Spalte  eqttpricht,  in  welcber  Eiienilein-,  Bleiglani-  und  ADtimea- 
glani-Glnge  auflratcD.  Die  Lageo  von  Privti  and  la  Voulte  lind  bcine  glei^ 
leitigea  Bildongen,  dti  entere  fallt  in  die  Etage  tft'octeM  <=  Unter-Oolitb), 
_dai  leUlere  in  die  Etage  eallooUn  (=  KelloW'ay  Rock). 

über  die  Eotflehnng  dieser  eiicDhalligen  Quellen  werden  tob  pa  Vaa- 
■nm.,  HiaiBT  nnd  Tiusn  andere  Aniichten  gehend  gemacht,  ala  die  von 
Ebmt,  wonach  gemiae,  auf  dieier  Spalte  «n  bcobaeblende  Hinermliea  am 
dtM  Innen  der  Erde  emporgedrongen  wlreo. 


Tn.  Enui:  Stratigrapblo  der  Etage  Albien  in  don  Umgebaa- 
fe«  von  St.  FlttTeBtlo.  iBnU.  de  U  Sik.  *m  »timicts  kUt.  t  »mt.  it 
1'Vmmm,  f«M.>    8«.    24  ■d.  ~ 

Oieae  Abbandlnsg  antbllt  «ini|a  seBace  genuM  Pralle  aekat  Ai^Bben 
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6ber   dia   In  des  •iBiBtsen  Schilpten  ron  EaiuT   nacbgewieH 
mfTBD,  weltA«  dm  Gtnll  toh  6i.  FloraniiB  chmkwritircn. 


Ta.  Ebbat:  neue  HittbcMangen  Aber  die  MinBlta  der  Rhone. 
<jr^iN.  de  FAa.  dM  aeituee*,  BMet-Lattru  tl  Artt  de  Lyett,  1884. 
8.  Nov.)  8°.  12  S.  —  Om  HineUe  tritt  hla6g  al«  ein  wirklicbei  ErnptiT- 
geeteta  Mit,  io  eederen  Flllen  erscheiel  de  wie  eine  mettnoTphoiirte  Ge- 
biiftart,  ohne  deit  iwifchen  beiden  ZneUnden  ihre  minerel Deichen  Chirak- 
tera  weiantlicb  wm  einuder  abtreiehen.  Wir  Baden  in  dieser  AbhudlnDf 
Beiepiele  snr  ErlMalernng  dieier  Veriiiltniwe  nach  beiden  RichtiiB|[en  hin. 


LnALUtii:  die  Greneeehichten  iwiBcheu  Trlei  und  LIae  in 
der  Lorraine  nnd  in  Schwaben,  ihre  FoTtsetinnf  Ton  den  Ar- 
dennen  bii  kc m  H orTin,  der  „Infra-Lias"  k'b*"  ■■**  ^"''^■'*'<i 
TOD  HeiKnfce,  Bonebed,  Arkose,  Zone  der  Avieula  eontortm. 
iBull.  de  la  Soe.  geol.  de  France,  T.  XXI.  p.  384—440.  PI.  VI.)  — 

Die  beiondere  AurmerhsBoikeit,  welche  dieisn  GreniBcbichten  in  Deoerer 
Zeit  geicbeukt  worden  iat,  gehl  am  besten  aai  nnieren  Anieigen  (Jb.  tSSö, 
S.  367  — 37t)  herror,  euch  hier  wird  ein  werthvoller  Beitrag  ku  ihrer  Kenet- 
all«  gelieren.     Die  ron  Lbv^iloib  gewonnenen  Hau pireaullate  find  folgende; 

1)  Die  GrenuchicbieD  twischeo  Tfiag  nnd  Liai  verbreiten  lieb  mit  einer 
Bebr  gleiehrernirgen  ZnisminenjeKung  und  ohne  Unterbrechung  von  den  Ar- 
dennen  bis  ni  dem  Morvan. 

2)  Der  tStS  von  Vdlti  beschriebene  Sandstein  von  Vic  (d^p.  de  U 
MeurtheJ  ist  dnfür  typisch. 

3)  Dieser  Sanililein  iat  lur  der  geolngiachen  Karte  von  Frankreich  alf 
InfraLiBs,  nnd  von  E.  de  BiunnavT  tl*  grie  xnferieur  du  Hat  beieichnet. 

4)  Er  wird  durth  die  Mollnsken  der  Zone  mit  Arieule  eontortm 
von  Omi.  paUoDtoloitisch  charakleriBirt. 

5)  ßu  Bonehed  iat  ein  inlegrirender  Theil  dieser  Zone. 

6}  In  den  Departement«  Meurlbe  nnd  Hoselle,  sowie  in  Luxemburg,  wird 
dieaer  Infre-Lias  durch  eine  rothe  Thonschicht  von  5  Meter  Stirke  sehr  con- 
stanl  von  dem  Sandstein  von  Heltsnge  getrennt. 

7)  Der  letttere  gehOrt  duri^h  seine  Fauna  lam  Lias,  während  der 
InTra-Liis  sich  gani  an  die  oberaten  Schiebten  des  Keupers  an- 
scfalietat. 

Auf  PI.  VI  werden  einige  Foasilien  ans  dem  Infra-Lias  abgebildet: 
lehtki/odoralilet  ap.,  wahrscheinlich  von  einem  Bylodtu  abslammend, 
PM»dom$m  eorMvide*  Dm.  nnd  eine  Cpfrieardia. 


:  geologiache  nnd  palionlologlscbe  Benerknn- 
gen  Aber  die  Waadtlindischen  Alpen.  (Hüll,  de» eeaneee  de  h  Soc. 
VaudoUe  dee  m.  mU.    T.  VU.     Lausanne,  18S4.    p.  39—92.     Fl.  1-3.)  - 
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Gbef  diMelb«D  Fonnttloiian ,  des  loTri-Liai  oai  4ia  Zone  dar 
Avieula  eontortn  oder  RkBtiteha  Fonnation  und  ihr  AnftTMon  m  d«a 
Alpen  dei  WaadtlBiidea  »lai  bier  lehr  oini^hendB  HittheilnngcD  (^ebea, 
welche  die  frühercD  wiedemni  erbsbtich  crglncen. 

Der  Varrauer  icblieist  dia  Zoaa  der  Avieula  eoatorta  to«  dcM  iiifn- 
Liai  gam  au*,  welchca  lelttareD  Kamen  er  mit  Baehi  bdt  dam  Sa»diiefai  d«( 
Hetlange  oder  der  Eta|[e  Btttangitn  vindkirt.  Dia  in  beiden  Eanca, 
in  dar  oberen,  oder  dem  Infra-LlM,  der  Etage  BaWafJa»,  aoirie  (■  der 
nnteren,  oder  Bhltiichen  Zone,  ToritommendeR  organiicben  Übartaaic  «er- 
den kritiaeh  belanchlet  und  dardi  viele  Abbildangen  erllatert;  awel  Taballe^ 
worin  diaaelban  leUiciilicb  ai>eraIcliUich  nitaamientteRtdh  aimi,  wriaea  dai 
Vorkommen  der  verjchiedenen  Arten  innerhalb  nnd  ansierhalb  der  Alpea 
Bach,  BeiOglicb  der  illgemeineren  Suliung  der  rhitiichen  Foraaüoa  ia 
den  AlpeB  (lanbl  Verfaaier,  lie  mehr  mit  dem  Liai  aU  nil  im  Triaa  rer- 
einen  au  nameB. 


R.  WAaiaaa:  die  jaraiaiichea  Bildungen  der  Gageod  swi- 
■  chan  dem  Teutoburger  Walde  und  der  Weaer.  (Verb.  d.  satorhut. 
Ver.  der  preuai.  RheiiiUode  nnd  Wealpbaleni.  Bonn,  I8S4.  p.  5—33.)  — 
So  irefftkhe  Arbeileo  auch  über  dieae  an  VeritelnerunKen  reiche  Gegend  ia 
den  Monographien  von  Dr.  v.  Drcbih  und  P.  Röaaa  bereit«  ToHi^en,  ai* 
bietet  immer  wieder  neuen  StoK  in  UoienuehuDgen  dar.  Die««  bat  Berra 
R.  WAfluBB  au*  Langenholahanaeo  veranlaaat,  eine  überaicht  aller  ihm  ia 
den  dort  auflrelenden  tiebirgucbichten  vom  Bonebed  an  auFwirla  bia  au  der 
Wilde rformalion  ihm  bekennt  gewordenen,  organiachen  Tbeneate  bier  snaaaa- 
meniuatellen.  —  Eine  Shnlicbe  Arbeit  dea  Verraasen  bezieht  aich  aaf  daa 
Vorkommen  der  Pelrefakten  dea  Hilaaendateiaea  am  Tentoburger  Walde,  Ter- 
glicben  mit  denen  in  der  Haragegend  (Verb.  d.  nalurh.  Ver.  d.  preaaa.  Rbeia- 
laode  a.  t.  w.  I8S4.     p.  34—41.). 


eobachtnngen  in  der  WAraburger  Triai. 
'(Würaburger  nalnrwiaa.  Zeit.  V.  Bd.  p.  201—231.)  -  Die  verachiedevea, 
in  dar  Gegend  von  Würaburg  aortrelenden  Schichten  der  Triaa,  deren  orp- 
nlacbe  Llberreale  der  Verhaaer  genau  uoterachieden  hat,  aind  am  betten  au 
der  von  ihm  gegebenen  nncbalebenden  Obenlcht  an  eraehen : 
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'übersieht  der  OUedening  der  Wfinbnrger  Trias  tlxlA  Ihrer 

Farallel-BUdniigen  In  den  nftahst  nngrauenden  Tria»- 

Gebieten. 


Wmtars. 

nirtiv. 

Qnawr     bortar    Doloolt 
mit  ud  CardliilaDthODa  ] 

Wild  alcbt  arwKbaV 
■Wirt  alabl  .rwiibnt. 

Bai    BiHl  DDd   Tcalbn^ 

aabc     TaUattsdig     >nl- 

flS  lahland  (Nlv«o  dar 
B»elar      LalUnkohlon- 

H»riaf  Dolomit   mit  Amo- 

Oranar    bartar   Dalenit 

(Orau-DolomltJ. 
Oranar    Bcblarartboa     ml« 
CardlnlsD. 

"'Ä^a^C'"""     '*""•" 

Draiu-Dolomit. 

a  i    Wlddrinctanlaa- 

Z  1    WaiaacniM  barta 
^■i«        äohlafar. 
OrUnllcbfrana    aehlaJer- 

OlaukGDltUoliar    Kalk    mit 
BairMa     and    KiuMb*»- 

Onuar    fautar    Daloalt 
(Orau-Dolamlll. 

Dolomit  wardan  Ttalfiwb 

Suditeln  SCHNIP).   atal- 

linwelaa  miehllc). 
BraDorotbar     Sudal^a 

(Oatb.l. 
Nltbt  bakuBl. 
Nlohl  bakumt. 

[aranaTbanaoillDelsraltra 
\    •rMhaalnd  und  daualban 

\    Wflnbvi. 

1 

SalkpUtten. 
Nldic  bakumt. 

KAlkbEak»     mit    CtraHm 

wethaalod  rCrraiiia  w- 
KUhr»u)!^''otaSfo°n'?tt 

,arU  rar.  crclaiJa. 
Tbons  und  Kilkplattan. 

jlaran    dar   Ttrttr.    ml- 
}ar!t. 
Kalk  mit  Thonlacao  weab- 

0  Plitlankalk    mit  ThoB- 

dii  bakannl]. 
b}    OlankoaltUobar     Kalb 
mit  FHahan  n.  gaiirlara. 

TbMa  MdÄ^kplaltan. 
Hiebt  bak«af. 

■alod  [Crratita  nodatiu). 

tarU    Ijp.    (itMlanwalia 
■Ihr  dandleb). 

Pliiunkuk  mit  Honuieln. 
WaijMf    Oolllh    (bald    In 

wickalt). 

Bank   dar   Mrv'»^"  »< 

»ort,  tre. 

Kriiltanbuüc. 
PlatLankalk  mit  HaraataiD 

Waliaar  Oallth. 

Nlohl  «igaKbladn. 

Oollil.l."l.Br  Kalk. 
alaU. 

11 

ZaÜan-DelaBlt. 

Ojrpa  ■  Kartei     ond    Staiii- 

8^.^"' 

Zailn-Dalomll. 
OTpa-Mawal- 
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I  WlrltaBhtrg   <ud  t.fM- 


Obere  HargsliEtilsfer  {JT^S- 
NKhl  *orh«ndeii. 


WflllAb-DataiuLt  ifltbi  nücb- 


Ottare  Har^fllacblAfar  fUf*- 


Ubutw  WBlIakalk  (In  d*r 
UDUTU  BactoB  ctnd- 
•chlefrlgo  ÜMfel ,  ug, 
CoeLulln-ScbltbtBB.  Hock 

fVblend«      ICjophaxiai. 


Bd.  SSm:  über  den  Staub  Wien'i  und  den  lOgciiRiiBteii  Wie- 
ner Saaditein.     V/\ea,  IS6S.     12«.     12  S.  - 

Man  glaubt  allgemein,  dau  din  Abuflitung  des  Wiener  Gnnitplasten 
AdUs»  iu  dem  dortiRBn  Rgicfathum  ao  Staub  gebe,  und  doch  iit  dieier  Gravi 
hirter  ali  dat  PflaileningB-Material  anderer  viel  weniger  ■taubrcicher  Slidte. 
Die  Beslandlheile  dei  Staubes,  welchen  das  Mikroskop  verrilh,  deateo  aark 
!■  der  That  auf  andere  Quellen  bin.  Der  amiicfalige  Verfsucr  west  hier 
in  einer  aberKeugeadeo  Weise  nach,  dau  ei  der  cor  Be«cbaltenin|;  verwea- 
dete  Wiener  Sandstein  «ey,  der  durch  seine  leichte  Zersetibarkeit  eiw 
der  Hanptquellen  des  Wiener  Staubes  abgibt.  Derselbe  wird  durch  den  *ar- 
herrschenden  West-  und  SBdwestwind  gerade  aus'der  Richtunf  des  Sand- 
steingebirges  und  der  damit  besehullelen  groiien  Straffen  ia  der  Gegend 
twiicheti  NussdorF  aod  BülteldoTf  über  die  Kaiserstadt  ansgealrenet,  wobei 
die  schwereren  OuarakOmchen  des  Sandsteines  vor  den  Linien  liegen  Uei- 
bttn,  die  feinen,  Ihonigen  Pirtiket  aber,  welche  du  aenctale  BudeniUel 
dantellen,  und  weissen  GlimmerblSUcben  Ober  die  Stadt  Wies  gefährl 
werden.  E«  wird  ein  Jeder  gern  anerkennen,  wie  man  durch  stete  Befeaeb- 
lung  der  StrtiMn  dort  eifrigst  benähet  ist,  auch  dieten  Staub  ODacfaMIM 
m  machen. 


C.  F.  ZimiBR:  die  Brannkohle  nnd  ihre  Verwerthnnf.  t.  naU. 
Die  Phyiiegraptiie  der  Braankohle.  Hfl.  1.  2.  Hmovar,  fSM. 
8*.    352  S.    3  Hth.  Taf.  und  Holiicfanilte.   - 

Ea  tritt  od*  in  dieser  Scfarifi  ein  hOchit  aeitgetatue«  Dntnaak— i 
entgegen,  weichet,  gorgrsllig  durchtunfarea,  der  Verfatter  keine  .Vfibea  und 
Opfer  getchenel  haL     Wir  sind  vielrich  aelbat  Zenge  geweaeo,  wi«  d 
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lelt  langer  Zeh  nminntkriieh  bMnahat  gewecen  i*t,  die  liHttMeBdM  Hate- 
rialien  fdr  den  verlingBndea  Zweck  *u  lammelD,  die  hdi  bier  in  cioer  Aber- 
ricbtUchen  Form  und  einem  paiieaden  Gewände  ur  Benrlbnlunf  voiliefa*. 
Vertaeter  Mfl  »ellut  in  aei&em  Praipekle :  Die  berTorragcBde  BedenlnoK, 
welche  die  Bnaniiohle  für  die  laduilriB  erreicht  hal  and  ofane  allen  ZwelM 
in  Beeil  weit  böhereoi  Gradn  erreichen  wird,  naneDtlich  in  Dentichland  nnd 
öateireich,  wo  dieielbe  in  so  nngeheareD  Hsihd  annritt,  einerMiu,  nnd  da« 
ptMTC  wisMnicfaaftliche  Intettiie ,  weicbei  dai  in  Kt  Tenchiedener  Weite 
•lattflndeDde  Vorkommen  der  Braanhohle  errest,  anderteiu  hat  den  Herrn  Ver- 
heier  au  einer  monograpfa lachen  Arbeit  Ober  die  Katargeaehichie  der 
Brannkohle  und  deren  Verwendung  TeranlaMt.  Dcrtelbe  beabtich- 
tigt,  darin  daijenige  EuiBmineaiuetellei],  was  durch  die  Littoralnr,  durch  er- 
hallene  Mlubeilnneea  von  Behörden  und  Füchgwioiien  and  dnrch  eigene  Be- 
obaehlangen  nnd  ErhhrangeD  aber  die  mineralogitcben ,  geologifcben  and 
pellontologiichen  Beatehnngen  der  Brannkohle,  über  deren  VarkomneD,  tbei 
deren  tecbniiehe  Verwendung  lu  Fenemngen  lUer  Art,  an  DBngnngon,  int 
Dantetinng  von  Ölen  und  Paraffinen  etc.  in  leiner  Kcnntnüi  gekemman  l«t 
und  hofft  dadurch  denjenigen ,  welche  aber  die  Bfinnkohle  und  deren  Be- 
nnUong  gründlich  sich  (u  nmenichten  wäoicben  ,  ein  HBlrtmittel  tat  Er- 
reiehnag  Ihrei  Zweehei  darbieten  in  können ,  auch  die  AnfmerkMMkeit  der 
PrieHler  der2Wiueii><chBn  lowohl,  ata  der  Bergbeamlen ,  der  Techniker,  dec 
Braunkohlea-GrubBnbBaitzer  etc.  in  einem  bObereu  Grade ,  ila  wanigateBi  In 
vielen  Gegenden  lor  Zeil  gefunden  wird,  dem  wiaaeatcballlich  wie  gewerb> 
lieh  nnd  na lionil Ökonom iicfa  *o  wicbligen  foasileu. Brenn-  nnd  LencbtilaC» 
maierish —  „dum  braunen  Golde"  — ,  luauwenden.  Mitten  in  der  prea» 
titchen  ProTint  Sichien  wohakafl,  welche  durch  ihre  Braunkohl enindnalrie 
■o  ber6hmt  geworden  iat,  wird  der  Herr  Verhiaer  uch  bemahen,  deren 
FortschritiB  möglichit  lu  berflckiichtigeo. 

DBa  Werk  aoU  iwei  Theila  umfaMon,  von  denen  der  erste  die  Pbyaia- 
graphie  der  Braunkohle  behandelt  and  awir: 

Die  Ergenachef len  der  Brannkobten,  pbj'aiacfae  und  chennichB,  Ent- 
■  tehnng  dar  BraunkoblB  in  chemlacbar  und  geologiacher  Beslebung,  ihren 
Ablagemngimodui ,  AblagernngaoTt  und  die  Ablagernngneil,  daa  relative 
Alter  der  Braankeblen-Ablagemogen ,  die  Arien  dar  BrauBkohle  nad 
ihre  Begleiter,  MlHralien,  GebirgaarleB  and  oi^aniecfaB  EinioMQtie. 

Ein  Abacbnitt  behandelt  die  BrannkoblBnBUiB  aetbel  and  deren  Ablage- 
rung«-Verfatlloia*e  in  den  graianren  tertilren  Kohlenbecken  Europa''«,  tuletat 
lind  die  Fnndorle  von  BrauokobleD  ,  reip.  deren  GewinnungapunktB ,  gleich- 
leitig  aber  auch  die  von  vertcbiedenen  Schwtrakoblen  der  Kreideromatiou 
bi*  (Dn  Belbliegcnden  herab,  in  den  Kreia  der  Beliacbtung  geaogen. 

Der  iweite,  wabriche Inlieh  bald  nachfolgende  Theil  beikfct  Heb:. auf 
die  Verwendung-der  BrauDkohle. 

Von  den  drei  bia  jelil  verAffentlicblen  Tafaln  geben  awei  AfabUdangaB 
cbarahteriMiieher  BraankohleapHaiiaeu ,  eine  Karte  aber  (teilt  Europa  wlb- 
retid  der'  Mioetniell  dar. 
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F.  RBru:  aber  da«  Vorkomnea  d«f  Itolhliaf  en^«*  JB  itt 
GadCBd  TOD  KrieiiowicB  in  Gebiet«  vom  Krakaiu  (Zcibchr.  i. 
dcaueb.  Keol.  Gm.    Berlin,  1804.    Bd.  XVI.    p.  633.) 

Der  Ifachireis  dei  VorkommeDi  der  Ojtt  in  ibnii  beide«  HaoptgU*' 
dem,  Hiebt  ■lieio  dei  Zecbiteiiu,  in  Polen  iil  Toa  bob«ai  laieiWMe.  Bü 
FUippowice  an  der  voo  Myilowtla  nach  Krakis  fflhrende*  EiwvhabB  and 
NO.  Too  hier  bei  MlankiniR  findet  lieh  ein  rAthliebei  CanRloinMal ,  walche« 
Pwa  inr  StaiDkoUenfonnalion  reefanale,  indeH  er  beobacblet  as  bBbea 
^aabl«,  da»  e«  die  Sobiefer  de*  Steinkoblenfebii^ei  ii»l«rtaiilie.  Aia  R«4b- 
liefendei  iH  dieiw  Coaglomertt  xnarM  von  L.  Hwuaaesia  in  «inem  ■■§•• 
dtnckl  pbliebenMi  Vartrage  fiber  die  |eogiM>(ti*cben  Verblitniwe  dea  Kt»> 
kaner  GebietM  anf  der  VenanmlBBg  O^rraicbiacber  Berg-  nnd  UAMeaieale 
in  Hftbriich-OMnn  in  Jibr  1898  gedentel  worden.  Freilicb  beatünrolc  iba 
biem  «reientlieb  nor  die  petrograpbitche  Bafcbafeaheit  du  GefMina,  wib- 
lend  feine  Beaiebunit  ni  den  Porpbyran  and  Hetepbjrea  nnd  den  aa>  deren 
Zentinng  barrorgegangenen  TrOninergeiteinen,  anf  welcb«  nach  H6wn  jeaa 
Daulmg  vvTcogiweije  lU  ilAIcen  i»l,  aicbt  betenl  wnrde. 

V.  HoiBB  hat  frther  leMil  die  \a  der  Nlhe  eufUelendeB  PoiplilT«  and 
Helaphyre  Tai  den  Steinkobleagebirge  nntergeordnet  gebillsn  und  ant  in 
dietem  Jabre   die  übenoaganE    Ton    der   Zugeböri^keilviaai    Rotbliefsadea 


FOr  die  gaographiiebe  Verbreibiaf  dei  BetbKegenden  ergibt  aidi  sHi 
dnrcb  dieiB  Nacbt>Bi«ung  danelben  in  Krakaaiaehen  Gebiets  wn  viel  weilN 
nacb  Oitan  reicbende«  Vorkanmen,  all  biiker  bekaanl  war.  Pcaci  bat  ia 
einer,  eiaen  Naobtrag  ta  »einng  Werke  Ober  dia  gBegnoatiicbeD  Verbihniiae 
von  Pole«  iJerarnden  Abfaandlnng  (Kabkio)'»  Archiv,  Bd.  KIT,  18Sf,  p.  170j 
die  VemMtbong  auaircapTorhen,  diu  die  nnlere  AblbeilBDg  de*  rolbaD  Saad- 
iteinei  in  Santonirer  Mittelgebirge  ein  Äquivalent  de*  Rotblienemlea  aey. 
Dieee  Vcmuthaog  gewinnt  dnrcb  dea  Cnatand,  daa«  bei  Zagdoiako  (Zag- 
danako  nach  Gaawiiisfl)  N.  vmi  Kieica,  Prodnetnt  k»rriäut  gehndcB 
wnrda,  lehr  an  WabricbaiBlIahkeit,  indsn  dnrcb  dieiet  VoAomBen  der  ba- 
kannteo  LeitaiDacbel  dat  Zeehateina  dai  VerbaDdenaeja  der  Dyaa  Sbcrlwapl 
In  jeaer  Gagend  in  jaden  Falle  bealJnuM  bawieaen  wird.  Freilich  fehlen 
ibar  dort  in  Snndoaiirer  HiNelgebirge  üt  Porphyre,  Poipbyittfe  «ad  Hein- 
pbyre.  DicM  flndan  •«  Teeciyn  «ad  bei  ■ienkinin  eNtiebieden  dia  imnenta 
(Mliche  Grence  ihrer  Verbreitong. 


KAik  Büter  t.  B«an:  der  Saliaeabetrf eb  im  öatetrniefcitehei 
a»d  8talernlrhiichan  SiUk«nn«ig«te  in  ebaniacbnr  Be- 
(iehnng.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  ReichMBM.  XIV,  latd.  8.  257— 3«.)  — 
Der  Varhaaer  srtiiait  den  Anftrag,  den  Betrieb  an  dea  L  h.  SaÜH*  in 
Ebonae«,  Iichl  nnd  Auiiae  in  seinen  cbeniioke*  Verbiltniatan  m  et- 
fonchea,    bat    aber    aatne  Arbeit    ancb   aaf  die  SbILm    in  B«liatall  «aa- 
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Di«  SaliM  hl  Aaitaa  betMt  di«  Soolen  im  dra  eine  Stond»  HW. 
vom  Orta  felsgeQBB  Baaen,  die  Skline  <n  Hallatatt  aber  «lu  d«D  Bauen, 
welche  ia  elacn  Hoeblhale  nBmlUetbir  hinter  den  Ort«  balriebcn  w«r4«i; 
die  Saline  lirbl  eDtaimmi  die  Soolen,  wekhe  lur  Verarbeilnnit  konnneii, 
aai  einen  eiifeaen  Bergbeue  ,  der  3000—3000  Xlflr.  Ton  jenem  in  Annee 
und  eine  Stande  lüdweitlich  «on  lacbl  im  oberen  Ende  einer  Tbtielnienhnng 
lie)[t,  die  Ober  BeraeftS  »uleigl,  endllcb  die  ^i«te  dieier  vier  Salinen ,  in 
EbeDie«,  verarbeitet ani  Hillititlt  nnd  licbl  lofeteitete  Sooten.  Die  letztes 
3  Salinen  tlehen  miltelil  WasierfTacht  mit  der  Wetibnhn  in  unmittelbarer 
Verbiadung,  die  entere  i»t  betäglich  dei  Weilerlraniporlei  Ihrer  Prodokl« 
Bi>  DBgtHtigMen  gelegen. 

Über  den  Betrieb  dieser  Salinen,  die  ZuMmmenietiung  der  renrbledeaen 
Seolea,  dei  Pbnnentlein«,  der  Mntlerhngsn  d.  •.  w.  werden  genaue  Hitlhei- 
Intigen  ertheill,  anf  die  wir  hier  nnr  rerweiien  hbnncn.  Anch  gewinnt  man 
hier  aagleieb  die  nOlhigen  AaballepBDkle  lar  Bearlheilung  de«  Brennwerlbe« 
der  Treontbaler  Braankahlen,  weiche  bei  de»  Venieden  iheüweiM 
Verwandnng  finden,  gegenflber  dem  Holie. 
1)  ZHammeaseiiung  dei  Tanneahol-  2)  nurchjcbniulicheZtmmmeDietiang 
w*  in  tOO  ThciJen  nach  den  Ana-  der  Kohlen  von  Trauntbal    in  100 

Iy*eB  TOD  ScaOnLia  nnd  PinMU.  Theilen. 

Wmmt      .     .     20  Waiier  ...     15 

Aicbe  ...      1  A«cbe  .      9 

Koblenitoir    .    39,1S1  Kohlenstoff      .    46,71 

Wauenloff    .      5,05    ™':  "^T^'  Waiier.iolf 
Sanentoff      .    34,7«)  Sauentoff  .    .    25,5) 

Im  Allgemeinen  bat  licb  ergeben  ,  dati  dieie  Kohle  bei  einem  Waaiar- 
gehnlle  von  15  Proc,  welchen  lie  auch  nach  dem  Abliegen  beibebllt,  in 
ihrem  Beiswertbe  ein  gleiche*  Gewicht  von  weichem  Holi  noch  übertriil. 


Heber  Tbeil. 


II.  V.  LiMui:  die  Eretelgung  der  LBtrnlfpiiae  \m  Zlllertbel« 
<10653  W.  r.  A).  (VoifetmgM  in  d.  Vera.  d.  Aeterr.  Alpeimralna  am 
16.  Hirs  tse4.)  12".  22  S.  —  Hatten  wir  wiederboh  fielegenhell,  dte 
grfiadlichen  Untennchnngen  dei  Herrn  Bergralh  Lirai»  In  der  Tiere  der  Kob- 
lenscblchte  oder  im  Gebiete  liluriicber  EiieniteinUger  la  verfolgen,  m>  be- 
flcilen  wir  ihn  gegcnwlrtig  »r  die  von  ibm  loerit  eratiegene  Hohe  der 
LAfltalipilie  oder  de*  LUffler«,  die  er  im  Jibre  1848  nnlernommeu  bit. 

Cber  dem  Ftoitengmed-tiletaeber  hiDauf  an  jener  geognoMiaeb-intere*- 
■iDiee,  ia  dam  Gneiiagebirge  be&ndHchen,  hier  jedoch  aar  wenig  aafchtigen 
Einlagenmg  von  Amphibolgealais  nnd  Serpentin,  welch«  f ich  in  einer 
Rirhtnng  vom  SW.  naell  HO.  aui  der  Pflttcb,  N.  von  Fflrucbllgfcraer,  dnreh 
deti  Börpivgergrvnd ,  ftber  den  hoben  Greioer,  die  ScbwinenMtnalpe, 
den  RMhhepf,  dnreh  den  FMiangmMl,  If.  von  LafWr  bli  in  den  SilHtippe«- 
grand  hl  elMr  Ung«  von  ft— S  Standes  verMgea  Idait,  nnd  welche,  Im- 
bciOBder«  an  GreiMr  and  Koihboff,   die  ihelhraiae  leltoMa  ud  jtaiaehM 
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ntoenlogUchon  Vorkommen  von  Spargelttein  im  Talk  BBd  Stwfn^m,  Cfawt, 
Chlorit,  Tremolil,  Diopsid,  Gnnat,  Turmalia,  Aufil,  AibetL,  Slnfableiu,  Ma|- 
neteiiaiMtatii  n.  >.  w.  mit  (ich  fahrt.  R«cb  1 — 1'^  SIdmImi  W«|[w  bcbiit 
«r  den  oberen  Tfaeil  dei  GleUchen,  um  Über  demielbeB  aB  des  dsn  Uffrl- 
nnd  Mflbrenipili  verbiQdeaden  Gebirgigrat  lu  gelangen;  wiedcrav  4  Stusdea 
aDgeilrepgleii  Emponteigani  über  den  Fira  du  oberen  Gleuehertbeilet,  ehe 
der  Gebirgigrat  erraickt  iil,  der  eine  Höbe  von  etwa  10000'  fiber  de«  Heer 
einaimml.  Dieser  tirat  erbebt  (iah  Oillieh  nni  LoVel-  okd  weatliefa  ibb 
Mcbrenipils.  Der  nor  mebr  400 — 500'  dcb  erbebende  L<lffel(pit«  i«t  eine 
Tom  ewigen  Eiae  bedeckte  Erhebung  dei  GneiHgebirgei,  dessen  deBÜicbe 
mlcbti|;e  Schichten  nach  HW.  einfallen  and  deuen  entbIA((te  Scbichlenk^s 
gegen  S.  und  0.  Tast  senkrechte,  mehre  100  Klhr.  hohe  Felswiade  bilden. 
Von  dem  kaum  l'/i  — 2  Klftr.  im  Qotdrat  Tassenden  Plateau  des  L&fficr  et- 
Sffnel  sieb  dem  kühnen  Berfcileiger  die  herrlichste  Umsicht  nad  Einsicht  ii 
da«  Tyroler  Alpangebirge.  Er  befindet  sich  hier  mitten  in  dessen  Ceatnl- 
hette,  die  ohne  bedeutende  AbweichnDgen  io  der  Richtung  von  W.  nach  0. 
sieb  erstreckend,  durch  die  vorwallenden  und  in  diesem  Zuge  »Hfewin  Ter 
breiteten  Gaeiss- ,  Glimmer-  und  Amphi  hol  schiefer.  Gebirge  fcbildet,  naih 
ihrer  Süsseren  Gestsltnng  nach  etwas  Charakteristisches  an  sich  trigt.  Ai 
dasselbe  reiht  (ich  uialcbst  deutlich  and  in  einem  fast  unnnterbrocbeneo 
Zuge  gegen  H.,  selten  gegen  S.  ersichtlich,  das  Thon-  nnd  Grauwaohen- 
schiefer-Gebirge  an,  an  das  sich  nnd  »war  nördlich  am  linken  Innnfn, 
S.  in  dem  südlichen  Tbetle  de)  Pualerlhales  bemerkbar,  eine  neue,  beaonden 
■nageaeichnete  Oebir|t(kelte  —  dB(  Kalkgebirge  —  antcbliesit. 

Die  dnrehicbnittlicbe  Hebe  jener  Centrslkette  betr«gt  10—11000 
W.  F.,  die  das  lunScbsl  sn  dem  Ferner  beflndlichen  G noiss- Glimm erschi ehr- 
Gebirges  twiicfaen  9—10000  W.  F.,  die  dorchicfanittliche  Höhe  de*  Thon- 
Ichiefergehirgstugea  mit  seinen  untergeordneteo  Felisrteo  awiscbeu  8 — 9000 
W.  F.  und  jene  der  lunKcbst  an  diesei  sieb  anreihenden  Antllnfer  swiscbei 
6-7000  W.  F. 

Hit  doppelt  grauerer  Beschwerde  nnd  Gefahr  als  da*  Binanbteigei 
iMr  das  Hinabsteigen  vnn  der  Spilie  bis  la  dem  erwihlten  Gebiigsgrale  res- 
bnndea;  nach  einer  20slündigen  Abwesenheit  triBt  der  emsige  Foncber 
wieder  glUoklJch   in  Ginsiug  ein. 


HBimi  Laooo:  («•  eaM»  Mineral««  eo»ti4»re»a  i»mt  Itur 
raffortt  avte  ta  eAJmie  «t  f«  s49lo§i*.  faris,  t8$4.  8°.  das  p. 
—  Es  werden  den  gewühnliebeli  QuellBB,  derao  Gawisaer  von  Tage 
ans  in  die  Scbtchten  der  Erdrinde  eindringen,  die  eigentlichen  minereli- 
lahen  Quellen  eolgegensetst,  die  aus  den  Erdinnern  Ton  unten  nneh  oben 
gat&hrti worden.  Hirine  tiewfiaser  «ind  dnrch  Veraioignng  von  beiden 
entstattdeo.  Für  den  Verfasser  sind  Hinsrii wisser  diejeaigan,  welche 
aaf  die  Zone  der  oheMischen  Thillgkeit  dar  Erdkugel  reagirt  hi^en  oder 
noch  reagitan.  Unter  dieier  Z«ne  wird  der  n«cb  nicht  ordarrt*  Theil  4m 
BidBua«  ventiMlea.    HianMh  sind  anttafHob  «11«  (iewlsaai  in  dna  GrfiterM 
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Zuitande  der  HD  ihrer  OberPIche  haom  eThlrictiB  Erde  llinerilwliier  fe- 
wesen.  D!e  Einwirkung ,  welrhe  dissfl  Gewl«Mr  in  den  *eTichieil«nen 
Epochen  der  Eriibildung  tnr  die  iniinnigfirhe  ETitagung  von  Ninerilien  ond 
Guteiven  naigcäbt  baben ,  bildet  tinen  Hfiiptgegeniliud  der  bier  niederge- 
legten Üntemcbunfen,  wobei  mtn  luolch)!  nierkennen  muM,  da»  der  Ver- 
TeMer  keine  Habe  geicbenet  bat,  um  tui  lebllaicB  Quellen  branchbuet  Ha- 
lerinl  ra  schöpfen ,  dei  er  mit  der  ExactiLüt  and  acrapiilAieD  Behindlunga- 
weiae  eines  »nalytiichen  Cbemiberi  bieno  verwende!  hiL  In  32  Kapiteln 
werden  voridKÜcb  die  veracbiodenen  StolTe  lutrabrlicb  behandelt,  deren  An- 
weaenheit  in  MiDeralwliivm  nechfewieien  worden  iat,  aowie  anah  di^jini- 
gen,  welche  fraher  darin  vorbanden  *eyn  konnten  oder  auch  möglicher  Weiae 
darin  noch  entdeckt  werden  können;  es  werden  die  Vertndemngeo  in  der 
ZuaBrnmenaelanng  and  flbri|[ea  BeachalTenheit  der  Mioeralwliaer  eiDgeheod 
beaprochnn ,  sowie  die  Wirkung,  die  sie  auf  Gaaleine  aaaUben  ,  welche  ant 
ihrem  Wefe  berflhrt  werden,  die  Bildung  der  Briglnge,  der  Sklien  and 
Schlawinvolksne ,  die  Betiehungen  swiichen  vnlkanischen  Ausbräcbea  «nd 
heiaaeD  Quellen  und  der  Ursprung  der  Osellen  fiberh*upt. 

Der  Inhalt  dieser  Schrift  ist  ungemein  reicbhatlig  und  anragend,  nn  so 
mehr  als  der  Verfasser  vermeidet,  dem  einseiligen  Keplooiamna  oder  eioim- 
ügen  Plutoniamas  in  verrallen.  Da«s  es  aber  in  der  Praxi*  oft  schwer  werden 
wird,  jene  beiden  Klaasen  von  Gewistem,  gewOhnlicbe  nad  miuerall- 
acbe  Quellen  von  einander  lu  scheiden,  fühlt  er  lelbsl,  insbeaandera  gilt  da« 
für  diejenigen  Qoellen,  welche  auf  Tagewlner  aurNckgeRihrt  werden  nüMen, 
and  durch  Aufnahme  der  in  vulkanischen  Gegenden  ansgehinchleD  Keblca- 
iiure  u,  8.  W.  Mhlreiche  Stoffe  au  lOsen  beflbiget  and  somil  in  reebl  fchtea 
Mineralquellen  werden.  Ericheint  demnach  jener  Unterschied,  wie  ihn  der 
Verfasser  anlast,  ancb  theoretisch  sehr  neu,  wie  er  aelbsL  aasapricht,  so 
hat  er  doch  fBr  die  Praxis  weniger  Wcrth.  In  IhDlicher  Weise  aber  verhielt 
es  sich  offenbar  auch  mit  der  Enlstebuag  vieler  Mineralien  und  der  Et»- 
gioge.  Qaari  ist  nicht  nur  auf  nassem  Wege,  nicht  nur  auf  troekenem 
Wege,  aoadern  inm  Tbeil  ancb  auf  flOchtigen  Wege  durch  Zersetinng 
von  Flonkiefel  enlitaaden;  Ginge  sind  nicht  nur  von  oben  ausgefBlIt 
worden,  and  nicht  nur  von  unten,  sondern  viele  GAnge,  nnd  swar  die 
meisten  Errginge,  worin  die  edleren  Hetalle  anflreten,  lagleicb  voe  oben 
und  unten.  Es  haben  mit  •nderen  Worten  metallführende  Dlaipfe,  die  ans 
dem  Innern  der  Erde  ausgehanchl  worden  sind,  sich  vonngaweise  in  den 
Klaflen  anhcflan  kttnnen,  welche  durch  wisserige,  von  oben  in  dieselben 
eingedrungenen  Losungen  au  ihren  Festbalten  besser  geeignet  waren,  ab 
nackte  Klüfte  in  den  verschiedenen  Gesteinen. 

Wflrde  man  von  diesem  Gesicbtspnnkl«  aus  die  Bildung  der  Enginge 
weiter  verfolgt  haben,  so  wätdeo  sich  bier  gerade  die  entgegengeaelitan 
Riehluagen  der  Geologen  wahracfaeinlich  schon  lingat  vereiniget  haben. 
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C.    Paläontologie. 

CNtuiAMR:  über  die  innere  Spirale  von  Ammo»ite$  Kam»- 
au«ri.  (Berichte  Über  die  Vfrh.  d.  K.  Sflcbi.  Gel  d  Wiii.  »fff,  S  31.) 
—  Den  frÜhereD  mtthBmatiichen  Uolerancbungea  NtuaAMN'i  6ber  die  6e*eu- 
mlMigbril  in  dem  Bsne  der  ipiralifr  gewundenen  Conchylien  reihet  fleh  Uef 
eine  neue  denrti^  Uniersachnni;  eo,  woderch  die  von  Naumann  tchon  1S-U 
erkiDDte  Dnd  anlcr  dem  Ntmen  der  Concbospirale  eingeniiitc  Spirale 
fBr  die  WIndasgen  der  Scbaleo  von  Cepbalopodeit  and  Gasteropodea  tm 
DCDem  gereehlfeitigel  wird. 


E.  J  Picm:  Bemerliangea  Ober  die  Anfein«n4errol|>e  der 
Oailerepodeo  in  der  Krelderormiiioii  der  Scbweiier  Alp«a 
nnd  dB)  jurifcebiritei.  Geoive,  I8g4.  B°.  32S.  iBxtr.  «m  BHliatK 
univerttlle  et  Kmte  Suitte  —  jtreMoea  dea  te.  fhji:  «(Mal     —  T.  KXI.) 

Seil  llagerer  Zeit  «cbon  hal  PmitT  die  Faunen  der  verachiedenea  Kugea 
der  KreldeForniation  anf  dai  Gennueste  unler«ueM  und  nacbgewieaen  ,  toi 
eine  jede  deraelben  in  Ihrer  Geiammlheil  der  Arien  von  einander  rerKbti- 
den  iil,  wenn  aocb  anmahniiwetie  eine  (deine  Aniab)  TOn  Arien  in  die  eiar 
oder  andere  dieaer  Eta^n  Obergcht.     Er  anleracheidel  demnacb: 

1)  Die  Kauna  dei  Valin^ies,  die  in  den  unkraten  DeokotDea  Kalken, 
dem  Giienateia  nnd  dem  Brywoen-HergBl  enifailten  iai: 

2)  die  Faun*  dea  mittleren  Heaeomien  In  den  Herfehi  tob  Haale- 
Tive  nnd  dem  gelben  Geitein  iro«  Keuchltel ; 

3)  die  Fauna  de*  noteren  Urronlen  in  dem  gelbea  RalliBtein; 

4)  die  Fanna  dea  oberen  Urgonien  ra  dem  weiiaen  Kalke  mit  CAaaaa 

5)  die  Fanna  dea  anleren  Aplien  in  den  Herf[B)n  voa  St«.  Ci*ii 
und  Pre*la; 

6)  die  Fanna  des  oberen  Aptlen  in  dem  (IrtnMwl  von  Sla.  Craii 
nnd  Fleacier;     - 

7)  dife  Fanna  dea  anteren  nnd  mittleren  Gaalt: 
B)  die  Ftena  itm  oberen  Gauh  nad 

9)  die  Fanna  dea  Rotomagian  oder  Cenomntiien. 

Alle  diete  Faunen  weichen  in  dem  Bajiia  van  9te.  Croix  bq  fcedeatead 
von  einander  ab,  daa«  man  Rmefamen  nius,  sie  aeyen  die  Fracht  mner  htit 
glnilichen  Emenemng  der  Speclei,  wihreiid  die  Oettonfen  nur  «ffnig  Tcr~ 
•chtedefl  «iud.  Der  VetfaiMr  lit  der  Aniirbl,  data  diete  Erneaetnag  der 
Arten  oicbl  gerade  in  dieaer  Gegend  erfolgte,  aoadera  daM  rie  rietnebr  tmt 
einef  Einwanderung,  ^eiehaam  einer  atrChhnftknnigen  Verbf<eilnB|[  f  rayaw» 
menl)  derielben  von  eotrornten  Pnnkleo  ant  vielleicht  am  benen  In  Ver- 
bindaag  gebrarhl  werden  kann. 

Kein  Anhänger  DARwia'a  wird  annehnien  können,  dai«  sich  idente  Aite« 
naier  dem  EinSuaie  der  vertchiedeDen  klinMtiichen  und   aaderea  Bcdiagaa- 
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gen  in  ^ntfernlcn  Gegenden  haben  entwickeln  kfinncn,    wo  fewiiie  Leilfoi- 
■itien  iD  dm  einander  ent<pr«ciienden  GeileinibüituDgeD  gefnnden  werden. 


C^n  FW.  f.  ScwuHOTa:  Verseiebntti  der  VeTiieiDeTna|[«D  In 
Ben.  nataralievcibinet  in  Coburg  <N«.  1—4338)  mtl  AnsAe 'der 
SynoB^in  und  Beachreibnnf  vieler  neuen  Arten,  «owie  der  lelttereo  Ab- 
bildnng  auf  30  Tifeta.  8<*.  937  8.  Cobarg  and  Slutlgin,  I8SS.  -  Bert 
V.  ScaiiuitaTn  bal  ileh  dorch  di«  BegrSndung  einer  nicht  onbmlenteDrien 
Samailiian  von  Venteinaranitea  im  Hercoglichen  Natu raliencibi  sei  in  Coburg, 
deasen  Oirection  ibm  ao*erlraaet  iit,  ein  ([roiiei  Verdienit  erworben  Eine 
jeda  WIME mc ha ftl lebe  SaminlntiK  1»  ein  neuer  MItletpunhl  für  KryililllHlion, 
welcher  nach  ilIeD  Richtungen  hin  »eine  Aniiehungghrart  Innert  und  lor 
Abecbeidung  nener  Ihnlicber  Kryitallgruppeo  VeranhuHD|f  darbietet.  Ober 
■ehr  wenige  Seminlangell  von  Veraleiarrnngen  ilnd  bither  jpoclElie  Kataloge 
verOKentlleht  worden.  Der  Grund  hierrar  liegt  etncrieili  in  der  groiien 
Ltieliflnhaftigheit  der  atlermeiiten  Simminngen,  welche  bei  rortgeaeliler  Ver- 
ntehmag  derielben  lefarbetd  in  nmTlDgllcben  Naebtrlg«n  «der  gflniliahaB 
Umarboilnugen  eiaei  KMlogei  Verauliiiung  |[ibl,  tedenelii  aber  oft  an  den 
Hiniiel  einer  gleichartigen  wiiaena eh* ftt leben  Dnrobarbellung  dea  fan»n  <roT- 
handenen  Materiali.  Daher  werden  Ktlaioge  aber  Semmiangen  oft  erat  lu- 
■an meng« Meli I,  wenn  man  die  letileren  «ui  irgend  einem  Gmnde  fBr  abge- 
aehlDiien  betnchiel,  was  hoffentlich  in  dieiem  Filh  nicht  in  berSrcMen  iit. 

Dbb  Kanie  Material  lat  chronologisch,  mit  Beaflianng  ron  Baonii'i  .Kleaaeo 
nnd  Ordnongcn  dei  Thierreicha  and  deaien  'f^Meaa  ftagnotliea,  geordael. 
Die  eimclnen  Arten  aind  mit  dem  Namen  dea  Aulora  beieichnet,  welcher 
di«Mlben  Eoarat  in  die  von  v.  ScHAuROia  anganommenen  Gattungen  getteIH 
bat,  itatt  mit  dem  Namen  ihre»  erilen  Eatdochera.  Gegen  dieaei  Verfabren 
haben  aich  achon  lu  oft  gewichtige  SlimnieD  erhoben,  ala  daai  ea  nDlblg 
wire,  es  hier  von  neuen]  lu  tadeln.  Wir  w en ig itens  werden  itet«  „Vmm- 
jrtfiu  Protvu  BiiB.  tp.",  nicht  Mon.  Preteut  Gun.  «chreiben  und  in 
Unlichtr  Weile  den  eraten  Entdecker  lu  ehren  wiaaen.  Wie  aber  der  Verftaier 
dam  kommt,  die  Autorachaft  von  einigen  Arten,  wie  A-rva  »trimla  San. 
ap.  tNid  Bamtmlium  faeea  Son.  ap.,  fUr  »leb  annectiren  tn  wollen,  iat  In 
keiner  Weiae  in  recbirerligmi,  da  vor  ihm  achon  viele  andere  Aotoren  den- 
aelben  Hamen  gebraucht  haben. 

fianlafium  laettt  Bnden  wir  achon  1SS4  bei  v.  ALamn,  1899  bw 
Zinani,  1887  bei  GuatH  gant  in  dem  v.  SouuRon'icIien  Sinn  o.  a.  0. 

Ohne  tiefer  in  daa  Speclelle  der  Synonyaiie  eingeben  lu  wollen,  aey 
nnr  bervorgeboben ,  daaa  dai  Neue  nicht  immer  dai  Riohlige  iat,  Dhiaa  gÜt 
Hr  eine 'Verdriagang  der  Gattang 'Dafam»fiora  durch  PavotiltM  (tgl. 
Gouvufa, 'KaiHBLiNO,  m.  Koaiaoa  und  GaiaiTt  Granw.  p.  78). 

Unter  4ao  SteinkobknpflnnMn  mäateo  Othmilt*  ^meiatu*  and  varilM 
mit  C*l.  rnftitraxima-tit*  Scai.,  Cal.  itHinUhtt  nd  C.  naripMemit  C«!. 
•MMtne/'nPMiaBeni..  Taieintw«r4ni;'abnr'ffili»0aWai*ar4u«'i.  N.'Iabiit. 
:f«M,  8,  661.  I 
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D*Dkli»r  iaL  nsn  tBr  die  Angab«  mehreKr  aenea  FuBdorM  von  Zerh- 
slciafoiailieo ;  bei  einigen  der  leliteren  bat  der  Verfaiter  die  roa  ihai  fe- 
gebenen Namen  oder  AurTsainnfcen  mit  Unrerbt  nocb  aufrecht  erlialteii,  %.  B. 
Stenofora  fotyntorfkm  Scsalh.  Tot  St.  eoIiiBi«crt«  Schl.  cp^  8tr»- 
fhaloäia  GoUfutui,  seKinodut  iuhiu»,  Cko»»l«i  Bmvid*»»i 
,u.  I.  w.,  io  wslcber  BeiiehunK  wir  auf  anaere  Dyaa  verweilen. 

Unter  den  Veriteinerungen  der  Kreide! ormatifin  ■lannl  Peelu»eml»$ 
oiioletu»  von  Koicbati,  nichl  von  Bannewili,  Limm  S»merttfi  warde 
TOD  GuHiM  1849  at»  aolcbe,  nicht  ala  ein  Petltn,  beitiiiiml  cle. 

Da»  der  VerfaMeT  lu  den  ubireichen  neuen  Arien,  welche  dieacr  la- 
latog  enlUlt,  lowie  auch  nehrereo  achon  belttniRleii  Arien,  DiaaD«f*a  aa^ 
Abbildungen  gelierert  bat,  erhäfaet  den  Werih  dieaer  Scbrift,  weldtc  aoct 
dadurch  von  beaonderem  Inlereue  iat,  düi  «owohl  die  >ich  aaf  die  Benof- 
thusi  Coburg  beliebenden  Fundorle  beiondera  bervorgehobeB  wordea  (wd, 
ala  auch  den  VorkommaiMen  dei  Vicenlinar  Nommalilengebiricei  ab  aect 
wenig  behaont  eine  bMondere  Bevonugung  ertbeilt  worden  iat.  Gerade 
bieraur  belieben  lieh  die  neuten  der  von  dem  Verfaiier  mit  eiKCDar  Haad 
gegebeoeo  bildlichen  DantelluBgcn.  Wenn  letalere  auch  in  kdaatleoadwr 
Beiiebiing  viel  lu  wäucben  Übrig  laaieo  ,  lO  erfällea  aie  doch  hier  ibiM 
Zweck,  un«  in  ErglntaDg  der  Diagnoie  eine  deutlichere  Voralvltinf  T«a 
den  einieloen  Arten  lu  veruhaffeD.  Man  kann  nur  wUnichen,  daaa  ihalicha 
mühevoll  bearbeitete  und  mit  einer  gleichen  SachkenotniM  geordaete  KalaUge 
von  recht  vielen  anderen  Stilen  Dachfolgen  mAchlen.  Namenllicb  li^t  Mcb 
io  einigen  anderen  Reiidenieo  der  Skchsiicfaeo  Ueraoglhaaier,  die  maa  rechl 
eigectlich  rU  HUlelpunkte  der  KryttalliiaiioD  und  ali  PBegeaUUen  Iat  deaUcfce 
BHduog  belracblen  kann ,  wertbiollei  Material  auch  für  dleae  Zweite  der 
Wiaaenacbaft  verborgen,  welche«  in  hohein  Giade  verdient,  apecieUer  hear- 
beilei  ODd  veröffentlicht  aa  werden. 


C.  W.  WiNuiBi  BuM«»  T»fl»r.  Ckfs/efn«  «jwfeiMfafiM  dm  U  <M- 
Ue$ien  fHUeimlotoppie.  3.  livr.  Harlen,  l«M.  8**.  p.  265-3M.  (Vgl. 
Jb.  tSS4,  124;  laas,  376,).  — 

V«D  der  Fauna  der  meaouiaeben  Periode  liad  hier  noch  aehra  Faailiea 
der  Conchiferen ,  sowie  die  Uaeieropoden  und  Cephalopoden  anfgeRhrt, 
woran  das  Hoienm  lebr  reich  iat.  Ea  wird  auch  dieae  VerAffeMlichoag  daa 
groaaen  Vonheil  ftewthren,  daas  die  BeaUmmDogen  der  eiaaelaen  Arten  a«d 
ihrer  Synonymie  nebat  Acr  Angabe  für  ihre  Fundorte  hier  uad  da  eine  wei- 
tere Berichtigung  erfahren,  waa  aicher  Niemand  dankbarer  anrDehmeB  wird, 
all  Herr  Direktor  Wikiiab  aelbaU  So  erachelal  una  nicht  richtig  m  aeya, 
lnoe*rammt  «Irimtut  ILiira.  ala  8700070  van  /.  evMe^mtriem»  Paaa. 
<p.  269)  EU  betrachten,  und  noch  weniger  liiil  ilch  du  Vorhoaieieii  dieaer 
creMoiachao  Art  im  Li»  verbürgen;  fOr  MftUu*  vttuMut  C«i«v.  (p.  276) 
ial  n.  aittliformiM  Scu.  der  llleie  Name;  ttnetitm  peelimutm  Sow. 
<»..2S0)  g^ort  der  Kreide,  nicht  dem  Uaa  an;  A«ewft-|e>  £»rra'  Dan. 
<p.  306>  eracheint  nach  Eseai|ilBreo  von  NagDrunf  von  B.  mM(|w  VAracUadaa ; 


iiizedüv  Google 


757 

B»ltmntf»IIm  fuairmlm  tfOu.  (p.  S7S)  i*l  in  d«D  oberen  Kreide mer|!«lb, 
Bidit  in  dem  Liu,  in  RasM.  Wir  haben  nur  einige  Andenlnngen  in  dreier 
B««iebnag  hier  geben  wollen,  wobi  fQblend,  welcb«  giowe  SchwieriglieiteD' 
■tck  oft  dei>  Siebten  and  Ordnen  groaier  MiJfen  vi>n  VerileiDerungea  in 
•ine«  Haie««  «ntgegeMtelleB. 


R.  Pnct;  NaubtrSg«  nndBerichiignngea  (OTgeognoitiicbev 
BoaclireibuRg  der  Prensailcbeo  Oberlaniiti.  (Abb.  d.  Biinrr. 
Gm.  la  Görtiu,  Bd.  XII,  tSSd.    55  S.)  - 

■an  erblll  hier  mehrere  we«en|]iche  ErgHnnngen  lo  der  ISST  Selleaa 
der  nalnriaricbeaden  GeieUfcbafl  in  ROrMli  verBffentEicbten ,  verdienitiichell 
geogaoBÜichen  Beichreibonn  der  prenuiicben  Oberliniili  von  G.  F.  CLOccaa. 
Dieielben  bexicbcn  lieb  inibeiondwe  inf  die  arginiKhen  Cberreite  der  dort 
■DrireieadcB  SedinwntlrrormBtloaen. 

In  Kieietschiebr  dei  B*n>bergei  bei  Bortcha  worden  die  icban  TU 
Gi«aaa  entdeckten  Griptolitfainen ,  Monofraftu»  H«raeken*il  'Ob, 
der  nacb  Psca  vielleicbt  nnr  ein  JaKendtustRUd  dea  Jtf.  Beeki  Bihh.  iit,  Mom: 
firiodo»  Bn.  nnd  nocb  iwei  an beaitnimte  Arten  mehrricb  Bargefnndbn,  El 
aind  dieaa  die  Gltealen  bia  jelit  beiianDten  Versteinerungen  filhreaden  Schiebten 
der  Laotilt.  Ergiebiger  ist  in  dieaer  Beiiebuag  eine  in  dem  iingen  nnd 
breiten  bewkldeten  UUgeliuge  iwiichen  Mobali  und  Horacha  aurgefondene 
Stelle,  von  wo  man  Ktfiolilet  Oeiiillaianmt,  IHonograptitt  eo»' 
volulu*^  M.  eolonut,  M.  Bteki,  M.  prottut,  M.  ftrtgrinut  und 
Biflograpntt  evalua  nnlerai'.bieden  bat. 

IHa  Zahl  der  Petrefaklea  im  Zecbiteine  der  prsunitchtn  Okerliaaita 
iit  beMndera  durch  Herrn  B.  KLOCxa'a  Balüiges  Semmeln  bedenteiid  vermehrt 
wordea,  sn  daaa  die  gegentrirtige  Liate  39  Arlea  dbvon  nachwefit,  tveldn 
•taamtlicb  in  nnaerer  Dfai  beichriehtn  worden  sind, 

Nocb  reicher  iit  die  Kauna  dei  Huicbelkalkes  bei  Webran,  welche 
61  Arten  afblt. 

Die  Antabi  der  Veriteinerangen  aai  dem  oberen  QaadeTiaiiditeiA 
der  Oberlaniiti  iat  durch  Herni  KiAcn'a  BemGhangen  ichon  auf  95  Arten  ge- 
itiegeo.  Dieselbe  enlapricht  iai  Allgemeinen  aehr  deatlicb  der  Fauna  roD 
Kieitiogawaldi,  tob  Saliberg  bei  Qued  liu  barg  nnd  analogen  Schiebten. 

Der  iogeaaBBte  Oberquader  in  Ulleridorf  am  Queia,  in  welehem  mad 
jeltt  eiB  18"  mlchtigca  ScbwankohlenSflli  abbauet,  worin  DniscBin  and 
B.  Kiocn  ',  12  Arteu  Seethiere,  3  Cyrenen,  1  Unto  und  Geinilmi«  er»^ 
tme«m  EaM-nacbgewieiea  haben,  bildet  aach  hier  nur  «ine  Ablhellung  dea 
oberen  Qaaderi  ioi  Allgenwinen,  der  in  aeiner  GMammtfaeit  der  obereB  aeno- 
OMi  Kreide  enlipricbl.  ■  Di<  von  Kloobe  dort  beobachtete  Scbicbtenreihe  ill 
Mgande: 

1)  Ackererde;  3>  Lehm;   3i  graagrllnlicber  plaatiieber  Thon;   4)  Thon- 
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eiMBttÜD,  i^i'  niphtif,  Btthr  inodtg,  siit  Uelacn  G 
■Mriaen  Conchjlieo,  nnter  d«nen  TurrileUa  MorfoM  K&>.  iwftrtu.  Der  &•• 
bilt  BD  Eiiea  in  diaien  Eiiemlein  bctrtgt  gefcn  96  Proceat;  S)  Ltttra, 
bUDgrau,  theilweiw  icbiefarig  Biid  reicb  ■■  EüeokiM  iwil  Btimitaia  ertlaot* 
ODd  «pderen  PB  inten  reiten,  sowie  Cyrttim  erttmeea  DmcH>  «ad  C  lono- 
tlriata  Klochb;  6)  bitiiminSier  Brsndscbierer,  dunkeUcbwkri,  ao  Alton  god 
Eiienhici  reich,  12"  michlig;  7)  Perhkoble,  17—18"  mlcbti^;  6}  Scbiefcr- 
thon,  SFM,  wecbielnd  mit  feinen  Lafen,  die  heller  und  ■«Ddraicber  aind, 
•ucb  kleioe  GUmmerbliltcbeB  enthilleD,  mit  denielbea  DTganifcfaea  ReilM 
wie  5;  9)  Tboneiienateln ,  iweile*  FliMi,  3"  nichtig,  heller  von  Farbe  ab 
4,  UIkI  eb«Dfcll*  Mndig,  aber  oboe  marine  Conchylico.  In  dioacr  Schickt 
worde  biiher  nur  Geitütxia  eretaeta  gefunden;  10)  LeUe«;  tl)  Saadrieiae. 
Auch  den  vergchiedeBeo  Geiebiebeo  iai  heaendeie  Aufmrriuankeit  ge- 
■cbealU  worden.  Hit  VergsOgen  bemerkt  mma  ia  dieaer  Abhaadlnng  die  t4e- 
mtichen  Analyien  einiger  für  die  Oberlsusitt  m  wiehtigeB  Kalkatciaa,  M«it 
•ndlich  eine  Nntii  übor  die  mineralogiicbea  Vork«nnaiM«  ia  dea  Nephelii- 
d<|l«rile  dei  achoa  in  die  Slchuacha  Oberlancili  fallcndeD  Lolia««r  B«rge*, 
miche  niit  groMen  Erfotge  darch  dio  Bejahungen  d«a  Herrn  Cand.  IheoL 
Okab  ScaNBinaa,  k.  Z.  in  Gtanegg  «b  Untenberge,  lulgedeckt  worden  liad. 


GaaMR  Kr4ui:  inlhroakopiaebe  UnieriiiahuBgen  über  denBi« 
lebender  und  vorwelllicher  NadelböUer.  (Warsbwger  aalarb. 
ZeiUchr.  V.  Bd.  i8$4.  p.  144-300.  Taf.  V.).  —  Wir  fircnen  ont,  ia  Herra 
Kaui,  Schüler  dea  PruFeaMr  Soui ,  eine  aeue  Kraft  gewonnen  au  habea, 
die  »ich  dem  umfaagreiebeii  mikroikopiichen  Studiuia  der  foidlea  Holaer  n- 
wpodel,  und  köonen  aui*  wiln«chm,  daa«  er  dea  begonnenen  Weg,  sat  «rri- 
chem  er  die  foiiilen  Fomea  mit  den  lebenden  Arien  nnd  Gattungen  aergiBM 
TBTglaiRht,  lageilDTt  weiter  verrolgen  aiUga,  bi«  dieaei  Stndiam  Cor  die  Hebt* 
■ahl  der  PallODtologen  luglnglicher  geworden  und  «ein  praktlachcr  Wetit 
■UT  Beatimtuing  dar  Gatlnagen  und  Arien  nocb  weaentlleh  erfathet  worden  itl. 

Sind  aach  die  Galtungen  der  Conifeten  nach  mikroiho^itcben  Unlcr- 
iuchungen  ihrer  Staiaautilcka  voa  eiaaader  n  unieracbaiden,  «o  kenaehl  dock 
BeireOi  der  Speciea,  uiii  Auinabme  der  PuiiM-Atian,  in  den  gtOaaMn  Thei)« 
der  übrigen  Gattungen  und  Familian  eine  solche  l'bi  iiiiiiilina»an|  de*  Bauti, 
diu  ulcht  allein  ihr«  UnlericheidaBg  unmöglich,  aondarn  «ucb  die  Aabteltang 
wiHeotchaftlicb  gcgrllndetar  Specie«  nnler  vorweltliehen  Ueliem  aaa  Maagel 
an  lieberen  dtagi&iiliicbeN  Mitteln  fail  uDaaifahrbar  icbeinl.  Dea  Verfauer* 
Unten ucbungen  lebender  Nadelbl>Uer,  welche  den  Theile  Aber  Braaahohlrn- 
Btume  vorauigebEn,  haben  lich  Über  roebi  all  90  Arte«  erstreckt;  far  Ten 
lile  Ualier  haben  ilim  die  B  raun  kohl  enlager  der  Rhön  und  dea  aUlicbea 
Bayam  daa  Halerial  ge^efert.     Die  Hatiptreralute  aiad  folgende: 

•■  In  BeiQg  auf  die  Jahrearioge  tnr  Erkenaunfc  der  HOlier  i>t  m 
beachten : 

1>  Alle  Cunifereo   besilten  deutliche  Jabrearinge,   wiewohl   ein  Feblea 
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AtoMm  iwtar  uBbduniMn  CiMUtodan  «vafcricbiBlkk  bei  ^Vf^,  •■>  Ua- 
figMvn  b«i  den  Anucarieo  ■iqttDnden  kann. 

2>  DJe  DigMMioo  *ler  Jahrripge  Unp  iheil«  von  UDbekannlen  klimtti-, 
■chcD  und  BodeavcrbiiUiiisien  ab,  nnd  füllt  theili  mil  drm  Allir,  dcD  vm- 
■cbie4«Bei)  Organcrt  oder  bettünmien  Ariqn  und  lifucblecbtern  uuuimeB. 

3)  Innen-  und  HiUelichichl  dei  JkbrriAgi  «rieidcn  bei  den  Oiaieiiioni- 
JtndoniBgen  dettoUwn  ModificklionM ;  im  Suna,  wScbit  and  nimmt  ab  <)*" 
InBamcbichi,  tn  der  Wune)  din  MiUelicbicbL  EigringigB  Stamm-  Hiid  Worul- 
faölier  lind  diiwhalb  loicbl  von  einindor  eu  faallea. 

b.  B«iä«licb  der  U.olLiellen: 

4)  Hetbit-  und  Früblingphula  Ub<I  »ich  leicbl  von  einiDder  uoleracliei- 
dco.  Die  Uerbtlialle  isl  d«r  FrübliognctlB  gegenüber  dickwandin,  radial 
schmlUr,  iagei|HUC,  mil  TaogqDti*Ulpfelo  veneKep  und  ipinlig  geatreirt 
oder  (chwacb  ipiralin  (richtalluBn)  oder  riofcfCripig  verdickt.  Nirgendi  *ind 
die  WaidliDgeii  ao  dick,  nocb  §p  dünn  tit  bai  gfivuiueo  (durcb  Schnefel- 
afture  venguolIciMn  ador  durah  (len  VeTnutdeniiwi-,i'[OceM  veTdüameo)  Zellen 
vorweltlieber  UAlier. 

5)  'Wunelholi  nnteracfaeidet  aich  vom  Slammh^ti  darcb  yrosaere  Weile 
uud  mehrreihige  Tiipfelung  der  Holiiellen. 

6)  CupceaiinaeB,  FudoG*rpeeD|  Tasineen  und  ail«  Abielineen  mil  Aua- 
nalMM  der  Gattungen  ArauearU  und  J^ommora  haben  einreihige,  tclleaer 
nebreeibige  nebeoeioasdergeatelllf,  Ulitere  apiTalgeatolUe  Tu^rd.  Ein  Theil 
der  Abicliaeea  hat  im  Herbit  acbwache  Ring-  oder  cechtUuGge  Spiralraier- 
verdickuog;  die  Taiineen-Gattangen  IVusiu,  Qifhalotajiu*  und  Torreya 
tioka-  (lehen  rechli-)  IftuBge  ÜiptnirucriL 

c.  In  8«ing  BuT  daa  Holtparencby m: 

7)  Daa  leralreule  Koliparenchyai  cbaraktariiirt  durch  aeiue  auaieror- 
dentlicbe  Seltenheit  eine  Anmhl  rOanien,  die  der  engeren  GauuDj(  Aiie* 
aageh5ren;  reichlii:ber  i«t  ea  icbon  vorhanden  bei  den  Araacarieu  und  Tau- 
necn.  Charalileriiiüch  lahlrBich  hei  den  CupreMinMu,  Podocarpeen,  nicht 
•piralige  TeiliArmembnae  der  Holuelleu  bea'iUenden  Taxineen  und  einigen 
Abtetineeo. 

H)  Hangäuge  aind  ätt  Gattung  Piitut  (im  engeren  Sinne)  allein  eigen, 
laaaen  vielleirhl  mei  conitante  Typen  im  Baue  erkennen,  indem  bei  einem 
Theile  die  inaseren  Zellen  dei  Gangei  dtckwandig-pora^  werden. 

9)  Das  gleichieilige  Vorkommen  von  leralrealem  neben  srHRf''''"'  Hol»- 
parenchym  iat  Stir  keine  Alt  anaacUieulicb  der  Fall;  ea  horamt  allen  mehr 
oder  weniger  lu.  Dagegei  bleiben  die  Arten  mit  luaammeDgeaetiten  Hara- 
glngen  eine  cotialante  Gruppe,  die  nur  dnrcb  dai  Entatehen  von  Haikfleck- 
cbaa  in  ibfeo  Grenien  nanchmal  veründert  wird. 

10)  Harkflei'kcbcD  (Zellgkoge)  aiod  für  eine  Conirerenart  conataet,  in 
den   vertcbiedeneD  Theilen  uniuverldaaig  und  lur  Diagnoalik  unbrauchbar. 

d.  HJI  RQckiicht  anf  die  Ntrkalrahlen: 

1 1)  All«  CootfiBTeD  beaitieo  m«i*t  eiareihige  Harkatrablen,  uar  bei  Pjnui- 
ArteD  aind  lie  mchrreibigi  die  Höhe  deraelben  iit,  da  aie  mit  dem  Alter 
vrei'hteli,  nur  a«bt  vursicbiig  zu  gcbrtucben. 
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IZ)  Die  Wandbildung  dw  HiTkitnlilM)1eB  iit  M  der  (rtitlee  Hehr- 
nhl der  Arlea  |[lB'<=b;  nur  die  Gilinnjt  Pina*  L.  erUIt  dadurch  ein«  reiche 
GliadeTang.  GrOaie ,  Form  der  Zelle  und  Richtang  der  Winde  i«t  gleich- 
gflllig.  — 

E*  l»«en  lieb  nnter  den  Coniferen  TolgeDde  Grappea  naleradteideB: 
I.  Die  AbleUneeo-Form. 

Die  Jahresringe  dleier  Häher  Terhlluiiinlulg  «ehr  weil,  AbMM^fe« 
manchmal  eineo  Zoll  nnd  linken  nnler  eine  Linie.  Die  HolnelleD  aiad  tf*»t 
nnd  bilden  ein  lehr  resetinSMlfei  Gewebe  am  mit  einreihifea,  xrouee 
TBpfeln  vertebenen  Uoluellen,  ohne  'Spiralbildnng.  floliperenchyoM  ler- 
ttreal,  lehr  iplrlicb,  Fiit  fehlend.  Die  Hirkitnhlcn  eiBreihig,  bald  gieieh- 
■rlig  (»Immtliche  Zellenreihen  mit  randlichen  oder  ovalen  foren  venehea), 
bald  ungleichartig  (untere  und  obere  Zellrethe  mit  Horporen). 
n   Die  Araacarien-Form. 

Auigeieicbnet  durch  mitlclwelM,  Öfter  verwitcfata  Jahrringe;  HolaicBen 
mit  ipiralig  geatetiten,  mebnoibigen  Tüpfeln,  deren  Hof  ORer  gcdricki  iM, 
ebne  Spiralfütern ;  Holipirenchym  apArlich;  Harkitrablen  gidchartig,  ein- 
reihig, vielporig  gegen  'die  Holuellen,  ddmiwandig. 

III.  Die  ra««<-Form. 

Die  Familie  der  Taiineen  lernlll  ia  2  von  ainander  iroteracheidbare 
Gruppen,  von  denen  FhtfUoel»4ui ,  Saxtfolk»»»  mit  den  Cupreaaineen  aa- 
aammenralleo,  die  übrigen  in  die«e  Abibeiinng  gehbren.  Unludlen  mit  ein- 
reihigen TQpreln  mit  Spiralfatern ;  Pirencbjm  lentreot,  mbeig  eplriieb; 
Marketrahlen  gleichartig,  wenig  porig. 

IV.  Form  der  Cnpreiitneen  und  Podocarpeen. 

Vereinigt  die  Cnpre»ineen  und  Podocarpeen  luinihmilo«,  einen  Tbeil 
der  Abietioeen  CCmnni»^iamim,  SefHoit),  Phglloeledu*  und  Saxegatlmam 
nnd  SalUivri»  aui  den  Taxineen.  Jahrringe  meiit  mlaiig  eng  bis  eng; 
Hotuetlen  ohne  Spiralen,  einreibig  geläpfelt;  Holiparenchym  Ecntrenl,  aekr 
ziblreich ;  Harkilrahlen  einreihig,  gleichartig.  Dieie  Gruppe,  in  welche  die 
grOwere  Zahl  der  verweltlichen  Nadelholialiimme  gehört,  iit  in  der  Simklar 
•0  QbereiailimmoDd,  daii  e*  kaum  mdglich  iil,  ein  Unteracheidungimerkmal 
an  flnden,  nach  dem  man  die  groiie  Zahl  der  Arten  nnr  einigomaaten  ah- 
tbeilen  kann. 

V.  HagnoliaceenForffl. 

VI.  Piitut-Form. 

Die  lelilere  lil  Regen  alle  vorfaergefaende  Gmppeo  cbarakteriiirt  dnrrb 
raiammengeielile  Hangloge  und  atelt  onglulchartige  (einfache  twd  sstaH- 
mengeietite)  Marhitrablen.   — 

Die  foiiiten  Gattungen  der  Conirereu  bat  der  VerTaiaer  in  dem- 
■alben  Sinne  wie  GOrpinr  aufgefa«!   nnd    gibt  dabei  manche  neue,  in  itirer 
Erkennung  prakiiiche  Bemerknugen. 
1)  Cuprtttintat. 

Die  foiirien  CapreMioeen-BOUer  umreaien  alle  jene  Stimme  ,  die  aater 
oben  beieichncle  Copreiiineen-Forni  fallen:  Cnfre»timoxjflom  Gdrr^ 
woa«  T%nio^iflom  Vncm  gehorl  nnd  eigplütirotu*  Erbu 
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Dia  rMtllm  AbleUDMn-HelHr  Irii«d  rieh  oiclii  tlle  ■!•  tolehft  aikan- 
nen;  erkenntlich  tind  nar  dtejeni^n,  welche  unier  die  oben  etifterBhrui 
KonneB  det  Abietinven,  Pi»tu-\i\ta  ond  Arancaritea  fillea;  die  ftbrigen 
werdea  ■!■  CypreMenhaliBr  bolchTlebeii. 

Die  Atiet-VaiHi  Im  durch  d»i  hat  TolUUadige  Fehlen  der  Bemellen, 
«•He  JihrrJBge,  einreihige,  gleich-  oder  nngleicbarlige  Hariulnthlen  chnrih- 
Mdilrt. 

Die  PlüHf-Form  hal  HirxgNnge,  mehrreihice  Markitrahlen. 

Pi»it»*   WiTua    ond    Görr.     Die  foaiileo  Hölier   dieier    Gattung    »M 
gegen  die  Anncarilen  dnreh  nicbl  apiralig  gestellte  und  einreihige  TDprel) 
gegen  Prolofityt  Gft.  durch  rnnde  Tüpfel  cbarakieriain. 
S)  Taximea». 

Dia  ToHilen  Taiineen -Halle r  amraiaea  Bar  jene,  welche  ipiralig  ver- 
dichte Zeileo  haben  (TaiineeD-Form).  Diete ,  die  einreihigen  MarbsIrahleM 
neben  RpIrlichcB  Hareieilea,  charakteriaireB  diete  Pamilia.  —  Dsed  kommea 
noch,  webl  anlencbeidbar,  ana  der  CDpre«»ineeB-Forni  JIoItohiHa-fih Bliche 
UOlcer  (f>A)r«aat<i(efi(y«  6fl.>.     GallDBg:   r««tle*  Bot.   und  GO, 

Die  Abhandlung  achlieaal  mit  einer  vergteiehenden  Übersicht  der  be- 
kanntcB  Fnndorte  för  die  vob  ihm  nDter*uchten  roaaiien  Arten:  Cupretti- 
tutxglim  fiMum  Gd.,  C.  atfuah  Gö.,  C.  ttptaliehum  GA.,  C.  HpJotuai  Gö., 
eiifftottrolu*  ttner  n-  >p ,  Ptmtet  Hotdlianiu  GO.,  P.  Iieh$nki  n.  ap.  dikI 
Taxifa»  Agki  tio. 


F.  HAKtta  noHAa:  Beicbrcibung  einiget  roiail  er  Korall  cd  ued 
Bchinoiletmen  aua  der  lUd-BaatraliacheB  Tertiirrornatioa. 
(Anm.  am*  Mag.  o(  f/al.  HUi.  So.  81.  Sept  1864.  p.  161— 16S.  Fl.  V, 
VI.)  —  Die  KorallcB  lind  von  Huddf  Creek  uad  «b*  den  MBrny-Scbichlea, 
die  Eehinodermen  von  der  letEleren  Localitit.  Dieie  Schichten  atehen  dem 
oberen  Hioclo  und  dem  dUercB  PÜdcGb  ven  Earopa  gleicb,  »wie  den  jüBg- 
iteo  miociBeB  HotalleoachichleD  von  West-Indien.  Die  hier  beaebriebeBaa 
Arten  liad  rolgende : 

1.  CaryophyUia  tHol»  n.  ap.  8.  TraehoMril   WooM  v.  ep. 

2.  FtaieUum  VIelortat  n.  ap.  Brgo%otn. 

3.  —         GmmUtrentt  n.  ip.  9.  CtUaforä  GamUertnait  Buaa. 

4.  —         CauAtaniim    M.   Eow.  Eehinodermala. 

und  Raibi.  10.  Htmifalanfti*  Forletiy/ttoBsuaA 

5.  Plaeetroeku*  elongalua  a.  ip.  Dune. 

6.  —  AeUoidtva  n.  ap.         11.  Clyp«e*r«r  fotium  vtr.  As. 

7.  BalanopksUia  Atutralienaitn.tp. 


E.    Btt    LABauTEn:    über    neue    Siugetbiere    aua    dem    rothen 
Crag.    {.An»,  mm*  »ag.  »f  Sal.  Hitt.    No.  83.    Not.  I8€4.    p.  353-360. 
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PI.  VlII.)  ~  HaD  Sndel  io  dem  rolheo  Crmg  tod  äalollt  die  Vertreter  TM 
9  venchiedeoen  Fidbcb;  1)  eine  ({rofie  Anuhl  V»nt«iDenwfcn  mwt  dea 
«horan  GrÜDMDd;  2)  Schwtmmo  and  Ecbinodaman  au  derKieid«;  3)  Foa- 
lilien  aui  den  lielW»  eatioea  Schiubteoi  4j  die  meitl  «la  KoprsKlbea  bc- 
teichaeten  Überreste  tod  Fiicben,  CnMtaoaan,  RepUlieo  uod  SloKBlkiet«  4e» 
LoDdoMkea;  S)  Zahne  von  rtfreftaroif««  ktttraia»  und  Tbeila  tob 
fida^Aoil»!»  aui  dem  UiUal-Eoeia ;  ftj  ZUum  ton  Mm*to4om  Augntti- 
den»,  Rhinoeerot  Sehleiermmehtri,  Tajiirmt  friteua  «Ic.  aai 
dem  Hiocfin^  T)  Reat«  tod  Cetacees  nit  ZSboea  dea  CmreimnAm  mtftitim 
■Ad  van  Oxyriüna  aua  einer  AMaReruBg,  welche  d«m  miulao  Crag  von  Ant- 
werpen entapricbt;  8)  Peetumeult»  jlgeimtrit,  Pgrulm  ratie«- 
lala  etc.  aui  dem  CoratliDB  Crag  ODd  9  Hewiite  Fiicbreile,  MoJIiukea, 
CniaUceen  und  vielieichl  SBagelbiere  all  ejgenthiimlicbe  Fanna  dea  Crag. 
Der  Verfaiaer  bat  in  Herr»  Wmncora'a  SamnloDn  in  Woodbridie  rnlgende 
Meial  neue  Saugelkj erreale  aua  dem  Crag  beatimml;  Catttr  v«t»rior  a. 
■p.,  D»lpkinu»  (PhoeMeiuJ  utoidf*  a.  ap.,  D.  (FkoMt»*J  «r«*i- 
d«*  m.  ap.,  Vrtue  Arvartt»n*ia  Cnoia.  und  Jon  ,  Hgmtm»  «*rif»« 
Lahk.  und  Cmnii  yri»igeniu»  n.  ap.  und  gibt  sine  Übetticbt  ron  atMMI- 
lichen    btiher   äberhtupt    in  den  Crag    aufgerundenen  Land-  nnd  Seeaiitge- 


E.  Rat  Lakieitw:  über  den  Crag  von  Sufrolk  und  Anlwerpen. 
(T.  R.  JoNU  and  Wounw«ni>,  tht  Gtoiogieat  Ma§a%ine,  Ho.  IX.  tSS5. 
p.  103—106.  N.  X.  p.  149-152.)  —  E>  laiaen  licb  tp  dem  Crag  tm 
Suffolk  folgende  Etagen  untenibeiden:  1)  der  untere  Crag,  welcher  «regen 
aetner  lahlreiohen  vielalrehligvii  Karallen  anch  „Cornlline  Crag"  geaanel 
wird,  mit  299  Arten  Mollnpken,  unter  danen  149  auigeitorbene  nnd  151  nocb 
kniende  «lad;  2)  der  darauf  rolgrnde  rolhe  Crag,  mit  231  Arten  MelloikeB, 
ran  denen  139  auch  lo  dem  Coralliue  t>eg  vorkommen  und  92  ibn  eigci- 
IbBmlich  aiud;  von  den  leitteren  find  42  Arten  auigedoTbeu  nnd  M  Mtck 
lebend;  3)  der  obere  Cra«  von  Horwich,  vrekher  em  reiduten  nn  Slnge- 
ibieren  iat. 

Die  betdeo  unleren  Etagen  bedecken  die  südOitliche  Heareahtole  vee 
Suffolk  und  «MD  Theil  vos  Bxsex  auf  einem  Raum  von  etwa  20  HcMee 
Linge  und  12  Meileo  Breite.  —  E«  werden  von  LujiaanB  Panlleloa  ivri- 
icbM  tUeieii  Ablagerungen  mit  Jenen  bei  Anlwerpen  geaogen. 


Hamit  SaiiLav :  über  Ualinirbel  einer  neuen  Celacee,  P»tat<t- 
ettut  SedfHiieki,  au«  der  Gegend  von  El;.  (TAa  Geotogifl  ItU- 
^«•■ne,  N    VII!.     186S.     p.  54-57.     Fl.  11.)  - 

Dieae  im  „Boulder-Clay"  »nrgerundenen,  viellcirbt  aua  einer  alleren  For- 
malion abilammenden  Cberreile  beieicbnen ,  auch  narb  den  Unleraucbnngen 
von  J.  Edw.  Gray,  ein«  der  Hataena  sehr  oabe  itehende  Gatlimg,  welrhr 
iudesa  in  mancher  Beilebung  iiucb  davon  verxbieden  erscheinl. 
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Tb.  H.  Hdilhi  tb«r  di«  van  CinriM  „fl^pAJn«"  f»naBntaB  C»- 
laceen  mit  eioar  Beu*n  Art  ( Bmlemmonifkiu»  «oMpranN«^ 
•US  den  roihvn  Ctmg.  (.ffnari.  Joum.  ofttu  Otol.  Soe.  London,  JM4. 
Vol.  XX.  p.  38S.  PI.  XIX.)  —  Von  botondcren  Wertbe  in  disier  Abfaand- 
lang  des  ■utgtieicbnelen  An*tom  lil  «ine  labellariiche  ZuMHiinenil«lIuiig 
■Der  D«lpbm-arlig«n  CfllM««D  di*  Cnf  «It  ihr«  vetmmJHu  Fonien. 


MtnxT  Srmjiv:  aber  Plraiotamru»  Himeropltrni,  ein«  neue 
Art  «Ol  dem  Lisi  von  Vfh  llby.  (Ann.  and  Mag  of  Kai.  ITiU.  Ho.  8S. 
Jnn.  I8SS.  p.  49—53).  -  Dlerer  I5'2"  groMe  PUnotannu  wurde  f$JX 
Hr  da*  Woodwardiitn  Mafeam  in  Cambridge  acquirirl.  Er  beailit  39  Halt-, 
24  RQcken-  and  28  Scbwuntwirbel,  der  Kopf  niinml  nur  '/w  der  gaoien 
Lange  de*  Sketelle«  ein.  Von  PI.  doliehoieirut  lind  SSHala,  27  RQcken-, 
2  Kreui-  und  26  Schwaniwirbel  beiiannt  und  die  Lingc  des  Koprea  betrigt 
'/is  von  der  de«  jr«ai«n  Skelettei.  Abnlirbe  Vergleiche  werden  mit  den  be- 
kannten anderen  Arten  geiogen;  P.  Crarnftoni  BtiLT  und  Cahti,  P.  m«- 
eroeepkalu*  Ow.,  P.  traehfcefhalui  Ow.,  P.  Bawkimi  Ow.  und 
P.  Bthtriigi  UuxLBV.  —  Ein  Nachtrag  hierea  iit  in  dieaen  Annalen  No.87, 
p.  233  gegeben. 


W.  K.  Pahsh,  T.R.Jonu  und  H.  G.  Braut:  Ober  die  Nomenclatur 
der  Poraminireren.  Part.  XF.  (Ann.  amt  Mag.  of  fiat.  HM.  N.  87. 
ises.  p.  225-232.)  (Vgl.  Jb.  IBSa,  110.)  —  Den  rrilhereo  kriliichen 
tlolersucbungcn  der  Verr»ier '  über  die  Foraniinifereo  folgen  hier  die  Aber 
die  1T9t  von  Bitscm  sfagebildeien  Formen,  unter  denen  16  auf  nur  4  vcr- 
aehiedeae  l'^^ea  lurdckge führt  werden. 


Dr.  SouAmAUtMi:  foaaile  Knochen  ana  dem  Leonethale.  <Verh. 
d.  natnrh.  Ver.  d.  prenia.  Rheinlande  u.  Wealphaleni.  Bonn,  I8S4.  21.  Jahrg. 
SiUangib.  p.  30.1  —  Man  bat  Im  Lennelbale  bei  Grevenbrück  in  den  ntt 
reuen  Lehm  fiefülllen  Spalten  d>*  Einganga  einer  alten  Uahle  dea  Kalkge- 
birgei  etwa  3  Fitaa  lief  foaalle  Kntkehen  und  Geweibatücke  vom  Biefenhirieli 
(C'are««  giganttn*  Bliib,  mtgaetrot  hHgr»ieu*  Ow.),  KnochM 
voB  HtudB  oder  Wolf,  von  Dach»  od«(  Vieifraai  nnd  vom  Muiuchen  gofna- 
den.  Dia  uenichlichen  Knochen  haben  mit  den  Thierknuclien  in  diraelb«a 
Spalla  gelegen  und  liad  gelb,  teicfat  and  brichig,  wlfarend  die  Thiarkaocbca 
VOM  dukler  Farbe,  achwer  uud  feal  eiaekeinan.  Beidorlei  Knochen  aind  wl 
Dendriten  vera«kea ,  doch  kommen  aie  »»  den  menachlirbcB  Kuuchaa  m1- 
MDet  vor- 
Wenn lieb  aua  der  Lagerung  dar  menacbliaheM  Kaoghen  bei  dieaeH 
Funde  kein  aieherea  Urlheil  utirr  duteo  Aller  gewioien  lAaH  ,  ao  gcilaltet 
doch  die  Form   der  dabei  befindlichen  Kinnlade ,  die  lich   in  Btebreren  B»- 
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«iehaag>ai  ■)■  eioo  imgeTröhDlicbe,  aber  b«f  Dioderen  R>een,  sowie  bd  tcbi 
nlien  VolkMClmraBD  vorkommsHdc  enreut,  den  Schlnn,  dim«I)>«  fir  ■ehr  alt 
lu  hnlten. 


Dr.  SaAARBAMiM :  Obsr  foiiil«  HKmMnthkDOchBii  ao«  den 
Betle  der  Lippe.  (Verh.  d.  attnrii.  Ver.  d.  preau.  Rbeinlande  n.  Wertpb. 
18S4.  ii.hhtg.  5iUan|»b.  p.  91.)  -  Wie  icfaon  rrfiher  ira  Fi  an  bette  der 
Lippe  in  der  riihe  top  RccklingbanseD  lu  wiederbalien  Haleo  Bnocbea  und 
Ztbiie  des  BUpluu  frimigatiu*  lufgeruDdan  worden  lind  ~-  euch  du  Oree- 
dener  Hutcam  beritil  einen  groiien  Bickiahn  Ton  dort  —  to  hat  naD  ia 
neuerer  Zeil  wiederum  ein  wohl  erbiltenes  OberschepkeTbeip  bei  Ab«e*, 
Kreia  Reell üngbioi cd,  Im  FluHbeile  der  Lippe  entdeckt,  deMen  Liage  3'3'.«" 
Rbeio.  betrügt. 


Dr.  VOM  HH  Hahck:  über  Krebie  und  Fiiche  in  der  Kreide  TOa 
Sendcnboril.  (Verb.  d.  natarh.  Ver.  d.  preui«.  Bbeinl.  o  Weitph.  Boan, 
lSt4.  Jitbrg.  31.  SiUaDgib.  p.  43.)  —  Die  Sammlung  von  Krcbaea  nnd 
Pilchen,  vrelrhe  Dr.  v.  n.  Mabce  in  Hamm  am  der  Kreide  von  Sendeahartt 
bewahrl,  beiniprucht  um  lO  böberei  Inlereue,  al>  die  inr  Kreide  forma  lii» 
gebarenden  Schichten  in  den  melden  Gegenden  Denticbliuda  gerade  lehr 
arm  an  ähnlichen  Tbierformen  iind. 

flach  den  1SS8  von  ihm  verbfent lichten  BeschrelbuDgeit  und  Abbildnn* 
gen  «einer  zahlreichen  FiEmpliire  (Jahrb.  tSSS  ,  p.  62tt>,  neben  welcbcs 
V.  MH  M\Bca  noch  lehr  viele  Uoubletten  bewahrt,  hat  aicb  die  Zahl  der  to« 
dort  biiher  bekannten  Arien,  aowobi  aus  der  Klaue  der  Fiicbe,  ala  jeacr 
der  Krebse,  wieder  weientlicb  vermehrt.  Von  anderen  dort  eotdeckteo  Or- 
ganiirnen  wird  beionden  ein  KOrper  hervorgehoben ,  der  an  die  Scbalpe 
einei  nackten  Cephalopodeo  erianerl  und  einige  Abnlicbkeit  mit  Ommatm- 
alrephe*  an$uUut  d'Ohb.  aiu  dem  lilhograpbiKhen  Schiefer  von  Solenbofea 
beiiiii 


Dr.  H.  E.  Bicaru:  lur  D*iiwn<'aoben  Lehre.  (ScBamr'a  Jabrbtdier 
der  in-  und  autllodiiebeii  Hedicin ,  ISSS.  Bd.  IMJ.  8.343-249)-' 
Eine  Hauplinconaequent  der  DARWtx'aeben  Labre  liegt  bekaantlicb  in  de^ 
Amabine,  daM  von  dem  Schöpfer  uraprOogllcb  doeb  einige  Arten  von  Tbie- 
ren  nnd  Pflanxen  godcbaffon  worden  alnd,  and  g«fal  man  euch  nnr  anf  eine 
Urform  tarSck ,  io  wird  dai  Wunderbare  der  En«haianng  hierdnrcb  nickt 
vermindert;  daDD  ei  iit  die  Encbaffnng  von  ■abllofea  Arien  aicbt  wan- 
derliarer,  ali  die  einer  einaigenArt,  vom  sablloieii  Indi vidaea 
nicht  wunderbarer  alt  die  einoi  einaigen,  eine  oft  wiederhalle  Kr< 
•chaffung  von  neuen  Formen  nicfat  wnoderiiaTer  ali  die  eiimalige. 
Prof.  RicBTiB  ancht  daa  groaae  Hllhiel  in  einer  radicalen  Weiae  in  laaea, 
■■dcM  er  folgen: 
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„Dia  Well  i(l  nDcndlicti  io  Zeit  und  Raum,  Sie  bat  DiemaU  ange- 
fangen,  taoäen  *eit  EwigkoU  bealaoden.  Sie  wird  nie  aurbArea;  StolT  aul 
Kraft  find  aDverglit|lich.  Da»  Einiige,  wai  fick  HHanfhärlich  in  ihr  lodert, 
i«t  die  ForiD.  Ei  eaUlehen  foriwllvend  neue  Gebilde  uad  Tsrgeheft  ahe. 
Der  Wallianm  iil  etfüDl  iiiit  werdenden,  reifen  und  abtterbendeo  Wellkfc- 
pem,  wobei  wir  anler  r  ei  Ten  diejenigen  vsnleben,  welcbe  fifaig  aind,  lebende 
Organumen  m  beherbergen.  —  Oentnacb  baltea  wir  auch  dn  Daie^  »rga- 
niichen  Leben*  im  Weltreich  für  ewig;  et  h*t  immer  beilandeu  und  bat 
in  unauIbOrlicher  Folge  lieh  lelbat  .fortgepfltnit,  und  iwar  in  urganiiirter 
Porn,  nicht  all  ein  miitcriOier  Uracbleiin,  »ondern  in  Cealall  lebender  Or> 
KaniimeDf  all  Zellen  oder  ana  Zellen  saHDinengeielita  lodividnen.  Omtttt 
vintM  st  »*l*miltil«  »  Mf/Hfa  1" 

Damit  erlediget  lich  saglei^h  die  Frage,  anf  wekbe  Wei*e  dia  aralen 
Organismen  in  die  Welt  gekommen  leyen?  Da  es  deren  iaunerdar  Irgendwo 
in  der  Welt  gegeben  bat,  lo  fragt  e*  tith  bioM:  „wie  «lad  eie  inertt  anf 
dieien  oder  jenen  Wellkbrper,  nachdem  er  bewohnbar  gewordoa, 
hingelangl?"  Und  da  antworten  wir  hUh«:  „aBa  dem  WeltranBal" 
—  Kuba  in  der  Thal  nod  radical  genügt  <D.  R.) 


En.  Süm:  aber  die  Clatiificalion  der  Amaoniten.  (SiHong*- 
berichte   der   kaiierl.  Akademie   der  WiMenacbanen   in  Wien   vom  30.  Jniü 

Hr.  Ed.  Sott  legte  die  eiale  Abtheilang  «eiMr  Arbeiten  tber  die  Claa- 
lification  der  Ammooitan  vor;  dieielbe  entbllt  eine  Einleitaag,  in 
welcher  die  Grund»ltae  dargelegt  werden,  welche  bei  dieian  Unterm cbongen 
befolgt  worden  lind,  and  den  erden  Ab*cbnitt,  welcher  von  der  Bedenluof 
de»  MnadiBumei  der  Wohnkammer  handeil.  Et  wird  geaeigt,  daea 
die  mit  kuraer  Wohnkamnier  verieheoen  Ammoniten  freie  PortiSlie  am  Vor- 
derrande beailaen,  welche  von  den  ScblieBimnikeln  gebildet  werden,  und 
deren  löBel förmige*  Ende,  die  Hyothek,  den  Pankt  darttelU,  an  weichem 
der  Rumpf  an  dai  Gehirne  befestigt  war.  lo  Welen  Abtheiinngeo  erfolgte 
eine  Reforption  dieier  Hukelplalten ,  in  anderen  wurden  lia  der  fortwich- 
aenden  Schale  einverleibt. 

Von  der  groHcn  Sippe  i4nimoitJte«  werden  hier  die  Oloioti  und 
Amoeni  lammt  der  Gruppe  dei  Amm.  dmx  unter  dem  generiacben  Hamen 
Areett9t  anageaabieden ;  die  HtltropKifili  mit  den  CeratiteD  der  Kreide- 
formtion  bilden  dai  Genua  J'Ay/tpeerat;  die  Kmiriati  erhallen  den  Gat- 
tungaoamen  Ofkietrm«.  Eine  eingebende  Vergleicbung  mit  den  lebenden 
Cephdopodea  gealaltal  Aberhenpl  da«  Auffinden  einer  gulen  Aniabl  wich- 
tiger Merkmale  an  den  Gehiniea  der  Ammoniten,  welcbe  bi*ber  aur  Claiei- 
ecatioB  dieaer  aablreicben  Cberreite  nicht  oder  nicbt  in  einer  ihrer  Wich- 
tigkeit entip rechenden  Weise  verwendet  worden  aind,  und  welcbe,  ao  wie 
hier  die  Büdingen  Avt  Haftaiaakel  am  Hnadrande,  in  den  nlohatea  Aklhei- 
Inngen  beip  rochen  werden  lollen. 
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G.  B*LM>o  CsnlLLir  «riJamomiHnt*  BrtmUllae  B.-Cmiv.  (AlH  itUa 
aar.  IUI.  di  *e.  tut.     Vol.  VII.     P.  210—212.) 

B!rUan4>tttuni»  BrumUUme,  «iii  der  FumiKe  der  Krokodlller,  wird  bc- 
giflnto  aar  eiuen  Wirbel ,  welcben  Gnrr.  BiunrUA  im  Po  iwiicben  Pai- 
ulbera  und  Arem  Tand,  Der  Wirbel  «elbil.  Welcher  in  einem  Kes\t%tt 
neben  aehr  vielen  MorpiMihhen  |EnRtiiB.>  laK,  iit  nnter  jenem  Nimen  in  der 
SanmluNg  lu  P*via  enlbalMn. 


K.  flTorPAiii;  flberdis  grot^en  BWilv«»  an  der  oberen  and  DDlcrcn  Greau 
der  Cnnlorta-SchirbleH.  (illri  4tltm  Soe^  IM.  äf  te.  Mf.  Vol.  VU.  P.  213 
bis  266  und  Tafel  II.) 

Wm  fiDBBBL  all  Megaloion  tripiel^  bMchrieb  und  abbildete,  die  be- 
kannte Dachiteiflbivalve,  nennl  STOPPiat  9ttg.  0§mteHi.  An«  «iner  Rtilt 
anf  der  fweiteo  Tafel  dargejteKler  ProHle  fefgr»  er,  da»  JV.  O,  auaacblieMlick 
iet  mlchtigm  Dulvmilmaise  En|||eberl,  welch«,  —  dem  „tiauptdoloinil  der 
■chwaiaeriaehm ,  MtarreichiacheD^nDd  bayeriiefaen  Geologen"  entapredieBd, 
—  über  den  Ralblvr  Schichten  und  unter  der  Zone  mit  Avie.  etntiarla  lap[rt<. 
Hier  herrscht  er  voraugiweise  im  oberen  Tbuile  in  Vereinigunf;  mit  einer, 
weder  au  Individuen  noch  an  Arten  reichen,  aber  charakleriatiichen  Fanai, 
Mehrefe  dieier  Arten.  Arievta  sxili»,  Qatlrrtrhaenm  oU»»a,  Rvinot^ompa 
oapea 'beaei ebnen  aueh  die  Esino-Sehicbten,  welche  an  die  Baali  dea  Hanpi- 
dolomitei  und  llber  dai  Riibler  System  lu  itellen  sind.  Hiemn*  kann  eil 
Gmnd  abgeleitet  werden,  aie  und  den  Hauptdolomit  mit  der  Dachateinliivalie 
In  eine  gröiiere  Ahiheilong  lusammen  zu  nehmen.  Andere  verwandte  erDi»  . 
Bivalven  lind  lowobl  Tom  M.  OimttlU  als  HOter  einander  dnrcb  LageritfHe 
nnd  epeelfische  Merkmale  vollkommeB  getchleden.  Oonekeiott  infrmti^giem* 
bsMiehDet  dm  «beran  iDfraliaa. 


P.  «•  Fiiirn:  Ober  dai  Bitliohe  Peraien  lAtH  4»llm  Soe  ftmt.  M  m. 
Mf.     Vol.  VII.     P.  279-364.) 

Naob  einigen  verfleicbendeo  Beffleriianfen  Ober  die  Fioni  nnd  Flora 
dea  Sittichen  Peraiena  gedenkt  der  Verfasier  der  grocien  Veriadeninteii, 
welche  am  Elbma,  im  Cinciana,  Taaros  durch  vnlkaniiebe  Xrifte  vmnliHi 
worden  aind  und  der  fronen  Mnsaeo  von  Btaalt ,  Traeh^  nnd  Lava  ia 
diäten' Geltenden.  Ein  Thell  dieser  Bewegungen.  lu  weichte  noch  der  Ah- 
■all  angeheMSr  GerOMIagen  kommt,  falleo  in  die  Zeil  der  enten  Bewabauaf 
dareh  die  Mentehen.  Wtbracheinlich  iai  eine  langsame  Hebung  im  Sddea 
und'eine  «nUprachende  Senkung  im  Horden  de*  Etbma,  wodurch  aich  die 
UreiiB  nalo'kHpiaohs  Depreision  erkllren  ll*«l. 


'     IF%  BwlwUHo : iflamiguttf  ^»i  MonlbUno  tmi  dar  Italiwilaeheii  ■Softe  aaa. 
1  Kff  AtUa  aoe.   IUI.  di  w.  Mt.     Vol.  VJi.   'F:  3M-^9t».) 

Die  in  den  Heiaebericht  eingaacballelra  geolofia^eB  BaserliBBges  be- 
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■iehw  lieh  auf  dta  *arf[erir)iteten  Schrehnchtchten ,  i.  Th  in)l  cwiiehen- 
gti\m*Tleo  Anthraeilen,  heim  Anateigen  lum  Favillan  dea  Moni  Fr«ly.  Knn 
vor  <n«aer  Herberfe  aeboeiden  aie  ge|[en  den  Pralo|trii  »b,  der  weiter  bimof 
Btmt  Col  de  riiant  enhlll  upd  die  bSbcren  ntpfel  bilri«!.  Aaf  der  Seite  *og 
ChanDHDj  enlsprlchi  Ibnrn  ein  andeiei  Spatem  entsprachend  fllcberfitrni)|t 
guteiiter  Schterer  and  GneUse.  Femrr  nur  den  Moni  Cb^iif  nnd  Host  de  )a 
Saie  tfberhaib  Conrrrrejrnr,  wo  der  Verhsaer  an  der  Südseite  dea  •rilereo  iida 
BufiBoehendea  pluloniaebea  Geatein,  aondern  mir  Segen  den  Giprel  local  meta- 
moTpboBirle  SebiBfer  tand.  Dag  QnerproBI  von  CounnijeDr  lum  groaaen  Sl. 
BeTohard  machte  anr  ihn  den  Eindrucli  einea  einiigen  melamorphofiTten  9f- 
Btamt,  welehea  an  die  graniitache  Axe  nngele)(t  lal,  ohne  dnaa  er  betlimml 
•bgrembare  Foraiatianen  darin  in  erkenDcn  TermOrbte.  In  der  Umgebung 
da«  HoDM  Raa«  gedenkt  er  an  m*hteren  Stellen  der  in  Khnikher  W«Im  di(- 
loelrun  Schiefer. 


A,  I>«il:  Knochenbftble  von  Pinale.  lAlli  iaUrn  Soe.  IUI.  M  «e.  tut. 
Vol.  VII.     P,  173-193  und  T»r.  1.) 

Die  lang«  nnd  gewaadene  Hohle  von  Piaale  in  Lignrian  liegt  ioijun- 
halk.  Sie  enlfaüt  kalkige  Aballie,  A«che,  Koblen,  Reite  von  TApTeraenf, 
Kaoeben.  von  vwrTaaaigen  Thieren  nitd  vom  Mentcbea.  Viele  Tbierkiinchen 
aind  geöBnet  lor  Auanahme  dea  Markes ,  eicifie  aind  dam  Feuer  auigesetat 
gcweaan.  DHbei  leg  ein  Stück  Bimastein,  welches  Vabracheinlich  im«  Zd- 
■cbSrfeB  von  Knochen  gedient  bat.  Von  Concbjrlitn  wurden  OMrim  fileatm, 
SfOüdflu»  ff«eiäT*ftu.,  Paitita  Boniurdi,  CtuwU  auleota  gewoniWD.  Wnbr- 
•chetnlteli  haben  hier  eine  grAsaere  2abl  Dodi  gen*  rober  Uonachen  geiaht, 
dio  «ieb  mli  der  Jagd  besehtltigten,  wie  «ua  ifarem  Hacblaase  im  achtieasen 
ist.  Alle  Knochen  Imgen  keine  Zeichen  eioei  beiondera  hoben  Altars  «ad 
alammen  dorchaua  von  Thieren,  wie  aie  jetit  leben.  Dicae  Beate  sind  ge- 
wiss jDDger  ala  die  aas  der  Breccie  von  Finalmarina  und  aua  den  Ubblen 
von  Aurignae  undLourdea:  vielleicht  haben  aie  gleichea  Alter  mit  denen  aue 
der  Höhle  von  Hentone. 


W,  HAiDiiien:  die  neneren  Arbeiten  der  k.  k.  Reichianatalt.  (4llf  Mim 
Sot.  itat   M  *e.  «uf.     Vol.  VII.     P.  30»-»)7.> 

Uer  Bericht,  welcber  am  3.  Srpibr.  vorigen  Jahre«  der  NatnrTorscher- 
veraammlung  in  Biella  mitgelhellt  wurde,  erwihnt,  da«s  ,  nadi  der  IStt 
vollendeten  allgemeinen  geognoati sehen  AuHiabme  der  Osler reichi sehen  Mo- 
narchie ,  besondere  Unlersuchnngen  anf  die  Grealener  Schiebten  der  nbid- 
lichen  Kalkalpen  gerichtet  worden  sind.  Liroi.n  und  Srun  fanden  nicht  die 
Triiher  angenommene  Miachnng  von  organischen  Realen  der  Trias  und  des 
LIa«,  BODdem,  cntsiMeden  gelrennt  von  einander,  Schichten  mil  Kenperpflaii- 
len,  darauf  Schiefer  nil  PMido«.  IVeny«««!«  und  ^mmw^.  floridttt  und  fiber 
ihnen  die  Raiblar  Schichien.  Dann  Folgen  kohlenrübtende  Lager  mil  un- 
aweifelhaften  LiasfossilieD,  für  welche  im  engeren  Sinne  der  Hane  der  Gr«- 
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■teilet  Schichlen  bleiben  kann.  —  Weiler  Ut  die  Datafluntenscbadf  itr 
Karpalhen  von  Preuburit  bis  tum  Neolrathale  in  Aagriff  ((«■»»"■■■'■i  «oric*- 
Auf  den  centralen  krytUllJnifcbvn  Ge«(einen  lie|en  Qaarail«,  rolke  SandMaia 
und  Scbiefer  mit  Melaphyr.  Sie  IxMn  lich  dem  RotklieKendea  BohiWK 
and  Mahrsni  anreiben.  Die  noler  dem  Liai  und  Jura  im  Obric«B  hkleade 
Triai  wurde  nur  bei  Reciko  im  Waagibale  durch  HDidhelkalk  von  seriafu 
Auadebauog  vertreleu  gefunden.  —  Im  Dichitainkalke  ««Ideckt«  Paraw  tiM 
grouo  Henne  von  FonminiTeien;  bei  KiMt  im  Outhale  Picblhi  nlkisiHke 
Produkte.  WabDcbainliuh  siluriiche  Branhiupoden  ar)[Rbcn  «icb  dnrcb  MiLui 
ia  Leihen  aui  dem  Krinoidenknlk  bai  Eiaeneri  in  Staieraiark.  la  Vw- 
und  SItlrilhile  erkannte  Siuh  die  Meer-  und  SüaiwaueibiUnngett  dei  Wica« 
Becken»,  «ah  aber  keine  Cerilbiun-Scbicblen.  Endlicb  gedepkl  der  Bericbl 
der  froi«en  Arbeilea  van  K  rsn  Hau«  aber  die  Heitkraft  der  Iwiilei 
Kohlen  nnd  von  SDu  über  die  Waiperreraurfpinfi  Wiens,  bowib  der  betsr- 
ilebenden  Ausgabe  einer  geologiiehen  Karte  der  HoDirrbie  in  aeao  Blll- 
tara,  8000  Klaflen  anf  einen  Zgll. 


E.  CuHHALUi  Temmaralager  bei  Salao  magpara.  (.ilfs  dtUM  See.  Hai. 
di  «o.  mml.     VoL  Vit.     P.  208—209.) 

Zu  den  VOD  Sniaait  und  Pimihihi  ■ufgcfakTfen  Terraiwara I agw  Pitsb 
keniml  ein  neu  entdecktes  bei  Stlio  mit  den  gewöbniicben  Reileii.  Kirgeaib 
anderweil  sind  aber  biaber  Ibnhchgi  cflindriscbe  GerSsse,  wie  bier  tei  ■■- 
gelibr  einen  Fuis  Höbe  und  einen  Durchmesser  von  einem  DeciMcleT  f»- 
[uaden  worden,  deren  Bestimmang  siek  nocb  nicbt  inteben  liasL  Eaaebti 
aoa  allen '  etru Tischen  Grtbem  hei  Bologna,  wekhe  der  Verfaaaer  DDlersackK, 
gebären  durchaus  den  Tbieren  an,  deren  Reste  io  den  Prahlbaulen  tnd  T«- 
ramaralagea  gew ähnlich  sind. 


Durch  Berm  Capitln  Val.  v.  MOllhi  in  St.Peteisburg  ist  nna  die  Trauer 
ka«de  gewordeo,  das*  den  10/22,  SepL  Dr.  CnuniAM  PAaDta  nach  schHcm 
Leiden  in  St.  Pelertburg  verschieden  ist.  Hieidurcb  hat  insbesondere  Buu- 
land  einen  scbwereo  Verlust  erlitten,  indem  der  Ventorbene  bekanMlkb  n 
den  au«ge>eichii etilen  Forschern  der  tieognosie  und  Pellootologie  gehtrla- 
Pandu  erreichte  ein  siebiiKJibriges  Lebesssller  und  war  bis  lulelil  in  vbllcr 
ThitigkeiL  Hoffeullicb  kann  noch  ein  Tbeil  seiner  letiten  uobeendelea  Ar- 
beil für  die  Wissenschaft  gerettet  werden. 
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Die  NnmmBlIlee-fllhreEdeE  Sehlcbfei  des  KrcssHlergss. 

Alt  Naebtnig  lom  Anhiti«  gleichen  Titeli  von  GOhul  im  iweiien  UetW 
dicsei  Jahrbuchei. 


Herrn  Professor  Dr.  Schafhltatl. 

(Hit  Tif.  V.) 


Es  sind  {^rade  19  Jabre,  seit  ich  in  diesem  Jabrbucbe  zam 
Erstenmale  des  Kressenberges  and  seiner  NummuIiten-fBhrenden 
Gesteinschicbten  Erwähnung  gethan. .  Seit  dieser  Zeil  bin  ich  zu 
wiederholten  Haien  in  diesem  Jahrbuch  aul  diese  merkwürdigen 
Schichten  zurDcltgeliommon  and  habe  daselbst  auch  Zeichnungen 
von  mebrereo  interessanten  Versteinerungen  dieser  und  der  Num- 
muliten  -  fttbrenden  Schichten  unserer  Vorberge  Oberhaupt  ge- 
liefert 

Der  39S0  Pariser  Fuss  hohe  Kressenberg  heisst  eigentlich 
«nf  der  Karte  Teisenberg,  ist  ein  sehr  malerischer  Vorberg,  mit 
seinen  Geßthrlen  den  Fuss  des  Hoben-Staufenberges  umkr&nsend, 
und  nur  ein  paar  Stunden  sOdostw&rts  hinter  der  Salinenstadt 
Traunstein  gelegen.  Seit  dem  Anfange  des  16.  Jahrhundorts 
wurde  auf  den  den  nördlichen  Abhang  des8ell)en  durchziehenden 
körnigen  Thoneisenstein  geschürft  und  dann  gebaut,  die  gewon- 
nenen Erze  aber  in  der  etwa  3  Stunden  weiter  gegen  Süden 
gelegenen  Maximilianshülle  verschmolzen.  Einzelne  Ver- 
steinerungen aus  dieser  Formation  verirrten  sich  in  sehr  viele 
geologische  Sammlungen ;  allein  der  Fundort  selbst  war  so  un- 
bekannt, d«8S  er  nicht  seilen  mit  ganz  andern,  ja  in  ganz  an- 
deren Distrikten  gelegenen  Ortsnamen  verwechselt  wurde.  So 
gibt  z.  B.  ScBLOnuii  und  Oevkuuibsk  als  Fundort  dieser  Verslei- 

Jihrbneh  1881.  4f 
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nerungen  Berg  im  Ansbach'schen  »n.  In  die  wissensciiaftlicbe 
Welt  wurde  er  eigentlich  erst  im  Jahre  t792  durch  Fldhl  t'fn- 
geftihrt  in  seiner  »BeschreibDng  der  Gebirge  von  Bayern  nnd 
der  oberen  Pfalz". 

Da  sich  die  EHötze  dieser  Thoneiscnsteine  mit  einein  dia- 
rskteristischen  GrOnsandstein  in  Verbindung  treffen ,  eines 
dieser  EisensteinflatM  des  aogetiwintön  EmD)Bi)Dfllll0tzeB  besitil 
jetzt  noch  eine  grüne  Farbe  und  die  Qbrigeu  rotfa  und  dunkel- 
braun gefärbten  Plötze  waren  wahrscheinlich  gleichfalls  grOo,  so 
zeigten  sich  mehrere  Geognosten,  z.  B.  Schldtubim,  t.  ORTHMAcnB 
und  namenllich  BouB,  geneigt,  diese  Formation  des  körnigen  Thon- 
eisensteins  dem  GrUnsande  von  England  anzureihen.  Der  in- 
telligente Oberbergrath  Stölzl,  welchem  von  i809  bis  1824  als 
Oberractor  und  Bergmeister  die  Direktion  der  MaximilianshQUe 
fibertragen  war,  hatte  indessen  zuerst  eine  grössere  Sammlni^ 
der  in  diesem  Plötze  des  körnigen  Thoneisensteins  ao  hfinfig  Tor- 
kommenden  Petrerakten  und  Steinkerne  angelegt,  welche  ma 
Grafen  ton  MUhster  bei  seinem  Besuch  der  HaximilianshStte  nach 
Bayreath  geschleppt  und  tn  Kefehsteir's  geognostischem  Deutsch- 
land unterm  15.  Mflrz  1828  beschrieben  wurden. 

Graf  Mt^NSTEa  kam  In  seinem  sehr  eingehenden  Memoire  zu 
dem  Schlüsse,  dem  auch  bis  zu  dieser  Stunde  noch  die  Geologen 
beistimmen,  dass  diese  Formation  nicht  dem  sogenannten  Grün- 
sande angehöre,  sondern  die  unterste  Lage  der  grossen, 
weitansgedebnten,  tertiären  Bildung  ausmache,  welche 
sich  von  der  Schweiz  nach  Wien  zieht.  Allein  schon  Boue  maclil 
In  den  Anmerkungen  zu  seinem  »Geognostischen  Gemflide  voa 
Deutschland,  herausgegeben  von  Leonhabd  1829,  pg.  575-  die 
Bemerkung,  dass  Graf  HUNSitB  bei  Beschreibung  seiner  Kressen- 
berger  Formation  die  »Belemnilen"  vergessen  habe.  Obwohl 
Boue  in  seinem  eben  genannten  Werke  anter  den  Versteincron- 
gen  des  Grflnsandsteins  jurassische,  Kreide-  und  Tertiflr-Pelre- 
fakte  durcheinander  mengt,  blieb  doch  immer  die  Überzengnng 
der  Bergleute  stehen,  dass  wirkliche  Belemniten  in  der  FormatioB 
des  Thoneiseisensteines,  wenn  auch  selten,  gefunden  würden. 

Stölzl  war  ein  selbst  nach  Kabsteh's  Zeugnisa  sehr  aalerrich- 
leter  Mann,  mit  lilterarischen  Batrsmitteln  hinreichend  versehen  am 
Belemniten  nicht  mit  andern  tdinUchen  Versteinerungen  za  fer> 
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wechseln.  Unter  allan  bis  jetzt  bekannten  Veriteinernngen  dei 
Kresieoberges  gibt  es  indessen  keine ,  welche  bei  üüchtigea 
Blicken  mit  Belemniten  verwechselt  werden  könnten,  als  die  grosse 
Teredo,  die  ich  in  meiner  Lethaea,  Taf  44,  fig.  S  gaieichnet 
nnd  T.  argomutuia  genannt  habe.  Indessen  ist  der  Bau  der 
■tets  dQiiBen  Schalen  bei  nllherer  Untersoobnng  gani  versohia- 
den  von  der  Scheide  der  Belemniten. 

MCnstkr's  Abhandlung  vom  Jahre  iW8  war  das  leiste,  was 
in  einiger  Ansdebnung  Ober  diese  merkwürdige  Fornation  ge- 
sagt ond  gethan  wnrde.  Da  nahm  ich  nach  meiner  ZurückkaoA 
von  Bn^nd  auf  eigene  Faoat  nnd  aus  eigenen  Mitteln  eine  Un- 
tersachnng  unserer  sOdbayeriscben  Vorgebirge  vor  nnd  traf  nalAr^ 
lieh  sserst  aar  die  Nnmmolitenformalion,  welche  in  versobiedeaen 
Formen  den  Pnss  unserer  sOdlichsn  Alpen  umgflrteL 

Fumi  hatte  in  seiner  Gebirgabeachreibiing  die  Nimmaliten 
nir  Brattenberger  Pfenninge  (Cranien)  gehalten  und  gibt  pg.  8 
SR,  dass  es  bei  dem  Dorfe  Bergen  ganze  Lager,  ja  Berge  von 
M  nahe  «isammengedringlen  PfenningmllnMB  oder  brattenberger 
Pfenningen  gebe ,  dass  sn  manchen  Stellen  das  kalkige  Binde- 
mtRel  kaum  sichtbar  sey. 

8^  genauer  Untersuchung  fand  sich,  dass  sich  unsere  nummu- 
litenrahrenden  Gesteine  nicht  bloss  auf  die  von  Fluhl  und  Hfl»- 
BTBi  bereits  beschriebenen  Gesteinssciiiohlen  besohrfinken,  son- 
dern dass  sie  nicht  selten  durch  ein  Gestein  eigener  Art  ver- 
treten werden,  von  welchem  man  bisher  keine  Ahnung  gehabt 
hatte.  loh  fand  nSmlicfa  ganze  Hügel  eines  fein>,  mittelfein-  und 
griAkomigen  Gesteins,  das  von  fern  einem  feinkörnigen  Granite 
nicht  nnthnlich  war,  bei  mikroskopischer  Untersuchung  aber  bei- 
nahe ganz  ans  kleinen,  kegel*  und  röbenförmigen  Bryozoen  lu- 
sammengesetzl  war.  Eigentliche  NnmmuUteD  traten  da  nur  sehr 
einzeln  sparsam  und  in  kleinster  Gestalt  auf,  die  uns  aber  gerade 
das  Mittel  darboten,  dieses  Gestein  auch  am  Fusae  der  hoben 
Gebirge  selbst  da  wieder  auffinden  zu  kOnnen,  wo  man  es  nicbt 
vermutbete  und  auch  noch  gegenwärtig  niebt  finden  wiU. 

Aus  meinen  Untersuchungen  ei^b  sich,  dass  diese  For- 
mation unserer  Nummuliten-Gebüde  in  den  verschiedensten  Thei- 
len  unseres  Vorderzuges  als  ein  charakteristisches  Hergelgabilde 
taftrete.  Je  naoh  den  I.ocalitiUen  bald   von  seladongrilner  o4ef 
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^Ibbraoner  Farbe,  ja  in  einem  Ftlle  breccienartig  aber  n»  Br^o- 
zoen  erfällt  erscheine,  denen  stets  Nammolitea  und  Orbitnlilea 
in  wechselndem  VerhflltaiBS  beigemischt  waren. 

Wenn,  wie  schon  bemerkt,  die  rfibenRtrmigen  BrfOioei 
Dberhandnehmen  (an  manchein  Isolirten  Locale  scheiot  das  gätae 
Gestein  aoi  einem  KnSoel  von  Bryozoen  si  bestebeo),  Gndei 
wir  aoch  den  Quarz  in  Körnern  in  dem  Gebilde  KuftreteD,  ji  ia 
eben  dem  Verböltnisse  als  sich  die  Nummiililen  vermehren,  wird 
andi  das  Gestein  quarziger,  und  znletzl  entsteht  ein  ancge- 
bildeter  NummnliteDsandstein  mit  Körnern  von  Thoneisenstein  ge- 
mengt, welche  je  nach  der  Oxydationsstufe  des  Eisens  bald  eiae 
grflnliche,  braune  oder  gelbrothe  Färbung  annehmen.  Manchmal 
steigt  der  Gehalt  von  ThoneiBengteinkörnem  so  sehr,  dass  der 
Nuramuliten- Sandstein  ca  einem  scbmelzwflrdigen  Eisenerze  wird, 
wovon  wir  ein  Beispiel  in  unserem  Uogst  bekannten  Kressen- 
berger  Thoneisenstein  besitsen.  Wenn  die  Nammuiitea  vorben- 
sehen,  sind  die  Bryozoen  und  OrbituUten  nur  in  geringer  Ab- 
lahl  vorhanden ,  wenn  die  Orbituliten  vorherrschen ,  treten  die 
Nummuliten  bedeutend  an  Zahl  zurttck.  Die  eigenilicben  Saat- 
multtengesteine  im  Kressenberge  und  bei  Bergen  kannte,  wie  wir 
gesehen,  bereits  Flürl.  Von  unserem  gegenwärtigen  Bryozoen- 
goBlein  hatten  die  Geologen  bis  zum  Jabre  1846  keine  Ahnang. 
In  diesem  Jahrbuche  von  i846,  pg.  t>50  habe  ich  dieses  bisher 
unbekannte  bayerische  Gestein  zuerst  unter  dem  Namen  Granit- 
marmor beschrieben,  weil  es,  eine  schOne  Politor  annehmead, 
unter  dem  Namen  Granit  zu  ornamentalen  Zwecken  verarbeitet 
zu  werden  anfing.  Durcbschnille  von  rübenförmigen  Bryozoen, 
deren  Organisation  ganz  durch  Kalkmasse  verdrängt  worden  ist, 
erzeugen  unregelmjkssige ,  schmutzig  weisse  Flecken.  Bryosoes 
dagegen,  deren  Organisation  noch  erhallen  ist,  vnd  die  etwas 
durchscheinend  sind,  erzeugen  graue,  schmutzig  hell  brftunliche 
bis  dankel  schwarzbraune  Flecken.  Dadurch  erhält  das  Gestein 
das  Ansehen  eines  miltelgrob-  oder  auch  feinkAmigen  Granits.  Es 
war  natürlich  leicht  nachzuweisen,  dass  dieses  Gestein  kein  Granit 
sey,  sondern  grösstentfaeils  aus  kohlensanrem  Kalk  besiehe,  je- 
doch von  QuarzkörnL-ben  durchsltet,  die  etwa  Vi«  ^r  ganze« 
Muse  ausmachen  und  dass  die  Flecken  von  Zot^yten,  nlndich 
Pidypen,  herrühren,   ans  denen  beinahe  der  gnnu  Stein  uebea 


ilizedby  Google 


773 

den  ohne  ZentArang  oder  AnflOrang  des  Gesteini  nicht  Bkiit- 
baren  OuirzkOrnern  znsaaimengeseUt  erschien.  Sclioa  die  hohe 
Politur,  die  der  Stein  annimmt,  beweist,  diss  derselbe  sehr  bart 
seyn  mttsse.  Die  einzelnen  Formen  unserer  Zoopbjten  lassen 
sich  natfiriich  ans  diesem  Testen  Gestein  nicht  beraaslAsen,  die 
Vemitternng  half  hier  aoch  sehr  wenig,  and  ich  musste  mich 
desshalb  mit  den  Durchschnitten  begnflgen,  welche  die  polirta 
Fliehe  zeigte.  Ich  habe  diese  Darchschnille  ancb  auf  Tafel  Vm 
dieses  Jahrbuches  in  24  Figuren,  nBmlich  von  Fig.  7—31,  ge- 
zeichnet. Viele  dieser  Gestatten  erinnerten  in  ihrem  Bau  ao 
Ceriopora,  wie  sie  Gouifvss  damals  zeichnete  und  beschrieb,  und 
ich  nannte  desshalb  Fig.  27^30  Ceriopora  polymorpha. 

Das  Gestein  stand  in  einem  vereinzelten  Hflgel  bei  Sinning 
sOdweslUch  von  Rosenheim  an,  nnd  war  unter  allen  diesen  Ge- 
bilden am  weitesten  von  dem  hftberen  Gebirgazog  entfernt,  nach 
Norden  heraus  in  die  Ebene  vorgeschoben.  leb  war  überzeugt, 
es  mflsste  sich  auch  an  anderen  Stellen  im  Verlaufe  nnserea 
Vorderzuges  dasselbe  Gestein  wiederfinden  und  sachte  desshalb 
nach  demselben  an  andern  Stellen  unserer  Vorberga,  so  oft  ei 
meine  Ferien  gestalteten.  Ich  fand  es  auch  unter  anderem  wirk- 
lich in  den  Hügeln  südöstlich  von  Trannstein  in  den  sogenanlen 
Schönecker  Steinbrüchen  (siebe  Jahrb.  1848,  pg.  146  not.)  wie- 
der ,  und  dann  nach  und  nach  im  ganzen  Vorderzage  unter  den 
verschiedensten  Modifikationen ,  in  den  verschiedensten  Hbhen 
nnd  Breiten.  In  den  SchOnecker  Steinbrüchen  halte  der 
Granilmarmor  seine  ursprüngliche  Festigkeil  nicht  mehr;  die  ein- 
zelnen Beslandtheile  Hessen  sich  schon  besser  unterscheiden,  nnd 
ich  konnte  unter  Anderem  endlich  eine  rllben-  oder  schüssel- 
fbrmige  kleine  Radiopora  von  der  Grösse  einer  Linse  heraus- 
lösen. 

Sechs  Jahre  lang  halte  ich  die  get^ostische  Untersuchung 
unserer  sfidbayeriscben  Alpen  aus  eigenen  Mitteln  unternommen, 
da  trat  im  Jahre  f849  in  nnserer  Akademie  eine  Commission 
znr  wissenschaftlicben  Untersuchung  Bayerns  zasammen.  Für 
die  geologische  Section  dieser  Commission  traf  eine  jührUche 
Summe  von  300  fl.  Indessen  war  ich  dadurch  in  den  Stand  ge- 
setzt, meine  geognoslischen  Untersuchungen  des  südbayerischen 
Alpengehirges  i8Si  mit  44  Stcintafelo,   einer  Karte  and  2  Tk- 
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bellen  im  pnUidren.  Allein  von  mio  in  flostea  Mcb  die  jilu- 
Heken  300  fl.  nicbt  mebr,  denn  der  dtmalige  neae  Vorstand  der 
Oenenil-Berg Werks-  und  Salinen-AdministnÜoa,  SlaitCTalh  to> 
BmuHANH,  halte  der  Kammer  eiae  groasutige  geognoiliscbe  Un- 
tersocbnng  des  Königreich!  Bayern  aaf  Staatskosten  vargeschb- 
gen,  und  zo  ihrer  Leitung  den  damaligen  Bergwesenspraktikanten, 
den  gegenwirtigen  Bergnth  GOhbkl,  gewflhit,  dem  ein  grosser 
Tbeil  der  damaligen  Bergwerks-AdipiraiUen  za  Gebote  gestellt 
wurde.  T.  HewivaAh's  Vorschhig  erhielt  auch  die  ZasÜmmong 
der  Kammern,  da  ihm  fUr  den  Bergbau  und  die  Agricultur  fib«- 
haupt  grosse  Entdeckungen  und  Vortbeile  in  Aussicht  gesleDl 
waren. 

Von  nun  an  war  ich  wieder  bei  Fortsetzung  meiner  Unler- 
snchimgen  wie  Anfangs  lediglich  auf  meine  eigenen  Mittel  be- 
schränkt. Hit  dem  Jahre  1854  begann  d^e  »w  Stnatsraillela 
reichlich  bedachte,  bergamdiche  Untersuchung  mit  dem  Allgin,  iri 
bis  zu  dieser  Stunde  auch  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt  wor- 
den und  von  dieser  Zeit  datiron  sich  auch  die  Beobachtoogeii 
GChbkl's  und  seiner  Gehilfen  im  Westen  unserer  Alpen. 

Um  dieselbe  Zeit  hatte  ich  io  diesem  Jahrbncb  eine  Fori- 
Setzung  von  Beiträgen  zur  näheren  Kenntniss  der  bayeriscfcca 
Alpen  in  diesem  Jahrbuch  i85i,  pg.  513  mit  3  Tafela  Zeich- 
nungen geliefert,  in  welchen  ich  mit  dem  llolIassen*Gebilde  be- 
gonnen, unsere  sttdbayerischen  Brannkohlenlldtce,  namentlich  die 
am  Peissenberge,  genau  beschrieben,  der  Hioctlnfomation  eingereihi 
und  ane  ihni  zuerst  das  A'eltNnbitM  kgnilarmm,  mehrere  Sabiuim-, 
Quereut-  und  Cormii-Blatter,  einen  andern  Spetiamgiu,  den  ick 
pmaiulatuit  nannte  (Dsson  reibt  ihn  seinem  Gauu  Etwiipatagm 
m),  dann  eine  Nucula  lemieottata  u.  dgL  abgebildel  nod  be- 
schrieben habe. 

Auf  derselben  Tefel  inden  sich  noch  die  neue  TerAralmla 
tomtorla  mu  dem  Dache  dea  HUringer  Brannkohtenfl6tzes ,  die 
Avietila  Bttvarica  .mit  ihren  beiden  Schalen,  aus  dem  Alpen- 
IMomite  ein  Steinfcem,  wekhem  ich  den  Namen  Tamrocerai 
Tiara  gab.  Ich  habe  da  in  unserem  jurassischen  Alpenkalke 
zuerst  den  Ammonite»  Arduamenm,  die  Acieula  BoBotiea 
wiederholt  mit  der  TerArattäa  tuma  GD.  znaammeogefundea, 
woraus  sich  ergibt,   dsss   die  Avitmta  Baearica  nicht  dem  Liaf 


ilizedby  Google 


775 

ang^höran  kOone.  Trotz  der  neben  ntr  arbeitenden»  vom  StuU 
so  reich  ausgestatteten,  amtlichen  ConiniifisiOD,  welche  noch  immer 
in  BDsern  westlichen  Alpen  beschäftigt  war,  Hess  ich  mich  in 
meinen  geognostischen  Untersuchungen  nicht  beirren.  Bereits 
1856  kündigta  ich  in  diesem  Jahrbuch  pg.  819  an,  dass  ich 
sämmtliche  Fetrefakten  des  Kressenberges  zeichnen  würde  und 
dass  bereits  zwanzig  Tafeln  davon  fertig  seyen.  Schon  1848 
halte  ich,  wie  so  eben  bemerkt,  in  dem  Scfiitnecker  Steinbracbe 
unseren  Granitmarmor  von  viel  lockerer  BuscbafTenbeil  gefunden, 
so  dass  er  nur  mehr  als  Werkstücke  zum  Bauen  benutzt  werden 
konnte  und  ich  hatte  da  zuerst  die  Badiopora  Huoüana  aus  deu) 
Gestein  geloRl.  Später  entdeckte  Apotheker  Paub  juu.  von  Traun- 
stein  in  der  Nähe  dieser  Steinbrüche  ein  Anstehen  desselben  Ge- 
steins, das  durch  Verwiltemng  nach  und  nach  sogar  in  seine 
einzelnen  Bestandtheile  zerGel  und  nun  war  es  möglich,  die  ein- 
zelnen Organismen,  ans  welchen  der  Granilniarmor  bestand,  n&her 
zu  untersuchen.  Zugleich  bnd  ich  auf  einer  Platte  aus  dem 
Numninlitenbttgel,  auf  welchem  das  Bad  Adelliolzen  liegt,  in  dem 
Höllgrabeo,  welcher  einen  guten  Blick  in  das  Innere  des  Hügels 
erlaubt ,  einen  Wald  von  Bryozoen ,  welche  nicht  inkrastirl  und 
zum  grössten  Theil  noch  wohl  erhallen  waren. 

Dem  Granit- Marmor  überhaupt  waren,  obwohl  selten,  wie 
flchoo  bemerkt,  auch  kleine  Nummuliten  beigemischt,  welche  je- 
doch als  eine  ganz  neue  Species  ein  charakteristisches  Slerkmal 
für  dieses  Gestein  abgaben. 

Bei  Versteinerungen  im  Allgemeinen  sind  durchschnilllich 
auch  die  genauesten  Beschreibungen  ohne  erläuternde  Zeichnun- 
gen von  gar  keinem  Nutzen.  Um  so  zweckloser  würden  blosse 
Beschreibungen  dieser  zarten  in  dem  neuen  Gestein,  dem  Granit- 
marmor,  grösstentheils  von  Kalkmasse  durchdrungenen,  zum  Theil 
mikroskopiscben  Gestalten  gewesen  seyn.  Ich  beschloss  desshalb, 
diese  zarten  Gestalten,  von  wekhen  bisher  noch  gju*  nichts  be- 
kannt geworden  war,  lithographiren  zu  lassen.  Die  Schwierig- 
keiten, welche  sich  mir  bei  diesem  Unternehmen  entgegenstellten, 
waren  von  ganz  ungewöhnlicher  Art.  Obwohl  München  reich 
an  zeichnenden  Künstlern  aller  Art  ist,  fand  sich  dennoch  An- 
fangs gar  keiner,  welcher  Geduld  und  Lust  genug  halte,  mikroi- 
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kopische,  naturtiistorische  GegensUnde  mil  der  erforderücheo  Ge- 
nauigkeit im  Detail  darzustellen. 

Viele  Versuche  misslangen  nnd  mussten  nea  begonnen 
werden,  dazu  hatte  ich  während  meiner  Untersuchungen  so- 
wohl als  der  Austtlhrung  dieser  Zeichnungen  keinen  Gehiiren, 
keine  Unterstttlznng  vom  Staate;  ich  hatte  bereits  über  lausend 
Gulden  ans  eigenen  Mitteln  verwendet,  ohne  dem  erwOnschtrn 
Ziele  nahe  gerückt  zu  seyn.  Das  Material  wuchs  unter  den  Hän- 
den and  manches  Interessante  und  Nene,  welches  zor  ErUate- 
rung  der  geognostischen  Verhältnisse  unserer  südlichen  Berge, 
überhaupt  aber  auch  zur  Erläuterung  unserer  Kressenberger  For- 
malion diente,  halte  ausgeschlossen  werden  müssen,  so  diss  ich 
es  endUch  nnternahm ,  die  gesammten  Versleinerangen ,  welche 
idi  in  einer  Reihe  von  mehr  denn  zwanzigjährigen  Stadien  un- 
serer Süd  bayerischen  Alpen  gewann,  zeichnen  zu  lassen,  wobei 
ich  jedoch  alles  das,  was  bereits  seit  19  Jahren  in  diesem  Jabr- 
bnche  und  in  meinen  »Geognostischen  Untersuchungen  des  sod- 
bayerischen  Alpengebirges«  gezeichnet  war,  1850  nicht  mehr  ab- 
bilden liess. 

So  vollendete  ich  nach  einer  Arbeit  von  neun  Jahren  nach 
vielAlligen  Untersuchungen,  wobei  ich  eine  Unzahl  von  Teind- 
licbeo  Einflüssen  und  Hindernissen  aller  Art  zu  Oberwlltigen 
hatte,  mein  Werk:  SOdbayern's  Lethaea  geogwuHca,  Leipzig 
i863  bei  Voss,  von  dessen  Existenz  wohl  die  allerwenigslei 
Leser  dieser  BlStter  etwas  wissen  werden.  Indessen  musste  trols 
der  93  Tafeln  noch  eine  grosse  Anzahl  von  interessanten  Ver- 
steinerungen übergangen  werden,  weil  die  Zahl  der  Tafeln  eine 
zu  grosse  Ausdehnung  erhalten  hatte. 

Ich  hielt  es  (Ür  eine  unerlässliche  Pfiicht,  von  jeder  gezeich- 
neten Figur  die  genaueste,  ins  kleinste  Detail  gehende  Bescfarei- 
bnng  zu  geben.  Bei  Betrachtung  der  Bryozoen,  von  deren  Exi- 
stenz man  in  unseren)  südlichen  bayerischen  Gebirge  vor  f84fi  gar 
J|eine  Ahnung  hatte,  fand  ich,  dass,  wenn  man  die  eigentlichen 
Fresentlichen  Merkmale  im  Auge  behält,  eine  grosse  Zahl  derselben 
Hiehr  mil  Kreidebryozoen  wie  sie  D'OaBiäNT  beschrieb  und  zeichnete, 
Pls  mit  tertiären  übereinstimmte,  worin  mich  noch  die  in  keiner 
jVeise  abznlAugnende  Thatsache  bestärkte,  dass  gerade  die  cha- 
Lakterisliscben  Nuramuliten  des  Granitmarmors,   Ober  deren  Da- 
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sern  sich  anoh  das  ungeObleste  Auge  leicht  and  Uglich  verge- 
wiuern  kann,  eich  Jm  offenbaren  und  niemBis  verkinnten  Kreide* 
gestetn  des  Untersberges  befinden. 

Vom  Beginne  meiner  geologischen  ünterscbongen  hstte  ich 
anf  die  BigcnlhOmlicbkeit  der  geognosligchen  Verhiiltnisse  nnserer 
sOdbayerischen  Alpen  hingewiesen,  dass  fest  abgeschlossene 
Grensen  E.wischen  den  sogenannten  geognositschen  Formationen 
nicbt  bestanden;  dass  vielmehr  ein  allmähliger  Übergang  der 
einen  in  Hie  andere  za  beobachten  wllre,  wenn  man  mit  unbe- 
fangenem Auge  Dnlersochen  wolle,  der  allmähligen  Bntwickelnng 
nnd  Bildong  unserer  Erdoberflache  entsprechend ,  in  welchem 
Entwickinngsgang  sogenannte  Revolutionen  nur  locale  Katsstro- 
pben  seyen.  Gegen  diese  meine  Eriilftrung  ist  nun  GCmbel  iffl 
2.  Hefte  dieses  Jahrbuches  Bafgelreten.  Gümbkl  ist  meiner  Mei- 
nung nicht.  Er  hall  sich  an  die  von  mir  beceichnelen  nnd  be- 
schriebenen Versteinerungen  des  Kresaenbergea ,  erklart,  dass 
sich  unter  den  von  mir  gezeichneten  nnd  beschriebenen  Verstei- 
nerungen keine  befinde ,  welche  wirklich  der  Kreide  angehAre, 
und  dieas  sucht  er  dadurch  darzuthun,  dass  er 

1)  Bryozoen,  welche  ich  mit  Kreidebryozoen  verglich,  fOr 
tarlitr  oder  nut  von  ihm  beschriebenen  identisch  erkibrt; 

2)  dass  er  alle  von  mir  zuerst  gezeichneten  und  beschrie- 
benen Bryozoen,  Bi-  nnd  Univalven  des  Kressenberges ,  welche 
sich  den  tertiären  Formen  durchaus  nicht  wollen  anreihen  lassen, 
mit  einem  neuen  Namen  belegt,  sich  wieder  anf  seine  frflheren, 
kurzen,  ohne  Zeichnung  ganz  unverständlichen,  sogenannten  Be- 
acbreihnngen  bemfl,  indem  er  bei  Festsetzung  seiner  neuen 
Species  die  Grenzen  überhaupt  wie  gewöhnlich  so  eng  oder  so 
weit  sieht,  als  er  es  fttr  seinen  Zweck  nothwendig  findet,  nnd  die 
Charakteristik  wie  gewöhnlich  anf  ein  paar  Worte  beschrankl, 
orfer  wie  Jebovah  auf  dem  Sinai  ganz  einfach  zu  entscheiden  be- 
liebt; aDas  ist!  Das  ist  nicht"; 

3)  ignorirt  er  alle  in  meiner  Lethaea  als  Thatsache  enge- 
fQhrten  und  sum  Tbell  gezeichneten  Vorkommnisse ,  welche  sich 
seiner  Ansicht  nicfal  fügen  wollen,  nnd  rflttelt  dafttr  an  unbedeu- 
tenden Nebensachen  herum. 

Wir  wollen  das  Verfahren  GfineL's  etwas  naher  erlBntem: 
Als  ich  zuerst  im  Jahre  1853  entdeckte,  dass  der  fUr  Hoschel- 
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kalk  erklärte  Kalk  unserer  Zngspitae  lud  abavbaapt  der  grösste 
Theil  der  höcbsten  Punkte  des  Wetlerateingebirges  ans  etneai 
Knftoel  von  Bryozoen  besiehe,  w^che  ich  laenl  fimlkpora,  spiter 
in  meiner  Ltthaea  „Diplopora"  nannte,  und  ihre  analomiscke 
Stniktor  sch^n  in  diesem  Jahrbnche  gezeichnet  und  beachnebes 
hatte,  erklärte  Gümbel  diese  Bryozoen  für  CkaeMm. 

Ich  stellte  nun  in  meiner  LeUuua  pg.  326  die  geDase  Cbt- 
rakteristik  vom  Genus  CkaeMe»,  wie  sie  Hilme-Edwabds  und  Huh 
geben,  auf  die  Unke  Seite,  aar  die  redite  Seite  die  genaoe  aaa- 
toauache  Besohreibnng  and  Charakteristik  meiner  D^lopora  oad 
dazwischen  die  Zeichnung  der  in  ihren  Formen  vollaUndtgea, 
nicht  verstOmmelten  Diptopora;  aoF  Tafel  65  e  gab  ich  noch  eine 
weitere  ErlAatening  der  innem  Struktur  dieser  Bryozoeo  in  gegea 
37  Figuren.  Da  hat  nun  jedes  offene  Auge  hinreichend  Gelegen- 
heit, sich  für  die  eine  oder  die  andere  Ansicht  zu  eotsoheiden. 
Ein  solches  Verfahren  nenne  ich  wissenschaftliche  Beweiafbhruag 
und  fordere  uuch  solche  wissenscbafUiche  Beweisßihning  bei  wis- 
senschaftlichen Streitfragen.  Den  sich  tmaier  breiter  roachendeB 
Auloritits-Glaüb<!Q  im  Gebiete  reiner  Errahrunga-WissenschafteD 
balle  ich  fOr  ein  grosses  Übel;  denn  wenn  OrakeUprtk^  stau 
logischer  Beweise  im  Gebiete  der  Brfahnings- Wissenschaften  die 
Herrschaft  erringen,  hört  alle  Wiaseoschafllicbkeit  auf. 

Bereits  im  Jahre  i834  bat  voi  Bsoa  den  atols  «ich  immer 
mehr  bewahrheitenden  Ausspruch  gethan;  aDiagaoaen  köonea 
voUatAndige  Beschreibungen  nie  ersetzen  und  desahalb  sind  aie 
eher  schädlich  als  nützlich  etc.«  kfa  faabe  mich  darüber  schon 
in  meiner  Vorrede  zu  meiner  Lethaea  pg.  XI.  ansgasprocben,  ja 
auch  den  voUsUndigaten  Beschreibungen  unserer  neuen  paüoa- 
lologischen  Gegenstände,  wo  es  nur  immer  möglich  war,  die  aas- 
gefbbrtesten  Zeichnungen  beigegeben. 

GüHSBL  hat  allerdings,  wahrend  meine  100  Tafeln  vom  Litho- 
graphen beinahe  fertig  gemacht  waren,  ein  Verzeichniss  von  Pe- 
trefakten  unseres  sfidlicfaen  Gebirges  publicirt;  allein  die  oll  nur 
aas  2  Zeilen  bestehenden  Bescbreibongen  sind  ohne  Zeichnongn 
ganz  unverstAndlich ,  was  auch  Baoini  in  diesem  Jahrbacke  be- 
merkte, und  anf  noch  zu  gebende  Zeichnangen  seine  Hoffnung 
setate.    In  seinem  Nomatclahr  petoeomtologiai$  beseiduMt  er 
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solche  Namen  obtie  hinreiobeiide  Beichreibtug  mU  einem  Todlea* 
hreoMalt  ntodtgeboren," 

Wenn  eins  vollfUndige  Beuhreibung  vni  Zeichnung  voa 
federn  ni^t  schon  genau  bekinnten  Petrefakte  gefordert  werdei 
kann,  so  ist  dtess  bei  Bryozoen  asi  co  anerUssliofier ,  da  bei 
ihrer  mikroskopischen  Stmktar  und  ihrem  grAssteDthelli  flragmen' 
tariwhen  Vorkommen  ihre  wirklich  irisseflschaniiche  CtassiUulion 
noch  sehr  in  den  ersten  Anfingen  liegt ;  denn  seihst  das  gross« 
Werk  von  A.  D'OaBien,  welches  die  Molhugun  BrjfO»oairei  der 
Kreide  enthtlll,  ist  hier  hanm  mehr  als  Anfang  einer  wissenschaft- 
lichen Classification  zu  betrachten,  und  Baova  ist  der  Überxengungi 
dass  neben  den  barbarischen  Namen  des  franifleischen  Paläon- 
tologen auch  seine  Sippen  einer  Umgestaltung  hedOrfea. 

GOkbel  nimmt  z.  B.  bei  seiner  Kritik  meiner  Brjoioen  oll 
chnrakteristiscbes  Merkmal  den  SpiraUtand  der  Zellen,  ja  sogar 
ihre  Grösse  und  Zahl  auf  einem  Stamme  an.  Beide  Bind  im 
Durchschnitte  htkuBg  indifferente  Merkmale,  die  sehr  oft  der  Vei^ 
iaderung  und  dem  Wechsel  unterworfen  sind,  je  nach  den  Alter 
der  Bryosoen  ond  nach  dem  Slammtheile,  an  tvekhem  sie  beob- 
achtet werden,  ja  selbst  Ovariai-Poren  können  gegenwtirtig  oder 
nickt  gegenwartig  seyn ;  snch  die  Zellenmfladnagen  andern  sidi 
mit  dem  Alter,  und  es  trifft  sieb  manchmal  hier,  wie  bei  den 
Calawttea  und  Sigillarieo,  dass  man  au^  versohiedenen  Theilen 
eines  und  desselben  Stammes  verschiedene  Specien  gemacht  hat. 

Endlich,  wo  sich  die  Idenütttt  meines  Exemplars  mit  einen 
jwassischen  in  keiner  Weise  Itngnen  lasst,  wird  sogar  die  Hflg^ 
lichkeit  au  UtUfe  genomanen,  dass  jurassische  Bryowen  wohl 
vnler  die  terliBren  des  Gramtmarmors  gekommen  seyn  könnten. 
GfiKBKL  kennt  namliub  keine  andern  Bryozoen  als  die,  welche  ich 
zuerst  von  Herrn  Apotheker  Paus  ,  jun.  eu  Traonglein  erhielt, 
und  welche  ancli  zum  Theil ,  da  sie  grösstentheils  Erstlinge  wa- 
ren, geseicbnet  worden  sind.  Exemplare  meiner  Sammhing  hat 
er  nie  in  den  Banden  gehabt. 

Die  wisaenscbuftUche  Widerlegung  der  GeiiBsi.'sdien  Kritiken, 
iasoferne  ne  die  Bryozoen  des  Kressenberges  betreff'en ,  weiter 
BO  verfolgen,  muss  ich  f&f  einen  andern  Ort  veraparen.  Ohne 
meine  Figuren  und  Beschreibungen  oder  mein  Original  vor  Aogea 
xn  haben,   wttre  auch  die  weitläufigste  Betrachtung   ohne   allen 


ilizedby  Google 


780 

Nutzen.  Ehe  wir  indessen  tat  Darlegung  des  Hanptpanktes,  um 
welchen  sich  der  Streit  dreht,  kommen,  mflssen  wir  nns  Ton  den 
Bryozoen  weg,  tu  den  Obrigen  Versteinerongen  des  Kressen- 
berges  wenden,  von  welchen  GOhbo,  NoUe  eo  nehmen  beliebt 
bat.  Auch  bei  den  BiYsIven  tind  den  Obrigen  Versteinernngeii, 
welche  ich  in  meiner  Lethaea  gezeichnet  habe,  bedient  sich  Goiiel 
derselben  Procedur,  die  er  bei  den  Bryozoen  anzanehmen  für 
gut  fand,  indem  er  einige  wesentliche  oder  anwesenilicbe  Herk- 
msle  «1b  Basis  annimmt,  dann  die  Grenze ,  innerhalb  welcher  er 
eine  Species  gelten  iBsst,  bald  so  weil,  bald  so  eng  annimmt, 
als  er  diess  eben  nöthig  bat. 

So  stellt  GOnm.  zwei  Oatraceen ,  die  sich  dnrch  Grösse, 
Form  und  Bildung  in  einer  Weise  untersdieiden,  dass  sich  selbst 
der  Laie  gegen  eine  Vereinigung  beider  ron  einander  so  wesent- 
lich verschiedener  Exemplare  in  eine  Species  verwahren  wOrde, 
dennoch  in  eine  Species  zusammen  vm  das  answeideulige  Ereide- 
petrefakt  in  ein  tertiäres  umzowandeln. 

Ich  meine  hier  die  kleine  Exogyra  rtcwnaia,  welche  ich 
schon  tSSi,  also  lang  zuvor,  ehe  GOkbbl  an  eine  geognostische 
Untersuchung  onserer  SQdalpen  dachte ,  in  diesem  Jahrbache 
Taf.  Di  abgebildet  und  pg.  154  beschrieben  habe  (im  Text  ist 
hier  ein  Druckfehler:  es  heisat  da  statt  Tafel  in  Tafel  IV). 

Diese  kleine  sarte,  stets  viel  höher  als  breite,  l&nglich  ei- 
Rtrmige,  ansymmetrisdie ,  gekielte  Exogyra  recunaUt,  deren 
Sdinabel  so  vOllig  auf  der  rechten  Seile  liegt,  dass  der  Wirbel 
von  dieser  Seite  bflufig  gar  nicht  za  bemerken  ist,  mit  ihrer 
zarten,  sogar  durchscheinenden,  nie  runzelig  blätterigen,  einen 
HiDimeter  an  Dicke  kaum  UberachreHende  Schale,  welche  ieb 
wiederholt  in  meiner  Leihaea  Taf.  35,  Fig.  1  abgebildet  habe, 
stellt  GüMBEL  mit  der  grossen,  stets  bim-  oder  einarmigen,  dick- 
sohaligen,  blstterigen,  nahezu  symmetrischen  Oryphaea  vesitm- 
lan$  ans  dem  Grünsande  des  Teisenberges,  die  stets  eine  Lfinge 
von  mehreren  Zollen  erreicht,  in  eine  Species  anter  dem  Namen 
Gryphaea  Bromgmarti  zusammen.  Wenn  man  meine  ganz  gute 
Zeichnung  auf  Taf.  30,  Fig.  6  a  t  betrachtet,  so  siebt  man,  dass 
die  breilgewdibte  Schale  sich  fiberall  ohne  allen  Absatz  oder  ohne 
alle  Unterbrechung  in  den  Wirbel  verlanfl,  der  sich  nie  aaf  der 
Seile,  sondern  stets  in  der  Mitte  oder  ihr  sehr  nahe  findet,  nnd 
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eigentlich  nicbts  weniger  ala  hoch  oder  lang  ist,  wem  wir  den 
Wirbel  vom  Schlossfeld  und  nicht  vom  Flttgel  des  Lappens  an 
rechnen.  Der  in  dieser  Hinsit^t  sehr  kurze  Wirbel  verbirgt  alM 
das  Sohlossfeld  nie;  der  La[^n  der  sogenannten  hinteren  Seile 
■st  dabei  so  wenig  von  dem  Verlauf  der  Schale  geschieden,  dass 
man  ibn  bei  den  allermeisten  Exemplaren  nur  von  der  Seite  be~ 
merlien  kann,  wie  Taf.  30,  Fig.  6  a  lehrt.  Das  Äusserst  kurze 
Scblovsfeld  mit  den  steil  abfallenden  Seitenründern  f^lll  von  selbst 
in  die  Augen  (Taf.  30,  Fig.  6  b).  Und  nun  hören  wir,  wie 
Brohk  selbst  die  Charakteristik  seiner  Grffphaea  BromgmarH  in 
seiner  Leikaea  Taf.  VI,  pg.  356  gibt. 

■Die  Gryphaea  Brongniarti  ist  auf  den  ersten  BUck  der 
Gr.  dilatata  Shnlich,  3</2"  hoch,  3'/4"  lang.  Der  Buckel  bedentead 
vor  der  Mitte  und  seihst  nahe  am  Vorderrand  gelegen,  ziemlich 
hoch,  stark  eingeklemmt,  so  dass  er  dos  Schlossfeld  verbii^ 
Der  hintere  Lappen  vom  Buckel  durch  eine  Bucht  breit  und 
riSgelartig  at^schieden,  auf  beiden  Klappen  kenntlich.  Der 
Schlossrand  gerade  und  ohne  oder  mit  keiner  merklieben  Bie- 
gung in  den  oberen  Rand  des  hintuen  Lappens  fortsetzend.« 
bom  (fthrt  Ferner  fort:  »Die  Lage  der  Buckeln  und  der  gerade 
lange  Schlossrand  ohne  Biegung  in  den  oberen  Rand  des 
hinteren  Lappens  fortsetzend  »dieinen  uns  die  Hauptmerkmale 
SU  leyn.« 

Wenn  man  nun  meine  Zeichnung  auf  Tafel  XXX,  Fig.  6  a.  b. 
betrachtet,  die  ganz  genau  ist,  so  wird  man  finden,  daas  alle 
Eigenscbalten  unserer  von  2  Sdten  gezeichneten  Figur  gerade 
das  Gegentheil  dessen  bezeichnen,  was  Bbokh  als  charakteristische 
Eig»nthflmlichkeit  seiner  Grj/phaea  BrongmarU  angibL  Der  Buckel 
meiner  Figur  ist  statt  hoch  sehr  kurz,  nahezu  in  der  Uitte 
das  Schlossfeld  stets  freilassend,  Der  Scblossrsnd  nicht  und 
nie  breiter  als  das  Scblossfeld  u.  s.  f.  Wer  bei  seinem  Paral- 
lelisiren  in  einer  solchen  Weise  veriahren  kann,  der  wird  zuletzt 
auch  ans  einer  Armadill  eine  Oibrea  vetioutarit  machen  können! 

Indessen  verfährt  BitoitH  nahezu  in  derselbeif  Weise.  In  die- 
sem Jahrbuche  i852  pg.  296  beriet  ich  mich  auf  meine  Grypkaea 
veaicviarit  in  der  .GcOnsandbildung  des  Blomherges  und  erklarte 
noch:  ich  wUrde  diese  Form  gezeichnet  haben,  wenn  sie  nicht 
I  mit  der  von  Goldfuss  Tafel  81,  fig.  2  d.  gegebenen 
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so  genau  abereinslimmto,  dass  eine  Zeidiniuig  voOkomnea  fiber- 
flOssig  sey.  DtiicungeHcblet  hält  sie  Brohn  tfir  die  On/pkaea 
BronffniarÜ.  Bin  Jahr  daraaf,  i853,  fand  ich  merst  in  dNEU 
Schiebten  mit  ihr  in  Vorbindung  den  BacuUtet  amcep»  and  be- 
schrieb das  auch  in  diesem  Jahrbach  fS53,  pg.  314  geBai-  Den- 
ongeachtet  citirt  Bronh  diese  meine  Qrypkaea  tienaüaria  m  seiner 
LOhaea  VI,  pg.  356  als  die  lertiftre  Grj/phaea  Brougmiartil  Wu 
soil  man  nun  eu  solchen  Bestimmungen  sagen.  Werden  nicht 
anch  hier  wieder,  wie  Überall,  die  Specien  nach  der  lupponines 
Lage  beatimmt  und  alle  dagegen  streitenden  Thalaacfaen  ignorirtT 
Wenn  hier  die  Greosen  anch  der  huterogenalen  Formen,  ui 
eine  Species  festsastellen.  Ober  alle  Maasm  ausgedehnt  went^ 
80  zieht  GüMBEL  dagegen  die  Grenzen,  um  einen  Spondyku  tp^ 
nofwt  in  die  Kreide,  den  andern  in  das  tertidre  Gebiet  sa  tor- 
seUen,  so  eng,  dass  es  bei  den  meisteR  bsBchriebflseB  Petre- 
fakten  ein  Leichtes  wfire,  ans  jedem  sweiten  nnd  dritten  Exem- 
plare derselben  Species  eine  neue  Spedea  to  Hnchea.  Hsn  n- 
terscheiden  sich  aber  die  Individuen  des  von  mir  gesekfenelai 
Spondghu  ipinonu  selbst,  in  ihren  rersehiedeaen  Altemtadiea 
in  allen  ihren  Merkmalen  bei  weitem  weniger  vm- einander,  ab 
diess  bei  Individuen  von  den  meisten  andern  Bivalven,  welche  n 
einer  Species  gesthlt  werden,  der  Pell  ist. 

Wenn  man  die  verschiedenen  Formen  des  Spondj/hu  tpi- 
flosiu  aus  der  englischen  weissen  Kreide  nnd  dis  dea  Kressen- 
berges  in  Gjps  abgiesst,  so  Usst  sic^i  hundert  gegen  Eines  wetten, 
dass  anch  der  geübteste  Peltontologe  die  Individuen  der  beiden 
Formationen  nicht  von  einander  eu  nntencheiden  im  Stande  ist 

GuuBL  bekrittelt  euch  meine  Benennangen  tob  Steinkeiaen. 
Er  ignorlrt  dabei  völlig  die  GrundHötze,  welche  ich  in  der  Vor- 
rede Bu  meiner  Letkaea  pg.  XI  nnd  XII  und  dann  weiter  pg.  256 
weltläufig  besprochen  hebe,  nach  welchen  ich  bei  der  Namen- 
gebnng  meiner  gezeichneten  V»>rsteirterungen  aberhanpt  verfahr. 
GCnam:  scheint  unler  dem  Name»  Spedes  im  Gebiete  der  Palioi- 
toktgie  durchweg  mehr  zu  verstehen,  als  die  ansbUfsweise  Be- 
seichnnng  nnd  Zusammenstellung  bestimmter  Fornen,  deren  En< 
Btenz  gröBslentheils  bloss  auf  AutoritHsglaohen  berabt. 

In  meiner  oben  angeführten  LeÜutea  habe  Ich  auf  die  von  allen 
idiiloso^sclien  Syatenatikern  längst  anerkannte  Thatsacbe  hinge* 
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wiesen,  wie  Mhvrierig  nSmKch  bei  dem  gegenwärti^n  StanitpirRkte 
unserer  Kennliiisie,  ja  oft  sogar  DnmOgUch  das  sichere  Feststdle« 
einer  Species  selbst  bei  den  höchsten  Theorien  sef ;  et  wird 
desstialb  wohl  kein  in  das  liefere  der  Systemaüli  Eindringender 
glanben,  dass  in  der  ^llontologie,  wo  eine  Species  oft  Räch  dem 
Schaleneberresle  eines  einzigen  lodividaums  reslgeslcltt  wird, 
dem  Doeb  Qberdiess  die  eigentlichen  cbsrahteristiscben  Merk- 
male fehlen,  nnter  dem  Hamen  Species  grftsstentheiis  etwas  an- 
deres verstanden  werden  könne,  als  eine  Benennung,  weiche 
Atta  dient,  die  MOglidikeit  herrortnniren,  dass  anch  ein  Zweiter 
und  Dritter  in  den  Stand  gesetzt  werde ,  eine  bestimmte  Fora 
von  einer  andern  tn  unterscheiden.  Es  befinden  sieb  Steinkerne 
ans  dem  Kressenberge  beinahe  in  allen  Sammlangen  ohne  alle 
BesUmnMAgen.  Ich  habe  dessbalb  diese  Steinkerne  gezeichnet 
and  dens^en,  wie  loh  aiisih-acklioh  bemerkt,  nur  Namen  ge- 
geben, damit  der  Besitser  eines  solchen  Steinkemes  in  den  Stand 
gesetzt  werde,  wieder  tu  erkennen,  ob  sein  IndlTidnam  mit  dem 
von  mir  geniehneten  Qbn^instimme  oder  nicbt.  Immer  habe  ich 
mich  bemflhl,  die  Petrefakte  unseres  Gebirges  mit  schon  be- 
kannten  zn  paraileliairen,  and  nor  mit  Widerwillen,  wo  es  nicht 
n  vermeiden  war,  naae  Namen  gegeben  oder  nene  Specien  ge- 
macht,  was  so  Äusserst  leicht  und  dämm  auch  an  der  Tsgesord- 
nang  ist,  aber  anstatt  mehr  Licht  nur  mehr  Dunkel  und  Verwir- 
rung in  die  Paltlontologie  aar  dem  Papiere  bringt. 

In  meiner  LeAaea  pg.  256  habe  ich  schon  ein  Beispiel  sn- 
gefbhrt,  in  welcher  verschiedenen  Formveranderang  z  B.  der 
Spitzer  Wnicotti  von  Amberg  auftritt,  sobald  man  nämlich  eine 
bestimmte  grdssere  Anzahl  mit  einander  ru  vergleichen  im  Stande 
iai,  und  wie  leicht  es  wtlre,  aus  60  solchen  Individuen  wenig- 
stens ein  halbes  Dutzend  Specien  zu  machen ,  wenn  man  die 
Individuen  einzeln  fände.  Ein  noch  schlagenderes  Beispiel  dieser 
Art  fOhrt  Qdbnstbbt  in  seinem  Werkchen:  »Sonst  und  Jetzt«  an, 
das  in  einem  engen  Raum  mebr  geotogische  Weisheit  enthilt, 
als  mancher  voInminOse  Band.  Pg.  254  zeichnet  er  eilf  Formen 
der  Pahtdina  mutUtiformiM,  von  welchen  die  letzte  Form  mit  der 
ersten  nicbls  mehr  gemein  bat,  als  eine  gewundene  konische 
Röhre  und  eine  weisse  Schale,  und  man  würde,  ftnde  man  Jede 
wobt  aas  Jeder  eine  beaondere  Species  madien, 
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wenn  man  das  eben  bninchen  könnte.  OunüSiuti'  ugt  reckl 
wahri  »man  kömmt  sich  beim  Sondern  solcher  Sschen  vor,  wie 
Kinder,  die  spielen.  Ea  wird  behauptet,  Alles,  was  darch  Über- 
gttnge  mit  einander  verbunden  sey,  gehöre  es  einer  Species. 
Das  klingt  schön,  ist  aber  nicht  wahr;  deno  ROr  Haterial  genng, 
nnd  es  wird  an  übergangen  nicht  f^len.  Die  Idee  der  Species, 
die  geviiiss  durch  das  ganze  Naturreich  nur  eine  ist,  verfUlt  dt- 
mit  der  WillkUr  und  der  Ungleichheit.« 

In  diesem  möchte  ich  nun  die  Principien  angedeatel  haben, 
nach  welchen  ich  bei  Namengebung  der  von  mir  nierst  gezwh- 
neten  Gestijten  verfahren  bin. 

Mit  welchem  Rechte  äbrigens  GOmbbl  mit  meinen  Nanen, 
die  geschaffen  waren,  ehe  er  an  sein  Werk  dachte,  wie  ein  bb- 
omschränkter  Monarch  nach  Belieben  schallet  and  waltet,  das  ist 
gegen  allen  Usus,  der  bisher  anf  wissenachalUichem  Gebiete  be- 
folgt worden  ist. 

Die  Terebralula  comea,  welche  ich  aof  Tafel  XXV  wter 
Fig.  2  gezeichnet,  ist  die  erste,  welche  i846  äberiuapl  im  «genl- 
ticben  Nummulitengebiele  unserer  südlichen  Alpen  gefunden  wen- 
den ist  Ich  geh  dieser  Form,  welche  noch  dazu  ganz  die  Fleisch- 
färbe  der  englischen  Terebraiula  bUgt,  mit  Buch's  Znalironinag 
den  Namen  camea.  Gümbel-  sagt:  man  weiss  nicht,  ist  diese 
comea  eine  Yarietttl  der  carnea  oder  nicht.  Was  VarietAten 
betrifft,  so  weiss  man  Über  die  Varietäten  der  meisten  OBserer 
einander  verwandten  Petrefakten  nichts  mit  Gewissheit.  Ich  habe 
Übrigens  in  meiner  Lethaea  die  ganze  129.  Seite  der  Ver:glei- 
chOBg  und  Beschreibung  dieser  Formen  geweiht,  gezeigt,  in  wel- 
chem Punkte  sie  mit  Buca's  Charakteristik  nnd  den  englischen 
Formen  fibereinstimmen,-  in  welchen  nicht.  Die  mit  Beci's  Zu- 
stimmung bestimmte  fleischßirbene  Terebratel  ist  ohne  Zweifel 
eine  camea,  die  Übrigen  sind  vielleicht  nur  Varietäten  Hit  Be- 
stimmtheit lassl  sich  diess  bei  einer  Versteinerung,  deren  innerer 
Bau  stets  verborgen  bleibt,  wohl  nirgends  nachweisen,  dn  selbst 
der  Begriff  Varietät  und  Species  bei  lebenden  Organismen  nichts 
weniger  als  festgestellt  ist. 

Mit  aller  Bestimmtheit  muss  ich  indess  gegen  GCkbel's  An- 
gabe erklaren,  dass  meine  Camea  »durch  eine  merkwOrdige 
kielartige  AnfbUfanng  der  durchbohrten  Scb«le   aick 
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Tnn  der  eigenlltcbfn  Camea  nnlorscbeide.  Eine  solrhe  kiel- 
artige  Aufblähung  findet  bei  gar  keinüm  meiner  zahlrrichun 
Exemplare  Blatt,  wie  auch  die  Zeichnung  sejgt.  Die  Schalen 
beider  SchalenhulFlen  fallen  in  einem  flachen  parabolischen  Bogen, 
wie  das  Btici  beschreibt,  flach  gegen  die  Ränder,  doch  stärker 
gegen  die  Seilen  als  gegen  die  Stirne  ab.  Doch  das  sind  Dinge, 
von  welchen  sich  jeder  durch  den  Augenschein  Eogteich  aber- 
zeugen  kann,  welcher  meine  Exemplare  mit  meinen  Zeichnungen 
zu  vergleichen  geneigt  ist.  Wie  man  übrigens  einer  in  allen 
Fonnen  hftchst  regelmflsüigen  Gestalt  den  Beinamen  subregutaris 
geben  kann,  begreife  ich  nicht.  Übrigens  kannte  MtlKsna  die 
Ter.  Cornea  aus  dem  grauen  Kalkmeigel  von  Eisenurz  nicht  und 
konnte  sie  also  auch  nicht  benannt  haben.  Hühstkb  kannte  nur 
einige  Formen  aus  dem  Thoneisenslein  des  KressenbOTgrs ,  die 
er  vom  Bergmeister  Stölzl  erhielt,  und  davon  lieferte  er  weder 
Zeichnung  noch  Beschreibung,  sondern  nur  die  Hamen.  leb  habe 
also  hier  wohl  das  unbestreitbare  Becht,  Über  den  Namen  meiner 
bereits  vor  20  Jahren  aufgefundenen  und  beschriebenen  Form  n 
disponiren. 

Dass  der  Steinkern,  welchen  ich  als  Duieras  arietina  Taf.  i7, 
Fig.  i  geseichnet  habe,  ein  Steinkem  von  Nerita  sey,  hat  v.  Hadkb 
zuerst  vermathel.  Ich  muss  aber  hier  widersprechen;  denn  bei 
allen  meinen  wobleriiallenen  Exemplaren,  welche  übrigens  Herr 
GüHBKL,  wie  schon  bemerkt,  nicht  in  den  HBnden  gehabt,  wie 
bei  allen ,  welche  ich  zu  untersuchen  Gelegenheit  gehabt ,  steht 
die  Achse,  um  welche  der  Wirbel  gewunden  ist,  senkrecht  auf 
der  Ebene,  welche  mit  der  Mündung  parallel  lauft,  und  die  ver-' 
lungerte  letzte  Windung  mit  ihren  parabolisch  gekrümmten  Seiten 
wird  in  gar  keiner  Entfernung  mehr  die  Achse  treffen,  das  ist 
bei  keinem  VelafcM,  keiner  Neriia  oder  N(üica  der  Fall.  Noch 
eher  könnte  man  den  Sleinkern  in  die  Nahe  von  Pileoptü  stellen, 
aber  aoch  hier  fehlt  wieder  die  rechtwinkelige  Stellung  der  Achse 
auf  die  Ebene  der  Hundäffnung.  Die  breitgedrückte  Wirbel- 
spitze ,  die  übrigens  in  lit.  e.  meiner  Zeidinung  recht  gut  ange- 
geben ist,  findet  sich  charakteristisch  bei  allen  von  mir  unter- 
suchten Exem (Haren  wieder. 

Was  Gcmbxl  von  meinen  Phf/meehimu  mirabiU»  sagt,  mass 
ich  wiedemm    ais  irrtiittmlich   erkiferen.     Ebenso  dass  er  das 
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Original  meiner  Zeichnung  guschon  hsbc.  Der  Seeigel  in  der 
pAun'schen  Sammlung  ist  nicht  das  Original,  wie  er  angibt,  nach 
welchem  meine  Zeichnung  gemacht  ist,  die  ich  cn  vergleirbcD 
bitte,  ehe  man  ein  EJrtbeil  fßllt.  Was  die  Figuren  8  a  b  c  d  e 
auf  Tarel  XV  meiner  Leihaea  betrifft,  die  ganz  gut  gezeichnet 
ist,  so  erklärt  GOmbei,  dass  diese  Gestalt  eigentlich  die  Alveole 
eines  Belemniten  ans  item  Jura  sey.  Wer  in  dieser  Figir  nit 
ihrem  ausgebildeten  Seitenschnitle..  dem  Nahrnngseanal  in  der 
Hitle,  die  Alveole  eines  jurassischen  Belemniten  sehen  kann, 
dessen  geistiges  und  physisches  Auge  ist  wohl  nicht  la  be> 
neiden. 

Ich  wende  mich  nun  von  allen  Übrigen  Bemerkongen  Gfn- 
BSi's,  deren  Verfolgung  ein  Zeitverlust  wire ,  da  der  Streit  nur 
durch  Ocularinspection  eines  vomrtheils-  und  leidensrhaftslosen 
Auges  entschieden  werden  kann,  sum  vierten  Punkt,  weither 
die  Ignorirung  aller  Thatsachen  und  Figuren  in  meiner  Leth»t« 
betrifft,  die  sich  durchaus  nicht  den  Ansichten  GShbel's  fägea 
wollen. 

GCkbel  spricht  pg.  151  von  dürftigen  Fragmenten  eines  Be- 
lemniten in  den  Nummuliten- fahrenden  Schichten  des  Kresseii- 
berges,  welches  nichts  anderes  als  das  StOck  einer  Bohrwunn- 
röhre  sey,  flbergeht  aber  ganz,  dass  ich  nicht  ein  Stück  eiier 
Bohrwurmrbhre ,  sondern  Tafel  LXI,  Fig.  3  a  b  das  Stock  einer 
sogenannten  BelemHiteUa  mucronata  mit  der  darin  noch  gau 
wohl  erhaltenen  Alveole  gezeichnet  und  ihrer  Beschreibung  nahen 
die  ganze  Seite  213  gewidmet  habe.  Die  oberste  flbrig  geblie- 
bene Scheidewand  hat  einen  Durchmesser  von  9,66'°",  in  dem  Radios 
der  Spaltöffnung  9,3^.  Die  unterste  der  25  Scheidewinde  hat 
nur  mehr  5,25""  Durchmesser;  das  ScheidenstUck  ist  7*™  hoch  ia 
iet  Richtung  des  Spaltes  4,25°*°'  rechtwinkelig  auf  den  Spalt 
5"»  dick. 

Das  Exemplar  einer  Belemnitella  mucro»ata  mit  beinahe 
ganz  erhaltener  Alveole  —  es  sind  noch  gegen  25  Scheidewindc 
Übrig  —  findet  sich  vielleicht  nirgends  wieder  in  einer  Samm- 
lung. Brokr  ssgt  in  seiner  LMaea  V,  pg.  340  «den  Alveirfitei 
selbst  haben  bis  jetzt  nur  Hillbh  und  Qukhstevt  gesehen«,  gewiss 
aber'  bat  ihn  Hemer  in  einem  Zuslande  solcher  voUkommema 
Ertialtuog  gesehen,  wie  er  sich  in  mBtaem  Exemplare  iadel.  Aa 
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obigem  Orte  habe  ich  namentlich  auf  die  sellfge  Struktur  der 
Scheidewende  aurmerluain  gemacht.  Die  Scheide  dieses  Beleni' 
niten  ist  an  der  Aussenseite  dunkelbraun  genrbl  and  feingrubig 
von  den  Eindrücken  der  KOrner  des  Tboneisensteina.  Im  Innern 
ist  das  Fragment  Tollkommen  weiss,  ein  Beweis,  dass  es  nicht 
als  Fragment  in  die  Schichten  des  Thoneisenslcins  gekommen 
seyn  konnte.  Nun  dieses  einzig  dastehenden  Exemplars  gedenkt 
GDhbu.  mit  keiner  Silbe!  Es  steht  somit  als  Thalsache  fest, 
wie  es  schon  Stölzl  wusste.  Belemniten  finden  sich  im  Thon- 
eisenstein  des  Kressenberges  und  selbst  in  den  Sandsteinen  voa 
grttnen  Thonelsensteinkörnern  durchzogen,  welche  mit  den  eigenl* 
liehen  Thoneisenstcinilölzen  in  direkter  Beziehung  sieben, 

UazD  kommt  noch  eine  zweite  von  mir  in  meiner  Letkaea 
pg.  311  mit  aller  RestimmUieit  bezeichnete  Thatsache. 

Dieselben  oharakleristtschen  Nnmmuliten,  welche  in  meinem 
Bryozoen-  oder  Granitmarmor  vorkommen ,  welche  GOnei  den 
tertiären  Gebilden  einreiht,  kommen  im  Fleckenmarmor  des  Un- 
tersberges, und  zwar  in  demaelben  Blocke  vor,  welcher  die 
Ton  mir  gezeichnete  Spongia  taxotüca,  einen  grossen  Inocera- 
tmu  und  Hrppurilenschalen-Trammcr  enthalt,  ein  Gestein,  welches 
GDmbsl  ohne  ulle  Häsitation  als  ein  Kreidegestein  erklärt. 

GfinxL  ISugnet  damit  daa  Vorkommen  von  Nnmmuliten  im 
Kreidegestein.  Allein  alles  Lttugnun  muss  gegen  die  Thatsache 
verschwinden,  welche  Jedem  vor  Augen  liegt,  der  sich  davon 
flbersengen  vrill.  Die  grosse  Spo»gia  »aaionica  und  die  kleinen 
Nnmmuliten  sind  so  vollkommen  gol  erhalten,  dass  an  eine  Ver- 
wechslung nicht  gedacht  werden  kann. 

Die  Nummuliten,  welche  gerade  unseren  Granitmarmor  cha- 
rakterisiren ,  NummuHte»  comela,  Nvm.  otuhu  finden  sich  mit 
aller  Bestimmtheit  im  Granitmarmor  und  dem  Kreidegestein  des 
Untersberges. 

Ich  habe  ferner  nachgewiesen,  dass  in  einer  eigenlblkmlichen 
Breccie,  wekihe  in  unserem  Gebirge  sehr  bSuBg  vorkönmit}'  und 
am  Boggenbache  sogar  sichtbar  in  den  Granitmarmor  Übergeht, 
die  ich  wegen  ihrer  charaklpristischen  gelben  eckigen  Flecken 
Leoparden-Breccie  genannt  habe,  sehr  hSußg  aus  Orbituliten 
zusammengesetzt  ist,  dass  aber  in  ihr  ebensowohl,  wiewohl  selten, 
wahre  Nnmmuliten  vorkommen.    Ich  habe  nachgwiesen,  dasB 
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der  Gransand  am  Blomber^te  westlich  vom  Kressenberge  gsnz 
in  derselben  Lage  zum  Numniulitenkalke  und  Sandsteine  vor- 
komme, wie  weiter  bstlicb  am  Kressenberge. 

Beide  bielten  die  Geogooaten,  wie  ich  oben  enfQhrte,  Ar 
lurtiar,  bis  ich  an  derelben  Stelle  neben  der  Qrifpkaea  vencm- 
taria  i853  einen  ganz  wohl  eriialtenen  Baculitcn  Tand.  Ich  habe 
auf  derselben  31t.  Seite  meiner  Lefkaea  nachgewiesen,  dass 
zwischen  dem  grQnen  Kreidesandstein  und  dem  Nummutilenkitk- 
sandstein  oder  Marmor  am  Biomberge,  der  an  mancbeo  Stellen 
ganz  als  der  Thoneisenstein  dtis  Kressenberges  auflritt,  so  diu 
der  verstorbene  Rohntsch  am  Blomberg  einen  Bau  aaf  Umii- 
eisenstein  unternehmen  wollte ,  keine  eigentliche  Grenze  statt- 
finde, sondern  dass  der  grüne  Kreidesandstein  bereits  in  des 
rothen  Quarzroarmor  herabsinkt  und  sieb  mit  demselben  ineinan- 
derfliessend  vermengt,  gerade  wie  sich  eine  breiige  Hasse  mh 
der  andern  zn  vermengen  pflegt.  Diese  Vorginge  lassen  sid 
sogar  in  Uendslttcken  nachweisen. 

Das  sind  Thatsachen,  die  sich  nicht  wie  etwa  die  SteHtag 
von  Bryozoen-Pragmenlen  nach  irgend  einer  Ansidit  deuten  Isssea. 
Es  finden  sich,  ich  wiederhole  es  noch  einmal,  BelemniteB  ia 
dem  Thoneisenstein  des  Kressenberges  und  die  wahren  Nun- 
muliten  gehen  in  das  Kreidegestein  hinab,  wo  sie  ver- 
schwinden, so  wie  Orbitnlilen  schon  in  der  Kressenberger  For- 
mation beginnen. 

Weitere  Worte  will  ich  aber  diesen  Gegenstend  nicht  tct- 
lieren;  denn  man  bat  es  zuletzt  doch  mit  Glaubensartikeln  zu 
tbun.  Wer  sich  von  dem,  was  ich  soeben  ansgesprocben  habe, 
durch  Autopsie  überzeugen  will,  kann  das  täglich  tbun.  Diese 
Autopsie  wird  jeden  ferneren  Streit  besser  als  alle  anderai  u- 
nöthig  machen.  Von  dieser  Digression  gehe  ich  wir  zum  eigent- 
lichen Gegenstande  meiner  Abhandlung  Ober,  die  das  weitere 
Vorhend^nseyn  des  weissen  Jnra  in  unserem  Gebirgnstocke  des 
Wetterstwu  nadiweisen  soll. 
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Ber  weisse  Jnra  Im  Wetterstelogeblrgsstock  und  der 
lias  Im  HorhfellD  der  bayeriscben  AIpoi 

Herrn  Professor  Dr.  SetaaflittDtl. 


Den  südlichen  Horizont  MOnchens  schliesst  maaerßtrmig  ein 
gewaltiger  Kalligflbirgsslock  ab,  dessen  hOciisle  westliche 
Spitse  9125  Pariser  Fuss  Aber  den  Meeresspiegel  emporsteigt 
and  dann  sogleich  gegen  Westen  jäh  in  das  Thal  der  Loisach 
absUrst.  Nach  Osten  Tolgen  noch  als  nüchst  höchste  Punkte  das 
Teufelsgestiss  8745  Fuss,  der  Wetterschrofen  oder  der  Nebel- 
spitz 8842  hoch,  die  Wettersteinwand  7647  Fuss  hoch. 

Gegen  Osten  ist  der  KsHigebirgsstock  darch  eine  einzige  tiefe 
Spalte  getheilt ,  durch  welche  über  die  Scharnitz  gegen  Mitleo- 
w^d  hin  die  sogenannte  obere  Isar  nach  der  Tiefe  fliesst 

Der  westliche  Theil  dieses  Gebirgsslockes  heisst  bekanntlich 
das  Wetlerslein- ,  der  östliche  Theil  das  Karwendel- Gebirge. 
Dieser  Gebirgsslocli  verflächt  sich  vorsOglicb  von  seinem  höchsten 
Foniite,  der  Zugspitze,  gleich  einer  niederen  Pyramide  nach  Nord- 
Osten  KD  bis  zum  Anfange  ihrer  Basis  in  einer  geraden  Linie» 
welche  Ober  4  Chauasäemeilen  in  Länge  niisst,  in  welcher  Linie 
sich  in  allmöhlig  geringer  werdenden  Erhebungen  der  Schichten- 
complex,  aus  welchem  der  Cenlrslslock  der  Zugspitze  seihst  ut- 
sammengesetzt  ist,  unter  eigenthümlichen  HodiGcalionen  wieder- 
holt, wie  ich  diess  in  meiner  Leihaea  pg.  466  erläutert  habe. 

Die  Zugspitze  selbst  besieht  der  Haoptmasse  nach  aus 
kohlensaurem  Kalke  mit  wenig  Biltererde,  Spuren  von  Phospbor- 
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BSure  und  Bitamen ,  das  diesem  Ktlk  auf  seiner  fHsoben  Bncb- 
fl&che  wegen  der  dadurch  hervorgebrachten  geringen  Dnrdiflch- 
tigkeit  ein  eigenthUmlich  saHiges  Ansehen  gibt.  Manchmal  nimmt 
die  Biltererde  aberband  und  des  Gestein  wird  dolomitiscb,  wie 
ich  diess  im  ersten  Heile  dieses  Jahrganges  nachgewiesen  habe. 

Schon  vor  20  Jahren  habe  ich  nachgewiesen,  dasG  alle  on- 
sero  wciBstichen  und  gelblichen  Hochgebirgskalkp  ooliAiscber 
Nalur  aus  einem  Conglomerat  organischer  Überreste  twstOnden, 
und  habe  das  weitläufig  in  meiner  Lelhaea  und  erst  ia  meinem 
letzten  Aufsätze  im  ersten  HeHe  dieses  Jahrganges  entwickeil. 
Schon  i853  habe  ich  in  diesem  Jafarbuchu  pg.  300 — 304  die 
merkwürdigen  Bryozoen,  ans  welchen  der  Zugspita-  und  Wetter- 
steinkalk,  kurz  die  meisten  höchsten  Kalkzflge  unseres  Kalkalpen- 
gebirgeg  bestehen,  beschrieben  nnd  aoT  Tat.  VI  gezeichnet  und 
dieser  neuen  Form  den  Namen  Diplopora  gegeben,  da  Ich  keine 
bekannte  Bryozoe  fand,  die  mit  diesen  zu  vergleichen  ge- 
wesen wäre. 

Neben  mehreren  anderen,  weniger  cbankteristisclien  Ver- 
steinerungen habe  ich  ans  diesem  Kalke  da,  wo  er  zum  Theil 
dolomitisch  wird ,  den  Spirifer  Waicotti  gezeichnet  neben  einem 
Knfiuel  von  «mmonitenartigfln ,  jedoch  sehr  kleinen  Organisnen, 
welche  ich,  da  ich  im  Zweifel  war,  ob  diese  Gestalten  wirklich 
kleine  Ammoniten  seyen,  mit  dem  Gattungsnamen  Ammtm  Im- 
zeichnete.  Sogleich  zn  berflhrende  Erfahrungen  veranlassen  mich 
jedoch,  in  der  That  xa  glauben,  dass  wir  es  hier  mit  einer  Bnii 
verschiedener  Species  wabrer  Ammoniten  xa  thnn  haben,  und  so 
wftre  denn  auf  Taf.  LXV,  Pig.  2  ein  wahrer  Macrocephabu. 

Aus  dem  Kalke  von  derselben  Stelle  ragt  der  nackte  Stacbel- 
TuES  eines  Cidarilen  hervfv;  die'Krone  ist  abgebroehen  und  schief 
gelegt.  Der  Kalk  besitzt  hier  sein  ursprflngliches  weisslichof 
Aussehen  und  seine  gewähnliche  Dichte;  hingegen  da,  wo  dieser 
Kalk  sehr  eisentisltig  wird,  verwittert  er  ausaerst  leicht  and  zwar 
Mb  zu  einer  sehr  bedeutenden  Hefe.  Er  hat  dann  ein  hellem 
oder  dunkleres,  schmutzig  gelbbrtunlicbes ,  mattes  Ansehen  nnd 
^öast  sich  leicht  mittelst  des  Wassers  bearbeiten.  Da  arltetlele 
ich  nun  die  Fig.  1  heraus.  Sie  ist  in  natQrlicher  GrAase  nnd 
ganz  genau  gezeichml.  Es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  wir  hier 
den  Stachul  einer  Cidaria  coronata  vor  uns  haben.     Dbeob  sagt : 
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di«ii»  Stacheln  sind  IroU  ihrer  verachiedeoen  Formen  leicht  ta 
erkcDBen  mi  ihrer  langen,  in  der'Milte  zusammengeBchnQrteB 
Gestalt  voD  der  Form  eines  Blumenstieles.  Sie  besilEen  nämtJch 
einen  sehr  langen ,  glatten  Sliul ,  oder  ein  hohes  Halsband  über 
dem  Hals  band  ringe.  Der  Kopf  ist  in  die  Länge  gezogen,  cylin- 
drisch,  ellipsoidisch,  mit  parallelen  Rippen  bedeckt.  Diese  Rippen 
sind  scharf,  etwas  ttägezahnig ,  welche  Form  durch  das  Zduib- 
menfliesseB  der  in  einer  Linie  über  einander  liegenden  Körner 
entstellt,  wie  sich  Dbsor  ausdrückt,  dieser  Cidarit  gehört  dem 
Argovien  der  Franzosen  oder  dem  OuENSiEDi'schen  weissen  Jura  y 
an.  Wer  indessen  Lust  hat,  kann  auch  aus  diesen  Stacheln  eine 
oeue  Species  machen  uod  sie  in  den  Uuscfaelkalk  oder  auch  in 
die  Übergangsperiode  versetzen. 

Wenn  die  Längsrippen  bei  unserer  Fig.  1  zahlreich,  nicht 
sehr  hoch,  fein  sagezahnig  erscheinen,  so  sind  die  Rippen  anse-. 
rer  kleinen,  etwas  kolbigen  Figur  2  sehr  hoch,  nicht  zaUreicb, 
and  aus  geraden  Reihen  von  gegen  12—14  wohl  ausgebildeten 
Kömern  bestehend ,  welche  erst  an  ihrem  untersten  Tbeil  mit 
der  Rippe  zusammenDiessen.  Die  ZwischenrUnme  zwischen 
juder  einzelnen  Rippe  sind  tief  und  dann  ziemlich  weit,  so  dais 
ein  solcher  Stachel  auT  dem  Qnerbroche  grosse  Ähnlichkeit  mit 
dem  Querschnitt  eines  Zehner-  oder  ZwOirer-Getriebes  der  Klein- 
uhrmacher  hat.  Der  Ring,  welcher  den  ziemlich  hohen  Gelenk- 
kegel von  dem  Halse  trennt,  ist  nur  durch  eine  leise  Anschwel- 
lung schwach  angedeutet,  der  4'/i  bis  ä™**  korze  Hals  nackt  und 
nicht  so  lang  als  bei  der  Cid.  coronata.  Das  Halsband  und  der 
Gelenkkegel  zusammen  machen  Vs  ^^er  Lunge  des  Stachels  ansj 
die  andern  2  Dritlheile  gebön-n  der  Krone  an.  Der  schwache 
Gelenhkranz  ist  schwach  gckörnl.  Heine  Exemplare  erreichen 
eine  Lange  von  4,  4'/x  bis  5""".  Wir  könnten  sie  wohl  mit 
Stacheln  der  Cidarit  narginala  lil-  A.  von  Goldfuss  zosammen- 
stellen. 

.Ein  grösserer  Stachel  ist  unter  Fig.  3  dargestellt,  langge- 
zogen birnförmtg  28""°  lang  und  am  kolben-keulenförmigen  Ende 
12*°°*  dick.  Mit  von  einander  getrennten  und  um  ihren  eigenen 
Durchmesser  von  einander  entfemtei^  Warzen  oder  Körnern  be- 
setzt. Die  Keule  schnürt  sich  unten  zum  kurzen  glatten  Hals- 
bande  sehr  and  ziemlich  rasch  zusammen.    Der  zarte,  feine  Uals- 
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ring  ist  leicht  gekörnt,  der  Gelenkkegel  aicbt  sehr  hod)  und  sebr 
schmal  in  Hinsicht  auf  die  birnförmige,  langgezogene  Krone.  Der 
Stachel  geh&rt  ohne  Zweifel  zu  jenen,  welche  Aaissic  als  Cid. 
pirifeta  hezeichnete.  Nach  Oubkstedt  gehört  er  dem  weisse* 
Jura  y  an. 

Einen  gleichen  Stachel  habe  ich  bereits  ans  dem  weissen 
d<riomilisGben  Kalk  unseres  Wetlersleingcbirges  in  meiner  Leäuua 
p.  341  beschrieben  und  in  einem  Holzschnitt  dargestellt. 

Ad  unsere  Echinidcn  reihe  ich  einen  Crinoiden  an,  der 
ebenfalls  kaum  zu  misskennen  ist.  Fig.  4  8b  zeigt  uns  aim- 
lich  einen  Ptatacriniu,  welchen  Qi;bnstedt  Peittacriinta  astrahi 
genannt  hat.  Die  slemlärmigen,  l^ofeckig  ausgeschnitlenen  Sliel- 
glieder  sind  kurzgliedrig,  und  die  breiten  lieren  Furchen,  derea 
4  auf  jeder  Seite  des  rhombischen  Blattes  sind,  folgen  stets  den 
Hände  und  fallen,  wo  sie  sich  dem  Nahrungskanal  zuwenden, 
mit  ihren  Süssem  Enden  einander  berOhrend,  nach  entgegenge- 
setzten Seiten  ab.  Wenn  hingegen  statt  der  Strahlen  blosse 
Ausbuchtungen  der  Seiten  des  Pentagones  eintreten,  so  trennt 
sich  jedes  einzelne  Blatt  bis  zum  Markkansl  und  wenn  die  Ver- 
witterung etwas  nachbiin,  nehmen  die  scfaiefgefurditen  Blattseilen 
die  Form  gerader  Linien  an.  Beide  StielgUeder,  die  gesternten 
und  ansgebüchteten  liegen  neben  einander ,  besitzen  denselben 
Durchmesser  und  müssen  desshalb  unfehlbar  zu  demselben 
Stammstock  gehört  haben.  Ich  besitze  mehrere  Stocke,  welche 
ganz  aus  Stamm-  und  vorzuglich  Tentakelgliedern  zusammenge- 
setzt sind ,  so  dass  wir  in  dem  kleineren  Gesteinsstficke  höchst 
wahrscheinlich   den  ganzen  Penlacriniten  vor  uns  haben. 

Ob  die  zwei  eingemengten  T,!*"  langen  und  2,6"'"  hoben 
Kelchstflche  Fig.  4  e  zu  unserem  Penlacriniten  oder  zu  einen 
Apiocriniten  gehören,  lasse  ich  dahin  gestellt  seyn,  in  jedem  Fall 
haben  wir  es  hier  mit  einer  sebr  zarten  Gestall  eines  Crinoidea 
XU  thun. 

Oasselbe  Gestein  ist  an  manchen  Stellen  ganz  erfUllt  von 
glatten  Terebrateln  Fig.  5  a— c,  die  sich  durch  ihren  anfwArlc 
gerichteten  Schnabel  mit  seiner  ziemlich  weiten  Öffnaug,  den 
ausgesprochenen  pentagonslen  Umriss  von  der  TerebraUUa  vtd- 
garis  gut  unterscheiden.  Hält  man  die  Terebratel  in  einer  ver- 
tikalen Ebene,  so  ßiUt  der  oberste  Rand  des  Schnebellockes  in 
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den  Uinriss  selbst  Bei  allen  Eicemplaren  der  TerAraliüa  tul- 
garü  ragt  ein  Tbeil  der  Schnibelschale  und  des  gekielten  Schna- 
bels in  dieser  Stellang  aber  dos  Schnabelloch  empor,  so  dass 
4a8  Scbnabellocb  etwas  tiefer  zu  Btthen  kommt  als  der  oberste 
Schnabel-Scbalenrand.   Das  Doltidium  ist  dreimal  so  breit  als  hoch. 

Wir  können  obne  Anstand  diese  Terebraleln  als  Brut  von 
TtrAraMa  intignü  bezeichnen,  wie  sie  Quehstedt  in  seinem 
Jara  pg.  748  beschrieben  und  auf  Taf.  91,  Fig.  9  gezeichnet  hat. 

Die  zart  grebauten  Terebrateln  habe  ich  nie  grösser  als  das 
gezeichnete  Exemplar,  nämlich  19'°'°  hoch,  15  bis  lo'ia  breit  und 
S,7  dich  gefunden.  Das  Deltidium  ist  'i'"'  breit  und  1,0™"  hoch. 
Den  unlem  Tfaeil  iler  Schnabelöffnong  abschliessend.  Die  Schna- 
belölTnung  betragt  im  Lichten  1,5""  mit  dem  Rand  2,2""°.  Auf 
dem  Sleinkem  geht  vom  Buckel  oder  Wirbel  der  schnabellosen 
Schale  in  der  Hedianlinie  Über  die  Hälfte  der  Schale  herab  ein 
bandförmiger  Eindruck,  der  aus  3  nach  der  Stirn  etwas  diver- 
girenden  zarten  Furchen  besteht. 

Die  verflaclite  Bauchschalo  und  die  rerengte  Stirn  stimmen 
mit  Ovbmstedt's  Beschreibung  (Iberein,  sowie  das  kurze  Knochen- 
gerflste. 

Eine  Auster  will  ich  nnr  im  VorAbcrgehen  berühren  Fig.  6. 
Sie  ist  ohne  Zweifel  die  Ottrea  MoHtaria  SowEnay's  und  findet 
sieb  in  England  im  Coral  Rag,  im  Portland-Kalk  von  Solo- 
thurn  u.  s.  f. 

Eine  weitere  interessante  Bivalve  aus  demselben  Gestein 
mit  Cidarita  coronata  habe  ich  unter  Fig.  Tab  gezeichnet.  Der 
Umriss  unserer  Bivalve  ist  von  der  Kreisform  nur  wenig  abwei> 
chend,  querelliptisch.  Die  eingerollten,  in  eine  Spitze  endenden 
Wirbel  liegen  nur  wenig  vor  der  Mitte  nach  vorne.  Die  Ober- 
fläche ist  von  dicht  gelegten,  concentrischen ,  schwachen,  aber 
scharfen  oder  schneidenden,  oft  von  anderen  und  zarteren,  b»nd- 
artig  begleiteten  Anwachsstreifun  oder  Anwachsringen  bedeckt. 
Das  SchlosB  ist  sehr  einfach.  An  einem  Exemplar  ist  unter 
der  Bandleiste  eine  mit  der  Leiste  parallele,  nur  wenig  ange- 
schwollene Zahnwulst ,  darunter  unter  dem  Wirbel  eine  etwas 
schief  dreieckige  Grube ,  in  welche  ein  Zahn  der  linken  Schale 
passt,  bei  andern  ist  selbst  von  diesen  Zahnen  wenig  oder  nichts 
zu  bemerfcoD, 
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Die  Bivalve  reibt  sich  somit  dem  o'OBnGnY'schen  J 
an,  welche  Hobris  Taf.  VIII,  Fig.  9  als  Ünivardiwm  impranm 
aus  dflin  Great  Oolith  abgebildet  hei.  Moame  sagt  pg.  72,  dut 
Unicardinm  sehr  grosse  Ähnlichkeit  mit  gewisseo  Specien  tod 
Lucina  darbiete,  und  nnser  Exemplar  trBgt  aocb  ganz  die  con- 
cenlriBehen  Anwacbssireifen  der  Luciita  Bellona,  welcbe  Hohus 
auf  Taf.  VI,  Vig.  18  seiuer  Abhandlang  ttber  die  HoIlatkeD  6et 
Great  Oolith  abbildet. 

Noch  wollen  wir  im  Vorübergehen  einer  Area  mimita  Sow., 
welche  Morris  gleicbralls  anf  Tal.  VI,  Fig.  19  abbildet,  gedenkea, 
—  sie  findet  sich  anT  meinem  Bxemplar  Über  dem  Utücardiim 
und  einem  anderen  Schalentheile ,  welcher  höchst  wahrsdieiRlich 
der  Acicttla  echinaia  angehört.  Die  hinreichend  ebarakteritli- 
acben  Versteinerungen,  welche  wir  soeben  beschrieben,  beweisea 
wohl  aach  dem  oberflHchlichslen  Blicke,  dass  wir  es  hier  mit  dem 
weissen  Jnra  und  nicht  mit  dem  Muschelkalke  zu  thun  haben. 

Aus  demselben  Kelke ,  der  in  derselben  ZusamoienseUnng 
auch  in  der  Fortsetzung  des  Wetlersteingebirges  —  dem  Kar- 
wendelgebirge ansteht,  habe  ich  in  meiner  Lethaea  Tkecocyalkn 
mactra  Taf.  65  ^  e  abgebildet,  welcher  noch  von  einer  Menge 
anderer  Korallen  begleitet  ist. 

Ich  habe  schon  in  meinen  geognostischen  UntersncbangeD 
des  bayerischen  Alpnngebirges  18  Vorrede  pg.  XXVi,  pg.  98, 
128,  138  und  ebenso  in  meiner  Letkaea  pg.  466  dargelhan,  dass 
sich  die  Gruppen  von  Zonen  und  Formationen  in  unseren  süd- 
lichen Alpen  von  Nord  nach  Sfid  oder  auch  umgekehrt  wiederfaoleD, 
und  dass  wir  diese  Wiederholung  vielleicht  am  besten  erklirea 
könnten ,  wenn  wir  die  frühere  ,  nahezu  sfihliga  Fliehe  gleich 
einem  Etsrulde  durch  Qoerrisse  in  mehrere  Streiren  gelheilt 
denken,  welche  mit  ihren  früher  einander  berührenden  fodeD 
so  untereinander  geschoben  wurden,  dass  der  südliche  Hand  des 
nördlichen  Streifens  unter  den  nördlichen  Rand  des  sQdlicbca 
Streifens  eu  stehen  kam. 

Den  ersten  Kreidebelemniten  in  unserem  Rochgebirge,  der 
bekannt  geworden ,  habe  ich  schon  i850  lief  im  Thale  der  Bi- 
schofswiesner  Aachen,  am  sQdwestlichen  Fasse  des  Untersbei^es 
nur  eine  Stunde  nördlich  von  Berchtesgaden  aus  den  rötfalich 
gelben    Kalkracrgelgestein     beschrieben,     (Get^ostisch«    Untei- 
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snchungen  etc.  pg.  65.)  Da  fand  sich  mehr  als  3'/«  deutsche 
Heilen  in  gerader ,  nordwestlicher  Richtung  in  der  Holasse ,  die 
Schichten  des  Kregsenberges  anterticfend,  ein  graues  Mergelge- 
bilde, welches  denselben  Belemnitea  tmtcronataa  enthält. 

Interessant  ist  dabei ,  woraur  ich  schon  TrOher  hingewiesen, 
dass  sich  namentlich  höher  organisirti;  ThierOberreste  desto  reich- 
licher and  Tollslitndiger  entwickelt  haben,  je  niedriger  die  Gebirgs- 
messen,  welche  sie  einschliessen ,  auftreten,  also  je  nördlicher 
ffie  liegen. 

In  den  Höhen  unseres  Wetlerstcingebirges  finden  sich,  wie 
ich  schon  bemerkte,  Cephalopoden  in  so  verjüngtem  Zustande, 
dass  ich  in  meiner  Lethata  sie  mit  einem  neuen  Geousnamen 
anstatt  Ammonitet  mit  Ammon  bezeichnete. 

In  den  nördlicher  gelegenen  niederen  Bergrticken  habe  ich 
dagegen  schon  f$4d,  pg.  658  vollständig  entwicicelte  Planulaten 
den  AmmonUes  bipkx,  iS47  den  Ammonite»  potgptocut  beschrie- 
ben md  mehrere  dieser  Planulaten  in  meiner  Letkaea  gezeichnet, 
welche  sich  von  den  Planulaten  aus  unserem  rrBnhischen  Jura 
nicht  unterscheiden  lassen.  Doch  gehen  wir  wieder  zu  der  Höbe 
anseres  Wellereleins  zurtlch.  Wie  ich  seit  20  Jahren  behauptete, 
je  tiefer  wir  von  diesen  Höhen  herabsteigen ,  nuf  desto  Allere 
Schichten  stossen  wir  im  Allgemeinen. 

In  dem  alteren,  diesem  Gebirgsstoche  eigenthflmlichen  Sand- 
steine beschrieb  ich  1856  in  diesem  Jshrbuche  zum  erslenmale 
das  Vorkommen  von  Pleropkyllvm  hngifoUum  nnd  1857  Ptero- 
phyllumJaegeri,  Pecopterit  SlanmüUeri  und  SMlgardieiuis,  nnd 
zeichnete  diese  Pflaneen  in  meiner  Lethaea  Tat.  LXV,  g. 

Wir  hatten  hier  den  evidenten  Übergang  des  Lias  in  den 
Kenper.  Weiter  fand  ich  zuerst  in  den  unter  dem  oben  be- 
schriebenen Sandsteine ,  also  wieder  tiefer  gelegenen  schwarz- 
grauen  Kalke  der  Partenkirchner  Klamm  die  Spirigera  trigo- 
neßa  d'Obb.  ,  welche  ich  gleichfalls  in  meiner  Lethaea  auf 
Tafel  LXXIV,  Fig.  8  a — e  mit  ihren  Spiralarmen  gezeichnet  habe. 
Wir  haben  hier  den  unzweideutigen  Huschelhalk,  auf  welchem 
der  oben  erwähnte  Sandstein  liegt,  mit  seinem  PterophyUmn 
Jaegerij  der  uns  aber  durch  sein  Pterophyllvm  longifoHvm  in 
den  liAh<-r  liegenden  Lies  föhrl.  Seit  1846  habe  ich  ms  diesem 
Lias   eine    Menge  Versleinernngen   beschrieben   und    gezeichnet. 
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Hier  will  ich  nar  noch  einige  neuere,  sehr  interessante  nch- 
trsgen. 

Die  erste  Versteinerung  ist  ein  CidarU,  Fig.  8  a — d,  mt 
seinen  eilf  bfllkentormigen  Stacheln,  welche  noch  in  Kreise  db 
das  Peristom  des  Seeigels  herumliegen ,  der  leider  nidit  mehr 
von  dem  festen  Gesteine  zu  befreien  war.  Wegen  dieser  bal- 
kenförmigen  Stacheln  habe  ich  diese  Form  Cidaria  panutadiferm 
genannt. 

Bei  flOcbtigem  Blicke  könnten  diese  Stacheln  mit  den  bereits 
oben  aus  dem  weissen  Jura  gezeichneten  für  identisch  aDgesehen 
werden,  allein  während  der  Umriss  unserer  oben  gezeichneten 
Stacheln  an  der  Seite  immer  eine  leichte  W&lbang  zeigt,  sind 
hier  die  Seilen  dieser  Stacheln  vollkommen  gerade  und  der 
Stachel  sieht  *  beinahe  aus,  als  ob  er  aus  vier  mit  einer  KAraer- 
Reihe  belegten  Leisten  zusammengesetzt  wfire,  welche  sieb  oben 
in  eine  Hehr  niedere,  etwas  coniscbe  Spitze  vereinigen.  Dabei 
ist  das  Halsband  höchstens  eine  zarte  Linie  über  dem  nicht  sehr 
hervorragenden  Ringe  des  stumpfen  Gelenhkegels  bildend. 

Die  Körner,  gewöhnlich  9  übereinander,  bestehen  nicht  aas 
KDgelchen,  sondern  aus  von  unten  nach  oben  an  Grösse  zuneh- 
menden elliptischen  Wärzchen,  welche  gegen  die  Achse  des  Sta- 
chels geneigt,  also  aufwärts  gerichtet  sind  (IIL  d).  Diese  Wlrz- 
cben  stehen  gewöhnlich  auf  allen  sichtbaren  Stacheln  in  einer 
horizontalen  Reihe  neben  einander  (lit.  b  c),  maocbraal  findet 
man  sie  aber  auch  abwechselnd  (lit  a).  Es  sind  höchstens  nenn 
Stachelreihen  oder  Sttbchen,  welche  die  Achse  umgeben,  so  das« 
das  Auge  nie  mehr  als  vier  Stachelreihen  auf  einmal  zu  sehen  be- 
kommt. Jede  Beihe  iJisst  also  noch  einen  zarten ,  linienRtrmigen 
Raum  zwischen  sich.  Ein  solcher  Stachel  ist  dnrchs<^nitllicfa 
871°""  lang  uftd  oben  2°™  breit. 

Findet  sich  in  einem  i^eichfalls  schwarzgraucn ,  etwas  ver- 
wilternden  und  dann  schmutzig  gelblichbrauu  erscheinenden  Kalk- 
steine, den  ich  von  andern  Localitaten  bis  zum  Gast&tter  Graben 
hinab  schon  löngst  beschrieben  habe,  an  welchem  letzten  Orte 
der  feste  Kalk  Lima  punctata  und  einen  Pectat  orota*,  LeÜuua 
pg.  363,  enthält. 

Steigen  wir  noch  tiefer  herab,  so  finden  sich  kleine,  bau- 
chige Bivalven  mit  glatter  Sehale,  welche  im  Umriss  beinahe  die 


ilizedby  Google 


79T 

Form  eine«  gletchschenkelrgeD ,  Bphäriscben  Dreieckes  mit  abge- 
stampflen  Ecken  haben.  Das  Dreieck  ist  ein  wenig  verschoben, 
10  <tas8  die  biniere  Seite  etwas  langer  wird  als  die  vordere, 
weldie  oft  eine  achwache  Einbuchtung  erhall.  Diefe  kleinen  Bi- 
valven  sind  durchschnittlich  6^/4'™  breit,  6*^  hoch  und  gegen 
5Bn  dick,  liegen  od  zu  Tausenden  neben  einander;  aber  ihre 
innere  Seite  wird  numentlich  in  den  Sandsteinen  nie  sichtbar. 
Ich  habe  nun  glQcklicher  Weise  aus  dem  Kalke  Mergelschiefer' 
Fragmente  erhalten,  aaT  welchen  die  meisten  Exemplare  mit  ihrer 
Innenseite  dem  Blicke  offen  liegen,  und  da  ergibt  sich  denn,  dass 
wir  es  mit  einer  Nacula  zu  thun  haben,  wie  uns  Fig.  9  liU  a  b  zeigt. 

Die  Wirbel  sind  niedergedrOckI  breit,  ihre  Spitze  ist  erst 
an  der  inneren  Seite  sichtbar,  unter  ihnen  an  der  Vorderseite 
befinden  sich  gewöhnlich  5,  im  Absteigen  nach  der  Höhen-Httle 
des  Schlflssrandes  immer  breiter  werdende,  sich  nach  der  IGtte 
aber  wieder  etwas  verjüngende ,  mit  ihren  Enden  abwärts  ge- 
bogene Zbbne,  einer  auf  den  Börnern  liegenden  Mondessichel  etwas 
«hnlich. 

Den  untersten  Schluss  der  Zahnreihe  macht,  statt  eines  Zah- 
nes, bloss  mehr  ein  Knöpfchen  hier,  wie  auf  dem  hinteren  Schloss- 
rande.  Der  hintere  Schlossrand  zählt  gewöhnlich  7  bis  8  Zähne, 
die  in  derselben  Weise  im  Absteigen  breiter  werden  und  sich 
xttletEl  wieder  verjüngen.  Die  Zahnchen  sind  hier  eher  schärfer 
gebogen,  so  dass  die  breitesten  stall  eine  liegende  Hondessichel 
eher  ein  niedriges,  liegendes  Dreieck  bilden.  Es  gibt  wohl  keine 
Species,  welche  den  Namen  triquetra  so  sehr  verdient,  als  diese 
Nmc¥ia,  welche  ich  schon  in  meiner  Lethaea  pg.  374  beschrie- 
ben, aber  nicht  gezeichnet  habe,  da  ich  ihr  Schloss  nicht  zeich- 
nen konnte.  Die  Schale  erscheint  gelblichweiss,  glatt,  die  zarten 
Anwavhaslreifeu  werden  bloss  unter  der  Lupe  sichtbar  und  nur 
hie  und  da  gegen  den  Unterrand  hemerkl  das  freie  Auge  einige 
leichte  Andeutungen  von  Binden- 

Eine  zweite  JVtiCH/a  finden  wir  in  demselben  Gesteine  Fig.  tO. 
Sie  ist  viel  breiter  oder  länger  als  hoch,  9°"°  lang  und  nur  6"* 
hoch,  dagegen  14'/i*""  dick.  Die  Wirbel  liegen  etwas  vor  der 
Mitte  und  sind  nicht  stumpf,  sondern  eher  spitzig,  so  dass  der 
ScbloBsrand  nach  der  vordem  Seile  ein  wenig  geneigter  abßlll 
als  nttcfa  der  hintern  langen  Seite.     Die  Zabnleisten  machen  auch 
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deren  7 — 8  einzelne  WinduDgen  genmdet  und  sogir  oft  in  der 
Mitte  mit  einer  Kanle  verseben  sind,  wodnrdi  die  Ntht  also  UeErr 
ond  die  Spalte  der  Naht-Furche  klaffender  wird,  ist  gleichfalb 
fllr  eine  TtirriteUa  erklftrt  worden,  da  ebenralls  ihre  NandAffnuag 
Suseerst  seltea  erballen  ist.  Diese  Mundöffnuag,  deren  Ach^e 
«ebieT  gelegt  ist,  endet  jedo*;h  nnten  an  drr  Spindel  in  eisva 
Kanal;  wir  werden  sie  also  wieder  zu  den  Ceritbien-artigen 
Thurmschnecken  rerhnen  müssen  and  wollen  sie  Meütmia  btoo- 
rmoto  nennen,  da  stall  der  Tertikaien  Rippen  zwei  Spiralleislea 
VOR)  Scheitel  zur  Mundöffnuug  sieb  herabwinden,  and  «a  der 
letzten  Windung  oft  zu  3  Leisten  werden. 

Mit  diesen  Formen  zugleich  kommen  oR  ebenso  häufig  kleine 
UniTaWen  zu  den  Tomatelliden  gehörig  Fig.  1ö  a  b  vor,  welche 
idi  schon  in  meiner  Leihaea  als  ActaetmtÜa  Uma  pg.  388  ge- 
nau beschrieben,  aber  nicht  mehr  gezeichnet  hatte.  An  der  S^ndel 
finden  eich  keine  Kalten ;  das  Treie  Gewinde  ist  pyramidal  Irep- 
penf&rmig,  also  die  einzelnen  Umgänge  oben  kantig,  die  lettte 
Windung  der  untern  Hfiirte  gleich  einem  halben  länglicbeB,  auf 
der  Spitze  stehenden  Ei.  Eine  Brot  der  IntUTiduitn,  oft  kaan 
die  Liinge  von  liji><">  abersteigend  (iBnger  als  S'/i*™  habe  ich 
sie  nie  gefunden) ,  erfüllt  oft  nicht  allein  die  Oberfläche  ganzer 
Schichten,  sondern  auch'  die  manchmal  soildicken  Schiebten  selbst 
gemengt  mit  nnsein  eben  beschriebenen  kleinen  Certthien  and 
Melanien.  Das  dunkelschwarzgraue  Gestein  erbilt  dadurch  auf 
dem  Bruche  ein  kürniges  Ansehen,  das  bei  flttcbtiger  Betrachtung 
wohl  an  manche  Kokkolithen  erinnern  könnte. 

Wir  haben  hier  aus  den  vielen  in  ansem  Hfladen  sich  be- 
findenden Versteinerungen  nur  cbaraktcristisdie  aus  unserem  sttd- 
bayerischen  Gebirge  abgebildet ,  von  der  b&cbsten  Spitze  der 
Zugspitze,  die  als  Muschelkalk  erklärt  wird,  angefangen,  and  sind 
HQccessive  in  unsere  tiefsten  Tbäler  des  Wetlersteingebirgec 
herabgestiegen. 

leb  frage  hier  jeden  unbefangenen  Leser,  ob  sich  unter  den 
16  Figuren  auch  nur  eine  Versteinerung  befinde,  welche  ans  be- 
rechtigen könnte,  den  Kalk  der  Zugspitze  mit  dem  Musi^elkalke 
der  nördlichen  Gegenden  in  eine  Parallele  zu  stellen.  Selbst  die 
zuletzt  abgebildete,  in  Legionen  aufb-etende  Univalve,  die  Actaeo- 
«eUa  Ürua   erinnert   viel    eher  an    die    Actaa)nma  oUvaefonmü 
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von  Homu  ins  dem  Grest  Oolfte  der  Engländer,  ja  selbst  an 
d'Owbnt's  Actaeonina  fragilit,  die  gleicbfalli  ans  dem  Oolilbe 
stammt. 

Die  Zeicknangen ,  velche  ich  dem  Leser  vorgelegt  habe, 
sind  alle  bis  in'i  Binselne  cbankteristisch  treu,  was  in  der  Natar 
gesehen  werden  konnte,  Ist  In  der  Zeichnung  wiedergegeben. 

Diese  Petrefakle  nnd  ihr  Vorkommen  in  nnserem  Wetter- 
slelngebirgastock  sind  Thatsacben ,  die  sich  einmal  nicht  weg» 
liugnen  und  nicht  wsgrfisonniren  lassen,  und  sie  sind  nichts  we< 
niger  als  die  letzten  solcher  Art,  welche  ich  ans  denselben  Ge- 
birgsstocke  Tor  die  Augen  unseres  geognostischen  Publikums  in 
briiigea  gedenke.  - 


Anhang. 

Dieses  war  bereils  im  ersten  Viertel  des  Jnni  geschrieben 
und  an  die  geehrte  Redaktion  eingesandt.  Seit  dieser  Zeit  be- 
suchte ans  Herr  Snm  ans  Wien  in  MOnchen ,  der  meine  Peb-e- 
Takte,  die  ich  aus  dem  Giprel  der  sogenannten  Hocbrelln  bei 
Bergen  mittelst  S&ure  ausgeschieden,  beschrieben  und  gezeichnet 
halte,  untersDchle,  woraus  sich  ergab,  dass  dieser  Kalk  der  Hoch- 
felln  mit  dem  des  sogenannten  Hirlalz  sfidlich  vom  Hallsttldter 
See  identisch  sey. 

Schon  t854  hatte  ich  in  diesen  JahrbQchern  pg,  545  von 
dem  Vorkommen  petreraktenreicher  Schichten  am  Birlatz  Nach- 
richt gegeben,  and  zugleich  mehrere  Petrefakten  beschrieben  und 
auch  auf  Taf.  VIII  gezeichnet.  Da  hatte  ich  schon  mit  Bestimmt- 
heit erklärt,  dass  dieser  Birlatz-Kalk  nicht  Muschelkalk  seyn 
könne ,  den  man  durchweg  in  allen  höchsten  Gipretn  unserer 
bayerischen  Alpen  gefunden  haben  wollte. 

Die  Österreichischen  Geologen  haben  diese  Hirlalzschichten 
weiter  studirt  nnd  sie  dem  Lias  eingereiht. 

Ans  dem  in  Rede  stehenden  Kalke  der  Hocbrelln  hatte  ich 
mittelst  Säure  eine  grosse  Anzahl  besterhallener  Versteinerungen 
ausgeschieden ,  in  diesem  Jahrbuche  i858 ,  pg.  821  einen  Tbeil 
derselben  mit  Namen  angeRihrt  und  dabei  ansdrOcklich  erklärt: 
der  Kalk  der  Bocfafelln    könne  diesen  Petrefakten  zufolge  nicht 

jahrbulL  186».  51 
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Moschelkalk  «eyn.  Im  Jihrc  1863  InrHe  idi  in  meiaer  Letkaea 
geognosHoa  eine  sebr  grosse  Anzahl  dieser  Verateincniflgeii  ^t- 
nau  beschrieben,  18  davon  genan  gezeichnet,  nnd  gezeigt,  4*ci 
diese  Versteinerangen  »r  Lias  imd  iata,  keineswegs  aofKeuptr 
and  HiiEchelkalli  deotetcn.  Demnn^acUet  hat  Hr.  GOmaa.  dea 
Keik  der  Hochfelln  als  Oberkenper  erkl&rt  nod  iHominirt.  Eeis 
Geologe  nahm  von  meinen  Angaben  Notiz,  keiner,  bia  auf  Hern 
Stto,  gab  sich  nur  die  Mühe,  die  Zeicfcniingeii  «nd  Besdnvibm- 
gen  nit  meinen  Origmalie»  zu  vergleicben. 

In  vorliegeader  Abhandbing  habe  iob  eine  weitere  Beschrei- 
bung von  Versteinenogen  ans  aasern  höchsten  Alpeng^pUn  ge- 
Uerert,  welche  einen  neuen  Beweis  von  meiner  steten  oad  alten 
Bebauptang  liefern,  dass  nnsere  weisslichen  Kalke  in  den  höch- 
sten Gipfeln  unserer  bayerischen  Alpen  nicht  Hascbciknik  oder 
Kenper  seyn  können,  wie  immer  und  immer  behavplet  wird. 
Auch  hierüber  wird  wohl  die  Zeit,  die  vielleicbt  nicht  in  sehr 
grosser  Ferse  liegt,  entsoheiden. 
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Ge»fMstl86be  ftetettklzsei  ans  New  Bnuuwkk  ta  KoBi- 
Ameriha 


iternt  Dr,  lievoMim  iCtemiMB» 
ua  Haoiiom. 


fiüW-York  und  BoetM  «»reo.,  «te  ich  sie  yartiesa,  mit  fut 
Iropiseher  Vegetation  ^BaotunDcdtt.  Das  rssUiwe  Trelbei  in  >b<M- 
dea  Sudten,  in  rege  Lebea  in  ibrea  rUafe«,  ihre  parlmfigen 
UngfllmDgpn,  die;herrlich  gelegeneo  ViUeti,  welche  iAdtnjKhÖMn 
Punkt  der  Küste  aierlen,  aber  anoli  die  /Ur  don  A>feng  •det.Hü 
i>elrftcbtUcbe  lUtxc  van  38°  C,  .wares  noch  Triscb  in  meinen  6a- 
dinUni»,  als  ich  mitcb  auf  .eine«  aacb  St.  John,  de«  .Hiuplhail- 
delaplatoe  New-Brunswick's  beslirantctn  Steamer  efncehiBte.  Bald 
eutn^  dichter  Nebel  die  nahen  Ufer  unaeren  .Bii«h«D,  bit  ihn, 
als  wir  uw  4er  Kitate  von  Ma>iw  ^(»iftheft  -haben  moobtea^  ein 
hefliger  Seewind  zerzisB-  Vor  unsM-en  Augen  lag  ein  nettSB 
Land ,  —  der  grellste  Contrast  zu  den  vor  d6  SUiodsn  veriUr 
aenen  Gegfindon.  —  Steile,  zerriweite  iKlip|Kn  stflrita*  sich 
senkrecht  :in  im  Mea,  .aa  abgamndeten  il^olsköplen,  welche  fcMM 
ans  dem  'W«£«er  hervorragten,  biach  üsb  wild  die  See,  —  tiefe 
Sdilvcbteo  K^an  sich  von  der  Kjtale  ans  wttit  in  das  Land,  wo 
sieb  schroffe,  zacliige 'Berggipfel  erhoben. -r-iOas  ,IiuM|re  wm, 
Aowail  das  ioge  .reichte.,  .b«deckt  .von  «lu  Fichtaa,  Kiefern  un«d 
Birken  ,gemiscl>ten  WlUdecn,  in  wcilcbM  der  plumpe  fiaii  vqreijk- 
zeltcr  BlockhäuspF  das  einzige  Anzeichen  einer  eindrü)feiad9B,Cldtlir 
isL  Die  .Bw^t  ^Hon  jailpffrt  ^t  itiMtUttuM  ««n  ifelaigpnilnseln 
,^t,das,tceS9nde;ßj,ld.  wn«r  ^9cweg|ti#|ieB.iKlt4|9ii)amMuiA.  •-■ 
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SL  John  selbst,  das  wir  am  zweiten  Abnnd  wuerer  Seereiw  er- 
reichten, ist  eine  schöne  Stadt,  welche  sich  amphitheatraliid  aaf 
beiden  Telsi^n  Ufero  des  St.  J(An  River  erhebt  ObwoU  Fre- 
derictcn  die  Banptstadt  der  Provinx  ist,  herrscht  doch  to  SL  Jolu 
ein  bei  Weilern  regeres  Leben  als  dort,  weil  es  die  Verbindnig 
mit  dem  Mutterlande  und  allen  Import  und  Export  rennittfllt 

New-Bronswick  ist  ein  nodi  junges  Land.  Die  Cullur  ist 
bis  jetzt  noch  Tasl  allein  aaf  die  beiden  oben  genannten  grösse- 
ren Städte  beschriinkt  und  beginnt  sieh  erst  mehr  und  mehr  us- 
zubreiten.  Heute  noch  ist  das  Land  grOsstentbeils  ron  unweg- 
samen Urwtlldem  bedeckt,  durch  welche  man  vor  einiger  ZeK 
die  erste  Eisenbahn  jener  Provine  gelegt  bat  ßant  man  in  Eo- 
ropa  die  Eisenbahnen  arst,  wenn  es  die  Ausdebnug  der  Erwerbs- 
zweige  einer  Gegend  verlaRgt,  so  legt  man  hier  zn  Lande  la- 
erst  die  Eisenbahnen  an  und  hofft  dann  erat  «nf  allmflhiige  Cal- 
ÜTirang  der  umliegenden  Gegenden.  So  auch  in  New-Brunswick. 
2«  beiden  Seiten  der  neafln  Biienbabn  sltiken  jetzt  die  WUder 
in  die  Asche,  grobgezimmerte  Blockhäuser  nnd  plompe  Uutihi- 
nangen  erheben  sich  aus  ihr,  wShrend  an  einer  anderen  Stelle 
nicht  weit  davon  der  Wald  noch  brennt  und  an  einer  dritten  das 
Ortiae  des  Frtthiings,  welcher  mir  hier  in  New-Branawick  tarn 
zweiten  Ihle  im  Jahre  so  Heil  ward,  ans  der  lose  nm^enckertea 
Asehe  hervoitrach.  So  sind  hier  dicht  neben  einander  alle  Stafin 
der  sich  aasbreitenden  Cullar  vertreten,  wBbrenü  sich  in  den  fracW- 
baren  Thftlern  des  Pelicoadiac,  des  Memeramcook  nnd  St.  John 
Rivers  und  an  der  KOsle  der  Bay  of  Fwidy  die  BtockbAmer 
schon  Ungst  in  freondlicbe  und  wohlhabend  aussehende  Farm- 
hiuser  verwandelt  haben. 

Das  Klima  New-Brunswicks  ist  besonders  in  dessen  nOrd- 
Hcben  Theilen  rauh  nnd  knlt,  der  Winter  lang,  der  Sommer  wbn 
heisa.  —  Der  ganze  Charakter  des  nördlichen  New-Bmnswick's 
erinnerte  mich  sowohl  in  seiner  Oberfllchen-Beschafllanheil  nnd 
den  Formen  seiner  Berge,  wie  dem  Aussehen  seiner  scfaindel- 
gedeckten  Ansiedelungen,  der  Bewaldung  and  der  Wiesenflara 
im  hnduten  Grade  an  die  höher  gelegenen  Partien  nuiringens 
nnd  des  Harzes. 

Reich  an  romantischen  SdiDnhelten  ist  die  sMliche  Kaste 
Hew-Bronawiok's ,  die  Kttrte  der  Ba;  of  Pmd;,   welebe  (br  den 
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FlniindeR  danA  dM  mtvesHiite  Ph|nonfln  eines  jedetnul  um  60* 
weckBelnden  Niveaaanterechiedei  der  Ebbn  vnd  Ploth  noch  eine 
bwoodere  AsKiebingiknft  bat.  Dw  BlnflasB  dieser  hoben  Flnth 
erslrecht  sieb  bis  weit  binanf  in  den  Lanf  der  PlDsse,  besonder» 
der  beiden,  welche  sich  in  das  nArdlicbe  Ende  der  FUndy  Bay 
ergiessen,  des  PeUcondiac  snd  Memeramcook'  Rivers.  Die  sebnell 
bereinbredieBdeD,  trftben,  rothen  Wegen  macbe»  aas  beiden  zur 
Zeit  der  Ebbe  fast  dorchwatberen  Plttssoben  breite  Strdme  and 
treiben  dann  grosse  Schiffe  vor  sich  her,  um  sie  beim  Zorflck- 
weiiAen  auf  dem  Trodienen  an  einer  Stelle  Negen  n  lassen, 
wo  sich  der  Fremde  verwundert  fragen  muss ,  wie  jene  Fahr- 
MBge  dorthin  (fekommen  seyen.  So  gross  auch  der  Nntsen  dieser 
hohen  Ftnlh  dnrcli  den  Absatz  von  Marschland,  durch  die  seit- 
weiHge  Schiffbarmachnng  kleiner  Gewisser  seyn  mag,  so  störend 
wirkt  sie  anf  den  gegenseitigen  Verkehr  nnd  somit  den  Handel 
und  fortschreitende  Bildung  dadurch  ein,  dass  sie  den  Bau  von 
BrSdien  nnmOglich  oder  doch  sehr  kostspielig  macht,  —  and  et« 
direktes  Übersetzen  mit  Kflbnen  nnr  zweimal  in  24  Standen  nnd 
dann  nnr  anf  knrze  IMinulen  erlenbL 

New-Branswiek  bietet  seiner  geringen  Entwicfilung  wegen 
weniger  gute  geognostische  Aufschlösse  als  andere  betutchbarte 
Länder,  während  die  existirenden  den  jüngsten  Tagen  angehören. 
Prof.  Baiut  hat,  gestflUt  aaf  IMr.  Dawson's,  Hattbw's,  Hahtt's 
und  seine  eigenen  Beobachtungen  im  Anfang  dieses  Jahres  eine 
Beschreibung  der  dortigen  geognostischen  Verhlltnisse  verOffent- 
licbi,  welche  auch  ich  als  meinen  Führer  benutzte.  Kann  ich 
auch  eine  grosse  Reihe  von  darin  «nfgestelllen  Ansichten  nnd 
?olg(irungen  nicht  als  richtig  anerkennen,  so  bin  ich  doch  dem 
Verfasser  (Itr  die  mir  durHi  sein  Werk  mAglioh  gewordene  erste 
Orientimng  in  dem  mir  fk-emden  Lande  viel  Dank  schuldig.  — 

VonUnvlaeb«  BUdnnKen,  —  iMarrnttm  »Wim,  —  In  Heww 


Wihrend  der  Norden  der  Provinz  New-Bninswiok  grfisslen- 
theils  allein  ans  Kohlensandstein  und  Glimmerschiefem  besteht 
und  desshalb  in  seiner  geognostischen  Zusammensetzung  einen 
äusserst  monotonen  Charakter  zeigt ,  bietet  der  Sflden ,  der 
KOsteastrich  der  Bay  of  F^ndy  durch   die  Entwickeluog  einer 
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gtotaam  lotbs  TOii--aitoischMt«"P<ttoMiHfaeBy  sowie  araptivea  BO- 
dmgea  eine  groBsB  Abwaehalug'. 

Die  Bcsit  4er  Sohiekteoraiie  von  New-Brunsadck  Iwatahl 
aot.  eiaetf  System  mb  KiefleiMfcivfe» ,  Gneiw,  GinanerMliieAr, 
QMrril,  Dioritr  GrMit  hwI  Syeait,  welclM«  n  Form  airier  tm 
nW.  Heh  SO.  ttrckhAMlen,  der  XOM«  «ieirfirfc  paraBelen  Zone, 
an  w^c^  ßitk  Bocb  Sfideo  sn  di«  jüngeren  BildnlipB  anlegen, 
die  nördUeka  Greue  des  in  seineiH  geogMcÜschea  Baue  con- 
ptibifkcren  Tlieiles  von  New-Bruwwidi  faltdet.  Die  Geelofm 
dieaea  Lande»  betracfataa  jene  Gestoinsgr^^a ,  welcbe  sie  neh 
der  Gefend  ihicr  hanptsäcblicheD  EntwidiJuaf  Ki»g*Um  growp 
tmaam,  ab  Vertreter  der  in  der  spuer  aaMffkhreadeD  Scfaicbten- 
folge  felileidfla  obersiluriscben  und  nnkerdevoniaehen  Bifatmgoa, 
weiche  Ansicht  sie  durcb  folgende  BetradrtiMgea  n  begündin 
Mchea:  der  gaue  Gbarakter  der  KmgatM  gromp  ist  aebr  iu- 
Ithnlioh  dem  der  übrigen  dort  aa^egobkusesMi  asdiscben  Bd- 
dnngan,  —  die  obersiluriscben  und  uRtardevonitohen  SckkAten 
aM  in  ttew-Brnnswlok  gar  nicht  vertraten,  —  desibalb  sind  die 
Gesteine  der  Kingston  group  A^Divalent-BiMoageo  des  ebener- 
wttknlen  paUosotsohen  ScbichteBsystema.  Druckt  unn  dieser  Ge- 
Btcinsgruppa  eiiierBeits  schon  das  Fehlen  aller  orgaiüfcben  Reste 
and  .ihre  Jithologiscbe  Besohaffenbeit,  das  Vorwatlen  enijMiver  Ge- 
steine >nd  Glimnersciiierer  vor  den  wenigen  sedimentiren  Scfakk- 
tenj  den  Stempel  eines  köheren  Alters  auf,  so  sind  ausserdem  anck 
ibre  Lagerungsverhiltnisse  ein  Zeugnisa  ttr  ihre  ZvgebOfigkeil 
U  den  dttcalen  Bildnngea.  Geht  man  ntnUch  vm  der  SBdspHie 
der  KQBle  der  Bay  Qi  Fundy,  de«  Cap  Spencer  naob  K.,  ao  fiber- 
seb<eitet  man  eum-bi  die  devoniscben,  dann  die  sikirisiAen  Kdiick- 
ten,  an  diese  »ich  ansehliesaend  die  abweebselnd  sedimentiren  und 
eruptiven  Bikkingen  «tes.vorsiluriBebenZeitabers  und  koniMt  nea 
erst  auf  die  fast  senkrecht  stehenden  Sobicblen  der  Kingito» 
growp,-  anterbrocben  von  gmaitischen  imd  diorfllsebcn  Gesteinen. 
Ist  es  auch  nicht  durch  AufscMOsse  bewiesen,  dess  diese  die  aiei- 
sehen  und  palaozoiaeben  Schiebten  von  St  Jehn  nntertoafea,  so 
Bohflinl  doch  ihr  bohes  Aller  ans  obigen  Beobacbinngen  mit  Swfcer- 
beit  hervoraogehen. 

Ein  zweites,  von  dem  vorigen  verscbiedenes  System  in  den 
uoisohen  Bildungen  von  Mew-Brunswicfc,  weMes  im  Verein  wt 
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deo  v«tbw  onrlbBlen  CmIamd  iMd  GiMiMradiiefeni  ehMZweiM 
dw  iMtrMliam  »arim  udeFer  Gegenden.  gl«ioUmleiit«ul  ud 
mit  Aam  NHoen  Pati^amd  gr«itp  belogt  worden  ist,  beflleU  m»- 
eiiier  mMhtigeB  Reihe  von  fl^iae«,  &  Tb.  krrslalliniiebee  Ktb- 
steinen  nit  hellaren  oder  gern  weisseny  penllelen  Btoden,  welobe 
der  frlkberen  Sabicktiug  enU^eche»,  die  ttbrigans  jetst  var- 
schwunden  und  an  deren  Stelle  eiiw  unregelmauige  SeFkltk&Hig 
getreles  iat.  Zniecben  dieeen  Kalksteinen  liegen  Tordilkckte, 
linMn(5rMige  oder  neheitmilige  Einlsgernngen  eines  bröokligen^ 
dOnngevcbichteten ,  sAwarzea  Thonadiiefers ,  welche«  eBtw«der 
in  renen  Zostende  oder  grapbititiCh  aiiftrelen  kenn;  —  der 
Grapbit  kann  so  coucentrirt  vorkoomen,  daes  er  prakÜKh  yem. 
wendbar  wird.  Abweabaelad  aU  dieesn  imprflnglicb  eediaieB- 
tären,  jetzt  melamorphischen  Gesteinen  treten  eruptive  Bildugen 
vsracbiedeMr  Art  bald  gangwlig,  bidd  in  Form  von  wt  der 
froberea  Schichtung  panlfefen  Lagen,  bald  ab  Nester  oder  l^ec- 
tiones  aii£.  Es  sind  Diorita  von  iBitUerem  Kome  bis  su  apba- 
nitischer  Dicblbeil,  —  dankle  baaaltabaiicbe  Hela^yre,  welcbO' 
raaifit  in  parallelea  Zügen  von  50'  Divke  berab  bis  su  einen  ZoU 
Stärke  die  melamorphosirten  KsiliEUuie  darcbsetzen.  Als  GUgfr 
dürfen  sie  ni^t  bezeichnet  werden ,  weil  sie  parallel  Jiufen  mit 
der  dnrcb  die  verscUedene  Färbung  angedeuteten  Schichtung  det 
Kalktfteios,  ae  scheinen  sieb  vielmehr  die  eruptiven  Gebilde  zur 
Zeit  das  AbMtzes  jener  ältestes  sedimentären  Schichten  bori- 
lontal  auf  dem  Schlamme  ausgebreitet  zu  haben  und  erst  sptttar 
nit  den  sie  einschiiessenden  Kalksteinen  gehoben  und  in  ihre 
steile  SlelluDg  geiwacbt  worden  su  sejn.  Als  Beweis  lUr  dies« 
Ansicht  nag  der  Umstand  geben,  dass  sich  das  eruptive  Gestein 
genau  an  die  Kalksleinschichlen  anschmiegt,  —  dass  Betten  tu 
beoluohlen  sind,  welche  das  Ausseben  haben,  als  wenn  die  sich 
•af  dem  ScblamiB  ausbreilende-,  gltthend  BQssige  Muse  in  die 
sich  bei  der  plötsüch  entstandenen  Hitze  spaltenden  Schlanm- 
betten  bineingewüblt  nad  oft  Scfalammpartieu  ganz  amscfalossea 
hatten,  in  welchem  Falle  sich  die  Massen  verschiedenen  Ur^uagi 
gegenseitig  in  ihrer  Form  sngepasst  hätten,  —  dass  ferner  ein  - 
ParallelismuB  zwischen  den  faibigen  Streifen  des  Kalksteins  und 
den  Gasleinsbetten  ern^iven  Ursprungs  berrscbt. 

Diese  ganze  Gesteinsgrnppe  macht  den  Eindruck  eines  sehr 
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hohra  Alters  ind  gewln  kann  ^  Erdkiasta  noch  keine  bedeo- 
tenda  Dicke  gebubt  haben,  da  in  kurzen  ZwwcbenriiiiBea  aad 
sekaeller  Aureinanderfolge  Spallangen  derselben ,  fearig-Atlnige 
Ergäflse  nnd  AnsbreitungeB  der  beraosgedroDgeneii  Mute  aef 
dem  liUesten,  fUr  eine  (k^nisaUos  ni  beiuen  Meere  stattgefin- 
den  haben,  was  die  stete  Abwechslung  von  Gesteinslietten  sedi* 
menUren  und  rnlkanischen  Ursprunga  beweist. 

Die  sa  dieser  Ältesten  Fornation  gehörigen  Gestetne  dehnen 
sich  in  einer  von  NO.  nach  SW.  streichenden  Zone  im  N-  von 
SL  John  ans  und  prigen  dem  ihnen  angebOrigen  Terrain  einen 
wilden  felsigen  Charakter  aif.  I^e  Beschaffenheit  iat  am  Besten 
an  den  Aafscblusspunkten  «wischen  der  Stadt  SL  John  and  der 
HtngebrOcke  aber  die  Stromschnellen  des  St.  John  Rirers  an 
beobachten. 

Kne  dritte  Sei^n  in  der  Gesleinsfolge  des  aioischen  Sy- 
sten»  von  New-Branswick  wird  ven  den  dortigen  Geologen  tutk 
der  Gegend  ihrer  tjpischen  Entwicklung,  dem  Coldbrook  niley, 
CoUbrook  grtntp  beseicbnet,  und  nird  lum  grössten  Tlieil  «m 
aehr  harten,  granlichen  oder  rtttblicben  Schierem  gebildet,  deren 
ursprüngliche  Schichtung  durch  eine  sehr  stark  entwickelte, 
falsche  Schiefernng  verdeckt  wird.  Hit  diesen  ScbieTem  treten 
abwechselnd  äusserst  harte  Conglomerate  von  grttnileher,  bram- 
rotker  odw  grauer  Farbe  und  bald  grossem ,  bald  so  reineM 
Korne  anf,  dass  sie  in  Sandstein  abergehen.  Im  inaigsten  Ze- 
sammenbang  mit  diesen  Gesteinen  sedimentären  Ursprungs  stehen 
empUve  Bildungen,  welche,  wie  bei  der  vorher  besprodieneB 
PorÜand  group  als  Einlageningen  von  wechselnder  Ifitchtigkeit 
iwiscben  jene  gebettet  sind,  sie  aber  aneb  gangförmig  za  durck- 
breoben  scheinen.  Diese  eruptiven  Felsarten  besitzen  einen  ins- 
serst  wechselnden  and  inconslanten  Charakter  und  erscbeinea 
bald  als  Melapbyr  oder  pechsteinartige ,  bald  als  basaltiaohe  oder 
diorilische  Bildungen.  Der  dortige  Melapbyr  hat  eine  dichte,  rflth- 
Hohe  Grundmasse,  in  welcher  entweder  kleine  Onarqwrtikelcbee 
oder  lursenkomgrosse  Binschiasse  eines  dunkelgrBnen,  andorch- 
sichtigen,  sehr  harten  Minerals  eingelagert  sind.  Die  pechstein- 
arligen  Bildungen  sind  äusserst  hart,  von  schwach  mnacheligem 
Bruch,  feltgUnsend  und  von  dunkler  Grundfarbe  nnd  vlotetl  oder 
grün  geflammt  i  die  Kloflflacben  sind  von  einem  feinen  Malackit- 
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Anflug  Aberzogen.  Die  baultiBcben  Zwiachenlager  ibneln  im 
Aasseben  den  melaphyrischen,  sind  aber  hürter  und  schwan  ge- 
fftrbl,  —  die  dioritiacbeB  sind  gleicbfttrmigfl  GeineBg;e  von  Born- 
blende and  Feldiptlh  nüt  wenig  Gblorit  and  von  dunlielgrflner 
Fwbe,  welche  htnGg  eine  apbanitiscbe  Dicbtiglieit  annebnten.  Die 
voriier  erwäbnlen  Conglomerste  treten  t.  Th.  in  der  nBohsleif 
NUbe  dw  Melaphyre  auf  und  haben  dann  das  Ansehen,  ala  wenn 
■ie  vnter  dem  BinflDsa  der  benachbarten  ausbrechenden  enip- 
tiwn  Gesteine  entstanden  seyn ,  oder  sogar  selbst  ihren  V  r- 
sprnng  jenen  vulhanischen  AaabrQchen  in  der  Weise  verdnnkni 
inassten,  dass  GestuinsbrnchstUcke  der  lersprengten  und  von  der 
eruptiven  Masse  durebdrungenen  Erdkruste,  sowie  auf  der  Erd- 
oberfiache  ausgebreitete  RolIstUcke  von  der  sich  ansbreitesden 
fearig  -  flOasigen  Masse  nmbüllt  und  znsammengekitlet  worden 
wflren.  Diese  Gebilde  zeigen  auf  frischem  Bruche  nur  undeut- 
lich ihre  conglomeratartige  Zusammensettnng,  welche  erst  bei 
der  Verwitterung  deutlicher  wird.  Ein  anderer  The!)  der  der 
CoUbrook  group  angefaörigen  Conglomerate ,  sowie  sflmmtliche 
Sandsteine  sind  zwar  wässerigen  Ursprungs,  aber  jedenfalls  doreh 
die  nahen  Eruptionen  beeinflusst]  gehfirtet  und  zusammengefrtttet 
worden. 

Die  Ablagerung  der  dem  oberen  Theile  der  Coldbrook  group 
angebOrigen  Schichten  ist  ruhiger  und  ungestört  von  AuArOchen 
fnirig-flOssiger  Massen  vor  sich  gegangen ,  wodurch  die  Mög- 
lichkeit des  baldigen  Auftretens  von  organischen  Wesen  alimablig 
angebahnt  wird.  Sie  bestehen  in  Folge  ihres  ungestörten  Ab- 
satzes aus  weniger  harten  und  deutlich  geschichteten,  jedoch  stell 
aufgerichteten,  grfinlichen  Schierern. 

Die  sSmmtlicheR  der  Coldbrook  group  angebörigen  Bildun- 
gen zusammengenomnen  mögen  eine  Dicke  von  5500  bis  6000* 
haben.  Sie  sind  durch  spätere  eruptive  EinflItsBe  doppelt  feilen- 
itrmig  gehoben  nnd  bilden  auf  diese  Weise  an  der  Erdober- 
fliehe  zwei  parallele  Zonen,  deren  Längsrichtung  wiederum  con- 
form  dem  Ausgebenden  der  PorHand  group  Ist.  Die  Bildungen 
der  Coldbrook-Gnippe  rormiren  einen  grossen  Theil  des  Oallieh 
von  St.  John  gelegenen  Terrains  und  setzen  die  Umgebung  des 
Loch-Lommond-See's  zusammen. 
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SchM  gegnt  da»  Ende  der  TMige»  Praiode  wwden,  wie 
bemerkt,  die  Ergüsse  fenrig-fiflssiger  MsMeo  Mltener,  He  wts- 
stfigcB  NiedwschlAge  konotM  mit  Mehr  Bibe  «ad  ia  F«lge  d*- 
«en  miL  grt^erer  Gleichförmigkeit  stattfinden.  Die  Dicke  der 
Erdkruste  mkm  »,  —  die  TeBpemtor  ab,  die  Möglictakat  der 
ExiMeni  organiseber  Körper  wmrde  altmaklig  dargeboten.  Ayck 
die  Sohichten  dep  jetit  folgewden ,  die  Zeagnisae  dm  cavten  or- 
ganiscbAH  Lebens  bergenden  Periode  gebea  in  ihrem  gleicUor- 
migen  und  üDsserst  rvgelntfisigeB  Cbarakler  den  Bewni  fitr  ihre 
in  der  grABslen  Ruhe  und  ungettOrteM  Aufeisnderlc4ge  gesckehcM 
BiUwg. 

Das  silurische  System  ist  in  New-Br«niwiek  dorcb  eine 
3—4000'  mlksbiige,  menolODe  Schichtenfotge  wa  hell-  oder 
dunkelgrauen,  zuweilen  an  GlimmerblfttlcbeD  rMcben  Tboa«chie- 
feni,  —  abwechselnd  mit  dönnen  Biohen  eines  sehr  fsiBhömigeo, 
beUgrauea  oder  hellgelben  Sandsteins  re[H48salirt,  in  deren  u- 
torslen  Bildungen  noch  jede  Spur  organischen  Leben«  m  teUe» 
siiheint.  Dflgügen  sind  den  SchiebtoBgsfltehen  die  SpnrcB  des 
Wellenschlages  des  urwelUichen  Heeres  anrgeprflgt,  welche  aic^ 
mit  der  grAssten  Begelmlssigkeit  Über  weite  Strecken  ausdeliBeB 
and  saiflit  zugleich  ein  neues  Zeugniss  ablegen  fDr  die  Dnbe,  in 
welcher  jene  Niederscblttge  staUEinden.  Erat  gegen  die  Mitte 
der  silurischen  Schicbteoreihe  beginnt  das  organicche  Leben, 
dessen  Aartreten  durch  die  andeutlidwa  Beete  einer  Limgmla 
■nd  durah  Wurmspuren  bexeiehnel  wird.  Bie  jelxt  Iblgeiiden 
Schiefer  bergen  eine  verhAllniasmissig  sdion  sehr  raiche  Fauna. 
Bei  der  notfaweitdigen  Ktirze  meines  Anfentballes  in  Naw-Brvns- 
wiok  war  es  mir  uumöglidi,  melw  als  wenige  Brsdistaeke  eines 
Faradoiädea  und  einer  Limsiiia  als  BelegsUcke  der  dortigen 
aihirischfln  Fauna  zh  sammeln;  die  Herren  ÜMtn  «nd  MATnKW  is 
St.  John  sind  jedoch  im  Besitz  einer  voUstftndigen  Sammlung  der- 
selben, weldie  durch  die  Geschlechter  Parmdoxide»,  C«noee- 
fkaim,  Agiuutn,  OrM»,  Düeina,  ObeUla  nnd  IMgala  repri- 
wntirt  wkd,  obna  jedoch  mit  den  bi«ber  beschriebenen  Spectei 
Obereinzustimmen.  —  Die  beiden  genannten  Herren  gedenlKn  in 
Kürze  ein  Werk  über  die  dortige  siluriacbe  Fauna  zu  veraffenl- 
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lieben.  Sowel  abtr  gehl  Mlwh  jetat  lwrv«r,  itm.  die  Iteate  *r 
beMAiwbeneii  Schieffar  ton  SL  John,  rfenen  der  protozotMben 
BildaDge»  in  BohoMn  uni  dsoen  d«9  Potfdan-SMidatafne»  i«  den 
VeieMglen  Slailei  ftnaaent  nahe  iiomiDen,  «ad  4»n  nmit  dn 
sie  enAalUadefl  Schi«rer  jeMn  beiden  Syalemn  Iqrivaimrt  lind. 
Di«' silnrisckea  ScUchten  bilden  eine  langgastreeUe,  «Amal«' 
Zone  iwiHhen  den  beiden  vorbervrHtfthnteii  Palloa  der  (McBtrook' 
group,  deren  Lflngsrichlang  jene  EOmit  pDriilIel  Ittnfl.  Die  Sladt 
St.  John  selbst  liegt  aef  dem  RlhHIchen  Endpunkte  jener  Zone, 
weicht  letEtere  Ton  der  Anaeictm  tmd  Eitrope&m  Railroad  dirch- 
sckaitten  wird,  darcfa  derea  Anlage  eine  Reihe  tosgeseicbiwtor 
Be«b«chtiingspankte  Mossgeiegt  wiwden  nmd. 

Nachden  «Ihrend  des  Niederschlages  dieser  g^anseo  mtch- 
tigen  Schiobtenreibfl  keine  Äussemng  ^nlkaniadier  Tb&tigkeil  ge- 
schehen war,  erfolgte  jetzt  der  gewaltige  Ausbmob  von  eruptirea 
Masten  in  iwel  paralleleii  ZQgen,  welche  die  Sohichten  des  h&- 
r^aiBcben  und  stlorischen  Systeus  in  die  Itehe  riohteteR,  falten- 
fötmi$  bogen  und  die  ScbicbtenkOpTe  der  alleren  von  jOngmen 
Gebilden  bedeeklen  Gruppen  in  zwei  Zonen  xu  Tage  hrac^len, 
zugleich  aber  «iwb  da»  ganze  Terrain  über  den  Wasserspiegel 
hoben  und  somit  die  Mögiicbfceit  der  Ablagening  jOngerer  For- 
matioDen  anf  den  alteren  Sedimenten  ahsohnitlen.  Erst  nach 
langen  SeiMomen,  gegen  die  Mitte  des  devonischen  Alten  senkte 
sieb  das  gehobene  Terrain  wieder,  so  das«  sich  die  jener  Periode 
episprechenden  Sohicbten,  an  den  Rändern  des  aus  den  Mtesten 
Niederschlügen  besiebenden  Gebirges  anlegen  konnten,  h  die 
Zeit  zwischen  dem  Absati  der  untersihirischen  und  müteldev«* 
nischen  Scbiefatenfiirige,  deren  Nichtr^rtoentirang  durch  die  bebende 
HinwirkiHig  der  mit  Bestimmtfaeit  in  jener  Epoche  hervorg»- 
brockenen,  emptiven  Hassen  zu  erklaren  ist,  verlegen  die  New- 
Bninswiciier  Geegaoslen  die  Entalehing  der  Kingston-  und  der 
Gümmerscbiefer-Gruppe ,  deren  wahre  Stellung  ich  im  Eingang 
dieses  Anfsalaes  besprochen  habe.  Warum  man  jefle  alten  Bü- 
doBgen  bei  ihrer  klaren  Stauung  an  dn*  Besis  der  sedimentitoen 
Gealeine  auf  die  gesuchteste ,  unnatürlidiste  Weise  xwiKhen 
nenere  Schichtensysteme  zwingen  will,  ist  nur  unerklftrllob.  Um 
fHiT  j«ne  eruptiven  Gesteine  zurflckzukominen ,  welche  die  oben 
erwabalen  Uebangen  ibr  allealen  Bildnagen  zur  Zeit  des  oberen 
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Silar  und  des  nntsren  Devon  verairianten,  so  trelei  sie  in  Forn 
zweier  von  NO. — SW.,  also  conform  der  Lage  der  gebotwoen 
ScUcbten  itreichenden  BohensOge  so  Ta^,  welche  am  einen 
ausgexeiclinetan  Hornblende-Porphyr  bestehen,  dessen  Hinplnasse 
ein  donkel  flelschrolher  Orthoklas  ist,  in  welchem  kleine  ftrb- 
lose  oder  amethystrothe  Ouanknmer  und  g^Ulnxend  scbwarxe, 
kryslallioiscbe  Partien  ron  Hornblende  ansgeacliiedeD  liegen. 

I>*v<nilMlMa  Bjratam. 
Die  New-Brunswieker  ÄquiTalentbildnngen  des  Devons  be- 
gimen  mit  einer  ungerBhr  2500'  mSehtigeit  Gestein^olge  einef 
feinkörnigen,  röthlichen  ThonBcbiefers,  abwechselnd  mit  rOth- 
lichgraaen  Conglomereten ,  nnterbrocben  von  gewnUigen  ZOgen 
apfaanitJBchen  Diorites,  welche  in  ihrer  mittleren  Nichtigkeit 
mtssig  sind,  nach  beiden  Seiten  tn  eine  slulenRkrmige  oder  ge- 
Bohicbtete  Struklor  und  zuweilen  mandelsteinarligen  Charakter 
aanehmen.  Diese  ernptiven  Gesteine  bilden  das  bei  Weitem  aai 
meislen  entwickelte  Glied  dieser  Groppe  und  mag  ihre  dareb- 
schnittliche  MSchtigkoit  gegen  2000'  betragen.  Sind  aach  die 
besonders  im  oberen  Theile  dieses  Scbichtonsysiemes  vertretenen 
Scbiefer  vereteinerangsleer ,  was  daber  kommen  mag,  dass  ein 
organisches  Lnbon  durch  die  wiederholt  stattfindenden,  onter- 
aeeischen  Ausbrüche  unmöglich  gemacht  wurde,  so  kann  doch 
ihre  Zugehörigkeit  zur  devonischen  Periode  kaum  bezweifelt  wer- 
den. Gebt  aus  ihrer  Ablagerung  auf  den  bereits  gehobenen  süa- 
rischeo  Schichten  einerseits  hervor,  dass  ihre  Bildung  eben  erst 
nach  der  Periode  jener  valkantschen  Ausbräche  und  der  damit 
verbundenen  Hebung  stattgefunden  haben  kann,  so  ist  nncb 
tat  der  anderen  Seite  ans  ihrem  innigen  Znsammenhang  md 
ihrem  ellrnfthligen  Übergang  in  die  erwiesenermaasen  devonischen 
ScUcbten  ihre  Zugehörigkeit  zv  dem  jetzt  genannten  Systen  ab- 
zuleiten. Da  diese  Äquivalentbildungen  des  unteren  Devons  in 
besonderer  Mttchtigkell  in  den  Btoomibnrg  Mountaiiu  entvrickeft 
sind,  werden  sie  von  den  New-Brnnswicker  Geognostoi  atc 
Bloom^tiry  group  bezeichnet  und  in  ein  unteres  Glied  von  mehr 
vulkanischem  und  ein  oberes  von  mehr  sedimenttrem  Uraprunge 
gelheih.  Sie  nehmen  einen  grossen  Theil  des  Terraina  östlich 
von  der  MOndung  des  St.  John  River   ein   und    legen    sich  in 
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doppelten  Bogen  sa  die  ilteren  gehobene«  Gesteiae  in.  Aof 
der  EnUtebnngMfft  beionders  der  unteren  hierher  gehörigen 
Gruppe  ergibt  sich  ihre  WiderstandifUhigheit  gegen  die  Binittiw 
der  Atmosphärilien  and  somit  der  felsige  Charakter,  den  sie  der 
dortigen  Gegend  aufprägen. 

Hit  den  oberen  Gliedern  der  Bloonubtirjf- Graf fv  so  eng 
verbunden,  dass  es  unmöglich  ist,  eine  scharfa  Greose  ««riKben 
beiden  Systemen  in  aieben,  ist  eine  Scbichteofolge  von  grauen 
Sandsteinen  und  grauen  oder  röthlidien,  snweilen  graphitiscfaen 
Schiefern,  welche  eine  Häcbligkeit  von  gegen  6000*  einnebmen 
mAgea  und  sich  .durch  ihren  bedentande»  fieichthnm  an  Pflanieo- 
reston  anneichnen.  Letztere  sind  in  ihrem  Vorkommen  fast 
roUstAndig  anf  gewisse  schwane,  harte  Sohieferschichten,  >PBan- 
SBBbetten"  beschränkt,  dnvn  Habtt  8  aanithrt  Die  wicbtigataa 
Speoies  dieser  devonischen  Flora  gehörea  den  Gattnngen;  Da- 
doctyUm,  Lepidodandfü» ,  CakmiU»,  AtterophyUüe» ,  itnmiZivMi, 
Cordoittt,  Sfhmtoplerit  and  Neuropterii  an  nnd  sind  von  Dawmni 
bat  BtoHntlich  mit  neuen  Namen  belegt  worden,  welche  znn 
Tkeil  nach  der  Analogie  eines  der  dortigen  Leitfossilien,  nAmlioh 
Dad09$io»  Onamgom&mnm  Daw.  gebildet  sind !  Ausser  Pdanaen- 
rasten  sind  in  jenen  Schichten  anch  noch  die  Abdrflcfce  von  fai- 
lekleBflOgela  (Neuropteren)  und  fiNrypferM  puUcarit  Salt,  und 
Am^tpelÜM  pamdocBtu  Salt,  vorgekommen, 

Baiisv  trennt  dieses  Scbichtensystem  in  ein  unteres,  an  Sand- 
Bteinltgen  reiobes  Glied,  fttr  welches  die  besondere  Hloflghait 
der  obengenantlen  Spedes  von  DadoxjfUm  und  in  ein  oberes, . 
laebr  scUeferiges  GUed,  für  welches  das  Vorwallen  von  CordaiUt 
JIoU«  Dawb.  beieichnend  seyn  »oll. 

Diese  sammtlichen  Schichten  erweisen  sich  durch  die  Ahn- 
Uchkeit  ihrer  Flora  als  Äquivalentbildnngen  der  typischen  Che- 
mtmg~  nnd  i'orfo^e-Groppe,  trotzdem  dsss  die  reiche  Fauna  dieser 
Systeme  in  New-Bmnswiok  zu  fehlen  scheint,  und  sind  ata  solobe 
snerst  von  Dawsok  angesprochen  worden. 

Als  Schlnssstein  der  devonischen  Bildungen  tritt  in  erwflhater 
Proviaz  ein  rOthllches,  gndies  Conglomerat  mit  einzelnen  SchidUen 
von  rUhliebem  Kalhsteine  auf,  in  dem  bisher  noch  keine  Veralei- 
•emngen  nachzuweisen  wann.  Die  besten  AufocUttsae  in  dieaen 
Gestein  and  aai  HiqMck  River  (ttslüeh  von  SL  John)  geboten; 
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mn  bit  jene  deifbalb  Mitpeek  groap  bewmaL  Die  gnbM 
Conglomerats  der  nboari^tiifertm»  »mm  (T)  Ubeüagprm  diaMlbeD 
«■gücfafftnnig. 

BtelnkoUen  •  FmoAtion, 

Dnr  Uatei^nind  dei  Im  Weitem  grOsets«  Tbeiloa  der  Pro- 
•rimt  Ifew-Briuiswick  wird  tob  Gebilden  der  KokteabnuticM  »- 
MmneafeBetEt ,  welche  ai^  «owohl  amck  ihrem  Mneralogtsches 
wie  pftUonloJogisolken  Cbarikter  in  swei'SelMrf  gewhiedaoe  Gbe- 
der,  in  ein  Dolerea  und  ein  ^bigeret,  prodafetives  KtMeageUrgt 
ccheideL 

Die  Sdwdilaa  der  »«llwen  KoMeatbnMiioB"  (mbtmekmif^- 
ntm»  aeriaa)  legen  sich  ungleiaMrnif  an  die  «Httmchea ,  de«o- 
■ischen  gad  die  «äderen  BiUmgen  uoA  bsfaenen  Alters  w«  nnd 
bildeB  4dae  breite ,  der  KOite  der  Kar  of  ^^^^  parallel  atni- 
cäsnde  Zone.  Nach  M.  su  werden  ne  «ea  .den  Ooaf-MMvrarei 
iiBgreazt,  welche  ein  sehr  bedaolewlea,  >dea  ganzen  M.  to«  New- 
Brangfriefc  eianebmendea  Bauin  reprlaentifeR.  Ob  die  Sehidrte« 
dar  illeren  JMilenfornatifla  wü-kKob  die  der  jiaywo  ■ntefteafea, 
iat  noch  sehr  .fraglich,  da  genttfcnde  Aufachlaaapnnkte  necb  nicht 
hakannt  siad.  Weiter  .nateo  gedenke  ioh  auf  diesea  ünataad 
znrOckEukommen.  Die  beiloB  Anfschhuayiiakla  in  Ae  -iHwe 
KaUenforaiatiM"  sind  die  in  der  NiAe  dei  Petiooiidiao  Rivers 
am  BArdlidtea  £ade  der  Bay  of  Fiady,  welche  Mgcnde  AwWa- 
andeifolge  der  eiiiEelnea  fiUeder  erkennen  laue»: 

1)  gGane,  grobe,  oft  conglomeratarüg  werdende  Sacdsteine. 

2)  Rüthlicher  Sandstein  aait  einzelnen  Lagen  nm  Sohirfiwi 
nnd  Con^eneratea. 

3)  Duokelgraue  €onglomwate.  Den  beiden  letalen  6r«ppea 
{[ebJb-en  die  Kalkstein-  nnd  Cyttaeinlageningefl  tax,  welche  dvch 
jKeittbrflche  abgebaut  .werden,  aber  nar  laeale  Siidagerongen  m- 
atellen.  In  ersterein  habe  «oh  fiteinlMinia  tob  frsdnrtw ,  2Wia- 
hrmtmlm  nnd  JVoaÜJw  gefunden,  so  dass  sie  dem  McAlenludksteiB 
eatapsacben  käanlen.  Der  tiyps  ist  awiat  reinkifslallliiiaali  wA 
tritt.  eteUanweise  ^  dw  sohänste  sohaweweime  Abbaatar  iai 
■Vereine  lait  Anhydiit  nnt  Aof  deai  vecUen  'U&r  des:  eatioan- 
dinc  Aiirer,  nahe  flUtntKtfaogh  büdat.er  <ei|wn  nagafiAr  3  Jhäee 
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Imgen  .und  1  Meile  breiten  Zug,  dMaen  Lligeriebtang  von  iua 
Streichon  .d«r  benachbarten  Sckiohlen  un  3  Stundon  abweicht. 

4)  BiUininOse,  scbwarabranne,  an  der  Loft  bleichende  Schiefer, 
z.  Tb.  in  Vi"  stn-ken  Schichte*,  x.  Tk  lehr  dDnnblaUerif.  Die 
Klnft-  und  ^llnngaflfecihen  Buweilen  ntit  kehtigem  Anfinge  aaf 
dem  frischen  Bruche  BnsserBt  intensiv  bitnminös  riechend,  nach 
vorlünfiger  Brhilzunf  ait  heller  Flamme  brennend  nnd  so  anf 
eine  kalte  Unterlage  gelegt  oinsälne  Tröpfchen  Öls  zvrflcklaBscnd. 
Anf  dem  von  dieien  Schiefern  gehihlelen  Terrain  talBpringan 
.eine  Reibe  atarhAr  Seixqaellen.  In  gewiesen  Schichten  dieser 
JiiülRiinöseo  ScUefor  sind  die  Überreste  verscfaicMlener  -  Spedes 
eines  PoisacMMCt»  sehr  hiufig,  deren  Vcrgleichnng  und  BesehtCi- 
jHing  ich  mir  bis  Mdi  meiner  ROcMMlir  naofa  Deutschland  vor- 
bebalte.  Die  eben  beaefarieiNwea  Bchiefer  wenden  in  der  Nike 
von  Hillsbfroagh,  wo  sie  mit  €0^  gegen  S.  einfallen,  von  einem 
ven  0.  naeh  W.  slraiehenden,  senkrecht  stehenden  Asphalt  ganz 
■dvrchseUL  .Dieser  schwankt  in  seiner  Michtigkolt  swiacli^  2 
nnd  16',  ist  wn  mner  Reihe  kleiner  NebeMrflmBerchen  be- 
gleitet, bta  in  «ine  Tiefe  von  900'  an^schlossen  nnd  besteht 
durchweg  ans  einem  reinen,  glftozendscbwaraen  Asphalt  mit  mu- 
gueichnet  aanBckeligem  Brache,  den  man  dort  nach  den  ihn  ab- 
banenden  Albert  Hines  AlberUte  nennt.  Bei  dem  «isgeprigtoi, 
gangfltnnigen  Auftreten  dieses  nicht  ea  rerkennende*  Asphalles 
.bleibt  es  mir  «aarUdrlich,  wie  «s  möglich  ist,  dws  man  Aber  die 
Frage:  ob  man  Asphalt  oder  Kvhle  vf»r  sieh  ibabe,  lange  in  Zweifel 
bleiben,  —  wad  wie  eine  Jury,  welcher  dieselbe  rar  endgalUgen 
Enttchoidung  viia  de»  äouvernement  vorgelegt  wurde,  jedes 
EoBsil  rar  .Kohle  erkhlren  konnte.  Dieses  Agpbaltvorkoiuroen  er- 
innerle  nicb  leUiafl  an  die  von  meinem  Vater  beBcbriebeoen  As- 
pballgänge  im  Neocom  imd  Gaub  von  Bentheim. 

Die  Entslebung  dieser  asphaltiscben  GangausrüUnng  gebt  ails 
einigen  anderM,  in  jenem  Distrikt  zs  beobachtenden  £rsoheiBiin- 
gen  bervwr.  Letztere  bestehen  in  der  Bildung  von  in  allen  Farbon 
des  Regenbogens  schiUemden  Ölspiegeln  aaf  atefaenden  Gewas- 
B*m  und  dem  Ansfliessen  von  PnUvleum  aas  einigen  Bohrli>cbeiin 
und  lassen  im  Verein  mit  den  Bitumenreichlhnme  der  Scbt*{sr 
Ml  nntsrinlische  Ölaasammlungen  aebliessQn.  Unter  de«  Eift- 
floase  der  zntretenden  atmosphärischen  Lnlt  nabag«!  die  flQirtiligM 
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Öle  Gasfonn  an  und  enlita-dmen  aocb  hsDte  ilen  Wassern  der 
auf  jenem  Distrikte  herrorbrecbenden  Quellen ,  wihrfend  aar  der 
anderen  Seile  die  bei  gewöhnlicher  Tenperator  nicht  flAchtigen 
Kohlenwasserstoffe  in  den  Spalten,  welche  den  Petnleum  als  Re- 
servoir dienten,  larficliblieben,  nnd  sich  nach  und  nach  verdickten, 
bis  sie  eine  feste  Form  annahmen. 

Ans  dem  Vorkommen  von  marinen  Resten  in  den  Kalksleni- 
Einlagerangen ,  welche  ihrer  Stellung  nach  der  Hitte  des  obe« 
anfgestlhlten  Scfaichtenoomplexes  angehören,  bat  man  guschlossea, 
dasB  letsterer  erslena  aus  KohleakaU^tein  oder  ÄquinlenÜtildaii- 
gen  desselben,  dann  aber  ans  kurx  vor  nnd  nach  disaea  erfolgtea 
-Niederscblitgen  bestehen  mOsse,  —  wihrend  die  nun  folgenden 
Sefaichten  dem  ttchten  prodakUven  SteinkoMengebirge  angeboren. 
Auf  erstera  Ansiebt  komme  ich  weiter  unten  KorOck. 

Das  produktive  Kohlengebirge  hat  ganz  den  Habitus  des 
europäischen  entsprechenden  Systems,  besteht  vorherrschend  au 
grauem,  feinkörnigem  Sandstein,  welcher  kohHge  Überreste  voa 
Pfianen,  besonders  Calamiten  omacbliesst  und  ans  weniger  micb- 
tigen  Schichten  von  groben  Conglomeraten  und  Schiefem.  Em 
anfasBt  einige  schwache,  nur  stellenweise,  z.  B.  in  der  Gegend 
des  Grand  Lake  im  N.  von  St.  John ,  abbaowDrdige ,  18—20* 
nächtige  Plötze  einer  bituminösen  Kohle.  tSie  Thonschiefer  im 
Hangenden  nnd  Liegenden  dieser  FlöUe  sind  reich  an  Pfianzea- 
abdrUcken,  von  denen  ich  aus  einer  grossen  Reihe  neuer,  von 
Dawson  beschriebener  Species  folgende  mit  europttacfaen  Funden 
identische  Arten  aufzählen  will:  Calumittt  nodona  Sckotr  — 
CaL  ronnae/omü  Biohoh.  —  Sphtnopkifüwm  emargmatum  Bnoneii. 
~  Cyelopterit  obUqtta  BaoMQN.  —  Newopterii  gigarntta  Svnme. 
—  Ältthopteri$  mtiricata  Bromn.  —  und  AlethopteriM  Strüi  GOrr. 
In  dem  Hangenden  eines  KobleuBbtlohens  nahe  Quaco  aa  der 
Bay  of  Pnndy  habe  ich  einige  '■'« — I'  im  Durchmesser  haltende 
Röhren  beobachtet,  welche  mit  losen  Sande  avsgeflrllt  waren, 
rechtwinklig  auf  dem  Fallen  der  Schichten  itandeo  md  Ms  aaf 
die  Kohle  reichten.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dtss  diese  Röh- 
ren durch  Hlhnlhliges  Verschvrinden  der  SritMani  einiger  anf- 
recMsteheaden,  von  Send  umhOUlen  Baumstfanne  rnmacht  wor- 
den sind,  analog  Bhnliehea  Vorkomnon  in  Nora  Scoüa  jenaefts 
dw  Bay  of  Pnndy. 
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Über  die  Verbreitung  der  produktiven  Koblenformalion  in 
New-Brunswick  ist  zu  bemerken,  dasa  letztere  ausser  dem  er- 
wähnten grossen  flachen  Bassin  im  N.  der  Provinz ,  noob  eina 
kleinere  Uolirte  Partie  an  der  KUste  der  Bay  of  Fuady  nahe  Quaco, 
aUo  im  südlichen  Tkeile  New-Bmnswicks  bildet. 

FennlaolM  Fonaktloiii. 
Der  Hafen  des  oben  schon  erwBhnlen  Ortes  Qnaco  besteht 
aus  einer  halbkreisibrinigen  Einbuchtung,  deren  beiderseitige  End- 
punkte durch  grotteskc ,  weit  in  das  Heer  vorspringende  Fels- 
köpfe  gebildet  werden.  Die  senkrecht  in  die  See  fallenden  Wsnde 
geben  folgendes  Pro61:  Zuunterst  eine  mBchtige  Schichlenreibe 
von  äusserst  regelmässig  und  dünngescbichtelen  Banken  eines 
feinkörnigen  und  blutrothen  Sandsteins,  —  überlagert  von  einer 
Folge  von  nach  unten  zu  scharf  begrenzten ,  dick  aber  deutlich 
geschichteten,  lockeren,  sehr  groben  Conglomcraten  von  räthlich- 
gniuer  Farbe,  welche  aus  durchschnittlich  faustgrossen ,  glaUge- 
scbliiTenen,  ovalen  oder  runden  Qaarzit-,  Schiefer-,  Granit*,  Syenit- 
und  Diorit-RollstDcken  bestehen,  die  von  einem  thonigen  Sande 
nur  los«  Eusammengehsllen  werden.  Abwechselnd  mit  diesen 
Conglomeraten ,  in  welchen  Bmcbstlicke  von  verkieselten  Coni- 
feren  gefundeo  werden,  treten  2—3"  starke  Lagen  von  braun- 
rothem  Scfaieferletten  auf. 

Im  Zusammenhang  mit  diesen  sedimenllren  Gebilden  steht 
ein  ungeßhr  3  Hiles  langer  Felsitporphyrzug.  Die  Gmndmasse 
dieses  Gesteioes  ist  dicht,  thonsteinartig  von  hellrötblicher  Farbe 
und  enthält  kkine  Onarzeinsprenglinge.  Der  Porphyr  zeigt  schwach 
platten  für  mige  Absonderungen,  meist  aber  eine  unregelmBsaige 
Zerklüftung;  in  ihm  setzen  verschiedene  gangartige  Lagerstätten 
eines  manganschüssigen  Thonsteins  auf,  welcher  nur  stellenweise 
Einlagemngen  von  strahligem  Pyrolusit  enthalt. 

Darüber,  dass  diese  charakteriBlischen  Sandsteine  and  Con- 
glomerale  im  Verein  mit  dein  Porphyr  die  untere  Gruppe  des 
permiscben  Systems,  das  Rothliegende,  repr&sentiren ,  war  ich 
bei  ihrer  augeitscheinlicben  Ähnlichkeit  mit  den  äquivalenten  BU 
düngen  des  Erzgebirges  und  des  Thüringer  Waldes  schon  bei 
ihrem  ersten  Anblick  ausser  Zweifel.  Die  bhitrothe,  cbarakte- 
riflüsche  Färbung  des  Sandsleines  durch  Eisenoxyd,  —  der  ganze 
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Habitus  des  groben ,  lockeren  Conglomerites ,  —  die  iwischen 
diesen  aunreteoden  Lagei*  von  Schieferletten,  —  du  Vorkomfaeo 
verkieseller  Coniferen,  der  ZnsaniiiieHhang  dn  sedimentfiren  Bil- 
dungen mit  porpbyrificben  Gesteinen,  —  die  Manganvoiiioaimei 
in  letzteren,  Ahnücb,  wie  in  ThllringeD,  —  das  Alles  sind  Oi- 
teria,  welche  gegenüber  der  unbegründet  aufgestelllen  Behaup- 
tung dortiger  Geognasten,  dass  die  beschriebene  Gesleinsgmppe 
triassiscb  sey,  über  deren  Zugehörigkeit  zum  Rothliegendea 
kaum  irgend  welchen  Zweifel  aofkoininen  lassen. 

Dahingegen  drängten  neb  mir  jetzt,  nacbdem  ich  die  Ver- 
treter des  unteren  permischen  Systems  in  New-Bmnswick  nach- 
gewiesen, Zweifel  Aber  die  Stellung  der  auf  den  vorfaergebendea 
Buttern  als  zur  unteren  Koblenformation  gehörige  Scbicbtengruppe 
auf.  F(4gende  Beobachtungen  und  Betrachtungen  machen  es  oBn- 
lich  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  sie  wie  die  Sandsteine  und 
Gonglomerale  von  Quaco  der  unteren  Gruppe  des  permiacbea 
Systems  angefabren: 

1)  In  dem  Bereiche  der  sog.  mbearbon^vrotit  »eriea  treten 
stellenweise,  z.  B.  nahe  der  Eisenbahnstation  Quispsamis  rotbe 
danngeschichtete  Sandsteine  mit  Susserst  groben  CongliMneratea 
auf,  zwischen  welchen  mBchtige  Gttnge  von  Syenitporpbyr  auf- 
setzen; eine  Grnppe,  welche  ganz  den  Habttss  des  Botbliegenden 
hat.  Dasselbe  ist  mit  den  groben  Saadsleinea  und  den  rfilfaUcben 
Conglomeraten ,  welche  in  dem  Profil  der  Schichtengmppen  der 
Gegead  des  Peticoudiac  Rivers  angeführt  sind,  der  FalL 

2)  Bituminöse  Schiefer,  wie  sie  in  der  Nähe  des  erwftfi^nteD 
Flusses  in  grosser  Mächtigkeit  vorkommen,  sind  auch  ia  Deiilsclh 
lend  in  der  unteren  Gruppe  des  Rolhllegenden  bekannt. 

3)  Das  Auftreten  von  Gyps-  und  Anbydrit-Stöeken  ist  z.  B. 
am  Rande  des  Harzes  bezeichnend  fUr  das  permiscbe  System. 
Sie  sind  femer  wie  dort  von  Salzquellen  begleitet. 

4)  Kalksteiotager  treten  ebenno  wie  beim  Pelicoadiae  River 
in  der  Nähe  von  Zwidiau  und  Chemnitz  in  dem  unleren  pemi- 
Bchen  System  auf. 

5)  Die  fossilen  Reste  aus  den  Kalksleinen,  vrelcher  von  den 
New-Brunswicker  Geognosten  als  Kohlenkalk  angesprochen  wird, 
gehören  sbmmtlich  Gattungen  an,  weJcbe  ebenfilU  in  dea  Sdücfc* 
ten  des  europUsdien  permisofccn  Systemes  vorhommen,  sind  aber, 
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soviel  mir  zur  Hand  hftm«n,  zu  einer  genauen  specifiscken  Be- 
stimmiing  nach  Beschreibungen  oder  Abbildungen  zu  scbledtl  und 
meist  nar  als  Sleinkerne  erhalten,  —  während  auch  das  massen- 
hafle  Aortreten  von  Palaeomicw-ArXen  in  den  bituminösen  Scbie- 
Tern  ein  Criterium  für  die  Stellung  der  sie  enlitaltenden  Schichten 
seyn  dtlrfte.  Da  mir  aber  hier  die  Hftglichkeit  nicht  gegeben 
ist,  Vergleichongen  mit  vollständigen  Suiten  deutscher  oder  rus- 
sischer permischer  Fossilien  antostellen,  muss  ich  die  darauf  be- 
mhende  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  hier  als  anlere  Kohlen- 
formation  betrachteten  Schichten  nicftt  vielmehr  dem  permischen 
System  engehören ,  bis  auf  meine  Rückkehr  nach  Deutschland 
verschieben.  Die  Wahrscheinlichkeit,  ihnen  lettlere  Stellung  an- 
weisen EU  mOssen,  ist  mit  Bezug  auf  oben  angeführte  Punkte 
gross  and  erhalt  noch  eine  Stütze  durch  die  Thalsache ,  dass 
HuacmsoK  und  Dr.  C^shba  ,  der  verdiente  Forscher  des  nOrd- 
liehen  Amerika's,  die  nahe  und  jenen  äusserst  ähnliche  Gyps-f&b- 
reade  Gruppe  von  rolhen  Mergeln,  Sandsteinen  and  Conglome- 
raten  Ton  Nova  Scolia  fttr  Äquivalente  der  Permian-Formation 
Russlands  halten.  Dort  wie  hier  fehlen  Anfschlusspunkte,  welche 
mit  Sicherheit  die  Stellung  dieser  Gyps-fÜhrenden  Gruppe  su  der 
produktiven  Steinkohlen-Formation  erkennen  lassen.  Ebenso  un- 
sicher ist  das  Lagenings- Verbal tniss  zwischen  den  fraglichen  car- 
bonisohen  oder  permischen  Schichten  und  dem  Rotbliegenden  von 
Quaco.  Sollten  aber  auch  laklisch  die  ersten  das  letztere  onter- 
leofen,  so  ist  doch  auch  das  als  ein  Beweis  für  ihre  Zugehörig- 
keit zur  Kohlenformation  nicht  zu  betrachten ,  da ,  wie  bekannt 
and  fiuch  von  Naumann  in  seiner  Geognosie  noch  besonders  her- 
vorgehoben, eine  gesetzmässige  Reihenfolge,  petrographisch  ver- 
schiedener Etagen  des  unteren  permischen  Systemes  nur  inner- 
halb einzelner  Bildungsraume  anfzustellen  ist  und  kein  allge- 
meines Gesetz  ihrer  Aufeinanderfolge  existirt. 

Foettcrtl£re  AbUgarongsn. 
Triassische,  jarassische  nnd  cretacee  Bildungen  sind  in  New- 
Branswick  nicht  bekannt,  dagegen  ist  di^  ganze  Oberiache  dieser 
Provinz  mit  postterliären  Ablagerangen  in  wechselnder  Mächtig- 
keit bedeckt.  Es  bestehen  diese  aus  sandigen  oder  thonigen  Bil- 
dttngeB,  welche  Granit-,  Diorit-,  Sandstein-  und  Thonscbiefer- 
W 
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Rollstacku  der  verschiedenslun  Grüsse  umrassen,  und  fitellenweise 
und  dano  früheren  geschülzlea  Heereseiabuchlungen  eDlsprucheDd 
aus  reinem  plaslischen  Thon  und  waren  in  dieser  Fonn  geeig- 
neter für  die  Erhnitung  organischer  Beste.  Letzlere  sind  iden- 
tisch mit  den  entsprechenden  Formen  der  jetzigen  l>enachb>rbiB 
Heere,  unter  ihnen  sind  Pecten  temustrialuM ,  —  Mytitua  edwJu, 
—  Mya  tnmcata,  Buocinuia  »ndatum,  ein  Baitmua  und  Tareln 
eines  Toxopnaatet  die  büufigsteD.  Eine  andere  Driflbilduog, 
welche  durch  ihre  Einschlösse  ein  praktisches  Interesse  erhält, 
verdient  noch  der  Erwähnung.  In  der  Nahe  von  Qubco  wird  das 
Rothliegende  sowohl,  wie  der  Porphyr  stellenweise  von  einer 
sandigen  Ablagerung  bedeckt,  welche  faustgrosse,  dem  Bothüe- 
genden  entstammende  RoUslUcke  von  Quarzil,  Granit  a.  s.  w. 
aber  euch  solche  von  Pyrolusit  umfasst,  deren  Gewinnaog  mit 
Leichtigkeit,  wie  aus  dem  Vorkommen  folgt,  von  Statleo  geht 
und  die  dann  direkt  zur  Versendung  verpackt  werden.  t>aa  ge- 
ringe Alter  dieser  Heeresbildungen  geht  aus  ihrem  ganzen  Cha- 
rakter hervor. 

An  den  Stellen,  wo  das  Alluvium  entfernt  ist,  besonders  aaf 
den  Gipfeln  der  Hügel  findet  man  das  anstehende  Gestein  platt 
polirt  und  durch  parallele  von  N.  nach  S.  streichende  Furchen  ge- 
ritzt j  eine  Erscheinung,  welche  in  der  ganzen  Provinz  zn  beob- 
achten ist  und  unzweifelhaft  in  der  Einwirkung  voD  Eisbergen 
ihren  Grund  hui. 

Von  besonderem  landwirlhschartlichem  Interesse  sind  die  An- 
schwemmungen und  Marsch  bildungen  der  grösseren  FIAsse,  welche 
auf  der  einen  Seite  dem  Absatz  von  dem  oberen  Laufe  entstam- 
menden Theilcben,  auf  der  anderen  Seite  der  weit  Jn  die  FlSsse 
hinaufdringenden  hohen  Fluth  ihren  Ursprung  verdanken,  welche 
einen  feinen,  rothen,  fruchtbaren  Schlamm  mit  sich  fUhrt  and 
diesen  grösstentheils  bei  ihrem  langsamen  Abflüsse  zurOcklässt. 


Das  ^Össle  Interesse  in  der  Schichtenfolge  des  Südens  von 
New-Brunswick  erweckt  jedenfalls  die  Entwiokelung  der  ältesten 
sedimentären,  unter  dem  Einflüsse  rasch  aufeinander  folgender 
Eruptionen  entstandenen,  azoischen  Bildungen  und  der  Übergang 
dieser  in   das   paläozoische    System.    Die  Glünmerschiefer   nad 
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Gneisao  von  Porlland,  nach  ihnen  die  ersten  eigentlich  sedimen- 
I8ren  Schichten  in  steter  Abwechslung  mit  Lsgen  von  emptivem 
Gestein,  das  ellmählige  Seltenerwerden  dieser  Bildungen,  die 
daraos  hervorgehende,  grossere  Regelmässigkeit  der  Nieder- 
schlage aus  dem  sich  nach  und  nach  abkühlenden  Meere  and 
das  dadurch  m6glich  werdende,  erste  Auftreten  organischer  Wesen 
vergegenwärtigen  dem  Beobachter  die  Vorgänge  in  jener  frühe- 
sten Periode  der  Entwicklung  der  Erdkruste. 

Aur  der  anderen  Seite  mag  auch  die  definitive  Nachweisung 
einer  Vertretung  des  permischen  Systems  im  Norden  von  Amerika 
ntcbt  ohne  wissenschadliches  Interesse  seyn. 
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A.     MitÜieilungen  an  Professor  G.  Leonhabd. 

SchftnileiD,  Bin  26.  September  I8SS. 
Ober  XHndFfioka  ui  den  Bobnenea  von  SalsKitter  und  an  d«n  in 
denaelben  Torkonuaendaa  FetrefUtten. 

Schon  vielFicfa  sind  dta  Eindrücke  id  GerblleD  nnd  GeKbietten  vtf 
ichicdeDpr  CanglomeriLe  Gegeniland  beionderer  AufmerfcsaoikEit  der  Gc»- 
loitCD  neweien.  Wenn  ei  nun  auch  loicbt  erklärlich  iit,  dau  jene  Bnchei- 
nong  venugiivelie  tn  lolcben  Slücken  licb  bamerlibir  macbt,  welche  SM 
KalkMein  beiteben,  in  Badet  »ich  dieielbe  doch  ebenfilli  an  Gertllen  anderer 
ZtuamnienietEang,  ■.  B.  in  den  Gnciis-  ond  SanditeinilQcken  im  alpiDiichu 
Diluvinm  dea  Hdganes  (Dwcai),  an  den  in  Sangkieael  umgewandeltea  Feaer 
ateingeicbiflben  Tom  Dornap  twiichcD  Elberfeld  und  Hellmapn  (Fuhlrou)  tU. 
Ein  weilere»  und  wahricheinlich  noch  wenig  bekannte!  Vorkommen  von  Etb* 
drQcken  «d  GejteinMtäcken ,  welche  nicbt  am  Kalkilein  bestehen,  iat  das- 
jenige an  dem  tum  Uili  oder  Neocom  gehArigen  Bohnerte  der  Gegend  *oe 
Saligiller  im  Heriogthume  Brannachweig.  Ei  ley  dafaet  erlaubt ,  bier  ■>! 
einigen  Worten  auf  dieiea  Vorkommen  hintnweiieo. 

Die  Eiaeniteine  von  Saligilter  lind  theils  oolilbitch,  von  duDkelbraaa- 
grauer,  gnuticbrotber  oder  ockergelber  Farbe,  tbeili  conglomerati  ha  liehe 
ZuaammenhlD Fangen  einielner  ConcretioDcn  (Bohnen  nnd  abgernndM-eckigtr 
Stocke),  voD  gelblich-,  duu-  bii  nelkcnbranner  Farbe,  in  welchen  die  Z«ri- 
•ehenrlume  mit  nolilhiiefaem  Eiaenitelne,  welcher  gleicbtam  all  Bindetaiilcl 
eracbeint,  Bnagefallt  lind.  Dieae  greberen  Bobner»tQcke  aind  e*  nno,  welche 
sich  gegeoaeliig  mit  leicht  erkennbaren  Eindrücken  verleben  haben,  wihrcad 
durch  die  kleinen  liinenrormigen  kOraer  dcTgleichen  nor  von  geringcret 
Detitlichkelt,  an  manchen  Stücken  gar  nicht  hervorgebracht  worden  aind. 

Die  Eindrücke  an  den  Bohneraen  leigen  ilch  liemlich  verein lelt,  Iretee 
jedoch  um  10  deuUirher  hervor,  ali  dieielben,  wahncbeinlieh  in  Folge  eine« 
dflnaen  Mauganeri-ÜberMge.,   eine  ■cbwtfilicbe  Farbe  •ngeoMMH»  babea 
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aad  eiun  GImi  beiiUes,  w«lefaer  deiijaaigeii  der  glaa«  Beha«n-Oh«HUclM 
noch  flbeHrim. 

Dflotlicher  liad  die  Eindrtckn  der  kleinen  Komer  de«  oolilhltchen  EU«i- 
•Witl)  BD  dcD  in  demjelben  licb  Godtülden  Venteioerungep,  betonden  dei  hSuflg 
vorkommcndeD  Beltwmilet  tiUpuärahi»  ROa.  und  der  Exogyra  Coulom  Ohb., 
auch  einer  Otlrea  (vielleicht  nueraptera  Sow.)'  Die  Scbtlcn  dieier  FoMi- 
liea  icheD,  wbdd  lie  von  den  aniilzenden  EiieniLeinikfirnrfaeD  Toraichlig  be- 
freit werden,  in  Folg*  der  vielen,  aneinaB<rr)r«dT«n8ien ,  kleinrn  Eindrilcke 
laf  ihrer  OberflSche  derjenifen  eioei  Pinfethulei  liemlich  fihnlicb.  ia  den 
BohnencontlomereteD  »eiiien  iicb  milunter  twar  euch  Petrereklen,  doch  nor 
)■  BrncbaUicken  nnd  lind  diese  nichl  lo  hiiuGi;,  sU  in  dem  feinkörnigen  Ei- 
■enflBioe.  Beiooden  trcUn  BelemDilenreile  tuf,  welche,  dem  Vorkouiinea 
enlapretbeod,  suiser  den  Eiodrücken  von  den  oolilhischen  Kärncrn  aach  noch 
■olche  von  den  Bohnerulücken  aufweiien,  niihin  LOcber  von  grBiiereM  Um- 
hnge.  Bei  frischen,  wohl  erhalleoen  Stücken  i«t  auf  der  eingedrllckMB 
Oberflirhe  aU  Umhüllung  der  inDScbit  Uegendeo  tiiaeniteiniküroer  uad  aicb 
AailUsung  der  lelsteren,  al*  ein  tuMmmenhln^iendei  Nett  von  Wandung«« 
■wUchen  den  Eindrückeu  erichetnend,  eiae  achwache  Kalk a  inte  rbildung  be- 
■terkbar,  welche  fär  die  Erkllrong  dieser  Eindrücke  dieielbe  Wichligkeli  be- 
•lUl,  wie  da«  Vorkommen  von  Kalkainter  auF  den  untern  und  aeitliehen  P1I- 
cheo  der  ueiat  ana  Kalkatein  beatebenden  Gerülle  dea  atpinischen  Uilnviami^ 
■uf  wetckea  Diicia  in  St.  Gpllen  tuerat  auFnierkaain  gemncbt  hat. 

Wie  bei  den  Kalkgerällen  der  veracbieilenartigalen  Conglomertte  mnu 
auch  bei  den  Bohnerien  van  Satigiiter  und  den  im  datigen  oolithiachen  Ei- 
■enateine  licb  Gn<leadea  Fosiilien  ala  einiige  Uraacbe  der  Enlstebung  besagter 
EindrQcke  die  auFlAaende  Kraft  der  im  Waaier  enthttlenen  freien  Kohlenalare 
angaaeheo  werden.  Kimnt  man  nur  uacb  LvRLL'acher  Weiae  eine  hinreichend 
lange  Zeil  für  die  Wirkung  der  Kobleualure  an,  in  welcher  Beiiehung  die 
Pkantaaie  ja  Spielraom  genug  hat  und  an  einige  Jahrlauacnde  mehr  oder  we- 
niger webt  gebunden  iai,  ao  kann  aa  durchaua  nicht  geiwnngen  eracbeineD, 
wean  der  gewübniicbe  Kohlenaluregebalt  der  Qnell-  und  Gebirgawaater  tflr 
ein  (enOgendea  Mittel  ur  Bildung  jener  Eindrücke  erklärt  wird.  Die  Bers- 
feacbtigkeit,  wie  aolcbe  in  deo  (lebirgalagern  vorkommt,  darfle  ihrer  Menge 
nach  biareicbead  aeyn,  um  an  den  BerQhrungi-Punklen  oder  Fliehen  der  Ga- 
rötle  nnd  Gcacbielte  in  den  daran*  beatebenden  Schichten  eine  andauernde 
NflMe  und  aomit  eine,  wenn  auch  noch  lo  geringe,  aber  atelige  Einwirkung 
der  Kohieuainre  in  dem  aicb  fortwAbrend  erneuerndeo  Wnaser  tn  unter- 
haltea. 

Hat  der  Angriff  der  Kohlenaäure  auf  die  GerSlIe  ao  attrk  oder  lo  nacb- 
hallig  «Mttgernnden ,  daaa  Eindrücke  von  einiger  Tiefe  entstanden  find,  ao 
lonia  anch  bei  der  unzihligeo  Menge  der  eingedrückten  GerDlIe  der  Verluat 
BD  Masse  in  einer  Ablagerung  deraelben  in  einer  derartigen  Bedeutnog  an- 
gewaehaen  aejrn,  dais,  bevor  ein  votlallndigea  Bindemitte],  wetchea  theilweiie 
erst  durch  AuflOaung  der  GerOlte  gebildet  wurde,  vorhanden  war,  ein  Zn- 
aammenaeuen  des  Lagert  einlrat,  wobei  aowohl  Zerdrückuogen  vieler  Ge- 
Hllle  und  Getcfaiebe,   milunter  logtr  mit  Verwerfung  der  Bmchitdcke,  ala 
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Boch  R«ibtioreD  denelben   gtgtn  eiiia«d«r,   wmhrch   4ie  «nUtaiideBCB  Ei>- 
drOcka  airieniig  oder  gereifl  nrurdea,  nicht  «uibteiben  konnlcn. 

G.   WfiRTTKNBEHffiB. 


Fnnkrurt  »IM.,  den  6.  Okiober  tSSS. 
Über  das  IrUiran  Im  Qnan«. 

Bei  dem  Umordnen  meiner  Oiiiriiimmliing  fiel  et  mir  tnf,  d*ii  die  Ver 
wtchtnngsuetlen  Eweier  BertkrTiUlle  mein  ein  lebbiflei  Iriiiren  leiRtaB. 
DieH  veraniMile  mich  der  Uruche  nachtufonchen,  nicbt  »of  dem  Felde  der 
PhjTfik,  sondern  anf  dem  der  HiDeralofiie;  e*  war  wieder  die  eigentfaQmlicha 
Selbstlbfiligheit  und  die  Bauweite  der  Krj'fLMlIe,  die  mich  restellen. 

Vielrache  Beobarh langen  gaben  iteta  dai  Reiulut,  dau  unbrachldifte  Kiy- 
itnile  nicht  iriiiren.  Der  BErgkr^itall  mag  von  leeren  Bllacheu  darchwOlkl  aeri, 
er  wird  keine  Irinfarhea  letgeo,  wenn  nicbt  eine  icewaltiarne  StSmvg  Msinei 
Baaea  hintugekommen  ist.  Erat  bei  dem  Zerreiiien  des  GeRlges  wird  d» 
Licht  in  den  Re|[eDbogeDfarben  ((ebrocbeD.  Ungenagendea  ist  bierdbet  be- 
reits vorgebracht  in  dem  Aur^alie:  „Au*  der  Naturgeschichte  der  KrTstalie" 
auf  S.  279  *;  treuere  Ontenochun gen  sind  mitgrlheill  in  „Kryalali  nnd  PBanie* 
8.  189.  Zeigt  die  Verwaubiang  zweier  Bergkrjstalle  an  den  Berfibningi- 
itellen  ein  Iristrea,  ao  Hegt  die  Vermuthung  nahe,  data  mit  dem  Zosamme«- 
waebsen  eine  Sehldiguog  dea  bereits  gefügtcD  Banes  verbunden  geweaM. 
Id  Ihnlicher  Weise  möchte  es  sich  verhallen  mit  dem  Irisiren,  weirbe*  im 
aebr  viel  Ffiten  bei  fremden  Krystallen  sich  findet,  welch«  von  BergkrTilaH 
anucht Osten  sind. 

Der  Quan  hat  mnachligen  Brach,  nnd  ein  Schlag  mit  dem  Hanmer  aeigt 
Im  Innern  meist  einen  mehr  oder  weniger  rnndcn,  scheibenförmigen  Sprvng, 
auf  welchem  die  Regenbogen  färben  öfler  in  eoncen  tri  i  eben  Hingen  aich  wie- 
derholen. Bei  umschloaienen,  fremden  Kryslallen  Bnrleo  sieb  solche  Spränge 
gewObtilicb  klein,  tnm  Theil  treten  lio  nur  alt  bunie  Funkle  auf,  welche 
aua  der  eingebetteten  Hasse  bervorschlinmem.  Bei  Contactiflehen  iweier 
Bergkrystnile  habe  ich  Sprünge  nicht  immer  beobachlen  hOnnen;  es  ipielcn 
die  Farben  in  breiter  Anidehnung  und  mit  geringem  Wechsel;  nach  den 
Heranabrechen  dea  eJuen  Krystalla  hört  die  ganie  FarbenerscheinDng  aof. 

Eine  besnnderi)  Aufmerksam  keil  verdienen  die  nancberlei  H  ist  blld  nagen 
der  Bergkryaialle,  welche  Einschlösse  bewahren.  Solche  KryslaHc  atimiMn 
mit  den  luiammengewachaenen,  irisirenden  Bergkrys lallen  darin  dberein,  dass 
ne  meist  venerrte,  uoregelmfisiig  ausgedehnte  Fliehen  haben  **;  sie  aeigea 
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•■f  d«B  ft  PUch«D  di«  dreieckigcD,  floebitewltlbkn  ErbAhnngcn  (in  der  Ab- 
handlnnit  Ober  dtfo  Quan  •!■  „Inralbildunfm"  beieicbnet;  s.  du.  Taf.  1, 
Eig.  2,  6,  7)  entweder  treten  einteloe  deraelben  illrkir  vor,  oder  eine  )[tO>- 
>ere  Zehi  dringt  »icb  wancn-  oder  alienfOrMi^.  '  Die  Pritmen fliehen  liod 
Dicbt  nur  boriMotil  Kerurchl,  twiiebea  den  Furchen  erbeben  lich  Hiarwerke 
von  mekr  oder  weniger  regehnlMig  geordneteo  Kryilelltbeilsi),  wie  lie  in 
der  Abhendiung  „Ober  den  Od*»"  9.  15  ond  Fig.  13,  U,  15,  16,  21  dar- 
geitellt  snd  bcichrieben  «ind.  Die  HAorung  von  LanEenipilun-Forinea 
(Fig  16  CiL)  iit  oft  aur*  mannigralligite  lawnmeTi geordnet  nnd  gekrenil. 
Ebenao  tilit  die  blnfige  Wiederiiehr  der  LandkaHeateicboBng  aar,  »owie  der 
Bbombenfllchen  S,  der  vencbiedenen  Ttapeiolder  und  ■teilercn  Rbomboft- 
der.  Auch  gebogene  Kryilalle,  geitrOmmte  FICchen  >ind  hier  Dicht  allin- 
•elten,  loirie  die  angleiche  Auadehnang  der  Hhomboederfllchen  -|-  und  -  R 
(tergl.  .Ober  den  Onari",  S.  25,  Fig.  31,  32).  Dieie  UnvoilDändigkeit  de« 
Baoe*  iit  bii  in  dai  Innere  der  Kryitalle  lu  Teifoigen,  die  Spaltflicheo  be- 
tonderi  nacb  R  und  nach  einer  Fliehe  QoP  Bnden  lich  nuf  kleineren  Strecken 
■ogewSbnlich  hluBg. 

Dai  Einicklieiiien  fremder  SnhiUnien  i*t  wohl  in  nlleo  FlÜen  sehr  ail- 
nMlig  getcbehen.  Bi  fand  lueral  ein  Ab-  und  Anflagern  anf  den  Fllcben 
dei  Ber|[krjilail«  Jtatt,  entweder  ans  flfiwiger  ITuigebnng  ohne  bevonngte 
Ricbtong,  oder  aber  wihrend  der  Umbildung  dei  Hnttergeiteini  oder  der 
Zerielanng  benachbarter  Krritalie  *on  einer  beitimmt  nacbin weilenden  Rieb- 
tung  her.  Anf  den  oberen  Fllcben  dei  Bergkrjrtall«  blieb  die  itnnbarlige 
Sabainni  liegen,  die  unterin  wurden  nicht  berührt.  El  iit  6Ttei  in  aeheo, 
wie  in  BergkrjratallgmppeD  ein  oberer  Krritall  den  damnler  itehenden  toi 
dem  AnfTallen  der  fremden ,  a.  B.  chloritiiche»  Subitani  geichatit.  Wncbf 
nun  der  Beigkryatell  weiter,  lo  konnte  er  entweder  die  anfgerillme  oder 
•nfgewacbiene  Subilana  gfinilich  umieblieiaeB ,  oder  dieielbe  erhielt  lelbat 
Nahrang  mt  Fortbildnog,  lo  dau  die  aufgewachienen  Kryitalle  tum  Theil 
frei  blieben,  lie  nur  am  Fuiie  gleitbiam  nm^chlouen  wurden.  Wir  leben 
Belnintbe,  Anitai,  Brookit,  Eiienglmii  am  dem  Bergkryilall ,  welchem  sie 
•nfgewnchien  lind,  hervorragen.  Werden  «ie  anagebrocheD ,  lo  leigt  lich 
tum*  Vertiefang,  welche  nar  lelleo  den  Pilchen  dei  einen  oder  andern  Kry- 
atallt  enltpricht,  fewBhnlich  in  unregeleiCuigcn  Conlacinichea  den  Nacb- 
w«i*  gibt,  dei*  eine  wechaelscitige  Störung  dei  Anfiitienden  und  dei  Grund- 
kryitall*  itetlgefunden.  Nur  dann,  wenn  der  eine  TbeiJ  lu  wachien  anfbOrt, 
oder  im  Warhien  nicht  gleichen  Scbrilt  hftit,  wird  der  andere  in  der  Ambildung 
■einer  Geilalt  Aber  ihn  hinwiehien;  dann  iit  die  anigeprlgte  Form  dei  Ein- 
■cbluiiei  in  der  Halle  deutlich  lu  erkennen,  Anatai  im  rothen  Fluuipalb, 
Eiaeoglans  im  Bergkrjritill. 

Wie  bei  anfgawacbienen  Hryaiallen  ein  Fortwacbien  denelben  ebanio 
wie  de*  ali  Beiii  dienenden  Kryilill^  *ebr  wohl  möglich  iat,  lo  auch  bei 
TOMcbiedenen  Kryitallen,  welche  wider  einander  wacfaien.  Der  Epidat  von 
Boitrg  d'Oiiani  trilTt  auf  Berghryiull,  welcher  ihm  da*  Forlwichieii  in  der 
liegonneoen  Richtung  wehrt,  ja  ihm  den  Gipfel  allmihlig  umichiieMl.  Ver- 
Bwg  nun  der  Epidot  trotadem  Nehruog   an  den   freieo  Stetlen   anrinnebmeD 
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■nd  iD  verwinden,  lo  wird  er  entnader  nnt  dieie  Stellen 
«r  wird  »ch  die  eingetcbloaieDea  Theile  noch  rtlrkM  kAvBM;  dann  HtMte 
er  den  nmcebÜMHaden  Bergitryiull  ipreagsn.  Dim  dieci  leliwre  («MlchN 
könne,  dM  leigen  uu  lo  viele  Quane,  k.  B.  von  Zinnwaiil,  tob  Sl  GaO- 
ban),  die  auseinander  klaffen. 

Et  iit  nno  das  Iriiiren  bei  eiualnaD  Arien  der  ^oaneiBaeblflaM  aibat 
in'i  Auge  ro  fagien ;  die  in  dnrcbtichligein  Bergkrfital!  bSofif er  vork— 
mendea  Hiaerale  mögen  dazu  fenSiteii,  wie  Cblorith,  Aiaiaatb,  Ratil,  Adalat, 
Halkipalb  ,  endlich  ancb  nnkryalallinitcber  ZetaelmnKiiUiBb.  Ei  iat  «oleber 
Staub  in  den  meiitcn  Flltun  cbloriüjcb  griln  oder  acbButiiff  bnma ;  b« 
«Bdem  Vorkommen  aaehgran ,  Ibalicb  dem  am  dunkleni  KalkateiB  edet 
TboDicbiefer  atinmenden  Schlamme,  dien  auf  der  Ttte  noire,  io  den  Ber- 
gen von  Tfaaiia,  am  Rotanlani^eticber.  Ei  ut  dabei  geawi  ao  «rkeaaea, 
wie  die  fremdirlige ,  Tlrbenda  Subalan*  in  trockenem  oder  ■■  dorrhalM- 
tem  Zaaland  von  einer  wobi  eh  beieicbnenden  BickMog  her  die  Kr;ft«ll* 
•berdeckt  bat,  und  in  dieser  Lagerung  von  denielbeu  nnichkiMa  wordca 
bt.  Die  Ablagerung  war  eine  ungleiche  im  Verblltniaae  aa  des  Wactuea 
de*  Bergkrjalalla ;  ea  aind  deashalb  beilere  und  dunklere  SlreileB,  meiai  pa- 
rallel den  Fliehen  H  oder  OOP,  im  Innern  dei  Kryatalla  abgeieicbuct.  .Obaa' 
iat  dna  Priama  dea  Bergkrfatalli  ilnger  aaageatreckt,  vordrlmeead,  ^mmu»" 
aber  die  Pyramide:  ea  lehlieiat  anF  der  nnleren  Seile  meiit  eine  vorkeir- 
ichend  grosae  Pjranldal liehe  -{~  R,  oder  ancb  nrei  grttuere  FUt^bea  —  R 
den  Bergkryatall  »b  <>.  die  Abhandlang  Aber  den  Onan  5.  25,  Fig.  31,  33). 
Bei  solchen  grauen  Kryslallen,  wenn  nicht  eine  BeBchldigung  mchiawciaea, 
babe  ich  in  der  Umgebung  dea  FrenideD  Einacblusias  nirgends  ein  Iriairea 
vrabrnehmen  können.  Ebenao  wsnfg  die»  bei  den  aiir  mglngKchen  Kry- 
itallen  van  SilMgrats,  in  welchen  eine  braunrolbe  Subatana  nbgalagait  aad 
Bmachloaaen  ist.  Die  Färbung  iat,  in  Streifen  sieh  abacheldend,  ■■weilen 
auch  als  r&thliehe  Wolke  in  dem  darcbaicbtigeren  Kryslall  glaicksam  ac^wiaa- 

In  den  Jahren  iS86  und  tS5f  kamea  in  Amatlg  viele  braun  gefirbta 
Bergkryalalie  Im  Handel  vor.  Sie  wurden  ala  Katit  beseiebnet  «nd  «ollea 
ans  dem  Grissser-  nnd  dem  Bmnnilbale  alammen.  Die  Arbesd«  Sabttant 
liegt  2  bis  &■>»  tief  im  (^narae  eingebettet,  von  denselbea  aberwackaca. 
Iat  sie  kOrnig  oder  flockig,  dann  erarhelnt  in  nunittelbarer  NIbe  ein  Maac«« 
bmtes  Iriairen  in  vielen,  aber  kleinen  Rtamcfaen.  Je  denlliober  ttelmintk- 
■rtlge  Gestalten  auagebildet  lind,  desto  grOaier  nnd  reicher  nrscbeinen  die 
iriairenden  Stellen.  Brookit  und  Aaataie  sind  lolcben  Berfkry stallen  fiften 
anlgewarbaen;  sie  werden  jettt  wieder  bie  and  da  aas  Gotlbard  verUtnr- 
licb  angeboten.  Es  sind  nicht  selten  Gruppenkryatalle ,  die  im  Innern  einen 
traben  Streifen  beben,  die  eiualige  Basis  oder  Anaatistelle  der  Tkailkryalalle 
(i.  aber  d.  Zwill,.Ban  dea  Onanea  itt^II.  Jahrb.  f.  Hin.  I8S4,  Fig.  2S  nnd 
8.  547). 

Die  braune  Farbe  der  eingeacblossenon  Sabuaoi  gehl  bei  Krfitallea  tm 
Gnttanaen  io'a  achmutiig  briunlich  Grüne  aber,  und  hier  Budet  sieh  atcU  das 
Iriairen;  ea  teigt  aicb  bei  oder  auf  dur  eingeaeblos 
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Hfan  kletiwii  RIotBchen.  Die  IrTStall«  «palten  lienliBh  leicht  nach  R ,  li« 
habea  eiam  dunkelbranneD  Kern,  hUipB  Adalare  nad  Spbene  siad  ■Bfpwachiea. 

Sehr  hiaflg  flndet  lich  d«r  Chlorlt  elagcwachien  iia  Bergkrjrrtall,  ent- 
weder all  flaublttige  Mubitaai  oder  in  wnnankrmiK  eritrecklea  Kryttallen. 
B«i  den  enteren  iM  hluBg  in  erkennen ,  daii  die  Subitaai  tod  oben  her 
dem  Bergkryitall  aurgefillea,  drei  beaachbarte  obere  Flicbea  deuelben  be- 
deckt, wUhrend  die  oaeb  onlen  ferlchtetea  FIfleben  frei  gebüebea  «tnd.  Heilt 
iit  der  Betgkrfitall  wihrend  der  Daner  de*  chloriliicben  AnfTalieai  forlge- 
wacbaaa,  hat  dea  Cblorii  gaoi  oder  iheiiwei»  aaiiehlomea.  *  Ei  iii  ichwer 
an  DBtenachen,  eh  nibrend  dem  inch  ein  Forlwachten  der  Chlorilkryilnlla 
■tattgeranden.  Wahn  cb  ein  lieb  iit  tt.  Die  Helminlhe  hrdmmen  aieh  nach 
allen  Richtungen  ^  lam  Theil  liad  lie  gaai  kleia,  ein  wirrci  Uekrinael,  inm 
Theil  aber  haben  sie  eine  Gröiae  von  4  und  S^™.  Sie  icheiaen  maochmal 
noch  ferlgewaobien  la  seyn,  ati  der  Bergkryitalt  bereita  aafgehArt  lu  wach- 
■ea ,  denn  eioielne  Heiminlbe  liefen  gm«  frei  anf.  Die  eingeicblnMeaea 
Chlorile  aind  meiit  lebhaft  gras,  in  PBtaeh  aom  Theil  ichwirilicb  gran,  die 
nabedecki  gebliebenen  lind  digegea  blnBg  brauD  lerietil,  oder  anch  tbeil- 
weiae  weggeführt,  gröiiere  und  kteinere  Vertiefnngen  lind  auf  der  Qaara- 
oberiliehfl  la  sehen. 

In  Beireff  de«  Irisireni  «ind  lolche  cbloriti«eke  BeTgkrrMalle ,  be«<KideTa 
die  voin  St.  Goubtrd ,  tos  PFunderi ,  von  der  Ttlt  nuiro ,  am  dem  Binnen- 
tbale  Hnaiertt  intercMant.  Die  HaderaneT,  mit  Sparen  und  Re«leu  von  Kalk- 
ipathlBfeln,  «ind  verhlltniiamlaiig  im  meiilen  Aber  deu  CbJDril  hingewacbiea. 
Hianiinina  gibt  in  der  ertten  Portietiuog  «einer  mineralogiicben  Noliaaa 
(Abb.  derSeokeob.  Nil.-äei.  Bd.  II)  «af  Taf.  Xlll,  Fig.  2  die  bildliche  Dar- 
atellang  eine«  lolchen  BerghrTitalli;  eine  wasserklare  Qaanhaube  bedeckt 
die  Cblorilaanagerang  tbcilweiie,  wlbrend  diese  im  flbrigen  nur  von  klei- 
nen Oanragipfelcbea  Oberwaehsen  ist.  Der  Bergkrystall  lichi  ao  solchen 
Stellen  wie  lerfreiaen  loi;  allein  er  leigl  nur  ein*  onvollendMe  Fortbil- 
dang,  keine  Zerilörang.  Da  wo  der  Bel»ioth  nar  wenig  bedeckt  iil,  fladet 
«ich  kein  Iriiircn,  wo  aber  die  Quankappe  3  bii  5"^  dick  »ich  darüber  hia- 
liebl,  iit  reichliche«  Farbenspiel,  und  iwar  ebensowohl  in  der  jüngeren 
Onarahinbe,  wie  tu  dem  onler  dem  Helminlb  bcBndlichen  lltercn  Thoile  des 
Bergkrf«iellB.  Hier  «cbeint  ein  nachirflgtiches  ZerspreDgen  «tatlgeronden  ■« 
haben,  deuen  Veranliiaung  nur  der  aargewacbsene  «od  ibetlweise  omscblos- 
■ene  Helminlb  gewesen  sejn  kttnnte.  Eine  reiche  Suile  *on  dem  alMliebea 
Fuodorte  gibt  fast  Bberall  das  gleiche  Bcsultit,  da«  bnnle  Irisiren  mit  vOT> 
hemchendem  Bin,  leigt  sich  fiberill  ia  nnmiUelharer  Nihe  de«  reichlich 
eiageichloi«enen  Helminihs,  die  QniirKkappe  vielTach  darctisprengl  oder  fein 
terkludei  in  der  ungeFIlirea  Richtung  tob  R  oder  *db  GOP.  Weniger  i«l 
ein  Iriilrao  anrioBnden  bei  einielnen  Helminthen  oder  bei  kleineren  Gruppen, 
welche  lum  Thuil  tieF  im  Innern  dea  Bergkrysialls  acbwimmen,  oder  bei  Hel- 
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■ninlhen ,  .welch«  tnebr  »nt-  «li  «in|[awRrhien  (rb«>Deii.  E*  bleibt  dann  oft 
in  Frage  neilellt,  ob  der  H«iininth  den  Qnnn  beirhldi|rl,  nnil  «rie  du  Fon- 
wacbien  dss  Berghryitall«  ebcDiowoM  all  det  Helminlba  italtKefonden.  l'o- 
mOgiicfa  iit  M  dem  cinielnea  Foricher  solche  Pngen  iura  Abicbloue  n 
brlnffcn;  c)  genaet,  dai«  in  dieser  oder  jener  Rirblonn  die  Beobtcblnngea 
w*hrhGll>)(elreu  und  mogtichtl  unberangen  nitnelheiit  werden,  weitere  Dntn- 
■ncbnnfien  werden  allmihlig  auch  Kröii^re  Gewiiibeit  briases. 

Vericbicden  von  dem  Anrireten  dei  Chiorit  im  Bergbryalall  verfallt  tiA 
der  omicbloMene  Amianlh.  Er  scheint  im  Mideranerlbal  meiit  aar  Kalhapalh- 
tafeln  dicht  f[edringt  gewachjen  lu  leyn;  lO  iit  er  vom  Bergkrralall  Itber- 
decht  worden.  An  andern  flcnilsiacken  erbebt  er  »ich  ans  den  GciUiK, 
dein  togenannien  Windf|8ltenpnrp)iyr  *,  auch  in  dieaer  Weite  ist  er  *on  Berj' 
kryalall  umtcfaloaien.  Die  Paaern  dei  Amlanthi  lind  inweilcii  anfTmllend  ge- 
krflnmt,  oder  ganze  Bäfcbel  denelbes  geknickt,  oboe  diia  mit  BealtBinilbeil 
eine  Veraolaunng  ingegebea  werden  k&OBle.  In  anderen  Bergkryilallea 
wieder  üebt  der  Amianlh  in  den  dänniten  Fasern  Ober  Zoll  weil  ungeatM 
dahin,  durch  den  umichlieiseaden  Berfkryilall  nirgends  gebogen  oder  TcrleUL 
Znweilen  ragt  er  au*  dea  Fllcben  deaselben  heran»,  doch  ist  das  freie  Ende 
meiit  beteiligt,  beim  Tianrporte  abgestrichen,  oder  lonit  lerattrt;  klei*e  Vcr- 
tiefnngen,  wie  mit  der  Nadel  geatochen,  sind  noch  in  bemerken.  Der  am- 
tcbloaiene  Amianth  iat  in  der  Regel  von  Irisiren  nicht  begleitet,  mag  er  feäa, 
leide ngllnteod  nach  dien  BichtungeD  den  BergkrysUll  darehsiehen,  oder, 
wns  gewöhnlich  der  Fall,  gleicbmlssig  in  einer  bestimmten  Riehuing  aaf- 
Wirts  streben.  Ofler  itl  der  Bergkryslall  durch  den  Amianlh  blassgrfln  ga- 
nrbt,  aber  die  Irisfarben  Tehlen.  Nur  wo,  wie  am  Schipsias,  dickere,  dnn- 
kelgrane,  auch  brfnkicbe  Bflschel  elngeichlosaen  sind,  tugleicb  mit  Ogfcoil. 
oder  wo  iH'eilere  Hornblendeblnder  aaagebildet  sind,  findet  sich  «neb  wohl 
das  Irisiren.  Wie  der  Amianlh  ao  koaiml  auch  der  A«beM  nicht  selten  rer 
von  Bergkryatall  nmschlosaen ;  er  ist  hier  wohl  mein  eine  Umwandlung  n*di 
Epidol,  der  Bergkry»lal1  trübe,  nndnrcb sichtig.  Im  Maderanenbal  finden  sich 
AsbestbUndel ,  welrhe  anscheinend  in  einer  gemeinsamen  Hauptaxcnifchtnat 
■nsammengenrdnet  von  einer  einzigen  Bergkryslallhülla  in  der  Weise  nm- 
scblosacn  aind ,  daas  die  priBrnttlscbeii  Fllcben  vollendet  und  geacblouen 
worden ,  «n  der  Sielle  der  beiden  Pyramiden  aber  die  Asbestbflndel  vor* 
treten.  An  solchen  Kryatallen  sind  (vnr  ringsum  in  der  Hllle  die  Iriifatbca 
■a  bemerken,  doch  ist  nicht  bloia  Asbest  omachlossen,  die  Rryeutle  nnd 
(chtnoliig  gellrbt  und  Helminth  ist  Bberall  eingewacbien. 

Zahlreich  sind  die  Bergkryttalle ,  welche  Rutil  nmiehliessBa ,  tfaeila 
feine  aierliche  Fideo,  Ibeils  mannighch  gelagerte  Hadeln ,  tbeil*  regtl- 
ultsig  geordnete  NeliFormen ,  den  Sagenit.  Hierbei  sind  noch  ancarahrca 
die  mancherlei  Hoblrlume ,  welche  genßhulicb  dem  Rutil  beigometaeB 
werden    nnd     von    denen    ein    Theil    wenigslena    demselben    ancb    ugehijit. 


slehn«!  In  dar  ZglUehr.  d.  dastsnh.  (»1.  Qu.  II,  S.  ttS  d: 
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Bei  •olchen  Hohlrlnmen  habo  ich  kein  iriairen  •nfiindcn  kbuiBii,  elwnio- 
wenig  in  der  Nibe  dar  sum  Tbcll  iROKKeitreckUD  Bulilliden,  wobl  aber  bei 
dickeren,  bTBuoen  Hidela  an<t  bei  Sigeniten.  leb  beiiUe  von  diesen  leti- 
teren  eine  gerne  ReibeDroIse ,  in  welcher  >ieh  derilelll,  wie  die  Sig«niw 
von  kleinen  Qnartpynmidchea  durchdringl ,  Uberbsal  and  ailmlhlig  un- 
•chloMcn  werden.  Bei  larleo,  ggldglinienden  Segenilen  iit  eine  feine,  blfia- 
lich  glBniende  ZerklüRung  dei  BergkryiMlIa  mit  dem  baoleiten  farbenipicl 
auf  beiden  Seilen  der  Nette  in  erkennen,  vonngswciie  aber  gegen  die  ubere 
Pjnnide  hin,  bIio  in  dem  jQngeren,  an  der  Stelle  dei  Kalkipalbi  Hfiie- 
wachienen  Theil  dci  Bergkryilalli.  Bei  lUblgrauen  Sageniten,  aoi  dickeren 
Hedeln  iBMmmengeanlDel ,  babe  ich  dai  Iriairen  nickt  bemerkt.  So  nScble 
ee  kaum  müglicb  leyn,  Tür  die  Rutil«  im  Allgemeinen  die  Vorkommea  anin- 
geben,  mit  denen  da*  Iriiiien  verbanden;  weder  i*t  dicM  bei  den  frei  auf- 
Kewacbienen,  von  Bergkryilall  umicbloi»eoen  Nadeln  und  üldelcben  tiel*  der 
Fall,  Bocb  bei  den  Sageoiteo,  welcbo  nraprünglich  aor  Kalkipalb  auFgewacb- 
Ben,  dann  aar  Quin  überlragen  und  durcb  Weiterwacbaen  dcMelbcn  nm- 
ichloMen  worden. 

E>  reibt  iicb  an  den  Rutil  der  Kalkipalh,  welcber  ebenralU  roeiil  llter 
ala  der  Bergkryilall  iit,  lum  Thell  aber  ancb  gloicbaltrig,  da  maneJie  Berg> 
krjelalle  die  Kalkipatlil«rel  ala  einen  Kragen  nmgelegt  ItagsD.  In  vielen 
Fallen  iit  naeh  dem  Wegführen  dei  Kalkapalbi  eine  Weiterbildung  det  Berg- 
krjilalli ,  ein  Anitreben  lelner  Vollendung  an  erkennen  (a.  Über  den  Qnaix 
Taf.  II,  Fig.  36).  Zuweilen  leigt  «ich  ein  dentlicbea  Irigireu  bei  Berghry- 
•tallen,  welche  aolcben  tafeKörmigen  Kaikipatb  überwaebien  haben,  bIImb 
nicht  in  allen  FlUeo  Ut  dien  lu  bemerken.  — 

Wie  bei  dioien  wenigen  Mineralien,  lo  kOnnle  noch  bei  andern  da>  In- 
fifen  im  nmachlieieendeti  Bergkryiulle  aufgeiucht  werden.  In  Ihrer  kleinen, 
aber  anigeancfaten  Sammlung  lolcber  Einichlüiae  babe  ich  anter  andeteai 
nach  Baryticbeiben  geieben,  welche  im  Bergkryitall  von  Oiiani  eingewachfen, 
von  »chönem  Iriairen  begleitet  sind.  Allein  achon  bei  den  hier  vorgerabrten 
Arten,  wo  zahlreiche  HandstOcIie  beobachtet  und  verglichen  werden  konnten, 
iat  nicht  immer  mit  Beitimmtheit  die  Veianlaaiung  de*  Iriiirena  feitinalellca 
feweten.  Ei  Teblt  falufig  die  Gewiiiheit,  ob  ein  Fortwachten  dei  theilweiae 
bereite  eingeachloMenen  Hinerali  wohl  alaUg^runden  habe.  Schwieriger  noch 
mochte  die  Unterancfaang  lejrn  bei  anderen  Hineralien.  Nur  Ober  den  Quara 
aelbil,  welcber  mit  anderen  Quari  luiammenwlehat,  noch  einige    Worte. 

Bctracfatea  wir  die  VErwirbiungii teilen  zweier  Bergkryitalle ,  lO  Buden 
wir  keineiwegi  immer  eia  Iriairen  bei  lolchen  Stellen:  ich  bebe  ei  nur  bei 
bedeuleod  abweichender  Axeoatellung  dar  beiden  Krjitalte  gefunden,  und 
aelbat  dann  nicht  in  allen  FlHen.  Zaweilen  haben  die  Conta  etil  eben  nar 
aebOnen  weiaaen  Silberglani.  Brechen  wir  aolcbe  Krj-itelln  von  einander,  M 
bieten  die  Verwachanngiatellen  lieine  achatfen  Xanten  und  Ecken,  aie  lind 
aber  ItberiHt  mit  kleinen  Venierungen  und  Erhöhunften,  welctie,  ebenralli 
abgernndel,' in  der  Rirhiung  der  I*yrBmidR]flirhcn  itleinen  Ouarzpyramidchen 
entaprecben,  in  der  Richtung  der  priamaliachen  FlSthrn  aber  xla  kurie  Lniit- 
cben  oder  WuUle  parallel  der  Forchung  dieaor  Fliehen  «ricbeinen.    Je  mahl 
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i\*  AieoitalluBf  dar  beiden  Kijiulla  ■aiammenmit,  <le*to  «efar  veracfawiBilc« 
loJche  CoDtHclBlcbeu ;  bei  groiccD  Raucbqneneo,  welche  oft  ■ni  vielem  Ib- 
dividueD  mit  Kerini^r  VcficbiedaDhsil  \o  der  AieiutelliiDit  suMnoeaitMCW 
■i>d,  bietet  dia  Innen  aar  eineo  gemeionneD  Bnicb  dar.  Bei  ul^ea  Kry- 
■tallea  leigt  lirti  du  IriiireD  in  dea  VcmicbiangRiliilleB  >ichl;  ebeBioweaii 
bei  doa  gewuDdcDCD  BergkryslallBB  voa  UatlaBoen,  vom  Modi  Blane,  *«« 
Diiaentii,  gleicbTi«!  ob  lie  glatt  geeini ,  oder  ob  «ie  in  ricle  Gipfel  avaeia- 
aidertreteo;  auch  bei  der  LtndliartaDtMldaBg,  welche  d>  ein  VerwadiiCB 
aweier  ie  Zwillingutellnng  gerichteter  Kryilall-IodiTidnen  gedenlM  yriti,  iä 
du  Ihiiren  nicht  id  finilea;  endlich  auch  nicht  bei  Mr}ilallca,  welche  acak- 
Mcht  auf  die  Hauptaie  von  einen  mitchigen  Streiren  oder  Bbeoe  darchaogca 
Mod  {:  „über  den  Znillingiban  dea  Quam»",  in  N.  Jahrfc.  f.  Min.  fMi, 
Taf.  VIII,  Kig.  20,  27.)  In  «»dera  awilli  agil  hol  ich  verwachienen  Bergkrj- 
Millea,  wie  aolche  i.  B.  aar  Saite  547  dar  ged,  Abb.  beechrieben,  aal 
Taf.  VUI,  cit.  Fig.  38,  Taf.  IX,  Fig.  40,  41,  43  dargwielll  aiod  ,  aeigt  «ch 
daa  Iridren  in  den  ichOaatcn  Farben;  auch  bei  dea  Happen-  oder  Taabw- 
banatomei)  dei  Qnanei,  bei  den  Kryilallen  rill  Waiier-  nnd  mit  Lafteia» 
BoklUMea  iit  dauelbe  bitweilcB  in  feiner  Zerfcl&flnog  daneben  anlsabdea, 
bei  doD  grAaieran  AmelhjilaD  noa  dem  Zillerlhale,  dea  »che lig  nn voll eadetea 
KrrilaKaB  von  SchumniU,  den  Unballungen  dea  oberen  Wallla  (e.  die  eil.  Abb. 
8.  550  und  Fig.  47,  4S,  53)  eheoaowofal  aBler  dar  Fliehe  0OP>  wie  MM 
der  Fliehe  B,  bei  der  Kante  +  S  :  —  B  nnd  00>' :  R- 

Die  SegeabogenfarbeD  aind  larlet  nnd  reiner,  je  klarer  und  dnrchiich- 
ligar  der  fierghryatall  iil,  lO  a.  B.  In  den  »nf  kOraigen  Kalke  aBfgewach- 
•enen  Kryilallen  von  Cirrar«,  welchen  Kalkapalh  eingewachaen  iat,  odn  ia 
den  BcbOnen,  hinfig  im  Handel  vochomnasden  Kryatalleo  der  TTeaUMfalk. 
Auf  den  CoaiaclBlchen  durchaicbtigcr  Bergkryitalle  berrachen  die  Pai^ea 
reth  nad  gelb  vor,  Shar  einen  chlDriiiachen  Uinlergivnde  aber  daa  Blaa, 
diai«  ebenio  bei  der  Flüche  +  R,  wie  hei  —  R  *.  Im  Amethyat  Irül  te 
Blan  am  deutliibtten  vor,  dagegen  iit  dii  Farbenipial  im  RaDcbqaaia  ^BaUar, 
ein  warmee  braungclb  aeheiat  totCMherricfaen,  oder  «ich  überall  gahead  aa 
machen.  Bei  dea  Citriokryatallen ,  a,  B.  voa  Bonrg  d'Oiiana,  ial  ein  Irin* 
reo  aur  aelieo  au  beobacblen,  die  Hryatalle  sind  melit  luaeerlidt  dorck  aie- 
talliichen  dünnen  Übanng  bunt' angalaufea. 

Je  mehr  wir  mit  der  Selballbltigkoit  nnd  der  Banweiie  der  Kryelatle 
noa  beaetilfligan ,  deilo  mehr  gelangen  wir  «o  der  Überaengnag,  data  det 
Weg, -.der  aar  Erkenniaiw  denelben  nna  fBhrl,  noch  ein  aehr  weiter  nnd 
mOhiamer  aeya  wird.  Hur  den  ZDumacBwirkao  einer  grtaaerea  Zahl  voa 
Mineralogen  wird  ea  gelingaa ,  aiu  den  in  den  vcnchiadeoatea  Ricbtnagea 
uMeniemmenaa  Fonchungen  eine  weitere  Obentchl  Über  die  VMtralandH 
Reinkate  einer  kryalalliniiehea  Tklligkeil  au  erhalten,  aoa  weMir  dMa 
Bach  und    nach    nuf  die  Bauwriae    dereelben  wird  geecbloaaan  werden  hea- 

*  El  »llnn  EunellcD  ^ei  Qiuriu  vom  Dauphlnd  dl«  Flmohgu  <1h  HiBftrbombiiHen 
■)■  »tbH,  lie  Flkobtn  dH  OifejirhoiDbDHlsn  Ulli  griln»  Llrht  rae«c«jria.  TroU  b-Iiki 
«ItrifiMu  BMoBliangM  lil  ■>  mir  bli  J*ut  Hiebt  gatnn^s .   Um*  KivhalBOBt  bb  B«tt'r- 
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Den.  Wenn  dis  vorliegcDde  DoteriDcbaDf  hi«  und  da  aiiWB  reil«n  Bodeo, 
ein  licherM  HetolUI  in  gewiDoen  ichien,  lo  wurde  die»  tut  ilberttl  wieder 
darch  Bndere  EncheinuDftcu  in  Fngo  geftelK.  Dieif  ebrlicli  eiunfBitcbca, 
nicbt  ilcti  lelbsl  tu  tluichen  ,  ial  vor  Allem  nOthig ,  lo  ichwar  ei  nni  inch 
nlll.  Nnr  in  dieier  Weiir  ineR  da»  Ergebaiu  dreier  UnLenocbung  Torgclccl 
wardnn.  Ei  ichaint,  den  im  fianicn  der  Bergkryilkl) ,  «alcher  unkryilalli- 
niaebo,  ibm  anfie lauer te  Maaaen  umichliciil,  nlchl  mit  d«r  Rübe  nnd  Gleicb- 
niMifkeit  arbeitet,  wctcfae  lar  vollendelco  Anabildung  leiner  Geiult  hin- 
fuhren nürdea;  ea  t^igen  aicb  vielniehi' Unvollliommenheiten  in  der  HenWV 
Idok  aeiaer  *FlicheD ,  »owie  teinea  inneren  ZoHmmenballa ;  eio  Irialren  dea 
aBachlieaaeoden  Kryatalli  iat  hierbei  nicht  xu  bemerken  Bai  einlese h loa»- 
nan,  fremdartigen,  kryilallinitchen  BildnD|{eB  iM  in  gleicher  Weite  die  Aoe* 
biUvDg  dei  uioac hl i eilenden  KryitaMi  geaiOrl,  dxneben  aber  scheint  tuweilea 
MDB  nacblrigliche  SlOrnng  und  ScUdigang  deNelben  ilattinHnden ,  durch 
Ver|[rAHerili)|l  oder  Verladeruni^  dei  mehr  oder  weniger  amechloiiencn  Kr}> 
italla.  Daa  Iriairen  ichaint  durch  eine  lofcke  tichldigniig  veraulaiat.  E* 
wird  baasaden  gefanden  bei  grtiaaren  ^michloiieBeB  Helminthmaiaen ,  wa- 
niger  bei  kleinen,  dünnen,  larten  Kryitallbildungen.  Bei  Berghryalalleo, 
welche  sich  wecbielaweiie  in  der  Auibildung  hemmen,  indem  lie  mit  einem 
Theil  ihrer  Fltcbea  widereiDanderfloiien  nnd  inaammenwachien,  iil  dai  Iri- 
ilren  nnr  dann  lu  bemerken,  wens  die  Aienitellnng  beider  Srjitalle  eine 
veMobiedeBe  tit,  nicht  auch  wenn  dieie  aanKhercd  oder  gani  auianmeBfllli 

Dr.  Friedbicb  Scbabff. 


Wien,  k.  k.  Bor-Min,.Cab.  den  10.  Oktober  tSgt. 

Soeben  iil  der  erite  Band  meinea  Lehrbnchei  der  phyiikitiicben  Mine- 
ralogie erichieneo,  nelciiea  die  Morphologie  umfaiit.  Daaielbe  inll  nicht 
b)oi*  ein  Handbuch  der  Mineralogie  bilden,  loadem  encb  ein  Hilfioiillel  ftlr 
da«  Studium  der  iheorellacben  Chemie  nnd  Pbyiik.  Der  vorliegende  Band 
gliedert  lieh  in  drei  AblbeilonKeD,  wovon  die  erate  die  Bllgemeinen  morpho- 
logiacfaen  Verhiltniiie  der  MineralieD  ichilderl,  nnd  nimenttich  Hryiialloge- 
neiii,  AMolropie,  Uomorphie  nnd  Peendomorpfiosen  nnlenncht.  Der  iweite 
Theil  ial  der  malhematiicfaoD  Theorie  gewidmet  nnd  enthlU  biertn  noch  dte 
—  biibcT  In  der  Kryalatlograpbie  noch  unbekannten  —  tllgemeinen  Lfr- 
longco  der  Theorie  der  Zwillingikryitalle,  «owre  von  Volumen  and  Ober- 
lllche.  Der  dritte  Theil,  praktiache  HorphoiDgie  genannt,  cnthlll  die  An- 
leitung Mir  Berechnung,  Ncaaung  und  Conairaction.  Hier  mGcfate  ich  wobi 
anf  die  LOiang  dei  Problemei  aufmerkiam  macben ;  mitteilt  Methode  der 
kleinaten  Quadrate  die  Kryita II berech nung  durchzufahren. 

Ict  darf  wobI  tchlleutich  nicht  dei  Weitern  darauf  binweifen  ,  daii  ich 
iowohl  der  MiLLin'achen  Beieichnangsmetbode,  all  aui^h  dem  von  mir  Bufge- 
Metlten  onhohexegonalen  KryilBlIiyiteme  Iren  gebliehen  bin.  Daai  lelttRre* 
wtbrhaR  berechtigt  1«,  »eigl  wohl  jedei  mehr  als  oberll»ehliphe  Gingehen 
asf  dieaen  GegenilaDd;   denn  nnr  dnrcb  die  Annahme  dieae*  Sjitenu  ial  •■ 
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neulich,  in  illen  Pillen  eine  altgeniBiDe  L^tmag  der  ■aibsannüchei 
Probicme  lu  gebea  und  die  VechttlutiiM  der  eiotrlDon  Syilema  bloM  darrt 
Specisliiinmx  divoa  BbiolBiten. 

Den  Schluu  dei  varlief^eodcn  BaDdei  bilden  die  Vergleichangrtabellei 
für  die  FlächeabeieichnuiiR'  der  venchiBdeoen  Schulen.  Hier  ka«a  ich  woU 
niobt  umhin  fu  erwibaeo,  dau  die  inelapeo  TibelleB  meinee  nAUat  det 
KryttalironneD"  Herr  Bergratb  Fbiuib,  Ad.  RAam  <n  temer  nBliii(*t  crarbie- 
■eoen  Schriri:  „Die  Deuctten  Fortjchriue  der  Hinerelogie  u.  ■.  w."  Mbeu 
TolliUndig  nnd  mit  Angnbe  der  Quelle  rcprodrjeirt. 

So  eni^enelini  mich  incb  daa  Feetnm,  ■tu  ein  nnwillkdrlicbe«  Zricbce 
der  Anerheannng  berübrie,  m  graai  wir  anch  nein  HiMfallen  bei  BtlMm 
Dnrchiicbt:  denn,  wehrlicb,  kaum  eine  Zeile  findet  lich  nichl  dvrck  Orack- 
Eebler  enltlelll,  welche,  bei  dem  Abdruck  ans  meiDem  wahrhaft  »cbOn  aai- 
gettBlIelen  Werke  —  aelb«!  ohne  alle  and  jede  Correklnr  von  Seile  dciAe- 
tora,  unverieihlicb  und  linnitOrend  «ind.  Ohne  hier  ein  OnickfeUcrTCt- 
leichniBi  lierern  in  wollen,  micbe  ieh  doch  antaterkiam,  daia  Aul  alle  I 
mit  der  Einheit  verwechull  wurdcd,    bo  daw    der  dorchweg   lorkoHmudf 

Bruch  -T  einen    wahrhaft    komischen  Eiadrock   macht.   —    Da    ich    an    dieier 

Stella  meinea  Allaa  der  Kryilall formen  erwlhnte,  *d  bemerke  ich  hrtwr,  daia 
die  weiteren  Hefte  bereila  leil  Lingcrem  in  Vorbcreitanf  aind;  die  bUbcrif« 
VeriOgerung  ward  dadurch  veranlaast,  da«>  Herr  A.  Ouneui  *ick  Tcnwbnl 
■ah,  der  die  Augen  Übemiuig  anitrengeaden  Arbeil  de«  Lithographitcn  tt 
ettUigcn  und  die  Redaktion  eioei  UnterbaltoBgablaUe«  lu  ühernchKien-  Seibit. 
verattadlicb  i«t  die  Horanbilduim  einer  gleiehbenhigten  Kraft  Frage  der  ZciL 

Dr.  A.  ScBRAvr. 


Karlarohe,  den  IG.  Oktober  tSU. 
Seit  etwa  3  Wochen  bin  ich  von  Meinen  geologischen  l^ndeB-Aufnahmea 
nirflck,  welche  sich  diesea  Jahr  auf  die  Seclion  Hewkircb  und  einen  Tfaeil  der 
Sectianeo  Engen  und  Hähringen  enlreckten.  Obwohl  dieae  Gegenden  verfallt^ 
niaimiaiig  einfOrmig  inaammengeaetal  sind ,  an  bietet  doch  der  weiiae  Jura, 
neMenilich  die  mittlere  nad  obere  Abtheilung  dtaaelbeQ  Tielfachct  loieieuc. 
Die  Plaitenkalke  (£  0<'a'i".|  aind  reich  an  VBnteinerungen,  beaondrrs  u 
Zweischalern  und  Ammoniten ,  von  welch'  tetalerrn  ich  aui  dem  HaiUager 
Tunnel,  der  auaKblieailicb  in  dietcr  Schicht  durchgebrochen  wird,  eine  werth- 
volle  Sammlusg  erhielt.  Der  Coraliag  (c  OtiiUT.)  lieferte  eine  geringere 
Auibeute,  da  die  Hattheinor  KorslIenachicbIeD  auf  dem  badiacben  Theile  der 
icbwSbigchen  Alp  feblen,  dagegen  aind  die  Scyphienkatke  iy  und  i  QuBwt.i 
überreich  an  PetrefaklRn.  In  der  Section  Hesakirch  gebaren  dieaelben  an*- 
acblieaalicb  in  OmL's  Zone  de*  iauiuiUtet  tttimiMmtiu  nnd  nur  in  an- 
grenieaden  Beeratfaal  Irilt  anch  ^iMmoiiile«  Umamwiahtt  mit  aeinen  cliaiak- 
leriatischea  Begleitern  aui:    Über  die  Gliedemog  dei  weiMeo  Jnra  ood  übai 
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4)e  V«rilMil«ag  dar  VenteincniDf  ea  in  dentelbeB  behilte  ich  mir  vor,  Ihnei 
■plleT  elna  ■uiFOhrlichu  HiUtieilanf[  tuiaieadcD. 

Zwilchen  lirnnendinfraD  nnd  Engen  hiben  die  GiieDbibn-Arfaeiten 
«idhchen  Auhchlnii  Keuchen  aai  die  Aarnebme  In  dortiger  Gegend  lahi 
arleiehterl.  Di  die  Plxienktlke  •!■  Bduteln  hinm  id  (tebnnchen  lind,  w 
wnrdon  nwhrere  nene  äteinbrtche  eröffnet,  die  unter  »nderem  auch  einm 
Oolilh  »afdechten ,  der  mit  dem  Schoiitheimer  fcani  übereingtimmt.  In  der 
■oKCDasDlcn  Siten-Hnrdl  bei  Hitlingea  wird  ein  solcber  Oolithitein- 
bnieh  Bberlagert  von  Jura-Nagelflue ,  welche  dort  eine  lehr  eosgedehot« 
Verbreilnng  beaitil  und  aichl  allein  <n  Hahgtn  und  «m  Rinden,  londem  >iieh 
weiter  Oillicb  bei  Tbilheim,  Heudorf,  Sietten  im  h.  M.  die  Jun-PliteaM 
bedeekt.  Dieie  Jun-Higelflue  (lubjuraii lache  NigelHne  Stubib'i),  biuBg 
•ach  KageliteiiM  geninnt,  iit  tat  den  anfnehmcBdea  Geologen  eine  mi «fliehe 
Bildung,  deren  Greoien  ichwterlg  lu  beitimmen  lind.  Sie  berteht  lui  weii- 
Mn,  woblgemndeten  Gerollen,  die  wenigiteni  in  der  Sectioa  Niiakirch  ani- 
■cblieailicb  ina  dem  weiisen  Jnra  der  nnmiltelbaren  Nacbbiriebaft  itinmen, 
wlbrend  bei  Engen  hie  nnd  di  ili  Seltenheit  loch  Qniri,  JmitiDe  Jnri'  und 
Liii'GerBlIe  id  bemerken  liod.  Die  Ger4lle  aelbil  liegen  in  einem  rlUhlich 
gelben  oder  rottbrunBeo  Lehm  von  lo  lockerem  Ztiianimeitbing,  daai  dia 
Felder  abmall  mehr  oder  weniger  dicht  von  losen  GcrOllen  („Kngeliteiaea") 
be*il  lind.  Die  giate  Abligemag  macht  einen  m  jngendlichen  Eindrach, 
nimontlich  wenn,  wie  bei  Tbilbeim,  alpinei  Diluvium  namitlelbir  angrenit, 
daii  man  lich  ichwer  entichlieuen  würde,  dieaelbe  in  die  Hioclnperiode  in 
Italien,  wenn  aie  nicht  hiufig  den  mirinen  Grobkilk  (Moichetaindatein)  dai 
H&bgiD'i  begleitete  und  mit  dieaem  eng  verbunden  wire.  Dr.  ScaiLL,  wal- 
cher  beide  Gebilde  *  nebit  ihrer  Verbreitung  ani  Randan  ,  HOhgau  nnd  tn 
BodeBieehä  gel  lind  luiruhrlich  beachrieben  hat,  htlt  die  Jura-ItagelBue  tSit 
Dioe  Saaiwaiaer-Abligerung ,  welche  unmillelbir  auf  den  mirinen  Grobkilk 
folgt,  nnd  in  der  That  iat  dieie  Lagerung  an  vielen  Orten  uniweifelhaft; 
andere  Funkle  dagegen,  wie  Tbengen,  wo  die  mit  Sandatein  wechielnde 
Daigetllne  onter  den  GrobkalkbrOcbcn  liegt,  werden  von  S<bill  all  groaiarlige 
Vermtichungen  asgeiehen. 

Dn  mit  Aumahnte  ein»  Zihnes  von  MiulodoR  lapiroUta,  welchen  Dr. 
Mfiia  am  Boiiherg  gerunden  und  einiger  unbeitimmbirrr  PSanaenretle  bii 
jetit  keine  Verstainerungen  lua  der  Jura-rligelflne  bekannt  waren,  ao  ent- 
behrten die  Zweifel,  welche  lieh  gegen  deren  Enlilehnng  durch  Saiiwaiier- 
flnthen  geilend  machten,  der  palaontologiicben  Begründung. 

Der  oben  geninnle  Steinbrnch  in  der  Eitenbardt  hei  Hattingen  liefert« 
nun  eine  neue  Tbntiache,  welche  wohl  geeignet  ist,  der  Juni-Nagelflue  einen 
andern  Urapmng  iniuacbreiben.  Ei  liegt  dort  nnmitlElbnr  Ober  dem  Juri- 
OoliA  eine  5—10'  mAcbtige  Lige  von  eiieniuhüiiigem  ,  rothbnuncm  Lelul, 
der  von  Juragerollen  itrotzl.  Die  unlcnle,  etwi  1'/i'  dicke  Bink  in  ertiUll 
von  uotBbligen  Schalen  nnd  Trümmern  der  0*irta  frypkoid»*  Ziiini.  Die- 
selben liad  Iheilweiie  lerbrochan  oder  ihgerollt,  theilweiae  aber  auch  recbl 
ichta  erhilten,  melit  vercinielt,  doch  finden  aich  euch  Exeaiplare,  bei  denen 
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beide  ilappen  nach  milelninder  virlunJen  aind.  Die  Cnl«rla(e  selbst  icift 
deutliche  Spuren  der  Einwirliunf  von  Gewlisern,  die  er*l  neaerdiaf;*  cBt' 
UOitea  OoKlbpItlMD  sind  «uf  ihrer  ObeTfllche  •bgenindel  nnd  tvigewaechei, 
doch  fehl«n  Lörher  von  Bohrmuicheln  und  die  gewöhnlichen  retiiitiendcB 
Strand  he  wobaer.  Die  Ämtern  lolbit  lind  beiiieirhweninit ,  wenngleich,  wit 
der  Erhiltnngituiltnd  beweitt,  lui  keiner  groiaen  Eniferntutj; ,  dem  keine 
eiiillte  i*t  mt  dem  Jura-Oolith  reitgewichien. 

Otlre«  fryfMoiitt  Ziit,  Ut  behiinnilich  eine  der  beieicbnendstea  Ver- 
Meinerungcn  im  Mnicheliendulein  em  Rnod  dei  dentachen  Juragebirgei  aai 
W/nn  aehon  dieaer  Umstand  fOr  eine  nietehaflTiRkeii  der  lura-lfageWae 
■priebt ,  ao  beben  die  kleinen  Steinbrllrbe  bei  dem  etwa  eine  Stande  no 
Hattingen  cDiremien  ttiacnheim  Jeden  Zneifel  dardber.  Ea  tiegi  dorf  eiae 
kleine  Partbio  Hnachelaandstein  millen  in  Jura-IfBicelflae  uod  der  weairirbc 
dei  beiden  Steinbruche  bietet  Falgeudes  FroHl  ron  oben  nach  nalen: 

1)  Kagelgteine  der  Jura-Ita^elBoe  allmlhlig  bbergehend  in 

3)  marinen  Grobkalk  bealebend  aim  Sand  und  TrAoiinern  ran  CoBcbylica, 
BDter  denen  Schalen  von  Ottrtu  grfifheiit»  Zikt.,  Stelnkcrae  von  Ckndiaa 
H  erkennen  aind.  Die  ganie  Schiebt  iai  durchachwlmt  von  wallnoai-  Va 
fnsftKToaaaa  GerSMen,  welche  In  der  Mitt«  nnd  an  der  Baaia  deraelben  2  Coa- 
|la«eratbflnke  bilden,  deren  Bindemiitel  der  Grobkalk  in.  Die  GcrOlle  be- 
ateben  faal  aoHcblieailich  «aa  weiiaem  Jnrakalk,   nnd  nur  »eilen  au  Ooan. 

3;  Feiner  graner  Sand. 

Der  H nach e Iva ndatein  dea  badjichen  Seekreiiea  wird  alfgenwin  ala  die 
Uferbildung  dea  Ho  lasse- Heer  ea  beirachlet,  welches  airh  vom  schwtbiicbea 
Jura  durch  das  Schweizer  Flachland  bia  an  dea  Alpcnrand  eralreckle  and 
Mellt  offenbar  den  Sirandkehricht  dea  nördticheii  Gealades  dar.  Wna  binden 
nna  Dan,  in  der  Ragelflue  eine  gicichieitige  Bildung  in  aehen,  herrArgeraffS 
dorcb  eine  beflige  Brandung,  welefae  gegen  die  felaigcn  Kalknfer  aabnuate. 
dieaelben  tbeilweiae  leratOrle  und  in  Form  von  Gerötlmasicn  wieder  ■■binfic? 
Die  runde,  kngelige  Form  der  Gerüllo  beellligl  diese  Auaicht;  denn  wlivn 
dieaelben  durch  Stlsswasser  abgeaetit,  so  därllen  die  charahteriitischea,  ffa^rn 
und  keilförmigen  Flnsageschiebe  nicht  fehlen.  Waa  die  Eindraeke  beirifll, 
welche  Dr.  Scniu.  erwihnl,  in  ai^beinen  mir  diesBlben  nichts  mit  denen  der 
alpinen  Nagellne  gemein  au  haben,  sondern  verdanken  ihr  Daseyo  lediglkb 
einer  nnvnllatlndigon  Abrollang. 

Nach  alledem  scheint  mir  ansere  badische  Jura-NagelBne  nicbia  nndetM  als 
aine  abweichende  Ausbildung  d«*  Hascbelsaodsteina  id  sex*,  die 
gleichteitig  von  demaclbeo  Meer,  aber  unter  verachiedcDca 
localen  Bedingungen  abgelagert  wurde. 

Diese  Ansicht  sletil  Übrigens  nicht  vereinaeh  da  ,  deno  bereite  Sti-s^  * 
keachreibt  solche  Kalk-Üagelßue  in  der  marinen  Holasae  der  Schweis  md 
OmnisnDT  **  und  Hin  '**  erbllreo  Ihnlicbe  AbUgemng  ntl  BealiBalbeii 
ror  uMrine  Sirandbtldangen 
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S<UleH)ieb  Heb  etoe  BeBerknag  Gbar  die  niuiklelbire  nib>  ron  Karii- 
ruhe.  VorgaosescD  Winter  wurde  in  einem  SteiDbruche  de«  oberen  bnniH 
Snndileini  iwiicben  GrUiingen  und  BerghnueB  eiae  Kinn  nrfedeckt,  welch* 
tarn  Tbeil  mit  Aipb«lt  ■utgefililt  wir.  DerMlbe  lil  io  reine n  StDcku  tcb 
■cbwener  Ftrbe,  lebhift  giSnicnd,  »pringi  mit  mufobligem  Bmob  nnd  brennt 
mit  hellleucbteMler  gelber  Fnrbc;  an  den  CoDMeutelten  mit  dem  Hebenge- 
etnitt  wir  er  leneiil  brScklicb  oder  pulverig,  sehr  eUenbillig  und  von  icbwan- 
brauner  roiliger  FfirbunK.  Das  Nebengeilein  war  durcb  Desosjrdition  dee 
EUemnjrdi  gebleicht  und  die  WBnda  der  Kluft  nil  Berjrtipilb  und  Ptendo- 
MorphcMen  «on  Breuneineuteie  nnch  EUeokiai  lugekleidet.  Di  der  reiN* 
Alpbett  eine  Mlchligkcit  von  etwR  3  Zoll  be«i»»)  lO  koanten  irhebticki 
Mengen  davon  gewonnen  werden  nod  apecnlilive  Kopfe  dachten  «chon  u 
eise  AuibeulnBg  im  Groiaen.  Hieb  3  Honilen  waren  jedecb  Kluft  und  Ai- 
pkih  vencbwuidsD,  «od  ei  liod  jelat  nur  noch  nnbedentende  Spnrin  dieier 
SnbaUni  in  leben,  die  übrigeat  in  geringer  Menge  in  Tut  allen  SandsLein- 
btüchee  der  Umgebnag  von  Dorlaek  vorkoeunt. 

Dr.  K.  ZmsL. 


Zflricb,  den  26.  Okiober  taSS. 

Selten  lind  mir  lo  viele  Schwaiur  Mineralien  lur  Auiwahl  ngiNndl 
worden  wie  dteien  Herbit,  der  aber  auch  Tur'i  Sammeln  beaonderi  gSuflig 
war.  leb  babe  davon  maocbei  «cbOne  und  iolcTeHiDle  Exemplar  für  neioe 
Sammlung  er«laoden,  nnd  bin  daker  im  Fille,  Ihnen  ichon  wieder  eine 
kurie  Hiltheilnug  Tür'«  Jahrbuch  in  machen. 

Ab  Adalir-Kryitillen  von  der  Fibii,  lädweitlich  vom  Hoapla  de« 
SL  GolÜiitd,  von  denen  ich  eine  Sait«  von  Hbn  Stücken  erhielt,  babe  ich 
eine  E;'icheinnng  heohacbtet,  die  mir  bis  jtM  atn  Adular  noch  nie  vorge- 
kommen, nttnlich:  auigeieirhuGt  achOne  nad  deollicbe  Damaaiirung  ver- 
icbiedener  Fliehen,  wie  aie  an  Quarikr|ilalleu  ichon  vor  langei  Zeit 
beobachtet  wurde.  Die  Ursache  der  Encheinung  ist  in  beiden  Fillen  die 
gleiche,  d.  h.  ionigea  VerwichMtuefn  venchiedener  Individuin  in  gewiiiea 
Riobtaugen. 

An  den  Adular-Kryilallen  lind  banptilchlich  die  Fliehen  dei  vertikalen 
Priiaia  (  GdP3}  =  t,  nnd  die  hinlere  Scbierendllkche  Px  =  i  damaiairl, 
■uweilen  aber  anch  die  LlngiOlcbe  <  CdPco  >  =  H. 

An  Bergkryatalleu  vom  Dtmlicheo  Fundorte,  von  denen  iob  iccbi 
Stacke  erhallen  habe,  iit  die  Danaiiirung  ebenralli  lehr  schsn  und  deat- 
lich  wibriunehmeu,  und  (war  beaonderi  aaf  den  BhomboEder-Flücheo  P  und 
I,  nnd  den  FlHcbcD  der  ipitieren  Bhomboeder.  Durch  dJeia  Dimaiairnng, 
die  fist  immer  vorbanden  lu  leya  ichetnl,  den  Flli:hen-Reicbthnm  und  die 
langgcilreckten,  meist  ditnnen  Gestalten  sind  die  Bergkrjatalle  von  der  Fibia 
■ehr  gut  gehenoieichnet.  Sie  hesitian  wirklieb  einen  enlachiedenen  Locil- 
Typni. 

Gaai   kdnlich   lind  in   der   GOicbener  Alp   im  Kinton   Dri   priebtvolle 
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braan«  Ber|kryit*]le  (RiucliquHtK,  Morioo)  geftande«  woHtin,  loa  4Mei 
ich  obenfall*  eiae  Suite  von  lehn  EiempliraD  ■ngekiafl  hibe.  Firbe,  Gliai. 
Durcbiichtigkeit,  Fllchea-BcichAam,  Itueo  Nlc^ti  »  wdoscbea  ibrif.  Ai 
mebreren  Krjflallen  beobnehleM  ich  eine,  trenn  auch  ichwacfae,  doch  ickr 
deulilcfae ,  ipiegelnila  Ab«lamprung  der  Hinten  dea  Prir«*.  An  eiMfci 
weilten,  (chweiuriicheo  B«i^rT«l>llen,  die  lich  in  meiner  SiDHalaBf  he- 
flodsB,  find  blDgefcB  diei«  ipfMrit  jcllenen  AbitDuiprnBgi-FJIcben  'Oüt  itik 
od«t  tieherbt. 

An  einem  iudera  von  dieten  breunen  Bergkrretillcn  beobachtete  ick 
drei  nnlerhtlb  der  Rhonbenlllche  liegende  TripeiflIchcD ,  wovon  die  •■- 
lenle,  «terk  gllncende  bedeutend  voThemcbl,  die  beidea  oberen  hinf«tei 
n«r  klein  and  nuh  liad. 

Die  Kryitille  bilden  meitteni  kleinere  oder  grOttere  Grappea,  nad  ick 
beiilie  nnr  ein  Eiempitr,  an  welchem  dieaelben  inf  einen  graailaitifea  Ge- 
■teln  inrgewachien  encbeinen,  begleilel  von  kleinen,  aber  faabaehe«,  «na- 
lichweiMen,  nwanigrech  grappinen  Adnlar-  nud  g«u  kleiaen,  fraaKcb- 
welMea,  b>ttiduKk*icbli|ea,  flachen  reichen  Apatit-Eryitillen. 
Dteiei  Exenplir  iat  wirklich  nuigeieichnel  «cbOn. 

Eiieukiei  aus  der  Gegend  von  Wawn  au  der  Gottbardi-StnaM,  ia 
KanloQ  Uri,  ein  niir  biiher  uubekannlei  Vorkommen. 

Ga  iit  ein  *iia  vielen  kleineren  Rrytiillea  »HmaaBgeietitei  Hesaeder 
von  9  Centiaieler  LInge,  4'/i  Centimeter  Breite  und  3  Cenliueter  BObe,  le 
der  OberBlche  mit  einer  gani  dünnen  Rinde  vnn  Ei lenoxjfd- Hydrat  bedeckL 
An  mehreren  Steifen  l**ien  licb  anch  die  Fliehen  de«  (tewöhallcben  Peala- 
gnn-Dodeki«den  wahtonbmen,  aber  nur  nntergeordnel. 

Ali  Begleiter  encbeinen:  Erdiger  Cblorit,  kryilaMiniicber  Qnars  aad 
Feldapath,  und  Kelblicbgräner,  ebenüilli  nur  hryatalliniacber  EpidoL  Dieee 
Sabilaoieu  aind  »ufa  Innigale  mit  dem  Eiienklei  verwachaen,  ja  eigentlich 
darin  eiogEbachen ,  Bbnljcb  wie  beim  Eiaenkica  ana  dem  Val  Grär,  daa  ich 
im  «.  Hefle  dea  Jahrbncha  für  tSSS,  S.  736  baachricben  habe. 

Schlicailich  babe  ich  noch  ainei  oeueo,  aber  nicht  ■ehweiieriachen  Vof- 
ktfmmtna  von  Bergkryslnll  an  erwlhnen,  der  diesen  Sommer  am  Berge 
Grappo  ?  Iti  der  Phrrei  St.  Rocco  im  FormiiM-Tbale  gnrunden  wnrde. 

Die  iwei  Kryatalle,  welche  ich  beaitao,  sind  der  eine  11  Cealiweler 
lang  und  am  dickeren  Ende  4  Centimeler  dick ,  der  andere  bingefen  aar 
8  Centimeter  lang  md  Vji  Ceolimeter  dick.  Beide  aind  gninlickweita,  halb- 
durchstcbtig  und  die  Fliehen  einea  apittercn  Rbomboeiters  daran  tob  nnge- 
wahnlicher  GrOaae.  Überdieaa  aind  an  beiden  ata  beaondere  EifenthSmlich' 
heit  drei  oeben  einander  liegende  Priamen-FllchcD  Taat  gnni  mit  einer  ddnoca 
Rinde  bekleidet,  die  bei  dem  Einen  ana  einem  Gemenge  von  krfalaJIiairlcm, 
fnnlichweiaaem  Glimmer  und  gani  kleinen,  acbneeweiaaeo  Lanmoalit-Krj- 
aialleo,  beim  Andern  hingegen  nur  ana  dem  eben  beichriebenea  Glimmer  be- 
ateht,  der  itellenwelie  durch  auFgeHreaien,  erdigen  Cblorit  grOn  geHrbl 
ergebe  im. 

David  Frieihucb  Wiskr. 
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Wien,  den  3.  NoTember  lasg. 

In  den  letsWn  Tafen  erhiell  du  kiii.  Hof-iniietallBnk*biinl  *aD  Hn. 
Dr.  P.  SiDLlmiA,  AjiiileDt  der  neologiichea  LeDdeiiurnshme  in  Indien,  eine 
SendnBf  *on  Hinenrlien  eui  de«  wetllicben  Himalaja.  Am  wenig  bekioDlea 
Lindem  lind  lach  Kiehrichleo  flbor  gewöfaaliclicre  HJnenlien  von  latercMS, 
daher  hebe  ich  *ui  der  Sendnag,  die  mir  Herr  Direcior  Börmu  inr  Durch- 
■icht  QbeTBeb,  mehrere  hervor. 

Dwirowit  auf  Chromit  von  Haule  in  Rnpihu.  Farbe,  Kryi  lall  form 
and  Vorkommen  wie  bei  den)  U>  am  dem  Ural.  E*  lind  Cbertiige,  die  au* 
kleinen,  nar  durch  die  Lape  erkennbaren  Rhombeadudekiedem  beliehen,  und 
daher  wohl  fdr  el»«*  andere*  EihaitCD  werden.  Die  Krjrtltlle  habsn  leb- 
htRen  Glana,  Onarablrte  nnd  etwai  darüber,  lind  unichmetibar,  chromhaltif. 
Ba  iit  aomil  ein  neuer  Fundort  dei  Uwarowilea  bekannt  geworden.  Am 
derselben  Gegend  atammt  ein  Diallagit  mit  groaien  Bliltem  von  Oiallaf 
und  dichten  Feldapalh ,  Teraer  Serpeaiia  mit  Partien  von  Pikroamin.  An* 
dem  Pag*  Valley  io  Rupibu  «in  Epidoireti,  der  gaogfarmig  auftrilt  und  am 
düniulangligeni  Epidol  beitebt,  welcher  mit  weiBiem  Plagioklas  lagenweiw 
abwecbaelt;  aut  den  Schwefel ninen  dieser  Gegend  kryilaliinirler  Schwefel, 
der  Druten  von  kleinen,  hellgllntenden  ,  klaren,  flachenieichen  KryitaUen 
bildet,  abeaio  weiaier,  lockerer,  «lengliger  Gyp«.  Dar  „Cenlnlgneiaa"  ia 
Bioo*h)B  liererte  in  der  Gegend  der  Wangtu  bridge:  Beryll  in  kleinen, 
wauerbcllen  und  auch  trUbcn  Slulen  mit  Pyramidelfllcben;  Scbttrl,  deMBD 
dicke  Süulen  aerbrochen  und  durch  Quara  verkittet  oncbeitien;  Hnaeovit 
ingroMen  Blüllern;  Cyanit  in  blauen  nnd  weiialichen  Sieneeln  nnd  Sinlenj 
Plagioklat  in  groaaen  weinen  Partien  mit  deutlicher  Reifung,  leb  be- 
merke noch  da«  Vorkommen  von  weiiiem,  feinfaierigeai  Aragooit  mit  groti- 
nierfftraitger  OterflSche  io  der  Gegend  von  Lani  in  Spili,  von  faaerigem,  iia- 
bellgslbem  Aragonil,  der  poröa,  leichi  lerreiblich,  eiienhaltig  eracbeint  und 
bei  den  religiCaeo  Gebrlucben  der  Einwohner  eine  Rolle  ipieleo  aoll,  b^ 
Mani  kam  in  Xnlu,  femer  daa  Anftreten  von  Anlimonil,  Blende,  Blel- 
glans  nnd  Eiienapath  lo  Sbigri  ,  Chandra  vallcy  in  Lnhoul.  SchOne 
Sleinaaiidruien  mit  wauerhetlen  Wdrfelo  von  1  bi*  2  Zoll  Seile  liefert 
Sahrange  in  Punjab. 

Amaer  den  angefahrten  ond  anderen  Slulen  erhielt  da»  Cabioet  ancb 
ein  achOnea  Stück  von  dem  Meteoriten  von  Decca  in  Bengalen  (gefallaD 
am  II.  Ang.  I86S},  über  welchen  Herr  Hofrath  v.  HAiniMOu  ichon  damala 
berichtete  nnd  der  nun  von  deniaelben  genaner  anleranchl  wird.  Wieder  eine 
wichtige  Vumehrung  nnaerer  »chOnen  Heteoritensammlung. 

Gustav  TecmwAK. 
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B.    MMheihm^en  an  Profeafior  H.  B.  GEQnrz. 

Suritrlehen,  dM  16.  SopL  fSM. 

Wt«  ich  hisr  bernhren  mScbto,  i*t  wieder  einmal  die  Frage  aber  tit 
Sletliing  der  SiRrbrückiich-pfflitiichen  Schichten  lor  Steii- 
kohlenrormetioQ  und  dem  nntereo  Rolhliegenden:  oine  ADp- 
leKenbeil,  die  duTt^haui  noch  nlchl  alt  geworden,  fondern  vielnebr  dnrch 
neae  Beitrige  und  Beobechlungen  in  ein  neues  Stadium  eetrcten  Irt.  Gltitk- 
wobl  kenn  ich  das  ITacbralgende  nur  nU  eine  vorlluHge  Mitiheilnnf  belnriM«, 
da  ich  eine  autfabrliche  Dintellung  der  beiUglichen  VerhSitDiue  lo  (tb« 
betbgichlige,  an  bald  die  Uateriuchungen  ei  gcslallen 

Ich  halte  bereits  Gelegenheit,  Ihnen  mQndlich  Fniliulhrilen ,  dau  aiA 
Beobachtungen  in  dicgem  Frflfajahr  es  mir  iweirelhRFl  geworden  lej,  oh  die 
tm  vorigen  Jahre  (Jahrb.  1864,  S.  Gä5>  angenonimrne  nnd  %u(  der  Dinn'ifhci 
geognoitiirben  Karle  durchgefilfarle  (irentlinie  beibehalten  werden  dürre,  diich 
bedeutend  im  Hengendea  noch  Sigiilarien  ond  Sligmarien  in  üemtlcb  reichlichet 
Aniabl  Tand.  Auch  der  Horltont  der  interessanten  Leoia  ffAifMdUaiM  wir 
dadurch  iv  gleicher  Zeil  iweirelhafl  und  ihre  Auffindung  In  noch  tnifn 
Tbeilen  unsere«  Gebietes  sehr  wünschenswertb  geworden;  gleichwohl  bllebta 
damils  noch  alle  Eicurilonen,  nelcho  mein  Freund  Bähtscr  sowohl  sli  ick 
■u  diesem  Zwecke  unternahmen,  errolgtos.  Bei  meiner  RSckkebr  an*  Ssrhiin 
nun  nach  den  Pfingstferien  wurde  ich  durch  Freund  BÄatscn  sehr  freudig  mit 
der  Miltheilung  Oberrasrhl,  dass  er  wBhrcnd  der  Pfingsltage  bereits  an  meli- 
reren  wichtigen  Punkten  (Kallerlhel  und  WahUchied)  die  Leaia  nebst  beglei- 
tenden Formen  anfgefundea  habe  nnd  e*  ist  seitdem  unseren  vereintes  Be- 
mflhungen  gelungen,  einen  susammenhHngenden  Hortaonl  von  Ost  mch  Wtil 
durch  unser  ganies  Gebiet  lu  rerrulgen  und  retizus teilen,  in  welchem  Bbenil 
jenes  kleine  Fossil  suriritt,  eine  Linie,  welche  nirhl  nur  praktisch  wegen  drr 
IdenliBcirung  unserer  Fl5tie  wichtig  ist.  sondern  auch  nllgrmeioeru  wiisea- 
achafllichea  Interesse  über  die  Entwicklung  unserer  kohle  rührenden  Foraa- 
ti on  erregt. 

An  diese  Entdeckung  reihten  sich  nlmlich  tm  Verlaufe  de«  Somnm 
Title  Eicnrsionen  zur  Aufklirung  der  weiteren  Einiheitung  unsere«  Gebirg«, 
die  Bänticb  und  ich  meist  gern  ei  nschafl  lieb  (usfilhrlen.  Sie  haben  anch  be- 
reits deren  Grundsitze  geliefert,  welche  im  Folgenden  Ihnen  vorzulegen  irk 
mir  erlaube.  Bei  ihrer  Durrhführiing  wenigstens  im  prEusst!>''hen  .\n(hril  dt) 
ganzen  Gflbieles  sind  wir  noch  hetchifligl  und  es  wird  norh  llngcrer  Zeit  be- 
ddrfen,  ebe  dia  einzuföhreaden  Grenzlinien  Qberall,  zumal  im  benacbharlen  bsy- 
riscben  Gebiete,  htniinglicb  festgestellt  sind;  denn  bei  einer  so  atlmlblig  vti 
so  Dnunlerbrochen  fortlaufenden  Entwicklnng  der  Steinkohlen  führenden  For- 
mationen, wie  bai  an«,  ist  und  bleibt  da*  Aufstellen  einer  Linie,  welche  mH 
Malhematitchcr  Genauigkeit  das  Gleiche  vom  Ungleichen  scheiden  und  dsi 
Verwandte  weit  entfernter  Localiiilen  verdeutlichen  soll,  wn  nicht  dir  glri- 
chen  Verhttllnisie  walitieD,  immerbin  oft  gewagt  und  im  Einzelnen  un<irhtr. 
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Kur  im  GiiuMn  nsd  GrotMB  luim  «ich  die  üak«ncki*de  f«ftk«1ien  nad  pr|. 
cUiie«,  «Tclcbo  nicht  durch  ein«  dtlnaa  Linie  geuhJedsD  lind,  loodarn  ti«b 
■Mch  oben  nnd  unten  leririichan,  »a  dMi  die  endiicba  Aur*to)hinf  von  Greiui* 
linioB  iHletil  nur  iMch  Zweckmliiigk  eile  gründun  fieichehen  kaan  —  luniii 
in  eiBBsi  Gebieie,  wo  et  *n  oohlen  nniweirelbiftes  Maarulliisten  |[in>  fehll, 
wu  «Ult  ihrer  SüMwaaierrormen  und  Pflanien  in  »Htm  2unen  in  einander 
greifen.  —  E«  gebt  aber,  wie  et  schoint,  faiernni  doch  nicht  hervor,  d«it 
nun  überhaupt  keine  Grenien  iwiichcn  uniam  Schichten  aufiteilen  könne, 
MDiiem  nur  die  NDtbwendigkBit,  in  der  Einlheilunff  auch  die  eben  genannleo 
DsUlrlichen  Verhiliniiie  lu  berilck«ichli|eo. 

Für  uDf  in  Saarbrücken  hat  lich  nun  ergeben,  dau  man  gnt  ihut,  anuer 
der  aniMreirel  harten  StBinkohlearorinalion  und  dem  (unteren)  Rothliegcndea 
noch  iwei  Zonen  vod  eigenlbUmlicfaer  Nittelitellung  twiicben  ßeidin  lo  uu- 
teracheidea,  von  denen  die  ertle,  nnlore  aich  ihrem  peläontotogiscbea  Chk* 
rakter  oacfa  mehr  an  ilie  eigentliche  SteinkahlenrormatioD,  in  peirogripbiacker 
Uinaicht  beraiu  alark  dem  unteren  Botfatieg enden  aoachlieiM,  wührend  die 
obere  »ich  viel  cnlacbiedener  in  beiden  Beaiehungen  dem  ecbtun  (unteren) 
Bolbliegenden  anreiht,  tirade  die  Grenie  aber  awiscfaen  beiden  inlermedilrea 
Zooen  ist  nur  mit  groiaer  Schwierigkeit  realiusetten.  Wir  würden  nUo  iD 
dem  Lande  iwiichen  der  unteren  Saar  und  dem  Rheine  aachalebende  Beifaen- 
Tolfe  TOD  Gebirgagliedem  babenj 

e.  Bnnter  Sanditein. 

5.  Oberes  Rothllegendaa.    Veriieinernngen  nidil  be- 

4.  Iiabaotaer  Bohlobtsn,  mit  4c««l4orf<«,  Amilff~ 
Umt,  RktMultfii,  Xetuetnikur,  ArehtfOtmirmt, 
Btlhtritn,  IMo  T,  LeitpSanien  dei  RothilesendeB. 

3.  Zweite  Miltelione  mit  WaUhU,  nach  oben  Cy*. 
IheilM  eonferliti,  KieielhOltem  etc.,  Fiachen  f  AiM- 
dolepit,  AwUppttma  f),  EtthtrU»,  üml»j  ohne 
Aea»lho4e». 

(2  Ente  iWittelione:  OttwaUer  BchiolilwiL  Wal- 
eliia  aehen,  Torwiegend  Steinkohlenflora,  SigillnrieD 
und  Stigmarien  noch  z.  Th.  reichlich;  Fiacbe  deraelben 
flatlnog  wie  in  3  ;  Vnia,  Btlluritn  und  an  der  Baal« 

!t.  Flotireiche  Formation:  ButrbrGeker  BolÜ«b- 
ten.  Reine  Slelnkobleo -Flora ;  biaher  ohne  obige 
Fiachgallnngen,  ohne  Etlheri»»,  Vnio  und  Leafa. 

Altere  Stcinkohienachicbleii  aind  bekanntlirb  bei  un«  noch  nicht  et- 
tcbloMen  worden. 

la  Beatig  auf  die  petrographiache  Aaahildung  itt  ala  bemcrfcena- 
weith  etwa  aniugeben,  da»«  in  den  unteraleo  Saarbriicker  Schichten  nnr 
d»  aogeDiule  ,rothe  Gebirge"   an  Ibulicbe  Geatebe  dea  BoibüegeDdeD, 
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«ogar  des  obcnt,  orlnnert,  daai  aber  aif^DtHcbe  Arkoaen  Boefa  niekl  bcfcaoH 
riod.  In  den  Ottwcilar  Sehichtan  traten  beT«iu  Jena  rMhlkken  and  tw- 
leltan,  ranhsn  FeldipalfaiaDditeinB  and  tadercn  Arkoien  anf,  wvlcb«  milar 
obaa  an  Aaibrailonf  und  HinfiKkeil  RewlBiwa  ddJ  d«,  wo  ate  tt>mg1«mtnamtk 
werdaD,  Granit  uad  Porphyr,  ««iten  iwch  HeUpbyr  ala  Gerfille  rahrea.  Z> 
Ihnaa  gaiBlIen  sieh  schon  rotbe  nnd  kanta,  Latiea-ibfl liebe  Sckierathooe, 
Kilka  «od  Brandschiefer.  Leiitere  *ind  mehr  oder  weaifer,  milontar  «akr 
■Ulk  bilnniinDta  Gesteine,  welche  am  Lichl  brennen  ond  sitrh  tob  den  Koh- 
leoii^hiefero  der  tieferen  Schichten,  oft  ebenfallt  Brandscbiefer  Keaaut,  dartfe 
den  Haogel  an  aaigeschiede&er  SlaiDhohleniubsUBi  anteracheidea.  la  des 
dritten  und  Tierlen  Abiheilung  aetien  dieie  Geiteine  fort,  ancb  wird  die  r«(ba 
Farbe  schon  hausier,  welche  dann  fdr  das  obere  HMhliegeoda  k""  ebarak- 
taristisch  i«t,  wihrend  die  graue  Farbe  Tona^lich  noch  so  lange  auftritt,  ab 
Kohlenflölirhea  sich  einstelleii ;  doch  sind  ancb  die  Lebscker  Äetmlkadu- 
Schichtan  gran.  Manche  Geileine  gehen  durch  alle  vier  antern  Abtkeilaage« 
kiodsrck  and  aind  fflr  sich  nicht  von  einander  «u  anterscheideo. 

Vergleichen  wir  unsere  Eintbeiinng  mit  derjenigen  auf  der  DKxm'sche* 
Karte,  so  sehen  wir,  dasa  du  dort  als  „flölaarme  SteinkokleafortnaliaB"  ab- 
getrennte und  geoKnostiach  colorirta  Gebiet  die  Zonen  2 — 4  uiafaaM,  wtb- 
rand  daa  eigenlUcbe  Sleinkohlengebiet  nur  ■«(  den  Raun  swiscben  Saar- 
brOckea,  Neukirchen  und  Ssarlonia  beachrdnkt  bleibt.  Abgeaahea  daron,  dasa 
jatit  die  lireniUnie  nach  BÄNTaca'a  und  meinen  Unlersucbungen  etwas  tob 
der  aaf  der  DiCBBN'achcn  Kaiie  abweicfal,  so  gewinnt  also  —  atriwld  ■■• 
die  erste  Hitleluine  oder  dio  Otlweiler  Schichien  lur  Steinkohlen formalHie 
reckoet  —  die  SiaiakohlenfotniitioD  nath  dieser  Darstellung  wieder  an  Bava, 
wihrand  die  Schicliten  des  Rolbliegeoden,  früher  von  mir  der  Bötaarmea 
SteiDkohlenfoTmatian  bei  Dscwot  gleichgssetit ,  an  Terrain  Teriiem.  Dia 
„Ottweiler  Sebichtca"  aetien  auch  in  die  Pfali  hinein  fort,  dock  be^rf  «s 
dort  noch  aablreicher  Unlenachungen,  ebe  man  über  die  Varbreituiiii  dieser 
Schichten  im  bajerischen  Gebiete  ein  Urtheil  flllcn  kann,  d«  aus  dieser  Ge- 
gend die  BeobachlungeD  noch  bei  weitem  nicht  ausreichen  oder  ansreicbead 
bekannt  sind.  Auch  dürfte  nur  der  obere  Theil  dieser  Schichten  «ich  dort 
vorBnden  oder  au  Tage  treten,  so  wenigstens  bei  den  von  GihiBkL  (Jabrb. 
l8S-t,  S.  ESO)  angeführten  Orten  Breilenbacb,  Alteokireben,  Brücken.  Asch 
der  Höckerberg  Oitlich  Ottweiler  fallt  in  diese  Zone,  aber  seine  Sohichica 
bilden  durchaus  nicht  die  ersten  rotb  geftrbton  cong  laraers  tischen  Sandsteine, 
wie  sie  Herr  GOanaL  nannte,  aondern  die  rolhe  Farbe  Bndet  sich  hluflg  ge> 
nng  schon  liefer,  selbst  in  der  flötareichen  Slufe  oder  den  Saarbrtcker 
Schiebten,  was  allerdioga  eine  Eigenihümlichkeit  unserer  SleinkohleBfiiraa- 
tlon  ist  nnd  die  Unters cheiduag  der  Abtheilungen  enchwert.  Es  mag  bitr 
incb  erwlhnt  werden ,  dass  dieses  Verfafiltnias  i.  B.  Stbinincm  vennlaaale, 
■0  vermuthen,  die  Satrbrücker  Kohlen  seyen  dem  Rolbliegenden  fiberhaapi 
eingelagert. 

Sehr  merkwflrdig  ist  es,  dass  unter  allen  Greniltnten,  welche  hier  nea 
an  liehen  wKrrn ,  dirjenige  am  acharfalen  ru  verfolgen  iai,  wrlrhe  die  Oli- 
weilcr  Schicblpo    nach  unlen  bcprcnit    und    die  Saarbr^ck«  Stetnkoklearor- 
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■BtioB  in  (i*ei  Ablbdlmtfcu  imitit.  E«  könnt  dleM  Asflmiie  daher,  int 
die  ABboblOHe  an  der  Oberlllche  id  dieMM  Thalia  dei  GeUett  Dach  m  b«- 
IHedlgMrfalaB  liDd,  haoplalchlich  jedoch,  weil  «Ich  eiiie  fani  prlchtlga  Leil- 
ribt^keit  der  Le«t«  Binitehimn»  ergeben  hat.  Weder  Frenal 
BAnaci  —  der  eraie  Entdechar  dsa  Fouil*  —  noch  ich  haben  et  aa  Eifei 
nnd  Aufnerkiankeil  fehlen  lauen,  dieae  Fern  anch  in  höheren  Horlaonlan 
•nfMlndeo.  An  lahlteiehen  Onen  heben  wir  anch  die  Begleilei  der  L»tim 
in  dco  unteren  Schichten  (S«fA«ria  Itittll;  SaMWUiemDieheln,  Fiiehraita) 
gofcaden,  noch  nie  jedoch  nach  nur  eiae  Spur  der  Ltaiu.  Nnr  ain  Puokt 
iat  vorbanden,  welcbar  allerdini*  nach  einer  intareManieD  Beohacblnag  dea 
Herrn  Bergdirektora  Bauih  Laafa  eethllt:  bd  der  Boranenbecher  Hflhle  bei 
BoDi,  eine  Stelle  an  der  welllichen  (Irenie  der  Formalioa,  welche  nan  Ihrer 
Lage  nach  in  den  hängenderen  Theilo  rechnen  nOchte.  Doch  euch  dieaer 
Fand  beweiil  Doch  oichl  dai  Vorkonmen  der  Laaia  in  höherem  NWeaQ  ata 
überall  lonjl,  lODdem  liiit  die  Annahme  eioer  io  diej«r  Gegend  vorhandenen 
VerwerTdng  dorch  einen  allerdingi  nlcbligeo  Spreng  u.  —  Ei  wtre  von 
groaaem  Interene,  auch  in  andern  Sie  inkebl  enge  bieten  de*  ConüneMa  dieae« 
Leitfouil  aohofinden  und  (eine  Leilflihigheil  an  erproben. 

Der  lunlchtt  fiber  den  L««a-Scbivblen  rolgende  Theil  gebOrt  noch  deea 
frUhereii  „BOlireirheD"  Gebiete  an,  wlhrend  der  obere  Theil  niwerer  Ott- 
weller  Schichten  Fraher  alt  „Sötiame"  Formation  beaeichnel  wurde.  Die 
obere  Grenie  deraelben  begionl  gegen  da«  Bolhliegende  hin  in  rericbwlm- 
men  and  wird  etwa  donih  die  FiOtie  von  Weracbweiler  bi*  Alteaklrchen, 
BrAckeii  etc.  beuichnel.  Noch  achwleriger  )il  et ,  die  icheideode  Lini« 
■wiichen  den  Lebacher  j^eeMteWM-Schichten  ond  der  iweilea  Hiltelsone  m 
lieben,  we*  in  den  aädweillichen  Theile  dea  ganien  Beckeni  allerdlDgi  nodi 
aniRIhThar  i*l,  aber  woRlr  nao  im  äbrigen  öillicben  und  nArdllehen  Theile 
noch  aehr  wenig  Anhaltpankle  haL  Ei  kann  daher  bei  der  Anfcrtigong  einer 
geognaatiiehen  Karle,  wenigateni  aantchit  noch  von  der  LoBlTennnng  beider 
Ablheiinngen  abgeieheo  werden ,  obicbon  aui  der  Enlvricklnng  in  der  hier 
beiprochenen  Gegend  hervorgeht,  dai»  der  anfgeitellte  Unlerichled  wirklidi 
vorhanden  iai.  Dieae  iweile  MItlelione  nimlich  leiehnel  lich  dnrch  Arnnlb 
tp  orgnniichen  Healen  ani,  an  charakleriiliacfaiten  alnd  hier  die  WnIrkiaD, 
■ur  nach  oben  icheint  anch  In  Begleitung  elDei  kleinen  FlOUcben*  f^elMle« 
CMi/brtHf  (Peeofttria  gifatUgm)  voraakotnmcD.  Wfirde  nan  dieaen  oberen 
Theil  noch  abilehen  nnd  au  den  „Lebacher  Schicblen"  aeblagen,  to  hllM 
man,  fflr  jebit,  gar  keine  en lach eid enden  organItcben  Reile,  da  bekanntlich  dte 
Weichten  aaeb  in  oberen  Thwie  der  Steinkohlenfomailon ,  bei  um  In  des 
Oltweilcr  Schicblen,  auftreten  ond  ea  wltrden  also  dieie  Schichten  ein  fait 
vollea  Gleichgewicht  twiicben  oben  and  UDlen  darbieten. 

Schon  bierani  und  aui  endem  ThaiHchen  ergibi  *)ch,  daia  man  Hr  el»- 
lelne  Theile  dea  ganiei)  Gebirgi  noch  weitere  kleinere  Abtheilnngen  nnter- 
■ebeldeii  könnte,  iadeaien  wflrden  dieae  allgemeinere  Bedentnng  enibehrea 
und  nirhl  dorchwrg  dnrrhrshrbar  lejn.  Ei  wQrde  die  Grenien  dieaer  Nil- 
Iheitnng  weil  ilberich reiten,  wollte  ich  mich  hieraur  eintaiaen  oder  mehr  ah 
dai  üanrbrAcker  Revier  niii  dem  nnmiitelhir  angrcniendeD  Theile  beaprmheo. 
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ViaUncbr  «ty  m  fMiatiat  aaiHiprechaD,  dm  es  Üo  KiMle  ei 
der  «ich  nidil  •puchliwilich  dienm  GeieintaBde  widiMn  ktoB,  Abemeigl, 
wenn  er  ia  »llen  Tbeilea  dei  MHgadohateD  Gebiet«  die  EiaMlIorvclMif 
4«rH>flhreB  »ollte.  So  jil  denn  für  die  Zekantt  noch  gennf  des  in  Erfcr- 
*ehep<t«B  racbehdleii ,  wie  *.  B.  die  Siellung  der  /'«facMitMiM-fÜbiwodea 
SrhiehlcB  la  obiger  Eialbeilang ,  die  rernere  Einlheilniig  des  RMbIrecende« 
flbcrhinpl,  die  VcrfulRung  der  OUiveiler  Scbiebteo  in  der  PMt  UDd  HMches 

Die  Ergeboisse  der  Siadien  diesei  Sommera  werdea,  «rie  iah  deakc,  ia 
aioht  mebr  laoger  Zeit  snHin menge <te)li  und  der  OflEallicben  Kenataiss  über- 
geben werden,  baffeatlicb  euch  durcfa  ihr  and  snderer  Geogaosten  ÜHaraaM 
belobnt  ir erden. 

Dr.  Was». 

Stsrbrlcken,  den  1.  Olli.  J8ME. 

Gant  bariliche  Eicuriionen  nach  der  Pfsli,  speciell  in  die  Umfttbaag 
von  Cusel,  Woltstein,  Lsutereckea,  sum  grOsslen  Theil  ebenfalls  in  Ceweia- 
■cball  mit  Freund  Bäntio  onleraiHiinieii,  haben  udi  dnrbber  belehrt,  4aM 
■eine  Abicheidung  d  er  „Ollweiler  SEhichten"  von  den  darAber  Mgeadea 
Staren  in  der  Tb»t ,  wie  vermulbet,  lucli  hier  wohl  ausruhtbar  siad.  Die 
kleinen  Kohlengruben  am  Remigiuiberge  und  bei  Oberweilei  an  der  Laatci 
baacn  asf  einem  Flölichen.  dessen  begleilende  SchiererÜtonB  wie  tiei  Breite»- 
baeb  elc.  noch  Stigmsrien  und  Sigtltarien  neben  anderen  eigentlieben  Sl«ift- 
kohhinpBsnsen  fuhrco,  wonns  bervorgehl,  dais  vom  BeioigiDtberge  bis  nm 
KOnigiberge  bei  Wolfstein  sich  eine  Iniel  eratrecki,  in  welcher  oad  am 
welche  die  tiefabin  Schichten  der  Pfals  —  d.  i.  der  ohersie  Theil  der  Ott- 
weiler Stufe  —  tD  Tage  treten.  Über  die  elliptische  Insel  der  Liane  oack 
hinweg  Hüft  etwa  von  3W.  nach  HO.  zugleich  die  SeltelliDie  des  grassca 
SatteU,  welchen  die  SleiokobleoschicbteB  und  da*  Hoihlieffeade  in  der  PMi 
bilden.  Wegen  de«  grossen  IntereM«*,  dnt  die  geognnstischeo  Verkiltaisas 
grade  dieser  Insel  verdienen,  will  ich  hier  besonders  suf  sie  verwebe«  oad 
ale  der  speeiellen  Bearbeilaag  eines  Foracben  empfehlen. 

In  der  fiegeod  von  Cusel  nun  soll  auch  nscb  Herrn  GDaan.'s  Miuheilnag 
(Jahrb.  t8e4,  S.  650)  bei  „Scbletlerbach"  ein  KalkSSti  enrireten ,  woria 
Are\»fotmvrmt  Dtchemi  gefuaden  wurde,  —  was  einen  wichtigen  Anhalt  Ar 
die  weitere  Eintbeilung  der  eigentlichen  djadiichen  Schichtea,  nftnlich  lär 
dl»  Trennung  der  „Lebacher"  Slufe  von  meiner  „iweilen  Hiltelsone"  darwMer 
Ib  der  PfaU  ahgebea  kOante.  Allein  leider,  scheint  dieser  Angabe  eia  Irr- 
thnm  au  Grunde  au  liegen,  de  weder  auf  dar  genanen  bayerischea  Specialkalte 
de*  Hitastsbei  1  ;  50000  BtM;h  suf  anderen  ein  Sehletlcrbach  la  fiadeo,  oack 
anch  mUndUcb.iUe  Lage  diese*  Orte*  oder  Baches  lu  eTfahren  war.  Nithie 
UtM*  DuT  nördlich  bü  Cuicl  eiee  achon  frQber  angegebene  Stelle  awiachea 
liiebleitberg  und  Kuthwciler  (noch  aul  preusaischeai  Gebiete) ,  wo  ehe  »als 
miS  Thoaeiieniteie  gcsrhOrft  wurde  und  wo  ich  «elbit  einen  Aeantkad»*- 
Beit  fand,  welcher  hinreiehl,  um  diese  Stelle  mil  Sicinrheit  au  den  Joaa- 
UMfe«-Selitch{en  der  Lebaetnr  Stufe  tu  verselaeu.    Der  weitere  Verlaof  tfaaer 
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ScbirhteD  in  der  Phli  blsibt  tn-eirelhart.  —  Bieh  Verslchernnt  de*  Herra 
BsTEnthi  SnvHiT  ia  St.  Ingben  aall  iber  ein  Arehega*mtinu  bei  Ober> 
noichel  lehiirfen  nnd  tmi  ihm  Berre  Oberberifnilh  GDnbcl  fV6h«r  »tlf«> 
tfaetlt  worden  16^11.  Ei  wlre  «ehr  vrllBicheDswerlh  nnd  wichl)f(,  tren«  dieM 
Frage  durch  Herrn  GVaBu  «elbtl  aufgekllrt  werden  kDenU.  Denn  dl» 
Schwierigkeit  der  Elnlheilnng  der  rolhtiegenden  Schinblen  im  ratThrOckisch- 
pRIIuiohen  Gebiete  beruht  nicht  nar  darin,  illtai  ei  noch  an  AofichlflMM 
feMt,'Sendera  anrh  an  einer  genanrn  ITnteMcheldung  nnd  hinreichenden  Abi- 
beatnttg  der  Fandorte  organischer  Reite. 

Ich  beachrinke  mich  anf  dieie  weni^n  Bemerkonnen ,  welche  angen-' 
Mick)ich  dti  Dringendtte  und  Wichtigite  in  tinmlicher  Concentration  etil- 
baheu  därDen,  da  ich  Sie  in  einem  Briere  nicht  durch  eine  ananihrliehe  Ab- 
handlang  ermOden  darf. 

Dr.  Weim. 

FrinkruTt  am  Main,  den  14.  Okiober  JSgS. 

Am  der  Ablagerung  vob  Steinbeim  bei  Ulm  iit  mir  von  Herrn  GuraiimsT 
eine  grMiere  Anzahl  von  Knochen  kleiner  SHugetkicre  milgelbeiil  worden.' 
Von  Layomft  (UyolajH»)  Mtytri  Tbcb.  beranden  aich  daranler  Überreitl 
von  20  Unierkteftrbalnen,  wenigBleni  Ifl  Individuen  verrathend.  Sie  altn- 
men  in  Gröiie  nnd  Beiihaffenheil  mit  denen  vollkommen  flberein,  welche  ioh 
frOher  von  Steinheim  nntersuchl  und  von  Öningon  beachricbco  habe.  Bit- 
weilen lollle  man  glauben,  da«  von  den  den  letzten  Backeniabn  (Ufamnen- 
■Elaenden  drei  Prismen  du»  hintente  getrennt  irtre,  und  das  Tfaier  den  Cha- 
rnhler  von  dem  engeren  Genni  Lagomy  beiHiie ;  bei  genanerem  Karhiehen 
Obeneugt  man  lich  eber,  das*  d*>  hinlenle  Prisma  iiv:ht  dorch  die  Alveole  vm 
den)  dbrlgen  Zahn  abgeirhiosien  ist,  in  dem  ei  daher  olTenbar  noch  gehSit. 

Hebr  oder  weniger  vollitSudige  Unterklerer  von  6  Individuen  gehftren 
■weh  der  Kahnbildung  zu  Crieetmi.  Die  beiden  vorderen  Backeniihne  nrt- 
men  zusammen  fait  0,003  Unge  ein  und  lind  0,001  breit  Die  KieferhObe  be- 
tragt unter  dem  erilen  Backenzahn  0,003,  vor  welchem  nnmiltelbar  im  «hcm 
Kleferrand  das  foramrn  menlaU  liegt.  Die  vollMlndige  Reihe  der  obarra 
BacftenKhne  miast  0,004  Llnge,  die  Breite  dieier  ZShne  kaum  mehr  all  0,001. 
Von  Crietlut,  der  diluvialen  Beremeuder  Knochenbreccie,  lind  dieie  Kiefer 
vertehieden.  Sie  gleichen  Criceloäon  mmKum  L^ar.  [Gwvaii,  f«f.  framf. 
t.  44,  r,  23-26),  von  dem  aber  die  Grflnde  der  Trennung  ven  Criettiu 
nicht  nngegebeo  werden  Die  Reste  bei  GMV*ig  aind  vergntiaart  dargeMollt, 
man  weiaj  eher  nicht  in  welcher  Grftise,  bei  Vetfertilio  derielben  Tafel  i*t 
d(»ppelte  GrCiie  angemerkt;  versteht  lich  diese  auch  Für  Crietloie»,  so  war 
Crteelut  von  Steinbeim  nur  halb  so  gmii. 

Von  ttgoxitt  habe  ich  zwei  fragmentarische  UnterkieferhlHIeB  naler* 
snrM.  Der  erste  Baekentabn  fehlt;  er  war  klein  und  einwnrcolig.  We 
Abrlgen  drei  Baekenzfifane  ergeben  0,004  LBiige.  Der  miulere  dera^beit'M 
■mnerktiub  llnger  und  breiter  als  die  beiden  anderen,  seine  Breite  ergibt 
l'/i  Mm,  KleferhbhB  unter  dem  dritten  Zahn  der  ReHie  kaum  mehr  all  OfiM- 
Das  foTutireH  menläle  liegt  in  der  oberen  (ISlfle  de«  Kiefer*  in  einiger  Em- 
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forBDOf  «OB  den  antaD  BBokensahB.  Diuer  Rifer  w«r  aalMlead  UaiaeT 
all  JWjrozM«  ffü  L.,  voa  der  Gr&u»  tob  H.  aiMa  Gh.,  aad  rfahar  «■■  iM*if 
(iMmt  al*  Jf.  oMmmHf¥dm»  Hnia  voa  Uailach.  Mfom»  Smmwmmtmtit  htwi. 
wird  iNif  liei  tiiavAU  (i,  44,  f.  14—18}  vergrAtfeit  abgabildai,  aber  aaeh  biai 
wird,  wie  bei  OHeetodim,  die  Gröxe  oicbt  aogegaben. 

Eio  neitoi  kleinei  Siogelhier  iil  ein  IniolLlsaftenBr ,  tod  den  icb  11 
rechte  und  17  linke,  mebr  oder  weaii^r  volliUndiga  UnlcrfiiaCBrUllle«  Tea 
WBaiRiten«  25  Individuen  vinchiedeneB  Alten  nnlennchl  habo.  Dia  Zlbn 
bilden  eine  nnunlerbrocheoe  Reihe.  Je  eine  KieferhilR«  eothtlt  3  hialcn 
ond  4  voidere,  cniunmen  7  BackeoiAbae  nod  einen  Ecbaaba,  die  ZaU 
der  Scbneidetibne  war  nicht  lu  emiiueln.  Der  enle  Backeainhn  war  em- 
wanelig,  die  übrijeti  tweiwurielig,  der  Eckubn  von  BEuiger  GrAMC.  Dnt 
luwere  Kiererlorh  enltpHcht  der  Milte  dei  dritte»  Backenuhn« ;  nur  einnl, 
bei  eipwB  jQniteren  Thier,  hnd  icb  ei  mehr  in  der  Gegend  iwiKhea  itm 
dritten  and  vierten,  doch  oicbl  all  Zeichen  der  Jagend.  Aach  nur  einiaal 
beobnchlete  ich  bei  einem  aaigewachteDan  Tbier  iwei  Locher  der  Art,  eiset 
iwiicben  den  aweilen  und  dritten,  daa  andara  iwitchea  den  drittea  and 
vierten  Zahne.  Der  vierte  Zahn  iit  der  böchile ,  der  Rinne  «dar  cr>le  tob 
den  hinteren  dar  *t«rk*te.  Llnge  der  ginien  Backeaialinreihe  0,013,  wovm 
0,0065  auf  die  drei  bintarea  konmt,  von  denen  der  ente  0,0025  Laa|[e  b« 
feil  0,003  Breite,  der  (weile  0,003  und  der  drille  nor  etwai  weniger  Liagt 
bei  CDtaprecbeDd  geringerer  Breite  beiilil.  Die  Krane  der  drei  bioterea 
Zibne  beitehl  am  iwei  Halbmonden,  von  denen  der  hintere  Ähnlichkeit  nil 
einem  (Joerkimme  beiiliL  Die  Spitie  dei  vorderen  Halbnondei  tat  etwa« 
hoher  all  die  dei  hinteren,  und  an  der  lonemeite  bemerkl  nan  aufer  dea  baidaa 
HaHpUpitien  deutlicher  an  dem  enten  hinteren  Zahn  eine  kleinere  Spilae. 
Aaaaen  und  vorn  erieant  man  einen  iwir  nicht  lebr  it«ik«n,  aber  doch  dcav- 
llebeB  BualwnliC  Die  Krone  dei  vierten  Zahnei  der  Reihe  oder  IoIeIsb  der 
vorderen  Backeoalhne  erpbt  0,003  Linge,  fait  0,0015  Breite  und  0,003  Bake. 
Dieaar  Zahn  beitehl  eigentlich  nnr  am  der  vorderen  Hilfle  du  darBafiol- 
geoden,  deiacn  hinlere  Hlirte  an  einem  cinrachen  Awalte  berabgeannhea  iM, 
aad  leihit  von  der  vorderen  Ualhe  iil  eigenllicb  nnr  die  Hanptipitie  eal- 
wtekelt,  mit  einem  kleinen  Nebenbfigel  davor,  welcher  die  Spiue  dea  iwMren 
Endw  dei  voidcren  Hatbmoadicbcnkeli  vertritt.  Auch  bcnerkl  man  ioaea 
an  der  Hnpupilae  nabr  oben  eine  wiewohl  lohwScbere  Andentang  vm  der 
S[Hlae  dei  inneren  Bndei  dei  hinteren  Halbmoadicbenkcli ,  lo  daai  lick  die 
Form  dieler  Erone  gana  anf  den  vorderen  Halbmond  dei  folgendna  Zahm 
aartckRIhran  lliit.  Die  Krone  dei  dritten  Zebni  der  Barkensa  ha  reihe  iM 
elwai  gertager,  aber  Ihnlicb  der  luvor  beachriebcnen  gebildet,  nnr  daai  die 
Theile  lo  weit  Terachmolien  aind,  dan  er  am  einer  flneh  coniachea  Haapt- 
ipitaa  beatehl  mil  einer  kleinen  IfebenipilM  aal  dem  vordere*  Abfall  nod 
dtta  binleren  AaMti.  Gint  t«  lieht  der  aweite  Zahn  a»,  nor  daai  er  noch 
•twai  kleiner  iil;  er  ergibt  nur  wenig  mehr  lU  Ol>001  Uage  and  8«ba. 
Von  enlan  BaeheaiabQ  kenne  ich  nur  die  Alveole  Die  Hfiadnug  der  Eck* 
lahn-Alveele  wird  0,001  Llnge  bei  etwas  weniger  Breite  betragen  habe«. 
Die  gri>iale  KiererhObe  eMiprirlil  dem  rünrien  Barkvataho  oder  den  eritan  voa 
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don  btoteTBi),  md  «rifibt  lewOhnljoh  0,003  bei  0,(MB  Dicke.  Der  horiMHitale 
Kiefereit  mit  den  ZlfaecD  ial  im  Garnen  gcnde;  mll  ihm  beichreibt  der  Buf- 
■leigende  einen  ilnmpren  Winkel.  Der  hintere  onlere  Kiefemiekel  fehl  in 
eino»  ipilieD  krummen  ForUiU  «ui.  0er  Kronfortiati  liegl  häber  mid  weiter 
vom  all  der  GelenkturliBti  und  iit  oben  «tDmpF.  Der  tielenkfortiau  lieKI  m 
weit  hintan  all  der  Forlaali  dea  nnleren  Winkela,  dabei  aber  dem  Kionfort- 
MtH  niher  ata  dem  letiteren.  Die  ganae  Uolerkiefertänge  betniait  aich  auf  0,027. 
Bei  Talpm  iat  die  nolere  GreDslinie  eher  etwai  coacar  all  gerade  oder 
convei^  dia  iweile  farwmen  wttnimle  licKt  weiter  hinten;  Tal^  iit  auch 
kleiner  und  unter  den  vielen  Rnuchen,  welche  mit  dieien  Kieferchen  gefno- 
den  wnrdoB,  habe  ich  keinen  gefunden,  der  auch  nnr  entfernt  in  dia  eigen- 
IhBmIicke  Bildung  dei  Oberarmi  in  Tml/ßm  erinnert  hllte.  In  8ortx  beachreibt 
der  enritelgendc  An  dei  Unlerklefert  mit  dem  horiioutaleu  lO  gut  wie  einen 
rechten  Winkel,  und  der  vordere  Theil  de«  Ktefen  »igt  eine  gani  andere 
Bildung;  gleichwohl  beilehl  unveAennbire  Anaühemng.  Grtiae  and  Kiefer- 
form  erinnen  bei  dem  erden  Anblick  auch  an  den  foiailen  dfdelphlachen 
InanklenfTeKaer  Oxj/fi>mpläuw ,  der  aber  in  der  Beachaffenhelt  »einer  Zlbne 
und  der  Lage  der  InHeren  äefliimfln düngen  auffallend  abweicht.  Ich  lithe 
daher  alte  Uraacbe,  dieaan  kleinen  loaekteiiTreMer  von  Steinkeim  fOr  neu  in 
halt«D,  und  begreife  Ihn  unter  dem  Namen  Paratortx  «oeteJi«. 

Be)  einem  Beinche  in  TnLia'ichen  Hnaenmi  la  Harlam  im  Jahr  I84f 
war  ich  begierig,  die  Verateinening  von  Solenbofen  kennen  in  lernen,  welck« 
mit  einer  Sammlung  dei  Landantc)  BAnisLnH  in  Pappenheim  von  beiagtem 
Maienm  angekauft  wtvden  war,  und  von  der  Qd*"*™»  (Jahrb.  IMtf,  S.68B) 
■Sgl,  daai  lie  aur  Reila  einei  Slngethlerea,  von  der  GrSne  einer  KatM, 
•eyn  könne.  Dni  Stack  war  aber  damali  nicht  an  Snden.  Dr.  Wimtun  war 
nun  an  gladillek,  bei  Anaarbeitnog  aeinei  Catalogi  Bber  die  Veratelnerungen 
dei  TnLm'achen  Huienm«  anf  dleic*  St6ck  in  atoiten,  und  hatte  die  Ge- 
nlllgkelt,  mir  davon  eine  lebr  gelungene  Photographie  an  ichicken,  ani  dar 
ich  erkannte,  dam  di«  Platte  den  Schttdel  mit  dem  danebtn  liegenden  Unlcr- 
kiefer  einer  SchildkrBte  enthlll.  Daa  Heiligenbein  aua  demielben  Scbiefer 
In  Tnniii'icbea  Haienm,  welchei  Qvwnmor  euch  einem  Slugethler  beige- 
legt hatte,  gehört  meinem  Pttrodaetylu*  grmndipeloU  (Reptilien  aua  dem 
Ittbogr.  Schiefer,  3.  94,  t.  4,  I.  3)  an.  E»  liegen  aonach  am  dem  llthographi- 
achen  Scbiefer  keine  Reite  vor,  die  far  Slugetbiere  gehalten  werden  könnten. 
Groaae  Freude  hatte  leb  bei  meinem  Aufenthalte  verHosaenen  Monata  In 
Hannover,  in  der  an igeiei ebneten  Sammlung  dea  Herrn  Obergert ehiidirektora 
Witts  beim  Durchleben  der  Veriteinerungeo  ani  dem  Kimmeridge  dortiger 
Gegend  mich  au  Obeneugen,  diu  unter  den  Reptilien  ancb  PltroJmeti/hu 
vorkommt.  Ei  aind  mindeileni  fDnf  Knochen  von  dem  Tönjea-Berge  vor- 
banden, welche  nnr  von  Gliedern  dei  Fluglingere  herrühren  kOnnen.  Dleiea 
fUr  daa  nordweitliebe  Dentichland  nicht  unwichtige  Vorkommen  erinnert  an 
ein  Ihnlichei  im  Eimmerldge  oder  Portland  bei  SolDlburn  und  in  dem  Schiefer 
von  Stoneifleld.  Nach  SIngethter-Reiten  habe  Ich  mich  nnter  den  Veritel- 
nemngen  dei  Kimmeridge  von  Hannover  vergeblich  omgeiehen. 

Herm.  V.  Hevbb. 
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BsitrlB«   lar  g«o||Doitiicben  KenntDli»   ^oi  &r>cabirge«.    Aif 

AnordnnnK  d«*  kOnigl.  iflch«.  Ob«rbeT(«ml«i  im  dem  GtimDMertnclMi^ 

Archiv  herauifCfeben    durch    di«    hiorag  butellw  OommtMicM.     1.  Heft- 

Die  Granite    von  Geyer    und  EhrenTriederidoTr,    aowie    di« 

Zinneri-LigeriLIUen  von  Geyer    von  Aknu  Wiunui  Sielmmme. 

Hil  3  Titeln  und  2  Soluchnitten.    Freiberg.     8°.     S.  59.      *< 
U.  Bmdi:  ■  Vatatofue  of  Ikt  reeant  Fortimimiferm  af  NorthiamierUnd  «W 

IHirham.     (NaI.   Hitt.  Tram*,   »f  Sorth»wA»rlmmA   mW   Dmrhmm.     8". 

Pf-  24.     PI.  I.) 
H.  Buciom:   BiUio/rafKie  tali»oi4t.     Juus  Harcou.     SbÜm.    12".     $.24.^ 
UuBK.    Chumu:     GeoguotlUcbe    Karle    dar    UMgegand     voa    Hin- 

nover.     Hit  Erlluleraogen  und  einer  Tafel  geocociaUic her  Profile.    Hu- 

nover.    4". 
HuMAmi  Caumn:   GeognoatUehe   Befchreibang   dei  Bercwerki- 

Di*lrihlci    von   St.   Andreiiberg.    Nit  drei  Tafeb.    Beri».    S*. 

S.  71. 
Julius  Biundu:  dt  Dufrenoytile  vmllit  Binnemtit.    (DtM.  i»a»/-} 

Bounae.     Pg.  33. 
E.  J.  CaiPBAM:  CenlrihUiimt  lo  BliMfiiHi-Anmlfi;   Toroolo.    6f.    Pg.  23.  >< 
Pallou:    AufangigrüiidB   der   Bodenkunde.     2.  AnO.    Dreaden.    8". 

S.   174. 
J.  GiLBMT    und    G.  C.  CacRomu:    die    Dolomil-Berge.     Auflage    darrk 

Tyrol,  Klrniben,  Krain  tud  Friiol  in  den  Jahren  tSfl,  18«»  nwt  l$M. 

Hit    cioem    geologijchcn    AbacbuiUe.     Ad*  dea    Engtiachen    ton    G.  A. 

Zw.i'iiaiR.  .  Klagenfuri.    S**.    S.  304. 
OieriMi«  ii  «daHM  »alurali  et  *eo»omiieKt,  ftMieml«  fwr  enrm  4M  oMf 
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»i^io  äi  ftrfltmionnunio  «h«m«o  •/   H.  ItHtulo  ttetäeo  M  Ptltrm». 

I.     FMt.  I.     Palermo.     4«.     Pg.  96,  ib    VI. 
H.  tiioAu):    GrandUgeD   der  8od«akiiod«   fQr   Lud-   and   Forit- 

wirlhe.     1.  Lief.     Ualle.     SP.     S.  80. 
J.  U*LL :  armflolilM  of  the  Qn^te-Greup.     (  Otalofieat  Smrr^  ef  Cmtmit 

ijr  W.  E.  Lo»ÄK,  Direktor.     Figurt»  and  BeKriptian»  of  C«nadian  or- 

funit  rtmain*.     Decade  II.}.     Monlreel.     8".     Pg.  147,  PI.  XXI.     K 
H.  T.  Hinq:    m  frtUminarg  reporl  on  tKt  jeology  of  NttD-Bruntwtek,  to- 

fttk*r  toitk  m  Sftvial  rtfori  tm  tht  dittrUuHon  of  lA«  OmMee-Srotif 

im  Ih«  Provine».    FreduricMD.    S".    Pg.  2S3.    M 
W.  KiPUiniLR:    Beilrüge   lur  Kennlni«!  d«*  Ntutilti»  fOMfitim*. 

(Nacbr.  V.  d.  K.  GcielliL-h.  d.  Wim.  a.  d.  G.  A.  UoivenMt  ed  GotUoRM. 

S.  355-375,  Tr.  CX-CXV.)    •< 
W.  Kim:  Sptoftieul  IM»  of  »fHtout  roek-grotif*,  tUeflg  BrifitA,  »mm- 

gM   in    tkeir   orier  of  nftrforilion  mmd  ektonclogtMt  MfNMiM.     8^. 

S.  7.    X 
i.  A.  Krmhm:  KrritaDograpbiicb«  Sindien  tber  de*  Aalim«kik 

Hii  11  Tar.    Wleo.    4<>.    (Sond.-Abdr.  *.  d.  LI.  Bde.  d.  Siunnfiber.  d. 

K*ls.  Akad.  d.  Wi*i.>    M 
6.  C.  F.  LiK>:  PfihlbiuieD  In  HeckUnbarg.    Schwerin.  «P.    8.128. 
A.  OmL:    PallontPlDgiiche   Mhlbcilangen.    Stattgait.    8*.    S.  US 

bii  322,  Tf.  83-68.     M 
Abbd  Pabaulli:   Quellenkunde.    Lebr«   von   der  Bildung  and  der  AnT- 

Sndnog  de«  Qaellen.    Hii  einem  Vorwort  «an  B.  v.  Con*.    Zweite  Aal. 

Leipiig,    8<*.     S.  315. 
PutKia,  Jonu  ind  Bhadt:  oh  th»  Nomenelaturt  of  ForrnmitUferm.   Pari.  XU. 

Pg.  37,  lab.  III.     (Ann.  mtd  Mmf.  of  mtt.  UtI.)     M 
A.  FiHoK :  \oHee  »ur  U  geologit  du  eanfMt  SaitU-FtrfOmm  (  Ye»m4}.    Paria. 

8».     Pg.  50. 
G.  VOM  Rat>:    Ein  Beiucb    der  Kupfergrube  Monle  Cilini    in  Toa- 

caoa    and    einiger   Punkte    ibrer  Umgebung.     Hieta    Taf.  VIII  und  IX. 

S.  277-310.    <Abdr.  ■.  d.  Zetlscbr.  d    denticb.  geal.  Geeellich.  18$S.)    H 
G.  TOM  ItATa:    Bin   Beiuch  Radicaronii   nad  dai  Honte  Aniata  ia 

Toicana.    Hieiu  Tf.  XIV.   S.3S9-4Z3.    (Abdr.  a.d.  ZeiUchi.  d  denWch. 

geol.  GoMtlaofa.  I««5.>    X 
Rtporl   of  tu  National  Atademy   of  Seioneet   fitr  Ike  goar  tSS8.     Waa- 

hiDgUin.     8°.     Pg.  in.     M 
A.  Rici«:    Ewei   neue  Anlhoioen    ani  den  BallitUter  Schichtea      (8ita.-Ber, 

d.  Xbii.  Akad.  d.  WiiR.     Bd.  LI,  S.   1-15,  Tf.  I-IV.  .  M 
F.  Stdlicua:    eine  Reviiion    der  Gaileropoden    der  GoitB'Scbicblen    in  den 

OilBlpen.     (Sitx.-Ber.  d.  Kai«.  Akad.  d.  Witt.  LH.)     S.  12C^  Taf.  I.     M 
E.   SuKJB :   Über  AmmoaUen.     (SUc-Ber.   d.  Kaif.  Akad.  d.  Wiae.    Bd.  LU, 

S.  19.)     X 
V.  T.  ZmAHOTKB:   Kryaiallographiicba    WandlaTela    flr   ' 

über  Hinertlngie  an  bAlieren  nad  niederaa  Lehrenttallen.    1.  Lief.  I 

Pleaowuerale  Formen.    Prug.    gr.  fol. 
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A.  Scnuimi  Lehrbuch  der  phyiikaliiehea  Hineralofie  I.  BmJ. 
Lehrbuch  der  Kryiiallognpbie  vai  Mineral- Morpbolo^e.  Hil  100  i*  dca 
Teil  elngedrncklea  HolucliDiHeD.     Wiea.     8".     S.  253.     K 

B.    ZeitscIiFirteD. 

1)    StttiBgi-Bericble  der  Bali.  Akadcnia  der Witaeaacbarua; 

Hatbeiuatiicb-natarwiMMtcbarriiehellUMe.  Wien.   gr.8«.   |Jb.lSM,3&| 
tSe4,  XLIX,  No    1-3;  pg.  1-492. 
V.  V.  ZanuaoTKa:  krjtUllOfraphijefae  SludisD  Aber  dea  Idokra«  (Tf.  I-KllI): 

6-134. 
Boukt    der  ilbaDetiiche  Oria    nad    die  Geologie  AUwaieni,    baioadara  Miaei 

tsititoen  Beekeo«:  179-193 
A.  Rium:  Obir  fouile  Leptdiden  {Tf.  I-Ill):  215-24G. 
Booi:  über  die  (ieogeaia  der  Haadcl-,  Blitter-  oder  Scbalcteiae,  der  Vario- 

liüien,  der  Scrpealiai  und  der  kieteügen  Pud di agile iae :  249-264. 
Uaua:  Über  tiaea  in  der  Tertilr-Formatioo  «^r  verbreilelea  Fan  (Tf.I-lt): 

269-298. 
Boüit    Qber  die  neaca  Karten  in  iwei  lerbucben  Kreiae  tob  Uichiia«  na 

S.  Obhaiiovitk>  and  von  KqjeteraU  von  Kno:  301-321. 
G.  TamoKUi:  eiaigs  PicadoaiorphOKn  (Tf.  I):  330-357. 
B*Di;    Abw   die    ilalenf&nnigBB  GMtetBe,    aiaige  PoTpbfr-Diilrikle  SchoU- 

land«,    (otvie    Ober   die  tier  Biiilt- Gruppen    dei  nSnllicheD  lrla»di  and 

der  Hebriden:  439-455. 
F.  T.  üocEtTttTm;  über  dei  Vorkonuacn  nad  die  Tenchiedeaea  Abartea  tm 

neaieelltidii ehern  Nephrli:  4K-481. 
Bout:  aber  die  kaaalarüge  Form  gewiMer  TbSler  und  Flüue:  487-493. 


2)  Sitiungi-Berichte   der  K.   Bareriicfaen   Akadenie  der  Wii. 

leaichttten.   Manchen.   S".   (Jb.  I«««,  734]. 
/SM,  f.,  3  and  4,  S.  213-366. 
H.  V.  ScauencTwaiT :    die    Temperalnr-StatiDneii    uad    liolhoniieB    vo«  Hoch- 

Kiien:  226-259. 
Fa    T.  EoBiLL:  ober  die  von  ihm  kflrtlich  in  einem  Columbit  troa  BodenBau 

■afgernudene  DiiDitors:  348. 
GOaaiL:  aber  Torf  im  Cbergiaf  lum  Dopplerll:  34B. 


3>    J.  C.  Poenaoonn:  Aonnlen  der  Pb;*ik  und  Cbemte.    Berlw.  &■ 
[Jb.  I8ts,  612.] 

18«,  S-7,  CXXV,  S.  1-512. 
A.  SiniiaKi:  aber  den  SUMÜiiin:  68-75. 
G.  TManHAii:  die  cbemUche  ZnammeniettDi^  der  Feldipatte:  139-144. 
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Bn.611:  Analfic  eine*  Kaprerwiimalhcne«  «oi  dem  badUchen  ScbWRnwtld; 

144-147. 
V.  RuinnBACi:    die   tcbwenea  Ltnieii   nnd   AblOiancen   in   den  Meteoriten 

308-325;  420-441. 
Tl.  Ritb:  Mr  Theorie  der  H(|tclbilduiig :  341-344. 
A.  Wikmh:  Beilrag  lur  SenntniM  des  Niirgyrili:  441-457. 
C  Ron:  über  die  Krjitall-Forn  de«  Albiti    von  dem  RoR-toura6   und   vobi 

Bonbomma  iD  Savofen  und  det  Albil«  im  Atlgemeinen :  457-469. 


4}     EnmANM  und  Wiwtbu;  Jonratl  rtr  prehiiiebe  Cbemia.    Leipii(. 

ef.    (Jb.  18SS,  7351 

la4S,  No.  10.15;  95.  Bd.,  8.  65-448. 
R.  IIm»»n:  Unterwchangcn  flberTaatil  ood  Niobinm,  aotrie  Aber  limenfna, 

ein  neues  HeUlh  65-119. 
Di«  Ttoulit-erlifen  MineralicD  in  der  Nibe  von  Torra:  119-123. 
R.  Kumawik:  über  die  Zuiimmea»eliang  von  Wohlerit,  Aichynil  nnd  Emaail, 

•owie  ßemerkuDKen  aber  Zirltoaerde:   133-134. 
—     —    über  dm  VorkotnmeB  von  Keroliih  am  Ural:  134-136. 
K.  T.  B*(mi    Bemerkunffeo  «■  A.  ScmiOttui'b  Hiubeilangan    aber   die    Eer- 

legong  dei  LepidolUbn;  148-151. 
R.  Faui>tus:    Antljrie   der  Trinkqnetla,   der  Badeqoelle   und   der  ReleBen- 

Quelle  EU  PjTmoDl:  151-173. 
HotiMn:  neuei  MeteoTeiteo:  813;  Meleorlt  aui  Cbile:  313^  Evantit,  ein  neae* 

Mineral:  316;  AnalyM  de*  Chledatt:  317;  Pyrochroit,  «in  Denei  Mineral: 

317;  Broihit,  ein  nenei  Htnerai:  318. 
Milien  1- Ana lf*en  (Hium:  Aoaljae  von  Fibiers  nnd  von  Knpferwlimntberi): 

358-360. 
Der  Meteorit  TOn  Orgaeii:  360-365, 
Ober  die  Zniimineaietinn);  der  GewlMar:  365-3A7. 
Cl.  WiiKin;  über  die  Trennnng  de«  Lantbin*  vom  Dtdyro:  410-414. 
DüBpifli  nnd  Oiviiui:  der  Parbit  von  Hen-Granada:  443-445. 


5)     Jahrbnch   der   K.  K.  geologi«eheB   Reieb«an«talt.    Wien.    8f>. 
ijb.  lau,  ei3.| 

l8tS,  XV,  No.  3;  Juli  —  September.    A.  8.  259-402;   6.   S.  143 
bi«  213. 

A.    BiDgerttehie  Abbandlonges. 

W.  V.  HAiniNom:  Bericht  Über  dai  Veneicbniai  der  Gegen*tinde,  welcbe  von 

der  geoio)[i«cben  Reichiinitilt   «af  der  internationalen    iendnirthicbart- 

licben  AunielluDg  in  Koln  aar  Aneicbt  gebracht  werden:  359-267. 

D.  Stcb:  Vorkommen  otwriilnriicher  Pelrcfakteo  am  Er*b«rg  nnd   in  de«»ea 

Umgebung  bei  Eiieocra  in  Slelennerk:  367-276. 
—     —    Koffilian  an«  den  ncogenen  AbligeruDgen  vob  Bolnbica  bei  Pieolaky 
•adlicb  von  Brady  im  «.  (iaUiien:  376-2»3. 
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F.  KAUnuni :  über  den  Dopplerit  voa  Obbürura  and  Dber  dai  VerhlltBin  ia 

Dopplerilj    in  Torf  ani  aiinenliichcn  Kahlen    nebil  Bemerkungen  Abei 
kanillicbo  pecbhohleairtige  SabiUmen:  383-297. 

G.  St*c»:  Bcrichl  über  die  geologiachen  Aufnabmun  im  G«biete  dei  <Arm 

HeuIrn-FluMea  und  der  Bergiudk  Krenniu  im  Sommer  t8$ii  2>7'3M. 

F.  Dadi&«wa;  die  sealogUcben  VerUlbiiiie  dei  Betirkos  Hihriich-KeMtad^ 
1,  Tb.  mch  jener  von  Högliu,  Bohenitadt,  ScbAnbeni,  BAmenud^  Liun 
nn4  SteniberR:  320-335. 

K.'Paul:  d*«  linke  Weenufer  swiacben  Siiiein,  Biitritz  nnd  dem  Ziiiaki- 
FlnMB  im  TrcnUcbiner  Comttite:  335-351. 

F.  pMirai:  d>i  Vorkonnaen  und  die  GeirJnnnnR  tod  Pelralanni  \m  Stnukn 
and  Snmborer  Kreiie  Gilitieni:  351-359. 

A.  Patiba:  dnt  hülle nmlnnitch-chamiicbe  LaboMorioii  in  Wm:  359-369- 

E.  T.  Bauis:  der  Snlinenbelricb  an  dM  SndwerkeD  n  Halltria  md  Bali  ia 
cbemiicher  Beiiebunn  :  36S-386. 

WodmOixu:  HObenmeMnnKeu  aii  Nacbtrag  ond  Bericbli|[n«K  der  ia  Hum- 
sia'i  Daturwiiieaicbanlichen  Abbasdiangea  (lU,  S,  6.  57}  TerAfeatlicblca 
Reibe  TOD  Beilim m nagen :  386-391. 

—     HShenmeaanng  eininer  Waaierlllie:  391-395. 

S.  T.  Haurs:  Arbeilea  in  ebemitebeB  LaboraUrian  der  geol.  Raichnuttit: 
395-397. 

Veneichnisa  der  eiafeaendetmi  Mineralien  n.  J.  «r. :  397-308. 

VerieichaiH  der  einuMcndeten  Bücher  o.  a.  w;  398-492. 
B.    SiUungabericht«. 

FtnuLi:  Erinnerunf  an  U.  Ciouitt;  dieaajibrige  Veraammlavg  angtriicbn 
Naturforicbcr  und  Ante  in  Preaabnrg;  SanmlanK  eoclner  PelrebkUa 
*oD  Niiu:  145-148.  W.  v.  Baimmeb:  ZiniL'i  Werk  aber  die  GoHa- 
Rndiiten:  148.  FOrTaRLi:  über  die  Bericfale  der  Gto\o%en  ana  ibna 
belreflenden  Aurnahme-Gebietan :  149-159;  Füttuu«:  Vorkonmea  na 
Steinkohle  Im  Karpnbeoaandilein  bei  Demkica  in  Galtalea;  159-lCO. 
H.  Wolt:  die  WaMer-Verhiltniai«  der  Umgebnng  von  TepliU:  160-161- 
F.  PoasrKT:  die  Emptir-Geiteine  der  Umgegeud  von  Radna:  163-165. 
F.  Poaini:  Oligocäne  Schichten  bei  Pielacb  nlrbit  Helk;  165-16S. 
W.  T.  BAiniHEn:  Erinnerung  in  A.  v.  BAUHAamui:  169-171;  ab« 
StDB'a  Reiieberichl  ana  Slutlgart:  172-178.  Fa.  t.  Baubb:  Profile  aU 
Erlinterungen  lur  Saarbrflcker  Flblakarie  und  über  die  ABfnahmra  ia 
der  Umgegend  von  Uvena:  178-160.  0.  i.  HiaaiaAD:  „du  BeseaKia 
inOalerreich":  160.  K.  t.  Hauu:  Analysen  von  Beiaeaer-SUbl :  ISO-ISI. 
Pavl:  Aufoafamea  in  der  Umliegend  voo  Loionu  im  Tfeagrader  CowMl: 
181-182.  Ott:  Anlnnkmen  in  der  Umgegend  tob  Hafrarad  und  SiaUa: 
182-183.  PoMrn:  flbar  daa  geologUcbe  AlMr  der  RodBaer  Erdagef 
■tlU»:  183-185.  W.  v.  Baidinsib:  dai  fiaaofii  Cmmd»»»»:  187-168. 
K.  V.  HAina:  Ober  Briqaeitea  aui  Paufkircbaer  Kleinkobk:  188-190.  Fa. 
T.  Hacib:  Berichte  der  bei  den  Detail- Auf nakaieB  <n  n.w.  UagaTB  bc- 
•Chlftigten  Gedogen:  190-192.  Fk.  v.  Hmbb:  geofnotUacbe  Karle  T«a 
Obericbleaiea,  Blaii  Troppan ;    gMlogliche  Karte  der  Sehwek,  Blalt  X, 


i.ioo^lc 


891 

UmgebnnK  *oa  Faldkircb  Dod  Arlberf;  aber  SALm'i  uat  SUHSvaiD't 
PiIiOBMlogl«  TOD  Nlli  im  Urniltyi;  über  i(ie  VeriaiDBiIuaK  UDg«riicbw 
Ante  und  Natorioricber  in  PrcHbarR:  193-198.  W.  v,  Bauhmhi:  die 
Naturroracber-VeriiaiDilDageii  in  Sommer  tSSSt  19B-200.  D.  Sn«: 
ReUebericbl  id«  Würiburg:  300-206.  W.  t.  IUii>i«u:  aber  Pnu'e 
BöbeDmeHUDgeD  in  der  Dobrodfcbe;  aber  SBm'  und  MoHiievK'f  Fot- 
■cfauaKen  im  Ortsler  Htiiive;  Bamuiidb'i  tgtUmt  tilHiiem  4*  Bohtm* 
nnd  aber  de«  Novtra-Reiiewerb :  306-21t. 


6)    Zweiindvierilffter  JabreeberJcfat  der  Scbieiieeben  Geiell- 

■  cb«rt   rar   vaierllndiiche   Coltur.    Jihrs.  /»«4.    Bretlaa.    S° 

S.  366.     [Jb.  18S4,  836.] 
Sabkhci:  aber  die  Siriegeoer  Berge:  23. 
WaBin;  ab«r  die  Encfaeinnageii  te  darcbtichligen  MinenlieB  im  poUtitirten 

Liebte  and  dei  denuf  gebaale  Hineret-Sf^tem  von  DMCUHmvc  33. 
Runes:  aber  die  nuamebr  vulltUndig  pubücine  geognoilifche  Karte  de«  Nie- 

dencbleiifcbeD  Gebirgei  ued  der  ■Dgrenieeden  Gegendeo:  24. 
RöMn ;    aber   eine    in   den  Honelen    Man  nnd  April  d.  J.  aoigerohrte  Reite 

nach  9]wnien:  27. 

—  aber  «in  Vorkommen   lon   CmräiuM  tdul»  nad    Btfcelnißm  rttiemlmlnwt 
in  dem  Dilnvialkiei  von  Bronberg:  33. 

Con:   aber   die  EnUlebaog  ict  Tmenia   ia   den  WHierfilleB   von  Tivoli 
durch  Veraiiielanf  der  Hoeie  nnd  Algen:  33. 

—  Iber  die  GMeUe   der  Bewegung   nikroikupiiober  Tbiero   and   PBmm« 
unter  Einflnii  de«  Lichte« :  35. 

Garnnr:    die  D*Bwn'tche  Tranimulationi-Lebre  mil  BeiiehuDg  anf  die  foe- 

iilea  PBinien:  39. 
Stmu:  Ober  Staanteine:  74- 


7)  Abhandlongen  der  Schle«i«chan  ßeiellicbart  rar  veler- 
llndiiche  Csltar.  Abtb.  f.  Nalorw.  u.  Hedicin.  Breiliu,  tS«4.  8*. 
S.  82.    |Jb.  J8fi4,  61 1 

Con:  aber  den  Suabhll  vom  22.  Jan.  ISSii  31. 

Philoinphiich-biilor.  Abtb.     Heft  II,     S.  96. 

SitHBBca:  aber  die  Schae^koppe :  1. 

Kutzm:  die  Gegenden  der  Hochmoore  im  n.w.  DeDt«cbI*nd:  25. 

8)  L.  Ewald:  Hotiiblntt  de«  Verein«  ffir  Erdkunde  nnd  ver- 
wandle Wi«ien«cbarten  la  Darmitadt  und  des  miltelrheini- 
ichen  geologiichen  Verein«.     D«nn*Udt.    8",     |Jb.  IWM,  315.| 

ISea,  Jeonar,  bi«  Anguit,  N.  37—45;  8.  1—144. 
R.  LuDWiS:  Dnteriachuog  lon  Verateinemngen  de«  H«inier  Becken«:  47. 
—     —     Verfteioerangen  im  Slringocephalenbelke  bei  WaldKirmu:  62. 
B.  V.  Ibm:  die  FMcbreate  in  lertilren  Meercithon  bei  NivTttein:  Sa 
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L^iMtMW:  BimII  jmi  BnntHiiditeTD  auf  dem  Otibent:  80. 
B.  LuDwi«:  Schworelkie«  durch  Ttulende  Plinieo  gebildet:  81 — 83. 
—     —     Haliphyr  m  der  Nthe  «od  Fnnkrurt  ■.  H.:  95. 
iMWtotmr:  Biiitt  und  BontiandtteiD  bai  Eitenbtch :  99. 
R.  Lunniai  Stringocephalenkaik  und  Crainenielichiefer  4er  devoaiacfaea  For 
maiioD  xwUcben  LnggOoi,  Batibach  und  HohheÜD;  95-96. 


9)    Mutttlin   de  '■  Sqeiäl/  tmf.  dt*  Satnrtlitt«»  d«  U»»t»%. 

Mmc.    8«.    [Jb.  IBM,  467.) 

ISes,  No.  2,  XXXVIII,  pR.  291-604i  Ib.  VII-XII. 
B.  Ubuarm:    UnleriuchunKsn    Ober  TtnUtl    und  Kioblun,    lowie  db«r  \\at- 

niam,  eis  neuai  Hettll;  291-369 
—     —     über  die  ZuMRimenielinng  von  WOhleril,  Äacbynit  and  Eozeah,  fo- 

wie  Bamerkungeo  aber  Zirkonerde:  423-465. 
H.  Aam:    HitlbeilDDgeB    flbei    nlne  Reben    in  TmnihankHiea  in  J.  tStd: 


10)    Bullttim  4$  la  »oei^f»' t^»tosiiM*  d4  Fraget.   f2.|    Parii.    B*. 

(Jb.  18§S,  SU.\ 

ld»4-18M,  XXII,  f.  17-2«,  pR.  257-416. 
Pauio:   UMenbthci langen    im   Tertilr-Ge biete  der  nttrdlicbeo  Apennin«« 

257-277. 
Vaiuaht  :    geologiiche  BeichaHeBheit    einiger  Gegenden   tin    Saci    (|rf.  ü): 

277-287. 
B.  Dononnii;  bei  Lyon  entdeckte  Venteinernngen:  287-290. 
J.  Mabcou:  der  Niagera  uacb  ranftehn  Jabren  (pl    ll>r  290-900. 
En.BiaaiT:  über  eiaige  vorquirlire  Ablagemogea  im  iddlicInD  Jura;  300-30S. 
G.  DB  MoaTiLLcT;   Aller    der    bei  Tenay  (Aia-Dep.)  aufgefnodenen  ReMe  du 

EUpKa*  priwtiatmita :  305-309. 

A.  Boud:  Waiier-VenOTf[ung  in  Wien:  309-314. 

B.  RmTUU;  Geolugie  dei  Oidenhorna  und  dea  Col  du  Pillen:  3(4-318. 
ViaLST  n'Aoufr;   oeae  miocine  Braunkohlen.Penna  bei  Orignac  in  de*  Pyre- 
näen tind  Ober  die  Ophlie  von  Bagn^rei-de-Bigorre :  3t8-334. 

Ed.  Lamtet:  über  einen  HehlMbo  nnd  ein  Scbidel. Fragment  T«n  Ovttot  m*- 

tehahu:  334-336. 
Ch.  MAKim:  Spilabergen;    Bild  eine*  Archipel*  nn  GleUcherZeit :  33S-351. 
Angelegenlieiten  der  GeaetlicfaafI:  35t-354j  407-413. 

E.  Dstoa:    Vertbeituog    der   kryitalliDitchen  Huiiva   in   den  Alpen  (pl.  III): 

354-360. 
A.  LanuBii:  die  „4l»g»  jtirumitien" :  360-369. 
A.  Habtim:  die  rhltiinbe  Slurc:  369-396. 

F.  G*Baiaou:  vergleichende  Studien  iwitchen  den  alten  Quart! r- Gebilden  and 

den  SnocbenhOhleu  in  dea  Pyrenlen:  396-402. 

G.  M  HoanLUTi  die  KieaelgerltbichafteQ  von  GT«nd-Prcaai(ny:  M3-40I. 
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Lammt:    Entdoekonf  eiaer  boebea-BraoHa  i«  Gtobkalfc  bei  Tradj-I^n 

(Arine-Dep.):  4M-407. 
DiKoini:  afcar  ein  oifMkahige«  Tbme/debjrdrat  to«  Agimi  413-416. 


11)  Comfle»  rtmdui  ktiiemaiairnt  itFAcmiämi§  dt»  »eiti 
PiTii.    4*.    [Jb.  189S,  73ej 

»U,  No    1-4,  3.  JaUlel— 34.  Jnllet,  LXI,  pg.  1-180. 
Lmu:  VoTkommen  tod  phoapliorMurem  Kalk  in  Eitremidun :  47-49, 
Ciusi  und  SjKCMi :  übir  die  DorchiichligkeiL  de«  HBeni :  100-105. 
VwuTi:  D«ue  UDlerMcboDgeo  der  BieielgerBlbe  von  Preiiign;:  105-1 
Tiiooit:  über  du  Zirkoninm :  109-)I3. 


13)  Nouvttle»  Arekivf  du  Utiat'um  £kUloirt  »mturalle  /mi- 
IM>«  for  Im  ^ofuteitri  -  admi*UlraUurt  de  est  elaktUiewuta, 
Pur».    4". 

I8$5,  tome  I;  htc.  1-3;  pg.  1-56. 

A.M  OU'tTU'Aau:  aber  die  geogrtphUrhe  Vertbeilnng  der  AooeHdeii:  1-14. 

A.  Gturai;  BemerkDiiKeD  aber  Paloflothtrimwn  15-24. 


13)    S.   Hadsbtoii:     Tkt   Dnkli»  Qy^arttrl^    Jeurmtl   of  Seitue». 

DubliD.    8".    IJb.  laea,  471.1 

19»,  April,  Ho.  XVIll,  pg.  97-194. 
Haxwkll  Clmi:    über   die   Gletuber-VerbfiltDiaie    in    den  Umgebangen    foa 

Dublin;  177-1B7. 
Düiix:  VorkommeD  von  KMorWaim  aolerenKobleDkBlk  von  Kildtro:   187-189. 
H.  HoHTGoaiRT ;    nener  Fundort    von    Granit   im  Kalkttein    bei  RathrBrabam : 

189-190. 
A.  Hacalutu:  über  ein  nMrkwBrdige«  Exemplar  ron  ütodeudro»  von  Horlei 

in  ReDfrewibire:  190-192. 
Foot:  aber  einen  recenlen  errnüiEhen  Block:  192-194. 


14)   H.   WoonwARD,   )'  MoRNia  and  R.  Etiuimb:    Tk*  Qeelogieal  Ma- 

famiue.      Undon.     S>.     |Jb.  tSSS,  736.] 

ISee,  No.  XV,  September,  pg.  385-433. 
Bailt  :    die    cambritcheu  Geileine    der    briiiichen  Intela    mit    ipecieller  Be- 

■l«hang  «of  dai  Auftraleo  dieser  Formation  oad  ibrer  Foiailien  in  Irland: 

365-401. 
H.  WooDwAMt:   aber  einige  Crndtcecn-Zlhoe   at»  der  KohlcnfoTmation  und 

dem  oberen  Lndlow-Pelt  in  Scboltlsod  (p).  XI):  401-404. 
BiMHn:  Bemerkungen  über  die  Gattung  PotgporilM-.  404-405. 
AuiiSge,  Berichte  über  geolagi«cba  Gesell  Schäften  :  405-438. 
Briefwecbfcl  und  Hiiccllen ;  439-432. 
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19)  KmoMtm,  Jamih  i.  Baltdok:  Edlnhmrgk  *s»  PIttt»»»pkieul 
Jeur»ml.     Edinb.     B".     {Jb.  fS«4,  23a| 

18a4,  Ju-— Apr.,  Ro.  37-38,  XIX,  Ifo.  1-2,  pg.  1-340,  pl.  I-IH. 
^Daww»:  Aber  du  Alter  de«  Heu  eben  kcmIi  lechlM :  40-64. 
J.  D.  Dada:  CliuiecitiOD  der  Tbier«:  75-102;  260-373. 
J.  Hubpht:  CirealatioD  der  Almoipblren  der  Erde  and  der  Sonae:    183-191. 

16)  SnsT,  Babirstoh,  Gkai  ud  Fmhcii:  TKa  An»alt  cnl  MmgmMim»  »( 
»mt*r*l  hittory,  inetväimf  Zoologf,  Bolmmg  mn4  a««h§f.  Loedoi. 
8«.    (Jb.  1S6S,  735.) 

täte,  XVI,  Ro.  93-94,  PK.  145-304,  pl.  Vm-XT. 
B.  Suut:  Ober  eiee  nene  Eideehie  au  der  ooleren  Kreide  (BtntrMpamiflm* 

dUtimilUJ:  145-148. 
Hmt»  Dukaw:  Beicfareibang  einiger  Kanllen  «Di  den  Teitilr- Gebilde«  ma 

8.-ADitr*lien  (p).  Vllft:  182-187. 
Biudt:    Ober    einige    nene    fo*aile  EDtomoitraceen    ^^MM-Mee  fmcHtlwU, 

Cgikare  eeniMta,  C.  Mrioreteent  und  C.  ■«ftemj  <pl.  IX):   189-ISl. 
H.  SsnutT:    aber  Animoaittn  aus  dem  Grfinieod  von  Cambridge    (pl.  X-X1;: 

325-247. 

17)  B.  SiuiiAii  a.  J.  D.  Dama:   (A«  ^MerteaN   Jourmml  of  »eitmet 

arnJ  arlt.     Nenhavea.     S".     |Jb.  18SS,  736.| 
laSJI,  Julf,  XL,  No.  118,  p.  1-144. 
8.  SiUJMAa:  über  die  „lierp  pUeerg"  von  S.-  und  MiUel-TnbB  in  der  Graf- 

echafl  Revida   in  Califomien ,    in  Verbindung  mil  den  Niltel-Tnbe-  ned 

Enreba-Leke-CBnal-Compaicnicen:  1-19. 
GAlMinK:  dei  Ei*  in  dem  Keenebec-Fliui:  20-32. 
Lhqub«bvx:  Urtpmng  und  Bildupg  der  Prairien:  23-31. 
HiBs:  *orIinflge  Hotii  über  eine  kleine  SaanluDg  *ob  FoMÜien  Ton  der  W.- 

KOite  dei  Kennedy-Kanali:  31-34. 
Stbbiii  Hukt:  Beiirige  aar  Chemie  der  DitOrlichen  Wliaer-Analrien:  43-60. 
WARim:  Untersncbangen  Ober  die  flacbligen  Rydrocirbonate :  80-108. 
Snr«a&:    mineralogiirfae  Hotiien:    110-113.     <Syhedrit    bd«    den  Sjhedrec- 

Gebirge    in   Bombay;    oklaedriaober  Granat  von  Hlddletown;    C«m>4o- 

philit  «on  Cbeder,  Mmi.;   Diaipor  in  ComMlfele    von  Cfaeatar,   Halt. 

and  Dipjr  vnn  Canaan,  Conn.) 
Auiiflge  and  MUcellen:  113-144. 

15«,  September,  XL,  No.  119,  pg.  145-299. 
Relirolog  von  Fa.  G.  W.  Siauvi :  145-160. 

Stimi  Ruht;  Beiträge  lur  Cbemie  der  natarlichen  W|iaer  III:   193-313. 
Ltwniati  SaiTa:    ein  neuer  Heleorit  von  Hewton  counly,  Arkanaaa,    der  an 

■einer  Oberflache  koblenieuren  Kalk  entblll:  213-316. 
WABBaK:  Utile nucfaungen  Ober  flüchtige  Hydrocarbonate  (Forti.):  216-333. 
B.  L.  Sein;  Ober  eine  neue  Bcleucbtnng  dankeler  KOrper  mter  dem  MikrO' 

akop  bei  ilarher  VergrOoerung :  238-241. 
Aoaaage  und  Hiacelleo:  361-373;  288-293. 
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A.    Mineralogie,  KrystaUograpbie,  Minenkhende. 


aber  die  ZtttamraeBieliDBg  der  HtBeralUn  att 
TBDtal-ihnliehgD  SinreD.  (Butl.iU  Im  «w.  im^.  d*a  nmturalUta  i« 
moteaa,  XXXVIII,  Ko.  2,  pg.  94S<368  )  Schon  184g  bitie  Hir«*mii  io  den 
«ibiriaeh«n  Riob-Minera)ien  niben  niobiger  SSnre  ooch  eine  andere  TtDtal- 
•fanlicbe  Slure  gefunden  von  geringerem  Gewicht  and  leichlerer  L6(lichkeil 
in  SaU*9are  ■■■  jeoe.  Er  baltc  damals  die  Sinre  llmeniinre  genanat, 
«plter  aber  an  der  SelbiLiUndigkeit  leinea  llmeoinnra  geiweirelL  Neuere 
antgedehnla  Forachungen  baben  aber  dieaen  ZweiTel  beieiligl  und  alterdinga 
mm  Kaebweia  einer  Ilmenalnre  gersbrt,  nachdem  ci  dem  VerfaMer  gelnogen, 
ein  Verfahren  lu  entdecken,  dnrcb  wetchu  ea  iD4>glieh,  die  llmenilure  von 
der  niobigeo  Stnre,  die  aleta  tniammen  Torkommen,  lu  acbeiden. 

Die  Colombite.  Manche  Colambile  eMhahen  Tantaiilnre,  andere 
Diobige  Slure  nnd  llmeniinre.  Man  kann  dabvr  drei  Varielllen  *(>■ 
Colambilen  nDterohoidcn :  Tantal-Colnaibil,  Kiob-Colambit  nnd 
llnen-Columbil.  Zu  deo  enteren  gehören  die  Columbile  von  Boden- 
maia  nnd  Middlelown;  ihr  apeci&ichea  Gewicht  iil  bOhef  al*  5,00.  Die 
niob-Colnnibite ,  voraugaweiae  niobige  Sinre  enthaltend,  faabcn  ein  *pec. 
Gew.  ^  5,50  bif  5,90;  in  ihnen  gehören  die  Colamhile  von  Bodenrneit, 
Umugei  aod  Middlelown.  Endlich  die  Ilraen  -  Colnmblte  enthalten  nebaa 
■lobiger  Sinre  auch  viel  llmeniinre:  ipec.  Gew.  iat  niedriger  ila  5,50; 
ihnen  geboren  die  Colunbite  von  Hiaik  nnd  GrltDltnd  an.  Der  Verf.  bat 
•chon  rrflher  drei  Varietlleo  nnterinchl,  deren  Znaammenaetiaiig  BBcb  der 
Correctton  fOr  llmenalore  folgende  iat; 

TuUl-Colnmblt       Nlob-ColiiiDbU         IlntB-OolomMt 


Kapl*r«7d    . 
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Samarikit,  Ttlroitmealt  bih!  Ttlrotaatalik  Der  Sa«*nkit  kM 
ein  «pee.  6«w.  =  5,61 — 5,71,  tarnt  Form  iil  die  de*  Colnmbili,  von  wal- 
ektm  er  lirh  «ber  dnrch  leinen  flauen,  glinunden  Brück  uDlencbeidct. 
Der  Turoilmenit  i*l  leicbler  =  5,39—5,45,  nibrend  er  In  Miner  Forn  mü 
den  Samankil  äbereiailimmt ,  ebeoio  anch  cfaeuiicb,  nor  iit  der  Gekall  h 
Uianoxjdnl  de«  YllroilnieDili  geringer,  lein  Gehall  au  Ttlererde  frOaMr  ab 
im  Samankil,  ein  Bewcia,  daii  Unnoiydnl  durch  YUererde  verlrel«a  wardia 
hOane.  Der  TlUoUDttlit  kann  aij  ein  TllrDilmenil  beinchtet  werden,  in  de« 
aiobige  Slare  and  Ilmeorfore  durch  Tantalilure  rertreten  werden.  Ei  m- 
dienl  dieii  deiihalh  Beicblung,  weil  ea  hiedurcb  wilincheiiiUch  wird,  daii 
der  TtlroUDlaiit,  den  mao  biiher  noch  nicht  krj*l*11i»irt  gefunden,  die  F«fw 
dea  Colunihita  nod  SamarikiM  haben  darrie.  —  Der  Verf.  hat  aaiae  ri4b((e 
AHalyae  dea  Bamarikiia  auf  Ilneuluta  corrigirt,  to«  TitroilrnnDit  kin(C{n 
eine  anue  Analjae  autgefahit. 

StBunklt.  TtbvUBinlt. 

MStUc*«*»    ....     Hll 13.» 

ÜMiuKan 2I,U 31,« 

nuulo» - 3,«D 

TUMwd* 13,» 21,03 

KlHMirdal 8,81 ujn 

JUMgumH'U    ....     tai •.« 

Urueijtel Vna 3^ 

IbcDHl* 0>» 0^ 

Thgmd* — 23) 

Oi.i.OK,LaDlhHin.DMjnl3& l,tB 

V«liut Bja - 

t«l,Ui  99,»T. 

Pjrrocklor.  Anch  von  don  Pyroehlor  Toa  M'itA  hat  Hauum  eia« 
•ene  AnIjh  «upnhrt  ond  gefnadea: 


■    «8,15 

Ol.  T.  C*r.  Luthu,  Diana  . 

.      S,» 

-ÄST 

Fn.  V.  KonsLLi  aber  den  Enargit  von  Cognlmbo.  (SiUanjpber. 
d.  barer.  Ahad.  d.  Wiiienich.  täte,  I,  2,  S.  1«1— 163.)  Das  Er«  bildet 
derbe,  (rroiihOmige  Manen  und  tei|[t  deutliche  Spillbarkeil  nach  twei  Rick. 
iDUfen  mit  Winkeln  voo  9S"  und  82".  Spec.  (iew.  =:  4,37.  StahlftTH. 
Strich  ichwan.  Iit  ein  (cblechler  Leiter  der  Blcktricillt  und  belegt  «ich, 
aiil  der  Zinkhiuppe  in  Kuprervitriol  gelaucht,  nicht  mit  Kupfer,  entwickelt 
aber,  •!)  Pulver  Bit  Ei lenpulvcr  gemengt,  mit  Saliilure  viel  Schwefel wauer. 
ft«fgia.     V.  d.  L.  »erknittemd,  entwickelt  Khwefelige  Slare  und  Rauch  «on 
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SchwafolirteBlk,  Dabri  w)H  die  Koht«  trciu  beacbliieD. 
ScbBnlwn  eatwickelt  sich  Anearaaeh  uad  maD  erhiil  eine  ichwam  nag- 
nellicbe  Iiif^l.  Räch  hin  Im  glichen)  RAiten  fpbt  ra  mit  Soda  ela  ninea 
Hnprarkorti.  Ifl  der  Pincelte  voniehtig  erwirmt  leigt  iu  En  die  8eb»eli- 
berkeli  ^  I.    Die  Analyse  ergab  r 


TtUor    . 


Dai  En  hat  demnach  die  ZnaimaieaiBliuDg  dei  Eoargit  und  die  Formel : 
3Cti,S  .  AaSa,  wouach  dte  MiicfaBOg : 

Amnik       IS,08 

Kopfer       «,37 

Schwefel 3?.51 

lOI,«). 

Der  Eoargit  findei  licb  auf  der  Grnbe  la  Uediondaa,  Cordillere  von  Equl, 
Provioa  Coqninibo. 


Buitiuuit:  aber  den  Kooaril.  (Berg-  d.  bütteDmlnD.  Zeitung,  XXIV, 
No..  40,  S.  335.)  Der  Verf.  gibt  eine  nHhere  Cbarakterialik  de«  «rhon  früher 
Ton  ihm  aargeFahrteo ,  der  Gl  immer- Gruppe  angehOrigen  Minerals.  Der  Eo- 
narit  findet  lich  derb,  in  kleinen  Partien,  eingewicbienen  einielnen  Lamellen, 
anch  eingesprengt.  Spaltbar  sehr  leicht  nncfa  einer  Richtung.  Milde-  Ziem- 
lich leicht  zerspringber.  G.  =  2,539-3,619.  Zeisig-  bis  pislaiiengrän; 
Strich  blau  und  nnrein  leisiggrdn.  An  den  Kanten  durGbicbeineod  bi>  nn- 
dnrchiichtig.  Perlrnntlerglani.  Buhltt  im  ^iu«l  nach  makrarea  Amiyiea 
*0B  Wmun: 

KIwUlLur. OA 


BtkwrttHäait Spur 

NIekalMHal %8 

KttalMijidul ifi 

XIamoiTil      <^8 

Tbonmd* 4,6 

1DD.D. 
Die  Muchgog  iit  mitbin  waientlich  die  n&mliche,  wie  beim  ROltlait. 
Wfihrrnd  aber  dieser  ein  aatgeieicbnet  pomdinea,  amorphe*  Mineral  ist,  er- 
»cheitil  der  Konarit  ebenao  auageaekfanet  kryitatliniich,  demaacb  lind  beide, 
nit  einander  vergliebeo,  dinorph,  bieten  ein  nene*  Beiipicl,  da*»  dimorphe 
Spectea  tuiimmeo  vorkommco.  Biiweilea  schwimmen  Lamellen  das  Konarit 
roil  «cbarrer  AbgreniuDg  mitten  ip  ROltisit.  Fundort:  Grube  Hini  Georg  in 
R Ollis  im  siehsischrn  Voig Ilandr. 
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BaoTUiVT:  th«r  den  Plcrotltk  (Betf- u 
XXIV,  No.  40,  S.  336^37.)  Deib,  ■■■  fielen  Linellea-IndiTidgM  khm- 
■eogefetil,  welche  wie  der  Bert  einer  Feder  inippirl  «od  theilweiee  (•- 
kritBUt  iiad.  Die  SpallUDgB-FlIcbee  encbeinen  wiedBr  rederertii  fakiikL 
H.  =  2,5— 3.  G.  =  3,063—3,666.  Hilde.  Zwiicben  otive^rfln  ud  lcke^ 
brenii.  Strich  oliTeDfran.  FerlmatterclaDi.  Undarchaiditig,  nnr  [■  de«  Mm- 
•MD  Kinton  durchlebe  inend.     Clieoi.  Zu.  nach  Rianu  Mfiuxn: 

ElMeldara »,38 

ThsnsTda Mi 

KMlkttU &,« 


HMroB Ul 

ISiaaoirdBl 16,43 


Kommt  von  einen  pachachweneD  Glimmer,  Aitrophjllit,  WBhlerii,  Äfine 
begleitet,  jedoch  leltea,  vor,  in  welchen  Gemengea  ancb  ITttroliUi,  Hikruklii, 
Onngil  bekinnt  liod;  im  Brevig-SundB  ia  Herwegea.  Der  Harne  Plcrolilk 
(cd  nttpöv  die  Feder)  wegea  de«  anrfalleiid  federRtmiicen  Ameheu ,  «n< 
ei  kein  inderer  der  ■ihlreichen  Glimmer  betitit- 


Brutbauft:  aber  den  Faaierit.  (Berff-  und  hättenmluD.  Zcitnsf, 
XXIV,  Ko.  36,  S.  301.)  Eise  karte  Kolii  Über  die  Entdecknng  dieaa*  ■■- 
neraU  wurde  bereit)  *  gegeben.  Der  Fauierit  kTjrilalliiirt  im  riiombiKhca 
SjUem-,  CCF  =  ti^42.  Die  «iemlicb  groiten  Krydaile  leigen  autter  dem 
Hauptpriime  noch  die  FUchen  von  P,  ranier  COP(X,  QDPa's  54*3»'  nad 
QQP^l  =  lOT^SO*.  Durch  Zuraudung  und  Gruppiraug  gehen  die  Kryitalk 
in  «lalaetieche  Formen  Aber.  Spalibarkeil  brachjrdItgoBal  deutlich;  priama- 
tiich  eehr  aDvollkommen.  H.  =  3'/»— 2»/t.  G.  =  1,888.  Wenig  »pr*de 
Farbe:  rAtblich-  und  galblichweiH,  euch  wewerhcll,  dann  dnrchiicbtic, 
neiat  oar  dorchacbcinend.  Glaigtana.  GeMhtnack:  billemliiff,  nicht  to  en- 
angenehn  wie  Bitleraali  und  Vitriole.  Die  Analfie  durch  Hollhui  ergab: 
QafDBdu :         Bamhwl : 

ficLwatibint*     .    94,49    .     .     .    AK 

MicbhU    ...      &,)&...      bja 

UugsDmTdiil     .     1R,6I     .    .     .    M,aS 

Wmmt       .     .'  .    «.66    .     .    .    »M 

flienacb  ergtbt  lieh  die  Formel:  HgO  .  SO,  +  3(MnU  .  SO,)  +  1600. 
Der  Fauierit  findet  sich  ab  ein  ZeraaUnegi- Produkt  in  den  Gnibenbngen  bei 
Berrengrund  in  Ungern. 


•  »»nl.  J4lub.  1M(,  »79. 
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:   Aber   di«  ZaiiHM«B(Btii*(  d«t  Kalnili.    <V«rf- 
I.  ZmHawf,  XXIV.  Jahrg.,  Ho.  34,  S.  3S8.)    Von  JImmi  mnm 

MlDonl  wir  bereitt  die  R«de  * ;  dutsibe  bt  dob  lach  direh  Gui  Halyfln 

worde*.    Dei  Kunit  antbllt: 

1U|M^ I4.n 

KUksTda Alt 

Killnm IT,» 

NUrlnm 2,M 

Bohnftteinn M,» 

OU«c »4i 


Hieoacb  die  Fomel: 


iSo    SO,  +  4Jj,Cl  +  15Ha 


B.Hnam:  Aber  dm  Vorkonmeo  tob  leroMth  im  Ural.  (Doff. 
dt  Im  toe.  Imf.  it»  MturMHf  i»  Boteou,  XXXVIII,  No.  3,  fg.  481-4S30 
Dil  NiBenl  tat  inorph.  Brach  wDichcliB  K.  =  2,S.  G.  =  2,27.  Farba 
rein  tpMgrtn  Im  frifcben  Zoslandc;  der  tun  aDigeieiite  Siflllea  wtcbiKelb. 
Theil«  matt,  theils  feiiiltniand,  A.  d.  K.  darchtcbeinend.  Gibt  im  Kolbaa 
viel  WatiBf,  wird  weiit  und  nndurcbaichlig.  la  Phoiphonali  lOiIicb  nater 
HiDierlawung  von  Kicielikelel.  Boni  g(b  eine  klire  Perle,  die  ia  der  IM- 
lereo  Flimne  geicfamolun  röthlich|{elb  wird,  tn  der  inaerea  Flioine  ua- 
darch*ichlif[  and  gran  foa  luiseichiedeaeni  melallMcben  Nickel.  Hit  Kobalt- 
lOlntfoD  gebraanl  Beiiebrotb.     Die  Aaaljrie  ergab: 

KU»M>lin <T,DS 


D(>  Minen)  findet  lieb  in  der  Mibe  dei  Stt't  Itknl  uofera  Hia*k. 


G.  TtCattBAK;  Aber  dai  Anftreten  van  Olivin  im  Augitpor- 
pbrr  nad  Metapbjr.  (Siliaagibir.  d.  kali.  Ah*d.  d.  W1«iea*ch.  LII.) 
Schoa  früher  beabichlele  der  Verr.  **  in  einem  Geileiu  vom  Ciltoo  Hill  bei 
Edinbergh  Pieadomorphoicn  van  der  Form  dei  Olivini,  die  *ni  Eisengltai 
nad  erdigen  Zenettangi- Produkten  beitinden.  ITeuerdingi  wurde  er  nna 
auf  Ihnlicbe  Vorkonniniaie  anlnierkaim  nad  hnd  Re«te  von  Olivin  ia  Fel»- 
irten,  rat  welche  die  Abweaenheil  dieie*  Hiaeral«  lonst  ali  bcieirhoend  galt. 
Der  Angitporpbyr  von  der  Giamell(-A)pe  im  «Qdlichen  Tjrot  enthalt  aebea 
bii  lu  Vi  Zoll  lingeu  Angil-Rrfilallea  klciae,    bii   2  Liaiea    laage,    bnaa- 
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raihe'  bU  etoeMchwirM  PiendinDorpbMsn ,  welche  sieh  Sfter  age  4e«  £»• 
Mein  henailhea  Uuan.  Oieielben  betitun  die  gewöhnliche  Font  im  !•• 
Mliiichea  Olivioi,  sitie  SpBl>l>*rkeit  nach  den  drei  PiMhoiden ,  rMhea  Vm 
rothgraDcn  Siricb,  (ceringe  Htrte  ^  3.  —  In  elnam  üelnphrr-lleadefauti 
von  P renn! g buch  nnfarn  Crflnbacb  iddlich  von  Wien  finden  lich  eüenscbwnne 
KOrper  von  der  Fom  äu  Olivin»  nnd  von  blairolhem  Strich.  SprOofe  atA 
der  Bei»  und  dem  Brechrplnikoid  deulen  die  frOhers  Spillberkeil  m.  Muche 
PieDdomarpboKn  lauen  aine  metallUcbe  Binde,  in  Innern  eine  rothfnM 
erdige  Sabilani  erhenoeo.  —  In  dem  Helapbjr-Znge  der  kleinen  Karpalhcn 
iwitchen  Kucbel  ond  Snoleoili  kommen  bei  Breiteabrnnn  im  Helapfayr  tba- 
liehe  eiaenicbwane  Körper  voo  der  Form  des  Olivini  nnd  mit  blnlralhcm 
Strirhe  vor.  —  Endlich  in  einem  baiallübn lieben  Helaphyr  von  Feigeadorf 
in  Böhmen,  welcher  RingrürRiig  im  Gebiet  de*  Rotbliegeoden  aanriU,  be- 
merkt mao  uhlreicbe  kleine  Körnchea,  welche  die  UairiHe  de*  Olivin  «ad 
rolhea  Strich  leifen.  —  Ei  gebt  bienui  hervor ,  dau  die  genannten  Angit- 
porphyre  und  Hulapbyre  in  einem  Traheren  Zustande  Oliria  enthiellaD,  wel- 
cher bei  der  Zenetiung  dieier  Gealeine  gleichfalli  verladert  wurde,  wobei 
aber  die  Form  erhalten  blieb,  n^ie  bakaoot,  iat  der  Olivio  ein  lehr  leicht  aer- 
■etzbarea  Silicat,  «eine  ZerttOmng  und  UnwandelHag  in  viel  janferea  Ga~ 
■teioen  iil  mohrfacb  beobachtet,  wie  a.  ß.  die  von  Bua  beicbriobeaen  Paeitdo- 
morpfaoisB  von  Hotaendorf  °  bewsiien.  Binher  galt  die  Abweienheit  dea 
Olivba  alt  ein  che rakten«! lache*  Merkmal  der  Trapp-Famrlie  anm  Ualar- 
■chiede  von  der  Baialt- Gruppe.  Nun  gchetnl  e*  aber,  da«*  der  Olivia  Mt 
dem  gegenwärtigen  Umwandelnogi-Sladism  der  Trappe  fehlt,  TrAbet  Bbet  m 
mehTereo  vorhiadeo  war.  Stellt  man  aicb  den  Angitporphyr  Tyrola  io  ici- 
nem  früheren  Zuiland,  uniersclat,  Olivin  führend  vor,  ao  gleicht  er  eincB 
Baiall;  deukt  min  airb  die  Melapliyre  von  Preonighach  nnd  BreitcnbroDD  in 
ihrer  fraberen  BeicbalTenbeil  mit  durcbiicbtigem  Feldipatb  and  rrricfaea 
Olivin,  «0  hat  man  einen  Dolerit  TOr  «ich.  Demaaeb  «cbeint  ei:  daa*  viele 
Augitporpfayre  und  Meliphyre  nnr  veriaderte  Dolerile  oder  Baielle  alod. 


E.  J.  CawHO:  ,€ontrilMlion4  to  Blowpif-Analftit.'  To- 
ronto taea.  Pg.  23.  Der  Verf.  hat  eine  Anubl  von  ihm  «eit  einer  Reibe 
von  Jahren  in  verBchiedenea  Joumaleii  verflffenilicblen  Abhindlungen  Ober 
*eine  Onteriachnngen  mit  dem  Lothrohr  in  vorliegendem  Schriftchen  auam- 
mengettellt  und  bietet  auf  dieie  Weiie  den  Chemikern  and  Mineralogen  eise 
aehr  brnuchbare  Arbeit  dar.  Ei  cntbUll  dieselbe  folgeode  Artikel:  1)  Nach- 
weil  de«  Lithioni  bei  Gegenwart  von  Natron.  2)  Methode,  die  rolhe  FlBB>e 
dea  Litbiona  von  jener  de«  Strontiuma  lu  unleracbeiden.  3)  Nachwei«  von 
Alkalien  bei  Gegenwart  von  Magneiia.  4)  Reiclioo  der  Hinganulae  aof 
Barylerde.  5)  Erkcanung  von  Baryierde  bei  Gugeowart  von  Strontianerde. 
6)    Eipwirlinng    der  Barytarde    anf  Tilanalure.     7)  Auffindung  «ehr  feringcr 
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QnantitlleD  Ton  Itaagtn.  B)  Hlltcl,  am  in  Silictlen  dtt  Elttnoxjiu]  Ton 
EiMiuutTd  lu  uDfncbaidfD.  9)  Nacbw«i«  lehr  geringer  HenKca  Kupren  In 
EUeokiM  and  aDdcren  KOrpera.  10}  ErhcDnung  dm  Blei  bei  Geiteowart 
wo  Wiwniith.  11)  UntericheiduDg  dei  AnlimoD  in  SublimeteD.  13)  Priiriiag 
der  Kvbltn.  —  Prof.  CHAma  i*t  mit  eiaem  pOiiereii  Werke  iber  leiM 
UBlortnchnngeii  mil  dem  Lölhrohr  beechlfligl,  dai  im  Linro  olcbitea  Jahre* 
enekeioea  hII. 


G.  VW  lUn:  ein  Betnch  der  Kapfergrabe  Honte  Catinl  in 
To*c*Di  uDd  eiDigerPoskte  ihrer  tluRebang.  (Zeittchr.  d.  deuhcb. 
geoL  Geeeliich,  Jahrg.  tSSt,  S.  277-310.)  Der  um  die  Kennlaui  der  geo- 
loptcheo  VarbllMiue  Totcane'!  hochverdienle  Sa«  unterBcheidet  in  dieiem 
Linde  drei  GebirgMQge,  nimiich:  1)  den  Apennie,  hnapUfcMicb  etu  eadh 
Ben  SaDdaleiae^  SchiererthoneD  und  KRlkateineD  beitehend,  anter  denen  nocb 
hie  Qod  da  die  obere  Kreide  ■!■  ein  landiger  Kalk,  fi'atra  fort;  hnvortrlll; 
3)  dai  Erigebirge  (wegen  aeiner  EnfObrnng  lo  geoannl),  in  einaelnen 
Grippen  aick  erhabend,  bietet  eine  volliUndige  Scblchten reihe  von  den  pa- 
lleiciaakeD  bie  so  den  icrtilreo  Bildungen ;  beiondcn  der  Liai  gewinnt  Be- 
datUoBg,  da  Ihm  die  Hanplmaiee  de«  Marmore  •ningebOren  lebeiDl,  der  in 
■o  vwsSglieber  Onaliltt  in  den  Apaieiicben  Alpen  vorkommt;  Ferner  be- 
(iUMi  aaiehnliche  Verbreitung  die  Tertiir- Gebilde ,  welche  einen  greifen 
Theil  dee  Lakdei  bedechen.  Endlich:  3)  dai  Serpentin-Gebirge,  eiM 
Reibe  von  Erbebnngen,  deren  eruptive  Geiteine  ninnigracber  Art  lind:  Ser- 
pentin, GBbbro,  Dinrit  u.  •.,  and  mit  den  Schichten  der  oberen  Kreide  nnd 
dea  Eoefna  in  Mher  Verbindnng  rtehea.  —  Die  ichoB  im  Allerthuma  be- 
triebene Knpferert-Ligerititte  von  Honte  Catini,  nnfem  Vettern 
gelegen,  tritt  in  einem  Gc*tein  anf,  welches  in  Toscana  allerdings  Gabbto 
geDtanI  wird,  obwohl  ea  kuineiwegs  dem  von  L.  v.  Bucb  unter  diesem  Ne- 
men  eingeflihrlen  Geitein  enuprichl,  rielmebr  bald  einen  Porphyrit,  bald 
einen  Helapbjrr  gleicht,  xuweilen  dai  Aniahen  einei  Conglomemlea  bat  und 
überhanpt  wegen  aeiaei  lerielalen  Zuitendel  mit  Sicherheit  nicht  lu  beali«- 
meo  tat.  Ali  Ganggeateio  ericbeinl  theili  Serpentin  nnd  Steitit,  tbeila  ein 
Conglomaiat  rundlicher  Serpentin-  und  Uclaphyr-Btocban,  durch  ein  lalkigaa 
Cement  verbunden.  Der  Serpentin  tritt  in  oberer  Teofe  in  iwei  Gingen  auf; 
in  den  ontereu  Teufen  bat  mm  nnter  dem  Ganggeiteln  Albereie-Kalk  und 
nach  deiten  Dnrchbrechnnj;  wieder  Metephyr  aurgaichloMcn-  (G.  vob  Rati 
tbeilt  mehrere  intereMnnte  Vertikal-Durchichnille  mil.j  Die  Gangauiae  — 
vom  Nebengeitein  durch  RuticbSAchen  geichieden  —  iit  bald  von  ellipioi- 
diieher,  bald  von  gaoi  unrege IrnQuiger  Geilalt.  Zuweilen  finden  lieh  Erc- 
■phlroide  lu  einem  Conglomerat  mit  ■tealiliicbem  Centent  verbunden.  Die 
GrOtie  aulcher  Bnkngoln  ist  sehr  vencbieden  und  iteigt  bii  *u  vielen  Cn- 
bikmetem.  Dai  Uloflgite  En  iit  Kuplerkiei,  dann  fiuntknpferere  und 
Kopferglani.  Der  Kapferkiei  atetlt  jich  in  reinen  Hauen  von  6  bia  10 
Cobikmeter  ein,  Kupfe^lani  in  Kugeln  von  SeptgrAiie.  Die  groHea  En- 
kufelu  beMriien  gewObnlich  an  der  Obarfltche  «ui  Bunlkapfeistt,  Int  loMiii 
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au  Kapfwkle*.  Gleich  eigeollicboit  Keroea  —  klar  dlcfal  gedringl,  dorl  *«■ 
einsell  —  Degen  lio  in  der  Serpentin-  und  TRlknatte.  Ei  trafr*"  ■■'aH  die 
BrMphlroidc  mehr  d«*  AuMvhBo  *on  CoiicretioDes  ilt  von  Fr«|tneBtcB  ■inet 
Blutigen  EuHmRienhlngenden  EragangmaiM,  {ndem  sie  luweilcB  di«  ver- 
•ehied««aa  KnpTgrerie  mekr  oder  weniger  concenlritch  m  einen  SpUnM 
TertModen  leigen.  Eins  Erklltung  der  Lagentilto  —  *a  bemerkt  G.  Ten 
R«n  —  mua  nnch  die  EDlatehung  des  Serpentin -Gangea  umfaMca,  weickei 
■li  lolcher  lu  bekannten  Gründen  nickt  wohl  plntoniicfaer  Entalehnng  ley« 
kann.  Vielleicht  war  der  Serpentin-Gang  nriprflnglich  ein  wnsaerfreia  W»f 
neaia-Silicat,  Olivln,  nnd  entbiehdie  Xaprer-VerbiHduogeo  fn  kleinen  Tbdt- 
eban  eingeaieiigt.  Bai  dar  Umtnderaaf  in  Serpentin  moaiten  SiAraigea  a 
dar  Lagerung  der  Haaae,  Reibungen  und  ZerttOnnigeQ  aiattfliMlen  tmi  bai 
dieaem  allniblig  foitacb reite ndon  P»eea«e  köBDen  aich  die  Entb«ilcb«B  n 
Sphlroiden  verlinndea  haben.  —  In  den  letaten  Jahren  iit  dio  jlfarlicb«  An- 
banla  der  Kdpfergnibe  von  Honte  Catini  30,000  Centner  Bis  geweaen  ■■( 
aiaem  nittlen  Kapfergeball  von  3ffU- 

Die  Salinen  Ton  Volterra  werden  aueh  tob  G.  vea  Rah  k«NC^ 
Seit  mebf  denn  800  Jakren  lieferB  die  am  a.w.  Fneaa  da«  BergM  *M  Val- 
terra  anf  der  rechten  Seite  dar  Ceelas  beBadUebaa  Soolbnnafln  itm  p«a- 
aerea  Thail  det  SalabsdarTei  fdr  Toacana.  Dia  jenen  Bniaaen  ibrea  Salag^ 
halt  arlbeilendan  MiMen  von  ^ieiaiila  achaiaan  die  eiattpa  bahiaatw 
Im  realKndiaoben  Italien  an  lejn.  Die  aablreicben  Bohr-Veraoche,  wd«he  ■• 
letater  Zatt  anigefabrl  wardan,  bähen  geaeigt,  dua  da*  donbaankeae  GeUal 
WBientlicb  an*  awei  Rtagea  lieatebt,  alBlicb;  oben  thonige  Hergel  «od  *er- 
btrtete  Tbone,  Tieifacb  wechaellagernd  mit  Sinken  ton  Gfpi  aa4  aaek  aatea 
ancb  mit  Sieiu*lt~HaMeti ;  onteD  icbwarae,  bitaaifMtie  Thone  ohae  j«»e  bei- 
dan  Hineralion.  Die  SteinaeU  ftbreaden  Schichtee  geboren  in  niociBBa 
Fomation  an.  Dai  Slelnaali  bildet  keine  aoiammBnhlngemlea ,  aeadaia 
regeiloa  tartbeille,  üntenfOnnige  Maaten,  daher  eine  bergntnnlaeke  CewKI- 
nnag  deaaelbBii  atchl  lohnend  leya  wirde,  anmal  daa  erbohrte  Steinaalt  kaas 
*oa  der  Relabeit  iit,  dua  maa  aolchei  anmittelhar  m  bloalicheD  Zwacke* 
varwenden  hOnata.  Man  wird  daher  bei  der  «eit  Jahritunderten  Bhlichea  Melbode 
der  Sala-Gewinnaag  bleiben.  Zu  diesem  Zwecke  dienen  10  oberkalb  d«i 
SndbanteB  und  im  Thale  dea  Saltbachei  gelegene  Brannea.  Jeder  Braaaca 
bai  eine  die  Soole  bebende  ScbOpr-Vorrichlvttg.  Eine  Rshrea-LeltuBg  Itbrt 
dann  die  hat  gealtllgtea  Sali-Loanngea  in'*  Sadhnni ,  in  dem  vier  grwae 
Uelcrae  Siedpfannen  dai  Abdampren  bewirken.  Die  Sntiprodaktlaa  dieaci 
dem  Staate  gehörigen  Werltei  betmg  im  letzten  Jahre  8  Hillionen  Kilo. 

Endlich  widmete  G.  voh  Rat*  den  Lagonia  ron  Honte  Cerboli 
efnen  Beanch  nnd  theitt  au  eigener  Auchannng,  sowie  aoa  dem  Wcika 
TABaiov»  mehrere  ioterenante  Ifotiten  mit  nnd  beipricht  acblieaali^  dte 
nutbnaailiebe  Entatehnng  der  Borst ure-Eihalationea.  Sckwefelbor  oder  Ber~ 
••nre  al*  Quelle  FBr  den  Boralure-G ehalt  der  Lagoni'DImpfe  attsaaelnaca 
icheint  dem  Verfaiter  nicht  nlhsam.  Du  Anftreten  BoritnTe  bahiger  Hiae- 
raUen,  dei  DaloHüi  nnd  Anott,  in  Hypentbenit ,  Gabbro  nnd  SerpoMla,  aa- 
«ia  der  geringe  nncbgewieaeoe  Gehalt  tob  Boralore  in  Bwaokea  CfWa^ahea 
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ToiCMa'f  (preehen  dennoch  nicht  Tür  i)I<  Aniirbl:  •■  kOnnlan  WatmidlMptb 
dnreh  GrOmMiiw  ilrelchead  von  dieicn  ihren  Borttare-Gchelt  entnehveni 
dem  keine  der  lehlrelcben  Bontare-ExbalMiiHMn  bricht  •»*  GrOuteiii  oder 
Mir  enf  daiicB  Kihe  hervor.  Wahr* ebeinli eher  dlifle  u  leTa,  die  Quell« 
tller  dnrch  dieie  EibtlatTOMa  an  dia  Oberfliehe  pftthrMa  VarbiadaDflw  In 
den  Hdimeatlren  BcKichien,  dem  Eaeln,  n  laebcB,  worana  lie  c■lpo^- 
iteiKen.  Dnrcb  die  Annahme:  da»  ojae  Ablageranft  *<>■)  Boradt  oder  Siiih- 
fnrth  lo  daD  eoeRnen  Schichiea  lich  baBnde,  anf  tretcke  belfie  Waaaer- 
dlnpfe  einwirken,  k&Hrte  sich  die  Gegenwart  dar  Bonlars  nahen  Sehwafel- 
waNenloff,  lehwereliavrem  Ammoniak  n.  i.  w.  ia  den  Esbalaiionen  woU 
«rkllros  liiien.  —  Der  VerfMier  faal  leioen  iniiehendaB  Schildemagea  ein 
Iteognoiliacbe«  Kltteken  dai  Gebielei  Ton  Votierra  baifefllft. 


B.    Geologie. 

AuMK  Snumai  die  Gianlle  von  Goyor  und  Bbranfriednia- 
dorf.  (Beürlge  m  gcognoUicban  KeantnlM  dei  Engebirgsi.  Haft  I. 
Fieibarg,  ISSS.)  Dia  BergiUdl«  Geyer  and  KbienftiMlendoif  liarMi  in- 
nitMi  alnei  GJi«inerBehiarer-Gebwl«a ,  welclwi  —  einen  breiten  Bande 
gleich  —  awiicben  Gneiu  und  Tbonichieler  *icb  binni«bt  und  dncaen  Ein- 
(Oraigkeit  hauptaichlicb  nnr  dnrcb  einige  GraiKt«  nnd  roihan  Gneiaa  uoter- 
brocbnn  wird.  Dar  GlinmerachiBfer  uigtilch  vorwallBod  ala  ein  fald- 
apalbhaltigBr.  Dar  rolba  Gneiia,  walcher  namentlich  im  SO.  von 
Gaynr  inielfOnnig  im  GliBiDenehiefer  eracheinl,  beiitil  aioa  »ehr  vollkommina, 
dar  Schieferong  paiallela  Zerklüftung,  nnd  iit  acbarf  von  dem  umgebenden 
Gestein  abgogrenit,  mit  welchem  er  jadoch  Fallen  nnd  Streichen  der  Schicb- 
lungi-Struktur  genaintcbartlicb  bat  Bei  der  Annahme  einer  eruptiven  Bil- 
dong  du  rotken  Gnciitei  folgt  ani  dar  angagebenen  TbatHcbe,  daa*  die 
Schichtung  der  krTilallinJachnn  Schiefer  nur  eine  Schicbt- 
oder  Parallel-Strnktnr  iit,  wohl  nicht  durch  innere,  d.  h.  nnprüng- 
liche  Ablagerungi-Verklltniafe  begründet,  aondern  durch  die  Einwirknug 
frenMler  KrlRo  horvorgegangen.  —  Der  Granit  Iriu  in  Schierer- Gebirge  in 
drei  Sidcken  not:  am  Greifeutein,  am  Zinnberge  und  am  Geyenberge,  die 
jedoch  in  noterirdii ehern  Zotammenhang  iieheu.  Alleulhalben  wird  der 
Granit  dnrcb  Glimmor-ArrnDth  charakleritirt;  er  enihtit  gawOhn- 
ich  twai  Feldtpithe,  Hikroklin  und  wabnctAlnliGh  AlbiL  Es  finden 
■ich  verichiedene  Granit- VarietBlen,  darunter  beiondcrt  porphymrtige,  fein- 
körnige, reldapalhreiclie  und  aog.  Greifen,  ein  grohkemige*  Gemenge  von 
grdnlichgnuem  Quara  mit  Glimmer.  Lctitera  Abludrrung  iat  aU  ein  umge- 
wandelter Granit  so  betrachten,  in  welchem  durch  die  Einwirkung  von 
FInor-  und  Chlor- Verbindungen  der  Feldipath  lerilOn  und  die  Ifenbildnng 
von  Quan  nnd  Gtinimer  veranlaMt  warde.  Dieaet  Anaickt  reden  iubeaon- 
dere   die   in  Gnnii   vorkommenden   acceiioriachen  Gemengtbeile   dM  Wori. 
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DMer  Ifanen  fcrdlcnt  cumsl  der  Topii  EnrlhnniiK,  dar  lieb  bdIct  bncbleai- 
weithen  UmiÜBdeit  einilellt;  im  Doraalcn  Granit  slnlicfa  in  ein  bi<  twci 
Linien  groMen  Kryttalkn,  hing«fea  In  dso  BroMkOraiiei  Graailea,  die  in 
der  rilhe  der  fon  letiteTem  unuchloNeflea  Sehiehr-SckoMcD  ■nftretea,  ii 
■cbdnan,  AAchonreichen  KrydiUen.  Ei  iit  domnaeh  die  Grftaia  dorTepa*- 
Krrilille  propnrlional  dar  kryilallioiichco  Entwickelnnf  dei- 
i«o\fi»a  GraniU,  in  welchem  lie  eingewacbfcn  sisd  uad  dicM 
ThiUncbe  kino  nar  durch  die  mit  dam  NuUergetteia  ((teicbiBiUK«  BiMwi 
jes«  crkllrt  werden.  Eb«n«a  Itwi  der  UaiMn«^  d«M  die  priMwtiacbeB  ttf- 
•lalle  dei  TarnaliB  tui  itcti  von  einer  rothaa,  qn«rafrei«n  FeldvpaUiMe 
Bingeben  lind,  die  ilch  nach  atiHca  illBlblig  verlinfi,  anch  für  dieaea  ao- 
ccMorUchen  Gemeoglbeil  dei  Gnnil*  auf  primlre  Bilduofi  atfaliaaivB.  -  Dar 
Granit  aeigt  eiue  (o  vollkommene,  plaltenfArmtge  Zertlaftnng,  dwi  tlUre 
Beoberbter  ihn  für  geicbicblal  hielten;  eine  lorgnitige  BeobaditDDx  lehrt 
indeae:  diu  die  ganie  Encheinung  in  nnpringlicbaii  StTnktDT-VnrbillBiMca 
bagniiidal,  durch  anhaltende  Verwilteningi'l'rocena  enl  inr  vollkonmcaea 
EDtwickelDDg  gelangte.  —  Der  tiraail  hat  an  den  oben  genanaten  Ortea 
dai  Schierergebirge  dBrchhrocbea;  er  nimmt  dieien  gegeaüber 
eiae  dnrchgreirende  Lagerunfc  «in,  dana  elae  Störung  de*  Sehicbtee- 
haaef  hat  nirgend«  itattgefanden.  Von  beiondeniti  Intereiie  lind  die  Coa- 
taci-VerblltDiiie  iwlachen  Scblefer  nnd  Granit.  Wna  Haiebii 
die  mecfaHDiieben  Conlact-Wirknugen  betrifl,  «o  hat  der  Granä  bei 
lainer  Eraption  Sehollen  des  Hebengetieini  loageriiien  nnd  nw- 
■  ehloaien.  Am  Zwilteraleckweit  bei  Geyer  leigen  eich  die  lahlliMea 
Schiefer  Schollen  in  nnmiHelbar«r  lllbe  der  Geeteini-Grenie;  am  Grcir«a>lein 
in  Cenlrntn  der  ganien  Inael,  mitten  im  normalen  Granit,  wlbroad  lie  gegea 
den  Schiefer  bin  vermiMt  werden.  In  den  Fragmenlen  an  beiden  Orten 
Gaden  aich  kleine,  wenige  Linien  Mi  einige  Zoll  mlchtl{fe  Granit-Glngc,  die 
bald  *on  einem  Rande  bii  tnm  andern  dbenetian,  bald  lieh  viethcfa  ia 
Schiefer  verlateln.  Ofl  fiehl  man,  wie  eine  grOiiere  Scbfafer-Scholle  tor 
einem  Krame  kleiner  Fragmente  angeben  wird ,  die  wohl  anfangi  mit  ihr 
ID lamnien hingen ,  durch  den  Granit  loageriiacD  nnd,  noch  ehe  aie  weit 
weggefahrt  werden  konnten,  von  der'  eratarrenden  Haiie  omichloMea  war- 
den  (Der  Verf.  tbeilt  von  dieien  Ffllen  lehrreiche  Abbildangen  nil)  Mttk- 
Wärdig  aind  die  cfaemTach-pfay likaliicbaD  Contact-Wirkangen; 
denn  der  empordringende  Granit  wirkte  nicht  allein  aaf  den  Gliainiencfaiefer 
ein,  aondem  erlitt  lelbil  eine  vom  Schiefer  anigebende  HOck- 
wirknog.  Der  EinlluM.  welchen  der  (irantt  anidbte,  eT«treckl  ticb  nnr  aaf 
die  ihm  benachbarten  Sniichtea  nnd  besieht  wesentlich  darin,  daa*  die  der- 
ben Onan-Lagea  dei  Dermalen  Glimmenchiefera  kOmig  geworden  find  nnd 
die  Xcbtge  färbten  Gl  immer- Membranen  licb  in  ein  feinacbnppigei  Haorwetk 
kleiner,  ichwarter  Glimmer-Bll Itcben  anfgelA*!  haben.  Ba  iat  alio  eine  feitei« 
Verbindang  der  beiden  Gemengthelle  eingetreten,  in  Folge  dwen  dai  Geiteia 
■eine  im  nomitlen  Zaitand  aebr  vollkommene  Spaltbitkeil  einbSaate.  —  Die 
RDchwitknng  dei  Schiefen  auf  den  eralarrenden  Granit  luiaert  aich  in  aebr 
denkwatdiger  WelM.    Um   den  Gnnlt-Kegel   dei  Geyer'icben  Slochweikea, 
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itritcheo  dem  feinkOnigeii  Granit  du  Centnrm«  and  den  «nllegenden  GHm- 
incnchierer  liebt  lich  eine  eigenthün liebe,  */i  bii  S  l.ncliter  mlchlige  Hhh 
bis,  der  tOE.  Stochf  cbeider.  Sie  beitebt  «qi  den  drei  RemeaKtbeileti  dM 
GranlU  ia  lehr  grobkrjriulli  nie  eher  Teilor.  Der  Btockieheider  i«t  mit  den 
Glimmencbiirei  feit  TtTWicbMn,  ichiieid«t  eber  icbirf  nn  ihm  ib.  Anden  ver- 
hlll  sr  lieb  binftegen  tnm  Grtnit  du  Cenlmms;  idi  dem  feiDkörnigen  G«- 
nien|[e  dei  tetitern  entwickelt  er  lich  nur  kurte  Strecke  irtDi  •limlbliff.  Et 
unlerllest  wnbl  keiaeni  Zweifel,  dm*  der  Stockicheider  siebt  eii  eil 
Hlbtiiliodig»  Geiiein,  »Dodera  nur  all  eine  Griaii- Varietät,  dareb 
beeoDdere  Einflfiiie  bedingt,  betrachtet  werden  dart  laden 
lebr  groukörnigen  Gianil  dei  Stockicbeiden  Baden  aich  «ahlreiebe  Fragaienl« 
voD  Glimmencblefer,  jedacb  niemala  in  dleian  uDniHelbnr  inne  Hegend,  ton- 
dero  von  einem  reiakörnigen  Gemenge  von  Feldspitb  und  Qnan  amgebeo.  — 
Eine  «ebr  annallende  Tbetaachc  lit  ei  nun,  den  die  beiden  enderen  Grtnit- 
MeaiBa,  am  Ziegeliberg  and  GreireDiteio  nn  den  Glimmerichierer  ebne  eise 
merkliche  Verlndemog  ibrer  BeicbaHeoheit  angreoMa  and  diu  namenlTick 
nm  die  tob  Granit  dei  Greifenileias  arnicklauenen  Sebiefer-Fragniente  die 
groiik&niBe,  krjftnUiniiche  Slraktnr  anvemolhet  anftaurbt.  Alio  gerad« 
amRokehrt,  wie  am  Stockwerke.  Hier  Rieiea(irnail  nn  der  Sekte rergrenM, 
feinkflniger  Granit  in  der  Umgebung  der  ScbiBfer-Frngnteate;  dorl  am  Grel' 
reniteiB  aamale  Teitar  aa  der  Hanpigrcnae,  grobkrTitalliDiiche  an  den  Prig- 
menien.  Beiondere  Belebmng  bietet  die  Untannchung  der  Scbiefer-Sebollan 
Im  Granit  dea  Greifenitein*.  Die  kleinilen  ,  wenige  Zoll  meiMnden  Fraf- 
meote  liegen  acbarf  begreait  im  Graalt  iane;  grOHere  tind  voa  bis  m  awei 
Zoll  itaAea  Fe Idtpath- Rinden  utngebeB,  welcbe  wharf  lom  Scbtefar  ab- 
■cbneiden,  aber  fcboell  in  den  normalen  Granit  verlaufen.  Aa  den  gr4*iteii, 
mebrere  Cobik-Lachter  milcbtigen  Scbollea  gelangte  die  Stock«e beide r-artige 
Binde  inr  itirkstea  Eatwickelang ;  lie  bildet  hier  6  bia  10  Zoll  breit«  Kroaten. 
Dieie  nmgebea  aber  da>  Fragment  nie  voUitlndIg,  «ondem  eracbeinen  mciit  nur 
an  etnec.  Seite  deiielben  nnd  iwar  bald  oben,  bald  nnien.  Ferner  uigaii 
die  Hindea  die  EigenthdRilicbkeit:  dau  lie  licb  inaerhelb  derielben  in  die 
beiden  Gemengtbeile  londern,  denn  ilet*  llift  lirfa  nnmiUelbar  am  Scbiefer 
eine  2  bii  6  Zoll  Marke  Lege  reinen  Quarzet  beobachten ,  anf  weiche  nach 
aniien  eine  gleichdarke  Schicht  von  Feldipath  folgt.  Ani  den  angefahrteo 
Thalaachen  folgt  dai  wichtige  Beialtat:  daai  die  Conlact<WirknngeD 
jedeneit  proportional  der  GrOiae  der  eingeichlonenen  Frag, 
mente  lind.  Die  geachildeilen  Eracheinungen  lacht  nua  A.  Stiukui  in 
folgeader  Weiie  lu  erklüren.  Wenn  eiae  geichmolzene  GeilelDa-Naue  inr 
Eraptioa  gelaagt  —  aa  bemerkt  denelbe  —  iat  ea  iriSglich,  daia  aie  nnr 
eben  genug  Wlrme  beaSliI,  am  atch  im  getchmolaeaea  Znalaade  lu  erhalten. 
Die  Beräbrang  mit  einer  erklltenden,  fremden  Maaae  muaa  dann  einen  merk- 
lieben Einflua*  auaübeu  uad  an  der  Contacl-Stetle  eine  raicbe  EnUrmng 
mit  allen  deren  Folgen  herbeifuhren.  Die  Hauplmaiie  wird  awar  langiam, 
wegien  ihre*  nur  geringen  Wlrme- Übe  räch  uaaei,  aber  dorh  verhf  Itniiamtaaig 
beld  erkalten.  An  den  Salblndem  ial  dann  eine  dichte,  im  fentrum  eine 
Jabrmuta  I8U.  SS 
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Bsbr  kOrniKe  Testnr  enMaaden.  DieM  der  eine  Fall  —  der  (ewSkilieh* 
bet  Tulkanliclica  GeileioBii.  Anden  Trerden  die  Verhl)lni(ie  «eya,  wm 
etae  HaMe  mit  ^riMMni  Wtrme-ÜbenchDH,  Tietleicbt  oMer  ilarke»  Drackc 
bertoriiriGhl,  wenn  nachqneltendea  Material  imniBr  neoe  Winne  iiifBhit,  aid 
wean  «Ich  in  Folge  denen  Eroption  Dod  EnUininf  nicht  piAislich  Folfe* 
kOnncB,'  aondeni  «Dnlchil  «in  Stagnlrea  dei  geacfamolieiMn  Plnlorili  ia 
micbtifen  SpaheDraan  ennBeHcbl  wird.  Die  Folge  davon  n»i  aeyn,  dan 
die  erkatleiide  Einwirknag  der  durchbrochenen  Haue  (k«i  ipnrla«  TorAbcr- 
gehl;  im  Gefentheil  wird  das  feite  Gtitlein,  die  tieflii- Wandvnf  aalhit 
erwlrml  werden  ui»d  dabei  leicht  mOglich  eine  Meiamorpfaofe  erlaiden.  In- 
de*MD  tritt  auch  hier  mit  der  Zotl,  wenn  ineh  nur  sehr  allmlbli^,  aiae  Ab- 
kdhlnnit  nnd  mit  ibr  infiflich  die  erit«  Teadeni  inr  Kr]r«ulliMtioii  «ia.  IiT' 
■lalle  icbeiden  licb  porphjrrariig  an«  nnd  riia  featen  Gcateitta-Waadnafca, 
die  nach  anten  geriukteten  Seiten  lotgerinener  nnd  in  gefchmobeBeB  Brei 
föne  liefender  Fragmente  bieten  anderen  Krrilallen  eine  willkoMe—  Ge- 
legenhell (un  Anicbieiien  dar:  a«  bilden  ficb  groukOrdig  krjataHiHachi 
Salblnder  (Stockiebelder)  and  —  weil  der  Scbwerkralt  tblgead  —  aacb 
anten  gericblele,  ilfO  einteilige  Contael-RiDden  an  Sebollen.  Der  Qvan, 
•li  «lrangtltl«Blgner  KOrper,  *rbeidel  licb  ani  der  Ungebtmg  caerat  ab;  ihw 
folgt  der  Feldapaib,  Mehr  oder  weaiger  plOtiDcb  triu  apitcr  eine  woaesüirli 
Änderung  de>  ZualBBdea  ein,  le;  bi,  daM  *icb  die  Orock-VeAtltBiMa  darck 
Entweichen  von  Gmcd  nnd  Olmpfen  Indem,  »er  ei,  da**  die  erwIrwieadM 
Denen  Znfltliie  veniegen.  Die  GeianHnt-Naiie  beginnt  ra  erkalten  und  kOnig 
EU  eratiTTCn.  Merhwardiger  Weiie  acfaeldet  tich  Jetat  der  FBldipatk  *er 
dam  Qaan  ao«.  Dieu  die  rein  plntoniicben  Bildnnga-VerfctltalaM  gf  itiachet 
und  anderer  Geiteiaa  * 


U.  UDum:  Ober  die  Bildung  der  Zinnttockwerke  im  6.  Eri- 
gebirg«.  (Berg-  aod  bülleama na.  Zeitung,  XXIV,  No.  21,  178-1^.)  Die 
Zinnere- Region  de*  ob.  Erigebirge*  eriebeint  auf  die  iwiichen  Dippoldiewalde, 
Allenberg,  Zinnwald  und  Graupen  verbreiteten  Porphyre  beacbrlnkt.  Von 
dieien  aind  bcNnideri  cwei,  petrographiicb  ali  auch  in  ihrem  Aller 
Tericbiedene  von  Wichtigkeit,  nimlicb  ein  acblEi,  rotber,  Qaert  füh- 
render Feliitporphjrr  und  der  aog.  Syenitporphyr  (oder  Granil- 
pnrpbyr)  **,  Beide  bilden  twei  breite,  neben  einander  binlaarcnde  Züge  and 
tchciaen  ani  micbtigen  Gengjpilten  einporgedrangen ,  auf  der  Gebirgaober- 
fllcha  aber  meiit  deckeuarlig  ausgebreitet  tu  seyn,  Dieae  iwei  Porphyr» 
Züge  werden  von  einer  giouen  Aniahl  von  ZinneTi-Giogea  durchaogen.    Die 


llDBgan  Airm%o  SrcLunii'i   Blxr  dla  £laiian-lj^i< 
oIiiMd  Hsfka  d«  JahrbDehH  atncAaB.  D.  B. 

ttakaflDlllDta   In  daa  Umc^baiffva   vod  AAcbitCavbarv 


iiizedüv  Google 


887 

Zlaiwn-Gin(a ,  beiiBhcnd  «u  Zinnen,  Wolfranil,  Aneoikkiei,  Kaphrkiei, 
EitengtKDi,  SieiDinark,  Flautpith  oDd  Top«*,  Iragan  In  rian  PorphjrTen,  io«ri* 
in  den  benachbarteo  GnoileD  oder  Gociuen  den  Cbarakter  einfacher  SpalleB- 
|[Snge;  an  venchiedenan  Slelien  der  Berübiong  von  Porphyr  mit  dm  |e- 
pannteu  ftlleren  Geileieen  aeigen  dieielben  —  i.  B.  bei  Alleobetg,  Zinnwald, 
Falkeohain  —  jene  eigeolhflni liehen  itockwciktarliien  Zerlrümmernngen  dmI 
netif6ra>igen  VcrrflechlungcD  in  Verblndong  mik  „Greiien"-srligtn  Geauineo, 
die  *chon  vieirach  dai  Interetie  der  Goologea  und  Bergleule  arreglen.  Die 
beiden  «icMigen  Zioaitocknetke  von  Zinnwald  und  Allenherg  —  in  den 
meitten  üllereD  BeachreibnnE«n  all  mit  den  dortigen  Porphyren  innig  ver- 
knOpIte  Gebilde  dargeilellt  -  gehören  nicht  dem  Porphyr,  «underD  dem  Uta* 
Ten  Granit  in;  aber  deanoch  dürfte  ihre  ßigenthUmlichkeil  dorcb  den  Tor- 
phyr  bedingt  woidao  seyn.  Beide  lind  von  Porphyr  nmichlouene  klein« 
Partien  ilterer  Gienil-MaMaD,  deren  Slrufclnr  maugebend  für  die  Beichaffea- 
heit  der  Slockwerks-Bildung  war.  Der  Triger  des  AilenLerger  Stockwerke« 
iit  eine  aolche  Granil-Mawe  von  etwa  450  Lackier  Länge  nnd  Breite,  welche 
wohl  ehedem  mit  der  oacbbatlicben  grOuereo  Granit-Maue  von  Schellerhaa 
HMBOwnhing,  von  dieier  aber  ipliter  durch  einen  »cbmalen  Arm  von  Fetiit- 
porphyr  getrennt  wurde.  Ea  beiteht  die  Stockwerki-Granitparlie  auf  friaehen, 
klein-  oder  feinkArnigem  Granit  mit  fleiichrothem  Ortfaoklet  und  ichwartOM 
Glimmer,  nach  SciMRUt  ein  oberer  Plutoolt  mit  7ä,397a  Kieielalure.  Dieee 
Ge*tein  gebt  an  einigen  Stellen,  wo  Zinnera-Gloge  «uraelzen,  in  log.  Stock- 
werki-Porpbyr  über,  ein  reinromigei,  am  grauem  Quan  und  feinen  Schop- 
pen einea  grtDlicbeD  Giimmeri  lUMmoiengaaetatet ,  Greife n-artigea  Geuela, 
welche*  faat  iteti  mit  Zinneri  und  veracbiedenen  anderen,  auf  den  Zinnera- 
Gingen  voikoromenden  Mineralieo  iuprlgnirt  i«t.  Ein  iolchei  Zwillergeitein 
findet  aich  oamentlicb  6.  von  Allenburg  und  bildet  hier  die  Hauptmnue  de* 
bekannten  Stoekwerkej  in  einer  horitontalen  Anadehnnng  von  200  Lscbter 
Linge  und  Breite  nnd  auf  noch  nicht  ermittelte  Tenfe.  E>  hat  jednch  keine 
bettimmte  nnd  acharre  Begreoiung,  aondem  iit  mit  Ichtem  Granit  durch  nn- 
regelmiiaigei  Eingreifen  verbanden.  Wie  bereiti  durch  B.  t.  C«tta  und 
Seassasn  naebgewieien ,  henihl  dieier  tbergsng  dei  Gmniti  in  dat  Sioch- 
werke-Zwiiiergefteio  in  eioer  von  «chmaten  Zinngani;-TrflniBern  loigehenden 
Uninderang  deg  Granit«,  indem  denen  Feldipath  onler  Verlust  von  Kieiel- 
•ture  nnd  Aufnahme  voo  Waiier  lerietil  und  in  Glimmer  umgewandelt  wor- 
den iit.  Im  Innern  dei  Stockwerke«  bat  eine  lolcbe  Umwendelong  voll- 
Btindig  atattgefuuden  in  eine  Zion-baltige  Geiteinamaue,  von  vielen  Gang- 
irilnnem  aber  a»cb  voo  rcielmtMigeren  Gingen  der  Zinn-Formation  dnreb- 
•etil.  Der  eigenthdmiiche  Charakter  de«  Altenberger  ZinoRtock werke*  ddrlU 
•eine  Erhllrunit  theili  darin  finden,  dai*  hier  eine  groiie  Zahl  von  Zinaen- 
GBngen  «ich  krenit,  theil*  darin,  da**  der  acbon  uriprünglicb  mit  Tendeu 
sur  Abaondemng  begabte  Granit  durch  Berahruug  mit  der  beiaaen  Haiie  der 
■piiter  anftretendea  Porphyre  nnd  ipltere  Coolraction  einer  atiriieren  Zer- 
klUflnng  unterlag  und  hiedurcb  ein  vielseitige«  Eindringen  Zinn-hakiger  So- 
Inlionen  von  den  Uauptglngen  not  gemattete,  lo  dass  eine  Umbildung  de« 
Grnnh«  in  Greifen  erfolgte. 
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Dm  Zmiutockwark  von  Zionwald  erMbeiDl  «U  aJM  Mch  Mea  SdM 
MD  Feliitporpbyr  nngebene,  d1lipli«cha  Graait-Muie,  bMtehnd  lu  «im 
nJtcbcD  Graail,  id  dem  BoregElmluig«  Nerter  von  GreiMB  liegen,  mltka 
bald  darcfa  Öbcr||ln||e,  bald  durch  tcbirfe  Granien  nül  dew  Granit  Hrbn- 
deo.  Dor  Zionwalder  Greiien  i*t  ein  gt«bkfiraigu  Geawnga  tarn  QiHt,  U- 
pidolilb  aebit  alw»  einieiprangten  Zinncrt  nod  WolfraMii.  Ej  wird  da 
die  Zinwaider  GriiMn-Granil-Kuppn  von  einem  Sjtlem  nnter  licb  pinlklM 
lagcrartiger  GinfiB  darchuUt,  deren  Hlcbtigkeit  4 — 30  Zoll  beMgt-,  £•- 
lelben  leiiteB  eft  eiue  liKeDtrotH,  von  den  Selbtsdeni  correipondirea^  A» 
ordnnag,  wobei  Zinnert,  WoirraMtl  und  Ftnsupeih  meiil  in  der  liUe  aad  ii 
DratenrlnmeD  «nnieten.  Die  yenanntea  Glogo  werden  nan  jn»  einea  Sj- 
■tem  vieler,  In  vencblidenen  Biclilnn|[ca  «IrelcheDdor,  iteil  «bbllender  Gii(* 
dnrch*cUI,  welche  thelii  nar  ani  nUrbem  Graail  odnr  Greifen  beileWi, 
Ibeili  tiu  den  nimliebeo  Hlnenlien,  wie  die  Lagarginge,  welcb'  leUtere  m 
gewöhnlich  lebarf  duTeheelHn  nid  nm  einige  Fqm  oder  Lachler  verwerte 
Obwohl  dieie  Verwerfung  ent  nach  vollendeter  AnifBIlnng  dar  Lagetiian 
erfolgte,  «■  darf  man  doch  nicht  auf  eine  nnprflnglicb  nenere  BiMaif  1er 
Meil  rallenden  Ginge  achlieaiaii,  weil  du  Aorireten  jängerer  BaTjt-Trtaaer 
in  dieaem  aweiten  Gangijalene  den  Bewaii  liefert,  daat  die  bdnfeadn 
Ginge  wiederhall  Spellao-Anfniaanngen  erfahren  beben,  welche  lidlticU 
die  Verwerfungen  ihrea  Ueagenden  nnd  Liegenden  nnd  der  Lngerylage  n^ 
MtlaMlen.  Dabei  mag  ihre  uraprfinglicbe  kryilelliniache  Au>f&ltaB|i-Hu*e 
meiM  mit  leraUtrl  oder  dorcb  inlrben  Gr  mit  oder  Greiaen  anigefallt  wordei 
aej'n.  Ancb  Ilaal  die  Obereinalinimuag  der  eigentlicheu  Miaeraliea  der  iWil 
hllendea  Ging«  mit  denen  der  Legerginge  vertnolben,  dai*  beide  dem  nlnlirka 
Gangbildunga-Proceai  ihre  Eatalehong  verdanken.  Die  coneentriich  aehaßga 
Anordneng  dar  Lagerginge  tn  Zinnwald  iat  wehl  dadurch  bedingt,  dftu  dat 
Gnail  datelbet  eine  an*  den  GneiM-  oder  Glinmenchiefer- Gebiet  eapar- 
ragende  Kuppe  bildete  mit  roarenlTiacher  Abaondemng.  Dm  apitere  Aaf- 
treien,  die  niantetfl>rmige  Umlagening  dea  Feliitporphyr  mag  diene  Abaoad«- 
mng  in  der  Art  noch  gesteigert  haben,  daaa  der  Granit  bei  der  daraaf  M- 
geoden  Abkühlung  nnd  damit  verbundensn  Contrectioo  eine  groue  AanU 
von  den,  den  jetdgen  LigerglngeB  entap rechenden,  regeluliaigen  Abaoe^- 
runp-Spallen  hintertieaa.  LetKere  vermochten  dann  bei  der  nach  den  Eb- 
pordringen  der  Porphyre  erfolgten  Ztunantgaag-BildDiig  den  geeigneten  Raaa 
flr  den  Abaeta  von  Mineralien  der  Zinnera-Fortnalion  daraubielen,  derea  Ib- 
terlel  wohl  aneh  durch  die  atcil  fallenden  Ginge  herbeigeführt  warde.  Kl 
dem  Proceaae  der  chemi>ch-krT>tallriiiBcbeD  Auaffillung  der  Zinnen-GMT 
achcint  die  ZeraeUung  dei  tirantU  und  deaien  Umwandelnng  ia  Greieen  Biad 
in  Hand  gegangen  in  aeju.  Der  Feldapalh  dea  Granit*  wurde  blebei  ia 
Knoliu  ungewaadclt,  dieeea  wuh]  durch  fluorhaltigo  Solulioncn  «ufgelAal,  aa 
deaaen  Stalle  Quere  und  Glimmer  auTa  Nene  gebildet  and  theila  in  den  Gai|- 
nnd  Lagerapalteo,  tbeila  im  Nebengeatein  »elbat  «bgeaaUL 
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B.  SniDn;  Gealo||i*eh«i  aai  den  Enninthal. 
dl«  fTMiBD  Tramoicr  tdu  Gnsil  nnd  andern* Stoi d artan ,  die,  all  Ptndliafa, 
oder  erraliache  Blbche  ,  Im  HSgellaDd  nnd  bi«  hocb  an  den  JnTa  hlsinf  aar- 
atrent  liad  nnd  leider  in  nicbt  ferner  Zeh  aar  nach  ali  BantteinB  in  Maner«, 
Brlckeo,  Treppen  oder  Harebtteinen  lichlbar  lejn  werden,  Bi  iil  llnftt 
bekannl,  dua  die  Steinartea  dieier  Blitcke  von  den  Gebirgen  bentanvan, 
die  anr  Seite  oder  ImHlnieTgrund  der  grouen  Qneithllar  der  Alpen  an- 
atehen,  nnd  daM  von  einigen  beinahe  die  Stelle  beaeicboei  werden  haim, 
von  der  «e  iMgeriiien  wurden.  Eine  andere  Clatae  von  FeliblOcken  unter- 
•cbeidel  lieh  von  jenen  durch  mehrere  wetenlliehe  Merkmale.  Ihre  GtOmo 
tat  nicht  gertniter,  ihre  Gesielt  aber  mehr  gerundet,  ohne  Xanten  nud  Kckea, 
ihre  Verbreitung  ferner  betchrlnhl  «ich  auf  eine  Zone  von  etwa  vier  Ston- 
den  Breite,  worin  die  vorderileo  Kaihketlen  «ufiteigeo,  ihre  Steinarten  eod- 
lick  *tiid  den  Alpen  ginitich  fremd,  nelit  rotlw  Granite,  wie  man  tie  !■ 
keinem  Gleticherichutt  der  Hocbilpen,  in  keiner  Trtmmerhalde  darielben  je 
geteben  het.  GrenitblOcke  dieier  Art  liegen  viele  im  HibkemdMl  nud,  anf 
der  Oilieite  der  Bohlegg,  nach  der  Etnme  hin;  man  findet  *ie  in  der  Um- 
gebung der  Gumigelhetle  und  llngi  dem  Gebirge  bii  an  den  Geufenee.  Da 
nan  dieie  Blocke  bither  nur  im  SchoU  dei  in  den  vorderen  Alpen  lo  micblig 
auftretenden  FlTichgebirgei,  oder,  wie  bei  Bilterfingen  und  Bigfiiberg,  !■ 
geringer  Entfernung  von  demaelben  gefunden  halte,  h>  ergab  ai  eich  vM 
ielbil,  ale  mit  dieiem  ohnehin  rlthielvolleu  Gebirge  in  eine  genetiacfaa  Vm- 
bindung  lu  bringen,  und  dieee  Auicht  icbien  vollkoameD  betUiigt,  weil 
e>  gelang,  im  Traubachgraban  dei  UabkerMbilei  ein  CangloBerat  dieeer 
Blocke,  dnreh  eine  kleinkSraige  granitieche  Breede  verkittet,  dam  anitehe»- 
dM  Fljvcb  eingelagert  tu  finden.  Wie  die  Kalkbibeke  in  SaaditeiBe  de« 
Hieeen,  oder  die  GaeiaiblOdia  im  Flficb  von  Sepe;  durfte  sinn  auch  diaaa 
GranitblOcke  al*  Trfimmer  filterer  aeniOrter  Gebirge  betrachtea,  die  vom  Flyecb, 
dar  al*  eine  Scblamu-  und  Sandbtldung  erecbeiet,  umwickelt  worden  find. 
All  ob  jedoch  dieie  eioliaehen  rothen  BlAche  nni  nie  tnr  Bnhe  wollte« 
können  laiien  ,  erbeben  licb  von  einem  biiber  nicht  nntenuchten  Fundorte 
her  nene  Scbwlerigkeitea,  und  wir  wiiien,  dai*  die  belle  Theorie  geflhrdet 
«ricbeinl,  wenn  neue  Tbitiacheu,  ilatl  von  ihr  TorbergeiEben  m  werde«, 
ile  10  neoen  Bjpolbeieu  aftthigt.  Vor  mehreren  Decennien  irbon  batia 
Snnn  wohl  durch  die  Gebrtlder  Birai,  denen  die  Anerkennung  gebahrt,  die 
meiiien  gröiieren  Granitfandltnge  im  Kanton  Bern  verarbeitet  an  kaben,  ge- 
hört, daii  rolhe  GranitblOcke  im  Emmenthal  vorkfimen,  ohne  jedoch  die 
Stelle  genauer  erfahren  in  kfinnen.  Zumilg  vemibm  R.  v.  FaLLanana,  dnei 
•(liehe  Blecke  im  Krampelgraben  bei  Trubichiehea  lAgen:  Bimia  nnd  Fn- 
UNBne  beicbloiieu  eine  gern einicbafili che  Untenuchung  der  Seche.  Schon 
an  lAdlieben  Auiging  von  Lingnau  fanden  lie  vor  der  Schmiede  einen  Block 
von  rothem  HabkemKranit ,  denen  Inhill  etwa  120  C.-F.  Er  bitte  llnger« 
Zeit  all  Amboi  gedient,  ein  ebeuio  groiier  wird  jet«  noch  in  der  Schmiede 
M  gleichem  Zwecke  verwendet,  nnd  beide,  lagte  der  Schmied,  lind  ani  den 
Krampelgraben  hergefBhrt  vrardeu.  Ali  lie  nun  von  Tru  bi  che  eben ,  bei  der 
eben   im  Bau   begriffenen  Brücke,    auf  dia  linke  Ufer  der  IlSi   fibentiegeB, 
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hfea    dMclbil  «lie  Heog«  Blocke    doiielben  Granila,    von   10  bii  M  C.f. 

Inhalt,  ■!«  Trimmer  eiaei  len^reneton  grOtieren  Block«,  die  San  Bra  dtr 
BräckenpfeilcT  benulil  werden  »ollea,  und,  d«  eben  bier  der  KTfiBpelgiabt* 
!■  dai  Iliilhil  aainflndel ,  m  erRib  «tcb  die  Lifte  ihre«  SUBBertei  im 
■elbd.  Auch  hauen  «ie  nichl  lange  im  KramtielKraben  einwirU  le  gebm. 
bU  sich  ein  Block  von  weoiniMoi  100  C.-f.  Inhalt  leigte,  bald  ucbher  äa 
■welter,  ebenio  groucr,  nnd  weiter  d*i  Thal  «nfwirt*  norh  mchrei«  bii 
iwhe  an  den  tiebirgskamin ,  der  dl*  Ilfiithal  von  dem  der  Emme  ichcidM. 
Woher  nun  lind  dien  frenidirtiiteD  Blöcke  in  dea  Krümpelgrabeo  pekommn! 
Studkk  dichte  lueril,  sie  känoiea  in  der  bier  alleemein  verbreitelen  bvnin 
Hagelflue  eiDgeichloaien  geweaeo  nnd  ant  dieser  herauiger*llen  icjrn.  Ca- 
geicbtet  aller  BemOhaDg  war  lüde»  unter  den  vielen  NigelRueKerAllea  nw 
rolben  Granileo  und  Horphyren  keines  tu  Bnileu,  da*  mit  dem  Granit  tn 
Blöcke  bitte  ferglicbeo  werden  kennen.  Ab  den  autgedebnteo,  M  and  BMbr 
Fun  hohen  AbitSnen  vos  Nageline,  anf  beiden  Thalieilen,  war  nirgendt 
ein  Block  in  entdecken,  der  mehr  ili  ckwi  5  Ü.-F.  InfaiU  gehabt  Ullc, 
nnd  ati  Studer  nnd  PcLUaBue  durch  du,  nur  dnrcfa  einen  GebirifiBnalinCer 
Tom  Krflmpelgnben  gesrbiedene  Stcinbichihil  nicdenliegen,  konnten  m  nicht 
einen  eiazigen  Uibkerublock  anflinden,  nichl  eiae  Spur  der«lben  Graaiiart, 
obgleich  hohe  Peliwinde  von  Ifigelflne  auf  beiden  Tbilteiten  nnd  im  Uinler- 
gmiid  «olblöiil  lind,  und  der  Tbilboden  groiientheili  von  Geichieben  be- 
deckt iit.  Min  kinn  daher  die  Blöcke  dei  KiOmpelgrabeni  wohl  nor  ab 
axelische,  4.  h.  dem  hieaigen  Boden  fremde,  betricblen.  —  Die  nlcbile  isd 
■ngleicb  einitge  Siellc,  von  der  man  lie  berleilen  kann,  iit  die  Oslseile  der 
Boklegg,  im  Uraprung  der  Emme.  Sie  mSatten,  am  von  da  nach  dem  Rifim- 
f  eigmben  au  gelangen ,  der  Emme  durch  die  CIna  iwlacheti  Hohgant  nnd 
Scheibegauch  bi«  Schingnan  gefolgl  leyn,  dann  dta  niedere  Joch  in  die  IHi 
flbenllegen  und,  dieier  enllang,  in  dem  linkaciiigen  KrOmpelgraben  licb  eb- 
geligerl  haben  — -  ein  ailerdinga  aelUamer  Weg,  mm  mag  Wuaettröme, 
Glelacher  oder  Eiiinaein  lU  Vehikel  vorinaaetien.  Seltnm  lach ,  dita  >ie 
aniichlieailicfa  in  dem  durch  nichti  vor  vieirn  andern  aaageeeicbnelen  Krfi*' 
peignben  vorinkommen  icheineu.  Elbger  wird  es  indeas  leyn ,  mil  jeder 
Bypothcae  lu rBckto hallen ,  bii  die  übrigen  Tliller  und  Graben  olher  nnler^ 
euchl  aeyn  werden. 

Auf  Blappbachilp,  im  oberen  Hiolergrund  dei  KrBaipelgnbcni ,  iit  der 
ichwnch  oOrdtich  fallenden  Nagelflue  ein  bei  1  Fom  mtchligcs  Lager  voa 
Pechkohle  eingelagert,  auf  welchea  mm  einen  wenig  Erfolg  veraprecbenden 
Bergbau  begonnen  bat.  Der  Einging  dea  Stallen*  liegt  auf  der  linken  Thil- 
•eile  nnd  Bber  ihn  erheben  alch  noch  gegen  100  Fnii  hohe  nagrlBaefclica. 
Die  Kohle  cnlhtll.  wie  diejenige  von  Ktpfnich  am  Zerirheriee,  viele  Ge- 
ÜMblindel  von  Filmen  ( ."af aiaeirea  AefvelicH«  Hsu)  und  wird  von  graaen 
Mergeln  begleilet ,  welche  meial  gcqnrtichle  Schalen  von  Uelia  , 
Pupa  u.  a.  Landachne  cken  einachlieiiuo. 
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F.  Wtui.:  .dl«  Cultav  dar  Bronte-Zeli  ITord-  nod  Hillel- 
Enropi'*."  Hiel,  ISSfi.  S".  S.  IIS.  Die  (beniiicb-antiqairiicheD  Sladien 
d«(  Ihitigen  Vcrfaiaer*  aber  nniare  vorgeichiehtlicfae  Vargaagenheit  ud 
dnoD  Bergbau,  HältEnhnnde,  Terbnib  und  Uandcl  aiad  Tan  viilhcham  In- 
tenai« ,  da  lia  nni  einen  BIlcL  in  die  rruhefte  Gucbichle  dei  Bergbiuei 
■nd  dar  HiltlealiuDda  ([ejUilleii.  Dai  vorlief;eDde  Weik  Eerfllllt  in  iwei  Ab- 
ichniUe.  Dar  erste  umfaaat  den  chemiicbin  Tbaii.  Derialbe  handelt  von 
den  chemiicben  Analfvin  alter  Fundgegenitlnde :  von  der  Bton»,  dem  Kupfer 
und  Zina  mit  *ebr  ein  gebenden  Betracbtnngen  über  die  Tecboik,  den  Ort  Dnd 
die  Zeit  der  Danlellung;  reroer  vom  Gold  und  Silber,  vom  Gl»,  Thon,  Gra- 
pbil,  Berulain  nnd  dem  Gagal.  Der  iweile  Abichnitl  oder  antlqoariidia 
Tbeil  enihlll  kriliaehe  Betiacbtuogan  Aber  die  bisherigen  Anachanungan  der 
Bronte~Cullnr  und  laigl  namentlicb:  daia  weder  die  PbCnicier  nocb  ibra 
Nachkommen  (vielleicbt  mit  einigen  Auinahmen)  in  rrfiheren  Zeiten  jemab 
aelbil  in  den  Norden  gehomaieu  lind.  Sie  erhielten  vielmehr  Produkte  und 
flberbaupl  Keonlnii*  dea  Nordens  dnrcli  den  Landhandel  mit  den  Eiogebore- 
Den,  deu  ite  von  den  Colonien  dei  Miltelmeeret  aus  ringoleitet  hatten.  — 
Indeai  wir  wrgen  der  Einielobeiten  auf  das  Werk  aeibat,  wegen  der  vw- 
■chiedenen  Beiultale  aber  auf  die  HillheiluDgen  dej  Verrauen  *  verweiieo, 
beben  wir  nur  da«  wjchiigiie  nocb  bervor:  dau  die  Cultur  der  Bronie-Zeit  eine 
darrbani  einbeioiiicbe  ist,  ibrem  er*lea  Uripmug  nach  inf  GrOMbritanniea 
tnrückgefbhrl  nnd  daher  ala  höhere  Entwiche Innga-Stur«  der  Urbewobner 
dieaet  Lnodea  betrachtet  werden  mnaa. 


Die  vieriigale  Veraanmluug  dentaeber  ITalurfarachar  and 
Ante  in  HannoreT  im  Jahre  1803.  (Hinaralogie,  Geolofie  and  Fa- 
ll Onkologie.; 

Oberbergratb  Camnn  ani  Bannover  bietet  durch  laine  acbfiBB  g eogno- 
atiacka  Karte  der  Umiie^nd  vnn  Uionover  <ifaanovar,  t8M)  daa  Hii- 
HHedem  der  Seetion  fflr  Mineralogie  und  Geologia  recht  aigeatlicli  den  Graad 
asd  Boden  dar,  auf  welchem  aieb  viele  weitere  Hiltbeilnngea,  wie  die  dnrek 
>lin  gegabenaH  Brlluteiniigen  Bber  daa  ScbicbtenproSl  dea  Liadeaer  Berge«, 


Rammerralb  «.  SraoMBaea  an*  Braanichweig  gedenkt  dea  Vorkomnana 
Ton  phoipboriBUTem  Kalk  im  [forden  dai  Hanea,  Dr.  tau  br  Hab« 
aui  Hamm  erwibnl  Ibnilche  VoikoMmniue  in  Weatphalen,  Gabeimerath  ITOa- 
■nun  au«  Bonn  apricbl  aber  gleiche  Funde  in  Limbarg. 

lo  der  Seetion  TSr  Cbamie  and  Pharmacia  werden  dnrcb  Ana. 
STKonavaii  Knollen  von  Pboaphoiit  vorgelegt,  welch«  licb  tu  Oeaede  nad 
Vechelde  im  Branneiaenalein  finden ,  woraar  Dr.  GaBaaBinnn  ani  C4ln  dan 
Gebalt  an  Jod  in  den  Paaaanar  Pboaphoritcn  hervorhebt,  der  nach  «einaa 
Unteraarbnogan  bia  auf  Vi  Ptoc.  ileigt,  nad  Apotheker  Hauiiia*mi  ana  Hohea- 
eggelaen  venlebert,  data  er  in  Ammonlten,  lowob]  aiu  Eiaeaaieialagena  wla 


•  Vttfi.  Jahrb.  i»*$,  lU. 
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anf  Jon-  not  «Bderen  Katkon  il«ti  riet  Photpboninra  (ofnadea  babe.  !■ 
denelben  Sertion  beipricht  Prof.  EwiKtinr  agi  Leipaig  ma  Vorfcomatea  *«■ 
gediegenen!  EUen  in  einer  Sandgrabe  in  KeHOich  bei  Bonn,  da«  aicbt  •'i 
■eleorefien  *a  betrachlen  «ey. 

Am  20.  Sept.  «pracb  Dr.  Snnu  ins  Folda  über  die  AaflndtiBt  vo»  !*■ 
Modonten  in  einer  Lebmschicbt  bei  Fnlda ,  indem  er  dirteiben  an  Jf.  aa- 
fMttident  albtl,  wogegen  lie  H.  v.  Haiaa  den  31.  »rvememait  n- 
weiM.  Der  entere  leigl  rerner  Gypaabgfiite  von  Tbicrtlhrtcn  aa*  StodiUia 
von  Opperti  bei  Fnlda.  Dr.  MOhl  aus  Caiiel  Trgt  eine  ■innieripAaTte  da 
niltleren  Enropa'i  and  eine  Terrainbarle  tod  Knrheiien  aar  Beaitbcihtag 
vor;  Kammcrratb  GaoTnitii  aus  Brannicfaweig  tcigt  eine  reicbe  Samnle^ 
von  Coeloplfubiea  >uj  den  Belomnitallentchichien  von  Vordorr  in  Aale 
Gilbom,  H.  *oo  Brannacbwcig,  welche  von  ifam  naf  die  beiden  Haaplformea 
C  4eeiwii»itm  nnd  C  JototWM  tnräckgerdbrt  worden.  Die  Mergel,  aw 
denen  >ie  itimaien,  linden  inr  Dfiognog  der  Felder  Verwendung. 

HlwaaftATa  dcmonilrirl  in  der  tweiten  allgemeinen  VeniannilDag  die  Lage- 
rung!-Verfall  Idiiie  der  Siatifarler  SteiDialilager.  Die  Eetdeckong  dieier  Lager 
bebe  eine  doppell«  Bedentnag,  indem  lie  lowobl  bii  dahin  rorhaadeoe,  gcolo- 
gijche  Zweifel  löse,  ili  ancfa  die  Gmodlige  einer  groHaitigen  lodntirie  tHide. 
Seit  1690  habe  lich  SttHfurl's  Einwobnerubl  verdoppelt,  14  Fabriken  acfca 
deaelbal  enljtandcn.  In  den  vor  der  Entdeckung  dea  Slaa«rnrter  anigeiehloi- 
aenen  Sleiiuililagem  habe  man  nnr  den  einen  Beatandlheil  de*  Heer  wüte  ra 
gefunden,  Staufnrl't  bei  t850  Fnta  Tiefe  noch  nicht  dnrcbinnkeae*  mlchtigei 
Lager  enlfaelte  alle  Salie  dei  MeerwaiHT»  in  der  Ordnuni;,  in  welcbcr  lie 
(idi  bei  Verdunalung  von  MeorwaMer  abielien  muaitra  und  widerlege  aDe 
EiDwendangrn  gegen  eine  aolebe  Bildunga weite.  Narb  aeiner  Ablagemag 
fanden  Uabuogen  oder  Senknagen  alau,  wie  licb  aua  der  Biegung  und  de* 
ZickMcke  der  Schiebten  ergebe. 

In  der  Seclionaiittang  am  21.  SepL  verlkeilt  deraelbe  verarkiedeac  Salae 
von  'Staiafurt,  die  ibin  an  dietcm  Zwecke  von  der  SOn.  Preiueiaebea  Begie- 
rang  tur  VerfOgang  gettellt  wordea  *ind:  Slaiafortit  mit  Cnraallit, 
Eiaenboracil,  Polybslilb,  Steinaali,  SylTia,  lainit  nad  An- 
hydrit, nnd  aeigt  die  ickOnea  im  Camallil  enlballeneR  Eiienglana«  nad  Bcrg- 
hrjalalle,  lowie  orgnoiiBbe  Einacfalüaie  dei  Carnaltilt  mikroikopiich  ror. 

Hieranf  achitdert  Dr.  VoLeaa  ani  Frankfurt  die  entaemrdenllick  alarfce 
Killelung  der  einicincn  Schiebten  dei  Stttirarler  Lagera,  welche  im  Profi 
•n  die  verwirkellile  Lobenbildnog  mancher  Ammoniten  erinnert,  *o  daat  da- 
durch die  LlngenilreckDng  de*  Lagen  auf  da>  Zebnrache  antgodebn  et- 
•cbeiot,  nad  ergehl  aich  im  Werteren  über  die  Entilebiing  dea  Boncile*  ia 
dieaen  Lagvrn.  Aurh  verbreitet  lich  derselbe  in  einer  «piteren  Sitaaag  aa 
34.  Sept.  über  die  Entwickelungtgeichichle  dieser  SieiBaalilagcr. 

Wir  erieheo  im  Weiteren  au*  den  Tagebllllem  einen  Vortrag  dea  Dr. 
H.  V.  Hataii  noa  Frenkfnrt:  über  eine  Aniahl  fanile  Sdagethiere,  welche  die 
Gebrüder  ScuLAeiiiTWiiT  in  Alien  geiammelt  haben,  dea  Dr.  von  oaa  Mtata: 
liber  IreideBiche  Weiiphaleni  von  Sendenhoral  und  von  den  B^Hmbergea  ia 
der  Nihe  von  MQaater,  de*  Prof.  v.  SnaAca  an*  Gwiingen :  bber  die  Valkane 
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■nd  daa  Gebtrgiban  tm  Ccntnlaneriki,  itM  Harn  ■■iihthi  aat  GMlagen: 
ab«r  Bin  nenei  RalaxionsgoniDncter ,  du  Dt.  Voua:  Ober  VerkieMhüf, 
dei  Ptoreuor  Baniiai  «iti  Berlin  i  iib«r  dai  Aortreten  dM  G^pie*  im  füd- 
lichoB  B*rer*nde,  de*  Herrn  v.  KLinniN:  dW  die  Zeehtim\a.tom»üoa  in  dtr 
Welleran  and  det  Dr.  U.  SciLONBAta  iai  Liebcabtll;  Ober  dte  mnibniMiKclwa 
PnralieieD  miichen  dsn  Srhichten  dei  oberen  Pllnsri  im  nordwulliehen 
DeDUcblinil  nnd  den  glekhalterigen  Bildungen  in  nordBitÜrhen  Theile  de« 
Seinebeck  BDI.     Dea  gef^cDiFitige  Verhillnira  iit  Foigendei: 


HorddMtKhIiiid. 

»^«*. 

ZOB«    dt*    Hier.   esr.    lanHÜHm-    1 

Ol»™, 

'-■"""•"■" 

Zorn    dH  Jtter.  LrAm    ond    Amt.  { 

Ooi. 

>.    mibe    mit    f»«. 

1.    UnUri,   nieta   u/i»«.  t..    1 

CM««  Plio«. 

Aai  den  SecrKHiHttinngeB  tut  Zoologie  beaniprucbt  beeonden  eine  Hit- 
tbsilang  von  Dr.  Eblui'i  Inleretie,  wodordi  die  Tliitiecbe  der  L'.bereinitfn- 
mong  der  Fenn*  dei  Mittelmeerei  and  der  nordischen  Meere  dnrcli  Beob- 
■chlupgeu  «n  Anneliden  weMDitich  erweilert  wird. 

AI«  VerommluDiiiort  rar  du  nichile  Jehr  iil  in  der  tweiMu 
•llgemeinen  Sitinng  vom  20.  September  Frinkfurt  ■.  Mein  beilim ml  wor- 
den Ha4  lind  mm  ereiea  GeKbine rührer  Dr.  H.  v.  Hitui  and  «im  iiveileB 
Dr.  Snu*  MBaaBl  wotdea. 


Bnaica:  Über  du  AuTlroten  dei  Gypeee  «m  (ildlichen  Hiri- 
raade.  (T»geb)«ll  der  40.  Ver».  denUchcr  Haturroncber  und  Änie  in  Hto- 
nofer,  I8€S,  Nr.  6.) 

Die  AblagernDg  dea  oberen  Zeehiteiaei  dieier  Gegend  iet  onprflaglich 
darchiDi  geieiimlisif ,  nnr  find  miacherlei  Zeriiörangcn  »piter  eingetretea. 

Die  Zorge  (rennt  iwei  Entwickelunga formen ,  von  denen  die  weltliche 
Dil  den  Formen  am  weltlichen  Ende  des  ThürinKBr  Waldes  paratieliiirl  wer- 
den kiDD,  die  Aatlichfl  aber  viel  Eigenthdmlichei  blelet.  Die  Itngen  maner* 
lOrroig  anltreiendcn  Gjpiberge  we*twiru  von  Nordhenien  eind  lo  aneammen- 
geaelil,  desi  der  Cfp*  auf  dem  Zechiteine  liegt  und  von  portMem  Delomil, 
einem  voriUglichen  Baumeteriale ,  bedeckt  wird.  Dieaer  Dolomit  enthült  am 
Robntleio  Qod  bei  Llulfrberg  Vorateinc mögen  und  bildet  die  bekannten  Fei- 
MD  am  iQJlichen  Hartiandf,  x.  B.  bei  Scharafeld.  Aof  ifan  folgl  ein  braaner 
and  blaner  Leiten    nrit  K alkeinligerungen ,    daiwiachen    klotiarUge  Dolomite 
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umI  jBagtn  GtP^>  <'■■■"  '*'  b""«  SuMala,  dar  kier  lAwe  BofaMtaiM 
anflriu.  In  der  G«{geDd  Ältlich  der  ZoTfs  fekll  der  Dolomit;  dafsgaa  liitt 
eberiill  im  GfpH  4er  Stiokkalk  FwuuueKii'i  i  beuer  Stinkschiebr)  wf;  lO 
1.  B.  bei  0«e*tciib«rf,  wo  nea  elto  einen  nnler^  und  aber«*  Gjp«  ■■  ma- 
tencheiden  hei,  denuf  folgt  ein  LflUengelnlde,  wie  im  Wbmcd. 


Dr.  Flui.  *.  HoOHTBtns:  Geologie  *ob  Ifenteeland.  Baitrige 
(ur  Geologie  der  Provinien  Aackland  qad  Netton.  (Ile**n-Ei- 
ItedilioD.  Iieulogiicber  Tbcil.  I.  Band.)  I.  Abtheilong.  Wien,  ISS4,  V. 
974  S.  Mil  6  geulogiachen  Kerlen  in  Ferbeadraoh,  6  Lilb<^raphiea,  t  Sopftr- 
«tich,  1   PhoLDgrDphie  und  66  HolurhniHen.  — 

Im  vorigen  Jatare  ward  iina  die  Freude,  Ober  dai  allgemeinei  gehaltene 
Reiiawerk  v.  HocniHTtta'*  aNentecland"  berichten  an  kOnaen  (Jahrb.  1884, 
3S7),  jelit  liegt  das  ipericlle  Haoplwerk,  welches  den  geologiirb^B  Tbeil 
nmraiil ,  in  seinen  beiden  Ahtheilnngen  vor  nni.  Da  ei  kaaia  rnftglich  wt, 
aeinen  reirhen  Inhalt  hier  h  lu  enlfallcD,  wie  es  diesei  ia  seiner  gaone 
Daritellang  und  AusfOhratig  bewundamawfirdige  Vftik  verdient,  so  kadpfra 
wir  uDicre  Hillheilangen  nur  an  einige  Abschnitte  an. 

Übanloht  der  auf  SsnattftUnd  anftretanden  Forrnntiomm  und 
Fonn«tloiugJl«der  In  ohrocologlnohaT  BvUiniiflalKa. 

L     HetimorphiBche  Bildungen.     (KT78tadliiii8äteB  Schiefer- 
gobirge.) 
Auf  der  nordiniet  bis  jetit  nicht  nachgewiesen. 
AdT  der  Sodintel  grossnrtig  cntwicVelt: 
b)    In    den    westlichen  (Scbirgaketten    der    Provini   Nelson    ala    Gneiss-, 
Glimme nehierer-  und  Pbrllil-Formalton  mit  steiler,  aum  Tbeil  ncherfSnaigtr 
Schieb tenslellüag  (Nount-Olymp) ;  auch  Granit  und  Syenit  tritt  ia  Zooea  voa 
bedeutender  Inngiludinaler  Eritreckung  auf.     Diese*  kryital Itaische  Schiefer- 
gebirge   bildet   die  nrsprOnglicbe    LageratlUe   des   Golde«   in   der  Proviat 

b)  An  der  WettkQittr  der  Provini  Cinterbarr  alt  ichmile,  ans  den  veT' 
achiedenarligilen  krfftalliniachea  Schiefern  und  an«  Granit  bestehende  Zone, 
mil  steiler  Schichlenstellung. 

c)  Im  südlichsten  Theile  der  SOdinsel  in  der  Provint  Olaga.  Gaeiu, 
Glimmer-,  Chloril-,  Talk-,  Ooari-  and  Tbonichiefer  seilen  den  graisien  Tk^ 
der  Provini,  namentlich  die  grossen  ceDlralen  Gebirgikellen  von  SOOO  bis 
9000  Fass  HShe  luiammen,  und  werden  ats  Mollergesteia  des  Gnldea  b«- 
Irachtal.  Am  l'reservation  Intel  Ist  Granit  herrschend.  Die  fichicblenstellaag 
ist  im  Saden  flacher  als  Im  Karden. 

d)  Die  Stewarl- Intel  besteht  nach  Dr.  Hrcvoa  gini  aas  Granit. 

n.     Fal&oxoische  (prim&re)  Bildnngeii. 
Anf  der   Hordiniel   danfcelgeflrbter,   qnaniger   Tbonacbiefer ,   fiaa- 
WBckenartIgar  Saaditeia,   llesel schiefer  nnd  Jaspti,   mit  Darcbbrachca  aad 
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ZwitchcnlRfTeninfen    von    dioritiichen  Geilcinen    (Aphanll).     Tenteinerall|{an 
bisher  Dicht  mricerunden,  daher  <!■■  Aller  uDbekinnl. 
■)  An  der  Baj  of  Islandi  (nach  D«a«i. 

b)  Aof  den  loieln  dai  Riuraki-Golrei;  anf  Greal-Barrier-bland  and  der 
■tawiu-lniBl  nil  Kupferen-Laffcr« litten  (KoitferiiieB,  Knpferschwirae  nsd 
weniK  Botbkuprerera),  die  leii  mehreren  Jabrcn  laigebeDtet  weiden.  Auf  Wu- 
babi  b«i  AnckLiad  mit  micfali|[en  Schiebten  von  Jaipi*  und  Piilomelan- Adern. 

c)  AuT  der  Cap-Colville-Hilbinsd  (Provini  Auckland)  mit  GoldquanglD- 
t'"  (nO'"''*  ''Mft'J,  die  seit  18St  tu  Be^baa-Unlernehmangen  Veran- 
laaiuDg  ^i^ben  btben  (Co Tomindel -Gotd f el d;. 

d)  In  den  Gvbirgsketlea  «n  der  Westseile  de>  Firtl>  of  Thamei  (Wsiro*- 
Kelten)  und  von  da  sOdlich  in  der  Tanpiri-    und  llakari  mala -Kette. 

«)  In  den  GeblrfsKelten  iwischea  Port  Kicbolson  and  dem  Oalcap. 
Bier  DDcb  giins  unanlenucht. 

Aur  der  SBdiosel  in  den  AipengebirKm: 

TboBSchisfer  und  gTauwarkeaartigerSaadsleiD,  Dar  wantge 
Pankle  lassen  eine  nähere  Altera  bei  limmung  in. 

■)  In  den  Westketten  der  Provini  Neliun,  an  Mouni  Arlbur,  Scfaiefei 
mi(  Triinbitcn,  LßptMtm»,  Ortki»  nnd  Korallen  *ob  wabricfaeiDlieh  sila- 
rischem  Aker  (nach  Haait). 

b)  In  den  Oslketlen  der  Proviiii  Nelaoo  grauwaekenartiger,  von  0<i*r*- 
adem  ibrehtagciier  Sandstein  nnd  Thonachierer,  bis  jetit  ohne  Petrerakten. 

c)  In  den  sildlichco  Alpen  CoDglomerale  ,  granwackenartigei  Samblein 
and  Thonichiefer  In  steiler  Scbicbtenitellnng ,  die  Uiuptmasse  des  Gebirges 
und  die  hSchilen  Gipfel  tuiammensetiend.  —  In  einem  nördlichen  Seiteo- 
Ihale  des  Clyde  am  oberen  Rengiitia  hat  Haait  Petrefaklen  entdeckt,  die  aaf 
devonisches  Alter  hindeuten. 

Älleile  Kohlenrormalion  if  en-Seelands  im  fisilichen  Tbeile  der 
Südlirben  Alpen  bd  den  Quellen  des  Flasscbcni  Kindt,  sm  Moant  Harper,  in 
den  Halvern  Hllla,  am  oberen  AshburtoD  River  (Pmvini  Caoterburj) -,  die 
Pflanfenreate ,  hauptaflchlich  üloMOfUTU-Kntti  y  dentrn  anr  gleirhei  Aller 
mit  den  Kohlenreldern  von  New-Csttle  am  Hnntcr-Biver  in  N«w-Soath'Walei 
(vgl.  Jabrh.  ISei,  634). 

Ernptive  Bildungen  in  Gangsilgcn  von  langer  Erstreckung.  Diorite 
and  Diabase  (nach  H*ist;. 

in.     Hesozoiscbe  (secundSre)  Bildnngen. 
1.   XMaw. 
Auf  der  Südiasel: 
•)  Mailai -Schichten,  in  den  Östlichen  Gebirgskalten  bei  RelaoB  vor- 
herrschend   rolhe  und  grüne  Thonschiefer  in  micbtigen,    steil  anFgericktelel 
Schichtenionan  entnickelt,  im  Liegenden  mit  Bslkalcin-Einlsgenngen  (i.  B, 
am  Wooded  Peak,  im  Cro ix ellei- Hafen  und  CarrenVBassin  bei  Nelson).    Vet- 
fieisernngen  bis  jeiii  nicht  aargefunden. 

b>  Riehiaoad-Sandatein   bei  Bichnond   nnweil  Nalaoa,   •«  •Imb' 
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•eMwiger  Sandilein   nie    ffoaala«  tmlinmrim,    Vmr.  Ilieh»»n4ia*a 
ZiR.  |aiu«BiDk«  erfüllend,  HmloHa    Lammali  WtatM^  Mylilm»  pr»t- 
Itmaliem*  Ztir.,    Spirigt'ra   Wragl  Sckmi,   Steiakeme  *«■  Aalmrlt^ 
Tarto  elc.  and  TerkiwelleD  HöUern  (DaMMars  featilia  UM-). 
*.   Jan. 
Anr  der  SAdinifll: 
■)  W*ipar*-Schichl«i ,    ThnnmeTgel    mit    ReiIeD    von    Pte»io»m»r%i 
«  nttralit  Ow«. 

b)  Im  Amuri-Ditirtkt  («Odaitlicbor  Theil  der  ProTini  Kelion)  ei«  weü 
verbreileler  Schichtencumplei  mit  Sinrier-,  FUch-  nnd  ubirciebea  Hollw- 
kaoreilia  (pacti  Haait). 

c)  „fteAtr'i  Bag  Stria*"  >n  der  MilndüMg  des  ClDtba-Flauea  io  der  Pra- 
Tini  Olago  mit  Spirifer-,   Ämmomitf-,   MftHmt-mriigpn  Hoicbeli 


A.     Ammopilen-  und  Belemniteo-SchJchtan. 
Ant  der  Nordln*el: 
I)  Am  Waikalo  Sooibhead,  graae  Tbonnergel  mit  Btlamnila»  ÄMcb- 
la»dieut  T.  H«uiB,  Amealla  plicata  Zitt.  elc. 

b)  Am  KaTrhiB-Nafen !  gnue  TbonMerfel  nit  Beltmtmilet  Ameklmm- 
dicm*  var,  minor,  Ammonitt»  Noeo-Sealamdiemf  r,  Exo.,  Im»- 
earamu*  Haatti  HocBtr.  elc. 

B.    Kohlanrabreadei  SebicbteB-SrateRi. 
Auf  der  nordimeh 

■  )  An  der  Weatköste  dar  Provioi  Aoekland,  S.  von  der  MdadnBK  de« 
Wtifcalo-FtuMci,  Sanditein,  Her){el  nnd  Schierenhon  mit  dttnoen,  nnbaoinT- 
dlgen  KohlenSOlien  nnd  lahlreicheD  Pfla nieo reiten ,  beiondcr«  icb&n  «rhal- 
tanen  Parakrtniero :  Polfpodinm  R»eh*tatl»ri  Uns.,  Atptettimm 
palaeoptari»  Us«. 

Auf  der  SOdinrel: 

b,  Dii  Pak awiD-Kohlen Feld  an  der  Golden-Baj,  Proviu  Ifelton,  mit 
mabren  baawärdigen  Flfilien  sehr  tnlomonTeicher  Scbwartfcohle  and  nndeat- 
tlchen  PflanienreileD  (NtMropttrii,  BiuiteUlai",  P koemitila»)  ■■ 
einem  grobköniiicea  Stoditcin. 

HocaaiiTTBi  rechoet  vorderbind  hierher  lacb  die  von  Dr.  J.  Hilar  an- 
teriacblen  Kohlenrelder  der  Weilküite  der  Pravim  Nelion: 

c  DiiBnIler-KohleDreld,  8  enitliiche  Meilen  anfwina  von  der  Hvn- 
Am%  dei  FloMei  BaDer  (Kiwaliri),  mit  FlOtien  van  8  Fum  Mtchlighell. 

d>  Oll  Grej-Kohlenreld,  7  Meilen  aufwlni  von  der  Mündnag  drs 
Flaiiei  Grey  (Hnnben),  mit  FiMien  vod  13^17  Fdh  MIchligkeil. 

Unter  den  Pflanienreiteo  erwihnt  Haaii:  Zamife»,  Pteapttri», 
Bfuitetum  and  dikoiyta  Bliuer. 

e)  Dai  von  Ca.  Fonau  {Qtial.  J.  V.  XI,  p.  S38}  erwlhRle  VorkoBmcn 
VOM  |[uicr  bitnmiB5ier  Schwankohle  in  dfinnrn  Fistun  im  PiMerrMioa-HaT- 
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bour  (Profiot  Otaxo)  inr  Chilky  Itland.  Nich  Dr.  Hktob  gehören  Amt 
KobUa  in  derielben  Cluie  wia  dicjeDi|en ,  welche  im  Petlerion'i  Poini  !■ 
AuNralien  Torkommeii. 


BueioiMkn  »Mio««. 

Anf  der  SQdiniri: 


•>  Der  Sorpenünxuft  dei  Dnn  HonniaiB  b«i  Nelion,   mit  Kupfsrera-  asd 
CbTamenlagenllllen,  mil  Danil  (Olivinr«li)  und  HyperiL 

b)  Der  Sfenit   von  Wakipuaka    und    der  Angilporphyr   de*   Brookitreet- 
Thalei  bei  Ifelion. 

c)  Peliitporphyre    aed    Hdepbyre    der   iQdlichen   Alpen    (ProT.  Cenler- 
bnry). 

d;  Die  Hyperite  dei  Mount  Torletie  (Prov.  Canlerbury). 

IT.    K&nozoiache  (tertiftre)  Bildungen. 


A.    Braunkohlen  fahrende!  Schlchten-Syeten.  —  Unteree  Glied. 
Auf  der  nordlnteh 

a)  Dai  Bnnna-Kuhlenreld  im  Dmry-  und  Papakara-Dtatriki,  S.  von 
Anckland,  JSiS  von  Rcv.  Punchai  eoldeckl,  seil  t8S9  von  der  Walhoibot- 
Company  anigcbeutet.  Die  Kohlen  liod  Braunkohlen  (Glana-  und  Pechkohlen) 
Dod  enthalten  «In  foaiilei  Hari,  den  Ambrit  (UAimm'a),  dai  rielftch  mit 
Kauri-Hin  verwechielt  wird.  Die  die  Kohle  begleitenden  SchieferthoDe  nnd 
SaDdaleine  enthalten  nndentliche  Zweiichaler  nnd  Blltter  von  Dicotyledooen, 
Fmf»»  Ninnitimmm  ünt.,  FmgMt  dutiumVn.,  Myrlifolimm  Un- 
garn Uae.  etc. 

b)  Dai  Kohlenfeld  dea  unteren  Waikalobeckana  (Pniv.  Anekland). 
Ein  lehr  Ddcbti|(ei  Biaunkohlcnflöti  iit  bei  Knpaknp«  am  nördlichen  Abhanga 
der  Tanpiri-Kette  anrneichlaifen. 

cl  Die  KohlenablagerunfCn  an  der  weitlichen  nnd  aSdliehen  Granu  da* 
mittleren  Waikalo-Bcckeni,  noch  ([finilich  unanficeichloiien. 

d>  Veracbiedene    noch    wenig    nnlennchte  Braunkohlenvorkommniue   im 
Norden  der  Pro*ins  Ani:k1and  u.  a.  w. 
Auf  der  Sadiniel: 

e)  JaMKia't  Koblenban  bd  Relion  Die  Ugemngi-VerhlltnlMe  (ind 
hier  *ehr  geitOrl,  die  KohlenfloiEe  verdrQckt.  Im  eiaeuichflaiigen  Bandaleiu 
Wegen  BJattaltdrOcke  dikolyler  PflanaeD,  welche  Umir  beicbriebeu  hat. 

t)  Hotupipi-Kohlenreld  an  der  Golden-Bay,  Prov.  Nelion,  iiil  I8S4 
aurgeacbloiieD,  nnd  die  Brannhohlenlager  am  Ranfiheta- Point,  weitlich  Mo- 

Hierher  geboren  viilleicht  auch  Mhlreiche  Brannkohleovorkommnine  der 
Provinz  Otago. 

B.    Harine  Schichten.  ~  Oberei  Glied. 

Zunnterit  hluflg  forainiDirerennicbe  thtnlge  Schichten,  abweehMlnd  »U 
landifen  Binken  —  dieie  Schichten   vielleicht  alaiehteilig  mit  dan  Bnun* 
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kohUnbildoBfen  —  Back  olieB  plalÜKa  KalhalalM  oad  EsiakAvwge  8 
TBJd  •■  relrcrakleo: 

EchiMHJermeD:  Brittu»,  Sekirnrnttar,  Hamipalrnfm*,  Kmeli»- 
tif  etc. 

Bnchiopoden:  Watdkttmim,  Ttrtkrmtmlm,  TtretrmtmUmt. 

ConchireiTD:  OitrtK,  Lim«,  Petitm,  Cueullatm. 

Gulerapoden :  Neritofiit,  Semfaria. 

Uaifiicbitbne,  ForaniDifersB  asd  Bryoioea. 
Auf  der  nordiniel: 

■)  WaiU-naia-Senditein  Md  TboDnergel  aar  dem  Islhawi  tm 
Ancklind  «ad  an  Ilonh-ehare.  —  An  der  Onkei-Baj  bei  Ascklaad  raadif« 
KliDkosiIrricbe  Schichten,  roll  von  FonniBiferen  and  BryoioeB. 

h>  Kalkiteine  von  Papakura,  ronnjnireran-  nad  twyoaoeareieke  Mergel 
nnd  plMli^er  Ealktlein. 

c)  FeinkOTBiger  Sanditein  an  Waikato-Sonlbhead  niid  bb  def  Wcatkül« 
S.  TOB  der  Waikato-BBndnog  Biit  Ncereithieraa. 

4)  TbMMergel  ud  plaUig«  KalkMMH  aa  der  Wealkfale  dar  Pvmai 
Anckland. 

e)  Die  B6h1eakalke  der  oberea  Waipa- BBd  Nokan-Gef ead  ait  HahleB, 
trkhicrf&raiigca  Erdldcbcra  and  BalorirdiiclKia  WaMerliaren. 

Aar  der  SadtBtel: 

f)  Hglnpipi-  nad  Bangiheta-Kalktteia  bb  der  Goldea-Bey,  j^BUifer  lalk- 
fteis  aber  dea  Braunkohlen- rühraadea  SchichlCB  lagernd. 

g)  Die  nadigen  H&hlenkalke  de»  Aorece-Thalei  aad  am  Cap  Faravell 
(Pnnr.  Helaoa). 

b)  Die  goldrahrenden  ConglomerBte  des  Aorere-Tbale* ,  ba^l- 
■icklMfa  an  den  „Q»€rt»-r»nff"  eatwickell,  aam  Theil  *ielleicht  auch  di- 
lavi«)  (der  Drihromalioa  engeharig).  Anfaag  der  tialdgttbereieB  aaf  de« 
Aorere  Goldfeld  18ST. 

i)  Weiue  and  gelbe,  forBBUirareareiche  Saaddciae 


Conglomerale,  Sandilaine,  Salketeine  nod  Tbone  auf  der  Nord-  aad  Sit- 
Inael  mit  einer  Fauna,  die  lich  an  die  jetit  lebende  NoIlBikea-Fanna  f«i 
Hea-Seeland  anichlieiiL  Die  Schicblen  mm  Theil  bii  aaf  2000  Fu«  lee- 
reibMe  gehoben  und  mitnoler  (an  den  ClilTi  bei  ITelMB)  steil  eofgericbteL 

y.    Posttertiäre  (qnaitäre  und  noTäre)  Bildaniren. 


PlaaliKher  Tbon  nad  Sand  mit  LigoitBOtHn,  welche  die  Beete  aoeb  jetBt 
lebender  PBeaienarten  enthalten. 
Auf  der  Nardiaiel: 

I)  Die  Lignitfonnalion  der  Hannkan-flata    nh   baalfarblgan,    plartiackea 
Thonan  nad  iBtchtigea  Ablagemngen  *oa  BiiBMleiaftaab. 

h)  Di«  Ugnitrormtkw  dee  Mterwi  Walkalo-Beekena. 
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Aarder  SadUiel: 
Lignit- Abtafaranf^n  der  ProvioMn  Ciaicrburr  und  Ougo. 


Aof  der  SfldiDict: 

Die  alten  Horlnen  der  gawaltigaa  Gleucher  der  Gleliciier-Pariode  tn  dm 
ffldlichen  Alpee. 

3,    Mkilaa  Bad  flnrlmla  Silft-AbUferaaCML 

UaTBll«-,  .Sand-  und  Lahinablefieniiigeii  mit  hficbil  luinBiaicbDeter  Ter- 
rtucDbilduBg  buT  BocheboDen  and  in  Flaislhllern  ,  lowohl  inf  der  Kord- 
bIr  der  Südiaiel  entwickelt.  Daia  gebort  Buch  der  goldfabrepde  Drift 
der  Provin«  Olaco  (Otaso-Gol dfel der). 

Nau  nnUncbeidet  hier  einen  oberen,  am  conRlomerituchen  Tbonea 
(iotiidtr  elmgi)  und  Geröll«  beiteheoden  ond  einen  unleren,  charaktaritiit 
durch  Li|nil-Ablaserun|teB. 

Der  Uiupt-Goiddiitrikl  der  Provini  OtiRO  iai  dii  tob  deu  Seen  Bairea, 
Winahi  und  Waimlip  und  dem  Clntba-Flnu  mit  Hinen  vcTichiedeneD  ArmeD 
eDivtlaierle  Gebiet  (Tuapeka-  und  Duaitin-Gotdreld,  Lindii  und  Arrow-Di;- 
gingf).  Beginn  der  Goldgrlbereien  nuf  dem  Tuapeki- Gold  Feld  1861,  Eiienit- 
Diu  bi5  31.  Hin  tStM  -    3SM39  UueQ  oder  l,äS360O  Pfund  Slerlinf. 


wie  Hänfen  von  Hnicheliclmlen,  analog  d«n  XjökkenmOddinKi  von  Dloenark, 
Kocbiieine,  Holikohle  und  Holta«che  an  Kochplltien  der  Hiori«,  allerlei 
Stein nerkieoge  der  Haori«  n.  i.  w. 

TL     VnlkaDiBche  BlIdnngeiL 
1,   ikMar«  volkaalaeke  BUdoscva 
der  Tertilneil  nod  liieren  Ounrltirperiodu  (pIuto-vulkBoiacben  Periode).     Ge- 
■vhloaiiene  oder  durchhlariele   Kegelberge  ohne  deatlicbe   Kratere  und  Lava* 
•irfime,  zum  Theil  ÜBueneruplioneo  mit  mächtigen  und  weil  luagedehoten  Ab- 
lagerungen TDD  Breecien,  Con gl ome raten  und  TuHen. 
Auf  der  Kordinieh 

a)  KOrdlich  von  Hanukan- Hufen  (PruvinE  Auckland)  lingi  dar  Wcat- 
küile  nichtig  entwichell.  Andcjil-  und  Dulerit-BreccieD ,  luideinwlrta  an 
bauten  coDglomenili sehen  Tbonen  lerielit,  mit  Gingmaiaen  tou  AnaneaU 
nnd  Baailt. 

b)  Sfidlicb  von  Henuhan-Hafen  tu  beiden  Seiten  de*  Waikalo  und  von 
da  bis  mm  Aotea-Hafen  B»all-Cooglonienla  osd  Baaalt{  ohne  deBlIJcba  Kegel- 
«ad  KiaterblMMC; 
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c)  Dai  vutkiDJicbe  Tarellmd  twueban  dem  obarea  aai  MiUletoa  Wii- 
kato-Becken;  michliitc  Ahlagernngen  von  Trtcfayt-  und  BiBUsteinUifc«,  *ii 
welchea  alte  erloicheoe  Vnlkuikegel,  tu»  tracbfUicIien,  «ndMiliicheB  aad 
doleritiarhen  Getleiaan  beflchesd,  in  Verbindunjc  iteben.  BeUprel«:  Kiriti, 
PirongJB,  Kekepoka,  llaunge  Taattri,  Aroba  etc. 
Auf  drr  Sadimel: 

■  I  Majaeneniptionen  von  QnintrachTt  am  Fuiie  der  lüdlichen  Alpen 
(Provint  CinierbnrT),  geichloaiene  Dome  und  KegeMtrge  wie  Hl.  Snanirri 
(5240'),  in  Verbiadang  mit  michtigen  TnSkbligernngen.  , 

b)  Di«  centrale  flruppe  der  erlniclienen  Tncbyl-  nnd  ABdeiitnilkaae  der 
Btnk't  Penlninli. 

c)  Die  vnlkanUchen  tieateine  („Trapi"}  Ton  Dunedin  (Pravtu  Olago), 
nnch  Dr.  LiMMikv  Bualle  «m  Slonejhitl,  Houat  CaTgill  n.  i.  w.,  Trncbyle 
nnd  vnlkaniachc  Tolfe,  lelilere  all  Binilein  bennltl  (Sleinbräche  ao  der  An- 
derion'i  Bny). 

3.    Jlnrar*  VBlkaalaohe  BlMams» 
der  jüngeren  (Jaertir-Periode  mit  aauTen  (kiHielUurereicban}    und    bajiacbea 
BruptioDa Produkten.     KeKelbeTge    mit    geölTneteni    nnd    ungeöfBeUM    Giprd. 
■um  Thoil  noch  ibllig,  deutliche  LivtitrCme. 
Auf  der  Hordiniel: 

a)  Taupo-Zone.  Dhjolitiache  und  irachjtiiebe  Lavalbimatio«,  Ob«i> 
dien  nnd  Bima«tein  in  niichtigiler  Eni  Wickelung.  Zw«  Ibitig«  Valkaae, 
TongiTiro  (S500'  hoch;  and  Whabtii  oder  WhlM  liland  (863'  bo<^}  in  Za- 
■Mod  vaa  Soiratiran;  uhlreiche  etloichena  Valkaae,  darvater  der  höcbile 
Borg  der  Hordinael  Rnapahn  nil  einigeai  Schnee  bodecki,  gegen  10000  eag U 
FuM  koch.     Reihenrnlkane. 

h)  Dl»  Taraaaki-Gebicl  mit  Kl.  Egmont  (8370'),  einam  erioacbeaea  Tra 
cbrtvulksne.     Gehört  möglicher  Weiie  der  llteren  Vnlkanperioda  aa. 

c)  Aucklaiid-Zoue,  JOngale  baaaltiach«  Livaroraiation  auf  des  Iilb- 
niui  von  Aucklend.  63  EmptionipaDkle.  Tuffkegel,  Lavakegel  und  Scblackea- 
oder  Aachenkegel  mit  deutlich  erfaBlteoen  KraleTD  nnd  Lavaibröneo,  aJle  er- 
loichen.  —  Central  Vulkane. 

d)  Inielbar-Zone  iwiacben  dem  Hokianga -Hafen  und  der  Bey  al 
bland«;  baMlÜiche  LavsforDiation  wie  auf  dem  Isthmof  von  Aacklaad,  eine 
Anaabl  kleiner  erloichener  Schlackenkegel ,  ans  welchen  baaalliicbe  Lava- 
itrOme  gefloflaen, 

Auf  der  SOdiniel: 
a)  Baaaltiache  und  dolaritiiche  Kegel  mit  LavatlrOmen  am  flitlicben  Pd*m 
der  lOdlichen  Alpen  unter  den  Halvem  Billi  (Pniv.  Canterburr).     Fttago^ 
Inlf  am  Fniae  dea  Ml.  Sommers. 

b>  Elntelae  Tbeile  des  Tulkaaiachen  Sjilemi  von  Bank'*  Penluala. 
3.    TUbalaoka  >aakwlA8acaB. 
Auf  der  Nordiniel: 
■)    Die    hei»en    (ialaroiittirandea    nnd    nicht    IntermlUiraadBa)    Qaallea, 
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riie  ■i|[«wIhi'i  nnd  poia'*  der  Eiii|{ebor«nei]  mit  Abliferuii|an  tob  Stcicliinur, 
Ahun,  Gypi  und  Sihweritl.     Bildang  kleiair  Schlimmkesd. 

b>  Die  beiaien  Quellen  der  In*elba]r-Zou«. 
Auf  der  SüdiDielr 

Die  beiden  Quellen  der  Inlnnd-KaihorB*.   ~ 

Der  CoDimentar  zu  dieier  auf  S.  XXXIV— XLV  gegtbtneii  Vbenicbl, 
welcber  in  gründlichiter  und  |[eiitvoller  Weite  dorcK  v  Hoca*nTTni  entbüllt 
wird,  worin  gleichieitig  luch  alle  darauF  Bezug  nehmenden  illgemeineren 
feologiichen  Fragen  in  den  Kreis  der  Beirachtung  Keiügeii  werden,  bildet 
den  Hiuplinliatt  dicae«  nicht  nur  für  die  geotogiiche  Ettonctiung  Keu-Sec- 
laod»,  sondern  die  Geologie  überliaupl  hochwichtigen  Werken,  dcaien  Bol- 
MrhuDg  und  einrlui*reiche  bialorifcbe  Bedeutung  in  der  Ireffenditen 
Weile  durch  Dr.  K.  F.  Petbm  *  beieichnel  wi>rdea  iit:  „Mit  einem  Rucke 
wurdo  Nen-Seeland  durch  die  beobachtende  und  dartlellende  ThAtigheH 
*.  RocasTCTTu'»  in  den  Bereich  der  modernen  Geologie  hineingpiogen.  Diir- 
tnBAcn'i  verdienitvollei  Heilewerk  (I84S},  Darwin'«  grooe  Arbeitert' auf 
der  aBdlicbcD  fialhhogel,  J.  D.  Daka'i  bewundeTungiwQFdigea  Werk  von  4er 
smerikaniacheD  Südiee-Gipedilioo  CIS49}  und  alle  Studien  der  Locatbeob- 
•ebler  au*  ncueiler  Zeit,  von  dcBcn  der  Ibitigata  and  kOhnaie,  J  ÜAMt, 
•einen  Unterricht,  aonie  icine  Stellung  Uocurinaas  verdankl,  aind  nun  mll 
eiBOM  Haie,  gellalen  and  verbunden  durch  die  eigene  Arbeit  unaeret  ifenialei 
FronDdea  au  aiBcm  groiaea  Werk  verwachaen,  auf  welchei  Oilerreich  alt 
dii  Vaterland  leiner  Studien  und  all  der  Staat,  der  die  Novara- Expedition 
nntemthm,  allen  Gruod  hat,  mit  Berricdjgung  hinau weiten." 

Die  I weite  Abiheilung  der  Gaologi  e  von  Nen-Seeland,  Wien, 
t8e4.  4".  304  S.,  26  Taf.,  redigitt  von  Dr.  F.  v.  UocHiTinan,  Dr.  U.  HOn- 
nw  und  Fn.  Riller  v.  Haum,  enthllt  die  Pallnntologie  von  Nesieelaad, 
oder  Beilrige  tor  Kenntniaa  der  foiiileo  Flora  und  Fanoa  der  Prurioien 
Auckland  und  Netaon,  eine  Seihe  von  (reffliehen  Honographiea,  über  welche 
im  Jahrbuche  lum  Theil  achon  berichtet  norden  iit,  euu  Theil  noch  be- 
richtet werden  loll. 
1>  Prof.  Dr.  FaA»  Udoer'  Fogiile  Fflaiwea reale  aus  Neu-Seeland.    5.  1-19. 

Taf.  1-5. 

2)  Dr.  Kaml  ZmiL :  Foaiile  Molinaken  und  Echinodermen  aus  Nen-Seeland. 
S.  15—66.  Tif.  6-15.  Mit  Beitrlgen  von  den  Herren  Fh.  v.  Hauu 
und  Ed,  Sum.     <Jb.  /«M,  108.) 

3)  FiLu  KiBBu;  Die  Fommioireren-Faunn  de*  IcrtiBren  GrflUfatMlatein*  der 
Orakei-Bay  bei  Auckland.     S.  69—86.     Taf.  16.     {Jb.   ISes,  10».) 

4)  Dr.  FiRS.  Stolicua:  Fotiile  Bryoaoen  au*  dem  tertiiren  GrUnianditcine 
der  Onkei-Bay  bei  Auckland.  S.  87— 15B.  Taf.  17-30.  (Jb.  I«M, 
366.) 

5)  Dr.  Guido  Siagb«:  Die  Foramioifcren  dar  lartUreo  Hergal  de*  Wbain- 
garoa-Bafen«  (Frovina  Auckland).     S.  15E>— 3M.     Taf.  31—34. 
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C)  Dr.  Guitat   Jäsh:    Bcricbl    Bbor  ainen    hat    Ti>ll>tiMli|p»  ScUM   r» 
PaUpttryx.     S.  305—318.     Taf.  25-26. 


WoLDUtB  ScEuu;  Stadien  aber  israriiche  and  phyiifciliicki 
Verhiltniite  in  SadbraiilioD  im  Hinbli  ck  auf  die  CotonUtliDD 
«Dd  die  freie  EinwanderuDg.     LDij.iig,  fS«5.     8".     224  S.     HH  Allu. 

Die  ÜErren  Oberileutennnis  W.  Scrultx  und  Enron  0.  Bn«  io  Dtc»d» 
babcB  wihreoü  der  Jibre  1859  und  18S0  eiui-n  wiMenirbnlUicIiea  Aiult[ 
nacb  Sildbrtillien  unieruoinnieo,  wobei  lie  ini  Interdise  der  dealrthen  C«1<>' 
nisttion  ihr«  beaondere  Aufiiierksanikcit  den  braiilinnitcben  AgrarverbilloiiKi 
und  der  ColoniaHlion  im  AllftEniciacn  gewidmet  bullen.  Uhfr  dicaelbep  iir- 
breilet  lieb  der  erate  Tbeil  dicRer  Schrirt.  Der  iweite  llieil  (ibl  eioen  l't'n- 
blick  aber  die  (jbyaikalisulien  VerfalliDisae  der  Linder  iwiichcn  dem  25*— 30* 
30'  der  Südbreite  und  ibre  BedeuiuPf  für  die  Coloniaation.  Ea  iai  <Urii 
auch  der  lerhaiicb  wichligcn  Hineralien  und  UeitcbtarteD  ||«dachi,  oaltf 
dvnea  sameatlicb  ancb  die  Kobisnlaier  an  oberen  Tabinrä  in  der  Praiiai 
Santa  Catharina  bsrvnrf  ehobeo  werden.  Daa  VorkoMinan  der  latitaren  iM  iani 
«iaen  Sita ationa plan  der  Koblaafelder  atn  «beren  Tnbaräo  und  dnrrh  Scbarb' 
praBle  erlttutert  wordoo,  wonadi  eich  eine  tlMalieb  bedenlende  Mchtifkth 
der  dortigen  KoblenflBtie  «rgibt.  F.  K.  V^HOüCKLLoa,  welnber  18M1  die  Int- 
lenflftlae  in  der  Nihe  it»  liniien  Jacohrnren  am  Curral-atlo  in  Bio  Gnade 
beachrieben  hat,  meint,  die  Formation  am  Tubiräo  stimme  vollkommeB  nil 
jener  Qberein  itnd  apHcht  die  Anaicht  aua,  daaa  alle  mioeraliicben  Breontlvfc, 
die  man  bi>  jelit  in  Südbrasilien  gefunden  habe,  lowie  die  mit  ihnen  >Df- 
kommendcn  farbigen  Snnditeine  entweder  Glieder  der  Kreide-  oder  Tertiär' 
Kruppe  aeyeo  (S.  ItO).  Trotidem  wird  von  demielben  Autor  an  einer  U' 
deren  Stelle  dni  Kaaail  «on  Caml-ilto  au  dem  neiirolhen  Saadsteia  ler- 
wieien  (S  120),  Die  Kohle  selbst  wird  eli  ichwane  Glanikofale  lawviclir.' 
beieirbnel,  welcher  Neme  dem  ipaniichen  „aiabache"  entapricbt,  der  Tur 
den  Gnttat  ^o"  Utriltaa  In  Spanien  gehriuchlich  iil. 

Im  Allgemeinen  wird  vom  Verfaiaer  S.  130  über  die  afidamenlaaiKke 
Kohle  geaRRt,  diai  sie  eine  verhilltniiamSiiig  geringe  Hilie  eraeuge,  wenif 
loh«  gebe,  und  wegen  ibrea  Sehwefelgehaltea  wenig  brnurbbar  ae;;  dab 
demnach  ibre  Qualitll  geringer,  wie  die  der  impiirtirten  Steinkohle  and  ihie 
Verwendung  tu  indoilriellen  Zwecken  nur  tirgrenit  leyn  kAnoe. 

Auf  die  Anifäbrung  einer  Kitie  Ober  die  Kaiierlicb  bnailiania^  Pi»- 
vini  Santa  Citharina  mit  den  angreniendun  Tbeilen  der  PraTrnien  Penaa 
■nd  Hi«  grande  do  Snl  in  dem  MaaiiUbe  von  I  :  1,006000  hat  der  Vertuaer 
groiaen  Fteiia  verwendet. 

Den  SebluM  de*  Scbriftcheni  bilden  mineralogiach«  Notiaen  na  Dr. 
8utT*v  ianaoa  über  einige  Ten  beiden  Heilenden  gMammeli«  Hiacntita 
und  GeiteiaaarteB ,  von  denen  leider  du  Veraeichitla*  der  Ftandorte  in  lia 
Janeiro  liegen  geblieben  <at.  Dia  weieDilicbaten  hier  gegebeBM  Hittheilaa- 
gen  beilahaa  «ieb  ■■;  die  tSdbraaiUani*cbea  ChahndOM. 
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C.   C.  Boanr:    CfaaiI«tUabranD 
Aoitali  neb«l  Betcbreibniif  dei 
loUanbcuDD.   - 

Eins  Bada-  oder  BruBDenicbTifi  pflagt  nie  tn  veraiion,  da  ihr  in  dar 
Begel  die  Jibrefuhl  fehlt.  Um  lO  tvenifer  tragen  wir  Bedenken,  noch  heule 
dicM  ichoD  /MJ  erMbianeBa  Scbrifleben  in  den  Kreli  nniarar  BeirachtnngMi 

CbarlattenbroDD  Ul  Bin  Bad  für  Geologen  und  für  Solehe,  welch« 
die  Geologie  auf  die  uigIngKcbil«  Weise  in  den  siopigon  Parkanlanen  daa 
Dr.  Brwut  «ludiren  wollen,  wo  man  in  lahlraicben  gröaieren  ond  kleineren 
Gmppen  die  Geologie  dci  Biei  enge  birg  ei  vereinigt  Gndet. 

Dia  Cbirlollenquetle ,  welche  deui  Bada  leinen  Ruf  venebaffl  hat,  ent- 
tpringl  lu*  den  KlüfleD  elnea  Tbonporphyri ,  welcher  die  Schichten  de*  hei 
Cbarlotunbrann  vorbarrncb enden  KohlanMndtieinf  daTchbrochen  bat. 


k  WUm« 

li  UrnHD 

Kablkull. 

Or«.. 

Knbikioll. 

Gr.... 

VwlMt 

- 

M,M» 

- 

Aatter  die»er  beiitst  Charlotteubninn  noch  3  andere  wirkiame  Qnellen, 
deren  cbamiiche  BealiiDdlheil«  hier  in  einer  Sbniicben  genauen  Weiie  dar- 
gelegt lind. 

Den  Berichleriialler  haben  die  prichligen  Parkanlagen  mit  ihren  charsk- 
leriilischen  geologiichen  Gruppen,  deren  Erliuterungen  er  hdi  dem  bi-redlen 
Munde  de*  würdigen  Greiiei  noch  im  vergangenen  SpAlh<;rbaic  veraefamen 
aollle,  and  vielen  reiieadeo  Punkten  iniereiiirt,  die  der  uneigennQirige  Ba- 
grönder  und  torgiarae  Pfleger  dieser  Anlagen  in  «ellener  Pirtit  allen  den 
Mtonero  gewidmet  bat,  welche  lich  variugiweita  um  die  Geologie  dej  Bic- 
aen^ebirgei  Vsrdienite  erworben  haben. 


Amerikaniiche  Liiteratnr.  Nach  eioem  langen  Kirchlbaren  Bar- 
gerkriege, welcher  auch  viele  kräftige  SMtiea  der  WiHontchaft  unter  die 
Walia  gernfen  baue,  der  aebr  nalOrlich  in  vielen  der  begonnenan  Lande*- 
unlersucbungen  eine  llngere  Unterbrechnng  herbetführen  muiate ,  iat  dar 
Priade   nack  N«r4-AB»erik«    wiedef   Mifiakgekekrt.     Wir   freien   uni  mit 
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Dnoren  wcrtheo  FachgeDoweB  jeDMitt  dei  Ocetiu,  daw  bhii  du  SdwM 
wiedcram  mit  dem  Pflug  oad  mit  dem  geognottiicheii  Himiner  TenaBKhea 
kann.  L)ss>  >twr  troti  Jrner  langen  polilUchtii  Stürme  die  WiueBich«R  ia 
Amerika  nucb  immer  lorgniiig  gepflegt  uud  auf  die  hicgebcDdile  Weite  ge- 
fordert worden  iit,  buiengen  iut  (iepiige  die  forliaurtiDdcD  wissenfckaftiicbea 
Pabltkationen,  welche  von  Newhaven,  vod  Watbington,  Cambridge  oder  Boiton, 
Montreal  oder  anderen  Pflanulfllen  TOr  WiMcnschafl  auch  wibrrBd  dieacr 
Kalaalrupfae  auigrgaagen  sind  ,  worfiber  ism  Tbeil  irhoa  im  Jahrboche  be- 
richtet worden,  lum  Thoil  noch  berichtet  werdet)  wird. 

1)  Geviofg  of  Canaim.  Beporl  of  Profrstt  from  Um  riaawia 
MMCMt  10  ISeSf  Ulmtlnltd  *y  4gs  Wood  Cuit  in  Hu  Intl.  By  Sir  W. 
E.  LwiN.  Al.  Hlmut,  T.  Snanv  Hukt  ond  V..  Biu.iiuu.  HoMrcai,  tSt».  8*. 
983  p.  (Jb.  tSSi,  487.)  —  Dieiea  ungeMcin  reicbhailige  Werk  enlhilt  die 
■uifiihrlicbiten  Nittbei lange«  nher  die  jetat  vor  illeo  dni  iMcreate  beas- 
•pruchende  LaureDtiao- Gruppe,  welche  noch  unter  der  Foudam-Gruppe 
odel  Tri moidlal -Zone  liegt  and  (ruber  ali  aiolii:hc  Gruppe  bcielcbDCI  wor- 
den j*t.  iVgl.  Dan*.  Maotiaf  of  Grotogff,  Jb.  1863,  4S6.)  Charakicriiliick 
Hir  dieae  Gruppe  aisd  gewuudeae  Scbicbten  «on  GiteiM,  die  is  eiaen  kArai* 
gen  Kalkileioe  eingelagert  sind.  Dieser  Cneiii  ist  vorwaltend  rolhcr 
Gnciii  mit  Orlhoklai  und  wviaaem  Quin,  welcher  mcUt  horableodefäbread 
itt  and  einen  ilunlieln  Gliaimer  «nlhalt.  Gleichicitig  iretea  in  dieier  Gruppe 
antebniiche  Partien  einei  Pfroxen -balligen  Geileini  anr,  welcbej  qosrsfrei 
i>t  und  einen  Kalk-  und  Natron -fübrendEn  Feldapath  enthilt,  deiaen  Zuiaa- 
menaeliung  sich  der  de*  Andeiiiu  und  Aoortbil*  nthert.  Dieiei  aoacbciBeod 
diabaiarlige  Geatein  wird  ili  AnoTtbitit  beieiehneL 

Der  lum  Theil  dolomitiacfae  körnige  Kalkilein  entbill  hi«r  und  da  Aar- 
«cbeidungcn  von  Serpentin,  Pyrallolilh,  Pyrogen,  Hornblende,  Gliaamer  aad 
Grapbil.  Pyrit,  Chondrodii,  Rolb-  und  Hagnetelienen  und  andere  HiDeraliea. 
GrOnsteine  und  FcNilporphyre  haben  sich  mehrfacb  in  da«  Gebiet  de«  Ltn- 
renliao  eingedtlngl. 

Die  in  diesen  Kalluleinen  aafgernndenen  orgnniarhcn  Oberreile  dei  Ha- 
voom  eanadente  beweisen  ihre  Abstammung  aui  dem  Heere  und  ea  ntCgea 
die«e  kernigen,  tum  Theil  dolomiliüchen  Kalksteine  aU  die  Hielten  Abscbci- 
dungcn  der  Gewisser  auf  der  kaum  niil  einer  dünnen  E  rata  reu  ngik  rüste  be- 
deckten Erde  bctrachlel  werden.  Jene  pyruien.  und  hurnbleadeballigeD  Ge- 
ileine,  die  mit  dem  Kalke  lusamineu  vorkummcn  ,  scheinen  Iheilweise  selbM 
den  Kalk  ab^eaebrn  au  haben,  der  durch  die  Einwirkung  von  heiiscm  nit 
Hoblenilure  beladenem  Wasser  aas  ibuen  gelöst  und  aus  dieser  Löanng  >■ 
knrnigen  Zustande  wieder  ansgcicbieden  worden  ist.  Man  darf  diese  Gruppe 
wohl  den  jogmanntea  Urkalken  gleicbitellen,  welrbe  bei  Hiltiti,  Haien  aad 
■n  anderen  Urten  Sacbseni  ■.  6.  auftreten  nnd  hat  einige  ftoffnung,  Math 
hier  ein  Bouoon  auch  lu  entdecken.  Dteac  lind  aber  jOnger,  als  »attt 
aller  jcrauer  Gneiii,  und  k&nnen  kein  bbberei  Aber  bcaaaprucbea,  eU 
jene  eaaibtitehea  St^hicblen  mit  den  Uldbamien,  welchen  aua  die  LetaaÜa»- 
Gntppe  füglich  parallel  atellea  kaiM. 

Im  der  HnroaiaB-Grappe,  di«  in  dar  tieötogie  «w  Cwadi  nA  Hck 
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oben  bi&  eng  an  dl«  Lanrentian-Gnippe  aDgctcklMiaa  wird,  und  gleichfiDi 
noch  unter  4et  Polfdam- Gruppe  l*ft«n,  hemcheD  Schierer  uad  Cnngiom»- 
rsie  vor,  die  vob  dioriliichem  Grüosteine  durchdrunnen  werden,  welche  in 
Ihnlirher  Weiie  auch  an  dem  Tür  cambriiche  Schichtrn  kliuiich  (tewordeaen 
Lnnginjnd  in  Sbrnpshire  aiiflretru,  wo  aie.  wie  in  Canadi,  von  Kupfererz 
Tülirpnden  Gingen  vielfnch  diirchaelit  werdrn.  Der  KupferreichtbuM  *nt  Lake 
Supertor  nlil  gleicbtalls  in  dlciei  Gebiet. 

\l)e  jene  Gruppen  in  CaaBda,  walclie  ali  Vertreter  der  SilorrurmiUo» 
von  England,  nacii  ubfn  hin  folgen,  werden  mit  ibreo  orgtniieben  Cbeiretien 
genau  beiphrichen.  Wir  finden  Abbildangen  iei  auf  ADnelidenröbren  larilck- 
gefiibrlen  fleolilhHt  Cantdentit  Bill.  p.  101,  der  Lin/ula  aeumi- 
nmta  Comh-,  der  Ophilita  eompaela  Salthh  und  von  Ortkptera» 
p.  103,  die  tat  Thicrr«hnon  gebatlenen  Eindrucke,  die  als  Pratiehnitt» 
bescIiriBben  werden,  p.  104,  und  wnrmnrlige  Formen,  CtimaeUthmile» 
Wittoni  LocAN,  p.  107,  Hinmillicb  aui  der  Potsdam-Gruppe.  Reicher  an 
bekannteren  ailuritrben  Formen  isl  »rboa  die  kalkige  Gruppe  (.Caleiftrtu*- 
Pormalinni,  woiihe  der  Primordiil-ZoDe  glcicMella  norh  nagebörl,  und  «o 
nimmt  die  Aiiiahl  der  Arien  und  Uannigralligkeil  der  Formen  nach  den  hoher 
gelegeDen  Gruppen  bin  im  Allgemeinen  tu,  wubei  «ich  augleich  auch  ver- 
acbiedene  Europliache  Arien  mil  einttelleo.  Beionderi  Eeiften  die  Linftula- 
Arten  eine  groiie  Verbreitung  und  Mannigralligkeit.  Um  Tarallelen  nit 
Enropiiiachen  Schiebten  der  palaoioiachen  Periode  Amerika'!  lu  sieben,  Endet 
»ich  hier  ein  höehil  werlhvollea  Material.   — 

Rechl  inlereasant  iit  das  Vorkommen  ifiulen Förmiger  Abaooderangen 
wahre  Stylolllhen,  in  mehreren  Regionen  der  nordamerikaniachen  8i- 
lurrormalioo,  welche  p.  632  und  633  abgebildet  lind.  Wir  haben  dieielben 
•chon  frOber  durch  Dr.  A.  Koca  aui  Amerika  erhalten  und  kOnnen  umaomekr 
die  grotfo  Ähnlicbkeil  dieaer  Slylolilhen  mil  jenen  an«  dem  Haichelkalke 
von  Etuderadorf  beiUiligen.  Ea  wird  ^icb  noch  mehrhch  Gelegenbeit  dar- 
bieten, anT  die  Geologie  von  Canada  lurückiukommen. 

i)  Seeotii  A-nual  Report  Hpon  tht  Nalural  Hittorp  mnd 
Gtotagy  of  the  Statt  of  Maine.     IS69.    8\    447  p. 

Dietrr  van  EimwL  Hoiau  nnd  C.  H.  Hitchcoci  vertäute  BeTichl  be- 
bandelt  in  Heiner  geologitcben  Abiheilung,  p.  227  u.  f.,  beaandera  die  taco- 
niai'he  Fonnalion,  welche  nach  der  jotit  herrachenden  Annahme  die  kalkige 
Gruppe  der  Primordialione  oder  der  Polidam-Gnippe  vertritt.  Dieaelbe  be- 
iteht  vnrtngaweiie  aiia  Thonarbiefer  mil  Qunnlagen  und  körnigem  Kalkslein 
und  wird  von  Glimmerach iefer  und  Gneiai,  ala  Slleren  Geateinen,  unterlagert. 

Der  Glimmeraohiercr  iai  ßflera  von  wellenlärmig  gebogenen  GranitgSogen 
dtircbiogen,  deren  Vorkommen  an  jene«  dea  rolhen  ßneiaaea  in  den  körnigen 
Kalken  der  Laurentian-Gruppe  erinnorl,  doch  Ireten  Granit  and  Sjrenil  auch 
maaaenharier  darin  auT. 

iBgrrgrmse  von  Magneleiaenatcia  kommen  im  Gebiete  de*  allen 
T honte biefera  NW.  von  Linneu*  vor,  wie  ea  lebeint,  in  einer  Uinlicbeo 
Weile  wie  bei  Berggieihube)  in  Sachten,  wenn  auch  wohl  kaum  in  einer 
10  antekntichen  MSchligkeil  und  Banwardigfceil,  wie  am  lelileien  Oitr. 
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E«  lit  aber  tn  dietem  fBr  des  „Board  of  Agrienltmrt'  bcjiimnicH  Bi 
nebte  nicht  «Mein  dir  vartchiedenen  nnubtren  Hinenlieti  mid  Ueileiae  ni* 
fabriieh  ((«dacht,  tondera  anch  der  VerbrEitong  der  alten  GIctwhcr  nad  det 
dnrch  dieie  aatfeQbten  Wirhangen  und  •hnlicher  Vprindernoien  der  Ober- 
flicbe  de*  Bodeu,  wobei  selbst  dag  inikroiknpisdie  Leben,  it»  mu  daris 
erkBDDl  hat,  tob  L.  W.  Baiut  feiehilden  wird. 

J.  W.  Uawion  Tagt  Beichrei banden  finiger  neuea  devoDUcIieB  Pflnita 
b«l  (p.  402  n,  r.)  apd  Biuima  bwlimmte  eine  Anuhl  paKoioiicher  Fouilwa 
von  Lake  Sedgwick  ('^  Sf«tre  lakej,  die  auf  dte  nntere  Hcideiteni- 
Grappe  oder  den  OriDkany-Sindileia  hinwetien. 

So  gereicht  euch  die(er  Bericht  dem  Staute  aar  Ehre,  der  c*  |ew*|l 
bat,  in  einer  Zelt  diese  Unterstichiin^n  durchruhreo  in  laueD,  wo  in  Fol|« 
dei  Bürgerkriefiei  derartige  Untenu drangen  unterbrorheo  oder  Bor  theilwti» 
Bbge»chlo«en  werden  konnten. 

3)  Portachritl  in  der  geologigcben  Untermcbang  von  Cili- 
rornien.  Aognat,  18S4.  {Amgriean  JoHmal  of  8ei*»ce  **d  Artt. 
Vol.  XXXVIII.     Sept.  iSS4.     p.  856  n.  r.)  — 

Di«  wichtigen  Entdecknngen  dei  Pror.  Writitit,  Aber  welche  nni  Fror 
Dm«  «cbon  eine  vorhlullge  HiitheituRg  gegeben  hat  (Jb.  18tS,  56),  hibea 
dl«  top ographlf eben,  die  phyiiktliach-geographiachen  nnd  die 
geologiüchen  Kenntniiie  von  Celifomien  lehr  WEtenllicb  erweitert  Vit 
erfahren  hier,  da»  eine  der  ttblreirfaen  namenloaen  Hoben  der  Sierra  Ne- 
Tadi,  Mannt  Dan«,  13200  Fn»  hoch  iit,  da»  der  ihm  an  Höhe  innicbl 
(tehende  Mt.  Lyell,  welcher  nur  gegen  lOÜ'  niedriücr  itl,  den  Mltlelpn^i 
einer  prarhtvollon  Gruppe  mit  Schnee  bedrckter  GIpFel  bildet:  da»  nin  la 
der  dam  itilien  Ocean  lugekebrlea  Seite  dei  groiien  ContincDlei  Schicktea 
der  oberen  alpinen  Tria«,  welche  den  Kalkatelnen  von  HallitadI  nnd  Autcc 
■■d  den  St,  CainiD-Schichten  iqnivalenl  lind,  in  einer  gromrligen  EM  wicke- 
lang antrifft;  dai)  anch  die  KTeiderormalioo  in  Califomien  eine  groate  Ver- 
breitung habe,  wlhrend  lerttlre  Geateine  einen  groaien  Landitrich  llngi  dti 
ROate  beiondert  Im  34.  nnd  35.  Breitengrade  bedecken. 

Die  Hielten  dlngelhiere  Calirornien«  geboren  dem  Pliocfta  an,  nekrerc 
Bnden  aich  in  den  poiilBrlilren  Schichten.  Man  hat  die  Übenengnng  %t' 
woanen,  dais  dai  IBatlodon  und  der  Mammuth,  deren  rberreile  in  C>- 
liromien  lehr  verbreitet  und  htnfig  aind,  dort  mit  dem  HeoarfaeB  gleick- 
(eitig  gelebt  haben  mBtien. 


C.    FaUontologie. 

R.  BinicB;  Ober  eine  Koblanhalk-Fanna  in  Timor  <Abh.  d-t 
Atad.  d.  Wiis.  tu  Berlin,  t884.)  Berlin,  IStS.  i".  9S  S.,  3  Taf.  Dt' 
durch  BarniOB  erfolgte  [Tachweia  tob  dem  Vorliandenseyn  einer  palioaodckt* 
Formation    von  dem  Alter   dei  Kohlenkalhei   iit   icbon    Jabrb.  fjM»,    .  3«3 
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adfueigl  irordea.  Hit  dam  SmmlBBgen  du  Harri  t.  Maawm ,  welcbnr  alt 
ZoolDg  die  EipedilloD  dar  praaniKb«*  SrbllTa  oth  Japan  io  den  J(hrea 
I8$0  bi)  tSSi  bagleitatc,  KBl*ngie  der  merkwllrdi^,  von  Dr.  Sopsidib  ge- 
fondaM  Ämm»»it«*  utagitpkiflln»  naefa  Bertin,  deiWD  BstchrBibang  ig 
dvr  SitiuDg  der  n*tbeinatiicb-pby«ikaliii:ben  Kla«>a  dar  K.  Ak.  d.  Wiii.  vom 
18.  JannaT  1884  '  gugeben  iit.  Dieier  Annonil  tleM  Mier*t  erkeanen,  dRsi 
■nwor  der  patloMiieben  nocb  eiDo  jöngere  Fonnation  auf  Timor  vorbunden 
■ejrn  müne,  die  ihren  o^aascben  EiD«chlllH«i  Mvh  mit  .Triaibildnngen  dar 
euntftliicfaen  Alpea  vergleichbar  wird.  Ntcfa  Or.  SeaNimui  sDlencbeidal 
»ich  die  Triatrormalion  tob  Knpiiig  <=  Koepang)  «dF  Timor  von  der  llleran 
ptlloioi<eh«D  Bildung  dorch  ■uFTlllig  rotbe  und  bunte  Firbnng  ihrc^r  Geiteine, 
die  *U8  einem  Wecbiel  von  kalkigen,   ihonigra  und  iindigeD  Schicblea    be- 

Tar  Hl  dar  voriiegendeD  Schrift  fleitt  die  fir  triidlacfa  geballoMB 
Venlei aeningaa  von  Kupaag  dar:  Ammonilet  megaphsllu»,  AloMo- 
ds*»m  exmrmim  nuri  At»m»dt*ma  myliloide»,  iwei  iHOCframv*- 
■rtiga  H«acbeln,  nil  faierigar  Scbale,  doch  ubna  Ligamenlgrabeo,  nnd  Sin- 
gelgliadBr  einei  CrriwidaB ,  WBlabe  deflen  dei  Bmeri»ut  litiiforwiit 
Ualick  lind. 

Die  von  Dr.  SenuBta  in  der  Kohlenkilk-Fimia  von  Timor  anfge- 
fnodeoefl  nnd  hier  bMchtlebeniD  Formen  (ind  folgende: 

AkjriioAoNeff«  Tiwuorenti*,  eine  auageaeichaele  Form  aaa  4«r 
■itanraicben  Gnippe  der  JtA.    Wiltoni  nad    IVaMaNieryfy 

Cmm*rofhoria  Crumenm  Uam.  ,  mit  der  ancb  Banun  die  CaM. 
SdUalA«J«i<  de«  Zecbitaini  vereinl;  Sf>t  rtjera  JI«i««)ti  Liv.,  mit  wekher 
•Bch  Athfri»  ptelinif»ra  dei  ZeohiMina  and  selbit  Alh,  Rogtaimnm 
Km.  TC  rein  iget  werdeo,  viewobi  die  letiiere  darch  ibren  itarken  Simii 
lingi  dar  Mitte  der  grOaieren  Schale  vreienllicb  von  den  enMren  nntenebie- 

iti|«trff«ra  floitttmri»  Patu,.,  Bpiriftr  lintatui  Mabi.,  Sfi- 
riftr  MoatmkKmittmti»  Dat.,  SpiriferTa»mm»i»»si»ntam.  var  ?, 
Hfiriftr  KufmttftnBi»,  Spiriftr  erialmtu*  Scil.,  eine  Art  de* 
Zecbiteina,  von  welcber  DAviDaDK  aod  Barnica  den  Sp.  oetofliemtn«  Sew. 
nicht  trennen,  Slrapttrltjf*oh*»  raiimti»  PiiLi,,  weicber  der  0rlhi» 
ptlarfonulm  des  ZechiteiH  sehr  HbnHeb  iit,  Str.  ertmitlrim  t  Pnu., 
ProdMCtut  lemirtlieulattir  Maxi,  ip.,  Pr.  punetatMi  Haht.  »p., 
.  Hgpoerittut  Sekntiiari,  Entrocbilen  nnbeilimmler  Gatlnng,  Ze- 
pkrt»iii  ip.,  CyafAo^Airf/ttM  sp.,  ClitiofhullHm  muttralt,  Ca- 
lamaparatp^  AtvtoHta»  Bmvktoti,  BiHotitta  Milttri  nnd  PAff- 
Uptia  r  partmla. 

Di*  vontglicben  Abbildvngen  laf  Taf  I  nnd  11  tcbainan  die  IdanMt 
der  oben  henrorgebobenen  Arien  dei  Koblenkalkei  nnd  Zecbileina  von  neacm 
ni  beitlligcn,  wenn  nicht  auf  Timor  etwa  nebun  .Schichten  dei  Kohienkalhia 
Bach  Schickten    dei  Zechrleloei    vorkommen.    Im  Allgemeinen    l«t   die   hier 

■  BBTBICB:  flb«r  «Ms«  Trlu-ADntDltw  Ha  A«l«. 
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bcfcfariBbefla  Fiidbi  der  Art,  iiaa  nieaMail  ach  wandora  w#i4e,  weia  A>- 
■albe  Fonnenreiha  is  eioer  Kahlenktlkileinbtak  »m  Ural  oder  aii  den  Cfm 
4f  HiMiftippi  oder  in  den  Anden  vun  Chili  gefiiDdcD  wlre.  Die  Mctimht 
fchftrt  nicht  nnr  lu  bekmnlen,  fondern  mcb  ta  den  gewöbnlicIuleB  and  «B^ 
breii«uiea  Arten  in  eiiTopäiichcD  Ablaxerungen  dieier  ForaiMion. 

Bei  einer  Verflciohung  iwicchcn  dem  Kofclenkitfc  ron  Timor  nnd  dcN 
■Ichjtgelegenen  bckaaDtee  VorimmmeD  denelben  Fonmlion  wird  man  eiarf- 
■riu  ID  die  Gebirge  de«  oberen  Panjib  (=  fendarhib,  Fendichab  oder  PmJ- 
ichab)  KtführL,  awijchro  Labore  und  AUock  oder  Pisrhawar,  aadeneita  in 
di«  0*tkatle  VOM  Nen-Hollaod  und  Vandtcncniland. 


Dr.  ALiUTOFriL:  KailonloloKiscbe  MiltheiluD|[en.  (Vfi.  Mrk. 
fM4,  503.)  IV.  Ober  indiacheFodilreaie,  ForUsUuüK.  8.  28« -.IM. 
Taf  83-88. 

Wir  lernen  bier  norh  eine  Reibe  von  Ammonilen ,  Beleauiiten  and  m- 
deren  Veraleinerungen  heunen,  welche  die  ibilifen  Gebriidpr  v.  SciuauT» 
frarr  inmeiit  in  der  Provini  Spiti  und  tndenn  Gebielra  von  Tibet  geMB- 
melt  )i*hen,  deren  Vergleiche  mil  europkigchEn  Formrn  tbeitweite  de*  Voi> 
haadengEfn  einer  Iriaditchen,  iheilweite  dai  einrr  jnraiiischen  Pamn 
In  Oitindirn  beilflligen  kann,  umnl  ichon  dnrcb  Dr.  Sni-iou*'*  Enldtdiaai 
der  Halakia  Lammati  in  Iriadiichen  Cephalopodeukatkefl,  vreleke  !■ 
Thal«  von  Spiti  Aber  Schichten  der  Stcinkohleaformalion  anfteben,  ein  aeeer 
Weg  IQ  diasen  vergleicbendeii  Studien  »nfekabnt  norden  itl.  Prof.  Ornt 
TermaUiet,  dau  auch  einige  der  von  dk  Koaiaiw  (Jb.  /SM,  626)  aei  da« 
Hohleaktik  rira  Pcndichab  beschriebenen  Cephalopodra  eher  der  Tiiai  at- 
jiehftreB  darrten.  — 

V.  Geognoaliicbe  Studien  in  dem  Ard tche-Depanemeat 
S.  905—322. 

Die  hier  niedergelegten  geognoaliichen  Studien  in  dem  Departcnienl  Ai- 
dicke  betiehen  lieh  niMentlleh  auf  daa  Scbichtenproll)  de*  Bergea  Crnool 
bei  Valence,  an  welchem  lehon  Loht  verachiedene  Glieder  der  Jnra-For- 
MiHoa  mif  Gebjldea  der  Triai  aufgelagert  Tend,  nnd  einen  Darchachattt  der 
jnrnnlerben  Scbichlrn  .au  beiden  Seiten  dea  Wegei  von  la  Voulte  nach  CcIIm, 
wo  vun  OrpiL  die  veriebiedenen  Zonen  der  Oxford-Rruppe,  Kelieway- 
Gmppe  nnd  Balb-Gmppe  niher  begrenil. 


Fnittt.  StoucUA:  die  fotallen  Cephatopodea  in  der  Kraidefor- 
mition  de»  sädlichcn  ladien.  ^  maionif  Jda«.  t Ktm.  *f  Ikt  tlttl. 
jSitrti.  of  tiuHa,  l'alaet*i^ogia  iniiem,  piibl.  mmdtr  Ihs  £r.  of  Tnou«  Oi«- 
m\M.)  m.  6.  Cetcait*,  /«M.  40.  p.  107—122.  ib.  M-&».  (Vergi  ik 
f«M,  S.  106.) 

In  einer  Ihnlichen  «orgfltligen  Weiae,  wie  frnher,  lind  hier  necbrtrkredr 
Ammooiien  brhimdett: 

ÄKfulieottalit  A.  Tuvunianm*  Sx.  vai  i.OalteodMui»  Sr^  «relrker 
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IcMen    mit  .4.  ttHigat**  Bncnour    la«    der    oberen    Kreide    tob   Llmbnif 
identuch  »t; 

Htterofh^llit  A.  ymmmm  Poiiu,  A.  IndraFcn.,  A.  imyr»miu 
St.,  A.  tuialpinut  v'Obi.,  A.  .Surya  Fobb.,  A.  VtUtive  Hm.,  A.  Rougtmu 
d'Obb.,  A.  difkj/HaUtt  FeiB.,  A.  VeNia  Fobb.  nmd  A.  immh'«  St.,  vea  denen 
Biehrere  ■>■  «hirakieriiLiiche  ArleB  far  Neokom  oder  Gault  von  Frankreich, 
SiTOyao  und  der  Schweti  bikiHDl  aind,  nihrend  A.  ßamgatntg  a 
BMcb  in  UBgirn  neranden  wordeo  iit; 

Bi«toai!  A.  Hu4rm  St. 


Dr.W.WAAfBa:  Verincb  einer  allftemeinGn  CU^tiricBlion  der 
Scbicblen    dei  oberiB  Jure.     Manchen,   ISt^^.     8°.     at   S.  — 

BekBDDlllch  bat  d'Obbibbt  die  in  gewiiien  Scbicblen  de*  oberen  Juri 
Bnfb'elandcB  KorBlIenTiffe,  Kr  welohe  ia  Enfl*nil  die  Nuaieii  Coral  Rag 
oder  C»rmHin»  OoIJlAe  gehriiuc blich  aind,  in  seiner  Kltgt  Corallitn 
tMMMneagefeHt.  PerMnllch  «DKertellte  Stadien  hü  den  SOdkAUcn  Eoghnd« 
nad  m  Bodereo  tin|t«Bdcn  haben  den  YrrfsMer  tn  ileoi  ReinlUte  gefdbrt, 
dntf  de«  0>rel/{««  >durch  den  geoun  uheren  Juri  bindurcbgehl  and  d«M, 
no  ci  uBIericbieden  wird,  dien  cntwerlcr  Biif  Kosten  der  Oxford-  oder  Kim- 
meridite-Rmppe  Ke'chiebt,  in  deren  verx'hieilimen  Zonen  du  Corallit»  in 
fioden  iat.  Ilieraber  gibt  einn  mbelliiTiiche  Vbcnirhl,  in  welcher  die  Zonen 
dieier  liruppen  in  England,  Frinkreirh,  der  Schwrii,  in  Srhweben  und  Fran- 
ken in  Parillcle  (|e«lEllt  lind,  dtn  gewantchten  Aurichlofs.  Daher  würde, 
um  die  Oxford-  nnd  Kimmeridge-Gruppi;  aiivvr«phrt  eurrcrfai  tn  erbelten,  da* 
Coraltien  als  eins  beilimmlii  Eiage  der  Jura  Formalioa  gunilich  au  «Ircicben 
iryn. 


Dr.  V.  ScblAhsacb;  Beilrlge  aur  PalionlolDRie  der  Jura-  nnd 
Kroiderormetion  im  nordweatliehen  Deiitarhiand.  EtiIm  SiQck. 
überneae  und  «  e niffirr  bek* unie  j  a raiii  iche  A nmonilc n.  Cuwl, 
taes.    40.    46  S.    6  Tar.    (Aui:  PaJaranlnfnilAfee.     Xlil.  Bd ).    - 

Dr.  SceiAnbicb  hal  leit  rinifer  Zeit  den  jaraiiiacben  Cpphalnpvden  eine 
beaondere  Anrmerittamkeil  geacheokt  und  ea  iai  ihm  ftrlunftm,  nicbl  eilein 
die  Antahl  der  vorher  bekannten  Arten  au  vennehrrn,  aondern  nameullii-h 
•neb  die  einielnen  Arteo  in  ihrer  oft  aefar  eigenthUmlichen  Entwickeiung  je 
naeh  den  verachiedrnen  AlteTaatDfcn  gsoauar  au  verrdgEn,  ein  achr  dNkent- 
wertbea  Beatrcben  t  Aasaer  dem  von  ihm  «elbat  und  «einem  geachlliten  Valei 
gcaammrltea  Nateriale  haben  ihm  xahlrcicbe  Sanunlungen  dea  In-  nnd  Ana- 
landea  reiche  Belehrnnft  erlheill,  deren  Kern  er  hier  niedergelegt.  Ea  be- 
liehen »ich  vorliegende  BIAIter  »nf  33  Arten  Animoniien,  von  denen  eine 
gmaae  Aniahl  siiih  abgehildel  itt,  und  wir  kennen  hierbei  dem  (hitigen  Ver- 
fiaier  mir  Glili-k  wfHtarheu,  daa«  aein  eraler  Verauch  itn  Lithograph  im  der. 
artiger  Gegrnaiinde  recht  eigentlich  ala  gelnogen  bezrirbnet  werden  wub«. 
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Ed.  Sdui:  aber  di«  Cephtlopodap -Sippe  Ae»*lkml*mkii. 
(SiUaaK*ber.  d.  k.ii.  Ak.  d.  Wiii.  I.I.  Bd.  8«.  20  S.  4  T«r  —  Am  der  Ge- 
*cMcht«  der  allnthliehen  ErkenntDiii  von  der  wahras  OrpaintiM  dieMT 
Tbiere  gehx  berrnr,  wie  Äeaniholenthtt  R.  Waid,  and  B«/aM«»- 
leutki*  Bmmiii  idenlJMh,  difegen  von  Btlttnuilta  rartcliiedea  aind.  Dw 
iltaate  Vcrlreler  TOn  Aeamtketeuthi*  ftanrnt  iiu  don  ventclDeniBfireieha 
Hehiefer  def  oberen  Tri«>  von  Riibl  in  KiroUieii  und  1*1  tm  Baan  (Jb. 
t859,  43)  all  R elemnoleulhit  Uriummla  beichrkben  wofden.  Eiae 
■nifahrlicherB  Beachreibnng  verachiedvner  in  den  SiaHnlungoa  Winn'i  ba- 
Bndlicher  Eicoiplera  erhallen  nir  hier. 

AuR  t\oer  Vetgieiehaag  der  Sippe  ÄeanlkolentM»  mit  der  von  Hixtar 
(eliererten  Dtntellung  der  Belemnlten  gebt  herror,  dan  befdan  dia  Dop- 
pelreihen TOD  Raken  en  den  Armen,  der  Dialeniaek,  eine  webncheiiilich  ta 
beidea  Sippen  unr  In  ihrem  ualerea  Theile  wirklieb  in  Minmcro  geiheilir, 
|[efen  oben  eher  nnr  mit  LigKinrrn  nnd  Leiilen  venehene  Alveole,  Über 
dieier  eine  bnnno  faiBrige  Schiebt  und  über  dieier  endticb  da«  Pariöttrm- 
rmn  lukammiiB.  Der  enieree  fehlt  dairefen  die  maufvi^  Bildaag  des  — lereo 
Theilei  dei  Hoitrmm»,  welche  flr  BMemnifM  an  beaelcbnend  iM,  nnd  aacb 
fn  Beng  auf  die  Geilaii  der  Sohnlpe  feigen  lieh  Vertchiadaiibaileii. 


Dr.  FflAHt  Unsir:  Foiiile  Pflenteiireiie  -ds  Itea-Seeland. 
(Aui  ralBontologie  von  nen'Sechnd.  WitB,  I8g4.  4°.  13  S.  5  Taf.  — 
Die  von  Prof.  v.  Hocniianiii  nus  Ileu-SeElind  milge brachten  ReMc  Terweh- 
licher  Pflanien,  welclic  von  ProT.  Uaeu  Mer  beiehrieben  werden,  Tertlieiten 
*icb  auf  folgende  Formationeo. 

1)    HesosoiBcfae  FonoatioD. 

a.  KohlenrabreDdeSchicbteavonPakawaa  an  der  Maat  akre. 
Bay,  Pra*tai  Neleon,  SMinsel: 

Reate  von  einer  Fiederpalme,  PhSniaitttt 
„      „      Efuiteiitetf 

b.  Ad«  doD  kohl  anfahrenden  Schiebten  an  der  Weatktele  der  Fraviai 
Aaekland,  Nordinael,  iwitchen  der  H6ndnn)r  des  Waikato  and  dam  Hafea  voa 
Whaingatoa ; 

Atplanimm  palatofttrt»  U. 

t.     Ana  KalhaiergellilDken  an  der  WaatkOaCe  der  Proriaa  Anekland,  aid 
Keh  von  der  Hfindon);  de*  Weikalo-Fluaaea ; 
P»lff»iiuM  Ktehttttteri  0. 

2)    PflanzenreBte   aus  tertiären,    bnumkotdenfOhreiidea  Scliicbtra  d«r 

Proviniea  Ancklaud  und  Kolsou: 

FafNi  NiuniMiana  V.,    Lcrmnlk«fk)UMm  Orit^timmmm  U-, 

L.dMHKmV.,  Mfrfifotimm  U»fitmV.,    Pkgitilf*  fie»i4*»  V , 

Ph.  ImuriniMm  V-,    Ph.  Purehaii   D^    Pk.  Sevm«-X»lm*dim*  0., 
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Fk.  S*t*»nimnu»  V.,  Pk.  Itifwminotil«*  U.,  Ph.  tuemlfflrcidt» 

V.,  Pk.  t«<r«aU**  U.,  Pk.  tra»impid4»  V. 

3)     Vwkieeelte  HOber: 
Damatara   fotiitit  V.,    Poi«eari>iitm   daergdioidt*   V.    ■■< 


Dt.  Guido  8T*cn:  die  Foramioireren  der  tetiiireD  Horitel  dei 
WbainRiroK-Hafeni.  (Proviu  Auckland.)  (Aul  PalJionloloitie  von  New- 
Seelind.}     Wien,   1884.     4".     S.  159—304.     Tat.  21     24.  - 

Die  hier  behnndellen  Poramimreren  (tehOren  durchaoi  der  TertilrformiliiMi 
«o  Dud  iwnr  jener  Seihe  vod  merineB  Scbicblen,  welche  v.  Hocutittui  in 
der  im  gcnlngricbeD  Theil  |egebeiMa  Vherficht  der  Scbichien folge  all  obcrei 
Glied  der  alteren  TertilT-AblBgerungea  Nen-Srelnmli  inrrübri.  Dieielben  be- 
■aiehnen  iwei  nar  wcDig  vericbiedene  TiereiuluteD  tat  ein  und  denelben 
Zeit  dei  Terlilrmeerei. 

In  Beiug  eul  die  lyileniatiache  Einlbailong  im  Grosien,  iowie  in  Being 
auf  die  Begreniung  der  Gallungen  iit  der  Sloff  nach  dem  Prodrome  einer 
Syilematik  der  Bhiiopodeii  angeordnel ,  welchen  Prüf.  Khuii  all  Heiiter  dei 
Pachei  io  den  Si tau ori belichten  der  Wiener  Aiiademie  verdffenLtichl  hat  (Jb. 
laSX,  S.  253).     Bier  linden  wir; 

I.     Foraminirerea   mit   landig-kieioliger  Schale. 
Faai.  Lilmolidam»!  Haplofkragmimmi  Rh.,  2  Arten. 
„    V9allid»aet  Oaimlin»  a'Oaa.  3,  Uaudrutna  d'Orb.  «,  Placantu» 
Bai.  3  Arien. 

II.    Foraminiferen    mit   kalkiger  Schale. 
faat.  MilioHdeaa:     CormufirM    ScauLTS    3,     ffuinpi«t««mlima    n'Oaa. 
I    Arten. 
„     ttkaidoiätae:   l.ajtna  Flu.  2,  Olandaiina  p'Obi.  7,  Unfulim 
d'Ohi.  S,  \mloMrra  b'Orb.  9,  üetHathu  d'Om.  14,  FrondieiUarim 
Dani.  1  Arien, 
„  Cri*tellarid«at,    Criittllaria ,  Suhlen.  Ifarftnw/iM  13,  Sobgaa. 
aemieriBlaUarta   5,    Subgen    Hemirt^uana    3,    Subgea.    CVieMt- 
taria  14,  Sab]i|eii.  ftohulina  11   Arten. 
,     l'olstKorfkiaHat:  Polgwurphina  d'Orb.  9,  Outlulinm  n'Oa^  S, 

Balimiaa  d'Ohb.  6  Arten. 
„     Textilarideati  nxHlaria  Dam.  3  Arten. 
„     Rotalidtaai  Kolalia  Lu.  9,  Soaatina  d'Obb.  5,  6laUf*rina  d'Ou. 

3  Arien. 

Der  Verfaiier  hat  «ich  nicht  mit  Beichreihnng  der  oinHlneB  Arien  bn- 

gnegt,  Modsm  btl  ani  leinen  eurlcn  UaleTiachnngee  auch  veriebiedciie  all- 

gemeiDe  Folgerungen  geiogen,  die  un«  ebermili  die  ßbeneagang  gewifcn«, 

wie  glfiohlich  die  Auiwabl  der  NInner  gewuea  iit,  denan  dl«  raMihaUIcen 
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■wd  iMiiBicfilligMi ,  TOD  Dr.  v.  Hocnnsma  in  Kn-SealaW  fsMaaelUB 
SctillH  inr  Betrbeiliinft  «avarlnat  trorden  und. 

Die  Abbildan|{ea  von  149  vcncbledcnen  Formen  bclebren  doi,  diM  licfc 
nnler  dieicn  FommiDireren  nur  etwa  10  brreiti  bekinnle  Arien  oder  ViriC' 
Uten  Ton  bekannten  Arien,  dit)[e^rn  wenigsten«  HO  sirhrr  orae  Anea  bc- 
findee,  wlbrend  die  übrigen  auT  Varietllen  tod  nenrn  Arien  und  anf  noch 
DDiicbere  und  noch  uDVollhommeD  erhaltene  Farmeo  kommen. 

Dieie  Fauna  im  GiDien  bietet  iwar  mit  der  aeo|[enen  Ticrnir*«M 
dei  Wiener  Beckeni  durch  Gleichheit  und  VerwindUchah  nchrerer  Aitta 
nwDcbe  VerKleichungapunkle ,  aber  es  Hut  aicb  doch  andcneiia  anch  eiic 
Annlherung  an  die  elwoi  Illere  Tcrtiürranna  der  oberoligocloen  Scbicbiea 
NorddeDUchlaniU  in  der  V«nvandtchan  uhlreirher  Formen  und  der  Gnippl- 
nmff  der  Familie  nicht  verkennen. 


B.  R.  Göftuht:  itie  fosiile  Flora  der  permiscben  Formatioa. 
5.  und  6.  Lief.  Catiel,  r$tf5.  i'.  S.  335  316.  Tf.  XU  -  LXtV.  «Vcrel. 
Jb.  1SU,  ^73.)  —  Nil  diesen  beiden  Liererungen  ist  das  gewicblige  Vi'tl 
iura  Abichluis  (t'^lnngt  und  eg  wiril  bereiti  in  den  moirtea  grCsiereo  Biblis- 
theken einen  nilrili;{en  Platz  gefunden  hüben.  Die  Ordnung  der  Conirerca 
ill  io  der  Dyaa  durch  rollende  Arien  vertreten: 

Vllmannia  Bromiti  Go  ,  V.  frvmenlaria  G.,  U.  l geapodioUt» 
oder  »ettginoiä«»  Bor,  V.  Harwiiem  Eicnw.  tiud  V.  tmneealmt»  Gs. 

Fo/tttia  ktt«rayk^ltm  Bvt.  und   V.  Asarayona  Biacnorr  ap. 

Bei  dem  Hangel  an  Fnlrhun  iat  e*  lieoilieb  gewagt,  die  rratcre.  iM 
tat  den  bunten  Sandileio  bcieiihoend  iM,  in  die  permiichs  Flora  •ubaaeh- 
men,  und  wir  dQrfen  dei  Taf  XLV1I  «u>  der  unteren  Dyis  tob  Altcatladt 
In  der  Wetleran  abgebildete  Exemplar  wnhl  mit  grBtierem  Recht«  in  det 
dort  M  häufig  vnilLomnienden    Walehim  fi»iforwii*  ScRL.  atcllen. 

Auch  Walehia  rechnet  Göppkrt  iu  drn  Cooirercn  («gl.  dagegen  Gii- 
mn,  Dyai  II,  142)  nnd  unterscheidet  W.  piniformi4  Seat.,  W.  ftlitia 
Bicnw.,  W.  flaeeHa  Gb.,  W.  filieiformi»  SemL.  tp,  W.  Ii»fri- 
folia  Gfi.  und    H*.  longifolia  6a. 

Unter  diesen  kann  wenigiteni  W.  foHota  auf  W.  pini/orait«  toräikgr- 
fahn  werden. 

Unter  den  AriincarTten  Bnden  wir  A.  Sehrollianuf  Gb.,  >■ 
tfijmolitktn  Gö.,  A.  ttellwrt*  66.,  A.  Yaldajolanel*  Mouoaot,  1- 
Hßlttl  Um.,  .1.  niekitri  Um.,  A.  Saxeniem»  Ben»,  fp-,  A.  Braai- 
linfiGO.,A  nkodtanut  G6.,  A.  f«ekjitieku4  Gft.,  A.PIemrolÜ 
GO.,  A.  Ptrmieut  MtHCRLin,  A.  emfre»*  Gh  ,  A.  K*lorfa*  MucaL. 
.4.  iefspltnen»  Vue.  ip..  A.  mriuttatni  GO.  durch  irelTende  Dii- 
gnoaen  geschieden  um)  durch  eine  Reihe  mikrotkopJscher  und  anderer  Ab- 
bildasgea  cflMen; 

Pietilf  arokiftrmi*  Scul.  ip.  und  Piwita*  Nmmmammi  Gut». 
WUbd  den  Schlau. 

I«  BiBifMt  NMblrlgM    tarn   •yalOMaliaeha«  Tbeil«    WMdea    nOcb  P»*- 
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romiut  KlHgei  Bitiu.,  8dii««pf«rf«  nemroptermH«»  G«,  Bttl»- 
opteri»  angiapteraidet  G4k.'  iwiielMa  Se«leeopl4ri*  tltjan*  atii 
Onlo  V.  Stiafimet,  Notffrmthia  Ludwigianm  Gnu.,  Calmhiop* 
Brinertiamm  GO-,  C.  aeieulari»  &b.  und  C.  micToearpa  Gs,  vor 
Trigonocarfm»,  und   HkaLdoearfot  Germarianut  beichricbcD. 

Unter  dieien  gefaOrea  die  drei  al«  Calatkiop»  beichriebeDen  eigen- 
thiimllrbeii  FmchutlodE  nichl  der  prtmiscliea  Flora,  «andern  vielmehr  einer 
dem  KuhlenkHike  an  Alter  fleU'h liebendes  Grauwicke  von  Rolhwildcrfdorf 
in  Scbleaien  an. 

Wir  unterliisen  et,  nocfa  eine  Cberjtcbt  der  Hligcmeiaen  fUmltele  hier 
SU  geben,  die  der  Verhiaer  in  geeigneuler  Weiie  nur  leinen  umriitendeB 
und  gediegeuen  Untrrtui^huiigeD  gelogen  und  am  Schluiie  de«  VVerkei  in- 
■»mmengeileill  hat,  da  wir  dem  geehrten  Autor  lelbit  eine  fibiiliche  Cber- 
■icbt  als  OrigiDsImitlhcilung  in  Heft  III  des  Jahrbucbei  tSCS,  S.  301  nj- 
daokeo.  Durch  iittt»  Prachtwrrk  bat  »ich  denelbu  ein  neue*  Denfciul  ge- 
iclzt,  aur  weichet  man  Tür  alle  Zeilen  nur  mit  Bewunderung  tunickblickcn 
kann. 


GuitAv  C.  LAraa:  die  Fanna  der  Sohloklen  *«■  S).  Caifian. 
t,  Abth.  S|iongitarien,  Corallen,  F.chiniden  oad  Crlneldea. 
(DcBkackr.  d.  i«i*.  Akad.  d.  Wim.  XXIV.  Bd.  ta$4.)  Wen ,  IfiM.  d*. 
76  S.     10  Tar.  — 

Bt  war  ein  llngit  gefdbltet  Bedarrniii,  data  die  Fauna  der  Schicht«« 
von  St.  CaHinn  einer  genancn  Reviiion  unterworfen  wnrde,  wa>  auch  hl 
dem  Vorwort  tu  dieser  Mooograpbie  unwiderlegbar  begrOndet  wird.  Ntck 
oniraiteoden  Studien  in  den  reichen  Sammlungen  dar  k.  k.  geologiicben 
Reichianstalt  und  dei  k.  k.  HormiDcraliencabiiieti  in  Wlan,  sowie  der  in  d«a 
k.  bayerischen  palkoniologisvbea  Sammlungen  in  Hineben  beSodlichsn  Origi- 
nale der  Grar  MOHsna'icIien  Arten,  der  Privatiamminng  des  Horratb  v.  Fiscnu 
in  Hiincben  u.  a,  SammlungeD  von  üt.  Cassian  hat  sich  der  Verfasser  in  die 
Lage  veraetit,  das  reiche,  rum  grossen  Tbeil  durch  ungfluBgoode  Bearbeitimg 
iuhI  doppella  Nanrn  wabrhart  verschleierte  Hateiial  an  daa  Licht  der  nw- 
dcmen  Wissenschall  faervomuiabeD. 

1d  dieser  ersten  Abtheilung,  welcher  eine  iweile  mit  den  Brachio- 
poden  und  Bivalven  und  eine  dritte  mit  den  Gasteropodea  und  Ce- 
phalopoden  folgen  sollen,  sind  die  Spongita  ric  D  nach  dem  Sjraleal  von 
E.  Dl  FnoatNiBL,  die  Korallen  nach  MiLna-EDwunDt  aad  Iulis  Haiu,  dia 
Cidariten  nach  Disoa  ood  die  Crinoideii  nach  Bhtbicb  bearbeitet  worden. 
Die  hier  beschriebenen  und  durch  buchst  gelungene  Abbildungen  eriluterlea 
i4rten  sind  folgende; 

I.     Spongitarien. 

Eftudta  Faon.  2,  Eudta  Ltni.  3,  Oeadroroatia  Lau»  (='  Pa- 
lyeotlia  Faua.)  3  Arleo,  Halaeoirea  Uuaa  1   Art. 

(Das  Jeiatgsnaonte  Genas  begreift  Schwimme  von  cjrliDdrischer  Gestall, 
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die  rra  dar  S«ila  kfl|«li|  BiBfe*chnM  lU.  Dar  S^atWl  trigt  siM  fnMM 
lache  Grube,  is  weictier  eise  Grnppa  MchtganndMer  nindar  Tabakröfbag- 
gM  nOndet,  denn  Cauile  d«B  gniiieB  Sehwun«  dar  Llafa  aa«h  dink- 
■iaben  Eiaa  fipüheka  ist  nichl  vorianden,  ebamfo  TaklaD  data  Geaai  OkuIci. 
Die  Auuenieila  iit  reia  porft«.} 

2.tMNOr«t*«/<«Fiiiia.  2,  fijiffkaf««  Paoa.  3,  V«rrac«-«poafi( 
•'Obb.  4  Arlan.  C»lo*fongim  Ladu  1  Art. 

(Lalaler«  GaUuag  umraut  Fomea,  welch«  aui  kagelfilnniiea,  abir  tii- 
aader  (ilaeadea,  aach  Obea  an  GrOue  tODehmeadcD  IndiTiduen  ^bildet 
werdea.  Eiae  starke,  Rlall«  uad  gUnieadB  Epllbeke  muhfllh  dieialbeii,  lad 
in  aaf  dem  gtaaeo  Scbeiul  voa  lahlreicbea ,  |[felchml«>ifen,  raadeB  otd 
rolaea  Oicalen  durchbohrt.) 

StellititoMfia  d'Obb.  4,'  Spartitfgnfia  o'Oma.  1,  CrUrt- 
tegfkla  Faoa.  I,  Cupuloekoni»  Faoa.  t,  htiofu»gi»  Faoa.  S,  ii- 
timofUUfiu  Fmw.  1,  airomalofm*fia  Faoa.  1,  Am»rfh»fu»fi* 
Pa».  4  Alton. 

n.    Palyparian. 

MtitlUvmMltim  N'CoT  ft,  Owtpkalofkjftli»  Laubs  5  Artea. 

(Dar  Fo(|peaiWck  diaaer  Gatiiuf  iit  daracb  aurgewaefaMo ,  BiRibi 
^stielt;  iit  Colanalle  deatlkb  enlwiekalt,  griffellömig  ia  efacM  Kaapf  *■ 
der  Kaldigrube  barvarrafeBd.  Die  Sapten  lablreich,  aia  waaig  MwrfebefM, 
auf  den  Seilen  Beilgt,  luf  dem  obeni  Rinde  gekSml,  (erada  oder  T«rbef<e, 
•■aitoa»>*ii«Bd  okI  dun  tob  der  Kelehgraba  In  4i-  nad  tricholoaw  Stnblta 
Hilanfend.  Die  Epilhek«  Hark,  stau  vorbtadaa  bis  aa  (ton  Kaldnaad  »r- 
raichend.     Der  Kelcb  lack,  sckeibaalttraiK.) 

Ptpl»*m4tim  M.  E.  1,  CafaMOf  Ayllia  N.  E.  1.  Rkmtd^fhjItU 
n.  E.  1,  Thitotmilia  M  K.  7,  OlaäOfhgllU  Eww.  n.  B.  S,  Lil*- 
mmtandrm  s'Oaa.  9,  Btj/linm  Ua.  1,  Blftmttrt»  Laitbb  1  Art«». 

(Bei  letitarcr  Ist  der  Polypenitocfc  msamnwogasetfl ,  rasaaarüi',  '■• 
Oberfliche  ilemlicb  gleich,  spbiritcb  KakrHaiiat.  Die  gemainsane  EpBhsks 
Tollstiadlg  ealwickelt  varbinden.  Die  Knospaag  Bndal  innerhalk  das  Keickn 
statt.  Die  Kelrbe  sind  nnregelmlsUg,  selcbl,  mit  dicken,  wnlitigea  RIadMt 
aa  einander  geheliet.  Septen  nsgleich,  gekrtamt,  beMcneit«  faslgt,  darck 
aabireiebe  Trabicalen  mit  einander  verbuaden.  Dia  Calaualle  radimsslir 
and  spoDgiOs.) 

lacairea  M.  B.  3,  Phgll»e»amim  M.  B.  t,  Attr»et»»U  M.E.1, 
Mitr»»ol»*»  Lak.  3  Anaa. 

III.  CriBOiden. 
Xnef-(«tir  Hill.  4,  P*»t*cri»m»  Uoa.  6  ARea. 

IV.  Ecbinldea. 

Ciitri*  Um,  37  Arten,  RhaUoeUmrii  Du.  1,  0y|>«<li«d«sis 
Das.  1  Art. 
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Dr.  Omui  bimi:  dia  Tartlirriana  von  SAIlfngaa  b«i  J«rs- 
heim  im  HarioKtliom  BrBuuicfaweiK-    C*ut\,  1864.  4".   SIS.   4  T«f. 

Der  durch  «eine  rrOhcreii  Aibcilen,  iDibaMndare  „die  CoachylieB 
der  Ctiteler  TertiirbildanieD,  1.  nikd  3.  Lief.,  C«fMl,  IStM  eod 
i84a,'  Mwie  «die  OiImcodeD  der  Cttieler  Tcrli&rbtldneiiea, 
CmmI,  ISM"  iflhnlicb«!  bchiDnl»  Verftjier  trgtaH  and  berichlifet  \u  dleeer 
Hoaof ra|)bie  leiae  •ritcn ,  in  deoi  Xlt.  Bande  der  ZaiUchiift  der  denUcbeB 
|[eoloBi»(;bea  Geaallirliari  MtO  verOBaKlichteo  MittheiluDgaD  Aber  die  ter- 
tilren  CoBchjlien  vou  Sollini^eii  nauii  deai  ihn  durch  Herra  Meaaeierralh 
Gaonui  ie  Braunichneig  lur  Prarung  ,und  Be)timRiunf[  überlaMeaea  Hh»- 
riale.  Daaielba  iLaniml  eai  den  t-iaeDbabneinschnilla  bei  Sölliafcn,  wo  riaa 
grane  llwaige  Schicht  von  eioer  jtelheD  (audigeo  Schiebt  aherUgert  wird, 
Ober  welubes  lieh  Dilavi^tiaiaiMD  avihTailen.  Die  Fanaa  jener  fTanen 
Schichl  hat  einen  intBeprlCteD  iBittel-iiliKDclBeD  Charahlcr,  die  dar 
yelbea  Schicht  anUprichl  roeiti  den  Ober-Oiigoeln. 

Die  am  dieeea  Schiebten  hier  betchTiebeBn  Fanna  beitehl  «ni  107  CoB- 
chylienarteo,  nntM  welches  61  Gaiteropoden,  44  Pelecypodan  oad 
2  Brachiopoden  *orhoEDBiea.  Nebec  dieicn  liad  annlchit  die  Bry*- 
■  oea  nad  AothoioeB  ton  Bedealnng  nnd  tn  einer  RaieUialli|tkeit  eM- 
deckt  worden,  wie  wir  tolcbe  ta  norddeatechen  Tertilrbildtufsn  In  gleichen 
Naiie  aar  tu  dem  Unter- Ol  ige  ein  voo  LatdorF  wiedeiflsden.  Dar  Rvtchtbam 
aa  iheen  betrkgt  bereits  55  Arten.  Aaiier  dieaen  beichreibt  der  VeriaMer 
hier  aoch  14  Arten  ForamiDiferen,  4  ladiariea,  3  Anneliden, 
5  CruilaceeD  nnd  8  Arten  Viiche. 

Beicbreibnagen  uad  Abbildungen  (lad  wiedemn  mit  (troiieT  Sorffhll 
aiufefUhrt  und  wir  haben  an  den  leUtefen  nnr  die  wahncbaiBlieb  doreh  den 
Lithostiphen  erfolgte,  etwu  willkSrliobe  AnordnuD(  der  Figaren  lu  tadala, 
dia  einer  ichnellen  Orianlirnng  wcDig  (Iktderlich  iik.  Da  der  KOneiler  aar 
•eioem  SchABbeiliiinne  in  [olgen  plegl,  m  wird  der  Autor  iteta  wohldMn, 
die  Anordooag.der  Tafel  *elb*l  featauitallen.  —  Beklefenawerlb  iil  ea,  data 
Dr.  Sritia  feit  Kurseni  aiu  (einem  frllherea  Inngjlhrigen  Wirhaagahreiie 
aU  Lobrer  der  Geognoiie  an  der  höheren  Gewerbeicbnle  lu  Caiiel  nnd  Se- 
(cblfli rubrer  von  mehreren  natarwlataiuehallKoben  Vereinen  daselbil  ploti- 
lieh  hetauigeriiien  und  nach  Fulda  venalct  woi>daa  iit,  eine  fBr  die  weitere 
Fort*etiuDg  feiner  IrelTlicben  pallantolDgiacben  Arbeiten  aiomNch  nnganelige 
Vcrinderung.  Hoflen  wir  mit  ihn,  daii  er  bald  wiedanun  in  eine  leinev 
ipecielleren  Richtung  gOnallgere  Sphire  gelangen  n6ge! 


Worte  danU>ar(ter  Krinncmng  an  LaoNAan  HaaRn,  gab.  in  Ediabnrgh 
den  IT.  Jinnat  lT8t,  gcflurben  den  5.  Mira  I8S4.  an  General-Hajor  Pen- 
tooK,  geh.  tTM,   geil,  den  14.  Febr.  1M4,   nnd   Dr.  Uifm  Falconbb,   geb. 
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fMT  li  Iforrai  1b  MrdlisliM  SeboUlilid,  geit  den  3t.  J>n«r  UtSS,  lO- 
wia  an  Protetior  Edwihd  Hitixoci.  geb.  den  S4.  HbI  IfM  lu  Deerfield  ii 
MMncbMcni,  gut.  den  37.  Febr.  t8t4  »  Amberii,  und  Prof.  Bnjtm 
SnuKAii,  fcb.  1780  nnd  .gMi:  dca  24.  ft'o*.  IM4  ts  KewhtTck,  icbmdcbn 
die  dicMJIhrlg*  AupTRcl)«  de«  PTfiitdenlen  der  feo)egiKh«a  Getelkchaft  m 
LmhIod,  Wul.  Job«  Uuilto«  iTk»  (fitart  J«%ru.  of  Iht  OmI.  S«e.  XXI. 
Kd.  82.     p.  XXX-CXVi.) 

Kl  aiad  dieicr  Reibe  «aigeHJehwter  HIrdcf,  trelehe  die  WisseMchatt 
\m  fer^Bgaaea  Jsbrc  varlorM  fall,  nWh  aadere  hintuMifBgeH ,  w)e  drr  be- 
rMuHle  Erfaneber  der  PriirilBder  ^ir  Jon  RiMAaMoN,  |[eb.  in  DusfriH 
trat  (vgl.  M«  etcUfieM  Mm^awine,  No.   XIII,      r«W,  p.  :)3S>. 

t'ber  die  arfalgreirb«  Tbllighsit  de;  ili  PallaDloloire  nnd  Geologe  hoeb- 
IIBMUliie»  Dr.  Sabvu.  P.  Woovwiap,  einer  der  PalioHtologcD  ■■  »HtiA 
JhMoHM,  neb.  den  17.  Sept.  tStI  ni  Iftfrwleb,  gut.  den  11.  hli  tMi, 
erballen  wir  albere  HiMbeltungen  in  XIV.  Helta  dei  Geel.  ««^«jwe,  9.  983. 

A]i  iwaMte  tief  bitrMwade  tfiebricM  wird  ma  Berlia  «tu  der  an 
Ib.  Hav.  18$S  dort  pttlilieh  erfolgte  Tod  naacpe*  bcrbbnitc*  LtndtnaDaet 
ProfeMor  Or.  HaDtaiM  BAaia,  gab  den  16.  febr.  f9>f  in  Bnabori;,  ge- 
aMldet.    {DaniMbo  «11«.  Z«a  N.  279  asd  280.     iMS.) 

Dr.  FMMam  v.  Haomow,  gleicbfDMbMit  all  Gaichicfal>-  nad  After- 
IhuiBfoMohcr,  wie  *li  ein  grOndlicber  Pa4lontolof;e ,  dem  man  dir  icböae 
HoaagraphM  „die  Bryouiea  der  Mbtriebler  Ireide'Bildung,  iSSI"  verdaakt, 
BMhdem  CT  icbOD  l$d#  die  Bry«ioaa  Rlr  CsBrin,  GrnadTlii  der  Veraleiaa- 
rtmgen  bearbeitet  halte,  tat  am  18.  Oktober  m  Gretfawald,  leiDeni  laagjih- 
rigen  Wohoerle ,  vanlerbaa.  AI«  ein  Deakaial  der  manaellen  Fertigfctit 
V.  Htaaaovi''*  man  tm  alleai  eeioe  trelDiche  Karle  von  Vor-  and  Hhncrfoia- 
■at«  bitTvorgehoben  werden.  Die  hOcbil  gelDiigeiten  ZeichnnngeB ,  w«lcbe 
da*  ebcs  RaOanate  Werit  lierea,  ilad  ein  Erfolg  de«  von  ihm  erfondcoen  Di- 
haMpter«,  aineg  e^ticbea  Appaiales,  dnrcb  deiien  an  bloSpn  Gehmdi 
wokl  da*  Aofonltbal  berbelgefObrt  werden  itt,  wcicbei  die  leUIcn  Jahre  des 
MM  seiMM  Mfalreiehen  Freaaden  bodi verehrten  Hannei  leider  lehr  Terdna- 
kelt  bil. 

Id  Dr.  Joaa  Ltaauv,  Proreiior  am  Vmvtrtitf  eMIegf  im  Loadon,  geb. 
aa  Calton  in  Norfolk  im  Jabre  t79$,  bat  England  einen  Miner  besten  Bota- 
aiher  Anfang  Horeailter  ISU  verloren.  Anrb  in  den  Annalen  der  Geologie 
wird  der  Naaw  dci  Vnrhxaere  der  „FotMl  FUtm  e/  Srtat  BrUm%*  »leu 
aar  mit  Dankbarkeit  geaMol  werÜMi  kdaaaa. 
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